


1873 





in den von 100 zur so 200 Si 
von je 100 on 100 zur von 100 zu 









































Regierungsbezirken 7 — SR VE Re 
N En 3 | 0" Giumohneen ber Einkommenſteuer Klaſſenſteuer ver 
und Provinzen pr. Bev veranlagten anlagten Haus— 
Perſonen haltungen x. 
1. Königeberg. 5,15 3,20 5,02 
2. Sumbinnen. . .2 020. 3,61 l,.2 3,03 
2: DRSIE =: = x = 2,52 2,13 | 2,ıa 
4. Marienwerder . .  . 3,78 2,02 4.07 
—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Provinz Preußen 15,0» Q,.3 15,:5 
D; Poſen 4,us 3,03 2,09 
6. Brombers . 2,65 l,se 2,85 
Brovinz Poſen | 7,05 4,60 7. 
iR Stadt Berlin : . 4,26 19,4: — 
8. Botsdamı . .: 2020. 9, 5,28 454 
9. Frankfurt a 5,02 3,78 5,10 
nn — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Provinz Brandenburg | 14,30 28 51 Q,04 
8 Se : Her 3,28 2,58 3,10 
I a 5 ed 2,04 1,47 2,02 
12. Straliund . . . 2. 1,00 —1 LA« 
Provinz Pommern 6,9: 5,6 | 6,8% 
18. Breslau. - - : . .» 1,02 7,0 Ts 
14. Oppeln ; ; 6,56 2, b,os 
15. Liegniß . aa 4,51 3,47 5,61 
— — — — — — — — — — — —— — — — — ——— — — — — mn nn — — — — — — — 
Provinz Schleſien | 18,30 14,6 19,2 
16. Maadeburg . . . . 4,20 6,32 4,6 
17 Merjeburg ; > i 4,us 4,68 4.0 
18. Ertunt . . Tr l,eo 1,75 2,28 
Provinz Sadien | 10,43 12,0s 11,10 
19. Münſter ee a er 2,14 1,s5 2,5 
20. Minden. 2 2. 2,30 1,27 | 2,19 
1 Wrnäbe - . n 4o1 24 5,03 





Annalen des Deutschen Reichs für — 


gesetzgebung, verwaltung und ... 





Nheinprovinz 18,08 18,58 18,01 








Ueberhaupt 99 100,02 100,02 


4er 70,8 699 Nee /E78 





 Barbard College Librarv 
FROM THR BEQpEST OP 
JOHN AMORY LOWELL, 
(Ciass of 1818. 
This fund is 820,000, and of its income three quarters 


shall be spent for books and one quarter 
be added to the principal. 


\ /0 Dee. /ET2- F Des: (E73. 


Binder 
mBmoos mas 


—— 





Digitized by Google 





Innalsi des Deutſchen Reiſhs. 


1893. 


— 





vrBugz- I 


Annalen des Deutſchen Reichs 


für Gefeßgebung, Verwaltung und SHtatifik. 


Stantswillenfhaftlihe Zeifſchrift und Alaterialienfammlung. 


Unter Mitwirkung zahlreicher Fachmänner 


herausgegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar v. Seydel 


in Münden. 


Jahrgaug 1893. 





Mit einem alphabetifchen Gefammt-Wegifter über die Jahrgänge 1368— 1893. 


* 1 ” 
be nn) ung 3% 
ö 


Minden & Peipzig. 
1893. 
Berlag von © Hirt, 











Drudvon Knorr & Hirth, Münden. 


Digitized by Google 


—— — 





Anhalt. 


Seite 


Nr. 1. 


die gtoßen Einlommen in Deutſchlaud und 
ihre Zunahme in deu legten Jahrzehnten, 
von Dr. Clemens Hein. 
Einleitung . . 1 
A. Beichichte der ——— ia 
ſteuergeſetzgebung 
B. Entwidelung der ſoziglen Kiafien in 
Treuen 1820 — 1851 . 
©. Rejultate der Statijtik der preußi 


Klaflen- und Hajjifizirten Einfommen: 


teuer er 
I. Periode 1853 — 1863 


18 










32 























II. = 1863— 1873 45 
111. 1853-1873 56 
IV, 1875 — 1890 66 
v 18535 — 1890 68 
Nr. 2. 
Die großen Eiulommen in Deutſchland und 
ihre Zunahme in den legten Nabrzehnten, 
von Dr. Glemens Heiß. Schluß 
D. Die Rejultate der Sächſiſchen _Ein- 
fommenjteuerjtatittit . . . . . .„ 8 
E. Die Rejultate der Einkommenſteuer— 
jtatijtif in den drei Danjejtädten _. 88 
F. Die Ergebniſſe der Heſſiſchen Ein— 
fommtenjteuerjtatiitif . 94 
G. Die Ergebniſſe der Oldenburgiſchen 
Finfommenmteuerjtatiitif  . . 97 
H. Die übrigen Staaten Deutihlands _. 100 
ESchluß ——— 





Der öſterreichiſche Geſetztutwurf, betr. die 
ireften Berfonalitenern. Bon Landrath 






r. Strug, Steinau a O. 108 
Die derzeitige Stellung der einzeluen Dent- 
hen Staaten gegenüber der Beamten 
2 iwen= und atjen=Berjorgung. des 

im merman n zu — — 140 

Miszellen: 
Buteaus für Arbeitsſtatiſtike 137 
Ftanzöſiſche Handelskammern im Ausland 158 








106 


Nr. 3. Seite 


Die Zölle uud Stenern, fowie die vertragd- 
mäßigen auswärtigen — 
ungen des Deutſchen Reiches. Zum 
vierten Male bearbeitet von ©. Frhr. 

v. Aufſeß, fal. bayer. Oberregierungs: 
rath und kaiſerl. NeichSbevollmächtigter 
für Zölle und Steuern der Provinz 
Brandenburg und für Berlin. 
Normort 161 
1. Geichichtliche Finleitung . . . . 161 
1. —— — EEE 
Srite_ Veriode des Zollvereins 
Br 184 ——19667 








5. Vierte Periode des 
I8365 - 1870 . 


6. Cifte Periode i im Deutichen Reiche 


Zollvereins 


L re von 1880— 1885 183 
8. Periode von 1866— 1892 
li. Quellen und Piteratur  . . . . 18 
III. Umfang Größe und Ginwohnerzabl 
des Deutichen Zoll- und Reichsge— 


RE 








I. Weberiicht 





Teutichen Zollgebietes __. . . 195 
Zolldirektivbezirke des Dentichen 








den Benölferung vom 1. 
zember 1890. . . . ., . 19 


III. Zollausichlüffe in der Begrenzung 


ıb 


von 1. Lezember 18590 . 196 
IV, N na für 
Die oll- und _ Ztenerverwaltun 

des Deutichen Reiches 196 


V. Reiondere Vorſchriften für die Ver 
waltung und Urbebung Der Sale 
und Berbrauchöttenern des Teuſſchen 


1. Gingangszölle . 211 





Nr. 4. 


ölle und Steuern ſowie die verten 

mäasinen answartigen Saudelsbexteb: 

nungen des TDTentiden Reiches um 

vierten Male bearbeitet von G. ‚yehr. 

v. Muffe, fal. bayer, Überregterungs 

vatb nnd fatlerl. !Ketchsbevollmächttater 

fir_ Hölle nad Steuern Der Wrovinz 

Brandenburg und für Berlin. sortichg. 

V, Beiondere Vorſchriften für die Ver— 
waltung und Erhebung der Hölle 
u. Serbrauchstteuern Des Leutiche 

ollgebietes ‚vortteßung). 

1. Gingangszölle Fortietzung 

2. Mübeniudertteuer  . . . . 

3. Tie Tabaditeuer . 

4 Zalziteier 

>. Brauſteuer 

6. Yranntweinitener 






[7 















Nr. 5. 
Die Zölle uud Steuern, fowie die vertrans: 


wmasinen answartiaen Sandelsbezich- 
ungen Des Dentichen Weiches. um 
vierten Male bearbeitet von. srhr. 
v. Aufſeß fal. baner. Überregierimgs 
rath und fattert. 'keichsbevollnahngter 
tur Sölle und zienern der root 
Krandenburg und für Berlin. »yortiehg. 
V. Beiondere Vor'ſchriften für die Ver— 

waltmng md Crbebung Der H0ölle 

u.‘ Feutichen 




















erbramchsttenern Des 
“ollgebtetes ‚sorttepintg.. 
6. Branntiweiniteuer  Fortichung 
VI. Beisndere Vortchritten für Die Ver: 
waltung und Erhebung der übrigen 

'heichstteutern. 

1. Tie Mechlelitiempelitener : 

2 Zpielfartenitennnel 

3. Tie Reichsitenweliteuern 
Organiſation der Yoll- und Steuer 
verwaltung 
Ztatiftil der Joll— 
waltung 





VI. 


VIII. und Steuerver— 


und des Waarenverlehrs 
IN. Tas Abrechnungsweſen der Zoll: 
und zieuerverwaltungd 


Nr. 6. 
Die Zölle und Stenern, fowie die vertrags- 
mäßigen auswartiaen Sandelsbezich- 
ungen des Teut hen Meidies. Zum 


vierten Male bearbettet von X. ‚Yehr. 
vo. Aufſeß, fal. baner. Überrenterungs: 
und fatlerl. Reichsbevollmächtigter 
Joſſe und Zteuern der ‘Brovms 





rath 
für 
Brandenburg md für Werlin. Schluß‘. 








Inhalt. 

Zeite — Seite 

' IX. Tas Abrechnungsweſen der Zoll⸗ 
| und Steuerverwaltung ‚sortiekung 401 

| X. lebergangsabgaben und Verbrauchs: 
Hteneraruppen ea 

XI. Keichätontrole der Joll- u. Stenerver: 
waltung ıtrüber Sollvereinsfontrole) 420 

XI. 30ll-, Handels: und Zcifffabrtäver: 


E 


262 


BERE: 


J — 


träge des Teutſchen Keichs mit frent: 


Enitematifhe Ueberfiht . . . . . . 467 


Alpbabetiides Megilter . . . . . . 468 


Miszellen: 
475 


Tie Steuerreform in Preußen 4 
RProgramm der Joxrialdemokratiichen Rarteı 477 
Tie Kohlenvorräthe in Europa und Nord» 





amerika und deren Aufzehrung 4680 
Nie, 7, 


Die Gewerbegerichte in Deutſchland. No 








Dr. Ludwig Fuld, — J 
I ee en ee 41 
Tas Reihe-Telegrapbengeich. 
. Zweiter Bericht dev NVL Kommiſſion 
des !heichstans . 489 
| 1. Geſetz über Das Tele raphenmeien Des 
Tentichen Reichs vom 6. April 1892 518 
Die Tabadbeitenerung iu Deutſchland. Ion 
‚wanz Graf, E berzoliintpeltor 1 
Batlan. 
Cinlituma 2 121 
L_Gapitel, 
Tie Zeit vor 1868 522 
Tas — von 1868, . 528 
. Kapitel. 
Tas Jahr 1878 umd die Tabad-Unguete 543 
Miszellen: 
Saßungen der HolhßendorffeStiftung ige 
gründet 1891 558 










preußtiche Bevölkerung noch tbver 


<Stammtesiunebörigkett 


Nr. 8. 
Sarzallin Lu der ieihebant ihr | bad 
Anlagen: 
A L. Gejchäftsumiag bei den Reichsbank— 
hauptitellen und Neihsbanfitellen . 572 
II. Bei der Reihshauptbant in Berlin 573 


ENTF EEHT 























Juhalt. VII 
Zeite zu — Seite 
B. Spezielle Nachweiſung über den Bank— Beiträge zur Erörteruug der Frage nad 
noten-lmlauf Ie 1892 514 dem derzeitigen Mnfang der Kronenredte 
C. Nachweiſuug über den Giro-Vertehr In Preugen unter befonderer Veridiid- 
im Sabre 1892 574 | fing der König. Stenererlaßechtes. 
D. Giro: liebertragun — ſür das | — — 67 
SEnue WE . 2, 50 0,00. — 


Grunditücke der‘ 





F. Flat Wechſel Ben 
G. Verſandi⸗Wechſel Nimeiien) 2.2... 580 






H. Einzugs-Wechiel er 
J. RimeljenWechiel-Geihiit _. . . . 59 





K. Lommbard-Bertehr im Jahre 1892 593 
L. Beſtände im Wechſel und —— 

Verkehr bei der Reichs- Hauptbank und 

den ReichsBankanſtalten am Schluſſe 

jedes Monats im Jahre 1892. . 584 
M. Zahlıng3:NAnmweirungen . . . . . 595 






N. Gewinnberechnung für das Jahr 1892 





O. Bilanz der Reihsbanf am 31. De 
zentber 


1892... — —7 


P. Verzeichniß Rimsitficher Reiche — 
aitalten m ae se e 
. 3) Verzeichuiß der Mitglieder und 
Stellvertreter des Zentral: Mus- 
ſchuſes, ſowie der Peputirten des: 

jeſfbe666 
b) Verzeichniß der Mitglieder der 
und der Bei: 



























ge or dneten derielben i 606 


R. Zuſammenſtellung der tm Jare 1892 
veröffentlichten Wochen: Leberjichten : 

S. Vergleichende Ueberficht der Befchäfte- 
Ergebniſſe der Reichsbank jeit deren 
Beitchen . on re 


600 


602 


Bericht über die Thäatigleit dei Reichs— 
omminars Fir das Muswanderungse 


weiten wabrend des Jahres IRI2 . . 


609 
1. Die überjeeiihe Auswanderung Deut: 











Sabre 1892 
eförderten Auswanderer überhaubt . 616 


Geſchãftsbericht des Reichs: Ver Fern $- 


A. Uniallverſicherun 8868 
B. Invaliditäts- und Altersverſicherung 


632 





Nr. 9. 


Die ſoziale und ökonomiſche Bewegung 
Deutſchlauds in franzöſiſcher Belendt: 
nung. Von K. Wielinger, kaiſerl. Re 

gierungstatb . . 2 2 2 nn. Bil 











Worbeine u i ( 





wichtigſten Jablen aus den Tabellen 701 


> 


4 Y » v “ 

1. Allgemeine Ueberiht . . . . . TO4 
11. Ausgaben und Ginnabmen . . . 706 
111. Unfälle. oo. 714 

Miszellen: 


Fur Yobmitariftif der vreußiichen Per: 





18 


arbeiter fiir Das Walenderiahr 1890 


Ter durchidmirttiche ‚\abresarbeitsverdienit 
eviwachtener land: ınrd roritwirtbtchaftlicher 
Arbeiter m Teutichland . = > 2... ”; 


Sr. 10. 


Die Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter in 
den nrößeren newerbliden Tefricben im 
Serzoathunt Srannjdwei . Non — 


W 


ratb Dr. 5 RIiumermann <21 


Rechunngéergebniſſe der Perufsgcnofen: 
haften fur IST. 


Aorbemerfungen . . 3. 








Auszugsweiſe —— der 





wichtiatten Tahten aus den Zabellen 743 








$ IE 
I. Allgemeine lleberiicht 746 
Il. Ausgaben und Ginnabmen . . - 748 
J11. Unsälle. 2 000200 ..756 


Zur Frage der EeLAHAINEE des ur 
bandel® . . » - . 760 


r Statiitif des Hterweſeus 





Gefundbeitspolizeilide Anordunngen ans 
Anlaß _der Gboleraepidemie von 
. Seeverlehr. 77 
Flußverkehr 7 
Ueber die Wehrpflicht nach Erwerbung und 


Verluſt der — Von 
Sarl Sie Geb. Iberregierungsvatb 781 


















VIII Inhalt. 
Miszellen: Seite Nr. 12. Seite 
Ergebniffe der Veranlagung ne Das on N von 
* teuer in re ür 1892/93 * 791 11. Juni1 889 
ie wirtbichaf tli edeutung der i | 
Seeihiftfahrt _. — 796 Anlage A. . 
Herausgabe eines Inbattsverzeichnif e8 des Gehaltsregulativ für die pragmatiichen 
k. reuß. ſtatiſt. Bureaus 797 Staatsdiener im Reſſort des k. Staats 
io ; 3 miniiteriums Des BUBEN — 
und des Aeußern 892 
Anlage B. 
Zur Frage der Regelung des Handwerfs. miniſteriums der Juſti 805 
Anlage C. 


A. Vorichläge a die Dr —— des 
j 5 





tenergeiet 
101 vom 5 5. Auguft 1891. 


Erfier Theil. 
Steuerpflicht. Cinfommen. Steuer: 
erklärung. 


Griter Abichnitt. 
icht der phyſiſchen Verfonen . 
Zweiter Abichnitt. 
Das Einkommen der phyſiſchen Perſonen 818 
Dritter Abſchnitt. 
Steuerpflicht der nicht phyſiſchen Perſonen 837 
Vierter Abichnitt. 
Die Steuererlärungen . -» -» 840 
weiter Theil. 
Das Veranlagungsverfabren. 
Erſter Abichnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen . . . 844 
Zweiter Abſchnitt. 


Morbereitung der Veranlagung dur ee 
Gemeinde Guts worſtand — 


Dritter 


Steue 81 


Die Voreinſchäzung... . 858 
Vierter A biepmitt. 

Die Veranlagung . 888 
Fünfter Abihnitt. 

Rechtsmittel oo 2 2 20202. 877 


Sediter Abſchnitt. 
Geichäftsordnung der Htommilfionen . 883 
Beilage zu Art. 45. Steuertarift  . . 

Miszellen: 
Die Bewegung der Bevölkerung i 
othringen ; 


Geminnbetbeili gung in einer 
fabrit . F 






| 

801 
808 
6 
847 

88 





e 
Staatsdiener im NReitort des F. Staat 
miniftertums des Innern für Kirchen 


und Schulangelegenbeiten . . . . 901 
Anlage E. 


Gehaltsvegulativ für die pragmatiichen 
Staatsdiener im Reſſort des k. Staats- 
miniftertums_der ‚yinanzen_. i 


Juriſtiſches Prüfungswefen in Bayern. 

1. Verordnung vom 12. Juli 1893, die 
Prüfungen für den böberen Yuftiz: 
und Verwaltungsdienft und die Vor: 
bereitung für diefe Prüfungen betr. 
Miniiterial» — — vom 


14. Juli 189 
Die —— * Arbeiter in 
den größeren gewerbliden Betrieben im 
Herzontbum Braunſchweig. Bon yinanz- 
ratb Dr & = R. ———— 
(NRadıtrag) — . 925 


Gewifiensfrei eit — — t 
nad) preußiidher Hehtipredung . . . 


Miszellen: 


* 


der —— enſchaften mit 


905 


910 
11. 








934 





Die Entwidelung 
beichrä 





sahre 1898) 9. 
Die Kohler 


en wi fin] 


ewinnun 
( e ſeit 


m 







N H 
in_Velterreich 1892 944 
erg — über die 
ahrgange b der „Annalen“ 945 


Titel und Inhalt zum Jahrgang 1893 I— VIII 


Vo 44 


Stautsretfiches, vlhenirthnfiices und Hafitifes Jahthuh. 


eitfhen Reichs 


für Geſetzgebung, Verwaltung und SHtatiflik. 
Staatswiffenfhaftlihe Beitfhrift und Materialienfammlung. 



















DEC 10 


Unter Mitwirkung zahlreidyer Jachmänner 


herausgegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar Seydel. 


Verlag von &. Birth in Münden und Leipzig. 





Sechsundzwanzigfier Dabrgang. 
Bährlih 12 Hefte. Abonnementspreis: vierteljährlid 4 Mark. 
12 Hefte bilden einen Band. 


1899. 














Inhalt: 


hi 


€ Seit 
Die grofen Einlommen in Deutſchland und O. Refultate der Statiſtik der preußiſchen 


ihre Zunahme in den legten Jahrzehnten, Klafjen- und Haflifizirten Einfommen- 
von Dr. Efemens Heiß. ſenerrr a ie 32 
Einlellam . s - 2 4 ea.“ 1 I, Periode 1853 —18638 . . . 832 
A. Gejchichte der preußiſchen Einkommen— u. „1868-1873 ...  # 
fteuergefeggebung - » : >» 18 mM. „1858-1873 .. 0.56 
B. Entwidelung der Tozialen Klaſſen in IV... „ 185-180 . . . 66 
Preußen 18201851 - .». .» .» - - 29 V 1853 - 18830. .68 





Das Honorar für Originalbeiträge der 


„Annalen des Deutschen Reiches“ 


beläuft fich wie bisher auf Mk. 64 für jeden erften, auf Mk. 48 
für jeden folgenden Druckbogen einer Abhandlung (platzraubende 
Abdrücke von Materialien werden abgerechnet). 

Abhandlungen volks- und finanzwirthfchaftlichen Inhaltes 
wollen an Herrn Dr. Georg Hirth, München, Abhandlungen ftaats- 
und verwaltungsrechtlichen Inhaltes entweder an den Genannten 
oder an Herrn Prof. Dr. Max Seydel, München, Leopoldflrafse 37 
eingefandt werden. 

Die Beantwortung der an die Herausgeber gerichteten Zu- 
fchriften wird mit thunlicher Befchleunigung erfolgen. 

Im Intereffe der von der Redaktion zu treffenden Dispo- 
fitionen erfuchen wir, gröfsere Beiträge wenn möglich einige Zeit 
vor der Einfendung anmelden zu wollen. 


MÜNCHEN, November 1892. 


Die Verlagshandlung von G. Hirth 
in München & Leipzig. 






RD COLL Er 
TER 


D 
DEC 10 1892 
LIBRART- 









Die großen Einkommen in Deutſchland 
und ihre Zunahme in den legten Jahrzehnten. 


Bon 
Dr. Clemens Heiß. 


Einleitung. 


Auf die Anhäufung großer Vermögen und die damit verbundene Abnahme 
des Mittelſtandes führt ſchon Ariſtoteles in ſeiner Politik (II. 6 S 11 =. £.) den 
Niedergang Sparta's zurüd. 

Den Höhepunkt erreichte die Ungleichheit der Vermüögensvertheilung gegen 
Ende der römischen Republif und in der römischen Kaijerzeit. Damals jtanden 
der umgeheuren in der größten Armuth lebenden Maſſe des Volkes und der 
Sklaven einige wenige enorm reiche Senatoren und Ritterfamilien gegenüber. 
Um eine Vorftellung von der ganz ungeheuerlichen Concentration der großen 
Bermögen in jener Zeit zu befommen, braucht man blos daran zu erinnern, daß 
Craſſus nur denjenigen für reich gelten lafjen wollte, der auf eigene Koften 
ein Heer zu unterhalten vermochte. Daneben war die Vermögensloſigkeit jo 
allgemein, daß zu einer Zeit, wo der römische Cenſus über 1'/, Millionen 
Köpfe zählte, Philippus, jonft ein „gemäßigter" Mann, behaupten fonnte, es 
gäbe feine 2000 Bürger im Staate, die überhaupt Vermögen bejäßen. 

Unter diefen Umſtänden iſt es denn nicht zu vermwundern, daß Die Be— 
ftechlichkeit allgemein wurde, um jo mehr als die wenigen Reichen ihren großen 
Reichthum, welchen ſie jehr oft als Profonfuln und Prätoren durch Die 
gewiſſenloſeſte ſyſtematiſche Ausſaugung der Provinzen erworben hatten, in 
umfittliher Genußſucht und finnlojer Verſchwendung verjchleuderten. Die 
Corruption zerjegte das ganze Staatsleben und jo glauben wir dem Ausspruch 
des Plinius: „latifundia perdiderunt Italiam“ eine allgemeinere Bedeutung 
unterlegen zu dürfen, indem wir als eine der Haupturjachen des Untergangs 
des römischen Weltreiches die Eolojiale Anhäufung ungeheuerer Vermögen in 
den Händen weniger Geldmänner bezeichnen. 

Im Allgemeinen beruhte ja im Alterthum und namentlich auch im Mittel: 
alter der Reichthum und die wirthichaftlihe Macht auf dem Grundbefis, 
wiewohl auch die Fälle nicht jelten find, in denen große Vermögen durd) 
große induftrielle Unternehmungen erworben wurden. 

I. Eine ganz gewaltige Revolution in dem ganzen wirthichaftlichen Leben 
führte die Erfindung der Dampfmajchine herbei. Es entwidelte jich der Welt: 
verfehr und die Großinduftrie. Der MWeltverfehr und die fich entwicelnde 
Technik jtehen unjere® Dafürhaltens im Verhältniß von Wirkung und Gegen: 
wirfung; die Anſicht Brentano’3 in feiner Leipziger Antrittsrede, die Fortichritte 
der Technik und die Erfindungen jeien nur eine Folge des mit dem entwidelten 
Berfehr erweiterten Abſatzgebietes, micht aber jei umgekehrt der Weltverfehr 
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und alle damit zujfammenhängenden Folgen (Ueberproduftion bezw. Unter- 
fonfumtion, Produktionskriſen u ſ. mw.) eine Folge der neuen Erfindungen, jcheint 
ung eimfeitig umd jchief. Der Weltverfehr iſt ja doch gerade erjt durch die Er- 
findung der Dampfmaschine in feiner heutigen ungeahnten Ausdehnung ermöglicht. 

Der Fabrik: oder Großbetrieb hat vor dem Handwerk jo große Vorzüge 
voraus, daß das Handwerk auf gemeinfamen Arbeitsfeld nicht mehr mit ihm 
fonfurriren kann. Denn einerjeitS genießt er günftigere Einkaufs- und Vers 
faufsbedingungen und billigeren Kredit, als der Kleinbetrieb, andererjeits vermag 
er die Vortheile zwedmäßiger Arbeitstheilung und Arbeitsvereinigung aus— 
zunügen und ift hiedurch in der Lage, in großem Umfang Kraft: und Arbeits: 
maschinen zu verwenden. 

Aber auch im Kreife der Fabrikbetriebe genießen die größten Fabriken 

egenüber den fleineren und mittleren mit geringerem Sapital arbeitenden 
Fabrifen ſolch enorme Vortheile, daß fie durch die Einführung eines beſſeren 
Produftionsverfahrens zahlreiche Fabrifen aus dem Felde zu jchlagen vermögen 
und wirtbichaftlich ruinieren. 

Denn je größer der Betrieb, einen deito geringeren Prozentjag der Pro— 
duftionzfoften nimmt das Anlagekapital und die entiprechende Amortifationsquote 
in Anfpruch und einen deſto größeren Einfluß vermag er auf den durch Angebot 
und Nachfrage beftimmten Preis auszuüben. Denn durch das Verhalten jehr 
großer Betriebe kann das Verhältniß von Angebot und Nachfrage ganz 
wejentlich beeinflußt werden. 

Dies mag durch ein individuelles aus dem Leben gegriffenes Beifpiel 
belegt werden: ') 

„Obgleich es jchon über 47 Jahre her ift, feit der Aınmoniafprozeß zuerſt 
von Dyer und Hemming vorgejchlagen wurde, iſt derjelbe doch erſt jeit 
17 Jahren industriell verwertbet worden." Im Jahre 1866 begann E. Solvay 
in Brüfjel in einer zu diefem Zwed zu Couillet bei Charleroi errichteten Fabrik 
Ammoniakſoda zu produziren. Jetzt bat Solvay noch zwei andere Ammoniak: 
jodafabrifen im Betrieb, eine in Frankreich zu VBarangeville-Dombasle bei Nancy 
und eine in Süddeutichland zu Wyhlen in Baden. „Solvay, welcher jchon 
jeßt der größte Sodafabrifant der Welt ift, wird bald auch in Norddeutich- 
land, im Bernburg, eine Fabrik im Betriebe haben, er errichtet ferner Fabriken 
in Rußland und den Vereinigten Staaten von Amerifa und iſt im Begriff, 
eine ſolche in Dejterreich anzulegen, jo daß er beiläufig in nicht weniger als 
fieben Fabriken in ſechs verschiedenen Yändern Ammoniakſoda darjtellen wird“. 
(1883). Die folgende Zufammenftellung zeigt die Mengen von Ammoniafjoda, 
welche Solvay jeit dem 1. Mai 1866 in je zwölf Monaten produzirt bat: 


Tonnen Lonnen 
1866/67 . . . 179 1875/76 . . ....5768 
1867/68 . . 2.465 1876/77 . . » . 11579 
1868/69 . . . . 719 1877,78 ... 19 247 Couillet und Dombasle. 
1869/70... 5401 187879 ... . 25023 
187071 . . - .» 18685 5. 1879/80 : . . . 32326 
1871/72... .2805| 2 1980/81 42 669 1 Gouillet, D 
1872173 2 2..3489 | ' , 2 6 ouillet, Dombasle 
3534 3380 1881/32 . . . 33400 und Wpblen. 
1874/75 . . » » 4678 


’) Bal. hiezu Wagners „Jahresbericht über die Leitungen der chemiſchen Technologie 
mit bejonderer Berüdjihtigung der Gewerbejtatiitif für das Jahr 1883“, XXIX. od. NM. 5 
XIV. Jahrg. fortgejegt von Dr. F. Fiſcher, Leipzig 1884. 
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Die Zahlen reichen bis zum 30. April 1882. Seitdem (d.h. bis 1883) 
bat Solvay seine Produktion um nahezu 60 Tonnen für den Tag oder 
21 000 Tonnen für das Jahr vergrößert, jo daß er jett etwa 75 000 (!) Tonnen 
jäbrlich darftellt d. b. 10,6°/, der Gejammtjodaproduftion der Erde, 45,9 °/, 
der Geſammt-Ammoniak-Soda-Produktion der Erde! 

Diejes Beijpiel zeigt zugleich — nebenbei bemerft — wie es die Groß: 
industriellen verjtehen, die Schußzollgefeßgebung nicht nur zu umgehen, fondern 
jogar zu ihrem eigenen Bortheil auszumügen. 

Wie diefer Eine Großinduftrielle jeine Konkurrenten aus dem Feld jchlug, 
zeigt Folgendes: „Bon 25 Sodafabrifen, welche vor wenigen Jahren in der 
Umgegend von Nemweaitleson:Tyne eriftirten, find jegt nur noch 13 im Betrieb; 
von den übrigen zwölf find nicht weniger als acht thatjächlich aufgegeben 
worden, da es nicht möglich ſchien, im ihnen Leblancfoda anders als mit 
abjolutem Verluſt herzuſtellen. Die Soda fabrizirenden Diftrikte von Lancaſhire 
find gegenüber dem Neweaſtle-Diſtrikt im Vortheil durch den geringen Preis 
des Salzes, die Leichtigkeit der VBerjorgung des amerifanischen Mearktes und 
die Nähe gemwilier großer Mittelpunkte des Sodaverbrauhs in England; troß- 
dem ftehen auch in Lancafhire fieben oder acht Fabrifen till und nur wenige 
von den übrigen arbeiten mit voller Leijtungsfäbigfeit“.') 

Im Folgenden joll nun die Entwidelung einiger Betriebe, über welche 
wir, weil fie bejonderen (indirekten) Steuern umterliegen, befonders eingehendes 
und zuverläſſiges Material bejigen, im Anſchluß an das ftatijtiiche Jahrbuch 
des Deutichen Reiches erörtert werden. 

Im jogenannten Brauftenergebiet gab es im Jahre 1872 überhaupt 14157 
Brauereien, wovon 10 475 gewerbliche, im Jahre 1389/90 dagegen nur noch 
9275, wovon 8352 gewerbliche. Jene 14157 Brauereien produzirten im 
Sabre 1872 16 102200 hl Bier, während diefe 9275 Brauereien (1889/90) 
32189400 hl Bier erzeugten. Und zwar fällt der größte Theil dieſer Produktions: 
jteigerung auf diejenigen gewerblichen Brauereien, die hauptjächlich untergähriges 
Bier produziren. Während nämlich die Produktion von obergährigem Bier von 
7 368300 hl (im Jahre 1872) nur auf 8989300 hl (im Jahre 1889/90) jtieg, 
jtieg die Produktion untergährigen Bieres von 8 256 400 hl auf 23 200 100 hl. 


(sortiekung ©. 4.) 





100 Brauereien nebens 
ſtehender Steuerklafjen 
vermebrien ſich bezw. 


gingen zurüd auf: 


Bon jämmtlichen Brauereien ent: — 
1872 1889/90 
richteten Brauſteuer: q 

















ME IS 0% 3110 38,54 
über 15 bis 60 „ >» 2... 1 971 39,21 
60 „ BON. —— 3642 Al, 
„ 80 „. BO: = 1701 72,55 
— 600 1500 1896 87, 
bi 1500 MM .. .. 12 320 
„1500 bis 6000 MM . .. . 1441 
„6000 „15000 „ » »... 271 
über 15000 „ .: 2... 125 
über 1500 MM... . 1837 
Summa: . ... 14 157 


Y a. a. O. ©. 318. In Belgien, wo früher 5 oder 6 Fabriken Leblane-Soda fabrizirt 
batten, bat die Fabrikation überhaupt aufgehört. 
1* 
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Die Zahl der Brauereien überhaupt hat alſo um 34,48 °/,, Diejenige ber 
gewerblichen Brauereien um 20,29°/,, abgenommen, während gleichzeitig die 
Probuftion überhaupt um 99, gl , Ddiejenige von untergährigem Bier um 
180,99 (!) %/, gejtiegen ift. 

Noch klarer jehen wir, wie der Großbetrieb die Fleinen und mittleren 
Betriebe verdrängt, wenn wir die Brauereien nach der von ihnen entrichteten 
Steuer in Klaſſen eintheilen, wie aus umftehender Tabelle erfichtlich ift. 

Die Heineren und mittleren Brauereien, die weniger als 1500 Mark 
Brauſteuer entrichteten, gingen alſo ſämmtlich ganz beträchtlich zurück und zwar 
um fo ſtärker, je weniger fie Steuer zahlten, das heißt je Kleiner fie waren, 
während die großen Brauereien, welche mehr als 1500 Mark Steuer ent: 
richteten, ganz bedeutend zunahmen und zwar um jo rafcher, je mehr fie 
Steuer zu entrichten hatten, das heißt je größer ihr Betrieb war.') 


Aehnliche Vorgänge find bei den Branntweinbrennereien zu beobachten. 
Es gab nämlich im jogenannten Branntweinftenergebiet im Jahre 1879 über- 
haupt 40 494, im Jahre 1890 39417 Brennereien. Hierunter befanden ſich 
im Jahre 1879 787 mit fontinwirlichem Apparat, 1890 dagegen 1525. Diele 
beiteingerichteten Brennereien — offenbar Großbetriebe — haben fich alfo in 
der gleichen Zeit, in welcher die Brennereien überhaupt etwas zurüdgingen, 
um 93,77°/, vermehrt. Noch deutlicher zeigt fi die Zumahme der Groß: 
betriebe, wenn wir auch hier diejenigen Brennereien, welche mehlige Stoffe 
oder Melaffe verarbeiten, in Steuerklaflen gruppiren: 


Bon den Brennereien, welche meblige — ——— pen 
Etoffe oder Melaſſe verarbeiteten, hatten 1872 1886/87 ne en — 





vermehrien ſich bez v. 
an Branntweinſteuer zu entrichten: gingen zurüd auf: 

















bis 300 M 896 90, 

iiber 300 bis 1500 „ 1439 98,53 
„ 1500 „ 6000 „ 1943 87,10 
„ 6000 „ 15000 , 1409 90,:6 
über 15 000 „ 1342 170,00 

Am Ganzen M 7029 100,28 


Alle niedrigeren Steuerflajjen außer der höchſten zeigen eine ziemlich 
bedeutende Abnahme, während nur die größten Brennereien, welche über 15 VUO 
Mark Steuer zahlten, profperirten und eine folch überwiegende Zunahme 
aufwiejen, daß fie in der Geſammtſumme jogar das Defizit aller übrigen 
Klaſſen dedten. 

Für Preußen in feinem dermaligen Umfang lafjen fich dDiefe Dinge unfchwer 
bis in das Jahr 1831 zurüdverfolgen. Es waren nämlich in den acht alten 
Provinzen Preußens im Betrieb 


1831....133806 
18348. 838383847 
1853... 7442 
und 1856/87. . . . 5814 Branntweinbrennereien überhaupt. 


Bon dieſen Brennereien haben hauptjächlich Getreide und Kartoffel ver: 
arbeitet: 


" Bal. Statijtiiches Jahrbuch für das Deutiche Reich, 12. Jabra. 1892 ©. 29 f. 
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1831. . . . .. 12779 
148... 2.787 
1853. . 2. 6075 
und 1886/5897 . . . . 4749.) 


E3 wurde zur Branntweinfabrifation verwendet in Doppelzentnern: 
Getreide Kartoffeln 


1831 . 1736 458 ö 418 217°) 
1848. . . . . 1451950 7 885 159 
1853. . . .....1276297 7 656 571 
1886/87 . . . . 2518478 24310 196. 


In dem Zeitraum von 1831 bis 1387 hat ſich alfo die Zahl der 
Branntweinbrennereien für mehlige Stoffe um nicht ganz zwei Drittel vermindert, 
während ſich ihr Materialverbrauch um mehr als zwei Drittel vermehrt hat. 

Die großen Brennereien haben alfo die Fleinen aus dem Felde geichlagen, 
die Produktion derjelben an jich geriffen und noch ganz bedeutend gejteigert. 

Die folgende Tabelle veranschaulicht dieſen Prozeß überfichtlih, indem 
bier die Brennereien nah Steuerklaſſen aufgeführt find, wobei ausdrücklich 
bemerft wird, daß ſich die Zahlen pro 1848 umd 1853 auf fämmtliche im 
Betriebe gewejenen Branntweinbrennereien bezieben, während Diejenigen pro 
1856/87 nur die Bremnereien für mehlige Stoffe in fich begreifen: 





Bon-den Brennereien überhaupt (pro 1848 
und 1853) und von denjenigen (1886 87), 
welche mehlige Stoffe verarbeiteren, hatten 
an Branntweinfteuer zu entrichten: 


1845 1853 1886/87 








EM...» 2534 
Hl. . .150 bis 1500 „ . .» 4.049 
I. . 1500 „ 15000 „ . . . 2237 
Be :. „über 15000. - -» .» . 127 

Beav:;- .... . Summah ... . 3947 





In der Zuderfabrifation entipann fich, begünjtigt durch die Seftaltung 
der Zuderjteuer, welche die den Großbetrieb an ſich innewohnende Ueberlegenheit 
noch jteigerte, ein lebhafter Kampf zwiichen Klein- und Großbetrieb. Wir 
geben nah Dieterici folgende Ueberjicht :”) 


) Bal. Dr C.F.We Dieterici, Statiſt. Ueberſicht der wichtigiten Gegenftände des Verkehrs 
und Verbrauchs im deutichen Zollvereine. Fünfte Forti. 1849—53, Berlin 1857 © 512 f. 
und Monatsheite zur Statiftif des Deutichen Neichs, Jahrg. 1887 S. XI 66. Die Brannts 
weinbrennereien für „mebliae Stoffe” (dies ijt der amtliche Ausdruck der neueren Statütif, 
vgl. Monatshefte a. a. DO. ©. Xl. 70) dürften jich mit den für die Jahre 1831—53 auf: 
gejührten für Getreide und Kartoffel deden. 

) Dieje Zahlen wurden beredinet, indem der preußiſche Scheffel Getreide zu 40 kg. und 
der gehäufte Scheffel Kartoffel zu 41 kg. und dementiprechend das Heftoliter Getreide zu 72 
und das Hektoliter Kartoffel zu 74 kg. angenommen wurde Die Annahme für Kartoffel 
beruht auf einer am 13. April 1892 vorgenommenen Wägung. 

) Bgl. Dieterici Statift. Ueberficht u. j. w. 5. Fortſ. 1849—53, Berlin 1857 ©. 293. 
Die Menge des gewonnenen Zuders wurde nicht angegeben, da diejelbe auf nur annähernd 
zutreffende Berechnungen beruht. 


"LEERE — — 
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Tabelle 1. 
Anzahl der Fabriken Menge der verarbeiteten Rüben 
Betrieb | oa b c a | b | eo 
jahr | F oeußen in den übrigen! — 
N in Preußen Ir deyübrigen | — umme [ir Preußen Bereingitanten Summe 
17 Beinen] | | | m 
1836/37 90 32 122 398 40 | 108 433 506 923 
1837/38 102 54 156 2347610 | 416 332 2 763 942 
1842/43 73 25 98 2.060 700 | 415 045 2 475 745 
1343/44 79 26 105 3830 345 | 519 322 4 349 667 
1844/45 | 77 21 98 3 382 692 | 507 712 3 890 404 - 
1845/46 17 19 96 3879555 ı 975 5987 4 455 092 
1846/47 | 86 21 107 4 968 587 | 665 261 5633 848 
1847/48 | 107 20 127 6 600 597 | 1076175 7 676 772 
1848/49 | 125 20 145 8628 509 1 268 209 9 896 718 
1849/50 | 127 21 148 9361886 | 2163887 | 11525 773 
1850/51 | 162 23 | 185 12 609 862 2178932 14788794 
1851/52 203 | 32 235 16 210599 | 2170812 | 18381 411 
1852/53 i 206 32 238 18493 908 | 3223 188 | 21 717 0% 
Bom Jahre 1847/48 an iſt ein ſich von Jahr zu Jahr ſteigernder 


Aufſchwung der Zuckerproduktion wahrzunehmen. 

In dem Zeitraum von 1847/43 bis 1852,53 hat die Zahl der Fabriken um 
87,64, diejenige des verwendeten Materials dagegen um 132,89°/, innerhalb des 
Sollvereins zugenommen, was auf eine gewaltige Zunahme der Großbetriebe 
Ichließen läßt. Dies zeigt für den Zeitraum von 1843/49 bis 1852/53 folgende 
Klaſſifikation "der Runkelrüben Zuckerfabriken nah Maßgabe des Betriebsumfangs. 


) Vgl. Dieterici Statift. Ueberfiht u. j. w., 4. Fortſ. ©. 186 und 5. Forti. S. 290 
u. 291. Genau nad den Angaben Dieterici’3 laſſen wir hier eine detailirte Hlajjififation der 
Rübenzuderfabriten nach Maßgabe des Betriebsumfangs folgen: 


Tabelle 3. 











h Kampagnejahr 1848—1849 


ij Kampagnejaht 1852 — 1853 





















































Vereinsſtaaten Vereinsſtaaten 

| die übrigen die übrigen 
‚ Preußen | BVereins« Summe Preußen Vereins. | Summe 

| Staaten | | staaten | 
| abf. | Pro. | abi | Pro | abſ. Pro. | abi. | Proz. | abi. | Prog. i abf. | Proi 

N \ | | I 
unter 10 000 6er 91 081 5| On 14| 0, 71 0,2 | 5 | O.s | 12 0,24 
bis 20000 &* 15 2! 4! Or. 19) se} 14| Lu 1! Os! 15! 1» 
bis 30000 @ ! 4 0u! 4 Le! 8| Zul 7] 00: 3! 08) 101 Lie 
bis 40000 @ | 9| 3 1 0,0 10° Bj 9) Il 3) O0, 12| Io 
bis 50000 & | 12 5m! 1! 0.) 13! Sof] 10| Lee! 1! 0%, 11 PT 
bis 60000 &  15| 8er) 11051 16) 8 9| 21 2 Os 11 2,16 
bis 70000 Er | 10| 6 — I 10 6,0 | 18| 5,0 2) O2] 20° 50 
bis 80000 12 9os 1| O5 13 Golf 19| 64 2 Ol! 21, Tu 
bis 90000 & ! 5| ei 1 | Oel 6 551 14 5,41 1 O0 15 5,0 
bis 100 000 © 7| 6, | -| — 7 6] 18! Bol 5) 2 | 23: 10, 
bis 200 000 Er | 2538; | 1| Leo) 261 3h| 77 4750| 51 3! 82, 50,0 
über 200 000 * 2! 64! 11 61 83] 13,1 4 Au! 2 6% 6 10,06 
Summe 125 ‚Me 20 | 12,88 : 1145 100,00 1 206 | 85,16 | 82 | 14,4 | , 238 | 100,00 





u Bemerkt wird, dab in Tabelle 2 und 3 die Prozentzahlen den Prozentantheil der Hajji- 
fizirten Fabrilen bei Zugrumdelegung der verarbeiteten Nübenmenge daritellen. 
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Tabelle 2. 
| Kampagnejahr 1848—1849 Kampagnejahr 1852 — 1853 
1 Vereinsſtaaten Vereinsſtaaten 
| die übrigen | die übrigen 
Preußen | Bereins- Summe Preußen || Bereing- Summe 
jftaaten | itaaten 











— ER abi. | Frey | a. | Tıor | at | Ri . art. | Bro. avi. | Pr af, L Br 


bis 50000 Er! 49 19 15 


| 
47| 5,55 13 ı 4— 60 6,74 













2.) 64) 15,02 














50000-100000 49 135,00 | 3 | Au 52| 3Ta| 78127, | 12 | Lu" 90| 32,0 
über 100000 &# | 27139,» | 2 | Ts 29| 47a | 81 53200 7 92 | 88) 61 














Summe | 125 | 87,16 | 20 | 12,0 | 145 | 100,0 [206 | 85,16 | 32 | 14,04 | 238 | 100,00 





Aus vorjtehender Tabelle 2 erhalten wir folgende Ueberjicht 


1) für Preußen: 








































Ki. — 1848/49 1852/53. __f 100 Fabrilen Zu: (4) 
Fabriten, welche an Progentanibeil Prozentantheil —— zer — 
Rüben in Zentnern ver— an ber im an der im mebrten fich det ver» 
r Zollverein ver: | Zollverein vers 184 bei 
arbeiteten: e arbeiteten : arbeiteten | gig Ing — 
abi. Rübenmenge abj. Rüdenmenge | bis 1888 auf: | Rübenmenge 
bis 50000 . . . 47 5,65 95,02 — 6,88 
50 000 — 100000 . . . 27,01 159,18 
über 100000 . . . 52,00 300,00 
















Summe — 20 
2) für die übrigen Bereinsftaaten: 
bis 50000 . . . 15 2,50 13 1,10 — 1 
50 000 — 100 000 . . 3 2,25 12 4, + 2,8 
über 100000 . . 2 T,os 71 9 + 1, 
2 | 14m | 1600 | + 20 


3) für deu Zollverein: 




















bis 50000 . . . 64 | 15,02 60 | 6,78 98,75 — Bas 
50 000 — 100000 . . . 52 | 37,31 90 32,0: 173,0» — 5. 
über 100 000 . . . 29 | 47,07 88 | 6l,sı 303,45 —+ 13,57 

| 


145 | 1000 | 238 | 1000 | 1644 | — 





Summe | 


In allen Staaten des Bollvereins hat ſich alfo die Zahl der größten 
Zuderfabrifen verdreifacht, während gleichzeitig diejenige der Eleinjten um 
6,25°/, überhaupt, oder 4,08 bis 13,33°/, zurüdgegangen ift. 

% Die Zunahme der Großbetriebe in der Zuderfabrifation läßt ſich auch 


indireft aus der uns zu Gebote jtehenden Statiftif für den ganzen Zeitraum 
von 1842/43 bis 1889/90 nachweijen: 
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Es wurden — an Rüben verarbeitet: 





| 1842-1843 | 1889-1890 
Zabriten Tonnen ——— Tonnen 


——— — — —— — — — — m 


in Preußen in . 2. 22 2 20. 3 10830835 262 6 635 777 
in Bayern in. 2 2 2 2 nen 10 3 708 1 23 037 
in Sadıfen (1843—1844) in. . 2 | 10| 3 | 80204 
in Württemberg in... 2...» 2 166% 5 81 429 
in Baden in 4 | 4632 1 30 606 
4 5 
2 2 














-) 





im Thüringiichen Verein in. . . | 1 727 b 134 805 
in Braunihweig in... ... 2 734 32 | 68790 





In dem Zeitraum von 1542/43 bis 1889/90 hat fich alfo vermehrt: 








1% . die Menge der in 

— Det | demfelben ver- 
Ö 100 M arbeiteten Rüben 

u auf. yon 100 auf: 














in Preußgenn 358,0 Ä 6 440,51 
IDEEN. 0 10,00 (') 621,25 
in Sadien 183-184) . ..... 150,00 16.265,04 
in Württemberg - > 2 2 2m 2. i 250,00 | 1230,05 
ME BADEN. 5 te » 25,00 (!) | 660,75 
im Thüringiihen Berein. . 2.2... i 125,00 | 7805,78 
in Braunſchweig (1849—1850) . . . . 1600,00 | 25 162,16 (}) 


Während fich alfo in Preußen die gahı der Fabriken mehr als verdrei— 
einhalbfacht hat, hat fi ihr Betriebsumfang gleichzeitig mehr als verſechzigt— 
facht; in Braunfchweig hat fich die Zahl der Fabriken verjechzehnfacht, ihr 
Betriebsumfang dagegen um mehr als da3 251 fache vermehrt. 


Die durhichnittlich in einer Fabrik verarbeitete Rübenmenge betrug: 














1842 1843 1889 1890 Zunanme im 

Tonnen Tonnen je. vd. 100 zu: 
in Preußen. 14114 25 327 4 1 793,» 
in Banern . 2 2 2 2... l 370,8 23 037,0 6 212,8 
in Sadjien u 4 640,0 26 734,: 4 177,» 
in Württemberg . . 3310. 16 285,5 492,» 
in Baden. . ». 2 .2.2.. | 1158, 30 606,0 2 643,0 
im Thüringiichen Verein . | 431,» 26 961,0 6 243,» 
in Braumichweig. - 1 367,0 21 498,4 1 572,7 








Im Jahre 1842/43 hatten die größten Fabriken mit einem durchjchnitt= 
lichen Rübenverbrauch von 1411,4 Tonnen und 3310,0 Tonnen Preußen und 
Württemberg, im Jahre 1889; 90 Baden und Sachſen mit einem durchſchnitt— 
lichen Ribenverbrauch von 30 606 ‚O Tonnen und 26 734,7 Tommen. Die fleiniten 
Fabriken hatten 1842/43 der thüringifche Verein und Bayern mit einem durch: 
Ichnittlichen Nübenverbrauch von 431,8 Tonnen und 370,8 Tonnen; 1889/90 
dagegen Württemberg und Braunschweig mit einem durchichnittlichen Rüben: 
verbrauch von 16 285,3 bezw. 21 498,4 Tonnen. Der durchichnittliche Rüben— 
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verbrauch hat fich im minimum um 392,0 (Württemberg) im maximum um 
6143,9 °/, (Thüringifcher Verein) gefteigert.*) 

Die gleichen Ericheinungen find im deutjchen Zollgebiet für den Zeitraum 
von 1871,72 bis 1889,90 zu beobachten. Mit der ſich höher entwidelnden 
Technik verdrängen immer mehr die Großbetriebe die Fleineren und mittleren. 
1871/72 waren 311 Fabriken mit 1921 Dampfmaschinen mit zufammen 18 162 
PVierdefräften in Betrieb; 1889,90 dagegen 401 Fabriken mit 4509 Dampf: 
majchinen und 63 753 Pferdefräften. Während fich die Zahl der Fabriken 
nur um 25,72 °/, vermehrte, jtieg die Zahl der Dampfmaschinen um 134,72 (!) 
und diejenige der Pferdekräfte jogar um 251,02 {!!) °/,. Diejer Verbejlerung 
des Betricbes entjprechend hatten jene 311 Fabrifen 2250 918,2 Tonnen Rüben 
verarbeitet, während diefe 401 Fabriken 9822 635,2 Tonnen verarbeiteten, 
was eine Zunahme von 336,44 °,, daritellt. Hievon waren 1504 351 Tonnen 
(66,8 °/,) jelbitgewonnen und 746 567,2 Tonnen (33,2 %,) gekauft, bezw. 
5 093 031,6 Tonnen (51,8 °/,) jelbitgewonnen und 4 729 603,6 Tonnen (48,2 °/,) 
gekauft. Die jelbitgewonnenen Rüben wurden im Jahre 1871/72 geerntet auf 
73690 ha und 1889/90 auf 155 015 ha, fo daß 1871,72 auf 1 ha 20,4, 
1889/90 dagegen 32,9 Tonnen geerntet wurden. 

Die Verarbeitung der Nüben erfolgte 1871/72 in 64,451 und 1889/90 
in 76,447 zwölfitündigen Arbeitsjchichten, jo daß in einer zwölfftündigen Arbeits: 
ichicht verarbeitet wurden 1871/72 34,9, 1889,90 dagegen 125,5 Tonnen Rüben. 

Gewonnen wurden aus den Nüben 1871/72 186 441,9 Tonnen Rohzucker 
aller Produkte und 63 891,7 Tonnen Melaſſe, 1889/90 dagegen 1213 689,2 
Tonnen Robhzuder und 240 796,6 Tonnen Melajie, was eine Zunahme von 
550,97 bezw. 276,88 °/, darjtellt. Es wurden alfo aus 100 kg verjteuerter 
Rüben im Jahre 1871.72 8,28, im Jahre 1889/90 dagegen 12,36 kg Rohzucker 
gewonnen, oder zur Darftellung eines kg Rohzucker waren 12,07 bezw. 8,09 kg 
Rüben erforderlich. *) 

Einer nur um 25,72%, größeren Anzahl von Fabriken iſt e3 bei einer 
Mehr: Verwendung von 134,72°,, Dampfmaschinen, oder 251,02, Pferdefräften 
möglich gewejen, aus einem um 336,44 °/, größeren Quantum Rüben bei einem 
Mehraufwand von nur 18,61 "/, zwölfitündiger Arbeitsichichten ein um 550,97, 
bezw. 276,88 °/, größeres Quantum Zucker und Melaſſe zu produziren. 

Aehnliche Verhältniſſe zeigen fich in der Montanindustrie des Deutjchen Reiche. 
Wenn wir die „Summe aller Bergiwerksprodufte“ in's Auge faſſen und hiebei die 
Betriebe „ohne Produktion“ und die Nebenbetriebe nicht berücjichtigen, jo ging 
die Zahl der Hauptbetriebe in den Jahren 1871—75 von 3034 auf 1962 im 
Jahre 1889 zurüc, während gleichzeitig die mittlere Belegichaft von 277 878 auf 
368896 und die PBroduftion von 51 056 900 auf 99 414 100 ) Tonnen jtieg. 

Die Zahl der Betriebe in der Steinfohlenproduftion ging von 
623°) Hauptbetrieben in den Jahren 1871—75 auf 406°) im Jahre 1889 zurück, 
während gleichzeitig die Produktion von 34 485 400 Tonnen auf 67 342 200 
Tonnen, die mittlere Belegichaft von 172074 auf 239 954 Köpfe Itieg. 


N) Bol. hiezu Dieterici a. a. ©. 3. Fortſ. S. 216 f. und Monatöhefte zur Statijtif 
ded Deutichen Reichs, Jahrg. 1890 ©. XI. 39 fi. Statijt. Jahrb. für das Deutſche Neid, 
XU. Jahrg. 1891 S. 25. 

— Bgsl. Monatshefte zur Statijtif des Deutjchen Reichs, Jahrg. 1890 ©. XI. 39 ff. u. 
Statiftiiches Jahrb. j. d. Deurfche Neich, 12. Jahrg. 1891 ©. 25. 

®) Hievon waren 1871 — 1875 65 Betriebe ohne Produftion, 1890 nur 12. Bol. 

Statiſtiſches Jahrbuch für dad Deutiche Reich, 12. Jahrg. 1891 ©. 20. 
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Zu ähnlichen Reſultaten gelangt K. Oldenberg in feinen „Studien über 
die rheinischweitfälische Bergarbeiterbewegung“ :') 

„Die Richtung auf vorherrichenden Großbetrieb beginnt jchon in den 
früheren Perioden, wird aber durch den entgegenwirfenden Hinzutritt neuer, 
zunächjt Heiner Unternehmungen in ihrem ftatiftiichen Ausdruf zum Theil 
verdedt. So verringerten fich die Steinfohlenwerfe in Preußen von 1862 bis 
1867 bis 1837 von 434 auf 426 und 357, waren aber inzwijchen bis 1872 
auf 476 gejtiegen, während allerdings die durchichnittliche Produktion der einzelnen 
Werke konftant zunahm: von 30 auf 49, 61, 153 Tauſend Tonnen jährlich. 
Die Unternehmungen des Ruhrgebiets gehen 1874—1889 von 245 auf 168 
zurüd troß der Dugende neuer Anlagen, während ihre Produftionsmenge fi 
verdoppeit, jo daß die durchichnittliche Produktion eines Werkes von etwa 6 
auf fait 200 Tonnen?) wächjt.“ 

Das wirthichaftliche Uebergewicht des Großbetrieb8 wurde für dieſen 
jpeziellen Produftiongziweig durch eine vom bergbaulichen Verein des Ruhr— 
gebietS zum Zwed der Gründung eines Trufts niedergejegte techniiche Komiſſion 
zahlenmähig nachgewieſen. „Die Komiſſion, welche (1886) ſämmtliche Zechen 
des Oberbergamtsbezirks in acht Größenklaſſen?) ne fommt zu folgender 


Bahlengruppirung“: 





. | mit einer | md einer För⸗ einer durch- betrug die jährliche 
in re derung (in %o) jchmirtlichen Durchſchnittsleiſt— 
Klaſſe | — son Der Sejammt: Förderung | ung eines 








förderung) von | von Tonnen Arbeuers Tonnen 





1 1 0, m 2 700 0— 50 

1l 3 — 11 800 50—100 
u 2 oo) 57 000 100-150 
IV 8 | 3,5 104 000 150200 
vis | au 154 000 200— 250 
v4 38,0 244 000 250300 
VI! 18 28, 402 000 300-350 
vın 4 7, 480 000 350—400 


„Schon 1887 — fährt DOldenberg fort — lieferten die 25 größten Ge— 
jellichaften die Hälfte des geſamten Abjages, die 88 Fleineren nur 49 °/,. Die 
durchichnittliche Yeiftung eines Arbeiter betrug dort 304, hier 248 Tonnen im 
Jahre; ein Arbeiter der Aktiengejellichaften fürderte 1886 durdhichnittlich 300, 
ein Arbeiter der (viel Eleineren) Gewerkichaften nur bis zu 260 t. Bei einem 
Tonnenpreije von nur 5 Mf. verlieren die 88 Gejellichaften durch ihren Klein— 
14,000,000 ME. im Fahre.“ 

Die Baht der Hauptbetriebe in der Braunfohlenproduftion — diejenigen 
„ohne Probuftion“ nicht gerechnet — ging von 823 im Durchichnitt der Jahre 








') Bgl. ® Schmoller's „Jahrbuch für Gejepgebung, Verwaltung und Volkswirth— 
ichaft im Deutſchen Neich“, 14. Jabrg. Leipzig 1890 ©. 613—618. 
) Da unter den 168 Werten 25 bis 30 thatſächlich mit anderen vereinigt find, jo erhöht 
ſich die wirkliche Durhichnittsproduktion entipredyend. 
Nach Oldenberg's Berechnung bejchäftigten von den 173 Zechen des Jahres 1888: 
1— 20 Wrbeiter 17 Zechen 901 — 1100 Arbeiter 


9 Zehen 
21 


21 — 100 “ 6 „ 1001 — 1700 " " 
101 — 300 " 1 1 801 — 2.000 n Ion 
301 — 500 :- 886 u 2 301 — 2400 ” — 
501 — 700 — SDR 2 701 — 2 800 . Lv 
701 — 900 " 19 „ 
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18571—1875 auf 605 im Jahre 1889 zurüd, während fich gleichzeitig die 
mittlere Belegichaft von 24872 auf 31 140 Köpfe und die Produktion von 
3672200 auf 17631 000 Tonnen jteigerte. Ganz diejelben Erjcheinungen, 
wie bei der Steinfohlenproduftion: die großen Betriebe jchlagen die Heinen 
aus dem Felde und wiljen zugleich die Arbeitäfraft der Arbeiter bejier aus: 
zunügen. Denn während die Zahl der Betriebe um 218 zurüdging, vermehrte 
jih gleichzeitig die Produktion um 8 958 800 Tonnen und ein Arbeiter lieferte 
durchichnittlich 556,1, während er früher nur 388,9 Tonnen gefördert hatte. 
„Eiſenerze“ wurden im Deutjchen Reich 1871—1875 in 1244 Haupt: 
betrieben") von einer mittleren Belegichaft von 34 128 Köpfen 5 261 800 Tonnen 
produzirt, dagegen 1889 in nur 675 Hauptbetrieben bei einer mittleren Be: 
legihaft von 37 762 Köpfen 11 002200 Tonnen. Bei einer Steigerung der 
Produftion um 109,10 °/, ging die Zahl der Betriebe um 45,74 %/, zurüd, 
d. b. die durchichnittliche Produktion eines Hauptbetriebs jtieg von 4230 auf 
16 300 Tonnen und es famen auf den Kopf der Belegichaft durchſchnittlich 
154,2 bezw. 291,4 Tonnen. 
Einen ganz außerordentlihen Umfang gewann der Hochofenbetrieb in 

England. Es kamen nämlid): 

im Jahre 1740 auf 1 Hocdofen: 286 Tonnen per Jahr, 

" "” 17 " „ 800 " " " 

— 4106 1 1785 

„183840 ,1 3 400 


" ” " 


” "” " 


J 1889 1 1420000 63 

Zum Schluß dieſer langen Zahlenreihen fügen wir noch an, daß es in 
Preußen im Jahre 1837 3345 Streichgarnipinnereien mit je 103,4 oder im 
Ganzen 345,894 Spindeln, im Jahre 1861 dagegen nur noch 1109 Spin- 
nereien mit je 587,1 oder im Ganzen 651 145 Spindeln gab.?) 

In der Zeit von 1875 bis 1882 find im Deutjchen Neich in der Textil: 
industrie die Erwerbsthätigen der Kleingewerbe von 251 356 auf 212968 zurück— 
gegangen, während jie im Großbetrieb von 190 612 auf 215 139 geftiegen find. 
Aehnliche Erjcheinungen zeigten jich in zahlreichen Gewerbegruppen, von welchen 
wir nur noch das Baugewerbe erwähnen. In letzterem gingen die Kleinbetriebe 
von 150 053 Erwerbsthätigen auf 127 134 zurüd, während die Großbetriebe 
von 94 536 auf 161146 geftiegen find.°) 

Das Beitreben, die Vortheile des Großbetriebs möglichjt auszunügen, hat 
in den Kartellen, Trufts und Ringen ganz neue volfswirthichaftliche Gebilde 
geihaffen, die nach der Anficht Steinmann=Bucher’3 auf zahlreichen Gebieten 
den Uebergang vom Klein- und Einzelbetrieb zum Groß: und Gemeinjchafts- 
betrieb darjtellen. Indeſſen iſt m. D. das voliegende Material noch nicht für 
eine jtatiftiiche Ausbeute reif und zogen wir es vor, dasjelbe nicht zu berüd- 
jichtigen, um nicht Anlaß zu unbegründeten Schlüjjen zu geben. 

Aber auch innerhalb des jogenannten Handwerfes beeinträchtigen diefelben 
Urjachen, welche dem Großbetriebe einen jo großen Vorjprung vor dem Hand- 
werk verleihen, die kleinen Geichäftsleute, jo daß jich die Zahl der Unter: 





ı) Hievon waren 1871—1875 65 Betriebe ohne Produktion, 1890 nur 12. Bal. 
Statiſtiſches Jahrbuch für das Deutiche Reich, 12, Jahrg. 1891 ©. 20. 

?) Bol. G. Schmoller, „Zur Geſchichte der Kleingewerbe im 19. Jahrhundert“ Halle 
(Bailenhaus) 1870 ©. 478. 

) Bgl. Steinmann-Bucder in /Schmoller’s Jahrbuch f. Geiepgebung, Ber: 
waltung und Bollswirthichaft im Deutichen Reich, XV. Jahrg. 1891 ©. 453 (11. H. ©. 133!) 
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nehmer fortjchreitend vermindert, während eine immer größere Zahl von Gefellen 
die Aussicht, jelbititändig zu werden verliert und fich mit der Mafle der 
Fabrifarbeiter, gemeiner Tagelöhner u. ſ. w. zu der Klaſſe unjelbitftändiger 
Xohnarbeiter zufammenjchließt. 

Daneben ift jedoch micht zu vergejfen, daß gerade manche Handwerke 
einerjeit8 an der aufblühenden Großinduftrie eine Stüße finden, während 
andererjeit3 Dagegen wegen der Eigenart des zu befriedigenden Be- 
darfs, die eine weitgehende Berückjichtigung individueller Wiünjche ver: 
langt, oder wegen der erforderten höheren kunſttechniſchen Leijtungen, das 
Handwerk ein fejtes Arbeitsfeld hat, aus welchem e3 die Großinduftrie nicht 
zu verdrängen vermag. 

II. Da ſich das Beitreben nachweilen läßt, daß ſich die Produktion immer 
mehr in wenigen großen Betrieben fonzentrirt, To mußte damit eine große 
Klaſſe von Lohnarbeitern entjtehen, die von der Willkür und den Geſchicken 
einiger weniger großen Unternehmer abhängig jede Aussicht verloren haben, 
jpäter jelbititäudig zu werden und die deshalb in ihren jungen Jahren einen 
eigenen Hausftand gründen. Denn jie haben ja feine Beranlaflung mehr, zu 
warten, bis jie jelbjtitändig werden; im &egentheil iſt e8 das Bortheilhaftefte 
für jie, früh zu beiratben, da ſie in ihrem fFräftigen Alter viel mehr verdienen, 
als jpäter und alfo viel eher eine Familie zu unterhalten im Stande find. 
Trogdem bat ich die Lage der unteren Klaſſen im Allgemeinen verbeifert. 
Dies iſt zumächjt Direft aus dem Steigen der Kühne, verbunden mit einer ge- 
ringeren Steigerung der Lebensmittelpreife, zu ſchließen. So haben die von 
den preußiichen Staatsforiten —2 Tagelöhne betragen in den Jahren: 





im Repierungsbejirt 1830 1839 | 1875-1879 


Hönigberg De (0,51 | 1,12 
Gumbinnen. 2... u 0,58 ! 1,05 
Stellin- -. > 220m 0,s3 1,44 
Boien . . . Pr O,r0 N (,os 
Arnsberg - . — O,xo 1,» 
Miesbaden . 2 2.2... R (,ss l.:s 


Der durchichnittliche Tagelohn der forftwirtbichartlichen Arbeiter, der im 
Oſten 1830/39 etwas mebr als 60 Br. betragen hatte, war auf 1 ME. bis 
1,12 Mt. geitiegen, h hatte ſich beinahe verdoppelt.) 

1000 kg. Getreide (meift Roggen) koſteten im Jahresdurchſchnitt: 


1800 2.2.2.0. 805 Mt 
Er Gare ar ee a © 
18: 0, 2) 


Im Durchichnitt der Jahre 1823 bis 1342 tofteten 1000 kg. Weizen 140,2 Mk. 
und 1000 kg. Roggen 101,2 Mk.) 





Und zwar fojteten 1000 kg. Weizen Roggen 
1823 . . PT 132, Mt. 110, Mt. 
1824 . . u  ' 7 BER Hy , 
1825 ..... a BG Die , 
1826 . ..... 7 TS0 u 
1837: — — 1 ni 
Im Durchſchnitt von 1823—1827 . . . . . 106. Mt. ACT 


) Zeiſchr des F. preuß. ſtatiſt Bureaus, 23. Jahrg 1883 ©. 1 ff 
) Bol. Dieterici, der Volkswohlſtand im Preußiſchen Staate. Berlin 1846 ©. 218. 
) Dieje Zahlen find berechnet nach Dieterici, Statiſt Ueberficht a. a. ©. 2. Forti. ©. 292. 
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Um ein anjchauliches Bild der Preisichwanfungen zu gewinnen, haben 
wir nach den Angaben Dieterici’8 in den mehrfach erwähnten Leberfichten 
den Preis für je 1000 kg. Weizen und Roggen für die einzelnen Jahre von 
1830—1839 berechnet. Hienach fojteten: 1000 kg Weizen 





Roggen 
18330... 22.2. 159 Mt. 112: Me 
IE 7 aa: 1978 1484 „ 
1888: . » .. 2... 181: „ 130» „ 
TBB: :: 0% cu a0 5 17a „ 923 „ 
11.7 110ı „ 6 „ 
IBBR . 5 0% 1l5a „ 92: „ 
1237 5 .... 109: „ 70 u 
TEE: u a 119: „ 8: „ 
1838... 22.2. 1592 „ 1254. 
18399) . 2.2... 1887, 1286 
Im Durdichnitt der 10 Jahre 1830-1839 . . . . 144, Mt. 107,0 vir 
Es koſteten ferner 1000 kg.: Weizen Roggen 
11:7 | A 156, Mt. 145,5 Mt. 
BEE. en Me - 108, „ 
ISIN ES Ey 163: „ 136. „ 
Im Durdfchnitt 18A3—1845 . . . . . . . 1540 Mt. 130, Mt. 
11:77 Be ra 2... 2175 Me 190. Mt. 
187. er ie en 2 
18489) . ET EEE . 1575 u 1033 „ 
Im Durchichnitt 1846—1848 . . . . . . . 2180 Me 175, Mi. 
1849—1853°) . . . UL 5 132 „ 


Demgegenüber betrugen Die Großhandelspreiſe im Durchſchnitt von 15 
(beim Weizen), bezw. 16 (beim Roggen) größeren Märkten Dentſchlands:“) 


 Dieterici, Statiſtiſche Ueberfiht u. j. w. 2. Fortiegung S. 292. 

) a. a. O. 1. Fort. ©. 208! 

) Ebenda. 3. Fortſ. ©. 339. 

) Ebenda. : For. ©. 819. 

°, Ebenda. 5. Fortj. ©. 483. 

9) Um die — Preisunterſchiede der einzelnen Handelspläge zu verauſchaulichen, geben wir 
hier nad) den Monatäheften zur Statiftit des Deutichen Reichs, Jahrg. 1890 ©. XII. 39, wo ich auch 
die im Terte aufgefüihrten Zahlen finden, die Preiſe für die einzelnen Marktorte und zwar für: 








1000 kg Roggen 


J 1000 kg Weizen uhr Roggen 
1880 1881 1885 1886 1887 soolisso 1881| ja IB EN 





























Beln. 2.2.2.2 .. mt. [218 1219 | 161 151 [164 | 195 [188 | 195 141 181 121) 170 
Bremen ....1-1-1|-1— 1-1 — 1180 | 191 | 117 108 95,120 
Breslau . . 2.2.2. 0m [208 1207 146 | 142 153 | 185 | 185 | 188 , 133 | 126 | 116 | 166 
Wln. 2222220 1284 | 237 | 174 | 168 | 171 | 207 | 204 | 217 1511142 | 1841175 
Danzig. >22. 1210 2111148 | 139 | 141 145 | 181 | 188 | 131 | 120 | 108 | 159 
Frantfurt a/M.. . . „ 1237242 | 181 | 174 | 180209200 | 212 155 143 | 137 | 174 
palle a. ©... .. . „ [210/212|156)153| 162) 190203 209 | 144 , 136 | 127 | 177 
önigäberg . . . .. m [206209158 | 154 | 159 , 186 | 176 | 182,130 | 119 | 104 | 151 
Lidl. 2 2 222.0 1229 233 | 167 | 163 | 170 | 192 | 206 | 210 | 148 | 140 | 130 | 180 
Ündau. - 2 22.2. m 12611260 | 196 204 | 2021233 | 211 | — 178 171 169 | 198 
übel... 2.222 1- | - — | - — — [188 | 201 | 143 | 183] 121 | 170 
Magdeburg... . . „ 1216 |223 | 165] 159 | 166 | 192 | 196 | 203 | 144 | 134 | 124 | 173 
Mannheim... . . „ 1247| 250 | 187 189 |190 218] 203 | 213 161 148 | 143 | 178 
Münden. ..... „ [234 239 | 181 | 189 190 213] 195 1208 158 145 | 142 | 179 
Bolen ..... >. = [207 208! 156 | 1501159! 186 [183 | 189 | 128 | 120 112 161 
Stettin. 222... „ [216 | 223 | 161 | 156 | 168 | 192 163 | 192 138 | 127 | 118 | 167 
Stuttgart... . . . „1254 256 | 198 199 194 2211 -— | - I! —- | —-|I—|- 





Die große Differenz der Preiſe hat wohl ihren Hauptgrund in der Verjchiedenheit der 
Dualität und Provenienz der Waare, wie jolhe am angeführten Orte kurz angegeben ift. 
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für je 1000 kg Weizen: Roggen: 
187090...... 202,08 Ml.. . — Mt. 
J J EEE 191,» „ 
BOBE 4: 5 0 3% > >. 77 EEE — 
1808 3.5... 5 Baar a ee et 157,0: „ 
LEBR: 4: — Dan ie a a A Mn 
1834 ...... BIDE 0 3 ua ae rt 14701 „ 
1885... ..; 5% VETe  ee e 142.1 „ 
NOW: 5% 5» 5:3. IBBBS a u a een 1310. „ 
123,2 „ 
BB... 6, ITS u el — „ 
1u888 am ea 133,» „ 
1 3: 2. 0 —— 153.2 „ 
1880 4.4.45; IBE 2 re 167,4 „ 
Im Durchſchnitt 1879—1890 . . . 190,0 Mt. . . 1880-1890 149,6 Mf. 


Im Jahre 1831 war aljo der Getreidepreis doppelt jo hoch, wie im Jahre 
1806, während er im Jahre 1841 — 1831 keinerlei Aenderungen zeigt. 

Die Durchſchnittspreiſe von 1830,39 nahmen gegenüber den Durchſchnitts— 
preifen 1849/53 um 18,24 °/, beim Weizen und um 23,02°/, beim Roggen 
zu, während fie gegenüber denjenigen von 1879/90 um 31,78 bezw. 38,45 °/, 
zunahmen. Endlich jteigerten fich die Preiſe von 1823/42 bis 1879/90 um 
36,27 °/, beim Weizen umd um 47,95 °,, beim Roggen. 

Dagegen find Die Durchichnittspreife der Jahre 1846/48 höher als die— 
jenigen der Jahre 1879/90. 

Innerhalb des Zeitraumes von 1879 bis 1890 fallen die Preiſe ftetig bis 
zum Jahre 1886 bezw. 1887, während fie von da ab wieder jtetig jteigen. 


Die Kartoffelpreije geitalteten ſich wie folgt: 
1000 kg Kartoffel kosteten 





18988... 5%: 34,05 ME. 1843 ..... 4l,os Mi. 

1824 ı 2 8000 21,7 * 1844 Er Tor Ver Ye 32,12 " 

1835... - 23100 „ 1845. 2.5504 Ar „ 

ze — — ren " Im Durchichnitt 1843—1845 . . . 36,17 ME. Mt. 

| — — A ee 5 „ 

Im Durchſchnitt 1823—1827 . . 31,5 Mt. i137 7540 

1830 . . .. 330 Mi. 188... 5; 2. Kor a 

+ BR = ei Am Durchſchnitt 1846— 1848 . . 56,5 Mt. 

183 . . 2... 27.2 . 18491858 . . 45, ME. 

1834 . . . . 26,1 „ 

1835 . . :.. 3,08 „ 

1836 . .... 328 u 

1837... .. 290 „ 

18388. ... Sle , 

1839 . . .. . 30,51 


Im Durdhichnitt 1830-1839. . 32,1: Mt. 
Auf den Märkten Berlin, Breslau, Magdeburg und Stettin fofteten 


1000 kg. Kartoffel im Durchſchnitt und zwar: 
a) Speijefartoffel b) }. Brenn« u. Fabrilzwede 





J —— DO. IRRE 5.265. 32,25 ME. 
1884... 2220. 5 PT. VE re ner PHyT 
1885... 2 2 De 2loı „ 
ſ VREE R 9 u 1901 „ 
IBBT-. an. 31, Me. 22, ME 
1888: SH 2» 2 22: 000% 27m u 
BREI ne Be 3 en 24 „ 
BIN: 5 Suc — ER OR RER. 2420 
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Eine Vergleichung der angeführten Kartoffelpreiſe mit den Weizen- und 
Roggenpreiſen zeigt, daß dieſelben ſich ganz ähnlich entwickelt haben, wie die 
letzteren und lätzt darauf ſchließen, daß die Kartoffelpreiſe von den Getreide— 
preiſen ſehr weſentlich beeinflußt werden. 


Endlich koſtete 1 kg. Rindfleiſch: 


























1828. .... 50 Bi. IBAR:- 2-2 24544 60 Bi 
1824..... 48 „ 1850 ...... 57 „ 
JADE. en & 46 „ TAI N tt Hm 
1826.. 44 „ 1852 60 „ 
1827 ee 1853 — ——— 
Im Durchſchnitt 1823—1827 . . . 47 Bi. Im Durchſchnitt 1849 1853 ... 60 Bi. 
1828... 0... 50 8. 
1829... — 32. | kg Schweinfleijch koſtete: 
1830... . — IS 2, 75 Bi. 
1831: 2,25: 2-2 20% 11.71, .516. — 
er ee = ö J — 
1834 Pens j > 34 — | Am Durchſchnitt 18461848. — Pf. 
18838 583 1849 ......75 pj. 
1836 2.2:2.:..:..398. 1850 ......66 „ 
E81. ., » 53 53. | 1851 2... . .66 „ 
1838 . RE © 93 32 ..:.%. J—— 
1839 SS . ER 54 er 1858 EL ER SE. Wu 
Im Durchſchnitt 18301839 Be 55 Bi. Am Durdichnitt 1849— 1853 I Br. 
TFT re . 57 $i. m , R j 
IBBT- Nana 57 „ . Sn Berlin koſtete 1 kg. Rindfleiſch: 
1842... — 1881.. . ... 99 Bi 
Im Durchſchnitt 1823—1842 . . . 58 Fr 1882 ......98„ 
* 1883.. . 102 „ 
1848 en ‚| Bi. 1884 98 
18344..62 ne ee " 
Dar ee 18835 . ..:..:...9%, 
1845 A HERE, ZIEL, 60 » 1886 94 
Am Durchſchnitt 1843—1845 ...62 Bi. | 1887 j 99 " 
1846 . ..... 62 Wi. 1888. 22.22.90, 
1847 ...2.2.n 68 „ | 1889 . 2.222. „ 
1848: .... 66 1889 — 
Im Durchſchnitt 1846 - 1848 66 Fi. | Im Durchſchnitt 1881-1890 . . . 98 „ 


Die Rindfleifchpreife boten ſich aiſo 1881/90 gegenüber 1830/39 nahezu 
verdoppelt. Ueber die übrigen Fleiſchſorten, außer Schweinefleisch, ‘) ſtehen ung 
aus früherer Zeit leider feine Daten zur Verfügung. Jedoch läßt ihre Höhe 
darauf jchließen, daß fie eine ganz ähnliche Steigerung erfahren haben, tie 
die Rindfletichpreife. Es koſtete nämlich in Berlin je 1 kg.: 

Schweinefleih Kalbfleiſch Hammelfleiſch 


13 Ver . 110 ®. 107 ®. 103 Pf. 
1BBE 3... 5: ... HE - m 108 „ 107 „ 
IEBB 2 a 103 „ 101 „ 108 „ 
A. ae an: de ce nn 2 „ > „ > „ 
IBBR ra: —— Ei 9 „ 84 „ 897 u 
IB. 3. ee i 94 „ BT. Bu 
BE 4 Bi u 4 „ 88 „ 
1888 „2... FE 6 „ 6 „ 88 „ 
12.22 BE u REF ar ee u ı) ı 95 2 u 
EEE I16- ., 108 „ 107 „ 
1881-180 . . . . 2... 101 Br. 95 Bi. 97 Bi. 


) Auch hierüber finden fi bei Dieterici a.a. O. bloß die oben angeführten Zahlen. 
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Nach den Angaben Dieterici'3') betrug im Durchichnitt der Jahre 1836.39 
in den mahl- und fchlachtitenerpflichtigen Städten Wejtpreußens auf den Kopf 
der Bevölkerung der Berbraud) 

an Fleiſch 67 Bund 9 Loth oder 31,48 — à 58 Bi. 

„Weizen 68 „ z — „984 „u. 144 „ i 
» Roggen 235 „ r 100,29 „ „ 104 „ 10.88 
Dias 200 ke. Kartofiel , 3,085, 2 


Summa 37 Mt. 58 Bf, 
Nimmt man nun an, der Konſum fer in allen Punkten gleich geblieben, 
jo hatte der Arbeiter unter zu Orundelegung der Preife des in Barentheje an: 
gegebenen Jahres zu bezahlen: 


16 ME. 68 Pf. 
4 „8 


iu ı 


für Fleiſch (1881) . . 2. 2 2020. .8117 Me. 
für Weizen (1830) . 2. 2 2 6,56 ME. 
für Roggen (1880) . u a EUGENE, 
für Kartoffel (1883/90) . .7700 Mk 

Summa . . . 53,79 ME. 


Nechnet man nun auf die Familie zu 5 Köpfen das dreifache der oben 
berechneten Quanta, jo hatte ein Arbeiter im Durchfchnitt der Fahre 1836—39 
für Fleisch, Weizen, Roggen und Kartoffeln 112 ME. 74 Pf. zu bezahlen, 
während er im Jahre 1880 161 Mk. 37 Pf. dafür aufzubringen Hatte. 

Er mußte alfo, um fich die genannten wejentlichiten Nahrungsmittel in 
gleicher Quantität zu beichaffen, unter Zugrundelegung der niedrigften Löhne 
von 1830—39 (60 Pf. pro Tag) 188 Tage arbeiten, während er bei den 
Löhnen von 1875—79 (1 ME. pro Tag) und den entfprechenden Preifen nur 
161 Tage arbeiten mußte. Es hat ſich alfo die Lage auch der fchlechteit 
bezahlten Arbeiter ganz wefentlich gebejiert. 

Aber auch indirekt läßt fich der jteigende allgemeine Wohlitand in der 
fteigenden Konfumtion nachweifen. So betrug z. B. der Bierfonfum im rechts— 
rheiniſchen Bayern 


183355—4l . . . . . 134 £iter per Kopf 
1848 456. 159 
—I—— 
1877 -78...... 278 — 
1988 5, 2:2 % 222 _ " 
Und ähnlich ftieg er in Württemberg, — er Betrug dort: 
1845-52 FE 71 Xiter per Kopf 
1852—5B . . 2.2.2. 74 5 * 
18866—70..... 110 
1372 775. .. BB 
1877 -78..... 203 ie, = 
1889-90 169 „ M 
Und endlich im Reichälbier)fteuergebiet betrug der Bierfonfum: 
1866—70 . . . : 2.55 Liter per Kopf 
1872—3 . ...:..:..682 „ un 
1887 —B . 2.2.2.2: 6 nd 
1339 -N . . ». 2:2. 8b, nn 


) Dieterici, Statift. Ueberfiht ©. 155 und 198. Die bezüglichen Preije j. oben. 
2) Dal. Fr. I. Neumann in v Schönberg's Handbuch der Polit. Oekonomie 
1. Bd. 3. Mu, 1890, ©. 165. 


N u 


Einleitung. 17 





Daß aber trotz alledem die Lage der arbeitenden Klaſſen noch nicht die 
glänzendſte iſt, zum Beweiſe davon brauchen wir blos einige Beamtengehälter 
anzuführen, welche der württembergiſche Staat ſeinen niederen Bedienſteten bezahlt: 

Ein Straßenmwärter erhält 500 ME. nebit Mantel und Hut. Die Bahn: 
wärter erhalten in drei Lohnklaſſen 650—750 Me. nebſt freier Wohnung, 
freier Dienjtkleidung umd örtlich verichiedenen landwirtbichaftlichen Nugungen.') 

Daß nun mit der Entwidelung der großen Betriebe auch die großen 
Vermögen jehr raſch wachlen, liegt jehr nahe und läßt fich auch aus der vor- 
bandenen Einkommens: und Vermögensſteuerſtatiſtik beweiſen.) ber gerade 
über die Entwidelung der Einfommensvertbeilung herrſcht großer Streit. Die 
einen: Schmoller, Engel, Samter, Hirth und neuerdings Sergeew 
behaupten, daß die großen Einkommen bejonders ſtark zunehmen, während 
andere, wie Leroy-Beaulieu, Böhmert umd Heil gerade eine befonders 
ftarfe Zunahme des Mittelitandes zu beweiſen juchen und endlih Soetbeer 
an verichiedenen Stellen feiner zahlreichen Aufſätze über das preußiiche Volks: 
einkommen und deſſen Bertbeilung, zwar das raichere Wachsthum der großen 
Einfommen zugiebt, dasjelbe aber als eine natürliche, ſehr wünſchenswerthe 
Entwidelung begrüßt. 

Statt uns nun in eine breite und jchließlich doch Fruchtlofe Kritif der 
Arbeiten von Soetbeer, Heil und Böhmert einzulajjen, in der wir doch 
nur Schon oft Eingewandtes zu wiederholen hätten, verjuchen wir in der folgenden 
Darjtellung, felbjtändig und von den bisherigen Gruppierungen abweichend, 
eine eingehende, alle Staaten Deutichlands, über welche wir brauchbares 
Material erlangen Fonnten, umfaſſende und einen möglichit großen Zeitraum 
berückfichtigende Erörterung der Einfommensvertheilung und ihrer Entwidelung 
mit bejonderer Rüdjichtnahme auf das Verhalten der großen Einfommen und 
Vermögen zu geben. 

Nur dem Einwande it noch zu begegnen, als jei die preußische Einfommen- 
jteuerjtatiftit zufolge der äußerit ungenauen Stenerveranlagung abjolut un: 


) Auf meine Anfrage erhielt ich von einem mir befannten joldhen Beamten die nadı- 
folgende Auskunft. Der biedere Mann gehört durchaus nicht zu den Unzufriedenen und 
verdient nunmehr in jeinem 25. Dienitjahr als Daltepunftbejorger, in weldyer Stellung er 
als Billetfaflier, Telegraphiit und Bahnwärter zugleich zu fungiren hat, nach jeinem eigenen 
Bericht wie folgt: „Ich beziehe einen Jahresgehalt von 850 ME. nebit freier Wohnung, welche 
ih zu 75 ME. anſchlage, freie Dienjtlleider zu 30 ME und "4 Morgen Dienitgrundftüd zu 
5 ME., welches aber nicht etatsmähig iſt. Sonſtige Vortheile find Schreibgebühren (materialien) 
8 ME; landwinthichaitlihe Nupungen ca. nah Abzug der darauflaitenden Untojten 75 Mf. 
rein. Ein Bahnwärter, Jahresgehalt 3 Klaſſen III. 650 Me, IL. 700, I. 750, freie Wohnung 
und Dienftkleider, wie ia), Nebeneintommen 0. Landwirtbichaftlice Nupungen Sehr ungleid), 
da die Poiten jehr verichieden find, höchſtens 50 ME. zu berechnen, Ein Stationstaglöhner, 
Hilfsnrbeiter täglıh 2 Me. Ein Weichenwärter bezieht einen Gehalt in 3 Klaſſen von 700 
bis 200 Met, 111. 700, II. 750, I. 800, freie Wohnung und Dienitkleider, wie ein Bahn— 
wärter. Nebenverdienit je nach dem, ijt nichts zu beitimmen. in großer Uebeljtand ift der, 
daß ein Wärter, .B....... (folgt der Name) ſchon 14 Jahre im Dienſt ſteht und nocd den 
Gehalt von Klaſſe 3 bezieht, nämlich 650 ME, umd viele es nicht erleben, bis fie in die erjte 
Gehaltsklaſſe fommen. Dieſes zu beleuchten, wäre gerade höchit nöthig.“ Wir geben den Brief 
natürlih ohne alle perjünlichen Notizen wieder, weil die ganze Form und der Stil desjelben 
der beite Zeuge für die Zuverläffigkeit dev gegebenen Daten it. 

2) Da leider fein deutiher Staat außer Oldenburg eine nach Berufen gegliederte Ein— 
tommenjteuerjtatijtit befit, jo iſt es unmöglich, statijtijch direft einen Zuſammenhang zwiſchen 
der Zunahme der großen Bermögen und der Großbetriebe nachzuweiſen. Es mag hier nod) 
auf die verdienitliche finiiche Statiſtik, hinter welcher in diejer Beziehung leider die deutiche 
Statiftit zurüditeht, verwieien werden. Vgl. Bidrag til Finlands oflieiela Statistik 1865, 
71, 77 u. 81 ie 9. IV. Förmögenhets-Förballanden. 

Annalen des Deutichen Reichs. 1893. 2 


18 E Hei: Die großen Einfommen in Deutjchland. 


brauchbar, um ein richtiges Bild der Einfommensvertheilung und ihrer Ver— 
änderungen zu geben. Zuzugeben iſt allerdings, daß die preußiichen Ein: 
Ihägungen weit hinter den thatſächlichen Verhältniſſen zurücbleiben. Man 
hat durch Zuſchläge abhelfen wollen. Aber hiedurch geräth man in mwillfürliche 
Schägungen. Dagegen dürfte nicht zu leugnen jein, daß wir es zu Folge 
einer ziemlich konftanten und nur allmählig ſich vervollfommnenden Praris 
mit ziemlich fonftanten oder doch nur langſam ſich verringernden Fehlern zu 
thun haben und daß die Verſchiebungen, die wir bei den einzelnen Einkommens— 
klaſſen beobachten, der Wirklichkeit entjprechen und wir jomit in der preußiſchen 
Einfommenftenerftatiftit, wenn auch fein genaues Bild der thatfächlichen Zu: 
ftände, fo doch einen ziemlich zuverläfligen Anhalt über die Veränderungen 
in der Einkommensvertheilung zu erbliden haben. 


A. Geſchichte der preußiihen Einkommenſteuergeſetzgebung.) 


Nachdem man in Preußen nach dem Frieden von Tilfit jene Scheidung 
aufgegeben hatte, die in wirthichaftlicher und finanzieller Beziehung Stadt und 
Land zu getrennten Gebieten gemacht hatte, ſuchte man den hiedurch entftehenden 
Ausfall vom Ertrag der Accife zuerjt durch die Einführung einer allgemeinen 
Steuer vom Vermahlenen zu erjegen. Es famen aber troß des Verbotes der 
Handmühlen zahlreiche Defrauden vor und die Steuer war namentlich auf 
dem Lande jehr unbeliebt. Daher wurde auf den Vorjchlag einiger angejebener 
Gutsbefiser durch das „Fernerweite Edikt iiber die Finanzen des Staates und 
das Abgabenfyjtem“ vom 7. September 1811°) die Mahljtener auf dem 
Lande und in den Kleinen Aderftädten abgefchafft und durch eine Berfonen- 
jteuer erſetzt. Dieſe Steuer war eine jogenannte reine Berjonaljteuer, infofern 
fie für alle überzwölfjährigen Staatsangehörigen (die nicht in mahlfteuer: 
pflichtigen Städten wohnten) gleihmäßig einen halben Thaler betrug. Sie 
war joweit davon entfernt, auf die wirthichaftliche Leiſtungsfähigkeit Rückſicht 
zu nehmen, daß jogar die Ortsarmen von den Gemeinden übertragen werden ' 
ie was a indejjen bald änderte.°) 


) Weber die Einführung und Entjtehung der preußijchen Klaſſenſteuergeſetzgebung ver⸗ 
gleiche namentlich J. G. Hoffmann „Die Lehre von den Steuern“ Berlin 1840 ©. 153 ff.; 
jodann R. Winiker „Die Klaſſen- und die Maffifizierte Einfommenjteuer in Preußen“ 
Berlin 1877 $ 1; Rönne „Staatöreht der preußiichen Monarchie“ Leipzig 1872 2. Bd. 
2. Abth. $ 529 ©. 640 fi.; Dr. Karl Dieterici „Zur Geſchichte der Steuerreform in 
Preußen von 1810 bis 1820“ Berlin 1875 und endlich bejonders das umfaljende, aber wenig 
überfichtliche Wert von Karl Mamroth „Beichichte der preußiichen Staatöbefteuernng im 
19. Jahrhundert“ I. Bd. (1806-1816) Leipzig 1890 ©. 472 fi. und ©. 623—727. 

) Vgl. biezu die „Nabinet3ordre vom 6. Sept. 1811 an den Staatäfanzler ag re 
von Hardenberg“ bei Karl Dietericia. aD. ©. 32 ff, namentl. pag. 35 „A ür 
dad platte Land und die Heineren Aderjtädte jollen im der ganzen Monarchie die Kon- 
jumtiongjteuern theils aufgehoben, theil® gleichmäßig bis zu dem Punkte herabgejegt 
werden, daß die Getränkefabrikation gefichert und jowohl in Abjicht ihrer, als der bleibenden 
Konjumtionsabgaben der Defraudationsreiz aufgehoben werde. 

Hienach müſſen die Konjumtionsjteueriäge nadı den Kräften und VBerhältnifjen der ärmeren 
mit offenen Örenzen verjehenen Brovinzen beftimmt werden und, da die danach erforderliche Herab- 
jegung zu bedeutend ift, um von den Kaflen ohne Erjag getragen zu werden, jo billige Ich, 

ab neben den Konfumtionsabgaben, nad dem fait allgemein geäurkerten Wnniche, 
eine mäßige fire Berjonenfteuer erhoben werde.“ 
Bal. hiezu auch 8. Mamrothba.a ©. ©. 472. 
) Bal. J. ©. Hoffmann a. a. ©. ©. 155 unten. 
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Der preußiſche Staat hatte nach den Napoleoniſchen Kriegen einerſeits 
eine Staatsihuld von 200 Millionen Thaler zu verzinfen, andrerjeit3 machten 
geiteigerte Aufgaben des Staates erhöhte Ansprüche an die Staatskaſſe. In 
diefer doppelt bedrängten Lage ſah die preußiiche Regierung den einzigen 
Ausweg in der Weiterbildung jener Perfonal- zur Klaſſenſteuer). Das Geſetz 
vom 3U. Mat 1820 gieng von 4 Hauptflajjen aus. Es waren dies nach der 
Anfiht Hoffmanns „die großen Abtheilungen, worein die bürgerliche Gejellichaft 
durch die Richtungen ihrer Beichäftigung und Bildung von jelbjt zerfällt“. 

Wie ji) nämlich die Bewohner der Städte in Patrizier, Großbürger, 
Kleinbürger und Beiſaſſen jcheiden, jo jteht auf dem Lande, meint Hoffmann, 
neben dem Örundherrn in der erjten Abtheilung der Höhere Yandwirth 
in der zweiten, und der niedere im der dritten, und alen Dreien dienen 
Zagelöhner und Öefinde in der vierten °) Dieje vier Hauptklafjen wurden 
vom Geſetze im Weſentlichen acceptirt, außerdem wurde aber noch eine höhere 
Steuerklaſſe gebildet und für gewiſſe Landestheile, deren beſondere Verhältniſſe 
dies räthlich machten, noch eine jechste Klaſſe zugelaſſen. Darüber hinaus 
jollte nicht gegangen werden. Nachdem nämlich das Gejeg in $ 3 die 5 Haupt- 
klaſſen aufgeftellt hat, in welche die Steuerpflichtigen nach Maßgabe einer für jeden 
Regierungsbezirk beſonders zu erlaſſenden Inſtruktion eingeſchätzt werden jollten, 
beitimmt es im zweiten Abſatz: „Mehr ala 6 Klafjen werden nirgend gebildet.“ 

Indes dieſe Beitimmung des Geſetzes Fonnte gegenüber dem Bedürfnifie, 
die Steuer möglichit der Steuerfähigkeit der Vflichtigen anzupafjen, nicht lange 
beitehen. So bejtimmte denn eine fgl. Verordnung vom 5. September 1821, 
daß die Steuer vom I. Jannar 1822 ab zwar nur in den 4 Hauptflafjen, 
von welchen Hoffmann in feinem mit geringen Aenderungen angenommenen 
Vorichlag ausgegangen war, entrichtet werden, aber in jeder derjelben 8 ver: 
ſchiedene Steuerfäge und überhaupt aljo 12 zuläfjig jein jollten. Durch ihre 
Anwendung jollte der Beitrag überall der Stenerfähigkeit möglichit angepaßt 
werden.) Durch die KHabinetsordre vom 21. April 1827 und diejenige vom 
18. Juni 1828 wurde für die unterfte Abtheilung das Ende der Steuerpflicht 
auf das zurücgelegte 60. und der Anfang derjelben auf das vollendete 16. Lebens— 
jahr fejtgeiegt. 

Indes auch diefe 12 Klaſſen entiprachen den höher entwidelten wirth- 
ſchaftlichen Verhältniſſen der Rheinprovinz nicht und jo ftenerte Die Rheinprovinz 
jeit dem Anfange des Jahres 1830 nach 18 Säßen.‘) Indes blieben die 


—. 





» Der in der größten finanziellen North unternommene Berjuch mit einer Vermögens— 
und Eintommenjteuer it leider jpäter- der Einführung der allgemeinen Einfommenjteuer 
binderlich gewejen. An Stelle der legteren wählte man nad den üblen Erfahrungen, die man 
1812—1814 mit der Vermögens: und Einfommenfteuer gemacht hatte, und die man irrthüne 
licher Weile dem Prinzip diefer Steuern jelber jtatt deren ungenügender Durdführung und 
den ungünjtigen Zeitverhältnijien im Allgemeinen zufchrieb, die viel unvollkommenere laſſen⸗ 
ſteuer. Dr. C. F. W. Di eterici berichtet hierüber in ſeinem „Volkswohlſtand im preuß. 
Staat” (Berlin 1846: S. 54: „Unterm 24. Mai 1812 ward, in Ausführung der in den 
Verordnungen über die Finanzen vom 27. Oft. 1810 und 7. Sept. 1811 ausgejprocdenen 
Ideen eine Vermögens und Eintommensteuer eingeführt, die aber 1814 jchon wieder auf- 
gehoben ward.“ eitered bei Mamroth a. a. D. ©. 628—727 und bei Karl Dieterici 
a. a. O. S. 48—57. 

) Das Gutachten Hoffmann's ſ. bei Karl Dietericia. a. O. ©. 188. 

’) Die Steuerſätze der einzelnen Klaſſen, die hier nicht intereſſiren, finden ſich bei J. 
G. Hoffmann a. a. O. ©. 171. Vgl. $ 5 des Geſetzes wegen Einführung einer Klafien- 
fteuer vom 30. Mai 1820, Gejeg-Sammlung für die K. ze Staaten Jahrg. 1820 ©. 140. 

*) Siehe diefelben bei Hoffmann a. a. DO. ©. 172 
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oben erwähnten 12 Steuerfäge bis im die neuejte Zeit die Grundlage für Die 
12 Klaſſen der Klafjenjtener. Doch änderte fich die Art der Beranlagung. 

„Noch während der Geltung dieſes älteren Rechtes milderte die Ver: 
waltung — jo führt treffend Winifer aus — im Wege der NAusführungs: 
inftruftionen den Charakter der Klaſſenbeſteuerung und vermittelte, indem jie 
den durch die Stein-Hardenberg’sche Neformgefeggebung auf politiſchem, wirth- 
ichaftlichem und jozialem Gebiete hervorgerufenen Wenderungen folgte, den 
Uebergang zu dem Syitem der Bejteuerung nach dem Einfommen und der 
Leiftungsfäbigfeit, auf welchem das Gejeg vom 1. Mai 1851 beruht.“ ') 

Diejes Gejeg führte dann an Stelle der Klaſſenſteuer die Haffifizirte Ein— 
fommenftener ein, doch zunächſt nur für einen Theil der Stenerpflichtigen: für 
diejenigen, welche ein Jahreseinfommen von mehr als 1000 Thaler oder 3000 ME. 
beziehen. Die Grundjäge des Gejeges vom 1. Mai 1851 gelten, joweit fie ich 
auf die Einkommenſteuer beziehen, im Wefentlichen noch jegt (bis 1890), find durch 
die neueſte Gejeggebung aber infofern verändert, als neue Zwiſchenſtufen ein- 
geichoben find, ausnahmsweile die Berückſichtigung von die Leiltungsfähigkeit 
beeinträchtigenden Verhältniſſen für die Steuerpflichtigen der beiden unterjten 
Stufen zugelaffen und eine erhöhte Steuerpflicht für die Einfommen über 240 000 
Thaler oder 720 000 Mk, welche bisher ohne Rückſicht auf die Höhe ihres Ein- 
fommens der Marimalftener von 7200 Thaler oder 21600 ME. unterlagen, 
eingeführt worden tft. 

Die Steuerpflichtigen mit einem Einkommen unter 1000 Tahler oder 3000 Mk. 
blieben dagegen der KHlafjenftener unterworfen, welche nach den alten 12,°) 
nunmehr aber in 3 Hauptflafjen eingetheilten Unterabtheilungen erhoben 
werden follte. 

Die niedrigite Hauptklaſſe mit 3 Steuerjtufen von 15 Sgr. reip. 1 Thlr. 
(für Einzelftenernde), 2 Thaler und 3 Thaler Jahresſteuer follte die gewöhnlichen 
Lohnarbeiter, Gejellen, das gewöhnliche Gefinde, jowie diejenigen Grundbefiger 
und Gewerbetreibenden umfaſſen, welche von dem Einkommen ihres Beliges 
reip. Gewerbes nicht felbjtitändig beitehen fünnen und Nebenverdienft durch 
Tagelohn und ähnliche Lohnarbeiten ſuchen müſſen. In die zweite Hauptklafje 
mit 4, 5, 6, 8 und 10 Rthlr. Jahresſteuer wurden die fleinen Bejiger und 
Gemwerbetreibenden, welche von ihrem Beſitzthum jelbititändig zu leben ver: 
mögen und die denfelben in Betreff der Leiftungsfähigfeit ungefähr aleich- 
ftebenden Pächter, Beamte und jonjtigen Stenerpflichtige anderer Lebensberufe 
eingereiht. Der dritten Hauptklajje endlich mit Steueritufen von 12, 16, 20 
und 24 Thaler wurden die auf einer höheren Stufe der Wohlhabenbeit jtehenden 
Berfonen mit einem Einkommen bis zu höchitens 1000 Thaler oder 3000 ME. 
überwiejen. Bei der Einihäßung follten überhaupt die Gejammtverhältnifje 
und die Leiftungsfäbigfeit, jedoch unter Feſthaltung der Unterscheidungsmertmale 
der Hauptklaſſen befonders berückfichtigt werden. 

Das Prinzip der Zuweiſung der Steuerpflichtigen zu den verfchiedenen 
Steuerflafjen nach dem Stande wurde durch das Geſetz vom 1. Mai 1851 
verlaffen und dafür wurde das Einfommen maßgebend für die Scheidung 
zwiſchen Klaſſen- und Elafjifizirter Einfommenftener und für die Einſchätzung 
in die verjchiedenen Stufen der legteren Die nad) jozialen Merkmalen nor: 





') Vgl. hiezu und zu dem Folgenden R. Winifera. a. O. ©. 2 fi. 

?), wodon die erjte Stufe in eine Unteritufe a) und b) zerfiel. Val. $ 9 des Geſetzes 
betr. die Einführung einer Klaſſen- und Maflifizirten Eintommenjtener vom 1. Mai 1851, 
Geſetz Sammlung S. 193. 
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mierte Steuerklaſſe hat ihre frühere Bedeutung verloren und ſich in die Steuer— 
ſtufe verwandelt, welche nur die Beſtimmung hat, durch Heranziehung aller 
innerhalb der bezüglichen Stufen vorhandenen Steuerpflichtigen zu demſelben 
Steuerſatze die praktiſchen Schwierigkeiten der Einſchätzung zu vermindern, 
welche bei Anwendung eines feſten Prozentſatzees des Einkommens ſich ergeben 
würden. Das Prinzip der Zuweiſung zu den einzelnen Steuerklaſſen nach 
dem bürgerlichen Stande wurde auch für die Haupiklaſſen der Klaſſenſteuer 
als bei den veränderten Verhältniſſen unbaltbar aufgegeben. 

Der Begriff der jelbitjftändigen Eriftenz von Beſitz und Ge— 
werbe wurde dafür maßgebend und da nicht alle Steuerpflichtigen unter die 
gleiche Begriffsbeitimmung zu bringen waren, wurden Pächter, Beamte u. |. w. 
mit Bejigern und Gewerbetreibenden von gleicher Leiſtungsfähigkeit in derjelben 
Klaſſe beiteuert. Die Geſammtverhältniſſe find daneben maßgebende Faktoren 
für die Einichäßung geworden. 

Gerade durch die Aufnahme diefer nicht jozialen Steuermerfmale ift auch 
die Klaſſenſteuer in den Bereich der Anziehungskraft der Einkommensteuer ge: 
langt.') Und auf diefen veränderten Grundlagen entwidelte fich auch für die 
Klaſſenſteuer, im Wege der Ausführungs-Inſtruktionen und der Praxis, der 
Uebergang zur Einſchätzung nad dem Einfommen nach Analogie der Hafiifizirten 
Einfommenftener. Wollte man nämlich die Abjicht des Geſetzes erreichen, fo 
ſchien es angezeigt, im Wejentlichen die Höhe des Einfommens zu berück— 
fihtigen, weil die Leiſtungsfähigkeit und die Geſammtverhältniſſe vor Allern 
durch das Einkommen bedingt werden und Die jonjtigen individuellen Wer: 
bältniffe fich der richtigen Würdigung bei der Einſchätzung Leicht entzieben. 
Sp hatte fich der Uebergang zur Bejtenerung nach dem Einkommen jchon ans 
gebahnt und theilweiſe vollzogen, als die neuere Geſetzgebung diejen Grundjat 
durch das Geſetz vom 25. Mai 1873 ausdrücklich janktionirte.”) 

Die Klafjenftener wurde gleich von Anfang an wenigitens zum Theil — 
ſoweit es fich nämlich um die oberjte Hauptklaſſe handelte — nicht ala Klaſſen— 

1)J Much bei der Mlajienjteuer das Einkommen zu berüdfichtigen, dazu gab m. D. aud) 
folgender Umjtand Anlaß: Ber der Einſchätzung zur höchſten Klaſſenſteuerſtufe mußte das 
Einkommen der Steuerpflichtigen jedenfalls darauf bin unterfucht werden, ob es unter 
1000 Thaler betrage, was mit einer genaueren Feititellung desielben jo ziemlich gleichbedeutend 
it. Berglih man nun dieſe höchite Klaſſe mit der nächjtniedrigen, fo mußte man wieder auf 
das Einkommen zurücdgehen und jo it das Einfommen u. E. ohne Zweifel bis zur niederiten 
Hauptklaſſe der Klaſſenſteuer herunter in zweifelhaften Füllen ausſchlaggebend gewejen. 

Bol. auch den Auffag von K. Burkart „Tie bejtehenden Einkommenſteuern“ in den 
„Annalen“ 1876, weldyer S. 687 ehr treffend bemerkt: „Sowie die Klaſſenſteuer über diejen 
Kahmen hinausgeht und andere Merkmale für die Klaſſen aufitellt, jo giebt jie ſich jelbjt auf, 
denn fie gelangt dann nothiwendig in den Bereich der Anziehungskraft derjenigen Steuern, 
nad deren Grundſäßen jene Merkmale zu bemejien find, und diejes iſt, wie die Erfahrung 
lehrt, regelmäßig die Einkommenſteuer, obwohl fte es nicht nothwendig jein muß. Die joeben 
ifizzirten jogenannten Klaſſenſteuern liefern dem fchlagenditen Beweis biefür. Selbit die älteiten 
noch dem gemeinjamen Urbild, nämlich der früheren preufiichen Klaſſenſteuer am nächſten 
jtebenden bezüglichen Gejeße weilen nur noch mit geringen Nudimenten — Bezeichnung von 
Ständen in den oberiten Klaſſen — auf ihren Urſprung bin und tritt die Tragweite des 

| Frinzipes der Einkommensbeſteuerung bier in draftiicher Weile zu Tage“ 

) Wenn Winiker, dem wir bisher gefolgt find, S. 4 behauptet: „Im Uebrigen wurde 
durch das Gejep vom 1. Mai 1851 die Lage der unteren Klaſſen durch Erhöhung des ſteuer— 
pjlihtigen Alters von 14 auf 16 Jahre, durch Ausdehnung der Steuerfreibeit auf die der 
eriten Stufe angehörigen Perfonen über 60 Jahre... . erheblich verbeſſert.“ jo beruht dies 
auf Irrthum, da die genannten Vergünstigungen jchon durch die Kabinetsordre vom 21. Apr! 
1827 bezw. vom 18. Juni 1828 gewährt waren. Vgl. I. ©. Hoffmann a. a. O. S. 171 
und oben ©. 19. 
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fondern als Einfommenfteuer von der Praxis behandelt. Denn die „Ins 
— des Finanzminiſters vom 8. Mai 1851“ beſtimmt in $ 3 Ziffer 7 
Abſatz 3: 
„Ein Steuerpflichtiger wird daher bei einem muthmahlidhen‘') Einkommen 

von 1000-900 Thaler zur 12 Stufe mit jührlih 24 Thaler 

„900-850 ,. „UM 2 u dm 

„ 50-650 „ „WW x nn. %_ 

„ 6550-50.» “9: 2»... RB, 
einzufchägen fein, wenn nicht befondere, auf feine individuelle Leiſtungsfähigkeit 
einmwirkende Verhältniſſe, welche jedesmal in der Steuerrolle in der Spalte 32 
ausdrücklich hervorgehoben werden müſſen, ſeine Einſchätzung zu einer nied— 
rigeren oder höheren Stufe bedingen.“ Dem gegenüber heißt es wieder in 
der Zuſammenſtellung der Veraulagungsgrundſätze vom 1. Mai 1867?) in 
8 18 ausdrüdlich: „Dabei ift im Allgemeinen daran feitzuhalten, daß die 
Klafienftener ohne jpezielles Eindringen”) im die Bermögensverhältnifie nur nad 
den äußeren Merkmalen der Wohlhabenheit und Leiltungsfähigkeit abgemefjen 
werden ſoll und dabei die Notorietät die Stelle der fpeziellen Abjchägung ver- 
tritt.“ Es iſt immerhin bezeichnend, daß Schimmelfennig in feinem angejehenen 
Werke (zuerit 1829, vierte Auflage 1859 eine FFortfegung der amtlichen Ein: 
ichägungstafel gibt und auf manchen WRegierungen jcheint man ſich ſogar 
vorzugsmweile an dieſe gehalten zu haben. ‘) 

Aber es it geradezu ein Ding der Unmöglichkeit, das Einkommen der 
unteren Klaſſen, fobald es unter 1500 oder 1600 ME. heruntergeht, genau feit: 
zuftellen, da Leute diefer Klaſſen jelber nicht in der Lage find, ihr Einkommen 
genan anzugeben. Hier find auch bei der jtrengiten Einfommenftenergejeggebung 
die Behörden jelbit bei beitehendem Deklarationszwang auf allgemeinere Merk: 
male wie jelbjtitändige Erijtenz vom Gewerbe oder Beſitz u. ſ. w. angewiejen. 
Es iſt deshalb fein großer Schaden, wenn in dem älteren Gele für Diele 
Klafjen die FFeititellung des Einkommens nicht verlangt war. Für Die erjte 
(die niederite) Hauptklaife des S 7 Abi. 2 des Geſetzes von 1851 iſt Dies 
jedenfall ganz ohne Belang. Denn unter den dort nach fozialen Merkmalen ' 
beſtimmten Perſonenkategorien können ſich doch nur ganz vereinzelt Perſonen 
mit einem Jahreseinkommen von über 1500 Mk. befunden haben. Bedenklicher 


Me ee ee 


') Bgl. biezu Zirkularrejtript v. 7. Oft. 1851 Wr. 4 Abſ. 2! 
) Abgedrudt in der Zeitichrift des Kal. preuß. ftatijt. Bureaus, 8. Jahrg. 1868 ©. 26 fi. 
2) Val. übrigens hiezu 8 10 Abſ. 3 u 4, $ 22 Ubi. 3 und 5 23 Abſ. 1 des Geſetzes 
vom 25. Mai 1873! 
# „Fortiegung der Einichägungstafel für geringeres Einfommen: 
von 500—400 Thaler zur 8. Sıufe mit jährlich 10 Thaler 
PM 400 2 350 “ ” 7 
„350-8300 re 
„ 800-250  „ " 
„ 250-200 „ r 
„ 200-150  „ fr 
„ 150-100 „ .. 
unter 100° „ " 
a) für jede jteuerpflichtige Perſon in der Haushaltung 194 Sgr., 
b) für Einzelſteuernde 2’/e Sgr. 
Val. Fr G. Schimmelfen nig, „die preuß. dir, Steuern“ 2. Theil 4. Aufl Berlin 1859. 
Bal. übrigens das Zirftlarreitript vom 7. Oktober 1851 Nr. 4 bei Schimmeljennig 
a. a. ©, ©. 37, wo davor gewarnt wird, als jei in der Jnjtruftion vom 8 Mai $5 3.7 
Abi. 3 eine jpezielle Feititellung des Einkommens der zur dritten Hauptklaſſe gehörigen 
Perſonen verlangt. 
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it dem gegenüber jchon die Abgrenzung der zweiten Hauptflafje ($ 7 Abf. 3). 
Denn neben Gemwerbetreibenden und Grundeigenthümern, „welche von dem aus 
ihrem Befigthume oder Gewerbe ihnen zufließenden Ertrage ſchon jelbitjtändig 
zu bejtehen im Stande find,“ treffen wir, im diefer Hauptflafje, den leßteren 
in ihren Sejammtverhältnifien gleichjtehende Grundftüdspächter, höhere Be: 
dienjtete von Privaten neben Staats: und Gemeindebeamten, Nerzten, Notarien 
u. ſ. w., „von denen nach ihrem Einfommen und ihren fonjtigen Verhält— 
nijjen angenommen werden darf, daß fie den oben gedachten Steuerpflichtigen 
— ihrer Leiſtungsfähigkeit ungefähr gleichſtehen“ ($ 7 Abſ. 3 des 
ſetzes) 

Dieſe ſpeziellen Beſtimmungen über die Angehörigen der zweiten Haupt— 
Hafje mögen jehr viele, welche ein Einfommen über 1500 Mf. bezogen, ver: 
anlaßt haben, jich unter Berufung auf ihre foziale Stellung, da nämlich die 
im Gejege genannten jfozialen Merkmale bei ihnen zutreffen, in die niedere 
Steuerflajje zu flüchten. Namentlich wird dies der Fall geweſen fein bei einer 
großen Bevölferungsklafie, dem eigentlichen bäuerlichen Mittelſtande, deſſen 
Einfommen, da es zum überwiegenden Theile aus jelbiterzeugten Naturalien 
beiteht, der Einſchätzung ja befanntlich ganz befondere Schwierigkeiten macht.') 

Der Kreis der jteuerpflichtigen Perſonen überhaupt wird durch den 8 5 
des Gejeßes vom 1. Mai 1851 bejtimmt, wie folgt: 

„Ss 5. Der Stlajjenjteuer find unterworfen diejenigen Eimvohner in nicht 
mahl- und fchlachtjteuerpflichtigen Orten, deren jährliches Einfommen den 
Betrag von 1000 Thalern nicht überjteigt.“ 

Die Steuerbefreinngen des $ 6 (a—h) zerfallen in drei Hauptgruppen: 

a) jolche, die mit Rückſicht auf die geminderte Leiſtungsfähigkeit getroffen 
find (öffentlich unterjtügte Arme $6e, Unterjechzehnjährige $ 6a, 
die Angehörigen der Stufe 1a nach vollendetem 60. Lebensjahre), 

b) jolche, die dem Militär angebörige Berfonen und Veteranen betreffen 
$6b und ec, g und h), 

e) die auf die Ausländer bezügliche Steuerbefreiung der lit. f des $ 6, 
Außerdem find noch die Konfuln fremder Mächte, die preußifchen 
Staatsangehörigen im Auslande und die aus den Zollvereinsjtaaten 
delegirten Beamten jteuerfrei. 

Die Steuer wird von den durch dieſe zwei Paragraphen bejtimmten 
Perſonen in der Regel nah Haushaltungen erhoben. Nach der Inſtruktion 
vom 8. Mai 1851 dürfen zu der Unterftufe a der erjten Stufe niemals mehr 
als zwei Perfonen aus derjelben Haushaltung herangezogen werden. 

Mit der Klafjenfteuer wurde durch das Geſetz vom 1. Mai 1851 zugleich 
eine reine Einfommenjteuer eingeführt, deren Veranlagung die Steuer: 
pflichtigen nach Maßgabe ihres Einkommens treffen jollte, jofern fie ein Ein: 
fommen von über 1000 Thaler jährlich beziehen. Wie wir in der ſehr geſchickt 
redigirten Ausgabe des „Geſetzes betreffend die Einführung einer Klaſſen- und 
Haflifizirten Einfommenftener vom 1. Mai 1851* u. ſ. w. von B.von den 
Brinden?) gut verfolgen fünnen, hat das Gejeh vom 1. Mat 1851 — foweit 
ed die Einfommenftener normirt — fajt nur in 8 20 (durch den binzugefügten 


1) VBgl. namentlih auch Dr. E. Engel in der Zeitichr. des Kgl. preuß. ſtatiſt. Bureaus, 
Jahrg 1875 ©. 117 ff. 

2) Berlin 1873 bei Weidmann. Es jei mir geitattet, bier auf einen Mangel in der 
Redaktion aller Ausgaben der bezüglichen Gejege außer der oben zitirten hinzuweiſen, eine 
Mangel, der fih nicht in der Praxis, wohl aber bei wiſſenſchaftlichen Arbeiten ganz empfindlich 
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Abſatz 1), und 8 24 (durch Artikel II—V des Abänderungsgefeges umd durch 
das Gefeb vom 26. März 1883) einige Abänderungen erfahren. Und Diefe 
find für unjeren Zweck von geringer Bedentung. Denn wenn auch die Ein: 
kommensſtufen durch den neuen $ 20 vermehrt worden find, jo find ung doc 
vergleichbare Zahlen in durchaus genügendem Maße geblieben. Die Aender— 
ungen des 8 24, welche die Einſchätzungskommiſſionen betreffen und vollends 
die Zufäße, Die das Geſetz durch Artifel II—V erhalten bat, jind ebenfalls 
nicht fo mweientlih, daß fie die Vergleichbarkeit der ftatiftiichen Ergebniſſe 
ftören. Bevor wir jedoch näher auf die Beltimmungen des Gejetes, ſoweit 
es die Einfonmenitener betrifft, eingehen fünnen, it bier die Daritellung der 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 25. Mai 1873 über die Klaſſenſteuer ein: 
zufügen. Denn das Gefe vom 25. Mai 1873 afjimilirte die Grundjäge 
über die Klaſſenſteuer denjenigen Grundfägen, welche bisher für die Einfommen: 
ſteuer gegolten hatten, in jehr weitgebender Weile. Nach Aufhebung der Mahl: 
und Schlachtiteuer') Durch ein zweites Gefeß vom gleichen Datum ijt das 
Prinzip der Befteuerung nach dem Einfommen im Wejentlichen ſeit dieſem 
Zeitpunkt einheitlich durchgeführt. 

Die Beibehaltung des Dualismus von Klaſſen- und Hafiifizirter Einfonmen- 
jtener läßt ſich wohl aus einem in Steuerfachen nur zu bifligenden Gonfer: 
vatismus erklären. Die Weberfichtlichkeit und Die ganze Organifation des 
Geſetzes hätte übrigens entichteden gewonnen, wenn man fich entichloflen hätte, 
jenen Dualismus auch formell aufzugeben. Denn außer dem an fih äußer: 
lihen Umitand, daß die Klaſſenſteuer von anderen Beranlaqungsbehörden 
veranlagt wird, als die Einkommensteuer, und daß fie früher Eontingentirt 
war, unterfcheidet ſich die Einkommensteuer durchaus nicht in mefentlichen 
Punkten von der Klaſſenſteuer. 


Denn wenn bei der Veranlagung zur Mlafjenitener allgemein Die Berück— 
fihtigung von die Leitungsfähigfeit des Steuerpflichtigen beeinträchtigenden — 
Umjtänden (Sranfheit, große Kinderzahl u. ſ. w.) geftattet wird, jo it eine 
ſolche Berüdfichtigung nunmehr nach 8 20 Abi. 2 des Gefehes vom 25. Mai 
1873 auch für die eriten zwei Stufen der Einkommenſteuer zuläſſig. Dieie 
Beitimmung beruht nicht etwa auf einem welentlichen Unterschied von Klaſſen— 
und Einfommenjteuer, jondern auf der Erwägung, daß die Nichtberücfichtigung 
jolcher Umftände von einer gewiljen Höhe des Einfommens an nicht mehr als 
bejonders hart erjcheine und daher hier ſteuertechniſche Gründe überwiegen 
müßten. *) 

Nah 5 5 des Mbänderungsgefeßes in Verbindung mit dem Gejeg über 
die Aufhebung der Mahl: und Schlachtiteuer find der Klaſſenſteuer unterworfen 
„Diejenigen Einwohner, deren jährliches Einkommen den Betrag von 1000 Thaler 
nicht überjteigt.“ 





bemerkbar macht. Es find nämlich in allen, auch den jehr verdienftlichen Ausgaben von | 
Meißen und Winiker immer nur die geltenden Beſtimmungen aufgeführt, ohne daß | 
erjichtlich gemacht wäre, aus welchem Jahre bezw. welchen Geſetze diefelben itammen, wodurch 
inter die mühſame Vergleichung der älteren Ausgaben nöthig wird. 

) Der $ 1 des Geſetzes, betr. die Aufhebung der Mahl: und Schlachtiteuer vom 
25. Mai 1873 lauter: „In allen mahl- und ichlachtjtenerpjlichtigen Städten wird von dem 
1. Januar 1875 an die Mahl. und Schlachtſteuer aufgehoben und die Klaſſenſteuer eingeführt.“ 

) Deshalb greift dieſe Beitimmung ja aud von der Klajienitener in die Einfommen« 
jtener über Vgl. Fin-Miniſt.Zirk.Verf. von 27. Mai 1881 11. 6370 u. $ 1 II. des Geſetzes 
von 26. April 1883; abgedrudt bei Meigen a. a. ©. ©. 310 Anm. 1 u. ©. 47. 
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Als wichtigite Steuerbefreiung tritt dem Gejege von 1851 gegenüber ber: 
vor die Aufftellung eines fteuerfreien Eriftenzminimums von 420 Mk. Diefes 
Eriftenzminimum wurde durch die Novelle vom 26. März 1833 auf 900 ME. 
erhöht. Jedoch wurde Die weitere Veranlagung aucd der Einkommen von 
420 — 900 Me. wie bisher beibehalten, jo daß die jtatiftiiche Vergleichbarkeit 
der Zahlen unter diefer Beitimmung nicht leidet. Die in $ 5 b-h aufge 
führten Steuerbefreiungen von Unterjechzehnjährigen, Militärperfonen und 
Ausländern find ftatiftiich von ganz untergeordneter Bedeutung und deden fich 
mit den Steuerbefreiungen des Gejepes von 1851 (S. ba—h).') Von den 
hiedurch näher bejtimmten PBerfonen wird die Steuer in der Regel nach Haus- 
baltungen erhoben. Der Begriff der Haushaltung wird dur) S Sb und ec 
jehr eng begrenzt und hienach feiner Haushaltung angehörende Perfonen find 
ala Einzeliteuernde zu veranlagen (S 8d). Damit die biedurch bejtimmten 
jtenerpjlichtigen PVerfonen, auch wirklich zur Steuer herangezogen werden und 
ih nicht der Kenntniß der Einschägungsbehörden entziehen, beftimmt $ 12: 

a) jeder Eigenthümer eines bewohnten Grunditüdes oder deſſen Stell: 
vertreter haftet der Behörde, welche das Berzeichniß der teuer: 
pflichtigen Haushaltungen und Einzelftenernden aufnimmt, für die 
richtige Angabe derjelben. 

b) Jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe feiner Angehörigen 
und aller zu jeinem Hausitande gehörigen jtenerpflichtigen Perſonen 
verantivortlich; 

ec) jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfalliige 
Anfrage der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlafjene An: 
gabe einer jtenerpflichtigen Perſon joll, außer Nachzahlung der rück— 
tändigen Steuer mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage 
derjelben belegt werden. 

d) Die Unterfuhung gegen diejenigen, welche fich einer Uebertretung 
diejer Beitimmungen jchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern 
der Steuerpflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu be= 
jtimmenden Friit die Zahlung der verfürzten Steuer, des von der: 
jelben feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie der durch das Berfahren 
gegen ihn entjtandenen Koſten freiwillig leitet." 

Die wichtigiten Einihäßungsgrundjäge enthält neben den weiter unten 
zu errmähnenden, nach 8 7 auch für die Klafjenjtener maßgebenden SS 28, 29 
und 30 der $ 10 Abfag 3 und 4: 

„Der Gemeindevoritand hat über die Beſitz, Vermögens:, Erwerbs: und 
ſonſtigen Einfommensverbältnifje der Steuerpflichtigen, ſowie über etwaige 
bejondere, ihre Steuerfähigfeit bedingende Verhältniſſe, ſoweit dies ohne 
tieferes Eindringen geicheben kann, möglichit vollitändige Nachrichten 
einzuziehen; überhaupt alle Merkmale, welche ein Urtheil über die maßgebende 
Steuerjtufe näher zu begründen vermögen, zu jammeln. 

Die Einſchätzungskommiſſion unterwirst das biernach von ihrem Bor: 
figenden abzugebende Gutachten der Einfhägung unter Benutzung aller ihr fonft 
zu Gebote ftehenden Hilfsmittel einer genauen Prüfung. Dabei ijt ebenfalls 
jedes läjtige Eindringen in die Bermögens: und Einfommens- 
verbältnijje der einzelnen Steuerpflichtigen zu vermeiden. 


) Da aus früherer Zeit Zablennachweije über dieje Steuerbefreiungen fehlten, glaubten 
wir diejelben auch für die Zeit nad) 1873 ausjcheiden zu jollen. 
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Nach den erörterten Grundſätzen wird die Steuer in folgenden 12 Stufen 
veranlagt: 


in der 1. Stufe von 420— 660 ME. mit 3 Mt. 

" [77 2. " 660 — 900 " ” 6 ” 

a „ 900-1050 „ „ 9.» 

"gr „ 1050-120 „ „12 „ 

u OR. 5 

„n6. u» 1850-150 „m 4 „ 

— — = „ 1500-1650 „ „ 30 „ 

FR —— 1650 - 18300 „36 u 

ee, „ 1800-2100 „ „#42 0 

"” ” 1 0. "” ” 2 1 00—2400 " " 48 * 

PROB ARE D „ 2400-2700 „ „60 „ 
>14 2700—3000 „ 7 „9 


Durch die Beſtimmung des ietzten Abſatzes des 8 7°) wird die Klaſſen— 
jteuer ihrem Weſen nach ganz mit der Einfommenfteuer verſchmolzen. 
Die wichtigiten Beſtimmungen über leßtere find folgende: 


$ 16. „Der Haflifizirten Einfommenfteuer find mit Ausnahme der Mit: 
glieder des Königlichen Hauſes und der beiden Hohenzollernschen Fürjtenhäufer , 
alle Einwohner des Staats, ſowie die im Auslande ſich aufhaltenden Staats: 
angehörigen unterworfen, welche jelbititändig, beziehungsweife unter Hinzu— 
rechnung des etwaigen bejonderen Einkommens der zu ihrem Haushalte ge— 
hörigen Familienglieder ein jährliches Einfommen von mehr als 1000 Thalern 
beziehen. 

8 17. Wegen des Einkommens aus ihrem im Auslande belegenen Grund- 
eigenthum find preußische Staatsangehörige von der Hafjifizirten Einkommen— 
fteuer frei zu lafien, wenn fie den Nachweis führen, daß fie wegen jenes 
Grundeigenthums im Auslande einer gleichartigen Beſteuerung unterliegen. 

$ 18. Auch Ausländer, welche im Inlande Grundeigenthum beiten, 
find, jofern die Geſammtheit desjelben ein Einkommen von mehr ala 1000 
Thaler gewährt, in Anſehung des leßteren zur Entrichtung der Elaflifizirten 
Einfommenjteuer verpflichtet. Dasjelbe gilt von Ausländern, welche im Im: 
lande gewerbliche, oder Handelsanlagen befigen, oder Theilnehmer an jolchen find. 
Andere Ausländer find diefer Steuer nur dann unterworfen, wenn fie ſich des 
Erwerbes wegen oder länger als ein Jahr im preußischen Staate aufhalten. 

Ss 19. Die Veranlagung der Haflifizirten Einfommenfteuer erfolgt lediglich 
nach Maßgabe des Gejammteinfommens, welches dem Steuerpflichtigen aus 
Grundeigenthum, aus Kapitalvermögen, oder aus Rechten auf periodiiche Heb- 
ungen, oder auf Vortheile irgend welcher Art, aus dem Ertrage eines Gewerbes 
oder irgend einer Art gewinnbringender Beichäftigung zufließt. Nach diejem 
Einfommen wird jeder Stenerpflichtige zu einer der im $ 20 bezeichneten 
Steuerjtufen dergeftalt eingejchäßt, daß der Jahresbetrag feiner Steuer 3 Prozent 
jeines Einfommens nicht überfteigt.* Die oben ©. 25 angeführten Beftimmungen 
des $ 10 werden in $ 23 hinfichtlich der für die Einfchägung zur Einkommensteuer 
zu bildenden Kommiſſſonen und ihres Vorfigenden beinahe wörtlich wiederholt; 
jedoch werden die Rechte diefer Kommiſſion durch folgenden Zufag erweitert: 


') Bis zum Jahre 1875 waren die Stufen 3 und 4 zu 12 bezw. 15 ME. angejegt. 
Vom Jahre 1883 an wurden die Stufe 1 und 2 jteuerfrei. 

) Vgl. Dr. Ad. Soetbeer „Umfang und Vertbeilung des Vollseintommens im Preuß. 
Staate 1872— 1878." Leipzig 1879 ©. 12. 

) „Bei Bemejiung der Höhe des jährliden Einkommens find die in den 88 28, 29 
und 30 (ſiehe diejelben unten!) dieſes Geſetzes vorgeichriebenen Grundſätze zu berüdjichtigen.” 
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„sedoh hat die Kommijfion das Recht, wenn fie zur Erlangung einer näheren 
Kenntniß von den Einfommensverhältnijfen eines Steuerpflichtigen es für nöthig 
erachtet, von den Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit und den 
Hypothekenbüchern Einficht zu nehmen.” 

Die „leitenden Grundjäge für die genaue Feltjtellung der Vermögens: 
und Einkommensverhältniiie eines Steuerpflichtigen“ zumächjt allerdings nur 
behufs Entjcheidung von Reklamationen (5 27), dann aber auch für die Schägung 
des Einkommens überhaupt ($ 7 s. £.) enthalten die 8$ 28—30, die wir nun— 
mebr folgen laſſen: 

S 23. „Das Einfommen aus Grundvermögen umfaßt die Erträge ſämmt— 
licher Liegenheiten, welche dem Stenerpflichtigen eigenthümlich gehören, oder 
* — ihm in Folge von Berechtigungen irgend welcher Art ein Einkommen 
zufließt. 

Bon Grundjtücden, welche verpachtet, oder vermiethet jind, iſt der jeweilige 
Pacht: oder Miethzins, einerjeitS unter Hinzurechnung etwaiger Natural: oder 
jonjtiger Nebenfeiltungen, ſowie der dem Verpächter etwa vorbehaltenen Nutz-— 
ungen, andererjeits unter Abrechnung der dem Berpächter verbliebenen Laſten, 
als Einfommen zu berechnen. 

Bei Berehnung des Einkommens aus nicht verpachteten Befigungen it 
der im Durchjchnitt der drei legten Jahre durch die eigene Bewirtbhichaftung 
erzielte Neinertrag zur Grunde zu legen. 

Ländliche Fabrikationszweige (Branntweinbrennereien, Brauereien, Mühlen, 
Ziegeleien u. U. m.) find, ſoweit fie nicht bei der Ertragsermittelung des 
Hauptgutes, zu welchem ſie gehören, ſchon berückſichtigt worden, ebenſo wie 
Stein-, Schiefer-, Kalk- oder Kreidebrüche, ferner Gruben oder Hüttenwerke, 
nach dem durchichnittlichen Reinertrage der legten drei Jahre zur Berechnung 
zu ziehen. 

Für nicht vermiethete, jondern von dem Eigenthümer jelbjt bewohnte oder 
jonjt benußte Gebäude ift das Einkommen nach den ortsüblichen Miethspreifen 
zu bemefjen. 

Die auf dem Grundbefig ruhenden Laften und Steuern, ingleichen Die 
Zinjen für hypothekariſch eingetragene und andere Schulden werden in Abzug 
gebracht, müjjen jedoch auf Erfordern, und zwar die Schulden unter Angabe 
des Namens und Wohnorts des Gläubiger, jowie des Datums der Schuld: 
urfunde, Tpeziell nachgewiejen werden. 

8 2). Das Einkommen aus dem Kapitalvermögen beiteht in den Zinfen 
aller Forderungen, welche dem Steuerpflichtigen gegen PBrivatjchuldner oder 
gegen den Staat oder die Geldinftitute des Staats, gegen öffentliche Gejell: 
ichaften oder Aftienunternehmungen, gegen auswärtige Staaten u. |. w. zu— 
ftehben. Auch gehören hierher alle Einnahmen an Geld, Naturalien oder 
jonftigen geldwerthen Vortheilen, welche Jemanden aus Leibrenten oder ähn— 
lihen Verträgen oder Verjchreibungen zufließen. 

Die zugeficherten Jahreszinfen oder Renten bilden jowohl bei dem in 
öffentlichen Papieren als bei dem in Privatforderungen bejtehenden Kapital: 
vermögen das zu bejteuernde Einkommen. 

Gehen dieſe Zinfen oder Nenten nicht regelmäßig unverfürzt ein, oder 
unterliegen fie, wie bei Dividenden aus Aktienumterncehmungen, jährlichen 
Schwankungen, jo ijt der für das vorhergegangene Jahr bezahlte Betrag in 
Anrehnung zu bringen. Hinfichtlich der von diefem Einkommen abzuziehenden 
Zinjen etwaiger Schulden gilt die am Schlufje des $ 28 gegebene Bejtimmung. 
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Forderungen und Schulden, welche im faufmännifchen Verfehr und iiberhaupt 
im Berfehr unter Gewerbetreibenden beftehen, werden bei Feſtſtellung des im 
8 en Einkommens berücfichtigt und find daher hier außer Acht 
zu lafjen. 

$ 30. Hinjichtlich der dritten Art des Einfommens, welches aus Handel, 
Gewerbe, Pachtungen oder irgend einer Art gewinnbringender Beichäftigung — 
3. B. als Staatd- oder Gemeindebeamter, als Arzt, Advokat, Schriftiteller 
u. ſ. w — fließt und zugleich die Penfionen und Wartegelder, überhaupt 
diejenigen fortlaufenden Einnahmen, welche nicht ala die Jahresrente eines 
unbeweglichen, oder beweglichen Vermögens zu betrachten find, umfaßt, it 
Folgendes zu beachten: 

Der Gewinn aus Handel, Gewerbe, Pachtungen u. j. w. iſt nach Dem 
Durchfchnitt der drei legten Jahre, Sofern das Geichäft oder die Pacht ſchon 
ſo lange gedauert hat, zu berechnen. Als Ausgaben dürfen dabei außer der 
üblichen Abſetzung für jährliche Abnugung von Gebäuden und Utenfilien nur 
jolche in Abzug gebracht werden, welche behufs der Fortführung des Handels 
oder Gewerbebetriebs u. j. w. in dem bisherigen Umfange gemacht worden 
find, mithin micht jolche Ausgaben, welche ſich auf die Beitreitung des Haus: 
halts des Steuerpflichtigen und des Unterhalts feiner Angehörigen beziehen, 
oder welche in einer Kapitalanlage zur Erweiterung des Geichäfts oder zu 
Berbejlerungen aller Art bejteben. 

Feſtſtehende Einnahmen find mit dem vollen Betrage zur Berechnung zu 
ziehen. Die auf Grund einer gejeglichen Verpflichtung zu leijtenden Penſions— 
und Wittwenkaſſenbeiträge müſſen von den Bejoldungen vder Penſionen im 
Abzug gebracht werden. 

Dienftwohnungen und Dienjtländereien, für welche nicht ſchon ein Abzug 
an der Bejoldung ftattfindet, find dabei nach den ortsüblichen Mieths- bezw. 
Padtpreifen in Anſatz zu bringen. 

Enthält das Dienfteinfommen jedoch zugleich die Entihädigung für den 
Dienjtaufiwand, jo ift der dafür zu berechnende Betrag außer Anſatz zu laſſen. 

Hinfichtlich der in Abzug zu bringenden Zinſen von Brivatichulden gilt 
die im 8 28 am Schluß gegebene Beſtimmung.“) 

Nach dem hiernach einzuschägenden Einkommen, wurden die Steuerpflichtigen 
in folgender Weile zu den einzelnen Stenerjtufen veranlagt und zwar jo, daß 
nach dem Gejeg vom 1. Mai 1851 in die erfte Stufe Einkommen von über 
3000— 3600 ME. einzufchägen waren. 

Bis 4800 ME. Einkommen war jede Stufe um je 600 ME. höher, als die 
vorhergehende, — von 4300 ME. bis 12000 ME. um je 1200 ME, — von 
12000 — 21600 DE. um je 3600 ME, — von 21 600--36 000 ME. um je 
7200 Mi., — von 36 000 — 72000 ME. um je 12000 Mk., — von 72000 
bis 120000 ME. um je 24000 ME, — von 120000— 192 000 Mk. um je 
36 000 ME, — von 192 000-240 000 ME. um je 48000 ME, — von 
240 000— 600 000 ME. um je 60000 ME; — die 29. und 30. Stufe end— 
lih umfaßten die Einftommen von 600 000 —720000 ME. und von 720000 
bis 900000 ME. In ganz umerflärlicher Weife wurden Einfommen von mehr 
als 900 000 ME. nicht mehr zu einem höheren Steuerjage herangezogen. 

Sehr detaillirt find dieje Veranlagungssrundjäge ausgeführt in der „Inſtr. vom 
3. Nannar 1877, betr die Feititellung des der Klaſſen- bezw. klaſſifizirten Eintommenitener 
unterliegenden Eihfommtens.“ 
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Nach dem Gejeg vom 25. Mai 1873 iſt von der eriten Stufe an bis 
6000 ME. Einkommen jede Stufe um je 600 ME, höher, als die vorhergehende, 
— von 6000— 12000 ME um je 1200 Mk., — von 12000 —21 600 ME. um 
je 2400 DE. u. ſ. w., bis von der 32. Stufe 240 000— 300000 ME,) an die 
Stufen um je 60 000 ME. steigen.) 

Aus dieſer hiſtoriſchen Darftellung der preußiichen Einkommenſteuergeſetz— 
gebung ergibt jich Folgendes :?) 

1) Die Ergebnifje der Klaſſenſteuerveranlagung vor 1873 bezw. 1875 
dürfen mit denjenigen aus der Zeit der Wirkſamkeit des Gejeges vom 25. Mai 
1873 nicht verglichen werden, da fich die Klaſſenſteuergeſetzgebung in ganz 
wejentlichen Punkten geändert hat und die bisher mabl= und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtige Bevölkerung von Anfangs 83 größeren Städten?) mit nahezu '/; der 
Bevölkerung des ganzen Staates nunmehr klaſſenſteuerpflichtig BAR iſt. 

2) Da die Aenderungen der Einkommenſteuergeſetzgebung für unſeren 
Zwed durchaus unmejentlich find, jo fünnen wir bezüglich der Einkommen über 
1000 Me. ohne Bedenken den Zeitraum von 1853 bis 1890 unferen ſtatiſtiſchen 
Unterſuchungen zu Grunde legen; zur Vergleichung müſſen wir dann, da wir 
die Ergebniſſe der Klaſſenſtener nicht gebrauchen duürfen, Die Vermehrung der 
Bevölkerung beranziehen. 

Innerhalb des Zeitraums von 1820—1851 find die Zahlen ebenfalls 
vergleichbar. Sie geben ung mwenigitens ein Bild des Verhältniſſes der höheren 
zu den niederen und mittleren Ständen umd zeigen uns namentlich die Ent: 
wickelung dieſes Verhältniſſes, was immerhin geeignet it, wenigſtens einen 
indireften Anhalt für unſer Problem zu liefern. 


B. Gutwidelung der jozialen Klaſſen in Prengen von 1820 bis 1851. 


Hier können wir uns kurz fajlen, da wir der Natur der Steuergeſetzgebung 
entjprechend nur indirefte Anhalte über die Einfommens: und Bermögensver- 
bältniffe während dieſes Zeitraums zu bieten im Stande find. Allerdings 
wird es die Negel jein, daß mit einer hervorragenden fozialen Stellung aud) 
eine wirthichaftlich mindejtens aut jituirte Yage fich verbindet, während nicht 
umgefehrt immer mit wirtbichaftlich hervorragender Lage eine angefehene joziale 
Stellung fi zu verbinden braucht Die Fälle legterer Art dürften immerhin 
wenigitens den Fällen, in welchen zu hervorragender fozialer Stellung eine 
wirtbichaftlich gedrüdte Lage ſich geſellt, das Gleichgewicht halten, wenn fie 
Diefelben — was mir weitaus wahrjcheinlicher zu ſein Scheint — nicht gar 
überwiegen. Daher dürfen wir wohl aus einer verhältnißmäßig ſtarken Zu— 
nahme der erſten (oberſten) Hauptſteuerklaſſe auch auf eine verhältnißmäßig 
ftarfe Zunahme der wirthſchaftlich hervorragenden Exiſtenzen ſchließen. Bei 


Val. Dr. Ad. Soetbeer a. a. O. S 15. 

?, Wir halten es für nöthig, an dieſer Stelle dem Einwande zu begegnen, als liege eine 
olche finanzwiſſenſchaftliche Erörterung ganz außerhalb unſeres Themas. Bei den zahlreichen 
Kenderungen der Geſetzgebung war u. D. eine ausführlichere Daritellung derielben nicht zu 
umgeben, wollte man nicht das ganze ſtatiſtiſche Material in die Luft jtellen. Die Eintommene 
itenergejepgebung bildet erjt die feite Grundlage für die folgenden ſtatiſtiſchen Unterſuchungen 
Diejelbe einfah durd; Berweiiung auf andere Werte zu erledigen, wäre um jo gefährlicher, 
ala es ja bekannt ift, welcher Mißbrauch jchon mit jtatiftiichen Zahlen getrieben wurde und 
unmer noch getrieben wird. 

) Bgl. Fr. G. Schimmelfennig (1859), welder dieſe Städte a. a O. ©. 29 
namentlich aufführt. 
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der jtatijtiichen Darjtellung diefer Dinge find wir hauptjächlih auf die An— 
gaben Dieterici’3 in feinen Mittheilungen angemwiejen. ') Leider gibt 
Dieterici a. a. D die bezügliche Statiftif blos für die vier Hanptfteuer- 
klaſſen, ohne auf die Unterabtheilungen einzugehen. Nah den Angaben 
Dieterici'3 erhalten wir folgende Aufitellung für den ganzen preußiſchen 
Staat in feinem — — mit Ausſchluß der mahl- und ſchlachtſteuer— 
pflichtigen Bevölkerung: 


ae | zufammen 
(21 (8) 









Für die erjte Steuerklafie 





Saltungen 
ıD) 





1821 . 319 | 105 | 329 
1830 . | 30 | 3 3.872 
1848 . | 5448 36 5 484 





Die Steigen der erjten oder oberſten Klaſſe überhaupt (3) hatten 
ſich hienach von 1821—1848 im Verhältniß von 100:141,66 vermehrt. 
Während je 100 Haushaltungen (1) auf ns angewacjen waren, waren 
in dem gleichen Zeitraum 100 Einzeljteuernde (2) auf 34,3 zurüdgegangen.*) 








In der zweiten Klafle | Hank | Einzeln- 
waren haltungen | ſteuernde 






zuſammen 





zu Krups er 
ek da | 82098 | 2675 | 84768 
180 2.222... a5 1 68 | 75262 
18. | 68 | 78977 


In dieſer Klaſſe gingen aljo vom Jahre 1821 bis 1848 100 Haus: 
haltungen auf 95,4; 100 Einzeljtenernde fogar auf 34,0 und 100 Steuer: 
pflichtige überhaupt "auf 93,17 zurüd.*) 


















In der dritten Mlafie | „ Haus: | Einzeln | zuſammen 
waren | Haltungen | ſteuernde 
— —— — — En ee — 
1821... . | 515685 | 18269 533 954 
1830... | 452477 | 11698 | 464175 
1848 . | 41702 | 16159. | 457861 
Zur bezw. Abnahme 1821—1848 | R R | 
von 100 auf: | 85,1 | 88,5 | 85,75) 





) Vgl Dr. C. F. B. Dieteriei „Mittheilungen des J Bureaus in Berlin.“ 
1. Jahrg. Berlin 1849 ©. 103 fi. 3. Jahrg. namentl. ©. 248 

2, 1830 bis 1848 dagegen waren 100 — J— auf 141, 45 angewachſen, während 
die Einzeljteuernden im gleichen Zeitraum von 100 auf 156,52 geitiegen waren. Eine Ber. 
gleihung der Zahlen der Einzeljteuernden für die verichiedenen Sabre (1821: 105: 1822 : 79; 
1829:59; 1830:28) jcheint die Bermuthung zu rechtfertigen, dab ſich die Einfhäpungspragis 
hierin geändert hat. Ueberhaupt zeigen dieſe Zahlen, die an und für fi betrachtet jehr Mein 
find, ein ganz REN Schwanten, das m. D. ganz vom Zufall abhängt und es iſt daher 
fein Gewicht auf fie zu Segen. 

) In dem Zeitraum von 1830—1848 vermehrten ſich 100 Haushaltungen diejer Steuers 
klaſſe a 105,06, während 100 Einzeljteuernde auf 92,12 zurüdgingen, fo dab wir für dieſen 
Beitraum eine verhäftnigmäßige Steigerung (von 100 : 104,94) diefer Klaſſe überhaupt erhalten. 

*) Die Zahlen für 1830—1848 geftalteten ſich jo: 100 Haushaltungen gingen auf 97,62 
zurüd, 100 Einzelſteuernde vermehrten fich auf 138,18 und die Geſammtheit ging von 100 
auf 98,64 zurüd. 
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Endlich waren in der 10. und 11. Stufe der vierten Klaſſe 








Tr ge RE 
Haus | Einzeln: 1 zufammen 
' 











von 100 auf: | 


baltungen jteuernde | 

a Be — 
181. 2... 0. | 622827 | 86 425 | 708 702 
180... .. 0.5 742304 1 110898 853 197 
BO = 2: — | 847621 | 127 948 975 564 

Zus bezw. Abnahme 1821—1848 | 136.2 | 148,0 | 137,66) 


H 


Und in der 12. Stufe der vierten Klaſſe betrug die Bevölferung 











3881: 2-5... ar te a YES 
180... 2 02 38460788 
1848... 2 2 4333343712) 
Zunahme 1821—1848 von 100 uf . » » 14142, 19) 
Die Hafjenftenerpflichtige Bevölkerung überhaupt betrug nach Dieterict‘) 
u Be Haus ⸗ | Einzeln- 
, völferung ) baltungen |  jtenernde 
1821 2 2.2.2.2... 9701689 | 1223244 | 2496 376 
1830. . . » . .,] 11118083 | 1278194 2 584 053 
1848 . 2.2.2...) 13908340 | 1373105 | 3539152 
Zunahme 1821 — 1848 von 100 auf: | 143,4 112,3 | 141,8°) 





| I 

Wir erfehen aus diefen Zahlen, daß fich die erite, die mohlhabendite 
Klafie am ftärkiten vermehrt hat: von 1821 bis 1848 um 66,48 (von 1830 
bis 1848 um 41,66°/,). Dann folgt jofort die ärmite Klaſſe: die zwölfte 
Stufe (der vierten Hauptflafje) die jich 1821 bis 1848 um 42,1 vermehrte. 

Betrachten wir aber blos die Periode von 1830 bis 1848, da die Ber: 
gleihbarkeit der Zahlen von 1821 mit denjenigen von 1848 unter den Aenderungen 
der Geſetzgebung leidet, jo ergiebt fich, daß die Flafjenjteuerpflichtige Bevölkerung 
überhaupt während diejes Zeitraums um 25°), gewachjen ijt, und die mittleren 
Klaſſen hinter diefem durchichnittlichen Wachsthum ebenfalls bedeutend zurüd- 
blieben find, nämlich Die zweite mit 4,94°/, Zunahme, die dritte gar mit einer 
Abnahme von 1,36°/,, weniger Schon die 1Ote und Ilte Stufe (dev vierten 
Klaſſe) mit einer Zunahme von 14,34°/,. Demgegenüber zeigen wieder eine 
größere, als die durchjchnittliche Zunahme die 12te ‚Stufe der Klaſſenſteuer, 
nämlich 37,90°/, und die erfte Hauptklaffe, welche die höchſte ſoziale Klaſſe 
bezw. die Wohlhabendften umfaßt, mit 41,66°/,(1) Zunahme. Anfcheinend 
baben wir alfo für den Zeitraum vom 1830 bis 1848 eine ftärfere Zunahme 
der niedrigjten und höchſten ſozialen Klaſſen auf Koften der mittleren zu konſtatiren. 

») Die Zahlen für 1880—1848 waren folgende: die Haushaltungen vermehrten ſich von 
100 auf 114,19, die Einzelfteuernden von 100 auf 115,38; zujammen von 100 auf 114,34. 
« 9) Dieterici gibta. a. O. ©. 108 bloß dieje Zahlen; diejenigen für die Haushaltungen 
und Eimzelitenernden fehlen. 

) Zunahme 1830—1848 von 100 auf 137,9. 

9 a. a. O. ©. 109. 

9) 1830— 1848 haben ſich vermehrt: die Bevölkerung um 25,09 °/, die Haushaltungen 
um 7,43 °/0, die Einzeljteuernden um 36,96 °/o. 
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C. Reſultate der Statiftif der preußiſchen Klaſſen- und Haffiizirten 
Einfommenjtener. 


Um fichere, von Zufälligfeiten freie Reſultate über die Entwidlung der 
Einfommensvertheilung und der fich in derjelben zeigenden Tendenzen zu ges 
winnen, müſſen wir die jtatiftiichen Ergebnijje möglichjt großer Zeiträume 
vergleichen. Wie wir oben bei der Daritellung der geichichtlichen Entwidlung 
der preußiichen Klaſſen- und Einkommenjtener » Gejeggebung nachzumeifen 
Juchten, ift es zuläffig, für den ganzen Zeitraum feit Einführung des Gefeßes 
vom 1. Mai 1851 bis heute die Ergebnijje der Veranlagung zur Eafjifizirten 
Einfommenjtener zu vergleichen; und es finden dieſe Vergleichungen in 
dem Wachsthum der Bevölkerung eine für unſere Zwecke ausreichende Er- 
gänzung. Dagegen laſſen fich die Nefultate der Klaſſenſteuer-Ver— 
anlagung nur für die beiden Zeiträume von 1851 bis 1873 und von 
1875 ab vergleichen. Ferner it es für den Zeitraum von 1851 bis 1873 
wegen des Beitehens der Mahl: und Schlachtjteuer allerdings unzuläffig, die 
Klafienjteuerpflichtigen direft mit den Einfommenfteuerpflichtigen ins Verhältniß 
zu feßen; dagegen zuläffig, ſämmtliche Klafienftenerpflichtige zur gefammten 
Klajienitenerbevölferung und jämmttliche Einfommenjtenerpflichtige zur Ges 
fammtbevölferung ins Verhältniß zu jegen. Im Folgenden jollen hiebei drei 
fleinere Perioden: 

1853 bis 1863 
1863 bis 1873 
und 1875 bis 1890 und zwei 
größere 1853 bis 1873 
und 1853 bis 1890 


unterjchieden werden. 


Erſte Periode 1853 bis 1863. 


Im Sabre 1853 betrug die Zahl der SKlafienftenerpflichtigen, mit 
5077 842 33,83°/, der gejammten nicht mahl- und ftenerpflichtigen Be— 
völferung (15 009 589)'), dagegen diejenige der Einfommenftenerpflichtigen mit 
44 407 nur 0,26°/, ( der Gefammtbevölferung (16 869 678). Da in den 
uns vorliegenden jtatijtiichen Daten leider die Einzeljteuernden und die Haus: 
haltungsvorjtände nicht befonders angeführt find, jo fehlt jeder Anhalt, die 
effektiv der Einfommenfteuer unterliegende Bevölkerung zu berechnen. Nehmen 
wir nun, was eher zu hoch gegriffen jein dürfte, mit Dieterici an, „daß jede 
Perjon eine Familie oder einen Hausjtand von fünf Perfonen vepräfentirt“ ?), 
jo erhalten wir überhaupt 222 035 Seelen und von der Gejammtbevölferung 


1) Die mahl: und jchlachtiteuerpflichtige Bevölkerung betrug im Jahre 1858 nad den 
Angaben von Dr. E. Engel in der „Zeitichrift des fal. preußiſchen ftatiitiihen Bureaus“, 
8. Jahrgang, Berlin 1868, ©. 80, 1860 197. Ueber die Zahlen der Geſammtbevölkerung 
vgl. hiezu und zu dem Folgenden: Dr. C. F. ®. Dieterici „Mittheilungen des ſtatiſt 
Bureaus in Berlin“, 7. Jahrgang, Berlin 1854, ©. 172 big 208 und das „Statiftijche 
Handbuch für den preußiichen Staat, herausgegeben vom fg. jtatijtiichen Bureau”, Berlin 


1888, Bd. I, ©. 92 ff., jowie namentlidh auch „Preußiſche Statiftit (amtl. Quellenwert), . 


herausgegeben in zwanglojen Heften vom kal. ftatiftiihen Bureau in Berlin, Bd. XXXXVIIIA. 
Rüdblid auf die Bewegung der Bevölkerung im preußiſchen Staate während des Zeitraumes 
vom Jahre 1816 bis 1874“, bearbeitet von A. Frhr. dv. Fircks, Berlin 1879, Anlagen 
zum Nüdblid, ©. 8 f. 

2) Vgl. Dietericia. a, O. Mittheilungen, Bd. VII, S. 179. 


C. Rejultate der Statiſtik der preußischen Klafjen- und Haffifizirten Einlommenjteuer. 33 


des Staates mit 16 869 678 Seelen nur 1,31°/,; die übrigen 98,69 °/, der 
Benölferung hatten nad) der Schäßung der Einſchätzungskommiſſionen ein 
geringeres jährliches Einfommen ala 3000 Mearf. 

Im Jahre 1863 betrugen die Klajjenftenerpflichtigen, mit 5 803 207 Ein- 
geihäßten, 34,64 °/, der Slafjenjteuerbevölferung von 16 752447 Seelen’), 
die Zahl der Einfommenjteuerpflichtigen dagegen berechnete ſich mit 65 965 
Pflichtigen auf 0,35%, der Gejammtbevölferung (von 18 910 118 Berjonen). 
Nehmen wir auch für diefes Jahr an, daß auf einen Einfommenjteuerpflichtigen 
fünf Köpfe entfallen, fo berechnet fich die einfommensteuerpflichtige Bevölkerung 
auf 329 825 Perſonen oder 1,74°/, der Gefammtbevölferung, jo daß 98,26°,, 
ein Einfommen von weniger als 3000 Mark gehabt hätten; wir haben aljo 
eine, wenn auch unbedeutende Berbejjerung (um 0,09°/,) des Berhältnifjes der 
Einfommensteuerpflichtigen zur Gejammtbevölferung zu fonftatiren. Daß aud) 
das Verhältniß der Hlafjenjtenerpflichtigen zur Gelammtklafjenjtenerbevölferung 
geſtiegen ift, läßt fich nur, entweder durch eine bejonders ftarfe Steigerung 
der Einzeljtenernden oder durd ein Zurückgehen der Zahl der Einfommenz- 
fteuerpflichtigen in den Hlafjenfteuerpflichtigen Orten und ein um jo größeres 
Wachſen derjelben in den mahl- und jchlachtiteuerpflichtigen Orten erflären.?) 
Denn während die Klajfenfteuerpflihtigen überhaupt im Verhältniß 
von 100 :114,28 zugenommen haben und alſo das Wachsthum der Ge- 
jammtflafjenfteuerbevölferung mit mit 6,65 °/, Zunahme um 7,63°,, übertrafen, 
vermehrten fich die Einfommenftenerpflichtigen im Verhältniß von 100: 148,55. 
Betrachten wir deßhalb die Stufe 1b, zu welcher ausjchließlich Einzeliteuernde 
veranlagt wurden, jo finden wir eine Zunahme, welche die mittlere Zunahme 
ganz beträchtlich überfteigt. Denn die in diefer Stufe eingefchäßten 164 919 
Berfonen vermehrten fich in dem in Rede jtehenden Zeitraum auf 258015 
oder im Berhältniß von 100: 157,06, eine Gruppe, welche jomit alle von 
und berechneten Gruppen der Klafienjteuer an raſchem Wachsthum übertrifft. 
Wir bilden nun aus fämmtlichen Klaſſen und Stufen der Eajffifizirten Ein— 
fommenfteuer folgende 9 Gruppen’): 

Gruppe I: Stufe 1-5 der Klaſſenſteuer (mit Engel) bis zu 900 Mk. 
angenommen. 

Gruppe II: Stufe 6—8 der Klaſſenſteuer von 900 bis 1500 Mt. 
„ II: Stufe 8—12 der Klafjenfteuer von 1500 bis 3000 ME. 


„ 4V: Stufe 1—5 der Einfommenjteuer von 3000 bis 7200 Mk. 
ke V: Stufe 6—9 der Einkommensteuer von 7200 bis 12000 ME. 
„ VI: Stufe 10—14 der Einfommenjteuer von 12 000 bis 36 000 Mk. 


„ vll: Stufe 15u.16 der Einfommenjteuer von 36 OVO bis 60 000 Mk. 
„ VII: Stufe 17—19 der Einkommenſteuer von 60 000 bis 120 000 MiE. 
„ IX: Stufe 20—30 ff. der Einfommenfteuer über 120000 ME. 


) Nach U. Frhr. v. Firds, allerdingd ungenau, aber für unjere Zwede immerhin 
ausreichend berechnet in der Weije, daß die Differenz der Rejultate bei den Volkszählungen 
mit der Zahl der dazwiſchen liegenden Jahre dividirt, als die jährliche Zunahme der Be- 
völferung angenommen wurde. 

?) Leider publizirte Engel die Zahlen der in mahl- und jchlachtiteuerpflichtigen Orten 
veranlagten Perjonen nicht getrennt von denjenigen der in klaſſenſteuerpflichtigen Orten 
Veranlagten, wie died Dieterici in dem VII. Bande jeiner Mittheilungen gethan hat. 

*) Bei Beitimmung des Einfommens der 12 Stufen der Klafjenjteuer folgten wir der 
Inftruftion des Finanzminifteriums vom 8. Mai 1851 und der Tabelle von Schimmel— 
fenuig (j. o. ©. 22 fi.) Bgl. übrigens aud Engel, im Jahrgang 1875 der kgl. preuß. 
ſtatiſtiſchen Zeitichrift. 

Annalen des Teutſchen Reiche, 1898, 3 
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Für die verschiedenen Abitufungen des Wohlftandes und des Reichthums 
diefer Gruppen, die nach unjerer Anficht mehr oder weniger bemerfbaren 
Unterfchieden der ganzen wirthichaftlichen Stellung entiprechen, eigene Be: 
zeichnungen zu finden, dürfte jehr jchwer fein‘). Es Teben nämlich alle der 
Gruppe I angehörigen Perſonen in jehr dürftigen, und wenn fie eine Haus— 
baltung haben, geradezu in elenden Verhältniiien. Der Gruppe II gehören 
namentlich auch jehr zahlreiche Subalternbeamte und diefen wirthichaftlich etwa 
zleichitehende Bedienstete, Bauern und kleinere Gewerbetreibende an. Die 
Gruppe III weiſt geficherte, wenn auch bejcheidene Eriftenzverhältnifje auf. 
Mit der Einfommenjteuer, unferer Gruppe IV, beginnt der Wohljtand in 
jeinen verfchiedenen Schattirungen und Abjtufungen. Die Gruppen V und VI 
fünnen als Beſitzer anfehnlicher und hervorragender Einkommen bezeichnet 
werden, und es ilt ſchon bei Gruppe VI zweifelhaft, ob die Genfiten diejer 
Gruppen nicht bejier jchon zu den großen Einkommen zu rechnen wären. Wir 
jahen aber hiervon ab, um mit den nächiten drei Gruppen die allgemein als 
groß zu betrachtenden Einkommen, etwa in große, jehr große und übermäßige 
gegliedert folgen zu laſſen. Die Gruppen jollen fernerhin der Kürze halber 
nur mit den römischen Ziffern I—IX bezeichnet werden. 

Vergleichen wir nun die uns vorliegenden Daten des Jahres 1853 mit 
denen des Jahres 1863, wie dies Tabelle I(ſ. S. 34) veranschaulicht, fo ſehen wir, 
daß Gruppe I (dürftige Einkommen) innerhalb der Klaſſenſteuer zu Gunften 
von Gruppe III verloren bat, Gruppe II dagegen ſich ziemlich gleich ge— 
blieben it; indem Gruppe I von 940,04 °/,, jämmtlicher Klaffenfteuerpflichtigen 
auf 936,35 °/,, zurüdgegangen; Gruppe II dagegen von 18,03°/,, auf 
22,63 °/,. geitiegen iſt. Ganz anders gejtalten ſich dieje Verhältnifje bei den 
Einfommenjteuerpflichtigen. 

Vergleichen wir nämlih Gruppe IV-—-VI und VII—-IX zujfammen: 
genommen, jo ging die Zahl der Angehörigen erfter Kategorie von 990,00 6 
ämmtlicher Einfommenjteuerpflichtigen auf 987,72 °/,, zurüd; Gruppe VII 
bis IX gewannen alſo um 2,28 °/oo an Bedeutung. Betrachten wir dann 
die Gruppen IV— VI näber, jo finden wir, dab von allen diejen drei Gruppen 
nur die Gruppe IV, alio die niedrigste, nicht nur zu Gunsten der Gruppen 
VI—IX, fondern auch zu Gunften der Gruppen V und VI an Bedeutung 
verlor, indem Gruppe V um 8,74°/,, und Gruppe VI um 6,78 zunahm, 
Gruppe IV dagegen um 17,80%, ) zurüdging. 

Abjolut haben ſich alfo die Gruppen V und VI, d. h. die anjehnlichen 
und reihen Einfommen, anjcheinend am jtärfiten vermehrt zum Nachtheil der 
einen mittleren, geficherten Wohlftand verbürgenden Einfommen der Gruppe IV; 
vergleichen wir aber die "/, Zunahme mit dem °/oo ——— vom Jahre 


1853, jo haben die Einkommen der Gruppen V und VI um 55 : gr bezw. um 
22 » oder um '/,,, bezw. '/, zugenommen, jo daß fich jchon innerhalb diefer 
zwei Gruppen die höheren Einkommen ftärfer vermehrt haben, während fich 
die großen Einfommen um oder '/, vermehrten. Dieſes Verhältniß 
zeigt und die legte Kolonne unjerer Tabelle am deutlichiten. Hiernach ſind 

) Man bedenke die örtlich und zeitlich ſehr verktichenen Anfchauungen darüber, welches 


Eintommen noch auskömmlich und vollends darüber, wo der Reichthum beginnt! Eine Be- 
nennung der Gruppen bat m. D. für unjeren Zmwed jehr wenig Werth. 


3* 


36 E. Heiß: Die großen Eintommen in Deutichland 


alle Klafjenjtenerpflichtigen — was jehr erfreulih — hinter der Zunahme 
der Einkommenſteuerpflichtigen zurücgeblieben. Unter den Klaſſenſteuer— 
pflichtigen hat die Gruppe III (15003000 Mk,, alfo die Gruppe der ge: 
ficherten, wenn auch nicht wohlhabenden Eriftenzen) die größte Zunahme mit 
100: 143,47, während die beiden unteren Gruppen unter dem Durchichnitts- 
verhältniß der Klaſſenſteuerpflichtigen 100: 114,28 zurücbleiben. Von den 
Einfommenftenerpflichtigen dagegen weiſt Gruppe IV die geringjte Zunahme 
auf mit 100 :145,24, jteht aljo Gruppe IIT jehr nahe, während die Gruppen 
VII—IX eine Zunahme von 100:182,43 zeigen, Gruppe IV—VI dagegen 
nur eine jolche von 100 :148,20. Unter den erjteren drei Gruppen (VII—IX) 
zeigt num die mittlere (VIII) die bedeutendfte Zunahme mit 100 :197,39 (!), 
während die beiden anderen wenig von einander abweichen, und zwar 
Gruppe VII mit einer Zunahme von 100: 178,17 und Gruppe IX mit einer 
ſolchen von 100: 171,11. 

Wir haben alfo für diefen Zeitraum eine günftigere Vertheilung der Ein- 
fommen der unteren Gruppen ider Slafienjtenerpflichtigen) zu Eonitatiren, 
während jfämmtliche oberen Gruppen zu Ungunften von Gruppe IV an Be: 
deutung gewannen. Die immerhin ganz beträchtlichen Einfommen über 7200 
und vollends die über 12000 Mk. vermehrten fich bedeutend jtärfer, als die 
von 3000 bis 7200 ME.; fie wurden aber jämmtlich überholt von den Gruppen 
derjenigen, die ein jährliches Einfommen von über 36000 ME. bezogen. Daß 
von dieſer Hauptgruppe gerade die Gruppe der jehr großen Einfommen von 
60000 bis 120000 ME. das größte Wachsthum aufwetit, mag nochmals hervor: 
gehoben werden. 

Bevor wir auf die PDaritellung der Entwicklung diefer Dinge in den 
einzelnen Provinzen und Negierungsbezirfen eingehen, laſſen wir zwei Tabellen 
je eine für das Jahr 1853 [Tab. 2] und 1863 Tab. 3] folgen, welche das 
Berhältnig der Bevölkerung der einzelnen Provinzen und Regierungsbezirke 
zur Bevölkerung des ganzen Staates umd dasjenige der Einkommen und 
Klafjeniteuerpflichtigen der einzelnen Provinzen und Negierungsbezirfe zur Ge: 
jammtheit derjelben im Staate darlegen. ') 

Jedenfalls haben diejenigen Negierungsbezirfe umd Provinzen, die einen 
größeren Antheil an der Gejammtheit der Einfommenfteuerpflichtigen des ganzen 
Staates aufweijen, als ihnen nad) dem Berhältniß ihrer Bepölferung zufommen 
würde, eine größere als durchichnittliche Wohlhabenheit, während diejenigen, bei 
welchen das umgekehrte Verhältniß Platz greift, als Aermere zu bezeichnen find. 

Im Jahre 1853 jomwohl als im Jahre 1863 übertrafen folgende Provinzen 
die mittlere Wohlhabenheit des Staates: 

1. Brandenburg, welches 14,36°/, bezw. 12,43°/, 

2. Sadjen, welches 1,71%, „ 0,50°/, 

3. NAheinprovinz, welhe 1,35%, „ 1,65°/, 

4. Pommern, welches 0,69%, „ 0,04°/, 
mehr Einfommenfteuerpflichtige hatten, als ihnen nad dem Ber: 
hältniß ihrer Bevölferung zugekommen wären. 

In der Provinz Brandenburg hat der Stadtkreis Berlin dieſes günftige 
Berhältniß mit einem Mehr von 16,36°/, (!) bezw. 13,52°/, bewirkt, während 
Potsdam den Durchſchnitt faum übertrifft, ja Frankfurt mit 1,60 bezw. 1,36 


) Bol. Hiezu: Dieterici, Bd. VII, ©. 202, dem wir die Tabelle für das Jahr 1853 
entnahmen, und nad) deren Mujter wir die Tabellen für die folgenden Jahre berechneten. 
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Tabelle? & 3. 
In den — —— 1853 und 1863 wohnten: 
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1. Wejeburg . 4,53 3,98 4,ıs 4,1s 4,25 4,55 

IB. Erfurt * 2,08 ' 1,» 2,35 1,04 1,0» 2,51 

_Frovinz Sadıjen | 10,54 12,05 | Ile | 10,07 | 12,53 IL 

I. Müniter 2,51 l,. 2,65 

N Minden . 2,58 | l,:s 2,11 

4) Armäberg 3,s7 | 3,00 4,34 
„Provinz Weitialen | Bo | 5,08 dm 8,20 6, 9,10 

2 Köln i 3,04 | Js | 2,55 ı 8,08 | Da PR 

2. Düileldorf . 5.08 | Tan | 6,2 | 6 6,04 | 6,0 

* Koblenz . 3,08 2,54 32 I Ds 2.22 | Bus 

» Itier . B,02 l,ss 2,08 24 ı 1 \ 3,08 


B Aachen 
— | 19,10 | 
Ueberfaupt | 100.0 | 100,0 | 100, | 100% | 99,09 100,0 


2,46 






17,5 17,2 








a Mn u Tau hi nd 


— 


38 C. Heiß: Die großen Einfommen in Deutichland. 


Tabelle Aa. 








— Preußen Provinz Poſen 
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mit einem Brandenburg 
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Tabelle 4b. 
100 Steuerpflichtige der Gruppen . . . 


IV | 


137,. 113,40 171,80 
179,87 105 as 
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3. Brandenburg 





141,41 
169 14 112,4 130,03 
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. Bommern . 120,83 118,81 136,19 
5. Schlefien 103,5: 121, 116,30 140,73 


3. Sadıten 
. Beitfolen . 
i. Rheinprovinz 


103.44 113. 


152,4 





156 ,5# 
36,08 


119,23 J 108% 5 
33 


196 15 18. | 1a 





‚ Brenken . . . i F | 112,50 
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336797 | 926,0] 933 717 946,18 | 528529 | 927,22 | 469558 | 988, 824 921| 943, 
401 718 | 932,0: 11089 332! 949,:0 | 601 681 | 928,4 | 524 076 931,4 969 370 | 937,#r 
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8207 1.000,00 


5574 1000,00 


4,979 | 999,0. 8469 :1 000,01 


dermehrten fih von 1853 bis 1865 auf: 
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| 186,10 173,55 228,5: | 600,0 | 200,0 247,00 | 173,0 
126,5 138,16 181,s3 240,00 100,00 194 13 139,18 
173,38 137 ‚os 203,40 253 s 166,07 | 210,09 138,15 
157,05 240,00 400,00 185,0 137 ‚2 
157 ‚ss 177,87 126 a7 153,85 | 144 a1 
160 ,#7 300,00 66,87 180,0 151,04 
153,0 168,37 188,50 400,» 161,16 168,7 
161,45 152,13 159,32 233,35 159,73 152,20 
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"Tabelle 5. 
1853 
Regierungsbezirte Proz. 
Gruppe — —9 Gruppe 
e Pro zroz. 
IV-IX| 9 ® Iy_ye 9% Iyorız Vroz 
ev. 
1. Königsberg... . . .| 290014 | 32,0] 1599| O,s| 1590| 994,5 9, 5 
2. Gumbinnen . . 120749 | 32, 600 0, 599 ; 908,5 1 | L,er 
8 Del -:....-..%. 110 325 | 26,8 1 129 0, 1 124 | 995,8 >| 4a 
4. Marienwerder . . . . . 204 740 31,se 904 0.14 902 . 997,» 2, 2 
5. Stadt Berlin... .. . - — 845 Ir 988 ‚se 
6. Botsdamı ..... +3 253448 | 29,01 23121 On 989,10 
7. Sranffurt . .o . . 262422 29,3. | 1645 0,8 942,0 
8. Stettin . . 164 858. 27,02 1912 Ü,ss 1897, 992,15 15 Ta 
9. Köslin F 136 050 | 29,04 8083 Gyr 803 1000,00 0 0,00 
10. Straliund . . . 62453. 32,08 895 0, 876 : 978,77 19 21 
11. Poſen. » 2» ..1297582: 82m 
12. Bromberg -. . -. - . » .1 157475, 383,1 
13. Breslau . ..1 974550 | 79,18 3 068 Ö,25n 30831, 987,4 
14. Liegnitz .1 312187, 33.10] 1529 O,#] 1510 | 987.3 
15. Oppeln . .1 299 491: 29,78 1086 O,n 1064 | 979,74 
16. Magdeburg . 223243, 31, 20963 
17. Merieburg. . . . -» . -.1 22749 | 2970 1766| O,.| 1755 998,77 
18. Erfurt .. 2... ..]119279| 34,00 818 O0, 815 996,54 
19. Müniter. . . 22... 147 751 558 973,.: 
20. Minden . 149863 | 51, 785 ı 991,18 7 2 
21. Arnäberg . 202 602 1034 | 988,35 2 ; 
22. Koblenz... .... 11583388, 380% | 1127 0] 1118 992,0 9| Tas 
23. Düffedorf . . .... 316184 32,0] 3113 Oase] 3069 985,8 44 144 
24. Köln...» 2» 2.2.2.:..4129944 341 2115 0,1 2088 997,2 27 | 12,17 
25. Trier . . . 2.2.6.1 1485/7: 29,8 125 0.14 718, 990, 7 | 9,0 
26. Machen 2... 0.5122018| 288 1197 — 1192 995 5 4,13 


hinter demſelben zurückſteht. In der Provinz Sachſen hat Magdeburg ein 
Mehr von 2,30 bezw. 2,47°/,, während die beiden anderen Regierungsbezirke 
dieſer Probin unerheblich hinter dem Durchichnitt zurückſtehen. In der Rhein: 
provinz find es Köln, Düſſeldorf und Machen, die das günitige Berhältniß 
bewirken, während Trier mit 1,39 bezw. 1,19 und Koblenz mit 0,51 bezw. 
0,61°/, Hinter dem Durchichnitt zurücbleiben. Das geringe Mehr der Provinz 
Pommern fommt auf Rechnung der Regierungsbezirke Stettin und Stralfund, 
während Köslin ein Minus von 0,97 bezw. 1,23°;/, (N) aufweilt. Die übrigen 
vier Provinzen zeigten das umgekehrte negative Berbäktmih und zwar: 


1853 1563 
1. Schlefien mit einem Minus von 6,01 bezw. 6,12°/, 
2. Preußen 5 — 8,91 „ 4,60%), 
3. Bofen f A 3,20 „83,29%, 
4. Weſtphalen ji B 3,49 „  2,53°/, 




















C. Rejultate der Statijtik der preußiſchen Klaſſen- und Hafjifizirten Eintommenjteuer. 


41 





328 893 , 31,» 
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382.007 | 32,04 
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14 000 36,00 
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16882 31,80 
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1021| 994 ıs 
1 169 | 976,8 
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4434 | 984,05 
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1535 . 983,07 
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1 100 Steuerpflichtige der Gruppen 
vermehrten ſich von 1853 — 1863 auf: 
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VI-IX IV— VI VI-IX 
21) 7, | 113, ] 164,5 | 163,06 | 233,ss 
2’ Le 115,71 | 178,3 | 178,0 | 200,00 
12 D,38 112,3» | 197,0 | 197,5: | 240,00 
7 | 4,05 | 1ll,eı | 156,05 | 156,08 | 350,00 
2191941 — | 181] 130,4] 232, 
37 | 10,40 110,7 | 153,170 | 1535 | 148,00 
20| 7, | 1141| 155, | 155, | 166,07 
10,55 | 117, | 144,» | 148,70 | 193,. 

D,s4 119,08 | 127,0 | 127,15 — 
23,320] 119] 133] 133,1] 147,3 
24 12,0 | 108,10 | 134,16 | 133, | 160,00 
9) 7, | 109,56 148,52 | 147,74 | 450,00 
721150 |] 1152| 146, | 146,» | 194,» 
23:10, 106,:# | 140,0 | 140,26 | 121,05 
25 |16,0s | 127,55 | 143,05 | 144,7 | 113,04 
146,13 192,0 
158 ,:# 181,s2 
158,44 66,07 
20 ‚21,4 104.13 163,0: | 133,» 
9 Tr 104,01] 146.1 | 146, | 128,» 
26 | 13,15 124,18 188,7 | 216,e 
10| 65: | 1154| 129 | 130.5 | 111,n 
55 | 12.01 121,0] 147,0] 147, 125,0 
56 1 15,01 117,051 171,75] 1712: | 207,u 
1lı 9,5 119,05 | 158,» | 15801 | 157,14 
15| 8, 112,0: | 147,57 | 147,2: | 300,00 


In diefen Provinzen überjteigt nur ein Regierungsbezirk das durchjchnittliche 
Verhältniß, nämlich Danzig, mit einem Mehr von 0,03 bezw. 0,76°/,, während 
alle übrigen Regierungsbezirfe durchgehend in beiden Jahren ein Minus aufs 


weiſen. 


Beſonders auffallen muß dies bei der Provinz Weſtphalen, die im 


Allgemeinen als wohlhabend gilt, und namentlich bei dem induſtriereichen 
Regierungsbezirk Arnsberg (Minus von 1,21 bezw. 0,37°,,), außerdem auch 
bei den Negierungsbezirten Breslau und Königsberg mit ihren Großjtädten. 
In den beiden verglichenen Jahren ergeben ich nur unbedeutende Veränderungen 
diefer Verhältnifje, wenigitens vermochte feiner jämmtlicher Negierungsbezirfe 
in dem Zehnjährigen Zeitraum feine Stellung über oder unter dem Durchichnitt 
zu verändern.) 


_.. > Auf Kolonne 3 unferer Tabelle iſt weniger Werth zu legen, da hier die Mahl- und 
Shladhtjteuer jtörend einwirft. 
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Nachdem wir die einzelnen Provinzen und Regierungsbezirke nach ihrer 
Wohlhabenheit geordnet haben, wollen wir nunmehr auf die Vertheilung 
des Einfommens in ihnen jelber eingehen. Die Tabellen 4a, 4b und 5 juchen 
diefe Dinge überfichtlich zu veranfchaulichen (f. S 38 ff.) 

Die Provinz Brandenburg, die wohlhabendfte von allen, weiſt auch 
abjolnt die höchite Zahl von großen Einfommen auf. In derjelben gab es 
nämlich im Jahre 1853 133 und im Jahre 1863 276 Genfiten mit einem 
Eintommen von mehr als 36,000 Mk., das find 10,56, bezw. 16,04°/,, 
jämmtlicher Einfommenfteuerpflichtigen. Diefelben vermehrten fich alfo (ſ. Tab. 
+b) im Verhältniß von 100: 210,69, während die Einfommen von 3000 bis 
36,000 ME. nur im Verhältniß von 100:137,98, diejenigen von 3000 bis 
7200 nur im Verhältniß von 100: 130,03 und endlich alle Einfommen unter 
3000 ME, d. b. alle Klafjenitenerpflichtigen, nur im Verhältniß von 100: 112,45 
zunahmen. Auffallend gering it die Zunahme der Gruppe IL, d. h. der Ein: 
fommen von WO bis L5VO ME. Dieje Gruppe bat nämlich bloß um 2,55%, 
zugenommen, wie auch die Einfommen unter 900 ME. die durcchjchnittliche Zur 
nabme der Klafjenjteuerpflichtigen noch nicht erreichen, während die Einfommen 
von 1500 bis 3000 ME, ſogar das durchichnittliche Wachsthum (von 100:138,75) 
der Einfommenjteuerpflichtigen überhaupt nicht unerheblich übertreffen mit einer 
Zunahme um 69,14°/, und dasjenige der Einfommen von 3000 bis 7200 ME. 
ganz bedeutend überholen. Bon den Einfommen über 36,000 Mk. weiſen diejenigen 
von 60,000 bis 120,000 ME. die bedeutendite Zunahme (um 153,33 °/,) auf, 
die geringite die höchite Gruppe der Einkommen über 120 000 ME. (um 
66,57 °/,'), jo daß die höchſte Gruppe von den Einkommen von 12000 bis 
36 000 ME. mit einer Zunahme von 73,38 °/, überholt und von den Ein- 
fommen der Gruppe V mit einer folchen von 64,25 °/, beinahe erreicht wird, 
während die, eine mittlere Wohlbabenheit begründenden Einfonmen von 3000 
bis 7200 ME. zwar immer noch bedeutender, als die Klaſſenſteuerpflichtigen, 
aber immerhin weit weniger, als die Einfommenfteuerpflichtigen der Provinz 
zugenommen haben. Die Einfommen von 3000 bis 7200 ME. haben in der 
Provinz Brandenburg nicht einmal das durcchichnittliche Wachsthum des ganzen 
Staates erreicht, während die Provinz Brandenburg mit allen höheren Ein: 
fommensgruppen, außer der höchiten (Gruppe IX Einfommen über 120 000 ME.) 
das durchichnittliche Wachsthum des Staates übertrifft. Die überrajchend 
große Zahl der Genfiten mit Einkommen von über 36 000 ME. ift einzig auf 
den Stadtkreis Berlin zurüdzuführen, welcher im Jahre 1553 94 und tm 
Jahre 1863 219 jolcher Genfiten oder 11,13, bezw. 19,74°,,, jämmtlicher 
Einfommenjtenerpflichtigen des Stadtkreifes aufweilt (j. Tab. 5). Die Zu— 
nahme folcher Cenfiten iſt auch in Berlin viel beträchtlicher, als Die der beiden 
anderen Negierungsbezirfe der Provinz. Denn in Berlin vermehrten jich die 
Genfiten mit einem Einfommen von über 36 000 Mk. im Verhältniß von 
100 : 232,98, während fie ſich in Frankfurt nur im Verbältniß von 100 : 166,67 
und in Potsdam gar mur im Berhältniß von 100 : 148,00 vermehrten, 
aljo in beiden Negterungsbezirken hinter der durchichnittlichen Zunahme der: 
jelben im ganzen Staate ganz beträchtlich zurückblieben, nämlich um 15,76, 


1) Am Stadtkreis Berlin dagegen vermehrten fid) die Genfiten diefer Gruppe von 8 auf 
21 oder im Verhältniß von 100:262,50, wührend in Frankfurt nur 1 Genfit in beiden 
Fahren ſich gleich blieb und in Potsdam jogar ein Rüdgang von 6 auf 8 jtattfand. Val. 
die Brodinzialtabellen in den Anlagen! 
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Zunahme der großen Einkommen nachweifen, jondern auch eine örtliche 
Goncentration derjelben in der Hauptitadt, welche zwar beim Beginn unferer 
Periode jchon vorhanden war, aber fi) während derjelben ganz bedeutend 
verichärft hat. E3 hatten nämlich im ganzen Staate ein Einfommen von 
über 36 000 Mk., 1853: 444 Genfiten, davon 94 in Berlin (21,17 °/,); 
dagegen im Sabre 1863: 810, davon 219 in Berlin (27,04°/,). Was die 
abjolute Zahl der großen Einfonmen anlangt, jo jteht der Provinz Branden- 
burg die Provinz Schlejien am nächſten, die in der oben aufgejtellten Rang— 
ordnung der Provinzen nach der „Wohlhabenheit" die lebte Stelle einnahm. 
Hier gab es nämlich im Jahre 1853 78 und im Jahre 1863 120 Genfiten 
mit einem Einfommen von mehr als 36000 Mk., d. h. 13,72, bezw. 14,62°/, 
jämmtlicher Einfommenfteuerpflichtigen. Die Einfommen von 3000 bis 
36000 Mk. dagegen wiejen folgende Verhältnilie auf: diejenigen von 3000 
bia 7200 gingen von 809,96 auf 789,339 ,, Tämmtlicher Einkommenſteuer— 
pflichtigen zurüd, während fich die beiden anderen Gruppen im Jahre 1863 
nicht unweſentlich bejjer jtellten, al® im Jahre 1853. Die Klaſſenſteuer— 
pflihtigen mweijen bier auch ungünstige Berhältnifje auf, indem Gruppe I zu 
Ungunjten der Gruppe II um 2,94 "/,, ſich vermehrte, Gruppe II aber aller: 
dings auch zu Gunſten der Gruppe III um 4,20°,, abnahm. 


Die Gruppen I—III vermehrten ſich nämlich in der Provinz Schlefien 
raicher, als im ganzen Staate, indem fie bier um 16,30°/, zunabmen, 
während fie im Staate nur um 14,28 °/, jtiegen. Die Gruppen VII- IX 
vermehrten fih von 78 auf 120 oder um 53,85°/,, die Gruppen IV—VI 
dagegen nur um 44,28°/, und innerhalb derjelben wieder Gruppe IV nur 
um 40,73° ,. Bon den Einfommen über 36000 ME. weilen auch hier wieder 
die Einfommen von 60000 bis 120 0U0 ME. die größte Zunahme mit 77,27°), 
auf, während diejenigen über 120 000 ME. fich nur um 26,67 °/, vermehrten 
und alio auch noch Hinter denjenigen von 3000 bis 7200 ME. zurüditeben. 
Auch bier macht fich die örtliche Koncentration der großen Einkommen be: 
merfbar, indem von jenen 78 Einkommen von über 36 000 ME. im Jahre 
1353 37 auf den Negierungsbezirt Breslau entfielen, im Jahre 1863 da— 
gegen von 120 72 und fich diejelben aljo im Verhältniß von 100: 194,59 
vermehrten, während fie in den beiden anderen Negierungsbezirfen der Provinz, 
in Liegnig und Oppeln, nur um 21,05, bezw. 13,64 °/, zunahmen. 

So wird auch die geringe Zunahme der Gruppe IX in der Provinz 
Schleſien durch dieſe beiden Negierungsbezirfe verurjacht, von denen der eine, 
Oppeln, überhaupt feine Zunahme, der andere eine jolche von 33,33 °/, aufs 
weiit, während Breslau immerhin noch eine Zunahme von 60,00 zeigt. 


Eine befonders ſtarke Zunahme zeigen die großen Einkommen (über 
36 000 ME.) in der Provinz Preußen. Denn hier vermehrten fie fich, wenn 
man ihre Zunahme in jämmtlichen Provinzen (auch Brandenburg nicht aus: 
genommen) vergleicht, am rajcheiten, nämlich im Berhältniß von 100 : 247,06. 
Hierauf iſt indeß wenig Werth zu legen; denn wir haben es hier nur mit 
ſehr Heinen Zahlen zu thun, indem fich in Gruppe VII 14 Genfiten auf 32, 
in Gruppe VIII, welche überhaupt die jtärfjte Zunahme von jümmtlichen 
Gruppen in allen Provinzen zeigt, 1 auf 6 und in Gruppe IX 2 auf 4 
vermehrten. 

Ebenjo verhält es fich mit dem rajchen Wachien der Einfommen von 
mehr ala 36 000 ME. in der Provinz Bojen, in welcher zugleich die Klaſſen— 
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ftenerpflichtigen eine überrafchend geringe Zunahme von nur 5,33 %/, aufweilen. 
Zugleich zeigen die Einfommen von 1500 bis 3000 ME. die ganz beträcht- 
lihe Zunahme von 79,87 °/, und kommen jo beinahe den Einfommen von 
mehr als 36 000 ME. an raihem Wahsthum gleich, während fie diejenigen 
von 3000 bis 7200 ME. jogar bedeutend übertreffen. 

Berhältnigmäßig viele große Einkommen zeigen auch noch die Provinzen 
Pommern (34 im Jahre 1853 und 63 im Jahre 1863), Sachſen (41, 
bezw. 74), Weftfalen (34, bezw. 55) und die Rheinprovinz (92, bezw. 
147). Diejelben vermehrten fi in Pommern um 85,29 °/,, in Sachſen um 
80,49 %/,, in Weftfalen um 61,76°/, und in der Nheinprovinz um 59,78°,,. 
Die ſtarke Zunahme der großen Einkommen in der Provinz Bommern ilt 
zurüdzuführen auf die Bezirke Stettin mit einer Zunahme von 93,33%, und 
Köslin, wo fi 1863 6 Genfiten mit einem Ginfommen von mehr als 
36 000 ME. fanden, während es 1853 noch feinen jolchen gegeben hatte In 
der Provinz Sachen iſt der Negierungsbezirt Erfurt mit einer Abnahme 
von 33,33°%/, zu erwähnen. In Wejtfalen verdient der Regierungsbezirk 
Arnsberg befonders erwähnt zu werden mit einer Zunahme von 100 : 216,67 (!), 
in der Nheinprovinz die Bezirke Köln und Machen mit einer folchen von 
100 : 207,41, bezw. 100: 300,00, während die außerordentlich geringe Zu: 
nahme der großen Einkommen (100:125,00N) in dem  induftriereichen 
Negierungsbezirt Düſſeldorf ganz bejonders auffallen muß. Dies, jowie die 
verhältnigmäßig geringe Zunahme der großen Einfommen der ganzen Rhein: 
provinz mag ſich wohl dadurch erklären, daß fich die großen Einfommen und 
Vermögen gerade mit der erjten Einführung der Großinduftrie und der 
Verkehrswege befonders rajch entwickeln. Da nun die Nheinprovinz ſchon 
eine verhältnigmäßig alte Industrie aufweist und weit früher mit den neuen 
Berfehrswegen ausgeftattet war, To batten fich hier wahrjcheinlich jchon vor 
unferer Periode die großen Vermögen gebildet, was jich Leider nicht ſtatiſtiſch 
nachweiſen läßt und zeigen nunmehr jtabilere Berbältnifie, während in anderen 
Provinzen gerade mit der Einführung der neuen Verkehrsmittel und Induſtrie 
die raſche Bildung großer Vermögen zufammenfällt ') 

Nefapituliren wir die dargeftellte Entwidlung der Einfommensvertheilung, 
jo ergibt jich für die Provinzen und NRegierungsbezirke Preußens fait aus- 
nahmslos ein bejonders raſches Wachfen der Einkommen über 36 VOO Mk., 
verbunden mit einem jehr langjamen Wachien derjenigen unter 3000 Mk. 
Unter legteren nahmen wieder durchgehends die geringiten Einkommen (unter 
WO ME.) am langjamften zu, während diejenigen von 1500 bis 3000 Mk. 
jich jchneller vermehren, als die beiden niedrigeren Gruppen. Auch die Ein- 
fommen von 7200 bis 36000 ME. wuchjen durchgebends weit raſcher, als die— 
jenigen von 3000 bis 7200 ME. 

Der Bolfswohlitand hat ſich demzufolge auch nach den Ergebnifjen der 
Einkommenſteuerſtatiſtik gebefjert. Nur freilich it der Erfolg der gewaltig 
fortjchreitenden Produktion nicht allen jozialen Klaſſen gleihmäßig zu Gute 
gekommen. Vielmehr konnten die mittleren Einfommen dem Wachsthum der 
Großen nicht folgen. Gemildert wird dieſes Verhältniß allerdings dadurch, 
daß innerhalb der großen Einkommen die übermäßigen Einfommen (über 
120000 ME.) langjamer wuchlen. Daß aber, wie Soetbeer meint, eine Con— 





) Val. hierzu C. de Barigny: Les grandes fortunes aux Etats unis et en 
Angleterre. Paris, Hachette 1889, p. 31. 
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centration der Vermögen nicht vorhanden jei, wenn fich die großen Einkommen 
bloß der Zahl nad) rajcher vermehren, als die übrigen, und nicht auch das 
durchichnittliche Einfommen der Inhaber großer Einfommen fich jteigere, dürfte 
nicht zuzugeben jein.') 

Die Ausdehnung der Unterfuhung auf die einzelnen Provinzen und 
Negierungsbezirfe ermöglichte es zugleich, durch Zahlen nachzuweisen, daß fich 
die großen Einfommen und Vermögen auch örtlich in den großen Verkehrs: 
centren affumuliren. Dieſe Seite der Unterfuchung ijt namentlich von Intereſſe 
für die Finanzwiſſenſchaft, wobei zu beachten it, daß dieſes ganz enorme 
Ueberwiegen der großen Einfommen in den Großjtädten theilmeije auch auf 
jtrengere Einfhägung zurüdzuführen fein dürfte. 


weite Periode 1863 bis 1873. 


Die Bevölkerung der acht alten Provinzen vermehrte fich in dem Zeitraum 
von 1864 bis 1875 von 19159739 auf 20228 065°) oder im Verhältniß 
von 100:105,58. 

Im Jahre 1863 hatten, wie wir gejehen, die Klafjenfteuerpflichtigen 
34,64'/, der Klafjeniteuerbevölferung und die Einfommenfteuerpflichtigen 0,35°/, 
der Gejammtbevölferung betragen. Im Jahre 1873 haben wir in 6 224 212 
Hajlenjtenerpflichtigen Perfonen 35,53°/, der gefammten nicht mahl= und fchladht- 
iteuerpflichtigen Bevölferung vor uns, während gleichzeitig 97 150 Einfommen: 
jtenerpflichtige 0,48°/, der Gejammtbevölterung ausmachten. Auf einen Ein: 
fommensteuerpflichtigen fünf Angehörige gerechnet, ergibt fich eine einkommen— 
jteuerpflichtige Bevölkerung von 485 750°), oder 2,40°/, der Gefammtbevölferung, 
je daß hienach 97,60°/, (gegenüber 98,69° „ im Jahre 1863) der Bevölkerung 
ein Einfommen von weniger als 3000 Mark gehabt hätten. 

Im Einzelnen gejtalten fich diefe Dinge in dem in Rede ftehenden Zeit 
raum, wie aus nachjtehender Tabelle 6 zu jehen iſt (j. S. 461). 

Die großen Einfommen der Gruppen VII bis IX, d. b. die Einfommen 
von mehr ala 36 000 Marf, haben fich von 810 auf 2049 vermehrt, oder 
von 12,28°,,, auf 21,09°/,, fämmtlicher Einfommenftenerpflichtigen, während 
diejenigen der Gruppen IV bis VI ſich nur von 65155 auf 95 101 vermehrten 
oder von 987,72°/,, auf 978,91°/,, zurüdgingen. Am meijten Hinter der 
durichnittlichen Vermehrung der Einfommenfteuerpflichtigen blieben auch in 
diefer Periode die Einkommen von 3000 bis 7200 Mark zurüd. Denn 
diefelben gingen von 782,95 auf 761,12°%,,, fämmtlicher Einftommenfteuer: 





_ Bgl. Ad. Soetbeer: Umfang und Vertherlung des Volkseinkommens im preuß. 
Staate, 1872— 78. Leipzig 1879, namentlich unter XII, S. 74—87; dazu Sotbeers zahl: 
veihe Aufjäge! Unten joll auf jeine Deduktionen näher eingegangen werden, namentlich 
auch auf jene in Conrads Jahrbücern, Jahrgang 1889, Heft IV, ©. 420 ff. 

. ?) Wir haben hier die Bevölkerung nad) den Ktlafienjteuerrollen (vgl. Anlagen zu den 
tenogr. Berichten über die Verhandlungen des preußiihen Abaeordnetenhaujes, Jahrg. 1875 
®. 15. 23 fj.!), die immer etwas Heiner ift, als die durch die Volkszählung ermittelte, zu 
Örunde gelegt, während die Zahlen für 1864 auf der Volkszählung beruhen. Hierdurch glaubten 
wir den Mißſtand, daß wir eine I1jährige, jtatt einer 10 jährıgen Periode wählen mußten, 
ausgleihen zu können. 

Nach der „Ueberficht über die Veranlagung der Klaſſenſteuer für das Jahr 1875 ꝛc., 
In den „Anlagen z d. ften. Bericht über die Verb. des preuß. Abgeordnetenhaujes“ Ig. 1876, 
1. 8). ©. 53 ff. betrug die einfommenjteuerpflichtige Bevölkerung im Jahre 1875 nur 
443 312 oder 2,119 %/ der Geiammtbevölferung, was unjere oben angeführte Annahme, daß 
fünf Angehörige auf einen Einfommerjteuerpflichtigen zu hoc) gegriffen jei, durchaus bejtätigt. 
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pilihtigen, oder um 21,83°/,, zurüd, während die Einfommen von 7 200 bis 
12000 Mark eine unbedeutende Zunahme (um 2,73°/,) zeigen, und Diejenigen 
von 12 000 bis 36 000 Mark fich von 72,20 auf 82,49°/,, oder um 10,29°/,, 
vermehrten. Dem gegenüber vermehrten fich die Einkommen von 36 000 bis 
60000 Mark von 506 auf 1121, oder von 7,67 auf 11,54°/,, fämmtlicher 
Einfommenjtenerpflichtigen, d. b. um 3,87%/,0, diejenigen von 60000 bis 
120 000 Mark von 227 auf 652 oder von 3,44 auf 6,71, d h. um 2,27°/,0, 
und endlich diejenigen von mehr als 120000 Marf von 77 auf 276 oder 
ven 1,17 auf 2,84, d.h. um 1,67°/,.. 

Die drei Gruppen der Klaſſenſteuer zeigen in dem in Rede ftehenden Zeit: 
raum einen ganz unbedeutenden Zurüdgang der Einkommen unter 900 Mark 
zu Gunjten derjenigen von 900 bis 1500 Mark. Noch deutlicher treten dieſe 
Berhältmifie in der legten Stolonne der Tabelle 6 zu Tage; denn während 
fich die Klafjenftenerpflichtigen nur um 7,25°/, und zwar Gruppe I um 6,99, 
Öruppe II um 9,42 und Gruppe III um 14,25°,, vermehrten, nabmen Die 
Einfommenftenerpflichtigen um 47,28°/, zu, und zwar die Öruppen IV bis VI 
um 45,96" ,, diejenigen von VII bis IX jogar um 152,96°%,. Die Gruppen 
IV bis VI zeigen verbältnigmäßig geringe Abweichungen, indem fich Gruppe IV 
um 43,17, Gruppe V um 50,30 und Gruppe VI um 68,26°/, vermehrte. 
Innerhalb der Einfommen von mehr ala 36 000 Marf zeigten diesmal die 
Einfommen von über 120000 Mark weitaus die bedeutendite Zunahme, nämlic) 
von 77 auf 276, oder im Verhältniß von 100 : 353,44, während die beiden 
anderen Gruppen im Berhältniß von 100:221,54 (Gruppe VII) und 100: 287,22 
(Gruppe VIII) zugenommen haben. Vergleicht man die relative Zunahme aller 
Einfommen von Gruppe I bis IX, jo findet man, daß ununterbrochen die Ein: 
fommen um jo rascher zunehmen, je größer fie find. Bevor wir nun in die 
Unterfuchung diejer Dinge in den einzelnen Provinzen und Regierungsbezirken 
eingeben, lajjen wir auch für das Jahr 1873 eine, den oben aufgeftellten 
Tabellen 3 und 4 entiprechende Tabelle 7 folgen (ſ. S. 481). 

In den Jahren 1863 und 1873 hatten folgende Provinzen prozentual 
mehr (-+) oder weniger (—) Einkfommenitenerpflichtige, als ihmen nad) ihrer 
Bevölkerung zufommen würde, bei gleichmäßiger Bertheilung aller Einkommen— 
itenerpflichtigen des Staates: 


1863 1873 
Brandenburg -+ 12,43%, 4 14,12°/, 
Sachſen + 050%, +  2,06°/, 
Bommern + 165% — 1,66%, 
Nheinprovinzg + 1,65%, + 0,50%, 
Schleſien — 612, —46030 
Preußen — 4,60%, — 5,8611) °/ 
Bojen — 329, — 294°, 
Weſtfalen — 2,53 — 2,640 


Die Verhältniſſe haben ſich in der in Rede ſtehenden Periode nicht 
unweſentlich verändert. Die Provinzen Schleſien und Preußen haben ihre 
Stelle vertauſcht, indem letzteres das größte Minus mit — 5,8 aufweiſt, 
während das Minus Schleſiens (— 6,12) vom Jahre 1853 auf — 4,03 
ſank, was auf den Regierungsbezirk Breslau, der fogar ein Plus von 0,95 
aufweiit, zurüdzuführen it. Pommern ift aus der Neihe der Provinzen mit 
einer größeren, al3 der durchichnittlichen Zahl von Einkommensteuerpflichtigen 
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Tabelle 7. 
Am Jahre 1873 wohnten: 
u j 1873 
in den von 100 zuu von 100 zur 
: ; von je 100 | 
RegierungSbezirfen Einw — har Einfommenjtener | Klajjeniteuer ver 
und Provinzen pr. Bev veranlagten anlagten Daus- 
baltungen x. 





Perſonen 








1. Königeberg. > 2,18 3,20 | 5,02 
2. Bumbinnen. . 2020. 3,61 1,.: | 9,83 
8. Dani . - 2. 2,53 | 2,18 Ei 21a 
4. Marienwerdet . 2...» 9,78 2,02 44 


Provinz Preußen 















5. Poſen 
6. Bromberg 


Provinz Fofen 











Stadt Berlin 
Potsdam 
Frankfurt a. O. 


own“ 


Provinz Brandenburg 








10. Stettin . 
. Böslin 
. Straljund 





Provinz Pommern 









13. Breslau . 7,08 Te | Ts 
14. Oppeln . B,58 2,02 6,0 
. Kiegniß . | 
















Provinz Sciefien | 18,55 | 14,36 19,.r 
16. Magdeburg. . . . | 
17. Merjeburg Be 
18. Erfurt 











Frovinz Sachſen 











19. Münſter 
20, Winden . FREE 
21. Armsbera . . 2. 


Provinz Weſtfalen 
























9, 6, Q,0s 
22. Köln . 3,10 Ö,0e | 2,00 
28. Ditjieldorf Ö,80 6,51 T,sr 
24. Koblenz . 2,5 1,54 I Bor 


25. Trier 
26. Machen 





Mheinproviuz 
Ueber haupt 





Digitized by a 
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in die Reihe derjenigen mit einer geringeren, al3 der durchichnittlichen über- 
getreten, was namentlich durch die Veränderungen im Regierungsbezirt Stettin 
verurfacht wird, der ftatt eines Plus von 0,64 nunmehr ein Minus von 0,75°/, 
aufweilt. Das geringe Plus in der Aheinprovinz iſt im Jahre 1873 allein 
auf den Regierungsbezirk Köln zurückzuführen, der in dieſem Jahre ein ganz 
bedeutendes Plus mit — 3,26°/, aufweiſt, während alle übrigen Regierungs— 
bezirfe der Rheinprovinz ein Deinus zeigen. In der Provinz Brandenburg endlich 
bat jih das ganz bedeutende Plus des Regierungsbezirfes Berlin noch gefteigert, 
indem Derjelbe 1863 + 13,52, 1873 dagegen + 15,21°/, aufweift, aber 
allerdings hinter dem Jahre 1853 mit einem Plus von 16,36 noch zurüd- 
bleibt‘), worauf weiter unten noch näher einzugehen fein wird. 

Tab. 8a, Sb und Tab. 9 veranfchaulichen den Stand und die Ver: 
änderungen der Einfommensvertheilung in der Periode von 1863 bis 1873 
für die einzelnen Provinzen und Regierungsbezirke. 

Bon jämmtlichen 8 Provinzen weit natürlich die Provinz Branden: 
burg die meilten Einfommen von mehr als 36000 ME. auf. Dieſe Provinz 
hatte nämlich 1863 276, 1873 dagegen 858 joldher Einfommen von mehr als 
36000 Mk., ſodaß von 1000 Einfommensteuerpflichtigen im Jahre 1863 16,04, 
im Jahre 1873 dagegen 30,98 auf dieje Gruppe der großen Einkommen ent 
fallen, während die Einfommen von 3000 his 36 000 ME. in eriterem Jahre 
mit 16932 Genfiten 983,96", Jämmtlicher Einfommenfteuerpflichtigen aus— 
machten, in letzterem dagegen mit 26838 nur noch 969,02°/,.. Innerhalb 
diefer großen Einfommensgruppe haben die beiden unteren Gruppen zu Gunjten 
der Einfommen von mehr als 36000 ME. und derjenigen von 12000 bis 
35000 DEE. ziemlich bedeutende Einbußen erlitten, indem die Gruppe von 
3000 bis 7200 ME um 15,48°,,, Diejenige von 7200 bis 12000 ME. um 
3,84°/,, zurüdgegangen ift, diejenige von 12000. bis 36000 dagegen um 
9,38°',, zugenommen bat. Innerhalb der Gruppe der Millionäre jelber haben 
die Einkommen von 36000 bis 60000 ME. fich von 175 uder 10,17°/,, auf 
475 oder 17,15°/,, vermehrt, d. bh. um 6,98"/,, zugenommen; diejenigen von 
60000 Bis 120000 Mk. zeigen eine Zunahme von 76 auf 264 oder von 
442 auf 9,53, d. b um 5,11%, und endlich Diejenigen von mehr als 
120000 ME. eine joldhe von 25 auf 119 ) oder von 1,45 auf 4,30°;,,, 
d. bh. um 2,85°/,.. Innerhalb der Kiafleniteuerpflichtigen, d. b. im reife 
derjenigen, welche ein Einfommen von weniger ala 3000 ME. bezogen, haben 
ih die WVerhältniije in der Provinz Brandenburg, wie em flüchtiger Blick 
auf Tabelle Sa zeigt, nur ganz unbedeutend verändert. Noch deutlicher tritt 
die ganz außerordentlib raſche Zunahme der großen Vermögen hervor in 
Tabelle 8b; denn während fich die Klajjenttenerpflichtigen nur im Verhältniß 
von 100: 106, 58 vermehrten, nahmen die Einfommeniteuerpflichtigen im Ber: 
hältniß von 100 : 160,95 zu, und zwar diejenigen mit einem Einkommen von 
mehr ala 36000 ME. im VBerhältniß von 100: 310,87 (N), Diejenigen mit 
einem Einkommen von 3000 bis 36000 ME. dagegen nur im Verhältniß von 
100: 158,50. Die Einkommen von 3000 bis 36000 ME. erreichten in feiner 
Gruppe diejenigen von über 35000 Mk. Denn die Einfommen von 3000 bis 
7200 Me. nahmen zu um 57,54°,,, diejenigen von 7200 bie 12000 Mt. um 
51,56°/, und diejenigen von 12000 bis 36.000 Me. um 76,58°/,, während dies 
jenigen von 36 000 bis 60 000 um 171,43, diejenigen von 60 000 bis 120 000 ME. 

) Bgl. hierüber unten bei der Behandlung des Zeitraumes vou 1853 bis 1873. 

Annalen des Deutſchen Reis. 1893 4 
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Tabelle Sa. 
FAN } ie: = Provinz 
— Provinz Preußen | Provinz Poſen Brandenburg 





Gruppe Einkommen von 


Einſchätzungs; 
jahr 

































































| 

Mart Perſonen Prozent | Berionen | Brozent | Berjonen | Prozent 

sig 900 [11863] 861410 | 934, | 452319 | 943,6 | 533929 920. 

1873| 919443 | 938,04 | 464563 | 940, | 569 115 920, 

1863| 39760 | 48,1] 20912 | 48] 30422 52, 

1 900 — 1500 1878 39678 | 401 21631 | ABral 31564 5313 

u 1208 2021| Wu] 6015| 1865| 15740 | 27, 

‚ui 1.500 — 3 000 Hera 21 a ll 7854| Ism| 175661 Bu 

* 1863| 921 461 1000,00 | 479 246 i1 000,00 | 580 091 ! 9994 

—— I — 5.000 |} J 1873| 980 171 ER 494.048 1000.0 ua 999 

: : der 6075 | 826,76 2458 794,0 | 781,0 

IN 3.000 — 7200 1878 7454 | 830. 573 | 784, 19817 | 5 

y : [1863 840 | 114,» "382 | 123,74 2692 | 156,4 

vi 720012000 [\ıs73| 942) 104% 600 | 1810| 4088, 147m 

, ie een 3911| 5 219, 70,»s| 1661! 96, 

VI | 12.000 — 36.000 | 510) 56% 3383| ul 2983| 105% 

IX er 1863 7306 | 994.» 3054 a 6 932 ı 983,08 

ee each —— 8906 99%,»| 4501 "A 6.838.969: 

r 4 za 1863 32 4,35 20 6,18 175 10,17 

VIt | 36000 - 60.000 [11873 36| 4a Bl Tel 5 1m 

1863 6 0,82 12 3,00 16) 4a 

VII | 60.000 — 120.000 187 5| 2m 14 | Bar 24 Is 

IX über 120 000 re 1008 er 0 =. ne 

_IX 1863 42| 5m 33 | 10,0 276 , 16, 

EN | es] | 7. 3 54 Te 858 | 300 

— 1863| 7348 11000» | 3087 | 999»| 17208 1000. 

en über 3.000 ooo [1185 ] 8972 | 999 | 4555 Kos] 27.696 1000,00 

@nbelle Sb. 
100 Steuerpflichtige der Gruppen... 
Brovinzen | I | 11 111 I—III | IV | 

1. Preußen . . . . oz 106,74 99,7 103,74 106 ,»: 122,0 
2. Boien . a — 102,1 103,44 130,5: 108,08 145,30 
3. Brandenburg . . . . —J 108,50 108 35 111,30 106 ,3# 157 ,ss 
4. Bommern . - ». 22220. 98,58 108,35 105,02 99,25 | 100 38 
5. Schlefien 105,51 116,0. 118,37 106,47 164, 
6. Sachſen de Be we 105,1 119 sı 122,02 106,58 142,70 
7. Behtfalen -. . . 2 2 2 20. 108,51 1 14,s 116, 109,36 | 150,88 
8. Rbeinpropin . 2 2.2... 113,0» 112,55 113,0 113, | 157.08 
9. Saat 22222222. | 1060| 1098| 114 | 107,25 | . 148,17 
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Provinz — Provinz 
nz S 
*— Provinz Schlefien | Proviuz Sachſen Weitfalen Rheinprovinz 
| | 
Perionen | Brogent| Perjonen | Brozent| Perſonen Prozent | Berionen Prozent Perjonen | Prozent 
401 718 | 932,0: | 1089 332 | 949,70 | 601681 | 928.4 | 524076 | 93ler 969370 | 937,0 
397 120 928.9: | 1153743 | 944.5 | 634 826 | 919,0. | 570 765 | 927,1] 1104138 | 938,» 
17252 | 40,0s 35 247 30,78 28 069 43,31 23516 4l.sı 42 872 41, 
17 904 41,» 40 885 33.48 35451 48a 27008 43,0 48 254 41,00 
12,024 | 27, 22449| 19 18 313 28,26 14 923 26,53 21567 20,s6 
12 736 29,73 26 617 2l,re 22 346 32,35 17383 | 29,20 24 47 20,0 
430 94 1 000,00 | 1 147 028 1 000,00 | 648 063 1 000,00 | 562 515 '1 000,0: | 1033 809 |] 000,00 
427760 ;1.000,00 | 1221 245 1 000,00 | 690 717 |1.000,0 | 615.156 |1 000,00 | 1 176 870 |1 000,0 
3 940 1 91, 92 6 478 789,53 6 901 S14,ss 329] | 808, 9930 | 788,2 
3955 | 775,10 10688 765,73 9854 | 78Lar 44995 | 802,0 13607 | 754, 
668 | 134,16 1055 | 128, 939 , 110,» 44 | 121 1675| 132,0 
T18| 140, 1846 132,. 1652 , 131,03 714 | 114,74 2584| 143.4 
308 hl,se >54 | 67,50 555 65 59 2239 6,28 846 67,15 
3499| 68 1101 78.38 904 7Lqo 402 64,60 1487| 820 
4916. 987,4 8087 985,88 83095 | 991,25 4014 | 986 460 12451 988,⸗ 
5022 | 985] 13635) 9766| 12410 | 98h] H111| 98% | 17678 978 
35 7,05 62 7,55 54 6,58 34| 8 24 7,46 
37 7,20 170 12,15 120 gs 69 11,0» 182 10,08 
24 4,82 39 | 4,73 18 2,ıs 13 3.18 39 | 3,03 
32 | 6,25 93 6,86 60 4,6 28 4,50 136 | 7,54 
4 0. 19 2,82 2 | 0,24 8 L,er 4| Im 
7: ls: 60, 4,30 18 1,3 15 | 2, 44 | 2, 
63| 12,65 120 | 14,0: 74 8,15 55 | 13,8 147 11,ss 
6 | 14,6 323| 234 198 | 15, 112 | 1800| 362 200: 
4979 999,00 8 207 1 000,00 8469 he 000, 7) 4 069 1 000,01 12598 | 999,0 
5098 ‚1 000,00 13 958 1 000,0 12 608 |1 000,01 6223 1000,01 18 040 1 000,0 
vermehrten fi von 1863 bis 1873 auf: 
| v VI 1V—VI | vu VIII | IX | VI—IX | IV—IX 
— — —___—_—_— ten — — x —————— 
uen 130,4 121» | 119% 416,01 125,00 157,14 122,10 
157,1 149,77 147 ,« 160,00 116,0: 800.00 163,84 147 ,55 
151 ,s« 176,58 158,5 271,43 347,37 ATb,00 310,87 160,es 
107 4 113,5: 102, 18 105, 133,33 175,00 120,83 | 102,3» 
174,0 198,13 168,0 | 274,18 238,46 315,0 269,13 || 170,07 
175, 162 || 147,» 292,2 333,8 000 N er | 148,0 
175,55 | 152,24 202,04 215,38 187,» 203,84 | 152,94 
175,7 141,0s 193 ‚2 348,12 3l4,» I 246,0 | 143,0 
150% | 1682 | 1450 || 221 | 2872 | 358% || 2520 | 147, 
4* 
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Tabelle 9. 




































1863 
Regierungsbezirke Pro Proz. 
sun Sur [re] en Or 
= Bev. >] Ben. ae 
1. Königaberg 328893 | 310| 2638 0O,| 2607 992,0 
2. Sumbinnen . 240084) 3301| 1073  Oas| 1071 9981 
3 Danzig . 123 982 24m] 2232: 0] 2220 994,0 
4. Marienwerder 228502! 30.4] 1415 0,0] 1408. 995,05 
5. Stadt Berlin — — [11095'| Lſ 10876 | 980,:: | 
6. Borsdam 280499) 238, | 3555| Ose| 3518 989. 
7. Srantiurt .. 299592, 29,5] 2558 Os] 2538 992,1. 
8. Stettin . 193347 | 8,51 2755| 04] 2726 989, 
9. Köslin 162 825 29,05 1027 Oas 1021 | 994,15 
10. Straliund . . 74822 34] 1197 Ö,ss 1 169 | 976,.ı 
11. Poſen 307 029 1 1912 . 987,0 
12. Bromberg . 172 217 1 1142 992,ıs 
13. Breslau . 431 672 4506) Os] 4434. 984,0 
14. Yicanig . 333349 | 2141! 0] 2118| 989.» 
15. Oppeln . 382 007 | 1560, O,s 1535, 983 
16 Magdeburg 261540 | 32,10] 4369| 9] 4317 988,10 
17. Merjebing . 252523| 29,.| 2804 Os] 27854 902,8 
18. Erfurt 134 000 | 36,00 1256| 0, 1294 | 998,46 


9, Miüniter . 
. Minden 
. Arnsberg 


23. 
24. 
25. 
26. 


Koblenz . . . 
Düjjeldorf . . . 
Köln. 
Trier . 
Machen 















153 857 
157 063 


251,595 


152 842 
385 104 
151504 
176 882 | 
137 477 | 


32,51 


32,50 
25,0 
31,se 
29,13 


1158| 







1 149 
1952 

















978,57 
092,23 
986 66 







um 247,37 und endlich diejenigen von mehr als 120 000 ME. fogar um 376,00°,, (N) 


zugenommen haben. 


ſtärkſte Zunahme auf. 
fommen lediglich wieder auf den Regierungsbezirk Berlin zurüdzuführen. 

Nach dem oben Gejagten waren in Berlin im Jahre 1863 219 Eenfiten 
mit einem Eintommen von mehr als 36000 ME. eingefchäßt worden, d. h. 
27,04°/, jämmtlicher im Staate in diefe Einfommensgruppe eingeichäßten 


Ge 


der 2049 im ganzen Staate vorhandenen Genfiten diejer Gruppe. 


nſiten. 


Hier weiſen alſo die größten Einkommen weitaus die 
Wie Tab. 9 zeigt, iſt die hohe Zahl der großen Ein— 


Im Jahre 1873 betrugen die 744 Genfiten Berlins 36,31°/, () 


Die örtliche 


Eoncentration der großen Vermögen iſt alfo auch in diefem Zeitraum in leb— 
g { 


haftem Fortſchreiten begriffen. 


Denn dieſes geiteigerte Ueberwiegen Berlins 


fann jeßt nicht mehr auf die genauere und von perjönlicher Rückſichtnahme 
weniger beeinflußte Einfchägung in der Reichshauptitadt zurücgeführt werden. 
Wir haben es ja mit einem Zeitraume zu thun, der weit hinter der Einführung 
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100 Steuerpflichtige der Gruppen 
vermehrten ſich von 1863—1873 auf: 


Öruppe | Öruppe | ®ruppe | Gruppe 


IX JIV— IV] VI-IX 


















1873 

ea Ts... J u 

Grup |" Gruppe * Gruppe a Gruppe 
der ber | Prozʒ. ‚Bro. S 
IH g [IV- IXiq IvV-V] VII-IX' 1111 [IV 
| ed, Rev. 
329588 31,0 | 3162 040) 3131 990,0 31) 9 | 106, | 120,0 
26617 : 31,0: 1 190 : Ö,ıe 1188 | 998 + 2| les 101,» | 110,0 
1246541 24.| 2656 0, | 2639, 993,0 17: 64 106,73 | 118,10 
238584 ,3Lı7 | 19640, | 1948. 991, 16. 8:5 | 110,5] 138,» 
— — 1189192, | 18,175 960,08 744 | 39,35 — 

3010029, | 5127 O020 5048 | 984,0 79 15,0 | 107,5 
317155 31zu 3 650 | O,ss 3615, 990,4 35 | 9.30 105,6 
192675 | 29,0. | 2454 Os | 2410| 982,0: 99,05 
162 787 | 30,46 1424 0. 1418 0995,78 99 os 
172208 | 35, 1220 0,0 1 194 | 978, 06,05 





316 930 , 31,44 2046 O0,» 
177118 ‚33,02 1609 0,» 
44904 31| 774510; 
343 166 | 35,20 3375 0,3 
43175 32,08 2838 0 
223897 | 33.40 6136 0,73 


265010 | 30,23 4 743 | 0,54 
141 810 | 36,0. 1729 0, 






47630 34,15 1405 | O,s2 
48 33.26 1715 0,» 
312 671 : 33,54 3103 0,3 


2 906 
1595 


3 325 


5993 
4 609 
1718 


1380 
1 702 


3029 \ 








986, 
Yul,as 









14 | 


221 | 


40 mir 18,58 


| 28,» 
50 
52 18,5: 









8. 70 


14 » 










103,2: 
102 sa 


102,04 


108,55 
104,4 
10 ,ss 


0b, 
08.20 
124,.s 






140, 
169 15 
133.4 


150,58 
148,10 


156,38 












88,4 


138,.8 
102,14 


151,0 
139,87 





138,5: 
168,10 
132,77 


151,15 
148,ıs 


155,17 





147 ‚ss 
100 00 
141,07 
228,57 


339,78 
213,5: 


175,00 


151,rs 
100,00 
92,80 


166, ,# 
155,58 


30h, 
217.40 
208,00 
275,00 


220,00 


550,00 


125,00 
144,44 
284,02 





161 188 34,50 1 880 | 0,54 
47302 | 34,0 6 324 | 0,48 
16742 ı 26,8 4 177 | 0,08 
15 854 ' 32,18 1 366 | 0,8 
144 984 | 29,58 2293 | 0,4 


1859 


6 220 
6 004 
1351 


2244| 


ASS, a2 
983,55 
971, 
989,01 
OTB,68 


104 


173% 
15 | 


44 


21,7 


1 (d,ss 
123,4 
110,:% 
110,:3 
105,16 


128,35 
138,11 
170,0: 
118,58 


129,55 


127,7 
137,» 
167 ‚wo 
118,40 
127 ‚ss 


210,00 
189,08 
308 us 
136,6 
326.1 


des Geſetzes zurüdliegt, indem die Praxis der Einſchätzung fich jedenfalls jchon 
in allen Zandestheilen befejtigt hatte, wenn jie auch noch nicht für alle Yandes- 


theile eine gleihmäßige war. 


dem flachen Lande war fie eine larere.!) 

Wenn auch in der Hauptitadt ein Geſchäft ſich viel intenfiver und nach: 
haltiger betreiben läßt, als anderswo und es daher bier eher möglich ift, ſich 
jo kann uns diefe Erwägung Doc 
nicht zur der Ueberzeugung bringen, daß alle dieſe großen Einfommen und die 
beziehungsweife ihnen zu Grunde liegenden Vermögen in Berlin erworben 
wurden. Wie viel mehr durch eine ganze Reihe von Jahrzehnten ein Zuzug 
nad ben Di den dichtbevölferten Theilen der Monarchie aus den dünn bevölferten 


rafh ein großes Vermögen zu erwerben, 


Boun, bei 
vom 24. Dftober 1860. 


2 hierzu Dr Erwin Aajie: 
dolf Marcus, 1861, 


Namentlich in den öjtlihen Provinzen und auf 


„Benerfungen über das preußiſche Steueriniten 
S. 53 und den dort angezogenen Erla des Finanzminiſters 
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fi) nachweifen läßt, jo ift auch bier ein Zuftrömen der großen Bermögen nad 
den Berfehrscentren zu beobachten. So zeigen denn auch bei einem Vergleid) 
der procentuellen Zunahme der Gruppen VIL—IX. (f. Tab. 8b) in den 
einzelnen Provinzen die Provinzen Preußen, Poſen und Pommern eine weit 
geringere Zunahme diefer Gruppen, als alle übrigen dichter bevölferten oder 
bedeutende Verkehrscentren befigenden Provinzen der Monarchie ; wie Tab. 9 
zeigt, find jich dieſe Gruppen in unferm Zeitraum gleich geblieben in Gum- 
binnen, Eöslin, weiſen fogar in Stralfund eine Verminderung um 7,14°/, auf, 
und auch im den Negierungsbezirfen Münjter und Minden zeigen fie ein ge: 
ringeres® Wachsthum als das Durdhichnittliche der Einfommenfteuerpflichtigen 
im Staate überhaupt. 

Während fih nämlich in Berlin die Bevölkerung von 632749 auf 
862 348 oder um 36,29 °/, vermehrte, wuchſen die Einfommenjteuerpflichtigen 
von 11095 auf 18919 oder um 70,52°/,, die Einfommen von 3000 bis 
7200 DE. dagegen nur von 10876 auf 18175 oder um 67,11°/,, diejenigen 
über 36 000 Mk. aber im Verhältni von 100: 339,73 (!), nämlich von 219 
auf 744, während legtere fih in den Negierungsbezirken Frankfurt und Pots- 
dam nur um 75,00°/,, bezw. um 113,51 °/, vermehrten, eine Zunahme, welche 
zwar die Zunahme aller übrigen Einfommenjtenergruppen der bezüglichen 
Negierungsbezirfe immerhin noch bedeutend überholt, aber doch die in Berlin 
fonftatirte Zunahme (um 239,73°/,) weit hinter fich läßt. 

Eine befonders hohe Zahl und ftarfe Zunahme zeigen die großen Ein- 
fommen auch in dieſer Periode in der Provinz Schlejien. 120 Genfiten 
mit einem Cinfommen von mehr als 36 000 Mk. vermehrten fih nämlich auf 
323 oder von 14,62 auf 23,14”/,, ſämmtlicher Einfommenjteuerpflichtigen, 
d. h. im Berhältniß von 100 :269,17, und zwar waren es bier wieder Die 
Genfiten mit einem Einfommen von mehr als 120 000 ME., welche die be- 
deutendite Zunahme aufwiejen; diefelben vermehrten ſich nämlich von 19 auf 
60, d.h. um 215,79 °,,() Dem gegenüber nahmen die Klaffenfteuerpflichtigen 
nur um 6,47°/, und die Einfommenftenerpflichtigen mit einem Einfommen 
von 3000 bis 36000 ME. um 68,60°/, zu. Und zwar vermehrte fich 
Gruppe I im Berhältniß von 100:105,91, Gruppe II im Verhältniß von 
100: 116,00 und Gruppe III im Berhältniß von 100 :118,57. 

Die Einfommenftenerpflichtigen vermehrten ſich, wie folgt: 

Gruppe IV im Verhältnis von 100 : 164,90 
N Wo = „100 : 174,98 
un. #5, — „100: 198,73 
a N z „ 100: 274,19 
n„: SL s „100 : 238,46 
= IE 5 R „100: 315,79 

Se größer alfo die Einfommen waren, um fo ftärfer vermehrten fie fich. 
In der Großftadt Breslau comcentriren fich auch in diefer Periode Die 
großen Einfommen. Denn es gab in den Jahren 1863 und 1873 in Breslau 
72, bezw. 221, in Liegnig 23, bezw. 50 und in Oppeln 25, bezw. 52 Gen: 
fiten mit einem Einfommen von mehr als 36 000 ME., was für Breslau eine 
prozentuale Vermehrung von 206,94, für Liegnig eine ſolche von 117,39 und 
endlich für Oppeln eine folche von 108,00 °/, daritellt 

Eine jehr ftarfe Zunahme der großen Einfommen zeigt endlich noch die 
Provinz Sachſen. Bier haben fich nämlich die Genfiten mit einem Ein: 
fommen von mehr ala 36 000 Me. von 74 auf 198 vermehrt, oder im Ber: 
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bältnig von 100:267,57, Diejenigen mit einem Einkommen von mehr als 
120 000 ME., jogar von 2 auf 18 oder im Berhältnig von 1:9; daneben 
zeigen auch die Einfommen von 3000 bis 36 000 ME. eine ganz beträchtliche 
Zunahme, nämlih von 8395 auf 12410 Genfiten oder um 47,83°/, eine 
Zunahme, welche innerhalb diefer großen Gruppen allerdings von den Ein- 
fommen von 7200 bis 12000 M. und denjenigen von 12000 bis 36 000 ME. 
ganz bedeutend übertroffen wird (vgl. Tab. Sb!). Die geringe Zunahme der 
Klafjenjtenerpflichtigen ift, wie Tab. Sb zeigt, allein auf die-Einfommen unter 
HNO ME. zurüdzuführen. Was die einzelnen NRegierungsbezirfe anlangt, ſo 
find alle drei Negierungsbezirfe diefer Provinz gleihmähig an dem rafchen 
Wachſen der großen Einfommen betheiligt und nimmt nur Erfurt eine ber: 
vorragende Stelle ein mit einer Zunahme von 2 Genfiten mit einem Ein: 
fommen von über 36 OO0O ME. auf 11. 

Außer den jchon erwähnten Provinzen Preußen, Poſen und Pommern 
bleiben auch in diefer Periode die großen Einfommen (über 36 000 ME.) in 
den Provinzen Weitfalen und Aheinprovinz hinter der durchichnittlichen 
Zunahme im Staate zurüd, wie Tab. 3b zeigt. 

In erjterer Provinz haben (j. Tab. 9) die mehr Ländlichen. 
Regierungsbezirfe Münster und Minden eine ganz geringe Zunahme, nämlich 
um 25,00, bezw. 44,44°,,, während der induftriereiche Bezirt Arnsberg jogar 
den Durhichnitt des Staates überholt, indem fich bier 26 Genfiten mit einem 
Einfommen von mehr als 36000 ME. auf 74 oder im Verhältniß von 
100 : 284,62 vermehrten. 

In der Rheinprovinz zeigen die großen Einfommen in den Regier- 
ungsbezirten Köln und Wachen (100:308,93, bezw. 100:326,67) eine 
raſchere Entwidlung, ala im Durchichnitt des ganzen Staates, während die: 
jelben im Regierungsbezirt Düſſel dorf auffallenderweije hinter diejer durch: 
ihnittlichen Zunahme zurücbleiben und bier nur die Zunahme der Klaſſen— 
jteuerpflichtigen die durchichnittliche Zunahme im Staate überholt (vgl. Tab. 9 
mit Tab. 8b in der Reihe 9 und Tab. 6, letzte Kolonne). 

Ganz auffallend ijt in dieſem Zeitraum die Abnahme der Klafjenfteuer- 
prlihtigen und die außerordentlich geringe Zunahme der Einfommenjteuer: 
pflichtigen in der Provinz Pommern. 3 betrugen nämlich in berjelben: 


2 1863 1873 Zus, bezw. Abnahme 
Die Klafjeniteuerpflichtigen 430 994 427 760 — 3234 
Die Einkommenfteuerpflichtigen 4979 5098 +119 


Bujammen: 435 973 432 885 — 3115 


Die KHlafjenjteuerpflichtigen haben fich alfo um 3234 Genfiten oder um 
0,75°/, vermindert, die Einfommenjtenerpflichtigen aber nur um 2,39 °/, zu: 
genommen, jo daß — Klaſſen- und Einkommenfteuerpflichtige zufammengerechnet, 
was ja ſonſt nicht zuläfjig — immer noch eine Abnahme um 3115 Genfiten 
oder um 0,71°/, zu beobachten iſt. Eine Vergleichung der Bewegung der 
Bevölkerung in diejer Provinz klärt diefe Dinge vollftändig auf; denn die 
Bevölkerung diefer Provinz hat, da leßtere von allen Provinzen am meisten 
durch die Auswanderung zu leiden hatte, nach den Volkszählungen von 1864 
und 1875, fi von 1437 375 nur auf 1462290 oder im Verhältniß von 
100 : 101, 73 vermehrt. 

Die Provinz hat nämlich nach den Berechnungen von Fr. J. Neumann 
in dem Zeitraum von 1844/45— 1885 durch Mehrauswanderung 406 300 
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und in dem Beitraum von 1867 --1885 321 620 M. verloren.‘) Am durch: 
greifendften zeigt ſich dieſer Nüdgang im Regierungsbezirk Stettin, wo 
193 347 Slafienfteuerpflichtige fih um 672 oder 0,35°/, und 2755 Ein: 
fommenfteuerpflichtige fih um 301 oder um 10,93 (!)°,, verminderten, und 
zwar vollzog fich diefer bedeutende Rüdgang der Einfommenftenerpflichtigen 
allein auf Rechnung der enfiten mit einem Einfommen von 3000 bis 
12000 Mk, indem dieſe fih um 316 Genfiten oder um 11,59{h°’/, ver: 
minderten, während ſich 29 Cenfiten mit einem Einfommen von mehr als 
36 000 ME. um 15, d. h. um 51,73°/, vermehrten. Eine noch bedeutendere 
Abnahme der Slafjenfteuerpflichtigen fand im Negierungsbezirf Stralfund ftatt, 
wo 74822 Klaſſenſteuerpflichtige einen Berluft von 2524 Genfiten oder 
3,37 °/, erlitten, die Genfiten mit einem Einfommen von 3000 bis 12000 Mk. 
eine Zumahme von nur 2,14 und diejenigen mit einem Einfommen von mehr 
al3 36 000 ME. fogar eine Abnahme von 7,1411) °/, zeigten. 

Wenn man bedenkt, daß es meiit ledige, erwerbäluftige junge Leute find, 
die austwandern, und dafür die alten, in ihrer Leiſtungsfähigkeit behinderter 
Leute zurücbleiben, und daß die Bevölkerung ihre natürliche Ergänzung durch 
Kinder findet, jo wird man bei einer jo bedeutenden Mehrauswanderung Den 
Zurüdgang der Steuerpflichtigen leicht zu erklären verinögen. Die Steuer 
wird ja nach Haushaltungen erhoben, und es bleibt daher durch den Wegzug 
jener Berfonen eine Lüce, die von den bei der Volkszählung allerdings ihre 
Stelle vertretenden Kindern nicht ausgefüllt werden kann, weßhalb auch bei 
geringer Volf3vermehrung und großer Mehrauswanderung ein BZurüdgehen 
lämmtlicher Steuerpflichtigen nicht auffallen fann Reſumiren wir zum 
Schluffe die gewonnenen Nefultate: In der Periode von 1863 bis 1873 zeigt 
fich faft in allen Provinzen und Negierungsbezirfen neben einer äußerft lang- 
jamen Zunahme der Einfommen unter 3000 ME. eine ſehr viel rajchere 
Steigerung der Einkommen iiber 3000 ME., und zwar vermehren jich diejelben 
um jo fchneller, je größer fie find. Auch in diefer Periode zeigen die großen 
Einfommen von mehr als 36 000 Mi. das weitaus ftärfite Wachsthum und 
werden dieſelben namentlih von den Einfommen von 3000 bis 7200 ME. 
hierin lange nicht erreicht. Diefe Ericheimung auf jtrengere Einſchätzung zurüd: 
zuführen, it um jo weniger zuläffig, als wir es mit einer Periode zu thun 
haben, die volle 12 Jahre hinter der Einführung des Gejeges zurücdliegt. 
Gerade deßhalb find die Ergebnijje diefer Periode von bejonderem Gewicht, 
weil in derjelben die großen Einfommen noch weit lebhafter fich entwidelt 
haben, als in der der Einführung des Geſetzes und den damit verbundenen 
Berfuchsftadien und Bervolllommmungen der Einichägungspraris näherliegenden 
Beriode von 1853 — 1863. 


Dritte Periode 1353 bis 1873. 


Nachdem wir für die zwei Dezennien von 1853 — 1863 und 1863— 1873 die 
Entwidelung der Einfommensvertheilung unterjucht und hierbei nicht blos für den 
ganzen Staat ein weit rafcheres Wachsthum der großen Einfommen, als der 
fleineren und mittleren, Jondern auch das Beitreben der erfteren, fich in den Groß: 
jtädten zu concentriren, nachgewiejen haben, wollen wir nunmehr die Entwidelung 
diefer Dinge für den ganzen 20 jährigen Zeitraum von 1853—-1873 verfolgen. 
1) Val. „Beiträge zur Gejchichte der Bevölkerung Deutichtands jeit dem Anfange diejes 
Jahrhunderts“, herausgegeben von Friedrich Julius Neumann, Bd. III, &.154, 166. 
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Rekapituliren wir die bier intereffirenden, vben jchon angeführten, all: 
gemeineren Daten: Die Bevölkerung der 8 alten Provinzen betrug im Jahre 
1852: 16869678, 1864 19159739 und 1875 20223065, fie vermehrte fich 
alſo in dem Zeitraum von 1852—1864 um 13,57°/,, in demjenigen von 
1864— 1875 um 5,58°/,') und in denjenigen von 1852 — 1875 um 19,91°/,. 
Nah den Angaben in den Anlagen zu den jtenograpbifchen Berichten über 
die Verhandlungen des preußischen Abgeordnetenhaufes 1876, Bd. 1, ©. 73 ff. 
läßt fich berechnen, daß auf 2710361 Einwohner der mahl- und fchlacdhtjteuer: 
pflichtigen Städte der 8 alten Provinzen eine einfommmenfteuerpflichtige Be— 
völferung von 220168 Berfonen oder 8,12°/, (!) entfällt, während auf die 
niht mahl- und jchlachtiteuerpflichtige Bevölferung von 17517704 Perſonen 
nur eine einfommenjteuerpflichtige Bevölferung von 223144 Perſonen oder 
1,27°/, kommt. . Nach den Angaben Dieterici's““ waren im Jahre 1853 von 
den 44407 Einkommeniteuerpflichtigen 22763 oder 51,27'/, in den mahl- 
und Schlachtiteuerpflichtigen Ortichaften und nur 21639 oder 48,73", in den 
klaſſenſteuerpflichtigen Ortichaften veranlagt worden. 

Nach Dieterici's Berechnungsweile fommt auf jene 22768 Genfiten eine 
einfommenfteuerpflichtige Bevölferung von 113840 Seelen und auf diefe 
21639 Genfiten eine folhe von 108195 Seelen, das find 6,12°/, der der 
Mahl: und Schlachtiteuer umterliegenden Bevölkerung von 1860 197 Seelen?) 
und 0,72°/, der Elafieniteuerpflichtigen Bevölkerung von 15009589. 

Es hat ſich aljo Hier wie dort das Verhältniß der Einfommenfteuer: 
pflichtigen zu der entiprechenden Bevölkerung weſentlich gebeijert. Welchen 
Gruppen der Klaſſen- und Einfommenjteuerpflichtigen diefe Beſſerung zu Gute 
gefommen ift, jucht Tab. 10 überfichtlich zu veranichaulichen. (©. ©. 58!) 

In dem 22V jährigen Zeitraum tritt das Beſtreben der großen Ein: 
fommen, fich viel rajcher zu vermehren, als die Eleineren und mittleren, noch 
viel deutlicher hervor, als in den beiden 1Ojährigen Perioden. Denn während 
die Hlafjeniteuerpflichtigen um nur 22,58°/, und die Einfommenftenerpflichtigen 
überhaupt Schon um 118,77°,, zunahmen, vermehrten fich die Einkommen von 
mebr als 36000 Mf. um 361,49 und zwar die Einfommen von 36000 bis 
60000 um 294,72°,,, diejenigen von 60000 bis 120000 ME. um 466,96”/, 
und Die übermäßigen Einkommen von mehr als 120000 ME. fogar um 
513,33°/, (D. Diefes Nefultat ift ein um fo jtärferer Beweis für die Con: 
centration der großen Einkommen, als diejelben in erjter Linie auf die Ver: 
änderungen in der der Einführung des Gejeges ferner ftehenden Periode von 
1863 bis 1873 zurüdzuführen find, wie folgender Nücdblid zeigen mag: 

Die Einkommen vermehrten fich in den Zeiträumen von 

1853 —63 1863—73 1853 — 73 

von weniger al3 3000 ME. um 14,28°/, 7,25°), 22,58°/, 

von 300036000 Me. um . 48, 2°/,,  45,96°/, 116,32°/, 

(von mehr als 36000 Mf. um 82,43°/, 152,96°/, 361,49°/,) 

3600060000 ME. um . . 78,17°/, 121,54°/, 294,72°|, 

60 000—120000 ME. um . . 97,39°/, 187,22”,, 466,96°/, 


J 


von mehr als 120000 ME. um 82,43°/, 258,44) 513,33°/, 


!) Bal. oben ©. 32 und Anm. 1. 

2) Dietericia. a. O. ©. 180. 

°») Efr. Dr. E. Engel: Zeitichrift des fal. preuß. ſtat. Bür., 8. Jahrg. 1868, S. 80. 
Hierbei it zu beachten, daß die Zahl der mahl- und jchlachtitenerpflichtigen Städte nicht 
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Solchen Refultaten gegenüber dürfte das Beſtreben der großen Einkommen, 
ih in den Händen weniger zufammenzuballen, troß der ungenauen Veran: 
lagung der Steuerpflichtigen nicht mehr zu leugnen fein. 

Denn auch einer fich vervollfommnenden Einjchäßungspraris wird es viel 
eher möglich fein, die Fleineren und mittleren Einfommen genau feitzujtellen, 
ala Die großen, da nach der durchaus richtigen Anficht Naſſe's „die Ein- 
Ihägungen in der Negel um jo mehr unter dem wirklichen Einfommens: 
betrage bleiben, je wohlbabender die einzufchägende Perfon ift"'). Neben« 
jtehende Tabellen Ila, I1b und 12 fuchen die Entwidelung der Einfommens: 
vertheilung für Die einzelnen Provinzen überfichtlih zu veranfchaulichen. 
S. ©. 60-63! 

Die auffallenditen Erjcheinungen, die fich in dieſem Zeitraume zeigten, 
mögen bier noch bejonders furz hervorgehoben und mit denjenigen der beiden 
Jahrzehnte von 1853—63 und 1863—73 verglichen werden 

Die Klaſſenſteuerpflichtigen vermehrten fich in den Zeiträumen 
von 1853 —73, 1853 -63 und 1863 —73, wie folgt: 





In den Jahren; | 1858-73 1853 63 1863-—73 J 

















Im ganzen Staate um . 22,586 1 14,28°% 7,25° 0 
Und zivar in der Provinz: 

Rheinland um ...1 34576 '  18,21°% 13,84°' 
Schleſien um - : 2 238390 16,30% 6,47°/o 
BWeilfalen um. . . . . 22,980 ,  12,45°% 9,36" lo 
Dagegen in Sadien um . 21,18°% 18,69% 6,58°/o 
Preußen um . . . 20,63% | 13,40% 6,37°/0 
Brandenburg um. . . . 19,85% | 12,45% | 6,58°/o 
Rommern um. 2.2... 17,72°06 1 18,61% | 0,75°/o 
Pounum . 2. 2.2. . 8,58°/o 5 3,09°/0 


Demgegenüber vermehrten ſich die Einfommenjtewerpflichtigen, 
wie folgt: 





In den Fahren: | 1858-73 | 1853-63 1863— 78 














Im ganzen Staate um . | 118,77°/o | 48,55°/o 47,280 
Und zwar in ber —— | 

Weitialen um . . . . 158,11°%o | 68,77% 52,94°/o 
Sclefien um . . 2... 145,61%0 | 44,41% 70,07°/o 
Sadien um . . „2... 126,199 51,94°/o 48,87°/o 
Brandenburg um . . . 123,32°/0 38,75% | 60,95% 
Rheinland um . >... 17,95% 52,20°% 43,20%; 
Breußen um . . . . .5112,00°o 73,61°/o 22,10°/o 
Boien um . . 2 2.2. 105,37” /o 39,18°%0 |  47,55°/o 
Bommern um 2... 0... 41,22°/o 37,92°/0 2,39°/o 








immer ‚die gleihe war. Sie betrug 5. B. nad den Angaben von Fr. J. Neumann im 
Jahre 1820 : 132, im Jahre 1873 — nur 76. Im Jahre 1859 gab es nach F. G 
Schimmelfennig 83 mahl und ſchlachtſteuerpflichtige Städte. Vgl. F. G.Schimmelfennig 
a. a. — ©. 22, wo dieſe Städte namentlich aufgeführt find. 

ı) Bol. in der „Concordia, Zeitichriit für die Arbeiterfrage”, 3. Jahrg. 1873, Nr. 35 ff. 
den Auflag von E. Nafje: „Die Ergebniſſe der preuß. Klafien- und Einkommensteuer: 
einſchätzungen nad ihrer jocialen Bedeutung”. ©. 252. 
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@abelle 11a. 





























—F hack P f rovin 
mit einem — Provinz Preußen] Provinz Poſen — —* 
Gruppe Einkommen von —5— — TE eg 
== 
Marf g = Perſonen ; Prozent | Berionen | Brozent| Berjonen | Prozent 
m) I 
' bis 900 her 7165 709 | 942,5 | 437 228 | 960. | 476899 | 924. 
1873| 919443 | 93804 | 464563 | 940,5: | 569 115 | 920, 
1853| 36037 | 44s| 14485 81,221 29665 | 57% 
n 900 — 1500 ter 39678 | 40| 216311 48] 31564 | la 
1853| 10827 | 13=| 3344 7s| 9306 | 18% 
2 1500— 3000 | j1873| 21050! 21u| 7854, 150| 17566 | Bm 
* 1853| 812 573 |1 000, | 455 007 1000,00 | 515 870 10004 
— —— teil 980 171 1 494 048 1000,0| 618245 |_999m 





ey: — — — 





v| 3000 7200 [f1853| 3586 | 835.=| 1729| 779 9674 | 780, 


1873 7454 830,5: 3573 | 784, 19817 | 715, 


























| rm-nmolee] jdn] Anime] 28 ih: 
vi| 1200036000 Ihjs23|  s10l sBml 3281 wem 2088. 105= 
an BEE EIER EEIER EIER 
vır | 36000 — 60000 13% “ J | de m —* 
vni) 60000 — 120 000 | 11223 >| * el 
| | 2 ee 
— über 36.000 re B 66. | 51 ® ie 4 Di 
er er 


Tabelle 11h. 
100 Steuerpflichtige der Gruppen... 












































































Provinzen | I | 1 | 111 | 1—111 | IV | | 
1. Breußen -. - . 2 2 2 22. 120,0» 194,2 120,ss 
2. Poſen . . te 106,.5 234,8: 108,58 
3. Brandenburg 119,34 188,16 119,5 
4. Bommern 117,0: 107,38 127,7 
5. Schlefien 123,56 — 144,20 R 3, 
6. Sadıjlen . er 120,11 155,70 121,1s 217,10 
7. Weitlalen . . > 2 2 2 2 2. 121,:s 17 83 122,98 256," 








. Rheinpropins . . 2. 2.2... 133,5 142,s3 134,7 


8 m 
a ee ee, | 121, | 122 51 | 163,01 | 122,8 | 


jatiftit der preußiichen Klaſſen · und Hajfifizirten Eintommenjteuer. 


Rheinprovinz 


Provinz 
Weſtſalen 


Prozent Perſonen Prozent | Perſonen Prozent] Perſonen Prozent 


824 921 948,22 
570 765 ‚ss | 1104 138 938,20 


21 128 ; 33905 | 38, 
27 008 y 48254| 4l,oo 


9 530 15745 | 18,0 
17 383 ; 24478 | 20, 


986 228 |1 000,01 | 570 016 |1 000,00 | 500 216 1 000,00 874 571 |1 000,00 
— 1.000,00 | 690 717 |1 000,00 | 615 156 1.000,00 | 1 176 870 1 000,00 
809 os 4589 | 814... 1951 | 809,2 6651| 808,5 

765,18 9854 | 781, 4995 | 802,07 13 607 | 754 


114,ss 649 | 116,4 277 | 114,» 1010| 122,0: 
132,25 1652 | 131,os 714 | 114, 2584| 143,4 


345 | 61,» 149 ie 524 | 63,5: 
904 | 71,» 402 1487| 82,4 


5533 | 992,4 2 877 — 3188 988 
12410 | 984 6111 | 982, 17 678| 979,» 


5,74 1 Ta 59 7,13 





BEE 180. 3 * —I 11. 1852| 10.» 
3,87 1,08 14 5,81 27 3.16 
6.6 60 5 ya 8| 4 1366| 7. 
3| 0. 2| 0 6| 0m 
18 1,as 15 2a 44 | 2,4 


13,72 41 | 7,30 | 34 14,11 9% 11,ı 
j 823 R 230 198 | 15, 112 _18,0 362 | 20,07 
5688| 99»| 5574 11000,» | 2411 1000, 8277 | 999, 
13 958 |1 000,00 | 12608 1000.01 6 223 |1 000,01 18 040 |1 000,00 








vn | VIII | IX VIL-IX | IV—IX 








280,00 S00,00 317,05 205,37 
880,00 798, I 654,06 223,3: 
160,#7 320,00 700,0 1 223,58 | 141,:: 


2 500,00 250,00 fl 388,24 | 212,00 


414,0 422,13 400,00 414,10 245,01 
375,00 1 000,00 600,00 482,03 226,19 


257,00 383,33 200,00 750, 329, 258,1 
| 215,0 308,47 503,70 733, 393, 217,05 


I 216,2 39472 | 566,0 | 613,5 461,0 | 218, 





oosgle 
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Tabelle 12, 








18553 





Regierungsbezirke Proz. Proz. 
ruppe 
der 











der — 
i—II Ben ' IX Ben. IV—VI VILIX | 
u — — — 

1. Königdberg . . » 1290014 32,0] 1599 O,s| 1590 | 994, 

2. Gumbinnen . . : 2. ..1207494| 32,3 600 | 0,09 599 | 998,33 

3. Danzig : - . . - ...45 110825 | 26,0 1129! 0% 1 124 | 995,58 

4. Marienwerder . . . . . 204 740 | 81, 904, 0,14 902 | 997,70 

5. Stadt Berlin... .. . — = 8445 8351 | 988,56 

6. Potsdam . 2 2.2 .2.. 253 448 | 29 2312 2 287 | 989,10 

7. Sranffutt . ..... .1 262422 | 29 1645| Ous| 1638 992, 

8. Stettin . . 2. ...71 164858 | O ae 1897 | 992,15 15 Ta 
9. Köslin + 1.136 050 | 29,04 803 Q,ır 803 '1000,00 0, Os 
10. Stralfund . . +4 62453 | 32,08 895 04 876 | 978,77 19 21, 
11. Boien. .. . . >. ..+41297 532 32.4 1443 O, 1428 | 989,00 15! 10» 
12. Bromberg - . - » » . .1 157475 335 75 Os 773 ' 997,4 2 & 
13. Breslau. . . . ....] 974550 | 79,4 3 068 0,5] 3031| 987,4 
14. Liegnib . . - 222.2. 312187 | 33,10 1529| 044] 1510| 987,57 19| 12,« 
15. Oppeln . 299491 | 29;»| 1086| On | 1064 | 979,74 22| 20,0 
16. Magdeburg . . .... 22 3243: 31,5] 2990. Or] 2963 | 990,0 27) 84 
17. Merieburg . 22.122749 | 2990| 1766| 0% 1 755 | 998, 1) 5a 
18: Rt 04 119279 | 34,00 818 Os 815: 996 54 








. Münfter. 147 751 | 34,5: 573) Ons| 558978, 
20. Minden . . 149 863 | 31,17 792) O7 785 ! 99 L.ıe 
21. Arnöberg . . 202602) 336 | 1046| Oyr| 1034| 988,55 


22. Koblenz... .....] 158 338 | 30,77 1 127 0,22 1 118: 992,01 
23. Düffedorf . . . . . » 316184) 32,05] 3113 Os: | 3069 985,8 
24. Köln... 2... .]129454| 25 | 2115 Ol] 2088 987,85 
25. Trier -. - . -» 2.2.0. 0.1148577' 29,16 125 0,14 718 | 990,35 
26. Mahen . . .»»2...]|122018 28»| 1197 QO,.s] 1192 995,88 
Und zwar nahmen die Einfommen von 3000 bis 36 000 ME. zu: 
. In den Jahren J 18378 1853-63 | 1868—73 
Im ganzen Staate um . 116,32°/o | 48,20°/o 45,96°/o 
( 7 — — 
Und zwar in der Provinz: 
Weitfalen um. . . . . 157,09 i 68,87% 52,42%/0 
Schlefien um . -» 2..." .14326%o | 44,28% 68,60°/o 
Sadien um . . 2. ..3.12429%% | 51,73% | 47,83°/o 
Brandenburg um . . . 118,71°% 87,98°/o 58,50°%0 
Rheinland um . . . .| 115,98% 52,12% | 41,98% 
Preußen um - . . . .! 111,29% 73. 33°/0 ı 21,90” 
Boien - . 2: 2 2... 10450°% 38,16°/o 47,38°/o 
Pommern » 2 202020. 40,44% 37,47°/o | 2,16”/o 
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1873 100 Steuerpflichtige der Öruppen 
vermehrten ſich v von ı 1853 — 1873 auf 
Proʒ. Proz. 
Bruppe 5 Gruppe ker u. — Gruppe | Gruppe |] Gruppe Gruppe 
1 erſi 9 vr 9% 1-1 Iv—ıx v—vilvu-ix 
Ben. Dev. “ - 
295883 | 3162 0,0 | 3131, 990,0 31) 95 ||| 120,0] 197,;5 | 196, | 344, 
26617 31,08 1190 0,18 1188 | 998,3: 2 Les] 117,0] 1983 | 1983: | 200,00 
124 554 24,44 2656 0,6 2639 | 995,00 17: 6. || 1194| 2351 234,6] 340,00 
38584 31.1 1 964 ‚ O,26 1 948 | 991,sa 16 | 85 || 123,751] 217,26 | 215.05 | 800,00 
- 1 — | 18919 12,1» | 18 175 | 960,0 | | 224,08 
301 090: 29,12 >127 0,» 5048 | 984,00 793 15. || 1180| 221,08] 220,7 
5 221,»s 


3 615 | 990, 


2 410 | 982,01 
1418 | 995,10 
1194 978,00 
2 906 | 986,4 
1595 | 991,20 
75241971, 
3325 | 985,10 
2 786 | 981, 


317155 ‚3l,r 3650 | 
19675 : 29,0. 
162787 30,46 1424 0, 
72298 | 35,52 J 


315 930 31,4 
TR 33,02 


4404 31,54 
#3 166 35 ꝛ0 
13175 32,88 


897! 33,10 | 
265010 | 30,23 4743 0,54 
141810 | 36, 


47630 34,5 
14855 ; 33,06 
32671. 33,54 


191 188 | 34,59 
417302 34, 
167 42 , 26,.s 
195 854 ı 32,18 
144984 29,58 







































128 3% 
177,53 
136,5: 


127,04 
176,50 
136,30 


203,50 
206,4 


248,05 
220, 
261,» 


293,33 


136,54 






6 4a 119,5 
26 115,:s 


106,32 
112,0 


118,7» 
50 14, 109,0: 
144,84 


127,17 
116,4 
118,:, 



























266,87 
700,00 




















997 0 
263,18 
236,30 


BRA RN) 
400,0 
366 #7 


166, a7 
185,17 
616,8 






























976,00 
4 699 | 990, :3 
e 993,04 


1380 | 982,1 
1 702 | 992. 
3029 | 976,15 


1 859 ı 988,» 
6 220 | 983,55 
6 004 | 971,ss 
1351: | 988,1 
2 244 | 978,03 

































25 | 17,7% | 
13! 7,56 | 103,35 
74123 |h 15 


21 114 1 139.01 166,8: 
104 16, 174,0 | 203.15 
173 | 28,01 | 149,:7 | 292,08 


15 | 10,» | 137,51] 188,u 
49 21,37 ||| 145,08 | 191,56 





269,10 
216,54 
290,05 


1405 0,» 
1715 0, 
3103 0,3 


1880 | 0,54 
6 324 | O,.s 
6 177 | 0,08 
1366 | 0,25 
2293 | 0,4 



















































202,01 | 236,36 
28T, | 640,74 
188,10 | 214, 
188,26 | 980,00 





Dagegen hatten die großen Einfommen von mehr als 36 000 Me. 
folgende prozentuelle Zunahme: 














An den Jahren: 1853 - | 1853 — 63 | 186373 
Im ganzen Staate um . 361496 | 82,43% 152,96°/o 
J war in der — 

ndenburg um . . 554,96°%6 | 110,69°/o 210,87°/o 
— um...3882,98910 80,49% 1675700 
Schlefien um - . . : . | 3141006 | 53,85% | 169,17%% 
Rheinland um i 298,48% | 59,78% 146,26°,, 


me | 147.080, 57.14°% 
fenum. . . 2.1299, 4190 | 61,76°, 103,64 °/o 
0. 217,65° 94,12” | 63,64% 


ommern um . . | 123.53°% 85,29% | 20,68°% 
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E3 jollen nun noch kurz aus Tab. 12 Diejenigen NRegierungsbezirke 
herausgehoben werden, welche im Jahre 1873 mehr als 100 Genfiten mit 
einem Einfommen von mehr als 36000 ME. hatten, nämlich die Negierungs: 
bezirfe: 


Berlin mit. . . 744 

Breslau mit . . 221 Eenfiten mit Eintommen 
Köln mt . . . 173) über 
Magdeburg mit . 143 | 36 000 Mi. 
Düfjeldorf mit . 104 


In diefen fünf Regierungsbezirfen vermehrten fich die großen Einkommen 
von über 36 000 ME: 





9 | 
In den Jahren: | 1853—73 1853 —63 1863 — 73 


In den — —— 








Berlin um. ”. !\  691,49°o 132,98°;, 239,73°/o 
Köln um \ 540,74°/0 107,41°/ | 208,93”/a 
Breslau um 2020. 497,800 | 94,59% 206,94° /o 
Magdeburg um . . . . 429,68%0 | 92,590) 175,00°/o 
Düſſeldorf um ....186,36% | 25,00% | 208,98°/o 


RER PETE — 
Im ganzen Staate um . | 861,49°/o | 82,43" /o | 152,96°/ 

Eine ganz bedeutende Zunahme zeigen die großen Einfommen außerdem 
noch in dem induftriereichen Negierungsbezirt Arnsberg, wo Ddiejelben von 
12 auf 74 anwuchſen, ſich alfo verjechsfacht haben. 

Bliden wir auf den ganzen Zeitraum zurüd, fo finden wir, daß die Ein- 
fommen über 3000 ME. beinahe doppelt jo rajch wuchien, als diejenigen umter 
3000 Mi. Die Einfommen über 3000 M. wuchjen um jo vafcher, je grüßer 
diefelben waren, während diejenigen unter 3000 ME. um jo langſamer wuchjen, 
je Kleiner fie waren. 


Die Einfommensvertheilung hat fich aljo ganz wejentlich verbeſſert, jedoch 
haben die großen Einfommen den Löwenantheil dDavongetragen umd it infofern 
eine Eomcentration der großen Einkommen nicht zu läugnen. Daß E. Engel‘) 
das langjame Wachlen der Genfiten mit Heinen Einfommen als etwas Be: 
dauerliches anfieht, it, namentlich wenn man die oben genan entwickelte 
Geſetzgebung im Auge behält, nicht recht einzufehen. 

Im Gegentheil halten wir das langſamere Wachsthum der fleinen Ein: 
fonımen für dem erfreulichiten Punkt in der ganzen Entwidelung der Ein- 
fommengvertheilung. Weit bedenflicher jcheint uns der Umftand, daß gerade 
die mittleren Einkommen (etwa von 1500— 7200 ME.) mit dem rapiden Wachs: 
thum der anſehenlichen und großen Einkommen nicht Schritt halten fonnten. 
In den entgegengejegten Fehler, wie Engel, verfällt Dr. Adolf Spetbeer, in 
dem er annimmt, e3 jet blos dann von einer Goncentration der großen Ver: 


) vol. preuß. ftarift. Zeitfchrift, XV. Jahrgang, 1875, ©. 142, die Worte: „Angefichts 
der majlenhaften Steuerbefreiungen wegen Einfommens unter 140 Thaler“, welde Engel 
im Bulammenhang mit der Bergleihung der Ergebniffe der Einfommenseinihäßungen aus 
dem Zeitraum von 1852— 73 gebraucht, jcheinen mir den Verdacht, Engel babe die damals 
(im Jahre 1875) geltende Bejeggebung mit der früheren verwechielt, binreichend zu recht: 
fertigen. 
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mögen die Rede, wenn die Zahl ihrer Befiger fich gleich bliebe, oder zurüc- 
ginge, während die Summe ihres Einfommens, bezw. Vermögens, immer 
jtiege‘). Jedenfalld kann auch Spetbeer für den Zeitraum von 1853—73 
nach den der preuß. jtat. Beitichrift entnommenen Daten nicht leugnen, daß 
die großen Einfommen viel rajcher zugenommen haben, als die fleineren und 
mittleren. Wenn nun Spetbeer bedauert, daß dieje Verfchiebungen von den 
niederen in die höheren Klaſſen nicht viel rajcher vor ſich gegangen find, jo 
fönnen wir ihm hierin nicht beiftimmen. Denn allein jchon dadurch, daß die 
großen Einkommen weit raſcher wachjen, wird die Kluft zwiſchen den fleineren 
und mittleren Vermögen und Einkommen einerjeits, und den großen anderer: 
jeit3 immer größer. Das raschere Wachjen der großen Vermögen und Ein- 
fommen iſt um jo mehr zu bedauern, als damit anjcheinend regelmäßig eine 
relative Abnahme der Zahl der überhaupt ein Vermögen bejigenden Ber: 
jonen verbunden zu fein pflegt, wie Dr. A. Ehr. Sergeew in feiner aner- 
fennenswerthen Arbeit: „Die Vertbeilung der Güter in einigen Kantonen der 
Schweiz” für einige Schweizerfantone nachgewielen hat. So machten 3. B. 
im Kanton Zürich noch im Jahre 1872 die 46 808 Vermögenzfteuerpflichtigen 
77°,;, aller Einfommens: und VBermögensiteuerpflichtigen zufammengenommen 
aus‘). Im Jahre 1885 ſank diefes Verbältniß auf 61°/,®), noch jtärfer zeigt 
ih die Abnahme der Vermögensiteuerpflichtigen in dem Kanton Glarus (val. 
Sergeemw, ©. 53). 

Der Vergleich, welchen Sergeew zwilchen den Kantonen Bajel Stadt und 
Glarus ziebt, zeigt, daß der Fapitaliftiich weniger entwidelte Kanton Glarus 
relativ mehr Bermögenaftenerpflichtige bat, als der Kanton Bajel, mit feinen 
11 (!) Meillionären. 

Leider fehlt uns fir Preußen mit der VBermögensfteuer auch jeder Anhalt 
zu folchen Vergleichen. Dagegen bätte Soetbeer bei der Vergleichung der 
Refultate der engliichen Einfommenjtenerveranlagung fich die Gelegenheit nicht 
entgehen laſſen jollen, darauf hinzuweiſen, daß in England der eigentliche 
bäuerliche Mittelitand ganz und gar verschwunden ift, und daß die Engländer 
ebenjo Urſache haben, ung um diefen zu beneiden, wie Soetbeer fie um ihre 
größere Wohlhabenheit beneidet, indem er diejelbe ganz einjeitig auf das Vor: 
bandenfein zahlreicher großer Vermögen zurückführt. Dann wäre er feinem 
ihönen Sate, den wir, weil wir ihn volljtändig unterjchreiben können, bier 
anführen, gerecht geworden, — dem Sabe nämlich: „Die Statiftif jollte ſtets 
möglichjt unbefangen von vorgefaßten Meinungen und mit augenjcheinlicher 
Unparteilichfeit das Meaterial für die eben angedeuteten Erörterungen (nämlic) 
über die Entwidelung der Einfonmensvertheilung und des Volkswohlſtandes) 
überfichtlich zufammenftellen und von ihrem Standpunfte aus rein objektiv die 
Hauptergebnijje hervorzubeben jich bemühen“ *). 


) Bal. Soetbeer: „Das Gefammteintommen und dejien Vertheilung im preußiſchen 
Staate* in der Zeitichrift „Der Arbeiterfreund*, berauägegeben von Dr. ®. Boehmert und 
Dr. Rud. Gneiſt, 13, Jahrg. 1875 und in Konrad's Jahrbüchern. 

) Bon 60634 Perjonen veriteuerten in diejem Jahre nur Bermögen 18778 (2): nur 
Eintommen 13909 und 27947 (?) Perionen verjteuerten Vermögen und Einkommen zugleich). 

) Von 84774 Perjonen verjteuerten im Jahre 1885 nur Vermögen 14398 (7), nur 
Einfommen 33205 und 37171 (?) Perionen veriteuerten beides. Die Meine Differenz 
zwiichen den Angaben uber die Zahl der Vermögnensiteuerpflichtigen in den Jahren 1872 
und 1885, welche zwei verjchiedenen Berichten entnommen ijt, ijt nicht zu erflären, aber auch 
ganz unerheblich. Bgl. Sergeewa. a. O. ©. 40 und 58. 

*, „Arbeiterfreund“ a. a. DO. 5. 289. 


Aumalen des Deutichen Reich‘. 1808 
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Vierte Periode 1875—1890. 


Nach dem fieberhaften Aufſchwung des Gejchäftslebens in den 70er Jahren 
mit all’ jeinen Gründungen, Ueberjpefulation und Ueberproduftion, nach diefem 
Aufſchwung, der nach den Ergebnijjen der preußischen Einfommenfteuerftatiftif 
im Jahre 1875 bezw. 74 feinen ;Sipfelpunft erreicht hatte, trat ein gewaltiger 
Rückſchlag ein, bis fich die Dinge vom Jahre 1880 an wieder allmählich zu 
bejjern begannen. ‘Folgende Zahlen veranfchaulichen dies Har: 

Im ganzen Staate jegigen Umfangs hatten nach den Einfommenfteuer- 
liften ein Einfommen: 


In den Jahren | von 3000 —36000 Mt. | von mehr als 36 000 mM. i 








1873 | 121 036 Genfiten 2248 Genfiten 
1874 | 137 165 u 2391 E 
1875 | 148 115 Pr 2381 ” 
1876 154 733 e 2363 — 
1877 | 160 296 — 2293 — 
1878 165 024 R 2283 ” 
1879 | 167 637 n 2288 — 


1880 | 171941 R 2372 


Die großen — und Einkommen ſind, wie leicht zu begreifen, gegen 
wirthſchaftliche Kriſen viel empfindlicher, als die mittleren, welche viel wider— 
ſtandsfähiger ſind. Und ſo gingen denn jene langſam zurück, während dieſe 
immer noch ziemlich lebhaft zunahmen. Doch die mittleren Einkommen erhielten 
jest auch noch Zuwachs aus der Neihe der zufammenbrechenden großen 
Vermögen. 

Bevor wir auf die Entwidelung diefer Dinge im Einzelnen eingeben, 
haben wir noch anzufügen, daß im dieſem Abjchnitt mit den Ausdrücken 
„Sruppe I" oder „Einkommen bis 900 Mk.“, bezw. „Einkommen unter 900 ME.“ 
die Stufen 1 und 2 der —— nach dem Geſetz vom 25. Mai 1873 
einſchließlich der nach $ 5a und 8 7 dieſes Geſetzes, aber ausſchließlich der 
nah 8 5b, c, g und h fteuerfreien Perſonen begriffen werden. Da die nad 
8 5b c. g und h jtenerfreien Berjonen jchon nach dem Gejege vom 1. Mat 
1851 jteuerfrei waren und in der über dieſen Zeitraum vorhandenen Statiftif 
nicht befonders aufgeführt find, jo glaubten wir diejelben, zumal ihre Zahl 
verhältnigmäßig doch nicht ſehr groß ift, auch für dem jegt zu behandelnden 
Zeitraum ausicheiden zu müllen. 

Gruppe II umfaßt die Stufen 3 bis 6, Gruppe III die Stufen 7—12 
der Slafjenfteuer; Gruppe IV die Stufen 1—6, Gruppe V die Stufen 7—10, 
Gruppe VI die Stufen I1—18, Gruppe VII die Stufen 19—22, Gruppe VIII 
die Stufen 23—28 und endli Gruppe IX alle anderen Stufen der Ein: 
kommenſteuer, welche über der 28. Stufe hinausliegen (vgl. oben ©. 26 u. 28 f.). 

Nebenftehende Tabelle (13) joll die Gejtaltung der Einfommensvertheilung 
für diefe Periode überfichtlich darjtellen. 

Bevor wir auf die Nefultate diefer Tabelle eingeben, ift des Vergleiches 
wegen noch anzuführen, daß die Bevölkerung im Jahre 1875 20 228065 Menjchen 
betrug und ſich bis zum Fahre 1890 auf 24062501 Menſchen oder um 
18,93°,, vermehrte. 

Bon den Klaſſenſteuerpflichtigen vermehrte fich in unſerem — 
die mittlere Gruppe II am raſcheſten mit einer Zunahme von 29,59°/,, ihr 
folgt gleich Gruppe I (27,28°/,) und die geringfte Zunahme zeigt die oberfte 
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Gruppe III mit einer Zunahme von 22,56°,, welche immerhin das Wachs: 
thbum der Bevölkerung noch um 3,96%, übertrifft. Dem gegenüber zeigen in 
diejer Periode die Einfommenfteuerpflichtigen eine jehr gleichmäßige Ent: 
widelung. Die Einfommen von 3000— 7200 ME. vermehrten ſich um 
60,44" /,, diejenigen von 7200— 12000 ME. um 61,92°,, und endlidy diejenigen 
von 12000 bis 36000 Mk. um 64,78°/,. Die großen Einfommen übertrafen 
diefes Wachsthum unerheblich. 

Die Einfommen von mehr als 36000 ME. überhaupt vermehrten fich um 
62,09°,,. Im Einzelnen nahmen die Einkommen von 36000—60000 Mk. 
um 60,74, diejenigen von 60000 —- 120 000 Mk. um 58,94 und endlich die: 
jenigen von mehr ala 120000 ME. um 76,32°/, zu. Wie aber oben jchon 
dargelegt, find gerade die großen Einkommen in dem eriten Drittel unferer 
Periode zurücgegangen'), während die Einfommen von 3000—36000 ME. 
gleichzeitig ſtiegen. Alſo trogdem die großen Einfommen ein Defizit nachzu- 
holen hatten, übertrafen fie in ihrer relativen Vermehrung diejenigen von 
3 000-- 36000 ME. noch um 2,88%, und das Wachsthum der Bevölferung 
jogar um 43,16"). Einen nachhaltigen Einfluß bat die wirthichaftliche Krifis, 
alfo bloß auf die Einfommen von 1500-3000 Mk ausznüben vermocht. 

Wir lafien nun die Tab. 14 und 15 folgen, welche für die Jahre 1875 
und 1888 das Verhältnig der Provinzen und Regierungsbezirke zur Geſammt— 
bevölferung des Staates und dasjenige der Einkommen: und Slafienitener: 
pflichtigen in erjterem, zu ihrer Geſammtheit, in legteren überjichtlich darjtellen. 

In den Tabellen 16a und b und 17 (©. 70-73) fuchen wir die Ent: 
widelung der Einfommenjtenervertheilung für die einzelnen Provinzen und 
Negierungsbezirfe zu veranjchaulichen. 

Als beionders auffallend mag die Abnahme der großen Einfommen in 
einigen Gebieten mit vorwiegend ländlicher Bevölkerung hervorgehoben werden, 
nämlich in der Provinz Polen und den Negierungsbezirfen Marienwerder und 
Straliund. 

Fünfte Periode 15853 bis 1890. 

In der Periode von 1853—Y0 vermehrte jich die Bevölkerung in den acht 
altländischen Provinzen von 16 869 675 auf 24 062 501 oder um 42,,,°/..°) 

Gleichzeitig vermehrten fich die Einfommenjteuerpflichtigen um 337,,3°/,, und 
zwar um jo rafjcher, je größer ihre Einfommen waren, wie beifolgende Tab. 18 
(S. 74) zeigt: 

Es haben fich alfo gleichzeitig die Einfommen von 3000 bis 36 000 Me. 
vervierfacht, während jich die Einfommen von mehr als 36 000 ME. beinabe 
veracdhtfacht und die übermäßigen Einfommen von mehr als 120000 Mf. ver: 
zehnfacht haben. (Fortiegung S. 72 unten!) 





1) Dieß macht ſich noch im Jahre 1888 bemerkbar. Von 1875 bis 1888 jtieg nämlich) 
die Bevölkerung von 20228065 Köpfen auf 23442335, oder um 15,89%, die Einfommen 
von 3000— 36000 ME. vermehrten ſich von 118495 auf 175846, oder um 48,40°/ und endlich 
diejenigen von mehr al3-36000 ME. von 2163 auf 3009, oder um 39,11”. Es blieben alio 
die großen Einkommen (von mehr ald 36000 ME.) hinter denjenigen von 3000—36 000 um 
9,29°/0 zurüd, fie übertrafen aber das Wachsthum der Bevölkerung immer noch um 23,22” /v. 

) Nach den „Bemerkungen“ in den Anlagen zu den jtenogr. Berichten, Jahrg. 1889, 
Bd. 2, ©. 1094, fommen im Jahre 1888 im aanzen Staate neuen Umfangs auf eine ein- 
fommenfteuerpflichtige Haushaltung nur 4,04, auf eine Hafienjteuerpflichtige dagegen 4,44 An: 
gehörige, was ein nener Beleg dafür it, dab die Annahme Dieterici's, es entfielen fünf 
Ungehörige auf einen Eintommenjtenerpflichtigen, zu hoch gegriffen. Leider fehlen ähnlidye 
Angaben in den jonjt jehr ausführlihen Publikationen über das Jahr 1875. 
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Tabeile 14 u. 15. 


dm daher 1875 kommen auf jeden Regierungsbegirt Im Yabıe 1890 fonımen auf 


ee ae out u 


— 


Von ® | on 100 zur Bon | Bon 100 
on 100 zur \ . Yon 100 zur i aut 
100 Ein- Eintommen- —— 100 Ein- | Fintommen: —— 
fteuer verau: |  eranlagıen ; jteuer verans | _Prramlagten 
wohnern lagen Perfonen VERSIONEN ‚ wohnern fa ati Verfonen —— 


überhaupt | «.  ) überhaupt xx. 





| | 
4 | 2,05 \ 6,01 
3,10 | Lıs 
2,30 | 2,12 
3.8 | 1,57 


13, | Tas 








| 2,1 
1,37 
T,ıs 


6,00 
3.22 


16,53 aloe | . 15,07 


Paz ij 





— — — — — 


| 3.08 2,87 
'l,ıs 2, 
| 0,53 


6,18 | 








7,se T,ra 
T,ıa 
| 8,20 4,10 


13,12 | 19,58 








| 3,07 
3,10 








6,s0 
2a 
2,10 
2,34 


18,53 15,94 19,12 18,44 | 16,32 
100,00 100,01 | 100,00 100,00 | 100,0 
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Tabelle 16a. 


Provinz Preußen] Provinz Pojen — 


mit einem 
Gruppe Einkommen von 


Einſchätzungs⸗ 
jahr 


Perſonen Prozent | Berjonen | Prozent | Berjonen |P 


bis 900 943] 813 656) 939,5] 945 475 
949,101 992 353 948,5: | 1454 227 


67276 39,4] 39298) 45, | 190850 
„900 — 150 74438 3654| 40781) 380 | 256 352 


29253) 1Tu| 18%41 1550| 70222 
1500 — 3.000 29539 14as| 13242) 12, 


bis 3.000 Kal 1 704 973|1 000,00 | 866 19011 000,0 | 1 206 5471000, 
11890 | 2 042 7991 000,00 | 1 046 37611 000,00 | 1 799 148/1 0004 

4307) 8150| 24542) 7204 

3000 — 7200 6323| Sl] 43258) TI 


613) 116,12 


| 
j : | 308 58,4 
12 000 — 36 000 f 337 4,87 


1875| 10546) 994,0: 5228| 990,.:| 33105) 9744 
3000 — 36000 [1890| 15023) 993] ___7379 993 | 58813) 97 





36.000 — 60.000 Nas = * 


1875 18 1, 
60 000 — 120 000 {100 28 l,s5 


1875 3 O ⸗⸗ 


über 120 000 11800 1:38 


8 j 3 

4 3 

1875 68 50 51l 9 876 

über 36 000 {180 104 6 9 6m Bi 


über 3.000 Has 10 609|1 000,0 5 2791 000,00 33 981/1 000% 
1890 15 127|1 000,00 7 4281 000,00 60 3771 000% 


Enbelle 16. 
100 Steuerpflihtige der Gruppen... 





Provinzen 


193,0 197.0 101. 122,0 30; 
119,0 123,10 112,05 119,:s 51 
. © 119,4 141,15 132,2 122,36 56,5 
. Weitialen 129,00 143,15 136,.: I 131,. | = 
. Rheinprovinz 134.42 131,2 140,» | 134% 51, 

127,28 129,0 122,56 127,31 160 


4 


—3 
y 
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— Provinz Schlefien | Provinz Sachſen 


Provinz Rheinprovinz 


Weſtfalen 





Prozent 





peſonen Prozent Perſonen Perſonen Brozent| Perſonen Prozent] Perfonen | Prozent 








nn mm um nu —— J 
i 


40656 | 888,00 | 1 781 155 | 925,0 | 725 767 | 868,5. | 619487 | 870,25 11269 477 | 860,0: 
50777 | 891,65 12133 762 | 925,2 | 870450 | 851,0 | 803411 | 859,75 11 706 457 | 861,r« 


39282 | 74a 98050) 50,8 74919 | 8900| 68801 | 96 | 154683| 104,1 
Ha | 77] 120700) 52,4] 105772 103,0] 98898 | 105.+| 202955 | 102, 


RM | Tel 46170) | 348911 Al] 28559 | 3810)1 50821) 34 
2373 | 31,es 51732) 22,45 46155, 4514| 32128 34,as 70 860 35,78 
599983 |1.000,00 | 1 925 375 |1 000,00 | 835 577 |1 000,0 | 711 847 ;1.000,00 | 1 474 481 |1 000,00 
651363 11.000,00 | 2 306 194 11.000,00 | 1.022 377 |1.000,00 | 934 437 1.000. | 1980 272 |1 00000 








527] | 824,81 13 927 | 786,28 12 622 | 802,16 5891 797,4 17 260 | 772,12 
8159 | 820,00 21164 793,0 19 764 | 775,00 | J1145 | 8830,51 27799 7741» 

25 |, 108,5: 2173| 122,es 1877| 119,» 899 , 121,75 2905| 129,0 
1050 | 106,00 3261, 122, 3351. 131, 1407 104,0 4553| 126,0 





























28 56,20 1275| Tl,os 1023| 65,01 472 63,02 1 768 | 79,08 
>24 53.24 1799| 67, 1990 | 78,04 719 53,00 2843| 79,8 
754 | 989,01 17375! 980,» | 15522| 9860| 7262 | 983,| 21933] 981, 
9733 388,5 _26 224 | 9830| 25105 | 984 20] 13 271 | 80, 
43| 5,00 171 9,05 121. 7,0 67 | 10,4 
62 | 6,30 210 7,8 235 | 9,22 78 10,0, 
30 | 3,95 119 6,12 73 4,4 41 5,0 
4 4, 147 5,51 115 4,51 52 | 6,35 

6 | O,re 48 2,n 19 1,31 14 ı 2,» 

3 0,30 75 2, 44 1.:s 17 2,1s 

19 10,40 19,08 213 13,54 18,53 
109 11, 16,20 394 15,10 19,» 
1603 {1 000,00 17 713 1 000,00 15 735 |1 000,00 7384 |1 000,00 22 354 1 000,00 
9342 |1 000,00 26 656 !1 000,00 25499 11 000,0 | 13413 1 000,00 35 907 |1 000,00 





vermehrten fih von 1875 bis 1890 auf: 




























| Ix | vo-ıx | vo 
233,33 165,08 | 142 ,»o 
0,00 | 96,08 140,71 
190,3 I 178,5 | 177,08 










144,10 146,07 50,00 129 5 
122,51 123,53 156.5 150, 
194,21 157 ‚7 231.5» 162,05 






















156,51 152, I 182,75 | 
156,» 160... 160,a7 


164,75 | 160,0: | 


126,58 121,48 
170,15 188 as 
158,54 | 176,3: | 


164,10 













162 0» 161,07 


— 


72 E. Heiß: Die großen Einkommen in Deutfchland. 


Gabelle 17. 












1875 








Regierungsbezirke | ro Rroa, | wu 
Gruppe ji Gruppe nu Gruppe Bro; Gruppe Broy. 


IAIII | U W-IX| 9, [IV-YVE — 






1 


| 


























1. Königsberg 644104| 61,w| 3835. 0,7] 3810 993, 

2. Bumbinnen . 451522 61, 1503| O0 1500 ! 997, oe 

3. Danzig . 252 777) 49: | 2984 Os] 2917 994.2 

4, Marienwerder 356570! 46,01 2337 O,8 2319 992,» | 
5. Stadt Berlin . . . . .[ 4140881 48.0 | 22875| 2,6 | 22 118 | 967,07 7583| 32, 
6. Botadam . 2222 .. 396 660! Bu | 6921| Osr| 6839, 988,15 82 1ls| 
7. Srantint - 22 2...1395849| 3880| 4189| On] 4148 990, 41 Im: 
8. Stein oe. 957547) 3810| 4457| Ol 4418 1990,15 41 98) 
9. Köslin - > 2 14185 004 3a 1762| Omi 1756 | 996,0 6| 3,0 
10. Straliund . . . »...1 87432| 43] 1384| 0,.«0 1355: 979,0 29° 20,0 
11. Boin © 222 . . . .1560276 5550| 3367| 0 | 3330, 989,01 37 10, 
12. Bromberg . ©... . .[305914| 57, | 1912| 0,0] 1898, 992,0 14 Ta 
18. Breslau. . ...1 747496 | 52,6] 9826! 0,w| 9600 | 977, 25 | m 
14. Liegnip . .1525470: 53»| 4037 O,u| 3984 | 986, 58 18,1 
15. Oppeln . .1 652409 | 49,» 3850 Ö,.o 3791 984 60 591654⸗ 


16. Magdeburg . x... 
17. Merjeburg . . . . » . 
418. Erfurt N 


345 5241 40, 7408 | O,.: 7250 ! 978,0: 158: 21. 
336 473 38,3 6 153 0,:0 6 108 992,0 45 Te ! 
155 580 40,51 2174 Ü,57 2164 995, 10 4, 
182 600 | 
179 550 | 
349 697 



















19. Münjter. . 
20. Minden . 
. Arnäberg . 


1 700 982,05 
1 966 | 99 1,»2 
3 596 | 979,51 




















22. Koblenz “2 2.200.002. .1 230 779 | 41,1s 2 335 | 992,55 
23. Düfleldorf . . : » » . ..1 547681 39,4 8428 | 985,0 
24. Köln. 411236 828 37,7 6970 972,24 
25. Zrier . . . 2. +] 242188| 40,5 1595 . 986,0 


26. Aachen. 41217055 43 2605 , 978,0 


Ein kurzer Rüdblid zeigt folgendes: E3 vermehrten ſich in den Zeiträumen von: 





1853 —-90 | 1853-—73 | 1853—63 | 1863— 73 | 187590 








Die Einfommen von weniger als — — — — 

3000 M. um . - . Proc. 42,84") 22,58 14,3s 7,25 27,51 
Die Eintommen von 3000 bis | | | N 

36,000 M. um . . #Broc I 338 : 116. | 40 | 45, | 60,8 
Die Eintommen von mehr als | 

36,000 M. um . . Proc. 689,04 361. ı 82,413 | 152,08 62,09 
Und zwar von 36,000 WM, bie ı 

60,000 M, um . . Bro 590, 294,72 | 78,17 121,54 60,34 
Non 60,000 bis 120,000M. um Proe. 835,05 466,08 97,30 187, | 58,01 
Ron mebr ald 120,000 M. um Broc. || 942, 513460. 820 258,44 76,32 





') Hier ift in Ermangelung anderweiter vergleihbarer Zahlen die Zunahme der Be- 
völferung eingelegt, und zwar iſt die Bevölkerung nad der Bolkszählung von 1852 und 
pro 1890 die klaſſenſteuerpflichtige Bevölkerung nach den Klaſſenſteuerrollen zu Grunde gelegt. 
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100 Steuerpflichtige der Gruppen 
‚vermehrten jih von 1875—1890 auf 














Proz. 
°| der Gruppe Proz. Gruppe Bros. Sruppef Gruppe] Gruppe 
IV—VvI VII-IX'| I—IIl 

Bev. | 
| zei a 0 u, a 
179324 167,5] 5693 0,0] 56835 | 989, 58 , 10,17 | 120,00 | 148, | 147,» | 2832,00 
48 639 166,15 | 2263 10,0 | 2258 | 997,7» 5 2,20 ‚ 109,5 | 150,5 | 150, | 166,6: 
‚315 182 | 54, 4118 0,72] 4093 | 993,0, 25 606 | 12400 | 140,55 | 140,.: | 147,08 
4654 3030 3037, 994,70 16 5,5 | 127.51: | 130,64 | 130,06 88,50 







39 978 , 967,0 1330 | 32,0 180,00 | 180.61 | 180,5 | 176,05 
12 640 | 985, 154 | 14,54 135,58 | 185,» | 184,5: | 224,50 


1746906 | 49, | 41 308 | 2,18 
537774 40,151 12824 0,6 


514468 460 | 6245/0,0| 6195 9920| 50) 80 | 129,0 | 149,05] 149,5 | 121,0 
2141| 59800, | 59179896 | 63110, 134,s | 143,1» 
136083 4600| 2245 0,4 | 2226 991, 19 8 126,1: | 316,0: 





9319 4] 1617100] 1590) 988, 27 16,10 117, | 98,10 


720439 68,4] 4769 0, | 4733 | 992, 36| 7 | 1280| 141, | 142,15 | 97, 
225937 54,54 2659 | 0,44 2646 | 995,1 13: 4» I 106,5] 13907 ] 139,4 92,36 




















‚214242 57,4 | 14212 | 0,0 | 13 938 | 980,11 274 | 19,.7 144,4 | 145,10 | 121,. 
1339295 | 53,06 6395 0,2] 6 314 | 987,38 81 12,08 |]; 158,4: | 158,4 | 152,4 
RI He] 6049:,0,5 | 5972 | 987 ,2s 77:12: |] 157,12 | 157,55 | 180,51 
432639 41,05 | 11943 | 1,16 | 11 694 | 979,16 249 | 20,5 | 161,22 | 161,50 | 157,5 
410 970 39,1 9555 10,22] 9436 | 987,54 119 | 12, | 155,:» | 154,10 | 264,44 
18768 4Lı5 | 40010, | 3975 | 993,5: 26 6,55 184,04 | 183,0» | 260,00 








un 2985 0,6 |] 2901| 988. 34 | 11,0 || 126,27 | 169,05 | 17065 | 113,5 
20738 137,..] 3169 0,0 | 3147 | 993,00 22, 6,05|| 111, | 159,80 | 160, | 137,0 
8130 39,0 | 730910, | 7223| 988,21 86 Ihr | 143, | 199,05 | 200, | 113.16 


O2T1ALis | 37590, | 8725 | 990,0: 34| 905 | 112,61 159,75 | 159,55 | 188,00 
211626 42.51 | 15 096 | 0,10 | 14 815 . 981, 28118, ||| 148,5: | 176,08 | 175,75 | 223.0: 
349.039 ı 41,s6 | 10561 | 1,.0 | 10 290 974,54 27135, | 143,55 | 147,51 | 147,0 | 186,1 
293128 410» | 2504 0] 2475 988, 29 11,5 || 121,05 | 154.05 | 155,17 | 131,8 
27520849, | 3987 10,72 | 3890 | 975,08 9712453 | 126.0 | 149,53 | 14932 | 173,21 








In den folgenden Tabellen 19a und b und 20 (S. 76—79) wird die 
Entwiclung diefer Dinge in den einzelnen Provinzen und Regierungsbezirken 
überjichtlich zu veranjchaulichen gejucht. 

Es haben fih aljo die großen Einfommen in den Provinzen Branden: 
burg, Sachſen, Rheinland, Preußen und Schlefien weit raſcher entwidelt, als 
in den übrigen Provinzen. Und zwar jind e3 namentlich Die Negierungs- 
bezirfe Berlin, Breslau, Magdeburg, Merjeburg, Erfurt, Köln und Aachen, 
in denen die großen Einkommen bejonders ir zugenommen haben. In 
Berlin insbejondere hatten 94 Genfiten mit einem Einfommen von mehr 
als 36000 ME. im Jahre 1853 21,,°/, Jämmtlicher jolcher im Staate 
vorhandenen 444 Genfiten betragen; fie ftiegen auf 1330 und machten 
— von 3506 ſolcher überhaupt im Staate vorhandener Cenſiten 

‚93 % aus. 


Nekapituliren wir zum Schluſſe die bisher gewonnenen Nefultate! 
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Die großen Einkommen in Deutſchland. 
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C. Rejultate der Statiſtik der preußiſchen Klaſſen- und klaſſifizirten Einfommenfteuer. 75 


Die Bevölkerung?) vermehrte fich in den Zeiträumen von 1852—90, 
1352—75, 1852—64, 1864— 75 und 1875—90, wie folgt: 
































1852—90 | 1852—75 | 1852—64 1864 — 75 | 1875— 90 

Im ganzen Staate um Proc. 42,04 19,51 13,5: 5,58 18,03 
Und zwar in den Provinzen: 

Brandenburg um Proc. Ts 332.04 18,6 11,» 34,05 
Rheinproving um . 2. u 57.0 25,01 € 977 9,34 25,08 
Veitfalen um — 56,45 2les , 10,» 9,51 28 us 
Sadien um . . 2 2 2 0 3710 15 | 11,” 3, 18,.3 
Schleften um . Proc \ 80, | 17,0 10,s4 5,08 11, 
Freußen mM . 2: 2 2 eu 26,05 52,25 50,37 les | 8,05 
+ 7,» Ve Sue BE 25,08 11,:7 10,03 1,35 | 11,.ı 
Pommern. 4 18,0 | 11.s: 14,03 Da | — 

| | 





Demgegenüber zeigten die Eintommenjteuerpflichtigen folgende 








Zunahme: 
5 In den Jahren: | 1853—90 | 1853—73 1853--63 | 1863—73 | 1875—90 
—— — — 
Im ganzen Staate um Proc. 337,48 118,7: 485 | 47. 61,07 
Und zwar in den Provinzen: | 
Weſtfalen um . toc. 456,38 158,11 68, | 52,0 815 
Brandenburg um . . 2 0 u 386,85 123,s: 38 15 60,85 77,08 
Schlefien um Re 369,05 145,6: 44,41 70,07 50,10 
Sahlen um . 2 2 2 2 337,6 126,19 51,4 48,87 62,05 
Rheinprovinz um Proc. | 333,8 117, | 52,20 43,20 60,83 
Preußen um . 2 2 2 2 2m 1 257,86 112,00 73,61 210 ı 42, 
Koien um - . » 2 2 2 en Be | 108,0 39,18 475 | 40,n 
Kommen um . .: 220 172,08 41a: 37,» 2,30 29,18 

















(Fortjegung ©. 78 unterhalb der Tabelle 20.) 


') Die den Berechnungen zu Grunde gelegten abjoluten Zahlen find die nachfolgenden, 
wobei die Zahlen pro 1852 und 1864 nad der Volkszählung, diejenigen pro 1875 und 
1890 nach den Klaſſenſteuerrollen angegeben jind. 

















| 1852 1 1864 1 | 1875 | 1890 
Preußen . | 2004 748 3 014 595 3 053 206 3299 105 
Bojen " 1381745 | 1523 729 1544 359 1 728 306 
Brandenburg 2 205 040 2616583 |. 2911592 3 929 297 
Pommern 1253904 ' 1487375 1400 192 | 1487872 
Schleſien 3 173 171 3 510 706 3718925 | 4156 037 
Sadien . 1 828 732 2043 975 | 2110897 2508 303 
Weſtfalen | 1504 251 1666581 | 1830 135 2 354 471 
Rheinprovinz . . . 4 2918195 3 346 195 3 658 669 4 598 710 
nn — — — — e —— 
Staat 16 869 786 | 19,159 739 | 20228065 24062 501 

| 





Zen: — _ ) 
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@abelle 19a. 
































en j ’ Provinz 
it ei = ovinz Preußen 
mit einem J Provinz Preußen | Provinz Poſen —— 
Gruppe | Einkommen von | 2 — \ERN: 
= Perſonen Prozent | Berfonen | Brozent| Perſonen | Prozent 
„I. | 





















’ 











1 381 745) 
1 728 306, 
| 


2 604 748 


Bevölkerung über: 
— 3299 105 


haupt 


2205 040 


63 
3 929 297 


1890 







































1853 
1890 
1853 
1890 
er 
1890 


3536 | 835,4 
12 766 | 843,% 
469 ' 110,s. 
1572 | 103 os 
210! 49% 


49,25 


9674 | 780, 
43258 | Tlöw 
1639 | 132,16 
9042| 149; 

958 Ta 
6513 107, 


3 000 — 7200 











7200 — 12 000 
















12 000 — 36 000 
























































Iv--vi| 3000 — 36.000 Kl 15023 903m| | 58 813 31 
vır | 36000 — 60000 100 en ei del m Er 
VEIT | 60.000 — 120 000 98 — TI a 

IX über 120.000 | 11x00 2 . El. 02. a 
VII—IX über 36 000 | | 























1853 


| 4 232 1 000,00 
1890 


15 127 1 000,00 


1 000,00 
7425 1000,00 


12 402 1 000,00 
60 377 10004 





IV—IX über 3 000 





Tabelle 19h. 


100 Steuerpflichtige der Gruppen ..... 




























, 100 Finmobner e S 
Provinzen vermehrten IV \ 
ſich auf 
l. Preußen 126,85 361,03 335,18 
2. Voſen 125,05 365,10 240,4 
3. Brandenburg 178,18 447,10 









. Bonmern . . 2 2 2200. 118,ss 
5. Schlejien — a 1 ae ae 130,07 
;. Sachſen 137,16 435,18 516,42 

507,26 


482,5 | 
157 ,5# 417,» 450,70 542,50 


| 142,04 453,51 


















J. Weitfalen . 
8. Rheinprovinz 
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Brnhi 
Provinz Schlefien — Sachſen — Rheinprovinz 


Provinz 
Fonmern 


| | L ! 
Terionen Prozent | Berjonen "Prozent Berinen Prozent | Perionen | Prozent Berjonen | Prozent 
I 



























| 
1233 904 173 171 1 828 732 
1487 372 156 037 2 508 303) 


) 
1504 251 2 918 195 
2354 en 4.598 T10 


































2976 | 796,8 809,05 | 4539 | 814, 951) } 6651 | 808,55 
s159 | 829,00 | 21164 7980 | 19764 | 7750| 11145 | 830,01 27,799 | 774,1 
505 | 189, 651 114,5 649 | 116.4 277, 114,» 1010 122,0: 
1050 | 106,9 3261 | 122, 3351: 131, 1407 | 104, 4553 126,50 
195 | 5408 61,18 3455| 61» | 524 63,5: 
4 53, 67.40 1990 | 78,04 | 2843 79,18 
3576 990,5 5605 | 986,# 5533 | 992,4 2377 985,» 8185 | 988,86 
9733) 988, |_26 Be 9830| 25105 | 9845| 18271 989 | 35195 | 980, 
| 82 | D,14 18 | 7,47 59 Ts 
235 9 220 73 54 384 10,26 

6! Los 4| Bm 27 2 

115 4,51 52) 3 228 6,5 

3 0% 2| 0 6 0,1: 

44 | l,ra 17: l,ar 100 Dis 

34 9a 41 Tee 34 | 14,1 92 11, 
109 11, 394 | 15, 142 10,» 712 19.3: 


3610 1000,00 > 683 ‚1 000,00 5574 1 000,00 2411 1000,00 8277 1000,» 
98442 1000, | 26656 1 000,0 | 25499 1000,00 13 413 1 000,00 35 907 |1 000,» 


vermehrten fich von 1853 bis 1890 auf: 


























IV—-VI VI VIII IX VII IX | IvV—IX 
304,19 492,6 2 800,00 350 00 | 611, 357 ‚ss 
335,28 236,36 380,00 400,00 | 2882 334,» 
479 as 1 048,4 1 476,87 1 460,00 | 1 198,89 486, 
| 4 
| 27lıs 269,57 440,00 300,00 320,5# | 272,08 
467 87 512,20 668,18 500,00 t Be 469,0 
453,23 734,36 191, 1 466,7 | HIT 457,4 
58,51 | 405,56 371, 850,00 417,85 | 556,33 
| 290 | 650,35 844, 1 666,7 773,01 433,5 
433,0 | 690,40 | 935,85 1 042,32 | 789,84 | 437,12 








Regierungsbezirte 
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Cabelle 20. 











. Königsberg 


. Danzig - 


. Borsdam 
. Frankfurt 


. Köslin 
. Straliund 


‚ Koien. . 


— 
on] am ni ae 


— — 
DO — 
— 
— 
3 
= 
rn 
— 
— 


— et 
ws 


. Liegnig . 
15. Oppeln . 


16. Magdeburg 
17. Merieburg 
18. Erfurt . 


19. Münſter. 
20. Minden . 


. Marienwerder 
. Stadt Berlin. . . . .. 


. Stettin . . 


. Gumbinnen . 2 2.2... 


BR Te 


Kor Aa — 


u EL RR te 


Pe 


DE 


a8 8 er 


Pe er Tas er Te Fer 


ee — 


nr dh nee 


21. Amsben - -ı 2... 


22. Koblen . . - . 2... 
23. Düffeldorf . - . i 
2a. Höln . 22 rn 


25. Trier . . 
26. Hachen . 


u a 2 2 + 2. 





290 014 ‚ 
207494 | 32,51 
110 325 | 26,08 
204 740 | S31,:. 





255 448 | 29,09 
262422, 29,3: 
164 858 | 27,08 


136 050 | 29,04 
62458 1 32,05 


297 332 82,.1 
157475 | 33.15 


974550 | 794 
312187 | 33,1» 
299 491 | 29,75 


223 243 3126 
227494! 29,10 
119279 | 34,00 


147 751| 34a 
149868 | 31,77 
202 602 | 334⸗ 


158338 | 30,” 
316 184, 32.as 
129454: 25.2 
148577 29 ıs 
122018 28,» 










8445 
2312 
1645 
1912 
803 
895 


1443 


775, 


3068 | 


1529 


1.086 


2 990 
1766 
818 


73 
792 
1046 


1 127 
3113 
2115 

125 
1197 








le 
Ü,sr 
O,ıs 


O,s2 
0,17 
O,4s 


O,1s 
Ö,ra 


O,us 
Ü,s 
Q,ıı 


— X 
— 
Oes 


Ö,13 
O,r 
O,ır 


Ü,2s 
(as 
O,a 
DAT 
(ss 


8351 | 988,3« 
2287 | 989,1» 
1633 | 992,70 


1428 | 
773 | 997,1 


3 031 | 987,4 
1510 | 98 T,ar 
1064 | 979,5 


2963 | 990,0: 
1 755 | 998,7 
815 | 996,54 


558 9734* 
785 | 991,18 
1054 | 988,35 


1118, 992,01 
3069 985,87 
2088 987,2 

718 , 990,35 


























9 
44 
27 

7 

5 


Und zwar nahmen die Einkommen von 3000 bis 36 000 ME. zu: 





Im ganzen Staate um 





Und zwar in den —— 


Weſtfalen um 


In den Jahren: 


Brandenburg um 


Schlefien um . 


Sachſen um 





Rheinprovinz um 


Preußen um . 
Poſen um . 
Pommern um 


f Proc | 329,08 
ü | 264,19 
. . „| 235,28 
. ” t 1 7 1, 8 


Broc. 458,51 
„379: 
„| 367,87 





” t 353,75 





1853—90 | 1853— 73 | 1853 — 63 1863—73 1875 — 90 
Proc. F 333,87 
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1890 


| Proz. Pro 





| 100 Stieuerpflichtige der Gruppen 


‚| vermehrten ſich von 1853— 1890 auf 




































* FO} 

Grappe | per Bruppe | * Gruphe Bros. Gruppe Proz. 

I-11 Ben. IV—IX ‚Ben. IV—VI VII-IX 

et EB | BE RB NEEN 3 
| | me 5 

779394 | 67,0 5695 0,0] 5635 | 989, 58 | 10,17 
43639 166,15 | 2263 ,0,0| 2258| 997, >| 2,20 | 
1315 182 | 544 4118:0,:| 4093 993,83 251 6,06! 
4654 | 55,03 3053 0,7 | 3037 994,16 16 | Da | 






























63 
19 


32361 141,55 
or 4, 
2319 44, 


70439 63,34 
35937, >44 
114242 57,4 
3293 53,0s 
33659 54.20 


12639 41,05 


5 917 | 989,46 
2226 : 991,sa 
1590 | 983,0» 


4733 | 992,15 
2646 995,1 
13 938 | 980,71 


6 314 987,5 
5 972 087 ,.s 












l: 











14 212 
6395 
6.049 











Q,s2 











11 694 | 979,18 







20569 
738 


34 
22 
86 


2 901 | 988 as 
3147 | 993,08 
7223 988, 



















1 4,l 3759|0,o| 3725 | 990,0: 34 
811626 142,51 | 15 096 | 0,0 | 14 815 | 981,3 281 
43039 41,0% I 10561 | 1,0 | 10. 2090 | 974,54 271 
83128 41,0 | 2504.06 | 2475 988,4 29 
IR 49,05 | 3987 0,72 | 3 890 | 975,08 97 


16906 49,0: | 41 308 2,16 | 39 978 | 967,0 | 1330 
537774 140,5 | 12 824 | 0,0: | 12 640 | 985.05 184 
i 46 | 6245 6 195 | 992,00 50 | 







sı 
77, 


249 | 2 






















1090 , 39,4: 9436 | 987,54 | 119 12, 
18 768 | 4L,ıs 3975 | 993,51 26, 6,68 


11,» 
Ö,85 
11,:: | 





| os 
| 18,01 | 
25,07 | 
11 66 


ı D4 sa 


151, 





Öruppe | Gruppe] ®ruppe 
IV—IX]IV— VIIVD—IX 










356.4] 354,0 | 350,00 
377,71 3752| 644, 
364,75 | 364,15 | 500,00 







337,12 
489,14 


Hader 


379,04 
312,10 


279,58 


180,8 


336,10 






















1 414, 
736,00 
416,07 


340,83 









124,43 










3ll,sı 
256, 


181,51 


118,0s 


105,3# 142,11 










124, | 330.» | 331.4] 240, 
126,7 | 348.10 | 342,» I 650,00 
128,83 740,54 
109,58 426,38 
153,00 350,00 

















144,71 399... 1 394. | 922, 
136,553 | 54L,os | 537,0 [1 081, 
1% ‚ns 489,12 487 ‚13 S66,07 





















220,07 
314,:» 


716,4 


519,8» 
400 ,s0 
69856 


333,18 


121,» 
114, 
214,0: 


400, 10 













377 18 


333,58 


199,41 484,05 | 482,5 | 638,48 
158,54 1 499,54 | 492,»2 fl 003,70 
137,00 | 345,55 | 344,1 | 414,20 
131,.+ 1 333,0» ] 326,» ]1 940,00 


Dagegen hatten die großen Einfommen von mehr als 36000 Me. 


folgende prozentuelle Zunahme: 























In den Jahren: | 1853—90 | 185373, 1853— 63 186373 1875-90 

Im ganzen Staat um Proe. | 689,4 | 361,0 82,15 152,08 | 162,0, 
Und zwar in den Provinzen: N 

Brandenburg um Proc ' 1093, (1) 554, 110. | 210, | 178,54 
Sadien um — R60,0s 382,03 80,1 | 167,07 | 184 
Rbeinpropin; um m 673,1 293,45 5975 | 146. | 169,1: 
Breugen um . „ E Sllıee 288,24 147 os | 91,14 | 165,08 
Shlefien um . Broc. ! 458% | 314,10 535 | 1695 | 1276 
Reitialen um om | 31T, | 229 6l,,e | 1083,04 | 116,30 
Pommern um * 220,50 123,55 Sa. ı 20,0 137,01 
Poſen um —4 188,.4 217,5 94,10 | 68,84 96,08 








80 G. Heiß: Die großen Einfommen in Deutichland. 


Es mögen bier noch Kurz Diejenigen Negierungsbezirfe hervorgehoben 
werden, welche im Jahre 1890 mehr, ala 100 Genfiten mit einem Einkommen 
von mehr ala 36 000 ME. hatten. 

&3 — mehr als 36 000 Mt. Einkommen: 

















Im den Jahren: | 1890 ° 1875 | 1873 | 1868 | 1858 
In Berlin . . . | 1830 7538| 744 219 109 
Im Regierungsbezirt Dürleldorf ; 281 126 104 55 44 
nn Breslon 274 226 | 221 72 37 
5 = E Köln. . ‚ 271 19 | 178 56! 27 
z — — Magdeburg . 1.249 158 143 2 7 
" P " Torsdam | 184 82 79 37 25 
P ü . Merjeburg . | 119 45 4 20 | 11 
Im ganzen State . . ... | 3506 | 2163 | 2049 | 810 | 444 





In diefen Regierungsbezirken zeigten die großen Einfommen von mehr 
als 36 000 ME. folgende prozentuelle Zunahme: 











In den Jahren: 1853 | 1853-73] | 1853—63 | 1868 — 73 | 1875—00 
In Berlin um . 2» 2. Proe. 1314,00 | 691, 132,0s 239,7 | Tb 
Im Reg.:Bez. Düjjeldorf um „ | 58380 I 136,50 25,00 89,00 123,» 
» *  »  Breölau um . „ | 640,53 | 497,30 04,50 2064 21,4 
W Köln um . „u 90340 54024 107, 208,83 36,1 
Sy. Magdeburg um „ | 822,2: 4290 | 92,» 175,00 57,» 
ur a Potsdam um . u | 686,00 216,00 | 48,09 113,51 124 30 
a m Meriebura um „ | 81, | 300,00 | Sl,» 120,00 | 164.44 
Im ganzen Staate um . Proc. | 689, | 361, | 8248 152,06 | 162, 








Die Zahlen zeigen eine ziemlich unregelmäßige Entwidlung und bleibt 
die prozentuelle Zunahme der großen Einfommen binter derjenigen des ganzen 
Staates in manchen Negierungsbezirfen ganz beträchtlich zurüd. 

Die eben genannten fieben Re Sn ai hatten im Jahre 1890 eine 
Bevölkerung von zujammen 9192104 Köpfen oder 38,0 °/o- Sie hatten 
aber zujammen : 


1853: . . 265 oder 59, Broc. ) .. — 
1863: . . 5ll oder bo*, jämmtlicher im Staate 
1873: . . 1508 oder 7 ö vorhandenen Genfiten 
1875: . . 1589 oder Bun it mehr als 
1890: 2708 ae Da i 36 000 ME. Einkommen. 


Der ſchon in dieſen fieben Negierungsbezirfen vorhandene verhältniß— 
mäßige Ueberihuß an großen Einkommen hat ſich vom Jahre 1873 an noch 
weſentlich gejteigert 

Die örtliche Eoncentration der großen Vermögen zeigt ſich am deutlichiten 
bei dem Stadtkreis Berlin, welchem 1890 6,,°, der Gejanmmtbevölferung 
des Staates angehörten. Von jämmtlichen im Staate vorhandenen Genfiten 
mit einem Einfommen über 36 000 ME. famen nämlich auf Berlin: 


1853: . . nr rer TR: 
1863 : . PR Ve Be aa . 27 0 ” 
IBIUE  i> a. 68 
1875: SH u 
1890 J 5 7 as " 


SS 6. Birth’s Perlag in Münden & Teipzig. SS 


Anderordentlihe Preisermäßigung 
der älteren Jahrgänge von 1870 bis 1890 des 
Haatsrechtlichen, volkswirthſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Zahrbuches: 


Annalen des Deutſchen Reichs 


für Geſetzgebung, Verwaltung und Statiſtik. 
Staatswiffenfhaftlice 3eitfhrift und Materialienfammlung. 
Unter Mitwirkung von 
Dr. 6, Adler, Dr. A. Arndt, ©. Schr. von Auffeh, A. ug gr Dr. €. von Bilinski, 
8. Sloqmann, Dr. €. Bornhak, R. Burkart, Paul Dehn, Dr. A. v. Dorn, Dr. A. Dyroff, 
Dr. W. Endemann, Dr. E. Engel, Dr. A. flärl, Dr. £. Frommelt, Dr. £. £uld, fr. Gärtner, 
Dr. 8. Sareis, Dr. 3. Senfel, Dr. Rud. v. Gneif, Ph. Göring, Dr. £. Gorius, Eh. Grad, 
6. Gang, Dr. A. Yänel, Dr. Yeinr. Harburger, Dr. £. 6. Maushalter, Dr. 8. 9echt, Dr. $. 
Jaraby, M. Joel, M. de Yonge, Dr. 3. Rohler, Dr. Paul Caband, Dr. Paul Kabes, Dr. 3, 
£andgraf, Dr. &h. Landgraff, Dr. E. Laspeyres, Dr. €, €. Leuthold, R. Lewek, Dr. 3, 
». fewis, Dr. A. Lippmann, Dr. €. Coening, K. Mamroth, Dr. £. v. Martik, Dr. Ernf 
Mayer, Ch. Mayer, Dr. Georg Mayer, Dr. Ernft Müller, Dr. £. A. v. Müller, Dr. €. Waffe, 
Dr. £r. 3. Weumann, 5. Perels, Dr. £. Perrot, Dr. 8. Piloty, Dr. Mor Pröbf, BR. Reuf, 
Dr. £. Regelsberger, Dr. 9. Rehm, Dr. 3. Reit, Dr. A. v. Rieche, Dr. ©. Schr. v. Richthofen, 
Dr. £udw. v. Rönne, Dr. 9. Rösler, Dr. 9. Rofin, Dr. Paul vw. Roth, Dr. 9. v. Scheel, 
Dr. Rud. Schleiden, Dr. &h. Schönborn, R. Schreiber, Jul. Schulze, Th. Sendiner, £. f. 
Seyffardt, ®. Simon, Dr. €. Slevogt, Dr. Ad. Soeeteer, €. Sonnemann, Dr. A. Frhr. v. Stengel, 
Dr. £. Thudichum, Dr. ©. Schr. v. Völderndorff, Dr. ©. Wermert, Dr. 9. Wefendonk, 
Dr. W. Beller, Dr. Ph. Born u. A. 
herausgegeben von 


Dr. Georg Hirt ud Dr. Mar Schdel. 


Jährlich 12 ftarfe Monatshefte; vierteljähriger Abonnementspreis Marl 4.— 
ei nenen Abonnements wird oft mit Bedauern bemerkt, daß 
die Erwerbung der früheren Jahrgänge der „Annalen“ mit fo 
rohen Koften k. 336.—) verknüpft fei, nnd der Wunſch ans- 
zeſprochen, bei Bezug der volltändigen Serie eine Preisermähigung 
eintreten zu laffen. Um nun derartigen Wünfden entgegensukommen, 
haben wir uns entfcdhlofen, nen eintretenden Abonnenten die 
complete Serie 1870 bis 1890 anftatt zu Mk. 336.— zu 


nur Mark 148.— 


m liefern. Der Borrath diefer Jahrgänge if nur [ehr gering. 
Wir bieten mit Diefer Offerte öffentlihen und PBrivatbiblistheken, 
tants- und Gemeindebehörden, Anftalten und Vereinen die feltene 
Gelegenheit, ich um einen enorm billigen Preis die ganze Serie 
diefes gediegenen und werthvollen Quellenwerkes zu erwerben. 

Der Breis der einzelnen Bände reſp. Jahrgänge bleibt wie 
musr Mik. 16.— Die Iahraänge 1868/1869 find ganz vergriffen. 

BE Interejjenten fteht ein alphabetifches Gefammt-Beagifter über die 
y e 1868 bis 1892 der „Annalen gratis zur Verfügung, fomweit der 
I bejtimmte Borrath reicht. 









— 


6 G. Hirth's Verlag in Münden K Teipzig. ee 


Adler, ge Georg, Profeſſor der Nationalökonomie und Finanzwiſſenſchaft an der Univerſität Freiburg 
B., Die Sozialreform und der Kaufmannsſtand. (Separat-Abdrud aus den 
— des Deutſchen Reichs 1891.) 4 IE ar. 8°. Preis broſch. ME. 1.50. 





Auffeh, O. Freiherr, fgl. bayr. Oberzollrath, Die Zölle und Steuern und die vertragdmäßigen 
auswärtigen Handelsbeziehungen des Deutihen Reichs. 1892. Vierte Auflage gr. 8°. 
Broicdirt ca. Mf. 250, geb. ca. Mt. 3.25 (befindet jih in Vorbereitung). 

Bornhal, Conrad, Das deutiche AUrbeiterreht. 12 Bogen ar. 8°. Voſchirt Mt. 3.—. 
(SeparatAbdrud aus den Annalen des Deutichen Reichs, 1892.) 

Debn, Paul, Zur Einführung der Reichspoſt-Sparkaſſen. 1884. 54 Seiten, gr. 8°. Dif. 1.20. 

Der Berfafier hat in jeiner neuen Schrift ein umfajiendes Material zur Charatteriftit und 
Beurtheilung der Bojtiparkafien vom volkswirthſchaftlichen Standpunkt aus zuiammengetragen 

Dyroff, Dr. Anton, Rehtsjagpung und Se: zu nächſt nach bayeriſchem Staatsrecht 
T7'e Bogen gr. 8°. ME. 1.50. (Separat-Abdrud aus den Annalen des Deutſchen Reichs 1889.) 

Selfer, F. kat. bayer. Oberzollratd, Das Tabaksmonopol und die amerilanijhe Tabal- 
Steuer. Eine jtaatswirtbichaftliche Unterfuhung der Tabakbeſteuerungsſyſteme, austcia eine 
Entgegnung auf den G. M.-Artitel der Allgemeinen Zeitung: „Vorbereitende Studien zur 
Einführung des Tabakmonopols in Deutichland“. 1878. Me. — 

Felſer, F. fgl. bayer. Oberrechnungsrath, Zur Tabakſteuerfrage. Abwehr gegen die kritiſchen 
Nachträge zu den Dr. Mayr'ſchen Studien über dad Tabatmonopol. 1878. 50 Bi. 
Branfenftein, Dr. Kuno, Die deutihe Fabrikinſpektion, ihre Thätigkfeit im Jahre 1890 
und ihre Reform. 4° Bogen, ar. 8°. Broſchirt Mt. 1.50. (Separatabdrud aus den 

Annalen des Deutichen Reichs 1892.) 

Erin n Die Beterinär:Bolizeiverwaltung nad) den reichsgejeglichen Beitimmungen. 

2 11'Js Bogen, gr. 8°. Broſchirt Mi. 3.— 

— en Die Stellung des Reichskanzlers nad) dem Staatsrechte des Deutichen Reichs. 

882. 4 Bogen, gr. 8%. M. 2.— 

Hirth, Dr Georg, Er ige Kıllaca der Bollswirthichajt und des Staatd. 1876. 27 Bogen 

. 8°. Broihirt Mt. 4.—. 

Inhalt: Vorwort. Yamilienbudget und häusliche Buchführung. Die Löjung der jozialen 
Frage. Das Voltsbildungs- oder Kulturpolizeirecht. Die Rechtsgleichheit. Das Deutjche Reich 
und die Schule. Anhang: Petition an den Reichstag. Das Deutjiche Reich und die Steuern. 
J. Matrikularbeiträge oder Reichs-Erwerbſteuer? a) Einkommen mit feſtem Steuerfuß. b) Ein- 
kommen mit beweglichem Steuerfuß. Die Vertheilung der Güter und das jouveraine Geſeh 
der Preisbildung. (Mit einer lithogr. Tafel zur Darſtellung der vier Grundtypen der Ein— 
kommensvertheilung.) Anmerkungen. Alphabetiſches Regiſter. 

Joel, Mar, Rechtsanwalt und Notar in Berlin, Das Geſetz betreffend die Erwerbs— * 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom 1. Mai 1889. Nebſt einem Anhange: Bekannt— 
machung betr. die Führung des Genofjenichaftsregifters und die Anmeldungen zu demielben, 
vom 11. Juli 1889. (Separatabdrud aus den Annalen des Deutſchen Reichs 1890.) 17'/s Bogen 
r. 80, broſch. ME. 5—. 

Ber Theodor, Beiträge zur Wahlprüfungsftatiftit des deutihen Neichstages 

1871—90. 5'/2 Bogen gr. 8°. Brojdirt ME. 1.50. (Separat-Abdrud aus den Annalen des 
Deutichen Reichs 1892). 

Rehm, Prof. Dr. Hermann, Der Erwerb von Staatd- und nn in 
—— Entwidelung nach römiſchem und deutichen Staatsrecht. 9'/s Bogen gr. 8%, 
rojhirt ME. 2.50. (Separatabdrud aus den Annalen des Deutſchen Reichs 1892.) 

Rofin, Prof. Dr. 9,, Souveränetät, Staat, Gemeinde, Selbjtverwaltung. Kritiſche 
Begriffsitudien. 4 Bogen, gr. 8°. ME. 1.75. 

Der Aufjap enthält durd) jeine Erörterungen über den Begriff des fubjeltiven Rechts, den 
Unterjchied zwiſchen obligatorijchen Rechten und Herrſchaftsrechten u. a. ım. auch Bedeutung 
für die Theorie des Privatredıts. 

———— Dr. Mar, Das Gewerbe—-Polizeirecht nad) der Reichs— Gewerbeordnung. Mit einem 

Anhang: Tert der Gewerbeordnung. 1881. 13 Bogen, gr. 8°. .9.— 

Stengel, Carl von, Profejjor der Rechte in Breslau, Die deutſchen Schupgebiete, ihre 
rechtliche Stellung, Berfajjung und Verwaltung. 14 Bogen gr. 8° brod. 
Mt. 2.70. (Separat-Abdrud aus den Annalen des Deutichen Reiches 1889. 

Dieje Publikation bildet eine durchaus neue Bearbeitung der in den „Annalen“ 1887 
enthaltenen großen Abhandlung des PVerfafjers über „Deutihes Kolonialjtaatsredt, 
mitBerüdjihtigung des ne aner Kolonialreht3unddes Koloniak 
ſtaatsrechtes anderer europäiiher Staaten“. 

Thudichum, Dr. Fr. ord. Profeſſor an ii Univerfität Tübingen, Das Reih3:-Beamtenredt 
1876. 8'Js Bogen, gr. 8°. Mt. 4.—. 

VBölderndorfi, Dr. Otto Freiherr von, k. bayer. Minifterialrath, Deutihe Verfajjungen und 
Berfajiungsentwürfe 11 Bogen gr. 8%. Broſchirt Mt. 3.—. (Separat-Abdrud aus 
den Annalen des Deutjchen Reichs 1890.) 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ad 
im. Knorr & Din Tandem. 
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Verlag von &. Birth in Münden und Zeipzig. 


Sechs undzwanzigſter Bahrgang. mM 
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3 zum Gebetbuche des Kaisers Maxi- 
Albrecht Dürer S Randzeichnungen milian I. 52 Blätter gr. Folio. Zweite 
Auflage. Preis broschirt M. 15.—. (Liehhaber-Ausgabe 
M.20.—.) Auch als »HAUS-CHRONIKe«_ erschienen. 
Preis broschirt M. 16.—, in Schweinsleder gebunden 
M. 30.— (auf feinstem Velin-Büttenpapier je um M. 6.— 
mehr). 


Es ist dies die erste aut photographischem Wege hergestellte 
Facsimile-Ausgabe der berühmten —* Randzeichnungen. Ange- 
fügt sind derselben jene acht Randzeichnungen, welche in der Regel Luca: 
Cranach zugeschrieben werden. 


Neue Briefe mit alten Bildern. 


Sechs Serien. Jede Serie 24 Briefbogen und Couverts 

mit altdeutschen Vignetten von Dürer, “Burgkmair, 

Amman, Cranach, Beham, Aldegrever, Frangois Boucher etc. 
Preis der Serie in Carton M. 3.—. 


= Neue Briefe mit religiösen Bildern. 


Zwei Serien ä 24 Brief bogen (ohne Couverts)ä Serie M. 2.—. 


»Dem Bedürfnıss nach apart eleganten und — Ausschmückungen von Briefen und Brieſ- 
couverts entgegenzukommen, hat der Herausgeber des »Formenschatzes« eine Reihe von Serien Briefbogen mit alten 
Bildern nach Originalien von Dürer, Burgkmair u. s. w. publizirt, Der allerliebste Gedanke, der einer guten Aufnahme 
sicher ist, wurde sehr praktisch durchgeführt, indem auf dem besten Handpapier sowohl die Bogen wie die Enveloppen 
mit den verschiedenartigsten Darstellungen der genannten Meister geschmückt sind.« (Dresdener Journal.) 


’ 1 1 Eine Sammlung von ı2 Bild- 

P. P. Rubens Antike Charakterküpfe. nissen nach Fr Ms Büsten ge- 

zeichnet von Rubens, in Kupfer gestochen von L. Vorstermann, P. Pontius, H. Withous und 
B. à Bolswert. In Facsimile-Reproduktion. Folio. Preis M. 2.50. 


* 
Inhalt: Demokritos, Demosthenes, Hippokrates, Plato, Sokrates, Sophokles, M. Brutus, C. Julius Casar, P. Corneliw 
Scipio Africanus, M. Tullius Cicero, Nero, L Anwarus Sencca. 


7 Facsimile-Reproduction der 25 Holzschnitte 
Die Wunder von Maria Zel °. eines re deutschen Meisters um 1520. 
Kl. Folio. Preis in Mappe M. 16.—. 


Dieses merkwürdige weder von Bartsch noch von Passavant erwähnte Werk eines hervorragenden Meisters und 
Zeitgenossen der Burgkmair, Schäufelein und Springinklee umfasst 25 Blätter von je 19 cm Höhe und ı4 cm Breite 
Bildgrösse, mit drei- bis vierzeiligen, auf dfe verschiedenen Wunder bezüglichen Unterschriften. Unsere Reproduktion 
ist, in nur 100 nummerirten Exemplaren, auf ächtes Büttenpapier mit breitem Rand gedruckt. 


Jost Amman’s Allegorie auf den Handel. rar gewenssie 


des gantzen gewerbsder 
Kaufmannschaft sambt etslicher der Namhafts und fürnembsten Handelstett signatur und 
Wappen.) Nach den in der Fürstlich. Wallerstein’schen Bibliothek in Maihingen aufbewahrten 
Original-Holzstöcken; Text nach dem Originalabdruck im k. bayer. Nationalmuseum. Aus- 
abe von 1622. Grosses Tableau in zweilarbigem Kunstdruck, 120 cm h., 85 cm br. In 
— M. 4.50, auf ganz Leinwand gezogen M. 6.—. 


R. Muther, Deutsche Bücher-Ilustration der Gothik und 
Früh-Renaissance (1460— 1530). 313 Seiten Text und 263 Seiten Illustrationen 


Folio. Preis complett brochirt Mk. 120.—, in 
Original-Prachtband Mk. 160.—. Register der Künstler und Drucker, sowie ein vollständiges 
Verzeichniss der illustrirten Bücher der ganzen Epoche (1460— 1530) machen das Muther'sche 
Werk zum unentbehrlichen Nachschlagebuch für Liebhaber, Bibliothekare und Antiquare. 


Jost Amman’s Ehebrecherbrücke des Königs Artvs. 


Facsimile-Reproduktionen des aus acht Blättern bestehenden Original-Holzschnittes. Preis: M. 135. 


Peter Flötner nach seinen Handzeichnungen u. Holzschnitten 


von Dr. phil. J. Reimers, z. Z. Direktor des Provinzialmuseums in Hannover. 16 Bogen 
hoch 4° mit 93 Illustrationen. — Ladenpreis broschiert 6 Mark. 

Die vorliegende Arbeit führt uns einen Nürnberger Künstler der ersten Hälfte des ı6. Jahrhunderts vor, von dem 

bis dahin sehr wenig bekannt geworden war. Die eingehende Besprechung der Werke Flötner’s, die zahlreichen Illustrationen, 


sowie die ausführliche Beschreibung der einzelnen Werke des Meısters, dürften diese Schrift zu einer willkommenen Gabe 
machen für Jeden, welcher sich mit der dekorativen Kunst.des 16. Jahrhunderts beschäftigen will. 
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DEC 24 1892 


RA RT , 
Fallen wir die gewonnenen Refultate zufammen, fo ergibt fich Folgendes: 
1) Die großen Einfommen find ohne Zweifel weit raſcher gewachlen, als 
alle übrigen, wenn fie auch in dem Zeitraum von 1875— 80 zufolge der 
wirtbichaftlichen Kriſis etwas zurückgegangen find. 
2) Daneben ift eine allgemeine Verbeſſerung der Einfommensvertheilung 


wahrzunehmen, indem die Eeinften Einfommen hinter dem Wachsthum aller 
übrigen nicht unerheblich zurücblieben. 


3) Das rafchere Wachfen der großen Einkommen tritt in den Groß— 
ftädten jo überwiegend hervor, daß wir auch eine örtliche Concentration der 
großen Einfommen und Vermögen annehmen müfjen, in der Weife, daß die 
Beliger von großen Einfommen und Vermögen aus den Bezirken, wo fie ihr 
Bermögen erworben haben, in die großen Städte ziehen. 










D. Die Rejultate der ſüchſiſchen Einfommen 


D. Die Reſultate der ſächſiſchen Einkommenſteuerſtatiſtik. 


Sachſen gehört zu den Staaten, in welchen fich die Einfommenfteuer ver: 
hältnigmäßig ſpät Eingang verschaffte. Dafür ift man in Sachſen auch um 
fo gründlicher vorgegangen ; nachdem am 22. Dezember 1874 das Einfommen- 
fteuergefeß zu ftande gekommen, wurde dasfelbe jchon durch das Geſetz vom 
2. Juli 1878 abgeändert und in dem Gejeg „die direkten Steuern betreffend“ 
vom 3. Juli 1878 kam die fächfifche Steuerreform zum Abjchluß, indem mit 
den Ertragiteuern fait vollftändig gebrochen wurde. 


Da man in Sachen fo zu fagen alles auf die Eine Karte der Einfommen- 
fteuer gefeßt hatte, fo mußte man diefelbe auch viel jtrenger veranlagen, als 
in Preußen. Hiedurch unterſcheidet fich die ſächſiſche Einfommenfteuer ganz 
wejentli” von der preußischen und die Nefultate der ſächſiſchen Steuerveran- 
lagung übertreffen die preußifchen weit an Genauigkeit und Richtigkeit der 
Einfhägung. Denn in Sachſen bejteht ein fafultativer Deklarationszwang 
für die Einfommen über 1600 ME. (vgl. $ 12, 38, 39 und 47 des Gejehes). 
Bei der Deklaration iſt das Einfommen aus Grundbefig, Renten, Gehalt, 
Handel und Gewerbe gefondert zu deflariren, wie es auch bei der Einſchätzung 
gefondert einzufchägen ift. Die Grundfäge des ſächſiſchen Einfommenfteuer- 
geſetzes dürfen wir hier wohl als befannt vorausjegen, da diefelben in unjerer 
Literatur wor nicht zu langer Zeit wiederholt mit erjchöpfender Gründlichkeit 
erörtert wurden‘) 


Hier ift nur noch hervorzuheben, daß die Steuerbefreiungen eine ganz 
untergeordnete Nolle fpielen und dab wir die ebenfalls der Einfommenjteuer 
unterliegenden „moralischen“ d. h. juriftiichen Perfonen auszujcheiden hatten. 

Trog der furzen Periode, auf die hier unfere Unterfuchung angewiejen 
iſt, Tiefert die fächfische Einfommenjteuerjtatiftif eben wegen ihrer Genauigkeit 
jehr beachtenswerthe Nefultate, um jo mehr als uns in den ausführlichen 





N Bol. Fr. J. Neumann „Die progreffive Eintommenjteuer im Staats: und Ge 
meindehaushalt“, Leipzig 1874 ©. 4—11. %. Genſel „Die Steuerreform im Königreich 
Sachſen“ in G. Hirths Annalen Jahre. 74, ©. 1373 fi. und 75 S. 1519. „Die bejtehen: 
den Einkommenſteuern“ von K. Burkart ibid. Jahrg. 76 S. 21 fi. 682 fi., Jahrg. 77 €. 219; 
Jahrg. 79 S 1 fi., Jahrg. 80 ©. 914 und 960. Das Geſetz vom 22. Dez. 1874 iſt ab 
gedrudt in 3. Conrad's Yahrbühern 24. Bd., Jena 1875 ©. 279-308. „Die Gruud— 
züge des jächjiihen Einkommenſteuergeſetzes“ find ferner aufammengejtellt im Jahrg. 1885 
der Zeitichr. des K. ſächſ. ftatift. Bireaus ©. 36 f. 

Annalen bed Deutſchen Reits, 1893, 6 





32 E. Heiß: Die großen Einfommen in Deutichland. 


Publikationen des Kal. ſächſiſchen ftatiftiichen Birreaus jehr reichhaltiges 
Material zur Verfügung jteht'). 

In dem Zeitraum von 1878 bis 1888 wuchs die Zahl -der eingejchägten 
Perjonen, einſchließlich der Steuerfreien von 1007520 auf 1322650 d. h. 
im Berhältniß von 100 : 131,28; ihr Einfommen ftieg von 396 366808 auf 
1293609882 Mf. oder im Verhaltuiß von 100:144,32. Im Jahre 1879 kam 
nach den Angaben in der Zeitſchrift des Kal. fächfifchen ſtatiſtiſchen Büreaus auf 
den Kopf der Bevölkerung ein durchichnittliches Einkommen von 327,41 ME, 
welches fi) bis zum Jahr 1888 auf 406,56 ME. oder um 24,17°/, vermehrte‘). 

In Tabelle 1 laſſen wir eine vergleichende Ueberfiht der Einkommens: 
vertheilung, in 9 Gruppen geordnet, welche den oben bei Behandlung der 
preußischen Statiftit aufgeftellten ‚Gruppen möglichit geman entiprechen, für 
die Jahre 1878 und 1888 folgen. 

Nach diefer Ueberficht find die Einfommen von weniger als 2800 Mt. 
von 96,21°/, jämmtlicher Stenerpflichtigen auf 95,97°/, zurüdgegangen, Die: 
jenigen von 280036000 ME von 3,75"), auf 3,95%, und endlich die: 
jenigen von mehr ala 36 000 ME. von 0,04"), auf 0,08"/, geitiegen; ihr Em: 
fommen ijt bei der eriten Kategorie von 71,30°/, des Gejammteinfommens auf 
69,06”/, zurücgegangen, bei der zweiten von 24,51”/, auf 25,08%, und 
endlich bet der dritten Kategorie von 3,70 auf 5,86%, geitiegen. Faßt man 
nur die Zabl der eingeichägten Perſonen ins Auge, jo iſt die Entwicelung 
der Einfommensvertheilung als eine günftige zu bezeichnen, indem die unbe— 
mittelten Klaffen zu Gunften der Woblhabenden und Neichen etwas an Be: 
deutung zurücktraten. Anders jieht ich die Sache jhon au, wenn man Das 
veriteuerte Einfommen betrachtet. Denn von den 2,74”), um die jich das 
Einfommen der unterjten Gruppe verminderte, fommen nur 0,57 den mittleren 
Einfommen und zwar nur den beiden oberſten Gruppen derfelben, Dagegen 
2,16°/, den großen Einfommen zu gute. 

Auf die Frage, welche Einfommen am raſcheſten wuchten, gibt uns Die 
legte Kolonne unſerer Tabelle 1 Auskunft. Hienach wuchſen die großen Ein: 
fommen weit rafcher, als die mittleren und Eleineren. Denn die Einfommen 
von mehr ala 36 000 Mk. nahmen um 133,49", zu, während fich diejenigen 
von 280036000 nur um 38,81°/, und diejenigen von weniger als 2800 ME. 
nur um 30,94", vermehrten. Innerhalb der großen Einfommen zeigten diejenigen 
von 36 00050000 ME. die größte Zunahme (um 142,40°/,), Diejenigen von 


60000-120000 ME. die geringfte (um 117,16°/,); in der mittleren Hauptgruppe » 


zeigen die bei den oberiten Gruppen eine weit rajchere Zunahme, als die unterfte: 
Die Einkommen von 12000 — 36000 ME. nahmen um 77,32°/, zu, Diejenigen 
von 7200-12000 ME. um 45,92°/,, dagegen diejenigen von 2800-7200 Mi. 
nur um 34,20°,. In der Hauptgruppe der Einkommen von weniger als 2800 Mk. 
vermehrten fich die Einkommen von I350— 1600 Mk. am ftärkiten. 

Alto haben fich die großen Einkommen im einem jo furzen Zeitraum 
viermal jo jchnell vermehrt, al3 die mittleren und Fleinen und fie verfügten 
im Jahre 1888 über einen nicht unerheblich größeren Prozentſatz des geſammten 
Einfommens der Steuerpflichtigen, al® im Jahre 1878 


N Bal. „Zeitſchr des K. ſächſiſchen ſtatiſt. Büreaus“ redigirt von Dr. V. Böhmert 
XXI. Sabre. 1877 ©. 188-209, XXIV. Jahrg. 1878 ©. 179- 211, XXV. Jahrg. 1879 
S. 225—228, XXVI. Jahrg. 1880 Beil. III und IV und ©. 103—139, XXXI Jahrg. 
1885 ©. 35—117, NXXII. Jahrg. 1887 S. 42—110, XXXIV. Jahrg. 1889 ©. 65 ff. 

NM. ca. O. Jahre. 1889 ©. 65. 





| 
| 
| 
| 





83 


tatijtik. 


ſteuerſ 


D. Die Reſultate der ſächſiſchen Einkommen 


wbrnalag n? bunautung Bam qun bunaunund uafpıpuo aslaq uotphiat? uni a pin 
am 5 buvjob suwsulpaupprg wapa HoIT 808998 968 uaqabab aununldnp sro yı snvarng zog pol a aa mahphiog aag ug (; 















































































































j Ä Ä 
pp] sg] | ‘HOT | 288 609 863 1 | "OOT | 069 Z3& L) !o'OOT |(vFFL 998968 | TOOL | 074 LOO I | uaing Ruuiꝑl u | xI— 
— — —— * — ee = — = (re — — — = re | aaa In — * 
Sc *681 0 | ES 85C 00F | sr OB re hu | er ‚18688 | 0085 want | xImaI ” 
858 ge wo | — HE FLIEE 000 98 20g0 XI=IIA 
86 | TEE “; sLLEeIS TE WO Tel a or 970 O0 38 000 051 429n XI 
| | | | 
"LIE Le *1058 vᷣrg eo 165 TI | LIE8EBOI | 10’ rel 000 021 — 00009 | IIIA 
rare are | 86 HEIL | °O 909 I | FIRST 500 1068 00009 — 00098 | T1A 
| 5 u 
—J1 wog BREGETTEE g39 € GL8 #69 61 'G6LLE | 000 98 — 008% | 1A—Al 
661 sell mL EG 88 56 0) 106 * 1 | OPESB * ILS 000 98 — 000 El IA 
gr ı ech] "7 ,87851909 wo 165 9 I Zu u Ai: r88 33. — ‚669 000 21 — 008 A 
N | | | 
gl | FE wg] ı 196 F68 691 “ig !01LOF WET | 010BL7821 |E 988 08 0022 — 0086 Al 
nn — == — — —— — — — IL — ⏑ — — ——— m - = —— —— 
| | I t 
RE OgTI | “69 | LFRIBEEHS | 66 01 69311 IL | 66FLFEEH9 u96 | 688 696 0082 © | III 
99 | *81 sU’I] |FLELIBFFI | EC 99869 1] | 86H LE6SOT | :2E 29018 008 6 — 009 I 111 
eis | IST wc] | 922 131961 al 118391 ey ı GLELGLBET | wol 982907 | 009 T — 066 II 
w'Ggl wel ech Kcal 868 388 | BL E6SLEOTLMCH | FLESEELOF | 08 ser is | 066 219 I 
| ‘ 
Ind gSST—gı81 | @ ® 
uag (pıl uapıgamıa = 5 31026 “= 5 1208 
3.8 ug| 3% 
women) | waddnıg) uaggalaad | 53 uaqlolaoo 538 uoa addnag 1 
sobuſpylo aquagarluagan UMWELT = = uamwojug = = wawmazjuıg j 
19 ! j . —— 
ml | sbrpıld F En. EEE —— : was‘, nut 
DE 001 | «an9S 001 8881 8481 








"T anaqu 





84 E. Heiß: Die grojen Einkommen in Deutichland. 


In Tabelle 2 verfuchen wir, eine überfichtlide Darftellung der Ent- 
widelung der Einfommensvertheilung auf dem platten Yande zu geben. 


Gabelle 2. 








1878 isss 
mit einem Eintommen — — — —— — [100 Sreueptise 
Gruppe von Eins Ein | Gruppen ver: 
r= Proz. | neihägte | Proz. | mehrten ſich von 
Mart 








Serjonen ‘Berjonen | 1878 bis 1888 auf 




































| 
I bis 950 | 504349 | 8.10 | 624398 | 83.05 123,» 
11 950 — 1600 52575 | 8,us 81260 | 10,51 154,56 
III 1600 — 2 800 22 976 | 3,88 30 264 4,03 131,2 







bis 2800 1 579 900 | 97 ,». 


735 922| 97, 

























2800 — 7200 | 10526 | 1s| 18188. Las 125,20 

v 7200 — 12 000 1039 0,1: 1506| 0% 145,05 
vi 12 000 — 36 000 618 | 0,10 931) Os: 150,65 
2800 — 36000 | 12183 ° 2] 15625! 2 128,25 

VII 36 000 — 60000 131 0,0 192 ss 
viu 60 000 — 120 000 82| 0, 221,6 
IX über 120 000 h 39 | 0,006 546,67 


über 2800 | 12303 a 2.0] 1587| 2u 129,0 


in ſämmtlichen Stufen | 592 203°) 99,1 751 799 | 100 | 126,05 

Ganz auffallend it bier auf den eriten Bli das Abnehmen der kleinen 
Einkommen. 

Denn die Einfommen von weniger als 2800 ME. gingen von 97,92%, 
jämmtlicher Steuerpflichtiger auf 97,89°/, zurück und zwar allein auf Kojten 
der Einfommen von weniger ale 950 ME., welche eine Einbuße von 2,11%, 
erlitten. Außerdem gingen die Einfommen von 2800-7200 ME. um 0,03°;, 
zurüd. Wie auch Ddiefe Verfchiebungen fehr unbedeutend find, jo zeigen ſich 
bier die Verhältniſſe überhaupt ziemlich konſtant. 

Die durchichnittliche Zunahme der Einfummenfteuerpflichtigen überhaupt 
beträgt 26,95°/,. Hinter diefer blieben die Einfommen von weniger ala 950 Mt. 
am bedentenditen zurüd mit einer Zumahme von nur 23,80°%,. Die Ein: 
fommen von 2800-7200 ME. fommen mit einer Zunahme von 25,29°/, der 
durchichnittlichen Zunahme jehr nahe. Dagegen übertreffen legtere die aus: 
fümmlichen Einfommen von 950 —1600 ME. jchon bedeutend. 

Die ftärkite Zunahme zeigen aber fogar auf dem platten Lande die 
großen Einfommen mit 110,00°/,. Innerhalb diefer vermehren fich wiederum 
die Einfommen um fo rascher, je größer fie find. Während nämlich die Ein- 
fommen von 36000 —60000 Me. fih um 92,65 und diejenigen von 60000 
bis 120000 Mei. um 121,62"), vermehrt haben, haben die Einfommen bon 
mehr ala 120000 ME. um 446,67°/, (D) zugenommen. 

Eine viel rafchere Entwidelung zeigt fih in den Städten. Denn bier 
vermehrten fich die Einfommenstenerpflichtigen im Verhältniß von 100 : 137,45. 


) Die Scqiußſumme in der Zeitſchrift des K. jächſ. ſtatiſt. Bureaus iſt 538 136 (wohl 
ein Druckfehler). 
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Bon den niederen Einkommen unter 2800 ME. übertreffen diejenigen von 
%50—1600 ME dieſe durchichnittliche Zunahme mit einer Zunahme von 
49,33°,, ganz bedeutend, während die Einfommen von weniger ald 950 ME. 
mit einer Zunahme von 34,55°/, nicht unerheblich hinter derjelben zurück— 
bleiben, jodaß die Zunahme der Einfommen unter 2800 ME. immer noch 
binter der Durchichnittlichen Zunabme zurücdbleibt. Auch bier zeigen die Ein: 
fommen von 2800 bis 7200 ME. nur eine fehr geringe Zunahme, während 
die Einfommen von 12000— 36000 Mk. mit einer Zunahme von 85,00°/, 
die durcdhichnittliche Zunahme ganz bedeutend überholen. Am raſcheſten wachſen 
auch bier die großen Einfommen, die fich verdoppeln, und zwar vermehren fich 
die Einfommen von 36 000 60000 ME. um 160,99" ,, Diejenigen von 60000 
bis 120000 ME. um 115,46°/, und endlich diejenigen von mehr als 120000 ME. 
um 121,62°,,. (Bgl. hiezu die folgende Tabelle 3!) 
































Tabelle 3, 
1878 1888 100 Stenerpflich 
2 43 Fi y Ki u A FE a a ne gerne 7 je . 
mit einem Einkommen | | nebenftehender 
Gruppe von Ein⸗ Ein | Gruppen ver: 
Mart Perjonen Terionen 1878— 1888 auf 
al ae a a en = — J ———— ẽ — 
I bis 950 | 307089 ' 73,4] 413195 72,3s 134,55 
II 950 — 1600 54 211 13,05 80951! 14: 149,35 
111 1 600 — 2 800 28 089 6,16 39 102° 6,85 139,21 
Ly: 2800 — 7200| 19810 | 4 27522, ds 138,03 
V 7200 — 12 000 3656 04 > 345 Ov 146,20 
VI 12 000 — 36 000 2146 | 0, 39701 0,10 185,00 
Iv-VI 2 800 — 36 000 36837 | 6, | 143,53 














VII 36 000 — 60 000 260,09 
VIII 60 000 — 120 000 215,48 

IX über 120 000 221,se 
VII-IX über 36000 | 316 0.:| 766 | O,s 242,0 
IV—IX über 2800 | 25928 6,34 37 603 6.0 | 145 03 
I—-IX | in ſämmtlichen Stufen | 415 3179) 99,0 | 570 8511| 100,0 | 137,15 


Zu dem eben Erörterten mag noch hinzugefügt werden, daß das durchichnitt- 
lihe Einfommen pro Kopf der Bevölkerung in den Jahren 1879 und 1838 in den 
Städten 423,24 bezw. 529,98 ME. und auf dem platten Yande 260,87 bezw. 
315,39 ME. betrug, ſomit hier um 25,22"/,, dort um 20,90°/, zugenommen hat. 

Tabelle 4 ftellt die Entwidelung der Einfommensvertbeilung in 5 Städten 
mit mehr als 25000 Einwohnern dar: in den Städten 

Dresden mit 246086 (276085) Einwohnern 


feipig „ 170340 (293525) Fi ach der Vollszählung 
Chemnig „ 110817 (138955) . vom 1. Dezbr. 1885. 
Plauen „ 42848 ( 47008) . (1. Dezbr. 1890). 
Zwidau „ 39243 ( 44202) A 


) Die Schlußſumme in der Zeitichrift des K. jächſ. ſtatiſt. Bureaus iſt 392.960 (mohl 
ein Drudfehler; denn 592 208 + 415 317 = 1007520, wie oben Tab. 1.) 
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@nbelle 4. 
— 1878 1888 — 
mit einem Einkommen — u Re | — ee 
$ruppe von Ein | Ein: | Gruppen ver- 
geſchützte Proz. | geſchätzte Proz. | mehrten ſich von 


Mart Berjonen | Berjonen | 1878—1888 auf 























183 639 | 65,78 
48533 17,» 
21959 7,86 

254 131 | 90,05 


17582 | 6% 


132 478 | 67,08 
29 640 15,20 


I bis 950 
II 950 -- 1600 
III 1600 — 2 500 15 193 1,0 
bis 2800 1 177 311 


IV 2800 — 7200 12 869 6,00 



















\ 7200 — 12 000 2789 1,.s 3940| La 

vi 12000 — 36000 | 1713 | 0, 3152) Las 
IV— VI 2800 — 36000 | 17371 | Su] 24674| 8] 142,04 
vn 36 000 — 60 000 151 | 0ss 368 O,s 243, 
vın 60 000 — 120 000 835 : 0 172) 0,8 209,85 
IX über 120 000 31 (0,04 78 0, 251,01 
VII--IX über 36 000 27 | 0u| - 618) 0m 231,0 
IV—IX über 2800 | 17638 | 9| 25292] 9 143,40 
I-IX | in fümnutihen Stufen | 194 949°) 100,00 | 279 423 | 100,0 148,4 


In Ddiefen Städten betrug das durhichnittliche Einfommen pro 
Kopf der Bevölkerung in den Jahren 


1879 1588 
in Tredden -. © 2 22.2.» 605,21 Mt. 735,40 ME. 
„Leipzig. - .» . - 22.072640 „ 85496 „ 
„ Ehemniß - . 2 2.2... 48832 „ 58743 „ 
„ Blauen...» 2 22. 386118 „ 46825 „ 
SPHDWON 400 489,90 „ 56106 „ 


Nach vorjtehender Tabelle 4 zeigen namentlich die Fleineren Einfommen 
unter 2800 ME. ein bejonders lebhaftes Wachsthum gegenüber den Einfommen 
außerhalb jener Städte nad) den bisher getvonnenen Nefultaten, was auf das 
Buftrömen der Arbeiter nach den großen Fabrifjtädten zurüdzuführen fein 
dürfte. Im übrigen weichen die Nejultate in feinem wejentlichen Punkte von 
den bisher gewonnenen Nefultaten ab. 

Belonders verdient Schließlich noch die örtliche Konzentration der großen 
Vermögen hervorgehoben zu werden, die allerdings fchon beim Beginn unferer 
‘Beriode vorhanden war, aber doch noch, wenn auch kaum merklich, zunahm. 

Eine jehr auffallende Erſcheinung, welche bei aufmerfjamer Betrachtung 
nachitehender Tabelle 5 jofort in die Augen fällt, ift das Zurückgehen des platten 
Landes an wirtbichaftlicher Kraft gegenüber den Städten. 

Denn im Jahre 1878 entfielen von jämmtlichen Genfiten auf das platte 
Yand 58,78°/,, im Jahre 1888 nur noch 56,54°/,, was einer Abnahme von 
1,94”/, gleichkommt. Hieran find die Fleinen Einkommen unter 2800 ME. 
mit einer Abnabme von 1,85°/, betbeiligt, Diejenigen über 2800 ME. jogar von 
einer folchen von 2,59°/, und zwar zeigen die Einfommen von 2300— 36000 ME. 
eine Abnahme von 2,45 und diejenigen von mehr als 36000 ME. gar eine 





) Als Schlußſumme gibt die Zeitichrift des K. ſächſ. ftatijt. Bureaus 188 936. 
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Tabelle 5. 
Bon 100 Steuerpflidtigen der aufgeführten Gruppen entfallen auf: 











1878 1888 
mit einem dad | die | dies! die | das die I dies | die 
Öruppe Eintommen platte Städte größten: übrig. | platte | Städte größten übrig. 


von Mart Land überh. Städte | Städte] Land  überh. | Städte | Städte 
Proz. Proz. : Proz. | Proz. | Proz. | Proz. | Proz. | Proz. 
|__ 2 IEREREREREREREHHE 


| Ä 22 
bie 950 62,151 37,55 | 16,55 | 2lse | 60,18 | 39,82 

950 — 1600 49,23 | 50,77, 27,0. 23,01] 50,10 | 49,00 
1600 — 2 800 44,.0 55,01 295 25,201 43,28 56 | Bl |. 24 


bis 2800 | 42,02 22,00 
2800 — 7200 | N 32, 67,81 ' 48,10 | 24, 

7200 — 12 000 | , 780: . 57,51 ! 20, 

12 000 — 36 000 | | 5 81,00 ı 64,51 | 16,0 

IvV—VI 2800 — 36 000 32,2 | 67, | 45,0 2lsı]| 2978 70,8% | 47,03 23,10 

















17,0 | 22, 12 


29,02 | 19,0, 















20,08 

















36 000 — 60 000 \ 72,0 | 60,0 | lo! 780 60,5! 17,0 
60 000 — 120 000 72,39 | 63,48 | ; TLe| 59! 12m. 
über 120 000 | Tlaıs | 59,02 32,25! HT) ba! Ba 





über 36000 | 27, | 72, „| Tb | 60, | 14,0 


über 2800 | 32,1% | | 4614| 21,0 70,51 | 47,0 | 23,02 


I—IX in jämmtl. Stufen | 58:6 | Ale | 1905| 21,0 | 56, | 48,16 | 21,15 | 22,08 





jolhe von 2,77°/,. Den bedeutenditen Rüdgang weijen die Einkommen von 
1200036000 Mt. mit 3,36°/, und diejenigen von 36000—60000 ME. 
mit 5,58°, Abnahme auf. Eine geringe Zunahme 0,37°/, zeigen die Ein: 
fommen von 950—1600 Mk. umd diejenigen von 60000—120000 ME. 
(0,57°/,), eine beträchtliche (3,38°/,) die Einfommen von mehr als 120000 ME. 
Die gejchilderte Abnahme der wirthichaftlichen Bedeutung des flachen Landes 
entipricht einer ebenfolhen Zunahme des Wohljtandes in den Städten. 

Im allgemeinen ift die Vertheilung der einzelnen Einfommensgruppen 
auf Stadt und Land jehr konftant, jedoch find hiebei die Unterjchiede jehr 
bedeutende. Um nur die meuejten Daten, welche für das Jahr 1888 vor- 
liegen, hervorzuheben, jo ergibt ſich folgendes: 

Bon den Einkonmenfteuerpflichtigen überhaupt entfallen 43,16°/, auf die 
Städte und 56,84°/, auf das platte Land. Während nun aber von Den 
Heinen Einkommen unter 2800 Mf. noch nicht die Hälfte auf die Städte 
entfallen (42,02°/, auf die Städte und 57,98°/, auf das platte Yand), gehören 
von fämmtlichen übrigen Einfommensgruppen mehr als */; den Städten an: 
70,31°/, und zwar von den Einfommen von 28300— 36000 Mi. 70,22°/, und 
von denjenigen von mehr ala 36 000 ME. ſogar etwas über °/,, nämlich 75,25°/,. 

Unter den Städten felber find die von uns in Tab. 5 bejonders hervor: 
gehobenen 5 größten Städte mit einer Gefammtbevölferung von 799775 Ein- 
wohnern d. h. 22,76°/, der Bevölkerung des Königreichs (3500513 1. Dez. 
1890) von ganz hervorragender Bedeutung. Es fommt bei ihnen die örtliche 





u 
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Konzentration der großen Einfommen in den großen Prozentzahlen zum Aus: 
drud. Denn während von den Einfommen unter 2800 ME. nur 20,02°/, 
auf diefe Städte entfielen, famen von demjenigen von 2800—36000 ME. fchon 
47,03°/, und vollends von den großen Einfommen (von mehr als 36000 Mt.) 
gar 60,71°/, auf diefelben, fo daß für alle übrigen Städte von jenen großen 
Einfommen nur noch 14,54°/, übrig bleiben, was nicht einmal dem auf das 
platte Zand vertheilten Prozentjah Voldher Einfommen gleichfommt. 
| Allerdings Hat ſich das Berhältniß etwas zu gunften der übrigen Städte 
(außer jenen fünf ef. Kol. 6 und 10 in Tab. 5) im Jahre 1888 gegenüber 
1878 gebefjert, aber weniger zum Nacdhtheil der erwähnten 5 großen Städte, 
ala zu Ungunften des platten Landes. ') 

Wenn die ſächſiſche Statiftit fi auch mur auf einen furzen Zeitraum 
erſtreckt, jo liefert fie uns durch ihre Ergebnifje bei ihrer unbeftrittenen Zus 
verläffigfeit eine willfommene Betätigung der Ergebnifje der preußifchen Statiftif. 
Denn wenn auch in Sachſen, bei anerkannt genauer Steuerveranlagung die 
großen Einfommen in einer jehr furzen Veriode viermal jo raſch wuchjen, als 
die Fleinen und mittleren, jo ſcheint mir damit der Einwand, die preußifche 
Statiftik, die ja ähnliche Ergebnifje liefert, fei wegen ihrer Mangelhaftigkeit 
für die Erforfcehung der Einfommensvertheilung überhaupt nicht zu gebrauchen, 
widerlegt zu fein, ja m. D. läßt fich der Schluß nicht von der Hand weifen, 
daß die großen Einfommen in Preußen bei genauerer Einſchätzung ein noch 
jehr viel rafcheres Wachsthum aufweiſen würden. 


E. Die Refultate der Einkommenſteuerſtatiſtik in den drei Hanfeftädten. 


Gemeinfam ift den drei Hanjeftädten eine auf Selbjtdeflaration beruhende 
und daher ſehr zuverläffige Steuerveranlagung. Gemeinfam find den drei 
Hanfeftädten aber auch Gejegesänderungen, welche die Vergleichung der ftatiftifchen 
Ergebnifje zwar erfchweren, aber doch nicht unzuläffig ericheinen laſſen.) Ge: 
meinfam ift den Hanfeftädten ferner die Aufftellung eines fteuerfreien Eriftenz- 
minimums, das in Hamburg und Bremen fi auf 600 Mark, in Lübeck 
auf 361,2 bezw. 400 Mark beläuft. 

In Hamburg wurde die Einkommenjtener Durch Gejeg vom 26. März 1866 
eingeführt. Dieſes Gejeg galt — abgejehen von einer durc das Reichsgeſetz 
wegen Bejeitigung der Doppelbeftenerung vom 13 Mai 1870 nöthig gewordenen 
Nevifion — unverändert bis zum 7. März 1881.°) 

Nach den Veröffentlihungen im XIII. Heft der Statitit des hamburgifchen 
Staates haben wir in Tabelle 1 eine Ueberficht der Steuerpflichtigen nad) 
9 Gruppen zufammengeftellt, die fich den oben bei der Behandlung der preußifchen 
und ſächſiſchen Statiſtik aufgeftellten Gruppen thunlichſt anfchließen. 


) Die großen Städte verdienten jchon deshalb beſonders behandelt zu werden, weil 
von R. Michaelis in jeinem Bude „Die Gliederung der Gejellichait nah dem Wohlitande” 
©. 19 angenommen wird, dab die Steuerveranlagung mur in den großen Städten ein 
treues Bild der wirklichen Verhältniſſe gebe. 

*) Sp zu weit gehend Dr. Ad. Heil „Reiultate gi ———— zur Einkommen— 
ſteuer in Heſſen, Sachſen und Hamburg“ Jena 1888. ©. 57. 

®, Der Geltungsbereich des —— wurde im Jahre ers bezw. 1878 erweitert durch 
Einbeziehung der Landesherrenſchaften Bergedorf und bezw. Ripebüttel, welche beide zujammen 
im Jahre 1886 4450 Steuerzahler oder 3,65"/o aller Steuerzahler des Staates hatten. Bol. 
Statiſtik des Hamburgiihen Staates, Heft XII, ©. 1. 


an — . 
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Tabelle 1. 
1868 1880 
mit einem Einfommen | — —])———  ——[ 100 Steuerpflicht. 


vermehrten fich 
































Br von 
nr Perjonen | Proz. | Perjonen | Proz, [von 1868— 1880 
Mart | 

I von 600— 80 | 22 463 4] 48 122) 51,12 216,0 

1 über 840 — 1 200 9053| 17,06] 16352| 17,10 180,5 

I über 1200— 3600 | 12992| 25,0] 20334 21, 156,51 

— von 600— 3600 | 44508| 87,01 85 408 89,0 191,00 

IV | über 3600 — 6000 2648| 5a 4536! As 171,03 

V| über 6000 — 12.000 20380: 4a 2882| 3.0 141,0 

VI | über 12.000 — 30 000 1004) 1.0 1624| La 161,15 

IV— über 3 600 — 30 000 5677| 11m 9042, 9 | 159,7 

VII Jüber 30 000 — 60 000 339 O,sr 553 Ü,s8 163,13 

VIII [über 60 000 — 120 000 iz2 0.20 204| Os 154,55 

IX über 120 000 351 Gar 34 O,1 268,57 

VII-IX über 30.000 506) 1 351) 0,0 168,15 

IV—-IX über 3600| 6188) 12 9893| 10,0 160,00 

I—1X [0.600 anjämmtl. Stufen | 50691 | 100,0 | 95301 | 100,0 | 188,00 


Am raſcheſten haben fich alfo die ganz Heinen Einfommen von 600 bis 
8340 Mark und die jehr großen Einkommen von mehr als 120000 Marf 
vermehrt. Die Bevölkerung vermehrte ſich nämlich von 1868 bis 1880 von 
283 600 auf 428500 oder um 51,09°,,. Dem gegenüber vermehrten fich die 
oben angeführten Heinen Einkommen um 116,90, und die jehr großen 
um 168.57 (!) . Alle anderen Gruppen zeigen eine bedeutend geringere 
Zunahme, jedoch wuchſen faſt alle rascher, als die Bevölkerung. Nur die 
Einfommen von 6000 bis 12000 Mark blieben Hinter dem Wachsthum der 
Bevölferumg und ſämmtlicher Einfommenftenerpflichtigen mit einer Zunahme 
von 41,97°/, ganz bedeutend zurüd. 

Hier zeigt fi) alfo, ähnlich wie in dem ſächſiſchen Großitädten, neben 
einer ganz enormen Vermehrung der jehr großen Einfommen ein Zurücbleiben 
der mittleren Einkommen hinter der durchichnittlichen Zunahme. 

Beſonders charakterijtiich für den wirtbichaftlichen Aufichwung der fiebziger 
Sabre iſt die Entwidlung der Einkommen von über 100 000 ME. in den 
Sabren 1868 bis 1874, verglichen mit dem Jahre 1880, in welchem die 
wirtbichaftliche Krifis immer noch nicht ganz überwunden war. Es gab 
nämlich Einkommen von 100 000 bis 300 000 ME. (I.) und folche von mehr 
ala 300 000 ME. (IL.) in den Jahren: 





— 1869 |_1870 | 1871 | 1872 | 1873 | 1874 | 1880 


I, 71 66 | 66 
I. 10 11 
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In Tabelle 2 juchen wir die Entwidlung der Einfommensvertbeilung in 
dem Zeitraum von 1868 big 1886 überfichtlich darzuftellen. Da uns für das 
Jahr 1886 nur ein Separatabdrud einer proviforischen Veröffentlichung der 
Beranlagungsergebnifie, welcher nicht fämmtliche Steuerftufen enthält, zur Ver: 
fügung ftand, jo mußten wir eine von der obigen abweichende Gruppirun 
der Einfommenjtufen vornehmen, um vergleichbare Zahlen zu erhalten. Dat 
uns Dies gelang trog der Behauptung von Dr. Ad. Heil, die veränderte 
Geſetzgebung hätte eine Vergleihung der. Jahre 1881 und 1882. mit dem 
früheren Zeitraum unmöglich gemacht‘), ſpringt bei einer Vergleichung der 
Ergebnifje aus den Jahren 1880 und 1881, die wir deßhalb in unferer 
Tabelle nebeneinander jtellten, fofort in die Augen. In feiner unjerer Gruppen 
ift die Zunahme von 1880 auf 1881 eine größere, ala wie fie auch ſonſt 
während der unveränderten Geltungszeit jowohl des Geſetzes von 1866, als 
desjenigen von 1881 vorzufommen pflegt. Bevor wir unfere Tabelle 2 folgen 
lafjen, haben wir nur noch hervorzuheben, daß die Bevölkerung im Jahre 
1868 auf 283600 Einwohner fich beredjnete und fich bis zum Jahre 1885 
auf 518620 oder um 82,,, Proc. vermehrte. 







































Tabelle 2. 
Klafien der Eintommen Anzahl der Steuerzahler 585 
den Jahre in den Jahren Erg 
Gruppe in — hren | in den J sg 
1868-1880 | 1881 — 1886 we | iss 1980 oe 
ER. DE —— J | r - es 1880 | 1881 886 IE a Ei: 
I 600 — 960 600 — 1 000]25 792 155 512 153 508 65 075 56,00 252,51 
II 960 — 3480| 1000 — 3 500117 575 29225 31178 137237) 34,44 | 211, 































3480 — 9960) 3500 — 10000] 5316 | 7566 | 7522| 164,2: 

IV | 9960 — 48 000110 000 — 50000| 1771| 2552| 2 797 ı 3254| 2,5 | 183,74 
V 148 000 — 102 000/50 000 — 100 000] 156 | 327 5303| 341) 0,s| 218,» 
VI über 102 000 über 100 000 81) 119| 138 1535| 0,1: | 188,» 


iiber 9 960 über 10 000] 2 008 32% , 186,5 
zufammen [50 691 I 301 F 445 114790 100,00 


Es haben fich alfo die Kleinen Einfommen von 600 bis 3480 ME., bezw. 
3500 ME. weitaus am rafcheiten vermehrt, während alle übrigen Genfiten 
hinter der durchjchnittlichen Zunahme der Steuerzahler überhaupt zurücdblieben. 
Jedoch zeigen gerade die mittleren Einkommen das geringjte Wachsthum: 
Gruppe III und IV mit einer Zunahme von 64,,. und 83,., Proc. Die an: 
jehnlichen Einfommen der Gruppe IV übertreffen alfo das Wachsthum der 
Bevölkerung Schon ein wenig. Bedeutend mwird dasjelbe übertroffen von der 
Gruppe V mit einer Zunahme von 118,,, Proc., weniger von den jehr 
großen und übermäßigen Einfommen mit einer Zunahme von 88,6, bezw 
86,,; Proc. Auf das aufßerordentlih raſche Wachsthum der Fleinen Ein- 


)a.a.D. ©. 57. Natürlih hatten wir von den juriftiichen Berjonen abzujehen, was 
um fo leichter war, al® vom jtatiftiichen Bureau in Hamburg die phyfiichen und jurijtiichen 
Perſonen gejondert nachgemwiejen werden. 
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kommen ijt übrigens fein zu großes Gewicht zu legen, da es von berufener 
Seite auf jtrengere Einſchätzung zurüdgeführt wird.) 

Die gewonnenen Ergebniſſe laſſen ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß 
hinter einer ganz bedeutenden Zunahme der kleinen und großen Einkommen 
die mittleren ganz erheblich zurückblieben. 

Sn Lübeck) wurde die Einfommenfteuer durch Gejeß vom 18. Oktober 
1869 eingeführt. Das Geſetz wurde durch die Reviſion vom 31. Mai 1872°) 
mit dem Reichsgeſetz wegen Beleitigung der Doppelbejtenerung in Einklang 
gebracht; in dem Nachtrag vom 6. Oktober 1874 wurde das Eriftengminimum 
von 301 fJ oder 361, ME. auf 400 Mk. erhöht und eine neue der Reichs— 
währung angepaßte Steuerffala eingeführt. Wie die Erhöhung des Exiſtenz— 
minimums wirkte, mag bier gleich gezeigt werden. Im Jahre 1873 waren 
nämlich zur eriten Stufe von 301 bis 500 } oder 361,, bis 600 ME. 8712 
Berjonen veranlagt, im Fahre 1875 dagegen zur eriten Stufe von 400 bis 
600 ME. nur 5367 Perſonen, die erhöhte Steuerbefreiung war jomit 3345 
PBerjonen zu gute gefontmen. Im Jahre 1887 dagegen waren zur erjten Stufe 
8931 Perſonen veranlagt; biedurch erjcheint die Zunahme der Gruppe I in 
unjerer Tabelle 3 niedriger, als fie den thatfächlichen Verhältniſſen entfpricht 
Wir lallen nunmehr eine vergleichende Weberficht der Einfommensvertheilung 
für die Jahre 1871 bis 1873 und 1887 folgen, aus der wir aber feine weiteren 
‚solgerungen ziehen möchten, da hier namentlich die Zahlen der großen Ein— 
fommen zu flein find, um nicht allen möglichen Zufälligfeiten ausgejegt zu fein. 








@abelle 3. 
Einfommensflafien nad den Anzahl der Steuerzahler 
Gejepen im den Jahren ee 
Sruppe B ee —————— —— meblien ſich v. 
v. 18. Oft. 1869 u. 1871-1887 


1871 | 1872 


1873 1887 auf 





dom 
31. Mai 1872 6. Oktober 1874 


— mn 













— — = — — 

















11026 11722 1104 16 163 










I 300 — 960 400 — 1000 146,30 
11 960 — 1800 ' 1000 — 1800 | 1900| 1952| 2062| 2 740 144..: 
1 800 — 3 000 1 800 — 3 000 842 860 872) 1496 7,61 








300 — 3000 | 400 — 3.000 
3000— 7200 | 3000 — 7000 
7200— 9600 7000— 10000 | 98, 94| 103, 222] 226, 

vI| 9600 — 30000 | 10000— 30000 | 165| 179, ı85| 228] 138, 
IV—VI| 300030000 | 300030000 | 962] 987! 10411498] 155. 


VII 130 000 — 60 000 30 000 — 60.000 128,00 
VIII | 60 000 — 120 000 ‚60 000 — 120 000 160,0 
über 120 000 über 120 000 


VII—IX [30 000 — 120 000 |30 000 — 120 000 
IV—IX ] 3000 — 120.000 | 3000 — 120000 | 993 1019 
I—IN | 300 — 120.000.) 400 — 120.000 |14 761 115.553 


) „Statiftit des Hamburgiihen Staates“, Heft XIIL ©. 1. 
?) Val. Sammlung der Lübediichen Verordnungen und Belanntmahungen 1872, 
Mai, 27, Nr. 21. Die Ergebnifje der Steuerveranlagung werden jährlich publizirt in den 


















699! 714| 753! 1043 149,:: 


V 
















































1075 1536 
16 058 121 935 








148, 
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In Bremen wurde die Einfommenftener, deren Einführung fchon im 
Fahre 1807 beabfichtigt war, aber an dem Hindernifje, daß fie „Vielen miß: 
fiel“, fcheiterte, eingeführt durch das Gefe vom 3. Januar 1848 und zuerft 
im Jahre 1848 vom Einfommen des Jahres 1847 erhoben. Die Steuer 
wurde in 3 Stufen erhoben, deren niedrigjte 250 bis 399 9% (ca. 380 bis 
1329 ME.) und deren höchſte 500 RE und darüber (ca. 1660 ME.) beträgt. 
Da höhere Steuerbeträge ala 5%, d. h. als der Öteuerbetrag der hödjiten 
Stufe verdedt in die Kijte geworfen wurden, jo fehlt jeder Anhalt, um die 
Entwidlung der höheren Einfommen nach diefer Steuer zu beurtheilen.‘) 

Wir müſſen daher von den Ergebnijfen der Steuerveranlagungen nad 
dieſem Geſetze und auch von denjenigen nach dem Geſetz vom 29. April 1872, 
welches noch an dem alten Syitem feithielt, abjehen, um fogleich zu den 
Refultaten der Steuerveranlagungen auf Grund des Geſetzes vom 25. Oftober 
1874 überzugehen. Dieſes Gefeg beruht auf fontrollirter Selbjtdeflaration, 
ftellt ein fteuerfreies Exiſtenzminimum der Einfommen von weniger al3 600 ME. 
auf und beftenert auch die juriftiichen Perjonen, die wir aber eliminiren 
konnten. In der nunmehr folgenden Weberficht zeigt fi in dem Zeitraum 
von 1874 bis 1885 ein recht bedenfliches, namentlich in den höheren Ein: 
fommensgruppen jehr beträchtliches Sinfen der Zahl der Einfommenfteuer- 
pflichtigen jämmtlicher Gruppen. Allzu großer Werth dürfte jedoch hierauf nicht 
gelegt werden, da wir es mit einer ganz exzeptionellen Erjicheinung zu thun haben. 



























mit einem Eingeidäpte PBerjonen Ar: 
Gruppe Einkommen BEE] 
von 7 — T ' He: 
‘ | -_ 
| 1874 | 1875 ! 1876 | 1877 | 1881 | 1882 | 1883 | 1884 | 1885 26 E 
Mart | | | | Sig: 
| | | 
I 600 — 1000]18 218 |18 296 |16 064 14 941 16496 17423 16 850 is 372 179121 98 
II 1000 — 1500] 5653 5008 4356 4228| 4049 4355 4248 4341 4478| 79a 


| 1500-- 3000| 4829 4639| 4181| 4201| 4141| 4282| 4245| 4466| 4606| 95» 
1-11 600 — 3 000[28 700 27 943 |24 601 123 370 24 686 26 060 |25 343 25 179 




































IV | 3000— 7200| 2855| 2666| 2401| 2341| 2347| 2371| 2459| 2426| 2488] 87,1 

v| 7200— 12000) 856 693! 651) 728 615) 021] 595) 601) 6235| Ad 

VI | 12000 — 36 000) 833) 623) 594) 560) 628) 615) 653) 589) 595| Tl 
IV—VI | 3000 — 36 000| 4544| 3982| 3646| 3629 | 3590| 3.607 | 3707 

VII 36000 — 60000| 133 101) 132| 105| 148) 128) 107, 102! 105| 76 

VIII [60000 — 1200000) 1200 5 8l 81 90 Ba 62 671 5 

IX über 1200000 50) 24 391 21 53 40 34 14 | 43m 

VI—IX über 36000] 308) 190) 253] 207, 291) 241) 2383| 178) 194| 63» 








IV—IX | über 3 000] 4852| 4172| 3899| 3836| 3881| 3848| 4040| 3794| 3.902 
IE | in jänmt. Stufen [33 552 32 115 128500 27 206 28 567 29 908 |29 383 |28 973 |30 898 








„Jahresberichten der Steuerbehörde der freien und Hanjeftadt Qübel“. Ueber die alte 
„ordentliche direkte Steuer“ und die „Militärftener“, vgl. Kollmann in Hildebrands Jahr— 
büchern, Bd. 14. 1870, ©. 96 fi. 

) Ausführliche Angaben über die Gefepgebung u. deven Ergebniffe finden fich in den „Sahr- 
buch für Bremijche Statiſtit“, III. Jahrg. 2. 9. p. XLI u. zulegt im Jahrg. 1887 2. 9. ©. 439. 
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Daneben befigt aber Bremen die ältefte fortlaufende Vermögengftatiftik. 
Bremen befigt nämlich in jenem Schoß und feinen Kollekten eine ſehr alte 
Bermögensiteuer. Die ältefte Schoßordnung datirt vom Jahre 1539 und 
feit dem Jahre 1730 findet fich eine Statiftif über den Schoß.') 

Der Schoß ift (nah der Schoßordnung vom 23. Mat 1848) eine reine 
Bermögensabgabe, der in der Hegel jedes Vermögen, welches 1000 ir oder 
3321 Me. und darüber beträgt, nach einem procentweije feitgefegten Maßjtabe 
unterworfen: ift. 

Kolleften dagegen find Abgaben, bei denen theils auf das Vermögen, theils 
auf das Gewerbe Rüdjicht genommen wird und die von denjenigen zu ent 
richten find, deren Vermögen den Betrag von 1000 X (3321 Mef.) nicht erreicht. 

Leider können wir nach der Natur der Gejeggebung und dem darauf be: 
ruhenden ftatijtifchen Material die Entwidlung der Vermögensvertheilung nur 
in Umriffen verfolgen, indem noch die Schoßordnung vom 23. Mai 1848 
folgende Beitimmung*) enthält: 

„Jeder Schoßer, welcher 3000 Ry und darüber zu verfchoßen hat, ift 
verbunden, den Betrag eine Schoßes von 3000 Sy, umd jeder Schofer, 
welcher weniger als 3000 RE Vermögen befigt, den Betrag eines Schoßes 
von 1000 85 den mit der Hebung beauftragten Behörden offen zu entrichten, 
er kann aber das übrige Geld, ohne e3 vorzuzeigen, in die Schoßfifte werfen.” 

Nach dem uns zur Verfügnug ftehenden Material erhalten wir „für 
Bremen“ (ohne das Gebiet), wenn wir die Durchichnittszahlen für 10jährige 
Perioden ind Auge fafjen, folgende Aufftellung®): 








Durdichnittliche Yahl der Durhichnittliches Vermögen 
Eenfiten mit Bermögen der Genfiten mit Vermögen 


über 9964 Mt. 








Fahre der Steuer: 
erhebung 












unter 9964 Dit. | über 9964 Mt. | unter 9964 Mi. 


1730— 1739 (4 mal) 
1780-— 1789 (13 mal) 





1331 43 976 
1592 92510 







6819 
10533 


1830—1839. (3mal) 
1860— 1869 (2 mal) 


Danach haben fih in dem Zeitraum von 1730—39 bis 1780-89 die 
Eenjiten mit einem Vermögen von weniger als 9964 ME. um 4,,, Proz. ver- 
mindert, während ihr durchichnittliches Vermögen um 19,,, Broz. zunahm; 
dagegen Haben fich die Genfiten mit einem Vermögen von mehr als 9964 M. 
um 41,,. Proz. vermehrt bei einer gleichzeitigen Zunahme ihres durchfchnitt: 
lihen Bermögens um 19,,, Proz. 

Bon 1730—39 bis 1830—39 haben fich die Vermögen von weniger als 
9964 Mk. um 49,,, Proz, diejenigen von mehr ala 9964 Mt. um 1ö1,, (!) 
vermehrt; das durchjchnittliche Vermögen eines Genfiten nahm bei jenen um 
%4,,, Proz, bei diefen dagegen um 41,,, Proz. zu. 


1713 1658 
4071 2586 








) Die näheren Beitimmungen der älteren Schohordnungen konnten wir nicht erfahren. 
Auch nach den älteren Schoßordnungen wurde der Schoß nur von den Vermögen don 
3000 Rg und darüber erhoben, während die Heineren Vermögen Kolleften zu entrichten batteu, 
Bal. Jahr. f. d. anıtl. Statiftif des Bremiichen Staates, IH. Jahrg. 1869 29. S. XLIf. 
*) Vgl. Jahrbuch für Bremifche Starijtit, VII. Jahrg., 2. 9., S. NLVLU. 

Bal.a. a. ©. VI. Jahrg., ©. 186. 
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Weit höhere Prozentfäge erhalten wir, wenn wir den ganzen ‚Zeitraum 
von 1730—39 bis 1860—69 ins Auge fafjen. 

In diefem Zeitraum vermehrten fich die Genfiten mit einem Vermögen 
von weniger als 9964 Mf. nur um 130,,, Proz. bei einer gleichzeitigen Zu: 
nahme ihres durchjchnittlichen Bermögens um 94, Proz., während die Gen- 
fiten mit einem größeren Vermögen ala 9964 Mf. um 497,,, Proz. (!) zu: 
nahmen bei einer gleichzeitigen Vergrößerung ihres Vermögens um 101,.. Bros. 

Eine Bergleichung der relativen Zunahme in diefen beiden langen Perioden 
weilt darauf Hin, daß gerade in die Zeit von 1830—39 bis 1860—69 ein 
bejonderes rajches Wachſen in beiden Vermögensklafjen fallen muß. In dieſer 
Periode vermehrten ſich nämlich die Centiten mit einem Vermögen unter 
9964 ME. um 54,,, Proz. bei einer gleichzeitigen Zunahme ihres durchichnitt: 
lichen Vermögens um 55,9; Proz., während ſich die Cenfiten mit einem Ber: 
mögen von mehr ala 9964 ME. um 137, Proz. (!) vermehrten bei einer 
gleichzeitigen Zunahme ihres durchichnittlichen Vermögens um 42, Prozent. 
Das durchichnittliche Vermögen diefer Gruppe hatte nämlich 1830-39 62 149 Mt. 
betragen und ftieg big 1860—69 auf 88514 ME. 

Wir jehen aljo, daß die rer der oberen Klaſſe in einem Zeitraum 
von 100 Fahren (1730-39 bis 1830—39) fih um 151,,, Proz. und in 
einem foldhen von 130 Jahren (1730—39 bis 1760-69) jogar um 497,., 
Proz. (!) vermehrt haben, während die Zahl der Vermögen unter 9964 ME. 
gleichzeitig nur um 49,,,, bezw. 130,,; Proz., das durchichnittliche Vermögen 
diefer Gruppe um 94,,,, bezw. 24,,. Proz. zunahm Der durchichnittliche 
Betrag jener Vermögen über 9964 Mf. hatte fi) im gleichen 130 jährigen 
Zeitraum verdoppelt, in jenem 100jährigen um 41,,, Proz. vermehrt. Dieje 
un dürften als jtatiftischer Beleg dafür gelten, daß die Anhäufung der 
gropen Vermögen in engjtem Zuſammenhang fteht mit der Entwidlung der 
Induſtrie und Technif. Mit Böhmert aus diefen Zahlen, ähnlich wie aus 
der Vermögensfteuerjtatiftit Zürichs'), zu folgern, daß fich — natürlich im 
Bergleich mit den großen Vermögen — audy in Bremen gerade die mittleren 
Vermögen relativ am jtärfiten vermehrt hätten, ift mir nicht möglih. Aus 
der ganzen Statiftif läßt ſich nur folgern, daß in Bremen die Vermögen über 
9964 ME. feit den 30er Jahren in ganz außerordentlich rapiden Wachsthum 
begriffen waren. 
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In Heſſen wurde durch Geſetz vom 21. Juni 1869 die Einkommens— 
beſteuerung an Stelle der Perſonalſteuer eingeführt. Nach zwölfjähriger Giltig— 
keit wurde das Geſetz am 8. Juli 1884 abgeändert, inſofern ein ſteuerfreies 
Exiſtenzminimum von 500 Mark und neue der Reichswährung angepaßte Ein— 
kommenſtufen und eine mäßige Progreſſion eingeführt und auch die Aktiengeſell— 
ſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien als ſolche zur Steuer heran— 
gezogen wurden. Im Uebrigen blieben die Veranlagungsgrundſätze in beiden 
Geſetzen im Weſentlichen gleich und entſprechen ſo ziemlich den oben ausführ— 
lid) erörterten Beſteuerungsgrundſätzen des preußischen Klaſſen- und klaſſifizirten 
Einkommenſteuergeſetzes vom 25. Mai 1873. Die Steuer wird nämlich in 


) Bgl. Dr. V. Böhmert, „Socialismus und Arbeiterfrage“, Zürich 1872, ©. 150 fi. 


—— 
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zwei nicht befonders benannten Abtheilungen erhoben, von denen Abtheilung I 
der preußischen Einfommenstener und Abtheilung II der preußifchen Klafjenitener 
entipricht. ') 

Die Vergleichbarkeit der Statistischen Ergebuifje leidet zwar durch die Ein: 
führung des Exiſtenzminimums und auch Durch die Veränderung der Steuer 
ftufen, e3 gelang uns jedoch Gruppen zu bilden, welche in den unteren Stufen 
blos um circa 14 bis 71 Marf divergiren, in den Einfommensgruppen von 
600 Mark an fich vollitändig deden. Da es uns nun hauptjächlich auf das 
Berhalten der großen Einfommen ankommt, fo find wir in der Lage, auch die 
Ergebniſſe der Einfchägungen von 1884 bis 1883 zu unferer Unterfuchung 
heran zu ziehen umd mit denjenigen der Einfchägungen vor dem Jahre 1884 
zu vergleichen. 

Doch zuvor geben wir in Tabelle 1 eine Ueberficht der Entwidelung der 
Einfommensvertheilung in Heſſen nach fieben Gruppen geordnet, welche wir mit 
Rückſicht auf die Vergleichbarkeit mit den Nefultaten aus der Periode 1884 
bis 1888 wählten. Außerdem wird unfere Unterfuchung durch einen Mangel 
der Statijtif beeinträchtigt, infofern nämlich in den Mittheilungen der heſſiſchen 
Sentralitelle für die Landesjtatistif die Einfommen von der 15. Stufe an (Ein: 
fommen über 12000 Gulden oder 20571 Mark 43 Pfennig) nur ſummariſch 
aufgeführt find. 








@nbelle 1. 
Eingeihägte PBerjonen | 100 Steuerpflicht. 
mit einem Eintommen in — —— nebenjtehender 
Gruppe Gruppen ver: 


Mart 1874 | 1883 84 | mebrten fih von 
1874— 1884 auf 


















bis 587,14 Ma 178 969 187 007 104,4» 
587,144 bis 1628,57 AM 32 871 i 40399 122,0 
1 628,57 46 bis 2 914,29 46 12 018 14 435 120,11 












293858 | 241841 108,08 
133,1» 
148,16 
168,25 






bis 2914,29 Me. 
2914,29 M bis 6 000 Ak 
6 000, — Se bis 12 000 M. 
über 12 000 M 


über 20 571,43 —* 
























11016 
231788 | 252857 | 1090 
884218 | Bm | 108, 









über 2914,29 M. 






An jänmtlichen Stufen 





Bevölkerung | 


Die Entwidelung der Einfommensvertheilung, tie fie ſich in vorſtehender 
Tabelle in dem zehnjährigen Zeitraum (1874 bis 1883,54 darſtellt, ijt im 
Allgemeinen als eine günftige zu bezeichnen. Denn nur die Meinten Einfommen 
von weniger al3 587 Mark find hinter der durchichnittlichen Zunahme ber 

7 Ueber die Bejepgebung vor dem Jahre 1884 vgl. 8. Burkart a. a. O. Die Grund: 
läge des Geſetzes vom 8. Juli 1884 (Reg. Bl. ©. 67) jind abgediudt in den „Mittheilungen 
ber Großherzogl. Heifiichen Zentralitelle fiir die Sandesftatiftit” Dez. 1886 Nr. 375, aus denen 
wir auch das Material für die Unterjuchung ſchöpften. 
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Bevölkerung zurückgeblieben, während die mittleren Einkommen von 2914 bis 
6000 Mark) ganz erheblich rafcher zunehmen als die Benölferung. Auch bier 
zeigten die höchiten Einkommen eine ſehr rajche Zunahme, indem die Einkommen 
von mehr an 20571 Mark um 43,04 und diejenigen über 12 000 Marf 
um 68,75 (!) °/, fich vermehrten Etwas detaillierter fünnen wir die Entwicke— 
lung der großen Einkommen für den Zeitraum von 1878 bis 18883 verfolgen, 
wie folgende Aufftellung (Tabelle 2) zeigt: 


"Tabelle 2. 


















100 Stewerpfl. 
nebenitebrnber 
Sruppen ver 
mehrien ſich v. 
187B—R8 auf 


— 
mit einem Einkommen in Mark nach dem deſw — 
Bruppe | __ 1 


vom 21. Juni 1869 | voms. Juli 1884 1878 | 1888 






























I bis 587,14 M 500 — 900 181 502 129 147 j 
11 587,14 «# — 1628,57 „ 900 — 1700| 38 348 | 42 440 110,7 
111 1628,57 „ — 2914,29 „ 1700 —- 2900| 13439 | 14 658 109,01 





bis 2914,29 M| 500 — 2900 [283 289 |186 245 

























2914,29 2 — 6000,— M| 2900 — 6000| 6942 126.00 

vi 6000,—- „--12000,— „|! 6000 — 12000 138,02 
vı über 12 000,— „ über 12000] 703| 1032 146,0 
vi] 12000,— 4 — 24 000,— „| 12000 — 24000] 512! 753 147,01 
VII | 24000, „—41142,85 „| 24000 -- 41000 107 173 161,0 
über 41142,85 über 41 000 84 106 126,10 














IV—VII 






iiber 2 914,29 | über 2 900 
In ſämmtlichen Stufen 


130,0: 
81,ss 


9652| 12549 


242 941 1198 794 





Danach haben fih von allen Einkommensgruppen die Einkommen von 
24 000 bis 41000 Mk. weitaus am rajcheiten vermehrt, während die Eine 
fommen von weniger al8 2900 ME. (namentlich diejenigen von 1700 bis 
2900 ME.) eine jehr Schwache Zunahme aufweilen. Der Einfluß der Eins 
führung des ftenerfreien Eriftenzminimums') zeigt ſich hier ganz bemerflich in 
dem Rüdgang der unterften Gruppe um 29,., Proz. Bei der großen Zahl 
der diefer Gruppe Angehörenden wirkte diefer Rückgang auch auf die Ger 
jammtheit der Steuerpflichtigen, die troß de3 beträchtlichen Wachsſthums der 
übrigen Gruppen um 18,,,; Proz. zuriüdgingen. 

Wir laſſen zum Schluß eine vergleichende Ueberficht für die Jahre 1874 
und 1888 folgen, aus welcher zu erjehen ift, daß die Einfommen von 6000 
bis 12000 ME. und diejenigen von mehr als 12000 ME. allen anderen in 
der Zunahme ganz erheblich vorauseilten. 


(Bgl. Tabelle 3 auf nächiter Seite!) 


Die gewonnenen Ergebnijfe laſſen fich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß 
die Entwicklung der Einkommensvertheilung im allgemeinen eine günſtige war, 
indem die kleinen Einkommen am langſamſten, die mittleren erheblich ſtärker, 
als die Bevölkerung und die großen am raſcheſten ſich vermehrten. Bei dem 
kurzen Beitraum, in welchen überdies die wirthichaftliche Krifis fällt, ift der 


) Leider werden in den Bublifationen der heijifchen Gentralitelle die Steuerfreien nicht 
aufgeführt, was als eine ganz empfindliche Lücke der Statiftit fi geltend macht. 
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Tabelle 3. 
mit einem Einfommen in Mark nad) dem Geſetz ee —— 
Gruppe — Gruppen ver: 
mebrten ſich v. 
vom 21, sun. 1869 vom 8 Dun 1884 1874 ei 18887 1874 —88 auf 
I bis 587,14 Pie 500 — 900 [178 969 | 129 147 72.10 
11 587,14 M— 1628,57 „| 900 1700| 32871 | 42440 129,11 
II 1628.57 „ — 2914,29 „| 1700— 2900| 12018| 14658 121,07 
1-10 | bis 2914,29 M | 500 — 2 900 [223 858 |186 245 83,20 
IV 2914,29 4 — 6000,— M 2900 — 6000| 5769| 8747 151, 
v 6000,— „ — 12000,— „!6000—12000| 1569| 2770| 176, 
VI über 12 000,— „| über 12.000 592 | 174,32 
IV—VI über 2914,29 M| über 2900|) 7980| 12549| 158: 
In jfümmtlihen Stufen 231 788 1198 794 85,71 
| über 20 571,43 M| über 21000| 230 341 148,26 


Unterfchied zwijchen dem Wachsthum der Fleinen eimerjeit® und der großen 
und mittleren Einkommensklaſſen andererſeits immerhin ein ganz beträcht- 
licher. Daß ſich in Heflen, das ſehr wenig Induſtrie befigt, die großen 
Einfommen nicht jo ftarf vermehrten, wie in Preußen und Sachſen, fann 
nicht auffallen. 


G. Die Ergebniſſe der Oldenburgiihen Einkommenſteuerſtatiſtik. 


In Dldenburg'‘) wurde die Haffifizirte Einkommenſteuer eingeführt durch 
Geſetz vom 6. April 1864. Das oldenburgiiche Einfommenfteuergejeg beruht 
auf den gleichen Grundfägen, wie das preußiiche Gejeh vom 25. Mai 1873. 
Hervorzuheben ijt nur, daß es fein fteuerfreies Griftenzminimum fennt, daß 
dagegen das Gefinde und die diefem nach Art ihrer Dienjte und des dafür 
gewährten Lohnes im allgemeinen gleichitehenden Gewerbsgehilfen, fofern fie 
im Haufe ihres Prinzipal® wohnen, eine bejondere Bergünftigung genießen. 
Beide find ſtets mit einem fejten Einkommen, und zwar die weiblichen Per: 
jonen von 225, die männlichen von 300 ME. zu veranlagen, abgejeben freilich 
— daß ſie kein anderweites Einkommen von mindeſtens 150 Mk. be— 
zteben. *) 

In Tabelle 1 und 2 geben wir eine Ueberficht der Einfommensvertheilung 
für den Beitraum von 1866 bis 1888 und ihrer Veränderungen, indem wir 
die Einfommen in 9 den oben bei der Behandlung der preußiichen und ſächſiſchen 
Statiftif angewandten entjprechende Gruppen zuſammenfaſſen. 


) Der Heine Staat Oldenburg zeichnet jich durch eine ganz hervorragende Statiſtik aus. 
Vgl. Dr. P. Kollmann „Das Herzogthum Oldenburg”, Ildenburg 1878. Ich bin dem 
Vorſtande des jtatijtiichen Buteaus in Oldenburg, Herrn Regierungsrath Dr. P. Kollmann, 
jür die „Hebermittefung diejes Werkes und weiterer noch nicht gedrudter ausführlicher jtatie 
ttiiger Daten zu ganz bejonderen Dante verpflichtet. 

”) "al Dr. B Kollmann „Das Herzogthum Oldenburg“ ‚©. 346, wo aud die 
Grundſätze des oldenburgiichen Einfommenjteuergejepes (S. 345 f.) ne und überfichtlich 
dargeitellt find. 
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Tabelle 1. 








Gruppe I | zı  mfı-ım] ıv | v | vofıv-vilva vm ax [vr-x|iv-rR]1—ıR 


Eintommen in Mart 





.» | e |z »2_?2_t1=_ IE _ 12. 3 & 
Jahr 3 Zoös|l 3 |3232”2]| > |ej?3 .S| „S 2 Z£ 
* * — m = 10 ar a A Me — * 

Fu 
1866 162 2854 7103 705] 70 70011 596 221 | 102] 1919 | 41 1923] 72625 
1867 101 3434 768 3 8441 69 85511 669 214 | 1071 1990 41 19941 71949 
1868 161 273 4 764 3 882] 69 919]1 673 231 | 104 | 2 608 41 20121 7131 
1869 161 494 4 909 3 891] 70 2941 708| 237 | 111] 2056 #1 2.062 || 72356 
1870 161 047 5 036 4 007} 70 09011 755! 223 | 11a | 2 097 | 51 2 1021 72 182 
1871 159 425 5 054!4 065] 68 54411 752 231 | 115 | 2 098 | 61] 2 104 || 70 648 
1872 59 920 5155 4 155] 69 23011 843: 237 | 180] 2 210 6] 2216 | 71446 
1873 58 001 5559 4 5311 68 09112 018! 280 | 146 I 2 444 si 245 70.548 
1874 158 1455 7294 7861 68 6602 173] 313 | 154] 2 640 | 71 2647 | 718367 
1875 158 614 5 895.4 869] 69 37812 238) 392 | 1591 2 719 s1 2 7271 72106 
187G 159 119 6 065 5 O64l 70 24812 349) 315 | 178 | 2 842 8 l 9 9128511 7309 
1877 160 186 6 210 5.1491 71 54512 464 320 | 1856 | 2 970 4 2 Ü 6] 2 9761 Tal 
1878 160 998 6 199 5 2041 72 40112 472° 339 I 188] 2 999 7 2 Ö 91 30081 75409 
18793 161 005 6 3145 29271 72 54612 475 333 | 195 | 3 003 5 2 0 7130101 75556 
1880 1651 477 6 342.5 230] 73 10912 615 372 | 200 | 3 187 Ö 2 Ü s1 5195 || 76 204 
1881 | 61 023 6 380 5 8364| 72 767]2 535) 384 | 109 | 3 118 ii 21,0 91 31271 758% 
1882 [60 836 6 4715 477] 72 78412 619 392 :210 | 522 8* 2 u i0] 32314 760 
1883 | 61 620 5 456 5 2U9 73 57512 604 406 | 201 | 5211] 10 2 Ö 12] 3223 1 7678 
1884 [61 753 6 551 5 >47] 73 S>1[2 636: 405 | 208 | 3 2449 8 20 10132591 77100 
1885 162 306 6 539 5 684] 74 53412 684: 391 2131 3 288 4 3 1] 131 3 301 } 77885 
1886 | 62 796 6 658 5 6781 75 132]2 713) 398 | 216 | 3 327 8 4 Ü 12] 8339 || 78471 
1837 163 621 6 718.5 8171 76 15612 762 396 2171 5375] 10 4 l 151 3 390 || 79546 
1888 | 63 648 6 883 5 9981 76 4509 833 394 , 226 1 3453 8 6 1 151 3468 ]| 72.497 
1889 | 63 730 6 9426 068] 76 74012 814 435 237] 3480 7 4 2 18] 3 504 || 80 244 
1890 164 415 7 029 6 129] 77 57312 807, 492 247 486 9 2 161 3 502 } 81.075 





Nach nebenftebender Tabelle 2 zeigen die anjehnlichen und großen Ein: 
fommen weitaus die bedeutendite Vermehrung, indem fich die Einkommen von 
mehr als 36 000 ME. in der Periode von 1868 —78 um 125,90, in derjenigen 
von 1878— 83 um 66,;; Proz. und endlich in der 20jährigen Periode von 
1868 — 83 um 275,,, (ID Proz. vermehrt haben, und indem in den gleichen 
Perioden die Einfommen von 11400 bis 36 000 ME. um 80,,;, bezw. 20,,, 
und bezw. 117,,, Proz. zunahmen, während die Einfommen von weniger als 
3000 M. nur um 3,5, bezw. 5, und Proz., diejenigen von 3000 bis 
36000 ME. um 49,,;, bezw. 15,,, und bezw. 71,., Proc stiegen. Die Klafie 
von weniger als 3000 ME. Einfommen blieb in dem Jahrzehnt von 1868-—-78 
hinter dem Wachsthum der Bevölkerung zurüd, indem diefe 1867 fich auf 245 981, 

1875 auf 248136 und 1855 auf 267 111 Einwohner bezifferte und mithin 
von 1867 —75 um O,. Proz., 
von 1875—85 ım 7.  „ 
von 1867 —88 um 3,; „ zunahım. 


Im April 1873 wurden oldenburgiiche Gebietätheile bei Wilhelmähafen mit 2059 
Seelen an Preußen übertragen. 


le 





G. Die Ergebnifje der Dfdenburgijchen Eintommenjteuerjtatiftif. 


99 















































Tabelle 2. 
1868 | 1878 | 1888 | 100 Steuerpflichtige 
— — Er — = nebenjtehender 

Orupde Einfommen in B A ẽ Gruppen vermehrten 
Mart 2 Pr.) 2 Pro | 2 | Pro; ſſichvon 1868— 1888 auf 
S e En — — — 
— | * * 6878 78 — 88/6888 
——— t == = — — — — — 

I bis 900 161 273 85,10 160 998 | 80,0 163 648 | 79,03 | 99,55 | 104,34 | 103,88 

1 900 —- 1500| 4764| 6 | 6199| 8] 6883 \ 8 [13012 | 1ilos | 14445 

III 1500 —3000] 3882| 5,01 5204| 6m] 5 928 7,12 | 134.05 | 113,»1 | 151,70 

IAIII bis 3000 Is 919; 97,31 hr 401 | 96,01: |76 459 | 95,06 | 103,55 105, 1109,06 
iv | 3000 7200 2472| 3301 2888| 36 | 147, ; 114,0 | 169,04 

V 7200 — 11400 339 0,45 394 0,» | 146,:5 116,2: | 170,6 

VI 11 400 — 36 000 188 | Ü,e5 226 O,.s | 180,7 | 120,21 | 217,31 
IV—VI 3 000 — 36 000 | 2 008 2,111 2999 | 3,0: 1 3 453 4,sı | 149,5 | 115,14 | 171,06 

VI 1 36 000 — 60 000 7 (),000 | 114, 
VUr I 60 000 — 91 500 2 Dans 300 .0 
IX. über 120 000 u | N,000 

VIAIX über 36 000 4 | 0,004 9 Oo | 15 O,o1u] 225,00 | 166,87 | 375,00 
IV—-IX über 3000 | 2012 | 2,1: | 3 008 | 3,0 | 3458 4,ss | 149,50 | 115,.» | 172,37 


105,0» 111,12 


I-IX | Iıı fänmtl. Stufen hı 931 | 99,08 1 409 100,00 Io 927. 99,00 | 104,54 | 


Die Schuld hievon trifft allein die Nlafie der kleinſten Einkommen von 
unter 900 Mk., welche 1868— 78 um O,,, Proc. abnahm und auch 13735—88 
mit einer Zunahme von 4, Proz. hinter der Zunahme der Bevölkerung 
zurücdbliedb. Im April 1873 wurden nämlich in der Marſch gelegene Gebiets- 
theile mit 2049 Einwohner an Preußen abgetreten, während das Münjter: 
land bis um das Jahr 1875 unter der Auswanderung nach Amerika jehr 
ſtark litt.) 

Für die Jahre 1865 und 1875 hat Dr. Kollmann in ſeinem ſehr ver— 
dienſtlichen Werke „Das Herzogthum Oldenburg in feiner wirthſchaftlichen 
Entwicklung während der legten 25 Jahre” die Kontribuenten nach dem Be— 
rufe und der Höhe des eingeichägten Einfommens zufammengejtellt. Obgleich 
num eine jolche Statijtif von ganz eminenter Bedeutung für die Entwidlung 
der ganzen Volkswirthſchaft iſt und obgleich man nicht genug bedauern fann, 
daß ung eine ähnliche Statiftif für alle anderen deutſchen Staaten mangelt, 
fo müfjen wir uns der Kürze halber doch mit einer Verweiſung auf das ver: 
dienituolle Werf Kollmannz?) begnügen und heben aus der Tabelle Koll: 
manus S. 398—405 nur die Einfommen von mehr als 15000 ME. heraus. 


) Bgl. Dr. P. Kollmann a. a. D., ©. 346. 
9) Bol. a. a. O. ©. 351 ff. Eine eingehendere Darjtellung diejer Dinge würde einen 
im Berhältniß zur Größe des Beobachtungsgebietes viel zu großen Raum beaniprucen. 


TR 
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Es hatten nämlich ein Einfommen von mehr als 15 000 ME. in den Jahren: 























































abſolut abſolut r 
Landwirthe ohne Heuerleute 21 35 0,25 
Induſtrie (Selbititändige) 0,05 
Handel (Selbititändige) ; 0,4 
Gaſt; und Schenkwirtbichaiten . 0,10 
Höhere Beamte 1,20 
Rentiers und jonjtige aus eigenen Mitteln 
lebende Perſonen ; 0, 
Alle ſonſtigen Berufsarten zuj. excl. Geſinde 0,03 
Summa: O,n 









In jänmtlichen, außerdem von Kollmann aufgeführten Berufsarten finden 
jich feine Einfommen von mehr ala 15000 Mt. Im diefen Zahlen tritt der 
überwiegend landwirtbichaftliche Charafter des Landes hervor und find deß— 
halb die Zahlen durchaus unbrauchbar, um direkt — was in einem Staate, 
wie Sachſen beim Vorhandenſein jolcher Statiftif möglich wäre — den Bus 
fammenhang des raſchen Wachſens der großen Vermögen mit der Zunahme 
der Großbetriebe nachzuweiſen. 

Schließlich it noch anzufügen, daß fi) der Wohlftand im allgemeinen 
gehoben hat, indem das durchfchnittliche Einkommen 

in den Jahren pro Genfit pro Einw. 


1866 614 Me. 182 ME. 
1875 747 Mt. 217 Mt. 
1880 771 ME 224 ME. betrug.”) 


H. Die übrigen Staaten Deutſchlands. 


Bon allen übrigen Staaten Deutichlands?), die außer den Schon behandelten 
noch in Betracht kommen können, erhielten wir brauchbares Material nur noch 
bon dem Finanzminiſterium des Herzogthums Sachſen Altenburg. 


5 sc. ſämmtlicher in dem bezüglichen Berufe vertretenen Kontribuenten. 

2) Bol. „Statiftiiche Nachrichten über das Großherzogthum Oldenburg”. Herausgeg. 
vom großberzoglichen jtatiftiichen Bureau 20. 9. Das Finanzwejen der Kommunal: 
verbände in den Jahren 1873 bi 1882 Oldenburg 1886, ©. 60 und P. Kollmann 
2.0. D., ©. 347. 

*) Die ſtatiſtiſchen Ergebnijie der Veranlagungen nach dem bayer. Geſetz „Die Ein» 
kommenſteuer betr. vom 31. Mai 1856" und dem mwürttemberg. „Geſetz betr. die Steuer von 
Kapital Renten-, Dienit- und Beruiseinfommen vom 19. Sept. 1852" konnten für ung 
deshalb nicht in Betracht kommen, weit beide Geſetze nur eine beftimmte Gattung von Ein- 
fonımen, die württembergiiche Napitalrentenjteuer nur einen Theil des Einkommens der von 
ihr bejteuerten Berjonen und zwar ohne Berüdiichtigung der Schulden bejteuern. Um unfere 
Trage möglichſt alljeitig Idjen zu fünnen, baten wir die Finanzminiſterien von Coburg und 
Gotha, Xippe, Weimar, Neu j. L und Schwarzbhurg-Sondershauſen um Mittheilung ſtati 
ftiihen Materials, Gar fein Material erhielten wir von Reuß j. & und Lippe: von 
Schwarzburg-Sondershauſen wurde uns lediglich der Steuerertrag für die Jahre 1853 bis 
1864 und 1875 bis 1886 mitgetheilt; von Weimar erhielten wir Nr. 264 der Weimariichen 
Beitung vom 10. Nov. 1887; von Coburg und Gotha erhielten wir die Jahrgänge 1888 
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Das altenburgische Einfommensteuergejeg vom 17. März 1868') ift als 
eine Nahahmung des preußiichen Gejeges vom 1. Mai 1851 zu charafterifiren. 
Hiebei find die Grundjäge über die Klaſſenſteuer beſonders unglüdlich aus: 
gefallen, indem die altenburgische Klaſſenſteuer ein unflares und verſchwommenes 
Gemiſch von Klaſſen- und Einfommenjteuer darjtellt. Steuerpflichtig find auch 
die juriftiichen Perfonen. Aus der una mitgetheilten Tabelle, für deren Mit: 
theilung wir dem Herrn Finanzminister Sonnenfalb zu ganz befonderem 
Danke verpflichtet find und die wir wegen ihrer muftergiltigen Anordnung bier 
im Original folgen lajjen, ift leider nicht zu erjehen, ob die juriftiichen Per: 
ſonen mit inbegriffen find, oder nicht. 

Auf Grund umſtehender Tabelle faſſen wir die Ergebnifje der Jahre 1869 
und 1889 in folgende nad 6 Gruppen geordnete Ueberficht zuſammen: 


























| 1869 1889 % 
— — m] 100 Steuerpflicht. 
- — * je vermebrteu jich 
Gruppe Eintommensflajien Steuer: | Proz. Steuer | gr. [von 1869-—1889 
pflichtige | 7° | pflichtige a auf 
| | BER ERER 

I | Klafienitener bi8 15004] 50092 92,74 57523: 90, 114,:3 
11 1500 — 3000 „ 2676 4,05 3715, 5,0 138,55 
I--11 bis 3000 4 3532768 97. 61238 96,8 116,05 
I1 3000 — 9600 A 1 140 Zu 2049| 3,2 179,14 
IV 9600 — 28800 „ „3 00 256 | 0,0 275,87 
IN— IV 3.000 — 28800 Mb 1233|) 2:8 2305| 3.0 186 04 
V 28800 - 72000 M 2 8 O,us 327,21 
vi über 72000 „ 20 O,0s 1 000,00 
vv über 28.800." 13) 0.0] 78 On 600,00 
über 3000 Mb 191,.s 
I-VI | In ſammmichen Stufen | 54014| 99»| 63621 | 100, 117,20 


Danach haben ſich jämmtliche Eintommensgruppen um jo jchneller ver: 
mehrt, je größer fie waren, ja die großen und jehr großen Einfommen haben 
ih in dem zwanzigjährigen Zeitraum verfünf- und verzehnfacht, während 
jämmtliche Cenfiten fih nur um 17,79 d. h. allerdings noch rajcher als die 
Bevölkerung, welche von 141968 auf 161460 Einwohnern oder um 13,78 
Proc. ftieg, zugenommen haben. Wie die Driginaltabelle zeigt, kommt das 
langjame Wachfen der Klafjenfteuerpflichtigen und jämmtlicher Genfiten lediglich 
auf Rechnung der niedrigiten Klaſſe der Klaſſenſteuer, welche um 25,87 Proc. 
zurüdging, was bei dem geringen Umfang der Steuerbefreiungen als Zeichen 
günftiger Entwidelung zu begrüßen ift. Im Allgemeinen hat ſich aljo auch der 
Wohlitand in Altenburg gehoben, doch find auch hier die großen und jehr 
großen Einfommen dem allgemeinen Fortichritte mit Rieſenſchritten vorausgeeilt. 
bis 1887 der „Mittheilungen aus dem jtatijtiichen Büreau des Herzogl. Staatsminiſteriums 
zu Gotha über Landes- und Voltskunde der Herzugthümer Coburg und Gotha“, welche wir 
leider wegen des furzen Beobachtungszeitraums nicht verwenden konnten, wa® auch von dem 
badiihen Material zutrifft. 

) Bgl. 8. Burkart a. a. O. 
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" Nähere Bezeihnung — 1869 16 
E — — | | | 
En | | . i 
& durch | Zäbrlidhes Jãhrliches | 
3 ‚ichnittliches —— Geſammt—⸗ geh a Gejammt: 
3 Klaſſe — Stufe Jahres · —— le Einkommen —— Einfommen 
= | Einkommen] pflichtigen | pflichtigen 

a 


se 
‚BB 













A, Klafijenjteuer. 


1] Klaſſe 1 incl, $ 8a/b und 
g9a/b 
2] SKlafje 2 incl. s * und 


31 Klaſſe 3 incl, * und 








302 
683 
1200 


36 574 | 

! 
9 960 | 
3558 





' Summa A: 50 092 


B. Klaſſificirte Ein- 














| 











— 
1 Stufe ' 1800 2015 
2 „8-4 | 2 400 661 
8 je | “ 8150 552 
4 „71-8 | 4 200 362 | 
5 » 9-1 6600 226 
6 „ 2-1 | 10 200 63 
1 .„ 1-17 16 800 30) 
8 „18-20 34 800 8 
9 21 54 000 3 | 
10 m 66 000 — 
11 28 84 000 _ | 
12 „mM 108 000 | 
13 25 138.000 1! 
14 „286 174 000 — 
15 =. 216 000 = 
Summa B: 392 









se 





11 045 348 30 944 9 345 088 
! 
6 802 680 13 657 9 327 731; 
4 269 600 3 991 4 789 200 | 


22 117 628 


36270001 174105 813200| 
1586400| 1158| 2767200: 
1 738 800 7061 2228 9 
1520 400 4721 198240 | 
1491 600 457| 801690: 
642 600 1061 1081 2 
504 000 55 924 000 
278 400 2 130 = 
162 000 3 162.000 
* = — 
1 8000! 
10800| — - | 
138 000 1 138.000 


11 797 200 16 241 700 


47151 


Emm mn tr —— — — — — — — — 


Sa. Sarum.: 54 014 | 





33 914828| 533071 89703 719! 
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1879 
| Daher gegenüber dem Jahre 
— 1874 
| mehr 
Eteuer-! Ein« 


pflicht. | fommen 
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Jährliches 
Geſammt⸗ 
Einkommen 






















mehr weniger weniger 










| _ 
‚Steuer‘ (in- 
I pflicht. | kommen 


teuer Eins Steuer Ein- 
‚picht.! kommen pilicht. kommen 


















— — 680 1 700 260 



















8693 976 | — — 2156 651 112 
15,50 °/o 6,0 °/o 
3697 | 255051 | — | — 12 505 047 4652 3 177 316 
| 37,12 0 | 34,06 °/o 
5880800 | 493] 591 600 


13) 510 600| — | — 


o 







12,56 °/o 


3 768 916 | 


12,17 Pro 


"71307 3044 651 











5630 | 1700260 | 51 581 || 26 579 823 | 5 145 2156| 651 112] 

















1700 260 | 4 130 2156| 651112 
1344 391 | 1500 279897 3117804 
\= — 1275| 495000] 2042) 3675600| 302] 5436001 — — 
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Schluß. 


Die Reſultate unſerer Unterſuchung laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß 
in allen deutſchen Staaten, welche eine allgemeine Einkommenſteuer beſitzen, 
die großen Einkommen weit raſcher zugenommen haben, als alle 
übrigen. Davon macht, wie wir geſehen haben, Bremen für den kurzen Zeit— 
raum von 1874 —1885 die einzige Ausnahme. An dieſem Reſultat vermag 
auch die Ungenauigfeit der Steuerveranlagung in Preußen nichts zu ändern, 
da in Preußen diefe Rejultate in erjter Linie auf die Veränderungen zurück— 
zuführen find, die fich in einer weit hinter dem mit der Einführung eines 
Geſetzes gewöhnlich verbundenen Verſuchsſtadium zurüdliegenden Periode voll- 
zogen haben. 

Demgegenüber haben gerade die dürftigen Einfommen die geringjte Zu— 
nahme gezeigt. Wir find alfo glüdlicher Weife noch lange nicht bei der in 
unferem Motto von Niebuhr in marfigem Lapidarftil gejchilderten Periode der 
äußerjten Plutofratie angelangt. 

Dagegen ift ziemlich ficher, daß mit der großartigen Entwidlung des 
Großbetriebes und der rapiden Zunahme der großen Vermögen auch ein nicht 
unbeträchtlicher Theil des gewerblichen Mittelſtandes in wirthichaftliche Ab» 
hängigfeit von dem Großbetrieb und den Großfapitaliften gerathen ift. Ferner 
dürfte die untere Grenze des Meittelftandes in der Vermögensabftufung etwas 
höher hinauf zu verlegen fein, als früher. Denn es iſt viel ſchwerer ge: 
worden, ein ſelbſtändiges Geichäft zu gründen, namentlich aus dem Grunde, 
weil das zum erfolgreichen Betriebe eines ſolchen erforderliche Anlage: und 
Betriebsfapital mit der Einführung der Majchinen geftiegen ift. 
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Dod alle Folgen, die fi an die rapide Zunahme der großen Ein- 
— und Vermögen anſchließen, zu erörtern, kann hier nicht unſere Auf— 
gabe ſein. 

Denn dazu iſt eine reiche Lebenserfahrung, eine genaue Kenntniß aller 
Zweige des wirthſchaftlichen Lebens nothwendig. Dieſe Aufgabe mit Erfolg 
zu löſen, wird nur demjenigen möglich ſein, der bie ganze nationalökonomiſche 
Wiffenichaft dur Fahre langes Studium beherrſcht. Einem Anfänger in 
diefer Wiſſenſchaft fommt es zu, fich auf diejenigen Materien zu bejchränfen, 
welche er iüberjehen fann, und namentlich durch biftorifche und ſtatiſtiſche 
Unterfuchungen für die Meiſter der Willenichaft das Material zur Entjcheidung 
der jo zahlreichen noch immer nicht zum Austrag gebrachten PBrinzipienfragen 
vorzubereiten. 


Der öfterreichifche Gefehentwurf, betr. die 
direkten Berfonnalftenern. 


Von Landrath Dr. Struß, Steinau a./O. 


Dem Beifpiele Dr. Miquel's ift jein öfterreichifcher College, Finanzminiſter 
Dr. Steinbady gefolgt, indem er eine durchgreifende Reform der direkten Steuern 
feines Landes in Angriff genommen hat: in einem, dem Neichsrath im Februar 
diefes Jahres vorgelegten umfangreichen Gejegentwurf, wird nicht nur, wie fein 
Titel bejagt, eine Reform der „direkten Perſonal-,“ jondern auch der Ertrags 
jteuern mit alleiniger Ausnahme der Grund: und Gebäudejteuer vorgeichlagen. 
Die Nothiwendigkeit einer durchgreifenden Reform liegt auch in kaum einem 
Lande fo zu Tage, wie in Defterreih: Das gegenwärtige direkte Steuerſyſtem 
iſt theil® von vornherein ganz ungenügend ausgejtaltet, theil® im Lauf der 
Zeit zur vollftändigen Karrifatur geworden, was auch wenig Wunder nehmen 
fann, wenn man bedenkt, daß es zum Theil auf einem immer noch proviforischen 
Patente beruht. Es wiirde den bier zur Verfügung jtehenden Raum weit über: 
Ichreiten, eine Darftellung Ddesjelben in feiner gegemwärtigen Geſtaltung zu 
geben. Das zum Verftändniß der folgenden Ausführungen über den jeßigen 
Neformentwurf in diefer Beziehung Nöthige wird den Lejern entweder befannt 
jein oder ift ihnen im verjchiedenen Werfen zugänglich. Ich beichränfe mich 
daher darauf, daran zu erinnern, daß das öjterreichiiche direfte Steuerſyſtem 
gegenwärtig eine Grund», Gebäude-, Erwerb: und Einfommenjteuer umfaßt, 
welch’ lettere in eine ſolche, J.. II. und III. Klaſſe zerfällt. Die Grund: 
teuer ift im Großen und Ganzen nach gleichen PBrincipien wie in Preußen 
geregelt. Abweichend iſt vor Allem das den Grumdbejigern eingeräumte, that: 
ſächlich aber fo gut wie nicht ausgeübte Recht, ihren Hypotbhefengläubigern 
einen Abzug von 5°, bei der Zinszahlung zu machen, was die Beſteuerung 
diefer Art Leihfapitalien darftellen jol. Die Höhe der Grundſteuer ſoll 22,7°/, 
des Katajtralreinertrags betragen, eine Reviſion alle 15 Jahre erfolgen. 

Die Gebäudejteuer zerfällt in eine Hauszins- und eine Hausklaſſen— 
ſteuer, erftere wieder in eine mit 26?/,°/, vom Bruttomiethszins nach Abzug 
von 15°/, desjelben als Erhaltungskoſten und eine mit 20°/, bei 30°/, Erhaltungs: 
fojtenabzug erhobene. Die 26°/,°/,ige Steuer wird in bejtimmten größeren Städten 
erhoben, die 20°/,ige in anderen Orten, in denen der größte Theil der Gebäude 
für Vermiethung bejtimmt tft, die Hausklaſſenſteuer endlich, nach „Wohnbejtand- 
theilen“ tarifirt, in dem übrigen Orten. Die Hauszinsſteuer wird jährlich nach 
Faſſionen des Eigenthümers und Kontrolangabe des Miethers neu veranlagt. 
Meitgehende Stenerbefreiungen bejtehen für Neubauten. Wie bei der Grund- 
ſteuer, jo findet auch bei der Gebäudefteuer das Necht des Eigenthümers zur 
5°/,igen Kürzung der Hypothekenzinſen als Erjag der Bejteuerung der legteren jtatt. 

Die Erwerbiteuer ift nach Berufsarten, äußeren Merkmalen und, mit 
Ausnahme der erften Hauptklafje, nach den Betriebsorten tarifirt. Sie unter: 
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iheidet die 4 Hauptklafjen: a) Fabriken und Großhandlungen, b) Handeläleute 
und Handelsunternehmer mit landwirthichaftlichen oder rohen Broduften, e) Künstler 
und Sewerbsleute, die nicht Handelsleute find, d) Erwerb aus Dienjtleijtungen. 
Doc finden zahlreiche Befreiungen ftatt, namentlich für die Landwirthichaft, 
Schriftiteller, bildende oder freie Künjtler, Aerzte, Hebammen, Thierärzte zc., Berg: 
werke u. A. Urfprünglich jollte allerdings die Steuer nach dem durch Faſſionen 
und Kontrole zu ermittelnden wirklichen Ertrage erhoben werden. Da fich dem 
jedoch zu große Schwierigkeiten entgegenftellten, ift man zu der Tarifirung nach 
den erwähnten Merkmalen mit Maximal- und Minimaljägen gelangt. 

Die Einfommenjteuer endlich will einestheild eine Ergänzungsſteuer 
zur Ermwerbjteuer bilden, anderntheil® Kapitalzins und Arbeitslohn treffen. 
Die erjtere Bedeutung hat die Einkommenſteuer I. Klajje, der das Einkommen 
aus den erwerbjteuerpflichtigen Erwerbsgattungen ſowie aus Bergbau und 
Pahtungen unterliegt, und die auch gemeinfam mit der Erwerbiteuer und als 
Einkommenſteuer nur mit dem die Erwerbjteuer überjteigenden Betrage erhoben 
wird. Unter die II. Klaſſe der Einfommenjtener fällt das Einfommen aus 
Gehältern und Löhnen aller Art, aus Ruhegenüſſen und aus im Wege der 
Verfiherung erworbenen Renten, unter die III. Klaſſe endlich das ſonſtige 
Renteneinfommen. Befreiungen genießen namentlich in der I. Klaſſe die der 
untersten Erwerbſteuerklaſſe angebörigen Erwerbiteuerpflichtigen, in der zweiten 
die Dienjtbeziige des aktiven Militärs und alle Einfommen diejer Klaſſe bis 
zu 630 fll, in der III. Klaſſe Sparfafjeneinlagen und Eenfiten, deren gefammtes 
Sahreseinfommen ohne Abzug der Schulden 315 fl. nicht überjteigt. Der 
Steuerbemefjung werden in der I. Klaſſe allgemein Faſſionen zu Grunde gelegt, in 
derz weiten nur joweit es jich um nicht fire Jahresbezüge handelt, während die 
firen dergejtalt bejtenert werden, daß die fie auszahlende Ka fie oder Berfon 
den Steuerprocentjat abzieht und an die Staatskaſſe abführt. Hinfichtlich der 
III. Klaſſe ift bereits erwähnt, daß die Eigenthümer grund» oder gebäude: 
ftenerpflichtiger Realitäten zu einem Abzug von 5°/, der Hüypothefenzinjen 
befugt jind, welcher die Einfommenjtener von dieſem Zinseinfommen darjtellt. 
Das gleiche Abzugsrecht des Schuldners beſteht binfichtlich der von Staats- 
und Provizialfajjen auszuzahlenden Zinfen. Nur für den Reſt der unter die 
III. Klaſſe fallenden Bezüge findet Faſſion und Steuerzahlung unmittelbar durch 
den Cenſiten jtatt. Das Ausmaß der Einfommensteuer betrug urfprünglich in der 
I. und III. Klaſſe 5°/, mit der Modifikation, daf fie bei der I. Klafje mindejtens 
*; der Erwerbftener, — welche, wie erwähnt, von der Einfommenfteuer aber ab: 
gerechnet wird — betragen müſſe, während der Steuerfag in der II. Klaſſe für 
die eriten 1050 fl. 1°/, beträgt und für jede fernere 1050 fl. um je 1°/, fteigt, bis 
er bei 9450 fl. das Marimum von 10°%/, erreicht. Zu dieſen urjprünglichen 
Steuerſätzen tritt aber ein im jeweiligen Finanzgeſetze feſtgeſetzter Staatszuſchlag, 
der in der Regel 100°;, beträgt, alſo den Steuerſatz verdoppelt. Beſonders 
geordnet it die Einfommenftener der Erwerbs: und Wirtbichaftsgenofienjchaften. 

Schon dieſe furzen Hinweiſe auf die gegenwärtige Steuerverfallung laſſen 
deren Mangelhaftigkeit erkennen: Ertragſteuern von enormer Höhe mit einem 
tbatjächlich nicht ausgeübten Nechte zum Abzug der Schuldenzinfen,, darunter 
eine auf ganz unzureichenden Merkmalen beruhende Erwerbitener, dazu eine 
jog. Einkommenſteuer, die von einer wirklichen Eintommenſtener eben nur 
den Namen hat, in Wahrheit aber nichts als eine weitere mangelhafte, viele 
Ertragsarten ganz unmotivirt begünſtigende und faktiſch freilaſſende Ertragſteuer 
iſt, das iſt das heutige direkte Steuerſyſtem Oeſterreichs. 
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Diejem offenbar unbefriedigenden Zuſtande will nun der umfaſſende Gejep- 
entwurf des Dr. Steinbach abbelfen, indem er von den bisherigen direkten 
Steuern unberührt lediglid) die Grund: und die Gebäudefteuer läßt, Dagegen 
die bisherige Erwerb: und Einfommenftener von Grund aus umgeftaltet und 
durch eine Beſoldungs- und Rentenſteuer ergänzt. Nach dem Entwurf joll 
das direkte Steuerſyſtem fünftig umfaljen die Grunditeuer, die Gebäudejteuer, 
eine „allgemeine Erwerbjteuer”, eine bejondere Erwerbjteuer „von den der öffent: 
lihen Rechnungslegung unterworfenen Unternehmungen“, eine Befoldungsiteuer, 
eine Nentenjteuer und eine Perjonaleinfommenjteuer. 


Die allgemeine Erwerbiteuer iſt nicht eine Gewerbeiteuer im Sinne 
der preußijchen Gejeßgebung; vielmehr unterliegt ihr jede Erwerbsunternehmung 
und „auf Gewinn gerichtete Beichäftigung,“ insbefondere auch die Thätigfeit 
von Merzten, Hebammen, Advolaten, Lehrern zc. Ausgenommen find allein 
die der öffentlichen Nechnungslegung unterworfenen Unternehmungen, die der 
Beſoldungsſteuer unterliegenden Beichäftigungen, Land» und Forftwirthichaft 
einschlieglih Jagd und Fiſcherei — mit gewiljen, weiter unten zu erörternden 
Beichränfungen — und gewiſſe Fleine Betriebe. Zu den der öffentlichen Rechnungs: 
legung unterworfenen Unternehmungen, welche der für dieſe im Ausficht ges 
nommenen befonderen Erwerbjteuer unterliegen jollen, gehören insbejondere 
alle Aktiengejellichaften, Kommanditgejellichaften auf Aktien, Gewerkichaften, 
Erwerbs: und Wirtbichaftsgenofienschaften, diefe mit gewillen Ausnahmen für 
auf Gegenfeitigfeit berubende Vereine und Heine, den Gejchäftsbetrieb auf den 
Kreis der Mitglieder bejchränfende Genoſſenſchaften, ferner die Sparfajien, 
Berjicherungsanftalten, Vorſchußkaſſen und andere öffentliche Kreditinftitute, 
endlich die Staatseifenbahnen. Durch die Bejoldungsiteuer jollen getroffen 
werden alle den jährlichen Betrag von 600 fl. überjteigenden Dienjt- oder 
Lohnbezüge und „aus dem Dienjtverhältnifie entipringende Berforgungsgenüfje,“ 
worunter Penfionen, Wittwen- und Waijengelder aller Art zu verjtchen find; 
befreit find neben anderen mehr fingulären Ausnahmen alle Aetivitätsbezüge 
der Offiziere (einschl. Merzte, Auditeure und Truppenrechnungsführer) und 
Mannjchaften der bewaffneten Macht. Der Nentenjtener endlich unterliegen, 
Bezüge aus VBermögensobjetten oder Vermögensrechten, „welche nicht jchon 
durch die Grund:, Gebäude:, Erwerb: oder Bejoldungsiteuer unmittelbar ges 
troffen find“; doch findet hier eine größere Anzahl Berreiungen jtatt. 

Zu dieſen Ertragiteuern ſoll nun noch eine allgemeine Einfommen= 
teuer treten, zu welcher, von Ausnahmen für gewiſſe ſtaats- oder völferrechtlich 
eremte Personen, für die militärischen Dienffbezüge und gewiſſe Penſionen ab— 
gejehen, alle Perſonen mit einem SJahreseinfommen von mehr als 600 fl. 
herangezogen werden Jollen. 

Das direkte Steuerigftem ſoll alfo, wie namentlich auch bisher in Preußen, 
bejtehen in einer Nombination einer Berjonaleinfommensteuer mit einer Reihe 
von Ertragjtenern. Vor dem preußischen Steneriyitem ausgezeichnet würde es 
aber dadurch jein, daß die Ertragiteuern fich nicht auf Grundbefiß und Gewerbe: 
betrieb beichränfen, jondern alle Einfommensarten treffen wollen. Daß in 
diefer Beziehung das preußische Syjtem mangelhaft iſt, hat man längjt ans 
erfannt und Verſuche gemacht, es durch eine Ertragjteuer auf den Ertrag des 
Kapitalvermögens zu ergänzen. Dagegen find die preußiichen Reformbeſtreb— 
ungen nie joweit gegangen, auch das unfundirte Einfommen mit einer Ertrags 
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ſteuer belaſten zu wollen Der öſterreichiſche Entwurf macht vor dem unfundirten, 
dem Arbeitseinkommen im weitern Sinne, nicht Halt. Ich halte das von 
einem Geſichtspunkte aus für nicht ungerechtfertigt. Denn die ſcharfe Trennung 
des Vermögensertrages vom Arbeitsertrage iſt unmöglich: In dem Ertrage 
eines Landguts oder einer gewerblichen Anlage ſteckt eben auch der Ertrag 
der auf die Bewirthſchaftung, auf den Betrieb verwandten phyſiſchen oder 
geiſtigen Arbeit. Am eheſten vom Ertrage eines Kapitalvermögens wird man 
behaupten können, daß er lediglich Vermögensertrag darſtelle; und doch, wer 
möchte leugnen, daß auch hier, wenn der Kapitaliſt ſeine Zeit darauf ver— 
wendet, die vortheilhafteſte Art der Anlegung ſeiner Kapitalien herauszufinden, 
ein Arbeitsertrag mit enthalten ſei? Denn es iſt ebenſo gut eine geiſtige 
Arbeit, die höchſte Produktivität des Grund und Bodens, einer gewerblichen An: 
lage zu erfinnen, als die eines Geldfapitals. Das freilich wird man jagen 
dürfen, daß der Antheil der perjünlichen Thätigkeit an dem Ertrage bei den 
verschiedenen Ertragsarten ein verfchiedener iſt. Aber dieſe Berjchiedenheit 
bejtebt nicht nur bei den verjchiedenen Ertragsarten, jondern auch innerhalb 
ein und derjelben Ertragsart. Dffenbar jpielt beifpielsweife die perjönliche 
Arbeit bei der Gartenwirthſchaft eine größere Rolle als bei der Weidewirthichaft, 
bei dem Handwerker eine größere als bei dem Zimmervermiether, bei dem 
Kapitaliften, der Spefulationsgejchäfte macht, eine größere, als bei dem, der im 
der Anlage feines Kapitals nicht oder mur jelten wechjelt. Abgejehen von 
diefer individuellen Verjchiedenheit des Einflujjes der perfönlichen Arbeit auf 
den Ertrag ift es auch völlig unmöglich, nur mit einiger Sicherheit ziffermäßig 
zu bejtimmen, wieviel von dem Ertrage auf die perfünliche Thätigkeit und wies 
viel auf das produktive Vermögensobjekt zu rechnen jei; eine derartige Schei— 
dung wiirde immer eine willfürliche fein. Schon aus diejen Gründen ift, ganz 
abgejehen von der Rückſicht auf die Ermöglichung gerechter Steuerſyſteme der 
Selbitverwaltungsfürper, der in Preußen bejtehende Plan einer Bejeitigung 
der Ertragitenern als Staatsſteuern zu billigen. Damit ijt aber nicht gejagt, 
daß der Staat mun im feiner direkten Beitenerung zwilchen fundirtem umd un: 
fundirtem Einfommen feinen Unterschied machen ſoll, vielmehr würde ein jolches 
über einen Kamm Scheeren ein Schlag in's Geficht des Princips der Be: 
ſteuerung nach der Leiftungsfäbigkeit fein... Nur um die Wahl eines andern 
Weges zu einer der verjchiedenen Leiltungsfäbigkeit entiprechenden verjchiedenen 
Heranziehung des fundirten und unfundirten Eintommens handelt es ſich. Daß 
in diejer Beziehung durch eine einzige Einkommenſteuer mit für das fundirte 
und das unfundirte Einkommen verschieden abgejtuften Steuerfägen auch nicht 
zum Ziele zu gelangen ift, ergibt fich Schon aus dem oben über die Ertrag: 
fteuern Gefagten: Es jteht eben die Unmöglichkeit einer jcharfen Scheidung 
der beiden Einfommensarten entgegen. Der relativ gangbarite Weg iſt meines 
Erachtens derjenige, den die meiſten Kantone der Schweiz und viele Staaten 
der nordamerifanischen Union eingejchlagen haben, nämlich eine Vermögen— 
teuer neben einer allgemeinen Einfommenfteuer. Natürlich muß jich die ertere 
in jo mäßigen Grenzen halten, daß fie im Allgemeinen eine nominelle Ver: 
mögenstener bleibt, d. h. aus dem Einkommen beftritten wird und das Ber: 
mögen jomit nicht Steuerquelle, jondern Bemejjungsgrundlage bildet. Eine in 
dieſen Schranfen fich haltende Vermögenſteuer erreicht nicht nur eine Aus— 
Iheidung des Arbeitseinkommens, jondern trägt auc dadurch der Leiftungs- 
Yähigkeit mehr Nechnung als Ertragiteuern, weil fie die den legtern eigne 
Nichtberückſichtigung der Schulden vermeidet und weil fie die ertraglofen, dem 
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Luxus oder der Spekulation dienenden Vermögensobjekte, wie 3. B. Parts, 
Baupläge u. dgl trifft, welche jich gerade überwiegend in den Händen 
befonder8 Leiftungsfähiger Perſonen befinden. Daß daneben auch die Ver— 
mögenfteuer ihre Mängel hat, it nicht zu leugnen; der in meinen Augen 
am jchtwerjten wiegende it der, daß fie die verjchiedene Höhe des Ertrages 
des Vermögens nicht berüciichtigt. Indeß abgejehen davon, daß jich diefer 
Mangel bei dem Ausbau im Detail in mancher Hinjicht abſchwächen läßt, 
ericheint er von nicht jo Ddurchgreifender Bedeutung deshalb, weil der 
Werth des ertragfähigen Vermögens ſich nach der Höhe des Ertrages zu 
richten pflegt, dort aber, wo der im Verhältniß zu anderen VBermögensarten 
bejonders niedrige Ertrag bei den gegenwärtigen Verhältniſſen und der Schwierig: 
feit der Ueberleitung des Vermögens in eine andere Anlage am ſchwerſten in’s 
Gewicht fallen wiirde, bei der Landwirthſchaft, in Preußen wie in Dejterreich 
eine Bermögenftener unter allen Umftänden eine Erleichterung im Bergleich zu 
der gegenwärtigen Ertragsbeitenerung bedeuten würde. 

Der öjterreichifche Entwurf will nun zwar die Ertragsbejteuerung nicht 
auf die Vermögenserträge beichränfen, jondern auch den Ertrag der perfönlichen 
Arbeit mit einer Ertragitener belegen. Aber gerade damit muß er dem Fehler 
einer nicht genügenden Berückſichtigung der verjchiedenen Leiftungsfäbigfeit des 
fundirten und unfundirten Einfonmens verfallen, wenn er nicht in der ver: 
jchiedenen Höhe der Stenerfäße dieſem Umſtand einigermaßen genügend Rech— 
nung trägt. 

Nach dem Entwurf joll die Bejoldungsitener von 1°/, bei Bejoldungen 
von 600-2000 fl. in insgefammt 12 Stufen bis auf 10%, bei Befoldungen 
von mehr ala 14,000 fl. jteigen; die Rentenſteuer ijt normirt auf 10°/, von 
den Zinfen der nicht durch andere Gejege befreiten oder aber mit einem höhern 
Stenerausmaß belegten Theile der einheimischen Staatsichuld, der inländischen 
Öffentlichen Fonds: und ftädtischen Obligationen und der inländischen Landes— 
anleihe, dagegen auf 2°/, von allen übrigen ventenjtenerpflichtigen Bezügen, 
während die zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten Unternehmungen 
an Erwerbiteuer in der Regel 10°/, des jteuerpflichtigen Neinertrages zahlen 
jollen, wobei zu bemerken iſt, daß die Paſſivzinſen von dem Neinertrag abzu: 
ziehen find. Zu der allgemeinen Erwerbjteuer endlich ſollen ein Theil der 
Gewerbe ohne Rückſicht auf den Betriebsort mit Steuerfägen herangezogen 
werden, twelche gewonnen werden durch Vervielfältigung eines Saßes, für den 
der Tarif für jedes Gewerbe und bei den meilten derjelben noch verschieden 
für größere und Eleinere Betriebe das Maximum und Minimum fejtfegt, bei 
den einen mit der Zahl der Arbeitskräfte, bei anderen mit gewiljen Einheiten 
des erzeugten Produkts, wieder bei anderen mit der Zahl oder gewiljen 
Merkmalen der verwendeten Maschinen und Werkzeuge (3. B. Zahl der Gatter 
bei Sägewerfen, Zahl der Spindeln bei Spinnereien, Naumgehalt der 
Schiffe). Eine zweite Hanptabtheilung der Gewerbe joll eine „Grundtaxe“, 
welche nach der Eimvohnerzahl des Betriebsorts (1000 und weniger, 1001 bis 
10,0U0, über 10,000 Eimwohner mit Ausnahme von Wien, endlich Wien) und 
innerhalb diefer vier Klaſſen zwiſchen bejtimmten Maximal: und Minimaljägen 
zu bemejjen it, umd cine „Betriebstare“ zahlen, die durch Multiplikation 
eines ebenfalls fich zwiſchen tarifirten höchſten und miedrigiten Süßen be: 
twegenden, bei der überwiegenden Mechrzabl der Gewerbe in beitimmten Theilen 
der Grumdtare ausgedrücdten Simplums mit der Zabl der Hilfsarbeiter zu 
finden it; in den meijten Fällen beträgt dieſes Simplum für jeden Hilf: 
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arbeiter das ';„— 1'/, fache des Mindeftbetrages der Grundtare, bei anderen 
werden verjchiedene Arten von Hilfsarbeitern unterfchieden und danach verjchiedene 
Simpla feſtgeſetzt, 3. B. bei Architekten und ähnlichen für techniſch oder fünftlerich 
gebildete Hilfsarbeiter das '/;—1'/, fache, für andere Hilfsarbeiter das '/, bis 
fache des Minimums der Grundtare. Im Wefentlichen in gleicher Form, 
d. h. mit einer nad) dem Betriebsort verfchiedenen Grundtare und einer in 
dem Steuerjag nach der Gehilfenzahl und der Grundtare ſich richtenden Be— 
triebötare ift auch die Heranziehung der bejondere Abtheilungen des Tarifg 
bildenden Handelsgewerbe, Gajtgewerbe und „Dienjtleiftungen, Leihgewerbe, 
Ausübung von Batenten, Sanitätsgewerbe, Transportgewerbe, Unterricht, Ber: 
gnügungsgewerbe* beabjichtigt. Aus allen den fünf erſten Abtheilungen des 
Erwerbſteuertarifs ift dann endlich in der 6. Abtheilung eine Anzahl von 
Gewerben zujammengetragen, welche unter bejtimmten Borausfegungen nad 
Procenten des Neinertrags zu beftenern jind; der Steuerjaß, für jede Klaſſe 
ein Minimals und ein Marimaljag, jteigt in fieben Stufen von I—3°/, bei 
einem Ertrag bis zu 1000 fl., bis zu 4—6°/, bei einem jolchen von mehr 
als 6000 fl. Indeß iſt die allgemeine Erwerbfteuer dergeſtalt fontingentirt, 
daß von dem nach dem Tarif ermittelten Steuerjag derjenige Procentjag er: 
heben wird, der nach dem Verhältniß der tarifmäßig ermittelten Steuerfumme 
zu dem Kontingent des Veranlagungsbezirks zur Erreihung des lebteren er- 
forderlich ift. Außerdem ſoll die allgemeine Erwerbitener mit der Grunds und 
Gebäudejtener Antheil an den infolge der vorgeichlagenen Steuerreform zu 
erivartenden Mehrerträgen der direkten Steuern haben. Die Höhe dieſes Nach— 
lafies wird in den Motiven auf 20°/, im ungünftigften, auf 30,8° , im günftigjten 
Fall berechnet. Nun ift das Stontingent der allgemeinen Erwerbjteuer jo be: 
rechnet, daß es der bisherigen Höhe der Erwerbfteuer mit durchjchnittlich 
9,37°/, des Ertrages entiprechen foll. Demnach würde fich die durchjchnittliche 
Höhe des Steuerfages infolge der Nachläſſe im ungünftigften Fall auf 7,5°,, 
im günftigjten auf 6,4°/, jtellen. Bei der Grund» und dem verjchiedenen 
Formen der Gebäudejteuer, bei denen fünftigbin das ohnedies ſchon Faum in 
Anwendung gebrachte Necht des Eigenthümers, den auf die Hypothekenzinſen 
entfallenden Antheil an der Steuer dem Gläubiger bei der Zinszahlung in 
Abzug zu bringen, nicht mehr ftattfinden ſoll, würde jich der Steuerjaß infolge 
jener Nachläſſe ermäßigen im ungünftigiten Fall auf 20,43°/, bei der Grund», 
24°/, bei der 26°/,°/,ıgen Hauszinsitener, 19°/, bei der jonjtigen Hauszins— 
ſteuer, im günftigften Fall aber auf 19,2 bezw. 22,56 bezw 18,46°/,. 

E3 liegt nun von vornherein auf der Hand, daß es unmöglich ift, eim 
zifermäßiges Verhältniß zwiichen den Stenerfägen der einzelnen Ertrag— 
jteneru zu finden, von dem man behaupten fünnte, daß es der verjchiedenen 
Yeiltungsfähigkeit der einzelnen Ertragsarten, dem Umstand, ob der Ertrag 
allein oder überwiegend aus Arbeit oder umgekehrt aus Bermögen entipringt, 
zutreffend Nechnung trüge. Aber wenn jeßt der öfterreichiiche Entwurf Be: 
joldungen bis zu 2000 fl. mit 1, joldhe von 2000-- 2400 fl. mit 1'/,, folche 
von 2400— 3300 fl. mit 2 und fo fort, 3. B. Bezüge von 6000-7500 fl. 
ihon mit 5 und alle von mehr als 14,000 fl. mit 10°/,, den der allgemeinen 
Erwerbfteuer unterliegenden Gewerbeertrag mit 7,5 —6,4, den Ertrag der zur 
Rechnungslegung verpflichteten Unternehmungen mit 10°,,, aber unter Gejtattung 
des Abzugs der Schuldenzinjfen, den ertragbringenden Grund und Boden mit 
20,43—19,2, den Hausbefig mit 2422,56 bezw. 19— 18,46”, bejtenern 
will, während das Renteneinkommen in der Negel nur 2°,, Ertragſteuer tragen 
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joll, fo ift doch offenbar, daß ein folches Verhältniß des Steuerausmaßes der 
Leiftungsfähigfeit der verjchiedenen Ertragsarten abſolut nicht entjpricht. Ich 
laſſe hierbei die Grumdftener außer Betracht, da der Grund und Boden vor: 
läuftg noch allenthalben einer erheblich höheren Beſteuerung wie die anderen 
Bermögensarten unterliegt, und weil ich annehme, daß auch in Defterreich der 
Katajtralreinertrag hinter dem wirklichen Ertrage weit zurückbleibt. Ueber: 
bürdet iſt aber entjchieden der unfundirte Arbeitsertrag, und zwar nicht mır 
der unter die Beſoldungsſteuer fallende, jondern auch die zahlreichen lediglich 
Arbeiterträge darjtellenden Erwerbe, welche unter die allgemeine Erwerb: 
ſteuer fallen, wie der Erwerb der Aerzte, Advofaten u. A. m., während auf 
der andern Seite der Ertrag des mobilen Kapital® ungemein begünitigt er: 
Icheint, ein Mißverhältniß, welches in noch grelleres Licht tritt, wenn man 
bedenkt, twieviel mehr und leichter fich das Nenteneinfommen der Belteuerung 
entzieht oder die Steuer abwälzt, als das Arbeitseinfommmen. Die Motive recht: 
fertigen einerjeits die Hohe Belteuerung des Lohneinfommens damit, daß diefelbe 
Ichon bisher diefe Höhe gehabt, „ſich jeit geraumer Zeit volljtändig eingelebt, 
und wohl auch jchon bei der Ausmeſſung der vertragsmäßigen Dienftbezüge 
Berüdjichtigung gefunden“ habe, andrerjeits die niedrige Bemeſſung der Renten: 
jteuer damit, daß, um leßtere zu verallgemeinern und die thatlächliche Heran— 
ziehung der bisher nicht betroffenen Bezüge zu erleichtern, eine bedeutende 
Ermäßigung des Steuerfußes geboten ſei. Nun iſt gewiß nicht zu verfenmen, 
daß gerade Dejterreich, zumal in einem Zeitpunkt, wo dieſer Staat ſich vor 
eine Derartige Umwälzung auf finanzpolitiichem Gebiet, wie die Baluta= 
regulierung geftellt fieht, mit einer Neubelaſtung des mobilen Kapitals ſehr 
vorfichtig fein muß. Aber in den Motiven wird der Ertrag der -reformirten 
Ertragſteuern nach den Berbältnifjen des Jahres 1890 beziffert auf 40,321,000 ft. 
(allgemeine Erwerbiteuer 19,672,000 fl., Erwerbſteuer der der öffentlichen 
Rechnungslegung unterworfenen Unternehmungen 15,688,000, Bejoldungsitener 
1,995,000 und Rentenjtener 2,966,000 fl.), wozu noch Grund: und Gebäude: 
jteuer mit 68,454,000 fl. treten; und von diefen nahezu 109 Millionen macht 
die Bejoldungsjtener noch nicht voll 2 Millionen aus. Bei diefer relativ ge: 
ringen finanziellen Bedentung der Beſoldungsſteuer würde eine erhebliche Herab- 
jeßung ihres Steuerfußes finanzpolitiich unbedenklich fein, während fie ſtener- wie 
jocialpolitifch gewiß nicht mehr als gerechtfertigt wäre, auch wenn man glaubt, 
eine den Ausfall deckende Erhöhung der Rentenſteuer nicht risfiren zu Dürfen. 
Freilich würde mit einer Ermäßigung der Beſoldungsſteuer noch nicht der 
unverhältniimäßig hoben Beitenerung des unter die allgemeine Erwerbjteuer 
fallenden Arbeitseinfommens abgebolfen. Indeß ericheint hier das Bedürfniß 
nicht ganz jo Dringend, weil diefe Steuer zu denen gehört, denen, wie erwähnt, 
die fünftigen Mebrerträge zu Gute kommen follen, ſodaß bierdurh ohnehin 
eine Ermäßigung des Stenerfages eintritt ine durchgreifende Abhilfe würde 
hier nur durch eine völlige Umgejtaltung der ganzen Steuer zu erzielen fein, 
eine Umgestaltung, die, wie ich weiter unten auseinanderjegen werde, allerdings 
aud aus anderen Gründen zu wünſchen wäre. 

Nocd ein weiterer Grund läßt mir eine jo weit gehende jtaatliche Ertrage- 
bejtenerung bedenklich erjcheinen und würde, ſoweit e8 die Staatöfinanzen er— 
lauben, die möglichite Beichränfung des Staats auf die Einfommen: und etwa 
eine Bermögenfteuer empfehlenswerth erjcheinen laſſen. Das ift die Rückſicht 
auf die Finanzen der Selbitverwaltungsförper. Einmal ift die Ertragjteuer 
dort bejonder® am Plage, wo e3 ſich um eine Beltenerung nach dem PBrincip 
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von Leitung und Gegenleiftung handelt, da insbeſondere der Nichtabzug der 
Schuldenzinjen einer Beſteuerung nach der Leiſtungsfähigkeit nicht entipricht, 
während allerdings der verichuldete Grundbefiß oder Gewerbebetrieb die Ver: 
anftaltungen für Verkehrs- und andere Zwede, wie jie zwar befonders von 
den Selbjtverwaltungsförpern dargeboten werden, nicht weniger in Anfpruch 
nimmt, wie der unverjchuldete. Beſitzt aber der Staat ſchon ein derartig um: 
faſſendes Ertragſteuerſyſtem, jo wird diefe Steuerquelle den Selbjtverwaltungs: 
förpern zum guten Theil verjtopft, und es bleibt ihnen jchließlich, jollen nicht 
der Bevölkerung unverſtändliche Widerjprüche zwiichen der Ertragiteuer des 
Staates und der des Selbitverwaltungsförpers entitehen, faum etwas anderes 
übrig, als die Erhebung von Zuſchlägen zu den Staatsſteuern. Ein den 
Bedürfniſſen und Verhältnifjen der einzelnen Gemeinde, des einzelnen Bezirks 
oder Kronlands angepaßtes Steuerſyſtem läßt fich aber nur erreichen, wenn 
diefen Verbänden nicht nur die rechtliche, jondern auch die faktiſche Möglichkeit 
geboten wird, ihren Ertragitenern eine den individuellen Verbältnifien ent - 
iprechende Gejtalt zu geben. Gerade in Dejterreich, wo den Kronländern fo 
weit gehende, in die Gejeggebung über rein jtaatliche Fragen eingreifende Be— 
fugnijje eingeräumt find, erjcheint e8 mir bejonders angezeigt, denjelben in 
ragen ihrer fommunalen Beſteuerung erſt recht freiere Bahn zu jchaffen. 
Zur Zeit mögen ja die Finanzverhältniſſe einen Verzicht auf die Ertragfteuern 
etwa gegen eine Vermögenſteuer, deren Höhe immer nur eine mäßige fein darf, 
dem Staate unmöglih machen. Man darf fich aber dann nicht verhehlen, 
daß ein Steuerſyſtem, wie es der Entwurf vorichlägt, von der Vollendung 
noch recht weit entfernt it. 


Il. 


Die beabfichtigte Gejtaltung der einzelnen Steuern ift meines Dafür: 
baltens am wenigſten glüdlich bei der allgemeinen Erwerbjteuer. Der: 
jelben jollen, wie oben jchon erwähnt, alle Erwerbsunternehmungen und auf 
Gewinn gerichteten Beichäftigungen unterliegen, ſoweit fie nicht unter eine 
der andern Ertragiteuern fallen; doch bleiben troß Grundſteuer von der all: 
gemeinen Ermwerbjteuer nicht frei Bachtungen, fofern die Bearbeitung der Grund: 
ftüde nicht Lediglich durch den Pächter und feine Familie erfolgt, Kunſt- und 
Handelsgärtnerei, Fiſcherei in freien und gemietheten Gewäſſern und in der 
See. Dagegen werden von jolchen Unternehmungen und Beichäftigungen, die 
nach ihren Kriterien an fich jteuerpflichtig fein müßten, freigelaſſen diejenigen 
des Staates, welche auf Grund jtaatlicher Hoheitsrechte oder für Zwecke der 
öffentlichen Verwaltung betrieben werden; ferner bleiben frei die nur im Haufe 
der Kunden oder ohne Gehilfen arbeitenden Näherinen, Wäfcherinnen und 
Büglerinnen, die nur zeitweife und nicht gewerbsmäßig ausgeübten Neben- 
beihäftigungen kleiner Landwirthe, Hausinduftrielle, wenn weder fremde Hilfs- 
arbeiter noch mehr als zwei Haushaltsangehörige dabei mitwirken, Privat: 
unterricht und Schriftitellerei al® den Lebensunterhalt nicht dedende Neben: 
beichäftigung, weiter alle den FJahresertrag von 30 fl. nicht überjteigenden und 
niht Theile eines regelmäßigen umfafienderen Gewerbebetriebes bildenden 
Nebenbeichäftigungen, endlich „Berfonen, welche, zu einem regelmäßigen Unterhalt 
gewährenden Gewerbebetrieb unfähig, gewerbliche Verrichtungen ohne Hilfs— 
arbeiter zur theilmweifen Beftreitung ihres Lebensunterhaltes beſorgen“. Außer: 
dem kann Steuerfreiheit gewährt werden durch den Finanzminiſter den 
öffentlichen Wohlthätigfeit3- oder gemeinnüßigen Zweden dienenden Unternehm- 
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ungen, wenn fie feinen oder verhältnigmäßig nur geringfügigen Ertrag ab: 
werfen, durch die Erwerbiteuerfommiffion diürftigen Gewerbetreibenden mit nicht 
mehr als einem Hilfsarbeiter. Dazu fommen jchließlih noch gewiſſe auf 
Specialgejegen beruhende zeitweilige Befreiungen für die Seejchifffahrt, Lokal— 
bahnen und die Jnduftrieunternehmungen im Gebiet von Trieſt. Nur theilmweije 
im Inland ausgeübte Betriebe unterliegen der Steuer, wenn ſich die Betriebs: 
ftätte oder in Ermangelung einer jolchen der Wohnfig des Unternehmers im 
Ausland befindet, unbedingt nur hinfichtlich des inländischen Betriebes, wenn 
dagegen Betriebsstätte bezw. Wohnfig im Inland liegen, nur dann, wenn er: 
weiglich der im Ausland ftattfindende Betrieb dort bejteuert wird. Die Steuer 
joll fontingentirt werden, und zwar für die zweijährige Beranlagungsperiode 
1894/95 auf eine das Jahresfoli, welches die ihr unterliegenden Erwerbs: 
gattungen an bisherigen Erwerbſteuern und Einkommensteuer I. bezw. II. Klaſſe 
1893 zu entrichten haben, um 2,4°/, überfteigenden Summe abzüglich der 
oben erwähnten Nachläjje aus dem Mehrertrage der reformirten Steuern; für 
jede Fünftige — zweijährige — Veranlagungsperiode ift die Erwerbiteuer: 
hauptſumme auf 104,8°/, der vorhergehenden zu normieren. Diefe Hauptjumme 
wird auf die Veranlagungsbezirke, das find die politischen Bezirke, die Landes— 
hauptftädte und Krakau, mit gewijjen Meodifilationen nach dem Verhältniß 
der Bezirksfontingente in der vorangehenden VBeranlagungsperiode vertheilt. 
Eine in Wien aus einem vom Finanzminister zu ernennenden Vorfigenden und 
neum Mitgliedern, von denen je drei der Finanzminister ernennt und Herren: 
und Abgeordnetenhaus, aber nicht aus dem Kreife ihrer Mitglieder, wählt, 
hat über Aenderungen der dergeitalt entfallenden Bezirksfontingente nach oben 
oder unten zu bejchließen. Das Bezirksfontingent jeinerjeits wird nun auf 
die einzelnen Steuerpflichtigen nach dem Verhältniß der nadı Maßgabe des 
Tarifs von der Erwerbjtenerfommijfion vorber für fie ermittelten Stenerfäße 
vertheilt, jodaß alſo jeder Steuerpflichtige thatlächlich ſoviel Procent dieſes 
Steuerjaßes zu entrichten hat, wie das Bezirfsfontingent von der Summe der 
im Bezirf ermittelten tarifmäßigen Steuerfäge ausmadıt. Die Veranlagung im 
weiteren Sinue zerfällt ſomit in zwei Theile, in die eigentliche Veranlagung und 
in die Repartition der Kontingente auf die veranlagten Steuerjäße. Die eigent: 
lihe Veranlagung ift Aufgabe der Erwerbitenerfommiffion, welche in jedem 
Beranlagungsbezirf aus einem vom Finanzminiſter zu ernennenden Borfigenden und 
einer ebenfalls von ihm zu bejtimmenden Zahl von Mitgliedern beiteht, von denen 
die Hälfte von den Stenerpflichtigen jelbit aus ihrer Meitte — in den politischen 
Bezirken durch indirekte, in den jelbjtändige Veranlagungsbezirke bildenden Städten 
durch direkte Wahlen — gewählt wird: ein Viertel wählt die Handelsfammer, 
das vierte Biertel ernennt der Finanzminiſter; außerdem kann der leßtere 
noch ein Finanzorgan als Referenten beiordnen, dem aber Stimmredt nur 
zufteht, wenn es zugleich Mitglied der Kommiſſion ift. Die Veranlagung er: 
folgt, wie erwähnt, für einen zweijährigen Zeitraum und zwar nach den Be: 
triebsverbältniifen des der Beranlagungsperiode vorangehenden Betriebsjahres 
1. Zuli/30. Juni, joweit die Beſteuerung aber nad) dem Grtrage erfolgt, 
nach dem Durchichnitt der beiden legten Geſchäftsjahre 1. FJuli/30. Junt, 
jedoch mit der Befugniß der Kommiſſion, ſeit dem Abſchluß diefer Durchichnittge 
periode eingetretene oder bevorstehende Beränderungen zu berüchichtigen. Die 
ſechs Abtheilungen des Erwerbjteuertarifs jind ſchon oben bezeichnet. 
Zur Erleichterung des Verſtändniſſes diefer bei uns in Preußen unbekannten 
Urt Gewerbebejtenerung laſſe ich bier die formelle Einrichtung des Tarifs folgen: 
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I. Abtheilung. Ohne Nükfiht auf den Betriebsort zu beſteuernde Gewerbe 
und Beschäftigungen. 
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Bei den im der I. Abtheilung des Tarifs aufgezählten Gewerben und Beſchäftigungen 
it der Stenerjag mac den in Spalte 3, 4 und 6 enthaltenen Beitimmungen, jedoch mit 
feinem geringern als dem in der Spalte 5 jeitgejegten Mindejtbetrage zu bemeſſen. 





Die in der Ueberjchrift bezugnahmte Skala A fteigt, wie oben erwähnt, 
von einem Stenerfaß von wenigitens 1 und höchjtens 3%, bei Erträgen bis 
zu 1000 fl. in jehs Stufen bis zu einem jolchen von wenigjtens 4 und 
höchſtens 6°/, bei Erträgen über 6000 fl. an, iſt alſo ftarf progrejjiv oder 
richtiger degreijiv. 

In jeinen jechs Abtheilungen will der Tarif „einen möglichjt vollftändigen 
Katalog der Gewerbe” geben und zäblt deren mehr ala 2000 auf. Im Tarife 
nicht genannte Gewerbe und Beichäftigungen jind „nach Analogie derjenigen 
im Tarife aufgezäblten Gewerbe und Beichäftigungen zu bejtenern, welchen 
diefelben am ähulichiten find”. 

Als Bejtenerungsmerfinal kommt im weitejten Umfang zur Anwendung 
die Zahl der Arbeitskräfte, und zwar „Hilfsarbeiter“, thieriiche und mechanifche 
Kräfte. Zu den Hilfsarbeitern gehören Gehilfen, Fabrikarbeiter, Lehrlinge, 
andere Arbeiter, ferner die Betriebsbeamten; der Unternehmer bezw. Leiter 
wird einer bejtimmten Anzahl von Hilfsarbeitern gleich gerechnet, die Betriebs- 
beamten in der Negel zwei Hilfsarbeitern, während Taglöhner und jugendliche 
Arbeiter nur mit in Anjchlag gebracht werden fünnen. Leber das Werth: 
verhältnig der menschlichen, thierifchen und mechanischen Arbeitskräfte bejtimmt 
der Entwurf, foweit der Tarif nicht in einzelnen Fällen abweichende Vor: 
Ihriften enthält, daß Hilfsarbeiter als je 1, thieriiche Kräfte als je 2, mechanische 
Prerdefräfte als je 5 Arbeitskräfte, in den Abtheilungen II—VI aber jede 
Bierdefraft eines Motor als je 3 Arbeitskräfte in Anſatz kommen. Bei andern 
Gewerben bilden Zahl, Größe und Stonftruftion der Maschinen, wieder bei 
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II. Abtheilung. Mit Rükfiht auf den Betrichsort zu befleuernde produktive 
Gewerbe und Beldhäftigungen. 
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andern die Mengen der erzeugten oder der abgejegten Produkte oder der ver: 
brauchten Stoffe, bei einzelnen noch andere Elemente des Umjages das Be- 
itenerungsmerfmal. Das Betriebsfapital iſt nirgends ala Merkmal gewählt, 
wogegen die Beiteuerung a dem Ertrage in ſolchen Fällen eintreten foll, 
wo die äußeren Merkmale verfagen: Hierher zählt der Tarif in Wbtheilung VII 
unter 37 Nummern namentlich einen großen Theil der chemischen Industrien, 
die Spefulationsgefchäfte, die liberalen Berufe, Pachtungen und Bergwerfe; 
außerdem foll eine Anzahl andere Gewerbe und Beichäftigungen zwar in der 
Regel nad äußern Merkmalen, unter bejtimmten Borausjegungen oder aber 
nad) Ermeſſen der Erwerbiteuerfommilfion ps dem Neinertrage bejteuert 
werden, jo die Produktion von Inſtrumenten, jofern PBräcifionsinftrumente er: 
zeugt werden, ee wenn fie den Handwerfäbetrieb überjchreiten. Aber 
aud bei den nach dem Ertrage zu bejtenernden Gewerben 2c. findet eine Ein: 
flußnahme des Princips der Beteuerung nach äußern Merkmalen jtatt, info: 
fern als nach dieſem Princip zu berechnende Meindeititenerfäge in dem Tarif 
normirt werden. Neben jenen äußern Merkmalen macht der Tarif dann noc 
bei den einzelnen Gewerben verjchiedene Unterabtheilungen nach der Art oder 
dem Umfang des Betriebes, der Art der Betriebitätte und anderen Gefichts- 
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Für die 3., 4. und 5. Abtheilung ift das Schema dem vorftehenden der 
2. Abtheilung gleich, während die 6. Abtheilung folgendes Schema zeigt: 
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Bei den in der 6. Abtheilung des Tarifes aufgezählten Gewerben und Beſchäftigungen 
iit der Steuerjag nad) dem abzuihägenden Ertrage unter Anwendung der Skala A, jedod) 
mit feinem geringern als dem nachfolgend feitgeießten Mindejtbetrage zu bemefien. 


punkten; für jede diefer Unterabtheilungen wird im Tarif ein höchjter und ein 
niedrigſter Steuerſatz aufgeftellt, der wieder mit Ausnahme der erjten Ab: 
theilung nach den oben erwähnten 4 Ortsklaſſen verjchieden ift: in den meijten 
Fällen beträgt der erjtere das Vierfache des leßteren; die ebenfalls oben ſchon 
erwähnte Unterfcheidung einer Grund» und einer Betriebstare in den Ab— 
theilungen II - VI des Tarifs charakterifirt fich dadurch, daß die Grundtare 
ſich nur richtet nach den Unterabtheilungen, den Ortsklaſſen und den Marimal- 
und Minimaljägen, dagegen eine Vervielfältigung nach der Zahl der Wrbeits- 
fräfte oder den andern äußeren Merkmalen nicht jtattfindet, während die 
Betriebstare durch eine folche Vervielfältigung eines bejtimmten Bruchtheils 
der Grundtare gewonnen wird; jo würde 3. B. der Steuerſatz für einen Photo: 
grapben in einem Orte von 1001— 10,000 Einwohner, wenn er auf Beitellung 
arbeitet und fein Betrieb ein geringer ift, betragen an Grundtare 4 fl. 80 Ar. 
bis 19 fl. 20 Kr, an Betriebstare den halben bis anderthalbfachen Mindeit- 
betrag der Grundtaxe multiplicirt mit der Zahl der Hilfsarbeiter. Dienen 
ſchon alle diefe fomplicirten Tarifbejtimmungen dem Zwecke, eine möglichit 
genaue Anpafjung des Steuerſatzes an die individuellen Verhältniſſe zu er: 
möglichen, jo hat man fie doch nicht für ausreichend gehalten, jondern in dem 
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Gefegentwurf die Erwerbjteuerfommiffion außerdem noch ermächtigt, ausnahms— 
weiſe unter bejtimmten Vorausſetzungen die tarifmäßigen Säße bis auf Die 
Hälfte zu ermäßigen oder bis auf das Doppelte zu erhöhen. Erfolgt die 
Befteuerung nad) dem Ertrage, jo joll die Kommifjion bei der Wahl des 
Procentjages innerhalb der tarifinäßigen Grenzen berüdjichtigen, ob und in 
welhem Maß der Ertrag mehr auf der perjönlichen Thätigfeit des Unter: 
nehmer3 oder auf der Mitwirkung von Kapital beruht, das eigene oder fremde 
Kapital überwiegt oder befondere, die Steuerfraft hebende, in der Wahl der 
ffalamäßigen Steuerjtufe nicht zur Berückſichtigung gelangende Umftände vor: 
liegen. Dagegen ift hier ein Herausgehen über oder ein Herabgehen unter 
die Grenzen der Skala nicht jtatthaft. 

Die vorftehend jkizzirte Gejtaltung des Erwerbftenertarifs erfordert natürlich 
eine genaue Kenntniß der Verhältnijje jedes Steuerobjeftes, und es verlangt daher 
der Entwurf von den Steuerpflichtigen allgemein detaillirtte Steuererflär: 
ungen, welche insbejondere Angaben enthalten müfjen über Art des Geſchäfts— 
betriebes, Art der Betriebsausübung, Bejchaffenheit und Miethswerth der 
Betriebsräume, Zahl und Art der Hilfsarbeiter, Art und Werth des Betriebs— 
fapitals, Bejichaffenheit und Zahl der Betriebsmittel und Werfsvorrichtungen, 
Größe des täglichen oder jährlichen Umfages, endlich jolche befondere That: 
umjtände, „welchen in den für das betreffende Gewerbe geltenden Tarifbejtinm: 
ungen ausdrüdlich ein maßgebender Einfluß auf die Neubemeffung zugewieſen 
iſt;“ dabei iſt in der Negel der durchjchnittliche Stand der Betriebsverhältnifje 
im legtabgelaufenen Jahre, wenn aber die Unternehmung bezw. Beichäftigung 
noch nicht ein Jahr beſteht, der derzeitige faktiische Stand zu Grunde zu legen, in 
leßterem all aber anzugeben, ob und welche Nenderungen im Betriebsumfange 
während des nächitfolgenden Jahres beabfichtigt werden oder jonft zu erwarten 
find. Sofern die Beitenerung nach dem Ertrage zu erfolgen hat, muß die 
Steuererflärung außer obigen Angaben auch die Einnahmen, Ausgaben und 
den Ertrag der Unternehmung bezw. Beichäftigung in dem mahgebenden Zeit: 
raum enthalten. Diejer zu verjtenernde Ertrag beiteht in den Einnahmen 
abzüglich aller Betriebsauslagen einjchließlich der Abjchreibungen, „welche einer 
angemejjenen VBerückfichtigung der durch Abnügung entjtandenen Werthver: 
minderung des Inventars oder VBetriebsinaterials, ſowie der durch den Betrieb 
verurjachten Subſtanz-, Kurs- und anderen Verluſte entiprechen“, wogegen nicht 
abzugsfähig find insbejondere die Ausgaben für Gefchäftserweiterungen und 
Berbejlerungen, für den Haushalt, für die Erwerbftener ſelbſt, für die Zinfen 
des im Geichäftsbetriebe verwendeten eigenen oder fremden Kapitals. Dahin— 
gegen wird der Ertrag der dem Steuerpflichtigen gehörigen grund oder gebäude: 
jtenerpflichtigen Objekte als dieſen Ertragftenern jchon unterworfen von dem 
erwerbjteuerpflichtigen Ertrage ausgejondert. 

Das Berfahren und die Berugnijje bei Prüfung der Steuererflärungen 
find ähnlich wie bei der preußischen Einfommenftener geordnet. Das dem 
Stenerpflichtigen und dem VBorjigenden der Erwerbiteuerfommiffion zuftehende 
Rechtsmittel ift die Berufung, die aber, anders wie in Preußen, nicht an eine 
Kommiſſion, fondern an die FFinanzlandesbehörde geht, gegen deren Entjcheidung 
dann wieder übereinjtimmend mit der Negelung in Preußen die Beichwerde 
an den VBerwaltungsgerichtshof jtattfindet, jedoch mur wegen unrichtiger Ans 
wendung des Geſetzes oder wejentlicher Mängel des Berfahrens. 

Veränderungen im Laufe des Stenerjahres fünnen eintreten durch 
Zus und Abgang von Gewerben zc. umd durch außerordentliche Ermäßigungen; 
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der Zugang findet mit Beginn des Quartals, in dem der Betrieb begonnen 
wurde, der Abgang mit dem auf die Einftellung des Betriebes folgenden 
Bahlungstermine ftatt. Ermäßigungen können, nicht müjjen gewährt werden 
bei wejentlichen Betriebsjtörungen durch Tod oder Krankheit des Inhabers 
oder andere außerordentliche Unglücksfälle; hat infolgedeilen eine völlige Be— 
triebseinjtellung während mindeitens eines Vierteljahres ftattgefunden, jo können 
auch die entjprechenden Quartalsraten völlig erlaffen werden. Die Zuwüchſe 
und Anfälle infolge jolcher Veränderungen beeinflufjen jedoch die Kontingente 
nicht, jondern kommen dem Fiskus zu Gute bezw. find von ihm zu tragen. 
Bemerkt jei endlich noch, daß auch die Steuer vom Gewerbebetrieb im 
Umberziehen in die allgemeine Erwerbjteuer einbezogen ijt: Sie iſt nad) 
den für. die ftehenden Gewerbe feitgejegten Tariffägen und zwar nach denen 
der Landeshauptitadt von der Stenerbehörde, nicht von der Erwerbfteuer: 
fommiffion zu veranlagen und für das ganze Jahr im Voraus zu entrichten; 
auf die Kontingente kommt fie ebenfowenig in Anrechnung, wie fie Anſpruch 
auf die infolge der zu erwartenden Mehrerträge in Ausficht genommenen Er: 
mäßigungen hat. Wanderlager werden dagegen an jedem Ort, wo fie fi) 
befinden, wie die ftehenden Gewerbe, jedoch von der Stenerbehörde veranlagt; 
auch wird ihre Steuer in das Kontingent eingerechnet; aus den Beitimmungen 
über die Zahlungstermine, die Zu: und Abgänge folgt, daß fie an jedem Orte 
mindejtens eine Vierteljahrsrate der Steuer zu zahlen haben. 

Aus der im Vorjtehenden gegebenen Skizzirung der geplanten allgemeinen 
Erwerbitener ſpringt als bezeichnendites Charakteriſtikum im die Augen, die 
Verbindung eines elaftiihen Tarifes mit dem Repartitions— 
ſyſtem. So durchdacht und kunſtreich dieſe Verbindung nun auch geſtaltet 
iſt, eine glückliche Löſung der einer Gewerbeſteuer ja unleugbar entgegen— 
ſtehenden ganz beſondern Schwierigkeiten ſcheint ſie mir nicht zu ſein. Den 
Mängeln, welche dem Syſtem der Tarifſteuer anhaften, verſchließen ſich die 
Motive des Geſetzentwurfs nicht; ſie weiſen vielmehr darauf hin, daß der 
Tarif ſich nur an einzelne für die Ertragsfähigkeit charakteriſtiſche äußere Merk— 
male anlehnen könne und dadurch bei der heutigen Komplikation des Geſchäfts— 
lebens häufig gerade die den Ertrag am meiſten beeinfluſſenden Momente außer 
Betracht laſſe, wie 3. B. Konjunktur, Spekulationstalent des Unternehmers 
u. dgl., daß ferner infolge der raſchen Aenderungen im Produftionsverfahren 
auch ein urfprünglich ganz richtig angelegter Tarif bald zu einem unrichtigen 
werden kann. Diefe Mängel will der Entwurf durch die Einfchaltung zahl: 
reicher Ausnahmebejtimmungen und durch die elajtiiche, dem veranlagenden 
Organ einen weiten Spielraum gejtattende Geftaltung des Tarifs nicht be- 
feitigen, aber mildern. Gegenüber der hierdurch dem Veranlagimgsorgan 
gewährten, ungewöhnlich weit gehenden Vollmacht ſoll Dem auf der andern 
Seite Die Kontingentirung der Steuer mit der Nöthigung, im Veranlagungs— 
bezirf eine gewiſſe Steuerſumme aufzubringen, ein Gegengewicht bilden. Wie 
es in dieſer Weiſe mehr oder weniger verblümt im den Motiven ſelbſt aus: 
geiprochen wird, iſt diefe Geftaltung der Erwerbjtener ein Berlegenheitsausweg, 
und zwar ein Ausweg, deſſen Mängel auf der einen Seite denn doch noch 
erheblicher find, als der Gejeggeber anzunehmen jcheint, und den zu bejchreiten 
auf der andern Seite eine zwingende Nothwendigkeit mir nicht vorzuliegen 
Iheint. Durch die zur möglichiten Abſchwächung der Mängel des Tarif: 
Initems gewählte fomplicirte Gejtaltung des Tarifs geht der dem Syſtem in 
den Motiven nachgerühmte Hauptvorzug der „verhältnigmäßigen Leichtigkeit, 
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mit welcher die in die Augen fallenden äußern Merkmale, an die der Tarif 
jeine Steuerſätze anfnüpft, technijch erfaßt werden fünnen,“ zum guten Theil 
verloren; die zahlreichen objektiven und fubjeftiven Momente, welche der Ent: 
wurf bei Beſtimmung des Steuerjaßes berüdfichtigt willen will, die zur Findung 
des Steuerſatzes in jedem einzelnen Falle nöthigen Nechenerempel machen die 
Beranlagung zur denkbar Fomplicirteiten. In derjelben Richtung wirft die 
Individualaufzählung der Gewerbe in dem Tarif durch die Arbeit, unter den 
mehr als 2000 aufgezählten Gewerben und Beichäftigungen das einzelne heraus: 
zufinden, wenn aber das gefuchte im Tarif nicht genannt ift, das ihm „ähnlichſte“ 
unter den aufgezäblten feitzuitellen, nach dejien „Anlage“ die Beiteuerung zu 
erfolgen hat. Und das Nefultat all’ diefer Mühe wird in jehr zahlreichen 
Fällen eine der Leiftungsfähigfeit keineswegs entiprechende Beſteuerung fein, 
weil eine der individuellen Steuerfraft entiprechende Beiteuerung mit einer der: 
artigen Tarifſteuer nicht zu erreichen iſt. Vollends ift zu einer Gleichmäßigkeit 
der Erwerbſteuer auf dem von der öfterreichifchen Regierung eingefchlagenen 
Wege nicht zu gelangen. Denn die verichiedenen Abtheilungen des Tarifs be: 
ruhen auf zum Theil ganz verjchiedenartigen Grundlagen, zwiſchen denen eine 
Uebereinftimmung in der Höhe der Steuer herzuftellen, auch den jorgfältigiten 
Rechnungen nicht für den Augenblid, geichweige denn für einen längeren Zeit: 
raum gelingen kann. Die allgemeine Erwerbjtener wird vielmehr auf dieje 
Weile thatlächlich in eine Reihe mit einander durchaus nicht übereinjtimmtender 
Steuern zerriljen. Diejen Uebeljtänden kann das Repartitionsſyſtem nicht ab: 
helfen, wenn auch anzuerkennen ift, daß die geplante Einrichtung desjelben 
vor dem in Preußen üblichen manche Borzüge hat, zu denen ich namentlich 
das Ueberbordwerfen der Kontingentirung nach Mittelfägen zähle. Einzig in 
der Richtung wirft das Nepartitionsfyftem corrigirend, daß es verhindert, daß 
die Erwerbjteuerfommijfionen von den ihnen Durch den Tarif eingeräumten 
Vollmachten einen das fisfaliiche Intereſſe gefährdenden Gebrauch machen. 
Auf der andern Seite erjchwert es auch wieder durch den Zwang, das Kontingent 
wnzulegen, eine Beitenerung nach der individuellen Leijtungsfähigkeit. 

Mean fieht, diefe Ummege führen nie und nimmer zu dem doch in's Auge 
gefaßten Ziele, den Ertrag zu treffen. Der richtige Weg iſt der auf dieſes 
Ziel direkt losgehende, wie ihn Preußen im jeiner neuen ewerbejteuer ein: 
geichlagen hat, die Ermittlung des wirklichen Neinertrages. Der Grund, warum 
die öjterreichiiche Regierung dieſen geraden Weg nicht einichlägt, it die Be- 
fürchtung, die Bevölkerung nicht zu richtigen Faſſionen des Reinertrages bringen 
zu können und das Ergebniß der neuen Einkommensteuer zu gefährden, indem 
dann für viele Steuerpflichtige Erwerb: und Einfommenjtener nahezu auf der: 
jelben Grundlage beruhen und damit zujammen den Eindrud einer Steuer 
mit ungewöhnlich hohem Steuerfuß machen würden. Sch vermag die Nichtig- 
feit diefer Argumente feineswegs anzuerkennen. Die neue, auf der Selbjtangabe 
des Einkommens bafirte Einkommensteuer follte ein Grund jein, auch die 
Erwerbiteuer auf den zu deflarirenden Neinertrag zu gründen, wie auch Die 
übrigen neuen Ertragiteuern die Faſſion des Ertrages erfordern. Die neue 
Einfommenftener verlangt ausdrüdlich in einer bejondern Rubrik des Steuer: 
befenntnifjes die Angabe des Einfommens aus jelbjtändigen Erwerbsunter: 
uchmungen und Beichäftigungen. Der Steuerpflichtige muß ſich aljo ohnehin 
über das Einfommen aus feiner Unternehmung Klarheit verichaffen und damit auch 
über den Ertrag derjelben, und er muß in den Verhandlungen über jein Ein 
kommenſteuerbekenntniß den Veranlagungsorganen auf Verlangen auch Aufſchluß 
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über den Ertrag geben, an deſſen Verheimlichung er, wenn er einmal das 
Einfommen angeben muß, auch fein Intereſſe haben wird. Es iſt daher das 
naturgemäßefte, auch die Erwerbjteuer auf den zu fatirenden Neinertrag zu 
begründen. Daß unwahre Steuererflärungen abgegeben werden, ijt bei den 
Gewerbetreibenden nicht mehr zu befürchten, als bei den Nentenftenerpflichtigen, 
vielmehr in erheblich geringerem Maße, weil die Ausficht, mit der unmwahren 
Angabe durchzufchlüpfen, bier eine größere iſt als dort, und weil die Renten: 
iteuer für viele Genfiten eine neue Belajtung bedeutet, die Ermwerbiteuer aber 
nur eine alte in veränderter Form. Sodann will dody die geplante Erwerb: 
iteuer nach Möglichkeit auch eben dem wirklichen Ertrage jich anpalien. Wo 
ihr dies gelingt, kommt fie zu demſelben Nefultat, als wäre fie nach dem 
Ertrage veranlagt; wo es ihr nicht gelingt, muß es aber, wenn fie im Ber: 
hältniß zum wirklichen Ertrage zu hoch tft, Unzufriedenheit erregen, und zwar 
umjomehr, als der Steuerpflichtige in feiner Einfommenjteuerdeflaration das 
Einfommen aus dem Gewerbe, das von dem Ertrage bedingt iſt, angegeben hat. 
Zufrieden werden alfo nur die jein, die zur Erwerbjtener gegenüber dem wirf: 
lichen Ertrage unverhältnigmäßig niedrig herangezogen werden. Nimmt etwa 
der Entwurf von vornherein an, daß dies die Mehrzahl der Steuerpflichtigen 
jein wird? Das wäre allerdinas die bimdigite Selbitverurtheilung! Dazu 
fommt, Daß auch die geplante Erwerbiteuer Steuererflärungen verlangt; nur 
beruben Dieje auf anderen Gefichtspunfkten, als die zur Einfommenjteuer, und 
machen deshalb dem Steuerpflichtigen mehr Umftände, als wenn er den Ertrag, 
den er ohnehin für die Einkommensteuer ermitteln muß, fatiren müßte. Und 
endlich fordert ja der Entwurf dort, wo er mit feinen äußern Merkmalen 
mcht ausfommt, doch Deklaration des Ertrages. Es it aber feineswegs an: 
zunehmen, daß die Argumente, welche der Entwurf gegen die Selbitdeflaration 
bei den unter die erjten fünf Mbtheilungen des Tarifs fallenden Steuer: 
pflichtigen ins Gefecht führt, bei denen der VI. Abtheilung nicht obwalten. 
Im Gegentheil wird der Anreiz zu unrichtiger Deklaration bei dieſen noch ver: 
ſtärkt, wenn fie ſehen, daß fie dadurch, daß fie allein zur Ertragsdeflaration 
verpflichtet find, in der Steuer verhältnigmäßig höher fommen, als die hiezu 
mcht Verpflichteten. Zudem find die in die Abtheilung VI verwiefenen Be- 
triebe und Beichäftigungen großentheils gerade jolche, bei denen der Ertrag am 
ihwerften zu durchichauen ift und deshalb unrichtige Angaben am leichtejten 
unentdedt bleiben. Hat man aber jelbjt eine unüberwindliche Scheu davor, den 
Bewerbetreibenden allgemein die Deklaration des Neinertrages aufzuerlegen, ſo 
würde, wenn nur die Beuugung der Einfommenjteuer-Deklarationen für Die 
Erwerbſteuer zugelajflen und den Veranlagungsorganen die Befugniß gegeben 
wird, nöthigenfall® die Ertragsdeftaration zu fordern, bei der Erwerbitener 
ohne eine allgemeine Deflarationspflicht mit ſchätzungsweiſer Ermittlung der 
Keinerträge auszufommen fein. Ein triftiger Grund für die ängitliche Ver: 
meidung einer allgemeinen Deklarationspflicht liegt ſowohl nach dem vorſtehend 
Ausgeführten, als auch deshalb nicht vor, weil diefelbe bisher ſchon beitand. 

Ft ſomit Die ganze Methode der Tarifitener meines Erachtens zu ver: 
werten, jo kann ich mich des Eingehens in die Einzelheiten des Tarifs et: 
halten, möchte aber eines Punktes noch erwähnen, weil er die Beibehaltung 
anes von Preußen bei jeiner Gewerbefteuerreform über Bord gemworfenen 
Princips bedeutet, nämlich der verjchiedenen Steuerbemeſſung nah Orts: 
klaſſen. Der öfterreichiiche Entwurf behält dieſe, außer in Abtheilung 1 
des Tarifs, bei und unterjcheidet deren vier, Wien, andere Orte iiber 10,000, 
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Drte von 1001—10,000 und ſolche mit nicht mehr ala 1000 Einwohner. 
Heutzutage ift aber der Betriebsort durchaus nicht mehr allgemein maßgebend 
für die Höhe des Ertrages, und inſoweit er e3 nod) ift, ift durchaus nicht die 
Einwohnerzahl das entjcheidende Moment. Für äußerft zahlreiche Gewerbe 
und Beichäftigungen ift der Gejchäftsverfehr am Orte im Verhältniß zu dem 
nach außerhalb von geringer, oft verfchtwindender Bedeutung und die Wohl: 
habenheit des Betriebsort3 und der Umgegend, die VBerfehrsverhältnijie, fremden: 
verfehr, fommunale Abgaben, Höhe der Arbeitslöhne und der LYebensmittelpreije 
u. A. m. find oft, wenn nicht meiftentheil3 von viel größerem Einfluß auf 
die Höhe des Gewerbeertrages als die Einwohnerzahl des Betriebsorts. Ein 
derartiges, der lokalen Abgejchlofienheit früherer Zeiten entitammendes Be: 
jteuerungsmerfmal hätte man- bei der Reform gänzlich ausmerzen oder doch 
wenigſtens auf ganz vereinzelte Gewerbegruppen beichränfen müſſen. 

Soweit die Beltimmungen über die allgemeine Erwerbjteuer nicht mit 
jenem meines Erachtens verfehlten Syitem der Tarifiteuer zufammenbängen, 
wird man ihnen dagegen im Großen und Ganzen die Anerkennung nicht ver: 
jagen fünnen. Ein principieller Fehler jcheint mir nur noch die Einbeziehung 
der landwirthichaftlichen Bahtungen in die allgemeine Erwerbjtener zu fein. 
Entweder nimmt man an, daß die Grumdftener nur die reine Grundrente, nicht 
aber auch die auf die Erzielung derjelben verwendete Arbeit trifft oder aber, dab 
vie als gleichberechtigtes Glied wie die Ermwerbiteuer den Ertrag des angelegten 
Kapitals und der zur Erzielung desfelben verwendeten Arbeit beiteuert. In dem 
eritern Fall müßte man den jelbjtwirtbichaftenden Eigenthümer ebeuſo wie den 
Pächter der Ermwerbteuer unterwerfen. Im andern Fall dagegen liegt nur 
die Theilung des einen, durch die Grumdftener Schon voll getroffenen Ertrags 
zwischen Berpächter und Pächter vor, und darf man daher den auf den Pächter 
fallenden Antheil nicht noch einmal mit der Erwerbjtener belaften. Ich meine, 
daß ſowohl die Höhe der Grumdftener als auch deren ſonſtige Stellung im 
Ertragiteuersyitem, wie Schon die Erwägung, daß ohne Arbeit der Grund und 
Boden überhaupt feinen Ertrag gibt und Schon deshalb eine Ausicheidung des 
Arbeitsantheils unmöglich it, die legtere Auffaſſung, wonach die Grundſteuer 
ebenfo wie die Erwerbjteuer das werbende Kapital und die Arbeit des mit 
demjelben Arbeitenden trifft, als die richtige erjcheinen laſſen und daher die 
landwirtbichaftlichen Pachtungen der Erwerbfteuer nicht zu unterwerfen find. 

Im Gegenſatz hiezu möchte ich unter den Beitimmungen über die Be: 
freiungen als eine bejonders glückliche und nachahmenswertbe die hervorheben, 
daß von den gewerblichen Unternehmungen des Staates nur die „auf 
Grund jtaatlicher Hoheitsrechte oder für Zwecke der öffentlichen Verwaltung“ 
betriebenen Stenerfreiheit genießen jollen. Denn es tjt ein durchaus richtiger 
Gedanke, daß der Staat dort, wo er als Privatunternehmer auftritt, auch wie 
jeder Andere behandelt werden muß, ihm in feiner Beziehung eine Bevorzugung 
vor andern Unternehmern eingeräumt werden darf, wie Dies doch durch eine, 
jeine Betriebsfojten vermindernde Steuerfreibeit geſchieht. Ebenſo rechne ich 
zu den befonders zu billigenden VBorjchlägen diejenigen über die Zuſammen— 
jegung der Erwerbjtenerfommijjion: Das Zufammenwirfen des Finanz: 
minijters, der Handelsfammer und der Gemeinde bei deren Bildung gibt Die 
denfbar größte Garantie für angemejjene Vertretung der fisfaliichen Intereſſen 
wie der der Steuerpflichtigen, der Berufs: wie der lofalen Intereſſen, und für 
eine Zuſammenſetzung aus geſetzes-, fach: umd der örtlichen und perjönlichen 
Berhältniffen Fundigen Männern. 
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III. 

Die von mir als Kardinalfehler der geplanten allgemeinen Erwerbſteuer 
bezeichnete Abitandnahme von einer Bejteuerung nach dem wirklichen Nein: 
ertrag vermeidet die Erwerbfteuer von den der Öffentlihen Ned- 
nungslegung unterworfenen Unternehmungen, und bier Fonnte 
man auch wohl auf feinen andern Gedanken al3 den einer wirklichen Rein: 
ertragöbejteuerung verfallen, weil ja durch die öffentliche Rechnungslegung der 
Reinertrag fejtgeftellt wird. Der Kreis der diefer Steuer unterliegenden 
Unternehmungen ift bereits oben jtizzirt. Hier ſei noch Hinzugefügt, daß 
Unternehmungen, die von einer im Inland belegenen Betriebsjtätte aus ihren 
Betrieb auf das Ausland ausdehnen, auch von dem auf das Ausland fallenden 
Theil de3 Ertrages der Steuer unterliegen, es ſei denn, daß diejer ermweislich 
auh im Ausland befteuert wird; findet jedoch der Betrieb einer Aftiengejellichaft 
oder Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, welche ihren Sit im Inland bat, ausjchließ- 
lich im Ausland jtatt, jo gilt als fteuerpflichtiger Ertrag '/s°/, des Aftienfapitals. 
Umgekehrt unterliegt von einer ausländiichen Unternehmung der inländiichen 
Steuer nur der Ertrag des inländiichen Betriebes. Das Steuerobjeft bildet 
der Reinertrag des legten, dem Steuerjahr vorausgegangenen Gejchäftsjahre. 
Bis zur Aufitellung der eriten Bilanz find proviſoriſch als Jahresertrag in 
der Regel 5°%/, des Anlagefapitald anzunehmen; nad) Aufitellung der erjten 
Bilanz erfolgt dann die erjte Veranlagung. ALS ftenerpflichtigen Neinertrag 
jieht der Entwurf an den bilanzmäßigen Ueberſchuß, gleichgiltig, in welcher 
Form er zur Vertheilung gelangt, ſonſt angelegt oder verwendet wird, unter 
Hinzurechnung derjenigen Beträge, welche aus den Erträgen verwendet jind 
zur Vergrößerung des Anlagefapitald, zur Amortifation der von den Theil: 
nehmern in der Unternehmung angelegten Kapitalien oder ſolchen Schulden: 
tlgungen, „deren Beitreitung aus den laufenden Erträgniſſen zu einer Erhöhung 
des nach den Grundjägen einer richtigen VBermögensbilanz zu berechnenden 
Vermögensſaldos der Unternehmung führt“ oder ſich auf die empfangenen 
Garantiebeiträge oder Staatsvorſchüſſe bezieht, ferner zur Verzinfung der in 
der Unternehmung angelegten oder gegen Prioritätsobligationen, fonjtige Theil: 
ihuldenverjchreibungen oder Hypothek geliehenen Kapitalien, endlich zu Garantie— 
beiträgen, Vorſchüſſen oder Zuſchüſſen an andere Unternehmungen und zu nicht 
durch den Geichäftsbetrieb bedingten Geſchenken; nicht abzugsfähig ijt ferner 
die Erwerbjteuer und die Zufchläge zu derjelben, bilanzmäßige Berluftvorträge 
aus Vorjahren nur bei den auf den Kreis ihrer Mitglieder beichränften Erwerbs 
und Wirthichaftsgenofjenschaften und auch bei dieſen nur für das dem Bilanzjahr 
unmittelbar vorangegangene Geichäftsjahr. Umgefehrt find zur Gewinnung 
des jtenerpflichtigen Neinertragg vom bilanzmäßigen Ueberſchuß abzujegen 
Gewinnvorträge aus Vorjahren, Reinerträge aus Grund: oder Gebändeftener: 
objeften bis zu der der Bemeſſung Ddiejer Steuer zu Grunde liegenden Höhe 
de3 Ertrages, Garantiebeiträge oder Staatszuſchüſſe, Prämienreſerven der 
Verſicherungsgeſellſchaften zur Dedung der laufenden Verficherungen, angemejjene 
Abjichreibungen für Abnügung des Inventars und Betriebimaterials jowie für 
die durch den Gejchäftsbetrieb verurfachten „Subſtanz-, Kurs: oder anderen 
Verlufte”, vertragsmäßige Tantiemen an die Angeftellten. Endlich werden in 
Modifitation des Grundjages, daß die Zinſen mur wirklicher Schulden, nicht 
auch des im Unternehmen angelegten Kapitals abgezogen werden dürfen, doc) 
diejenigen für abzugsfähig erklärt, welche für die durch ausſtehende Klapitalien 
gededten Bfandbriefe und Kommunalobligationen zu zahlen find. Der Steuer: 
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jaß ift mit gewiljen Modifikationen für die auf die Mitglieder bejchränkten 
Erwerbs: und Wirthichaftsgenofjenichaften zehn vom Hundert, mit der weiteren 
Verſchärfung, daß die Stener mindeſtens 1 — bei den begünftigten Genoſſen— 
ichaften '/;, — von Tauſend des Anlagefapital® betragen muß. Bon den 
Beitimmungen über den Ort der Beranlagung find von befonderem 
Intereſſe, weil fie zu einem Vergleich mit dem preußiichen Kommunalſteuer— 
Nothgeſetz herausfordern, diejenigen über die Bertheilung der Steuer bei 
Betrieben, die fich über mehrere Orte erjtreden: Der Entwurf ordnet bei 
Bergwerken, Fabriken und andern auf gewerbliche Produktion gerichteten Unter: 
nehmungen die Ausschreibung von 20° „ der Steuer am Sit des Unternehmen? 
und von 80°, am Urt der Betriebsjtätte an; liegen die Betriebsjtätten in 
mehreren Gemeinden, jo werden die 80°, „nah Maßgabe der Mitwirkung 
der einzelnen Betriebsjtätten zum Gejammtertrage der Unternehmung“, wenn 
diefe fih aber nicht ermitteln läßt, nach den verausgabten Gehältern, Yöhnen 
und Tantiemen ertheilt. Bei Dandelsunternehmungen, Kreditinjtituten und 
Berjicherungsanftalten ift die Bertheilung zwijchen Sig: und Betriebsgemeinden 
gerade umgekehrt. Bei Eifenbahnen erhält die Sitgemeinde vorab 10°/,; 
binfichtlich der übrigen 90°, wird zumächit unterſchieden, ob der Sih des 
Unternehmens bezw. die oberite Leitung in einem der von der Bahn durch— 
zogenen Kronländer fich befindet oder nicht; eriterenfalls find in diefem Lande 
weitere 30°/, zu erheben, die übrigen 60°, aber auf die von der Bahn 
durchzogenen Yänder, legterenfalls alle 90°/, auf die durchzogenen Länder 
nach der Stredenlänge zu vertheilen. Bon dem auf das einzelne Kronland 
entfallenden Steuerbetrag werden °/, an dem Orte, wo die Betriebsleitung in 
dem Yande jich befindet, in Ermanglung einer ſolchen aber in der Yandes- 
hauptitadt erhoben, '/, auf die Stredengemeinden nach dem Eijenbahnareal 
in den Gemeinden vertbeilt. Schifffabrtsunternehmer entrichten 90°), der 
Steuer in der Siggemeinde, 10°/, in der Gemeinde oder den Gemeinden, in 
denen fich Betriebsjtätten (Agenturen, Stationen, Werften 2c.) befinden, wobei 
die Untervertheilung unter mebrere jolche Gemeinden wie bei Produktionsunter— 
nehmungen erfolgt. — Die Veranlagung erfolgt im Unterjchied von der 
allgemeinen Erwerbſteuer nicht durch gewählte Kommiſſionen, jondern durch 
die Steuerbehörden. Dagegen bejteht auch bier die Verpflichtung zur Abgabe 
der Steuererklärung, der binnen 14 Tagen nach der Genehmigung des Rechnungs— 
abichlufjes und jpäteftens binnen 4 Monaten nach Ablauf des Geichäftsjahres 
zu genügen ift. Aus den Beitimmungen über Ab: und Zugänge im Lauf des 
Steuerjahres jei bier nur hervorgehoben, daß Verpachtung einer Unternehmung 
während des Steuerjahres für den Verpächter an der Steuer nichts ändert, 
dagegen bierneben für den Pächter die Steuerpflicht begründet. 

Der ſchwerwiegendſte Eimvand, der gegen dieſe Geltaltung der Erwerb: 
jteuer von den der öffentlichen Nechnungslegung unterworfenen Unternehmungen 
zu erheben iſt, geht dahin, daß jie thatfächlich nicht mehr eine Ertragjteuer, 
jondern eine partifuläre Einfommenfteuer und mit den übrigen Ertrag: 
jteuern infommenjurabel fein würde, weil fie in der Negel den Abzug der 
Schuldenzinfen gejtattet, während bei den übrigen Ertragjteuern mit Ausnahme 
einiger Fälle bei der Nentenftener ein Abzug der Schuldenzinfen nicht jtatt- 
findet und es dem Charakter der Ertragiteuer auch mwiderfpricht, einen jolchen 
Abzug zuzulaffen. Eine Begründung für die in dieſer Beziehung den zur 
Rechnungslegung verpflichteten Unternehmungen eingeräumte Sonderftellung tft 
in den Motiven nicht gegeben, und ich wüßte auch nicht, wie man es be= 
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gründen könnte, eine Unternehmung, wenn jie von einer einzelnen phyſiſchen 
PBerion betrieben wird, nach dem Neinertrage ohne Abzug der Schuldenzinjen, 
wenn jie fih aber in den Händen einer Aktiengejellichaft befindet, unter Zu— 
fafjung diejes Abzuges zu beſteuern. Man wende nicht ein, daß dafiir auch 
der Steuerjaß für die Erwerbsgejellichaften 2c. höher jei, als für die der all: 
. gemeinen Ermwerbjteuer unterliegenden Unternehmungen; dem das Maß der 
Verihuldung ift ein jo individuell verfchiedenes, daß man offenbar den Abs 
zug der Schuldenzinjen auf der einen nicht durch einen geringern Stenerjaß 
auf der andern Seite ausgleichen kann. In derjelben Richtung der Störung 
eines richtigen Verhältnifjes zu der allgemeinen Erwerbſteuer wirkt es, daß 
diefe für einen zweijährigen Zeitraum und, joweit ihr der Reinertrag zu Grunde 
gelegt wird, nach dem durchichnittlichen Neinertrage der legten beiden Geſchäfts— 
jahre, die Erwerbſteuer der zur Rechnungslegung verpflichteten Unternehmungen 
— bezeichnen wir fie kurz als bejondere Erwerbiteuer — für ein Jahr und nad 
den Ergebnijjen des einen legten Jahres veranlagt wird. Mag man nun 
auch die zweijährige Veranlagungsperiode der allgemeinen Erwerbjteuer mit 
der bejonderen Komplicirtheit des Veranlagungs- und Repartitionsverfahrens 
motiviren, ſo hindert die einjährige VBeranlagungsperiode durchaus nicht die 
Bugrundelegung des Durchjchnittsertrages zweier Jahre. Abgeſehen von der 
größern Uebereinftimmung der beiden Erwerbiteuern, welche durch die Zugrunde: 
legung eines zweijährigen Durchichnittsertrages bei der einen wie bei der 
andern herbeigeführt würde, läge dies auch im Intereſſe der Staatsfinanzen, 
indem jie die Schwankungen der Jahreserträge der befondern Erwerbjteuer 
verringerte. In dieſer Hinficht enthält allerdings das Geſetz eine gewiſſe 
Kautel gegen ein allzuftarfes Sinken des Stenererträgnifjes in Zeiten gewerb: 
lien Niederganges, indem es die Minimalgrenze von 1 bezw. '/, vom Taujend 
des Anlagefapitals für die Steuerbemeſſung zieht. Aber wenn ſich dieje Be- 
ſtimmung auch damit rechtfertigen läßt, daß auch der der allgemeinen Erwerb: 
feuer unterliegende Unternehmer Steuer zu zahlen bat jelbjt wenn: er nicht 
den geringften Neinertrag erzielt hat, jo iſt fie doch auf der andern Seite 
wieder eine Inkonſequenz gegenüber dem Charakter der befonderen Erwerbjteuer 
als eine Steuer vom wirflichem Reinertrage, eine Inkonſequenz, die noch jchärfer 
bervortritt, wenn man fich vergegenwärtigt, Daß die ganze befondere Erwerbjteuer 
eigentlich nicht ein Analogon zu der allgemeinen Erwerbjteuer, jondern eine 
Einfommenjteuer der nicht phyſiſchen Perſonen ift, die in viel näherem Zu: 
Jammenbange mit der Einkommensteuer al3 mit der allgemeinen Erwerbfteuer jtebt. 
Bon den jonjtigen gegen die bejondere Erwerbjteuer geltend zu machenden 
Bedenken möchte ich hier nur einige der erheblichiten hervorheben. Da jcheint 
es mir zumächit zweifelhaft, ob es focialpolitiich und volfswirthichaftlich nicht 
richtiger wäre, die Sparfafjen nicht in den Kreis der jteuerpflichtigen Unternehm: 
ungen aufzunehmen. WBielleicht will man aber dadurch, daß man die Spar» 
fallen im Allgemeinen der Steuerpflicht unterwirft und nur die Poſtſparkaſſen 
fteiläßt, Die letern privilegiven. Meines Erachtens wäre dies aber auc) nicht 
zu rechtfertigen; denn eine gut verwaltete, gemügend beauffichtigte nicht jtaat- 
lihe Sparkaſſe fann, wie die Verhältnifje in Deutichland zeigen, ebenjo jegens: 
teih wirfen, wie eine dem Staat gehörige. Die Vorjchriften über das, was 
ald jteuerpflichtiger Neinertrag anzujehen fer, find ja äußerſt detaillirt; ich 
möchte aber glauben, daß vielleicht gerade diefe Detaillirung in der Praxis zu 
Zweifeln Anlaß bieten wird und e& vorzuziehen wäre, nur die Grundjäge, 
nah denen zu entjcheiden ift, was zum jtenerpflichtigen Reinertrag gehört und 
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was nicht, präcife zum Ausdruck zu bringen und die Detail® nur im einer 
Faſſung aufzunehmen, die erkennen läßt, daß ſie nur Beifpiele für die An- 
wendung der allgemeinen Grundſätze, nicht eine erichöpfende Regelung der 
Einzelfragen darjtellen follen, wie dies 3. B. die Faſſung des $ 9 des preuß— 
iſchen Einfommenftenergefeges thut. 

In eine detaillirtere Erörterung der oben jkizzirten Vertheilung der Steuer 
auf mehrere in Betracht kommende Gemeinden und Kronländer einzugeben, ift 
hier nicht der Ort; denn es ift das wichtiger für die Kommunal-, als für die 
Staatsbejtenerung. Nicht verjchweigen kann ich aber, daß die beabfichtigte 
Regelung mir manche Vorzüge vor der durch das Kommunalftener-Nothgeieh 
für Preußen geichaffenen zu haben jcheint. Die Procentjäge werden ja immer, 
mag man fie wählen, wie man will, mehr oder weniger willkürlich fein. 
Immerhin halte ich die vorgefchlagenen Verhältnißzahlen für die Theilung 
zwiſchen Sig: und Betriebsgemeinde ſowohl bei den Produftions- als auch bei 
den Handelsumternehmungen, Kreditinjtituten und Berficherungsanftalten für 
richtiger al3 in Preußen, weil fie dem Einfluß auf der einen Seite des Unter- 
nehmers, auf der andern Seite der einzelnen Berriebsjtätten auf die Höhe des 
gefammten Neinertrages beſſer Rechnung tragen und dabei die Bertheilung eine 
einfachere ift. Ebenſo ift der Gedanke der Bertheilung bei Eilenbahnen auf 
die einzelnen Kronländer nach der Stredenlänge, auf die einzelnen Gemeinden 
nach der Fläche des Bahnareals ein gejunder. Für weniger glüdlich halte 
ich die Vertheilung bei Sciffiahrtsunternehmungen: Hier fommen, wenn man 
die kommunalen Xaften, welche namentlich durch größere Werften oder Wert: 
jtätten verurfacht werden, berüdfichtigt, die Gemeinden, in denen jich ſolche 
oder nur Betriebsjtälten befinden, gegenüber der Siggemeinde offenbar zu kurz. 
Für einen Vorzug des Entwurfs halte ich auch die Uebertragung der Ber: 
anlagung an die Steuerbehörden, niht an Kommiſſionen. So gerechtfertigt 
die Zuziehung des Laienelementes dort ift, wo e& fi um mehr oder weniger 
freie Schägungen handelt, wie bei der allgemeinen Erwerbjteuer, jo wenig 
würde fie hier bei der bejonderen Ermwerbjteuer am Platze fein, wo die in 
Gemäßheit jtrenger gejeglicher Vorſchriften aufgeftellte Bilanz, genehmigte 
Nechnungsabichlüffe, Geichäftsberichte und Protokolle der Generalverfammlung 
der Aktionäre vorliegen, alfo nicht von einer arbitären Schäßung, jondern nur 
von einer Prüfung der Vorlage auf ihre kalkulatoriſche Nichtigkeit und ihre 
Geſetzmäßigkeit die Rede ſein kann. Man wird daher in der Ausschliegung 
des Yaienelements weder ein Mißtrauen gegen dasjelbe, noch eine übertriebene 
Fiskalität erbliden dürfen. Dagegen wird man allerdings den Vorwurf der 
legtern der oben erwähnten Beſtimmung, wonach, wenn ein Unternehmer ver- 
pachtet, er die volle Steuer weiter zu zablen bat und auch der Pächter nun 
noch bejonders zur Erwerbitener veranlagt wird, nicht mit Unrecht machen 
dürfen; denn das Steuerobjeft bleibt dasjelbe, nur theilen fich jept in deſſen 
Ertrag Berpächter und Pächter: will man alfo den legtern in Zugang bringen, 
jo muß man, will man nicht eine faktiſche Doppelbejtenerung desfelben Stener: 
objefts, auch den Verpächter nach dem ihm verbleibenden Ertragsantbeil ander: 
weitig veranlagen. 


IV. 
Der Kreis der Bejoldungsjteuer it bereit? oben ſkizzirt: Von den 
Befreiungen beanfpruchen außer den ebenfalls bereits bezeichneten der Au— 
gehörigen der bewaffneten Macht ein weiteres Intereſſe in ſubjektiver Hinſicht 
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die der diplomatischen Vertreter fremder Mächte und ihres Perfonals, in 
welcher Beziehung jedoch die Befreiung der Konjuln auf die die öfterreichiiche 
Staatsangehörigfeit nicht befigenden Berufskonſuln beſchränkt iſt, in objeftiver 
die Befreiung der Aftivitäts: umd Funktionszulagen, ſowie Dienftwohnungen 
der Staatsbeamten; anderen Beamten, Angejtellten 2c. ift nur die Befreiung 
der Quartiergelder und, mit gewijlen Einjchränfungen, der Dienjtwohnungen 
zugeitanden. Dienjtaufwandsentichädigungen bleiben ebenfall® frei, nur theil- 
weile zur Dedung des Dienjtaufwands beftimmte Bezüge, injoweit fie that- 
ſächlich zu dieſem BZwed verwendet werden. Der Wohnfig außerhalb Cis— 
leithaniens befreit Staatsbeamte überhaupt nicht, andere Perſonen foweit nicht, 
als ihre Bezüge im Inland zahlbar find oder den Entgelt für eine im Inland 
ausgeübte Beichäftigung bilden, wogegen auf der andern Seite auch Ausländer, 
die im Juland wohnen, der Steuer unterliegen, joweit ihre aus dem Ausland 
fließenden Bezüge nicht erweislich dort einer Einfommens:, Beſoldungs- oder 
äbhnlihen Steuer unterworfen find. Zu Grunde gelegt wird der Steuer: 
bemeijung bei firirten Bezügen der Jahresbetrag nach dem Stande am 1. Januar 
des Steuerjahres, bei veränderlichen der im leßtvergangenen Nahr erzielte 
Betrag: Naturalbezüge werden nad) den ortsüblichen Preijen in Anjchlag ge: 
brabt. Won den dergeftalt zu — — werden bei einer Höhe 
von mehr als 600-- 2000 fl. . 1 Brocent 
Pr P „. 2000— 200 „ .... 1% 
> a „. 2400 — 3300 
’ . „  3300— 4200 „ 2" 
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et 
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erhoben, jedoch mit der Mahgabe, daß nach Abzug der Stener von den Be- 
jügen einer höhern Stuie niemals weniger übrig bleiben darf, als von den 
höchſten Bezügen der nächit niedrigeren Stufe. Yu der Steuererklärung des 
Genfiten tritt hier als weiteres Veranlagungsmittel eine Meldangabe der 
Dienftgeber, indem dieſe verpflichtet find, Name, Wohnort, Beichäftigung und 
Bezüge der in ihren Dienften jtebenden, der Bejoldungsjtener unterliegenden 
Perionen, alljährlich der Stenerbehörde anzuzeigen. Befreit von der Steuer: 
Deflarationspflicht find dagegen die enfiten, die ihre bejoldiungspflichtigen 
Bezüge lediglich aus Staatsfallen empfangen. Im Zuſammenhang mit dieſen 
Beſtimmungen über Steuererklärung und Meldangabe iſt auch die Veranlaguug 
und Einziehung in eigener Art geregelt. Es findet nämlich eine wirkliche 
Veranlagung durch die Steuerbehörde nur inſoweit jtatt, als die ſteuerpflichtigen 
Bezüge nicht der Anmeldepflicht des Dieuſtgebers unterliegen oder aus Staats— 
kaſſen gezahlt werden: Der anzeigepflichtige Dienſtgeber und die auszahlende 
Staatskaſſe hat vielmehr auch die Stener zu bemeſſen, von dem pflichtigen 
Bezuge einzubehalten und am die zur Hebung der Steuer zuſtändigen Kaſſen 
abzuführen. Dem Steuerpflichtigen ſteht gegen den Abzug die Beſchwerde an 
die Steuerbehörde zu. Als eine Konſequenz dieſes Verfahrens wird man auch 
die Beſtimmung betradjten können, daß Erhöhungen der Bezüge im Yaufe des 
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Steuerjahres ſchon von Beginn des Monats ab, in dem die Erhöhung ſtatt— 
findet, eine entiprechende Erhöhung der Bejoldungsiteuer bewirken. 

Dieſe ganze Organifation der Bejoldungsiteuer joll im Großen und Ganzen 
der bisherigen Einfommenfteuer II. Klaſſe entjprechen, und wenn diejer Um: 
jtand auch Vieles erflärt, jo verringert er das Gewicht der gegen die Ein: 
richtung der Steuer fprechenden Bedenken doch nur infoweit, als man jagen 
kann, daß ſich die Bevölkerung an die Mängel gewöhnt habe; für die Kritik 
bleiben die Mängel beftehen. Solcher aber befigt die Bejoldungsiteuer auch 
abgejehen von den oben jchon erörterten Bedenken principieller Art nod in 
mehrfacher Beziebung Zuvörderſt wird man die Eremtion der militär: 
iſchen Dienjtbezüge eben nur damit rechtfertigen können, daß fie ſchon 
bei der Einfommenjtener II. Klaſſe beiteht, und was von dem Militär gilt, 
gilt auch von jeder anderen Behandlung der Staat3- gegenüber Privatbeamten. 
Mir liegt zur Zeit der Befoldungsetat der öfterreichifchen Armee nicht vor; 
jelbjt wenn fich aber nach demjelben die militärischen Bejoldungen gegenüber 
denen der übrigen Staatsdiener in einem der Eremtion von der Bejoldungss 
ſteuer entiprechenden Verhältniß niedriger jtellen jollten, würde es doch jowohl 
nah den Grundjägen einer rationellen Steuerpolitif, als auch ans ſocial— 
politischen Rückſichten richtiger fein, dem Offiziercorps ein gewiß in den Augen 
des Laien umgerechtes Privilegium zu nehmen und dafür eine entiprechende 
Aufbeijerung feiner Dienjtbezüge zu gewähren. Allerdings wird man ja zu: 
geben müſſen, daß ein jolches Privilegium bei einer im Wege des Gehalts: 
abzugs eingehobenen Bejoldungsjteuer weniger böfes Blut machen mag, als bei 
einer unmittelbar vom Genfiten einzuziebenden Steuer; denn eine Bejoldungs: 
jteuer, die vom Dienjtgeber für den Bedienjteten verauslagt und dieſem bei 
der Gehalts: bezw. Lohnzahlung abgezogen wird, wirft jchließlich mehr wie 
eine Herabjegung des Gehalts bezw. Yohnes denn wie eine Steuer. Aber 
gerade in diefem Umjtand Liegt ein weiteres Bedenken gegen dieſes ja un— 
leugbar den Vorzug der Einfachheit bejigende Verfahren der Steuerbemeſſung 
und »Einziehung. Denn eine direkte Steuer joll meines Erachtens auch Die 
erziehliche Wirkung haben, daß der Eenfit ſich klar macht, was ımd wofür er 
zahlt, daß er einen Beitrag zu den Laſten des Staates leitet, während Die 
Einziehung durch den Dienjtgeber in minder einfichtigen Bedienfteten leicht den 
Gedanken auffommen läßt, der Abzug geichebe zu Gunjten des Dienjtgebers, 
oder aber, wie bei der deutjchen Alters: und Invaliditätsverficherung, zu einer 
Abwälzung der Steuer auf den privaten Dienst: bezw. Arbeitögeber führt. 
Ebenjowenig vermag ich dem Tarif der Beſoldungsſteuer durchweg zuzuftimmen. 
Zwar die reine Procentualftener iſt zweifellos gerechter als eine jolche mit 
firirten Steuerfäßen und auch in dem Rahmen einer derart organifirten Be: 
joldungsjteuer volljtändig durchführbar, und die Beſtimmung, daß der Steuer: 
abzug nie einen der böhern Stufe angehörigen jteuerpflichtigen Bezug unter den 
nach Abzug der Steuer von den höchſten Bezügen der nächjtniedrigeren Stufe 
übrig bleibenden Betrag herabmindern ſoll, ijt durchaus zu billigen. Dagegen 
halte ih die Abgrenzung der Steuerftufen nicht für richtig: Womit 
iſt es zu rechtfertigen, daß die erjte ein Spatium von 1400, die zweite von 
400, die dritte und vierte von je 900, die fünfte von 800, die jechite von 
1000, die fiebente und achte von je 1500, die neunte wieder einmal von 1000, 
die zehnte und elfte dagegen von je 2000 fl. umfaſſen, während der Steuer: 
procentjaß gleihmäßig in den erjten fünf Stufen nur je '/,, in den weiteren 
um je 1°/, fteigt, jo daß beifpielsweije die Progreffion von der erjten zur 
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zweiten Stufe jtärfer als von der zweiten zur dritten, von der neunten zur 
zehnten jtärfer al3 von der zehnten zur elften it? 


V. 


Während die Beſoldungsſteuer im Weſentlichen ſich an die bisherige Ein— 
fommenjteuer II. Klaſſe anſchließt, find mit dem legten Glied des Ertrag: 
ſteuerſyſtems, der Nentenjteuer, erhebliche Reformen des bisherigen Zuſtands 
geplant. Das legte Glied des Ertragjteuersyftems muß man diefe Steuer 
nicht bloß aus äußerlichen Gründen nennen, jondern weil fie eine Ergänzung 
der übrigen Ertragftener injofern bildet, als jie alle die nicht durch Special: 
beitimmungen befreiten Bezüge aus Vermögensobjekten treffen joll, welche nicht 
ſchon einer der andern Ertragiteuern unterliegen. Wie der Entwurf diejen 
Grundſatz an die Spike ftellt, enthält er ſich auch einer erichöpfenden Auf: 
zählung der rentenftenerpflichtigen Ertragsarten und beichränft fich auf Die 
Anführung von Beilpielen, deren wichtigjte natürlich Zinfen, Nenten und die 
Pachtzinſen für nicht grund- oder gebäudejteuerpflichtige Objekte find. Recht zahl: 
reich find aber die jpeciell ausgenommenen Bezüge: Der $ 159 zählt fie 
unter 14 Nummern auf; die wichtigften diefer Befreiungen betreffen außer dem 
Staat und den von ihm unterhaltenen oder jubventionirten Anjtalten die Poſt— 
iparfajjen umd die von ihnen für Einlagen gewählten Zinfen, Zinſen anderer 
Spareinlagen, wenn die Einlage 525 fl. nicht erreicht, Dividenden der öſter— 
reihiicheungarischen Bank, Zinjen und Nenten, welche einer erwerbspflichtigen 
Unternehmung zufließen und einen Theil des erwerbjteuerpflichtigen Geſchäfts— 
ertrages bilden, ferner die bei der Erwerbſteuer einer zur Öffentlichen Rechnungs: 
legung verpflichteten Unternehmung nicht abzugsfähigen Zinfen und endlich die 
durch Specialgejege bejtimmten Zinfen und Nentenbezüge. Subjeftive Befreis 
ungen find dann noch gewährt Verjonen, deren Gejammteinfommen 300 fl. 
nicht überjteigt, und den von der Einkommensteuer befreiten Wittwen, eltern- 
lojen Minderjährigen und eriwerbsunfähigen Perſonen. Bezügen, welche aus 
dem Ausland im Inland wohnhaften Inländern oder des Erwerbs wegen ſich 
daſelbſt aufbaltenden Ausländern oder inländifchen juriftiichen Perſonen zus 
fließen, jteht die Stenerfreiheit nur zu, wenn fie im Ausland von einer Nenten- 
oder ähnlichen Ertragjtener getroffen werden. Nicht im Inland wohnbafte 
phyſiſche umd juristische Perſonen find jteuerpflichtig mit den ihnen aus dem 
Inland zufließenden Bezügen. Wie bei der Befoldungsteuer find fejtitehende 
Bezüge nach dem Stande am 1. Januar des Steuerjahres, jchwanfende nach 
dem Stande des vorangehenden Jahres zu bejteuern und wird die Steuer 
alljährlich bemejien. Dagegen findet bei der Nentenftener in Anlehnung an 
die Einfommenftener die Bejteuerung nah Haushaltungen jtatt, und 
indem die rentenjtenerpflictigen Bezüge der Ehefrau, joweit fie nicht getrennt 
vom Ehemann lebt, unbedingt, diejenigen der in der VBerforgung des Familien: 
bauptes jtehenden Familienglieder, joweit die Bezüge ihm zufließen, denen 
des Gatten bezw. Familienhauptes zugerechnet werden. An die Einfommenjtener 
anflingt auch die Zulafjung eines Abzugs von Lajten und Schulden- 
jinfen; allerdings ift diefer nur ausnahmsweiſe geitattet, nämlich Hinfichtlich 
der auf einem bejtimmten Pentenbezuge auf Grund eines privatrechtlichen 
Titels haftenden, mit ihm in ummittelbarem Zufammenhang jtehenden, den 
Ertrag vermindernden Lajten und hinfichtlich der Aufrechnung der gezahlten 
Reescompte- und paſſiven Contocorrents gegen die bezogenen Escompte- und 
Eontocorrentzinjen. Doch findet auch in diejen Fällen der Abzug nicht jtatt, wenn 
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die Steuer im Wege des Abzugd des oben ſchon angegebenen Steuerſatzes 
von 10 bezw. 2%, durch den Schuldner eingehoben wird. Diejes Ein: 
bebungsverfahren ijt vorgejchrieben für die von den Kafjen des Staats, 
der Kronländer und der öffentlichen Fonds auszuzahlenden Zinjen der Staats: 
und Landesſchulden und die fonftigen inländischen öffentlichen Fonds- und ſtän— 
diſchen Obligationen, ferner für die von den Kafjen der Bezirke, Gemeinden 
und der öffentlichen Rechnungslegung unterworfenen Unternehmungen auszus 
zahlenden jtenerpflichtigen Zinjen, Nenten und Dividenden der von ihnen 
emittirten Werthpapiere und der Zinſen der Spareinlagen, ſoweit dieſe über: 
haupt jteuerpflichtig find. Inſoweit dieſes Einhebungsverfahren nicht jtatt- 
findet, liegt die Veranlagung den Steuerbehörden ob, denen auch hier, wie 
bei der Erwerb: und Bejoldungsitener zu diefem Zwede Steuererflärungen 
jeitens der Cenfiten einzureichen find. Doch findet eine Befreiung von diefer 
Verpflichtung für diejenigen Genfiten ftatt, Die bereit3 im Worjahr Renten— 
jteuer entrichtet umd weder den Wohnfig geändert noch eine Erhöhung der 
rentenfteuerpflichtigen Bezüge um wenigjtens '/, erlangt haben, fofern nicht 
die Steuerbehörde jie beſonders zur Deklaration auffordert, wozu die 
Steuerbehörde Jedermann gegenüber, bei dem fie rventenjteuerpflichtige Be: 
züge vermuthet, berechtigt ift. Erhöhungen oder Verminderungen der Bezüge 
im Laufe de3 Stenerjahrs bedingen eine Veränderung der Steuer nur, wein 
ſie mindejtens '/, des bisherigen Betrages erreichen. 

Den wejentlichjten Einwand, der gegen die Nentenftener im der vorge: 
ſchlagenen Gejtaltung zu erheben it, habe ich Schon oben befprodhen; es ült 
ihre im Verhältniß zu andern Ertragjtenern, namentlich zur Beſoldungsſteuer 
zu geringe Höhe, infoweit der Steuerſatz von 2°, Pla greift. Abgeſehen 
hiervon ſcheinen mir bejfonders disfutabel die Befreiungen und die Berechnung 
des Stenerobjeftd. Was die Befreiungen anlangt, jo habe ich mich ſchon 
bei Beiprechung der Erwerbſteuer gegen die Privilegirung der Poſtſparkaſſen 
ausgeiprochen, und halte eine folche bier noch weniger wie dort für angebracht 
Denn Dort handelt es ſich nur um das Unternehmen felbit; bier jollen aber 
auch die Einleger vor andern Kapitaliiten bevorzugt werden, obgleich fie doc 
dadurch, daß ſie ihr Geld in der Sparkaſſe anlegen, keineswegs minder jtener: 
fräftig werden, als bei einer anderweitigen Anlage. Eine derartige Privi— 
legirung gewiljer Arten der Kapitalanlagen, die nicht einmal bloß von jog. 
fleinen Leuten gewählt werden, kann Leicht für den Kredit des Grundbefiges 
und der Induſtrie gefährlich werden. Für die Einlagen bei andern als den 
Poſtſparkaſſen ift zwar die Steuerfreibeit auf das Marimum von 525 fl. be: 
Ichränft. Auch das läßt fich aus foctalpolitifchen und humanitären Gründen 
nicht rechtfertigen. Denn demnach it ein Kapitalift, der in vielen Spar: 
fajjen Einlagen bat, deren jede unter dem Betrage von 525 fl. bleibt, die aber 
zufammen ein ftattliches Vermögen darftellen, rentenjtenerfrei; ein Anderer, 
der ein EFleines Vermögen anders als in Sparkaſſen oder in einer Sparfajlen: 
einlage von vielleicht nur wenig über 525 fl. angelegt bat, iſt Ttenerpflichtig. 
Nechtfertigen ließe Jich die Freilaſſung von Spareinlagen bi zu einem gewiſſen 
Marimalbetrage böchitens, infofern fie das einzige Vermögen des Genfiten 
bilden Hierfür fünnte man allenfalls geltend machen, daß die Befreinng ein 
Meittel bilden würde, Eleine Kapitaliſten, die von Geldgeichäften nichts ver: 
ſtehen, abzubalten, ihre Eriparnilie in faulen Bapieren anzulegen. Großen 
Erfolg im Dieter Richtung kann ich mir allerdings von der Befreiung von 
einer zweiprocentigen Steuer nicht veriprechen, halte vielmehr die Befreiung 
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aller Bezüge, die mit dem fonftigen Einfommen zufammengenommen 300 fl. 
nicht überjteigen, für eine genügende Berückſichtigung der ſocialpolitiſchen Axiome, 
jofange man nicht in der Lage iſt, die bei 300 fl. gezogene Grenze allgemein 
erjt bei einer höhern Summe zu ziehen. Eine folche Befreiung wird man aus 
focialpolitiichen Gründen billigen können, ebenjo wie die Befreiungen der auch 
von der Einkommensteuer bereiten, d. i. nicht mehr ala 600 fl. Einfommen 
beziebenden Wittwen, elternlofen Minderjährigen und Erwerbsunfähigen, wenn 
auch anerfannt werden muß, daß derartige jubjeftive Befreiungen zu dem 
Charakter einer reinen Objektitener nicht ftimmen und eine Begünftigung des 
feinen Reutners gegenüber den fleinen Grumdbefiger enthalten. Es iſt das 
eben ein neuer Beweis für die Unmöglichkeit, ein in feinen einzelnen Gliedern 
mit einander im Einklang ſtehendes Ertragſteuerſyſtem zu Schaffen. Wie dieſe 
Befreiungen aus fubjektiven Gründen, jo ijt auch die Beitimmung, daß die 
Bezüge der Ehefrau denen des Ehemanns, die anderer Familienglieder, ſoweit 
fie dem Familienhaupt zufließen, den Bezügen des legteru zuzurechnen find, 
eine den Grundfägen der Perfonalftener entlehnte; für diefe eine weitere Ui: 
gleihmäßigfeit gegenüber den andern Ertragfteuern darjtellende Vorſchrift ſehe 
ih aber feinen zwingenden Grund, wenn auch zuzugeben it, daß fie, da Die 
Rentenftener nicht progreffiv ift, ohne große Bedeutung für den Stenerpflichtigen ift. 
Bon den jonjtigen Beftimmungen über die „Beſteuerungsgrundlage“ halte ich 
die Firirung eines bejtimmten Tages (1. Januar) fir die Bemeſſung feft: 
jtehender Bezüge für nicht unbedenklich, da fie Anlaß zu den Stenerfisfus 
ihädigenden Manipulationen geben faun; dies verfennen auch die Motive nicht, 
jie glauben aber, daß durch die Bejtimmmmgen über die Berücjichtigung von 
Veränderungen im Laufe des Stenerjahres ein Niegel vorgefchoben ift. Ich 
bin zweifelhaft, ob dieſe Kantelen ausreichen; jedenfalls verhindern fie nicht 
die Verfürzung des Staates bis zur Grenze von "/, der Bezüge des Genfiten. 
Daß ichwanfende Bezüge nach dem Ertrage des einen legten Jahres, Statt nach dem 
Durchichnitt zweier oder dreier Jahre beftenert werden follen, halte ich ebenfo 
wie die Bemejjung der Erwerbjteuer der rechnungspflichtigen Unternehmungen 
nad den legtjährigen Ergebniffen für wicht empfeblenswerth. Aus dem Gefichts- 
punft eines Widerſpruchs mit dem Grtragitenercharafter wird man vielleicht 
auch gezen den ausnahmsweiſe zugelaffenen Abzug von Laſten und Schulden— 
zinien Eimwendungen erheben. Indeß find diefe, wenn man genauer zufieht, 
unbegründet. Denn es handelt fich Lediglich einmal um auf dem Objekt 
baitende, feinen Ertrag Schmälernde Laſten und ſodann um zur Erzielung Des 
Hobertrages des Objeftes, des im Escompte- oder Conto-Correntverkehr 
werbeuden Kapitals, verausgabte Koſten. Auch mit dem Abzug der Reuien— 
iteuer durch den Schuldner wird man fich, anders wie bei der Beſoldungsſteuer, 
in dem vorgejchlagenen Umfang einveritanden erklären können. Denn die bei 
der Beioldungaftener geäußerten Bedenken treffen hier, wo es fih um Zinſen 
der in öffentlichen Juſtituten angelegten Kapitalien handelt, nicht zu, zumal 
auch eine Ueberwälzung auf den Gläubiger nicht zu bejorgen it, weil eben 
dad Abzugsverfahren nur bei öffentlichen Kaſſen und unter jtaatlicher Stontrofe 
jtebenden Unternehmungen ftattfindet. Dagegen iſt es kaum gerechtfertigt, Die 
Veranlagung der Nentenftener in die Hand der Stenerbehörden ftatt im Die 
von Kommiſſionen, die zum Theil aus Genfiten bejteben, zu legen. Die Motive 
halten die Betheiligung von Kommilfionen für entbehrlich, weil „es jich bei 
der Ueberprüfung der Bekenntniſſe in den meiften Fällen um die einfache Kon— 
katirung konkreter Thatſachen Handele und die ziffermäßige Höhe der Be— 
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fteuerungsgrundlage ſich aus jenen Thatjachen mit Sicherheit ergebe, ohne daR 
ein Spielraum für ein ſchätzungsweiſes Dafürhalten offen bliebe.“ Das üt 
aber nicht richtig: Es werden, ganz bejonders bezüglich des Abzugs von Lajten 
und Schuldenzinfen, Fragen auftauchen, die gar jehr jachverjtändiges Arbitrium 
erfordern und deren Entjcheidung, wenn fie lediglih vom grünen Tiſch aus 
erfolgt, zu vielen Irrthümern und Mißdeutungen Anlaß geben wird. Aber 
auch abgejehen davon kann man gerade hinfichtlich der unter die Rentenſteuer 
fallenden Bezüge den Genfiten am allerwenigjten in die Tafche jehen und am 
allerichwerjten die Richtigkeit ihrer Deflarationen beurtheilen, jodaß hier die 
Mitwirkung von mit den Verhältniſſen der einzelnen Genfiten befannten Laien 
erwünſcht iſt. 
VI. 

Der gelungenſte Theil der Steuerreformvorlage tt jedenfalls der auf die 
„Berjonaleinfommenjteuer“ bezügliche. — Zu diefem Titel jet übrigens 
beiläufig bemerkt, daß er injofern eine Tantologie enthält, als eine Einkommen— 
jteuer immer eine Perjonaljteuer jein muß. — Für diefe Einfommenitener iſt 
offenbar vorbildlich gewejen die neue preußiihe Einfommenjtener. Es ift 
jedoch nicht zu leugnen, daß fie im Einzelnen manche Vorzüge vor der legtern 
enthält, wie fie auf der andern Seite in mancher Hinficht hinter dieſer zurüd- 
ſteht. In beider Hinficht liefern gleich die Beitimmungen über die fubjeftive 
und objektive Steuerpflicht Beweiſe. Die erftere erjtredt fih nur auf 
phyſiſche Perſonen und zwar auf alle im Inland wohnhaften In- und Aus— 
länder, ferner auf die im Inland des Erwerbes wegen oder länger als ein 
Jahr ſich aufhaltenden Ausländer, endlich auf alle andern phyſiſchen Berjonen 
hinfichtlich des ihnen aus inländischen: Grundbefig, Gewerbebetrieb, inländijchen 
Hypotheken oder in Geſtalt aus inländischen Staatskaſſen gezahlten Gehälter 
oder Penſionen zufließenden Einfommens. Befreit find der Kaiſer allgemein, 
die Mitglieder des Staiferlichen Haufes aber nur binfichtli der Apanagen, 
ferner die Vertreter fremder Mächte und nicht das öjterreichiiche Staatsbürger: 
recht bejißenden Berufsfonfulen, joweit das Einfommen nicht aus inländiichem 
Grund: oder Hüpothefenbefig, imländiichem Gewerbebetrieb oder inländischen 
Staatsgebältern und Penſionen fließt. Die objektive Steuerpflicht eritredt 
ih nur auf die Einfommen von mehr als 600 fl. Bejondere Befreiungen 
find zugebilligt, abgejehen von gewiljen Ordenspenfionen und Verwundungs— 
zulagen, den Aktivitätsbeziigen der Angehörigen der bewaffneten Macht, Jonftigen 
aus dem Militäretat zukommenden Dienjtbezügen für die Zeit einer Mobilifirung; 
beziehen jedocy die Angehörigen der bewaffneten Macht außer den Aktivitäts— 
bezügen noch anderes Einfommen, jo jind eritere bei zeititellung des Steuer: 
ſatzes und der Grenze des jteuerpflichtigen Einfommens in das Gejammtein- 
fommen einzurechnen. Die jubjeftive Steuerpflicht iſt ſomit namentlich” Dadurch 
jehr viel beichränfter als in Preußen, daß Aftiengejellichaften, Kommandit- 
gejellichaften, Bergwerfichaften umd eingetragene Genoſſenſchaften ihr nicht 
unterliegen. Aus welchen Gründen ich hierin feinen Vorzug des öfterreichifchen 
Entwurfs zu erbliden vermag, ergiebt jih aus meinem Auflag „Die Heran— 
ziehung der Aftiengejellichaften zur Einfommenfteuer“ (Preuß. Jahrbücher Bd. 66, 
Heft 5, ©. 470 ff.), auf den hier Bezug zu nehmen mir gejtattet jei. Dagegen 
iit die Beichränfung der Steuerfreiheit der Mitglieder des Kaiferlichen Haujes 
auf die Apanagen vom Gefichtspunft der Allgemeinheit der Beiteuerung zu 
billigen, da die Erzherzöge und Erzherzoginnen Unterthanen find umd Daher 
für ihr Privateinfommen Stenerfreiheit nicht beanjpruchen fünnen, wogegen 
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die Apanagen Theile der dem Staatsoberhaupt vom Staate gewährten Suften- 
tation find, welche diefer ihnen freiwillig überläßt, die daher al3 Theile des 
Einfommens des Kaijers nicht bejteuert werden dürfen. In objeftiver Hinficht 
geht meines Erachtens die Freilaſſung aller militärischen Aktivitätsbezüge zu 
weit. Es gilt in dieſer Beziehung das zu der Bejoldungsfteuer Bemerkte hier 
noch mehr, weil gerade bei der Einfommenfteuer zu wünſchen ift, daß fie die 
Allgemeinheit der Beiteuerung, ihren Charakter als eine allen Staatsbezügen 
gleihmäßig obliegende Laft, möglichit uneingeschränkt zum Ausdrud bringe. 
Die Grenze des jteuerfreien Erijtenzminimums erjt bei 600 fl. ift gerechtfertigt 
gegenüber der bedeutenden Höhe der Ertragjteuern, wenn ich es auch für jehr 
viel richtiger halten würde, Lieber die, wie oben ausgeführt, wenig befriedigenden 
Ertragitenern zu ermäßigen und dafür die Grenzen der Einfommenjteuerpflicht 
nach unten zu erweitern. In Fällen, wo fich zahlreichere Familienangehörige 
in das fteuerfreie Eriftenzminimum zu theilen haben, find Ddiefe Grenzen noch 
erweitert, indem von Einkommen von nicht mehr ala 2000 fl., wenn in der 
Verjorgung des Haushaltungsvoritands außer der Ehefrau mehr als vier, in 
Orten mit mehr als 10,000 Einwohner aber jchon mehr als zwei Familien— 
glieder ſtehen, für jedes derartige Familienglied über die Anzahl von vier 
bezw. zwei der Betrag von 25 fl. in Abzug gebracht, jedenfall® aber eine 
Ermäßigung um mindejtens eine Stufe gewährt wird. Es iſt dies offenbar 
eine Nachbildung des 8 18 des preußiichen Einkommenftenergejeges, nach 
welhem bei Einfommen bis zu 3000 ME für jedes Familienglied unter 
14 Jahren 50 ME. abgejegt werden. Wie aber auf der einen Seite in dem 
preußischen Gejeg die Beichränfung auf ein Alter von mehr als 14 Jahren 
zu eng it, da mit 14 Jahren auch die Ausbildung im Handwerk u. dgl. noch 
nicht beendet ijt, jo geht die Weglaſſung jeder Schranfe in dem öjterreichiichen 
Entwurf zu weit: Das Richtige würde fein, jolche Familienglieder zu berück— 
fichtigen, welche noch nicht im Stande find, ihren Lebensunterhalt durch eigene 
Thätigfeit zu erwerben. Daß die Berüdiichtigung erjt bei VBorhandenfein 
einer Mehrzahl jolcher Yamilienglieder eintritt, halte ich fiir gerechtfertigt. 
Db aber die Unterfcheidung zwifchen Orten unter und folchen über 10,000 Ein 
wohner richtig ift, dürfte billig zu bezweifeln fein. Denn eines Theils it das 
Leben in kleineren Orten oft theurer als in größern; namentlich wird der Unter- 
halt der Kinder in folhen Orten beſonders theuer, in denen fich feine ge= 
eigneten Schulen befinden. Einen weit größern Einfluß als die Einwohnerzahl 
des Wohnorts bat beilpielsweile der Beruf der Eltern; denn in manchen 
Berufsarten, 3. B. in der Landmwirtbichaft, in manchen Gewerben, jind jchon 
Kinder von erheblich weniger als 14 Jahren von nennenstwerthem Nugen. 
Hiernach würde fi) meines Eractens die Berüdfichtigung von mehr als zwei 
zur Grwerbung des Lebensunterhalts noch nicht befähigten Yamiliengliedern 
ohne Rüdficht auf die Größe des Wohnorts empfehlen. 

Die Beitenerungsgrundlage bildet binfichtlich feſtſtehender Ein— 
nahmen der nach dem Stande am 1. Januar zuftehende, hinſichtlich ver: 
änderlicher Einnahmen der im legten Jahr erzielte Betrag, während ich jchon 
bei der Rentenſteuer erwähnt habe, daß meines Erachtens die Zugrundelegung 
eines mehrjährigen Durchjchnitts für nicht feititehende Einnahmen, wie in 
Preußen, richtiger ift. Ebenfalls mit der Nentenftener im Einklang ftehen Die 
Vorihriften über die Beftenerung des Einkommens der Haushaltsangehörigen 
beim Haushaltsvorftand: waren fie aber dort bei einer Ertragſteuer nicht am 
Plate, jo kann man ihnen hier bei der Einkommenſteuer zuftimmen. 
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Wie die letztern Beftimmungen auch mit. dem preußifchen Geſetz überein- 
ftimmen, jo auch im Wejentlichen diejenigen über den Begriff des teuer: 
pflichtigen Einfommens und die zuläjligen Abzüge. Ich unterlajje e8 daher, da 
das preußische Geſetz in feinen wejentlichen Beitimmungen im vorigen Jahr 
wohl in ſich für Steuerfragen interefjirenden Kreiſen auch außerhalb Preußens 
allgemein befannt geworden iſt, hier eine Darftellung der Bejtimmungen des 
Öfterreichiichen Entwurfs zu geben und hebe nur die wichtigiten Abweichungen des— 
felben hervor. Hierhin gehört die Einreihung des Einkommens aus land» 
wirthichaftlichen Bachtungen unter das Einkommen aus Erwerbsunternehmungen, 
was eine Konfequenz der Erwerbsiteuerpflichtigfeit der Bachtungen, aber ebenjo 
wenig wie dieſe zu billigen ift. Dagegen ift denfenswerth die Aufjtellung 
einer bejtimmten Regel für die Bewerthung der im Haushalt verbrauchten eigenen 
Wirtbichaftserzeugnifje. In Preußen fehlt eine jolche gejegliche Norm und 
infolgedejlen find Genfiten und Veranlagungsorgane im Zweifel, ob die Pro— 
duktionskoſten oder die Marktpreiſe und in legterem Falle, welche Durchſchnitts— 
preife in Einnahme zu jtellen find. Der öjterreichiihe Entwurf jchließt 
wenigjtens den erjtern Zweifel aus, indem er die Berathung mit °/, der „orts— 
üblichen oder, ſofern dieje nicht zu ermitteln find, der in der nächiten Umgebung 
üblichen Preiſe, welche der Steuerpflichtige im Falle des Verkaufes voraus: 
jichtlich hätte erzielen können,“ vorjchreibt. Leider thut der Entwurf nicht auch 
den zweiten Schritt und jchreibt vor, wie bezw. nach welchem Zeitpunkt der 
Preis bejtimmmt werden joll; denn die Ermittlung nach dem Zeitpunkt des 
jeweiligen Einzelverbrauchs iſt praftiich unausführbar, jodaß immer, jei es 
Durchſchnittspreiſe, ſei es die Preiſe bejtimmter Richtung zu Grunde gelegt 
werden müſſen. Einen andern in Preußen aufgetauchten Zweifel verhütet zwar 
der öfterreichiiche Entwurf, indem er die Ahzugsfähigkeit der Beiträge zu 
Kranken-, Unfalle, Alters: und mvalidenverficherungs:, Wittwen:, Waiſen— 
und Penſionskaſſen auf diejenigen Fälle beichränft, wo der Genjit zum Eintritt 
in die Verjicherungsanftalt und Entrichtung der Beiträge geſetz- oder vertrags: 
mäßig verpflichtet ijt; leider aber thut er dies in verfehrter Werfe. In Preußen 
bat befanntlic) die von dem Finanzminifter der entiprechenden Beſtimmung 
dahin gegebene Auslegung, daß Beiträge nur an Kaſſen, d. h. für Verficherungen, 
die auf der geſetzlichen Fürſorge oder dem Princip der Selbitbilfe, (Gegenfeitigfeit) 
beruben, nicht aber an Unfallverficherungsgefellichaften abzugstähig ſeien, leb— 
baften Widerjpruch in der öffentlichen Meinung erfahren. Und nicht mit Unrecht! 
Erfennt man einmal die Abzugsfähigkeit der Koſten von Berficherungen gegen 
Krankheit und Unfall an, jo iſt e8 auch micht gerechtfertigt, einen derartigen 
Unterjchied zu machen. Wechtrertigt man, wie es ebenjo wie bei Feuer- und 
Hagelverficherung das Richtige iſt, die Abzugsfähigkeit mit der volkswirth— 
Ichaftlichyen Erwägung der Erwünjchtbeit der Berficherung, jo darf man nicht 
die freiwillige Unfallverjicherung bei Berficherungsgeiellichaften ausschließen. 
Die Berbältniffe liegen bei einer Unfallverficherung nicht ander wie bei 
einer Lebensverficherung, und die Abzugsfähigkeit der Prämien für letztere 
erkennen das preußiſche Gele bis 600 ME, der öjterreichiiche Entwurf bis 
100 fl. unbedingt an. Hier wie dort wäre e8 richtiger, die Örenze der Ab: 
zugsfähigfeit weder nach Dem Berpflichtungsgrunde noch bei einem bejtimmten 
Betrage der Prämie zu ziehen, jondern dort, wo die Verjicherung über die 
Erhaltung eines der Lebenshaltung entiprechenden Einkommens für Fälle von 
Krankheit, Unfällen oder Tod hinausgeht und zu einer Sparanlage wird. 
Deshalb ijt auch die mechanische Beitimmung eines ziffermäßigen Marimums 
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für die Abzugsfähigkeit der Lebensverficherungsprämien in dem preußifchen 
Gele wie in dem öfterreichifchen Entwurf unzureichend. 

Die Steuerjfala zeichnet ſich aus durch Eleine Stufen: Diejelben 
jteigen von 600— 700 fl. um je 25, von 700— 1000 um je 50, von 1000— 2000 
um je 100, von 2000 -3000 um je 200, von 3000 —4200 um je 300, von 
4200-5000 um je 400, von 5000-—-10,000 um je 500, von 10,000 — 20,000 
um je 1000, von 20,000—100,000 um je 2000, von da ab um je 5000 ft. 
Der Steuerjag beträgt bei 600 —625°/, 0,6°%, des Minimalbetrages der Stufe 
und erreicht da8 Marimum von 4°/, des Minimalbetrages bei 100,000 ft. 
Durch die Kleinheit der Steuerjtufen wird der Mangel der Tarifjtener gegen- 
über der reinen Procentualftener, daß die Steuer innerhalb der einzelnen Stufe 
umgekehrt progreifiv iſt, abgeihwäct. Einen andern Fehler der tarifirten 
Steuer, dem auch das preußische Geſetz verfällt, daß nämlich unter Umſtänden 
nah Abzug der Einkommensteuer von einem, einer höhern Stufe angehörigen 
Einfommen weniger übrig bleibt, als von einem in eine niedrigere Stufe 
fallenden kleinern — 3. B. bleiben nach Abzug der Einfommenftener übrig von 
einem Einkommen von 9501 Me. 9201, von einem jolchen von 9500 ME. 
9224 Mf. — vermeidet der öjterreichiiche Entwurf durch die Beitimmung, daß 
die Steuer nach dem Tarif nur mit der Maßgabe zu bemejien ift, daß von 
dem Einkommen einer höhern Stufe nach Abzug der Steuer nie weniger übrig 
bleiben Darf, als von dem höchiten Einkommen der nächſt niedrigeren Stufe 
nah Abzug der auf legtere entfallenden Steuer. Eine Abweichung von der 
Steuerjfala findet außerdem noch inſofern ftatt, als wegen „die Leiltungs: 
tähigfeit des Steuerpflichtigen weſentlich beeinträchtigenden wirthichaftlichen 
Verhältniſſen“ bei Einfommen bis zu 5000 fl. eine Ermäßigung bis zı drei 
Stufen eintreten kann. Einer Specififation der zu berückſichtigenden ungünstigen 
wirtbichaftlichen Verhältniſſe enthält fich der öjterreichifche Entwurf, und darin 
legt ein Vorzug vor dem preußischen Gejeg; denn es laſſen fich ſehr wohl 
nod andere derartige Berüdjichtigung erbeifchende Verhältniſſe denken, als 
außergewöhnliche Belaftung durch Unterhalt und Erziehung der Kinder, Ber: 
pflihtung zum Unterhalte mittellofer Angehöriger, andauernde Krankheit, Ver: 
ſchuldung und befondere Unglüdsfälle. 

Die formellen Beitimmungen des öfterreichifchen Entwurfs ſtimmen in 
den Grundzügen, Veranlagung Durch theils gewählte, theils ernannte Kom— 
milftonen auf Grund von Perſonenſtands- und Einfommensnachweilungen und 
von den Genfiten abzugebenden Stenererflärungen, Berufung an die Berufungs: 
kommiſſion und Bejchwerde an den VBerwaltungsgerichtshof, mit dem preußischen 
Geſetz überein. Jedoch ift in den Kommiſſionen, Schätzungskommiſſionen für 
die politischen Bezirke und für Städte und Juduftrieorte mit mehr als 10,000 Ein: 
wohnern, Berufungskommiſſionen als zweite Inſtanz für jedes Kronland, die Zahl 
der ernannten Mitglieder größer, indem ſie die Hälfte dev Mitgliederzahl be: 
trägt, wozu noch der ernannte Borjigende tritt, der allerdings nur bei Stimmen: 
gleihheit Stimmrecht hat. Das fisfalische Intereſſe it alſo ftärfer gewahrt, 
als in Preußen, und zwar jtärfer, als meines Erachtens nöthig; denn will 
man eimmal Veranlagung durch Kommiſſionen der Eenfiten, jo darf man auch 
nicht die Betheiligung derjelben derartig bejchneiden; eine Kommiſſion, in der 
das von der Steuerbehörde ernannte Element überwiegt, wird nie dasjenige 
Vertrauen bei den Genfiten genießen, welches ein Hauptzweck der Betheiligung 
des Laienelements tft. Zur Erhöhung des Zutrauens der Bevölkerung zu den 
Schätzungskommiſſionen fann es auch nicht beitragen, daß die zu wählenden 
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Mitglieder nur für die Schätungsfommifjionen in den Städten und Induſtrie— 
orten mit mehr ala 10,000 Einwohner (Ortsfommiffionen) durch die Gemeinde: 
vertretung, fir Diejenigen der politiichen Bezirfe (Bezirfsfommiffionen) dagegen 
lediglich durch die Vorſteher der Gemeinden und felbjtändigen Gutögebiete 
gewählt werden: Hier müßte eine indirekte Wahl durch von den Bertretungen 
bezw. Genfiten der Gemeinden und Gutsbezirfe gewählte Wahlmänner jtatt: 
finden, um den Kommiſſionsmitgliedern den Charakter von wirklich durch die 
Steuerpflichtigen gewählten Vertretern zu verleihen. Erheblich verjchieden von 
der Stellung des Borfigenden der preußiichen Veranlagungskommiſſion ift 
auch die Stellung des Vorfigenden der öjterreihiichen Schätzungskommiſſion 
gedacht; denn die Entgegennahme der Steuerbefenntniffe und Aufftellung der 
Einfommensnachweilungen mit den der Kommiflion zu unterbreitenden Vor— 
Ichlägen jollen nicht Aufgabe des leßtern, fondern der Steuerbehörde fein, wo— 
durch der Einfluß des Vorfigenden erheblich verringert, gleichzeitig aber der 
Eindruc der fisfalischen Einrichtung des Veranlagungsverfahrens gefteigert wird 
Die Deklarationspflicht eritredt fich nicht, wie in Preußen auf Genfiten mit 
einem Einfommen von mehr ala 3000 ME., auf nur einen Theil der Steuer: 
pflichtigen, jondern auf die Gejammtheit derjelben, joweit der Finanzminifter 
nicht von der Befugniß Gebrauch macht, die Genfiten mit nicht mehr als 
1000 fl. allgemein von dieſer Verpflichtung zu befreien. Dadurch wird aller- 
dings der in Preußen bejtehende Uebelitand einer verjchiedenen Organifation 
der Veranlagung der größeren und fleineren Einfommen vermieden. Fraglich 
ijt nur, ob die Stenererflärungen der Fleineren Einkommen, joweit fie von 
weuig gebildeten Genfiten abgegeben werden — und naturgemäß gehören Die 
Perſonen mit jolchen Eleineren Einfommen überwiegend den minder gebildeten 
Schichten der Bevölkerung an — für die Veranlagung brauchbar find. Nach 
den Erfahrungen, die ich bei der eriten Veranlagung in Preußen namentlich 
mit den Steuererflärungen Eleiner Yandwirthe und Gewerbetreibender gemacht 
habe, muß ich dies ftark bezweifeln: Dieje Berfonen haben zum größten Theil 
abjolut feine klare Vorftellung über die Höhe ihres Einkommens, und das 
dürfte in Dejterreich nicht beijer wie in Preußen jein! Allerdings ijt ja die 
Deflarationspflicht in Dejterreich infofern erleichtert, als allgemein zugelaſſen 
it, daß, joweit das Einfommen nur duch Schäßung gefunden werden 
fann, der Steuerpflichtige mur die zur Schäßung erforderlichen Nachweilungen 
zu liefern braucht. Aber die Unklarheit der oben bezeichneten Kategorien 
von Steuerpflichtigen erjtredt jich nicht nur auf dieſe Theile des Ein: 
fommens, jondern beijpielsweife auch auf die Ernteerträge u. dgl. Wohl aber 
möchte ich allgemein dieſe letztere Beſtimmung des öfterreichifchen Entwurfs, 
wenn man fie auf dasjenige Einfommen bejchränft, das fich aus einer Buchung 
der Einnahmen und Ausgaben nicht ergibt, alfo namentlich den Werth der 
Wohnung, den eigenen Verbrauch an Wirthichaftszeugnifien, die Abnutzung der 
Gebäude und Inventare, für ganz empfehlenswerth halten. Die Entrüjtung, 
von der in Preußen vielfach darüber verlautet, daß von den VBeranlagungs: 
kommiſſionen die Angaben der Steuererflärungen nicht berüdfichtigt ſeien, be— 
ruht zum ſehr großen, vielleicht zum größten Theil auf den von den Angaben 
des Genfiten abweichenden Anfichten der Kommifjionen iiber dieje lediglich zn 
Ihägenden Beträge und würde daher jehr viel weniger verbreitet fein, wenu man 
die Genfiten nicht zwänge, ihrerfeits diefe Schäßung vorzunehmen. ine be: 
jondere Art der Veranlagung fennt der öfterreichiiche Entwurf injofern, als er 
für Diejenigen Bezüge, von denen die VBejoldungsitener durch die zur Aus: 
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zahlung verpflichteten Kaſſen oder Perſonen zu bemeſſen und zu erheben iſt, 
das gleiche Verfahren auch hinſichtlich der auf fie entfallenden Einkommenſtener 
vorſchreibt. Zu den Bedenken, die ich gegen ein ſolches Verfahren ſchon bei 
der Beſoldungsſteuer geäußert habe, tritt hier noch das Weitere, daß eine der— 
artige Zerreißung der Einkommenſteuer dem Charakter derſelben widerſtrebt. 
Was ſchließlich die Beſtimmungen über Veränderungen der veranlagten 
Steuer im Lauf des Steuerjahres anlangt, ſo hält zwar der Entwurf an dem 
Grundſatz feſt, daß in der Regel Einkommenserhöhungen oder Verminderungen 
im Lauf des Steuerjahres unberückſichtigt bleiben und letztere nur inſoweit 
zu einer Herabſetzung der Steuer Anlaß geben, als ſie durch Wegfall einer Ein— 
kommensquelle oder beſondere Unglücksfälle eingetreten find und mindeſtens '/, 
des der Veranlagung zu Grunde gelegten Einfommens betragen Dagegen 
verlangt der öjterreihiiche Entwurf eine nachträgliche höhere Veranlagung 
nicht nur, wie das preußische Geſetz, bei Einkommenszuwachs durch Erbichaft, 
jondern auch bei folchem infolge von Zotteriegewinn, Auszahlung von Lebens: 
verjicherungsfapitalien und ähnlichen außerordentlichen Bermögensvermehrungen, 
endlih auch; bei Erlangung oder Erhöhung eines beſoldungs- oder renten- 
jtenerpflichtigen Bezuges, jedoch in allen Fällen nur wenn die Erhöhung des 
Einfommens ein Viertel erreicht. Damit wird, foweit es fich nicht um Er: 
langung und Erhöhung bejoldungs= oder rentenjteuerpflichtiger Bezüge handelt, 
eine Uebereinftimmung mit der Berüdjichtigung von Einfommensverminderungen 
bergeitellt. Dagegen würde die Analogie verlangen, daß andere Einkommens: 
vermehrungen um mindejtens ein Viertel nur dann eine Erhöhung der Steuer 
innerhalb des Steuerjahres zur Folge hätten, wenn fie durch Erlangung neuer 
Einfommensquellen, nicht aber wenn fie nur durch Erhöhung der Zuflüſſe aus 
ihon vorhandenen Quellen einträten, dann aber ohne Unterjcheidung der der 
beſoldungs- und rentenjteuerpflichtigen Bezüge von den einer andern Ertrag: 
ſteuer unterliegenden. 

Den, die erjten fünf „Hauptjtüde” des Entwurfs umfafjenden, in ihren 
Grundzügen im Vorſtehenden bejprochenen Beitimmungen über die zu refor: 
mirenden einzelnen Steuern find in einem fechiten „Strafbeitimmungen“ und 
in dem fiebenten „allgemeine Bejtimmungen” über Zuftellungen, Verpflichtung 
zur Auskunftsertheilung, Einfichtsnahme in die Gejchäftsbücher, die, wie in 
Preußen, nur auf Erbieten des Steuerpflichtigen ftattfinden darf, Friften u. dal. 
binzugefügt. Dieje Beltimmungen bieten jedoch fein derartiges Interejje für 
den Nichtöjterreicher, daß e3 angezeigt erjchiene, auf fie noch näher einzugehen. 
sh ſchließe daher diefe Zeilen, deren Ergebniß ich dahin zuſammenfaſſen 
möchte, daß der döjterreichiiche Entwurf leider nur halbe Arbeit jchafft: Die 
Mängel des dfterreichiichen Steuerſyſtems werden erheblich gemildert, aber 
keineswegs bejeitigt. Die Reform geht in vielen Beziehungen von durchaus 
zu billigenden Gedanken aus, ijt aber auch in fehr vielen Beziehungen namentlich 
bezüglich der Ertragjteuern, entjchieden verfehlt. Am relativ vollkommenſten tt 
zweifellos die geplante Einfommenjteuer. 





Die derzeitige Stellung der einzelnen Dentfchen 
Stanten gegenüber der Beamten-Wittwen- 
und Waiſen-PVerſorgung. 

Bon 


Negierungsratd Dr. 8. W. R. Jimmermann 
zu Braunichweig. 


Anläßlich eines von der Derzoglich Braunjchweigischen Landesregierung 
bei der Landesverjammlung gejtellten Antrages auf Uebernahme eines 
Theiles derjenigen Beiträge, welche die Braunjchweigiichen Beamten bis— 
lang zu der dajelbjt für die Verforgung ihrer Hinterbliebenen bejtehenden 
Beamten: Wittwen- und Waiſen Verſorgungsanſtalt zu zahlen haben, auf die 
Staatscajje lag «8 dem Verfaſſer als Referenten des Derzoglichen Finanz: 
stollegiums für die fraglichen Angelegenheiten ob, durch Nachfrage bei den 
einzelnen Staaten des Deutjchen Neiches — abgejehen von dem Königreic) 
Preußen und dem Neichsland Elſaß-Lothringen, bezüglich welcher die betreffenden 
Verhältniife anderweitig bereits befammt geworden waren — fejtzuftellen, in 
welcher Weije jich diejelben der Fürjorge für die Hinterbliebenen ihrer Beamten 
gegenüber verhalten. Seitens der rejlortmäßig in Frage fommenden Staats: 
behörden wurde die gewünſchte Auskunft in entgegenfommendjter und aus: 
giebigfter Were, faſt durchweg unter Berfügung der erlafjenen bezüglichen 
Geſetze, Verordnungen, Statuten 2c., ertheilt, jo daß ſich aus dem erhaltenen 
Material eine vollitändige Uebersicht über die verfchiedenen Grundſätze, welche 
in den einzelnen Staaten des Deutjchen Neiches in Betreff der Fürſorge für 
die Hinterbliebenen der Beamten zur Zeit Anwendung finden, gewinnen lieh. 
Da aber nicht zu verfennen it, daß in der Stellungnahme der einzelnen 
Staaten gegenüber der Beamten-Wittiven- und Waijen-Verjorgung ſich augen 
blicklich eine ganz bejtimmte Umbildung und Wandlung geltend macht — diejes 
beweiſt einmal die verhältnigmäßig beträchtliche Zahl der in den legten Jahren 
erlajjenen neuen, beziehungswetie ergänzenden oder abändernden Geſetze und 
ferner der Umjtand, daß abgeiehen vom Herzogthum Braunſchweig in noch 
vier ferneren Staaten dem Königreich Sachien, dem Großherzogthum Sachien- 
Coburg-Gotha und den beiden freien und Damjeftädten Yübek und Bremen 
bezügliche Nbänderumgsvorichläge, zumeiit wegen Entlajtung der Beamten von 
den zur Nelictenverjorgung zu zahlenden Beiträgen vorbereitet werden oder 
ihon in Berathung ſtehen —, jo glaubte ich annehmen zu müfjen, daß eine 
Daritellung der bezüglichen Berhältnifje in den ſämmtlichen Deutichen Staaten 
auch für weitere Kreiſe von Jntereſſe ſein würde. Der Zweck meiner vor— 
liegenden Arbeit iſt dabei aber ein beſchränkter, wie ich von vornherein hervor— 
heben muß; ich will nicht die geſammte Beamten-Wittwen- und Waiſen— 
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Verjorgung der Staaten bezw. ihre ganze Gejeggebung darüber behandeln, es 
fommt mir vielmehr nur wejentlich darauf an, jozujagen die finanziellen Seiten 
der Sache nach den verjchiedenen Richtungen hin ins Auge zu faſſen und werde ich 
daher jpecieller im Einzelnen nur berühren: die ganze allgemeine Stellungnahme 
der Staaten zu dem für Angelegenheit, die Leiltungen dafür, die eventuell von 
den Beamten geforderten Leiftungen, ſowie das für die Dinterblichenen Aus- 
geworfene und was damit näher zujammenhängt. 

Die ftaatliche Beamten - Wittwen und Waijen: VBerjorgung hat jich meiſt 
ſtufenweiſe und allmälig unter Durchmachung mehr oder weniger gleichmäßiger 
Phaſen entwidelt. Das Bedürfnig für eine folche fonnte je der Natur 
der Sache nach erit mit der größeren Entwiclung des Beamtenthums vor— 
züglich mit der Ausbildung des modernen Staatswejens in nennenswerther 
Weiſe hervortreten. Zunächſt war die Fürſorge für die Hinterbliebenen der 
Beamten durchtveg lediglich ein Gnadenact des Landesherrn, welcher je für den 
einzelnen Fall nach den bejonderen VBerhältnifjendes jelben in verfchiedener, ent- 
jprechender Weije erlajjen wurde. Den mehr patriarchalifchen VBerhältniffen, 
in welchen das entjtehende ftaatliche Beamtenthum gewiſſermaßen nur zur Ge— 
tolgichaft des den Staat allein repräjentirenden Landesheren gehörte und wo 
bei der fleineren Zahl der Beamten, namentlich auch in den Staaten geringeren 
Umfangs, die wechjeljeitigen perjönlichen Beziehungen noch ungleich größere 
und die jpeciellen Verhältniſſe und pecuniäre Lage jedes Einzelnen durchweg 
genan befannt waren, entiprach und genügte eine derartige Gnadenerledigung 
von Fall zu Fall zumächjt vollfonmen. In diejer urjprünglichen Were ge 
Ihieht, wie hier am zwedmäßigiten gleich eingejchaltet wird, die Fürjorge für 
die Hinterbliebenen der Beamten nur noch in einem Deutſchen Staate, dem 
Großherzogthum Meclenburg : Strelig, nur daß an Stelle des direct ver- 
willigenden Landesherrn wohl in der Hauptjache die groiherzogliche Landes: 
regierung getreten jein wird; die mäßige Anzahl der jtaatlichen Beamten Eonnte 
das konſervative Feſthalten am Alten dort ermöglichen und wenn die bei- 
behaltene alte Gewohnheit auch ſonſt mit den jegigen allgemeinen prinzipiellen 
Anschauungen im Widerjpruch jtehen mag, jo werden doch vielleicht materiell, 
da man eine mwohlwollende Sachbehandlung zweifellos ohne Weiteres anzu: 
nehmen hat, die Beamten-Wittwen und Wailen in mancher Nichtung und im 
Einzelnen oft beſſer geitellt jein, als bei den jonjtigen ohne Rückſicht auf die 
Verhältniſſe des einzelnen Falls nach jeiten äußerlich beitimmten Normen ſich 
abwidelnden Verſorgungsſyſtemen; die Sicherheit eines von feiner Willfür ab- 
bängigen Rechtsanſpruchs, wie fie die jänmtlichen übrigen Staaten zur Zeit 
bieten, Fehlt dabei natürlich, factiich werden aber die Unterſtützungen oder 
Gnadenpenſionen — anders wird man das Gewährte wohl nicht bezeichnen 
fünnen — grundjäglich in jedem einzelnen Fall je nach den Verhältniſſen des 
jelben verlichen. Wenn wir nun noch hinzufügen, daß die Beamten im Din- 
blick auf Die ihren Hinterbliebenen wahrjcheintich zu Iheil werdenden Gnaden— 
bewilligungen zu feinen Beiträgen oder ſonſtigen Leiſtungen von ıhrem Schalt zc. 
herangezogen werden, jo haben wir die Sachlage für das Großherzogthum 
Medlenburg-Strelig beereit3 völlig Hargeitellt, in den weiteren Betrachtungen 
wird dasjelbe unberührt bleiben können. In den jänmtlichen übrigen Deutichen 
Staaten iſt dann aber eine jvitematiiche Veamtemvittivenverjorgung, neben 
welcher ſich allerdings die früheren Gnadenunterſtützungen noch zeitweiſe oder 
ſtellenweiſe vichleicht auch dauernd mehr oder weniger beichränft erhalten haben, 
zur Einführung gelangt, wen auch jtark verjchieden je nach der Zeit der Ein— 
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jührung und dem für die Verforgung gewählten Modus. Im Laufe der Zeit 
machte jich zumächit der Gedanke geltend, daß bei der üblichen Bemeſſung der 
Beamtengehalte nur auf den nothiwendigen jtandesgemäßen Unterhalt der Beamte 
nicht in der Lage jein könne, allein und auf jich ſelbſt gejtellt für feine Hinter: 
bliebenen, jeine Wittive und etwa vorhandene unverjorgte Stinder, eine aus: 
reichende Fürſorge zu treffen und daß es daher auch im Interefje des Staates 
behuf Erhaltung eines tüchtigen Beamtenthums liege, die Beamten in der 
Fürſorge für ihre Hinterbliebenen in entiprechender Weije zu unterjtüßen. 
Gleichzeitig wirkte dann auch wohl noch der Umstand mit, daß bei dem An: 
wachjen des Beamtenthums die gejteigerten Unterjtügungsanforderungen für 
die landesherrliche Eafje zu drückende wurden und jchon deshalb eine ander: 
weitige Negelung ſich als Bedürfnis herausſtellte. So entjtanden in einer 
Neihe von Staaten Beamten-Wittwen und Waijen-VBerjorgungsanftalten. Die 
Errichtung derjelben geichah regelmäßig durch den Staat, welcher auch durdh- 
weg die Verwaltung und Oberaufjicht übernahm; daneben gewährte der Staat 
aber auch materiell in verjchiedener Weiſe Unterjtügung, wenn auch die Ein— 
nahmen in der Hauptjache natürlich durch Leistungen der Beamten, in deren 
Intereſſe ja doch im erjter Linie die Anjtalten gegründet waren, aufgebracht 
werden mußten. Derartige Anitalten entitanden zum Theil und wohl zum 
größeren Theil jchon im vorigen Jahrhundert, jo z. B. im Herzogtgum Braun- 
ichweig 1743, Fürſtenthum Lippe 1752, Königreich Preußen 1775 (für Civil— 
beamte) bezw. 1792 (für Officiere 2c.), Großberzogthum Sachjen-Coburg-Gotha 
1791, Herzogthum Zachien- Altenburg 1791, Großherzogthum Meclenburg- 
Schwerin 1797, zum Theil aber auch erjt im diejem Jahrhundert bis gegen 
die Mitte desjelben bin, jo 3. B. im Großherzogthum Heſſen 1808, Fürſten— 
thum Waldeck 1828, Fürſtenthum Schwarzburg Nudoljtadt 1842, Fürjtenthum 
Neuß jüngerer Linie 1847; jelbjtredend erlitten dieſe Anitalten, deren aber in 
den fleineren, inzwiſchen als jelbjtändige Staatsgebilde verſchwundenen Gebieten, 
namentlich auch den geiftlichen, eine erhebliche Zahl exiſtirte, jeit ihrer erjten 
oft im ziemlich urjprünglicher Weiſe erfolgten Gründung eine Neihe der ver- 
ichtedenartigiten Umbildungen, unter denen fie jich allerdings theilweis bis auf 
die Gegenwart erhalten haben. Der anfänglich zur Bildung der Verſorgungs— 
anjtalten Veranlaſſung gebende Gefichtspunft, nach welchem dem Staat unter 
hauptjächlicher Heranziehung und Belaitung der Beamten jelbjt nur die Leitung 
der Beamtemvittiwenverjorgung und eine gewiſſe Unterftügung derjelben im eigenem 
Intereffe zur Vflicht gemacht wurde, erweiterte fich dann aber wiederum immer 
mehr und mehr und e3 brach ich die jegt theoretisch wohl allgemein anerfannte 
Anichauung in ſtets zunehmenden Mate Bahn, dab der Staat allein fich zum 
eigentlichen Träger der Verpflichtung der Beamten Wittwen und Waiſen— 
Berjorgung machen müffe. Die Entwiclung it bier mithin eine ganz ähnliche 
wie bei den Penjionszahlungen an die Beamten jelbjt. Auch die leßteren be- 
ruhten zumächjt lediglich) auf Gnadenakt; jpäter wurde zwar eine feite und im 
Einzelnen bejtimmte Penſion den Beamten von vornherein zugejtanden, zur 
Bahlung derjelben aber meiſt eigene Kaſſen gebildet, in welche die Beamten 
während ihres activen Dienſtverhältniſſes gewiſſe Procente ihres Einfommens 
zur Unterjtügung der Staatscafje bei Erfüllung der Penfionszahlungsver- 
pflichtung abführen mußten, und erit jchlieglich wurde die Penfionzahlung voll 
und ohne Zujchuß jeitens der Beamten auf den Staat übernommen und prin= 
cipiell als eine Verpflichtung desjelben, die zu der Gehaltszahlung an Beamte 
im Dienjt bezw. der üblichen Bemeifung diefer Gehalte ihrer allgemeinen Höhe 
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nach die nothwendige Ergänzung bilde, in Theorie und Praxis durchweg ans 
erfannt. Da die Fürſorge für die Hinterblicbenen der Beamten gegenüber der 
Beamtenpenfionszahlung das erheblich Weitergehende ift, jo fand die eben be 
zeichnete Entwiclung bei Erjterer naturgemäß der Zeit mach jpäter ftatt, und 
während bezüglich der Beamtenpenfion jelbjt in der Praxis die legte Ent: 
wielungsfture fait durchweg erreicht it, kann jolches in Betreff der Beamten- 
wittiwenverjorgung zur Zeit noch nicht gejagt werden; die Schilderung des 
jegigen bezüglichen Zuftandes im Einzelnen, zu welcher wir jegt übergehen 
wollen, wird uns vielmehr zeigen, wie verjchieden die einzelnen Deutichen 
Staaten in ihrer Sachregelung jegt noch dastehen. 

Eine Pflicht des Staates zur Fürſorge für die Hinterbliebenen jener 
Beamten hat im Princip das Königreich Bayern zuerit ausdrüdlich gejeglich 
anerfannt in jener Daupt-Landespragmatif über die Dienjtverhältniffe der 
Staatsdiener vom 1. Januar 1805; die im Frage jtehende Fürſorge wird 
dajelbit als ein Ergänzungstheil des Gehaltes der Beamten bezeichnet; Die 
praftiiche Durchführung dieſes Princips in feiner vollen Conſequenz wurde 
aber zunächſt wieder injfofern durchbrochen, als vermittelit Verordnung vont 
8. Juni 1807 die Beamten wegen der Wittwen- und Waijenverjorgung wiederum 
zu Beiträgen (von 1—3°/, des Gehalts, je nach verjchtedenen Klaſſen ab- 
geituft, herangezogen worden jind; in volle praftische Wirfung tritt das Princip 
erit im Jahr 1865, wojelbft durch den Landtagsabjchied vom 10. Juli 1865 
die gefammten Wittwenbeiträge dem schon jeit früherer Zeit bejtehenden all: 
gemeinen Umnterjtügungsverein der k. b. Staatsdiener überwiejen werden, jo 
dab alſo von da an die jtaatlichen Wittwen- und Waijenpenjionen thatlächlich 
ohne alle Beitragsleiftung jeitens der Beamten gezahlt werden. Gleichzeitig 
principiell und factijch durchgeführt wurde aber die reine Staatspenfion für die 
Beamten-Wittwen und Waiſen zuerft im Großherzogthum Sachjen-Weimar mit 
dem Geſetz vom 6. April 1821 über die Penſionirung der Wittwen und 
Waiſen verftorbener Staatödiener; der Staat übernimmt bier einfach als jeine 
licht die Penjionszahlung, von einer Beitragsleiitung der Beamten ijt nicht 
mehr die Nede. Erſt nach einem längeren Zwiſchenraum folgte 1858 das 
Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolitadt, welches eine Anjtaltsverjorgung jchon 
länger hatte, mit eimem ähnlichen, auf gleicher Grundlage beruhenden Geſetz 
(13. März 1858) und als furz darauf das Fürjtenthum Neuß älterer Linie die 
Verhältniffe jeiner Civilſtaatsdiener jpeciell die Benftontrung derjelben und deren 
Sinterlaffenen in einem Gejeg vom 2. April 1860 ordnete, wurden dabei in 
legterer Beziehung diejelben Grundjäge, wenn auch mit einer geringen Modi: 
fcation, in Anwendung gebracht ; der Staat übernahm principiell die gefammten 
Penſionszahlungen, erhob aber und erhebt auch jegt noch zu dem Penſions— 
tonds, aus welchem jowohl die Beamten- wie die Wittwenpenſion zu bejtreiten 
it, von den Beamten einen einmaligen Beitrag von 1°/, des Anfangsachaltes 
md jeder Gehaltserhöhung und einen Jahresbeitrag von gleichfalls 1%, des 
Vieniteinfommens, jo daß aljo durch dieje verhältnigmähig zwar unbedeutende 
Beitragsforderung das Princip an jich immerhin durchbrochen und nicht voll 
jur Ausbildung gekommen ift. Wiederum nach einem längeren Zwijchenraun 
wurde ſodann die alleinige pflichtmäßige Staatsfürjorge für die Beamten: 
Wittwen 2c. ziemlich gleichzeitig von mehreren Staaten in Kraft gejegt: vom 
Herzogthum Sachjen » Meiningen in dem Gejeg vom 27. Februar 1872, dem 
Fürſtenthum Schaumburg:Lippe in dem Gejeg vom 8. März 1872, dem Reichs— 
land Elſaß-Lothringen in dem Gejeg vom 24. Dezember 1873, und etivas 





—— 
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jpäter mit dem Geſetz vom 12. September 1877 von dem Fürftenthum Lippe, 
welches gleichfalls eine Anftaltsverjorgung, wie oben bereits angeführt, jchon 
ſeit 1752 beſaß und auch neben der Staatsverjorgung noch ferner beibehalten 
bat. In wejentlich übereinstimmender Weife hatten bald Darauf das Deutſche 
Meich mit den Geſetzen vom 20. April 1881 (für die Eivilbeamten) und vom 
17. Zuni 1887 (für Neichsheer umd Marine) und das Königreich Preußen, 
welches die frühere Anftaltsverjorgumg gleichzeitig zur Aufhebung verjtellte 
und nur noch für die vorhandenen Mitglieder einjtweilen fortbeitehen lieh, mit 
dem Geſetz vom 20 Mai 1882 die ftaatliche Pflicht, für die Hinterlajjenen 
der Beamten Sorge zu tragen, principiell in Geltung gejegt, fie erhoben aber 
beide als Zuſchuß zu den dem Staat durch Uebernahme diejer Pflicht er: 
wachjenden Koſten von den Beamten zc. einen Beitrag von 3 °%,, des penſions— 
fähigen Dienfteinfommens; nach verhältnißmäßig furzer Zeit wurden aber auch 
dieje Beiträge durch die Gejege vom 5. März 1888 (Deutjches Neich) und 
28. März 1888 (Preußen) bejeitigt und jo das angenommene Brincip voll: 
jtändig zur Durchführung gebracht. Im gleicher Weile vollzog jich die Ent: 
wiclung im Königreich Sachjen, nur war die ftaatliche Wittwenverſorgung mit 
Beitragsleiitung der Beamten bier jchon bedeutend früher durch das Geſetz 
vom 7. März 1835 eingeführt und die Beitragsleijtung eine weit geringere, 
je nach der Höhe des Gehalts 1, 1'/, oder 2°, desjelben; Die Aufhebung 
er Beiträge dagegen erfolgte etwas jpäter durch das Gejeg vom 1. Februar 1890. 
Damit iſt die Neihe derjenigen Staaten, welche die legte Entwidlungsftufe er— 
reicht und das PBrincip der jtaatlichen Fürſorge für die Hinterlajjenen der 
Beamten zu ausdrüclicher gefeglichen Anerkennung gebracht haben, evichöpft. 

Unter den übrigen Staaten, welche ſämmtlich bejondere Anjtalten bezw. 
Kaſſen für die Beamten-Wittwen- und Waijenverforgung eingerichtet haben, 
find wiederum zwei vermöge ihrer Sonderſtellung zunächſt hervorzuheben ; die 
freie und Hanſeſtadt Hamburg und das Grokherzogthum Dldenburg. In 
Erjterer find die jährlichen Beiträge der Beamten, welche zu der durch die 
revidirte Ordnung vom 15. Juli 1881 zuletzt geregelten Penſions-Caſſe für 
die Wittiven und Waiſen der Angeſtellten des Damburgiichen Staats je nad) 
dem Einkommen unter oder über 2000 M. mit 2 bezw. 3 °/, zu leiten waren, 
jeit dem 1. Januar 1890 auf die Dauptitaatscafle übernommen, beſtehen ge 
blieben sind aber die einmaligen Beiträge, welche von einem Anfangsgebalte 
bis zu 2000 16 "2, von einem jolchen über 2000 4, ſowie von jeder Ge: 
haltserhöhung '/,, betragen. Die im Großherzogthum Oldenburg bejtchende 
Wittwen-, Waiſen- und Leibrentencaffe, welche durch Gejeß vom 21. Juni 1861 
zulegt eingehend reorganmirt wurde, weicht ſchon inſofern weſentlich von den 
übrigen Anstalten ab, als fie zur Theiluahme jeden Tldenburgiichen Staats 
angebörigen eventiell auch Ausländer zuläßt: die Theilnahme und Beitrags- 
leistung beitimmt fie entiprechend den Grundſätzen der allgemeinen Verſicherungs— 
anitalten je nach dem Alter der Verſichernden und der zu VBerlichernden bezw. 
Leibrentmer und der Höhe des verficherten Betrages nach feiten auf Grund der 
Wahrjcheinlichleitsregeln ermittelten Tarifſätzen: für die Beamten findet eine 
je nach der Höhe des Gehalts verschieden bemeſſene Pflichtverjicherung ſtatt, 
für welche eine Reihe bejonderer Beſtimmungen gegeben iſt; durch Gejeg vom 
5. Januar 1591 endlich bat der Staai die für diefe Prlichtverficherung von 
den Beamten zu leiftenden Beiträge auf die Staatscaffe übernonmen. Hamburg 
und Oldenburg haben demnach gleichfalls wenn auch äußerlich in anderer Weiſe 
das Princip der Staatsfürjorge in Amvendimg gebracht. Insgeſammt haben 
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alio einjchliehlich des Deutichen Reichs als jolchen elf Deutjche Staaten (Deutiches 
Keich, Preußen, Bayern, Sachen, Sachen Weimar, Oldenburg, Sachieı:- 
Meiningen, Schwarzburg.Rudolftadt, Schaumburg-Lippe, Lippe, Elſaß Lothringen) 
die Fürſorge für die Hinterbliebenen ihrer Beamten ganz, zwei fernere (Reuß 
älterer Lie, Hamburg) bi8 auf ein faum nennenswerthes Minimum auf den 
Staat als eine Pflicht desjelben übernommen; der factiichen Sachlage nad) 
mug auch das Großherzogtyum Mecklenburg: Strelig hier Aufnahme finden. 
Außerdem iſt in zwei weiteren Staaten mit bisherigen Berjorgungsanitalten, 
der freien und Hanſeſtadt Lübeck und der freien Hanſaſtadt Bremen regierungs: 
jertig bereit3 der Antrag geitellt, die Beamten-Wittwen und Waiſenfürſorge 
ganz als Prlicht auf den Staat zu übernehmen; im beiden joll die Annahme 
diejes Antrages durch die geießgebenden Körperichaften faum einen Zweifel 
unterliegen und wird die fragliche Staatspflicht voraustichtlich noch im Jahr 
1592 gejetlich anerfannt werden; abgeiehen vom Deutjchen Neich würden dann 
vierzehn Staaten desſelben, alſo die Mehrzahl, die legte Entwicklungsſtufe im 
Wejentlichen erreicht haben; in wie weit jich diejen eventuell noch das Groß— 
herzogthum Sachſen-Coburg-Gotha, in welchem gleichfalls Abänderungsver: 
bandlungen jchweben, anfchliegen wird, iſt noch nicht zu überjehen. 

Belondere Anitalten oder Caſſen für Beamten-Wittwen- und Waiſenver— 
jorgung bejtehen mun noch abgejehen von den beiden preußischen Anſtalten, 
welche Hier mit Rückſicht auf ihre in Aussicht ſtehende Auflöſung außer Betracht 
bleiben, in 18 Staaten. Zwei derjelben, die von Hamburg und Oldenburg, 
ſind vorſtehend bereits behandelt; ce wirden nunmehr zunächſt diejenigen drei: 
zehn in's Auge zu faſſen ſein, im welchen jich die gefammte jtaatliche Beamten: 
Wittwenverſorgung des betreffenden Staats concentrirt, und zwar joll diejes 
in der Weiſe geichehen, daß bei jeder einzelnen Anstalt dasjenige Geſetz, Statut ıc. 
mit angegeben wird, durch welches die legte umfallende z. 3. die Grundlage 
bildende Regelung der Anjtalt erfolgt it, während nachfolgende Aenderungen 
im Einzelnen der Kürze wegen unberüchjichtigt bleiben jollen. Die dreizehn 
in Frage ſtehenden Anitalten find folgende: Für das Nönigreih Württem— 
berg die Eivilitaatsdiener-Wittiwen: und Warjenpenftonscafle, welcher jich die 
Wittwen- und Waiſenpenſionscaſſe für die Angeitellten an den niederen Latein— 
und Realſchulen mit meiſt übereinjtimmenden Grundſätzen anſchließt, Geſetz 
vom 28. Juni 1876; für das Großherzogthum Baden die Beamten-Wittwen— 
cafte nach dem Beamtengeie vom 24. Juli 1888; für das Großherzogthum 
Helfen das Livildiener-Wittiwen-Inititut nad) dem Gejeh vom 30. Juni 1886; 
tür das Großherzogtum Mecklenburg Schwerin das Civil und Militärdiener— 
Wittwen-Inſtitut nach dem durch Verordnung vom 17. Mär; 1863 bejtätigten 
und publicirten Statut für die Anjtalt; für das Herzogtum Braunjchveig 
die Beamten:Wittwen: und Waiſen-Verſorgungsanſtalt nach dem Gejeg vom 
22. März 1876; für das Herzogthum Sachten-Altenburg die Staatsdiener: 
Wittwenſozietät nach dem Geje vom 12. Sum 1872; für das Herzogthum 
Sachſen-Coburg-Gotha die Gothaiſche Diener-Wittwen-Societät nad) dem aller: 
dings vielfach abgeänderten Neglement vom 10. Dftober 1791; für das 
Serzogthum Anhalt die allgemeine Anhaltiſche Wittwencaſſe durch Gele vom 
27. Tezember 1872 aus der Vereinigung der Deſſau-Köthen'ſchen und der 
Bernburgiichen Derzoglichen Diener: Wittiven- und Waiſencaſſen gebildet und 
neu geregelt; Für das Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershaufen die Beamten: 
Wittwen- umd Waiſencaſſe nach dem eich vom 6. Juni 1883; für das 
Fürſtenthum Walde die Staatsdiener: Wittivencafte nad) dem Geſetz vom 
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27. Juni 1828; für das Fürjtenthum Neuß jüngerer Linie die Penſionsanſtalt 
für die Wittwen und Waiſen der Eivilbeamten, Geiftlichen und Scullehrer 
in den Fürſtlich Reuß'ſchen Landen jüngerer Linie nach dem Gejeg vom 
28. Januar 1847; für die freie und Hanſeſtadt Lübed die Beamten-Wittwen- 
und Waijencaffe nach dem Gejeg vom 17. Juni 1885; für die freie Hanjeftadt 
Bremen endlich) die Wittwenanſtalt für bürgerliche Beamte nad) dem Geſetz 
vom 9. Oftober 1879. Dazu fommen dann noch die Anftalten der drei jonit 
ſchon zur Staatspenfion vorgejchrittenen Staaten, Königreich Bayern, Fürften- 
thum Schwarzburg.Rudoljtadt und Fürſtenthum Lippe, hinzu, welche trog und 
neben der Staatlichen Penfionszahlung in Wirkung geblieben find; in Bayern 
ijt diejes der allgemeine Unterjtügungsverein für die Hinterbliebenen der E. b. 
Staatsdiener und die damit verbundene Töchtercafie, jowie der bejondere 
Unterjtügungsverein für das f. b. Forſtperſonal nach den Allerhöchjt unter 
dem 13. September 1889 genehmigten vevidirten Sagungen bezw. den revidirten 
Satungen vom 31. Dezember 1876, in Schwarzburg:Rudoljtadt die Benjions: 
anjtalt für Wittiwen und Waiſen nach dem Gejet vom 21. Februar 1873 
und endlich in Lippe die weltliche Wittwen- und Waijencafje nach der Wer: 
ordnung vom 21. Juli 1829. Alle diefe Anftalten und Kaſſen ftimmen im 
ihrer ganzen Anlage und allgemeinen Eimrichtung im Wejentlichen mehr oder 
weniger überein, auszunehmen wären davon nur die oben jchon behandelte 
Didenburgiiche Wittwen-, Waiſen- und Leibrentencajje, die Schwarzburg- 
Rudoljtadt'iche Penfionsanjtalt für Wittwen und Waijen, welche jih in 
manchen Beziehungen an die vorgenannte anjchließt und die Lübeck'ſche Beamten— 
Wittwen- und Waiſencaſſe, welche von vornherein mehr den Charafter 
einer nur äußerlich gejonderten Staatscafje zur Vereinnahmung der Beiträge x. 
zu haben jcheint. Die Wittivenverjorgungsanftalten jind durchtweg vom Staat 
eingerichtet und jtehen unter jtaatlicher bejonders geregelter Verwaltung; ihre 
ganze Organijation beruht regelmäßig auf bejonderen jtaatlichen Geſetzen 2c. 
Sie werden jünmtlich, wenn auch in der verjchiedensten Weile und in der ver: 
ichiedenjten Höhe vom Staate materiell unterftügt und find in ihrem Beitande 
meift ausdrücdlich vom Staat garantirt; bei der Mehrzahl finden wir in dem 
regelnden Gejeß zc. die Beitimmung, daß der Staat den durch die regelmäßigen 
Einnahmen nicht gededten Ueberichuß der Ausgaben über die Einnahmen aus 
jeiner Kaffe zu tragen habe, jo 3. B. in Württemberg, Baden, Heſſen, 
Mecdlenburg- Schwerin, Braunſchweig, Sachjen-Altenburg, Anhalt, Schwarzburg- 
Sondershaujen, Neuß jüngerer Linie; vielfach wird daneben oder auch allem 
ein feſter Jahreszuſchuß aus der Staatscajje gewährt, jo 3. B. in Baden, 
Mecklenburg. Schwerin, Sachien-Altenburg, Schwarzburg-Sondershaujen, Lippe, 
Bremen, oder es ſind beftimmte Staatseinnahmen oder jonjtige feſte Erträgnijje 
überwielen, jo 3.3. in Bayern, Hamburg; zum Theil jind die Anftalten auch 
gleich anfangs mit einem bejtimmten Kapital dotirt worden, jo in Bayern, 
Neuß jüngerer Linie. Die Leiftungen, welche die einzelnen Staaten für ihre 
Beamten Wittwen- und Waijen-VBerjorgungsanftalten jährlich zu machen haben, 
jind demnach zwar jehr verichieden, aber meist immerhin verhältnigmäßig nicht 
unerhebliche; beijpielsweile hat Württemberg nach dem Etat 1891/92 für jeine 
beiden Anstalten 263,000 AM. aufzınvenden gehabt, Braunjchweig nad) Dem 
Etat 1592/93 235,000 M, Schwarzburg-Sondershanfen nach den Etats für 
1892 — 1895 46,000 M jährlich, Baden zahlt neben Anderem 650,000 se. 
jährlich, Mecklenburg: Schtwerin etwa 35,000 „6, Bremen 6000 M; dieſe 
Zahlen find aber weder als bejonders hohe noch als bejonders niedrige anzu— 
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jehen, ſie jind ledialich, weil zufällig befannt, gegeben und nach feiner Richtung 
hin ausgewählt. Ein Theil der Verforgungsanjtalten hat ihre Wohlthaten 
lediglich auf die Staatsdiener bejchränft, jo z. B. Bayern, Württemberg, 
Baden, Hejjen 2c., ein Theil dagegen gewährt die Theilnahme auch anderen 
Beamtenfategorien wie Heobeamten jtädtijchen und Communalbeamten über: 
haupt, Kirchendienern, Lehrern, auch Officteren und Militärbeamten, jo 5. B. 
Medlenburg-Schwerin, Braunjchweig, Sachjen: Altenburg, Anhalt, Schwarzburg- 
Sondershaufen u. U. 

Stimmen nun aber die Verjorgungsanftalten und Caſſen in ihren Grund— 
zügen im Wejentlichen überein, jo weichen jie doch bezüglich der Einzelheiten 
ihrer Organijation und ihrer inneren Emrichtung vielfach von einander ab; 
em näheres Eingehen hierauf würde aber außerhalb des Zwecks der vorliegenden 
Arbeit, mie jolcher oben begrenzt wurde, liegen, nur ein Punft joll jpeciell 
hervorgehoben werden, nämlich die Pflicht der Beamten zur Beitragsleijtung 
tür die Anstalten. Die Sonderjtellung, welche die Wittwen-, Waiſen- und 
Yeibrentencafje des Großherzogthums Oldenburg ihrer ganzen abweichenden 
Einrichtung nach einnimmt, it Schon oben berührt und dabei auch auf die 
Beitragsleiitung Bezug genommen worden, jo daß dieſelbe außer Betracht 
bleiben kann. In einer ähnlichen Weije verführt auch die Benfionsanftalt für 
Wittwen und Waren des Fürſtenthums Schwarzburg-Rudolitadt, welche gleich- 
falls die allgemeinen VBerficherungsgrundjäge zu Grunde gelegt hat und die 
Beiträge nach Maßgabe des Lebensalters beider dr und nach der Höhe 
der zu verfichernden Penſion (30—300 M, in Claſſen abgeituft, frei 
wählbar) feitgejegt; fir Unverheirathete und Wittiwen tt ein Mindeſtbetrag 
von 6 »# jährlich vorgejchrieben. Für die Wittwenanjtalten der jämmtlichen 
übrigen Staaten werden zunächit regelmäßige jährliche Beiträge erhoben, welche 
principiell ohne Nücjicht auf das Alter der Verfichernden jowohl wie der 
Berficherten ausjchlieglich entweder — und zwar meist — nach dem Gehaltsjat 
des betreffenden Beamten, oder auch — aber jeltener — nach der verjicherten 
Wittwenpenſion bemejjen werden. Die nach dem Gehalt der Beamten feit- 
gejeßten Beiträge werden durchweg, nur mit einer geringen Abweichung, in 
Procenten von diejem erhoben und steigen daher in ihrer relativen Höhe mit 
jeder den Beamten durchgängig zu Theil gewordenen Gehaltsaufbejlerung oder 
jeder dem Einzelnen gewährten Gehaltserhöhung ohne Weiteres von jelbjt an; 
bei einer Stellung auf Wartegeld oder einer Penfionirung wird regelmäßig 
nur derjelbe — von dem Wartegeld oder der Benfion gefordert; bis- 
weilen ijt eine Marimal F enze des anrechnungsfähigen Gehalts feſtgeſetzt, aus— 
nahmsweiſe auch eine Minimalgrenze. Im Einzelnen ſind die Sätze ſowohl 
nach der Höhe wie auch in ſonſtiger Beziehung verſchieden geregelt. Der 
niedrigite Procentjag wird in den Fürſtenthümern Waldeck und Neuß jüngerer 
Linie gezahlt, nämlich 1'/, °/, der Bejoldung, dicht anjchliegend folgen mit 2° 
das Königreich Württemberg, das Füritenthum Schwarzburg= Sondershaufen, 
welches die Marimalgrenze der Anrechnungsfähigfeit beim Dienftgehalt auf 
9000 A, bei der Benfion auf 5000 M feſtgeſetzt, und Die freie und Hanſe— 
ſtadt Lübeck Hier würde dann die freie und Hanſeſtadt Hamburg einzujchalten 
jein, welche bei einem Einfommen bis 2000 M. 2°/,, bei einem jolchen über 
2000 A 3°/, fordert, dieje Beitragsleiftung jet aber auf die Staatscaſſe 
übernommen hat. Durchweg 3%/, des Gehalts erheben die Großherzogthümer 
Baden und Heflen, das Herzogthum Sachjen-Altenburg und die freie Hanſe— 
jtadt Bremen; Baden beitimmt dabei die Marimalgrenze des anrechnungs- 
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fühigen Gehalts oder Ruhegehaltes auf 10,000 M, Heſſen nur die des Nuhegehaltes 
auf 5400 M, Sachſen-Altenburg wiederum die des Dienfteinfommens auf 
6000 A. und Bremen endlich hat den höchſten Beitragsjag beim Dienſtein 
fommen auf 180 46 {aljo entiprechend 6000 M Dienjteintommen) und beim 
Nuhegebalt auf 144 M. (entiprechend 4800 M. Nuhegebalt), daneben aber 
auch die Minimalgrenze auf 18 AM. bezw. 7,20 Ab feſtgeſetzt. Demnächſt 
würde Bayern fommen, für welches ein Doppeltes in Nechnung zu ziehen it, 
einmal nämlich die nach der VBerordiiung von 1807 erhobenen Staatsbeiträge, 
welche jegt den allgemeinen Unterjtügungsverein überwiejen find, und jodann 
die eigenen Beiträge der beiden Unterjtügungsvereine; die erjteren beginnen 
erjt mit einem Gehalte über 600 fl. — die Gehalte bis 600 Fl. jind frei — 
und jind dann in fünf Claſſen abgeſtuft: 601-—2000 ft. 1 %/,, 2U01—4000 fl. 
1'/, %/,, 4001—-6000 ft. 2 °;,, 6001 --12,000 fl. 2'/, °/, und über 12,000 fl. 
3%; die Beiträge der Unterftügimgsvereine werden im fejten Sägen in drei 
Claſſen nach dem Gehalt (muter 2160 A, unter 4320 „6, über 4320 M. 
erhoben und zwar beim allgemeinen Unterftüßungsverein einschließlich der 
Töchtercafje in der Höhe von 40, 60 und 80 Mb. jährlich, beim Unterjtügungs: 
verein für das Foritperional in emer jolchen von 17, 34 und 67 M; wollte 
man die legteren Beiträge in einen Procentſatz des Gehaltes bringen, jo würde 
man etwa 1'/, °;, annehmen müſſen, dementjprechend würde die Geſammtleiſtung 
der Bayerischen Beamten im Durchichnitt, wobei die mittleren Gehalte als die 
ausichlaggebenden in Nechmung zu zichen find, auf etwa 3 °/, zu jeen je. 
Schließlich kommen noch zwei Staaten mit einer Beitragserhebung nach dem 
Tienitgehalt, das Herzogthum Braunjchweig, welches dieſelbe auf 3'/, °/, feſt— 
geießt Hat, und das Herzogthum Sachſen Coburg-Gotha, welches 4 °/, des 
Schalts, von den mit und nach dem 1. Aprit 1892 erfolgten Bewilligungen 
5°, erhebt, von denen aber 2°, auf die Staatscafle übernommen find, ſo 
daß die factiiche Beitragsleitung Tich auf 2 bezw. 3°/, jtellt. Lediglich nach 
der verjicherten Wittivenpenfion wird die Beitragsleiitung von drei Staaten 
feitgejegt, dem Großherzogthum Medlenburg Schwerin, dem Herzogthum Anhalt 
und dem Fürſtenthum Yippe, und zwar erhebt Mecdlenburg: Schwerin 16 °%,, 
Anhalt 12°/, und Lippe S"/, der zugelicherten Wittwenpenſion; da in Mecklenburg: 
Schwerin das Wittwengeld bis zu einem Gehaltsjage von 6000 so nicht ganz 
';; dieſes beträgt und sich bet höherem Gehalt etwa bis auf '/, verringert, 
jo wirde man bei einer Umrechnung der Beiträge auf das Dienjteinfommen 
bier als Beitragsleiſtung nicht ganz #°,, dieſes anzunehmen haben; Die 
Anhalt'ſche Wittwenpenfton ftellt ſich auch im Durchichnitt ungefähr auf '/, 
des Dienſteinkommens, auf legteres umgerechnet würde daher die Beitrags: 
leiſtung Sich nicht ganz auf 3 /, belaufen; für Lippe, deſſen eigenartige Wittwen— 
penftonsfeitjegung wir unten noch näher berühren werden, wird, wenn man 
die. Pflichtelaffen zu Grunde legt, im Durchſchnitt umgefähr '/; des Dienjt- 
einkommens als verficherte Wittwenpenfion anzunehmen jein und demnach die 
Beitragsleiitung nach dem Dieniteintommen auf etwas über 19, 

eben dieſen bislang erörterten jährlichen oder regelmäßigen Beiträgen 
werden aber noch von einer Anzahl Staaten einmalige oder außerordentliche 
Beiträge gefordert, welche wiederum in verichiedener Weiſe geregelt worden ſind. 
Die Mehrzahl diefer Staaten erhebt emen einmaligen Beitrag, auch als An: 
trittsgeld bezeichnet, von dem Anfangsgehalt des Beamten und jeder demjelben 
ſpäter gewährten Gebaltszulage und zwar das Königreich Württemberg in der 
Höhe von '/,, das Derzogthum Braunſchweig in einer jolchen von "ia, Die 
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freie und Danfeftadt Hamburg von dem Anfangsgehalt bis 2000 Me. "a4, 
von einem Tolchen über 2000 . und von jeder Gehaltszulage "/,, und das 
Fürſtenthum Neuß jüngerer Linie endlich wiederum durchgängig nur 1°%%/,. 
Yedviglich von der Aufnahmeſumme bezw. der eriten Beſoldung wird ein ein— 
maliger Betrag oder ein Eintrittsgeld von dem Herzogthum Sachſen— Altenburg 
und dem Fürſtenthum Waldeck verlangt, und zwar vom erſteren in der Höhe 
von 3°/,, vom letzteren in derdöhe von '/,,. Das Großherzogthum Mecklenburg— 
Schwerin, das Herzogthum Anhalt und das Fürſtenthum Lippe legen die ver— 
ſicherte Wittwenpenſion auch als Maßſtab für die Höhe ihrer einmaligen 
Beiträge unter; Mecklenburg-Schwerin erhebt ein einmaliges Antrittsgeld von 
82 der verjicherten Wittwenpenſion und daneben noch eine Aufnahmegebühr 
von 1°, derſelben, insgefanmt alſo eine einmalige Beitragsleiſtung von etwas 
über 2 °/, des Dienſteinkommens; Anbalt ftuft das Antrittsgeld och nach dem 
Alter der Beamten (unter 30, 40, 50 bezw. über 50 Jahr) ab umd jeht es 
auf "a, "a, oder '/, der vericherten Wittiwenpenfion feit, alſo nach dem 
Dienſteinkommen etwa zwijchen 9 und 25 °%/,; Yippe endlich bat für jede der 
von ihm zugelafjenen Wittivenpenfionsclafjen ein Eintrittsgeld nach einem feſten 
Zatz ausgejchrieben, welcher mit 300, 500, 300 und 200 4. je das jährliche 
Penjionsquantum der betreffenden Claſſe etwas überfteigt und für die Pflicht: 
clafien etwa 19 °/, des Dienſteinkommens ausmacht. Demmach erbeben alſo 
nem Staaten ee Beiträge, welche ich nach der Höhe derjelben von 
unten mach oben im folgender Weiſe aneinanderreiben: Neuß jüngerer Linie, 
Mecklenburg-Schwerin, Sachſen-Altenburg, Waldeck, Hamburg, Braunſchweig, 
Anhalt, Lippe, Württemberg. Als Abſchluß dieſes Abſchnittes ſollen noch die 
einzelnen Staaten nach der Höhe der von ihnen behuf der Wittwenpenſionirung ꝛc. 
an ihre Beamten geitellten Leiſtungsanforderungen geordnet, gleichfalls von 
der geringeren Anforderung zu der höheren fortjchreitend angegeben werden; 
diejenigen elf Staaten, welche überhaupt feine Beitragsleiitung haben, bleiben 
daber außer Acht; zu Grunde gelegt it zumächit die Höhe des Procentjages 
des Dienfteinfommens, nach welchem beizutragen tt, bezw. die im Vorjtehenden 
gegebene Imrechnung auf dieſes; die einmaligen Beiträge, ſowie die für Die 
regelmäßigen etwa gelegten Maximalgrenzen find injoweit berüdjichtigt, als 
lediglich bei gleichem Procentjag der regelmäßigen Beiträge die einmalige Bei— 
tragspflicht bezw. auch die höhere einmalige Beitragspflicht als die Geſammt— 
leiſtungspflicht erhöhend, eine gejegliche Martmalgrenze als jolche vermindernd 
m Rechnung gezogen it; Diejenigen drei Staaten, welche neben der freien 
Staatswittiwenpenjion noch eine Anftaltsverforgung haben, find im Klammer 
an der ihnen nach legterer zufommenden Stelle eingeichaltet; wegen der Eigenart 
Ihres ganzen Syſtems ließen jich Oldenburg und Schwarzburg-Nudolftadt nicht 
mit in Bergleich bringen umd bleiben daher fort, was jachlich injofern ziemlich 
mdifferent ıft, als beide ja ſchon umter den elf, freie Wittivenpenfion ges 
währenden Staaten aufzuführen waren; die Neibenfolge der übrig bleibenden 
Ztaaten iſt demnach die folgende: Hamburg (ausichltenlich einmaliger Beitrag); 
Reuß est Linie (1°/,, Beitrag gleichzeitig für die Beamtenpention); Lippe 
ungefähr 1°/, mit einmaligen Beitrag): Reuß jüngerer Linie (L'/, °/, mit ge 
ringem einmaligen Beitrag); Waldeck (1'/, °/, mit höherem no Beitrag); 
Schwarzburg- Sondershaujen (2°, mit Marimalgrenze); Lübeck (2°/,); Württem- 
berg (2°, mit einmaligem Beitrag); Sachſen-Coburg-Gotha (2 °/,, für Einzelne 
3); Anhalt (nicht ganz 3°/, mit einmaligem Beitrag); Bremen (3 °/, nied— 
nigerer Marimalgrenze, auch Mintmalgrenze); Baden (3 °/, mit höherer Marimuls 
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grenze); Heſſen (3 °/, mit Marimalgrenze nur für Ruhegehalt); [Bayern (3 ’/,); 
De hun (3%, mit einmaligem Beitrag und Marimalgrenze); Braun: 
jchtweig (3'/, °/, mit einmaligem Beitrag); Mecklenburg: Schwerin (nicht ganz 
4°/, mit geringem einmaligem Beitrag). 

Nunmehr iſt noch näher zu betrachten, nach welchen Grundjägen und in 
welcher Höhe die einzelnen Staaten die Wittiven- und Waiſenpenſionen jelbjt 
geregelt haben; auch im diefer Bezichung zeigen jich wiederum nach den ver: 
Ichiedenjten Nichtungen bin Abweichungen. Eniſprechend dem ganzen HZwed 
und dem Umfang der vorliegenden Arbeit joll dabei aber auch nur die Feſt— 
ſeßzung der Wittwen- und Waijenpenfion, wie fie principiell für den regel— 
mäßigen Fall geichehen, in's Auge gefaßt und weſentlich die finanzielle Seite 
berührt werden; außer Acht bleiben alſo alle die bejonderen auch im Einzelnen 
verschiedentlich abweichenden Vorschriften über Anfang und Ende des Penſions— 
bezuges, eventuelle Berfürzung desjelben unter befonderen Umftänden, Bezug 
der Penſionen, Verluſt derjelben u. ſ. w. Vorweg zu bemerken üt, day für 
das Herzogtum Sachjen-Coburg- Gotha die bezüglicyen Daten fehlen und das— 
jelbe daher in dem Folgenden leider unberüchichtigt bleiben muß. Wenden wir uns 
nun zunächſt der Wittwenpenfion zu, jo tritt uns dabei in eriter Linie eine 
Gruppe von Staaten entgegen, welche in jich wiederum verhältnigmäßig Die 
größte Uebereinitimmung aufweiſt. Es jind dieſes Diejenigen Staaten, welche 
die Wittivenpenfion nach der Tonjtigen Beamtenpenjion in einem Bruchtheil 
diefer feitiegen, nämlich) das Deutjche Neich, die Königreiche Preußen und 
Württemberg (Givildiener:, Witwen: und Waiſen— Openjtoneantlalt), die Freie 
und Damieftadt Lübeck und das Neichsland Elſaß-Lothringen; für dieſe alle 
beiteht Die Wittwenpenſion in dem dritten Iheil derjenigen Penton, zu welcher 
der Verſtorbene berechtigt geweſen it oder berechtigt geweſen jein würde, wen 
er am Todestage in den Ruheſtand verjegt wäre; fie ſoll jedoch — ausge 
nommen für Württemberg, weiches feine Beſchränkung in dieſer Nichtung bat, 
mindejtens 160 7, böchitens 1600 .77 betragen; wie bier gleich vorweg be 
merft erden mag, gewähren dieſe Staaten ſämmtlich em Watjengeld auch 
neben der Wittivenpenfion. Weitaus die größte Jah der Staaten jet aber 
die Wittwenpenſion mit dem legtbezogenen wirklichen Dienjteinfommen Des ver: 
jtorbenen Beamten in Beziehung; der Haupttheil diefer wiederum bejtimmt Die 
Benfion nach einem feiten Bruchtheil oder Procentiag des Dienfteinfommens, 
ein Eleinerer Theil hat eine bejondere Klasfification nach dem Dienjtgehalt und 
tür jede Claſſe einen beftimmten PBenfionsjag aufgejtellt; als cm nebenber- 
laufender Unterjchied fommt dabei noch in ‚Frage, daß die einzelnen Staaten 
für ihre Wittivenpenfion theils eine Maxrimalgrenze, theils eine Marimal- und 
Minimalgrenze, theils feine Beſchräukung haben Nach einem Procentiag Des 
legten Dienfteinfommens — unter legtem Dienſteinkommen oder Gehalt it 
hier durchweg dasjenige Einkommen verftanden, welches der verjtorbene Beamte 
zulegt im activen Dienſt bezogen bat, nicht etwa das factiich zulegt bezogene 
Einfommen, welches eventuell auch Wartegeld oder Benfion ſein könnte — 
jchen die Wittiwenpenfton die freie Danfejtadt Bremen, das Derzogthum Braun- 
ſchweig und die Großherzogthümer Baden und Heſſen feit, und zwar Baden 
auf 15°, mit einer Minimalgrenze von 90.4 und einer Marimalgrenze von 
900 7, Braunſchweig unbegrenzt auf 24”. Baden auf 30°, mit der 
Marimalbegrenzung, daß der 10,000 M überjteigende Betrag des Einkommens 
außer Berechnung bfeibt, und Heften gleichfalls auf 30%, mit dem Mindeit: 
betrage von 160 2 und dem Döchjtbetrage von 1600 .A. Einen feiten 
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Bruchtheil des legten Dienftenrfonmens legen folgende Staaten der Wittwen— 
penfion zu Grunde: das Herzogthum Sachjen: Meiningen und das Fürſtenthum 
Schwarzburg-Rudolitadt (Staatspenjion) unbegrenzt den jechjten Theil; das 
Königreich Bayern (Staatspenjion), das Großherzogthum Sacjen-Weimar, die 
Fürſtenthümer Neuß älterer und Neuß jüngerer Linie, die freie und Hanſe— 
jtadt Hamburg gleichfalls jämmtlich unbegrenzt den fünften Theil, und das 
Herzogthum Sachjen-Altenburg und das Fürſtenthum Walde den vierten 
Theil, leßteres unbegrenzt, eriteres nur bis zu einem Dienfteinfommen von 
6000 A. Das Königreich Sachjen hat zumächjt (1872) die Wittwenpenſion 
auf den fünften Theil des Gehalts feitgeftellt, ſpäter (1874) aber die darnadı 
gewährten Penjionsjäge bis zu 600 .# um 20 °/,, über 600 bis 1200 .# 
um 15 °/,, über 1200 4 mm 10 °/, erhöht; eine weitere Erhöhung in der: 
jelben Weiſe und Abjtufung um 125° N, 10 Yo, 7,5, it Ende 1891 von 
der Regierung in Antrag gebracht worden ; eine Minimal- oder Marimalgrenze 
it für die Wittiwenpenjion nicht gejeßt. Das Fürſtenthum Schaumburg-Lippe 
behandelt die niederen und die höheren Gehalte noch principiell verſchieden, 
bis zu dem Gehaltsjat von 3000 .7 gewährt es den vierten Theil des ordent— 
lichen Dienjtgehaltes, bei einem Gehaltsjag über 3000 A nur den fünften 
Theil aber nicht unter 750 .#; eine allgemeine Begrenzung der Penſionshöhe 
findet nicht ftatt. In eigenartiger r Weije bringt das Fürſtenthum Schwarzburg- 
Sondershauſen Die Dienjtzeit des Beamten bei FFeitjtellung der Wittwenpenjion 
noch mit in Anrechnung; es jeßt nämlich, wenn der Tod eines im activen 
DVienjt, oder die vorausgegangene Verſetzung in den Ruheſtand eines in jolchem 
veritorbenen Beamten vor vollendetem 16. Dienſtjahr eingetreten tft, die 
Wittwenpenſion auf den jechsten Theil des Gehalts, für jedes nad) vollendeten 
15. Dienjtjahr zurücgelegte Dienitjahr auf "soo mehr, im Ganzen jedoch auf 
böochitens den vierten Theil des Dienjteinfommens feit und begrenzt dabei Die 
Wittwenpenjion auf 160 .7 in minimo und 1600 .# in maximo. Nun— 
mehr würden diejenigen Staaten bezw. Anjtalten folgen, welche die Beamten: 
gehalte ihrer Höhe nach in eine Anzahl Claſſen zerlegen und für jede dieſer 
Tlaſſen eine Wittwenpenſion von einer feſt beſtimmten Höhe auswerfen. Dazu 
gehört zunächſt das Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin; dasjelbe hat eine 
ſeht große Zahl einzelner Claſſen gebildet, indem es die Gehalte bis zu 
6000 M mit je 100 M abſtuft, von da an um je 500 M bis 15,000 M 
hr, welche Summe die Martmalgrenze bildet; die gewährte Wittwenpenfion 
entipricht in den unteren Claſſen (bis 6000 .#) etwa dem vierten Theil, Fällt 
dann etwas ab und erreicht in den höchiten Claſſen noch etwa den jechsten 
Theil des Dieniteinfommens. Das Herzogthum Anhalt hat 17 Claſſen von 
einem Dienjtenfonmen von 6000 .# und darüber (1. Claſſe) bis zu einem 
jochen unter 750 4a (17. Claſſe) eingetheilt und jet für jede dieſer Claſſen 
eine Wittwenpenfion jejt, welche bis zur 12, Claſſe einjchließlich genau dem 
vierten Theil des Minimalgehaltsjages der Claſſe entjpricht, für die übrigen Claſſen 
aber etwas höher gegriffen it. Eine ungleich geringere Claſſenzahl hat das 
Fürſtenthum Lippe angenommen; für ſeine Staatspenſion hat es fünf Claſſen 
allerdings in einer verhältnißmäßig ziemlich engen Begrenzung, denn die nied— 
rigſte Claſſe umfaßt die Gehalte unter 1200 Mb, die höchſte die über 3600 ., 
die Wittivenpenfionen halten jich zwischen 150 und 900 M, ungefähr zwifchen 
dem achten umd dem jechsten Theil des Dienjteinfommens; in der Lippe’jchen 
weltlichen Wittwen- und Waijencafje jind vier Claſſen unterjchieden mit 600, 
375, 225 und 150 .4 Wittwenpenfion, für die Pflichtcaffen ergiebt fich daraus 


| 


152 FÜR Zimmermann: Die derzeitige Stellung der einzelnen Deutſchen Staaten 


ein um etwas niedriger ſtehender Sat als bei der Staatspenjion. Das König: 
reich Württemberg endlich hat für jeine zweite Anftalt, die Wittwen- und 
Waiſencaſſe der Angeftellten an den niederen Neal: und Lateinſchulen gleichfalls 
ein Claſſenſyſtem gewählt; im vier Clajjen von unter 1200 .# bis über 3000 .4 
wird eine Wittwenpenfion von 400, 500, 600, 700 He. gewährt, alſo in der 
unterjten Claſſe über ein Drittel, in den übrigen nicht ganz ein Viertel des 
Gehalts. Hier find jodann noch die beiden Anstalten einzufügen, welche wir 
oben als durch eine allgemeine Sonderjtellung ich auszeichnend hervorgehoben 
haben, die Wittwen-, Waiſen und Leibrentencafie des Großherzogthums Olden— 
burg und Die Benfionsanftalt für Wittwen und Waijen des Fürjtenthums 
SchwarzburgRudolitadt; beide haben ſchon entiprechend dem ganzen von ihnen 
angenommenen allgemeinen Berficherungsprineip einzelne Claſſen für die Wittwen: 
penjion einrichten müſſen; die Oldenburg'ſchen Pflichtelaffen entiprechen un— 
gefähr dem jechsten Theil des Dienjtgehalts, bei den niedrigeren Gebaltsjägen 
find ihre Benfionen etwas größer, bei den höheren etwas geringer ; Schwarzburg: 
Nudoljtadt hat zehn Claſſen mit einer Wittiwenpenfion von 30—300 «HM ge: 
bildet; da die Claſſen vollfommen frei gewählt werden, fann bier eine Nedu: 
cierung auf einen Bruchtbeil des Dienjteinfommes nicht stattfinden. Zum 
Schluß find noch als ganz vereinzelt daſtehend die beiden Unterjtügungsvereine 
des Königreichs Bayern anzuführen; fie vertheilen jedes Jahr die disponiblen 
Einkünfte nach Kopftheilen unter die vorhandenen Berechtigten und zwar in 
der Weiſe, dal die Berechtigten der I. Claſſe je drei Kopftheile, die der 
II. Claſſe je zwei und die der III Claſſe je einen Kopftheil erhalten; bei 
dem allgemeinen Unterftügungsverein it der Kopftheil vorläufig auf 180 Ak, 
bei dem Unterjtügungsverein für das Koritperional der Höchitbetrag des Kopf— 
theils auf 150 M feſtgeſetzt. 

Wenn wir jegt zu den Waiſenpenſionen übergehen, jo können wir zumächit 
das Großberzogthum Oldenburg und die Penſionsanſtalt für Wittiven md 
Warjen des Fürſtenthums Schwarzburg Rudoljtadt als gelondert vorwegnehmen, 
welche auch die Waiſenpenſionen nach den allgemeinen Berficherungsgrundjägen 
in gleicher Weile wie die Wittivenpenfionen geregelt haben, jo dar Weiteres 
über Diejelben nicht auszuführen it. Für die Uebrigen iſt jodann in eriter 
Linie als ein umtericheidendes Merkmal bervorzubeben, ob die Waifenpenfion 
auch dann gewährt wird, wenn die Mutter der Waiſen noch am Leben iſt 
und die Wittivenpeniton bezieht; dieſe Bewilligung der Wailenpenfion neben 
der Wittivenpenjion haben angenommen: das Deutjche Neich, die Königreiche 
Preußen, Bayern (Staatspenjion umd beide Anstalten), Sachſen, Württemberg, 
die freien und Hanfejtädte Yübee und Hamburg und das Neichsland Elſaß-Loth— 
ringen; die Warjenpenfion wird in dieſem Falle durchweg niedriger bemejjen, die 
vorbezeichneten Staaten jeßen fie jämmtlich auf den fünften Theil der Wittwen— 
penjion feſt, nur das Königreich Sachien bat dieſen Satz ſpäter bei einer 
Waijenpenfion bis zu 120 .# um 20 °,,, von 120-240 M. um 15 °/, ımd 
über 240 um 10°/, erhöht und cine weitere ebenſo abgejtufte Erhöhung 
um 12,5 °,, 10°, 7,5°,, in Antrag gebracht; Damburg gewährt ihn nur 
bis zur Marimalzabl von fünf Kindern. Außerdem billigt auch noch das 
Fürſtenthum Lippe jeine ftaatliche Waijenpenfion neben der Wittwenpenfion 
zu, es zeigt aber das Bejondere, daß die Waiſenpenſion neben der Wittiwen: 
penjion ganz die gleiche ift, wie ohne ſolche, und dal diejelbe in bejtimnten 
Claſſen, welche in gleicher Weije wie bei der Wittwenpenfion begrenzt find, 
verliehen wird; es erhält jedes ind in der eriten Claſſe 30.4, in der zweiten 
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45.4, in der dritten 60 .4, in der vierten 90 .4 und in der fünften 120 4 
jährlich, ohne daß irgend eine Marimalgrenze für den Gejammtbetrag des Waijen- 
geldes oder des Waijengeldes und Wittwengeldes zujammen vorgejchrieben wäre. 
Die Waijenpenfion ohne Wittwenpenſion jegen die Staaten jonjt durchweg 
im Verhältniß zu der leßteren fejt, mur die freie und Hanjeftadt Hamburg 
macht dabei eine Ausnahme und bejtimmt diejelbe nach dem Dienjteinfommen 
des Vaters und zivar für ein oder zwei Stinder auf 16°, für drei Kinder 
auf 24 °/,, für vier Kinder auf 32%, und für fünf und mehr Kinder auf 
40 '/, diejes Einkommens. Die Herzogthümer Braunjchweig, Sachjen-Meiningen, 
Sachſen⸗Altenburg, Anhalt, die Fürſtenthümer Schwarzburg— Rudolſtadt (Staats: 
penjton), Reuß jüngerer Linie, Schaumburg Lippe, Lippe (Anjtalt) und Die 
fteie Hanſeſtadt Bremen lajjen einfach die gejammte Wittwenpenſion auf das 
oder die Kinder eventuell unter Vertheilung nach Köpfen übergehen; nur 
Bremen und Braunſchweig weichen dabei injofern etwas ab, als eriteres bei 
Vorhandenfein von nur einem Kinde die Penſion auf die Hälfte bejchränft, 
legteres einem Kinde die Hälfte, zwei Kindern zwei Drittel und nur drei und 
mehr Kindern die volle Wittivenpenjion zubilligt. Der Reſt der Staaten ge 
währt jedem vorhandenen Kinde einen bejtimmten Theil der ausgeworfenen 
Wıttwenpenjion, jo das Königreich Württemberg (beide Anſtalten) den vierten 
Theil; das Königreich Bayern (2 taatspenfion ſowohl wie beide Anjtalten) und 
das Sroiherzogthum Baden °/,,, lebteres jedoch bei Borhandenjein von nur 
einem Kind */;o, von zwei Kindern zuſammen "0; das Deutiche Neich, das König: 
reich Preußen, die Großherzogthümer Helfen — dieſes mit der Modification, daß 
ein einziges Kind zwei Drittel, zwei Kinder die volle Wittwenpenjion erhalten —, 
Medlenburg: Schwerin, Sachien- Weimar, die Fürſtenthümer Schwarzburg: 
Sondershaufen, Neuß älterer Linie, die freie und Hanſeſtadt Lübeck und das 
Reichsland Elſaß Lothringen ein Drittel der Wittiwenpenfion; das Königreich 
Sachſen hat auch urjprünglich den Benfionsjag von °/,, angenommen, den— 
jelben aber demmächit für die Penfionen bis zu 180 .K um 20°,, von 180 
bis 360 . um 15%, und über 360 .# in 10 Rn hexaufgeſetzt und in der: 
jelben Abjtufung eine fernere Erhöhung von 12,5 °/,, 10 7, 5 °/, zur jtäns 
diichen Genehmigung beantragt. Die letzteren En haben dann in ihrer 
überwiegenden Mehrzahl eine Marimalgrenze für den Geſammtbetrag theils 
der Waiſenpenſion allein, theils auch daneben der Wittwen- und Waiſenpenſion 
zuſammen gezogen; ſo darf die geſammte Waiſenpenſion die für die Wittwen— 
penſion geſetzte Höhe bei Mecklenburg-Schwerin, Sachſen-Weimar und Reuß 
älterer Linie nicht überſteigen, und ferner ſollen Wittwen- und Waiſenpenſion 
weder einzeln noch zuſammen bei dem Deutſchen Reich, Preußen, Heſſen, Lübeck und 
Elſaß Lothriugen über den Betrag der Penſion, welche der_verjtorbene Beamte 
zu beziehen gehabt haben würde, und bei Schwarzburg - Sondershauien über 
den dreifachen Betrag des Wittwengeldes nicht hinausgehen. Die meijten der- 
jenigen Staaten, welche eine Warjenpenfion neben der Wittwenpenſion nicht 
haben, ichreiben aber vor, daß den Kindern aus füheren Ehen des verstorbenen 
veamten von der Penſion der Wittiwe unter entiprechender Verringerung diejer 
eine beitimmte Quote zufallen jolle, welche im Einzelnen wiederum verschieden 
meiſt mit Rückſicht auf die Zahl diefer Kinder oder das Concurriren derjelben 
mit eigenen Kindern der Witte bemejjen wird. Bezüglich des Fürſtenthums 
Waldeck iſt nur bekannt geworden, daß nach dem Ableben der Wittiwe ein 
Theil ihrer Penſion auf die Kinder übergeht, die nähere Art und Weije iſt 
nicht mitgetheilt umd konnte daher Waldeck hier nicht weiter eingereiht werden. 
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Sodann ijt noch ein Punkt kurz zu berühren, welcher bei Beurtheilung der 
objectiven Höhe der Waiſenpenſion von Einfluß it, Die Dauer diejer Penſion, 
bezüglich) derer auch verhältnißmäßig jtarfe Abweichungen jtattfinden. Die 
große Mehrzahl der Staaten, wie das Deutjche Neich, die Königreiche Preußen,’ 
Sachſen, Württemberg (beide Anftalten), die Großherzogthümer Baden, Helfen, 
Meclenburg. Schwerin, Sachſen-Weimar, das Herzogtum Anhalt, das Fürjten- 
thum Reuß älterer Linie, Die freien und Hanjeltädte Lübek, Hamburg und 
das Neichsland Eljaß-Lothringen gewähren der Waifenpenfion bis zur Voll 
endung des 18. Lebensjahres; Sachjen- Weimar hat dabei noch die bejondere 
Vorjchrift, dal mutterlojen Kindern ausgezeichnet verdienter Staatsdiener, 
welche vermögenstos und ohne ihre Schuld zu binlänglichem Selbjterwerb 
unfähig Find, nach höchitem Ermeſſen Waijenpenfion bis zu ihrem Ableben 
oder doch bis auf Widerruf verlichen werden kann. Die Vollendung eines 
wiedrigeren Lebensjahres jegen als Grenze das Fürſtenthum Schaumburg-Lippe, 
nämlich das jiebenzchnte, das Fürjtenthum Walde das jechszehnte, und 
endlich das Herzogthum Sacjen-Meiningen, welches nur bis sur Vollendung 
des fünfzehnten Lebensjahres das Beneficium eintreten läßt. Das Fürſtenthum 
Lippe macht bei ſeiner Staatspenſion noch einen Unterſchied nach den von ihm 
gebildeten Claſſen und läßt in den erſten drei Claſſen mit den niedrigeren 
Penſionsſätzen die Waiſenpenſion mit dem vollendeten 18., in den beiden 
höheren Claſſen aber mit dem vollendeten 21. Sebendjaht aufhören. Durch: 
gängig bis zu einem höheren Lebensalter zunächſt der Vollendung des 20. Yebens- 
jahres laſſen das Königreich Bayern (Staat und beide Anitalten), Das 
Herzogthum Braunſchweig md das Fürſteuthum Schwarzburg-Rudolſtadt Die 
Waiſenpenſion dauern; bezüglich Bayerns iſt noch beſonders hervorzuheben, daß 
die ſtaatliche Waijenpenjion den Kindern feitbejtimmter höherer Beamten— 
futegorien bis zu ihrer Verſorgung und, wenn fie jolche nicht gefunden, bis 
zu ihrem Tode beiajfen wird, und daß die Kinder aller anderen Claſſen, wenn 
ſie durch legai bergeitellte phyſiſche Gebrechen der Möglichkeit irgend eines 
Selbſterwerbs entweder für eine gewiſſe Zeit oder für immer gänzlich beraubt 
ind, für die Dauer der Erwerbsunfähigfeit und eventuell zeitlebens je nach 
dem Grade jener Unfähigkeit die Hälfte, das Ganze oder das Anderthalbfache 
der regelmäßigen Staatswaijenpeniton erhalten; außerdem gewährt Die mit Dem 
allgemeinen Unterjtügungsverein Bayerns verbundene Töchtercajje ihre Prä— 
benden, welche, wie bier noch nachzuholen iſt, auf 240 M. jährlich feſtgeſetzt 
worden Find, den unverheiratheten, elternlojen QTöchtern vom Beginn Des 
21. Lebensjahres an bis zur ‚Berberrathung oder der Ablegung lebenslänglicher 
Gelübde in einem Kloſter, eventuell auf Lebensdauer. Das vollendete 21. Lebens— 
jahr wählen als Altersgrenze für die Watjenpenfion das Herzogthum Sachſen⸗ 
Altenburg, die Fürſtenthümer Schwarzburg-Sondershauſen, Reuß jüngerer 
Linie und die freie Hanſeſtadt Bremen, das vollendete 25. Lebensjahr endlich 
das Großherzugthum Oldenburg und das Fürſtenthum Lippe (Anftalt). Die 
meiſten Staaten haben dabei noch die Vorjchrift, daß eine vor Erreihung der 
gejegten Altersgrenze eintretende Verheirathung der Watjenpenjion gleichfalls 
ein Ende ſetzt; eine Anzahl nimmt ftatt deſſen auch eine frühere Verjorgung 
an, als welche dann von emzelmen wieder die Verheiratbung, die Erreihung 
eines Dienſteinkommens oder ein jelbitändiger Erwerb ausdrücklich bezeichnet wird. 

Zum Schluß jollen noch die einzelnen Staaten nach der Höhe der von 
ihnen überhaupt gewährten Wittiven- und Waiſenpenſion aneinander gereibt 
werden. Bei der principiell mehr abweichenden und daher ohne Weiteres nicht 
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jo vergleichbaren Penſionsfeſtſetzungsweiſe der Staaten läßt ſich dieſes aber 
nicht mit derjelben Bejtimmtheit und in derjelben Weiſe durchführen, wie oben 
die Zujammenftellung nach der Höhe der Beitragspflicht der Beamten. Es jind 
deshalb hier nur jieben Claſſen nach einem in ein Procentverhältniß zu dem 
Dienjtgehalt gebrachten ungefähren Sat gebildet und Die einzelmen Staaten 
in diejelben eingefügt. Dabei ift ſowohl die Wittwen- als die Waijenpenfion 
m Rechnung gezogen, namentlich das Zugeltchen einer Watjenpenjton neben der 
Rittwenpenfion als letztere wejentlich erhöhend: Tpeciell berückſichtigt iſt auch 
das Gewähren einer doppelten Benfion, einer Staats- und einer Anſtalts— 
venjion; die Staaten mit einer befonderen Glaffification der Wittivenpenfion 
ind nad) dem derjelben etwa entiprechenden Bruchtheil des Dienfteinfommens, 
wie jolcher im Vorſtehenden angegeben, eingeftellt, Staaten, welche je nach den 
Umitänden einen verſchiedenen Bruchtheil des Dienfteinfommeng zu Grunde 
legen, nach dem ungefähren Durchjchnitt: verhältnißmäßig am zweifelhafteiten 
war die richtige Einrangirung derjenigen Staaten, welche die Wittivenpenflon 
im Verhältniß zu der Beamtenpenfion feftitellen, diejelben find ſchließlich zu: 
ſammen in die vierte Glaffe geftellt, möglicherweiie ſtehen fie aber denen in 
der fünften Claſſe ziemlich gleich. Die Claſſification it demnach folgende: erſte 
Claſſe, 15°/, des Dienfteinfommens: die freie Hanſeſtadt Bremen; zweite 
Kaffe, um 17°, des Dieniteinfommens: das Großherzogthum Oldenburg und 
das Herzogthum Sachien- Meiningen; dritte Glajie, 20 bezwu. um 20°, des 
Tiemtenfommens: das Großherzogthum Sachen Weimar, die Fürſtenthümer 
Schwarzburg-Rudolſtadt, Neuß älterer Linie, Neuß jüngerer Linie, und Lippe; 
vierte Glafie, über 20 %,, des Dienfteinfommens: das Deutſche Neich, die König 
reiche Preußen und Württemberg, die freie und Honjeſtadt Lübeck und das 
Reichsland Elſaß Lothringen; fünfte Claſſe, gegen 25%, des Dienſteinkommens: 
das Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin, die Herzogthümer Braunſchweig 
und Anhalt, die Fürſtenthümer Schwarzburg⸗ Sondershauſen und Schaumburg 
Lippe, und Die freie und Hanſeſtadt Hamburg; ſechste Klaſſe, 25%, bezw. 
um 25°/, des Dienſteinkommens: das Königreich Sachſen, das Herzogthum 
Sachſen Altenburg und das Fürſtenthum Walde; ſiebente Claſſe endlich, um 
30°, des Dienſteinkommens: das Königreich Bayern und die Großherzog— 
thümer Baden und Heſſen. 

Damit wäre die Grenze, welche für die vorliegende Arbeit geſteckt war. 
erichöpft. Wie groß die Verſchiedenheit in der Geſetzgebung der einzelnen 
Deutſchen Staaten über die Beamten-Wittwen- und Waiſenverſorgung im 
Einzelnen iſt. gebt ſchon aus dieſer nur auf einige Hauptpunkte beſchränkten 
Darſtellung zur Genüge hervor, namentlich wird klargeſtellt ſein, im wie ver— 
ſchiedener Weiſe bezw. mach wie verſchiedenen Richtungen hin die einzelnen 
Staaten Die Beamten: Wittwen- und Waiſenverſorgung als Staatspflicht an 
erfannt, jelbit in die Hand genommen haben, bezw. materiell unterſtützen. 
Hätten wir auf die gejchichtliche Entwicklung der jänmtlichen einzelnen Staaten 
gejepgebungen näher eingehen fünnen, jo würde uns in noch größerer Schärte 
ein doppelter Zug der Entwidlung entgegengetreten ſein, nämlich einmal nach 
einer immer erweiterten Anerkennung der staatlichen Verpflichtung zur Fürſorge 
für die Beamten-Wittwen und Waiſen und ferner nach einer tortjchreitende 
Erhöhung der Wittiwen- und PALenpen Lonen gegenüber den veränderten Zeit 
und Preisverhältniffen. Die finanziellen Opfer, welche den einzelnen Staaten 
daraus erwachjen, Find durchweg bedeutende und es tft Deshalb auch nicht zu ver— 
wundern, wenn Die ganze bezügliche Entwictung um Allgemeinen eine lang 
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jamere und je nach den bejonderen Berhältnifien der einzelnen Staaten eine 
verjchieden geftaltete it. Das iſt jedenfall® als zweifellos anzuerkennen und 
wird auch aus den im der vorliegenden Arbeit gegebenen Nejultaten der be 
züglichen Gejeggebungen, ſelbſt bei der Werjchiedenheit diefer in den Einzel- 
heiten, mit Deutlichfeit zu erjehen jein, daß die jämmtlichen Deutichen Staaten 
jich der Fürſorge für die Hinterbliebenen ihrer Beamten ſtets mit Eifer und 
Wohlwollen angenommen haben umd diejelbe fortgejegt dem Wechſel in den 
Beitverbältniifen angemefjen auszubilden und zu erweitern beftrebt geweſen jind. 


Nachichrift. 

Der vorjtehende Artifel war bereits in der eriten Hälfte des Jahres 
1592 verfaßt worden. Inzwiſchen haben die im Anfang deiielben als in 
Ausſicht ſtehend erwähnten gejeglichen Neuregelungen zunächſt für die freie 
Hanjejtadt Bremen in dem Geſetz vom 10. Juli 1892 ihren Abschluß gefunden: 
nach demſelben fommen die Beiträge der Beamten zu der Wittiven- und Watjen- 
verſorgung, welche leßtere der Staat als jeine Pilicht ganz übernommen hat, 
in Wegfall und iſt die Wittwenpenfion auf ein Drittel des Ruhegehalts, zu 
welchen der verjtorbene Beamte berechtigt geivejen it, beziehungsweiſe bei Pen— 
ſionirung am Todestage berechtigt geweſen ſein würde, unter Feſtſetzung einer 
Minimal: und Maximalgrenze (160 .# und 1600 .#) erhöht worden; Waiſen— 
penfion nur bei Wegfall der Wittwenpenfion, für ein Sind die Hälfte dieſer, 
für mehrere Stinder getheilt Die ganze. Für das Königreich Sachſen iſt die er 
wähnte Erhöhung der Wittiwen- und Waijenpenfion in der Weije, wie fie von 
der Landesregierung in VBorichlag gebracht worden, durch) das Geieh vom 
16. April 1892 zur Einführung gelangt; es find dementiprechend die Wittwen— 
penfionen bis zu 600 .Z, die Dalbwaijenpenfionen bis zn 120 .# und Die 
Sanzwaiienpenfionen bis zu 180 .# um 12,5°/,, die Wittwenpenfionen von 
600°. bis 1200 M, die Halbwaijenpenfionen von 120 .# bis 240 .# und 
die Ganzwaienpenjionen von 180 .# bis zu 360 .#Z um 10°/,, und endlich 
die Wittivenpenfionen von mehr als 1200 7, die Halbwaijenpenfionen von 
mehr als 240 .7 und Die Ganzwaiſenpenſionen von mehr als 360 um 
7,5°/, aufgebejjert worden. Im Herzogthum Braunjchweig find die eingeleiteten 
Abändernngsverhandlungen vorläufig dadurch zum Stillſtand gekommen, dal; 
die Landesverjammlung die Vorschläge der Negierung wegen einer theilweren 
Aufhebung der Beitragspflicht der Beamten abgelehnt bat. Das Großherzog 
thum Sachſen-Coburg-Gotha und die freie und Hanſeſtadt Lübeck haben die 
bezüglichen Berhandlungen noch nicht zu Ende geführt. 
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Burcaus für Arbeitsſtatiſtik. Die Sozialgeſetzgebung, welche die Lohn— 
arbeiter vor der zermalmenden Gewalt der „Naturgeſetze“ der modernen Volks— 
wirthſchaft ſchützen will, bedarf theils zu ihrer Ausführung, theils zur Beobachtung 
der Objekte, auf die ſie ſich richtet oder richten ſoll, Spezialorgane. Solche ſind 
die Gewerbe- (Fabrik-) Inſpektoren, die ſich auch bei uns eingebürgert haben, die 
Bureaus für Arbeitsitatiftif, die in einer Anzahl auswärtiger Staaten eingerichtet 
ind, ımd die Arbeitsämter, die ſowohl der jtatijtischen Beobadjtung als der Auf— 
iiht dienen follen, die wohl zuerit von G. von Schönberg in feiner 1871 er— 
ihienenen Schrift: „Arbeitsämter eine Aufgabe des Deutichen Neichs* und jeitdem 
ouh von anderen Seiten gefordert, aber bisher nirgends in's Leben getreten 
ind. Wie weit leßtere wünſchenswerth und überhaupt möglich, bleibe dahin— 
aeitellt: auch über die zuerit erwähnte Einrichtung, die Gewerbe-Inſpektion, ſoll 
hier nicht geiprochen werden; wir wollen nur die zweitgenannte Art von Spezial: 
organen, die für die ftatijtifche Beobachtung der Arbeiterverhältniffe in verichiedenen 
Staaten bejtehenden Anftalten, jfizziren. 

Die älteſten und befannteiten Inſtitute für Mrbeitsitatiitil find die in den 
Staaten der amerikaniſchen Union feit 1869 — das ältejte it Maſſachuſets 
— geichaffenen. Sie führen den Namen „bureau of labor-statisties‘‘ oder 
einen ähnlichen, und es giebt deren jept in 21 Einzelftaaten. Zum Theil geht 
ibr Zwed weiter ald auf Sammlung don Statijtifen über die Verhältniſſe der 
Lohnarbeiter, und jowohl die Mittel, die ihnen zu Gebote ſtehen, wie die Art, 
in der jie ihre Aufgaben erfüllen, find vecht ungleih. Da diefe einzelitaatlichen 
Einrihtungen eine gleichmäßige Ausbreitung über die Union nicht gewinnen und 
ein Zufammenwirfen nicht erzielen fonnten, wurde im Jahre 1885 von der 
Bundesregierung in Wafhington ein Arbeitsbureau für die Vereinigten Staaten 
gegründet, das im Jahre 1888 zu einer Gentralbehörde auch dem Range nad), 
dem Departement of Labor, erhoben wurde. Dieſes hat nad dem Geſetz 
vom 13. Juni 1888 die Aufgabe: „unter der Bevölkerung der Bereinigten 
Staaten nügliche Erfundigungen einzuziehen umd zu verbreiten, Die mit der Arbeit, 
im allgemeinjten umd umfaſſendſten Sinne des Worts, in Zuſammenhang jtehen, 
insbeſondere aber in deren Beziehung zu Kapital, Arbeitszeit, Werdienft der männ- 
lihen und weiblichen Arbeiter und über die Mittel der materiellen, ſozialen, 
geiltigen und fittlihen Wohlfahrt der letzteren“. Die Lorftände des Labor— 
Department und der Bureaus der einzelnen Staaten halten Jahresfonferenzen 
zu gegenjeitiger Anregung und Förderung ab. 

In England ilt im Jahre 1836 ein LaboursBureau als Zweig des Board 
of Trade (Handelsamts) errichtet worden, umd ihm wurden folgende Aufgaben 
zugewiefen: 1. Darjtellung der Arbeitslöhne in den legten 50 oder 60 Jahren 
auf Grund von Parlaments = Blaubüchern und anderen Quellen, 2. Ergänzung 
diefer Statiftit durch eine ähnliche fremdländische Yohnitatiitift aus den zu Gebote 
jtehenden Materialien, 3. Zufammenjtellung einer Statijtif über die Yebenslage 
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der arbeitenden Klafjen, 4. weitere genauere Erhebungen über Lohn, Arbeitszeit, 
Arbeitögelegenheit und das Berhältnig, in welchem die Arbeiter an den ver- 
ſchiedenen Lohnjägen partizipiren, 5. Statiftif der Preiſe und der Lebensfojten 
in= und außerhalb Englands. 

Eine eigenthümliche Entwidelung hat in der Schweiz die Organifation der 
Arbeitsjtatiftif genommen. Dort ijt im Jahre 1887 vom Schweizeriihen Arbeiter- 
bunde ein „Wrbeiter-Sekretariat“ errichtet worden, für das aus der Kaſſe der 
Eidgenofjenjchaft ein Geldzufchuß geleijtet wird und dem gewilje öffentliche Be— 
jugniffe beigelegt find. Als feine Aufgabe ift „die Unterfuchung der Arbeiter: 
verhältnifje und die „amtliche Vertretung der Arbeiterinterefjen bei Geſetzgebungs— 
und Verwaltungsfragen“ bezeichnet; es iſt alfo Hier ſchon ein Schritt nad) der 
Richtung eines „Arbeits-Amts“ hin gemacht. 

Die jüngjte Einrichtung auf diefem Gebiete ift daS Office du travail in 
Frankreich, das durch das Gefe von 21. Juli diejes Jahres in's Leben 
gerufen ift. Seine Aufgabe ift folgendermaßen umfchrieben: Informationen betreffs 
der Arbeit zu ſammeln und zu veröffentlichen, namentlich in Betreffe der Lage 
und Entwidlung der Produktion, der Arbeit3organifation, der Entlohnung der 
Arbeit, ihrer Beziehung zum Kapital, der Lage der Arbeiter; VBergleihung des 
Standes der Arbeit in Frankreich und im Auslande; ferner, alle ihm vom Minijter 
für Handel und Gewerbe aufgetragenen, in diefes Gebiet einjchlagenden Arbeiten 
auszuführen. Das Amt hat einen „Service central“ und einen „service 
exterieur“, leßteren, um durch Kommifjare Erhebungen an Ort und Stelle 
zu machen. 

Neuerdings ift in Stalien der Deputirtenfanmer von dem Abg. Puglieje 
ein Antrag auf Schaffung eines Bureaus für Arbeitsjtatijtif eingereicht worden, 
in dem auch die Forderung enthalten ift, daß lokale, gemeindliche Unterämter einzurichten 
jeien, Die für das Centralamt die erforderlichen Daten zu fammeln haben. (R.-Anz.) 


Sranzöfiihe Handelsfammern im Ausland. Das Inſtitut der Handels: 
fammern im Ausland, welches auch in Deutſchland als ein wirkſames Mittel zur 
Förderung des Erport3 wiederholt empfohlen worden ijt, hat feine umfafjendite 
practiiche Unwendung in Frankreich gefunden. Es dürfte von Intereſſe jein, 
nad) den Mittheilungen des „Journal des chambres de Commerce“ einen 
furzen jtatiftifchen Ueberblid über die franzöfiihe Organifation zu geben: 

Zur Beit befigen 18 verfchiedene Länder franzöfifhe Handelfammern, nämlich 
England, Belgien, Brajilien, Canada, Chile, Cuba, Aegypten, Spanien, Griechen 
land, Italien, Mexiko, Holland, Peru, Portugal, Argentinien, die Türkei, Uruguay 
und Venezuela. Auf der Injel Mauritius umd in Paraguay gibt es jog. Con— 
fultativ-Comites. In den eritgenannten Rändern beftehen im Ganzen 23 Kammern, 
welche in folgenden Plätzen etablirt find: London, Brüffel, Charleroi, Rio, 
Montreal, Santiago, Habana, Alerandria, Barcelona, Valencia, Athen, Mailand, 
Kom, Mexiko, Umjterdam (mit Filialen in Rotterdam und Haag), Lima, Liljabon, 
Buenos Aires, Rofario, Konftantinopel, Smyrna, Montevideo und Caracas. Die 
Conſultativ-Comité s haben ihren Sit in Port-Louis und Affumcion. 

Die Mitglieder der Handelskammern theilen ſich in jolhe, welde am Sig 
derjelben leben und folche, welche vom Mutterland aus die Ziele der Organijation 
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unterjtüßen. Bon leßteren abgeſehen, it der Mitgliederjtand der vorhin er: 
wähnten Handeläfanmern folgender: London 53, Brüffel 95, Charleroi 37, Rio 
de Janeiro 104, Montreal 25, Habana 37, Mlerandria 76, Barcelona 51, 
Balencia 40, Athen 57, Mailand 79, Rom 36, Mexico 52, Amjterdam 60, 
Sina 25, Lilfabon 35, Buenos Aires 90, Roſario 41, Konitantinopel 99, 
Smyrna 48, Montevideo 84. Das Conſultativ-Comité in Port-Louis hat 29 
und in Aſſumcion 30 rejidirende Mitglieder. 

Die Mitglieder beiträge find nicht von allen Pläßen befannt. Im Uebrigen 
bewegen ſich Ddiejelben zwilchen 10 und 30 Fred. Einen höheren Mitglieder: 
beitrag hat London (52 Free.) und Alerandria (100 Fres.) 


Außer den freiwilligen Mitgliederbeiträgen find die Handeldfammern im 
Ausland mit ihrem Budget noch auf Subventionen des Heimatäftaates angemiejen. 
Die geringen Beträge diefer Subventionen find Gegenjtand häufiger Kritik von 
Seite der Handelsfammern jelbjt, wie der Abgeordnetenfammer und der Prefie 
in Frankreich gewejen. Wir jtellen im Folgenden die Summen, welche von der 
jranzöfiichen Regierung nad) dem legten Budget als Subvention geleiftet werden, 
und diejenigen, welche die betreffenden Handelsfammern oder Conjultativ-Comites 
für nothwendig eradhten, nebeneinander: 


bewilligte geforderte 
Subvention Subovention 

Fres. Fres. 
London ee dei Ian a en ar 10,000 
Brüfell -» - = 2 2 2 2 20.20.1500 3000 
GCharleri -. > 2 2 2 43000 5000 
Rio de Janeiro rm 3000 
Montreal 2. 2 2 2 222.500 3000 
Santiago - » » 2 2 2 2.0.1000 — 
Habanna.. 53500 2000 
Alexandriee. 1300 5000 
Barcelona . 2 2 2 2 300 3000 
Balencia » » > 2 2 2 2 2020. 500 3000 
Athen. .109000 3000 
Borr-Louid . -» . 2 2 2 — 1000 
Mailand . » » 2 2 2 20202. 1000 10,000 
Ho: 2 2342 2 Se ie, 4000 
WERE. 2 a tr — 3000 
Aflumcion - - > 2: 2 2 — 1200 
Amiterdam .. — 3000 
DEE: ae en . 5G00 2000 
RKihlabon - . 2 2 2 2 2.22» 1000 5000 
Buenos Mired - . 2 2 430600 3000 
Rofario - > 2 2 2 2000 3000 
Konftantinopel - » 2 2 2 2.2....8000 10,000 
Smyrna . Kr de nn Tee 2 ee 2000 
Montevideo -. : 2 2 2 2020202000 3000 


Alle diefe Handeldfammern im Ausland bleiben in fortwährender Fühlung 
nit dem Mutterland, und geben durch Berichte an die Regierung oder an andere 
Handel3fanımern, Winfe für den Handel. Monatliche oder halbmonatliche Bulletins 
werden herausgegeben von den Handelskammern in Brüfjel, Rio de Janeiro, 
Montreal, Barcelona, Mailand, Aſſumcion, Buenos Wired, Konjtantinopel und 
Montevideo. Außerdem bilden die Handeldfammern auch einen Gentralpunft für 
unentgeltliche Beantwortung geihäftliher Anfragen. Einzelne derjelben entwideln 
no eine weitere Thätigfeit um den franzöfiichen Exrporthandel zu unterjtügen. 
So fandte die Kammer in Charleroi im Jahre 1890 nicht weniger al3 12,000 
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Proben von Waaren und Producten nach Haufe zur Cireulation in den interejlirten 
Dijtrieten Frankreich und die Handelsfanmer in Konitantinopel empfing im 
Sahre 1890 1448 Briefe, beförderte 1902, ertheilte 1178 Auskünfte in Handels- 
jachen und verschaffte 45 Firmen auf Verlangen Agenten. 

Die weit verbreitete Organijation der franzöfiichen Handelskammern im Aus» 
land iſt nicht auf einmal entitanden. Im fernen Lima wurde die erite Handels- 
fammer im Jahre 1878 etablirt, und vier Jahre vergingen, bis (1882) die 
zweite Handeläfammer iu Montevideo gegründet wurde. Ceitdem bat jedes Jahr, 
mit Ausnahme von 1890, eine Zunahme der ausländischen Handelskammern 
itattgefunden. Am Jahre 1882 wurden die Kammern in London und Alerandria 
gegründet, 1884 die von Garlervi, Buenos Aires und Konftantinopel, 1885 die 
in Brüffel, Valencia, Athen, Mailand, Amsterdam, Liffabon und Roſario, 1886 
die in Rio de Janeiro, Montreal, Habana, Barcelona und Caracas, 1887 das 
Comite in Port Louis und die Kammer in Mexico, 1888 die Kammer in 
Santiago, 1889 die in Smyrna, 1891 in Nom und das Conſultativ-Comité 
von Aſſumcion. Die genannten Kammern bejtehen nod heute. Dagegen jind 
die Handeldfanımern, welche in Port:Said, Valparaiſo und Galag gegründet 
worden waren, und das Conſultativ-Comité in Tamatave aud Mangel an Mitteln 
wieder eingegangen. 

Bemerfenswerth it, daß das Drgan der britiichen Handelsfammern, das 
Chamber of commerce journal, in einem ausführlichen Artikel die Zunahme 
und die Erfolge der franzöfishen Handelsfammern im Ausland beſpricht und die 
Nothwendigkeit betont, daß England, welches bisher nur eine Handelsfanmer in 
Paris und Konjtantinopel befige, dem franzöfiichen Beijpiel folgen müjfe. Das 
britiiche Watt hält die Schaffung von Haudelskammern im Ausland durchaus 
nicht fiir eine Spielerei, fondern erwartet jehr reellen Nugen hievon, und warnt 
die britifchen Kaufleute, fich nicht durch das thätige Vorgehen anderer Staaten 
auf dieſem Gebiet überflügeln zu laſſen. (Allg. Btg.) 
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Die Kgl. Ältere Pinakothek zu München 


Dritte und vierte Auflase. 
336 Seiten kl. 8° mit 190 Illustrationen. 
Preis brosch. M. 3.—, geb. & la Bxdeker M. 3.50. 
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Die Kgl. Gemäldegalerie zu Berlin 


500 Seiten kl. 8°, mit einem Plan, 23 Künstlerporträts und 
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Diese Führer haben den Zweck, dem Besucher die künstlerische und kunst- 
wissenschaftliche Bedeutung der Schätze der Gemäldegalerien zu erklären. Es 
geschieht dies ın einer allgemeinen Einleitung über Kunstgenuss und Kunst- 
verständniss, malerische Auffassungen und Techniken etc., ferner in einer prag- 
matischen Darstellung der Bilder. Der Leser erfährt hier von Schule zu Schule, von Meister zu Meister nach dem neuesten 
Stande der kunstwissenschaftlichen Forschung alles Wesentliche — es wird ihm deutlich erklärt, welche Partien der Kunst- 
geschichte die Galerien in hervorragender Weise, welche anderen sie nur schwach oder gar nicht repräsentiren — mit Hin- 
weisen auf andere berühmte —— und Galerien. 

Ein derart gediegenes, schönes und zugleich so ungemein billiges Einführungsbuch, wie es hier den Besuchern 
der alten Münchener Pinskochek eboten wird, besitzt keine Pinakothek der Welt, ir haben das kleine und doch so 
reichhaltige Buch ‘mit grösstem Vergnügen und Genuss durchgelesen und können es so warm empfehlen, dass wir * 
möchten: Es sollte kein Kunstpilger, gelehrt oder ungelehrt, Dilettant oder Künstler, ohne den Besitz desselben sein. Mit 
einem ausserordentlich glücklichen Griff haben die — ——— die Aufgabe angefasst; ihre —— Kenntnisse in 
Dingen der Kunst stellen sie in den Dienst einer populären, alles Nebensächliche, allen Notizenkram bei Seite lassenden 
Darstellung. . . .« (Staats- Anzeiger für Wurttemberg über den Münchner Cirerone,) 


Albrecht Dürer’s Aufenthalt in Basel 1432-1494 Si,.c.neuae! 


Conservator der öffentlichen Kunstsammlung in Basel. 7 Bogen hoch 4°, mit ı5 Text- 
Illustrationen und 5o Lichtdrucktafeln. Ladenpreis elegant broch, Mk. 20.—. 


Auf Grund noch völlig unbekannter künstlerischer Akten, die hier zum ersten Male publizirt sind, wird der Nach- 
weis geleistet, dass der grosse Nürnberger Meister Dürer vom Spätjahr 1492 bis Frühling 1494 in Basel weilte, dass somit 
die schon seit langem zur kunstgeschichtlichen Thatsache erhobene Hypothese von einer ersten Reise Dürers nach Venedig 
unhaltbar geworden ist. Die Publikation bringt ausserdem noch ein eigenhändiges Schriftstück des jungen Dürer zum Abdruck, 
aus welchem die Anwesenheit des Künstlers in Basel während der genannten Jahre zur Evidenz hervorgeht, so dass die Muth- 
massung von Rumohr, dass Albrecht Dürer als Zeichner für — Offizinen thätig gewesen sei, sich bewahrhcltet. 
Die köstlichen Federzeichnungen (sämmtlich in Origin algrösse reproducirt), welche in der Schrift zur Publikation gelangen, 
werden, von ihrem hohen kunstwissenschaftlichen Werth abgesehen, stets als kulturgeschichtliches Denkmal zu betrachten sein. 


Meisterholzschnitte aus vier Jahrhunderten. ins Kienaramurnen 


Hoch 4°, ca. 200 Blätter Facsimile-Reproduktion auf Büttenpapier. 10 Lieferungen à M. 3.50. 


Die Sammlung umfasst das ı5. bis 18. Jahrhundert und alle Länder, in welchen die Kunst geblüht hat. Naben 
dem geschichtlichen Zweck verfolgen die Herausgeber zugleich die Absicht, den Freunden der Kunst durch ihre Publikation 
eine Anzahl Unica und seltener Blätter zugänglich zu machen, so dass sich mit dem kunstgeschichtlichen Interesse 
auch das des Raritätensammlers verbindet. Erschienen sind bis Herbst 1892 g Lieferungen. 


1 \ « ıl- (Hautelisse-Manufacturen) des Wittels- 

Geschichte der Wandteppichfahrißken Fürstenhauens in Bayern. 

Mit einer Geschichte der Wandteppichverfertigung als Einleitung. Von Dr. Manfred Mayer. 
ı8"/2 Bogen hoch 4°, mit 2ı Tafeln in Lichtdruck. — Ladenpreis broschirt 15 Mk. 


Tı der Gothik und Renaissance, des Barock-, Rococo- 
Das Deutsche Zimmer und Zopfstils. Anregungen zu häuslicher Kunstpflege von 
Georg Hirth. Dritte stark vermehrte Auflage. 464 Seiten hoch 4° mit 370 Illu- 
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3 strationen. Eleg. brosch. M. 10.—, eleg. geb. M. 15.—. 
I »Hier lernen wir den Verfasser nicht blos als tüchtiger: Theoreciker auf ästhetischen Gebiete kennen, sondern zugleich 
|) als einen Mann, der das wissenschaftlich Erkannte praktisch zu verwerthen und mit Verständniss dem wirklichen Leben 


dienstbar zu machen weiss. ... .« (Allgemeine Zeitung.) 
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Leonardo da Vinel Lebensskizze und Forschungen über sein Verhältniss zur Floren- 
* tiner Kunst und zu Rafael. Von Dr. Paul Müller-Walde 
Subscriptionspreis: Erste Lief. M. 6.—-; zweite Lief. M. 5.—; dritte Lief. (erste Hälfte) M. 4.50. 
Das Werk erscheint in 5 bis 6 Lieferungen. Nach Ausgabe der letzten Lieferung tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 

Das Buch bringt nicht nur einen Ueberblick über die gesammte unvergleichlich vielseitige Thätigkeit Leonardo’s, sondern 


auch zum ersten Male eine gen Verwerthang seiner zahlreichen Handzeichnungen und eine Geschichte seiner 
künstlerischen Jugendentwickelung, illustrirt durch Hunderte von Abbildungen. — 
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HIRTH’S FORMENSCHATZ. 


Jährlich 12 Hefte Eine Quelle der Belehrung und Anregung für Künstler 
a ı6 Tafeln und Gewerbetreibende. Serie I bis XVI (Jahrgang 
in 4°, 1877—1892) mit ca. 2800 Blättern M. 230.—, in 
Leinwand-Mappe Mk. 262.—, in elegantem 
Halbfranzband gebunden Mk. 286.—. Serie 
I und II (Formenschatz der Renaissance: Jahr- 
gang 1877 und 1878) je Mk. 10.—, geb. je 
Mk. 13.50. Serie III bis XVI (Jahrgang 1879 
bis 1892) je Mk. 15.—, geb. je Mk. 18.50. 
Jede Serieselbständig mit erläuterndem Text. 
Einzelne Tafeln werden nicht apart abgegeben. 
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o 17 — 
f aha I »Wer nicht weiss, was er sich als Festgeschenk 
———— wünschen soll, dem rathe ich, sich einen frgang 
von Hirth’s Formenschatz auf seinen Wunsch- 
zettel zu setzen. Eine Quelle reinsten Genusses ist es, 
an langen Winterabenden im trauten Kreise der Familie 
die herrlichen Blätter zu besehen und zu besprechen 
Nach allen Richtungen hin geben diese herrlichen Dar- 
stellungen geistige Anregung, da fast alle Zweige der 
bildenden Kunst, Malerei, Bildhauerei, Kunstgewerbe reich 


vertreten sind.«a (Zeitschr. d. Vereins deutscher Zeichenlehrer.) 
Neu eintretenden Abonnenten steht auf Verlangen 


a Heft ein Inhaltsverzeichniss der erschienenen 16 Jahrgänge 
Mk. 1.25. gratis zur Verfügung. 


ET 
Auf aben der Kunst h siolo je von Georg Hirth. 2 Theile — 620 Seiten 8° 
p Y mit ı7 Abbildungen brosch. Mk. 6.—, in 
2 Halbfranzbänden gebunden Mk. 10.,—. Eine französische Uebersetzung von Lucien Arréat 

Pr *. * * 
ist soeben unter dem Titel: Physiologie de I’Art im Verlage von Felix Alcan in Paris, 
108 Boulevard St. Germain, publizirt und auch durch unsere Firma zu beziehen. (Preis Fr. 5.—.) 
Inhalt: I. Theil: Vorwort. — Kunstphysiologie. — Der Begriff des „specifisch Künstlerischen“, — Gedächtniss- 
ökonomie. — Nachbilder und Gesichtserinnerungen. — Die drei Grade des Merkens. — Die Eselsbrücke, — Kunst- 
physiologische Probleme. — Die Technik des einäugigen Sehens. — Vervollkommnung im Doppelauge. — Das Vorrecht des 
Grösseren. — Die körperhafte Perspektive. — Kunstfeindliche Irrlehren. — Das doppelte Lichtbad und die Lichtwaage, — 
„Die* Complementärfarbe. — Complementäre Energie and Lichtgleichung. — Das Augenmass für farbige Unterbrechungen. — 
Andere Erklärungen des Augenmasses. — Schwankende Gestalten des Seelenbildes. — Der reproduktive Massstab. — 

Ausmessung des Gesichtsfeldes aus der Blickruhe. — Die Wahrnehmung bewegter Lichter. — 

II. Theil: Die nervöse Organisation des Kunstverstandes, — Der Aufbau der Gedächmisse. — Der Ort des 
Lichtgedächtnisses, — Spannungszustände; Erinnern und Vergessen. — Unterströmungen im verborgenen Gemerk. — 
Verborgene Aufmerksamkeit. — Gesichtserrinnerung ist farbiges Licht. — Die Temperamente der Grundgedächtnisse und Merk- 
systeme, — Zur Naturgeschichte der künstlerischen Merksysteme. — Talentvererbung, Genie und Degeneration : ı, die Vererbung 


des Talents und Genies; 2. Die angebliche Entartungspsychose des Genies; 3. Geisteskranke unter den genialen Künstlern; 
4. Künstlerische Anwandlungen bei Irren; 5. Unlustneurose und Philosophie der Gesundheit. — Alphab. Gesammtregister. |, 


1 als Rindenzwang — Spezifische Empfindung für Fern- 
Das plastische Sehen qualitäten des Lichtes — Konfluenz ——— mit 
dem Vortritt des grösseren — Näherempfindung vereinigter Lichter — Weitere Steigerung | 
des Nähergefühls in lateraler Richtung des breiteren Netzhautbildes — von Georg Hirth. 
6 Bog. gr. 8°, mit 10 Text-Illustrationen und 34 Tafeln mit stereoskopischen Abbildungen, 
Preis broschirt Mk. 5.—. 


Diese Schrift behandelt eines der grössten psycho-physiologischen Probleme, Der Verfasser hat es zum ersten Male 
versucht, den Vorgang des Einfachsehens disparater Bilder und der damit verbundenen Empfindung der dritten Dimension 
ans einer festen, angeborenen Organisation der zentralen Nervenelemente zu erklären. 


Kulturgeschichtliches Bilderbuch aus drei Jahrhunderten. 


Herausgegeben von Georg Hirth. Jetzt vollständig in 6 Bänden (72 Lieferungen) erschienen, 
Folio, Preisä Lieferung M. 2.40, à Band compl. broch, M. 30.—, geb. M. 35.—. Jeder Band 
einzeln käuflich, Französische Ausgabe: „Les grands Illustrateurs du 16., 17. & 18. siecles“, 
Hervorragende Meister dreier Jahrhunderte und verschiedener Nationen: Dürer, Cranach, Burgkmair, Hopfer, Schäufelein, 
Holbein, Beham, Aldegrever, Virgil Solis, Hogenberg, Amman, Stimmer, Bol, van Dyck, Goltzius, Kilian, Chr. de Passe, Rubens, 
Abr. de Bosse, Callot, Wenzel Hollar, Merian, Rembrandt, G. Terburch, Berghem, Bega, Dow, Dusart, Ewerdingen, de Hooghe. 
Claude Lorrain, Mignard, Adr. van Ostade, Rigaud, Ruysdael, Teniers, Wouverman, Boucher, Schmidi, Graf, fe e, Hogartk, 
Lancret, Moreau, Nilson, Vanloo, Watteau, Chodowiecki, Mettenleiter etc, etc. — liefern in überreicher Fülle den Stoff zu diesem 
Werk, welches an Originalität, sowie an kunsthistorischem Werth von keiner ähnlichen Publikation 
übertroffen wird. Ueber 3500 interessante Blätter — 360 darstellende Künstler — haben darin 
eine technisch vollendete Wiedergabe gefunden. 


a er IILKLLIIDIIDIIIIIIIIIIOI ION 


Ein illustrierter Katalog über Georg Hirth’s Publikationen „Alte Kunst — Kunstgewerbe“ 
steht Interessenten auf Wunsch gratis zu Diensten. 
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Annalen des Deutfähe 


für Oefeßgebung, Verwaltung und SHtatifik. 
Staatswiſſenſchaftliche Zeitſchrift und Materialienfammlung. 














Unter Mitwirkung zahlreicer Kadymänner 


herausgegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar Seydel. 





Verlag von &. Birth in Münden und Leipzig. 


10n9 |  Seßsundzwarnzigfier Baprgang. 
1893. Fährlih 12 Befte. Abonnementspreis: vierteljährlih 4 Mark. 6.3, 7% 


12 Hefte bilden einen Band, 
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.. ’ 1 zum Gebetbuche des Kaisers Maxi- 
Albrecht Dürer Ss Randzeichnungen milian I. 52 Blätter gr. Folio. Zweite 
Auflage. Preis broschirt M. ı5.—. (Liebhaber-Ausgabe 
M.20.—.) Auch als »HAUS-CHRONIKe« erschienen. 
Preis broschirt M. 1ı6.—, in Schweinsleder gebunden 
M. 30.— (auf feinstem Velin-Büttenpapier je um M. 6.— 


mehr). 

Es ist dies die erste aut photographischem Wege hergestellte 
Facsimile-Ausgabe der berühmten — —— Randzeichnungen. Ange- 
fügt sind derselben jene acht Randzeichnungen, welche in der Regel Lara: N 
Cranach zugeschrieben werden. 8 


Neue Briefe mit alten Bildern. 


Sechs Serien. Jede Serie 24 Briefbogen und Couverts 

mit altdeutschen Vignetten von Dürer, Burgkmair, 

Amman, Cranach, Beham, Aldegrever, Frangois Boucher etc. 
Preis der Serie in Carton M. 3.—. 


Neue Briefe mit religiösen Bildern. 


Zwei Serien à 24 Briefbogen (ohne Couverts)ä Serie M. 2.—. 


»Dem Bedürfurss nach apart eleganten und geschmackvollen Ausschmückungen von Briefen und Brief- |} 
couverts entgegenzukommen, hat der Herausgeber des »Formenschatzess eine Reihe von Serien Briefbogen mit alten N 
Bildern nach Originalien von Dürer, Burgkmair u. s. w. publizirt. Der allerliebste Gedanke, der einer guten Aufnahme 
sicher ist, wurde sehr praktisch durchgeführt, indem auf dem besten Handpapier sowohl die Bogen wie die Enveloppes 
mit den verschiedenartigsten Darstellungen der genannten Meister geschmückt sind.» (Dresdener Journal.) 


’ 1 .. Eine Sammlung von 12 Bild- 
P. P. Rubens Antike Charakterköpfe. Erin ee Bar Wet pic — 
zeichnet von Rubens, in Kupfer gestochen von L. Vorstermann, P. Pontius, H. Withous und | 


B. dä Bolswert. In Facsimile-Reproduktion. Folio. Preis M. 2.50. 


Inhalt: Demokritos, Demosthewes, Hippokrates, Plato, Sokrates, Sophokles, M. Brutus, C. Julius Cäsar, P. Corueliss 
Scipio Africanus, M. Tullius Cicero, Nero, L Anmarus Seneca, 


1 “ Facsimile-Reproduction der 25 Holzschnitte 
Die Wunder von Maria Zell. eines der Sie deutschen Meisters um 1520. . 
Kl. Folio. Preis in Mappe M. 16.—. ’ 


Dieses merkwürdige weder von Bartsch noch von Passavant erwähnte Werk eines hervorragenden Meisters und 
Zeitgenossen der Burgkmair, Schäufelein und Springinklee umfasst 25 Blätter von je ı9 cm Höhe und 14 cm Breite | 
Bildgrösse, mit drei- bis vierzeiligen, auf die verschiedenen Wunder bezüglichen Unterschriften. Unsere Reproduktion 
ist, in nur 100 nummerirten Exemplaren, auf ächtes Büttenpapier mit breitem Rand gedruckt. 


’ \ Aigentliche abbildun 

Jost Amman’s Allegorie auf den Handel. nzergewensee 

Kaufmannschaft sambt etslicher der Namhafts und fürnembsten Handelstett signatur und 

Wappen.) Nach den in der Fürstlich. Wallerstein’schen Bibliothek in Maihingen aufbewahrten 

Original-Holzstöcken; Text nach dem Originalabdruck im k. bayer. Nationalmuseum. Aus- 

gabe von 1622. Grosses Tableau in zweitarbigem Kunstdruck, 120 cm h., 85 cm br. In 
Kartonmappe M. 4.50, auf ganz Leinwand gezogen M. 6.—. 


R. Muther, Deutsche Bücher-Illustration der Gothik und | 
| Früh-Renaissance (1460—1530). Eolo. "Preis compleu brochirı Mk. 120. iM 
Original-Prachtband Mk. 160.—. Register der Künstler und Drucker, sowie ein vollständiges | 


Verzeichniss der illustrirten Bücher der ganzen Epoche (1460— 1530) machen das Muther’sche 
Werk zum unentbehrlichen Nachschlagebuch für Liebhaber, Bibliothekare und Antiquare. 


| Jost Amman’s Ehebrecherbrücke des Königs Artvs. 


| Facsimile-Reproduktionen des aus acht Blättern bestehenden Original-Holzschnittes. Preis: M. 15. 


“| Peter Flötner nach seinen Handzeichnungen u. Holzschnitten 


| von Dr. phil. J. Reimers, z. Z. Direktor des Provinzialmuseums in Hannover. 16 Bogen 
hoch 4° mit 93 Illustrationen. — Ladenpreis broschiert 6 Mark. 

Die vorliegende Arbeit führt uns einen Nürnberger Künstler der ersten Hälfte des ı6. Jahrhunderts vor, von dem 
bis dahin sehr wenig bekaunt geworden war. Die eingehende Besprechung der Werke Flötner’s, die zahlreichen Ilustrationen, 
sowie die ausführliche Beschreibung der einzelnen Werke des Meisters, dürften diese Schrift zu einer willkommenen Gabe 
machen für jeden, welcher sich mit der dekorativen Kunst des 16. Jahrhunderts beschäftigen will. 
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Z — 
Die Zölle und Steuern 


ſowie die vertragsmäßigen auswärtigen Sandelsbeziehungen 
des Deutſchen Reiches 
zum vierten Male bearbeitet 
von 
D. Schr. v. Auffeh, 


tgl. bayer. Oberregierungsrath und kaiſerl. Neichsbevollmächtigter für Zölle und Steuern 
der Provinz Brandenburg und für Berlin. 





Vorwort. Wenn ich es zum vierten Male unternehme, eine Bearbeitung der 
deutihen Zoll- und Steuergejehgebung nebit den Zoll: und Handelsverträgen des Deutichen 
Neiches zu veröffentlichen, To geichieht es mit dem Bewußtſein, daß es das letzte Mal fein 
wird, da nach dem Ablaufe einer neuen Periode wohl mein Alter mir eine derartige Arbeit 
nicht mehr geitatten wird. Dieſe Auflage war aber nothwendig geworden, weil jeit der legten 
Bearbeitung im ‚jahre 1885 ein großer Umſchwung und vielfache Veränderungen in der Boll- 
und Steuergeſetzgebung, ſowie in den vertragsmäßigen auswärtigen Handelsbeziehungen 
Teutihlands eingetreten find, welche nachzutragen waren, und wofür der gegenwärtige Zeit— 
punkt deßhalb günitig war, weil größere und arumdfätliche Aenderungen wohl für einige Zeit 
ausgeichlofjen fein dürften. 

Berlin, im Terember 1892. 


I. Abſchnitt. 
Geſchichtliche Einleitung.') 
1. Vorgeſchichte. 


Das alte Deutiche Reich bot, wie auf politiichem Gebiet, jo auch in jeinem 
Zollweien ein Bild äußerſter Zerjplitterung dar. Hielten die Kaiſer auch prin- 
jipiell daran feſt, daß die Errichtung von Zollitätten ein Ausflug der faijer: 
lihen Machtvolltommenbeit jei und daß daher ohne Erlaubnig von Kaiſer und 
Reich Zölle nicht erhoben werden durften, jo ging doch thatjächlich mit der 
zunehmenden Schwächung der faijerlichen Gewalt das Zollweſen in die Hände 
der geijtlichen und weltlichen Landesherren über, welche wetterferten, ſich durch 
die Errichtung von Zollſtätten eine ergiebige Einnahmequelle zu ſchaffen. Rhein, 
Donau und Elbe wurden mit Zöllen belegt. Auch viele Städte erwarben für 
ih Zollrechte. So breitete ſich ein dichtes Netz von HZolllinien über das 
deutſche Meich aus. Der Zollpladereien waren unzählige. Die Klagen über 
Hemmungen und Beläftigungen des Verkehrs fanden mur vereinzelte Abhülfe. 

Die Zölle gelangten theils in der Geftalt von Durchgangszöllen, theils 
als Marktzoll oder als Weg- oder Brüdenzoll zur Erhebung. 


) Mante, „biit.-volit. Zeitichrift“, Bd. II, 1833—36. — Halte, „Die Geichichte des 


Ventichen Bollweiens“ 1862. — Aegidi, „Aus ber Vorzeit des Deutichen Yollvereins”, 
Damburg 1865. — v. Feltenberg- Padiic, „Die Seichichte des Zollvereins“, Leipzig 
1869. — Weber, „Der Deutſche Zollverein”, Leipzig 1872. — Preußiſche Jahrbücher 1872 
'Oft-Dez.-Heft‘. 


Arnalen dee Teutihen Meichd, 1808, 1 





162 v. Aufſeß: Die Zölle und Steuern des Deutichen Reiches. 


Im Jahre 1522 machte Kaijer Karl V. auf dem Reichstage zu Nürnberg 
den Verfuch zur Einführung eines Neichs-Grenzzolles. Yon der Ungariſch— 
Deutjchen Grenze an durch die Alpen bis an die Schweiz, dann den Rhein 
hinunter bi8 an die Mündung, von bier an den Deutjchen Meeresküſten bis 
nach Danzig und Königsberg jollte eine Zolllinie gezogen werden. Als haupt- 
ſächlichſte Zolljtätten wurden projektirt: im Südoften Wien, Nifolsburg, Graz, 
Villach; im Süden Infprud, Trient oder Brunneggen, Feldkirch, Chur, Thann, 
Hapjen, Ottmersheim; im Weſten Straßburg, Mes, Saarbrüd, Speier, Köln, 
Trier, Aachen; weiter hinab Utrecht, Antwerpen, Bergenopzoom, Brügge; an 
den Deutjchen Meeren Hamburg, Lübeck, Rojtod, Straljund, Greifswald, 
Stettin, Danzig, Königsberg; gegen Nord-Often Kolberg, Frankfurt a / O., 
Wettſchau. Bon allen Gütern, die bei diefen Zollftätten ein- oder ausgingen, 
joflten von 100 fl. Werth 4 fl. erhoben werden, mit Ausnahme von Getreide, 
Wein, Pferden, Schlachtvich, Salz, Käje, Bier und allen für den Gebraud) 
des gemeinen Mannes unentbehrlichen Nahrungsmitteln. Der Ertrag des Zolles, 
der den Namen führen jollte: „Nüömijch-Kaijerlicher Majejtät und des heiligen 
Reichs gemeiner Stände Zoll” war zur Unterhaltung des Kaiſerlichen Negiments 
und des Kammergerichts bejtimmt. Die Kurfürſten und Fürjten waren dem 
Plane nicht abgeneigt. Aber er jcheiterte an dem beharrlichen Widerjpruc 
der Städte, welche in diefem Neichszolle nur eine neue Bejchwerung neben den 
alten Laſten erblicten. Freilich war von der Aufhebung von Binnen-Mauthen 
und Zöllen nad) Errichtung der Neichs-Zolllinie in dem Plane nicht die Nede. 

Im fiebzehnten Jahrhundert begann in den größeren Territorien em 
Grenzzollſyſtem, verbunden mit verjchiedenen Ein- und Ausjuhrverboten, ſowie 
Abgaben, welche auf den Verbrauch fremder Waaren gelegt wurden; jo in 
Detterreich, Kıurfachjen, Bayern und Brandenburg. Handelte es ſich früher 
lediglich um die Verfolgung finanzieller Zwecke, jo zeigt jich von num an zus 
gleich das Bejtreben, durch Einfuhr: und Ausfuhrverbote, ſowie durch hobe 
Zölle die inländische Gewerbſamkeit zu ſchützen. Erflärlich ift, dat derartige 
Berbote und Bejchränfungen zu Netorjionsmaßregeln Seitens der benachbarten 
Deutjchen Länder führten. Der Zollfrieg zwiſchen Preußen und Kurſachſen 
dauerte faft durch das ganze achtzehnte Jahrhundert. Im mittleren und 
wejtlichen Deutjchland war bei der Zerklüftung der durcheinander liegenden 
Territorien die Durchführung eines Grenzzollſyſtems unmöglich; es blieb hier 
das Zollweſen ziemlich in den Zuftänden und Formen, wie jie im Mittelalter 
beitanden hatten. 

Zwar hatten Bayern 1807, Württemberg 1808 und Baden 1812 ihre 
Binmenzölle aufgehoben und Grenzzölle eingerichtet, aber in Preußens alten 
Provinzen gab es allein noch 60 verichiedene Zoll und Acciſe-Tarife und 
jeder der übrigen norddeutichen Staaten hatte jeine befondere Zoll: und Steuer- 
verfaflung und Schlagbäume. 

In der Bedrängniß der Striege mit Frankreich und den Zeiten der Kon— 
tinentaljperre war an eine Beſſerung des Zollwejens in Deutjchland nicht zu 
denken Much der Barijer Friedensichlug vom 30. Mai 1814 führte feine 
wejentlichen Aenderungen auf diefem Gebiete herbei. Eine Beljerung erjchien 
vielmehr um jo jchwieriger, weil die Reichsglieder, ſoweit jie die gewaltige 
Ummwälzung überlebt, jtaatsrechtlich vollftändige Souverenität erworben hatten 
umd eifrig auf deren Aufrechterhaltung bedacht waren. 

Was die Lage des Deutjchen Handels, der Indujtrie und Landwirth— 
ſchaft im jener Zeit befonders jchlimm machte, war die Ueberproduftion, wozu 
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ich die Englische Industrie in den erjten Friedensjahren hinreigen lieb und 
dad Streben derjelben, ihre Produfte auf den Deutjchen Markt zu werfen, 
wodurch eim großer und im jeder Beziehung jchädlich wirkender Schmuggel- 
Verfehr entitand. Außerdem wurden diefe Mißſtände noch durch die Engliſchen 
Korngeſetze vergrößert, welche die natürlichſte Bezahlung der Engliſchen Fabrikate 
durch Produkte Deutſcher Landwirthſchaft hinderten. 

Was war natürlicher, als daß eine Verſammlung von Handelsleuten und 
Fabrikanten ım Jahre 1816 ſich mit einer Denkſchrift an den Bundestag 
wendete, um Abhülfe zu erhalten, daß aber außerdem durch die Preſſe die 
Nothwendigkeit eines Schußes gegen das Englische Uebergewicht und die Noth— 
wendigfeit der Beleitigung der Hollichranfen im Innern Deutichlands hervor: 
gehoben wurde. 

Allerdings famen bei den Verhandlungen über die Feititellung der Deutjchen 
Bundesverfaſſung auch die Zollverhältniife zur Sprache und wurde von Preußen 
der Vorschlag gemacht, die geſammte Deutſche Zollverwaltung dem Bunde zu 
überweilen. Der Borjchlag fand indeſſen entichiedenen Widerjpruch und Die 
Frucht der Verhandlungen war nur der Artikel 19 der Deutjchen Bundesafte 
vom 8. Juni 1815, wonach die Bundesglieder ſich vorbehtelten, bei der erjten 
Zujammenfunft der Bundesverſammlung in Frankfurt wegen des Handels 
und Verkehrs zwiichen den verjchtedenen Bundesitaaten in Berathung zu treten. 
Dieſe Berathung fand im Jahre 1817 jtatt. Aber nicht einmal über den von 
Rürttemberg geitellten Antrag, den zwiſchen den einzelnen Bundesländern 
geiperrten oder jehr erſchwerten Verkehr mit Getreide und Schlachtvich überall 
im Bunde freizugeben, fonnte man ich einigen. Trotz erneuter Anregung im 
folgenden Jahre blieb die Sache beun Bundestage auf fich beruhen. Die Ber: 
faſſung des Bundes wie die Verhältniſſe der einzelnen Bundesjtaaten jchienen 
em Bundeszollweſen unmöglich zu machen. 

Weder der Bundestag noch die im Winter 1819/20 eröffneten Miniſter— 
fonferenzen brachten aber die gehoffte Hilfe. 

Unterdejien hatte auch Preußen für fich die VBerbeiferung der Zollverbält- 
wffe begonnen und am 26. Mai 1818 ein Geſetz über die Zoll- und Ber- 
brauchsiteuer von ansländtichen Waaren und über den Verkehr zwijchen den 
Provinzen des Staates erlajjen,') welches mit 1. Januar 1819 ins Leben 
trat und das ganze Zoll und Handelswejen gründlich umgejtaltete. Alle noch) 
vorhandenen Binnenzölle wie die bisherige Accije von fremden Waaren wurde 
biedurch aufgehoben, die Zolllinie an die Grenze verlegt und ein allgemeiner 
Örenzzolltarif feſtgeſetzt. 

Als nunmehr der Verjuch gemacht wurde, von Bundeswegen einen Boll 
verein zu gründen, jo widerjeßte jich gerade Preußen am ftärfiten und erklärte, 
daß nur Scparatverhandlungen zwiichen den Bundesgliedern zum Ziele führen 
fünnten, da über Rechte, welche einzelne Bundesglieder aus einer anderen 
Quelle herleiten, als aus der Bundesafte, niemals eine Enticheidung von 
Bundeswegen getroffen werden dürfe?) 

Nachdem auch auf den Wiener Ntonferenzen die Anficht durchgedrungen 
war, daß alle materiellen Intereffen vom Bundestage auszujchliegen jeten, 


Geſeßſamml. von 1818 &.65 ff. — v. Feſtenberg⸗Packiſch a. a. S. 124 ft. 
— MWebera.ad. 54 ff. Bi 
% mund: „us der Vorzeit des Sollvereins“ ©. 35 und 86; v. Feſtenberg 
.0aD. ı ft. 
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wurde am 19. Mai 1820 zwijchen Bayern, Württemberg, Baden, dem Groß— 
herzogthum Heſſen und Sacjen, den herzoglich Sächfiichen Häufern, Nafjau 
und den FFürjtenthümern Neuß eine Konvention abgejchloffen, wodurd fi 
diejelben verpflichteten, binnen 3 Monaten in Darmjtadt Bevollmächtigte zu: 
jammentreten zu lafjen, um dort den Abjchluß eines die jämmtlichen pazıs- 
zirenden Staaten bindenden Bertrages auf bereits vereinbarten Grundlagen zu 
berathen.') 

Diefe Verhandlungen, welche jich von 1820 bis 1823 hinauszogen, ver: 
liefen ohne Nejultat; cbenjo auch weitere Verhandlungen, welche von 1823 
bis 1825 in Stuttgart ftattfanden,?) bis emdlich nach langen Unterhandlungen 
zwijchen Bayern und Württemberg am 18. Januar 1828 ein Zollvereinigungs- 
vertrag zu Stande kam, dem ſich im Herbſte 1828 die Hohenzollern’jchen 
Fürſtenthümer anjchlojien, jo daß mit 1. Januar 1829 die vertragsmäßigen 
Beitimmungen volljtändig in's Leben treten konnten’) Unterdefjen war aud) 
Preußen nicht unthätig geweſen und hatte es durch verichiedene Verträge dahin 
gebracht, day ſich Schwarzburg =» Sondershaufen, Schwarzburg - Rudolitadt, 
Sachjjen-Weimar-Eijenach, Lippe und MecdtenburgSchwerin*). bezüglich jener 
vom Preußischen Territorium umgebenen Gebietstheile dem Preußischen Boll 
und Steuerjyitem anjchloffen, und denjelben nach langem Sträuben auch Yır- 
halt-Köthen durch einen Vertrag am 17. Juli 1828 °) folgte. 

Während auf diefe Weile Preußen nur langjam und unter jchweren 
Kämpfen durch Zollanſchluß— (nicht Zollvereinigungs:) Verträge?) zu einer 
theilweiſen Arrondirung jener Zollgrenze, jowie zur feiteren Begründung jeines 
Syitems gelangte, hatte die Idee einer größeren, allgemeinen Zollvereinigung 
im Norden geringe Fortichritte gemacht. 

Wenn auch in Preußen der Gedanfe einer größeren Zolleinigung vor: 
handen war, jo erichien fie Damals den mahgebenden Kreiſen bei dem lleber- 
gewichte der Preußischen Verwaltung doch wohl immer als ein Anſchluß an 
dieſe und dachte Damals ſicher Niemand an eine Zollvereinigung mit allfeitiger 
gleicher Berechtigung, mit unabhängiger eigener Verwaltung und gänzlicher 
Wahrung der Einzelvechte, joweit fie bei der nothivendigen Einheit und dem 
gemeinfamen Intereife beftchen fonnten.‘) 

Erſt durch den Abſchluß des Zollvereinigungsvertrages mit dem der Kon: 
vention dom 19. Mat 1820 untreu gewordenen Großberzogthum Heſſen vom 
14. Februar 1823 hatte Preußen gezeigt, daß es unter Umjtänden auch der: 
artige Berträge abzujchliegen bereit fer und hatte mit demjelben den Grund 
Weber a. a. 
WVeberaa. 
MWebera. a 

Verträge v. 25. C 
1826 und v. 2. Dez. 1826, 

Weber a a. O. S. 53-62; v. Feſtenberg a. a. ©. 5. 169 ff. 

°; Eiche den Unterichied zwiſchen Zollanſchluß und Yollvereinigung in Rofcher'& 
Schrift „Zur Gründungsgeichichte Des Zollvereins“, Berlin 1870, ©. 67. Die Anſchlüſſe 
feinerer Gebietstheile, welche von dem Gebiete größerer Staaten umſchloſſen find, 
an das Zoll- und Handelsſyſtem der legteren begannen ſchon, wie gezeigt wurde, im Jahre 
1819. Gin Verzeihniß aller dieſer Verträge ımd der angeſchloſſenen Landes: 
theile ſind im Separat Artikel I zum offenen JollvereinigungsBertrage v. 22. März 1833 
Bd. I der Verträge 5.13) und zuletzt im Art. 2 des Zollvereinigungs-Vertrages v. 16. Mai 
1865 Bd. v der Verträge S. 43 aufgeſtellt. 

Roſcher a a. 3. 0.66 FH; Webera. a O. 2.61 fi. 


15; v. Feitenberga.a. d. 5. 174 ff. 

. 16-47; v. Feſtenberg a. a. O. 5. 176. 

‚48-51; v. Feitenberg aa. O. 5. 178 ff. 

1819, v. 24. Juni 1822, v. 17. Juni 18283, v. 9./17. Juni 
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zu einer größeren Zollvereinigung gelegt, die leider erjt nach harten Kämpfen 
im Jahre 1833 zu Stande fommen fonnte.‘) 


Es iſt viel darüber geitritten und geichrieben worden, wem der Gedanke der Zoll: 
vereinigung, wie fie ipäter im Großen zur Ausführung kam, uriprünglich zuzufchreiben 
wäre. Man hat die Preußiſche Regierung, Staatsmänner, wie Maaßen, Eichhorn und Beuth, 
den Badiſchen Staatsmann Nebenius, den Volkswirth Lift Roſcher a.a. ©. S. 4) umd 
die Baneriiche Regierung (Weber a. a. O. ©. 33), ja fogar die öffentliche Meinung als 
Väter dieſer Idee bezeichnet und in den Vordergrund geitellt. Mag der eine oder andere 
von den Genannten mehr oder weniger Werdientte hierbei in Anfpruch nehmen können, jo 
viel Scheint ficher, daß ohne das Zuſammenwirken der Regierungen, bezw. Staatsmänner mit 
den Gelehrten und der Öffentlichen Meinung und ohne das dringende Bedürfniß der Deutſchen 
Nation zu einer wirtbichaftlichen Einigung, weder der Gedanfe entitanden, noch feine Durch 
führung je — geweſen wäre. Aehnlich wie bei der Errichtung des Deutſchen Reiches 
viele Kräfte zuſammengewirkt haben, um die ſchon lange in der Nation lebende Idee zur 
Ausführung zu bringen, fo möchte auch bei der Gründung des Zollvereins ein ausſchließ— 
liches Recht auf die Autorichaft feinem allein zuzuiprechen fein, ehe weitere Beweiſe hierfür 
vorliegen. Prof. v. Treitichfe glaubt zwar durch mehrere in dem 30. Bande der Preuß. 
Jahrbücher von 1872, Heft 4—6, abgedrudten Aufläge über die „Anfänge des Zollvereins“ 
den Beweis geliefert zu haben, daß die Gründung des Zollvereins Preußens (König Friedrich 
Wilhelm III, Eichhorns, Mob und Mtailens) Verdienit allein ſei, dem gegenüber wird 
man aber, ohne die großen Verdienite Preußens um diele That leugnen zu wollen, folgendes 
anführen können. 

Der Gedante einer wirtbichaftliben Einigung Deutihlands (allo nicht 
eines Zollvereins nah Preußiichem Mufter) war bereit3 bei der Gründung des Deutichen 
Bımdes vorhanden; diefer Gedanke wurde immer weiter verbreitet und das Bedürfniß einer 
ſolchen Einigung immer fühlbarer. Verſchieden waren nur die Anfichten darüber, wie diefer 
Gedanke zur Ausführung zu bringen wäre. Während ein Theil, wie Nebenius (nad 
Roiher „Zur Gründungsgeichichte des Zollvereins“ S.19 ff.) und Lift (deffen gefammelte 
a. Bd. I ©. 36) mit Hilfe des Bundestages und einer, von der Bundesverſammlung 
abhängigen Zentralverwaltung die Sache ins Werk fegen wollten, follte nach der Ansicht der 
Preuß. Staats3männer durch Verträge der Staaten unter einander eine wirtbichaftliche 
Einigung erreicht werden, zugleich aber wollte man biedurch die vertragichliehenden Staaten 
bis zu einem gewiſſen Punkte in das politiiche und adminiftrative Syitem Preußens ver 
weben, was aus der Denkſchrift W. v. Humboldts v.30. Sept. 1816 (Preuß. Nahrbücher 
1872 S. 417) und aus der Eichhorn' ſchen Inſtruktion v. 25. März 1828 (4a. a. O. ©. 421 
und 460) deutlich hervorgeht. Tas heißt Preußen wollte fein Zolliyitem mittelit der Ver: 
träge auf die anderen Staaten ausdehnen, wobei eine Preuß. JZentralbebörde den 
Mittelpunkt der mirtbichaftlichen Cinigung bilden follte (fi. Preuß. Yabrb. 1872 S. 447, 
Roſcher a. a. O. ©. 21, Aegidi Nr. 1 der Zeitichrift „Zollverein“). Alle diefe Anfichten 
weichen weſentlich von den Hauptgrundiägen der fpäteren Yollvereinsverfaflung ab. Grund- 
prinzipien des Zollvereins enthält jedoch fchon zum Theile die Bunktation, welche der Kon— 
vention zu Grunde lag, die am 19. Mai 1820 zwiſchen Bayern, —— Baden, 
Heſſen ⸗· Darmſtadt, den herzoglich ſächſiſchen Häuſern, Naſſau und den fürſtlich Reußiſchen 
Häufern abgeſchloſſen wurde. Außerdem aber ſind Keime der Zollvereinsorganiſation in dem 
wwiſchen Bayern und Württemberg am 18. jan. 1828 abgeichlofienen Zollvereinsvertrage 
enthalten (Mäberes in Negidi „Aus der Vorzeit des Zollvereins" S. MW und Weber 
„Beichichte des Zollvereins“ S. 15 u. 51). Uebrigens wurden durch letzteren Vertrag erft 
die Bedenten der Preuß. Regierung befeitigt und der am 14. Febr. 1828 zwiichen Preußen 
und Heflen-Darmitadt abgeichloffene Zollvereinsvertrag ermöglicht. (S. Roicher a. a. DO. 
&.69.) Daß dieje beiden Bollvereine zum großen Zollvereine ſich verbanden, iſt anerfannter- 
maßen das Verdienit einer Süddeutichen Regierung, wie von Treitfchke jelbit zugeitanden 
wird (ſ. Preuß. Jahrb. 1872 S. 548 u. 550). Preußen ließ fich aber hierauf bauptiächlich 
dehbalb ein, um den Mitteldeutichen Sonderbund zu zeritören. Uebrigens fahen beide Theile 
ein, dab der bisherige Zuftand unhaltbar geworden ſei (ſ. Preuß. Jahrb. 1872 ©. 548 u. 648). 


| Preußens Verdienit um die Gründung des großen Hollvereins ift hienach, auch 
abgejehen davon, daß bei der Größe und zeritreuten Yage des preußiichen Gebietes jede 
größere Vereinigung deuticher Staaten ohne Preußen unmöglich geweien wäre, jedenfalls das 


größte, doch wird durch eine Note des Preußiichen Miniſters v. Eichhorn vom 7. Febr. 
1834 an die Bejandtichaft in Darmitadt ausdrüdlich hervorgehoben, daß nicht Preußen, 
fondern der übereinftimmende Wille der Souveräne den Zollverein ge 
gründet habe. (S. Rofcher a. a. ©. S. 57 u. Preuß. Jahrb. 1872 S. 669.\ 
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Dieje Kämpfe wurden bejonders dadurc hervorgerufen, dal die meijten 
fleineren, noch in feiner Zollvereinigung ſtehenden, Staaten der Ausdehnung 
des Preußiſchen Zollſyſtems, theils aus Abneigung gegen die Preußijchen 
Tarif: und VBerwaltungsvorjchriften, theil® aus Furcht vor dem überwiegenden 
Einfluffe Preußens umd der ihnen drohenden Abhängigkeit widerjtrebten, außer: 
dem aber war von Einfluß, daß die größeren Europäiſchen Staaten, wie 
Dejterreich, England und Frankreich mit Ungunjt die Ausbreitung des Preuß: 
ischen Bolliyjtems und Einfluffes betrachteten und größere politiſche Abjichten 
dabei vermutbheten. 

Alle diefe Elemente vereinigten ſich in dem Bejtreben, jeden größeren all- 
gemeinen Zollverband in Deutjchland zu verhindern und deshalb zwiſchen 
dem jüdlichen und nördlichen Verein ein Meittelglied einzuichieben, das nicht 
blos deren Bereinigung Hindern, jondern auch die bisherige Zeriſſenheit umd 
Abjonderung in eine gewiſſe Form von einiger Dauer bringen jollte.') 

Den Ausdruck diejer Beitrebungen bildete die am 21. Mai 1828 zwiſchen 

annover, Kurheſſen, Sachſen, den Sächſiſchen Fürftenthümern, Braunjchweig, 
tafjau, den Schwarzburgischen und Reußiſchen Häufern und den freien 
Städten Frankfurt und Bremen abgejchlofjene Prälimenar:Konvention, wonach 
ji) dieje Staaten auf Grund des Artikel 19 der Bundesakte verpflichteten, 
während der mächiten drei Jahre feinem fremden SZollverbande einjeitig bei— 
zutreten, ihre Tranfitabgaben während diejer Zeit nicht zu erhöhen umd bis 
zum 15. Auguſt 1828 nach Kaſſel Kommiffarien zu weiteren Verhandlungen 
abzuordnen. Das Reſultat diejer Verhandlungen war ein auf 6 Jahre ge 
ichlofjener Vertrag vom 24. September 1828,?) der jedoch außer den erwähnten 
Berabredungen faum irgend eine Beſtimmung von allgemeiner Bedeutung 
enthielt.?) 

Auch die Sächjiichen, Schwarzenburgiichen Häuſer vereinigten ſich am 
29. September 1828 zu einer induftriellen und kommerziellen Gemeinjchaft, 
welche den Namen einer Zollvereinigung ebenfalls nicht verdiente. 

Beide Verträge waren jedoch nicht von langer Dauer, denn am 9. De- 
zember 1829 und am 11. Februar 1831 jchloffen das Fürſtenthum Neuß 
und Sacjen-Weimar Zollverträge mit Preußen nnd am 25. Auguft 1831 
folgte Kurheſſen, das jic) mit Preußen und Heſſen-Darmſtadt zu einem Zoll: 
vereine verband.*) 

Hierdurch war der mitteldeutiche Verein zeriprengt, die Möglichkeit zu 
einer HZolleinigung zwiichen dem Süden und Norden Deutjchlands bedeutend 
vergrößert und in den Vordergrund getreten. Außerdem war man in Bayern 
und Württemberg immer mehr zu der Ueberzeugung gelangt, daß das ſüd— 
deutjche Zollgebiet, weder in finanzieller, noch in wirtbichaftlicher Beziehung 
genüge, zumal Baden zum Beitritte nicht zu beivegen war.) Unter diejen 

', MWebera. a. O. ©. 65 ff. 

2) Im Jahre 1829 wurde derfelbe bis 1841 verlängert. 

) Weber a.a. O. 5.68 ff.; v. Feitenberg a. a. O. S. 179 ff. 

*, Der Gimbeder Hollvertrag v. 27. Mat 1830 zwiichen Hannover, Kurheſſen, Olden— 
burg und Braunfchweig kam nicht zur Ausführung. Die Beichwerde Hannovers, Braun: 
Ichweigs, Oldenburgs, Naſſaus, Frankfurts und Bremens beim Bundestage wegen Verlegung 
des Vertrages v. 24. Sept. 1828 durch Kurheſſen u. A. batte feinen Erfolg. (v. Felten: 
berga. a. ©. ©. 181 ff.; Weber a. a. ©. ©. 84 ff.; Preuß. Jahrb. 1872 Dez. S. 676.) 

°) Ueber Badens fog. negative VBerdienite um den großen Bollverein f. Roſcher „Zur 
—— des Zollvereins“ S. 25 ff.; Weber a. a. O. 5. 119 ff.; Preuß. Jahrb. 
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Umjtänden wurde zu Anfang des Jahres 1829 durch die im Einverſtändniß 
von Bayern und Württemberg erfolgte Abordnung des Frhr. v. Cotta der 
Verjucd gemacht, eine Annäherung an den Norddeutſchen Verein herbeizu- 
führen, welche bald zu dem Nejultate führte, daß am 9. März 1829 Ber- 
handlungen in Berlin begannen, welche bereits am 20. März joweit gediehen 
waren, daß den Bayerisch-Württembergijchen Abgeordneten der Entwurf zu einem 
Haupt: und Separat-Vertrage nebjt erläuternden Beilagen übergeben werden 
fonnte. 

Auf Grumd diejer Entwürfe fanden weitere Verhandlungen jtatt, welche 
am 27. Mai 1829 mit einem Zollvertrage geſchloſſen wurden, deſſen Ratifi- 
fationen am 15. Juli bereits ausgewechjelt wurden.‘) Diejer Vertrag, durd) 
den ein großer Fortichritt zur Zolleinigung gemacht wurde, war unverfennbar 
der Vorläufer und Keim zu. einer noch innigeren ollvereinigung; denn 
abgejehen davon, daß ſich beide Vereine erhebliche Zollerleichterungen zuge: 
itanden, verpflichteten jie fih auch, ihre Zoll-Syfjteme immer mehr in Weber: 
einjtimmung zu bringen und durch Bevolimächtigte jährlich einmal die Mittel 
zur Bereftigung und Erweiterung diejes Vertrages zu berathen. 

Leider blieb damals noch die Öffentliche Meinung Hinter der Einficht der 
Regierungen zurüd, und wurden auch die bei Bildung des mitteldeutjchen 
Vereins thätigen Elemente wachgerufen. Jedoch umjonit. 

Die unverfennbar großen Vortheile dieſes Vertrages hatten, wie bereits 
erwähnt, bald das Fürſtenthum Reuß und Sachjen-Weimar, jowie Kurhejjen 
zum Abjchluffe von Zollverträgen mit Preußen veranlaßt; es war aber auch 
das Königreich Sachſen im Augujt 1830 mit dahin gehenden Vorjchlägen 
hervorgetreten, welche jedoch aus mehreren Gründen erſt jpäter zu einem 
Rejultate führen Ekonnten.?) Inzwiſchen wurden die Verhandlungen wegen 
volljtändiger Zolleinigung zwiſchen dem Preußiſch-Heſſiſchen und Bayeriſch— 
Bürttembergijchen Vereine ununterbrochen fortgejegt und jchon am 15. ‚Februar 
1832 von der Preußiſchen Regierung der Entwurf eines Zollvereins:Vertrags 
vorgelegt, der zwar noch manche Bedenken’) erregte, aber doch nach den Ver: 
handlungen eines Jahres am 22. März 1833 zur Unterzeichnung eines Zoll: 
verenigungsvertrages führte.‘ 


2. Erite Periode des Zollvereins 18354—1841. 


Mit der Verjhmelzung beider Zollvereine zum großen 
Zollvereine war der Sieg der Zoll: und Dandeleinigung 
unter den Hauptitaaten Deutichlands gegenüber der Abſond— 
erung entſchieden.) 

Bis zum 1. Januar 1834, an welchem die Zolleinigung eintrat, ſchloſſen 
ſich noch —— °%) Wertrag vom 30. März 1833) und die zum Thüring- 
tichen Vereine durch Preußen vereinigten Staaten’) dem großen Zollvereine 





p Weber a. a. O. S. 73 ff; v. Feſtenberg a. a. O. S. 184 fi. 
Weber a. a. O. S. 85 ff; v. Feſtenberg a. a. O. S. 192 ft. 
RWeber a. a. D. ©. 9 ff.; v. yeitenberg a. a. D. ©. 185 fi. 


9 Außerdem wurde am 11. Mai 1833 ein Zolltartell abgeſchloſſen, dem nad 
und nach alle Bereinsitaaten beitraten. Derſelbe iſt noch gültig. 

>) Preuß. Jahrbücher | 1872 Ber. 5. 648. 

% MWebera.a. ©. 5. 9 fi. 

') Verträge v. 10. u. 11. Mai 1833; Weber a. a. ©. 5,99 ff. über die Entitehung 
diefes Vereines u. v. Feſtenberg a. a. D. ©. 195 ff. 


an, der nunmehr eine Ausdehnung von 7730 D.-Meil. mit 23,478,129 Ein- 
wohnern erhielt. 

Sp groß die Spannung war, mit welcher ganz Deutjchland den Ergeb: 
niffen der Berliner Verhandlungen entgegenjah, jo groß war denn auch einer: 
ſeits die Befriedigung, andererjeits aber der Aerger und die Agitation der 
Gegner, welche die Nachricht von der großen Bollvereinigung') hervorrief. 
Letere waren jedoch vergeblich, denn ſchon in den nächſten Jahren erfolgte 
eine wejentliche Erweiterung des Zollvereins durch den Beitritt des Land— 
gräflich-Hefftiichen Oberamtes Homburg durch Vertrag vom 20. Februar 1835, 
des Großherzogthums Baden durch Vertrag vom 12. Mai 1835 *), des Herzog- 
thums Naſſau durch Vertrag vom 10. Dezember 1835 °), der freien Stadt 
Frankfurt durch Vertrag vom 25. Januar 1836 *) und mehrere Zollanjchlüffe 
fleinerer Deuticher Gebietstheile, wodurd; der Verein auf 8110 D.-Meilen mit 
26,048,970 Eimwohnern heramvuchs. 

Bon den nicht zum Vereine gehörigen Staaten hatten unterdeſſen Han: 
nover, Braunjchiveig und Oldenburg durc) Vertrag vom 1. Mai 1834 und 
7. Mai 1836 den jogenannten Steuerverein gebildet,’) der mit Rückſicht 
auf die Lage, Sitten und volfswirthichaftlichen Verhältnifje diefer Yänder einen 
niedrigen Zolltarif einführte. 

Die erjte Periode des großen Zollvereins, welche bi8 1. Januar 1842 
feitgejegt war,°) verlief ziemlich ruhig. Vor allem wurden durch Vollzugs— 
fommijfionen, welche zu München 1834 und zu Karlsruhe 1835, Wies- 
baden und Frankfurt a/M. 1836, zujammentraten, die Organijationspläne und 
notwendigen Verwaltungsmaßregeln verabredet und feitgejegt.‘) 

Die General-Zoll:Konferenzen, welche zur weiteren Ausbildung 
des Vereins durch ihre jährlichen Berathungen beitragen ſollten, traten 
gleichfalls in Thätigfeit und hielten innerhalb diefer Vertragsperioden 1836 
in München und Dresden, 1839 und 1841 in Berlin ihre Sitzungen ab, deren 
Reiultate in Protofollen niedergelegt wurden.*) 

Die wichtigite Aufgabe der eriten General: Zoll-Konferenz war 
außer der Reviſion des Zolltarifs die Vereinbarung der gemeinjchaftlichen 
Zollgeſetzgebung, die Dandelsverhältniffe mit der Schweiz, der Preußijche 
Rheinoktroi. 

Die zweite General-Zoll:Konferenz beichäftigte ſich vor allem mit 
der definitiven Abrechnung für das erſte Quartal 1834 und ohne Nejultate mit 
der NRübenzuderbefteuerungsfrage; außerdem wurde aber eine Münzkonferenz 
abgehalten, welche die Münzfonvention vom 30, Juli 1838 vereinbarte. Die 
dritte General: Zoll-stonferenz bejchäftigte fich bejonders mit Ab: 
fafjung eines neuen Tarifs, welcher nebit dem Waarenverzeichniffe und einem 
Begleitjcheinregulativ vereinbart wurde. Auch die definitiven Abrechnungen 
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der Vorjahre wurden erledigt. Keine Reſultate wurden bezüglich der Rüben— 
zuckerfrage, der Preußiſchen Rheinzölle und des Weinrabattes erzielt. 

Auf der vierten General-Konferenz bildeten Verwaltungsfragen 
über Anwendung des Tarifs, Auslegung der Zollordnung, die Zollabrechnung, 
Feſtſetzung von Pauſchſummen und die Vereinbarung eines Niederlageregulativs 
die wichtigiten Gegenjtände der Berathung. 

Mit auswärtigen Staaten jchloß der Zollverein in diejer Periode mehrere 
Zolle und Handelsverträge ab und zwar mit Dolland am 3. Juni 1837 und 
21. Januar 1839,') mit England am 2. Mai 1841,°?) mit Griechenland am 
12. Auguſt 18399) und mit der Türfei am 22. Oftober 1840.*) 

Sowohl die wirthichaftlichen als auch die politischen Ergebnifje der eriten 
Vereinsperiode erregten allgemeine Befriedigung umd es it zum großen Theile 
der taftvollen Haltung der Preußiſchen Regierung, welche das Prinzip Der 
Öleihberechtigung und Selbjtändigfeit der einzelnen Staaten in feiner Weiſe 
verlegte und auch gegenüber dem Auslande bemüht war, dieje Grundjäße des 
Vereins zur Geltung zu bringen, zu danken, daß der Zollverein im In= und 
Auslande jich die allgemeine Anerkennung erwarb.’) 

Der neue Bertragsabjchluß, welcher vor dem 1. Januar 1842 einzutreten 
hatte, war dennoch wegen einiger Forderungen der Preußischen Regierung, 
welche in einer Denkjchrift vom 22. Dezember 1839 niedergelegt waren und 
zum Theil nur auf Präzipua gerichtet waren, mit einigen Schwierigfeiten ver: 
Mmüpft.) Dennoch kamen nach jechsmonatlichen Berhandlungen die neuen 
Verträge und DBereinbarungen’) zu Stande und wurden am 8. Mai 1841 
unterzeichnet. Der Verein war auf weitere 12 Jahre zur allgemeinen Zus 
jriedenheit gefichert, die Eintracht unter den Vereins-Staaten bergejtellt und 
die Hoffnung auf eine weitere gedeihliche Entwicklung des wirtbichaftlichen 
Lebens der Nation neu begründet. 

Unterdejjen jchloffen ſich Braunjchweig durch Vertrag vom 19. Oftober 
1841, die Grafichaft Schaumburg durch Vertrag vom 13. November 1841 
an den Hollverein und das Fürſtenthum Lippe-Pyrmont und Luxemburg”) 
durch, Verträge vom 18. Dftober, 11. Dezember 1841 und 8. Februar 1842 
an das Zolliyitem Preußens an. 

Der Verein war nunmehr auf 8245 Q.-Metlen mit 28,498,136 Ein- 
wohnern angewachjen. 
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*, Der Vertrag mit Luxemburg differirt in ſofern weientlich von den übrigen An: 
ichlußverträgen, als die eigentbümliche Stellung diefes Yandes und die Rückſicht, daß durch 
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Zolldireftion wurde einem Preußiichen Beamten übertragen und unter das Preußiiche Mint: 
fterium geitellt, außerdem aber auch preußiiche YZollbeamte in der dortigen Verwaltung 
verwendet. (Weber a. a ©. S. 205 und Abfichn. III über das Verhältniß Puremburgs 
zum Bollverein.) 
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3. Zweite Periode des Zollvereins 1842--1852. 


So friedlich die erjte Periode der Vereinigung im Allgemeinen verlaufen 
war, jo ſtürmiſch jollte die zweite durch den zwiichen den Freihändlern und 
Schugzöllnern entbrannten Kampf, und durch die politiichen Ereigniſſe der 
Sahre 1848 und 1849 werden. 

Der durch die Schußzölle bewirkten Erjtarfung der Deutichen Induſtrie 
und dem größeren Abjag derjelben im Zollvereine ftand die Abnahme des 
Imports fremder Waaren entgegen und veranlakte einerjeits das Berlangen 
nach Herabjegung oder Aufhebung der Schußzölle, andererjeits die Bekämpfung 
diejes Verlangens. 

Hauptgegenftände der Diskujfton waren die Eiſen-⸗, Baumwollgarn- und 
Wollwaaren-Zölle. 

Die Reſultate der im Jahre 1842 zu Stuttgart tagenden fünften 
General-Konferenz waren troß vieler Debatten jehr gering und bejtanden 
nur in einigen Modifitationen des Tarif und einer Erhöhung der Nüben- 
zuderjteuer,'; außerdem waren Retorjionsmaßregeln gegen Frankreich in Bezug 
auf einige Eingangs: Zolljäge verabredet worden.?) 

Aut der jechiten General-Konferenz, welche 1843 in Berlin jtatt- 

jand, wurden vejultatlos Anträge wegen Erhöhung der Garn und Eijenzölle 
geftellt ; die wichtigften Ergebnifje derjelben waren aber eine weſentliche Ber: 
bejjerung des Tranfitzolltarifs, die Vorbereitung eines Münzkartels, die defi— 
nitive Abrechnung für 1840 und 1841, die Vereinbarung eines Geſetzes für 
die Nübenzuderbefteuerung und eine neue Normirung der Eifenzölle.”) Da- 
zwilchen wurde nach längeren Unterhandlungen am 1. September 1844 em 
Handelsvertrag mit Belgien abgejchlofien.*) 
Von der im Jahre 1845 zu Karlsruhe tagenden jiebenten General: 
Konferenz hatte man bezüglich; der ZTariffrage entjcheidende Beſchlüſſe er- 
wartet, jedoch umjonft. Die Gegenjäge zwiichen Schußzoll und Freihandel 
waren zu jchroff, als daß eine Vereinbarung möglich geweſen wäre. Das 
Rejultat der Konferenz waren daher nur einige Tarifänderungen untergeord- 
neter Natur. 

Auch über die Nübenzuderiteuer, das Münzkartel wurden Beſchlüſſe gefaßt 
und die Unterjchleife bei den fortlaufenden Konten in Leipzig lebhaft beiprochen, 
ohne zu einem Beſchluſſe deßhalb zu gelangen. 

Die Preußiſche Negierung richtete, durch den Ausgang diejer General 
Konferenz veranlaßt, Anfangs 1846 an alle Vereinsregierungen eine Denk: 
jchrift bezüglich der Tarifirung von Baummwoll- und Leinen-Garı, worin ein 
neues Syjtem hiefür vorgejchlagen war. Nachdem jich alle Regierungen zu 
erneuten Erörterungen bereit erklärt hatten, wurde die achte General-Klon- 
ferenz 1846 in Berlin anberaumt. 

Die Nejultate diefer ſehr furzen Konferenz waren hauptſächlich Verein— 
barungen wegen der Garnzölle, Aufhebung und Ermäßigung einiger anderer 
Zölle, die definitive Abrechnung für die legten Jahre und fonnten als günftig 
bezeichnet werden. Das Jahr 1848 mit feinen erichütternden Stürmen bat 
die Organtjation des Zollvereins wenig berührt. Eine in diefem Jahre nad 


') Diejelbe war durch Uebereinkunft v. 8. Mai 1841 eingeführt worden. 
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Frankfurt berujene Konferenz von Zoll-Bevollmächtigten hatte feine Nejultate 
von Bedeutung und ging 1849, nachdem fie ihre Bejchlüffe in mehreren Pro- 
tofollen niedergelegt hatte, wieder auseinander. Der Ausgang der Bewegungen 
der Jahre 1848 umd 1849 hatte jedoc) durch die eigenthümliche Stellung 
Defterreich8 umd Preußens zu einander das politische Element in den Zoll: 
verein gebracht, welches bald eine neue, ſehr bedenfliche Kriſis herbeiführte.') 

In Dejterreich, das in der eriten Periode des Zollvereins die Verjuche 
anf denjelben einzumirfen aufgegeben hatte, jah man in den 40er Jahren 
immer mehr ein, dab diejer Verein mit jeiner gewaltigen wirthichaftlichen Ent- 
widelung in der Hand Preußens einen kräftigen Hebel zur Erjchütterung der 
Suprematie Dejterreich® in Deutjchland bilde und glaubte deßhalb die zu: 
wartende Stellung gegen den Zollverein ändern zu müjjen. Oeſterreich machte 
deßhalb im Jahre 1849 Vorichläge zu einem Zoll, Handels: und Schifffahrts- 
vertrage und glaubte auf der neunten Zoll-Konferenz im Jahre 1850 
zu Kaſſel die Gelegenheit zur Erörterung jeiner Vorjchläge zu finden, bei 
denen es von einigen Regierungen unterjtügt werden jollte. Das Rejultat 
beitand jedoch nur im einem Bejchluffe, daß Preußen, Bayern und Sachſen 
als Grenzjtaaten die Verhandlung mit Deiterreih Namens der übrigen 
Staaten zu führen hätten. Die tonferenz jelbjt wurde vertagt und nach dem 
Ausbruch der politischen Krifis, welche mit den Verhandlungen zu Olmüß 
und Dresden geendigt hatte, nach Wicsbaden verlegt. Es gelang hier nad) 
langen Verhandlungen, noch einige Nejultate zu erzielen und zwar die Verein: 
barımg eines Negulativs für die Zollabfertigung des Eijenbahnverfchrs, bezüg- 
lich der freien Niederlagen in den Seejtädten und einige Tarifveränderungen.‘) 

Nunmehr mußte Preußen bedacht fein, den Einfluß Dejterreihs auf den 
Zollverein zu paralyfiren und jeine eigene Handelspolitiiche Stellung in dem: 
jelben zu befeſtigen. Es jchloß zu dieſem Ende noch vor Ablauf der mit 
1. Januar 1854 endigenden zweiten Vereinsperiode am 7. September 1851 
einen Zollvereinigungsvertrag mit Hannover, dem durch Zuſatzverträge vom 
25. September 1851 und 1. März 1852 Schaumburgippe und Oldenburg 
beitraten.”) 

Diefe Verträge, durch welche den Staaten des Steuervereind durch 
Präzipuen eine Begünjtigung zu Theil geworden war und bedeutende Tarif 
Ermäßigungen verabredet worden waren, riefen bejonders in Süddeutjchland 
eine lebhafte Oppofition hervor, jo daß Preußen jich am 15. November 1852 
veranlaßt jah, den Zollvereing-Vertrag mit 1. Januar 1854 zu kündigen, um 
deito leichter jeine Abjichten durchzujegen.*) 

Nach jchwierigen Verhandlungen wurde endlih am 19. Februar 1853 
ein Zolle und Handelsvertrag mit Dejterreih und am 4. April 1853 cin 
neuer Zollvereinigungs-Bertrag auf weitere 12 Jahre abgejchloffen.‘) 

Auf diefe Weife war nad) mehrjährigem Hader wieder Friede im Zoll 
verein, der auf 9040 D.-Meilen mit 35 Millionen Einwohnern angewachjen 
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war, eingetreten und ein Berhältniß zu Dejterreich hergeitellt, das dejjen Stellung 
zum Berein auf längere Zeit firirte. Die Preußische Regierung ſchritt nun 
alsbald nad) Natififation der Verträge zu den Vorbereitungen der zehnten 
General-Konferenz, welde am 6. Juni 1853 in Berlin zufammentrat. 
Das praftiiche Nejultat diejer ziemlich langen Stonferenz war ein geringes 
und rveduzirte ſich hauptſächlich auf ?Feftitellung des Tarifs, des Waarenver: 
zeichnifjes und der Zuderjteuer, auf ein Negulativ für die freien Niederlagen, 
einiger untergeordneten Verwaltungsmaßregeln u. a.') 


4. Dritte Periode dcs Zollvereins von 1854— 1865. 


Die elfte General-Konferenz zu Darmitadt im Jahre 1854 erzielte 
mehrere Tarifänderungen, Berabredungen wegen der Rübenzuderjteuer, Bejchlüffe 
bezüglich des Verfehrs mit Ocfterreich u. a. Außerdem wurden aber die Ab- 
rechnungsgejchäfte der Vorjahre und die Bauschiummenetats feitgejtellt.?) 

Die zwölfte General-Konferenz, welche im Jahre 1856 zu Eiſenach 
eröffnet und jpäter nach Weimar verlegt worden war, führte zwar zu aus 
führlichen Verhandlungen über die Tabakbejteuerung, die Eifenzölle und den 
MWeinrabatt, aber nur zu Bejchlüffen über die Ermäßigung der Getreidezölle, 
die Zollabfertigung des Eijenbahnverfcehrs, die Kommerzialſtatiſtik und Die 
(aufenden Konten.?) 

Unterdejfen war durch den Vertrag vom 26. Jan. 1856 die freie Hanje- 
jtadt Bremen mit emem Theile ihres Gebietes dem Sollvereine beigetreten 
und war durch Art. 6 diejes Vertrages die Errichtung eines zollvereinsländijchen 
Hauptzollamtes in Bremen verabredet worden, das am 1. Januar 1857 ins 
Leben trat.*) 

Sehr gering waren die Rejultate der dreizehnten Generalfonferenz 
im Jahre 1858 zu Hannover. Es wurden Abrechnungsgejichäfte und einige 
Tariffragen erledigt und jonjt hauptjächlich Gegenftände der Verwaltung von 
untergeordnetem Intereſſe regulirt.®) 

ie am 5. Juli 1859 zu Harzburg eröffnete und Ende diejes Jahres 
nach Braumjchweig verlegte vierzehnte Generalfonferenz hatte einen 
neuen Zolltarif nebjt Waarenverzeichniß zu berathen, außerdem wurden aber 
hauptjächlich nur noch Abrechnungsgeichäfte beforgt und Beichlüffe über weniger 
wichtige Verwaltungsgeichäfte erledigt. Viele wichtige Anträge fanden nicht 
die alljeitige Zuftimmung.‘) | 

Noch ehe die fünfzehnte und lebte Seneraltonferenz zufammentrat, drohte 
eine neue, jehr bedenkliche Kriſis den Zollverein in Frage zu jtellen. Frank 
reich, das jeit dem Bejtehen des Zollvereins jchon öfters erfolglos Verſuche 
zur Anknüpfung von Handelsbeziehungen gemacht und am 23. Januar 1860 
mit England einen Handelsvertrag abgeſchloſſen hatte, der jo weit gehende 
Reformen enthielt, day für alle übrigen Staaten hierdurd) eine Art Nöthigung 
zum Abjchluffe von Handelsverträgen entjtand, ließ im Juni 1860 direft in 
Berlin jene Geneigtheit zur Eröffnung fommerzieller Verhandlungen mit dem 

') Webera. a. DO. ©. 347 ft. 
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Zollverein fund geben.) Am 15. Februar 1861 wurden die Verhandlungen 
eröffnet und bereits im April desjelben Jahres theilte die Preußiſche Regierung 
den übrigen Bereinsregierungen die Franzöjiichen Borjchläge in einer Denk 
ihrift vom April mit, welcher zwar fein Bertragsentwurf, wohl aber eine 
Darlegung der hierauf bezüglichen Borausjegungen, eine Erörterung der wich— 
tigeren Tarifpofitionen, eine vergleichende Ueberjicht der Franzöfiichen, Eng: 
lichen und Vereinstarife und der Entwurf einer Uebereinkunft über den gegen: 
jeitigen Schuß der Nechte an literarischen Erzeugniſſen umd Werfen beigefügt 
war.) Die Aeußerungen der Bereinsregierungen famen bereits im Mai 
nah Berlin. Ein Verlangen Bayerns auf eine Spezialfonferenz in Berlin 
zur Berathung des Vertrages wurde von Preußen abgewiejen. Unterdejjen 
war auch Dejterreich auf Grund des Februarvertrages von 1853 mit einer 
Dentichrift vom Sept. 1861°) hervorgetreten und hatte bejtimmte VBorjchläge 
zu emer mäheren SZollvereinigung gemacht und es begann allerwärts eme 
Agitation für und gegen einen Handelsvertrag mit Frankreich. Während dem 
hatte man jich in Berlin, wohl bejonders aus politiichen Gründen, für den 
unverweilten Abjchluß des Vertrages mit Franfreich entjchieden und dieſes 
der Franzöſiſchen Negierung bekannt gegeben.) Am 29. März 1862 erfolgte 
denn auch die Baraphirung eines Handelsvertrages, eines Schiiffahrtsvertrages, 
einer Uebereinfunft wegen der Abfertigung des internationalen Verkehrs auf 
Eijenbahnen und einer ſolchen wegen des gegemfeitigen Schuges von literarischen 
Erzengniffen und Werfen der Kunst, zu Berlin, und durch Zirkulardepejche 
vom 3. Aprit 1862 theilte die Preußische Negierung den Vereinsregierungen 
dieſe Reſultate dieſer Aeußerung mit.) Die Sächlische Regierung erklärte ſich 
jofort zuftimmend, während Bayern und Württemberg mit ihrer Zuſtimmung 
jögerten und fie jpäter verjagten.d) Da dieſe Verträge mit Frankreich 
unzweifelhaft die Stellung des HZollvereins zu Oeſterreich total änderten 
und die Fortjegung und weitere Entwidelung des Februarvertrages unmöglich 
machen mußten, jo machte Deiterreich am 10. Juli 1562 weitergehende Zoll- 
einigungsvorjchläge, die jedoch) nach längerem Depejchemvechjel zu feinem Re— 
jultate führten.) 

Unterdejjen wurden zu Berlin am 2. Mugujt 1862 die paraphirten Ber: 
träge von den Preußiichen und Franzöſiſchen Unterhändlern unterzeichnet und 
durch Zirfulardepeiche vom 3. Augujt 1862 den Regierungen des Vereins 





!; ». Feitenberg a. a. O. ©. 353 ft. 
np. dyeitenberg-Radiih a. a. ©. S. 356 ff, in Verzug auf die Denkſchrift, und 
Weber a. a. D. S. 374 ff. 

% Hegidiu. Klauhold, „Die Kriſis des Zollvereins urkundlich dargeſtellt“ S. 210 
(Beilage zum Staatsarchiv 1862); v. Feitenbern a. a. ©. 5, 362. 

% Meber a. a. O. 386. Ein Schreiben des dermaligen Gefandten von Bismard 
an Miniiter v. Manteuffel vom 15. März 1858, abgedr. im IV, Theil von Poſchinger, 
Preußen im Bundestage, dürfte Manches erklären. Dort beißt es unter Anderem: „Ich bin 
mit Ihnen einverftanden, daß unfere Stellung im Zollverein verpfuſcht iſt; ich gebe noch 
weiter, indem ich feit überzeugt bin, daß wir den ganzen Zollverein kündigen mitten, ſobald 
der Termin gelommen iſt.“ „Wir müſſen im der noch lauſenden Veriode den anderen 
Staaten den Zollverein angenehm, zum unentbebrelichen Bedürfniß machen, damit ſie nach 
der Kündigung den Anichluß an unsere Bedingungen fuchen.” Und weiter unten: Ich 
glaube, daß wir in einem nach 1865 von Preußen umgebildeten Zollverein eine Art 
Zollparlament errichten müſſen.“ 

®, Yegidiu. Klaubold aa. O. S. 174 fr, 5 

°, Depeichen v. 8. u. 11. Aug. 1862, Negidi u. Nlaubolda. a O. 2. 358 ff. 

" Yegidiu. Klauhold aa. C.E. 206. 215. 216. 223. 22%. 227. 228, 235. 238. 
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zur Erklärung mit dem Bemerken bekannt gegeben, dal dieſe Verträge mit 
1. Sanuar 1863 ins Leben treten jollten.') 

Die ablehnenden Erklärungen Bayerns und Württembergs vom 8. und 
11. Auguſt 1862?) und das Widerftreben Dejterreichs gaben zu einer längeren 
jehr unerquicklichen diplomattichen Polemik unter diefen Regierungen und 
Preußen Anlaß?) und riefen auch zugleich einen großartigen Kampf in der 
Bevölkerung und den Kammern hervor.) Dennoch wurde der Vertrag end: 
lich von allen Negierungen genehmigt und trat am 1. Juli 1865 ins Leben, 
nachdem am 9. Mai 1865 die Natififation erfolgt war. 

Im Jahre 1863 war zu München die fünfzehnte und legte General: 
Konferenz abgehalten worden, deren Dauptrejultate jich auf Beichlüffe bezüg: 
lich des Zollabfertigungsverfahrens und des Abrechnungsweiens eritredten. Da 
Preußen unter den erörterten Umftänden den Zollvereinsvertrag von 1858 
gekündigt hatte, um die Erhaltung des Vereins zu fichern, wurden im Mai 
1864 zwifchen Preußen, Sachen, Baden, Kurheſſen, Thüringen, Braunſchweig, 
Dfdenburg und Frankfurt a. M. V Verhandlungen begonnen, welche die übrigen 
Regierungen ablehnten, und jodann am 28. Juni 1864 ein neuer Bollver: 
einigungsvertrag unterzeichnet, zu dem den renitenten Staaten der Beitritt offen 
gelajfen wurde. Diejem Bertrage ſchloſſen ſich noch im Laufe des Jahres 
1864 die übrigen Hollvereinsftaaten an, jo daß am 16. Mai 1865 ein neu 
redigirter Bollvereinigungs:Bertrag unterzeichnet werden konnte. Trotz der 
inneren Berwürfniffe des Vereins war dieje Periode doch reich an Handels: 
und | Schifftahrtsverträgen, deren, außer dem Franzöfiichen, 12 abgejchloiten 
wurden,’) und zwar am 10. Juli 1855 mit Merito, am 25. Juni 1857 
mit Perſien, am 19. September 1857 mit der Argentiniſchen Kon— 
föderation, am 1. Auguſt 1860 mit Baraguay, am 24. Januar 1861 
mit Japan, am 2. September 1861 mit China, am 1. Februar 1862 
mit Chili, am 7. Februar 1862 mit Siam, am 20. Mai 18652 mit der 
Pforte, am 22. Mai 1865 mit Belgien, am 30. Mat 1865 mit Groß— 
britannien und am 31. Dez. 1865 mit Italien. 


5. Vierte Periode des Zollvereins 1865—1870. 


Die mit dem Vertrage vom 16. Mat 1865 bis 1. Januar 1878 neu: 
begründete Deutiche Zollvereinigung ſollte bald eine neue Erjchütterung erleiden, 
denn die Ereigniffe des Jahres 1366 ftellten von neuem den Zollverein in 
Trage. Wenn auch der Nationalfinn und die innere Kraft der wirthſchaft— 
lichen Vereinigung den Zollverein während diejes Krieges vor einer faktiſchen 
Auflöfung bewahrte, jo wurde deifen FFortdauer durch die FFriedensverträge 
doc; von weiteren Verhandlungen unter Feſtſetzung einer jechsmonatlichen 
Kündigungsirift abhängig gemacht.) 

Preußen jchritt nun vor Allem zur Klonftitwirung des Norddeutjchen Bun: 
des, der durch einen Bindniivertrag vom 18. Auguſt 1866 unter den Nord: 
deutichen Negierungen eingeleitet wurde und durch die am 1. Juli 1867 in 


+ Megidiu Klauhold aa. O. S. 242 ff. Am 25. Juli 1862 hatten die Preuß. 
Kammern die Verträge bereits genehmigt. 
2) Megidim. Klauhold S. 358 ft, 
») Aegidi u. Nlaubold.a. a. O. 370. 383. 385. 387. 8396 ff. 
Mebera a. S. 407 fi, v. ———— a. a. D. S 366 ff. 
) Weber a. a. >. 451 ff; Birth „Annalen“ 1870 ©. 732. 
 Webera.a 641 fr. u. 464 Anmerkung; preuß. — 1872 S. 694, 
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Kraft tretende Norddentiche Bundesverfaffung zur Erjcheinung kam.“) Erft 
nachdem dieſer durch die Vereinbarung des BVerfaflungsentiwurfes unter den 
Regierungen gefichert war, regte Preußen im Februar 1867 die neue Organi- 
jation des Zollverein: an. Die erite Frage, welche zur Entjcheidung kam, 
war die Aufhebung des Salzmonopols und die Salzbefteuerung.’) Sodann 
wurde am 3. Sum 1867 eine Vertragspunktation) den Miniſtern der Süd— 
deutichen Staaten vom Kanzler des Norddentichen Bundes im Vorlage ge 
bracht, welche am 4. Juni unterzeichnet wurde und in Folge deren am 
26. Juni eine Konferenz jämmtlicher Bereinsjtaaten zu Berlin jtattfand, welche 
bereits am 8. Juli 1867 mit Unterzeichnung des neuen Zollvereinsvertrags 
zwischen dem MNorddeutichen Wunde einerfetts und Bayern, Württemberg, 
Baden und Helfen bezüglich der wicht zum Morddeutichen Bunde gehörigen 
Territorien andererjeits endigte.*) 

Nach dieſem Vertrage jollte die finanzwirthſchaftliche Gemeinſchaft des 
Zollvereins bis zum 31. Dezember 1877 fortgeſetzt werden, derjelbe brachte 
aber im Zuſammenhange mit der Norddeutichen Bundesverfaſſung vom 
25. Juli 1867°) manche tief eingreifende Neuerungen, und zwar: Vor Allem 
eine bedeutende Erweiterung des Zollgebietes durch die von Preußen anneftirten 
Länder Schleswig-dolitein, Yauenburg und den Eintritt der Großberzogthümer 
Medlenburg-Schwerin und Strelig und der freien Stadt Lübeck, dann 
Abſchaffung aller Zoll-PBräzipuen, die Aufhebung des Salzmonopols und Die 
Beſteuerung des Salzes und Tabads. An die Stelle der Generalzollfonferenzen 
trat der Bundesrath mit jenen Majoritätsbeichlüffen und dem Veto des 
Präſidiums.“) Außerdem wurde die Theilnahme der Bevölferung an der Zoll: 
geiehgebung durch das Zollparlament eingeführt, die Bercinsfontrole 
dem Bräjtidium des Bundesrathes und die formelle Leitung aller Gejchäfte, 
die Berufung des Bundesrathes und Parlaments der Preußiſchen Regierung 
als Präſidialmacht übertragen. ®) 

Die eriten beiden Jahre zeigten bereits eine evipriehliche Entividelung des 
neu fonjtituirten Vereins, ?) als durch den mit Frankreich ausgebrochenen Krieg 
und Die von der Deutichen Armee erfochtenen Siege eine neue Periode für 
die Deutjche Geichichte anbrach, welche die Bayeriſche Regierung dadurch mar: 
firte, das fie im September 1870 dem Präſidium des Norddeutſchen Bundes 
ihre Bereitwilligteit zu einem näheren Verfaffungsbündnifie zu erkennen gab. 


1) Siche das Nähere über deilen Entitehbung in Rönne's „Verfaſſungsrecht des 
Deutihen Reiches“, in Hirth's „Annalen“ 1871, ©. 22 ff, v. Snbel, „Begründung des 
Teutichen Reiches“ 1889 Bo. 5. 

*) Nertrag vom 8. Mai 1867. 

’ Webera. a. O. ©. 466 ft. 

) Schrift v. Delbrüd. 

, Bundesgeiegbl. v. 1867, S. 1 ff. B 

) Hierüber Näheres in Bd. V der Verträge S. 119 ff. 

Art. 8 $ 12 des Vertrags vom 8. Juli 1867. j — — 
Weber a. a. ©. ©. 464 ff. Der Bundesrath war auf 2. März 1868, Das Zoll: 
vorlament auf 13. April 1868 zum eriten Male einberufen worden. 

®, Bereits am 27. Mai 1868 wurde das erite mit dem Yollbiindesratbe und Boll: 
varlament vereinbarte Geſeß v. 18. Mai 1868 wegen Abänderung einzelner Beſtimmungen 
der Zollordnung und Zollſtrafgeſezgebung publizirt Bundesgeſetzbl. 1868 S. 225). Am 
15. Juni 1868 folgte ein Geſetz betr. die Beſteuerung des Tabads v. 26. Mat 1868 (Bundes 
geſeßbl. 1868 S. 319). Am Jahre 1869 wurde ein Handels: und Zollvertrag mit der Schweiz 
v. 13. Mai 1869, dann ein Gele v. 26. Juni 1869 betr. die Beſteuerung des Yuders, und 
am 16. juni 1869 das neue Vereinszollgeieg publizirt. B.G.Bl. 1869 ©. 603, 282 u. 317 fi.) 
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Nachdem auch die Regierungen von Württemberg, Baden und Heſſen eine 
gleiche Erklärung abgegeben hatten, traten im Dftober 1870 Vertreter ſämmt— 
licher Süddeuticher Staaten zu Berjailles zujammen, um mit Preußen als 
Präjidialmacht des Norddeutichen Bundes über die Gründung eines Deutjchen 
Bundes in Verhandlung zu treten, deren Nefultate die Bündnißverträge vom 
15., 23. und 25. November 1870 waren, welche die Grundlage für die, mit 
1. Januar 1871 ins Leben getretene, neue Deutjche Reichsverfaſſung bildeten.) 


6. Erite Periode im Deutſcheu Reihe 1871—1879. 


Vom 1. Januar 1871 an war der Zollverein mit jeinen, nicht 
durch die Reichsverfaſſung geänderten Einrichtungen?) ein wide 
tiger Theil dieſer Verfaſſung geworden?) und bildete für das 
Neich eine jichere und reiche Fimanzquelle.* Nachdem am 1. Oktober 
1870 der erjte, zwijchen dem Zollbundesrathe und Zollparlamente vereinbarte 
Bolltarif ins Leben getreten war,°) wurde am 27. Mai 1873 vom Neichs: 
fanzler der Entwurf emes Geſetzes beim Bundesrathe in Vorlage gebradıt, 
nach welchem eine wejentliche Aenderung der Eingangszölle für Eifen, Eijen- 
waaren und Majchinen, ſowie einiger anderer Artikel im freihändlerifchen Sinne 
beantragt wurde.) Dieſem Gejegentwurfe ertheilte der Bundesrath mit einer 
feinen Aenderung bereits am 15. Juni 1873 jene Zuftimmung ’) und jchon am 
24. Juni war das Geſetz vom Neichstage, am 27. Juni vom Yundesrathe ge 
nebmigt, jo daß bereits am 7. Juli 1873 die faijerliche Sanktion erfolgen konnte.) 

Das Gejeg, welches am 1. Dftober 1873 in Kraft trat, hatte im Reichs— 
tage wejentliche Nenderungen erfahren, jtatt der beantragten jofortigen Zoll 
befreiung von Eijen und Eijemwaaren der Nr. 6b und Anmerkung und 6e d 
Ge/l des Tarifs und der Majchinen Nr. 15b/l u. 2 und l5c des Bolltarifs 
von 1870 waren biefür nur Zollermäßigungen und erjt vom 1. San. 1877 
an die gänzliche Zollfreiheit vom Neichstage bejchlojfen worden. 

Schr wichtig war die Aufhebung des einzigen Ausgangszolles auf Lumpen 
vom 1. Dft. 1873 au.®) 

Koch bevor jedoch die Aufhebung der Eifenzölle am 1. Jan. 1877 ins 
Leben trat, zeigte ſich, ſowohl bei den Jnduftriellen und dem Handelsitande 
als auch in einem Theil der Preſſe eine Agitation für die Beibehaltung dicjer 
Zölle und eine autonome Regelung des Zolltarits, Angefichts der im Jahre 
1877 ablaufenden Zolle und Handelsverträge mit Defterreich, der Schweiz, 
Italien und Belgien, ') und mit Rückſicht auf die immer jchroffer hervor: 
tretende Kriſis des Dandels, der Induſtrie und Landivirthichaft. 


3.6.8. 1870, ©. 627 ff.; Neichsgelesblatt v. 1871. S. 9 u. 63; Dr. Laband, 
„das ZStaatsrecht des Deutſchen Reiches”, Bd. L, S. 37. 

v. Rönne, „Tas Verfaitungsrecht des Teutichen Reichs" in Hirth's „Annalen“ 1871, 
S. 37 ff. u. 171 9. Es wird fich bei der nacitehenden Bearbeitung zeigen, daß ein öfteres 
Aurüdgeben auf frübere Verträge und Verabredungen nötbig wird, als Rönne ©. 172 
a. a. ©. fiir möglich halt. 
Abſchn. VIL und SS 33—40 der Neichsverfaifung. 
Siebe bierüber das Rähere in den ſtatiſtiſchen Jahrbüchern für das Deutſche Neich 
von 1881-- 1885, 

Bundesgeſetz v. 17, Mai 1870, B.6.BL v. 1870, 5, 123 ft. 

° Trudi. Wr. 100 v. 1873. 

8 4083 der Brot 

mw, v. 1873, 2. 241. 

Hirth's „Annalen“ v. 1874 5, 83 if. 

'"; Ziche Abſchnitt XII. 
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Der bleibende Ausſchuß des Deutichen Dandelstages nahm bereit? am 
21. Oktober 1875 Anlaß, ſämmtliche Mitglieder de8 Dandelstages und 
zwar 153 Dandelsfammern, SKorporationen und Bereine um Beantwortung 
folgender ragen zu erjuchen: 

1. Welchen Einfluß das Syſtem der Handelsverträge auf die 
Entwiclung der Indujtrie und des Handels in dem betreffenden Be- 
zirfe gehabt habe und 

2. auf welche Bofitionen des Zolltarifs im Intereſſe des treffenden 
Induſtrie- oder Dandelszweiges die Aufmerkſamkeit der Reichsbehörden 
zu lenfen wäre. 

Die meisten Handelsfanmern erfennen in den während des Jahres 1876 
abgegebenen Gutachten den Nuten der Dandelsverträge an, feine derjelben 
ipricht ich gegen den Abſchluß jolcher Verträge aus, faſt alle wünjchen auto- 
nome Feſtſtellung des Deutichen Zolltarifes, die Induftriebezirfe aber bejonders 
Neziprozität bei Feſtſtellung der auf den Zolltarif bezüglichen Verträge, manche 
Handelsfammern wollen aber auch Netorfionsmarregeln gegen das Ausland. 

Bezüglich der Zollfäge zeigt fic) ein großer Unschwung zu Gunften der 
Schutzzölle, befonders für Baumwoll Garne, Eifen, Eiſenwaaren und Majchinen. 
Es wird für erjtere eine Abjtufung nach der Feinheit, für legtere wenigſtens 
die Beibehaltung der beitehenden Zölle auch nach dem 1. Januar 1877 gewünſcht. 

Viele Handelskammern legen weniger Werth auf Schußzölle als auf cine 
vertragsmäßige Gleichitellung der ausländiichen Eingangszölle mit den deutichen. 

In der Frühjahrs-Seſſion des Meichstages von 1876 waren unterdejjen 
378 Betitionen aus allen Theilen Deutjchlands eingelaufen, welche ſich gegen 
die Aufhebung der Eiſen- und Mafchinenzölle am 1. Januar 1877 ausjprachen 
und eine bezügliche Nenderung des Sejeges vom 7. Mai 1873 erbaten. Aber 
umſonſt; denn der Neichstag ging nach längeren Debatten hierüber zur Tages: 
Ordnung über. 

Ein am 10, Dezember 1876 von Windthorſt und Genofjen in der näm— 
lichen Abſicht im Neichstage eingebrachter Antrag, welcher den Termin der 
Zollbefreiung von Eijen und Majchinen auf 1. Januar 1879 hinausjchteben 
wollte, wurde ebenjo wie ein ähnlicher Unterantrag des Dr. v. Schulte vom 
Reihstage abgelehnt. ') 

Em von den Hundesregierungen am 7. Dezember 1876 eimgebrachter 
Sejeg-Entwurf über die Erhebung einer Ausgleihungsabgabe für Eijemvaaren, 
Maſchinen und Zucker, mit der Wirfung vom 1. Januar 1877 an, zum Zwecke 
eines Schuges der Eiſeninduſtrie nach Aufhebung der Eijenzölle, wurde vom 
Reihstage nicht erledigt.) Em etwas veränderter Geſetzentwurf gleichen Be: 
trefis, welcher in der I. Sejjion des Jahres 1877 von den Bundesregierungen 
eingebracht worden war, wurde vom Reichstag abgelehnt. °) 

So jtanden die Sachen, als am 23. März 1877 von den Abgeordneten 
Freih. v. Varnbüler, Dr. Buhl, Freih. v. Schorlemer, Adermann 
und Berg mann der zahlreich unterzeichnete Antrag im Reichstage eingebracht 
wurde: es wolle die Reichsregierung, in Erwägung, daß die Zollgeſetzgebung 


*) Altenftüde Nr. 101 u. 110 des Reichstages IV. Seſſion 1876. ©. 801 und 809. 
Bericht der 30. Sitzung. 5. 772 ff. 

?) al Mr. 95 des Neichstages IV. Seſſion 1876. Bericht der 29. NReichstags- 
Sisung ©. 737 f F 
5 Atenfrüc Nr. 123 des Reichstages I. Zeilton 1877. Bericht der 27. 28. und 31. 
Reichstag Sitzung. 
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des Deutjchen Neiches den Grundjägen gerechter und zweckmäßiger Bejtenerung 
vielfach nicht entjpricht und Indujtrie und Landwirthſchaft darunter leiden, die 
Neichsregierung erjucht werden, fommifjariich die Produftions- und Abſatz— 
verhältniffe der Deutjchen Industrie und Landwirthichaft unterſuchen zu laſſen 
und vor Beendigung diefer Unterfuchung und Feititellung der hieraus Tich 
ergebenden Nejultate Handelsverträge nicht abzujchließen. 

Nachdem von Seite des Vertreters der Reichsregierung anerkannt worden 
war, daß der damalige Zolltarif zu verbeffern und darauf Bedacht zu nehmen 
jei, daß bei PVertragsverhandlungen mit Defterreich eine Verbeſſerung nicht 
präjudizirt werde, nachdem ferner Engqueten über Spezialfragen in Ausficht 
gejtellt und erflärt worden war, dab ein Tarifvertrag nur im Deutichen Interefje 
abgejchloffen werden joll, zugen die Antragiteller den Antrag zurüd.') 

Unterdejjen wurde das Berlangen der Antragiteller wiederholt aus den 
Kreifen der Imduftriellen und von einer großen Anzahl von Handels: und 
Gewerbefammern den Bundesregierungen gegenüber zum Ausdrude gebradit, 
jo dab jich Preußen veranlaßt jah, eimen durch den Neichsfanzler vom 
15. Februar 1878 dem Bundesrath übergebenen Antrag auf Unterjuchung der 
gegenwärtigen Lage der Eijen: Industrie mit befonderer Rückſicht auf den 
Einfluß der Zollperabiegungen jeit 1873 zu jtellen, welcher einer vom Bundes— 
rathe zu ernennenden Kommiſſion von fünf Mitgliedern übertragen werden jollte.?) 

Der Bundesrat beichloß hierauf am 1. Juni 1878:°) 

1. Bon Reichswegen eine Unterjuchung über die gegenwärtige Lage 

a) der deutjchen Eiſeninduſtrie, insbejondere mit Bezug auf die 
Nücdwirfungen der jeit dem Jahre 1873 eingetretenen Zollver— 
änderungen, ſowie 

b) der gejammten Deutjchen Baummwoll- Induftrie, aljo der 
Spinnerei, Weberei und Druckerei, namentlich in Berüdlichtigung 
der veränderten Sachlage, welche durch den Anſchluß von Eljah: 
Lothringen an das Deutjche Zollgebiet geſchloſſen worden ei, 
jowie der Leineninduſtrie zu veranftalten und diejelbe 

2. je einer don dem Bundesrath zu ernennenden, aus je fünf, Jowohl 

Hinjichtlich der Baummwoll- und Leinenindujtrie aus jieben Mitgliedern 

bejtehenden Kommilfion mit der Maßgabe zu übertragen, daß das 
von dieſen Kommiſſionen aufzuftellende Programm für die Aufnahme 
der Enquete dem Bundesrath vorgelegt werde. 

Hiemit war ein bedeutungsvoller Schritt für eine Neform des Zolltarifs 
geichehen, dem sich noch im Herbſte des Jahres 1878 eine Konferenz der 
Deutjchen Finanz-Miniſter zu Heidelberg auf Einladung des Neichskanzlers 
anjchloß, um eine Vereinbarung über die Ziele der Zoll- und Steuerreform 
zu erreichen. Die Nejultate diejer Konferenz ſind nicht offiziell in die Oeffent— 
. lichkeit gelangt, jollen aber hauptjächlich auf die Finanzzölle fich eritredt und 
die Ausbildung des indirekten Steueriyitems zum Gegenjtand der Berathung 
gehabt haben.*) 


Druckſ. M. 75 des Reichstags und ftenograpbiichen Bericht der 32. Sipung 5.845 f}.1877. 

?) Trudi. Nr. 32 von 1878. 

*, 8 345 des Prot. 

9 v. Eiler’s Beitrag zur Geichichte der Steuerreform in Preußen und im Reiche 
von 1881 und v. Boihinger Aktenjtüde dev Wirthichaftspolitit des Fürſten Bismard. 
Berlin 1890. Bd. 1. Aktenſtück 152 5. 280, durch welches am 2. Juli 1878 die Konferenz 
durch Fürſt Bismard angeregt worden war. 
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Noch ehe die Enquetefommifjionen ihre Thätigfeit vollendet und ihre 
Berichte erjtattet Hatten, brachte der Neichstanzler am 12. November 1878 ') 
beim Bundesrathe den Antrag auf Einjegung einer befonderen Kommiſſion 
ein, welche unter Venügung des vorhandenen, ſowie desjenigen Materials, 
welches dur die Enquenten gejchaffen und diejer Kommiſſion zu übeniveifen 
wäre, eine Nevijion des Zolltarifs vorzubereiten und die erforder- 
lichen Anträge bei dem Bundesrathe zu jtellen hätte. 

Diefem Antrage ſtimmte der Bundesrath bereits am 12. Dezember 1878 
nach den von den betreffenden Ausſchüſſen gemachten Vorſchlägen bei.“) 

Unterdeſſen war am 26. Juni 1878 °) ein Reichsgeſetz ſanktionirt worden, 
wonach über den Tabadbau, die Tabadjabrilation md den Dandel 
mit Tabak und Tabackfabriken gleichfalls Erhebungen veranjtaltet werden 
jollten, deren Nejultat den Neichstage vorzulegen wäre. Much biefür wurde 
auf Grund von Anträgen des Neichsfanzlers*) und der Bundesrathsausichüffe) 
durch den Bındesrath die Auritellung einer Kommiſſion bereits am 4. Juli 
1878 bejchlojjen. ®) 

Ehe noch Die Zolltariſtommiſſion ins Leben getreten war, legte in einem 
Antrage vom 15. Dez. 1878 Fürſt Reichskanzler ſeine Anfichten über Die 
Reform der Solltarife "dem Yındesrathe dar, ’) um Ddiejelben der genannten 
Kommiſſion zur Erwägung zu überweiſen, was auch durch den Bundesraths— 
beſchluß vom 30. Dez. 1878 geſchah.) 

In Diejem Antrage des Reichskanzlers wurde beſonders betont, daß in 
erſter Linie das Intereſſe der finanziellen Reform, das heißt Verminderung 
der direften Steuerlaſt durch Vermehrung der auf indirekten Abgaben beruhen: 
den Einnahmen des Neiches, ſtehe. Es wurde ſodann ſtatiſtiſch nachgewieſen, 
da Deutichland in der finanziellen Entwicelung jenes Zollweſens weit hinter 
andern Stuaten zurüdgeblieben jei und höheren Zöllen nebſt der indirekten 
Bejtenerung, gegenüber der immer drücender wirkenden direkten Bejtenerung, 
bejonders Das Wort geredet, auch außerdem eine Erleichterung für letztere bei 
höheren Erträgnijien der erjteren in Ausficht genommen, da eine erhöhte 
Beſteuerung nicht beabjichtigt werde. Das Weſen der vom Reichs— 
fanzter beabſichtigten Finanzreform jolle nicht in einer Vermehrung der für 
die Zwecke des Neiches und der Bundesitanten nothiwendigen Laſten, jondern 
in der Hebertragung eines größeren Theiles der unvermeidlichen Laſten auf 
die weniger drückenden indirekten Steuern beſtehen, zu deren Verwirklichung 
auch die Zolltarifreviſion gehöre. 

Bor Allem wurde biefür die allgememe Zollpflichtigfeit aller eingehenden 
Segenjtände, ſowohl vom finanziellen, als auch vom volfswirtbichaftlichen 
Standpunkte als wünſchenswerth bezeichnet, ſodann aber, ohne dem Schußzoll 
oder Freihandel jpeziell den Vorzug zu geben, hervorgehoben, dal es nicht 
gerechtfertigt, aber im wirthichaftlichen Intereffe der Deutichen Nation geboten 
ericheine, Tich zu einer Zeit nicht durch die Bejorgnig in der Berriedigung 


" Vertrauliches Schreiben v. 25. Oft. 1878 in Poſchinger, Aktenitüde der Wirth: 
haftspolitit Bismarcks 5. 287 Aktenitüd 154. Trudi. des Bundesrathes Wr. 123. 

‚ Trudi. Nr. 136 u. ‘Brot. v. 12. Dez. 1878 8 551. 

GH. 1878 5. 129. 

% Prudi. Nr. 98. 

*) Prudi. Nr. 95. 

* Prudi. Nr. 140. 1878. 

8 577 der Brot. 1878. 
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der finanziellen Bedürfniffe bejchränfen zu laſſen, daß hiedurch die deutjchen 
PBrodufte eine geringe Bevorzugung vor den ausländijchen erfahren werden, 
in der die meijten Nationen, welche mit uns verfehren, ihre Zollſchranken 
erhöhen. Ohne den Schußzöllen im Prinzipe das Wort zu reden, wird 
eine Erhöhung der Eingangszölle für die meiſten Indnuſtrieartikel aus finan- 
ziellen Gründen und die Auflegung von Finanzzöllen befürwortet, ſchließlich 
aber erwähnt, daß mit dev Nevijton der Örenzzölle eine Reviſion 
der Eijenbahntarife') deshalb Hand in Hand gehen müſſe, weil die 
Ungleichheit der Frachtjäge jehr oft viel einjchneidender wirfe, als die Grenz 
zölle. Ueberhaupt jei es aber nothwendig, vor Abſchluß weiterer Zoll: und 
Handelsverträge auf autonomem Wege cin Zolliyitem zu jchaffen, das die in 
ländiſche Produktion der ausländischen gegenüber möglichjt günstig jtelle. 

Dieje Ausführungen des Reichskanzlers bezeichneten einen neuen wichtigen 
Abiehmitt der Deutjchen Zoll: und Handelspolitif, die aus einer mehr inter: 

vationalen und freihändlerijchen wieder zu eimer nationalen und mehr auf das 
Snterefie der Dentichen Induftrie und Landwirtbjchaft bedachten umgejtaltet 
werden jollte; diejelben bezeichneten aber auch eine neue Epoche für die ‚Finanz 
pofitif des Deutjchen Neiches und der Bundesjtaaten, da nunmehr durch die 
Vermehrung der Einnahmen des Reiches auf dem Wege der indirekten Be 
fteuerung im Innern und bei der Waareneinfuhr den Bundesjtaaten die Mög- 
[ichfett gegeben werden follte, ihre Staatsangehörigen in Bezug auf direkte 
Beitenerung zu erleichtern. Die Erhöhung der Grenzzölle, jowie der Bier: 
ſteuer umd eine ergiebige Bejtenerung des Tabads, vielleicht jogar im Wege 
des in anderen Ländern erprobten Monopols, jollte zur Erreichung dieſer 
Zwecke dienen. 

Nachdem die Eijenengquete Kommiffion bereits im Januar 1879, ?) die 
Vaumwoll- und Leinen-Enquete-Kommiſſion im Februar 1879?) ihre Thätig— 
feit beendigt und ihre Berichte dem Bundesrathe eingereicht hatten, wurde jchon 
am 12. Mär; 1879 von der Bolltarif-Nommiffion dem Bundesrathe ein Ge 
ſetzentwurf betr. den Yolltarif des Deutjchen Zollgebiets in Vorlage gebracht, *) 
der bereit3 am 3. April 1879°) mit einigen Aenderungen die Genehmigung 
des Bundesrathes erhielt und jofort beim Reichstage | eingebracht wurde. Der: 
jelbe erhielt nach harten Kämpfen, an denen fich Fürſt Neichskanzler mehr— 
fach mit Glück betheiligte, die Genehmigung Des Reichstages und Fonnte 
bereits am 15. Juli 1879 als Geſetz publizirt werden, ®) nachdem vorher durch 
Geſetze vom 30. Mat 1879 und durch Bekanntmachungen vom 31. Mai 1379, 
vom 5. Juli 1379 und 7. Juli 1879 °) erhöhte Zölle für Roheiſen, Material, 
Spezerenvaaren und WBetroleum vorbehaltlich der nachträglichen gejeglichen 
Feſtſtellung eingerührt worden waren. 

Das Tarifgejeß von 15. Juli 1879 führte durch) $ 1 für die unter die 
Tarifnummern 6, 14, 15, 23, 25 (auögenommen die unter 25, 9/2 aufge 
führten), ferner 26c, 29, 37 und 39 aufgeführten Gegenſtände die Dajelbit 
fejtgejtellten Ergänzungsz ölfe jofort ein; bezüglich der unter Tarifnummer 





" Vepteres iſt bis jeht nicht geſchehen. 
Bundesrathsdruckſ. Nr. 24. 
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9def und 13a bis f aufgeführten Gegenjtände wurde der 1. Oktober 1879, 
bezüglich des in Tarifnummer 8 aufgeführten Flachſes der 1. Juli 1880, 9 
hinſichtlich der übrigen Waaren der 1. Jan. 1880 als Anfangstermin für die 
Giltigkeit des neuen Holltarifs beſtimmt. 

Wichtig und neu iſt Die Beſtimmung in 8 6 des Tarifgeſetzes, wonach 
Waaren, welche aus Staaten fommen, welche Deutjche Schiffe oder Waaren 
Deutſcher Herkunft ungünftiger behandeln, als diejenigen anderer Staaten mit 
einem Zujchlag bis zu 50 Proz. des Betrages der tarifmähigen Eingangs- 
abgabe belegt werden fünnen, joweit nicht VBertragsbejtimmungen entgegen: 
ſtehen. 

Nach 8 7 des Geſetzes ſollen beſondere Beſtimmungen wegen der unver— 
ſchloſſenen Tranſitlager für Bau- und Nutzholz und Getreide, für die Zoll— 
Erleichterungen, für den Floßverkehr mit Holz und für die Mühlenfabrikate 
aus ausländiſchem Getreide bei der Ausfuhr vom Bundesrathe erlaſſen wer— 
den.?) Beſondere Erwähnung verdient auch noch 8 8 des Geſetzes, wonach 
vom 1. April 1880 an derjenige Ertrag der Zölle und Tabackſteuer, welcher 
die Summe von 130 Millionen Mark in einem Jahr überjteigt, den einzelnen 
Bundesstaaten nach Maßgabe der Bevölkerung, mit welcher fie zu den Matrie 
Iularbeiträgen herangezogen werden, überwieſen werden joll. Außerdem joll 
der Ueberſchuß des Ertrages an Allen und Tabaditener für die Zeit vom 
1. Oft. 1879 bis 31. März 1880, welcher die Summe von 52,651,815 M 
überjteigt, an den Matrifularbeiträgen nach dem Maßgabe der Bevölferung 
in Wbzug gebracht werden. 

Unterdeijen hatte am 22. Dez. 1878 auch die Taback-Enquete-Kom— 
miſſion ihren Bericht mit 17 größeren Beilagen an den Bundesrath er— 
ſtattet,“) der ſehr werthvolles Material für die Tabackbeſteuerung enthält und 
durch den Bericht über die nordamerifanische Fabrifatfteuer, welche von Mit: 
gliedern der Kommiſſion an Ort und Stelle näher jtudirt wurde, bejonders 
intereſſant erſcheint.“) 

Das Reſultat dieſer gründlichen Unterſuchung war, daß ſich ſämmtliche 
elf Mitglieder der Kommiſſion für die Beſteuerung des Tabacks nac 
dem Gewichte des Rohtabacks ausjprachen und in Band V als Nr. 7 
ihrer Berichtsbeilagen einen hierauf bezüglichen Geſetzentwurf vorlegten. Diejer 
Entwurf wurde mit einigen Aenderungen am 27. März 1879 von den Bundes: 
rathsausſchuſſe nebſt einem weiteren Geſetze über die Nachverſteuerung des 
Tabacks und der Tabackfabrikate dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung em— 
pfohlen, ) worauf in der Sikung vom 5. April 1879°) beide Geſetzentwürfe 
die Genehmigung des Bundesrathes erhielten. Mit Zuftimmung des Bundes: 
rathes und Neichstages wurde nur das Gejeh über Die Bejteuerung des 
Tabads am 16. Juli 18797) publizirt, da das Gejeg über die Nach: 
veriteuerung von Tabak und Tabackfabrikaten vom Neichstage nicht ange 
nommen worden war; dagegen war der erhöhte Tabadzoll nad) 8 1 des 


— —2 Du Gefeh vom 6. Juni 1880 iſt der Flachszoll wieder beſeitigt, ſ. R.G.BL. von 
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Gejeges über die Beſteuerung des Tabads bereits mit 25. Juli 1879 in Kraft 
getreten. 

Für das Zollgebiet des Deutjchen Neichs waren durch das Geſetz vom 
20. Juli 1879') betr. die Statijtif des Waarenverfehres mit dem Aus: 
lande, wichtige Vorjchriften bezüglich der Waarenjtatijtif gegeben worden, da 
jowohl für die Ausfuhr als für die Ein: und Durchfuhr eine Anmeldung der 
Waaren nad) Gattung, Menge, Herkunfts: und Beitimmungsland bei der Zoll 
behörde angeordnet und für dieje Anmeldungen noch eine jog. ſtatiſtiſche 
Gebühr auferlegt wurde. Zugleich) wurde aber auch die Bearbeitung der 
Statistik jelbit nach anderen Grundſätzen und Vorjchriften geregelt. ?) 

Durch ein Neichsgeiet vom 19. Juli 1879°) wurde der Bundesrat 
ermächtigt, für Branntwein, welcher innerhalb des Gebiets der Branntiwein- 
jteuergemeinjchaft zu gewerblichen Zwecken, einjchließlich der Ejjigbereitung, 
verwendet wird, unter bejonderen Beltimmungen und Kontrolen die Brannt- 
weinſteuer nach demjenigen Sage zu vergüten, welcher bei der Ausfuhr von 
Branntwein erjtattet wird. *) 

Die dem Neichstage in der Frühjahrsjeflion 1880 vorgelegten Gejeß- 
entwärfe betr. die Braufteuer, die Neichsjtempelabgaben und die Wehrjteuer 
famen nicht mehr zur Berathung und Annahme, da der Schluß desjelben 
bereit am Anfang Mai erfolgte. 

Ein Antrag Preußens wegen der Einverleibung Altonas und 
St. Pauli in den Zollverein,’) jowie ein Antrag Hamburgs in diejer 
Angelegenpeit,®) fand durch den Bundesrathsbeſchluß vom 22. Mai 1880 in 
der Art jeine Erledigung, daß unter Vorbehalt der näher feitzujtellenden 
Modalitäten die Stadt Altona dem Zollgebiete des Deutſchen Reiches ange 
ſchloſſen werden joll.?) 

Ein weiterer Antrag Preußens vom 28. Mai 1880 wegen Emverleibung 
der unteren Elbe in das Deutiche Zollgebiet°) fand durch den Beſchluß des 
Bundesraths vom 14. Juni 1880 °) feine Erledigung, wornach vorbehaltlich 
der näheren Modalitäten der Ausführung, der Elbjtrom von Altona und 
Harburg abwärts bis Cuxhafen in das Zollgebiet eingejchlojfen werden joll. 
* den Fall der Beibehaltung der Grenzwachſtationen an der Elbe auf 
eiden Ufern von Altona und Harburg abwärts ſollen die Koſten auf gemein— 
ichaftliche Nechnung getragen werden. 

Bezüglich der Dandels- und Schifffahrtsperträge it noch zu 
erwähnen, ) daß der mit Uruguay abgejchlofjene Vertrag von 1856 am 
15. Oft. 1874 durch Kündigung außer Kraft getreten ift, daß mit Perjien 
am 11. Juni 1873 ein neuer Vertrag abgejchlojjen wurde, daß der mit 
Belgien im Jahre 1865 abgejchlofiene Vertrag bis 30. Jumi 1881 — 
wurde, daß die mit Italien abgeſchloſſenen Verträge von 1865 und 1867 
bis Ende 1880 in Kraft bleiben jollen, daß der mit Dejterreich im Jahre 
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1873 abgejchlojjene Vertrag bis 30. Juni 1881') und der Vertrag mit der 
Schweiz von 1869 bis 30. Juni 1881 verlängert wurde.?) 

Neue Freundſchafts- und Handelsverträge wurden abgejchlojjen mit Cofta- 
Rica am 18. Mai 1875,°) mit dem Königreiche der Hawaiſchen Injeln am 
19, Sept. 1879. *) 

Für das Deutjche Reichsgebiet wurden im diefem Beitraume zwei ins 
direfte Steuern gejchaffen, nämlich die Wechjeljtempelfteuer, welche jeit 
I. Jan. 1871 durch Einführung des Gejehes des Norddeutjchen Bundes vom 
10. Juni 1869 im Reichsgebiete erhoben wird,’) die Spielfartenftempel- 
jtener, welche durch das Gejeg vom 3. Juli 1878 vom 1. Januar 1879 
an unter Aufhebung der bisherigen Spielfartenjtempelabgabe der einzelnen 
Yımdesjtaaten eingerührt wurde.°) 


T. Periode von 1880-1885. 


Die Periode von 1880 bis 1885 war reich an gejeßgeberijchen Akten 
und Berwaltungsmahregeln auf dem Gebiete der Zolle und Steuergejeh- 
gebung. 

Am 1. Jan. 1882 wurde die Unterelbe in das Zollgebiet ein- 
verleibt und deßhalb die Zollgrenze bis Cuxhafen vorgejchoben, am 24. 
April 1884 wurde die bisher ausgejchloffene Injel Reichenau dem Zoll 
gebiete einverleibt und ebenjo am 1. Januar 1885 Theile der Ortjchaften 
Hajtadt und Sebaldsbrüd.') 

Ver Anſchluß Hamburgs mit Ausnahme des neuen Freihafengebietes 
joll nach Nr. 7 der Vereinbarung Hamburgs mit dem Neiche vom 25. Mai 
1881 *) nach dem 1. Oft. 1888 an einem von dem Bundesrathe zu bejtimmenden 
Tage erfolgen. 

Der Anſchluß Bremens mit Ausichluß des neuen Freihafens joll 
nach einem Bundesrathsbejchluje vom 6. Nov. 1884 am nämlichen Tage wie 
Hamburg erfolgen. ®) 

Durch ein Reichsgeie vom 27. Mai 1885 wurde wegen der Erhöhung 
der Fleiſch⸗ Vich-, Getreide und Mehlzölle vom 28. Mai 1885 an eine 
Aenderung des Art. 5 Ziff. I des Zollvertrages vom 8. Juli 
1867 vorgenommen, um den Gemeinden es möglich zu machen, von Mehl, 
Badwaaren, Fleiſch, Fleiichhwaaren und Fett, ſowie von Bier und Brannt- 
wein Kommunalabgaben zu erheben. '°) 

Sehr bedeutend waren die Aenderungen des Zolltarifs, denn 
ihon am 19. Juni 1881 wurde durch Gejeß eine Menderung der bisherigen 
Tarifirung der Wollenwaaren herbeigeführt, welche jegt nach der durch 
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das jpezifiiche Gewicht beitimmten Feinheit der Gewebe zu erfolgen hat, joweit 
diefelben nicht zu den Filz Strumpfwaaren oder Fußdecken zu rechnen find. 

Ein Geſetz vom 21. Juli 1881 erhöhte den Zoll auf friſche Wein: 
beeren, Mühlenfabrifate aus Getreide und Hüljenfrüdten und auf 
gewöhnlihes Badwerf, ein weiteres Gejeg vom 23. Juni 1882 belegte 
den für Kraßgenfabrifen bejtimmten Walzdraht mit einem niedrigeren 
Eingangszoll und ebenjo Berimutteritäbe zu Kurzwaaren vorgearbeitet. 

Dur das Geſetz vom 13. Mai 1884 betr. die Anfertigung und Ber: 
zollung von Zündhölzern wurde der Zoll für diefe erhöht. 

Am Wichtigiten find aber die Aenderungen, welche durch das Boll- 
tarifgejeg vom 22. Mai 1885 für die Eingangszölle eingeführt und 
bauptjächlich durch die im Neichstage aus Mitgliedern verjchiedener Parteien 
(ausgenommen Demofraten und sFreifinnige) gebildete wirthjchaftliche Ver— 
einigung durchgeſetzt wurde. Hiedurch find die Getreide:, Bich-, Fleiſch-, Holz, 
Branntivein:, Reis, Honig-, Caviar, Hummer:, Champagner-Zölle, ſowie die— 
jenigen auf einen großen Theil von Induftrieartifeln wejentlich erhöht worden. *) 

Durch Ziffer III in $ 1 desjelben Gejeges wurde den Inhabern von 
Delmühlen für die zur Ausfuhr beftimmten Delfabrifate eine ähnliche Be- 
günftigung für den Bezug ausländifcher Oelfrüchte gewährt, wie den Mühlen: 
bejigern für ausländisches Getreide. 

Bezüglich der Beftenerung des Nübenzuders ift zu erwähnen, daß im 
Sommer 1883 eine Enquete ftattfand, über die am 12. März 1834 ein 
ausführlicher Bericht erjtattet wurde. Der Grund der Enquete war das Herab- 
geben der Erträgniffe aus der Nübenzuderftener und zugleich das Verlangen 
verjchtedener Intereffenfreiie nach einer Aenderung der Beltenerung und der 
Ausjuhrvergütungen. Bis jegt war das Nejultat wegen der im Jahre 1884 
entjtandenen Nübenzuderfrifts nur em geringes, da nur durch ein Gejeg vom 
7. Juli 1883 die Ausführvergütungen für die verjchiedenen Zuderforten um 
je 40 Pfennige für 50 kg. herabgetegt wurden. Ein auf eine Erhöhung der 
Nübenzuderfteuer von 1,60 M. auf 1,80 M. für 100 kg Rüben und Erhöhung 
der Ausfuhrvergütungen abzielender Gejegentwurf, welcher im Sommer 1884 
dem Neichstage vorgelegt worden war, fam nicht zur Berathung.?) 

Bei der Tabadjteuer find nur kleine Aenderungen der Gejeßgebung 
zu verzeichnen, da ein Geſetz über die Einführung des QTabadmonopols, 
welches im Sommer 1882 im Neichstage vorgelegt’) und berathen worden 
war, mit großer Majorität abgelehnt wurde. Durch cm Geſetz 
vom 5 April 1885 wurden jedoch Erleichterungen für den Tabadbau durch 
Hinausjchiebung der Termine für die Gewichtsermittlung und Stenerzahlung 
gewährt und durch Bundesrathsbejchlüffe noch ſonſtige Begünftigungen für die 
Prlanzer und Händler in der Ausführung des Geſetzes vom 16. Juli 1879 
zugeftanden und die Vergütungsjäge für die ausgeführten inländischen Tabade 
und Fabrikate daraus erhöht.*) 

Hinfichtlich der Salzjteuer trat eine Menderung der Gejeggebung nicht 
ein, dagegen faßte der Bundesrat manche auf die Ausführung des Gejeges 
bezügliche Beſchlüſſe.“) 

1) das Nähere im Abichnitt V Biffer 1. 
das Nähere im Abſchnitt V Ziffer 2. 
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Die Brauſteuer erlitt feine gejegliche Wenderung, denn ein im Jahre 
* wiederholt vorgelegter Geſetzentwurf fand beim Neichstage feine An— 
nahme.') 

Ebenjowenig änderte jich) etwas an der Branntweinbefteuerung; 
doch regte fich unter den Intereffenten das Beltreben, eine Herabjegung der 
Steuer und cine Erhöhung der Ausfuhrvergütung herbeizuführen, um mit mehr 
Vortheil der ausländischen Konkurrenz begegnen zu fünnen. Der Bundesrath 
gewährte einige Erleichterungen für die Abfertigungen von Branntwein zu 
gewerblichen Zwerten.?) 

Auch bei der Wechjel: und Spielfartenitempelsteuer traten feine 
gejeglichen Aenderungen ein. Bezüglich der eriteren wurden jedoch durch Be— 
fanntmachungen vom 16. Juli 1881 und 1. Febr. 1882 Crleichterungen in 
der Verwendung der Stempelmarfen eingeführt und die Mittelwerthe für aus- 
ländiſche Münzen feitgejegt.‘) 

Neue Neichsitempelabgaben für Wertbpapiere, Schlußnoten, Rech: 
nungen und Lotterielooje wurden durch das Gejeg vom 1. Juli 1881 einge: 
führt, nachdem bereits jeit dem Jahre 1869 das Verlangen nad) einer der: 
artigen Beſteuerung aufgetreten war. Schr bald nach Eintritt dieſes Geſetzes 
wurde jedoch von Seite der verbündeten Regierungen und von Seite des 
Reihstages Verjuche zur Einführung einer prozentualen Bejteuerung (1882 
und 1884) gemacht, jedoch vergeblich. Bis endlich auf Grund von zwei 
Gejegesvorjchlägen des Abgeordneten v. Wedell-Malchow und Genofjen 
und Dr. Arnsperger und Genofjen das Gejeg vom 29. Mai bezw. 3. Juni 
1885 zu Stande fam, welches die Börjengejchäfte einer prozentualen Be: 
ftenerung unterwarf.*) 

Eine wichtige Menderung wurde im Abrechnungsiwejen unter den 
Bundesjtaaten durch einen Bundesrathsbejchluß v. 30. Juni 1882 injoferne 
eingeführt, als mit 1. April 1832 die Pauſchſumme und die Zuſchüſſe 
zu derjelben abgejchafft und ein mach den wirklichen Ausgaben auf: 
geitellter Zollverwaltungsetat eingeführt wurde’) 

Durch eine Aenderung der Vier: und Branntweinjtener in Württemberg 
und Baden tft eine anderweitige Negelung der Ucbergangsiteuer und 
Vergütungsjäge bei der Ausfuhr von Bier und Branntwein aus dieſen 
Ländern nothivendig geavorden *) 


S. Abichnitt V Ziffer 5. — Mit dem Geiehentwurfe betr. die Erhebung der Brau- 
ſteuer war zugleich ein Gejegentwurf betr. die Erhebung von Neichsitempelabgaben und ein 
Geſetzentwurf betr. die Beſteuerung der zum Militärdienite nicht berbeigezogenen Wehrpflich 
tigen dem Reichstage vorgelegt worden. In der diefer Vorlage beigegebenen Dentichrift 
war ebenſo wie in der dem Tabadmonopolentwurfe beigefügten Tenkichrift hervorgehoben 
worden, daß es, nachdem TVeutichland in der Ausbildung der indireften Beiteuerung weit 
binter den übrigen Großitaaten zurücditebe, andererfeits aber die direkte Beſteuerung in 
Teutihland nicht nur für Staats:, fondern auch fir Stadt, Provinzial, Kreis-, Kirchen 
und Schulzwede im schwer belaftender und erichöpfender Weile in Anſpruch genommen 
wäre, imedmäßig ericheine, durch eine ausgiebigere indirefte Beiteuerung 
ım Reiche den Ginzelitaaten die Möglichkeit zu gewähren, die Gemeinden 
von den eigentlich dem Staate zutommenden Ausgaben für Unterricht, Armenprlege, Polizei 
und jonitige Zmwede zu entlaiten. (Abgedr. in Hirth's Annalen von 1881 S. 338 und 
von 1882 5. 177.) 

. Abichnitt V Ziffer 6. 

. Abichnitt VI Ziffer 1 u. 2. 

. das Nähere im Abjchnitt VI Ziffer 3. 
. das Nähere im Abichnitt IX. 

. das Nähere im Abichnitt X. 
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Sehr reich war die Periode an Zolle, Handels: und Schiff— 
fahrtsverträgen.') 

Erneuert oder durch Zuläße erweitert oder verlängert wurden 
der Freundſchafts- Handels und Schiffiahrtsvertrag mit China durd 
Zuſatz- Konvention vom 31. März 1880 (publizirt am 16. Sept. 1881), der 
Handelsvertrag mit Belgien durd eine Webereinfunft vom 30. Mai 1881: 
der Handels: und Schifffahrtsvertrag mit Italien am 4 Mai 1883: 
der Handelsvertrag mit Oeſterreich-Ungarn am 23. Mai 1881: der 
Handels und Schifffahrtsvertrag mit Spanien am 12. Juli 1883, wozu 
am 10. Mai 1885 wegen des Noggenzolles ein Nachtragsvertrag abgeichlofien 
wurde; ferner der Dandels- und Zollvertrag mit der Schweiz am 23. Mai 
1881, außerdem der FFreundichafts-, Handels: und Schifffahrtsvertrag mit 
Merifo am 12. Juli 1881. 

Neun abgeichlojien wurden eine Handels-stonvention mit Rumänien 
am 14. Nov. 1877, welche jedoch erit am 10. Juli 1881 in Kraft trat, em 
greundichaftövertrag mit Samoa am 24. Januar 1889, welcher erjt am 
26. Februar 1881 —— wurde und im Kraft trat, ein Handelsvertrag 
mit Serbien am 6. Januar 1883, ein Handels, Freundſchafts und Schiff: 
fahrtsvertrag mit Korean am 2. November 1883, ein Handels- und Schiff: 
fahrtsvertrag mit Griechenland am 9. Juli 1884, und eine Konvention 
mit Madagasfar am 15. Mai 1883. 


Blidt man auf die finanziellen Ergebniffe zurüd, jo it für 1883/84 
gegen 1879/80 eine Einnahmefteigerung bei den Zöllen von mehr als 60 Mil. 
Mark, bei der Salzitener von mehr als 1 Mill. Mark, bei der Branntwein— 
iteuer von fait 2 Mill. Mark, bei der Vierjteuer von 2 Mill. Mark, bei der 
Tabadjteuer von 7—8 Mill. Mark zu fonjtatiren; dagegen hat der Ertrag 
der Rübenzuckerſteuer, welcher 1879/80 noch faſt 53 Mill. Mark und auf 
den Kopf der Bevölkerung 1,22 Mark betrug, wegen der bedeutenden Aus— 
juhrvergütungen von 96 Mill. Mark im Jahre 1883,84 ſo abgenommen, daß 
er in dem genannten Jahre nur 46 Mill. Mark und auf den Kopf der Be 
völferung 1,05 Mark ausmachte. 


Hier half mun allerdings die jeit 1. Oftober 1881 ing Leben getretene 
Beltenerung der Werthpapiere, Schlußnoten, Rechnungen ꝛc. und Lotterielooſe, 
die eine jährliche Einnahme von 12— 13 Mill. Mark lieferten. 

Wenn nun auch die Einnahmen durch die indirekten Steuern und Zölle 
einen nicht unerheblichen Zuwachs erhielten, jo find aber auch amdererjeits die 
Bedürfniſſe des Reichs bedeutend gejtiegen und betrugen die fortdauernden Reiche: 
ansgaben im Jahre 1883/84 112 Mill. Mark und für 1885/86 138 Mill. 
Mart mehr als 1879/80. 


Welche Wirkung der Zolltarif von 1885 und das am 1. Oftober 1885 
ins Leben tretende Börjenfteuergejeg auf die Einnahmen des Neiches ausüben 
werden, it noch nicht zu tariren. Sollte jedoch eine entiprechende Aenderung 
der Rübenzuckerſteuer und ſachgemäße Negulirung der Ausfuhrvergüt 
ungen für Zuder, dann eine zeitgemäße Menderung der Bier- und Brannt- 
wein beſteuerung oder jogar eme Bejtenerung der Tabadfjabrifation 
zu Stande fommen, jo fünnte ohne eine merfliche Belaftung eine bedeutende 
Mehreinnahme erzielt werden. 


" 5, das Näbere im Abſchnitt XII. 


Geichichtliche Einleitung, 187 


Wie lange das gegenwärtig eingeführte Schußzelliviten für Industrie 
und Pandwirtbichaft dauern muß und wird, ift vor der Hand nicht zu beur— 
tbeilen, aber das iſt vorauszujchen, daß manche Zollſätze beim Abſchluſſe neuer 
Zoll: und Handelsverträge Aenderungen erfahren und daß von Scite ver: 
ichiedener Interejlenten von Zeit zu Zeit die Verſuche werden gemacht werden, 
höhere oder niedere Eingangszölle für einzelne Artikel durchzuſetzen. 

Nie nun aber der Indujtrie und X Landwirthſchaft durch höhere 
Zölle ein weſentlicher Schutz gewährt wurde, jo iſt dem Handel durch die 
Dandels:, Zolle md Schifffahrtsverträge durc) die Vermehrung der 
Konſulate und die begonnene Kolonialpolitik des Neiches im VBereme 
mit dem Schuge durch eine wohlorganifirte umd geübte Kriegsmarine cine 
wejentliche Unteritügung zu Theil geworden, welche noch durch die Einrichtung 
der Freihäfen ndamburg und Bremen und die Boitdampferlinien 
eine nicht geringe Verſtärkung auf Koſten des Reichs erhalten wird, jo daß 
der Zukunft mit neuer Hoffnung entgegengejehen werden konnte. 


8. Periode von 1886—1892. 


Auch dieje Periode war reich an gejeggeberiichen und Berwaltungsaften 
und brachte eine Reihe von Zoll: und Handelsverträgen; die wachienden Aus: 
gaben des Meiches veranlaßten aber eine bedeutende Erhöhung der Steuern. 

Der Zollanjchluß Hamburgs, Bremens und angrenzender preußiſcher und 
oldenburgiicher Gebietstheile, der ſchon in früheren Jahren beichloffen worden 
an wırde am 15. Dftober 1885 durchgeführt.‘) Außerdem wurde am 

Mat 1891 die öjterreichijche Gemeinde Mittelberg in Vorarlberg dem dent: 
— Zollgebiet angeſchloſſen.“) 

Dieſe Anſchlüſſe veranlaßten eine neue Redaktion faſt aller derjenigen durch 
Bundesrathsbeſchlüſſe feſtgeſtellten Regulativen und Ausführungsbeftimmungen 
tür Die verjchiedenen Zoll: und Stenergejege, welche im Jahre 1888 erfolgte.’) 

Der $5 des Bolltarifgejeges vom 22. Mai 1885 wurde durd) ein Gejeß 
vom 18. ENG 1886*) geändert, wodurch der Bundesrath ermächtigt wird, 
für Materialien und Betriebsmittel, welche für gemeinfame Grenzitationen der 
nad) internationalen Abmachungen gebauten Eijenbahnen, Zollfreiheit zu gewähren. 
Der Zolltarif wurde Durch Gejeß vom 21. Dezember 1887 in Bezug auf die 
BZolläge für die unter Nr. 9, 25g genannten Gegenjtände, weiche erhöht wurden, 
geändert.) 

Bon Bedeutung für die Zollabfertigung im Eijenbahnverfehr ift die Ueber: 
einfunft von 1887, wegen der zolljiheren Einrihtung der Eifenbahn- 
wagen, zwiſchen Deutjchland, Frankreich, Italien, Oeſterreich-Ungarn und der 
Schweiz, welcher 1891 Griechenland, Belgien, Serbien und Rumänien und 
1892 Bulgarien beitraten.*) 

Am Vereinszollgejeg wurde nur injoferne eme Aenderung vorgenommen, 
als 8 108 deijelben durch Gejeg vom 18. April 1889 einen Zujag erhielt.”) 


1) Gentralblatt des Reichs 1888 5. 913. Non Jutereſſe find die Berichte der Vollzugs- 
Rommitfion | J er des Bundesraths von 1888. 
1.1 


CEbl. d. R. 1888, 

9) MOB 1886 S. 123. 

RG.Bl. 1887 ©. 533. j 

) Ch. d. R. 1887 ©. 69, 1891 S. 275 und 1892 S. 152; |. auch Abjchnitt NIT. a. E. 
R.G.Bl. 1889 S. 58 
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Durch die am 6. Dezember 1891 mit Deiterreich-Uingarn, Italien 
und Belgien’), am 10. Dezember 1891 aber mit der Schweiz abgeſchloſ— 
jenen Handels- und Zollverträge?) wurden im Bolltarife erhebliche 
Herabjegungen bezw. Aenderungen berbeigerührt. 

Die Geſetzgebung bezüglich des Rübenzuckers machte in diejer Periode 
verjchiedene Wandlungen durch), fam aber endlich durch das Gejeg vom 
31. Mat 1891°), welches am 1. Auguſt 1892 in Krait trat, vorderhand zum 
Stillftande. Nachdem vorher durch das Geſetz vom 9. Juli 1887 außer der 
Materialjteuer eine Verbrauchsabgabe von Zucker mit 1. Auguſt 1888 ein: 
geführt worden wart), wurde durch das Gejeß von 1891 mit 1. Auguft 1892 
die Materialjteuer abgeichafft, bis zum Jahre 1895 fixirte Ausfuhrvergütungen 
eingeführt, welche nach diejer Zeit gänzlich wegfallen und nur die Berbraude 
abgabe belajjen.?) 

Tief eingreifende Weränderungen erlitt die Belteuerung des Brannt— 
weins durch das Gejeg vom 24. Juni 1887°), welches am 1. Oftober 1887 
iu's Leben trat und die Folge hatte, dar Bayern, Württemberg, Baden und 
Hohenzollern der Branntweinſteuergemeinſchaft ſich anjchlofien. 

Durch diejes Geſetz wurde außer der Maijchitener für die landwirth— 
Ichaftliche Brennerei ein Zuichlag für die anderen Bremer nnd für allen in 
der Branntweinfteuer erzeugten Branntwein eine VBerbrauchsabgabe von 0,50 Pi. 
bezw. 0,70 Bf. für den nicht contingentirten Branntwein eingeführt.?) 

Die Organijation der Zoll: und Steuerverwaltung mußte 
wegen des Anjchluffes von Hamburg und Bremen, ſowie wegen der neuen 
Zuder: und Branntweinjtenergejeggebung mannigfache Aenderungen erfahren.‘ 
Aus dieſen Gründen wurden auch die VBorjchriften der Stattjtif des 
Waarenverfehrs, über das Abrehnungsmwejen und bejonders wegen 
der Erweiterung der Branntweinjteuergemeinjchaft über die Uebergangs— 
jteuern Baur. ) 

An Handels-, Schifffahrts- Zoll und Freundſchaftsverträgen war auch 
dieſe Periode reich, denn außer den bereits erwähnten Verträgen mit Oeſter— 
reth-Ungarn, Italien und Belgien vom 6. Dezember 1891 und mit 
der Schweiz vom 10. Dezember 1891 wurden noch folgende Verträge abge: 
ichloffen: Am 30. Januar 1885 mit der Dominikanischen Repubtif),' 
am 22. Januar 1885 mit der jüdafrifaniichen Republik”), am 
20. Dezember 1885 mit dem Sultan von Zanzibar'?), endlich mit Spa- 
nien am 28. Auguſt 1885 wegen Verlängerung des beſtehenden Handels— 
vertrages vom 12. Juli 1883 bis zum 1. Februar 1892.9 Derjelbe wurde 
am 26, Januar 1891 ne und iſt am 1. Februar 1892 außer Kraft 


N. 6. Bl. 1892 
v RGBl 1892 
NG. 1891 5. 295. 

RG.Bl. 1887 508. 

) Näheres im Abichr tt V Biffer 2. 
RG.Bl. 1887 ©. 253. 

Abichnitt V Nr. 6. 

Abichnitt VII. 
Abſchnitte VIII, IX und X. 
, 1.8.81. 1886 3. 





3, S. 97 und 5. 241. 
"195, 
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) NG.DL. 1886 ©. 209. 
RGBl 1886 S. 261. 
) R. G. Bl. 1886 S. 295. 
19 R.G.Bl. 1891 5. 29. 
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getreten ; es wurde jedoch durch Bundesrathsbeichluß bis 1. Juli 1892 und 
dann bis 30. November 1892 für die Spanischen Erzeugnilje des Bodens und 
der Industrie die vertragsmäßige Meiftbegünftigung zugeitanden.') 

Mit Rumänien wurde am 1. März 1887 ein Nachtrag zur Handels- 
convention vom 14. November 1877 abgeſchloſſen.) Beide Verträge wurden 
am 21. Juni 1830 auf Grund des Artifel$ 3 der Nachtragsconvention gekün— 
digt und traten am 10. März 1891 außer Straft.*) 

Am 28. März 1837 wurde ein Freundichaftsvertrag mit dem Freiſtaate 
Ecuador geichlojjen,*) ferner am 21. Juli 1887 ein Meiitbegünitigungsvertrag 
mit dem Sreiftaate Paraguay’), dann am 12. Dezember 1887 ein Freundjchafts-, 
Handels:, Schifffahrts- und Conſular-Vertrag mit der Nepublit Honduras.‘) 

Durch Konvention vom 12. Januar 1888 wurde der Freundſchafts- und 
Handelsvertrag mit dem reiftaate Salvador vom 13. Juni 1870 auf 
10 Jahre verlängert.?) 

Am 31. Januar 1891 wurde der Handels- und Schifffahrtsvertrag mit 
Portugal, vom 2. März; 1872, von Portugal gekündigt und trat am 
1. Februar 1892 außer Ktraft.*) 

Am 26. Auguſt 1890 wurde mit der Türkei ein neuer Freundichafts:, 
Handels: und Scifffahrts-Vertrag abgeichloiien.”) 

Mit Marokko aber fam am 1. Juni 1890 ein Handelsvertrag'’) zu Stande. 

Zur Zeit it man bejtrebt, die abgelaufenen Handels, Zoll und Schiff— 
jahrtsverträge zu erneuern beziw. zu verlängern. 

Der joeben dem Neichstage zugegangene Gejegennvurf betr. die Friedens: 
präienzjtärfe des Deutjchen Heeres, welcher eine bedeutende Mehrausgabe zur 
Folge haben muß, hat auch bereits in drei in der Drucdjache Nr. 123 des 
Bımdesrathes enthaltenen Gejegentwürfen Borjchläge zu einer Erhöhung der 
Brauftener, der Branntweinfteuer und der Neichöjtempeljteuer für Börjengeichäfte 
veranlaßt. 


U. Abfchnitt. 
Quellen und Titerafur. 


Die Quellen, aus denen bei Darftellung des Zolle und Steuerwejens 
des Deutjchen Neiches zu jchöpfen fein wird, bejtehen vor Allem in der 
Neihsverfafjung, in den Reichsgeſetzen nebit den hiezugehörigen 
Ausführungs-Bejtimmungen und Bundesrathsbeſchlüſſen, jo- 
dann nad) Artifel 40 der Neichsverfaffung!') in den Beitimmungen des Zoll: 


) M.G.Bl. 1892, ©. 687. 

?, R.G.Bl. 1887 5. 218. 

” Ghl. d. R. 1890 ©. 294. 

) RG.Bl. 1888 5. 136, 

) RG.Bl. 1888 178. 

) RG.Bl. 1888 262. 

R.G. Bl. 1889 S. 191. 

) RG.Bl. 1891 33. 

) R.G.Bl. 1891 5. 117. 

), 9.6.81. 1891 ©. 378. 

m Mergl. hiezu das Schriftchen des chemaligen Staatsminiiters Dr. Rudolf Teibrüd: 
Der Artikel 40 der Neichsverfafiung, Berlin 1881, das viele Aufſchlüſſe gewährt. 
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vereinigungspertrages vom 8. Juli 1867, joweit fie nicht durch Die 
Verfaſſung jelbit oder auf dem durch diejelbe (Art. 7 und 78) bezeichneten 
Wege abgeändert find. Nach Art. 1 Ab}. 2 diejes Vertrages bleiben aber auch 
die Zollvereinigungsverträge vom 22. und 30. März; 1833, vom 12. Mat und 
10. Dezember 1835, vom 2 Januar 1836, vom 8. Mai, 19. Oftober und 
13. November 1841, vom 4. April 1853 und 15. Mai 1865 nebſt den dazu 
gehörigen Scparat-Artifelm ferner im Kraft, ſoweit jie bisher in Kraft 
waren und nicht durch die Beſtimmungen des Vertrages vom 8. Juli 1867, 
beziehungsweiie durch die Neichsverfafiung, durch Gelege oder Bundesraths— 
Beichlüffe abgeändert worden jind. Im Ziffer 1 zu dieſem Artikel 1 iſt aber 
dieje Verabredung ausdrüdlich auf Diejenigen näheren Bejtimmungen 
und Abreden, welche in den zu jedem dieſer Verträge gehörigen Proto— 
follen enthalten ſind, ſowie überhaupt auf alle in Folge der Zollvereinigungs— 
Verträge zum Vollzuge derjelben zur weiteren inneren Ausbildung 
Des Vereins getroffenen Vereinbarungen ausgedehnt. Dieſes Tind 
außer den Schlußprotofollen zu den Verträgen auch die in den Hauptprotofollen 
der Vollzugs-Kommiſſionen und General-Boll:ftonferenzen, in bejonderen Ueber— 
einfünften und VBerabredungen unter den Regierungen (auf dem Storreipondenz- 
wege) enthaltenen Beltimmungen. 

Es ijt eine jchwierige Aufgabe, bei einem jeit dem Jahre 1833 ange: 
wachjenen und zum großen Theile nicht mehr gültigen Quellenmateriale die in 
demjelben zerjtreut Liegenden, noch im Kraft jtehenden Beltimmungen beraus- 
zufinden, wenn diejes auch wejentlich Dadurch erleichtert ift, dat faſt Das ganze 
Material im Drude vorhanden it. Bor Allem jind jämmtliche Verträge tn 
den Geſetz- und VBerordnungsblättern der einzelnen VBereinsjtaaten 
pubfizirt, ebenjo die dazu gehörigen Schlußprotofolle und allenfalls verein: 
barten Separatartifel, dann exijtirt aber auch eine, unter Anfficht des Zentral 
burcaus des Zollvereins mach amtlichen Schriftjtürfen gedrudte Sammlung 
der Berträge und Verhandlungen über die Bildung und Aus: 
führung des Deutſchen Zoll: und Handelsvereins von 1833 an 
bis 1871 im fünf Foltiobänden !) mit einem Anhange, enthaltend die 
Handeld: und Schifffahrts:Verträge Deutichlands mit dem Auslande von 
1852 bis 1872. 

Bis zum Jahre 1858 exiftirt biezu auch ein im Jahre 1858 zu Berlin 
gedrudtes alphabetiſches Nepertorium, deſſen Anfertigung und Drud- 
legung auf der 10. General-Zoll Konferenz 1854 ($ 52) bejchlojjen und vom 
Zentralbureau des Zollvereins bejorgt worden it.?) 


) Diefes Wert iſt zunächſt zum Handgebrauche der Behörden und Beamten beitimmt 
und deßhalb nicht im Buchhandel zu haben. Der Trud wurde auf der 5. General-Zoll- 
Konferenz; 1842 Hauptprot. 8 33) beantragt und auf der 6. General-Jolltonf. 1843 (Hauptprot. 
& 49) für die Verträge und Verhandlungen aus den „Jahren 1833—36 beichlofien. Die 
eriten beiden Bände erichtenen im ‚Sabre 1845 in Berlin. Auf der 10. Gen.Zollkonf. 1854 
Hauptprot. 8 52) wurde die Herausgabe der Fortſetzung beichlofien. Der 3. und 4. Band 
mit den Verträgen bis 1858 erichienen fodann 1856 und 1858. Tie Herausgabe des 5. Bandes 
nebit Anhang wurde am 14. Mai 1870 (Brot. 8 66) vom Bundesrathe beichlojlen und 
erfolgte 1871 und 1872. Cine ortiegung wäre jehr erwünscht. Außerdem wurde 1883 
vom Regierungsrath a. D. Beutner eine Sammlung der deutichen Handels-, Freundichafts-, 
Schifffahrts:, Nonfular- und literariichen Verträge herausgegeben. v. Poſchinger läßt in 
nächiter Zeit eine alphabetiihe Sammlung fämmtlicher Zoll: und Handelsverträge ericheinen. 

”) Auch diejes NRepertorium kam nicht in den Buchhandel. Cine Fortſetzung deilelben 
wäre fehr nothwendig und winschenswertb. 
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Ferner erütiren die als Manuſkript gedruckten Verhandlungen der 
15. General-Zoll-Konferenzen von 1836—1863 in 15 Foliobänden.') 

Außerdem find die Verhandlungen der im Fahre 1848/49 in Frank— 
jurt a. M. abgehaltenen außerordentlichen Konferenz in Zollverein: 
Angelegenheiten, ſowie ein befonderes Protofoll über die Nheinzölle dd. Wies- 
baden den 11. und 14 Auguſt 1847 und Protofolle, die Zoll und Handels- 
Verhältmiffe mit Dejterreich betr., dd. Berlin den 6. Dezember 1855 und 
27. Mär; 1857 bejonders abgedruckt. 

Die Drudjachen des Bundesrathes des Zollverein des Nord- 
deutjchen Bundes und jet des Deutjchen Reiches von 1866 an, beitchend in 
Anträgen, Ausichußberichten und Protofollen, jind eigentlich nur als Manujfript 
gedrudt und nicht für dem allgemeinen Gebrauch bejtimmt; fie enthalten jeit 
dem Aufhören der General:Zoll- Konferenzen, an deren Stelle der Bundesrath 
getreten iſt, das wichtigite Material für die Gejepgebung und Verwaltung der 
Hölle und Neichsfteuern.?) 

Das Bundes: jet Neichsgejegblatt enthält ſämmtliche Bundes- reſp. 
Keihsgejege, Verordnungen und Verträge‘) von 1867 an, die Vollzugsvor- 
Ihriften und Regulative hiezu, welche der Bundesrath erläßt, werden jedoch 
jet 1. Januar 1873 in dem Zentralblatt für das Deutſche Neid 
befannt gemacht, welches durch die Bundesrathsbeichlüffe vom 13. Dezember 1869, 
11. April 1870, und 21. Dezember 1872 ins Leben gerufen wurde‘) Für die 
Zoll⸗ und Stmuerverwalkung der meisten Staaten erijtiren noch bejondere Amts— 
blätter. °) Eine wichtige Drucichrift, welche nach einem Beſchluſſe der 10. Ge 
neral-Zollsstonferenz (8 51 des Hauptprotofolles) im Preuß. Finanz— Miniſterium 
redigirt wurde und heftweiſe ſeit dem Jahre 1854 zu Berlin in der Jonas“ 
ſchen Verlagsbuchhandlung erjchien, jind die Sabrbücher der Zoll-Geſetz— 
gebung und Verwaltung des Deutjichen Zoll: und Handels: 
vereins.“) Diejelben waren dazu beſtimmt, eine authentiſche Zuſammenſtellung 
— in den einzelnen Vereinsſtaaten in Bezug auf das Zoll- und Steuerweſen 





Deſelben fanden ſtatt 1836 in München und Dresden; 1839 und 1841 in Berlin; 
1842 in Stuttgart; 1843 in Berlin; 1845 in Starlsrube; 1846 in Berlin; 1851 in Wies- 
baden; 1854 ın Berlin und Tarmitadt; 1856 in Weimar; 1858 in Dannover; 1859 in 
draunſchweig und 1863 in München. Bgl. Hirth's „Annalen“ 1868, S. 227.) Auch für 
Diele iſt das erwähnte Repertorium mit aufgeitellt. 

2) Hiezu ift im Jahre 1890 ein Sach-Regiſter im Neichsamte des Innern ausgearbeitet 
worden, welches die Zeit von 1867 bis 1886 umfaßt. 

s) Für deren gelegliche Giltigkeit genügt die Publikation im Reichsgeſetzblatte. Dierzu 
wurde ein Sadı-Regiiter von 1867—1886 herausgegeben. 

+ Hierzu exriltirt ein, im Reichsamte des Innern bearbeitetes Sach-Regiſter v. 1873-1890. 

) Da das Zentralblatt der Abgaben-, Sewerbe umd Handelsgeſetzgebung in den 

Breuß Staaten am weiteſten zurückreicht (bis 1830) und für den größten Theil des Neiches 
gilt, jo wird dasjelbe zu Zitaten befonders benußgt werden. Tie Amtsblätter der Zoll- und 
Steuerdireftionen der einzelnen Staaten beginnen erit in den 60 er ‚Jahren. Bejondere Blätter 
Dieier Art haben Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heilen, der Thüring'ſche 
3oll: und Dandelsverein, Medlenburg, Elſaß⸗ Lothringen. Oldenburg und Braunſchweig. 

°) Ta diejelben die meiſten Verträge, Gelege, Verordnungen, Miniſterialreſtripte und 
—— der Direktivbehörden enthalten, werden ſie in der Regel zu Zitaten benutzt 
werden. Jeder Jahrgang enthält ein chronologiſches Verzeichniß aller in demfelden aufge: 
führten Gejege und Verträge und ein alphabetiiches Sachregüiter. Tielelben haben leider 1875 
auf Grund eines Bundesrathsbeſchluſſes v. 4. Juni 1875 8 227 des Brot.) aufgehört, was 
ols ein großer Mangel angefeben werden muß, meil es feitdem an einer Sammlung feblt, 
—* der man alle, von den verſchiedenen Miniſterien und Direktivbehörden erlaſſenen Ver— 
— in Zoll- und Steuerſachen, beſonders aber die Entſcheidungen von Zolltariffragen 

ann. 
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ergangenen Gejege und Verordnungen u. }. w. zu liefern, fowie für die gemein— 
Ichaftliche Verwaltung einen Bereinigungspunft und ein Organ zur Kundgebung 
und gegenjeitigen Mittheilung der Fortichritte zu bilden, welche die einzelnen 
Bereinsjtaaten in der legislativen organischen und adminijtrativen Entwickelung 
des gemeinschaftlich angenommenen Dandelsiyftems machen. Diefelben fünnen 
den Zoll und Steuerbehörden nad Form und Inhalt als Handbuch dienen 
und ſchloſſen ſich bezüglich der erjteren an die vom Jahre 1834 bis 1343 
durch den königlich Preußiſchen Geheimen Oberfinanzratd ©. T. WU. Pod: 
hammer herausgegebenen Jahrbücher der HZollgejeggebung und 
Berwaltung des Deutichen Zoll: und Handelsvereins an. 

ALS neuere Brivatianımlungen von Geſetzen und Verordnungen in Zoll 
und Dandelsjachen können unter Andern die Annalen des Norddentjcen 
Yundes und HBollvereins (jet des Deutjchen Reiches) von 
1868 au, das Jahrbuch Für Gejetgebung, Berwaltung, Volks— 
wirtbichaft im Deutjchen Neich von v. Holgendorff und Breu- 
tano angeführt werden, welches jeit mehreren Jahren von Profeſſor Dr. 
Schmoller in Berlin herausgegeben wird, ferner das jeit 1884 neu er: 
jchienene Jahrbuch für Finanzwijienichaft von Prof. Dr. Schan; 
in Würzburg, endlich) das bei Guttentag in Berlin ſeit 1884 erjcheinende 
Sammelwerf: Die Geſetzgebung des Deutjchen Reiches von der 
Gründung des Norddeutichen Bundes bis zur Gegenwart mit 
Erläuterung und Negijter von Gaupp u. Das Wörterbuch des deutſchen 
Verwaltungsrechts von Dr. E. Frhru. v. Stengel, bejonders die Artikel von 
Dr. v. Mayr. 

Beſondere Erwähnung verdient das Preußiſche Handelsarchiv, eine 
nach amtlichen Quellen ſeit 1859 erſcheinende Wochenſchrift für Handel, Ge— 
werbe und Verkehrsanſtalten, welches außer den wichtigſten Verträgen und 
Geſetzen ꝛc. auch noch die Zolltarife aller Länder, ſowie alle wichtigen, auf 
Boll, Handels: und Verkehrsverhältniſſe bezüglichen Anordnungen enthält. 
Dasjelbe erjchent vom 1, April 1880 an unter dem Titel: „Deutiches 
Handelsarchiv” weiter und wird vom Reichsamte des Innern herausgegeben. 

Ein ſehr wichtiges amtliches Quellenwerk iſt die jeit 1873 vom Kaiſerl. 
Statiftiichen Amte herausgegebene Statijtif des Deutjhen Reiches, 
welche in Form einer Zeitichrift ericheint, beftweije herausgegeben wird und 
jich auf die geſammte Statijtif erjtredt.‘) 

Bon bejonderen Werthe it das im Anfange des Jahres 1880 vom K. 
Stat. Amte herausgegebene Statiftiiche Jahrbud für das Deutſche 
Reich, welches den Zwed bat, die hauptiächlichiten Ergebniffe der Reichs— 
ſtatiſtik in furzen, leicht verjtändlichen Ueberſichten und ſoweit möglich in ver- 
gleichbaren Jahresreihen zur allgemeinen Kunde zu bringen. Diejes Werk ericheint 
in jedem Jahre und bietet für Praris und Theorie ein willfommenes Hilfsmittel. 

Bezüglich des Zolltarifs it von Intereſſe C. Kroeckel's Werk: Das 
Preußiſch-Deutſche Zolltarifiyftem in feiner Entwidelung 
von 1818, im zwei Theifen, 1881. Lehr J.: Die neuen Deutjchen 
Holzzölle, 1881. Dr. 3. Conrad: Die Getreidezölle, 1881. Dr. 3. 
Genjel: Die Nohitoffe und Erzeugnifje der Tertilindujtrie 

S. das Nähere in der Vorrede zu Band II der Statiftit des Teutichen Reichs und 


Hirtb’s „Annalen” v. 1874 ©. 78. ©. a. Mphabet. Inhaltsverzeichniß fir Bde. I bis 
XLIII der Statittif. 
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ım Zolfltarife 1879, erichten 1881. Nitichel: Die Eiſenzölle, 1881. 
Bayerdörffer A.: Die Zölle auf Troguen, Glas, Feder, Bapier 
und Materialwaaren. 1881. Behrendt-MAppelt: Kommentar zum 
Zolltarıy. Havenſtein: Zollgeieggebung, Berlin 1892. 

Beſondere Wichtigfeit für die Zuckerbeſteuerung hat das von Richard v. Kauf— 
mann herausgegebene Werfchen über die Zuderindujftrie, Berlin 1873. 

Schr brauchbar iſt Höoyer's Kommentar zu den Geſetzen betr. den Wechiel-, 
Spielfarten: Stempel, betr. den Stempel von Inhaber x. Papieren und über 
die Statiftiiche Gebühr, Berlin 1886 ; dann Gaupp's Kommentar zum Stempel: 
Iteuergeieg, Berlin 1886; dann Schlag’s Erläuterung des Geſetzes betr. Die 
Erhebung der Neichsitempelabgabe, Berlin 1892; ferner Scverin, die Neiche- 
jtempelabgaben, 1890. 

Schr empfehlenswert für den praftischen Beamten ift die von Dr. Löwen: 
berz (f. Negierungsratb) veranitaltete Ausgabe des Geſetzes und Negulativs 
betr. die Steuerfreibeit des Branntweines zu gewerblichen Sweden 
mit techntichen Erläuterungen ꝛc. Berlin 1880. Stämmler das Neichs: 
geieg betr. die Beiteuerung des Brauntweins 24. Juni 1887 und 
8. Juli 1868, Berlin 1891. 

Belondere Erwähnung verdient die unter dem Titel „Die Zölle und in: 
direften Steuern in Elſaß-Lothringen“ (ausichließl. Enregiftrement und 
Stempel) von Negierungsratb Leydecker in Straßburg im Jahre 1877 heraus: 
gegebene ſyſtematiſche Zuſammenſtellung der einschlägigen Belege, Verordnungen zc. 

Hervorzuheben jmd ferner Dr. Deine’s Arbeit über Die Branntwein: 
ſteuerſyſteme in den europätichen Ländern in der Tübinger Zeit— 
ichrift Für Staatswiſſenſchaften Bd. 28. Dann die Broſchüre des Kaiſerl. 
Unteritaatsiefretärs M. Zchraut zu Strahburg über die Dandelsverträge 
und die Meiitbegünitigungsflaufel, Berlin 1854, welche dieſes Thema 
zum eriten Male gründlich und mit großer Sachkenntniß behandelt. 

Ueber die Branntweinbeitenerung im Sachien gibt G. Wahl's 
Werfchen über diefen Gegenitand (Dresden 1870) jehr quite Aufſchlüſſe Leber 
die Braunntweinbejteuerung in Bayern von 1857 der Kommentar 
von Therzollratb Geiger München 1831. 

Das neuelte Geſetz über die Statiſtik des Waarenverfehbrs des 
Deutichen Reiches vom 20. März 1579 bat Bodenstein mit allen Aus— 
führungsbeſtimmungen herausgegeben (Berlin 1880. Neinbold hat die neueſten 
geieß: und regulativmäßigen Beſtimmungen über die Tabadsbeiteunerung nad) 
dem Gelege vom 16. Juli 1879 als Handbuch in Berlin 1880 ericheinen laſſen. 

Außerden verdienen bejondere Erwähnung W. Dittmar's Handbuch 
über die Preuß. Branntweinſteuer. Bojen 1365. Appelt's Werfchen 
über Die Geſetzgebung betr. die Tabadbejteuerung und Salzabgabe 
(1870). Philippi's Beiträge zur Geſchichte der Statiſtik der Deutichen Meſſen.) 

Dr. & Löbe's Deutiches Zollitrafrecht von 1590 füllt eine 
Lücke in der Literatur aus und iſt zur Zeit das beite Werf über dieje Materte. 

Schließlich ift noch zu erwähnen em im Oftober 1884 von dem Reichs: 
Schatamte heransgegebenes Aemter-Verzeichniß für die Verwaltung der Zölle, 
Neichsiteuern und Uebergangsabgaben. 


> 5, das Generalkegiiter zu dem Bundes: und Keichögelepbl. von 1867 - 71 von 
Hofrath Rleinichmidt Leipzig 1872, worin eine lleberlicht der betreffenden Yiteratur ent 
halten tt, und in Yaband's „Ztaatsrecht des Teutichen Reiches” 2. Aufl, Bo. 1. 
Annalen bed Tertiben Reiitd, 1893. 13 


* 


— 
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II. Abſchnitt. 


Umfang, Größe und Einwohnerzafl des Deutfchen 
Soll: und Reichsgebietes. 


Nach Artifel 33 der Deutjchen Reichsverfaflung bildet das Deutſche Reich 
und zwar Das Staatsgebiet von Preußen mit Lauenburg, Bayern, Sachſen, 
Württemberg, Baden, Bellen, Mecklenburg: Schwerin und Strelig, Sachſen— 
Weimar, Oldenburg, Braunjchweig, Sadhien-Meiningen, Sachſen-Altenburg, 
Sachſen-Koburg-Gotha, Anhalt, SchwarzburgRudolitadt und Sondershaufen, 
Waldeck, Reuß ältere und jüngere Linie, Schaumburg-Lippe, Lübeck, Bremen, 
Hamburg, ein einheitliches Zullgebiet, umgeben von gemeinſchaftlicher Zollgrenze,') 
dem am i Sanuar 1872 das Neichsland Elſaß-Lothringen einverleibt worden iſt.“) 

Bon dieſer BZollgrenze ſind zur Zeit ansgejchlojjen nachdem im 
Sabre 1883 Theile Preußens und Oldenburg, dann Hamburg, Premen ein- 
geichloffen worden jind: 

1. von Preußen die Juſel Helgoland und die Dafenanlagen und an 
jtoßenden Betroleumlagerpläße von Geeſtemünde; 

2. von Baden die Gemeinden Büjlingen, Bittenhardt, Altenburg, Balters- 
weil, Berwangen, Dettighofen, Jeſtetten, Lottjtetten, Albführen ; 

3. von Bremen Zollausichluß von Bremerbafen ; 

4. von Hamburg Freihafengebiet, Damburg Altjtadt, Steinwärder, 
fleiner Grasbroof, Beddel und em Theil von Cuxhaven. 

Dagegen find in die Zollgrenze des Reiches durch Verträge eingejchlojien: 

1. Die zur Grafſchaft Tirol in Dejterreich gehörige Gemeinde Jungholz 
durch Vertrag vom 3. Mai 1868°) und 

2. die zu Vorarlberg gehörige Öfterreichiiche Gemeinde Mittelberg durd 
Vertrag vom 2. Dezember 1890 jeit 1. Mai 1891; ‘) 

3. das Großherzogthum Luxemburg durch die Verträge vom 8. Februar 
1842, 2. April 1847, 26./31. Dezember 1853 und vom 20./25. Oftober 1865 
wegen Anſchluß des Großherzogtbums Luxemburg an das Zolliyitem Preußens 
und der übrigen Staaten des Zollvereins.“) 

Aus voritchenden Erörterungen it zu erjehen, daß die Neichsgrenzen und 
die Grenzen des Deutichen Zollgebietes nicht zulammenfallen, da vom Reichs: 
gebiete in Bezug auf das Zoll und VBerbrauchsitenerwejen Gebietstbeile aus— 
geſchloſſen ſind, während andererjeits dem Zollgebtete des Neiches Theile fremder 
Staaten angeſchloſſen ind. 

Art, 1 der Reichsverfaſſung. Die Zollgrenze it nach Bundesrathsbeſchluß vom 
14. Juni 1880 ıS 437) bis Kurhafen an die Unterelbe verlegt worden am 1. Jannar 1882. 
S. Abichnitt V. 

?, Meichögeleh vom 9. Juni 1871, wegen Einverleibung von Elſaß Lothringen R.G.Bl. 
von 1871 5. 212) und vom 17. Juli 1871 R. G.Bl. von 1871 S. 247), wegen Nufbebung 
der HZollgrenze gegen Eliah-Lotbringen von 1. Jannar 1872 an, 

Wand V der Verträge S. 478 fi. An das HYollinitem Bayerns angeichloiien. 

RG.Bl. 1891 ©. 59. 

S. a. Art. 2 des Zollvereinigungsvertrages vom 16. Mat 1865, Art. 2 des Zoll: 
und Dandelävertrages vom 8. Juli 1867, wonach in den Geſammtverein alle diejenigen 
Staaten oder Gebietstheile einbegriffen find, welche dem Zoll: und Handelsinitente der vor 
tragenden Staaten oder eines von ihnen ſich angeſchloſſen haben und 8 14 der Uebereinkunft 
wegen Uebernahme der Wilhelm-Luremburg-Filenbabnen durch die Kaiſerl. Deutiche Eiſen— 
bahnvermwaltung vom 11, uni 1872, wonach eine Kündigung des Ausichlußvertrages vom 
20./25. Oltober 1865 vor dem 31. Dezember 1912 nicht erfolgen wird. :R.8.Al. 1872 S. 337. 
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Hiernach ergibt jih in Bezug auf Umfang und Bevölkerung folgendes 
Bıld für das Deutjche Reich reip. für das Deutſche Zollgebict. 


I. Ueberficht des Umfanges des Dentichen Zollgebietes, 






















Grenzlänge gegen 
bad Aus and km 


Grenshaaten des Zallgebietes 








1 I Preußen mit Jahdegebite.. 5459 

BU EDER: = 4 2 we al ee we ae er Et Te a RR 1020 

———— 22,5 

4 | Sadien . » 2»... N la are ne Een 510 

5 1 Baden. . 2... ..2.% ER EEE EEE PER 360 

6 | Medienbug - -» -- 22.2... N ee ee 138,5 

1 SCHDERDNER 2 a N ee ER 257,8 

8 | Eliab-Lotbringen. - - > 2222... ee ee ae 5 584,036 

9 F Luxemburg - . . .. De a er Ne 142,5 
Umfang des Zollgebietes 8489,336 


I. Zolldireftivbezirfe de8 Deutichen Bollgebietd mit ihrer ortsanweſenden 
Bevölkerung vom 1. Dezember 1890. 








Orttanweiente 
Berölferung 







Staaten und Länder 














I. Preußen: 



















BEN et ee re Be A at 1,958,663 
5. 1Weſtpreußen.. ee, nd Gr — 1,434,599 
5 Brandenburrgggg ne ee Br 4,119,686 
4 | Bommen ...... de dd eng. Febr Ba TE A a ee 1,526,889 
EEE OT RE EEE TE 1,752,357 
GV SE 5 0 Ca el dem EZ 4,224,458 
RE... EEE EEE 2,491,599 
5 Schleswig Holſteiinn.. nn . | 1,252,154 
DE RE ae ee re Be ae ee re 2,305,363 
10 Weſtfalen. A En ei Staa ep et 2,656,017 
11 [Heilen Nafiau. . . . . ee a — ale none a 1,080,815 
wa: 1 INBERRDEE 42 u 4,700,596 
30.1 DBBERSOBERN: 2.5. 6.0 a a ee ee wo 66,085 
Zuſammen preußiiche Direktivbezirte Einwohner | 30,123,081 

I. Bayern mit den Amtsgerichtsbezirten Oftbeim (obne Melvers) 
KR SERIE 5 2 ae ee ee et een 5,601,059 
IE Te ee a ee 3,502,684 
IT Brite Bit 2 re ee ae ea 2,036,522 
VARBER 2 ene — 1,654,000 
VE BEER 22. en Eu Ed er ee any 992,883 
VII. Mecklenburg... — DE er a ION 674,529 
VI. Thüring'ſche Verein mit Allitedt - » 2 2 2 20m. 1,401,687 
IE: DIBERBNTG 2.5 re ee rt ia Are 277,523 
X Braunſchweig ae Be 403,773 
1: Anhalt. 2. su: En a An a ED re En Da 271,96: 
XII. BE RE: 2,505 En ana —— 79,911 
XII. Bremen ..... ee a 179,677 
ZIV Gambure 02 20000 ee ae 613,584 
EN. BETA heingen nun ar 1,603,506 
BVT FOOT. a ae a ae 211,088 
Zuſammen deutiches Zollgebiet in der Begrenzung am 1. Dezbr. 1890: Einw. | 49,627,470 


1,282 
49,628,752 


Außerdem am 1. Mat 1891 an öfterreichiiche Gemeinde Mittelberg . 


’ Siehe Druckſachen des Bundesraths v. 1882 Wr. 116 ©. 84. 
* Trudi. des Bundesrathbs von 1892 Wr. 18. 


13° 
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Ortäanmelende 


III. Bollausichlüffe Bevötferung 
in der Begrenzung vom 1. Dezember 1890. v.1. Dez. 1890. 
a’ Breußiihe Zollausichlüfie mit Inſel Helgoland . . . f 2.086 
In der Provinz Dannover: Dafenanlagen nebit den angrenzenden Retroleum- 
lagerplägen bei Geeftemünde (47 Einmw.) und Schiffsbevöälterung «299 Einm.) 346 
: SESummia der preußiſchen Zollausſchlüſſe 2432 
b) Badische Jollausihlüfie: s 
te TE Gemeinde Büſingen . - ee en ee Mae 163 
Im Mreile 5 
Im Kreiſe Conſtanz Is Pittenbardt Büttenhard) . a a ar 25 
(Gemeinde Altenburg > > > 2 2 2 nn 426 
Baltersweil . ——— Er ee 232 
j Berwangen.. 160 
Im Kreiſe Waldshut Dettighofen.. — 268 
URN 0 a 1,196 
Lottſtettennn.. 77 
t Albführen. 4 24 


Summa badiſche Zollansſchlüſſe 3,867 
© Bremiſche Zollausſchlüſſe: J 
Bremerhavener Zollausſchluß 149 Gimwohner und Schiffsbevölkerung da— 
ſelbſt 617 Fimmwohner) . — Eee ae ae En ed rer eh 
MHamburg'ſche JZollansichlüfie: 
Freihafengebiet von Hamburg: Altitadt 200 Einweh, Zteinwände 656 Finm.', 
feiner Grosbrook 296 Einw., Veddel 112 Gimme.‘ and Schiffsbevölferung 





in denielben 13,469 Cinm.' zuſammen — 5,053 
Schiffsbevölkerung ı174 Cinm.) und einige Hänfer von Curhaven 16 Einw. 190 
Summa hamburgiſche Zollausſchlüſſe 5,223 

Zumma aller Yollausichlüfie 12,288? 


Das deutiche Neichszollgebiet hat einen Umfang von 8439,336 km und 
eine Eimvohnerzahl von 49,628,752 Einwohnern mit den angejchlofienen Ge— 
bieten von Luxemburg, Junghotz und Mettelberg. Die Zollausſchüſſe haben 
12,238 Eimwohner. Das deutsche Neichsgebiet hat eine Größe von 540,521, 
QuadratKilometer. 

Intereſſant iſt es bei dieſer Gelegenheit daran zu erinnern, daß das 
Deutſche Zollgebiet in den Jahren 1834 bis 1841 von 7730 Q.Meilen und 
ca. 23,478,129 Einwohnern auf 8245 U. Meilen mit 28,498,136 Einwohnern 
angewachien war, und dal es duch den Zutritt des Steuervereins im Jahre 
1354 bis zu 9021 Q.-Meilen mit 36,600,000 Eimwohnern vergrößert wurde, 
während es 1873 9930,;, Q. Meilen mit 40,783,606 Eimwohnern, bei der 
Zählung im Jahre 1875 42,338,031, 1885 44,556,402, 1891 aber 49,628,752 
Einwohner batte. 


IV. Abfchnitt. 


DVerfaffungsmäßige Bauptgrundfäße für die Zoll- und Steuer— 
verwaltung des Deuticden Reiches. 
Bei der Darftellung der zur Zeit im Deutichen Neiche und im Dem mit 


demjelben zollvereinten Gebietstheilen anderer Staaten in Bezug auf Zölle 
und J—— gültigen Beſtimmungen erſcheint es von beſouderem 


1Kleine Aenderung durch Anſchluß eines Geländes zwiſchen dem kleinen Fleeth und 
der Straße bei St. Annen. Centralbl. 1892 2. 165. 
” Trudi. des Bındesratbs von 1892 Wr. 18 
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Werth, eine Zujammenjtellung derjenigen vertrags- und verfajlungsmäßigen 
Grundjäge vorausgehen zu laſſen, welche für die Geſetzgebung und Verwalt— 
ung der Zölle und Berbrauchsjteuern hauptjächlich maßgebend find, um hier- 
durd) zugleich für die Bearbeitung jelbit die nöthigen Wichtungspunfte zu 
gewinnen. ') 

Da nach Art. 40 der deutjchen Neichsverfajlung die in dem Zollvereins- 
vertrage vom 8. Juli 1867 enthaltenen Beltimmungen infoweit in Kraft 
bleiben, als ſie nicht durch die Vorjchriften der Verfaſſung abgeändert find 
und jo lange fie nicht auf dem in Art. 7 und beziehungsweije 78 der Reichs— 
verfaſſung bezeichneten Wege abgeändert werden, jo iſt auf dieſen Vertrag vor 
allem näher einzugeben. 

Nach Art. 1 des HZollvertrages vom 8. Juli 1867 jollen die Zollvereins- 
verträge vom 22. und 30. März und 11. Mai 1833, von 12. Mat und 
10. Dezember 1835, vom 2. Januar 1836, vom 8. Mai, 19. Oftober und 
13. November 1841, vom 4. April 1853 und vom 16. Mai 1865 nebit den 
dazu gehörenden Scparat-Artifeln zwiichen den vertragenden Theilen ferner in 
Kraft bleiben, ſoweit ſie bisher noch in Kraft waren und nicht durch die 
tolgenden Artikel abgeändert jind. 

Obwohl nun durch Art. 40 der Neichsverfafjung ein Theil der aus der 
Zeit des Zollvereins jtammenden Bejtimmungen noch rechtliche Geltung haben, 
jo iſt hiedurch nicht allen der verfaſſungsmäßige Charakter beigelegt, was jchon 
darans hervorgeht, daß ein Theil mach Art. 7 der Verfaſſung durch den 
Bundesrath abgeändert werden kann, aliv die Natur von VBerwaltungsvor: 
ichriften bat. 

Diernach zerfallen diejelben in Verfaſſungs-, Gejeges- und Verwaltungs: 
Vorjchriften, von denen die legteren zum größten Theile in den Schluß- und 
Vollzugs-Protofollen enthalten find. Da die Gejeges: und Berwaltungsvor: 
ichriften bei den einzelnen Gejegen und Neichsiteuern zur Erörterung fommen 
tollen, werden bier nur die eigentlichen Verfaſſungsbeſtimmungen beiprochen 
werden, welche der Neichszollverfafiung zu Grunde liegen.?) 

Allerdings wird daher ein Zurüdgehen auf ſämmtliche in Artikel 40 
der Neichsverfaffung bzw. in Artifel 1 des Zollvertrages vom 8. Juli 1867 
und im Ziffer 1 des Schlußprotofolles biezu erwähnten Verträge und jonitigen 
Verabredungen nothiwendig werden, aber es kann hiedurch zugleich eine Aus- 
re der zwar noch giltigen, aber jegt in andere Unterabtheilungen 
(Ziffer 1, 3, 5, 9, 15) des Artikels 4 der Neichsverfaflung, als die Zölle 
und VBerbrauchsiteuern, fallenden Beitimmungen erfolgen, welche zur Zeit des Zoll: 
vereins in das Vereich der Verhandlungen und Verträge gezogen worden waren. °) 

Nach den erjten Zollvereinsverträgen, vom 22, Mär; 1833, 
30. März; 1833 und 10 Mai 1833, welche am 1. Januar 1834 ins Leben 
traten und deren Daner bis 1. Januar 1842 feitgejegt war,“ jollte für die 

', Bezüglich der übrigen Neichsitenern find die beionderen geleplichen Beitimmungen 
maßgebend. 

?, Siehe über die jtaatsrechtlichen Fragen u. a. Laband, das Staatsrecht des Deutichen 
Reiches, 2. Aufl., Bd. II. Hänel, Studien zum Deutschen Staatsrecht, Theil I. Seydel, 
Commentar zur Verfaſſungsurkunde für das Deutiche Reich, 1873. Telbrüd, der Art. 40 
der Deutichen Reichsverfattung. 

*; Siehe hierüber auch die angef. Schrift Dr. Rudolf Telbrüd's, Staatsminifter a. T., 
Berlin 1881, die ſehr intereſſante Aufſchlüſſe gibt. 

— — I der Verträge S. 1 ff, 112 ff, 117 fr; Pochhammer, „Jahrbücher“ 1834 
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den Verein bildenden Staaten ein vollkommen übereimitimmendes Zollſyſtem 
mit möglichht gleicher Gejeggebung und gleichem Tarif für die ins, 
Aus: und Durchgangs: Abgaben (mit wenigen Lofalen Ausnahmen) und tim 
Innern der Bereinsjtaaten vollfommene Berfehrsfreiheit unter Wegfall aller 
bisherigen Zollgrenzen, Binnenzölle, Stapel und Umjchlagsrechte beginnen. 
Ausgenommen bievon waren mur Die zu den Staatsmonopolen gehörigen 
Segenjtände, namentlich Spielfarten und Salz, dann Gegenitände, welche 
wegen der verjchiedenartigen inneren Bejtenerung beim Uebergange von einem 
Staat in den anderen einer Ausgleichungs-llebergangs Abgabe unterworfen 
wurden, wie Bier, Branntwein, Braumalz, Moit, Wein, Tabafsblätter, und 
endlich diejenigen Waaren, welche ohne Eingriff in die von einem Bereinsitaate 
ertheilten Erfindungspatente oder Privilegien nicht nachgeahmt oder eingeführt 
werden fonnten.?) 
Ein allgememer Grundjag lag in der Verabredung, daß die Abgaben 
für die Benugung öffentlicher Wege und dergl. nur in dem Betrage beibe- 
halten oder neu eingeführt werden jollten, welcher den gewöhnlichen Deritell- 
ungs- und Unterhaltungsfoften angemejien iſt. Hierbei wurde als böchiter 
Satz für Chaufjcegelder der im Preußiſchen Tarife von 1828 feſtgeſetzte 
bezeichnet. Kanal-, Schleujens, Brücken- und vergl. Gebühren jollten nur bei 
Venutzung wirklich beitehender Einrichtungen diejer Art von den Benugenden 
gefordert werden. Die Wafjerzölle jollten vermindert und möglichit aufgehoben 
werden. °) 
Ein gleiches Münze, Maß- und Gemwichtsivitem jollte angeitrebt werden.) 
Alle eigentlichen Zollabgaben (Eins, Aus- und Durchgangszölle) mit Aus- 
nahme der inneren Nonjumtionsjteuern umd der MAusgleichungsabgaben, der 
Schiffsabgaben, Wegegelder, Pflaſterzölle, Kanal-, Hafen: ꝛc. Gebühren, ſowie 
der Zollitrafen und Nonfisfate, die jedem Staate verbleiben, Tollten gemein: 
ichaftlich jein und nach der Bevölkerungszahl vertheilt werden. 
Ueber die Berechnung des Neinertrages der gemeimjchaftlichen Abgaben, 
über die Zollmachläjle und Zollbegünftigungen, ſowie über die Volkszählung 
wurden ſpezielle, allgemein giltige Grundjäge vereinbart.) 
Jedem Bereinsjtaate jollte die Organiation der Zollbehörden und deren 
Ernennung verbleiben. Die Koſten der Zollverwaltung hatte jeder Vereins— 
jtaat jelbjt zu tragen. Ausgenommen hievon war derjenige Theil des Bedarfs, 
welcher zur Aufitellumg des zur Dedung der Grenze gegen das Ausland 
nöthigen Perjonals an ZollSchug:, Abfertigungs: und Erhebungsbeamten 
norhiwendig iſt und wofür jedem Staate eine vereinbarte Pauſchſumme aus 
den gemeinjchaftlichen Einnahmen überwieſen wurde.®) 
Das Begnadigungs- und Strafverwandlungsrecht in Zoll und Steuer= 
Ktontraventionen blieb jedem Staate in jeinem Gebiete vorbehalten, ebenſo die 
Unterfuchung und Beltrarung diejer Lebertretungen nach dem in jedem Staate 
giltigen PBrozeh-Verfahren.‘) 
Die Yeitung des Dienjtes der YofalsJollbehörden und die Vollziehung 
der gemeinjchaftlichen Gejeggebung überhaupt jollte in jedem Staate einer 
' Art. 41 des Vertrages vom 22. März 1833. 
Vertr. v. 22. März 1833, Art. 1—9. 11. 
Vertr. v. 22. März 1833, Art. 13 u. 15. 
A. a. ©. Art. 14. 
A. a. O. Art. 21. 

. ©, Art. 27, 30. 
A. a. ©. Art. 26. 
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oder mehreren Zolldireftionen übertragen werden, twelche Dem betreffenden 
Miniſterium des einzelnen Staates ımtergeordnet ſein jollten. Die Bildung 
und Errichtimg des— Geichäftsganges Diejer Zolldiveftionen wurde den einzelnen 
Regierungen überlajfen und außerdem verabredet, daß deren Wirfungsfreis, 
ſoweit er nicht Durch Verträge oder Gelege geregelt ericheine, durch eine gemein 
ichaftlich zu verabredende Inſtruktion geregelt werden Tolle. 

Tas vereinbarte Zollgejeß, der Zolltarıf und die Zollordnung jollten als 
integrivende Beltandtheile des Zollvereimigungsvertrags angejeben werden.) 

Veränderungen in der Bollgeieggebung mit Einjchluß des Zolltarifs und 
der Zollordnung jollten nur anf demjelben Wege und mit gleicher Ueberein— 
ſtinmung aller Kontrahenten bewirkt werden, wie die Einführung der Geſetze 
jelbit. Dasjelbe jollte für alle Anordnungen gelten, welche in Beziehung auf 
die Zollverwaltung allgemein abändernde Normen aufitellen.?) 

Durch eine befondere Beſtimmung gejtanden ſich die fontrahtrenden Staaten 
das Hecht zu, den Dauptzollämtern und Zolldireftionen anderer Vereinsſtaaten 
Beamte (Stationstontroleure und Bevollmächtigte) zu dem Zwecke beizuordnen, 
um von allen vertragsmäßigen Geichäften Kenntniß zu nehmen und auf Mb: 
itellung hervorgetretener Mängel hinzuwirken.“) 

Vergünſtigungen für Gewerbtreibende hinſichtlich der Steuerentrichtung 
jollten, wenn fie nicht in der Zollgefeggebung jelbit begründet find, derjenigen 
Kegierung zur Laſt tallen, die fie gewährte. Die hiebei geltenden Grundſätze 
jellten vereinbart werden.*) 

Für die Hofhaltung der Souverame und ihrer Regentenhäuſer oder für 
die bei denjelben beglaubigten Sejandtichaften ꝛc. fonnte ein Erlaß der Zoll 
gefälle nur auf privative Rechnung des betreffenden Staates Platz greifen, 
ebenſo für Entichädigungen auf Zollrechte oder Befreiungen.“) 

Gleiche gegenfeitige Begünjtigung des Schiffahrtsbetriebs anf den Flüſſen 
der verschiedenen Staatsgebiete wurde als allgemeiner Grundſatz verembart. 
Ebenſo Gleichſtellung ſämmtlicher Staatsangeböriger der Bereinsjtaaten in 
Bezug auf die Abgaben in Preußiſchen Seehäfen.“) 

AS  gemeinichaftliches Organ zum Zwecke gemeimamer Berathungen 
wirden jährliche onferenzen von Bevollmächtigten General-Zohl-Kon— 
terenzen) verabredet, welche jährlich in den erjten Tagen Juni und zwar das 
eritemal in München zujammentreten jollten. Vor diefe Konferenz ſollte gehören: 

a) Die Verhandlung über Beichwerden und Mängel, welde in Be 
jichung auf die Ausführung der Grumdverträge und der beionderen leberein— 
fünfte, des Zollgeleges, der Zollordnung und der Tarife wahrgenommen und 
nicht bereits auf dem Korreſpondenzwege zwijchen den Miniſterien erledigt 
worden waren. 

b) Die definitive Abrechnung zwirchen den Vereinsftaaten über die 
gemeimichaftlihe Einnahme auf Grund der von den oberiten Zollbehörden 
aufgeitellten, durch das Zentralbureau vorzulegenden Nachweiſungen. 

ce) Die Berathung über Wünſche und Vorſchläge, welche zur 

IEPBE) TERN ng der Verwaltung gemacht werden. 
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"Aa O. Ar. 4. 
4a. O. Art. 5. 
Aa. ©. Art. 81 u. 32. 
RA. a. ©. Art. 28. 
NA. a. O. Art. 25. 
"Na. D. Art. 19. 
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d) Die Verhandlungen über Abänderungen des Zollgeſetzes, des Tarifs 
der Zollordnung und VBerwaltungsorganifation, überhaupt über zwermähige 
Entwicklung und Ausbildung des Zoll und Handelsiyitens ') 

Außerdem wurde ein Zentralbureau für das Abrechnungsweien des 
Vereins mit dem Sie in Berlin errichtet, zu dem jeder Staat einen Beamten 
abzujenden berechtigt ſein jollte.* 

Ferner wurde verabredet, dah Zollbegünjtigungen und Nabatt- 
privtlegien einzelner Mehplä Be nicht erweitert, ſondern thunlichſt 
beichränft oder aufgehoben, neue aber nicht ertheilt werden jollten.”) 

Als Hauptgrundſatz wurde feitgeitellt, day die Zollfredite der Ge: 
jammtbeit gegenüber als Baarbejtände zu behandeln ſeien und daß die 
PR der Kredite jedem einzelnen Staate überlaſſen bleibe. ‘) 

Durch den Vertrag vom 8. Mai 1841 über die Fortdauer des Zoll 
dereins’) wurde unter Aufrechthaltung der vorſtehend erwähnten Verabredungen 
die wichtige Aenderung getroffen, daß ſtatt der ſog. Ausgleichungsabgaben. 
Uebergangsabgaben von den einer inneren Beſteuerung in den einzelnen Staaten 
unterliegenden Gegenſtänden, wie Bier, Malzichrot, Wein, Branntwein, Tabak, 
Traubenmoſt zu erbeben jeien.*) Sonſt änderte dieſer Bertrag feine der früheren 
Beitimmumgen. 

Der in Art. 7 lit. e. des Yollereinigungsvertrages vom 22. Mär; 1833 
enthaltene Ausichlun der Verfehrsfreibeit bezüglich jolcher Gegenitände, auf 
welche in einem Vereinsſtaate Erfindungspatente oder Privilegien verliehen 
worden Jind, wurde im Zollvereiniqungsvertrage vom 4. April 1853°) 
nicht mehr gemacht, ericheint alfo vom Jahre 1854 an als aufgehoben. Im 
Uebrigen wurde durch dieſen Vertrag an den vorſtehenden Verabredungen 
nichts geändert 

Durch Art. 4 des Zollvercinigungsvertrages vom 16. Mai 
1865°) wurden die Durchgangsabgaben als aufgchoben erklärt. 

‚serner wurde in Art. 30 Abjag 2 diejes Vertrages bejtimmt, daß jeder 
Staat für die Dienftestrene der bei der Zollverwaltung von ibm angeitellten 
Beamten und Diener und für Die Sicherheit der Kaſſenlokale und Geldtrans: 
porte zu haften und biedurch entitandene Musfälle bei der Revenüentheilnug 
zu vertreten und zu Deden babe. 

Bezüglich der Aufjtellung der Zoll: und Steuerämter im Innern des 
Vereines und Anftellung von Beamten bei denjelben, deren Koſten dem ein— 
zelnen Vereinsſtaate zur Yajt fallen, jollen die Negierungen nach Abſatz 3 
dieſes Artikels nicht weiter als durch die zollgeieglichen Bejtimmungen be: 
Ichränft ſein. 

Der geſammte amtliche Schriftemvechjel in den gemeinjchaftlichen Boll: 
angelegenbeiten zwischen den Bebörden und Beamten der Veremsjtaaten im 

Ya. ©. Art. 33 u. 34. 

Ma. ©. Art. 29 u. Schlußprot. biezu S 28. 

Art. 24 a. a. O. 
* Brot. v. 29. Nov. 1833 zu Art. 10a des Vertrages von 1833 Bdal der Verträge 

Bd III der Verträge 2. 1 ff. 

VBertrag vom 8. Mai 1841, Art. 3 Mr. 4 umd proviioriiche Uebereinkunft biezu vom 
Mai 1841, Bd. III der Verträge 5. 87. 

Bd. IV der Verträge S. 1. 

Bd. V der Verträge 5. 47. Tie Aufbebung der Turchgangsabgaben war auf 


Grund einer beionderen Nerabredung unter den Rereinsitaaten — mit 1. März 
eingetreten, aber erit 1865 vertragsmäßig zum Ausdrucke gekommen (fi. a. Jahrb. 1861 ©. 
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ganzen Umfange des Vereins joll nach Abſatz 4 diejes Artifel® auf der Poſt 
portofrei befördert und zu dieſem Zwecke als „Zollvereinsjache“ bezeichnet 
werden. Dieje bereits im Münchener Bollzugs-Protofoll vom 14. Februar 
1834 8 28 und im Schlußprotofoll Nr. 16 Ziffer 3 zum Vertrag vom 
4. April 1853 niedergelegte Verabredung ericheint bier zum erjtenmale in 
einem Bertrage. 

Schr ausführliche Verabredungen find im dem Artifel 11 des Vertrages 
vom 16. Mai 1865 über die Grundjäge bezüglich der innern Beſteuerung 
und die Nückvergütung der innern Steuern bei der Ausfuhr niedergelegt, wo— 
dur; die Beitimmungen in Artikel 3 des Vertrages vom 8. Mai 1841 in 
weientlichen Punkten alterivt erſcheinen. 

Von Wichtigkeit erjcheint der in Artifel 23 ausgejprochene Grundjaß, dat 
Zollbegünstigungen für Majchinen und Majchinentheile auch auf private Rechnung 
meht mehr gewährt werden dürfen. 

Neu ſind die Beitimmungen in Artifel 7 des Vertrages von 1865 bezüglich 
der Ausfuhrverbote im Falle eines Bundesfrieges, wonach darauf Bedacht zu 
nehmen it, daß ein gleiches Verbot von allen Staaten erfolgt, um die Freiheit 
des Handels und Verfehrs nicht zu jtören. 

Wichtig ericheint auch die Verabredung in Artifel 7, wonach die Staaten 
ſich gegenjeitig das Recht einräumen, zur Abwehr anftedender Krankheiten für 
Menschen und Vieh die erforderlichen Maßregeln zu treffen, wobei jedoch in 
dem Verhältniſſe des einen VBereinslandes zu dem anderen feine hemmenderen 
Einrichtungen getroffen werden jollen, als unter gleichen Umständen für den 
imern Verkehr des anordnenden Staates in Vollzug gejegt werden. 

Im lWebrigen hat der Vertrag von 1865 an den vorjtehenden Grundjägen 
nichts geändert. 

Der Vertrag vom 8. Juli 1867') hat einige durchgreifende neue 
Örundjäge eingeführt. Bor allem wurden durch Artikel 7 desjelben die Zoll 
und Steuergejeggebung (Artifel 3), jowie die Geſetzgebung über die im den 
Zollausjchlüffen zur Sicherung der Zollgrenze zu treffenden Maßregeln dem 
Bundesrathe des Zollvereins als gemeinchaftlichem Organ der Regierungen 
und dem Zollparlamente als gemeinjchaftlicher Vertretung der Bevölferungen 
übertragen, die Bollfonferenzen aufgehoben?) und Bejtimmt, daß zu einem 
Vereinsgejege die Mehrheitsbeichlüffe beider Verfammlungen nothwendig jeren 
und die Verkündigung diefer Gelee nach den im den Gebieten der vertragenden 
Theile geltenden Formen zu erfolgen habe.) — Ferner wurde das in den 
früheren Verträgen aufgeführte Verbot des Berfehres mit Spielfarten nicht 
weiter erwähnt, dagegen in Ziffer 3 des Schlußprotofolls zu Artikel 4 des 
Vertrages von 1867 für den Verkehr mit Spielkarten die Uebergangsichein- 
fontrole eingeführt. Das Spielfartenmonopol ericheint hiedurch bejeitigt. 

In Art. 26 und dem Schlußprotofolle wurden Verabredungen wegen der 
Ausübung der Handels: und Gewerbeprodufte im Zollgebiete verabredet, welche 
auf die Zollverhältnifje feinen Einfluß ausüben. Salz und Tabak wurden 
einer gemeinichaftlichen Beitenerung unterworfen, *) und eine den Oldenburg’ schen 
Eifengießereien und Walzwerken zugeftandene Zollbegünjtigung wurde generalifirt.°) 





Bd. V der Verträge 5. 83 und Jahrbücher von 1868 5. 1 ff. 
, Schlußprot. Ziff. 9 zu Art. 8 $ 12 des Vertrages von 1867. 
Art. 7—9 des Vertrages vom 8. ‚juni 1867. 

Art. 384. 

Anlage A zu Ziffer 2 des Schlußprotokolls v. 8. Juli 1867. 
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‚Ferner hörten mit Abſchluß des Vertrages vom 3. Juli 1867 alle Zohl— 
Präsipun der verjchtiedenen Staaten auf.') 

Die Vereinstontrole wurde dem Präſidium des Bundesrathes unter: 
ſtellt, und deren Noten auf Die gemeinichaftliche alle übernommen.) 

Im Uebrigen wurden im Bertrage vom 8. Inli 1867 die erwähnten 
Grundſätze aus dem älteren Berträgen aufrecht erhalten.’ 

Die mit 1. Januar 1871 in Kraft getretene) Deutiche Neichsver: 
faſſung umd ſpätere Reichsgeſetze haben an den aufgeführten Grundjfätzen 
nur Folgendes geändert: 

Sie unterſtellte der Beaufſichtigung Seitens des Neichs und der Geſetz— 
gebung desjelben nach Artikel 4 außer der Zoll und Dandelsgeießgebung und 
der Geſetzgehung über die für die Zwecke des Neichs zu verwendenden Steuern 
(Zalzs, Zucker-, Taback,, Braumalz-, Branntweinitener, Wechſelſtempelſteuer) 
and) in litera ec. die Geſebgebung über den Gewerbebetrieb, d. über die Ordnung 
des Maaß-, Münz-— und Gewichts-Syſtems, e. über die Erfindungspatente, 
f. über die Flößerei und den Schiffrahrtsbetrieb auf den mehreren Staaten 
gemeimiamen Waſſerſtraßen und den Zuftand der letteren, g. über die Fluß— 
und Wafferzölle, h. über die Medizinal- und Veterinärpolizei, jo daß alle, 
die unter litera c—h aufgeführten Segenftände betreffenden Beſtimmungen aus 
der Beit des Bollvereins bei der Darjtellung des Zoll- und Steuerweiens des 
Reichs außer Betracht bleiben fünnen. 

Die Neichsverfallung ſetzte am die Stelle des Zollparlaments den Neichs- 
tag (ſ. Art. 5). 

Artikel 35 der Neichsverfaflung unteritellte der Neichsgeleggebung ferner 
die Maßregeln zum gegenfeitigen Schuße der in den einzelnen Staaten erhobenen 
Berbrauchs:Abgaben gegen Hinterziehungen, ſowie zur Sicherung der gemeinſamen 
Zollgrenzen in den Zollausichlüffen. 

Die Ueberwachung der Einhaltung des geleglichen Verfahrens in Boll: 
und Steueriachen (VBereinsfontrole) durch Neichsbeamte wurde als ein echt 
des Kaiſers feftgeitellt und noch außerdem beitimmt, daß die von dieſen Beamten 
angezeigten Mängel bezüglich der Ausführung der ge meinſchaftlichen Geſetzgebung 
dem Bundesratbe zur Beſchlußfaſſung vorzulegen ſeien.) 


Nur Oldenburg ſollte mit Rückſicht auf das beionders ungünſtige Verhältniß. 


welches Wwiſchen der Länge ſeiner Zollgrenze auf dev einen und dem Flächeninhalte, ſowie 
der Bevölkerung auf der anderen Zeite obwaltet, einen Zuſchuß von 13,500 ME zu feiner 
Pauſchſumme ausnahmsweiſe auch ferner erhalten Schluhprorofoll zum Art. 16 des Ver 
tranes von 1867 Ziff. 13), dennoch wurde derielbe vom 1. Yan. 1872 auf 36,000 ME. er: 
höbt ‚Brot. von 1873 8 5221, Baden erhielt bis Ende — 1871 42,300 DE, von da 
ab 24,000 ME jährlich und Yurenburg von 1. ‚an. 1866 jährlich 15,000 NE, welcher Be 
trag durch Yundesrathsbeichluß vom 9. April 1873 8 171 der Prot für 10 Jahre auf 
9300 ME. vom 1. jan. 1872 an ermäßigt wide. Elſaß- Yothringen wurde durch die 
Bundesrathsbeſchlüſſe vom 27. Juni 1873 8 454 der rot. \, vom 13, Nov. 187% ıS 45] 
der Yrot.', vom 16. April 1877 «8 197 der Brot.‘ für die Grenzzollverwaltung ein Zuſchuß 
für Die Bertreitung der Ortszulagen in der Höhe von *s der an die Beamten bezahlten 
Ortszulagen bis zum Marimalbetrage von 300,000 ME, bezw. 250,000 ME. bis Ende 
1879.80 bemilliat und Dieler Zuſchuß durch Bundesrathsbeſchluß vom 5. April 1880 84 
bis auf Weiteres gewährt. Tiefe Zuſchüſſe find nun ſeit 1. April 1882 weggefallen 
zZ. a. Abſchnitt IX. 

? Art. 20 des Wertrages vom 8. Juli 1867 und Ziff. 15 des Schlußprot. 
‚nsbeiondere wegen der Pauſchſumme für den Bedarf der Zollarenzbewachung 
md Nerwaltung in Art. 16 Ziff. 2. 

Annalen“ 1871 3. 43 Abi. 4. 

° Urt. 36 Abi. 2 u. 3 der Reichsverfaſſung 
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Ron großer Tragweite und Wichtigfeit find die Beſtimmungen in Art. 5 
und 37 der NReichsverfaffung, wonach bei Geſetzesvorſchlägen über die 
Zölle und Verbrauchsitenern und bei der Beſchlußfaſſung über die zur Aus— 
führung von gemeimichaftlichen Gejegen über Zölle und Berbrauchsjteuern 
Art. 35) dienenden VBerwaltungsvorjchriften die Stimme des Präſidiums bei 
Memungsverjchiedenheit danı den Ausichlag im Bundesrathe geben joll, wenn 
jie fich für die Aufrechthaltung der beitehenden Einrichtungen ausipricht. 

Der durch die Verabredung im Brot. vom 29. Nov. 1833 zu Separatart. 
10a des Jullvereinsvertrags vom 22. März 1833 aufgeitellte Grundſatz, daß 
die Steuer: und Zollfredite der Geſammtheit gegenüber als 
Baarbeftände zu behandeln jind, ijt durch das Neichsgejeß vom 4. Dezem— 
ber 1871 8 3 betr. den Haushalt des Deutjchen Reiches für 1874 aufgehoben 
worden. ') 

Durch) $ 5 des Gejeges vom 25. Sum 18573 betr. die Einführung der 
Reichsverfaſſung in Elſaß-Lothringen wurde dieſem Lande infoferne eine 
große Begüntigung zu Theil, als die Bejchränfungen des Artifel 5 des Zoll: 
vertrags vom 9. Juli 1876 auf das Oftvor der Kommunen nicht Anwendung 
finden jollen. 

Das Geſetz betr die Po rtofreiheiten im Gebiete des norddeutſchen 
Bundes vom 5. Juni 1869,*) welches am 1. Januar 1872 in ganz Deutſch— 
land zur Geltung gefommen ijt,”) hält die Bortofreiheit für RIP ES DER, 
welche auf Verträgen beruben, alſo auch für Zollvereinsja chen, nach $ 12 
aufrecht und fügt alle Neichsangelegenberten biezu. In einem Nejkript 
des preußiſchen Finanzminiters vom 2. Jan. 1870*) wird nun näher erörtert, 
daß der amtliche Schriftenwechiel zwiichen Behörden verjchiedener Staaten in 
gemeinichaftlichen Zoll und Stenerangelegenbeiten und zwiſchen den Reichs— 
behörden portofrei befördert werden, wenn auf der Adreſſe „Zollvereinsjache” 
oder „Neichsdienftjache* angegeben und das Dienjtiiegel beigedrudt jet. Der 
Briefverfehr der Landesbehörde wird hierin micht berührt,“ Tondern richtet 
ih mach den Beſtimmungen für die Neichs: und Yandespoit in Bayern und 
Württemberg. 

Durch die Aufhebung des Ausgangszolles für Lumpen mittelſt 
Neichögejeb von 7. Juli 1873") it die Erhebung von Ausgangszöllen jeit 
1. Oftober 1873 bejeitigt. 

Tas Neichsgejeg vom 3. Juli 1878 betr. den Spielfartenjtempel‘) 
führte vom 1. Januar 1879 eine Neichsitener für die Spielfarten ein und 
bejeitigte damit alle entgegenjtehenden Beſtimmungen. Für die Erbebungs: 
und Verwaltungskoſten werden jedem Bundesitaate 5 Prozent dev Einnahmen 
vergütet.) 

Durch das NReichsgejeg vom 17. Mai 1885 wurde wegen der im diejem 
Jahre beichlojjenen Erhöhung der Getreide, Mebl- und Fleiſchzölle eine 
Aenderung der Beſtimmung in Ziffer J des Artitel 5 dieſes Vertrages in der 
Art vorgenommen, daß die Beſtimmung, wonach von allen bei der Einfuhr 


Reichgeſetzbl. 1872 S. 413 u. Abſchn. IX. 

Bundesgeießbl. v. 1869 S. 141. 

Bundesgeſetzbl. v. 1870 649 ff. Meichsgelegbl. 1871 S. 17. 
Vreuß Zentralbl. 1870 18; 

3. a. Jahrbücher für Sellgeiengebung v. 1871 &. 640 u. 1872 &. 64. 
Reichsgefeßbl. 1873 S S. a. Abichn. V. 

Reichsgeiegbl. 1878 188 S. a. Abſchn. VI. 

S 23 des Geſetzes 
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mit mehr als 15 Grojchen (3 .# für 100 kg) belegten ausländischen Erzeugnifjen 
femme weitere Abgabe irgend welcher Art, jei es für Rechnung des Staates 
oder für Nechnung von Kommunen und SKtorporationen, erhoben werden Dart, 
anf Mehl und andere Müblenfabrifate, desgleichen auf Backwaaren, 
Fleiſch, Fleiihwaaren, Fett, ſowie ferner, injoweit es ſich um die 
Belteuerung von Kommunen handelt, auf Bier und Branntwein feine 
Anwendung finden jollte.‘) 

Durch das Neichsgejet vom 24. Juni 1887 wurde die Branntiveinbeitener: 
ung geändert ımd zugleich auf das ganze Neich ausgedehnt.*) 

Faßt man nun dieje vorſtehend erörterten zur Zeit gültigen verfaflungs- 
mäßigen Dauptgrundjäge zuſammen, jo ergeben ich folgende Nejultate: 

1 Das Deutsche Reich bildet Für ſich und in Gemeinjchaft mit den 
ihm durch Verträge verbundenen Gebtetötheilen fremder Staaten Luxemburg und 
Gemeinde Jungholz, Mittelberg), aber ohne die von der Zollgrenze ausgeſchloſſenen 
Städte und Gebietstheile Deutſchlands, ein einheitliches Zoll: und 
Handelsgebiet) mit gemeinjchaftlicher Geſetzgebung, Verwalt- 
ungseinrichtungen ımd gegenjeitigem Schuß ——— Hinterzieh— 
ungen*) der in den einzelnen Bundesſtaaten erhobenen Verbrauchsabgaben. 

2. Bei der Berathbung von Gejekesvorjichlägen und deren zur 
Ausführung von gemeinjchaftlichen Geiegen über Zölle und VBerbrauchsiteuern 
dienenden Verwaltungsporjchriften und Ginrichtungen (rt. 35 der 
Neichsverfaffung) gibt die Stimme des Präjidiums im Bundesrathe 
(Preußen) alsdann der Ausichlag, wenn fie fich für die Aufrechthaltung 
beftehender Einrichtungen und VBorjchriften ausipricht (Veto).’) 

3. In dem Zollgebiete des deutſchen Reihesherricht völlige 
Verkehrsfreiheit bezüglich der im freien Verfehre befindlichen Gegenjtände 
mit Ausnahme des Bieres unter befonderen Belchränfungen. Von der 
Aus: und Durchfuhr werden Feine Abgaben erhoben. ®) 

4. Es werden in dieſem Zollgebiete als gemeinichaftlide Ein— 
nahmen erhoben: Eingangsabgaben, Rübenzuderjteuer, Branıt: 
weinſtener,) Tabadjteuer, Salzabgabe*) und die jtatijtiiche Ge— 
bühr, auferdem im Neichsgebiete Wechiel:, Spielfarten: und Reichs— 
ttempel:Stener. Der Neinertrag fließt mur bezüglich der zum Weiche 
gehörigen Länder in die Neichskajje,’; wegen Luxemburg Jungholz und 

r Reichsgeſetzbl 1885 S. 109. Trat ſofort am Tage der Verkündigung, am 28. Mai 
1885, m Ntraft. 

*) Neichsgel. v. 24. Juni 1887. Meichsgefepbl. 1887 S. 253. 485, 491, 487, 489 
wegen der zur Branntweinſteuergemeinſchaft beigetretenen Staaten.) 

S. Abſchn. III Art. 34 u. 33 Abi. 1 der Neichsverfaiiung. 

% Zollfartell v. 11. Mat 1833 u. Art. 35 Abi. 2 der Meichsverfaliung. 5. bierüber 
elbrüda. a. O. S. %0 ff. 

5, Art. 5 u. 37 der Reichsverfaſſung. 

°, Ziffer 3 des Schlußprot. zu Art. 4 des Vertr. v. 8. juni 1867, Die in $ 2 des 
Vereinsgeleges v. 1869 erwähnten Beſtimmungen des Art. 4 Abi. 2—5 des Zollvereinigungs- 
vertrages v. 1867 find duch Art. 35 u. 7 Nr. 2 der Reichsverfaſſung umgiltig geworden, 
1. 3. beiteht daber nur nod das Recht der Yandesregierungen, die zur Abwehr von Epi. 
demien erforderlichen Beichränfungen des inneren Verkehres jelbitändig au treffen. (Del: 
brüda.a. O 24. a a. a. O. & 22) Nr. 3 Nbi. 1 des Wertrages vom 
8. Juli 1867 u. Folltarif v. Juli 1879. 

Geſetz v. 24, Juni 1887. 

*) Art. 45 der Reichsverfaſſung. 

"); Art. 11 des Vertrages v. 8. Juli 1867, —— 1868 S. 21 u. Art. 38 Abi. 1 
der Neichsverfaftung. Meichsgel. v. 10 uni 1869, v. 3. Juli 1878 u. v. 20 Juli 1879. 
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Mittelberg wird bezüglich der Zölle und Verbrauchsſteuern beſonders abgerechnet. 
Die Branntweinſteuer erhebt Luxemburg Tür eigene Rechnung.) 

5. Von der Einnahme aus der Beſtenerung des inländiſchen Bieres 
fommt in Bayern (mfl. Oeſterreichiſche Gemeinde Jungholz und Mittelberg)! 
und nach Vertrag von Nürttemberg, Baden und in Elaß Lothringen der von 
der Bieriteuer auffommende Betrag nicht zur Vertheilung und tt die Ver: 
waltung und Vereinnahmung diefer Steuer den genannten Staaten überlafien. ‘) 
Die zum Reiche gehörigen Übrigen Staaten haben die Reineinnahme aus diejer 
Steuer, an welchen Bayern nebſt den genannten Öebtetstheilen, Württemberg, Baden 
und Elſaß-Lothringen feinen Antheil haben, der Reichskaſſe zuzuführen, welche die: 
jelbe nach der Bevölferungszahl diefer Staaten auf die Neichsausgaben anrechnet.°) 

6. Die außerhalb der gemeinichaftlichen Zollgrenze des Reichs 
liegenden Gebietstheile der Bundesitaaten tragen zu den Ausgaben des 
Reichs durch Zahlung eines Aerjum: 3°) bei. An dieſen Averten haben 
Bayern, Württemberg und Baden und Elſaß-Lothringen bezüglich der Brau— 
ſteuer feinen Antbeit.’) 

7. Die Koſten der Zolle und Steuerverwaltung bat jeder 
Staat jelbit zu tragen. Ausgenommen tt derjenige Theil des Be— 
darfs, welcher zur Aufſtellnug des zur Tedung der Grenze gegen das Aus— 
land nöthigen PBerjonals an Bollichutz, Abrertigungs: und Erbebungsbeamten 
nothivendig it und wofür jedem Staate die durch den Zollverwaltungs-Etat feſt— 
gelegten Beträge aus den gemeinichaftlichen Zolleinnahmen überwieſen werden,”) 
und derjenige Theil des Bedaris, welcher für die Kontrole und Erhebung der 
Salzitener, Rübenzuckerſteuer, Taback, Bier- und Braäanntwein, Spielfarten;, 
Wechſelſtempelſtener und ſtatiſtiſche Gebühren nothwendig iſt, wofür theils die 
baaren Auslagen, theils Prozentſätze vergütet werden. ‘) 

8. Zum Zwecke der Abrechnungen wird der Stand der Bevölkerung 
in den Gebieten des Meichs und Dem mit ihm  zollvereinten Gebietstheilen 
anderer Staaten alle 3 Jahre (jet 1871 alle 5 Sabre) ermittelt und die 
Nachweiſung hierüber dem Bundesrathe mitgetbeilt.”) 

I. Die Erhebung und Verwaltung der gemeinjchaftlichen Abgaben 
bleibt jedem Staate, jomweit er ſie bisher geübt, in ſeinem Gebiete über: 
laiten, ebento die Anftellung der Beamten.’) 

10. In jedem VBereinsjtaate, mit Ausnahme des Thüringiichen Vereins - 
gebietes, wird die Yeitung des Dienſtes der Lokal- und Bezirks: 

'; Weziglich des Vordergerichts Titbeim und Amt Hönigaberg Verträge v. 14. Juni 
1831, Zep.Art. I u. v. 4. April 1853 Sep-Art. 3 

’, Ter Matrifularbeitragn diefer Staaten wird um Weträge der Bierfteuer erböbt. 
Bundesrathsprot. 1874 8 408 

Wegen der Averſen und Zuſchläge der Hanſeſtädte Bremen und Hamburg ſiehe das 
Nähere im Äbſchnitt IX. 

* Art. 35 Abi. 2 1. 38 Abi. I der Reichsverfaſſung, Art. 11 Abi. 1 des Vertrages 
v. 8. Juli 1867, Mbichn. IX 

Art. 38 Abi. 3 u. 4 der Reichsverfaſſung— 

*; Art. 16 Ya 2 — Vertrages v. 8. Juli 1867 u. Art. 38 Jr 3 Dt a der Reichs— 
veriaſſung u. Abichn. 

’) Art. 38 Ziff. * der Neichsverfaftung, Art. 11 u. 17 des Vertrages v. 8. Juli 1867 
und DENE DR v. 2. Juli 1869 ıS 131 der Wrotof., 17. April 18718 140 Der 
Rrotot.: u. Abichn. IN 

”; Art. 11 des FASERN v. 8, Juli 1867. 

Art. 19 des Vertrages v. 8. Juli 1867 u. Art. 36 Abi. 1 der Reichsverfaſſung. 
Die une iiber eine andere Negelung haben zu feinem Refultate gerührt. S 268 
der Protot. des Bundesratbs vom 6. Mat 1874 
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bebörden, jowie die Vollziehung der gemeinjchaftlichen Zollgejege 
überhaupt einer, oder wie jich das Bedürfniß hiezu zeigt, mehreren Zoll: 
direftionen übertragen, welche den einjchlägigen Miniſterien untergeordnet 
ind. Die Bildung der Zolldireftionen und die Einrichtung ihres 
Gejhäftsganges bleibt den einzelnen Staatsregierungen überlaſſen. Der 
Wirfungsfreis derielben kann, injoweit ex nicht ſchon durch den Vertrag 
vom 8. Juli 1857 und die Zollgeſetze beſtimmt it, durch eine vom Bundes— 
rathe feitzuitellende Injtruftion bezeichnet werden.) 

11. Innerhalb jeines Gebiets kann jeder Staat auf eigene Koſten 
jog. innere Steuerämter, die nicht dev Gemeinschaft zur Bezahlung zur 
Laſt fallen, in beliebiger Anzahl evrichten.?) 

12. Für die Dienjtestreue der bei der Zoll und Steuerverwaltung 
angeltellten Beamten und Diener umd für die Sicherheit der Kaſſen— 
(ofale und Geldtransporte haben die einzelnen Staaten zu baften.°) 

13. Der gefammte amtliche Schriftwechjel in den gemeinschaft: 
lichen Zoll: und Steuerangelegenheiten zwijchen den Beamten und 
den Behörden der Vereinsitaaten im ganzen Umfange des Zollvereines joll auf 
den Brief: und Fahrpoiten portofrei befördert werden und es iſt zur Be 
gründung dieſer Bortofreiheit die Korreſpondenz der gedachten Art mit der 
äußeren Bezeichnung „Zollvereinsiache* oder „Neichsdienjtiache“ zu verjehen.‘) 

14. Die Bewilligung der Zoll: und Stewerfredite iſt dem 
Ermejjen jeder Bundesregierung überlafjen.’) 

15. Die Beträge an Zoll- und Steueritrafen und Konfisfate ver 
bleiben dem einzelnen Staate, in welchem die Lebertretungen bejtraft wurden.‘) 


16. Ebenſo bleibt da8 Begnadigungs- und Strafverwaltungs- 
recht jedem Staate überlajjen. Auf Verlangen werden dem Bundes: 
rathe periodische Ueberſichten der Straferlaſſe mitgetheilt.”) 

17. Bergünftigungen für Gewerbetreibende binfichtlich der Zoll- 
entrichtung, welche nicht in der Zollgejeßgebung begründet ae fallen der 
Staatskafja derjenigen Negierung zur Laſt, die fie bewilligt bat.*) 


'; Art. 19 des Vertrages v. 8. Juli 1867 und Abſchnitt VII. 

Art. 16 Abi. 3 des Wertrages v. 8. Juli 1867. 

*) Art. 16 Abi. 2 des Vertrages v. f Juli 1867, Es dürfte feinem Zweifel unter 
liegen, und wurde auch in der Praxis ſtets beobachtet, daß Nachläfligkeiten und eberſehen 
der Yandesbeamten bei Berzollungen, Verſteuerungen, Greditertbeilungen ohne gemügende 
Sicherbeitsbeitellung dem Reiche gegenüber von den Bundesitaaten vertreten werden, da auch 
die Beamten den Yandfafien gegenüber dafür haften müſſen. Es wurde diefer Grundſatz 
nicht beionders ausgeiprochen, wel er felbitveritändlich aus der Stellung der Beamten zu 
ihrer Regierung bervorgebt. Pr. Telbrüd jcheint deßhalb in feinem Buche über Art. 40 
der Reichsverfaſſung zu weit zu neben, wenn er 3. 78 bebauptet, daß die Bundesſtaaten 
Nachläſſigleit und Verſehen ihrer Beamten gegenüber dem Weiche nicht zu vertreten baben. 

Vertrag v. 8. Juli 1867 Art. 16 leßter Abjag und Yundesgeieh v. 5. Juni 1869 
S 12 Bundesgefeßblatt von 1869 5. 141 u. Jahrb 1872 5. 64 u. 1871 S. 640. As 
nicht gemeinichaftliche Angelegenheiten ‚gelten die lcbernangtatanben für Bier und 
Branntwein bezüglich Yırremburgs. Die Norreipondenz bieriiber unter den Vereinsitaaten it 
portopflichtia -S 251 des Prototolls v. 1873), Geier vom 3. Juli 1878 Gentralblatt 
v. 1870 ©. 18. 

° Bel. Prot. dd. Berlin den 29. Nov. 1833, zu Art. 10a des Jollvertrags vom 
29 Mär 1833 (Band I der Verträge S. 109: 

Art. 10 Ziff. 4 des Vertrages v. 8. Juli 1867. 
Art. 18 des Vertrages v. 8. Juli 1867. 
Art. 13 des Vertrages u. 8. R 1867. 
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18. Zollbegünjtigungen für Maichinen und Maichinentheile 
dürfen weder auf allgememe noch auf private Nechnung eines Staates gewährt 
werden.") 

19. Zollbegünftigungen einzelner Meppläge, namentlih Ra - 
battprivilegien, jollen da, wo jte dDermalen beiteben, nicht erweitert, Jondern 
unter Berüchjichtigung der Naturverbältniffe der begünftigten Mehpläge und 
der bisherigen Dandelsbeziehungen zum Auslande thunlichit bejchränft und ihrer 
baldigen Aurbebung entgegengeführt, neue aber ohne alljeitige Zujtimmung auf 
feine Fälle ertheilt werden.*, 

20. Auch die Gegenſtände, welche für die Hofhaltungen der hohen 
Souveräne und ihrer Häuſer oder für die bei ihnen beglaubigten Bot- 
ihafter, Gejandte und Gejchäftsträger pp. eingehen, unterliegen der 
Verzollung. Zollrüdvergütungen fünnen nur auf private Staatsrechnung,, 
nicht auf allgemeine Reichs- oder Vereinsrechnung erfolgen.) Für die beim 
Deutjchen Neiche beglaubigten Botjchafter und Gejandten wird jedoch dev Betrag 
der Zölle vom 1. Januar 1872 an auf Nechnung des Reiches vergütet.*) 

"21. Das Gleiche gilt für Entjichädigungen, welche in einem Staate 
den vormals reichsummittelbaren Neichsitänden, Kommunen oder Privatberech— 
tigten für eingezogene Zollrechte oder aufgehobene Befreiungen 
zu entrichten ſind.“) 

22. Dagegen bleibt es jedem Staate unbenommen, einzelne Gegenſtände 
auf Freipäſſe ohne Abgabenentrichtung ein- und ausgehen zu laſſen, wobei 
dergleichen Gegenjtände zullgejeglich behandelt und in Freiregiſtern notirt 
werden unter Anrechnung der allenfalls zu erhebenden Abgabe auf die Antheile 
des betreffenden Staates.”) 

23. Sog. Stapel- und Umſchlagsrechte jind nicht mehr zuläjlig. 
Niemand joll zur Anhaltung, Verladung oder Lagerung gezwungen werden 
können, als in den Fällen, in denen es das Zollgeſetz oder das treffende 
Schiffiahrtsreglement vorjchreibt.') 

24. Die Deutjchen Seehäfen jollen dem Handel der Reichs- und 
Vereinsangehörigen gegen die völlig gleichen Abgaben, welche die einzelnen 
Staatsangehörigen zu entrichten haben, offen jtebhen.®) 

25. Wajjerzölle, Chaujjeegelder, Pflaſter-, Damm- Brücken— 
Fähr-, Kanals, Schleuſen-Hafengelder, Waage-und Niederlage— 
Gebühren oder gleichartige Erhebu ngen, wie ſie auch ſonſt genannt 
werden können, ſind, ſoweit Separatverträge nicht anders beſtimmen, den 
einzelmen Staatsregierungen vorbehalten; ebenjo die Steuern, 
welche im Innern eines Staates von den inländiichen Erzeugnifjen 
erhoben werden und die Lebergangsabgabe hiervon, jomweit jie nicht 
Reichsſteuern find.) 


’ Art. 13 Abi. 2 des Vertrages v. 8. Juli 1867. 
Art. 14 des Vertrages v. 8. Juli 1867. 
Art. 15 des Vertrages v. 8. Juli 1867, 
Bundesrathsbeſchluß v. 29. April 1872 $ 199 der Brot. Jahrbücher 1872 5. 155. 
Art. 15 Abi. 2 des Vertrages v. 8. Juli 1867. 
' Art. 15 bi. 3 des Vertrages v. 8. \uli 1867. 
Art. 24 des Vertrages v. 8. Juli 1867. 
) Art. 28 des Vertrages v. 8. Yuli 1867. 
”; Art. 5 u. 10 Ziff. 1-3 des Vertrages v. 8. juli 1867 u. S 8 des Vereinszoll 
geſezes von 1869. 
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25. Chauſſeegelder oder andere itatt derjelben beitchende Abgaben, 
ebenjo Pflaſter-Damm-, Brüden: und Fährgelder oder unter welchem 
Namen dergleichen Abgaben bejteben, ohne Unterjchied, ob die Erhebung 
für Nechnung des Staates oder eines Privatberechtigten, namentlich einer Nom 
mune geſchieht, jollen ſowohl auf Ehaufieen, als auch auf unchauffirten Land— 
jtraßen, welche die unmittelbare Verbindung zwiſchen den anemander grenzenden 
Yındesitaaten bilden umd auf denen ein größerer Handels und Reiſeverkehr 
jtattfindet, mur in dem Betrage beibehalten oder neu eingeführt werden, als 
jie den gewöhnlichen Herſtellungs- und Unterhaltungsfoiten angemeſſen ind. 

Das im Preußiſchen Ehauffeegeldtarife von 1828 beſtimmte Chauffeegeld 
toll als der böchite Sag angeſehen und ferner in den Gebieten der Bundes: 
jtaaten nicht überichritten werden, mit Ausnahme des Chauſſeegeldes auf jolchen 
Chauſſeen, die von Korporationen oder Privatperionen oder auf Aktien ange: 
(egt find oder werden, inſofern ſie nur Nebenſtraßen ſind, oder blos lokale 

Verbindungen einzelner Ortſchaften oder Gegenden mit größeren Städten oder 
den eigentlichen Haupthandelsſtraßen bezwecken.) 

27. Beſondere Erhebungen von Thorſperr- und Pflaſtergeldern 
ſollen auf chauſſirten Straßen, wo ſie noch beſtehen, dem vorſtehenden Grund 
ſatze gemäß aufgehoben und die Ortspflaſter den Ghanffeeitreden dergeftalt 
eingerechnet werden, daß davon nur die Chauſſeegelder nach dem allgemeinen 
Tarif zur Erhebung fommen.?) 

28. Kanal-, Schleuſen-, Brüden:, Kähr-, Dafen-, Waage, 
Krahnen-, Niederlage-Gebühren und Yerltungen für Anftalten, die 
zur Erleichterung des Verkehrs beitimmt ſind, jollen nur bei Benutzung 
wirklich beitehender Einrichtungen erhoben werden und mit Ausnahme 
der Abgaben für Die Befahrung der wicht im Staatseigenthum befindlichen 
fünftlichen Waſſerſtraßen die zur Unterhaltung und gewöhnlichen Beritellung 
erforderlichen Koſten wicht überfteigen. Alle dieſe Abgaben ſollen von den 
Angehörigen aller Bereinsitaaten auf völlig gleiche Werfe, wie von den eigenen 
Angebörigen, ingleichen ohne Rückſicht auf die Beftimmung der Waaren erhoben 
werden. ”) 

29. Bezüglich der Erhebung von inneren Steuern für die Der: 
vorbrinaung, die Zubereitung oder den unmittelbaren Ber: 
brauch von Gegenltänden mit Nusnabme des Salzes, Tabads und 
R übenzu ders jind bis zur Herſtellung emer gleichmähigen, aber vertrags: 
mäßig anzuftrebenden Geſetzgebung folgende Grundſätze verabredet.“) 

a) Won allen ausländiſchen Erzeugniſſen, welche bei der Einfuhr 

nit mehr als 1.4 50 5 pr. Str. belegt ind und von welchen auf 
die im Zollgejeg vorgeichriebene Weiſe dargethan ift, daß ſie als aus: 


"für Oldenburg beitebt nur die Verpflichtung, die jeginen Chauſſeegeldſätze nicht zu 
erböben "Art. 22 Abi. 1--3 des Nertrages v. 8. Juli 1867. Für das Königreich Sachlen 
und diejenigen Theile des Thüringiſchen Vereins, welche gleiche Meilenlänge mit Sachſen 
haben, gelten nach Ziff. 16 des Schluhprototolls zum Vertrage v. 8. Juli 1867 die Wer 
abredungen im Schlußprotokoll v. 30. März 1833 zu Art. 13 des offenen Vertrages vom 
30. März 1833 und im Schlußprotokoll v. 11. Mat 1833 zu Art, 13 des Vertrages vom 
il. M tai 1833. 
Art. 22 Abi, 4 des Vertrags v. 8. Juli 1867. 

” Art. 25 des Vertrages v. 8. Juli 1867. 

* Mertrag vom 8. ‚juli 1867 Art. 5. Wegen Elſaß Lothringen ſiehe Geſeßz vom 
25. März 1873 85 
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ländtiches Ein oder Durchgangsgut die zollamtliche Behandlung 
bei einer Erhebungsbehörde des Vereins bereits beitanden haben oder 
derjelben noch unterliegen, darf feine Abgabe irgend welcher Art, jei 
es für Rechnung des Staates oder einer Kommune oder Klorporation 
erhoben werden, jedoch mit Ausnahme von Mehl und anderen 
Mühlenfabrifaten, desgleihen von Badwaaren, Fleiſch, 
Fleiſchwaaren, Fett, ſowie ferner joweit es jich um die Be- 
jtenerung von Kommunen und Norporationen handelt mit Ausnahme 
von Bier und Branntwein.') Vorbehaltlich jedoch (mas das 
Eingangsgut betrifft) derjenigen inneren Steuern,?) welche in einem 
Vereins: (Bundes-) Staate auf die weitere Verarbeitung oder 
anderiweite Bereitung aus ſolchen Erzeugniſſen ohne Unterſchied des 
Urſprungs gelegt iſt.) 

Für ausländiſche Erzeugniſſe, welche beim Eingange zollfrei oder 
mit einer Abgabe von weniger als 1 M 50 9 vom Zentner belegt 
ind, gelten die Grundjäge lit. d—g.') 


e) Bon den innerhalb des Vereins erzeugten Gegenitänden, 


welche nur durch einen Beremsitaat tranſitiren, um entiveder in 
einen andern VBereinsitaat oder nach dem Auslande geführt zu werden, 
dürfen innere Steuern weder für Nechnung des Staates, noch für 
Rechnung von Kommunen oder Korporationen erhoben werden.°) 

) Jedem Staate tjt freigejtellt, die auf der Hervorbringung 
oder Zubereitung oder dem Verbrauche von Erzeugnifjen rırhenden 
inneren Steuern beizubehalten, zu ändern oder aufzu— 
heben, jowie neue Steuern Ddiefer Art einzuführen, jedoch 
tollen dergleichen Abgaben für jest nur auf folgende inländische Er: 
zeugniffe gelegt werden dürfen: als Branntwein, Bier, Eſſig, Malz, 
Wein, Moͤſt, Zider (O bſtwein) Mehl, andere Mühlenfabrikate, des— 
gleichen Bachvaaren und Fett.“) 


e) Bei allen Abgaben, welche im Bereiche der Vereinsitaaten nach lit. d 


S 2 des Vertrageö vom 8. Juli 1867 zur Erhebung kommen, joll 
eine gleigmäßige Behandlung dergeitalt ftattfinden, dah das 
Erzeugniß eines anderen Vereinsjtaates unter feinem Vorwande höher 
oder in lältigerer Weiſe als das inländische oder als das Erzeugniß 
der übrigen Vereinsſtaaten bejteuert werden darf.“) 


f} 7 Diejenigen Staaten, welche eine imere Steuer auf den Verkauf oder 


— — 


Kauf, die Verzehrung, die Hervorbringung oder die Zubereitung eines 
Konſumtionsgegenſtandes gelegt haben, können bei der Ausfuhr des 
Gegenſtandes nach anderen Vereinsſtaaten dieſe Steuer unerhoben 


Nach Reichsgeſetz von 27. Mai 1885. Reichsgeſetzbl 1885 S. 109 


2 


Mahl: 


Für die Fabrikation und weitere Jubereitung von Ara nutwein, Bier, Eſſig, 
und Schlachtitener), (etreide, Malz, Vieh Art. 5 Ziffer 1 Abi. 2 des Wer 


trags vom 8. Juli 1867). 
Im Uebrigen a. a. ©. Abi. 2—4 u. Abichwitt X u. Reichſgeſeß vom 25, Juni 


187385 wegen der ‚Denüuftigung für Elſaß Vorbringen. 
D A. a. ©. Ziffer I letzter bias. 
SYaou 41, 
* m Uebrigen a. aD. $ 2 Abi. I Abſchnitt X. 
Aa. O. 88 
Annalen tet Deutſchen Reichs. 1895. 14 
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laſſen, beziehungsweiſe den geſetzlichen Betrag derſelben unter gewiſſen 
Vorausſetzungen! ganz oder theilweiſe zurückerſtatten.“) 

g) Die Erhebung der innern Steuern von den damit betroffenen 
vereinsländiſchen Gegenjtänden joll_ in der Negel im Lande des 
Beſtimmungsortes erfolgen, jofern fie wicht nach den gemein- 
Ichaftlichen Verabredungen an der Binnengrenze oder im Lande der 
Verſendung erfolgt.") 

h) Die Erhebung von Abgaben für Rechnung der Kom— 
munen oder Korporationen, ſei es durch Zuschläge zu den 
Staatsſteuern oder für ſich beftehend, ſoll nur für Gegenſtände, die 
zur örtlichen Konſumtion bejtimmt jind, bewilligt werden umd 
e3 joll der in $ 3 des Art. 5 des Vertrages vom 8. Juli 1867 (lit. e 
ausgefprochene Grundjag wegen gegenjeitiger Gleichmäßigkeit der 
Behandlung der Erzengniſſe anderer Vereinsſtaaten ebenſo wie bei 
den Staatsſteuern in Anwendung fonimen.*) 

30. Die Ueberwachung des gejeglichen Verfahrens bei den Boll: 
und Steuerbehörden (Neichstontrole für Zölle und Steuern) erfolgt durch) 
Reichsbeamte, welche nach Vernehmung des Ausſchuſſes des Bundesrathes für 
Zoll⸗ und Steuerweſen vom Kaiſer den Direktivbehörden (als Reichsbevoll— 
mächtigte für Zölle und Steuern) und den Zoll- und Steuerämtern als 
Stationskontroleure auf Koſten des Reichs beigeordnet werden.“) 


V. Abſchnitt. 
Beſondere Vorſchriften für die Verwaltung und Erhebung der 
Zölle und Berbraucsfteuern des Deuffchen 3ollgebietes. 


Im Zollgebiete des Deutichen Neiches werden zur Zeit nur Eingangs- 
zölle, dann aber VBerbrauchsiteuern von dem im Zollgebiete gewonnenen 
Salze, Tabad, Nübenzuder, jowie von Branntwein und Bier 
erhoben. Die in Bezug auf die Verwaltung und Erhebung diejer gemein- 
ſamen Neichszölle und Verbrauchſteuern“) geltenden Vorichriften werden im 
Folgenden näher beſprochen und erörtert werden.“) 


) A. a. O. 83 lit. a. Durch das Reichsgeſeß vom 19. juli 1879 $ 5 iſt die 
Beftimmmung in lit. d des 5 4 zu Art. 5 des Yollvereinsvertrages vom 8. ‚Juli 1867 bezüg- 
lich der Nüdvergütung der. "Branntweintteuer für die — suutnehoben, 

®) Ben Abichnitt V Bier- und PBranntweinitener. N. a. Is 1. Im lebrigen 
ſJ. Abicmitt X 

2. S 6. 


s a. . O. 87. 

>, Art. 36 der Reichsverfaſſung u. Abſchn. XI. 

°) Ta die Geſetzgebung wegen der Beſteuerung des Bieres in Bayern, Württemberg 
und Baden nad) Artikel 34 Asfas 2 der Neichsverfallung nicht dem Reiche zuiteht und auch 
Gliaß-Lothringen in Bezug auf die Vieriteuer zur Zeit noch nach der älteren Sranzöftichen 
Geſetzgebung behandelt wird, jo werden die bezüglichen Geießgebungen diefer Staaten und 
des Meichslandes, als nicht zur Meichsgefeggebung gebörig, bier feiner näheren Beiprechung 
unterzogen werden (ſ. a. Abichnitt IV). 

’) Die im Neichsgebiete zur Erhebung kommenden Wechjel-, Spiellarten- und 
Reichsſtempelſteuern werden im Abſchnitt VI_beionders beiprochen weeden, die ftati- 
ftifche Gebühr im Abichnitt VIII, als mit der Statiſtik enge sulammenbängend. 
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1. Eingangszölle. 


Bis zum 1. Juli 1870, an welchem Tage das mit Zuſtimmung des 
Bundesrathes und Zollparlamentes zu Stande gekommene und noch giltige 
Zollgeſetz) vom 1. Juli 1869 nebſt der vom Bundesrathe hiezu erlaſ— 
jenen Anweijung*) im Zollverein in's Leben trat, hatte die Zollgejeggebung 
aus der erjten Zeit des Bollvereins Geltung gehabt. Es bejtand Ddiejelbe aus 
dem Zollgejeg und der Zollordnung, welche durch ein beionderes Protokoll 
dd. München den 22. Augujt 1836 unter den Vereinsftaaten in der Abjicht 
vereinbart worden waren, daß eriteres als Landesgeſetz publizirt werden jollte, 
wogegen es dem Ermeſſen jeder Landes-Negierung überlafjen blieb, in wie weit 
jie die Letztere als Gejeh behandeln wolle. Dennoch hielten es alle Vereins— 
jtaaten für zwedmäßig, jowohl das Zollgejeg als auch die Zoflordnung 
als Landesgejege zu publiziven.) Im Bezug auf die Zollftrafgejeg- 
gebung war es nicht gelungen, die gleichförmige Redaktion eines Gejeges für 
Jämmtliche Vereinsitaaten zu Stande zu bringen. Man verjtändigte fich auf 
der 1. General-Zoll-Konferenz nur über gewifle leitende Grundfäge, nach denen 
die Redaktion eines Gejeges in jedem Staate erfolgen jollte. Es bejtanden 
daher in jedem Zollvereine mehrere Zollitrafgejege, die nicht nur in Form und An- 
ordnung, jondern auch in materieller Beziehung manntgfach von einander abwichen. 

Obgleich das Bedürfniß einer mehr einheitlichen, gleihfürmigen und den 
veränderten Handels: und Verkehrs-Verhältniſſen mehr entiprechenden Zoll: 
gejeßgebung ſchon längere Zeit allerjeits lebhaft empfunden worden war, jo 
war es doc) erit dem Bollparlamente vorbehalten, ſich für eine dDurchgreifende 
Reform derjelben öffentlich) auszuiprechen, nachdem vorher jchon die Preußiſche 
Regierung in der Denkjchrift, mit welcher der Entwurf eines Gejeges wegen 
Abänderung einzelner Bejtimmungen der Zollordnung und Zollitrafgejeggebung 
dem Bundesrathe vorgelegt worden war, auf ein jolches Bedürfniß ausdrücdlic) 
bingewiejen hatte. 

Die Wünjche des Zollparlaments hatten jich auf folgende Punkte erjtredt: 

1. Die möglichjte Erleichterung der Zollabfertigung in Bezug auf die 
Zeit, zu welcher diejelbe jtattfinden darf, jorwie in Bezug auf Anzahl, Yage 
und Kompetenz der Zoll-Stellen, eintreten zu lafjen. 

2. Möglichjte Erweiterung des Anjageverfahrens und Niederlageverfehrs. 

3. Die Zulaffung jeder Veränderung (Umladung, Umpadung, Theilung) 
der vom Auslande eingegangeneu und noch nicht in den freien Verkehr gejegten 
Baaren auf dem Transporte, joweit jolche unter amtlicher Aufficht geſchieht. 

4. Die möglichjte Bejchränfung der SKontrolen im Orenzbezirfe und 
Binnenlande. 

Die Wüniche des Handelsjtandes fanden einen umfaſſenden Ausdrud in 
emer im Jahre 1868 von der Klaufmannjchaft zu Königsberg aus Veranlaſ— 
jung der Delegirten-Stonferenz Norddeutjcher Seehandelspläge mit viel Sach— 
fenntniß ausgearbeiteten Denkſchrift „über die Neform des Bollverfahrens*, 
mit deren Inhalt jich der bleibende Ausjchuß des Handelstages im Wejentlichen 
einverjtanden erflärte.*) 


Bundesgeſetzblatt von 1869 S. 317 ff.; Jahrbücher 1869 5. 387; „Annalen“ 1869 
5. 511 und 995. j * e 
?, Gentralblatt 1870 5. 8 und Jahrbücher f. 3. u. B. 1869 S. 458 ff.: „Annalen“ 
S. 999 


1869 S. 
) „Annalen“ 1868 ©. 51 ff. E 
+ „Annalen“ 1868 5. 281, 1869 S. 562 if. 


Gl 
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Das neue Vereinszollgejeß vereinigte unter Ausdehnung jeiner Beſtim— 
mungen auf den Eijenbahn- und Seeverkehr das frühere Zollgeſetz, die Zoll 
ordnung und das Zolljtrafgejeg in cin Gejeg, wodurch nicht nur den Zoll 
behörden, jondern auch den mit denjelben verfehrenden Perſonen eine überjichtliche 
Bujammenjtellung der für die Zollabfertigung, Zollerbebung und Kontrolle, 
jowie für das Strafwejen giltigen Beitimmungen geboten wird. 

Abgejehen hiervon gewährt aber auch die neue Zollgejeggebung ſehr 
wejentliche Erleichterungen für die Verwaltung und das Publikum, von denen 
bejonders folgende Erwähnung verdienen: 

1. Die Beichränfung beziehungsweiſe Aufhebung der Kontrollirung des 
Waarentransports, jorwie des Handels und des Gewerbebetriebes im Grenz 
bezirfe und Binnenlande.') 

2. Beihränfung der Legitimationsicheinpflicht.?) 

3. Die Aufhebung der Beitimmungen, wonach beim Eingange auch zoll 
freie, unverpadte Waaren und beim Ausgange auch andere als ausgangszoll 
pflichtige an die Einhaltung beitimmter Stunden und Straßen gebunden Tind.‘) 

4. Die Erleichterung in der Begleiticheinabfertigung, namentlich Zulaffung 
derjelben auf Grund unvollitändiger, nicht tariimäßiger Deflarationen umd 
Zulaſſung zollfreier Waaren zur Abfertigung auf Begleitichein J.) 

5. Die Ausdehnung der Befugniß zur Berichtigung der Deklaration auf 
die Waarenführer und Waarenempfänger.”) 

6. Die Anerkennung des Grundjages, day die beim Eijenbahnverfehre zur 
Anwendung kommenden Ladungsverzeichniſſe binfichtlich der Gattung und des 
Gewichts der Waaren am Beltimmungsorte berichtigt werden können.“) 

7. Die Geſtattung der Abfertigung zollfreier Gegenſtände auf Grund der 
Ladungsverzeichniffe ohne jpezielle Deflaration.’) 

8. Die Zulaſſung probeweiler Nevilionen der Abgabe tarifmäßiger Defla- 
rationen.*) 

9. Die unbejchräntte Zulafiung der Theilung und Umpadung der mit 
Begleitjchein I abgefertigten Waaren auf dem Transporte.) 

10. Die Annahme des Grumdjages, dal die Zollfreiheit bei dem Ein: und 
Ausgange von Waaren die Regel, Die durch den Bolltarif bezeichnete Zoll: 
pflichtigfeit die Ausnahme jei.'®; 

11. Die Aufitellung des Grundjages, daß bei den unter Berjchluß oder 
amtlicher Begleitung abgefertigten Waaren in der Negel das am Bejtimmungs 
orte ermittelte Gewicht, ſofern dasſelbe geringer it, als das beim Eingange 
feſtgeſtellte beziehungsweiſe deflarirte, der Verzollung oder weiteren Abfertigung 
zu Grunde gelegt werden fünne.'') 

12. Außerdem, dab gewiſſe Differenzen zwiſchen dein deflarirten und 
amtlich ermittelten Gewichte unbeanitandet bleiben dürfen. '?) 

1, 9.3.8. 88 119— 125. 
9.3.0. Ss 119—124. 
9.3.6.8 21. 

8.3.6. 58 41 und 42. 


y 
5 
4 
BV3. G. 8 46. 
6 
7 
* 





VB. G. 868. 
VBB. G. s 66. 
V.3.G. 8 30. 
9.3.8. 8 50. 
N 85, 
V.3.G. 8 47. 
2 V. 3. G. 88 47 und 81. 
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13. Die Gewährung eines gejeglichen Anipruches auf Zollerlaß in Fällen, 
für welche bisher jolche Anſprüche nicht cexiftirten.') 

14. Die Zollermäßigung für beichädigte Strandgüter.”) 

15. Die Berücjichtigung des Mehrgewichtes bei waſſerwärts eingegangenen 
und durch eingedr ungenes Baller xc. im wirklichen Gewichte veränderten Waaren.?) 

16. Die Aufhebung aller Zollabfertigungs- und jonjtiger Nebengebühren 
reip. das Verbot der Wiedereinführung derjelben und Beſchränkung derſelben 
auf wenige, von den Bollpflichtigen veranlahte Fälle.*) 

17. Die Ausdehnung der Niederlagebefugnifie auf alle Aemter, bei denen 
jich ein Bedürfniß hiefür zeigt und Räume hiezu vorhanden jind.’) 

18. Die Zulajjung auch ſolcher Perſonen zur Benutzuug von Nieder— 
lagen, welche nicht dem Stande der Kaufleute, Spediteure und Fabrikanten 
angehören.*) 

13. Die Erleichterungen bei Zollabfertigung des reijenden Publifums.”) 

20. Die Erleichterung des Seeverkehrs bezüglich der Art der Abfertigung 
und der Einhaltung der gejeglichen Transportzeit durch Gewährung eines 
weiteren Spielraums für Gewichtsunterjchiede und durch Entbindung des 
Schiffsrührers von der Verpflichtung, beim Ausgange andere als ausgangs- 
zollpflichtige Waaren zu deflariven.*) 

21. Die wejentlichen Sompetenzerweiterungen für die Zolldireftivbehörden 
und Hauptämter bezüglich der Enticheidung vorfommender Spezialfälle und 
bet der Zollabfertigung.“) 

22. Die wejentlich mildernden Beltimmungen in Bezug auf die Beltraf- 
ung der Bollübertretungen, '?) welche bejonders in Folgendem beſtehen: 

a) Sämmtliche Strafen jind gegen die bisherige Gejeggebung wejentlich 

gemildert. 

b) Die bisher zu erfeimenden Strafminima jind bejeitigt. 

ec) Das zuläjlige höchſte Map für die zu erfennenden Freiheitsſtrafen it 
bedeutend herabgejegt 

d) Die Unterjagung des Gewerbebetriebes, welche bisher als Strafe bei 
wiederholten Rückfalle eintrat, it weggefallen. 

e) Der Gegenbeweis, daß eine Kontrebande oder Defraude nicht beab- 
jichtigt war, it der gejeglihen Präſumtion gegenüber in allen Fällen 
geitattet, in denen nicht die VBerheimlichung oder unrichtige Deklaration 
einer verbotenen vder zullpflichtigen Sache wider bejjeres Wifjen 
erfolgt it, oder es jich um den Mißbrauch einer bejonderen Ber: 
günftigung handelt. 

Der Inhalt des Bereinszollgejeges it in AXI Abjchnitte mit 

167 Paragraphen eingetheilt.'') 


e 38 SS 48, 67, 82 umd 103. 
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BG. 847 ff. Iſt durch das Neichsgeieh v. 20. Juli 1879 geändert. 
) Bezügl. der Zolldireftiomen: $S 12, 29, 38, 56, 91, 104, 111, 123 u. 133 
des B.3.G. und Anweiſung hierzu; bezigl. der Hauptämter: SS 27, 48, 56, 67, 80, 82, 
108 u. 111 des ®. 3.6. u. Anweilung biezu. 
 N3.6. 88 134 M_ 
J —— 1869 S. 565 ff., wo es abgedruckt iſt. 
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Die zugleich auf Grund $ 167 erlaſſene Anweiſung zur Ausführung 
diejes Geſetzes wurde am 5. Juli 1888 durch eine neue in vielen Be 
ziehungen ergänzte Anweiſung erſetzt. 

An dieſe, am 5. Juli 1888 vom Bundesrathe hbeſchloſſene und im Central: 
blatte des Deutichen Neichs von 1888 auf Seiten 489 u ff. befannt gemachte 
Anweijung, welche jich der früheren im Allgemeinen anſchließt, find mehrere 
neue Beſtimmungen aufgenommen, von denen ein Theil fich auf frühere Bundes: 
rathsbeichlüjfe gründet. Während die frühere Anweiſung nur 25 Beſtimmungen 
zu den verjchiedenen Paragraphen enthielt, Find dieſe Beſtimmungen auf 36 ver: 
mebhrt, welche bei den treffenden Paragraphen jpäter erwähnt werden jollen. 

Der I. Abjchnitt des Vereinszollgeießes') von 88 1—6 handelt von 
dem Berfehr mit dem Auslande. In 8 1 wird der Hauptgrundſatz auf: 
geitellt, dab alle Erzeugniffe der Natur, der Kunſt und des Gewerbefleihes 
im ganzen Umfange Des Vereinszolfgebietes eingeführt, ausgeführt umd 
durchgeführt werden dürfen. Bon dieſem Dauptgrundjage fünnen nur zeit: 
weiie Ausnahmen für einzelne Gegenſtände nach) $ 2 eintreten (Nr. 1- der 
Hauptgrundſätze). Nach S 3 ift der Grundjag der Zollfreiheit beim Eingange 
aller Gegenstände ausgeiprochen und jollen die Ausnahmen im VBereinszolltarit 
enthalten jein. Wegen der Ausnahmen wird im 8 4 auf die SS 111 bis 
118 verwicien. 

Nach den SS 5 md 6 gilt die freie Muse und Durchfuhr als Regel. 

Sm II, Abichnitte, der vom Verkehre im Innern des Bereinsgebietes 
handelt, wird im 3 7 Die ‚Freiheit als Negel ausgefprochen, welche nur durch 
die Beltimmungen in den Abſchnitten XV und XVI des Geſetzes und allen: 
jalljige Vertragsbeſtimmungen Ausnahmen erleiden jolle; (Nr. 25 der Haupt: 
grumdjäße). Nah $ 8 jollen Binnenzöhle wicht mehr erhoben 
werden, wozu jedoch Abgabe für Benützung von Häfen, Nanälcı ꝛc. wicht. zu 
rechnen ſind (Nr. 28 der Hanptgrundiäge). 

Der III. Abschnitt (SS 9—15) handelt von der Erhebung des Bolles, 
der nach Gewicht, Maaß, Stüdzahl oder Werth erfolgen ſoll, wie es der Zoll- 
tarif und das zur richtigen Anwendung desielben aufgeitellte amtliche Waaren- 
verzeichniß vorichreibt (SS 9—12). 

Zu 8 10, welcher von den Nebengebühren handelt, enthält die Anweiſung 
noch bejondere Bejtummumgen ?) 

Ter in den 85 3, 5 md 11 des Vereinszollgejeges erwähnte Zoll 
tarif bildet einen jehr wejentlichen Beitundtheil der Zollgeſetzgebung, da in 
ihm die Zollſätze und Grundſätze für die Eingangsverzolhingen fejtgeitellt jind. 

Der Tarif vom 17. Mat 1870, welcher mit 1. Oftober 1870 ms Leben 
trat, war der erite, er vom Bundesraihe und dem Zollparlamente berathen 
und in Geſetzesreform nach dem Vertrage von 8. Juli 1867 und den Be 
ſtimmungen der Norddeutichen Verfaſſung publizivt worden war. 

Zweimal, und zwar im Jahre 1868 und 1869, waren die Verjuche der 
Vereinsregierungen, einen Zolltarif mit dem Bollparlamente zu vereinbaren, 
hauptjächlich daran gejcheitert, dal ein Theil der Mehrheit der Abgeordneten 
abgeneigt war, die finanziellen Erträgmjie des Holltarifs, der durch den fran— 
zöſiſchen Hanvdelsvertrag jeit dem 1. Juli 1865 bedeutende Zollherabjegungen 
erfahren hatte, überhanpt zu erhöhen, während andererjeits jehr viele jich bei 


Tie Ausdrüde „Bereinszollgefep und Wereinsgebiet” ſtatt „Reichdzollgeſet und 
Reichszollgebiet“ iind beibehalten, weil ſie das Gelch enthält. 
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ihrem ableimenden Wotum von dem Bedenken feiten Tießen, dab der als 
Deckungsmittel vorgeichlagene Eingangszoll auf Petroleum ein bisher zollfreies 
und unentbehrlich gewordenes Beleuchtungsmittel treffen würde. 

Tas Zuitandefommen des Zolltarifs von 1870 ') war nur einem Kom— 
promiß unter den verjchiedenen Parteien des Neichstages zu danken, welches 
in emem Amendenent des Abgeordneten von Patow jeinen Ausdruck fand. 
Da nämlich Die Wichrzahl der Abgeordneten prinziptell gegen die vom Bundes: 
rathe vorgeichlugene Erhöhung des Zolles auf rohen Kaffee von 5 Thlr. auf 
5 Ihlr. 25 Sgr. war, weil eine jolche nach den Motiven des Gejegentwurfs 
nur dazu dienen ſollte, die Ausfälle für die vorgeichlagenen Bollbefreiungen 
und Ermäßigungen zu decken, jo wurde der Vorjchlag gemacht, den Eingangs: 
zoll auf Reis von 1 Thlr. auf »Thlr, den auf Roheiſen von 5 Ser. auf 
2'/, Sgr. per Zentner zu ermäßigen, auf einer weiteren Derabjegung des Ein: 
gangszolles auf rohes, ein- und zweidräbtiges Baumwollgarn als 2 Thlr 
per Zentner nach dem Vorſchlage des Bundesrathes) nicht ferner zu beitehen, 
dagegen aber den Zoll auf rohen Kaffee von 5 Thlr. auf 5 Thlr 25 Sur. 
ver Zentner nach dem Geſetzentwurfe des Bundesrathes zu erhöhen. 

Durch das erwähnte Geieg wurden ſehr viele Halb- ımd Ganzfabrifate, 
Troguen vom Eingangszolle gänzlich befreit. Für eine große Anzahl von 
Fabrifaten und Stolonialmaaren, mit Ausnahme des rohen Kaffees, wurde der 
Eingangszoll ermäßigt. Für mehrere Artikel wurde in Folge des hervor: 
getretenen Bedürfniſſes die Taravergütung nen feſtgeſetzt. 

Ferner wurden ſowohl die Vorbemerkungen des Tarifs, als auch die 
allgemeinen Beſtimmungen desjelben tm einigen wejentlichen Punkten ergänzt 
und den zollgejeglichen Beitimmungen gemäß berichtigt. Bejondere Erwähn— 
ung verdienen hier namentlich die Grundſätze über die Ermittelung des Netto: 
gewichtes, über Die Befugniſſe der Aemter und über die Zollfreiheit von aus- 
ländischen Poſtſtücken von weniger als '/; Pd. und jonitigen Waaren von 
weniger als '/, Prd. °ı 

Endlich wurden Durch eine beſondere Beltimmung die Benennungen vers 
idiedener Nummern des früheren ITarıfs auf Grumd der unter Ziffer IAIII 
vereinbarten geleglichen Feſtſtellungen geändert reſp. eraänzt.°) 

Nach einigen Jahren wurde auch diefer Zolltarif durch das mit 1. Oft. 
1873 in Wirkſamkeit getretene Gejeß vom 7. Juli 1873*) im freihändlerichen 
Sinne geändert ud auberdem der einzige Ausgangszoll aufgehoben.) 

Wie bereits in der hiſtoriſchen Einleitung näher erörtert worden iſt, 
wurde der bis 1885 giltige Zolltarif nach harten Kämpfen am 15. Juli 1879 
zum Geſetze erhoben und trat theils jofort, theils am 1. Oft. 1879, theils 
am 1. Jan. 1880 ins Leben.*) 

Dieſer Zolltarif unterjchied fich von dem früheren beſonders dadurch, daß 
er theils zum Schuge der inländischen Yandwirtbichaft und Induſtrie, theils 
zum Iwede der Einnahmeerhöhungen die Eingangszölle hinaufjegte, oder 


!; Bundesgeießgbl. v. 1870 5. 143; Jahrbücher für 3. u. ®. 1870 Beilage; „Annalen“ 
1870 S. 325 u. 379. 

=, Sf. IV Mr. 1-6 des Geſetzes v. 17. Mai 1870. 

°, Ziff. V Nr. 1-37 des Gefehes v. 17. Mai 1870. 

* Reichsgeiegbl. v. 1873 &. 241 ff. 

*, Annalen” 1874 ©. 83. 

®, Reichsgefegbi. 1879 5. 149, 150, 161, 163 u. 207. ©. die Motive in den Annalen 
v. 1879 &. 681 ft. und den Zolltarif a. a. O. 1879 S. 909 fi. 
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neue Zölle einführt. Zum Schuge der Induſtrie wurden die Zölle für 
Baumwollgarne und Leinen nach der Feinheit abgeituft und erhöht, die Zölle 
auf Zeugwaaren aller Art und auf die hieraus gefertigten Waaren erheblich 
erhöht, für Leinenwaaren nach der Feinheit abgettuft, für Wollenwaaren der 
Unterjchted von gewalkten und ungewalften aufgehoben. Außerdem wurden 
erhöht die Zölle für Blei, Bürftenbinderwaaren, Glas und Glaswaaren, 
Haar, Feder- und Holzwaaren, für Inftrumente, Majchinen und Fahrzeuge, 
für Kautſchuk und Guttaperchawaaren, für Kupfer und Mejling:, Kurz, 
Leder:, Bapier:, Pelz, Stein, Stroh-⸗, Ihomvaaren, Seifen, Parfümerien, 
Wachstuh, Zink und Zinmvaaren. 

Neue Zölle wurden im Jutereffe der Landwirthſchaft und Induſtrie auf 
gelegt für Eiſen und Eiſenwaaren, Nutzholz, Getreide, Vich, Petroleum, 
Fleiſch, Branntwein, Eier, Flache. Die Finanzzölle auf Kakao, Tabad- 
fabrifate, Tabade, Wein, Kaffee, Reis, Mehl, Oele, Fette, Gewürze, Ther, 
Kaviar, Hopfen, Käſe, Konfitüren wurden wejentlich erhöht, außerdem aber 
wurden für die Verzollung mancher Gegenjtände neue Taraſätze feſtgeſetzt. 
Im Uebrigen unterjchied ſich der Zolltarif von 1879 noch dadurd) von dem 
früheren, daß die Gewichtzölle nicht mehr für den Zentner, jondern für 
100 Kilogramm galten. 

Bereits am 6. Inni 1880 war ein Gejeß erjchienen, welches die Boll 
prlichtigfeit des Klachies und anderer vegetabiliicher Spinnſtoffe 2c. aufhob.') 

Ein weiteres Geſetz vom 19. Juni 1881°) führte für die Wollwaaren 
nicht nur einen neuen Tarifirungs-Maßſtab, jondern auch neue Tarifläge ein. 

Während früher unbedruckte Wollenwaaren, joweit fie nicht zu den Filz— 
Strumpfwaaren und Fußdeden gehören, mit 100 M. und bedrudte Wollen: 
waaren, ſoweit fie wicht zu den Fußdecken gehören, ohne Unterjchied mit 
150 M. für 100 Kilogramm zu verzoffen waren, wurden durch dieſes Geſetz 
folgende Unterjchtede nach Dem Gewichte der Quadratmeter des Gewebes 
gemacht. 

Unbedrucdte Tuch und Zeugwaaren erſterer Art, a) im Gewichte von 
mehr als 200 Gramm auf den Quadratmeter Gewebefläche wurden mit 135 M. 
für 100 Stilogramm, b) im Gewicht von 200 Gramm oder weniger auf den 
Quadratmeter Gewebefläche mit 220 M. für 100 Kilogramm bejtenert. 

Bedrucdte Waaren, ſoweit fie nicht zu den Fußdecken gehören, im 
Gewicht von mehr als 200 Gramm auf den Quadratmeter Gewebefläche; 
jerner Bojamentier: und’ Anopfmacherwaaren, Plüjche. Gejpinnjte in Verbind- 
ung mit Metalljäden mit 150 M. für 100 Kilogramm, und 

dagegen bedrucdte Waaren, joweit fie nicht zu den Fußdecken gehören, im 
Gewicht von 200 Gramm oder weniger auf den Quadratmeter Gemwebefläche 
mit 220 M. für 100 Kilogramm Zoll belegt. 

Zugleich wurde in $ 2 des Gejeges die Beitimmung in $ 3 des Zoll 
tarifgejeges vom 15. Mai 1879 auf die Zollabfertigung der Wollenwaaren 
für anwendbar erklärt, wonach der Bundesrath ermächtigt ift, zu beftimmen, 
daß diefe Waaren nur bei beitimmt bezeichneten Zolljtellen abgefertigt 
werden dürfen.’) Außerdem wurde vom Bundesrath aucd noch eine aus: 


") Meichsgelehbl. 1880 120. 

?, Meichsgelegbl. 1881 5. 119. 

’ Diele Befugniß wurde durch Beichluß des Bundesraths v. 25. Juni 1881 (Gentral- 
blatt 1881 3. 247) der oberiten Landesfinanzbehörde übertragen. 
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führlide Inftruftion erlaffen für die zollamtliche Ermittlung des relativen 
Gewichtes der Wollemvaaren.') 

Ein weiteres Gejeg vom 21. Juni 1881?) erhöhte den Zoll für friſche 
bisher zollfreie Weinbeeren auf 15 M. für 100 Kilogramm und den für 
Mühlenfabrikate aus Getreide und Hülfenfrüchten und für gewöhnliches 
Badwerf von 2 M. auf 3 M. für 100 Kilogramm vom 1. Juli 1881 an. 

Ferner wurde durd ein Gejeg vom 23. Juni 1882 °) für die Kraßen- 
fabrifation Walzdraht umter der Kontrole der Verwendung mit einem 
Eingangszoll von nur 0,50 M. für 100 M. belegt und wurden Berl: 
mutterjtäbe, welche vorgearbeitet für Kurzwaaren (pro 20 b/l) eingehen, 
mit 30 M. für 100 Kilogramm belegt. 

Zufolge des Gejeges betr. die Anfertigung und Verzollung von Zünd- 
hölzern vom 13. Mai 1884 wurde der Zoll für Zündhölzer und 
Zündferzen von 3M. auf LO M. für 100 Kilogramm vom 1. Juli 1884 
an erhöht.*) 

Der Zolltarif vom 22. Mai 1885°) trägt mit Ausnahme der 
Zölle auf Kaviar und Kaviarjurrogate, welche von 100 M. auf 150 M., 
von Auftern, Hummern und Schildfröten, welche von 24 M. auf 50 M. erhöht 
wurden, einen jchußzöllnerischen Charakter zum Bejten der Landwirthſchaft und 
Industrie. Zum Schuge der erfteren wurden die Zölle auf Getreide, Holz, 
Tieh, Brammtwein, Fleiich, Honig, für todtes Geflügel, Wild aller Art wejentlic) 
erhöbt ; zum Schuge der letzteren diejenigen auf drei- und mehrdrähtiges 
Baummwollgarn, Baummwollzwirn und Spiten, jowie Stidereien aus Baumwolle, 
auf rohe Gewebe für Schmirgeltuchfabriten, auf Ultramarin, Oelfirniß, Stron— 
tianpräparate, gejchlemmte Kreide, zugerichtete Schmuckfedern, für jeidene und 
halbjeidene, gejtickte und Spigenfleider aus Seide, für fünftliche Blumen, für 
Tajchenuhren aller Art, für welche jtatt des Gewichtszolles ein Stüdzoll ein- 
geführt wurde; dann für Leinengarne, Leinenzwirn, Seilerwaaren, Leimvand, 
Zwillich, Drillich aller Art, für Lichte, für Schaumweine, für zubereitete Fiſche 
aller Art, Kakao und Kafaofabrifate, für Chofolade, für Kraftmehl, Puder, 
Stärke, Stärfegummi, Kleber, Arrovroot, Sago, Sagpjurrogate, Tapiofa, 
Nudeln, Macaroni, Miühlenjabrifate aus Getreide: und Hüljenfrüchten, Bad- 
werf, für Speiſeöle aus Dliven, Mohn, Seſam, Erdnuß, Buchefern md 
Sonnenblumen in Fäffern, auf Leinöl und Baummwolliamenöl, in Fäſſern, auf 
Deljäure, auf das zur amtlichen Denaturirung beftimmte Oliven: und Ricinusöl 
in Fäſſern, auf anderes Del in Fäſſern, für Stearinjäure, Palmitinfäure, 
Baraffın, Wallrath und ähnliche, anderweitig nicht genannte Kerzenitoffe, auf 
Bienenwachs, jonftiges Inſektenwachs, Pflanzen: und gereinigte® Erdwachs, 
auf mineraliiche Schmieröle, auf Seidenzwirn, Seidenwaaren, Dalbjeidemvaaren, 
Spigen, Blonden, Stidereien aus Seide, Gaze, Krepe, Flor aus Seide, auf 
gejägte Steinblöde, grobe Steinmegarbeiten von jchlichter, nicht verzierter Arbeit, 
(mit Ausnahme der groben Steinmeßarbeiten aus Alabafter oder Marmor, zu 
welchen jog. belgijcher Granit nicht gehört), für Dachſchiefer und rohe Schiefer: 
platten, für gejchnittene oder geipaltene Platten aus Steinen aller Art, geichliffene 


1) ©, die — Gentralblatt 1881 S. 249. 
*, Meichsgelegbl. 1881 S. 121. 
Reichsgeſeßbl. 1882 S. 59. 
Reichsgeſetzbl. 1884 S. 50. 
Geſetz v. 22. Mai 1885, Reichsgeſetzbl. v. 1885 S. 93 ff. u. 111, wo der Zolltarif 
nebit Geſetz, mit den außerdem giltigen Beitimmungen zulammengeitellt, abgedrudt ift. 
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und ungeſchliffene Steinmetzarbeiten, für andere Waaren aus Steinen mit Aus: 
nahme von Statuen und Waaren aus Edelitein und Lava außer Verbindung 
mit anderen Materialien, oder nur in Verbindung mit Holz oder Eiſen ohne 
Politur aus Alabaſter, Marmor, Granit, Syenit, Porphyr und ähnlichen 
harten Steinen für Schiefertafeln in polirten oder ladirten Holzrahmen, ordi 
näre Waaren aus Schilf, Gras, Wurzeln, Binjen und dergl., Körbe, unge: 
füttert, Flaſchenumhüllungen und Schuhe aus Baſt, Strohhalmblatt ordinäre, 
Baſt- und Stroh⸗Seile, Strohſitze, alle ungefärbt, ſodann für feuerfeſte Steine, 
Schmelztiegel, Muffeln, Kapſeln, Retorten, feuerfeſte Röhren und Platten, end— 
lich für hartes Kammgarn aus Glanzwolle über 20 Centimeter Länge und 
nicht gemischt mit anderen Spinnmaterialien. 

Durch 8 S + des Geſetzes vum 22. Mai 1885 waren als Einführungs— 
termim für "Nr. 22a Anmerkung des Tarijes (Kokosfaſern), für Nr. 25a 
Branntwem ꝛc.), für 251/0 u. ß Kraftmehl ꝛc., Früchte ec.), für A at Mohn, 
Sejam ꝛc. mit Ausnahme von Reps und NRübjaat), für Nr. 13c/1l (Bau: und 
Nusholz 2c.), ferner für Nr. 416,2 des Tarifs (hartes Kammgarn x.) der 
1. Oftober 1885; für Wr. 9i des Tarifs (Eichorien ze.) der 1. Januar 1886 
und für ſänmtliche übrigen im neuen Zolltarif aufgeführten Artikel der 
1. Suli 1885 feſtgeſetzt worden. 

Da durch das Gejeg betr. die vorläufige Einführung von Aender— 
ungen des Bolltarifs vom 20. Februar 1885") der Neichsfanzler 
ermächtigt worden war, die Eimgangszölle von Nr. 9 (Getreide re.), —— 
(Kraftmehl, Puder ı.), 25 g/2 (Mühlenfabrifate ıc.), 26 a/4 (nnderes Del im 
Fäſſern), des früheren Zolltarifs, jowie für die unter Nr. 25 e/2 desielben 
jallende Schaumweine in derjenigen Höhe vorläufig in Hebung zu bringen, 
welche der Reichstag in der zweiten Leſung des Zulltaritgejegentwurfs bejchliehen 
würde, jo wurde durch Bekanntmachung des Neichsfanzlers von 20. Februar 
1885°) die Zölle auf Weizen, Noagen, Buchweizen und Gerſte und durch Be: 
fanntmachung vom 21. Februar 1885°) diejenigen auf Malz, Schaumweine 
und Mühlenjabrifate in der beichloffenen Höbe im vorläufige Hebung geſetzt. 
Dieje Anordnungen des Neichskanzlers blieben auf $ 4 des Geſetzes vom 
22. Mai 1885 bis 1. Juli 1885 in Kraft 

Nachdem aber nach S 1 Abi. 2 des jog. Sperrgejeges vom 20. Februar 
1885°) die Hebung der höheren Zölle für Getreide, traftmehl, Mihlenjabrifate 
und Schaumweine auf jolche Gegenſtände genannter Art feine Anwendung 
finden und die alten Zollfäge zur Hebung kommen follten, wenn die Gegen: 
Hände in ‚Folge von Verträgen eingeführt werden, welche nachweislich vor dem 
15. Januar 1885 abgeichloffen worden find, jo mußte hierüber von Seite des 
Bundesraths nähere Beſtimmung getroffen werden. Solches geſchah denn auch 
durch einen Bundesrathsbeichluß vom 20. Februar 1885, der zum Nachweiſe 
bezüglich des Abſchluſſes der Verträge vor dem 15. Januar 1885 in der Regel 
eine inländische notarielle Urkunde, oder zwei inländiſche glaubwürdige Zeugen 
verlangt. Diejer Beichluß wurde durch eine Beſtimmung m 8 3 Abi. 1 des 
Holltariigeleges vom 22. Mat 1885 dahin abgeändert, daß alle im deutichen 
Zivilprozeſſe zugelafienen Beweismittel erlaubt jeten. Zugleich wurde aber in 
Abſatz 2 a. a. ©. beftimmt, dal die fragliche Begünſtigung auch auf jolche 


Reichsgeſebl. 1885 5. 15. 
. 16. 
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Waaren der erwähnten Art Amvendung finden jollen, welche über Häfen des 
Hollanslandes eingeführt werden, wenn der Nachweis erbracht ift, daß aus 
der Seit vor dem 15. Januar 1885. Ihatjachen vorliegen, aus denen hervor: 
gebt, da die Waaren ſchon damals zur Einfuhr in das Neichszollgebiet 
bejtimmt waren. Auf erbrachte Nachweiſe joll der zu viel bezahlte Zoll ver: 
gütet werden umd jind Die Anſprüche daranf binnen 4 Wochen von Inkraft— 
treten dieſes Gejeges an geltend zu machen. Für Noggen, der in Spanien 
und einem vertragsmäßig begünjtigten Staate') nachweislich produziert und auf 
rund von Verträgen vor dem 15. Januar 1885 eingeführt wird, joll bis 
1. Auguit 1885 nach $ 4 des Tarifgejeßes vom 22. Mai 1885 der Boll von 
IM. für 100 Kilogramm zur Hebung kommen. 

Sowohl zum Bolltarifgejeg von 1885 als auch zum Zolltarif waren 
mehrere Nusführungsbeitimmungen nothwendig. Der Bundesrath be 
Ihlo deshalb am 2. Juli 1885°) die Laudesfinanzbehörden zu ermächtigen: 

1. die nähern Anordnungen bezüglich der Gewährung der in 87 Ziff. 3a 
des Bolltarüigejeßed zugeftandenen Zollerleichterung bei der 
Ausfuhr von Delfabrifaten bis auf Weiteres ſoweit thunlich unter 
analoger Anwendung der Vorichriften des Negulativs betr. die Zoll: 
erleichterung bei der Ausfuhr von Mühlenfabrikaten jelbitändig zu 
erlaſſen) und 

2 im gleicher Weile Diejenigen Kontrolmaßregeln feſtzuſtellen, unter 
welchen auf Grund der Anmerkung zu Nr. 3Ie des Bolltariis für 
Grenzbezirksbewohner Zugochien von 2'/,—5 Jahren zum Zollſatze 
von 20 M. für 1 Stücd eingelaflen werden dürfen, wenn Tte nach— 
weislich zum eigenen Wirthichaftsbetrieb nothwendig ſind.“) 

Außerdem fahte der Bundesrath folgende Beichlüffe wegen der Zoll— 
abrertigung : 

1. Für die jehr Schwierige Zollabfertigung von Baumwoll- und 
Leinen:Garnen erließ der Bundesrath am 23. Dezember 1379 
eine beiondere Anleitung’ und jegte auf Grund der Beſtimmung in 
S 3 des Tarifgejeges die Amtsstellen feit, welche zur Zollabfertigung 
der Garne befugt jein jollen *) Durch Bundesrathsbeſchluß vom 16. Mat 
1882 wurde theilweie eine Wenderung dieſer amtlichen Anleitung 
beichlojien‘) und eingeführt. 


2. In derjelben Sitzung vom 23. Dezember 1879 wurden vom Bundes— 
rathe die für die Zollabfertigung der Mineralöle nothwen— 


U Ns meiftbegünitigt galten damals die Argent. Nonföderation, Belgien, Chili, 
Coſtarica, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, hawaiſche Inſeln, Italien, Norea, Yiberia, 
Merito, Niederlande, Oeſterreich AIngarn, Perſien, Portugal, Rumänien, Schweden, Norwegen, 
Schweiz, Serbien, Spanien, Türkei, Egypten, Oſtrumelien, Vereinigte Staaten von Nord— 
amerita, Tänemart, Bulgarien. Ebl. d. R. 1885 ©. 47, 190.) 

) 5. Näheres im Ebl. d. R. 1885 5. 380. 

” Mas 1887 durch ein beionderes Negulativ vom FE. preuß. Finanzminiſter geichab. 
Wreuß. Zentralbl. 1887. 

Bayeriſche Bekanntmachung v. 8. Juli 1885 Geſeßz u. Verordnungsbl, 1885 ©. 439) 
und abgeänderte Belfauntmadhung v. 13. März 1892 Amtsbl. d. Seneral-Dir. 3.892, 5. 345\. 

Ebl. d. R. v. 1879 5. 842. 

ge RT ae auf ©. 829 des Ebl. d. R. 1879 ıl. a. Abſchn. VII und Ebl. 

d. R. 1886 © 411). 


” ) Abgedr. im Ebl. d. R. v. 1882 S. 268. 
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digen Beichlüffe gefaßt, welche vom 1. Januar 1880 an in Geltung 
fanıen.') 


. Bezüglich der Zollabfertigung von Bau- und Nutzholz be 


ichloß der Bundesrath am 29. Januar 1880, daß diejes Holz in der 
Negel beim Eingange in Flößen und Schiffen oder auf gewöhnlichen 
Landwegen nad) dem NRauminhalte und bei dem Eingange auf der 
Eijenbahn nad) der Wahl des Bollpflichtigen entweder nad) dem 
Rauminhalte oder nach dem Gewichte zu deflariren und zu verzollen 
jei. Fehlt eine jolche Angabe, jo hat die Zollbehörde bei der Ver— 
zollung den gejeglichen Maßſtab zu beftimmen. 

Die Landesfinanzbehörden jind im Falle des Bedürfniſſes befugt, 
Abweichungen von diejen VBorjchriften anzuordnen, welche jedoch öffent- 
Lich befannt zu geben find. Durch Bundesrathsbeichluß vom 5. Juli 
1888 wurde eine Erleichterung für die Zollabfertigung geichaffen.?) 

4. Durch einen Bundesrathsbeichluß vom 14. März 1883 wurde 
bezüglich der Zollbehandlungen von Talg zu gewerblichen 
Zweden beichloffen, daß Talg (eingeichmolzenes Fett von Rind» oder 
Schafvieh) auch wenn er bei einer Temperatur von 14 —15’ R. jchmalz- 
artige Konſiſtenz zeigt, nach Nr. 26 c/4 des Zolltarifs zum Sage 
von 2 .# abgelajjen werden darf, jofern er bei der Abfertigung durch 
Vermiſchung mit 2 kg Petroleum als PBarafinöl auf je 100 
unter amtlicher Aufſicht denaturirt wird.) 

Diejer Beichluß wurde am 18. März 1885*) dahin geändert, daß 
Talg, aud) wenn er bei einer Temperatur von 14—15° R, jchmalz- 
artige Konſiſtenz zeigt, nach Nr. 26/1 des Zolltarifs zum Satze von 
2 A abgelajien werden darf, jofern er bei der Abfertigung durch 
Vermischung von 1 kg Brennpetroleum (gewöhnliches Petroleum) auf 
je 100 kg unter amtlicher Aufficht denaturirt wird. Durch Bundes- 
rathsbejchluß vom 23. Juni 1886 wurde eine Inftruftion für die 
zolltechnijche Unterjchiedung von Talg und der unter Nr. 26 i 
fallenden Sterzenitoffe, ferner für die Unterjuchung der Konjiitenz 
thierijcher Fette und für die Denaturirung des Talges jchmalz- 
artiger Konſiſtenz erlaflen.’) Dieje Bejtimmungen wurden durch einen 
Bundesrathsbeſchluß vom 19. Mai 1892 neuerdings abgeändert durch 
eine Initruftion vom 2. Juni 1892.°) 

5. Durch einen Bundesrathsbeichluß vom 2. Juli 1885 wurde für die 
Zollbeanten eine Injtruftion für die Brüfung der Echtheit 
anjcheinender Bergoldungen oder Verjilberungen erlajjen.?) 


Durch) Gejeg vom 18. April 1886°) wurde dem $ 5 des Bolltarifgejeges 


vom 





15. Juli 1879 


; eine Beftimmung beigejegt, wonach der Bundesrath ermächtigt 


22. Mai 1888 


wird, wenn nach internationalen Abmachungen Eifenbahnverbindungen zwiſchen 
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‚ee CEbl. d. R. v. 1880 ©. 32 (f.a. Abichn. VIN). Wegen des Abel’ihen Betroleum- 
. 250. 


Gbl. d. R. 1882 S. 190 u. 344, 1884 © 

. Ebl. d. R. v. 1880 S S. 61 u. 1888 5 751. 
Ebl. d. R. v. 1883 5.81. 

a. - 1885 S. 273. 
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dem deutſchen Reiche und einem Nachbaritaate mit einer innerhalb des deutſchen 
Bollgebiets belegenen gemeinjchaftlichen Grenze und Betriebwechjelitation her- 
gejtellt jind, oder künftig hergeftellt worden, für Materialien, zur Bau: 
ausführung, für die Betriebsmittel, Gerätbhichaften und Ver: 
braudsmaterialien der ausländijchen Grenzämter, jowie für 
die Dienjtutenjilien der ausländijichen, innerhalb des deutjchen 
Zollgebiets jtationirten Beamten Zollfreiheit zu gewähren. 

Durch $ 44 des Geſetzes, 24. Juni 1887 betr. die Befteuerung des 
Branntweins war vom 25. Jımi 1887 an der Zoll für Arak, Cognac 
und Rum in Fäſſern auf 125 M. und für alle übrigen Branntmweine 
auf 180 M. für 100 kg erhöht worden") und durch Gejeg vom 9. Juli 1887 
wurde vom 9. Augujt 1888 ab der Zoll für Syrup und Melajje auf 
15 M., für andere Zuder jeder Art und Bejchaffenheit auf 30 M. für 
100 kg feſtgeſetzt?). 

Am 21. Dez. 1887 wurde bezüglich dev Abänderung des Zolltarifs 
ein neueres Gejet gegeben, das am 1. Jar. 1888 in’s Leben trat, nach $ 2 
aber bezüglich einiger Gegenftände des SS 9 und 25 des Bolltarifs bereits 
am 26. Nov. 1887 gültig war. Durch diejes Gejeg wurden die Getreide 
und Mehlzölle, jowie die Zölle für Badwaaren und Hefe beträchtlich er: 
höht. Durch 8 2 des Geſetzes wurden bezüglich einiger Gegenjtände der 8 9 
und 25 die früheren Zölle bis zum 15. Jan. 1588 dann für zuläſſig erklärt, 
wenn diejelben in Folge von Verträgen eingeführt wurden, welche nachweislich 
vor dem 26. Nov. 1887 abgejchloffen worden waren.°) 

Zur Ausführung des Zolltarifs erlich der Bundesrath noch folgende 
Bejtimmungen: 

1. Ein Bundesrathsbejchluß vom 6. Mai 1874 (8 264 des Prod.)‘) 
hatte beitimmt, daß umter gewiſſen Borausjegungen die Brodufte der 
deutſchen Seefiicherei Geſalzene Fiſche, Fiſchthran, Fiſchſpeck, (auch 
Robberthran und Speck), dann Wallrath auf gemeinſame Rechnung, ferner 
getrocknete Fiſche, Muſchel und andere Schalthiere auf privative Rechnung unter 
beitimmten Kontrolen und ımter der Vorausſetzung zollfrei eingelaffen werden 
fünnen, daß die Fiſche oder Seethiere von den Mannſchaften deutjcher Schiffe 
auf dem Meere jelbjt gefangen wurden. Diejer Bımdesratbsbejchluß wurde durd) 
einen andern vom 24. Febr. 1887 dahin ergänzt, daß aud) diejenigen von 
den Mannjchaften deutiher Schiffe jelbit gefangenen Stiche auf 
gemeinichaftlihe Nechnung zollfrei abgelafjen werden können, welche 
auf den Schiffen gekocht und in, vorher zullamtlich identificirten, Blechbüchien 
umter luftdichtem Verſchluſſe aufbewahrt werden. 

2. Ein Bundesrathsbejchluß vom 5. Juli 1888") ermächtigt die oberjten 
Landesbehörden, vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs und unter den erforder: 
lichen Kontrofen, Gewerbtreibenden, welche in zollficher abgeſchloſſenen Räumen 
unter jtändiger amtlicher Weberwachung Cacaopräparate oder Zuder- 
waaren für den Export herjtellen, bei der Ausfuhr der bergeftellten Waaren 
den Erlaß des Zolles für den nachweislich verwendeten Cacao zu gewähren, 
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jowie für den nachweislich verwendeten vergütungsfähigen Zuder die Material: 
ſteuer nach dem treffenden VBergütungsjage bezw. die entrichtete Verbrauchs: 
abgabe, zu erjtatten. Von diejer Vergüntigung wurde fait gar fein Gebrauch 
gemacht, weshalb im Jahre 1891 bezüglich der Zuderiteuer und 1892 be: 
züglich des Gacaozolles der Weg der Geſetzgebung bejchritten wurde.‘ 

3. Durch Bundesraths Ausichußbeichluß vom 28. Juli 1888 wurden mit 
Ermächtigung des Bundesraths vom 5. Juli 1888 Beitimmungen über den 
Tabadprobenverfehr erlajjen, welche ſich nur auf ausländischen Tabad 
beziehen und wohl hauptiächlich im Intereife Bremens gegeben wurden.?) 

4. Am 11. Dft. 1885 bejchloß der Bundesrat eine Anweiſung für die 
Abfertigung harter Kammgarne (Tarifnr. 41e 2a), deren Unterjuchung 
eine ziemlich ſchwierige it, jo daß nur bejtimmten Zollämtern die Unterjuchung 
derjelben gejtattet worden ijt.?) 

Durch) das Gejet vom 31. Mai 1891 ($ 65) wurde vom 1. Aug. 1892 
ab der Eingangszoll für fejten und flüjjigen Zuder jeder Art lalſo auch 
Rübenſäfte, Füllwaſſer, Syrup und Melafje) auf 36 M. für 100 kg feitgejegt*.) 

Das Geſetz vom 8. Juni 1891 betr. die Abänderung des Gejeges über die 
Beiteuerung des Branntmweins dom 24. Juni 1887 (Art. III) hat die Zolljäge 
für Branntwein vom 1. Juli 1891 ab erheblich geändert, da für Liqueure 180 M. 
für 100 kg, für allen übrigen Branntwein in Fäſſer 125 M. in Flaſchen, Krügen 
und anderen Umjchließungen 180 M. für 100 kg fejtgejegt wurden.’) 

Da nach der Beſtimmung diejes Gejeges alle Branntweine als Liqueure 
zu behandeln find, welche 3 oder mehr Procenten Ertraftsgehalt enthalten, 
wurde vom Bundesrathe am 2, Juli 1891 eine Anleitung zur Be 
ſtimmung des Ertraftsgehalt3 von Branntwein gegeben.‘) 

Durch) die Handels: und BZollverträge mit Dejterreid: 
Ungarn, Italien, der Schweiz und Belgien vom 6. und 10. Dez. 
1891, welche am 1. Febr. 1892 in's Leben traten, wurden nachitehende Au 
jührungsbejtimmungen zum Bolltarife nothiwendig. 

1. Ueber die Kontrole des zum niedrigen Zolljage (vertragsmähig 10 M. 
für 100 kg) auf Cognac zu verarbeitenden Weines wurden vom 
Bundesrathe am 28. Jan. und 4. Febr. 1892 Beitimmungen erlafien.?) 

2. Beichloß der Bundesrat am 28. Jan. 1892 eime Anleitung zur 
Unteriheidung der Pferde im Alter bis zu 2 Jahren von älteren Pferden, ‘) 
da diejelben vertragsmäßig nur einem Zolle von 10 M. unterliegen. 

3. Am 30. Jan. 1892 erlich der Bundesrath jehr ausführliche Beſtim— 
mungen über die Musstellung von Urjprungszeugniijen für die meijt- 
begünjtigten Yänder.?) Der erjte Abjag in Ziffer 4 diefer Beitimmungen wurde 
durch Bundesrathsbeichluß vom 12. Mat 1892 geändert.'°) 





', Gejeß vom 22. April 1892 betr. die Vergütung des Gacaozolles. R.G.BL. 1892 
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4. Da rother Wein und Moſt zum Verſchneiden unter Kontrole zum 
vertragsmäßigen Zolljage von 10 M. für 100 kg eingeführt werden darf, 
jo beichloi der Bundesrat am 4. Fehr. 1892 vorläufige Beitimmungen über 
die Zollbehandlung der Berichnittweine,') deren Einfuhr auch in jog. Keſſel— 
wagen geitattet ſein joll.*) 

5. Wurde am 4. Febr. 1892 vom Bundesrathe auch eine Anleitung Für 
die Unterſuchung des Verichnitt:Weines und Moftes auf den Alkohol bezw. 
Fruchtzuckergehalt und Ertraftgebalt erlaffen.’) 

Sehr bald nach der Publikation des VBereinstarifs von 1870 ftellte jich 
das Bedürfniß heraus, die bisher gitigen und auf den Grundjägen dev dritten 
Tarifabtheilung unter Ziffer III berubenden allgemeinen Bejtimmungen 
über die Taravergütung einer Reviſion zu unterwerfen und diejelben im 
Zinne einer einfacheren, der Billigfeit mehr entiprechenden und die Zoll: 
abfertigung mehr erleichternden Verfahrens umzugeitalten.* 

Das Nejultat war ein Beſchluß des Bundesrathes, vom 19. November 
1871°) über die Tarabeftimmungen 

Nachdem jich aber das Bedürfniß zeigte, neue Bejtimmungen über die 
Jaravergütung zu erlaffen, wurden diejelben im der Bundesratbsjigung 
vom 16 Mai 1882 beichlojjen und traten jofort ins Leben.) Sie unter: 
jcheiden jich von den früheren durch größere Ausführlichkeit, insbejondere bezüg— 
lich der Vorschriften über Berechnung der Tara, dann über die Taraver- 
gütung für Waaren im zwei: und mehrfacher Umſchließung und über den Ein- 
flug der Umſchließung auf den Zollſatz beziehungsweie über die bejondere 
Verzollung der Umjchliegung der Waarencolli. Alle früheren Beitimmungen 
jind durch diejelben aufgehoben. 

In der Bundesrathsfigung vom 17. Dat 1888 wurden dieje Beitimmungen 
in theilweiſe veränderter Faſſung wiederholt feſtgeſtellt und befannt gemacht.') 
Neu jind in $ 7 die Beſtimmungen wegen der Zollpflichtigfeit der Fäſſer, in 
welchen Mineralöle eingehen, jofern dieje Fäſſer einem höheren Zolljage als 
dieje unterliegen (Bundesrathsbeichluß vom 19. Dez. 1886) und wegen der 
Tarifirung der Etuis und ähnlichen als Uebergehäuje, im welchen Taſchen— 
uhren eingeben, nach ihrer Bejchaffenheit. Die Beſtimmungen über die Tara 
zerfallen in 7 Baragrapben mit den Ueberichriften Bruttogewicht, Tara, Netto- 
gewicht (5 1), Verzollung nach dem Brutto- oder Nettogewicht ($ 2), Ermitt= 
lung des Nettogewichts ($ 3), Berechnung der Tara 8 4), Taravergütung für 
Waaren in zwei: und mehrfacher Umjchliegung ($ 5), Taravergütung für zus 
jammengevadte verjchiedene tarifirte Waaren 8 6) und Einfluß der Umjchliegung 
auf den Zolljag bezw. bejondere VBerzollung der Umjchliegung ($ 7). 

Zum Bolltarif iſt nach $ 12 des Vereinszollgeſetzes ein amtliches 
Waarenverzeichniß zu erlaffen, welches zur richtigen Amvendung des 
Tarifs zu dienen hat. Derartige Waarenverzeichnifje jind von jeher befannt 
gegeben worden. Im Jahre 1879 wurde ein jolches von einer bejonderen 
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Kommiſſion ausgearbeitet und unterſchied ſich dadurch vortheilhaft von den 
früheren, daß bei jeder Tarifnummer auch der Zollſatz angegeben war. In 
den Jahren 1881, 1882, 1883 und 1885 wurden die vom Bundesrathe be— 
ſchloſſenen Aenderungen bekannt gemacht,) welche durch die Geſetze vom 19. Juni 
1881, vom 23. Juni 1882 und vom 13. Mat 1884 veranlaßt waren. Nach— 
dem aber durch das Gejeh vom 12. Mai 1885 jehr einjchneidende Aenderungen 
des Zolltarifs gemacht worden war, wurde ein neues Maarenverzeichnik mit 
Geltung vom 1. Juli 1888 herausgegeben.) 

Seit dieſer Zeit wurden wegen der Tarifänderungen wiederholt Nenderungen 
des Waarenverzeichniffes nothwendig und zwar 1889,°) 1890,*) und 1892.) 

In der mächiten Zeit wird wegen der vielen Aenderungen des Waaren- 
verzeichnifjes eine neue Bearbeitung im amtlicher Ausgabe ericheinen. 

In S 13 wird derjenige als der Zollpflichtige gegenüber dem Staate 
Beaeichnet, der zur Zeit, wenn der Zoll zu entrichten iſt, den zoflpflichtigen 
Gegenstand bejigt, natürlicher Bejiger ift. 

Außerdem wird in $ 14 die Haftung der Waare für den Zoll ımd 
die allenfalls Hiermit verbundene zollamtliche Beichlagnahme derjelben erörtert, 
während 8 15 von der Verjährung der Abgabe, weldhe auf ein Jahr 
feſtgeſetzt iſt, handelt, welche jedoch auf die Anſprüche des Staates gegen 
Zollbeamte feine Auwendung finden joll. 

Der IV. Abjchnitt des Vereinszollgeieges enthält die Vorſchriften für 
Beauffihtigung ımd Erhebung des Zolles. 

816 behandelt die Begriffe Zolllinie, Grenzbezirf und Binnenlinte. 
Die Anweiſung enthält hiezu nähere Beitimmungen. Nach Abſatz 3 diejes Para: 
graphen bildet der zunächſt innerhalb der Zollgrenze belegene Raum, deſſen 
Breite nach der Dertlichfeit bejtimmt wird, den Grenzbezirf, welcher von 
dem übrigen Bereinsgebiete Durch die bejonders zu bezeichnende Binnenlinie 
getrennt iſt. Bezüglich der Bildung des Örenzbezırkes gelten nachfolgende, 
durch die Vollzugs- Kommiſſion im Jahre 1834 feitgejegten Beſtimmungen: 

a) Alle Orte, welche als Punkte auf der Binnenlinie angezeigt werden, 

jollen als zum Grenzbezirf gehörig angeiehen werden; Dies foll 
auch von den Flüſſen, Bächen, Chauſſeen und Wegen, durch welche 
der Lauf der Binnenlinie ſelbſt beichrieben wird, gelten. Nusnahnmen 
von dieſer allgemeinen Regel können nach Erwägung dev Umstände 
ltattfinden und werden jedesmal bejonders bemerkt. 

b) Eind zur Kenntlichmachung der Binnenlinien Orte und Bunfte 
derjelben ohne nähere Angabe des Laufes der Linie von einem diejer 
Punkte zum andern genannt, jo bildet jedesmal der fürzeite Fahrweg, 
der von einem dieſer Punkte nach dem andern führt, oder m Ermangel: 
ung eines Fahrweges die geradejte Yinie auch die Binnenlinie. 
Die Keftitellung der Ausdehnung des Grenz-Control— 
Bezirks, wie diefe zur Zeit Öffentlich bekannt gemacht wird, joll 
feineswegs als unabänderlich zu betrachten, vielmehr den 
betbeiligten Regierungen ausdrüdlich vorbehalten fein, 
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nach Maßgabe der durch die Erfahrung jich ergebenden Anforderungen 
Abänderungen zu treffen umd auch den Grenzbezirf im 
gemeinjamen Interejje der Zolliicherheit zu erweitern, wobei jedoch 
immer eine jolche Anordnung auf dem geeigneten Wege zur öffent» 
lichen Kenntniß gebracht werden joll.") 

In 8 17 werden die Zollitraßen näher bezeichnet, zu welchen Eijen- 
bahnen, Land» und Wafjerjtraßen und Häfen am Meer, ſoweit jie nicht be- 
jenders ausgejchlojjen jind, mit den dazu angewiejenen Einfahrten gehören, 
wenn jie die Zollgrenze überjchreiten oder bei derjelben beginnen. Auch hiezu 
ertheilt die Amveilung nähere Beitimmungen. (Nr. 2.) 

S 18 handelt von den Zollbehörden als Zoll- und Steuer, als 
eriter und Anjagepojten, 8 19 von der Grenzbewachung und $ 20 enthält 
die Vorjchrift, daß auch andere Staats: jowie Kommunalbeamte zur Unter: 
ſtützung der Grenziwache verpflichtet jeien. 

Abichnitt V des Vereinszollgejehes umfaßt die allgemeinen 
Bejtimmungen über die Waaren-Ein-, Aus- und Durchfuhr, 
die in den ss 21—35 näher angegeben ſind. 

In $ 21 iſt beitimmt, daß zollpflichtige und derartig verpackte Gegenjtände, 
dak fie nicht erfannt werden fünnen, auch wenn jie zollfrei jind, in der Negel 
nur bei Tage und auf der Zollitraße über die Bollgrenzen zu Waſſer 
oder zu Land eingebracht werden dürfen. Weiter wird die als Tag und Nacht 
geltende Zeit feitgejeßt und werden gewiſſe Ausnahmen von diejen Regeln 
angegeben. Auch hierzu enthält die Anweiſung nähere Beltimmungen. 

Nach 8 22 iſt im der Negel beim Eingange jede Ladung (d. b. jeder 
Begenitand) zu deflariren (anzugeben) und zwar entweder generell oder 
ſpeziell, ferner wird bejtimmt, was in der generellen und was in der jpeztellen 
Teflaration enthalten jem muB umd wird wegen der näheren Bejtimmungen 
über den Umfang der Deflarationspflicht auf die Abjchnitte VI bis VIII 
veriviejen. 

Daß der WaarenzFührer oder Empfänger die Deklaration beim Eingange 
über die Grenze nad) Gattung und Menge mit der Angabe der Abfertigungs— 
weile anzugeben hat und daß unter Umständen vor der jpeziellen Zollreviſion 
eine Berichtigung der Deklaration zuläſſig it, wird in 5 23 bejtimmt. Ueber 
den Umfang der Deklaration enthält $ 24 nähere Beltimmungen, über die 
Ausfertigung derjelben aber $ 25, 

Nach S 26 haftet der Deklarant für die Nichtigkeit der Deklaration, auch 
wenn jie in jeinem Auftrage ein Dritter angefertigt hat. Das Gleiche gilt 
für die nach S 23 berichtigte Deklaration. 

In $ 27 jind Vorjchriften für den Fall gegeben, wenn die Declaration 
nicht rechtzeitig abgegeben wird, oder die Waarenführer wegen mangelnder 
Frachtpapiere eine Deklaration nicht abzugeben vermögen. 

Während $ 28 den Begriff der allgemeinen und jpeziellen Revijion 
feſtſtellt, beftimmt $ 29 die Begriffe des Brutto- und Nettogewichtes 
und Tara der zollpflichtigen Waaren. Wichtig ift die Beſtimmung, daß die 
Zollbehörde befugt iſt, eine Nettoverwiegung in allen Fällen dann eintreten 
zu laſſen, wenn eine von der gewöhnlichen abweichende Berpadungsart der 
Baaren, oder eine erhebliche Entfernung von den im Bolltarif angenommenen 
Tarifjägen bemerkbar wird. 


„ Bd. I der Verträge S. 341. Belonders Organifations: Brot. 
Anmafen ted Teuticen Reichs. 1893. 15 


226 v. Aufſeß: Die Zölle und Steuern des Veutichen Reiches. 


Nach) 8 30 werden probcweije Neviiionen in bejtimmten Fällen 
zugelaſſen; diejelbe ift jedoch im Falle des S 27 immer ausgejchlofjen. 

Die Obliegenbeiten des Zollprlichtigen find in $ 31 näher 
angegeben und wird hiebei bemerkt, daß die Ab- und Ausladung erjt erfolgen darf, 
nachdem das Zoll- oder Steueramt die Anweiſung biezu ertheilt hat. 

Die 88 32—34 enthalten im Allgemeinen die VBorjchriften über die Be 
handlung der Waaren, welche in den freien Verkehr treten, aber am der Grenze 
unverzollt auf ein anderes Amt im Anſage- — Ladungsverzeichnig — oder Be 
gleitjchein-Verfahren abgelafjen werden oder ausgehen jollen. Zu den 88 22—32 
ertheilt die Anweiſung unter den Nr. 4—7 nähere Beltimmungen, von denen 
die in Abjag 2 zu $ 30 über die PBrobeverwieguugen auf Yandwegen eingehenden 
Dacjichiefers neu jind.‘) 

8 35 leitet die Beitimmungen des Abjchnittes VI ein, der von be 
jonderen VBorjchriften über die Waareneinfuhr, Aus: und Durchfuhr auf 
Landftraßen, Flüſſen und Kanälen handelt. 

Der VII. Abjchnitt behandelt in den SS 36—52 die Zollvorjchriften über 
den Waaren-Eingang. 

Sn den 88 36—40 wird das Zollabfertigungsverfahren an den Grenz 
ümtern und Anſagepoſten erläutert und werden durch die Anweiſung zum 
Vereinszollgefege zu den 88 38, 39 und 40 einige nähere Beltimmungen 
getroffen. 

Die 58 41—52 handeln von dem Verfahren, wenn die Waaren von der 
Grenze unter Zolltontrolle wieder abgefertigt werden jollen, wobei Das je 
genannte Anjageverfahren oder Abfertigung mit Begleitjcheinen I vder II ein 
treten fann. 

In der Anweiſung zu dieſen Paragraphen wurden unter Nr. 11 neue 
Beltimmungen zu den SS 41, 47 und 72 des BVBereinszollgejeges bezüglich der 
Zuläffigfeit und des Verfahrens bei der Berwiegung von Mafjengütern, 
welche in Eifenbahmmvagenladungen eingehen, auf der Kentejimalmwaage 
eingefügt. 

Unter Nr. 13 der Anweifung wurde ein Bundesrathsbejchluß vom 5. Oftober 
1876 zu $ 46 Abſatz 2 des Vereinszollgejeges wegen der Ergänzung und Be 
richtigung der Declaration vor der amtlichen Nevifion aufgenommen. Neu iſt im 
Nr. 41 der Anweiſung zu 85 48, 67 und 103 des Bereinszollgejeges der Zujag im 
legten Abjage, daß auch für die im Schiffsanjage- und Bortverfehr zu Grumde 
gegangenen oder verdorbenen Waaren Zollerlaß gewährt werden fanı. 

Die 88 53 und 54 des VBereinszollgejeges handeln von der unmittelbaren 
Durchfuhr, die SS 55 und 56 vom Waarenausgang. Da aber Ausgangszölle 
nicht mehr exiſtiren und wohl nicht jo leicht wieder eingeführt werden, erjcheinen 
die Beitimmungen in $ 55 zur Zeit überflüſſig Zu 88 55 und 56 jind in 
Nr. 15 und 16 ver Anweiſung befondere Beitimmungen gegeben. 

$ 57 des Vereinszollgejeges bejtimmt, dab bei der Waaren:Ein 
fuhr und Durchfuhr auf Flüjien, auf welche bejondere Staatsver— 
träge Anwendung finden, das darin zur Sicherung des Zollintereſſes verein— 
barte Verfahren an die Stelle des gewöhnlichen Abfertigungsverfahrens treten 
jol. Und Ziffer 15 der Anweiſung zu diefem Paragraphen führt an, daß 
bezüglich der zum direkten Tranjıt auf dem Nheine bejtimmten Schiffe 
ladungen die Vorschriften in Art. 9 der revidirten Nheinjchiffahrtsafte vom 
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17. Dftober 1868") Anwendung finden. Für die Abfertigung derjenigen 
Waaren aber, welche auf dem Rheine mit der Beitimmung eingehen, im 
Lande zu bleiben, jowie für die zur Ausfuhr bejtimmten und die nad) 
Umladung oder Lagerung in Freihäfen oder in anderen Niederlagen auf 
dem Rheine durchgehenden Waaren jollen die Beſtimmungen des Vereinszoll- 
gejeges in Kraft treten, injoweit dieje weitergehende Erleichterungen gewähren, 
als die Vereinbarung wegen der Behandlung des Gütertransportes pp. auf dem 
innerhalb des Zollvereinsgebietes gelegenen Theile des Nheines vom 8. Mai 
1841.°) Eine nachträgliche nähere Prüfung diefer Anordnung veranlaßte den 
Bundesrath, durch einen Beſchluß vom 17. Mai 1871 mehrere Beitimmungen 
der erwähnten Vereinbarung von 1841 mit 1. Juli 1871 außer Kraft zu 
jegen und im Uebrigen diejenigen Vorjchriften anzuordnen, welche nach Lage 
der Geſetzgebung und Verträge geboten erjcheinen.”) 

Durch einen Bundesrathsbejchluß vom 5. Dezember 1889 wurde ein 
Regulativ über den zoll und jteneramtlichen Verſchluß von Schiffen, welche 
den Ahein und dejjen fonventionelle Nebenflüffe befahren, erlajfen, das am 
l. Januar 1890 in Kraft trat.‘) 

Durch den Bundesrathöbeichluß vom 8. Dezember 1881 wurde Die 
Unter-E[be mit 1. Januar 1882 dem deutjchen Zollgebiete angejchlojien 
und für die zollamtliche Behandlung der Waaren-Ein: Aus- und 
Durhfuhr auf dem zum deutichen Zollgebiete gehörigen Theile 
der u): ein Negulativ erlajjen, welches in 20 Paragraphen 
zerfällt.®) 

Durd) Bundesrathsbeſchluß vom 28. Juni 1888 wurde wegen des An- 
Ihluffes von Hamburg an das Zollgebiet ein neues Zollregulativ für 
die Unter-Elbe erlafjen, welcyes an dem Tage, an welchem Hamburg ans 
geſchloſſen wurde, in's Leben trat.°) 

Für die Unter-Wejer wurde durch Bundesrathsbeichluß vom 5. Juli 
1888 ebenjo ein Zollregulativ erlajien, welches an dem Tage, an welchem 
Bremen an das Zollgebiet angejchlojjen wurde, in's Leben trat.”) 

Nach Paragraph 58 des Vereinszollgejeges wird über das bei Aus: 
jertigung und Erledigung der Begleiticheine I und II zu beobachtende Ver- 
fahren ein neues bejonderes Negulativ erlaffen werden. Dieſes Negulativ 
wurde auch durch den Bundesrath fejtgejtellt und trat mit 1. Februar 1870 
ind Leben.‘) Abgeſehen von zollgejeglichen Bejtimmungen iſt in demjelben 
imjofern ein von dem bisherigen abweichendes Verfahren eingeführt, als Die 
Ausfertigung von Duplifat:Begleiticheinen und deren Wustaujch gegen Die 
Unikate abgejchafft und dagegen die Anordnung getroffen iſt, daß der Vegleit- 
ihein erledigt bei dem Empfangsamt zurücbleibt, welches jodann von 
14 Tagen zu 14 Tagen dem Ausfertigungsamte einen Erledigungsichein zu 


', Abgedrudt in den Jahrbüchern von 1869 S. 254. 

) Jahrbücher von 1841 ©. 725. 

, bgedrudt in den Yahrbüchern 1871 S. 425 ff. Das betreffende preuß. Finanz. 
winifteriakreifript vom 6. uni 1871 III 7611 ging nur an die Provinzial-Steuerdireftion 
zu Cöln und wurde nicht wieder ausgeichrieben. 

*, Abgedrudt im Ebl. d. R. von 1889 ©. 591. Die Beltimmung in Nr. 17 der 
Anweiſung zum $ 57 des Vereinszollgeſetzes iſt nicht mehr zutreffend. 

) Abgedrudt im Ebl. d. R. von 1881 ©. 464. 
s) Gbl. d. R. 1888 ©. 430. 
NA. a. ©. 1888 ©. 861. j 
*; Gentralbl. von 1870 Se 25 uud Jahrb. 1. 3. u. V. 1870 ©. 2. 
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überjenden hat, in dem alle während dieſer Zeit erledigten Begleiticheine 
aufgeführt ericheinen; ferner wurden Borjchriften für die Erledigung der Be 
gleiticheine I wejentlich vereinfacht und biedurch der Gejchäftsgang erleichtert. 

Am 5. Juli 1888 bejchloß der Bundesrath ein neues Begleitjchein- 
requlativ, das ſich von den früheren dadurch unterjcheidet, daß die bereits 
durch frühere Bundesrarhsbejchlüffe angeordneten Borjchriften und Formulare 
in die $$ 7, 8, 10, 16, 17, 21, 46, 48, 53 aufgenommen wurden.') Diejes 
Negulativ zerfällt wie das frühere in vier Abjchnitte. Im erjten wird der 
Zweck der Begleiticheine erläutert, der nach $ 33 des Vereinszollgejeges darin 
beiteht, daß der richtige Eingang der über die Grenze eingeführten Waaren 
am inländiichen Beltimmungsorte oder die Wiederausfuhr gefichert werde, wozu 
der Begleitichein I ausgeftellt wird.*) Der weitere Zweck bejteht darin, Die 
Erhebung eines durch jpezielle Reviſion feitgejegten Zollbetrages einem anderen 
Zollamte zu überweilen, wozu die Begleiticheine II dienen.) Ferner wird die 
Befugniß der Nemter zur Ausfertigung und Erledigung der Begleiticheine in 
diefem Abjchnitte erörtert. 

Der dritte Abjchnitt giebt die Vorjchriften über die Behandlung der mit 
Begleitichein überiwiejenen Waaren während des Transportes, wobei alle denk— 
baren Zufälle im Betracht gezogen ſind ($ 23—30). 

Der vierte und legte Abjchnitt aber bebandelt die Borjchriften für Die 
Erledigung der Begleiticheine in den SS 31— 60. Am Schluſſe des Negulativs 
find 9 verschiedene Muſter-Formnlare von Begleiticheinen, Declarationen u. j. w. 
beigefügt. 

Im VI. Abjchnitte des Bereinszollgejeges Tind in den 88 59—73 Die 
Beſtimmungen über die Waaren:Ein- und Ausfuhr auf Eiſenbahnen 
enthalten. 

Die SS 59—60 des VBereinszollgeieges handeln von den allgemeinen Ver: 
pflichtungen der Eijenbabnverwaltungen, worunter die Einrichtung von Räumen 
für die Zollabfertigung und Niederlegung der anfommenden Waaren auf Koſten 
der Eijenbahnverwaltungen und die Zulaſſung der Kontrolle der Eifenbahnzüge 
und Stationspläge, ſowie die umentgeltliche Berörderung der zu Begleitungen 
fommandirten Zoll und Steuerbeamten hauptjächlich gerechnet wird. 

In den SS 61—69 find die VBorjchriften über zollamtliche Behandlung 
des Waareneingangs auf der Eiſenbahn enthalten 

S 70 handelt vom Waarendurchgang und die SS 71—72 vom Waaren— 
ausgang. Durch Ziffer 17 der Ausführungsbeitimmungen zu 8 72 iſt die 
Beitimmung diejes Paragraphen dahin erläutert, daß fie fich nicht nur auf 


’) Abgedrudt im Ebl. d. R. von 1888 ©. 501. 

*”) Der Begleitichein I ift eine von der biezu befugten Zollbehörde nach beftimmterer 
Form über die darin nach der Vorſchrift des Yollvereinsgeieges bezeichneten und meiltens 
ollamtlich verichloffenen Waaren ausgeitellte Urkunde, welche die Waaren bis zum Be- 
— ——————— bezw. Empfangsorte zu begleiten hat und die mit den Waaren in Vorlage 
zu bringen iſt. Der ſeinerzeitige Extrahent, welcher die Ausſtellung des Begleitſcheines be- 
antragt hat, hat auf dem WBegleiticheine außer feiner verbindlichen Bellaration auch zu er- 
Hären, dab er den Begleitichein mit der Verpflichtung nad $ 44 des V.3. G. übernehme. 
Zur Sicherung muß von dem Grtrabenten eine Kaution verlangt werden, welche nur zu- 
verläffigen und befannten Perſonen erlaffen werden kann. 

°) Der Begleitichein II it gleichfalls eine von der biezu befugten Zollbehörde nad be- 
ftimmterer Form über eine bereits ſpeziell revidirte Waare ausgeitellte Urkunde,- in der der 
Boll berechnet it umd einem anderen Zollamte zur Einhebung iüberwielen wird. In der 
Regel wird die Geftellung der Waare bier nicht vorgeichrieben, aber es find im Webrigen 
vom Extrahenten diefelben Worichriften wie beim Wegleitichein I zu erfüllen. 
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den Ausgang, jondern auf den ganzen zollpflichtigen Eiſenbahnverkehr bezicht, 
der nach SS 39—51 der allgemeinen Vorjchriften des Vereinsgejeges dann 
abgefertigt werden joll, wenn nicht die Anwendung der VBorjchriften der 
ss 59—71 von der Eijenbahnverwaltung beanjprucht wird. 

Das nad) $ 73 des Vereinszollgejeges zu erlaſſende Negulativ über 
die zollamtliche —— des Güter- und Effektentrans— 
portes auf den Eiſenbahnen wurde ebenfalls vom Bundesrathe feſtge— 
ſtellt und trat mit 1. Februar 1870 in Wirkung.) Materiell weicht dasſelbe 
von dem bisher giltigen Regulativ in folgenden Punkten ab: 

Die Verpflichtungen der Eiſenbahn-Verwaltungen ſind auf das, im Intereſſe 
der Zollverwalting unumgänglich nothiwendige, von der Praxis meist jchon 
jeither angenommene, Maß beichränft. 

Die VBorjchrift wegen Rückſendung der erledigten Ladungsverzeichniſſe am 
das Ausfertigungsamt wurde aufgehoben. 

Dagegen wurden bejondere Vorjchriften über die Führung der Negiiter 
über die Begleitzettel und deren Nevijion in das Negulativ aufgenommen. 

Eublic fanden die Wünſche der Eijenbahnverwaltungen in Bezug auf 
die Verichlußeinrichtung der Eijenbahnwagen, die Abjchliegung der Bahnhöfe 
und die thunlichite Erleichterung bei der Zollabfertigung der Paſſagiereffekten 
geeignete Berückſichtigung. 

Das Kegulativ zerfällt in drei Abjchnitte (allgemeine Vorſchriften, bejondere 
Vorſchriften und Strafen) mit 49 Paragraphen. 

Am 5. Juli 1888 trat an die Stelle diejes Regulativs ein neues unter dem 
Titel: Eijenbahnzollregulativ?) vom Bundesrathe erlaffenes Negulativ. 

Dasjelbe unterjcheidet jich vom früheren dadurd, dat 

1. im legten Abſatze des $ 7 die, zwijchen den deutichen Delegirten und 
denjenigen von Frankreich, Italien, Ungarn-Dejterreid 
und Der Schweiz auf der internationalen Eiſenbahnkonferenz zu 
"ern im Schlußprotofolle vom 15. Mar 1886 vereinbarten, Vor— 
Ichriften über die zolljichere Einrichtung von Eiſen— 
babnmwegen tim internationalen Berfehre erwähnt und als 
Beilage A abgedrucdt find.) 

2. da in $ 17 der Bundesrathsbeichlus vom 12. November 1871 (8 65 
des Protokolls) wegen einiger Erleichterungen für den Ver: 
kehr mit Begleitzetteln und Zadungsperzeichnijjen am 
Ende beigefügt. ‘) 

3. daß in 8 23 die Bejtimmungen in Nr. 11 der Amveifung zur Aus— 
führung des Zollvereinsgejeges wegen Verwiegung der Majjen- 
güter auf der Gentejimalmwaage aufgenommen wurden. 


", Gentralbl. von HIER .22 ff. u. 86 u. Jahrbücher f. 3. u. B. 1870 ©. 45. 83, 
84. 86. 88. 91. 94. 471. 

CEbl. d. N. 1888 € ©. — 

Dieſe Vorſchriften wurden im Mai 1886 auf der internationalen Eiſenbahn-Kon— 
terenz wiſchen den deutſchen Delegirten und den Regierungen von Fankreich, Italien, 
Oeiterreich- ‚Ungarn und der Schweiz vereinbart. (Ebl. d. R. 1887 ©. 69.) Später treten 
Belgien, Serbien, Rumänien und Griechenland ( ge N N. 1891 S. 275) und im Jahre 
1892 Bulgarien diefer Vereinbarung bei. (Ebl. d. R. 1892 S. 152.) 

*, &bl. d. R. 1872 ©. 49. 
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4. dab dem 8 43 der Bundesrathsbeichluß vom 13. Oftober 1875 (8 335) 
bezüglich der Zuladung von Gütern des freien Verkehrs 
beigefügt iſt.) 

5. daß wegen des übergangsiteuerpflichtigen Berfehres tür 
die Eifenbahnbefürderung in 8 47 einige Borichrirten gegeben wurden, ‘) 
wobei jedoch hervorgehoben it, dab die bejtehenden, auf Uebereinkom— 
men zwiſchen den einzelnen Negierungen beruhenden örtlichen Ent 
richtungen hierdurch nicht berührt werden jollen und die unter Ziffer I 
der Uebereinfunft vom 23. Mai 1865 betreffend die Durchfuhr vom 
vereinsländiichen Weine, wonach Berjendungen mit der Poſt keiner 
zoll oder jteneramtlichen Bezettlung bedürfen, auch auf den Eiſeu— 
bahnverfehr ausgedehnt werden. 

6. dab; das Formular eines combinirten Begleitzettel- Empfang“ 
und Declarationsregifters neu beigegeben tt. 

Durch Bundesrathsbeichluß vom 30. Juni 1892 wurden auch noch Be 
Itimmungen über die zollamtliche Abfertigung der zur unmittel— 
baren durch das deutſche Zollgebiet mit der Erienbabn 
beftimmten Paſſagier-Effekten erlajien, welche am 15. Juli 1892 
in's Leben treten’) 

Sm VII. Abjchnitte des Vereinszollgeſetzes ſind die Beſtimmungen über 
die Waaren-Einfuhr ımd Ausfuhr jeewärts enthalten, von denen die SS 74 
bis MO handeln. 

In den SS 74— 87 jind die Beltimmungen über die zollamtliche Behand 
fung des Wuareneinganges enthalten. Bemerfenswerth iſt hier der Zuſatz in 
Ziffer 19 der Anweiſung zu 8 82, betreffend die Strandgüter, welcher ſich 
auf einen Bundesrathsbeichluß vom 27. Sunt 1873 ($ 761) gründet, wonach 
der Begriff von Strandgütern auch auf jolche Waaren ausgedehnt wird, welche 
aus den auf offener See geitrandeten Schiffen angetrieben und gerettet werden. 

Dagegen jollen jolche beichädigte Güter nicht als Strandgüter gelten, 
welche, nachdem ein Schiff bejchädigt aber „nicht geltrandet it, zur Bergung 
in einen zollvereinständiichen Hafen gebracht werden.) 

8 88 enthält die Beitimmungen über die Abfertigung des Waarenaus— 
ganges und 8 89 beitimmt, daß nur au den von der Zollbehörde bejtimmten 
Plätzen Ladungen der Schiffe gelöjcht oder eingenommen werden Dürfen. 

Nach 8 YO des Vereinszollgeieges jollen über die näheren Beltimmungen 
bezüglich des beim Eingange und Ausgange ſeewärts zu beobachtenden Ber 
fahrens unter Berückſichtigung örtlicher Verhältniſſe befondere Hafenregu— 
lative erlafjen werden. Da mun die örtlichen Verhältniſſe der verjchiedenen 
Seehäfen jehr mammigfacher Art find, cs aber andererjeits Doch wünjchenswerth 
erichien, daß ein gleichmäßiges Verfahren Ttattfindet, jo bejchloß der Bundesrath 
tm Sabre 1871 (S 366) nach Ziffer 20 der Anweiſung zum Bereinszollgeiese 
Normativbejtimmungen für die Hafenregulative?) aufzuftellen. 

Die Negulative für die einzelnen Häfen werden unter Zugrundelegung 
der Normativbeitinmungen von der obersten Yandesbehörde erlaffen. 


1) Ebl. d. R. 1875 ©. 211 
Bundesrathsb. v. 25. Mat 1878 8 336 des Prot. 
>) &bl. d. R. 1892 2. 472. 


9 Nach 8 117 des B.3.G. find inländiſche Strandgüter von Schiffern, welche 
nach dem Auslaufen verunglüden, zollfrei, wenn die Thatlache vollitändig nachgewieſen wird. 
°; Annalen” 1872 5. 1507 abgedrudt. 








Befondere Vorichriften. Eingangszölle. 231 


In der Regel wird für jeden Dafen ein befonderes Negulativ erlaſſen, 
ausgenommen bei ganz unerheblichem Zceverfehre. 

Diejenigen Normativbeitimmungen, welche jich für einen Dafen nicht eignen, 
jollen außer Betracht bleiben. 

Jedes Negulativ Hat zu enthalten die Bezeichnung des Hafens und der 
dazu gehörigen Vorhäfen, der zu Zollſtraßen angewiejenen Einfahrten, jowie 
der zur Lölchung und Einnahme von Ladungen beitimmten Landungss und 
Löſchplätze ( B8G. 88 17 und 89), ferner die Bezeichnung der für den Dafen 
und die Vorhäfen errichteten Anjagepoiten, Zollämter und Abfertigungsitellen 
unter Angabe ihrer Berugniffe BIS. 88 18, 74, 75, 128), jodann die Ans 
gabe der zur Sce zu beobachtenden Kontrolbejtimmungen und der auf Grund 
des $ 121 Abi. 2 des VBereinszollgejeges ergangenen Anordnungen, ſowie 
anderer örtlicher in Betracht fommender VBorjchriften, welche auf dem Wege zur 
Hafeneinfahrt, bezw. bei dem Auslaufen aus dem Hafen zu beobachten jind. 
Endlich haben die Negulative zu enthalten die Angabe der nach $ 21 dcs VZO. 
und nach der Anweiſung biezu in Betreff dev verpadt eingehenden Gegenjtände 
bet Ueberichreitung der Grenze zu beobachtenden Beltimmungen, jowie der fir 
die Benügung der einzelnen Zollitragen etwa angeordneten Bejchränfungen. 

Am 12. Juli 1888 erließ der Bundesrath neue Normativbeſtim— 
mungen für die Dafenregulative, welche den früheren mit einigen 
Aenderungen nachgebildet find. Diejelben zerfallen in 4 Abjchnitte: 1. Vor: 
schriften für die Einfuhr, 2. Vorjchriften für die Ausfuhr, 3. Erleichterungen 
der Fahrt durch Zollzeichen, 4 Allgemeine Beitimmungen. Für die bei den 
Zollabfertigungen nothwendigen Papiere find 7 Meufterbeilagen beigefügt. ') 

Die Dienitanweijungen für die Beamten können auc) be 
jonders erlaffen werden. 

a. Durch Bımdesrathsbeichluß vom 27. Juni 1873°) wurde bejtimmt, 
daß bei jeewärts eingehenden Deringsladungen die Deklaration mit der Be 
zeichuung „im Disput“ als cine für die Begleitjcheinertheilung genügende 
anzujchen ſei. 

b. Rejondere Erwähnung verdienen an dieſer Stelle die vom Bundesrathe 
teitgejtellten und mit 1. Januar 1873 in's Leben tretenden Beitimmungen über 
die zollamtliche Behandlung der Deutjchen Kriegsfahrzeuge‘) 
($ 404 des Bundesraths-Protofolls vom 25. Juni 1872). 

e. Wichtig iſt ein Bundesrathsbeichluß vom 12. Oftober 1878,*) wonach 
ein Betreten fremdherrlicher Kriegsſchiffe von Seiten der Zollbeamten 
und eine zollamtliche Reviſidn derjelben nicht Ttattfinden joll. Dagegen unter: 
liegen alle aus diejen Schiffen an das Yand gebrachten Gegenftände der zoll 
amtlichen Behandlung nach den beitehenden WVorjchriften und find, che ſie in 
den freien Verkehr treten, der treffenden Zollbehörde anzumelden. Für alle 
dieje Waaren ift eine Zollbefreiung nicht begründet. Der Transport von 
Waaren des freien Verkehrs zu ſolchen Schiffen ımterliegt feiner Kontrole, 
wenn nicht eine Ausfuhrvergütung beanjprucht wird. Die Zollbeamten haben 
Yih daher zu überzeugen, ob die Waaren an Bord der Schiffe gelangt find. 





Cbl. d. R. 1888 ©. 761, 1892 5. 468 wegen der Netze für Hochleefticherer 
"8 462 des Prot. 

’) „Annalen“ 1872 5. 1588; Jahrb. 1872 S. 69. 

8475 des Prot. Abgedrudt im Ebl. d. N. v. 1878 S. 623. 
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Die Bejtimmungen über die zollamtliche Behandlung der an den 
zollvereinsländiichen Landungsplägen des Buodenjces anlegenden Scdiffe 
vom 1. Juli 1870') verdienen Erwähnung. 

Der IX. Abjchnitt des Vereinszollgejeges handelt von der Behandlung 
des Verkehrs mit den Staatspojften. (8 91.) 

Für diejen Verkehr iſt cin erfeichtertes Verfahren gegenüber dem gewöhn- 
lichen Fracht: und Eijenbahnverfehr zugelafjen. Der Waarentransport it mit 
einer Inhaltserflärung in deuticher und franzöfiicher Sprache zu verjehen und 
werden die Pojtjtüde, wenn jte nicht jchon an der Grenze verzollt bezw. in 
den freien Verkehr gelegt werden, ohne Verſchluß und nur mit einer rothen 
zollamtlichen Marke beflebt zur weiteren Abfertigung vom VBeltimmungsorte 
abgelajjen. Die weiteren Bejtimmungen find in dem im legten Abjat des 8 91 
erwähnten Negulativ wegen der Behandlung des zollpflichtigen 
Verkehrs mit den Poſten enthalten. Diejes Negulativ wurde bereits 
im Jahre 1868 vom Bundesrathe jejtgejtellt*) und iſt in Folge der neueren Geſetz- 
gebung im Jahre 1871 mit den nöthigen Aenderungen verjchen worden. 

Dasjelbe trägt jowohl den veränderten Bosteinrichtungen, als auch den 
Bedürfniſſen des Handels und Verkehres entiprechende Nechnung und unter- 
ſchied ſich von den älteren Regulativen aus den erſten Zeiten des Zollvereins 
beſonders dadurch, daß die Inhaltserklärungen vereinfacht ($ 1) wurden, der 
Zollverſchluß der Poftjtüde aufgehoben und dagegen nur eine Marfirung der: 
jelben am Grenzzollamte eingeführt ($ 5) ift, daß die Verzollung der Poſt— 
jtüde durchiveg nach dem Hesifionshehmde zugelafien wurde, wodurch für den 
Adrefjaten die Folgen einer fehlenden und umvolljtändigen Deklaration weg— 
fallen und die Abfertigung wejentlich erleichtert worden it ($ 10). 

Die Durchjicht der Poftjrachtfarten durch die Zollbeamten iſt nur aus- 
nahmsweiſe vorgejchrieben, da man die Pojtbeamten für die Wahrung des 
Zollinterejjes mit verantwortlich gemacht bat. 

Nachdem das Zollgejek von 1869 und der Vereinstarif mehrere Er: 
leichterungen, bejonders aber die Zollfreiheit der vom Auslande eingehenden 
Sendungen von ?/,. Pfd.’) und weniger, für den Poſtverkehr eingeführt hatte, 
jo wurden durch den Bundesrath die nörhigen darauf bezüglichen Aenderungen 
der 88 1, 2, 4 und 7 des Negulativs angeordnet.*) 

Dem Regulativ, welches in 5 Abjchnitte mit 18 Barographen zerfällt, iſt 
eine Anweiſung für die Zolle und Poſtbeamten beigegeben °) 

Am 5, Juli 1888 wurde vom Bundesrathe cin neucs NRegulativ 
unter dem Titel Poſt— Zollregulativ erlafjen, °) welches von dem früheren 
Jih nur dadurch unterjcheidet, dab in $2 und in $ 4 unter lit. a im lebten 
Abſatze die Beſtimmungen eines Bundesrathsbeſchluſſes vom 5. Juli 1882 und 
in $ 4 unter lit. b wegen der mit Tafchenuhren, Werfen und Gehäuſen mit 
der Poſt aus Dejterreich-IIngarn, dem Zollausſchluſſe, Schweiz, Frankreich, 
Belgien und den Niederlanden eingehenden Sendungen und deren Zollbehand: 
lung beigejegt wurde.) 


" Jahrbücher 1870 ©. 611. 

2) Sentralbl. 1868 S. 331, 334 u. Jahrbücher f. 3. u. ®. 1868 5. 585. 

°’) Nach S 4 des Zolltarifgeiches v. 1879 250 Gramm Bruttogewict. 

7} „) Gentralbl. 1871 5.399, 1870 ©. 330; Jahrbücher 1870 ©. 415 MM, 1871 ©. 142 fi. 
) Gentralbl. 1869 ©. 2 u. 3 u. ‚Jahrbücher f. 3. u. B. 1868 ©. 579 u. 596. 

°, Gh. d. R. 1888 5. 605. 

" Gbl. d. R. 1882 5. 337. 
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Der X. Abjchnitt ($ 92) enthält die Vorjchriiten über die zollamtliche 
Behandlung der vom Auslande eingehenden Reijenden, deren Effekten mit 
erleichtertem Zollverfahren behandelt werden jollen. 

Ein wichtiger Abjchnitt it der XL., welcher in $ 93 die Vorjchriften über 
die Behandlung der einem Werthzolle unterliegenden Gegenſtände erörtert. 

As Werth der Gegenſtände ſoll hienach der Werth am Ort des Ur— 
iprungs oder der Fabrikation mit Hinzurechnung der bis zum Orte der Ein— 
gangsabfertigung erforderlichen Transport-Berjicherungs: und Commiſſionskoſten 
angejehen werden. Ueber die Werthangabe und das hiebei einzuhaltende Ver: 
tahren und allenfalljige Differenzen jind genaue Vorſchriften gegeben, wobei 
ſeger ein —— vorgeſehen iſt. 

Der XII. Abſchnitt handelt in den SS 94—96 vom zohlamtlichen 
Waarenverſchluß, der entiveder durch amtliche Blei oder Siegel, oder durch 
Kunftichlöffer erfolgen fann, die an den einzelnen Golli, oder an den um: 
verpadten Gegenjtänden, oder an den Transportmitteln vorzulegen jind. Auch 
über die Folgen der BVerjchlußverlegung und die Behandlung derjelben ſind 
in $ 96 Bortchriften gegeben 

Die VBorjchriften über die Niederlagen unverzollter Waaren 
iind im XIII. Abjchnitt in den 88 97-110 enthalten. Hienach gibt cs 
öffentliche und Brivatlager. Zu den erjteren rechnet das Geſetz die 
allgemeinen Niederlagen (Badhöfe, Hallen, Lagerhäujer, Freihäfen) 
58 94—104),') dann die bejchränften Niederlagen ($$ 105 und 106) 
und die freien Niederlagen ($ 107). 

Zu den Privatlagern werden gerechnet die Tranſit- Theilungs: 
und Greditlager ($$ 108 und 109).°) 

Außerdem werden die jogenannten laufenden Contos in 8 110 auf: 
geführt, welche darin beitehen, daß zur Erleichterung des Vertriebes aus: 
ländiicher Waaren nach dem Auslande an Großhandlungen unverzollte aus: 
lindiihe Waaren unter Eintragung in ein fortlaufendes Conto mit der Maß: 
gabe verabfolgt, d. h. in ihren Gewahrjam nd Verfaufslager überlafjen 
werden, dab die Wiederausfuhr nach Ablauf einer bejtimmten Zeit erfolgt 
oder Die Eingangsverzolung erfolgt. 

Das nach $ 106 des BZ. zu erlaljende Regulativ für die De: 
nugung der allgemeinen und bejchränften Niederlagen für zoll: 
pjlihtige Waaren it vom Bundesrathe im Jahre 1869 erlajjen worden 
und mit 1. Februar 1870 ins Leben getreten.) Dasjelbe unterjcheidet ſich 
von den früheren Negulativen bejonders in Folgenden: 

Es enthält nicht nur die Vorjchriften für die allgemeinen, jondern auch 
für die bejchränften Niederlagen (früher Zolllager). ($ 105 der V8G.) 

Außerdem ſind in dasſelbe viele inſtruktive Beſtimmungen für die Zoll— 
beamten aufgenommen. 

Der Kreis der zur Niederlegung berechtigten Perſonen iſt erweitert ($ 2). 


Zu 8 104 find in Nr. 22 der Anweiſung zum 9.3.G. wegen des Verlaufs zoll: 
vflichtiger —— beſondere Beſtimmungen enthalten. 

nt Geſetz v. 18. April 1889 (Meichsgefegbl. 1889 5. 53) wurde der erite Sag 
im yoeiten bias des 8108 des V.3. G. geändert und beitimmt, daß auf Privattranfitlager, 
deren Waaren zugleich als ausichließlich zum Abjage nad dem Auslande beitimmt find, 
dann die Beftimmungen in den 88 101 u. 103 Anwendung finden, wenn jte unter amt: 
lichem NMitverſchluß ſtehen. 

Centraibl. 1870 S. 22 ff. u. Jahrbücher f. 3. u. V. 


— 
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Für die Theilungen und Umpadungen auf der Niederlage jind große 
Bortheile und Erleichterungen zugeitanden und gilt die Verzollung auf dem 
Auslagerungsgewichte als Regel. 

Ebenjo werden für die Gewichtsverluſte durch Eintrocknen, Eingehen, Ver— 
ſtauben, Verdunſten der Waaren und gewöhnliche Leccage Vortbeile gewährt. 

Endlich ıt das Regnlativ allgemein für jämmtliche Niederlagen diejer 
Art giltig und fielen ſomit die bisherigen Negulative für die einzelnen Pad- 
höfe weg. was für die Zollverwaltung wie für das Publikum eine große Er: 
leichterung gewährt. 

Im Jahre 1888 hielt man es für angezeigt, ein neues Niederlage 
Negulativ zu erlaffen, das am 5. Juli 1888 publicirt wurde. ‘) 

Dieſes Negulativ weicht in mancher Beziehung von dem früheren ab. 
Es enthält 7 Abjchnitte, weil im VI. Abjchnitte die Theilungslager erwähnt 
jmd, welche nach S$ 1 lit. b des Privatlager:Regulativs unter Mitverichluf 
der Zollbehörde in öffentlichen Niederlagen errichtet werden fünnen. 

Die übrigen Abjchnitte find diejelben wie im früheren Negulativ. Ab— 
ſchnitt I enthält in den 38 1—5 die allgemeinen Beitimmungen, in Abjchnitt II 
die Vorjchriften über die Anmeldung und Annahme zur Niederlage (88 6—11), 
in Abſchnitt III diejenigen über die Nicderlagejcheine (88 12—15), in Ab— 
ſchnitt IV Find die Vorjchriften über die Aufbewahrung und Behandlung der 
Waare auf der Niederlage enthalten (88 16—29). Den 88 21, 23, 24 und 
29 jind die Beſtimmungen der YBundesrathsbeichlüfie vom 17. Februar 1887, 
21. Jumi 1883, 18. und 25. Eeptember 1885, 25. April 1872, 15. Mai 
1834, 6. Februar 1876 und vom 8. und 21. Juni 1888 einverleibt. Der 
V. Abjchnitt enthält die Vorjchriiten über die Abmeldung und Verabfolgung 
der Waare von der Niederlage (55 30-40). Hiebei it nur in $ 40 der 
Bundesrathsbeſchluß vom 5. Juli 1882 berüdjichtigt. 

Sn dem VI. Abjchnitt über die Theilungslager (8 41) iſt der Bundes: 
rathsbejchluß vom 21. Juni 1888 aufgenommen, wonach derartige Lager unter 
zollamtlichen Mitverſchluß auch in öffentlichen Niederlagen in gejonderten 
Räumen eingerichtet werden können, was früher im Negulativ für Theilungs— 
lager von 1871 ($ 2) für zuläſſig erklärt war. 

Der VII Abjchnitt ($ 42) wegen der Strafbeitimmungen hat feine 
Aenderung erfahren. 

Bezüglich der in SS 107 und 97 des VBBG. erwähnten freien Nieder: 
lageanstalten (Freilager) in den wichtigeren Seepläßen des Vereins— 
gebietes wurde von Seite des Bundesrathes am 20. Dezember 1869 der Be: 
ſchluß gefaßt, daß die für Diejelben giltigen Negulative bis auf Weiteres in 
Wirtjanfeit treten jollen, jofern nicht durch das Wereinszollgejeg oder das 
allgemeine Niederlagercqulativ etwas anderes beftinmt it. 

Dieje Freilager wurden exit durch den Anschluß des Stenervereins im 
HSollverein eingeführt, worüber eine Verabredung in Nr. 4 Ziffer 2a des 
Schlußprot. zum Yollvereinigungsvertrage?) das Nähere bejtimmte. 

Auf der X. General-Zollkonferenz wurde jodanı ein Negulativ für diejelben 
jejtgeftellt, das jedoch zur Zeit nur in ſehr beichränftem Maße Geltung bat. 

Sie unterjcheiden jich, nachden durch das Vereinszollgejek das Aus— 
lagerungsgewicht auch bei den Verzollungen von den allgemeinen Niederlagen 


?, Gentralbi. 1888 5. 551 u. 860. 
’”, Wertrag vom April 1853. Bd. IV der Bertr. ©. 38. 
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mahgebend geworden und auch anf diejen jede Umpackung und Theilung nach 
Belieben geſtattet ift, mur noch durc) Folgendes von den übrigen Niederlagen: 

a) Werden Güter des freien Verkehrs zu denſelben allgemeinen zugelaſſen, 
während fie in die übrigen Niederlagen nur ausnahmsweiſe aufgenommen 
werden ($ 98 V86.). 

b) Vor der Aufnahme in die Freilager bat feine jpezielle Nevifion der 
Waaren jtattzufinden, was für die übrigen Niederlagen als Regel 
dorgeichrieben iſt 

e) Die Lagerfrift für die Freilager it unbeichränft, für die übrigen Nieder: 
lagen nur auf 5 Jahre höchſtens feitgeitellt (8 Y8 V36G). 

Zur Zeit exiitiren im Zollgebiete des Deutjchen Reiches derartige Freilager 
nicht mehr, weil die in Lübeck, Darburg, Emden und Leer eingerichteten Lager 
m allgemeine Niederlagen jeit einigen Jahren umgewandelt worden find. 

Für die in den SS 108 und 109 des BZS. erwähnten Privat-Kredit— 
und Tranjitlager erließ der Bundesrat durch Beſchluß vom 17. April 
1871 ein Negulativ, welches vom 1. Juli 1871 an im Wirkſamkeit gelegt 
wurde. ") 

In der Anweiſung zum Vereinszollgefege war nämlich unter Ziffer 19 
zu den erwähnten Baragrapben bejtimmt worden, dal bezüglich der Bedingungen, 
inter denen Privatlager bewilligt, ſowie hinfichtlich der Gegenſtände, für welche 
Privatlager ohne Mitverichluß der Zollbehörde zugeitanden werden fünnen, Die 
bisherigen Beftimmungen in Straft bleiben ſollen, ſoweit nicht das Vereins— 
zollgejeh anders beſtimmt. 

Der erforderlichen Gleichmäßigfeit wegen hielt man es jedoch für wünſchens— 
werth, für die Brivatlager allgemein giltige Vorſchriften feftzuitellen, weßhalb 
bereitS im Jahre 1870 der Entwurf eines derartigen Negulativs von Seite 
des Präſidiums dem Bundesrathe zur Beratbung unterbreitet wurde, welches 
ich im Wejentlichen dem für Schleswig:dolften unterm 25. Auguſt 1867 
erlajfenen Regulative anichlop. 

Das NRegulativ von 1871 unterjcheidet zwischen Brivatfreditlagern 
und Brivattranfitlagern ($ 1), und jet die Lagerfriſt für eritere auf 
ein halbes Jahr, für legtere auf 5 Jabre feit 8 10). Privatlager aller Art 
können nur vertrauennvürdigen Kaufleuten oder Gewerbetreibenden, welche 
erdnungsmähige Bücher führen nur durch die Direftivbehörden gewährt werden. 

Für Iranjitlager unter amtlihem Mitverſchluß ſollen Die 
Beſtimmungen des allgemeinen Niederlageregulativs gelten ($ 12). Die Feit- 
haltung der Identität der gelagerten Waaren wird als Negel aufgeltellt 8 15), 
welche mur Für Theilungslager und Wenttranfitlager unter Umftänden eine 
Ausnahme erleiden fanıı ($ 12).?) 

Iranfitlager ohne amtlichen Metverichlug werden für Waaren, welche 
nicht mehr als 3.2 für 100 kg Eingangszoll bezahlen und für Tpeziell 
bezeichnete Gegenſtände zugeftanden ($ 13 ımd Anlage A). Die Lagerrevijionen 
tollen Halbjährig stattfinden. Waaren, deren Yagerfriit abgelaufen iſt, ſind 
ſofort ohne Kreditirung des Zolles zu veriteuern (3 16).°) 





GCentralbl. 1871 ©. 375 ff. und Jahrbücher f. 3. u. ®. 1871 2.173 u. 188 ff. Be 
züglich der Privattraniitlager für Getreide und Holz ſ. weiter unten. 

”) ©. die hiefür zugeltandene Erleichterung in Gentralblatt v. 1872 S. 223. 

Bei Privattranfitlagern für Deringe kann von der durch S 15 des Negulativs 
vorgeichriebenen Reviſion bei der Abfertigung auf Pegleitichein I u. II Abitand genommen 
werden. Bundesrathsbeſchluß v. 12. Nov. 1871 |S 557 des Prot.), Gentralbt. 1872 5. 49. 
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In den Jahren 1873—1881 wurden hiezu verſchiedene Bundesraths— 
beſchlüſſe gefaßt.) 

Die für Salzkreditlager erlaſſenen Beſtimmungen,“) inſonderheit 
bezüglich der monatlichen Beſtandsdeklarationen und Verzollung, ſollen in 
Geltung bleiben. 

Das Regulativ beſtehend aus drei Abtheilungen mit 18 Paragraphen und 
drei Beilagen. 

Auf Grund der Beſtimmungen in $ 12 dieſes Regulativs und im Hinblick 
auf $ 109 des 3VBG. erließ der Bundesrath am 2. Dezember 1871 ($ 627 
der Brot.) auch ein Negulativ über die Theilungslager, welches am 
1. Januar 1872 ins Leben trat.?) 

Diejes Regulativ hatte 11 Paragraphen und verfolgte nur den Zwech, 
einige bejondere, von den Beſtimmungen des allgemeinen und Privatnieder: 
lage-Negulativs abweichende Vorſchriften feitzuitellen, als welche bejonders 
hervorzuheben jind: 

daß die Identität der Waarenfolli nicht feftgehalten wird ; 

dal; die Ans umd Abjchreibung der Waaren im Niederlageregijter nach 
dem Nettogewicht erfolgt ;*) 

daß die Umhüllungen und Einlagen der Waaren bejonders zu be 
zeichnen jind; 

dab die Behandlung der Waaren im Lager nicht derart jein darf, daß 
dieſelben dadurch einer andern Tarifpoſition zufielen; 

daß die Lagerreviſionen jährlich, bei Eiſenlagern aber alle zwei Jahre 
ſtattfinden ſollen. 

In der Bundesrathsſitzung vom 20. März 1884 wurden folgende Aender— 
ungen dieſes Regulativs beſchloſſen: 

1. Daß in 8 8 Abſatz 1 ſtatt der Worte: „bei Eijentheilungslagern“ 

geſetzt werde „bei Eiſen- und Petroleumtheilungslagern“. 

2. Daß in $ 10 der Abſatz 3 folgende Faſſung erhalte: 

„Ber andern zum Theilungslager zugela jenen Flüſſigkeiten können nach 
Anorduung der Direktivbehörde die Beſtimmungen für die Wein- und Spiri— 
tuojen- Theilungslager ebenfalls in Anwendung gebracht werden.’) 

Dieſe drei Regulative (Tranſit-, Theilungs- und Kreditlager-Regulativ) 
wurden im Jahre 1888 durch den Bundesrath in Ein een unter Dem 
Titel „Brivatlager-Regulativ“ vereinigt, das am 1. Juli 1888 in 
Sütigleit trat.°) 

Das Negulativ enthält vier Abjchnitte, von denen der erfte mit 11 Para- 
graphen die allgemeinen Bejtimmungen über die Arten der Lager, die Be 
willigung, die Lagerräume, Haftpflicht der Niederleger, Anz und Abmeldung, 
Sontoführung, Reviſion und Beauffichtigung, Lagerfrift und Aufhebung der 
Lager enthalten. 


) 8 73 des Wrot. und 578 des Prot. v. 1878, $ 266 des Prot. 1877, 8 424 des 
Prot. v. 1879, 8 571 u. 631 des Brot. v. 1879 u. Gentralbl. 1881 ©. 35. 

®, Gentralbl. v. 1869 5. 504, 1870 5. 142 und 1871 ©. 501, 376, 448; Jahrbücher 
3. u. 3 1869 ©. 707 und 1870 ©. 561, 565 

, Gentralbl. 1871 ©. 86, j 

*) Turh Bundesratbsbeihluß vom 25. April 1872 ($ 184 des Prot.) wurde eine Er 
leichterung bezüglich be en von ?rlüffigkeiten zugeitanden (Gentralbl. 1872 S. 223). 

) &bl. d. NR. 1884 6, 

©, Ch. d. R. 1888 & 5 988. Zuſätze a. a. ©. 1891 ©, 91. 
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Der II. Abjchnitt enthält in den SH 12—23 die bejonderen Beltimmungen 
über die einzelnen Arten von Privatlagern, während im III. Abjchnitte die 
Strafbeitimmungen und im IV. Abjchnitte die Bemerkung enthalten jind, daB 
die für Lagerung einzelner Waarengattungen wie z. B. Wein, Spirituojen, 
Salz, Getreide, Holz u. ſ. w. erlaffenen bejonderen Regulative, das Verfahren 
bezüglich derartiger Privatlager bejonders regeln. Wobei es als zuläjlig er: 
Härt wird, daß die Direftivbehörde die Vorjchriften für die Wein: und Spiri— 
tuojen= und Theilungslager (mit Ausnahme des Petroleums) auch für andere 
Flüſſigkeiten zulaſſen fünnen. 

In 8 1 wird der Begriff der Tranjitlager dahin beſtimmt, daß es 
Lager in Privaträumen jind, bei denen die Identität der Colli im der Negel 
nicht feftgehalten wird und im denen die lagernden Waaren zum Abjabe 
im Zollgebiete und zugleich oder ausichlieglich zum Abſatze im Auslande be 
ſtimmt ſind. 

Der Begriff der Theilungslager wird dahin beſtimmt, daß es Lager 
jeten, im welchen bei der Theilung die Feſthaltung der Identität der einzelnen 
Colli nicht jtattfindet, gleichviel ob die Waaren ausjchließlic) zum Abjage im 
Zollgebiete oder zugleich oder ausichlieglich zum Abjage nach dem Auslande 
beftimmt jind. 

Als Kreditlager gelten Privatlager, im denen die Waaren zum Ab- 
ja in das HZollgebiet beftimmt und zur Zicherung des darauf ruhenden 
oder freditirten Zolles niedergelegt Tind. Das Privatlager-Negulativ iſt zum 
Theile aus dem früheren Negulativen, zum Theile aus Beitimmungen von 
Bundesrathsbeſchlüſſen zufammengejegt, von denen diejenigen vom 12. Februar 
1870 in $ 13 des Negulativs, vom 1. Dezember 1873 in $ 15, vom 
23. Februar 1873 und 9. Mai 1877 in $ 22 zu erwähnen find. Durch 
einen Bundesrathsbeichlug vom 28. Januar 1892 wurden einige Irrthümer 
in den 88 16 und 23 berichtigt. ') 

Neu find die Vorjchriften in $ 2 Abi. 2 und 4, wonach ein Privatlager 
für alle Waarengattungen, welche nach den beitehenden VBorjchriften auf Privat: 
lager der im Rede stehenden Art genommen werden dürfen, oder für einzelne 
bejtimmte Gattungen derartiger Waaren, je nach dem Bedürfnifle im Interejle 
des Verfehrs von der Direftivbehörde bewilligt werden dürfen. Für den Fort 
beitand eines Lagers joll es nicht erforderlich jein, daß der Abjag der in den 
Tranjitlagern befindlichen Waare nach dem Auslande wirklich jtattgefunden hat. 

Neu ijt ferner die Beitimmung in $ 3 Abi. 4 daß ein Privatlager, 
welches unter zollamtlichem Mitverjchluß jteht, auch vom Inhaber des Lagers 
unter Privatverſchluß zu halten it, jowie in $ 4 die Beitimmung in Abſ. 3, 
daß für Theilungslager unter amtlichem Mitverjchluß die VBorjchriften in $ 108 
des Bereinszollgejeßes wegen der Abmeldung gelten. 

Geändert iſt die Vorjchrift wegen der Abmeldung der Waaren aus den 
Tranjitlagern zur Verzollung in $ 16 Abi. 1 und 2. Hiernach hat die Be 
rechnung und Entrichtung der Zollgefälle von den im den freien Berfehr 
getretenen Waaren jährlicd) zweimal in den Monaten Juli und Januar zu 
erfolgen und joll die im Juli ftattfindende Abrechnung eine vorläufige, Die 
im Januar vorzunehmende eine definitive jein. 

Die Anlage C, das Verzeichnii derjenigen Gegenjtände, welche, mit mehr 
a8 3 .M —* für 100 kg belegt, zum Tranfitlager ohne Mitverſchluß der 


) CEbl. d. R. 1892 ©. 91. 
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Zollbehörde abgelafien werden fünnen, wurde durch Bundesrathsbejchluf 
dahin ergänzt, daß merifantiche, La Plata, faliforniiche') und anderer Honige‘) 
beigefügt wurden. 

In der früheren Zeit des Bollvereins waren den Weinhändlern verjchiedene 
VBergünitigungen und außerdem ein Zollrabatt von 6°, und 20 Prozent 
eingeräumt gewejen, man glaubte jedoch, dat die Aufhebung desjelben an der 
Beit jet. 

Der Bundesrath faßte deßhalb am 3. März 1871 den Beichluß zur 
Aufhebung des Zollrabatts von dem Tage an, an welchem der wegen des 
Krieges mit Frankreih auf + Thlr. erhöhte Eingangszoll für Weine wieder 
auf den gewöhnlichen Sa von 2 Thlr. 20 Sgr. herabgejegt jein würde, 
was am 1. Januar 1872 der Fall war. 

Ebenjo wurden mit diejem Tage die früheren darauf bezüglichen Regu— 
lative außer Wirkſamkeit geſetzt. 

Dagegen wurde für Wein- und Spirituojen:Lager ein bejonderes 
Negulativ erlajfen, das der Bundesrath unter der Ueberichrift: Negulativ, 
betrejrend die Hollerleichterungen für den Handel mit fremden 
Weinen und Spirituojen“, am 23. Junt 1871 jeftitellte und das mit 
1. Jannar 1872 zur Geltung fam.’) Durch diejes NRegulativ wurden den 
Händlern mit fremden Weinen und Spirituojen zwei Zollerleichterungen gewährt: 

1. Für den Handel mit Wein und Spirituojen oder mit einer von beiden 
Waarengattungen Theilungslager unter amtlidem Mitverjchluß 
ohne Feithaltung der Jdentität der Kolli ($ 12 des Negulativs für Privat- 
lager und $ 1 dieſes Regulativs). 

2. Ausjchließlich für den Handel mit Wein kann aber außerdem zum 
Theilungslager ein jogen. eijerner (fortlaufender) Zollfredit in der Art 
bewilligt werden, daß für eine dem Umfange des Lages entiprechende Wein: 
menge nicht nur die Verzollung, jondern auch die Feititellung des Zollbetrages 
ausgejegt bleibt und erjtere, wenn fie erfolgt, nach dem alsdann giltigen Zoll- 
tarife zu bewirken ijt. 

Zu dem neuen Negulative, welches in 18 Paragraphen zerfällt, wurden 
noch von den einzelnen Regierungen bejondere, durch den Bundesrathsbeſchluß 
normirte Anweijungen erlafjen.*) 

Außerdem wurden mehrere Bundesrathsbejchlüfje hiezu gefaßt.“) 

Am 21. Juni 1838 beſchloß der Bundesrath ein neues Weinlager: 
Regulativ, welches am 1. Juli 1888 in Wirkſamkeit trat.‘) 

In der Einleitung dejjelben werden die beiden erwähnten Zollerleichter: 
ungen übereinſtimmend wie in den früheren Negulativen feſtgeſtellt. 

Hierauf werden im Abjchnitt B in den 88 2—10 die Vorjchriften für 
die Theilungslager für Wein und Spirituojen aufgeführt, wobei 
in 8 3 der Bundesrathsbeichluß vom 13. Juli 1879) und in den Abjägen 





ı Ebl. d. R. 1892 5. 5. 

2) A. a. ©. 1891 ©. 47. 

’, Gentralblatt 1871 
©. 182, 137, 145. 

*) Gentralbl. 1871 ©. 431 umd Jahrbücher f. 3. u. B. 1871 ©. 208; ſiehe a. den 
Beichluß des Bundesraths vom 25. April 1872 wegen der zugeitandenen Begünftigung bei 
Theilungen von Gebinden (Ebl. 1872 S. 223). 

) Am 16. April 1877, am 13. Juli 1879, am 2. Juni 1881, am 21. Juni 1883, 

®, Ebl. d. R. 1888 ©. 258. 

NW ca. ©. 1879 ©. 516, 


4 
S. 431 und Jahrbücher f. 3. u. 9. 1871 5. 196. Jahrb. 1876 
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126 Vorſchriften wegen der Aufnahme von Wein, Spirituoſen und ſonſtigen 
‚slüjligfeiter, welche aus dem freien Verkehr in diefe Lager aufgenommen werden 
und hiedurch die Natur umverzollter Waaren annehmen, angeführt find. 

In 8 4 it ein Bundesrathsbeichluß vom 2. Juni 1881’) einverleibt. 

Im 2. Abſatz des 8 5 hat der Bundesrathsbejchluß vom 21. Juni 1883?) 
Aufnahme gefunden wegen der Zollfreiheit entleerter Fäſſer und Umschliegungen, 
welhe aus dem Lager entfernt werden. 

Schr weitgehend und vielleicht auch zu Unterjchleifen reizend find die neuen 
Beitimmungen in $ 6 Abjag 1 und 2, wonach zur Einbringung der zum 
jogenannten Schönen des Weines beftinunten Ingredienzien, wie z. B. Eier, 
Milch, Gelatine 2c., joferne hiedurch der Lagerbejtand nicht erheblich vermehrt 
wird, eine Anmeldung bei dem wachhabenden Zollbeamten (Steueraufjeher) 
genügt. Ebenjo können Proben in lachen vom Lager entnommen oder auf 
dasjelbe gebracht werden, wenn diejelben bei dem Wachbeamten angemeldet 
und vom Lagerinhaber in ein Notizregiiter eingetragen werden. 

8 7 des Negulativs enthält die Vorjchriften über die Abfertigung der 
abgemeldeten Mengen, wobei ſtets das Auslagerungsgewicht maßgebend iſt und 
Ben, der in Fäſſern eingelagert und in Flaſchen ungefüllt wurde, nach dem 
Zolljag für Wein in Fäſſern zu verzollen it, wobei der Maßinhalt aus dem 
Sahalt der Fäſſer zu ermitteln ift. 

Nah 8 8 wird für Weintrüb, Weinhefe und auf dem Lager nachweislich 
zu Grunde gegangene Flüſſigkeiten Zollerlaß gewährt. 

8 9 beſtimmt, daß jährlich einmal in der Regel im Juni eine Lager: 
bejtandsaufnahme ftattfinden joll und in 8 10 wird die Lagerfrijt auf 5 Jare 
bejtimmt. | 

Im Abjchnitte C find die Vorfchriften über den eijernen Zollfredit in 
den 8 11—16 enthalten. Unter den allgemeinen Beitimmungen in $ 11 it 
ın Abjag 4 der Bundesrathsbeichluß vom 16. April 1877 aufgenommen, wonach 
Wein, welcher in Flajchen vom Auslande eingeht, von der Ereditirung nicht 
ausgeſchloſſen ſein joll. 

In 8 14 Abſatz 3 iſt es neu, daß ausnahmsweiſe von der Herabſetzung 
des eiſernen Credits auf die Direktivbehörde abgeſehen werden kann, wenn bei 
keiner im Laufe eines Jahres vorgenommenen Reviſion ein Beſtand fremder 
Weine vorgefunden wird, welche der von der Direktivbehörde nach 8 11 
Abſatz 2 feſtgeſtellten Weinmenge entſpricht. 

Nah 87 Nr. 1 des Zolltarifgeſetzes vom 25. Juli 1879°) werden 
für die in Nr. 9 des Tarifs (Getreide x.) aufgeführten Waaren, wenn fie 
ausichlieglich zum Abjag in das Zollausland bejtimmt find, Tranjitlager 
ohne amtlihen Mitverjchluß, im welchen die Behandlung und Ber: 
padung der gelagerten Waare uneingejchränft und ohne Anmeldung und die 
Miihung derſelben mit inländiicher Waare zuläffig it, mit der Maßgabe 
bewilligt werden, daß bei der Ausfuhr der gemiſchten Waare der in der 
Miſchung enthaltene Prozentjag von ausländischer Waare als die zollfreie 
Menge der Turchfuhr anzujehen ift. Für Waaren der bezeichneten Art, welche 
zum Abjag entweder in das Zollausland oder in das Zollinland bejtimmt 
ind, können jolche Tranfitlager bewilligt werden. 


YN.a. D. 1881 S. 227. 
94. ca. O. 1883 5. 224. 
) R.G.Bl. 1879 S. 207. 


240 v. Aufſeß: Die Zölle und Steuern des Deutichen Neiches. 


Auf Grund diefer Beſtimmungen wurde am 13. Mat 1880 ein Regu— 
lativ für beide Arten dieſer Getreidelager erlaſſen,) in dem die eriteren als 
reine, die letzteren als gemiſchte Privattranfitlager bezeichnet ſind, und die 
näheren Vorschriften über diejen Verkehr niedergelegt find. 

Diejes Negulativ zerfällt in fünf Abjchnitte mit 23 Baragraphen. Im 
eriten Abjchnitte (S 1) werden die bereits erwähnten Tranfitlager in reine 
und gemijchte eingetheilt. Unter den erjteren werden diejenigen verjtanden, 
deren Gegenſtände ausſchließlich zum Abjage in das Zollausland beitimmt find, 
unter den lesteren aber diejenigen, deren Waaren neben der Ausfuhr auch 
einen Abjag im Zollgebiete haben jellen. In 8 2 wird die ſinngemäße An: 
wendung des PBrivatlagerregulfativs angeordnet. Der dritte Ibchnitt handelt 
von den reinen Privatlagern, und zwar 8 3 von den Lagerräumen, 8 4 von 
der Contoführung. Zu 8 5, welcher vom Zugang zum Lager handelt, iſt 
durch Bundesrathsbeſchluß vom 2. Juli 1885 ein Zuſatz gemacht worden.) 
8 6 gejtattet die Einbringung inländischen Getreides zum Lager, welches aber 
hiedurc die Eigenjchaft ausländiichen unverzollten Getreides annimmt. In 
den SS 7 und 8 jind die Beſtimmungen über die Behandlung des Getreides 
auf * Lager enthalten. Ueber den Abgang vom Lager handeln die SS 9 und 10. 
Zum Abjab 2 des 5 9 iſt durch Bundesrathsbeſchluß vom 8. Dezember 1889 
en Zuſatz wegen genauer Kontrolle der Getreidetransporte angeordnet.) In 

8 11 ſind balbjährige a angeordnet, deren Termine von der 
Direktivbehörbe zu bejtimmen jind. 8 12 handelt von der Aufhebung der 
reinen Iranjitlager. Der vierte Abjchnitt, der die Beſtimmungen über die 
Gemiſchten Tranjitlager enthält, ordnet in S 13 an, daß die Vorjchriften 
in SS 3—12 auch für Diefe Lager Anwendung zu finden haben. Wichtig it 
die Beſtimmung in S 14, dal der Bundesrath beichließt, au welchen Orten 
gemijchte Lager errichtet werden Dürfen. *) 

In den SS 15—18 wird über die Kontirung das Nähere vorgeichrieben, 
während S 19 von der Behandlung dev Waaren während der Lagerung und 
SS 20 und 21 von der Regiiterfübrung handeln. Wichtig iſt die Beſtimmung 
im 8 22, der Die Abmeldung vom Lager —— daß aus reinem gemiſchten 
Lager Getreide auf andere reine, oder gemiſchte Lager gebracht werden kann. 
Durch Bundesrathsbeſchluß vom 2. Juli 1885°) wurde ein nener 8 22a 
eingefügt, wonach Getreidemengen, weiche verjchiedenen Zolljägen unterliegen, 
in verjchiedenen Räumen getrennt lagern und deren Eintragung und Zollſaͤtze 
in den Regiſtern erſichtlich gemacht werden ſollen. 8 23 beſtimmt, daß die 
Zuwiderhandlungen wider das Regulativ, ſoweit nicht das Vereinszollgefeb 
Anwendung findet, mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 150 Mk. geahnt werden jollen. 

Durch) Bundesrathsbeichluß vom 2, Juli 1885 wurden die 88 4, 5, 8, 
I und 22 des Negulativs vom 13. Mai 1880 wegen der verjchiedenen Bolt- 
jäge für Getreide entjprechend geändert. # 

Nunmehr wurde am 27. Juni 1882 ein Regulativ durch den Bundes= 
rath beichlofjen und publizirt.?) 

) Abgedrudt im Ebl. d. R. v. 1880 ©. 285. 

”, Ebl. d. R. 1885 ©. 380, 

N. a. ©. 1889 ©. 590. 

 Megen der Orte f. Ebl. d. R. 1880 ©. 499, 758, 810. v. 1884 ©. 265, v. 1891 
S. 226 u. 303 u. v. 1892 ©, 15. i 

®) Ebl. d. R. 1885 ©. 380 ff. 


9 ©. des Mäheren Ch. d. R. 1885 ©. 380 ff. 
) Ebl. d. R. 1882 ©. 290. 


_ G. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. — 
— —— 


“Der Gicerone in den grossen Kunstsammlungen Europa’s. 


Herausgegeben von 
* Georg Hirth und Richard Muther. 
I. Band: 


Die Kgl. Ältere Pinakothek zu München 


Dritte und vierte Auflage. 
336 Seiten kl. 8° mit 190 Illustrationen. 
Preis brosch. M. 3.—, geb. à la Bædeker M. 3.50, 
II. Band: 


Die Kgl. Gemäldegalerie zu Berlin 


500 Seiten kl. 8°, mit einem Plan, 23 Künstlerporträts und 
175 Text-lllustrationen. 
Preis brosch. M. 3.—, geb. à la Bædeker M. 3.50. 
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Diese Führer haben den Zweck, dem Besucher die künstlerische und kunst- 

wissenschaftliche Bedeutung der Schätze der Gemäldegalerien zu erklären. Es 

geschieht dies ın einer allgemeinen Einleitung über —— * und Kunst- 

| verständniss, malerische Aulffassun und Techniken erc., ferner in einer prag- 

X. mitischen Darstellung der Bilder. Der Leser erfährt bier von Schule zu Schule, von Meister zu Meister nach dem nenesten 

| Stande der kunstwissenschaftlichen Forschung alles Wesentliche — es wird ihm deutlich erklärt, welche Partien der Kunst- |} | 
X geschichte die Galerien in hervorragender Weise, welche anderen sie nur schwach oder gar nicht repräsentiren — mit Hin- 

wesen auf andere berühmte —— und Galerien. 

»Ein derart gediegenes, schönes und zugleich so rn billiges Einführungsbuch, wie es hier den Besuchern 

| der alten Münchener Pinakothek geboten wird, besitzt keine Pinakothek der Welt. ir haben das kleine und doch so ) 
reichhaltige Buch mit grösstem Vergnügen und Genuss ———— und können es so warm empfehlen, dass wir sagen 

' ) aichten: Es sollte kein Kunstpilger, gelehrt oder ungelehrt, Dilettant oder Künstler, ohne den Besitz desselben sein. Mit ) 
x tinem ausserordentlich glücklichen Griff haben die Herausgeber die Aufgabe angefasst; ihre gediegenen Kenntnisse in 
| der Kunst stellen sie in den Dienst einer popnlären, alles Nebensächliche, allen Notizenkram bei Seite lassenden 





(X Darstellung... .» (Staass- Anzeiger für Württemberg über den Münchner Cicerone.) 


| .. J 
Ahrecht Dürer’s Aufenthalt in Basel 1492-1404 iD neue! 


| Conservator der öffentlichen Kunstsammlung in Basel. 7 Pop hoch 4°, mit ı5 Text- 
X) Illustrationen und 5o Lichtdrucktafeln, Ladenpreis elegant broch. Mk. 20.—. 


| . Auf Grund noch völlig unbekannter künstlerischer Akten, die hier zum ersten Male publizirt sind, wird der Nach- 
IX weis geleistet, dass der grosse Nürnberger Meister Dürer vom Spätjahr 1492 bis Frühling 1494 in Basel weilte, dass somit 
ze seit langen zur kunstgeschichtlichen Thatsache erhobene Hypothese von einer ersten Reise Dürers nach Venedig 

X| enhakbar geworden ist, Die Publikation bringt ausserdem noch ein eigenhändiges Schriftstück des jungen Dürer zum Abdruck, 
‚2 welchem die Anwesenheit des Künstlers in Basel während der ne zur Evidenz hervorgeht, so dass die Muth- 
von Rumohr, dass Albrecht Dürer als Zeichner für Baslerische zinen thätig gewesen sei, sich bewahrbeitet. 

Die köstlichen Federzeichnungen (sämmtlich in Originalgrösse reproducirt), welche in der Schrift zur Publikation gelangen, 
»erder, von ihrem hohen kunstwissenschaftlichen Werth a ee stets als kulturgeschichtliches Denkmal zu betrachten sein, 


1 M 1 Herausgegeben von Ge 
* Meisterholzschnitte aus vier Jahrhunderten. Kasse gen yon ceore 
X Hoch 4°, ca. 200 Blätter Facsimile-Reproduktion auf Büttenpapier. 10 Lieferungen à M. 3.50, 
x Die Sammlung umfasst das 15. bis 18. Jahrhundert und alle Länder, in welchen die Kunst geblüht hat. Neben 
“= —— Zweck verfolgen die Herausgeber zugleich die Absicht, den Freunden der Kunst durch ihre Publikation 


yı ae Anzahl Unica und seltener Blätter zugänglich zu machen, so dass sich mit dem kunstgeschichtlichen Interesse 
inch das des Raritätensammlers verbindet. Erschienen sind bis Herbst 1892 g Lieferungen. 


. . 1 Hautelisse-Manufacturen) des Wittels- 

Geschichte der Wandteppichfahriken achischen Fürstenhauses in Bayern. 

Mit einer Geschichte der Wandteppichverfertigung als Einleitung. Von Dr. Manfred Mayer. 
18'/ Bogen hoch 4°, mit 2ı Tafeln in Lichtdruck. — Ladenpreis broschirt ı5 Mk. 


i der Gothik und Renaissance, des Barock-, Rococo- 
X Das Deutsche Zimmer und Zopfstils. Anregungen zu häuslicher Kunstpflege von 
Georg Hirth. Dritte stark vermehrte Auflage. 464 Seiten hoch 4° mit 370 Ilu- 

X  strationen, Eleg. brosch. M. 10.—, eleg. geb. M. 15.—. 


% „ "Hier lernen wir den Verfasser nicht blos als tüchtigen Theoreriker auf ästhetischen Gebiete kennen, sondern zugleich 
ls einen Maon, der das wissenschaftlich Erkannte praktisch zu verwerthen und mit Verständniss dem wirklichen Leben 
x, “matbar zu machen weiss. ....* (Allgemeine Zeituug.) 


inpı Lebensskizze und Forschungen über sein Verhältniss zur Floren- 
‘Leonardo da Vinci. tiner Kunst und zu Rafael. Von Dr. Paul Müller-Walde. 


|  Subscriptionspreis: Erste Lief. M. 6.--; zweite Lief. M. 5.—; dritte Lief. (erste Hälfte) M. 4.50. 

{ Das Werk erscheint in 5 bis 6 Lieferungen. Nach Ausgabe der letzten Lieferung tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 
Das Bach bringt nicht nur einen Ueberblick über die gesammte unvergleichlich vielseitige Thätigkeit Leonardo’s, sondern 
such zum ersten Male eine ——— Verwerihung seiner zahlreichen Handzeichnungen und eine Geschichte seiner 
künstlerischen Jugendentwickelung, illustrirt durch Hunderte von Abbildungen. — 
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G. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. ö 
Re > = wu. 


HIRTHS FORMENSCHATZ. 


Jährlich 12 Hefte Eine Quelle der Belehrung und Anregung für Künstler 
a ı6 Tafeln und Gewerbetreibende. Serie I bis XVI (Jahrgang 
1877—1892) mit ca. 2800 Blättern M. 230.—, in | 
Leinwand-Mappe Mk. 262.—, in elegantem 
Halbfranzband gebunden Mk. 286.—. Serie 
I und Il (Formenschatz der Renaissance: Jahr- 
gang 1877 und 1878) je Mk. ıa.—, geb. je 
Mk. 13.50. Serie Ill bis XVI (Jahrgang 1879 
bis 1892) je Mk. 15.—, geb. je Mk. 18.50. 
Jede Serie selbständig mit erläuterndemText. 
Einzelne Tafeln werden nicht apart abgegeben. 
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»Wer nicht weiss, was er sich als Festgeschenk 
wünschen soll, dem rathe ich, sich einen Jahrgang 
von Hirth's Formenschatz auf seinen Wunsch- 
zettel zu setzen, Fine Quelle reiusten Genusses ist es, 
an langen Winterabenden im trauten Kreise der Familie 
die herrlichen Blätter zu besehen und zu besprechen 
Nach allen Richtungen hin geben diese herrlichen Dar- 
stellungen geistige Anregung, da fast alle Zweige der 
bildenden Kunst, Malerci, Bildhauerei, Kunstgewerbe reich 
vertreten sind.e (Zeitschr. d. Vereins deutscher Zeichenlehrer.) 


Neu eintretenden Abonnenten steht auf Verlangen 


ein Inhaltsverzeichniss der erschienenen 16 Jahrgänge 
gratis zur Verfügung. 
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Mk. 1.25. 
— — ne ae 
in von Georg Hirth. 2 Theile — 620 Seiten 8° 

Aufg aben der Kunstphysiologie mit 17 Abbildungen brosch. Mk. 6.—, in 
2 Halbfranzbänden gebunden Mk. 10.—, Eine französische Vebersetzung von Lucien Arreat 

ist soeben unter den: Titel: Physiologie de l’Art im Verlage von Felix Alcan in Paris, 


108 Boulevard St. Germain, publizirt und auch durch unsere Firma zu beziehen. (Preis Fr. 5.—.) 


Inhalt: I. Theil: Vorwort. — Kunstphysiologie. — Der Begriff des „specifisch Künstlerischen“, — Gedächtniss- 
ökonomie. — Nachbilder und Gesichtserinnerungen. — Die drei Grade des Merkens. — Die Eselsbrücke. — Kunst- 
physiologische Probleme. — Die Technik des —— Sehens. — Vervollkommnung im Do e. — Das Vorrecht des 
Grösseren. — Die körperhafte Perspektive. — Kunstfeindliche Irrlehren, — Das doppelte Lichtbad und die Lichtwaage, — 
„Die“ Complementärfarbe. — Complementäre Energie und Lichtgleichung. — Das Augenmass für farbige Unterbrechungen. — 
Andere Erklärungen des Augenmasses, — Schwankende Gestalten des Seelenbildes. — Der reproduktive Massstab. — 
Ausmessung des Gesichtsfeldes aus der Blickruhe. — Die Wahrnehm u Lichter. — 

‘ L. eil: Die nervöse Organisation des Kunstverstandes, —— A der Gedächtnisse. — Der Ort des 
Lichtgedächtnisses, — Spannungszustände; Erinnern und V sen. — ÜUnterströmungen im verborgenen Gemerk. — 
Verborgene Aufmerksamkeit. — Gesichtserrinnerung ist farbiges Licht, — Die Temperamente der Grundgedächtnisse und Merk- 
systeme. — Zur Naturgeschichte der künstlerischen Merksysteme. — Talentvererbung, Genie und Degeneration: ı. die Vererbang 
des Talents und Genies; 2. Die angebliche Entartungspsychose des Genies; 3. Geisteskranke unter den genialen Künstlern; 
4. Künstlerische Anwandlungen bei Irren; 5. Unlustneurose und Philosophie der Gesundheit. — Alphab. Gesammtregister. 


1 als Rindenzwang — Spezifische Empfindung für Fern- 

Das plastische Sehen qualitäten des Lichtes _ er ee — Lichter mit 

dem Vortritt des grösseren — Näherempfindung vereinigter Lichter — Weitere Steigerung 

des Nähergefühls in lateraler Richtung des breiteren Netzhautbildes — von Georg Hirth. 

6 Bog. gr. 8°, mit 10 Text-Illustrationen und 34 Tafeln mit stereoskopischen Abbildungen. 
Preis broschirt Mk. 5.—. 


Diese Schrift behandelt eines der grössten psycho-physiologischen Probleme. Der Verfasser hat es zum ersten Malie 
versucht, den Vorgang des Einfachsehens disparater Bilder und der damit verbundenen Empfindung der dritten Dimension 
aus einer festen, angeborenen Organisation der zemtralen Nervenelemente zu erklären. 


Kulturgeschichtliches Bilderbuch aus drei Jahrhunderten. 


Herausgegeben von Georg Hirth. Jetzt vollständig in 6 Bänden (72 Lieferungen) erschienen. 
Folio, Preis & Lieferung M, 2.40, a Band compl. broch. M. 30.—, geb. M. 35.—. Jeder Band 
einzeln käuflich, Französische Ausgabe: „Les grands Illustrateurs du 16. 17. & 18, siecles“, 
Hervorragende Meister dreier Jahrhunderte und verschiedener Nationen: Dürer, Cranach, Burgkmair, Hopjer, Schänfelein, 

Holbein, Beham, Aldegrever, Virgil Solis, Hogenberg, Amman, Stimmer, Bol, van Dyck, Goltzius, Kilian, Chr. de Passe, u. 
Abr. de Bosse, Callot, Wenzel Hollar, Merian, Rembrandt, G. Terburch, Berghem. Bega, Dow, Dasart, Ewerdiugen, de Hoogbe. 
Claude Lorrain, Mignard, Adr. van Ostade, Rigaud, Ruysdael, Teniers, Wouverman, Boucher, Schmidt, Graf, Greuze, Hogarti, 
Lancret, Moreau, Nilson, Vanloo, Watteau, Chodowiecki, Mettenleiter etc, eic. — liefern in überreicher Fülle den Stoff zu diesem 
Werk, welches an Originalität, sowie an kunsthistorischem Werth von keiner ähnlichen Publikation 
übertroffen wird. Ueber 3500 interessante Blätter — 360 darstellende Künstler — haben darin 
eine technisch vollendete Wiedergabe gefunden. 


3 INN — 


Ein illustrierter Katalog über Georg Hirth’s Publikationen „Alte Kunst — Kunstgewerbe" 
steht Interessenten auf Wunsch gratis zu Diensten. 
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Staatsrechtliches, — — und ſlatiſtiſches Zahrbuch. 


— — — 7 —— — — ö— — — me 


Annalen de⸗ Deutſhen Keiths 


für Geſetzgebung, Verwaltung und Statiſtik. 
Staatswiffenfdiaftliche Seitfcheift und Materialienſummlung. 








Hinter Alitwirkung zahlreidier Jachmänner 
herausgegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar Seydel. 


Verlag von &. Birth in Münden und £eipjig. 


Schsundzmwanrgzigfter - Jahrgang. 
Bährlid 12 Hefte. Abonnementspreis: vierteljährlid 4 Mark. 
12 Hefte bilden einen Band. 





090. ArA. 








Juhalt: 
e Zölle und Stenern jowie die vertragsd- Site. V. — er —* Ar die Fir Seite. 
| omäßi 3 waltung un ebung der Hölle 
mößigen andwärtigen Handelöbezieh u. Verbrauchsfteuern dee — 
ungen des Deutſchen Reiches. Zum Jollgebietes Fortfegung) . 241 
vierten Male bearbeitet von DO. Frhr. ® ngangszölle ortfegung) . Mal 


vo. Auffeß, fgl. bayer. Oberregierungs- 2. nzuderfteuer 262 
rath und kaiferl. Reichsbevollmächtigter 5 dh Tabaditeuer. . .» - - * 
für Zölle und Steuern der Provinz Be a 

6 


. Braufteuerr » : 2 2.2. 295 
Brandenburg und für Berlin. (Fortiegung.) - Branntweinftemer - > . . 807 


Das Honorar für Originalbeiträge der 


„Annalen des Deutschen Reiches‘ 


beläuft fich wie bisher auf Mk. 64 für jeden erften, auf Mk. 48 
für jeden folgenden Druckbogen einer Abhandlung (platzraubende 
Abdrücke von Materialien werden abgerechnet). 

Abhandlungen volks- und finanzwirthfchaftlichen Inhaltes 
wollen an Herrn Dr. Georg Hirth, München, Abhandlungen ftaats- 
und verwaltungsrechtlichen Inhaltes entweder an den Genannten 
oder an Herrn Prof. Dr. Max Seydel, München, Leopoldftrafse 37 
eingefandt werden. 

Die Beantwortung der an die Herausgeber gerichteten Zu- 
fchriften wird mit thunlicher Befchleunigung erfolgen. 

Im Intereffe der von der Redaktion zu treffenden Dispo- 
fitionen erfuchen wir, gröfsere Beiträge wenn möglich einige Zeit 
vor der Einfendung anmelden zu wollen. 


MÜNCHEN, Januar 1893. 


Die Verlagshandlung von G. Hirth 
in München & Leipzig. 


Beiondere Norichriften. Gingangszölle. 241 


Nah $ 7 Nr. 2 Abſ. 1 des Zolltarifgefeges vom 15. Juli 1879 
werden bezw. fönnen für das in Wr. 130 des Tarifs aufgeführte Holz 
(Bau- und Nugholz 2) Tranſitlager ohne amtlihen Mitverjchluß 
bewilligt werden. Dabei fann von der Umjchliegung der zur Lagerung be 
ftimmten Räume abgejehen werden, auch werden oder fünnen die unter 
136,1 fallenden Hölzer (roh und blos mit der Art vorgcarbeitet) zeitweije aus 
dem Lager entnommen und, nachdem jie einer Behandlung unterlegen haben, 
durch welche jie unter Nr. 130,2 des Tarifs fallen, in das Lager zurüd- 
gerührt werden. 


Auch für diefen Niederlageverfcehr wurde vom Bundesrathe im Jahre 1880 
ein Negulativ erlaffen,') welches zwiſchen reinen und gemiſchten Privattranfit- 
lagern ohne Mitverichluß der Zollbehörde unterjcheidet.) 

‚Ferner wurden auf Grund der Beitimmung in $ 7 Nr. 2 Abi. 2 
des Tarifegefeges vom 15. Juli 1873 bejondere Vorjchriften für Die 
Erleichterung der Zollabfertigung von Nutz- und Bauholz, welches 
auf Flöſſen eingeht und mit Begleitichein I weiter abgefertigt wird, vom 
Bındesrathe erlajjen.’) Hierzu wurde am 18. Juli 1883 eine Erleichterung 
für die Abfertigung von Faßſtäben gewährt.*) 

Nach 8 110 des Bereinszollgejeges fünnen zur Erleichterung des Ber: 
triebs ausländischer Waaren nach dem Auslande an Großhandlungen un: 
verzolfte fremde Waaren unter Eintragung in em fortlaufendes Konto 
mit der Maßgabe verabfolgt werden, daß die Wiederausfuhr derjelben nad) 
dem Auslande nachgewieſen oder die Berzollung zum Eingange bewirft wer: 
den muß. Für die Bedingungen, unter denen derartige Konten zu bewilligen 
find und für die Verpflichtungen der Kontoinhaber joll nach Ziffer 20 der 
Anweifung zum VBereinszollgejege das bereits am 23. Juni 1868 vom Bundes: 
rathe erlaſſene Negulativ?) mit der Maßgabe in Kraft bleiben, daß im 
Falle von Zumiderhandlungen gegen die Beltimmungen des Negulativs ftatt 
der ın $ 37 desjelben angedrohten die im Vereinszollgeſetze beftimmten Strafen 
zur Anwendung fommen jollen. 

Die fortlaufenden Konten waren uriprünglich befondere Privilegien der 
deutichen Meßplätze Leipzig, Frankfurt a. O., Frankfurt a. M. und Braun: 
jchweig, und als jolche durch die Zollverträge anerfannt.®) 

Es erijtirten für diejelben auch bejondere Nequlative und zwar für Leipzig 
vom 30. Nov. 1835, für Frankfurt a. M. vom 5. März 1836,°) für Braun- 
ichweig vom 21. Dezember 1841, reſp. 12. Juni 1854 und für Frankfurt a. O. 


Abgedruckt im Ebl. d. R. v. 1880 ©. 399. 

2) Augelafien find gemilchte Lager für Memel, Ruß, Nönigsberg, Pillau, 
Danzig, Thorn, Stettin, Altona, Kiel, Yübed. (Cbl. d. R. 1880) Tilfit (ſ. Cbt. 
d. R. 1880 S. 724, 770 und 499, Münden Ebl. d. R. 1880 5. 770) Hamburg 
(a. a. ©. 1883 ©. 231). 

®, Abgedrudt im Ebl. d. R. 1880 5. 801. Zuſaß zu 8 14 des Regul. CEbl. d. R. 
1888 S. 751. 

9 Ch. d. R. 1888 5. 751. 

’), Preuß. Gentralbl. 1868 5. 269 und Nabrbücher f. 3. u. ®. 1868 S. 113. 

) Siehe Zollvertrag v. 30. März 1833, Sep.-Art. 7 Wr. 5 bis 7; Vertrag v. 2. Jan. 
1836, Sep.Art. 9 Nr. 5 bis 7; Vertrag vom 19. Oft. 1841, Sep. Art. 13 Nr. 5 bis 7, 
‚Slußprot. bierzu Nr. 1 II. 

) Dasielbe galt auch nach einem Großberzogl. Heſſiſchen Minifterialreifrivte vom 
1. März; 1836 für Offenbach. 
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vom 24. März 1832. Bereits bei den Verhandlungen über den Abichluß 
des Vertrages wegen Fortdauer des Zoll und Handelsvereins war jedoch 
Preußiſcher Seits nach Inhalt des Protofolles vom 12. April und 23. Mai 
1865 beantragt worden, Dieje laufenden Konten auch auf andere Handelspläße 
anuszudehnen, da im Folge der größeren Entwidelung des Berfchres auch 
andere Plätze die Elemente für einen bedeutenden Zwiſchenhandel mit fremden 
Waaren gewonnen hätten. Webrigens hielt man es auch nicht mehr für gerecht: 
fertigt ımd mit den Grundſätzen des Zollvereins im Einklang ſtehend, dieje Be 
günſtigung als ein Privilegtum einzelner Meßplätze aufrecht zu erhalten. Da dieſer 
Antrag Damals von verichiedenen Seiten Widerfpruch erfuhr, mußte die Ber: 
tagung desjelben eintreten. Nachdem jedoch der Zollverein durch den Vertrag vom 
8. Juli 1867 auf andern Grundlagen erneuert war ımd von Seite des Handels— 
ſtandes mehrfache Geſuche auf Erweiterung der Befugniſſe für laufende Konten 
eingefommen waren, wurde von Seite der Preußiſchen Regierung der fragliche 
Antrag unter Vorlage eines Entwurfes zu einem Negulative für die laufenden 
Konten bei dem Bundesrathe am 5. Mat 1868 erneuert. 

Bei dem Entwurfe wurde davon ausgegangen, daß die Ertheilung nur 
an Großhandlungen, welche ein umfangreiches Geichäft mit fremden Waaren 
betreiben, erfolgen fünne und ein Akt des Vertrauens jei. ES wurde hervor: 
gehoben, daß nur für Gewebe und ſog. Kurzwaaren ein Bedürfniß zur Kon 
tirung beſtehe und dal den Mepplägen die Begünftigung in der bisherigen 
Weiſe verbleiben und nur auf andere Orte nach dem Ermeſſen der Direltiv: 
behörden ausgedehnt werden ſolle. Im Webrigen jchloß Fich der Entwurf an 
die bereits vorhandenen Negulative an, nahm jedoch auf diejenigen Kontrol— 
mahregeln Nücjicht, welche auf der VII. General:Zollfonferenz als zweckmäßig 
anerkannt worden waren. 

Der Bundesrath erfannte die Motive der Vorlage als richtig an und 
jtellte das erwähnte Negulativ, welches in 38 Paragraphen zerfällt, faſt wört- 
lich nach dem Entwurfe felt. 

Theils durch die Aenderung des Zolltarifs im Jahre 1879, theils durch 
die Berfehrsverhältniife und die Anjchreibung der Waarenmengen nach Kilo 
gramm war der Bundesrath veranlaßt, das Negulativ von 1868 bezw. 
8 2 durch Beſchluß vom 3. Juni 1882 abzuändern.‘) 

Für Lübeck war bereits 1868 ein bejonderes Negulativ genehmigt worden, 
welches im Jahre 1878 und 1882 Aenderungen erfuhr.?) 

Der Anjchluß Hamburgs und Bremens veranlahte den Bundesrath, am 
15. Dezember 1837 ein neu redigirtes Negulativ unter dem Titel: Konten: 
Regulativ?) zu beichliehen, welches am 1. Januar 1883 ins Leben trat. 

In Diefem neuen Negulativ find wejentliche Erleichterungen für den 
Stontenverfehr zugejtanden worden. 

Nach dem letzten Abſatz in 8 1 fünnen neuerrichtete Großhandlungen aus: 
nahmsweiſe von der Führung des Nachweiies entbunden werden, daß eines 
der in $ 2 vorgeichriebenen Kriterien von ihnen bereits erfüllt it, wenn nur 
Umſtände nachgewieſen werden, dal der Umſatz den vorgejchriebenen Umfang 


', S. CEbl. d. R. 1882 S. 277, wo die Aenderungen abgedrudt jind. 
) ©. Trudi. des Bundesraths 1868 Nr. 92 Beil. I und Drudi. v. 1877 Nr. 125 u. 
Prot. > 7 — 1878 5 17, 8 573 des Prot. v. 1879, Ebl. d. R. 1882 ©. 279. 


.d. R. 1887 5. 585, 


En 
—— 
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erreichen werde. In $ 2 find außer dem früher ſchon fontirungsfähigen 
Waaren noch lederne Handichube, Strohhüte, Hemlod- und Baldiviasleder, 
Ledertuch, Wachstuch mit Ausnahme der groben, unbedrudten Wachsmuſſeline 
ud Wachstaffet; Fußdecken aus Kamptuliken, Linoleum 2c., gefüttertes Pelze 
werf, feine Waaren aus weichen Nantichud und feine Eijemvaaren zur Kontirnug 
neu zugelaffen. 

Außerdem bejteht in 8 2 unter Ziffer 9 eine wichtige Neuerung darin, 
daß dieſe zum Zwede der Veredlung vom Konto ab: und jpäter nach 
Maßgabe ihrer Beichaffenbeit im veredelten Zuſtande angeichriebenen Waaren, 
wie m $ 20 Abi. 4 und 5 näher angegeben it, bei dev Bemeſſung der Kri— 
terien-Erfürllung außer Anſatz bleiben. Neu iſt ferner die Beſtimmung am 
Ende des $ 3, wonach von Einleitung eines Strafverfahrens abgejehen werden 
kann, wenn inländische Waaren bei der Ausgangsreviion vorgefunden werden 
und der Betheiligte glaubhaft nachzuweiſen vermag, dab er von dem inländijchen 
Uriprunge der Waaren feine Kenntniß hatte. Durch Bundesratbsbeichluß vom 
28. Januar 1892) it in der 4. Zeile des S 6 das Wort „eingeführten“ 
geitrichen und dafür „ein Konto zur Anjchreibung gelangten“ gejegt worden. 
Wie bereits bei $ 2 erwähnt wurde, üt in 8 20 die Bearbeitung, VBervoll- 
fommnung oder Neparatur kontirter Waaren inſoweit zuläſſig, als die Felt: 
haltung der Identität im geeigneter Were gefichert werden kann. Die Folge 
hievon tft, daß in 8 21 umter lit. d die Abjchreibung diefer Waaren vom Konto 
vorgejchrieben  ift. 

Eine unter Umftänden für die Zollverwaltung gefährliche Neuerung liegt 
in der durch S 24 Abſ. 5 gewährten VBergünftigung, niedrig belegte Waaren unter 
amtlicher Aufſicht loje (unverpadt) zu verladen, wenn die Ausfuhr unter amt- 
licher Begleitung oder Naumverjchluß erfolgt. 

Dasjelbe gilt von der VBergünftigung in Abi. 3 des $ 25, wonach bei 
großem Gejchäftsandrange geftattet iſt, nur den 5. Theil einer größeren Waaren- 
pojt unter beſtimmten Umftänden netto zu veriviegen. 

Eine jehr weit gehende und unter Umständen der Zollverwaltung gefahr: 
bringende Begünftigung liegt ferner darin, daß in 8 27 den Direftivbehörden 
die Ermächtigung ertheilt ilt, nach Maßgabe des örtlichen Bedürfnifjes von 
den in den 88 13 (Abgabe der Eingangsanmeldungen), $ 16 (Erforderniffe 
der Anmeldungen), $ 17 (Weiteres Verfahren mit den Anmeldungen), $ 18 
(Revifion der zu fontirenden Waaren), $ 19 (Zurücdbehaltung von Meujtern), 
5 23 (Abfertigung der ausgehenden Waaren), $ 24 (Abgabe der Ausgangs- 
deflaration), 8 25 (Nevifion der ausgehenden Waaren) und 8 26 (Ausfertigung 
der Begleitjcheine) Abweichungen zu gejtatten. 

Die Beitimmung in $ 30 it die Folge der Zulaffung der Beredlung 
fontirter Waaren, wonach bei der Abjchreibung vom Konto ein Gertififat bei 
der Zollbehörde abzugeben it. 

8 31 enthält injoferne eine Neuerung, als die Abrechnungsperioden der 
Direktivbehörde überlafien werden und am Schluffe der eriten Hälfte eines 
jeden Jahres (der Kontirungsperiode) von jedem Kontoinhaber eine nad) der 
im nächitvorhergegangenen Jahre erwachjenen Zollſchuld bemefjene Abjchlags- 
zahlung a conto der am Jahresichlufle zu bewirkenden Abrechnung zu machen tt. 

Wenn im Laufe der Kontirungsperiode Tarifveränderungen eintreten, find 
die Konten abzufchliegen und die Lagerbeitände aufzunehmen, der Zollbetrag 


" &bl. d. R. 1892 ©. 91. 
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für den hierbei ermittelten Waarenabja nach dem Inlande iſt jedoch erft bei 
der nächſten Jahresabrechnung zu erheben. (Lester Ab}. des $ 31.) 

Yer Gelegenheit der laufenden Konten wird es am Plage fein, auch die 
jog. Meßkonten der Meßplätze Leipzig, Frankfurt a. O., Frankfurt a. M. 
und Braunjchweig, welche durch den Artikel 14 des Vertrages vom 8. Juli 
1857 und Ziffer 12 des Schlußprot. hiezu ihre fernere Giltigfeit behalten 
haben, einer Beſprechung zu unterziehen. 

Das ber der Gründung des Zollvereins nach langen Verhandlungen und 
vielfachen Schwierigkeiten angenommene Syitem der jog. Meßkonten war aus 
der Nothwendigfeit hervorgegangen, einzelnen Mebplägen, auf welchen fich ein 
bedeutender Zwiichenbandel mit fremden Waaren gebildet hatte, diejen wichtigen 
Verkehr zu erhalten.‘) Da diejelben nur auf die Meßzeit beſchränkt waren, 
jo mußte man, um, den Zweck zu erreichen, jowohl in Bezug auf die konto— 
fähigen Waaren, als auch in Bezug auf die Benugung der VBergünftigung 
durch) jeden Bejucher der Meſſe, alfo auch Auswärtige, vielfache Ausnahmen 
von den vertragsmäßigen und geſetzlichen Berabredungen machen. 

Für die Mehfonten find daher bejondere Mefordnungen von den 
einzelnen Regierungen erlaffen worden und zwar für Frankfurt a. DO. vom 
31. März 1832), für Frankfurt a. M. vom 5. März 1836, für Leipzig vom 
4. Dezember 1833 und für Braunſchweig vom 21. Dezember 1841. 


Da zur Beit für die fortlaufenden Konti, für welche die Vorjchriften mit 
in die Meßordnungen aufgenommen find, wie bereits ausgeführt worden it, 
ein bejonderes Negulativ erlafjen worden it, jo fünnen dieje Ordnungen nur 
in Bezug auf die Meßkontos und joweit Feine zollgejeglichen Bejtimmungen 
entgegenstehen, noch in Geltung jein. 

Sämmtliche vier Meßordnungen ftimmen mit wenig Ausnahmen faft voll 
ſtändig mit Der für Leipzig am 4. Dezember 1833 erlafjenen überem, 

Während die Leipziger Meßordnung und diejenige für Frankfurt a. M. 
in 43 Paragraphen zerrällt, haben diejenigen für Braunjchweig und Frank— 
furt a. O. 56 rejp. 52 Paragraphen, was daher fommt, daß die legtgenannten 
eine etwas andere Eintheilung der Baragrapben enthalten und weil für die 
Packkammern, für polizeiliche Beltimmungen, Meßkommiſſionen, wegen der 
Dauer der Meilen, Noegeıt 1 des freien Handels und der Polizei und Gerichts— 
bebörden beiondere Borjchriften gegeben ftnd, die aber eigentlich auf die Meß— 
fontt feinen Einfluß haben. 

Die wejentlihen Grundſätze diejer Mebordnungen, foweit fie 
die Meßkonti betreffen, ſind nun folgende: 

a) Im Allgemeinen it als Negel zu beachten, dal die zollgejeglichen 
Beſtimmungen denen der Mehorduung, bei vorbandenem Widerjpruche 
beider, vorgeben. 

‚ Sowohl den Mehgütern fremder, al$ einheimijcher Kaufleute werden 
Meßkonti bewilligt, jorern die Waaren unverzollt in der Mepitadt 
eintreffen umd nad) dem Tarife mit mehr als 4 Thlr. pro Bentner 
Eingangszoll belegt ſind. 


S, 


.) Siehe Weber's „Geſchichte des Deutſchen Zollvereins“, Leipzig 1869 ©. 97 ff. 


2) Durch abinetsordre von 28. Fehr. 1834 iſt der ſog. Meßrabau in —— a. O. 
aufgehoben worden. ur Zeit beiteht fein Meßkonto mehr in Frankfurt a. O. und Braun— 
ſchweig. 
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Durch) eine Verabredung in Ziffer 12 des Schluhprotofolles zu 
Art. 14 des Vertrages vom 8. Juli 1867 ijt jedoch bejtimmt, daß 
die ımter Nr. 6f 2 und 3, Nr 10e, Wr. 12g, Nr. 19a und b, 
Nr. 21a 1, Nr. 27 bedumd e, Wr. 31e, Wr. 35 b und c, Nr. 88b 
eumd d, Wr. 40b und e der zweiten Abtheilung des bis zum 1. Juli 
1865 giltig gewejenen Bereinszolltarifs begriffenen Gegenjtände, unge: 
achtet jie mit geringeren Zolljägen belegt find, auch fernerhin fonto- 
fähig bleiben jollen. 

Ausgeſchloſſen ſind alle Waaren, die im Tarife nach einem andern 
Mapjtabe, als nad) dem Gewichte, zollpflichtig ericheinen, ebenjo die 
Materiale und Verzehrungsgegenftände und alle im Ausgange zoll- 
pflichtigen Waaren. 

ec) Die Wirfung der Kontirung it diejelbe wie bei den laufenden Stonten. 

d) Wer einen Konto erlangen will, muß wirklicher Verfäufer in offener 

Verkaufsſtätte ſein. 
e) Als geringſte Waarenmenge für einen Meßkonto ſind ſechs Zentner 
Nettogewicht feſtgeſetzt. 

f) Vermiſchte Lager von verſteuerten und unverſteuerten Waaren werden 

nur ausnahmsweiſe genehmigt.) 

Der in 8 111 des Vereinszollgeſetzes erwähnte Verkehr mit Waaren, 
welche vom Vereinslande mit Berührung des Auslandes in das 
Vereinslamd verſendet werden, war ſchon früher ein Gegenſtand, über den 
Verwaltungsvorichriften erlafien wurden, welche bis 30. Juni 1878 in Geltung 
waren und deren Modifizirung den oberiten Finanzbehörden überlafen war.”) 
Mit 1. Juli 1878 trat das vom Bundesrathe bejchlofiene neue Negulativ 
in Kraft.) Außerdem fin” „ı erwähnen: das Negulativ über die Behandlung 
von jog. Bajjirgüter.. auf dem Bodenjee,') und die Bejtimmungen 
über die Schiffsabfertigung zwijchen den Medlenburgiichen 
Häfen und Preußiſchen Oftjeehäfen.’) 

Hinfichtlich des in $ 112 erwähnten Meh- und Marftverfehrs 
it zu unterſcheiden zwiſchen den unter den Vereinsitaaten untereinander und 
zwilchen dem Zollverein reſp. Dentichen Neiche und den Nachbarftaaten ver 
tragsmähig vereinbarten Grumdjägen und Tonjtigen Beltimmungen. Obgleich 
nady Ziffer 24 der Anweiſung zum Vereinszollgeſetze hinfichtlich der Beding: 
ungen und Stontrolen, unter denen die erwähnten Erleichterungen und Befrei— 
ungen eintreten fünnen, im Allgemeinen die bisherigen Beitimmungen, nur 
inſoweit fie nicht durch das Zollgeſetz ſalſo ohne Rückſicht auf vertragsmäßige 
Beltimmungen) Abänderung erlitten haben, in Wirkſamkeit bleiben jollen, Yo 
möchte es Doch hier am Plate jein, dieſe Materie auch in Bezug auf die 
Verträge mit fremden Staaten zu behandeln. 

$ 112 des V. 3. G. umnterjcheidet zwijchen der Zollerleichterung für Waaren, 
welche aus dem freien Berfehre®) des Zollvereins jtammen und von ausländischen 


.a. Bhilippi, Beiträge zur Gefchichte der deutichen Meilen. Frankfurt a. O. 1857. 
Pochhammer's Jabrbücer 1835 S. 346 ff, 1870 ©. 918, Jahrbücher von 
. 250, 1855 ©. 285 ff. 
 Abgedrudt im Ebl. d. R. v. 1878 5, 211, 
*% Yabrbücher 1870 ©. 617. 
Nabrbücer 1871 &. 162. 

°) Nicht inländiiche allein, fondern auch im freien Verkehr, nach erfolgter VBerzollung, 
befindliche ausländische. (Nady den Motiven zum Berein®Follgeieh.‘ „Annalen“ 186% 
S. 584 ff. zu $ 112), 


sn 
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Meſſen und Märkten zurücdgebracht werden, und zwiſchen fremden Waaren, die von 
ausländischen Handels und Gewerbetreibenden nach vereinsländijchen Meilen und 
Märkten gebracht worden find und wieder zollfrei ins Ausland zurückkehren jollen. 

Da im legten Saße der Amverung Nr. 24 zu Ss 112-—118 des 8.3.6. 
der neue Zuſatz gemacht ist, daß bezüglich der zu gewährenden Erleichterungen 
die Beſtimmungen unter Nr. 25—3883 Anweiſung zu den 88 113—117 des 
3.3.8. gelten, jo werden dieſe ſtets befonders zu beachten fein, wie fie viele 
neuen VBorjchriften enthalten. 

a) Was die BZollabfertigung der inländijchen JKabrifate betrifft, 
welche mit dem Anſpruche auf Zollfveiheit bei der Rückkehr auf aus: 
ländiſche Meſſen und Märkte gebracht werden ſollen, ſo iſt hierüber 
von den Staaten des Zollvereins ein durch die Münchener Vollzugs— 
Kommiſſion vereinbartes Regulativ erlaſſen worden,“) u jedoch 
nur inſofern noch als vollgiltig angeſehen werden kann, als nicht 
neuere zollgeſetzliche und regulativmäßige Beſtimmungen er. 

b) Bezüglich des Meß- und Marftverfehrs der ausländiicen 
Handels- und Gewerbtreibenden Find Ginichtlich der Schweiz die 
Serabredungen in Artifel 5 des Handels und Zollvertrages vom 
10. Dez. 1891 und Ziffer V des Schlußprotofolles hiezu?) in Geltung. 
Bezüglich Oeſterreich-Ungarns gelten die Beitimmungen in Artikel 
5 des Dandelsvertrages vom 6. Dez. 1891 und des Schlußprotofolls 
zu diefem Artifel.?) 

Bezüglich der Zollabfertigung der in $ 113 des V.8. G. erwähnten ſog. 
Retourwaaren, d. h. derjenigen vereinsländiichen Erzeugnifje oder Fabrikate, 
welche außer dem Markt: und Meßverkehre, auf Bejtellung, zum Kommiſſions— 
verfauf, zur Anficht, zu öffentlichen Ausjtellungen oder zum vorübergehenden 
Gebrauche nach dem Auslande gejandt worden find und von dort zurückkommen, ‘) 
enthält die Anweiſung zum V.3. G. unter Nr. 25 die neue Beltimmung, 
dag Netourwaaren, welche gegen Gewährung einer Abgabevergütung (Aus: 
fuhrbonififation) in das Ausland gejendet worden Find, gegen Erjtattung der 
gewährten Vergütung zollfrei gelaſſen werden fünnen.?) 

‚Ferner iſt hiernach zuläflig, das Waaren auslä udiſchen Urſprungs, 
welche im Zollinlande eine Veredlung erfahren haben, als Retourwaaren unter 
Wiederbelaſtung mit dem beim Eingange zur Veredlung vorgemerkten Zoll— 
anſpruche zum Wiedereingange abgelaſſen werden fünnen.®) 

Bezüglich der Zollabfertigung von Gegenſtänden, welche ($ 114 des 
Vereinszollgejeges) aus dem Auslande zu öffentlichen Ausjtellungen 
eingehen und zolliret wieder ausgeführt werden jollen, gelten noch die auf der 
XV. General: Zollkonferenz vereinbarten Borjchriften.?) 


1% 


> Schimmelpfennig, „Preuß. Zollgefeggebung” 1838 ©. 182 ff. Preußiſche 
Reifripte; Bohbammer, „Jahrbücher für Zollgelengebung und Verwaltung“ von 1834 
359 Bayer. Negulativ von 26. März 1854), 2. 558 Württemb. Regul.) und 2. 565 

Sächf. Regul. vom 26. März 1834); Nabrbicher für HYollgeiepgebung von 1854 3. 356 
Oldenb. Negul. vom 9. Tex. 1853). 

R.. Bl. 1892 235. 

MB. 1892 3 if 

H Bisher war für dielelben geleglich ein Anſpruch auf Zollfreibeit nicht vorhanden 
und wurde deren zollfreie Ablaſſung nur auf Grund von einzelnen Verabredungen unter 
den Vereinsregierungen rg 

) Bundesrathsb. v. 23. 1879 8 520. 

6) Bundesrathsb. vo. 17, hr ir, 1887. Ebl. d. %. 1887 S. 84. 
Jahrbücher 1857 &. 29 ff. 
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Ueber Die Zollbehandlung des ſog. Veredelungsverkehrs oder die 
Zollbegünſtigung für Waaren, welche zur Verarbeitung, zur Vervollkommnung 
oder Reparatur mit der Beitimmung der Wiederausfuhr eingehen, oder für 
Gegenitände, welche zu dem bezeichneten Zwede nach dem Auslande gehen und 
m vervollfommmeten Zultande zurückkehren, nach 8 115 des V. 36G. werden 
unter Nr. 26— 31 der neuen Amveilung zum B.3.©. jehr ausführliche Vor: 
Ichriften gegeben. 

Much hier iſt zu unterscheiden zwiſchen den Verabredungen, welche unter 
den Bundesregierungen und zwijchen diejen und den Negierungen der Nachbar: 
itaaten gemacht werden jind. 

Hinfichtlich der eriteren kann im Allgemeinen als Norm angenommen werden: 

a) Daß die Fdentitätskontrole beim Veredelungsverfehre hauptjächlich durch 
amtliche Bezeichnung (mit bleiernen Stempeln oder Siegeln), ausnahms— 
weiſe aber auch, wenn die Bezeichnung nicht möglich ift, auf andere 
Weiſe ftattzufinden bat. 

b) Daß ein Zollerlaß dann nicht jtattfinden darf, wenn die Waaren durch 
die Bearbeitung derartig umgewandelt worden, daß fie nicht wieder 
als die nämlichen Gegenſtände erkannt werden fünnen. 

ec) Der Wiederaus- oder Gingang it nicht an das Ein- reſp. Ausgangs 
amt gebunden. 

d) Geringe Gewichtsdifferenzen fünnen ohne Abgabenerhebung bleiben. 

e) Für die Zurüdbringung der Waaren wird eine angemejjene Frift 

beftimmt. ') 

Der Beredelungsverfehr und die Zollbegünjtigung bei der 
Ausfuhr von Kabrifaten aus ausländiichen Stoffen, jowie die 
gollbegünftigung für gewiſſe Rohſtoffe jpielen in nenerer Zeit eine große Nolle 
für die Induſtrie, da es in vielen Fällen hierdurch nur möglich wird, mit 
dem Auslande erfolgreich zu coneurriven und den Handel mit imländiichen 
Induſtrieartikeln zu fürdern. 

Abgeſehen von dem fleineren und auf befondere Wünfche beftimmter Ge— 
werbetreibender genehmigten Veredlungsverkehr find durch Vereinbarungen, Geſetze 
und Bundesrathsbeſchlüſſe, ſowie durch die Anweiſung zum Vereinszollgeſetze 
beitimmte Arten von Veredlung ausländischer Waaren zugeitanden und durch 
bejondere Regulative geordnet worden. Dahin gehören folgende: 

1. Die bereits durch den Zollvereinigungsvertrag vom 4. April 1833 Art. 23 
und. Ziff. 12 des Schlußprotofolls hiezu verabredete Zollbegünjtigung für 
metallene Materialien zum Neu: und Neparaturbau von See— 
Ihiffen?) wurde in das Bolltarifgejeh vom 24. Mai 1835 unter Ziffer 10 
des $ 5 mit aufgenommen und biezu am 9. Juli 1859 mit Wirfjamfeit vom 
1. Oft. 1889) ein jog. Schiffbau-Regulativ erlalfen, welches alle Bes 
jtimmungen über das Berfahren beim Bau von Sceeichiffen enthält, für welche 
ausländische Materialien verwendet werden. 

2. Eine weitere } gollbegünftigung berubt auf der Verabredung im Schluß: 
protofolle Nr. 2 zu Art. 387 des Bertrages über die Fortdauer des deutjchen 
Zoll: und Handelsvereins vom 8. Juli 1867 und betrifft die Zollbegünjti- 
gung für Roh- und altes Brucheijen, welches für Eijengichereien, 


D 


98 37 des Hauptprot. der XIII, Generalzollkonf. S. 101 ff. 
°) Band IV der Verträge S. 12, 43 und 49. 
* Gbl. d. NR. 1889 5 . 431, 1892 S. 153. 
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Hammerwerfe und Walzwerfe zur Werarbeitung mit der Beitimmung eingeht, 
die daraus gefertigten Waaren in das Ausland auszuführen oder für den 
Bau von Seejchiffen zu verwenden. ') 

3. It anzuführen die in Ziff. 28 der Anweilung zum Vereinszollgejege 
aufgeführte Vergünſtigung, wonach die oberjten Landesbehörden befugt jein 
follen, vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs und unter Anwendung geeigneter 
Ktontrole das zur Derftellung von Hufnägeln erforderliche, ausländiſche 
I hmiedbare Eijen in Stäben, joweit es ohne Wäitverwendung ins 
ländischen Eiſens zur Anfertigung von Hufnägeln dient, welche für das Ausland 
bejtimmt jind, bei dem Nachweis der Ausfuhr der daraus gefertigten Nägel 
zollfvei zu belaſſen. Beruht auf einem Bundesratbsbeichluffe vom 7. Juli 1881 
($ 439). 

4. Die gleichfalls in Nr. 28 Ziff. 2 der Anweiſung zum Vereinszollgeſetze 
erwähnte Zollbegünftigung, wonach die oberiten Landesfinanzbehörden er: 
mächtigt ſein jollen, unter den bereits erwähnten Bedingungen das zur Her: 
ftellung von Telegraphendraht erforderliche ausländijche Luppen— 
eijen, joweit es zur Anfertigung von Telcgrapbendraht für das Ausland dient, 
bei dem Nachwerje der Ausfuhr des daraus bergeitellten Drahtes zollfrei zu 
befafjen, war bereits durch Bundesrathsbeſchluß vom 15. Nov. 1887 ertheilt 
worden. °) 

5. Ferner gehört hieher die durch S 7 Ziffer 2 des Zolltarifgejeges von 
1885 eingeführte Zollbegünftigung, bezw. der Zollerlaß für Abfälle, 
welche bei den auf den Tranſitlagern bearbeiteten Ban= und Nutzhölzern 
entjtchen, und welcher eintreten ſoll, wenn diejelben im das Ausland aus 
geführt werden. 

6. Iſt hier zu erwähnen ein Bundesratbsbeichlu vom 6. Dezember 1883, 
wonach Betroleum von den oberjten Yandesfinanzbebörden inter beitunmten 
Stontroten und Bedingungen für Balmfernöl- und Gummifabrifen, jo- 
wie für Betroleumraffinerte und für die mit deſtillirtem Petro— 
leum fich befaflenden chemischen Fabriken zollfrei abgelaflen werden kann.“) 

7. Auf Grund der Beitimmung in S 7 Nr. 3 des Bolltarifgefeges vom 
15. Juli 1879 wurden am 13. Mai 1880 vom Bundesrath Beltunmimgen 
getroffen bezüglich dev Gewährung einer Bollerleichterung bei der 
Ausfuhr von Mühlenfabrifaten, welche aus ansländijchem Ges 
treide hergestellt ſind.) 

Durch das Geſetz betreffend die Abänderung des Zolltarifgeieges vom 
15. Juli 1879 und 23. Juni 1882°) wurde die Beitimmung in 8 7 Ziff. 3 
des erwähnten Gejeges wegen der Begünitigung für die Mühlenfabrikate 
wejentlich geändert. Hiedurch wird nämlich den Inhabern von Mühlen 
für die Ausfuhr der von ihnen bergeitellten \ Mühlenfabrifate eine Erleichterung 
dahin gewährt, daß ihnen der Eingangszoll für eine der Ausfuhr entiprechende 
Menge des zur Mühle gebrachten ausländischen Getreides nachgelafjen wird. 
Zugleich iſt beitimmt, daß die Ausfuhr der Mühlenfabrifate der Niederlegung 


Bundesgeſetzbl. 1868 2. 83 und Bundesrathsb. hiezu v. 19. Dez. 1884. Ebl. d. R. 
1885 S. 11 und Ziffer 29, 30 und 31 der Anweiſung zum Vereinszollgeſeße v. 1889, wo—⸗ 
nach biesu einige Ausnahmen zugelaſſen find. 

Ebl. d. R. 1887 559 
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Ebl. d. R. 1883 366 
Abgedruckt im Gbl. d. R. von 1880 S. 300. 
MR 1882 ©. 59. 
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derielben in eine unter amtlichem Verjchluffe jtehende Zollniederlage gleichitebe. 
Ueber das in Nechnung zu Itellende Ausbeuteverhältniß hat der Bundesrath 
zu beichliegen.') Ferner iſt bejtimmt, daß zur Mühle zollamtlich abgefertigtes, 
ansländisches, ſowie jonjtiges Getreide, welches in die der Steuerbehörde an- 
zumeldenden Räume gebracht it, in unverarbeitetem Zuſtande nur mit Ge— 
nehmigung der Steuerbehörde veräußert werden dürfe. Auf Zuwiderhand— 
lungen wurde eine Strafe bie zu 1000 Mark gelegt. 

Nunmehr wurde am 27. Juni 1882 em Negulativ durch den Bundes: 
rath beichlofjen und publizirt. *) 

Durch Bundesrathsbeichlug vom 2. Juli 1885°) wurden mehrere Nender- 
ungen an diejem Negulative vorgenommen und zwar in dem S 4 bezüglich 
der Buchführung, m $ 5 bezüglich der Anjchreibung von Getreide mit 
verichiedenen Zollſätzen, in $ 8 wegen der vierteljährigen Abrechnungen 
und im 8 9 wegen der Abichreibung von Gemijchen aus Roggen- umd 
Weizenmehl, oder aus Gemiſchen diefer Mebljorten, welche verschiedenen Zoll: 
lägen unterliegen. 

Durch einen Bundesrathsbejchluß vom 6. Februar 1890% wurde endlich 
beitimmt, daß Backwaaren aus Mehl, welches von den Mühlensstontos 
jtammt, nicht zollfrei belaflen werden Dürfen. 

8. Für die durch S 7 Ziffer 3a und 4 des ‚olltariigeieges von 1885 
zugeitandene Zollerleichterung für die aus ausländischen Oelfrüchten hergeftellten 
Delfabrifate wurde am 4. Januar 1887 vom Preuß. Finanzminiſterium 
ein Regulativ erlaffen, da es durch Bundesrathsbeſchluß vom 2. Juli 1885 
den Pandesfinangbehörden überlaſſen war, dieſe Beſtimmungen zu treffen. 

9. Eine wichtige Begünſtigung im ſog. Veredelungsverkehr iſt 
für den ungeſchälten Reis zugeſtanden, der in der Abſicht eingeführt wird, 
um auf inländiſchen Reismühlen geſchält zu werden. 

Nachdem auf der XI. und XII. General-Zollkonferenz') die geſtellten 
Anträge zu feiner Verjtändigung gerührt hatten, wurde diejelbe auf den 
Korrejpondenzivege verjucht und in Folge einer biebei gewonnenen Verſtändigung 
auf der XIII. Generalfonferenz eine Vereinbarung in Borlage gebracht, welche 
mit einigen Abänderungen ‚genehmigt und zur Ausflihrung gebracht worden iſt.) 

Die Begünjtigung bejteht hienach darin, day ungejchälter und von sn 

Strohhülſe befreiter Reis fortan umverzollt unter gewiſſen Nontrolen zur Ente 
bülfung und Polirung an Reismühlen, welche innerhalb des Vereinszollgebietes 
gelegen ſind, in der Art abgelaſſen werden darf, daß der Eingangszoll nur 
nach dem Bruttogewicht des aus der Neismühle hervorgegangenen Fabrifats 
zur Erhebung gelangt. Man war bei Gewährung diejer Begünſtigung von 
der Abſicht ausgegangen, der Wera ge Industrie einen Vortheil zu ge 
währen und anf einen billigen Preis des als nabrhaft anerkannten Neijes bin: 
zumwirfen. Der Bereinbarung find Beltimmungen über die Kontrole von 
Mühlen, in welchen unverzollter Reis durch Schälen und Poliren verarbeitet 

5, 89 des Regulativs betr. Die Gewährung einer Zollerleichterung bei der Ausfuhr 
von Müble nfabritaten. 


CEbl. d. R. 1882 ©. 2%. 
’, Shi. d. R. 1885 S. 11. 
CEbl. d. R. 18W ©. 39. 


>: & 10 des Hauptprot. der Xl, (Sen.Monf. und S 33 des Hanptprot. NIT Gen, Konf. 
6) Ziebe Dauptprot. der NIIT. Gen. Konf. S 18 und Anlage IL; Jabrbücher F. 3. u. 
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wird, beigefügt. Auf der XV. Generalfonferenz hat das Negulativ mehrfache 
Aenderungen erfahren.) 

Dieſe Beſtimmungen wurden durch ein neues, vom Bundesrath am 5. Juli 
1888 beſchloſſenes Zollregulativ für Reisſchälmü hlen erſetzt.) 

10. Durch Bundesrathsbeſchluß vom 8. Mai 18699) wurde für den Reis 
injofern eine weitere Begünstigung gewährt, als es den Inhabern wer: 
ſchloſſener Privattranfitlager gejtattet wurde, den Neis in denjelben unter der Vor: 
ausſetzung vermablen zu laſſen, dal; im Falle des Mißbrauchs die Befugniß wider: 
rufen wird md dab zur Abjchreibung nur das wirkliche Gewicht des ausgedehnten 
Neismebles oder Grieſes ohne Berücjichtigung des Abfalles gebracht werden darf. 

11. Den Vorſchriften, welche im Jahre 1873°) bezüglich der zollfreien Ein: 
fuhr von Neis zur Stärfejabritwtion vom Bundesrathe erlafien worden 
waren, wurden im Jahre 1874°) weitere beigefügt; durch Bundesrathsbeichluß 
von 1380 wurden aber, unter Aufhebung aller früheren Vorjchriften, Die zur 
Zeit giltigen Beſtimmungen wegen der Zollbegünitigung der Reisitärfefabri- 
fation feitgeftellt,’) wonach die Zolldireftivbehörden ermächtigt find, den In— 
habern von Neistärfefabriten die Verzollung des zur Stärfefabrifation einge: 
führten Reiſes zum ermäßigten Zolljiage von 1,20 M. für 100 Sta. nad 
Anmerkung zu 25° des Bolltarifs von 1879, ſowie für die zur Ausfuhr ge 
langende Stärke die Zollfreiheit des dazu verwendeten Reiſes unter bejtimmten 
Kontrolen und Vorausſetzungen zu gewähren. 

Am 2. Juli 1891 beſchloß jedoch der Bundesrath ein neues Negulativ 
für Neisjtärfefabrifen, welches am 1. Juli 1891 ins Leben trat.‘) 

12. Inder Situng vom 25. Juni 1891 beſchloß der Bundesrath, die oberjten 
Landesfinangbebörden zu ermächtigen, Mineralöl (Nr. 29 des Zolltarifs), 
welches zur Neinigung, Raffinirung oder Dejtillivung einſchließlich der Fabri— 
fation von Vaſelinöl und Vaſelin im inländischen Betriebsanftalten bejtimmt 
it, mit der Mahgabe vom Eingangszoll freizulafien, dal von den daraus ge 
wonnenen Produkten: Benzin, Ligroin und PBerroleumäther, joweit dieſelben 
nicht zu Schmier: oder Beleuchtungsziweden Verwendung finden, unter Kontrole 
der Verwendung auf Erlaubnigichein zollirei zu belajjen, die übrigen aber wie 
ausländische zu behandeln ſeien. Die Bedingungen, inter welchen Diele Be 
günftigung gewährt werden darf, ſind vom Bundesrathe feſtgeſtellt.“) 

13. Durch Bundesrathsbeſchluß vom 31. Januar 1883°) wurden die 
oberiten Yandesfinanzbehörden ermächtigt, nach Maßgabe beſonders gegebener 
Vorjchriften, vorbebattlich jederzeitigen Widerrufes und unter Anordnung ſpe— 
zieller Kontrolmaßregeln, den zur Herſtellung von condenſirter Milch 

erforderlichen Rohrzucker, ſoweit derſelbe ohne Mitverwendung von 
re Zucker verarbeitet wird, unter der Bedingung der Ausfuhr der jo her— 
geitellten fondenfirten Mitch beziehentlich deren Aufnahme in das in Ziffer 4 
der Vorſchriften bezeichnete Fabrikatlager zollfrei zu laſſen. 


" Jabehiche f. 3. u. V. 1862 S. 241, 

) Ebl. R. 1888 5. 832. 

Nabrblicher 1869 S. 454. 

Ziche „Annalen“ 1874 ©. 9. 

A. a. O. 1875 5. 885. 

Abgedr. im Gentralbl. des Teutichen Reichs 1880 5. 414. 
6b. d. NR. 1891 ©. 180. 

"6b. d. R. 1891 S. 211. 

Abgedruckt im Ebl. d. R. 1883 ©. 40, 
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14. Nach Bundesrathsbeichluß vom 12, Dezember 1389 jollen Um: 
büllungen der zur Veredelung eingegangenen Waaren, jowie Um— 
ſchließungen zu Schiffsbaumaterialien beſonders verzollt werden, wenn ſie im 
Inlande bleiben.') 

15. Nach dem Geſetz vom 22. April 1892, welches am 1. Auguſt 1892 in 
Kraft trat,?) kann der Zoll für die dem Gehalt der Waaren von Cacao ent: 
iprechende Menge von robem Gacao in Bohnen ganz oder theilweiſe 
im alle der Ausfuhr von Waaren vergütet werden, zu deren Herjtellung 
Cacao verwendet tworden iſt, ebenſo aber auch im Falle der Niederlegung 
jolcher Waaren in öffentlichen Niederlagen vder Privatlagern unter amtlichen 
Mitverichluffe, und zwar nach Mahgabe der vom Bundesrathe zu erlafjenden 
Betunmungen. Dieie Ausführungsbeitimmungen erlich der Bundes— 
rath am 30. Juni 1892.) Hienach beträgt die Abgabenvergütung für 100 Kilo— 
gramm Cacaomaſſe 37,30 M., für Chofolade 23,40 M. einſchließlich der Ber: 
gütung der Zuckerſteuer für den darin enthaltenen Zucer, wobei bei Chofo- 
lade 64 °/, auf den Cacaozoll und 36°, auf Die Zuckerſteuer fallen. Die be 
jonderen Vorſchriften und Bedingungen ſind in der Anweiſung ſpeziell aufgeführt. 

Für den Verkehr mit Oeſterreich ſind alle auf den Veredlungs® 
verfehr bezüglichen V Verabredungen durch Die Erfiärung_ vom 31. Dez. 1879, 
wodurch Artifel 6 des neueſten Handesvertrages vom 16. Dez. 1878, ſowie das 
hiezu gehörige Schlußprotofoll mit 1. Januar 1880 au ber Kraft getreten 
ind, erlojchen. Der Handelsvertrag vom 23. Mai 1881 hat fie nicht wieder 
in das Leben gerufen, ebenſo nicht derjenige von 6. Dez. 1891.) 

Für den Beredlungsverfehr mit der Schweiz ſind zu Art. 5 des 
Zoll und Handelsvertrages vom 13. Mai 1869 °) bejondere Beſtimmungen ver: 
abredet, welche am 27. Auguſt 1869 in Karlsruhe vereinbart worden Find. ®) 
Tieje Verabredungen gelten nach einem Abkommen vom 23. Mai 1881, joweit 
te den Beſtimmungen des Dandelsvertrags von 1881 nicht entgegensteben, zur 
Zeit noch fort”) und ſind im Handels und Zollvertrage vom 10 Dez. 1891 
m S 6 und im Schlußprototoll hiezu aufrecht erhalten, ® 

3u 8 116 des Bereinszollgefehes ſind ober in erwähnen Die 
Lorichriiten, welche die Bayerische Negierung am 6. Inni 1880 wegen 
des Verkehrs mit Weide: und Futtervieh au der Oeſterr. Bayeriſchen 
Grenze erlaſſen bat’) und jene, welche am 17. Mär, 1872 für die ‚Kranz. 
Teutiche Grenze in Elſaß-Lothringen gegeben wurden. '" 

Zu Abſatz 2 in 8 118 des Vereinszollgejepes hat der Bundesrath im 
Ziffer 32 der Anweiſung zum B.3.6. Beitimmungen getroffen, nach welchen 
von den oberſten Landesfinanzbehörden, Direftivbehörden und Dauptämtern 


bl. d. R. 1890 2.1. 
R.G.Bl. 1892 ©. 601 J. a. Beil. u S. 58. 
Gbl. dv. R. 1892 ©. 479. 
S das Nähere im XII. Ahſchnitte. 
Bundesgeiegbl. 1 1869 S. 603 ff.; „Jahrbücher 1869 2. 617, 626, 641 fr. 
Abgedrudt in den Jahrbüchern für et x. für 1869 2. 641; | 
Abſchnitt XII. 
) Ebl. dv. R. 1881 5. 260, und wegen des Verkehrs mit Stickereien Jahrbücher von 
1870 ©. 631. 
RB. 1892 5. 197 und 235 und Ebl. d. R. 1892 2. 82 wegen Der Karlsruher 
Verabredung v. 1869. 
) Amtsblatt der k. bayr. Generalgolladminiftration v. 1880 2. 273. 
Druckſ. des Bundesratbes 1873 Nr. 150. 
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auch in anderen Fällen als in den im den SS 111—117 vorgejehenen aus 
Billigfeitsrüdiichten auf gemeinichaftlide Rechnung Zollfrei— 
heit gewähren fan. 

Zugleich find Borjchriften für das hiebei einzuhaltende -Ver fahren 
gegeben. 

Bon den Kontrolen im Grenzbezirfe handelt Abjchnitt XV in den 

ss 119—124. Hiezu ijt im der Amverjung und zu $ 119 die Beitimmung 
acgcben, daß Begleiticheine jowobl im Grenzbezirke, als im Binnenlande als 
Transportausweiſe dienen fünnen. Erwähnung verdienen die von dem fgl. 
bayerijchen Finanzminifterium in Amvendung des S 119 des V.3. G. ge 
- nehmiaten Beltimmungen für die Nontrole 
1. der nach Nr. 39 des Zolltarifs zum rn Bolliage von 20 M. 
eingehenden Zugochſen von 21/,-—5 Jahren, ') 

2. des nach Ziff. 4 der Anlage A (jegt Anlage C) zum Handelsvertrage 

mit Deiterreich zollfvei auf Weiden getriebenen Viehes, 

3. des inländiſchen auf ausländische Weideplätze an der Grenze gebrachten 

und von dort zjollivei eingehenden Niches. 
Zum Bollzuge der Beſtimmung im $ 121 Abi. 2 des Vereinszollgeſetzes 
bezüglich des Wagrentransports auf Gewäſſern iſt vom Bayeriſchen! Mmiſterium 
am 6. Mai 1871 eine Verordnung erlaſſen worden, welche für den Ver— 
kehr mit beladenen F ahrzeuge nauf dem Bodenſee die Entfernungen 
bejtimmut, bis auf welche derartige Waſſer fahrzeuge jich dem Ufer nähern dürfen. ?) 
Die Vorjchriften über die Ausjtellung der in $$ 122 und 123 des Bereinszoll- 
er erwähnten Legitimations- und Verj endungsiceine jind durch Die 
neuere Geſetzgebung nicht geändert ; es wird deshalb hier auf die Älteren Anweiſ— 
ungen, wie jie in Pochhammer's Jahrbüchern abgedruckt Find, Bezug genommen. °) 
Eine aus den Zeiten des erſten Zollverems jtammende Begünſtigung 
beitand darin, daß im kleinen Grenzverkehr Gegenftände, Deren Zoll: 
werth 1 Zar. oder 3"/, Kreuzer nicht erreichte, zollfrei belaffen wurden. *) 
Da dieſe Vegünftigung verichieden aufgefaßt und theilweiſe nicht gewährt 
wurde, jo wurde durch Bundesratbsbeichluß vom 13. November 1875 ($ 436) 
bejtimmt, daß der Mindetbetrag der Zollerhebung auch für den Kleinen Grenze 
verfehr 5 Pfennige und das Mindeltgewicht der zu verzollenden Gegenjtände 
Yo Pfund jein ſolle.“ 
Was die in SS 126 und 19 des Vereinszollgejeges erwähnten Grenz: 
aufiichtsbeamten betrifit, jo ſind denſelben außer den im Gejepe bemerften 
Befugniſſen auch durch bejondere ältere Verordnungen und Gejege bejtimmte 
Berpflichtungen auferlegt, ſind ihnen bezüglich des Gebrauchs ihrer 
Warren?) bejondere Borjchriften ertheilt und für sie jpezielle Dienſt— 
anmweijungen‘) in den einzelnen Staaten erlaflen. Die Grenzaufieher jind 
' Amtsblatt der f. b. Heneraldireftion der Zölle u. indireften Stenern 1892 S. 345. 
” Nabrbücher v. 1871 S. 423. 

* a hammer, ‚jabrb. 1834 2. 450 ff, 455 und 1841 5.872; Jahrbücher 1854 
Bd. I der Verträge über Die Bildung des Jollvereins >. 74. 

>. noch Näberes in S 4 des ‚Jolltarifgeießes vom 15. juli 1879 R.G. Bl. 1879 
207. Wegen Der Yollfreibeit von Poſtſendungen von 250 Gr. und Zollfreibeit aller 
Maaren unter 50 (Hr. und Ausnabmen ſ. Cbl. d. R. 1882 S. 337 u. 1886 S. 9. 

*, Brot. vom 22. Aug. 1836 S. 83 Pochhammer, Jahrbücher 1834 ©. 791, 1835 ©. 214. 

Siehe Pochhammer, Jahrb. 1834 S. 747 ff.; Münchener Vollzugs- Brot. v. 1836 


S 26 20. I der Verträge S. 272. Später wurden die Tienitanmweilungen in manchen 
Ländern geändert, Jahrbücher 1854 S. 519, 777, 790. 


(s 


a 





: DEE — - — zn 


Beiondere Vorichriften. Cingangszölle. 253 


in Fuß- und veitende Aufſeher eimgetbeilt, bilden Stationen, welche mit 
mindeltens 2 Mann bejegt find, und haben jogenannte Obergrenzfontroleure zu 
ihren nächiten Vorgefegten. Mehreren Oberfontrofeuren iſt in einem Haupt: 
zollamtsbezirfe der Oberzollinipeftor vorgelegt: ') 

Die Strafbeitimmungen für die lUebertretungen des Zoll: 
geießes und der hiezu erlafienen Ausführungsbeftimmungen find in den Para— 
graphen 134—164 diejes Gejees niedergelegt. Vor Allem ijt darin der Be 
griff und die Beitrafung der Kontrebande und Defraudation erörtert und 
werden ſodann Uebertretungen aufgeführt, welche den Thatbeſtand der Kontre— 
bande und Zolldefraudation ausmachen. Im Weiteren wird die Strafe des 
eriten und weiteren Rückfalles normirt, es wird die Stontrebande und Boll: 
defraudation unter erjchwerenden Umständen, die Strafe der Theilnehmer und 
die Art der Bollitredung der FFreibeitsitrafe und deren Folgen erörtert. Ferner 
fommen zur Erörterimg die Ordnungsitrafen, die ſubſidiariſche Vertretungs— 
verbindlichfeit dritter Berjonen, die Beltimmungen wegen der Konfisfation, 
wegen des Zulammentreffens mit anderen jtrafbaren Handlungen, betreffend 
die Strafe der Beitehung, der Widerjeglichfeit, die Ummandlung der Geld» 
itrafe in Freibeitsjtrafe, Die Frage der Unbefanntichaft mit den Zollgeſetzen 
und die Verjährung der Bollvergehen.*) 

solgende Erkenntniſſe des Neichsgerichts find bejonders von 
Interefle: 

1. Ein R.G.Erkenntniß v. 24. Oft. 1881, wonach entichteden wird, daß 
die Vorschrift in $ 136 Ziff. 5 lit. d des Vereinszollgeſetzes v. 1. März 1869 
nicht blos auf den Fall fich bezieht, wo Jemand während des Transports 
von den Aufſichtsbeamten betroffen wird, jondern auch auf den Fall, wo 
nachweislich ein Transport im Örenzbezirfe ohne Legitimations— 
ihein betroffen wird.) 


2. Ein R.-G.-Erfenntnig v. 22, April 1882, wonach der Thatbeitand der 
Zolldefraudation in den Fällen des 8 136 Nr. 7 des V Sereinözollgeiches nicht 
indem Beziehen zollpflichtiger Gegenftände ohne Ausweis über VBerzollung 
oder zollfreie Abſtimmung, jondern in der Ihatiache des ſich hierüber „nicht 
ausweilen Könnens“ bejteht.*) 

3. Ein R.-G.-Erfenntniß vom 11. Oft. 1882 über die Berechnung 
der Zolldefraudationsjtrafe bei einer von Mehreren gemeinichaftlich be: 
gangenen Zolldefraudation, dann über die Feſtſetzung der Strafe des ferneren 
Rüdfalles wegen Kontrebande oder Zolldefraudation.") 


4. Ein R.G.Erkenntniß v. 5. Mat 1883, wonac) gegen Denjenigen, 
welcher wegen Unternehmens der Hinterziehung öſterr BZollabgaben, 
jedoch nur als Gehilfe beitraft wird, auf Einziehung der bei ihm 
vorgefundenen zollpflichtigen Gegenftände zu crfennen tit, 


ed. S. Abichn. VII, 

»Die ausgezeichnete und gründliche Schrift Dr. Ernſt Löbe's Leipzig, Verlag von 
€, 2. Hirschfeld 1890) behandelt das deutiche Zollitrafrecht To ausführlich, daß fte zum 
Studium ſehr empfohlen werden kann und dem Verfaſſer erlaubt, ſich bier bezüglich dieſer 
Materie fürzer zu fallen. 

" Pr, Gentralbl. 1882 5. 4. 

‘) A. a. D. 1882 ©. 279. 

9 A. a. O. 1883 ©. 12. 
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mag er Eigenthümer derjelben jen oder nicht und mag der Hauptthäter im 
Deutſchen Neiche oder in Dejterreich verfolgt werden.') 

5. Ein R.G.Erkenntniß dv. 2. Juli 1883, wonach die gemeinſchaft— 
liche Ausführung einer Kontrebande oder BZolldefraudation ein örtliches oder 
zeitliches Zuſammenwirken der hiezu verbundenen Perſonen vorausſetzt.“) 

6. Ein R.G.Erkenntniß vom 5. Nov. 1883, wonach der Transport 
zollpflichtiger Gegenſtände in Grenzbezirken ohne vorſchrifts— 
mäßigen Zollausweis oder ohne mit der Waare übereinſtimmenden Zollausweis 
jtrafbar it, auch wenn die Segenftände nicht im Grenzbezirke betroffen werden, 
jondern der Transport im Grenzbezirke anderswie nachgewiejen tit.”) 

7. Ein R-G.Erkenntniß vom 26. Mat 1854, wonach der Transport 
zollpflichtiger Waaren, bezüglich deren der Zoll defraudirt worden it, 
von einem Punkt des Bollinlandes, wo die Waare augenblicklich niedergelegt 
war, an ihren eigentlichen Beltimmumgsort, je nach den thatjächlichen Um: 
Händen als Mitthäterjchaft oder als Begünftigumg der Defraudation 
beurtheilt werden kann.“) 

8. Ein R.-G.-Erfenntniß vom 17. Juni 1884, wonach die Annahme, dat 
die Strafe der Konfisfation gegen einen Defraudanten nur dann er: 
fannt werden dürfe, wenn derjelbe Eigenthümer der defraudirten Gegenjtände 
iſt, als rechtsirrthümlich bezeichnet wird. 

Dasielbe gilt auch vom Wertherſatze an Stelle der Konfis— 
fation.‘) 

I. Ein R.G.Erkenntniß vom 5. Mai 1884, wonach die Gebilfen 
haft in der Thäterichaft aufgeht, aber Fein realer Zuſammen— 
fluß jtattfindet, wenn ſich eine Perſon der Gehilfenſchaft bei einer Zoll— 
defraudation, außerdem aber einer, gemäß 8 136 des Vereinszollgeſetzes als 
ſolcher ſtrafbaren Handlung in Bezug auf diejelbe Waare jchuldig macht.) 

10. Ein R.-G.-Erfenntnig vom 24. Oftober 1884, wonach auch den Ge 
hilfen bei einer Defraudation die Strafe des Wertherjages trifft, ohne daß 
es darauf anfommt, ob er der Eigenthümer ift oder geweſen ift, wenn die 
Ktonfisfation der eingefchwärzten Gegenſtände nicht mehr vollzogen werden 
fan.) 

11. Ein R.-G.-Erfenntniß vom 7. Nov. 1884, wonacd die mit Ber: 
letung der Bollvorjchriften verübte Unterſchlagung zoll: 
pflichtiger Gegenjtände neben der Strafe für die Unterjchlagung zwar 
die Zollſtrafe nach jich zieht, aber eine nachträgliche Verfolgung der That 
wegen der Zollitrafe nicht mehr ftattfinden kann, wenn die That in einem 
jrüberen Verfahren mit der Strafe der Unterjchlagung ohne Verhängung der 
Zollitrafe geahndet worden ift.*) 

12. Ein R-G.Erkenntniß vom 1. Nov. 1884, wonach bei dem Zu: 
jammentreffen der Thatbeitände aus $ 328 des Strafgejetbudes 


A. a. O. 1883 ©. 253. 
A. a. O. 1883 ©, 255. 
A. a. O. 1884 ©. 4. 
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Preuß. Gentralbl. 1885 
) A. a. ©. 1885 ©. 3. 
A. a. O. 1885 5,15. 

Preuß. "Gentralbl. 1885 5. 109, 
A. a. 0. 1885 2. 228. 
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und $ 134 des BVBereinszollgejeges auf die in dem letztern angedrohte 
Geldſtrafe nicht zu erkennen it. Die Vorjchriften in $ 158 des Vereins: 
zollgejehes ändern hieran nichts.") 

13. Ein Reichs-Gerichts- Erkenntniß vom 22. Dez. 1884, wodurd) entjchieden 
it, daß die im $ 158 des Vereinszollgejeges vorgejchricbene Straffumnulation 
nicht allein die Fälle des realen, jondern auch jene des idealen Bu: 
fammentreffens umfaßt.’) 


14. Ein R.G.-Erkenntniß v. 16. Jan. 1885,°) wonach die Täuſchung 
der Beamten durch ein ungeeignetes Denaturirungs- Mittel den 
Thatbeſtand der Zolldefraudation erfüllt, wenn die Zollfreiheit der eingeführten 
Waare von der vorjchriftsmäßigen amtlichen Denaturirung abhängt. 

15. Ein R.G.Erkenntniß v. 6. Febr. 1885,') wodurch ausgeiprochen 
wird, daß der & 161 des Vereinszollgejeges nur eine erhebliche Erichwerung 
der Amtsthätigfeit vorausjeßt, aber micht deren völlige Vereitelung- 

16. Ein R.G.Erlkenntniß v. 17. Febr. 1885,’) wonach für die Ver: 
letzung des zollamtlichen Verſchluſſes derjenige Waarenführer ver: 
antwortlich it, welcher die Waare am Beltimmungsorte zur Schlußabfertigung 
vorlegt. Im Eijenbabnverfehr bat jeder Angeitellte die Funktion des 
Baarenführers, welcher Namens der Bahnverwaltung den Gegenjtand in Ver: 
mwaltung bat. 

17. Ein R.G.Erkenntniß v. 30. Juni 1885,°) welches ausipricht, daß 
auch ſolche Perſonen ſich der Mittbäterjchaft oder Beihülfe zur ver: 
botenen Einfuhr von Vieh jchuldig machen können, welche jich nur beim 
Transport des Viches jenjeits der Zollgrenze, aber nicht über diejelbe be— 
theiligt haben. 

18. Ein R.G.Erkenntniß dv. 23. Dez. 1885,) wonach) der zollamtliche 
Waarenverſchluß unter den Begriff der öffentlichen Urkunde fällt und 
jede Fälſchung deijelben als Urkundenfälſchung anzuſehen und zu beftrafen ift. 

19. Ein R.-G.-Erfenntnig v. 7. San. 1886,°) wonach die dreijährige 
Verjährungsfrift des $ 164 des BVereinszollgejeges jich auf jämmtliche De 
fraudationsjälle erjtrecdt, aljo auch auf jolche, welche wegen der unter 150 Me. 
bleibenden Höhe der angedrohten Geldftrafe nur als Uebertretungsfälle im 
Einne $ 1 des Neichsitrafgejegbuches erjcheinen. 

20. Ein R.-G.-Erfenntnig v. 22. Febr. 1886,%) wonach en Rückfall 
im Sinne des $ 146 des m ——— vorliegt, wenn der 
wegen gemeinſchaftlicher Ausübung einer Kontrebande oder Defraudation Ver— 
urtheilte auf's Neue wegen einer ſolchen in Gemeinſchaft mit Anderen be— 
en Hebertretung jtraffällig wird; daß die Bande beide Male aus den- 
elben Perſonen beitehen muß, wird nicht erfordert. 


N A. a. O. 1885 5. 242. 

* —— F Fe Bd. 6 &. 838. 
Preuß. Gentralbl . 834. 

* Preuß. Centralbl. 10 349, 

°, Preuß. Gentralbl. 1885 341. 

°, Preuß. Gentralbl. 1885 349. 

) Preuß. Gentralbl. 1886 73. 

*) Preuß. Gentralbl. 1886 248. 

Breuß. Centralbl. 1886 233. 
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21. Ein R-G.Erkeuntniß v. 19. März 18865,', wonach die vertrags: 
mäßig im Auslande liegende Zolla bfertigungsitelle in zollamt- 
licher Beziehung als Inland anzujchen it und die Zollgrenze bildet. 

22. Ein R-G.-Erkenntniß v. 4 Mai 1886,°) wonacd die Bejchlagnahme 
fontrebandirter Gegenftände für den Fiskus jofortiges, jedoch vejolutiv be: 
Dingtes Eigenthum begründet Das Eigenthum jällt weg, wenn in dem ge 
ordneten Verfahren feitgeftellt iſt, daß die Gegenftände der Konfisfution nicht 
unterliegen. Neben dem Eigenthumsübergange beitehen die Wirkungen Der 
Beichlagnabme jo lange fort, als legtere von der Behörde nicht aufgehoben ift. 

23. Ein R.G.Erkenntniß v. 7. Juni 1886,?) wonach das über eine 
Zolldefraude erfenmende Gericht nicht gehindert ſein ſoll, feſtzuſtellen, daß eine 
zollpflichtige Waare eingeführt wurde, wenn auch die Beichaffenbeit 
der Waare gänzlich) unbefannt blieb. Im dieſem Falle fann nur auf Konfis— 
fation der Waare bezw. der hiefür jubjtituirten Geldſumme, nicht aber auf 
Strafe, ſei es nach einem Marimal- ober Minimaltarifſatze, erfannt werden. 

24. Ein R-Ö.-Erfenntniß v. 11. Nov. 1836,*) wonach die unter unbe 
fugter Benugung des einer andern Perſon ertheilten Erlaubnißicheines erichlichene 
Vichernfuhr außer dev Zuwiderhandhung gegen die Einfuhrverbote 
auch den IThatbeitand der Kontrebande enthält. 

25. Ein R.-G.Erkenntniß v. 21. Jan. 1887,°) wonach Berordnungen 
der Steuerbehörden mit der Maßgabe erlafjen werden können, dan Tie 
mit dem Tage der Ausgabe der Amtsblatt-Nummer, in welcher die Veröffent— 
lichung erfolgt, in Kraft treten. 

25. Ein R.G.Erkenntniß v. 1. Febr. 1887,% wonach eine jtrafbare 
Urfundenfäljchung vorliegt, wenn Plomben, welche die Zullbchörde zum 
Verſchluſſe zollpflichtiger Güter angelegt bat, abgeichnitten und zur Täuſchung 
der Zollbeamten in andere Rolli mit zollpflichtigen Wuaren angelegt werden. 

27. Ein R.G.Erkenntniß v. 17. Oft. 1887,°) wonad; Verzehrungs— 
gegenitände zum Reiſegebrauch ($ 5 Ziffer 4 des Zolltarifgejehes), 
welche Reiſende nicht zum Nenebedarf, jondern zum Verſchenken oder Verkaufen 
von vornherein auserjehen hatten, von der Zollbefreiung ausgejchloffen find. 

28. Ein R.G.Erkenntniß dv. 1. Dez. 1857,°) wonach bei unridhtiger 
jpezieller Deklaration, auch wenn gegen den Dellaranten auf Grund 
8 137 bj. 2 und 8 152 des Bereinszollgejepes nur eine Ordnungsitrafe 
jeltgejegt wird, gegen denjenigen, welcher den Deflaranten zur untichtigen 
Deklaration beftimmt hat, als Anſtifter der Zolldejrandation nad) 88 135, 
136, 1 c, 137 Abſ. 1 u. 149 die Zolldefraudationsjtrafe auszuſprechen it, 
ſoferne derjelbe nicht nachweitt, daß jeinerjeits die Defraude nicht beabjichtigt war. 

29. Ein R.G.Erkenntniß v. 3. Jan. 1838,°) wonac die Beſtimmungen 
des Vereinszollgejeges über gejegliche Bermuthung einer vollbrachten Defrandation 
auf Zumiderhandlungen gegen die öfterr.-ungariichen Hollgeiege 
nicht amvendbar ſind. 


N Rreuß. Gentralbt. 1886 S. 240, 
*, Preuß. Gentralbl. 1887 S. 44. 
) Vreuß. Gentralbt. 1887 S. 76. 
% Preuß. Centralbl. 1887 S. 84. 
°; Preuß. Gentralbl. 1887 S. 108. 
’ Preuß. Gentralbt. 1887 2. 115. 
Preuß. Gentralbt. 1887 S. 506. 
" PR reub. Gentralbl. 1889 5. 196, 
” ren. Ventralbl. 1888 S. 107. 
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30. Ein R.G.Erkenntniß v. 21. Sept. 1888,') wonach das Innehalten 
des Weges im Sinne des 8 136 Ziffer 5b des Vereingzollgefeges auch das 
Innehalten des im Zollausweiſe bezeichneten Anfangorts umfaßt. 

3l. Ein R.G.Erkenntniß v. 29. Oft, 1888,°) wonad) der Inhaber 
eines gemischten PBrivattranjitlagers für Getreide, welcher aus: 
ländiiches Getreide vom Lager zur Berjendung mit Begleitjchein I an einen 
m Genuſſe eines BZollfonto befindlihen Mübhleninhaber 
($ 7 Biffer 3 des Bolltarifgejeges) abmeldet, dasjelbe aber demnächſt unverzollt 
in den freien Verkehr bringt und dem Meühleninhaber ftatt deſſen inländijches 
Getreide verabfolgt, Fich briedurch nach $ 136 Ziffer 9 des Vereinszollgeſetzes 
einer mit dem brachen Betrage des vorenthaltenen Zolles zu jtrafenden Zoll— 
derraudation ſchuldig macht. 

32. Ein N.-G.-Erfenntnig v. 11. April 1889,°) wonach unter Schweine: 
fleiſch im Sinne des Einfiehrverbotes auch) Magen und Gedärme, Zunge, 
Gaumen und Lungen der Schweine zu verftchen find. 

33. Ein R-G.Erkenntniß v. 29. Aprit 1889, wonach) auch dann 
Bandenſchmuggel vorliegt, wenn ein Kind unter 12 Jahren dabei be 
theiligt iſt 

34. Ein R-G.Erkenutniß v. 29. April 1889,°) wonach die Strafbarkeit 
der Bolldefraudation erft mit dem Augenblide der Grenzüberſchreitung 
der zollpflichtigen Waare beginnt. 

35. Ein R.G.Erkenntniß v. 1. Juli 1889,°) wonach eine Zolldefraudation 
dadurch vollbracht wird, wenn Jemand durch mehrere PBerjonen gleichzeitig 
oder wiederholt und ſueceſſive größere Waarenmengen, welche an und 
tür fich im einzelnen nach ihrer Menge nicht zollpflichtig jind, aber zujammen 
Zoll zu zahlen haben, einführen läßt. 

36. Ein R.G.Erkenntniß v. 15. Dft. 1889, °) wonach) die Konfis— 
fation jolcher Waaren nicht zu erfolgen hat, welche aus einer Zollmiederlage 
geitoblen und im den freien Verkehr widerrechtlich gebracht wurden. 

37. Ein R-G.-Erkenntniß v. 30. Dez. 1889,°) wonach derjenige, welcher 
en zur Begehung einer Kontrebande benöthigtes Werkzeug dem Thäter mm 
Auslande wifjentlich zum Zwecke der Benugung bis nach Ueberjchreitung der 
Grenze überläßt, wegen Beihülfe ſich ftrafbar macht. 

33. Ein R.-G.-Erfenntnig v. 27. Febr. 1890,°) wonach die Beftimmung 
m $ 17 des zwilchen Deutichland und Oeſterreich-Ungarn vereinbarten Zoll 
fartells die Anwendung des deutſchen Strafgejehes und die Zuſtändigkeit der 
dentjchen Gerichte zur Beitrafung der von einem öjterr. Staatsangehörigen in 
Deutſchland begangenen Uebertretung deuticher Zollgeiege nicht ausjchliegt. 

39. Nach deinjelben Erkenntniſſe find die Begriffe von Konfisfation 
S$ 135 des Vereinszollgejeges) und Einziehung im Sinne des $ 319 der 
Strafprozeß-Ordnung gleich. 


, Preuß. Gentralbl. 1889 ©. 5. 

’ Preuß. Gentralbl. 1889 5. 109. 

' Amtsbl. d. bayer. Generald. der Zölle ıc. 1890 5. 35. 

A. a. ©.1890 ©. 37. 

A. a. O. 1890 ©. 37. 

’ Breuß. Gentralbi. 1890 ©. 35. 

) Amtsbl. d. bayer. Generaldir. ꝛc. 1890 ©. 42. 

’ Preuß. Gentralbl. 1891 ©. 31. 

; Preuß. Gentralbl. 1891 63. 
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40. Ein R.G. Erkenntniß dv. 20. März 1890,') wonach die Bejtrafung 
wegen Zolldefraudation die gleichzeitige Beitrafung wegen Betrugs ausſchließt. 

41. Nach demjelben Erkenntniſſe liegt eine Zolldefraudation auch dann 
vor, wenn die Zollkaſſe durch falſche Borjpiegelung veranlagt worden it, 
einen Theil der hinterlegten Zollgerälle zurüdzuzablen. 

42. Ein R.:G.-Erfenntniß v. 3. Juli 1890°) jpricht ſich dahin aus, daß 
bei gleichzeitiger Aburtheilung mehrerer real fonfurrirender Zoll: 
vergeben und bei Abmejjung derjenigen Freiheitsſtrafe, welche 
im Falle der Uneinziehbarkeit der in erſter Neihe erfannten Geldjtrafe an die 
Stelle der leßteren treten joll, der geieglich zuläſſige Höchjtbetrag der Frei⸗ 
heitsftrafe nicht durch $ 162 des Vereinszollgeſetzes auf 1 Jahr, ſondern 
durch 8 78 des Strafgeſetzbuches auf 2 Jahre Gefaͤngniß begrenzt iſt. 

43. Ein R.G.Erkenntniß v. 4. Juli 1890°) ſpricht aus, daß in Preußen 
ſowohl Grenzbeamte als Gendarmen für die Beſchlagnahme von Gegen— 
ſtänden, welche dem Einfuhrverbote zuwider eingebracht werden, zuſtändig ſind. 

44. Ein R⸗GErkeuntniß v. 11. Juli 1890%), wonach das Delikt der 
Ktontrebande vollbracht ift, jobald der verbotene Gegenſtand über die Grenze 
in das Inland verbracht worden it. Der Ihatbeitand der Uebertretung er: 
fordert nicht, daß der Thäter mit dem verbotenen Gegenitande die nächite 
Zollitelle paſſirt hat. 

45. Ein R-G.Erkenntuiß dv. 18. Oft. 1890°) jpricht aus, dab die wiſſent— 
liche Verlegung des Einfuhrverbotes von Schweinen, Würften und 
Schweinefleiich,, welches zur Verhütung amjtedender Krankheiten angeordnet 
ift, nach $ 327 des Strafgejegbuches itrafbar it. 

46. Nach einem R.G.Erkenntniß v. 29. Ian. 1891°) hat die Aburtheilung 
der Dauptjchuldigen und der für legtere jtrafrechtlich verantwortlichen 
Theilnehmer gleichzeitig zu erfolgen. 

47. Ein R.G.Erkenutniß v. 19. März 1891°) entjcheidet die Frage, wer 
der Thäter einer Zolldefraudation ift, wenn über zollpflichtige Gegenstände, 
welche aus dem Auslande eingegangen und zur Durchfuhr deflarirt find, auf 
dem Qransporte cigenmäctig verfügt wird und wann Diele Zoll: 
defraude vollendet it. 

Das in 8 165 des Vereinszollgejeges evwähnte Verfahren in Zoll: 
ftrafjachen ift nach den Landesgejegen zu vegeln,‘) es jind jedoch hiefür 
nachjtehende bereits auf der I. Generalfonferenz vereinbarte Grundjäge noch 
jegt maßgebend :*) 


" Preuß. Gentralbl. 1891 

Preuß. Gentralbl. 1891 

) Preuß. Gentralbl. 1891 

* Preuß. Gentralbl. 1891 

Preuß. Gentralbl. 1891 

®, Preuß. Gentralbl. 1891 

) Preuß. Gentralbl. 1891 265. 

*) Preuß. Geſetz v. 23. Yan. 1838 8 28—63 Geſetzesſammlung v. 1838 S. 74), ſ. über 
das preuß,. Verfahren in Zoll- und Steueritrafiahen: Röhr, die Strafgeleßgebung und 
das Strafverfahren in Zoll- und Steuerjachen. Breslau 1870. Gele v. 5. Juli 1872 für 
Elſaß Lothringen „Annalen“ 1872 ©. 1330); fiehe die Bayer. Anweifung vom 2. Oft. 1879. 
Amtsblatt der Seneral: Zoll: Adminift. v. 1879 ©. 455 ff. und Inſtruktion v. 5. April 1880. 
Amtsbl. v. 1880 S. 171 und Löbe, Teutiches Bollitrafrecht. 

ud Beionderes Brot. v. 24. Ang. 1836 1. General: Yoll-Konterenz v. 1836). 
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a) Die vorläufige Feſtſtellung des Thatbeſtandes, ſowie die Verfügung 
derjenigen Maßregeln, welche erforderlich jind, damit jener Zeit die 
Strafe an dem Thäter vollzogen werden fünne, find Sache der Zoll 
behörde. 

b) Die von den Zollbeamten oder Bedieniteten zur Feſtſtellung des 
Ihatbejtandes einer Zollübertretung aufgenommenen Brotofolle haben 
öffentlichen Glauben. 


e) Tas Verfahren wird überall von Amtswegen jummarisch und im 
Unterfuchungswege geleitet. 
d) Es wird Vorkehrung dahin getroffen werden, daß die einer Zollüber: 


tretung Angejchuldigten in allen Fällen, in welchen es neben der 

Konfisfation des defraudirten Gegenjtandes nur auf eine Gelditrafe 

ankommt, die Befugniß erhalten, jich, ohne weitere Verhandlung vor den 

gewöhnlichen Berichten, dem Ausipruche der Zollbehörden zu unterwerfen. 
e; Für die Ordnnungsitraien wird es als wünjchenswerth erachtet, jolche 
von den Zollbehörden unmittelbar ausgeiprochen zu ſehen, und da— 
gegen nur den Nefurs an die höhere Verwaltungsbehörde zuzulaſſen. 

In denjenigen Ländern, in welchen nach den bejtchenden Geſetzen 
auch in jolchen Sachen entweder der Nichter oder eine andere Ver: 
waltungsbehörde entjcheidet, wird es hierbei zur Zeit bewenden müfjen. 
Die Geldbußen in Zolljachen und der Erlös aus den Zolltonfistaten ') 
werden in jedem Lande zum Belten der BZollbedieniteten, jei «8 
unmittelbar für die bei der Entdedung der Lebertretung mitwirfenden 
Terjonen ?) oder zur Bildung eines Fonds zu Belohnungen und 
Unterjtügungen des Zollperjonals® und der Hinterbliebenen der Zoll: 
bedienjteten verwendet. 

Das Zollfartell v. 11. Mai 1833, welches zwijchen Preußen, Kurheſſen 
und Großherzogthum Hefien, Bayern, Württemberg, Sachſen und den Staaten 
des Thüringiſchen Handelsvereins abgejchlofjen worden ift und jet als Reichs— 
inſtitution gilt, Hat nur noch für das adminijtrative Strafverfahren 
Bedeutung, da das gerichtliche Verfahren durch die Strajprogchordnung 
Buch 6 Abjchn. 3 geregelt ift. 

Diejes Zollfartell erftredte ſich urfprünglich nur auf Kontraventivnen 
gegen die Zollgejege, eimichließlih der Ein=- und Ausjuhrverbote, 
jowie auf Hinterziehungen der Uebergangsabgaben Durh Nr. 7 in 7 
des Echlußprotofoll3 zum Hollveremsvertrage vom 4. April 1853 wurde 
jeine Wirfjamfeit auf die Rübenzuderjtener und durch die Uebereinfunft vom 
8. Mai 1867 Nr. 7 auch auf die Salzabgabe ausgedehnt. Es wurde ferner 
in Geltung gebracht für die Branntweinfteuer für die Staaten der Brannt- 
meinjteuergemeinschaft vor dem Jahre 1868 durch Art. 3 des Vertrages vom 
28. Juni 1864, Urt. 1 des Vertrages vom 27., 30. April 1867 und Art. 5 
des Vertrages vom 9 Xpril 1868. In Mecklenburg Schwerin und Lübed 
trat es durch bejondere Verkündigung bei deren Eintritt in den Zollverein in 
Kraft. Bezüglich der Bier: ımd Tabakſteuer iſt durch die Gejehe vom 
31. Mai 1872 und 16. Zuli 1879 bejondere Fürſorge getroffen.°) 
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', Bezüglich des Verfahrens bei Verkauf der Konfiskate i. Bundesrathsbeichluß vom 
5. Juli 1882. Ebl. d. N. 1882 ©. 341). 

”) Die fogenannten Aufbringerantbeile find abgeichafft. L 

”, Siehe das Näbere bei Delbrüd, Art 40 der Neichsverfailung S. 20 F. und 
Lobe, Zollitrafrecht. 
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Außerdem bejteht noch das am 31. Juli 1881, erneuert am 6. Dez. 1892, 
mit Oeſterreich-Ungarn abgejchlojjene Zollfartell und das Reichsgeſetz 
vom 17. Juli 1881, betr. die Beitrafung von Zumwiderhandlungen 
gegen die Öfterreichijchen Zollgejege.') 

Durch S 5 des Einführungsgejeßes vom 1. Febr. 1877?) zur Straf: 
prozehordnung für das Deutiche Neich iſt bejtimmt, daß die prozeß— 
rehtlihen VBorjchriften der Neichsgejege (alfo auch des als Reichsgeſetz 
— Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869) nicht berührt werden, 
und der 8 6 desſelben Geſetzes vom 1. — 1877 beſtimmt, daß die 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen über das Verfahren im Verwaltungsweg bei 
Uebertretungen gegen die Vorſchriften über die Erhebung öffentlicher Abgaben 
und Gefälle, alſo auch der Zölle, von der Strafprozeßordnung nicht tangirt 
werden jollen. Die Strafprozehordnung vom 1. Februar 1877 enthält jedoch m 
den SS 459—469 bejtimmte Vorjchriften für das Strafverfahren der 
VBerwaltungsbehörden, welche jeit 1. Oftober 1879 maßgebend find:’) 

1. Die Strafbejcheide der Berwaltungsbehörden wegen Zuwider— 
bandlungen gegen die Borjchriften über die Erhebung öffentlicher 
Abgaben und Gefälle dürfen nur Geldijtrafen, jowie eine etwa 
verwirkte Einziehung fejtiegen.‘) 

2. Der Strafbejcheid ’) muß außerdem die jtrafbare Handlung, das 
angewendete Strafgejeß und die Beweismittel bezeichnen, aud 
die Eröffnung enthalten, daß der Bejchuldigte, jofern er nicht eine 
nach den Gejegen zugelafjene Bejchwerde an die höhere Verwaltungs 
behörde ergreife, gegen den Strafbejcheid binnen einer Woche nad) der 
Bekanntmachung jowohl bei der Verwaltungsbehörde, welche denjelben 
erlajjen, als bei derjenigen, welche ihn befannt gemacht hat, auf ge 
rihtliche Entſcheidung antragen fünne. 

3. Der Strafbejcheid wirft in Betreff der Unterbrechung der Ber: 
jährung®) wie eine richterliche Handlung. 

4. Wird auf gerichtlihe Entſcheidung angetragen, jo überjendet die 
Berwaltungsbehörde, falls fie nicht den Strafbejcheid zurücknimmt, die Aften 
an die zujtändige Staatsamwaltjchaft, welche fie dem Gerichte vorlegt.‘) 
In Betreff der Wiedereinjegung in den vorigen Stand‘) 
finden die Beitimmungen in $ 455 der Strafprozegordnung entiprechende 
Amvendung.”) 

6. Iſt der Antrag rechtzeitig eingebracht, jo wird zur Hauptverhand- 
lung vor dem zuſtändigen Gerichte, ohne dal es der Einreichung 
einer Anklagejchrift oder einer Entjcheidung über die Eröffnung des 
Hauptverfahrens bedarf, geichritten.'°) 


or 


) S. Ubichnitt XII und R.G.BL. 1881 ©. 123 fi. und R.G.BL. 1892 ©. 63. 
2) ©. R.G.Bl. 1877 ©. 847. Löbe, das deutiche Zollitrafreht S. 175. 
S. a. aD. 1877 ©. 336 ff. 

*), 8 459 der Strafprogekordnnung. 

°, Die Straffeitießungen im WVermwaltungswege erfolgen nur durch Strafbeiceid. 
Die Einlegung des Rekurſes kann mur gegen einen wirklichen Strafbeicheid erfolgen und 
fchließt dann die Anrufung der vichterlichen Enticheivung aus. 

9) S. a. 8 453 der St. P.O. 

’) 8 460 der StPO. 

® 8 44 ff. der St. P.O. 

) 8 461 a. a. O. 

ı 8 462 Abſ. la. a. O. 
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Bis zum Beginne der Hauptverhandlung kann von Seite des Beſchuldigten 
der Antrag zurückgenommen werden.') 


Iſt die in einem vollſtreckbaren Strafbeicheide der VBerwaltungsbehörde 


feitgejeßte Geldjtrafe vom Beichuldigten nicht beizutreiben und 
deshalb die Umwandlung in eine Freiheitsitrafe?) erforderlich, 
jo ıjt Diefe Ummvandlung nach Anhörung des Staatsanwaltes und des 
Berchuldigten durch gerichtliche Entſcheidung auszujprechen, ohne 
dal der Strafbejcherd einer Prüfung des Gerichtes unterliegt.) 

Die Entjcheidung über die Umwandlung erfolgt, wenn für eine 
Urtherlställung das Schöffengericht zuftändig gewejen wäre, durch den 
Amtsrichter, in dem übrigen Füllen durch Beſchluß des Land— 
gerichts.’) 

Segen dieje Entſcheidung findet jofortige Bejchwerde jtatt.’) 
Die Berwaltungsbebörde tjt dann befugt, jelbit Auflage 
zu erheben, wenn fie jelbjt feinen Strafbejcheid erlafien hat und der 
Staatsamvalt den an fie gerichteten Antrag auf Verfolgung ablehnt. 
In ſolchen Fällen hat die Verwaltungsbehörde einen ihrer Beamten 
oder einen Nechtsanwalt als ihren Vertreter zu beitellen und diejen in 
der Anklage nambaft zu machen.*) 

ie Staatsanmwaltichaft tft in jeder Yage dieſes Berfahrens 
(Ziffer 11) zu einer Mitwirkung berechtigt. Diejelbe mul bei der 
Hauptverhandlung vertreten jein, und bat die gerichtlich angeordneten 
Ladungen zu derjelben zu bewirken. Derſelben find alle im Laufe des 
Verfahrens ergebenden Enticheidungen befannt zu machen.”) 

as Verfahren auf die von der VBerwaltungsbehörde erhobene Anklage 
regelt Jich im Uebrigen nach den für die Brivatflage gegebenen 
Beſtimmungen.“) 

ie Verwaltungsbehörde kann ſich der Verfolgung an— 
ſchließen, wenn der Beſchuldigte gegen einen Strafbeſcheid derſelben 
auf gerichtliche Unterſuchung angetragen oder der Staatsanwalt Anklage 
erhoben hat. In diejen Fällen hat die Berwaltungsbehörde, wie bei 
einer von ihr erhobenen Auklage,) einen Vertreter zu beitellen. 
Jedoch kommen bei dieſem Berfahren die für den Anſchluß des 
Verletzten als Nebenkläger') gegebenen Beſtimmungen zur An— 
wendung.) 


. Hat die Verwaltungsbehörde ſelbſt die Anklage erhoben oder ſich 


der Verfolgung angeſchloſſen, jo ſind ihr das Urtheil und alle 
Jonjtigen Entſcheidungen, auch wenn fie bei der Verkündigung 
derielben vertreten war, zuzuitellen. '*) 





462 Abi. 2 der St. P.C. 
28 des Strafgeießbuches für das Deutſche Neich. 
463 Abi. 1 der St P.O. 
; 463 Abi. 2 aa. 
63 Abi. 3 a. a. 
64 ac. 
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16. Die Friſten zur Einlegung der Nechtsmittel beginnen für 
die Verwaltungsbehörde erit mit der Zuſtellung. 

Zur Anbringung von Neviitonsanträgen" ımd zur Gegen- 
erklärung?) auf jolche fteht der Berwaltungsbehörde eine Friit von 
einem Monate zu.”) 

Auf Grund der vorjtchenden gejeglichen Beltimmungen und der, noch 
aus früherer Zeit giltigen, oben erwähnten Grundjäge wurden von einigen 
Landesregierungen bejondere Borjchriften für das Verfahren in 
Zoll: und Steuerjtrafjachen für die treffenden Behörden gegeben, welche 
in den Amtsblättern der Divektivbehörden veröffentlicht wurden. *) 

Diejes adminiſtrative Strafverfahren gift für ſämmtliche Berbrauchsiteuern 
des Dentichen Zolle und Stenergebietes; zugleich aber ift den Dauptamts- 
Dirigenten eine Befuguig zur Niederjchlagung von Üebertretungen, 
bei denen die binterzogene Abgabe nicht über 3 FM. beträgt, ſowie für 
Ordimungswidrigkeiten eingeräumt. Den Diveftivbehörden it die Befugniß ein: 
geräumt, als zweite Inſtanz bei adminijtrativen Enticheidungen oder auch in 
eriter Inſtanz von Beſtrafung abzujehen. Bejondere Erwähnung verdient ein 
Bundesrathsbejchlug vom 12. April 1831,°) wonach die oberiten Landes-Finanz— 
behörden ermächtigt wurden, die Vorjteher der für die Schlußabfertigung von 
Waaren der Tarifnummern 2e/l, 2 u. 3 und 22 a/b (Baummwoll und Leinen— 
Garne) zu andern als den höchſten Süßen der treffenden Tarifnummern 
zuftändigen Zollitellen bezw. die denjelben vorgejegten Hauptämter und Direftiv- 
behörden für befugt zu erklären, in den Fällen, in denen der Reviſionsbefund 
eine mit einem höheren Zolle belegte Feinheitsſtaffel, als die in der Deklaration 
angebotene ergibt, von der Einleitung eines Strafverfahrens abzuſehen, ſofern 
es ſich hiebei um eine 5 Prozent nicht überſteigende Abweichung von der 
höchſten Feinheitsnummer der in der Deklaration angebotenen Feinheitsſtaffel 
bezw. bei Garnen der Nr. Ze/la, 2x, 3« des Tarifs um eine Abweichung 
von nicht mehr als einer Feinheitsmummer handelt und nach den Umitänden 
eine Defraudation zweifellos nicht beabjichtigt war. 


2. Nibenzuderitener. 


Die erfte Anregung zur Beitenerung des Nübenzuders") im Zollverein ging 
ſchon auf der erſten Generalfonferenz des Jahres 1336 . München von der 
Bayerischen Regierung aus. Nach 8 39 des Hauptprotofolls von 1836 S. 94 
bemerft nämlich der Bayeriiche Bevollmächtigte, dal die Runkelrübenzucker— 
Fabrikation ein Gegenſtand ſei, der mit Rückſicht auf neuere Ergebniſſe im 


| 


S 384 der St. PT. 

. 8 387 a. a. O. 

.8 469 a. a. O. 

i Amtsblatt der bayer. Generalzoll⸗Adminiſtration von 1879 3.456. In Preußen 
m neue NWorichriften bis jetzt noch nicht erlaſſen. Zu erwähnen iſt ein Bunbertatbäb. vom 
5. Juli 1882 Centralbl. des Neiches 1882 ©. 341), wonach Konfiskate aus Zollprozeſſen 
nur dann in den freien Verkehr gelegt werben dürfen, wenn durch den Verkauf der Zoll 
aededt worden iit. 

°' Sentralbl. des Reiches 1881 S. 147. 

Der Auder in der Runkelrübe war 1747 von dem Gbemiter u. Direktor der pbyit- 
faliichen Klaſſe der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, Namens Maragraf, nachgewieſen 
worden und deſſen Schüler und Nachfolger Franz Karl Achard veranlaßte im Jahre 1796 
die Errichtung der erſteu Rübenzuckerfabrik auf dem Landgute Cunern bei Steinan in Schleſien. 
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sranfreih und auf die zunchmende Ausbreitung diejes Induſtriezweiges die 
Aufmerkjamfeit der Zollvereins-Regierungen auf fich zu ziehen verdiene und es 
angemejjen erjcheinen laſſe, ich für den Fall, wenn die Ausdehnung der Nüben- 
zuderinduftrie die Einfuhr fremden Zuders und hiedurch die Zollrevenüen 
beichränfen jollte, über eine gleichmäßige und gemeinjchaftliche Beſteuerung des 
Rübenzuders zu verjtändigen.') ü 

Da die übrigen Bevollmächtigten nicht injtruirt waren, erfolgte fein Be— 
ihluß und wurde die Sache auf den Korreipondenziveg verwiejen. 

Auch bei der zweiten Konferenz in Dresden fam fein Beichluß in diejer 
Richtung zu Stande, jondern nur eine Verjtändigung über den Zujammentritt 
einer beſonderen Kommiſſion im Frühjahr 1839. Bei diefer am 25. März 1839 
eröffneten Kommiſſion fam es nun zum Austaufch der verichiedenen Meinungen, 
welhe in einem bejonderen Protofolle vom 7. September 1839 nieder: 
gelegt wurden. 

Noch war die Rübenzucker-Fabrikation wenig in ihrer Entwidelung fort 
geichritten, aber der Ausfall an Zöllen für Kolonialzucker bereits jo fühlbar, 
daß ſich derjelbe für die drei erften Quartale 1840 gegen denjelben Zeitraum 
1839 auf 253,294 Ihaler entzifferte. 

Bei Abjchluß der Zollverträge im Jahre 1841?) wurde daher die Be- 
ftenerung des Nübenzuders im ganzen Umfange des Zollvereins als nothwendig 
und vertragsmäßig erklärt und am 8. Mai 1841 eine bejondere Uebereinfunft?) 
wegen derjelben abgejchlojfen, welcher am 18. DOftober 1841 Lippe, am 
19. Oktober 1841 Braunjchweig, am 13. November 1841 Kurheſſen wegen 
Schaumburg, am 8. Februar 1842 Luxemburg und am 11. Dezember 1841 
Walde bezüglich Pyrmonts beitrat. *) 

Nach diejer Uebereinfunft wurde mit 1. September 1841 die Befteuerung 
der Rübenzuderzabrifation im HZollvereine nach einem gleichen Steuerjage 
eingeführt, die Gemeinjchaftlichkeit des Steuereinfommens aber bi8 zum 
1. September 1844 ausgejegt, um auf Grundlage der bis dahin gemachten 
Erfahrungen die angemeſſenſte Beftenerungsweije vorher zu ermitteln. Die 
Steuer von vereinsländijchem Rübenzucker jollte immer gegen den Eingangs- 
zoll von ausländischen Zucker jo viel geringer geitellt werden, als nöthig iſt, 
um der heimijchen TFabrifation einen angemejjenen Schuß zu gewähren, in 
feinem Falle jedoch weniger als 20 Prozent des Zolljages für fremden Roh— 
zuder betragen. 

Für das erite Betriebsjahr jollte der Steuerjag 10 Sgr. vom Zentner 
Rohzucker oder 10 Pennige vom Zentner verarbeiteter Rüben betragen. Bei 
Zunahme der Zuderfabrifation bis zu 20 Prozent der Gefammtmenge des 
im Zollvereine fonjumirten Zuckers jollte die Steuer auf 20 Sgr. und bei 
Erreihung von 25 Prozent auf 1 Thaler für den Zentner Nobzuder oder 
I Ear. 6 Pf. fiir den Zentner verarbeiteter Nüben erhöht werden. 

Obgleich die Voransjegung zur Erhöhung der Steuer im Betriebsjahre 
1841/42 eingetreten war, wurde doch aus verjchiedenen Gründen eine Erhöh- 
ung nicht beliebt. 





', ©. Webers Geichichte des Zollvereins S. 413 ff. 

”) Art. 4 des Vertrages v. 8. Mat 1841. 

Bd. III der Verträge ©. 9; Bohhammer, Jahrbücher für 3. u. B. 1841 5. 142. 

* Bd. III der Verträge ©. 173, 220, 286, 367, 319. Bd. II der Statiftif des 
Reiches S. 1 ff. 
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Auf der jechiten Generalfonferenz des Jahres 1843 wurde, veranlaht 
durch ein Promemoria der Preuß. Regierung, ein neues Uebereinkommen 
über die Beiteuerung des Nübenzucders getroffen, das mit dem 1. September 
1844 in Wirkſamkeit treten Jollte. 

Nach dieſem durch bejonderes Protokoll vom 6. November 1843 feſtge— 
jtellten Uebereinfommen jollte vom I. September 1844 an die Gemeinjamfeit 
des Einfommens aus der Rübenzuckerſteuer unter den Zollvereinsſtaaten mit 
dem Steuerſatze von 1 Thaler pro Zentner Rübenrohzucker für die Zeit bis 
zum 31. Auguft 1847 eintreten. 

Es beruhte dies auf dev in dem erwähnten Protokolle verabredeten Bor: 
ausjegung, daß 

1. der Eingangszoll vom ausländischen Zuder und Syrup und Die 
Steuer vom vereinsländiichen Nübenzuder zuſammen über den Kopf der jewei— 
ligen Bevölferung des Zollvereins jährlich mindeitens eine Bruttoeinnahme 
gewähren jolle, welche dem Ertrage des Eingangszolles vom ausländischen 
Zuder und Syrup für den Kopf der Bevölferung im Durchichnitte der 
3 Jahre 1838—40 gleichfam und dab 

2. der Betrag der Nübenzucderftener jedesmal für einen dreijährigen, 
vom 4. September an laufenden Zeitraum feitgejegt und wenigſtens acht 
Wochen vor Anfang des leßteren öffentlich befannt gemacht werden jolle. 

Es wurden deshalb fortan die Zölle für fremden Zucder im Zolltarife 
ausgejchteden, beſonders jeitgejtellt ud verfündigt. Da man von der Voraus: 
jegung ausging, das 20 Zentner Nüben einem Zentuer Nobzuder entiprechen, 
jo wurde der Steuerfaß für den Zentner Nüben auf 1'/, Ear. feitgejtellt. 

Auf der Karlsruher (ſiebenten) eneralfonferenz des Jahres 1845 
wurde Durch bejonderes Wrotofoll vom 23, Oftober 1845 cine Veroörd— 
nung nebſt Bollzugsinjtruftion für die Bejtenerung des Rüben— 
zuders vereinbart,) die im Jahre 1846 von den verfchtedenen Staaten 
publizirt wurden. ?) 

Die V Verordnung zerfällt im 27 Paragraphen mit + Abjchnitten (Allgem. 
Beitimmungen, Borjchriften über die Erhebung und Kontrolirung der Steuer, 
Behörden zur Erhebung und Aufſicht, Strafbeſtimniungen) 

1. Nach den Beſtimmungen m 81 dieſer Verordnung iſt gejeglich nor: 
mirt, dal; die Steuer für den Rübenrohzucker — 3 Jahre feſtgeſtellt werden 
ſolle,) und Die Verfündigung der Steuerlüße 8 Wochen vorher zu erfolgen 
habe; ferner, dab die Steuer von den zur Zuckerbereitung beitimmten Rüben 
erhoben werde, wobei angenommen wurde, dab zu einem Zentner Zuder 
20 Zentner Nüben erforderlich jeien.‘) 

2. Bezüglich der Verwiegung find in $ 2 die nötigen Vorjchriften gegeben, 
von denen bejonders en it, daß Probeverwiegungen ausgerchloffen 
find, daß nicht weniger als 5 Zentner Rüben auf die Waage gebracht werden 
diirfen und daß auf einen —— getrockneter Rüben 5'/, Zentner roher 
Rüben gerechnet werden.) 


Beilage I u. IL zum beſond. Brot. dd. Karlsruhe d. 23. Uftober 1845. 

*) Preuß. Geſetzſammlung 1846 ©. 335; Bayer. Negierungsblatt 1846, Jahrbücher 
f. 3. N. V. 1870 2. 270, Gentralbl. 1864 5. 252, 259. 
”, Abgeändert auf zwei Jahre durd) die Vereinbarung v. 4. April 1853. 
Abgeändert durch die Vereinbarung v. 4. April 1853. 
Auf 5 Zentner herabgefegt durch Vereinbarung v. 25. April 1861, 8 3, v. 1. Sept. 
1861 an Nabrbücher 1861 3. 166) u. auf 4% Zentner Durch Geſeß v. 25. März 1865. 
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3. Nah 8 3 kann für Fabriken, welche in einer Betriebsperiode nicht 
über 10.000 — roher Rüben verarbeiten, unter gewiſſen Bedingungen die 
Steuer fixirt werden, in welchem Falle dann die amtliche Verwiegung unterbleibt. 

4. Zur Entrichtung der Steuer iſt nach S 4 der Fabrikinhaber verpflichtet. 
Die Stener wird am Schluſſe jeden Salenbennonate ven der Steuerbehörde 
berechnet und iſt, wenn jte nicht Freditirt wird, binnen 3 Tagen vom Empfang 
der amtlichen Berechnung zu zablen. 

5. Ein Stenererlaß iſt nach $ 5 fiir jeden all ausgeichloffen. 

5. Im 5 6 iſt eine einjährige Verjährungsfriſt bezüglich dev Nacherheb- 
ungen und Rückerſätze dieſer Steuer feſtgeſetzt. 

7. Beſchränkungen des Betriebs von Rübenzuckerfabrilen finden nach $ 7 
nur bet vereinigtem Betriebe der Zuckerfabrikation von Rüben und Kolonial— 
juder, jowie im Grenzbezirfe jtatt. 

8. Die Baragraphen 8—12 enthalten die Beſtimmungen über die Au— 
meldung der Betriebsränme‘) und Geräthe, Die Auſſicht der Stenerbebörde 
hierüber und über die Anmeldung des Betriebs. 

9. Die in 8 13 vorgejchriebene Einreichung jährlicher Materials Borratbs 
verzeichniſſe iſt durch Vereinsgeſez vum 2. Mai 1870°%) als undurchführbar 
und läſtig aufgehoben worden. 

10. In 8 14 ſind beſondere Vorſchriften für die Fabriken gegeben, 
welche getroduete Rüben verarbeiten. 

11. In $ 15 vt beſtimmt, dal Die VBorichriften m S 8-12 mıd 14 
nicht mir von dem Fabrikinhaber, Tondern von jedem, der dabet beichäftigt it, 
zu befolgen ſind. 

12. Die Beſtimmungen in $ 16 bezichen jich anf die Rechte und Pflichten 
der Steuerbeamten. 

13. In 55 17—22 find die Strafbeſtimmungen für die Stenerdefraus 
datıon und ſonſtige Verfehlungen acgen die ſteuergeſetzlichen Borjchriften ent: 
halten. ?) 

14. Das Strafverfahren joll ſich gemäß 8 23 nach den Beſtimmungen in 
Jollitrafiachen richten, welche auch bezüglich der Bertretungsverbindlichkeit, 
Theilnahme u. ſ. w. im Amvendung zu fommen haben. 

Die oben erwähnte Inſtruktion für die Stenerbehörden zerfällt in 
32 Paragraphen‘) und 6 Abjchmitte, zu denen eine große Zahl von Aus: 
führungsbejtimmungen von den verichiedenen Miniſterien und Direktivbehörden 
erlaffen jind.?) 

Nach Erlaß dieſes Geieges wurde beichlojfen, Die bisherige Stener von 
l Thlr. pro Zentner Nübenrobzuder bis 1. Sept. 1850 beizubehalten. 


N Nach Bundesrathsbeſchluß v. 25. Mar; 1872 ſollen Konzeſſionen zur Einrichtung 
foldher Sobrilen im Finvernehmen mit der Steuerbehörde ertheilt werden, um baulichen Ein 
— welche das Steuerintereſſe gefährden, entgegentreten zu können. 

> Bundesgejeßbl. 1870 ©. 311. 

Ziff. I im 817 iſt als“ im Aufammenbang nit 8 13 durch Vereinsgeſetz v. 15. Juni 

1870 — Bundesgeſetzbl v. 1870 S. 311°; ſ. a. Preuß. Gentralbl. 1881 ©. 408. 
+; 89 der Inſtruktion it, als im an mit 8 13 des Geſetzes ſtehend, 
durch Geſen v. 2. Mai 1870 aufgehoben worden. 

Centralbl. von 1846 S. 252, 259, Jahrbücher für 3. u. B. von 1854 S. 408, 
820, 822, 825, 827; vun 1555 S. 453, 705, 761, 763, 764; von 1857 ©. 703, 705, 706, 
107, 709, 711; von 1858 ©. 530, 666; von 1859 5. 621, 622, 624, 626, 627, 628, 631, 
632, 633, 635: von 1860 2. 417, 419, 422, 424; von 1861 Z. 163; von 1864 5. 239; 
von 1865 2. 372, 590; von 1866 2. 572; von 1867 2. 663. 
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In dieſer Periode trat aber em mächtiger Umſchwung in der Nüben- 
zucker Induſtrie ein. Diejelbe, bedeutend erjtarft und technijch ausgebildet, 
begann ihre neue Thätigfeit zumächjt mit der Verdrängung des Kolonial 
zucers zu äußern. Der Import des legteren fiel von 1846 an jo merklid, 
daß der Durchichnittsertrag des Zolles und der Steuer von beiden Zuder 
arten erheblich unter dem im Jahre 1843 angenommenen Maßſtabe von 
6,2515 Sgr. pro Kopf der Bevölkerung zurückblieb Met 1. September 1850 
wurde daher, unter Beibehaltung der bisherigen Zölle auf fremden Sa 
die bereits 1848 bejchlofjene Erhöhung der Rübenzuckerſteuer von 1 auf 
2 Thaler in Vollzug gelegt und ſonach der Sat von 1'/, Sgr. für den 
Zentner Rüben auf auf 3 Sgr. erhöht. Dieje Erhöhung hatte jedoch keineswegs 
den erwarteten Erfolg, denn die Produktion des inländischen Zuckers ſtieg 
fortwährend und verdrängte in gleicher Weije den Ktolonialzuder. Dennoch 
blieb der Steuerſatz unverändert bis 1. Sept. 1853, 

Durch die Vereinbarung vom 4. April 1853') wurden einige wejentliche 
Aenderungen bejchlojien und zwar: 


a) Daß fortan die Steuer immer für eine zweijährige Periode normirt 
werden jolle; 

b) daß Dicjelbe vom 1. Sept. 1853 bis dahin 1855 6 Zar. vom 
Zentner Nüben betragen jolle, und 

e) daß, unter Beibehaltung der übrigen Grundjäge für die Berechnung 
der Steuer, der auf den Kopf der Bevölkerung treffende Steueran 
theil für Zucker nach dem Durchichnitt der Jahre 1847—49: 6,0762 
Sgr. betragen jolle, 

d) wurde zum eritenmal von der Steuerberechnung vom Rübenrohzuder 
Umgang genommen, da man jich überzeugt hatte, daß Das ange: 
nommene Berhältniß von 20 Zentner Rüben zu 1 Zentner Nobzuder 
ſchon längſt nicht mehr zutreffe. 


Der Sat von 6 Sgr. pro Zentner Rüben blieb unverändert bis 
1. September 1857. Durch eine weitere Uebereinkunft vom 16. Februar 1858°) 
wurde vom 1. September 1858 an der Steuerjag auf 7'/, Sgr. für den Zentner 
Rüben und der Eingangszoll für fremden Syrup auf 3 Thlr. erhöht. 

Erjt durch das Wereinsgejeg vom 26. Juni 1869°) ($ 1) wurde vom 
1. September 1869 an die Nübenjtener auf 8 Sgr. pro Zentner erhöht, und 
die Zoll: und Tarajäse für fremden Zucker und Syrup dem entjiprechend 
jejtgeitellt ($ 2). Eine Anweiſung zur Ausführung des Gejeges wurde am 
nämlichen Tage erlafjen.‘) 

Zunächjt it hier eine wichtige Begünftigung zu erörtern. 

Mit der Erweiterung der Rübenzuder-Induftrie und der Erhöhung der 
Steuer war nämlich naturgemäß auc die Frage der Rüdvergütung 
dDiejer Steuer für erportirten Rübenzuder aufgetreten. Die erſte 
ee hiezu erfolgte auf der X. Generalfonferenz im Jahre 1854,’) führte 


Beil, zum Art. 12 des Vertrages v. 4. April 1853. Bd. IV der Verträge 5.17 ft. 

2) Bo. IV der Verträge 518. 

3) Bundesgefeßbl. 1869 S. 282; Jahrb. 1869 ©. 297. 

* Gentralbl. 1869 ©. 386 ff., Jahrb. f. 3. u. 9. 1869 5. 300 ff., 319. „Annalen“ 
1869 5. 908. Durch Bunbesrathabeichluh v. 16. Dezember 1880 wurde das Betrich® 
jahr vom Jahr 1881 an vom 1. Auguſt bis 31. Juli jeden Jahres normirt. (Ebl. d. R. 
1880 5. 810.: 

” Dauptprot. der X. General Konf. 8 39 S. 78. 
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aber zu feinem Reſultate. Der Antrag wurde auf der XIU. und XIV. 
Generalfonferenz gleichfalls ohne Erfolg wiederholt.‘ 

Endlich am 21. März 1860 erneuerte die Preußiſche Negierung ihre 
Vorjchläge mit dem Verlangen einer Spezialfonferenz, welche am 5. März 
1861 in Berlin eröffnet wurde und als deren Nejultat die Vereinbarung 
vom 25. April 1861?) erjcheint. Nach Artikel 1 und 2 diejer Uebereinfunft 
jollte vom 1. September 1861 an fir Rübenzucker, wenn dejjen Ausfuhr 
über die Zollvereinsgrenze oder dejjen zer. dns in eine öffentliche Nieder- 
{age erfolgt ift, eine der Rübenjteuer entjprechende Vergütung (Bonififation) ge: 
währt werden und zwar für Nohzuder und Karin 2 Thlr. 22'/, Sgr. unter der 
Bedingung, daß Rohzucker und Karin in Mengen von mindejtens 30 Ztr. und 
raffinirter Zucer in Mengen von mindeltens 10 Ztr. zur Anmeldung gelangt. 

Dieje Sätze wurden durch eine jpätere Lebereinfunft vom 16. Mai 1865 auf 
2 Thlr. 26 Sgr. rejp. 3 Thlr. 15 Sgr. vom 1. Scptember 1866 an erhöht.*) 

Das bereit erwähnte Vereinsgeje vom 26. Juni 1869 hat num für die 
Ausfuhrvergütung des Nübenzucders injofern eine wichtige Aenderung herbei- 
geführt, als es die Höhe derjelben für Rohzucker und alle Zuderjorten, mit 
Ausnahme von Kandis und Zucker in weißen, vollen, harten Broden (nach 8 3) 
von dem, duch Bolarijation gefundenen, Zuckergehalte abhängig macht.‘) 
Die Ausfuhrvergütung betrug hienach: 

1. für Rohzucker von mindejtens 88°; , Bolarijation 9.6 40% fürl Htr.; 

2. fir Kandis und für Zuder in weißen, vollen, harten Broden bis zu 
25 Pd. Nettogewicht oder für den in Gegenwart von Steuerbeamten 
zerfleinerten raffinivten Zuder 11 Ne 50 %, für 1 Ztr.;‘) 

3. für alle übrigen harten Zucker, ſowie für alte weißen, nicht über 
1°/, Waſſer enthaltenden Zucker in Kryſtall, Krümel- und Meehlform 
von mindeſtens 98°%/, Bolarijation 10 M. 80 9 für 1 tr. 

Zu den Vorjchriften wegen der Abfertigung des zur Ausfuhr gelangenden 
Zuders wurden vom Bundesratbe a Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, am 
25. Ebr. 1873, am 4. Mai 1873 ($ 236), am 15. Nov. 1877 ($ 343), am 
16. Dez. 1880, ) am 18. Nov. 1881, ”% am 23. Nov. 1882,°) am 14. Mär; 
1883,*) am 24. Juni 1884, am 21. Mai 1885. '°) 

Durch $ 2 des Gejehes von 1869 iſt injofern eine weitgreifende Reform 
dadurch eingetreten, al3 vom 1. September 1869 an der Eingangszoll 
vom ausländischen Nobzuder, wenn derjelbe den, auf Anordnung des Bundes 
raths bei den Zollſtellen niederzulegenden und nach Anleitung des Holländiſchen 


N) — XIII. u. XIV, General-Konf. 

2, Gentralbl. v. 1861 5. 215, 217, 219, 232; v. 1862 S. 155; v. 1865 S. 151, 
326; Jahrb. f. 3. u. ®. v. 1861 &. 166, 170, 193, 206, 212, 227, 485, 503, 515, 528, 
53l; a. a. ©. v. 1862 5. 177, 180, 184, 195 u. Gentralbl. v. 1872 5. 258 über das 
I. und die Bedingungen für die Bonififation. 

Jahrbücher für 3. u. W. 1865 5. 316, 591, 593. 

‘ lleber das Berfahren der Jollämter in Berug auf die Abfertigung ſ. das Näbere 
in den Jahrbücern von 1871 S. 552—536 u. 1869 S. 302 ff., von 1870 ©. 283, 558. 

*) Auch zuläſſig für Zuder in weißen, vollen, harten Matten bis zu 25 Bid. oder 
derartigen in Gegenwart von Stenerbeamten zerfleinerten Juder nah Bundesratbsbeichluß 
vom 25. Mai 1878 iS 335). 

®, Ebl. d. R. 1880 ©. 810. 


NM. a. ©. 1881 ©. 440. 
NA. a. O. 1882 5. 41. 
NA a. ©. 1883 ©. 81. 
nA a. O. 1885 €. 238. 
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Standard Wr. 19 und darüber zu bejtimmenden Muftern entipricht, 5 Ihaler, 
vom Jonjtigen Rohzucker + Thaler pro Zentner beträgt, als ferner der Zoll 
für alle übrigen Zuckerſorten von 7 Thlr. 10 Sgr. auf 5 Thlr. berabgejegt 
iſt und Melaſſe unter Kontrole der Verwendung für die Branntweinbereitung 
freigelaffen wird, und endlich der Ausnahmezoll auf Nobzucder für Siederei 
bejeitigt ericheint.') Die Ausführungsbeſtimmung zu $ 2 des Gejeges läßt die 
Verzollung des Rohzuckers, für welchen der Zolliag von 5 Thlr. ausdrücklich 
in der Deklaration angeboten wird, bei allen —— gach Maßgabe der dar 
jelben im Allgememen beigelegten Hebebefugniſſe zu; die Berzollung, bei welcher 
Die Anwendung des Satzes von 4 Ihalern nn Hollpflichtigen beaniprucht 
wird, it jedoch nur auf gewiſſe, befonders benannte Aemter bejchränft.*) 

Unmittelbar nach Annahme dieſes Gejeges durch) das HZollparlament 
wurde don demſelben auf Antrag von Hennig's der Beichluß gefaßt: deu 
Vorſitzenden des Bundesraths aufzufordern, Erhebungen über die Durchführ— 
barfeit einer Fabrikatſteuer für Zucker anstellen zu laſſen und das Ergebnik 
dem nächiten Sollparlament vorzulegen. Diejer Antrag hatte zwar ebenſo— 
wenig einen unmittelbaren Erfolg wie ein am 1. Dezember 1877 eingebrachter 
Antrag auf Erhöhung der Rübenzuderitener von 80 Pr. auf 85 Pr. vom 
Zentner der zur Zuckerbereitung beſtimmten Rüben, welche damit begründet 
wurde, dan nur 11,739 Zr. Rüben für Bereitung von 1 3tr. Rohzucker 
im Durchichnitt der fetten Jahre verbraucht wurden, während der Steuerjat 
von BO Pf. per Bir. auf der Annahme beruht, day 12,5 Bir. Nüben zur 
Herstellung Den 1 tr. Rohzucker nothiwendig Find, und biernach auch die 
Zollſätze und Bergütungen für die Zuckerausfuhr berechnet werden,’) aber er 
gab doch Veranlaſſung zu jpäteren Erörterungen und Aenderungen. 

Nach dem Berichte des Statijtiichen Amtes für die Zeit vom 1. Sep 
tember 1878 bis 31. Auguſt 1879°) entfielen allerdings in den Jahren 1873 
bis 1879 als höchſter Durchjchnitt in Baden 13 Ztr. und im Zollgebiete 
10,82 tr. Nüben durchſchnittlich auf 1 Bir. Rohzucker und wurden im Ddiejem 
Zeitraum, jtatt 10 M. für den Zentner Nobzuder, wie bei Berechunng der 
Steuer angenommen worden war, durchjchnittlich nur 9,42 M in den nicht 
mit Diffufionsverfahren arbeitenden Fabriken und nur 8,62 46. für den Zentner 
Rohzucker m den mit Diffuiionsverfahren arbeitenden Fabriken erhoben. 

Ta mm die Vergütungsſätze in 3 3 des Geſetzes vom 26. Juni 1869 
auf der Boransjegung bafiven, daß zu 1 Bir. Nobzuder 11,75 tr. Nüben 
verbraucht werden, Diejes aber, wie erwähnt, nicht der Fall war, jo war es 
natürlich, dab die Ausfuhrvergütungen auch den Nettvertrag der Steuer erheb- 
lich jchmälerten. Die Nübenzuderitener betrug nämlich 1878/79 ehe Mk, 
1571,72 nur 36,012,691 A, alfo im erjten Jahre mebr als das Doppelte 
der X Letztgenannten und über 20 Millionen mehr als im Durchſchnitt der letzten 
7 Jahre und democh war das Nettoerträgniß unter Hinzurechnung des Zolles 
für die Zuckereiufuhr und Abrechnung der Ausfuhrvergütungen 1878/7 nur 
50, 811,763 Ab, dagegen 1871/72 44,637, 000 MA, d. h. im erſtgenanuten 


' Won beſonderem Intereſſe ſind für Dieiet Materie die Denkſchrift der Hamburger 


Handelskammer von 1868 in „Annalen“ von 1868 S. 303 ff. und des Eugen Langen 
in Köln von 1869 in „Annalen“ von 1869 S. 361 ft.; Nahrbücher von 1869 €. 315 
Siehe audy „Annalen“ 1869 2. 908 if.; Jahrbücher von 1869 S. 297, 319, 302 it, 
von 1870 2. 157, 558. 
Druckſachen Nr. 118 für 1877. 
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Jahre nur 6 Millionen Mark höher als im letzten und um 2,, Millionen 
Mark geringer, als im Durchſchnitt der Jahre 1871 bis 1878.) 

Unter dieſen Umſtänden war durch einen Beſchluß des Reichsſtages vom 
17. Dezember 1881 dem MNeichsfanzler der Wunſch nach einer eingehenden 
Unteriuchung darüber ausgeiprochen worden, ob und im wie weit zu Folge 
techniicher Fortichritte bei der Zuckerinduſtrie der Ertrag aus Dderjelben durch 
die Höhe der Erportbonififation Einbuße erleide und hatte hieraus der Reichs— 
fanzler Beranlafjung genommen, zumächit die an der Zuckerinduſtrie am meisten 
beteiligten Regierungen zur Aeußerung zu veranlaffen. Es war von ihm am 
2. Februar 1883?) bei dem Bundesrathe die Einjegung einer Nom: 
miſſton von Beamten des Reiches und der Bundesstaaten und 
von Sachveritändigen des Rübenbaus und der Zuderindujtrie zu dem 
Zwede beantragt worden, um zu unterjuchen, auf welchen Gründen der 
finanzielle Rückgang der Nübenzucderjtener berube und im welcher Weiſe eine 
geeignete Abhilre geichaffen werden fünne. 

Außerdem wurde ein Gejeßentwurf in Vorlage gebracht, durch den die 
Süße der Ausfubhrvergütungen für Zuder vom 1. Auguſt 1883 an berab- 
geiegt werden ſollten, da vorausjichtlih die Berathungen und Beſchlüſſe der 
Kommiſſion zu fange Zeit in Anjpruch nehmen würden und eine Denfichrift 
des Vereins der Rübenzucderindnitriellen vom 2, Dezember 1882 jelbit die 
Möglichkeit einer jolchen Herabiegung anerfaunt hatte. 

Somwohl der Antrag auf Eimjegung emer Enquete-Kommiſſion als auch 
das Geſetz wurde am 10. Februar 1883 (8 49 des Brot.) vom Bundesrathe 
angenommen und bald darauf dem Meichstage vorgelegt. Der Neichstag 
nahm das Geje mit zwei Nenderungen an, die darin beitanden, dal als Ein: 
führungstermin der verminderten Bonififationen für Kandis ımd weißen Zuder 
der 1. September 1833 feitgejegt und in $ 2 die Giltigfertsdauer des Geſetzes 
nur bis 1. Auguſt 1885 beitimmt wurde. Nach Genehmigung durch den 
Bundesrath wurde das Geſetz am 7. Juli 1883 publizivt.”) Nach demfelben 
wurde Die durch das Geſetz von 1869 feſtgeſetzte Export Bonififation für 
50 Kilogramm Zuder jeder Art um je 40 Pig. herabgeiegt und zwar für 
Rohzucker am 1. Auguft 1883, für die übrigen Sorten am 1. Sept 1883. 

Da der Neichstag zugleich den Reichskanzler um Einjegung einer Enguete: 
Kommiſſion mit möglichiter Bejchleunigung erfucht hatte, um das auf Grumd 
der Berathungen derjelben einzubringende Geſetz jchon für die Kampagne 1884/85 
m Wirkſamkeit treten lafjen zu fünnen, wurde dieje Kommiſſion noch tm 
Sommer 1883 einberufen und konſtituirte jich bereitSs am 11. Juni 1883, 
Am 12. März 1884 critattete Ddiejelbe einen ausführlichen Bericht nebjt 
5 Bänden Anlagen. (Fragebogen, Stenographiſche Protokolle über die Ver: 
nehmungen der Sachverjtändigen, Referate und Norreferate der Mitglieder 
und Zuſammenſtellung der Geſetzgebung und Statiftif der Zuckerbeſteuerung 
anderer Länder). Am Schluffe jayte die Kommiſſion die Nejultate ihrer Be 
rathungen folgendermaßen zujammen: 

Nach dem gegenwärtigen Stand der Leijtungsfähigfeit der Rüben: und 
der Zuderproduftion jeien 10,75 Doppelzentner voher Nüben als durchichnitt- 


Im Sabre 1878/79 wurden im 324 Fabrilen im Durchſchnitt je 285,725 Zentner 
Rüben verarbeitet. 

Druckſ. des Bundesraths Nr. 10 von 1883. 

” Meichögeiegbl. 1883 ©. 157. 
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lich erforderlich zur Derjtellung eines Doppelzentners Rohzucker 
von 93,75 Prozent Bolariiation anzujehen. 

Die gegenwärtige Nübenfteuer jei von 1,60 Mark auf 1,70 Marf 
für den Doppelzentner roher Rüben zu erhöhen. 

Die Ausfuhrvergütung für den Doppelzentner Zucker jet wie folgt 
feſtzuſetzen: 

für Rohzucker von mindeſtens 88 Prozent Polariſation auf 17,15 Mark; 

für Kandis und für Zucker in weißen, vollen, harten Broden oder in 
Gegenwart der Zollbehörde zerkleinert 21,15 Mark; 

für allen übrigen harten Zucker, ſowie für alle weißen, trockenen (nicht 
über 1 Prozent Waſſer enthaltenden) Zucder in Kryſtall-Krümel- und Mehl 
form von mindejtens 98 Prozent Bolariiation 19,50 Mark. 

Die Statiftif der Zuderproduftion und Beſteuerung jei nad) 
Maßgabe der jpeziellen Borjchläge zu verbejfern, und es jeien die jelbjtändigen 
Melafjeentzuderungs:Anftalten, die Zucerraffinerien, ſowie die Stärfezuder: 
und Stärkeſyrup-Fabriken unter Kontrole zu ftellen. 

Die für Zucker beftehenden Eingangszölle jeien nicht herabzuſetzen. 

Die Saftfochereten und Krautfabrifen jeien nicht unter Kontrole 
zu jtellen. 

Den Robzuderfabrifanten und Naffineuren jet die jteuerfreie 
Yagerung von Zucker mit der Mahgabe zu gejtatten, daß die Zuder 
beim Verbringen auf das Lager die gejegliche Bonififation erhalten und daß 
diejelben bei der Entnahme aus dem Lager und der Ueberführung in den 
freien Verkehr des Zollgebiets zum Bonififationsjag wieder zu verfteuern find; 
die Kreditfriſt der Nohzuderfabrifanten mit jechs Monaten jei beizubehalten, 
dagegen den Raffinenren bei Entnahme von Nohzuder aus dem Lager zu 
Raffineriezwecken eine Kreditfriit von drei Monaten zu bewilligen, vorbehaltlich 
erforderlich jcheinender bejonderer Maßnahmen zur Sicherung des fisfaliichen 
Interefjes in der Uebergangsperiode. 

Schon im Frühjahr 1884 war theils wegen Ueberführung des Welt: 
marftes mit Zucker, theils wegen der Vermehrung der Rübenzuderfabrifation 
im Deutjchland eine Zuckerkriſis ausgebrochen, welche aber die Reichsregierung 
nicht abhielt, im Juni 1884 dem Reichstage ein Gejeg vorzulegen, nach dem 
der Stenerjag für 100 Kilogramm Rüben von 1,60 M. auf 1,80 M. und 
die Ausfuhrbonififation für Rohzucker von mindejtens 90°/, Polarijation und 
raffinirtem Zucker von unter 98 aber mindeitens 90°/, Bolartiation von 
18 M. auf 18,60 M. und für Kandis und Zuder in weißen, vollen, harten 
Broden x. von 22,20 M. auf 22,80 M. und für allen übrigen Zuder von 
20,20 M. auf 21,40 M. erhöht werden follten. 

Dieter Gejegentwurf fam im Neichstage nicht mehr zu Berathung und 
bet dem Zuſammentritte des neugewählten Neichstages Ende 1884 war die 
Zuckerkriſis jo weit fortgeichritten, daß man von feiner Seite die Initiative 
zur Aenderung der beitehenden Gejeggebung zu ergreifen wagte, jondern im 
Gegentheile die Giltigkeit des Gejeges vom 7. Juli 1883 betr. die Steuer: 
vergütung für Zucker durch ein neues Gejch vom 13. Mai 1885 bis 1. Aug. 
1886 ') verlängerte. 

Noch vor Ablauf des erwähnten Termins wurde dem Reichstage im Früh: 
jahr 1886 ein neues Geſetz vorgelegt, nach dem für Nohzuder vom 1. Aug. 


Reichsgeſetzbl. 1885 S. 91. 
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1886 bis 30. Sept. 1887 die Vergütung von 18,60 M. auf 18 M., für Kandis— 
zucker und Zucker in harten, weißen Broden vom 1. Aug. 1886 bis 31. Oft. 
1887 von 22,30 M. auf 22,20 M. und vom 1. Nov. 1887 auf 21,50 M., 
dann Für alle übrigen Zuder vom 1. Aug. 1886 bis 31. Oft. 1837 von 
21,40 M. auf 20,80 M. und vom 1. Nov. 1887 von auf 20,15 M. herab- 
geſetzt werden jollte. 

Da der Neichstag diefe Süße jehr erheblich minderte, verweigerte der 
Bundesrath am 13. Mat 1886 die Zuftimmung und bejchloß die Vorlage eincs 
neuen Gejeges, das am 21. Mai 1886 die Zuſtimmung des Reichstags erhielt. 

Nach diefem Gejege vom 1. Juni 1886') wurde die Materialftener für 
die Nüben von 1,60 M. auf 1,70 M. für den Doppelzentner Nüben vom 
1. Aug. 1886 an erhöht und die Ausfuhrvergütung derartig feitgejegt, daß 
für Nohzuder vom 1. Aug. 1886 bis 30. Scpt. 1887 18 M., vom 1. Oft. 
1837 an auf 17,25 M., für Kandis und Zuder in harten, weißen Broden, 
vom 1. Nug. 1886 bis 31. Oft. 1857 auf 22,20 M., vom 1. Nov. 1887 an 
aber auf 21,50 M. und für die übrigen Zuckerarten, joweit nicht der vorher: 
gehende Vergütungsſatz Anwendung zu finden bat, für die gleichen Termine 
auf 20,80 M. bezw. 20,15 M. herabgejegt wurden. Als Vorbereitung für 
die baldige Aenderung der Geſetzgebung wurden in diefem Geſetze ſtatiſtiſche 
Anjchreibungen über die Jucerfabrifation der Rübenzuckerfabriken, Naffinerien, 
Melafje-Entzuderungsanitalten, Stärfezuder-, Syrup-, Maltoje- und Maltojeiyrup: 
Fabriken angeordnet. 

Bereits am 12. Mai 1887 wurde dem Bundesrathe ein neuer Geſetz— 
entwurf vorgelegt, im welchem die Materialbejteuerung der Rüben mit einer 
Berbrauhsabgabe für Zucker verbunden war. Nach der, dem Entwurfe 
beigegebenen, Begründung war diejes Gejeg aus der Erwägung entiprungen, 
day die Materialbejteuerung der Rüben bei den Fortichritten der Industrie 
den Reichsfinanzen von Jahr zu Jahr geringere Beträge liefere. Würde man 
auch zur Erzielung höherer Beträge die Materialftener und außerdem dic 
Erportbonififation erhöhen und zwar um 2 M. für 1 Doppelzentner Rüben, 
nach dem Ausbeuteverhältnig von 8,50 Doppelzentner Nüben jür 1 Doppel: 
zentner Zuder, jo würde diefe Steuervergütung jelbjt in den Jahren günftiger 
Nübenernten vielen Zucderfabrifen nicht den Erſatz der ausgelegten höheren 
Steuer gewähren, in Jahren jchlechter Nübenernten aber würde die Mehrzahl 
der Fabrifen namhafte Beträge von Steuer zujegen müfjen. Beides müßte 
eine Schädigung und einen Rückgang der Nübenzuderinduftrie zu Folge haben. 
Eine gänzliche Bejeitigung der Materialftener wurde damals noch nicht für 
räthlich gehalten, und ebenſo nicht die alleinige Beſteuerung der Fabrifate, 
weßhalb die Verbindung beider Bejteuerungsarten vorgeichlagen wurde. Die 
Materialiteuer wurde für den Doppelzentner Nüben unter der Aımahme, daß 
zu 1 Doppelzentnev Zuder 10 Zentner Rüben nöthig Find, von 1,70 M. 
auf 1 M. und die Ausfuhrvergütungen von 17,25 M. auf 10 M. herabgejegt, 
dagegen die VBerbrauchsabgabe für Zuder (ausgenommen Syrup und Melaſſe) 
auf 10 M für 1 Doppelzentner jeitgeieht. 

Mit Zuftimmung des Neichstags wurde das Geſetz vom Bundesrathe trug 
mehrfacher Nenderungen des Meichstags angenommen, am 9. Juli 1887 
publizirt und trat am 1. Aug. 1888 ins Leben?) Die hierzu vom Bundes: 





N Meichsgeiegbl. 1886 ©. 181. 
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rathe erlaſſenen Ausführungsbejtimmungen vom 28. Juni 1888 vegelten das 
Abjertigungsverfahren,') erfuhren aber 1889 vielfache Aenderungen.*) Das: 
ſelbe unterſchied fich SB den früheren Geſetzen, wie bereits erwähnt, haupt: 
Jächlich dadurch), daß außer der Materialitener eine VBerbrauchsitener für Zucker 
in demjelben feitgejegt worden war. 

Die Materialftener wurde am 1. Aug. 1883 auf 0,80 M. für den 
Doppelzentner Nüben, die Berbrauchsabgabe aber auf 12 M. für den Doppel: 
zentner Zucker feitgejeßt. Die Ausfuhrvergütung wurde dementiprechend aber 
auf 8,5 M. für den Doppelzentner Rohzucker von mindeltens Y0°/, Zucker— 
gehalt und raffinirten Zuder unter 98°/, aber mindeitens 90°/, Buderochalt, 
dann für Nandis und Zucker in weißen, harten Broden auf 10 M. und für 
alle übrigen Zuderjorten auf 10 M. herabgejegt. Bon gleichem Tage an 
wurde der Eingangszoll tür Syrup und Melaſſe auf 15 M. und für anderen 
Zuder aller Art auf 30 M. für den Doppelgentner feitgejeßt. 

Noch ehe die Wirkungen dieſes Geſetzes zur Geltung famen, trat ein 
Ereigniß ein, das jchon längere Zeit vorauszujchen war und wohl auch) auf 
die Entjchliegung der Bundesregierungen bei Vorlage des legten Geſetzes von 
Einfluß gewejen war. Es trat nämlich im Jahre 1887 eine, bereits am Ende 
des Jahres 1886 von Seite der engliichen Negierung angeregte, internationale 
Konferenz zur Unterdrückung dev Ausfuhrprämien für YZuder in London zus 
jammen, von der am 30. Aug. 1888 eine Konvention wegen Abſchaffung 
der Zuderprämien abgejchlojien wurde, welcher jofort England, Deutſch— 
land, Italien, Spanien, Niederlande und Rußland beitraten und Egypten beis 
zutreten verjprach, während Dejterreichelingarn, Brafilien, Dänemark und 
Frankreich jich ihre Entſcheidungen vorbehielten. Die Konvention, welche am 
1. Sept. 1891 ins Leben treten jollte, fam nicht zu Stande, weil nicht alle 
Staaten beitraten, kann aber immer als ein hervorragender Verſuch auf dieſem 
Gebiete angejehen werden. 

Da man wohl merkte, daß die Nusjichten auf die Ausführung der Konven— 
tion nicht jehr gute ſeien, andererjeits aber die Erträgniffe der Rübenzuckerſteuer 
immer mehr janfen, jo dal im Betriebsjahre 1888/89 der Neinertrag der 
Materialiteuer nur 6,539,401 M. und der Geſammtreinertrag der Zucerjteuer 
nur 47,298,681 M., im Betriebsjahre 1839,90 der Reinertrag der Materials 
fteuer 9,555,557 M. und der Gejammtreinertrag der Zuderiteuer 60,369,348 M. 
ausmachte, was hauptjächlich durch die Steuervergütungen an Materialitener 
im Betrage von 54,103,254 M. im Jahre 1883/89 und 65,900,745 M. im 
Sabre 1883,90 veranlaßt worden war, jo entſchloß ſich die Neichsregierung 
dem Bundesrathe am 10. Nov. 189U (Druck. Nr. 119) einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, dernur moch eine VBerbraucsabgabe für Zuder von 22 M. 
für 100 kg, für die llebergangszeit vom 1. Aug. 1892 bis 31. Juli 1895 
feite Ausfuhrvergütungen und einen Eingangszoll von 32 M. reip. 
10 M. feitjegte. Der Bundesrath nahm den Gejegentwurf am 22. Nov. 1890 mit 
einigen Aenderungen an, von denen die wichtigite war, dal; er den Eingangs: 
zoll von 32 M. auf 36 M. für feiten und flüſſigen Zucer jeder Art und von 
10 M. auf 14 M. für den im inländische Fabriken zur weiteren Bearbeitung 
eingehenden ausländischen Zuder hinaufjegte. 


Cbl. d. R. 1888 S. 267, 371, 223, 133. 
”\ Gbl. d. R. 1889 ©. 391, 387, 385, 445, 567, 601, 245, 568. 


Beiondere Vorichriften. Nübenzuderiteuer. 273 


Im Reichstage wurde dagegen die Verbrauchsabgabe auf 18 M. herab: 
gelegt, der Eingangszoll für den auf inländifchen Fabriken zu verarbeitenden 
Zucker auf 18 M. erhöht. 

Außerdem jegte der Reichstag zwei Uebergangsperioden vom 1. Auguft 
1892 bis Ende Juli 1895 und vom 1. Auguſt 1895 bis Ende Juli 1897 mit 
verichiedenen fejten Vergütungsjägen der Materialjteuer bezw. Zu: 
ſchüſſen feſt. Dieſes Gejeg wurde am 31. Mai 1891 nach Zuftimmung 
des Bundesrathes publizirt und ift am 1. Aug. 1892 in Kraft getreten.‘ 

Da, wie bereit3 erwähnt, nach dem Gejege von 1891 nur noch eine 
Verbrauhsabgabe von Zucker zu Erhebung zu kommen hat, jo find alle 
auf die Materialbeftenerung der Rüben bezüglichen Beltimmungen weg: 
gelaflen und können deßhalb auch hier unbejprochen bleiben. Da hingegen 
bereits im Gejege von 1887 Vorſchriften für die Sicherung, Kontrofe und 
Erhebung der Berbrauchsabgabe gegeben find, dieſe aber im neuen Geſetze 
wieder erjcheinen, das Geſetz von 1887 dagegen nur noch geichichtlichen Werth 
hat, jo dürfte die Beiprechung des neueſten Gejeges gemügen. 

Das Gejeg von 1891 zerfällt in 3 Haupttheile, deren erſter von der 
Beiteuerung der Nübenzuder, der zweite vom Eingangszoll vom 
Zuder, der dritte von den Ucbergangs- und Schlußbeſtimmungen handelt. 

Der erite und wichtigjte Theil zerfällt in 4 Abjchnitte. Im erjten Ab— 
ichnitte mit der Ueberſchrift „allgemeine Beitimmungen“ wird unter Ziffer 1, 
der Gegenſtand, die Erhebungsart und die Höhe der Stener in den 8$ 1 und 2 
erörtert. Es iſt beitimmt, daß der inländische Rübenzucker einer Berbrauds: 
abgabe unter dem Namen Zuckerſtener und zu deren Sicherung der 
Steuerfontrole unterliegt. Zugleich wird der gejeßliche Begriff des in: 
ländijchen Nübenzuders dahin bejtimmt, daß als jolcher aller im Ins 
lande durch Bearbeitung von Rüben oder durch weitere Bearbeitung von 
Produkten, welche aus im Inlande bearbeiteten Rüben herſtammen, gewonnene, 
feſte und flüſſige Zucker zu veritehen jei und ziwar eimichliehlich der Rüben— 
ſäfte, Füllmaſſen und der Zucerabläufe (Syrup, Melafje), ohne Rückſicht 
darauf, ob bei der Fabrikation eine Verwendung auch anderer zucderbaltiger 
Stoffe oder Zuder jtattgefunden hat ($ 1). 

Die Zuckerſteuer wird auf 18 M. für 100 kg NWettogewicht feſtgeſetzt, 
außerdem aber der Bundesrath ermächtigt, für Zucerabläufe und Rübenſäfte 
und Miſchungen, im welchen Rübenſäfte enthalten find, welche für Haus— 
baltungen zum eigenen Gebrauche gehören, die volle oder eine ermäßigte 
Steuer erheben zu laſſen (8 2). 

Unter Ziffer 2 wird die Haftungspflicht demjenigen auferlegt, der den 
Zuder zur freien Verfügung erhält, und die Fälligkeit der Steuer auf den 
Augenblick gejegt, wenn der Zuder in den freien Verfehr tritt; zugleich ſoll 
der Zuder für die Steuer haften (8 3). 

Unter Ziffer 3 ($ 4) wird die Berjährumgsfriit für Forderungen 
und Nachjorderumgen der Steuer auf 1 Jahr, für Nachzahlungen defraudirter 
Steuer auf 3 Jahre feitgejett. 

Bon der Befreiung von der Steuer handeln die z8 5 und 6, wonach 
für ausgeführten oder nach näherer Beitimmung des Bundesrathes zu Fabrikaten, 
welche zur Ausfuhr gelangen, verwendeten Rübenzucer die Steuer unerhoben 
bleiben oder zurüdvergütet werden fann und der zur Viehfütterung oder 





') Reichsgeiegbl. 1891 S. 295 und abgedrudt in „Annalen“ 1891 5. 642 ff. 
Annafen des Deutſchen Neid;t, 1898. 18 


274 v. Aufſeß: Tie Zölle und Steuern des Teutichen Reiches, 


zur Derjtellung von Fabrikaten, welche nicht Verzehrungsgegenftände 
jind, nach vorheriger Denaturivung verwendete, mländiſche Rübenzucker ſteuer— 
frei bleiben darf. 

Im zweiten Abſchnitte ſind die Vorſchriften über die Steuerfontrole 
bei Herstellung und Aufbewahrung des unverſteuerten Rübenzuckers enthalten. 

Wichtig hierbei iſt die Begriffsbeſtimmung. der Zuderfabrifen, 
worunter alle zur Herſtellung kryſtalliſirten Rübenzuckers beſtimmten Anſtalten 
verſtanden werben, mit Ausnahme der Anstalten, welche lediglich verjteuerte 
Produkte aus er weiter verarbeiten ($ 7). 

In den 88 8—23 jind genaue Borjchriften über die jichernden baus 
lichen Einr A ngen der Zuderfabrifen, über die Büreau- und Aufenthalts: 
räume für die Steuerbeamten, über die Waagevorrichtungen, dann über die 
Anzeigen der Fabrifinhaber in Bezug auf Räume und Geräthe u. ſ. w. ent— 
halten, weil es mur hierdurch möglid it, eine fichere Kontrole auszuüben. 

Bon der Ausübung der Kontrole durch die Steuerbeamten handeln 
die 88 24—35, —— die Bewachung und der Verſchluß der Zuckerräume 
und die Kontrole des Zuckers in der Fabrik, die Buchführung der Fabrikinhaber, 
über den geſammten Fabrikbetrieb, die Reviſionsbefugniß der Steuerbeamten und 
die Hilfeleiſtung des Fabrikperſonals bei derſelben ſowie die Verpflichtung zur 
Beachtung der Kontrolvorſchriften durch dasſelbe näher beſtimmt werden. 

In den SS 36—39 jind die VBorfchriften über die fteneramtliche Ab— 
jertigung des Zuckers, welcher aus der Fabrik abgehen joll, enthalten. 
Hiernach ift der Zucker bei der Steuerbehörbe abzumelden, worauf dann Ab— 
jertigung in den freien Verkehr durch Verſteuerung oder mit Zuckerbegleitichein IL, 
oder aber im gebundenen Verkehr mit Fucerbegleitichein I erfolgen fann. Auf 
diejes Verfahren jollen die Beltimmungen des Bereinszollgejeges in Bezug auf 
die Begleiticheine I und II Anwendung finden. 

Nach $ 40 find ſteuerfreie Niederlagen zugelaffen, um entweder für 
underitenerten Zucker und für Fabrikate, welche unter Verwendung unverjteuerten 
Zuckers hergejtellt find, die Erhebung der Steuer auszujegen, oder um auf Fabri⸗ 
kate, welche unter Verwendung verſteuerten Zuckers zur Ausfuhr hergeſtellt ſind, 
die Vergütung der Zuckerſteuer für die verwendete Zuckermenge vorweg zu gewähren. 

In 8 41 it wegen der Gebührenerhebung für iteuerliche Abyertigung 
Anordnung getroffen. Ueber die Höhe der Gebühren oder Verwaltungskoſten 
hat der Bundesrath zu bejtimmen.') 

Im dritten Abſchnitte ($ 42) find die Vorjchriften wegen der Anmeldung 
und Kontrole der Fabriken aufgeführt, welche verjteuerten, inländijchen 
Rübenzucker weiter bearbeiten (Raffinerien), ferner der Fabriken für Stärfe- 
zuder und denjelben gleichgeitellten Sabrifen, in welchen Säfte aus Rüben 
oder Maltoje bereitet werden. 

Schlieplich it dem Bundesrathe die Ermächtigung ertheilt, auch andere 
Fabriken, in welchen Sacharin oder ähnliche Stoffe bereitet oder mit 
Stärfezuder vermijcht werden, einer gleichen Kontrole unterwerfen zu lajjen. 

Im 4. Abjchnitte (SS 43-46) wird der Begriff der Zuderiteuer- 
defraudation beftimmt, von den Strafen der Derraudation handeln die 
83 47—50, von den Drdnungsftrafen die $S 51—53. 

Für die Inhaber und Leiter von Juderfabrifen werden in den 
ss 54-56 für gejeglich bejtimmte Fälle befondere Strafen feſtgeſetzt. 


”) Siehe Nr. 14 der Ausführungsvorſchriften. 
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Wichtig iſt die Beſtimmung in $ 57, wonach die Steuerbehörde — 
der verwirkten Ordnungsſtrafen die Beobachtung der geleglich und durch Ver 
waltungsvorjchriften vorgejchriebenen Anordnungen durch Androhung u nd 
Einziehung cerefutiver Gelditrafen bis zu 800 M. erzwingen fann. 

Non der jubjidiarijchen Haftbarkeit Dritter Berjonen handelt 
S 58, vom Zuſammentrefſen mehrer trafbarer Dandlungen $ 59, von der 
Umwandlung der Geldſtrafen in Freiheitsſtrafen 8 60 und von der Straf 
verjährung der Defraudation und Ordnungsſtrafe im 3 bezw. 2 Jahren $ 61. 

Nach S 62 joll jich das Strafverfahren nach demjenigen für die Zus 
widerhandflungen gegen die Zollgeſetze richten. $ 63 beſtimmt, daß die Geld— 
jtrafen dem Fiskus desjenigen Staates zufallen, von deſſen Behörden die 
Strafenticheidung getroffen wirde und durch 8 64 wird zugelaffen, dab die 
eingeleitete Unterjuchung auch auf Theilnehmer, welche anderen Bundesjtaaten 
angehören, ausgedehnt wird, und wird gegenfeitige Hilfe der Behörden der ver: 
Ichtedenen Bundesſtaaten angeordnet. 

Im zweiten Theile ($ 65) wird der Cingangszoll für feiten und 
flüſſigen Zucker jeder Art auf 36 M. für 100 kg feitgejegt und für zuläffig 
erklärt, daß ausländischer Zucker, der unter Stenerfontrole in eine Zuckerfabrik 
geht, zum Sate von 18 M. für 100 M. verzollt, aber dann als unveriteuerter, 
inländijcher Zuder behandelt wird 

Im dritten Theile, welcher die Uebergangsbejtimmungen enthält, wird 
vor Allem der 1. Aug. 1892 al$ Termin beftimmt, an dem diejes Geſetz in 
Kraft treten joll, und von dem an alle früheren geſetzlichen Vorſchriften über die 
Zuckerſteuer aufgehoben werden. Für ſpäter angeſchloſſene Gebietstheile ſoll 
dieſes Geſetz mit dem Tage des Anſchluſſes in Kraft treten (8 66). 

Nach $ 67 wird für die vor dem 1. Aug. 1892 nachweislich) hergeitellten 
Zuderjorten die Materialjtener nach beftimmten Sägen vergütet, wenn 
mindejtens 500 kg bis zum 31. Ott. 1892 zur Abfertigung geitellt und die 
Identität vom 1. Aug. 1892 ab bis zur Ausfuhr oder Niederlegung amtlid) feſt— 
gehaften worden ijt. Unter der gleichen Borausjegung kann auch die Verbrauchs— 
abgabe von 12 M. für 100 kg zurücdvergütet werden. In den Abſätzen 2—4 diejes 
Paragraphen find noch weitere Ausnahmsfälle für die Hebergangszeit aufgeführt. 

Sn $ 68 werden für eine lebergangsperiode vom 1. Aug. 1892 
bis 31. Juli 1897 für ausgeführten oder in öffentliche als Privat- 
niederlagen unter amtlichem Mitverſchluß aufgenommenen Zuder 
der in $ 67 bezeichneten Arten, wenn die Zuckermenge mindeitens 500 kg 
beträgt und nicht ſchon nach 5 67 die Materialiteuer vergütet wurde, Zu: 
ſchüſſe aus dem Ertrage der Zuderjtener gewährt. Diejelben betragen 
vom 1. Aug. 1892 bis 31. Juli 1895 für die verjchiedenen Zuderjorten 
1,25 M., 2 M. und 1,65 M., vom 1. Aug. 1895 bis 31. Juli 1897 aber 
nur 1 M., 1,75 M. und 1,40 M. für 100 kg. 

Wird diefer Zuder von der Niederlage in den freien Verkehr gebracht, jo 
ift der Zujchuß wieder zurüdzuzahlen und haftet der niedergelegte Zuder ohne 
Rückſicht auf Rechte Dritter für den Betrag des gewährten Zuſchuſſes. 

Am 7. April 1892 beſchloß der Bundesvath zu diefem Gejege Aus: 
führungsvorjidhriften.') 

Dieje Vorjchriften Schließen ſich jelbitverjtändlich den einzelnen Paragraphen 
des Geſetzes an. 


" Ebl. d. R. 1892 S. 185, 
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Bor Allem wird in Nr. 1 zu 8 2 des Gejeßes das Nähere über die 
Ermittlung des Quotienten der Zuderabläufe bejtimmt, weil diefe 
Abläufe (Syrup, Melafje zc.), deren Quotient d. h. deren prozentualer Zuder: 
gehalt in der Trodenjubjtanz 70 oder mehr beträgt, der Zuderjteuer von 12 M. 
für 100 kg Netto unterliegen. Als Quotient joll derjenige Prozentiag des 
Zudergehalts von Syrup und Melaſſe gelten, der ich auf Grund der Polari- 
jation und des ſpezifiſchen Gewichts nach Brix berechnet. 

Zur Ermittlung der Quotienten der Zuderabläufe, welche weniger als 
2°/, Invertzuder enthalten, jind nur die in den Ausführungsbeitimmungen 
bezeichneten Steuer: und Zollämter befugt. 

Ueber das Verfahren jelbit gibt die als Anlage A bezeichnete Anleitung 
zur Unterjuchung der Zuderabläufe auf Snvertjuder 2c. nähere Vor- 
Ichriften für die Zoll und Steuerjtellen. 

Eine weitere Anlage B gibt die Borjchriften für die Unterfuhung 
der Zuderabläufe Durch Chemiker, welche dann einzutreten bat, tvenn 
es jich herausftellt, daß die Unterjuchung durch die Amtsitellen nicht genügend 
erfolgen fann. 

Die Anlage C enthält die genaue Anweiſung, wie bei der Polari— 
jation zu verfahren ift, welche ſowohl für die Amtsitellen, als die Chemifer gilt. 

Unter Nr. 2 werden zu $ 3 des Gejeges wichtige Bejtimmungen über die 
Stundung (Kreditirung) der Zuderjteuer gegeben. *) 

Zu $ 6 werden in Anlage D die Beſtimmungen wegen der Herjtellung 
zuderhaltiger Fabrikate des zur Bichfütterung bejtimmten 
Zuders, wofür unter beitimmten Vorausſetzungen Erlaß oder Vergütung der 
Buderfteuer eintreten kann, gegeben, wogegen in Anlage E eine Anleitung 
zur Ermittlung des Zudergehalts fraglicher Fabrifate niedergelegt it. 

Zu $ 40 de8 Gejeges ift unter Nr. 13 eine Anlage F beigegeben, welche 
ein Zuder-Niederlage:-Regulativ enthält, das in 17 Paragraphen zer: 
fällt und mit 2 Mufterbeilagen ausgejtattet it. Die Ausführungsbeitimmungen 
jelbjt enthalten 20 Mufterbeilagen für Negiiter und Abfertigungsformulare. 

Zu $ 41 ift umter Nr. 14 die Gebührenordnung für die von den 
Fabrikanten zu zahlenden Abfertigungsbandlungen erlaſſen. 

Außerdem find zu den 88 42, 65 Abi. 2, 67 und 68 Vorſchriften unter 
Nr. 15 und 18 gegeben, wodurch insbefondere das Berfahren wegen der Zu: 
ſchüſſe bei der Ausfuhr-Niederlegung von Zuder geregelt ift, wozu bejondere 
Formulare beigegeben find. 

Schließlich find noch Beitimmungen über die Zuderjtatijtif an 
Stelle der früheren, welche hierdurch aufgehoben werden, gegeben, welchen 
3 Minfter- Formulare beigefügt Tind.?) 

Die Nejultate der Beſteuerungsarten zeigten fich darin, daß Etatsjahr 
1881,82 bis 1887,83 die Zuderjtener und Cingangszölle von 1,26 M. auf 
0,31 M. für den Kopf der Bevölferung fielen und erſt durch Einführung der 
SFabrifjteuer vom 1. Aug. 1888 an von 1888,89 bis 1890/91 auf 0,52 M. 
bezw. 1,52 M. jtiegen. 


3. Die Tabaditeuer. 


Schon bei Gründung des Zollvereins war die Frage einer gemeinlamen 
Beiteuerung des Tabads an die Vereinsregierungen berangetreten, weil die 


‘) Siehe hierüber auch Abichnitt IX. 
Cbl. d. R. 1892 ©. 305. Siehe auch Abichnitt VIII. 
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Preußiſche Regierung neben dem Zoll auf ausländiſchen Taback durch Kabinets— 
Ordre vom 29. März 1828 eine Beſteuerung des inländiſchen Tabackbaues 
eingeführt hatte, während in den meiſten übrigen Vereinsſtaaten, namentlich in 
den füdlichen, die inländiſche Tabacksproduktion feiner Steuer unterworfen war. 
Da eine Vereinbarung nicht zu erzielen war, jo blieb bei den damals vor- 
herrichenden Grundjägen feine andere Wahl, als den Tabak in denjenigen 
Ländern, in welchen derjelbe einer inneren Beſteuerung unterworfen war, beim 
Uebergange aus den übrigen Bereinsländern mit emer Ausgleichungsabgabe 
zu belegen, an deren Stelle nad) Vertrag vom 8. Mat 1841 (Art. 3) die 
lebergangsabgabe trat.‘) 

Diejes hatte natürlich eine wejentliche Beeinträchtigung des Berfehrs mit Taback 
zur Folge, welche um jo läftiger und fühlbarer wurde, je mehr jich mit der Zeit 
die Zahl der übrigen mit einer Üebergangsabgabe belegten Gegenſtände minderte. 

Unterdejlen war durch die Verträge vom 4. April 1853) die Beitener- 
ung des inländischen Tabackbaues nach Maßgabe der Preußiſchen Geſetzgebung 
auch in den übrigen Norddeutſchen Staaten?) eingeführt worden.*) 

Seit dem Jahre 1853 waren mehrmals, auf der 10., 11., 12. ımd 13. 
———— Verſuche gemacht worden, eine gleichmäßige Beftenerung des 
inländiſchen Tabackes herbeizuführen, wobei theils das Monopol, theils eine 
jabrifatiteuer, theils Die ‚Durch das Geſetz von 1868 eingeführte) Be- 
ftenerung des Rohtabacks in's Auge gefaßt worden waren. Alle dieje Ver— 
juche jcheiterten jedoch an dem Widerjtreben einiger Regierungen, ihren Ländern 
eine derartige Steuer aufzulegen, deren Ertrag vorausjichtlich fein jehr aus: 
gtebiger zu werden veriprach, andererjeitS an der Schwierigkeit, die Fabrifat- 
jtener einzuführen, endlich aber an dem Bedenken der meisten Negierungen 
gegen die Emführung des, wohl finanziell am ergiebigiten, aber unzeitgemäßen 
und tief in die Privatverhältniiie eingreifenden Tabadmonopols.‘) 

Die Bejtimmung in Art. 3 $ 4 des BZollvereinsvertrags vom 8. Juli 1867, 
wonach der im Umfunge des Bollvereines gavonnene oder zubereitete Tabad 
einer übereinſtimmenden Bejtenerung unterworfen werden jollte, kann deshalb 
für einen wejentlichen Fortichritt angejchen werden, und zwar jowohl deßhalb, 
weil hiedurch einerſeits die Heritellung eines völlig freien Berfchrs mit Tabad, 
andererjeits eine rationelle Beitenerung der ausländischen Tabadfabrifate ermög- 
licht wurde, als auch aus dem Grunde, weil, bei dem hervorragenden Tabad- 
fonjum Deutjchlands in Europa, ein jehr Bel für die Beitenerung 
getroffen werden konnte.) Dieje Beſtimmung des Vertrags vom 8. Juli 1867 


’ Durch Vertrag vom 41. Mai 1833 Bandel der Verträge S. 171) hatten Preußen, 
Zahlen und der Ihüringiiche Zoll: und Handelsverein eine aleichmäßige innere Beſteuerung 
und freien Verkehr mit Iabad von 1. Januar 1834 an in ihren Ländern eingeführt. Am 
8. Mai 1841 wurde eine neue lebereinkunft wegen Erhebung und Nontrolivtung dev inneren 
Ilebergangsabgaben) Steuern von JTabad unter den Vereinsitaaten abgelchloffen (Bd. IL der 
Verträge S. 81). Ter Vertrag vom 11. Mai 1833 aber wurde durch den Vertrag vom 8. Mai 
1841 erneuert und durch einen weiteren Vertrag vom nämlichen Tage trat Kurheſſen der 
Gemeinſchaft bei Bd III der Verträge 3. 148 und 158°, desgleichen das Fürſtenthum Lippe 
durch Vertrag vom 18. Oftober 1841 Bd ILa. a. ©. 2. 170 und Braunſchweig vom 
19. © Uftober 1841 (Bd. Ill a. a. ©. 5. 270, Siehe übrigens Abſchnitt X. 

Bd. IV a. a. O. 2. 62, 67, 69. 
* Hannover und Olvenburg, 
* Ziche „Annalen“ 1868 S. 370. 
°; Beionders die Preuß. Regierung iprach fich entichieden gegen das Monopol aus 
und ließ 1857 im Berlag von Teder eine offiziöſe Broschüre unter dem Titel „Der Zoll: 
verein und das Tabadmonopol“ dagegen ericheinen. 
„Annalen“ 1868 5. 357 ft. Materialien zur Tabaditeuerfrage. 


. Alien, 
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bifdet die Dauptgrundlage für das Gejeg vom 26. Mai 1868,') welches im 
Jahre 1869 in's Leben trat’) Diejes Bundesgeſetz hatte den im Zollverein 
erzeugten Taback mit einer Steuer ge Maßgabe der Größe der jährlich mit 
Tabad bepflanzten Grundſtücke belegt. Diejelbe betrug 60 Pr. für je 85 Quadrat: 
Meter des mit Taback bepflanzten Bodens und unterjchied jich weſentlich von der 
früheren Preußiſchen Beſteuerung, wonach eine Klaſſenbeſtenerung jtattfand.‘) 

Neu war gegenüber der früheren Preußiſchen Gejebgebung die Beſtim— 
mung in 8 2 des Gejeges, wonach eine Befreiung von der Steuer eintritt, 
wenn Die von einem Pflanzer oder von mehreren zu einem Dausjtande gehört- 
gen Pflanzern mit Taback bebaute Gejammtfläche weniger als 6 QUuadrat- 
Nuthen beträgt. 

Während früber auch eine mündliche Anmeldung‘) der jteuerpflichtigen 
Grundfläche bei der Steuerbehörde zuläjlig war, wurde dieſelbe durch 8 3 des 
Geſetzes auf die Ichriftliche bejchräntt. 

Die Bezablung der Stenerbeträge mußte nach der früheren Gejeggebung‘) 
erfolgen, jobald der Stenerjchuldner die Hälfte jeines Erntegewinnes im andere 
Hände bringt oder, wenn eine Veräußerung des Tabacks nicht früher Ttatt- 
gefunden bat, zu Ende Juli des nach der Ernte folgenden Jahres. Durch 85 
bj. 2 des Geſetzes von 1863 find jedoch die Stenerbeträge nach der Ernte zur 
einen Hälfte im Monat Dezember, zur anderen Hälfte im Monat April fällig. 

Während nach den früheren Beſtimmungen“) nur bei gänzlichem Mißwachs 
ein Steuererlaß eintreten konnte, wurde dieſes in $ 7 des Geſetzes von 1868 
dahin erweitert, daß auch bei anderen Unglüdsjällen, welche außerhalb 
des gewöhnlichen Witterungswechjels Liegen, ein jolcher Ttattfinden kann.“) 

Neu war ferner die Beſtimmung in 8 8 des Geſetzes von 1868, wonach 
die Steuer für den in das Ausland in Mengen von mindeitens 50 Prund 
verjendeten Tabad vergütet werden joll, wenn die von der Zollbehörde vor: 
geichriebenen Kontrolbedingungen erfüllt worden sind. Der geringite Ver— 
gütungsjag joll für den Zentner Mohtabad und Schnupftabad 1 M 50 %, 
für den Zentner entrippte Vlätter und Tabackfabrikate 2 Ab. betragen. Dem 
Bundesrath jtand es zu, die Ausfuhrvergütung zeitweie oder dauernd bis zum 
Betrage von 20 Sor., reip. 2 4. 50 % per Zentmer zu erböhen. Für og. 
Heiz, grüne Tabadsblätter und Abfälle wurde feine Vergütung gewährt. 

Die in $ 10 des Gejeges von 1863 enthaltenen Strafbeitimmungen waren 
gleichfalls abweichend von den früheren. Während nämlich nad) der Kabinets— 
ordre vom 10. Juli 1842 derjenige als Defraudant anzujchen war, welcher 
bei einem auf einer Grundfläche von 6 oder mehr Q.Ruthen betriebenen 
Tabackbau die vorgeichriebene Anzeige unterläßt, bat nach den Bejtimmungen 

1) Bunde: sgeſetbbl. 1868 5. 319; Jahrbücher 1868 ©. 535; „Annalen“ 1868 ©. 683. 

89 des Geſetzes v. 26 Mai 1868. 

x Appelt, Die Abgabegeſetzgebung für fremden und einheimiſchen Taback im 
Deutſchen Zollverein; Berlin 1870, S.7 ft. 

Plreuß. Kabinects Ordre v. 29. März 1828 Wr. 5. 

" Preuß. Kabinets Ordre v. 29. März 1828 Nr. 9 

BPreuß. Nabinets-Ordre v. 29. März 1828 Wr. 10. 

Beſtimmungen über den Grlaß der Tabaditeuer wegen Mißwachs und anderer Un 
glüdsfälle._ Gentratbl. 1869 S. 250, wonad auch wegen Dagelichlag, Weberichwenmuung, 
roft: u. Feuerſchaden unter gewiſſen Bedingungen Steuererlaß itattfindet. Desgl. wegen 
Dürre u. Näſſe, wenn das mit Tabad bepflanzte & Yand vor der Ernte unter Aufſicht eines 
Steuerbeamten umgepflügt worden iſt 5 1-4. Ferner wird nad Bundesrarbsbeichluß 
von 20. Tezember 1869 (S 165) ein Grlaf bei Beichädigung durch Sturm auf dem Felde 


— 


begründet Centralbl. 1870° =. 155; Nabrbiücher von 1870 ©. 316, 571, 573). 
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von 1868') derjenige das Dreifache des Steuerbetrages, um welchen Die 
Staatskaſſa hätte verfürzt werden fünnen, als Strafe verwirft, der die im $ 3 
des Gejeges vorgeschriebene Angabe hinfichtlich aller oder einzelner mit Tabad 
bepflanzten Grundſtücke rechtzeitig zu machen unterläßt. 

Nach der Kabinetsordre vom 10. Juli 1842 unterlag derjenige, welcher 
zwar alle mit Tabad bepflanzten Grundſtücke rechtzeitig angab, dabei jedoch) 
die Fläche eines Grundſtückes bergeitalt unrichtig bezeichnete, daß das ver: 
ihwiegene Flächenmaß bei einer 120 D.-Nuthen erreichenden oder überjteigenden 
Ausdehnung der mit Taback bepflanzten Grundjtüce mehr als den zwanzigjten 
Theil der legteren, oder bei einer geringeren Ausdehnung des mit Taback be- 
pflanzten Bodens 6 Q.-Nuthen oder mehr ausmachte, einer Drdnungsitrafe, 
welche bis zur Höhe der doppelten Steuer von dem verjchtwiegenen Flächen: 
maße jeitgejeßt werden fonnte, während nach der Gejeßgebung von 1868°) eine 
Ordnungsſtrafe bis zur Höhe der doppelten Steuer von dem verichtwiegenen 
Flächenmaße nur dann auszujprechen war, wenn das verichwiegene Flächenmaß 
mehr als den zwanzigiten Theil der Fläche des mit Tabad bepflanzten Grund— 
ſtückes beträgt. ’) 

Zu dem Gejege von 1868 wurden erlaflen: Eine Anweijung zur Aus— 
führung des Geſetzes in 7 Paragraphen mit 3 Mufterbeilagen,‘) Beitimmungen 
über den Erlaß der Tabadjteuer wegen Mißwachſes oder anderer Un— 
glücksfälle in 8 Paragraphen mit zwei Mufterbeilagen.’) 

‚serner wurde ein Negulativ betr. die Gewährung einer Zoll und 
Stenervergätung für den im das Ausland verjendeten Tabad') in 21 Pa— 
ragraphen mit 4 Berlagen erlajfen, wodurch das Verfahren ſowohl für Die 
Steuervergütung für imländijchen, als auch für die Zollvergütung für den aus: 
ländischen und im Zollverein bearbeiteten Tabad genau regulirt erjcheint. 

Das Gejeß vom 16. Juli 1879, betreffend die Beſteuerung des Tabads,') 
über deijen Entjtehung bereits im I. Abjchnitte das Nöthige erwähnt worden 
ft, hat eine vollitändige Umwälzung in der Tabadbejtenerung herbeigeführt ; 
denn außer einer bedeutenden Erhöhung der Eingangszölle‘) vom 25. Juli 1879 
an ($ 1) wurden für den innerhalb des Zollgebiets erzeugten QTabad in fer 
mentirtem oder getrocdnetem fabrifationsreifen ZJuftande vom 1. April 1880 
an folgende Steuerjäße von je 100 ta. feitgejegt: nämlich 20 46 für 
das — 1880, 30 M für 1881 und 45 M für 1882 und folgende Jahre 


s 10 Ziff. 1 des Geſetzes v. 26. Mat 1868. 

* J 10 Ziff. 2 des Geſehes v. 26. März 1868. 

”) Nach Bundesratbsb. v. 23 Mai 1870 it bei Berechnung der in Ziff. 2 8 10 des 
Geſetzes v. 26. Mai 1868 verfügten Ordnungsitrafe in der Art zu verfahren, dab als Grund- 
lage derjelben das verjchwiegene Flächenmaß an Tabacksland angenommen und von 
demjelben nach S 1 Alinea 2 des Geſetzes zuerit Die treffende Steuer und dann die Ord- 
nungsitrafe bemeifen wird. ‚Gentralbl. 1870 >. 276; Jahrbücher v.1870 8, 327, 512, 575.) 

Vreuß Gentralbi. 1868 5 243; Nabrb. von 1869 2. 325, 359, 368, 372, 375, 377, 380. 
A. a. D. 1869 S. 240; \jahrb. 1869 S. 335. 
"U. a. DO. 1869 5. 257; Jahrb. 1869 S. 347. 
’ Reichsgejehbt. 1879 S 245, I. a. d. Abdrud in den „Annalen“ 1880 5. 875. 
Hiezu wurden vom Bundesrath als Ausführungsbeitimmungen "beichlofien : eine Bekannt— 
—— vom 25. März 1880 Centralbl. des Reiches 1880 S. 153), Dienſtvorſchriften, 
29. Mai 1880 (a. a. O. S. 327), ein Regulativ betr. die Niederlagen für unverſteuerten 
inländifchen Tabad v. 29. Mai 1880 ia. a. C. 5. 386: umd ein Negulativ betr. die Kredi— 
tirung, der Tabadgemwichtsiteuer v. 1880 (a. a. O. ©. 468). 

Für 100 Ka: Tabacksblätter, unbearbeitete und Stengel, dann für Tabadjaucen 
85 ME., für 100 Ka. fabrizirten Tabad, und zwar fir Gigarren und Gigaretten 270 ME., 
für andere Tabadrabritate 180 Mt. Fingangszoll. 
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($ 2). Nur ausnahmsweiſe findet für Tabadpflanzungen auf Grund: 
jtüfen von weniger als 4 Ar Flächenmhalt jtatt der Gewichtsftener eine 
Flächenſte uer Anwendung, welche für 1Q.-Meter für das Jahr 1880 24, 
für 1881 3.9 und für 1832 umd folgende Jahre 4,5 beträgt. Webrigens 
fönnen auch dieje Flächen durch die Zollbehörde der Gewichtſteuer unterjtellt 
werden ($ 23). Feder Tabadpflanzer hat bis zum Ablaufe des 15. Juli die 
von ihm mit Tabad bepflangten Grundftüde Schriftlicdy und verantwort- 
lich anzu melden und werden aux Anmeldungen von der Steuerbehörde an 
Ort und Stelle geprüft ($ 3 u. 4).') 

Der Inhaber eines mit Taback bepflanzten Grumdftüdes haftet für 
die Geftellung des auf demjelben erzeugten Tabads zur amtlichen Ver- 
wiegung ($ 5). Zur Sicherung der vollftändigen Geftellung des Tabacks 
zur amtlichen Verwiegung it die Steuerbebörde befugt, vor der Ernte die 
Blätterzahbl oder Gewichtsmenge feitzuitellen. Ueber die Art diejer 
Feftftellungen geben die SS 6—8 des Gejeges nähere Vorjchriften und 
Erleichterungen. ”) ‚Sür das Berfahren bei eingetretenen Unglüdsträllen 
vor der amtlichen Verwiegung, woz ’ auch Mißwachs gehört, und ber Abgang, 
Bruch und Abfall enticheidet $ 9.°) 

Zur Stontrole des Tabads bis zur Verwiegung it der Stenerbeamte zum 
Beſuch der Trodenböden berechtigt /S 10). Dem Tabadbauer ijt eme 
Veräußerung des Tabads ohne Genehmigung der Stenerbehörde 
vor der Verwiegung nicht geitattet ($ 11.) 

Durch Bundesrathsbeichlug vom 24. März 1884 (Zentralbl. des Reichs 
1884 ©. 115) wurde bejtimmt, daß ſog. Dachfäule (Berlujt von Taback 
dur Fäulniß im den Trockenräumen) nach 8 9 Ziffer 2 des Geſetzes von 
1879 zu behandeln jei. 

Die 88 12—15 des Geſetzes beitimmen die Zeit und das Verfahren 
für die VBerwiegung des Tabaäacks.“ Diejelbe hat jpäteltens am 
31. März des auf das Erntejahr Folgenden Jahres ftattzufinden. Hiebei find 
die Tabadblätter in Bündel und Büſchel, nach Anweiſung der Stenerbebörde 
verpadt, zur amtlichen Verwiegung zu stellen; auch Grumpen, Bruch nnd 
Tonjtige Abfälle unterliegen der Verwiegung. 

Durch Gele vom 5. April 1885 S 1 (Reichsgejegbl. 1885 S. 83) wurde 
zu $ 12 des Geſetzes vom 16. März 1879 ein Zuſatz gemacht, nach welchem 
die oberjten Landes Finanzbehörden ermächtigt find, ausnahmsweise zu geſtatten, 
daß die Gewichtsermitthung erſt nach dem 31. März, jedoch ſpäteſtens bis 
zum 31. März des auf das Erntejahr folgenden Jahres geichebe. 

Bezüglich der steuerlichen Behandlung von Tabadgrumpen hat der 
————— in ſeiner Sitzung vom 28. Mai 1881 folgende Vorſchriften er— 
laſſen 


8 In. 2 der Betanntmachung des Bundesraths und 5 1u.2 der Dienſtanweiſung. 
2 85 3 u. 4 der Pelanntmachung, SS 6—14 der Dienitvorichriften. Hiezu wurde 
durch Bundesrathsbeichluß v. 18. März 1886 das fog. ameritanifche Ernteverfabren, 
welches im Einernten der ganzen Pflanzen obne Eutternung der Mätter unter gewiſſen Kon 
trolen beſteht, zugelaſſen. Ebl. d. N. 1886 S. 71. 
ss hu. 6 — a. O. u. SS 15 u. 16 a. a. O. 
STaa 
SS 8 u. 9 I a. O. n. 8 18 u. 19 4. a. of 
Ss 10, 13 u. 16 der A ee u. SS 20-23 der Tienitvoricriften. 
Ebl. d. R. 1881 2. 231. 


] 


oo wi. 
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Die Genehmigung zur Veräußerung von ungetrodneten Grum- 
pen (S 11 Abſatz 1 des Gejeges) kann außer dem in S8 der Bekanntmachung 
angegebenen Falle von der Steuerbehörde auch dann ertheilt werden, wenn 
der Tabadpflanzer Die Verpflichtung übernimmt, die ungetrodneten Grumpen 
jur Verwiegung vorzuführen. Die Genehmigung kann mündlich eingeholt 
werden. 

Nach der Verwiegung der ungetrockneten Grumpen iſt das Gewicht der— 
ſelben in dachreifem, trockenem Zuſtande nach Maßgabe der Beſtimmungen in 
819 Abſatz 1 der Dienſtvorſchriften ab; zuſchätzen und von dieſem Gewicht nach 
Abzug von '/, die Steuer zu berechnen. Die Zahlung der Stener durch den 
Käufer hat, Yofern micht die Grumpen mit Verfendungoſchein auf eine Nieder— 
lage abgefertigt werden oder Kreditirung erfolgt iſt, ſofort zu erfolgen. 

Mit Genehmigung der Direktivbehörden kann an die Stelle der beim Ver— 
kauf der Grumpen einzureichenden Auszüge aus den Anmeldungen 8 18 der 
Tienftvorjchriften) und Der abzjugebenden Vermwiegungsanmeldungen 8 13 der 
Bekanntmachung‘ ein Regifter treten, welches die bezüglichen Angaben zu 
enthalten hat. Leber die Einrichtung und Führung dieſes Negifters beſtimmen 
die { Direftivbehörden das Nübere. 

Die Steuer wird nach der Verwiegung in der Art feſtge— 
jtellt, dan von dem ermittelten Gewichte '/, in Abzug gebracht wird als 
Agang durch Kermentation und Trocknung zur Fabrikation. lleber die Ber: 
wiegung md Feſtſtellung der Steuer erhält der Steuerpflichtige eine amtliche 
Beicheinigung und hat von da an für die beitimmte Stenerzablung zu haften 
$ 16 Abi. 1 und 8 19.') 

Durch) 3 2 des Geſetzes vom 5. April 1585 Reichsgeſetzbl. 1585 ©. 83) 
wurde hinter Abjchnitt 2 des S16 des Geſetzes vom 16, Juli 1879 ein Zuſatz 
gemacht, nach welchem die oberiten Yandes Finanzbehörden ermächtigt Find, im 
falle des Bedürfnifies die Friſt zur Zahlung der Steuer über den 
15. Juli des eriten auf das Erntejahr folgenden Jahres hinaus bis zur erits 
maligen Veräußerung des QTabads, längstens jedoch bis zum 30. Juni Des 
zweiten auf das Erntejahr folgenden Sabres zu verlängern. Hiernach jind in 
s 16 und 19 des Geſetzes von 1879 die Worte „bis zum 15. Juli des auf 
J Ernte folgenden Jahres“ geändert in „bis zum Ablauf der für die Ent: 
richtung der Stener feſtgeſetzten Friſt“. 

Zu Abſatz 3 des 8 27 der Dienſtvorſchriften von 1885 wurde deßhalb 
ein Bundesrathsbeichlui; vom 24. März 1591 erlafien, welcher durch Das vor: 
itehend erwähnte Geſetz veranlaht wide.) 

Die Bezahlung der Steuer joll bei der erſtmaligen Veräußerung, 
ipäteitens aber bis 15 Juli des auf das Erntejahr jolgenden Jahres geicheben. 
Hiebei find außer der in $ 2 des Geſetzes vom 5. April 1885 geftatteten 
Sriftverlängerung noch folgende Ausnahmen möglich: 

1. Bei Kreditbewilligung (8 16 Abi. 2 u. 8 20 des Geſetzes. Nach 

8 1 des Negulativs von 1880 betr. die Kreditirung der Tabackgewicht— 

iteuer °) fann nämlich 


ss = u. 20 der ————— u. SS 242 27 der Dienſtvorſchrift. 

— R. 1891 S. 74. 

Das —— enthält außerdem noch nähere Beſtimmungen über die Er— 
theilung des Kredits, über die für denselben zu beitellende Zicherbeit, über die Ausstellung 
der Ktreditzertifitate und die amtliche Bnchführung und zerfällt in 8 Paragraphen ſ. a. Ab— 
ſchnitt IXX. Ausgeſchloſſen iſt die Kreditiring, wenn nicht Die ganze Blätterzahl zur 
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a) den Tabadpflanzer oder Erwerber des Tabads auf Antrag 
geitattet werden, daß er die Gewichtsſteuer, falls fie 100 M oder 
mebr beträgt, jtatt an dem Durch 8 16 Ab}. 2 des Gejetes feſtgeſetzten 
Termine erit bis zum 15. Oftober des auf das Erntejahr folgenden 
Jahres zahlt. Durch einen Bundesrathsbeſchluß vom 1. März 1834) 
wurde injofern eine NAenderung gemacht, als die Direftivbehörden 
ermächtigt wurden, ITabadpflanzern, welche ihren geernteten Tabad 
ermeislich nicht bis zum 1. Oftober de3 auf das Erntejahr Folgenden 
Jahres verfauft haben, auf Antrag eine Verlängerumg der in 
Ab). 181 des Regulativs betr. die Kreditirung der Tabad- 
getwichtiteuer vom 16. Juni 1880 feitgeiegten Friſt zur Einzahlung 
der geitundeten Tabadgewichtiteuer bis zum 1. März des nädhit- 
tolgenden Jahres zu bewilligen. ‚serner wurde der Mindejtbetrag 
der zu freditirenden Steuer auf 25 M. berabgejeßt; 

b) tann Demjenigen, welcher inländische Tabade aus Niederlagen 
($ 16 Abi. 2 des Gef.) abmeldet, auf Antrag gejtattet werden, die 
Sewichtitener, falls fie 100 4 oder mehr beträgt, ſtatt an dem 
sälligkeitstermine des $ 16 Abſatz 2 des Gejeges, bis zum 25. des 
dritten darauf folgenden Monats zu entrichten. 

. Ber der Ausfuhr über die Zollgrenze vor der Verjteuerung 
($ 16 Abi. 2 des Gejeges). ?) 

. Bei der Aufnahme in eine en Niederlage für unver: 
zollte Waaren ($ 16 Ab. 2 17 des Gejekes.)?) 

4. Bei der Aufnahme in eine unter —— Mitverſchluß ſtehende Privat— 
niederlage für unverzollte Waaren ($ 16 Abſ. 2 und 8 18 des 
Sejehes). °) 

5. Bei der Aufnahme in eine Öffentliche, nur zur Aufnahme von unver 
jteuertem Iabad dienende Niederlage ($ 16 Ab}. 2 und 8 17 des 
Geſetzes).) 

6. Bei der Aufnahme in ein unter amtlichen Mitverichluß ſtehendes Privat 
lager für die ausjchliegliche Legung von inländiſchem unverſteuerten 
Tabad ($ 16 Abi. 2 u. 8 18 des Gejeges). °) 

. Bei der Vernichtung von unverjteuertem Tabad unter ſteuer— 
amtlicher Aufſicht, wenn jolche bei der VBerwiegung beantragt wurde 
(5 16 Abi. 3 des Gejeges). ®) 

5. Wenn Durch Feuerſchaden der noch im Ganzen beim Pflanzer vor: 
handene Tabackgewinn ganz oder theilweife vor dem 15. Juli Des auf 
das Erntejahr folgenden Jahres erweislich zeritört wurde ($ 16 Abi. 3 
des Geſetzes). Rkann die Steuer ganz oder theilweiſe erlaſſen —— 


t 


80 


=] 


— * geſtellt und ein Theil des Zabads derſelben entzogen wurde ($ 21 des Geſetzes 
und 34-39 dev Dienſtvorſchriften. Zu SI Abſ. 2 des Kreditregulativs beſchloß am 
28. an. 1886 der Bundesrath einen Sulaß, wonach auch für den aus Niederlagen mit 
Verfendungsichein abgefertiaten inländischen Tabad, wenn die Steuer 100 Mt. oder mehr be 
trägt, bis zum 25. des dritten Monats nad dem Monat, in welchem der treffende Betrag 
fällig geworden it, freditirt werden Taım. Ebl. d. N. 1886 5. 32. 
Gb. d. R. 1884 S 191. 
SS 15—18 der Bekanntmachung u. $ 28 der Vienitvorichrift- 
S 15 u. 18 der Bekanntmachung und des Nequlativs v. 29. Mai 1880 Ebl. ®. 


wu 
SS 
* 


— 
—* 


R. S. 386%. 
8 19 Abſ. I der Bekanntmachung u. SS 29 u. 30 der Dienſtvorſchriften. 
s 19 Abt. 2 der Bekanntmachung n. SS 29 u. 30 der Tienitvorichriften. 
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9. Wenn während des Transports von der amtlichen Wiegeſtelle zur 
Niederlage erweislich duch Eintrocdnen ein Gewichtsverlujt ent 
ſtanden it, oder diefer Verluft nach der amtlichen Verwiegung bei eimer 
Zwiichenlagerung jtattgefunden hat, jo fann noch ein entjprechender Zus 
ihlag zu dem Gewichtsverlufte gewährt und der ſich ergebende höhere 
Betrag von der uriprünglichen Steiner abgejchrieben werden 8 17 des 
Gejeges). ') 

In der Sigung vom 13. Dezember 1883 (8 474 des Brot.) beichlor 
der Bundesrath, ?) daß die Erhebung der für inländischen Taback feitgeitellten 
Stener mittelft eines nach dem Muſter für Begleitichein II auszufertigenden 
Verjendungsjcheines II einem zur Erledigung von Berjendungsichreiben 
berugten Amt überwiejen werden fönne, dab ferner Die Vorschriften des Begleit- 
iheinregulativs über Begleiticheine IT hierbei ſinngemäße Anwendung Funden 
jolfen und dal die nach dem Mufter 12 zu den Dienttvorichriften vom 29. Mai 
1830, betr. die Beſteueruug des Tabads (Gentralbl. 1830 ©. 327), auszu— 
fertigenden Verſendungsſcheine als „Verſendungsſcheine Il“ zu bezeichnen find. 
In dem Berjendungsichein-Musfertigungsregiiter (Mufter 13 daſelbſt) joll im der 
Spalte 2 und im Berjendungsichenn:Empfangsregiiter (Muſter 14 Ddajelbit) in 
der Spalte 4 die Gattung des Verjendungsicheins durch Eintragung von I 
bezw. II erlichtlich zu machen jein, im dem Empfangsregiiter aber in den 
Zpalten 7 und 8 die VBerenmahmung der Stener nachgewiejen twerden.?) 

Wegen der Kontrole des Tabackbaues wurden beitimmte Borjchriften 
für Die Pflanzung und Ernte gegeben ($ 22 des Geleges). ') 

Hienach müſſen die Pflanzen ganz regelmäßig. und ohne Ver— 
miſchung mit anderen Bodengewächlen gelebt werden. Bis zur amtlichen 
Feſtſtellung der Blätterzabl vejp. des Gewichts muß die zur Negelung der Blatt 
zahl erforderliche Behandlung der Prlanzen beendigt ſein.“ Bor der voll 
tändigen amtlichen Enticheidung über die Blätterzahl bezw. Gewichts— 
menge dürfen Tabacblätter nur nach Anzeige bet der Gemeindebehörde und 
Anordnung der Steuerbehörde eingelammelt werden.) Alle vor der Ernte 
entitcehenden Abfälle find auf dem Felde zu vernichten. Die Umpfhügung 
der Pflanzen vor der Ernte wegen Mißwachs tt der Stenerbehörde anzu— 
zeigen. ’) Späteſtens 10 Tage nach dem Abblättern müſſen in der Regel die 
Pflanzen abgehauen und bejeitigt fein. Die Erzielung einer Nachernte (etz: 
ziehen ꝛc.) kann nur ausnahmsweiſe mit Genehmigung der Stenerbehörde 
erfolgen. °) 

Durch Bundesrathsbeichlug vom 21. März 18382 °) wurde bezüglich der 
Anmeldung und Beiteuerung von Tabadpflanzungen für Unterrichts 
und Zierzwecke beichloften, daß von der Erhebung der Tabachteuer von 
Tabadpflanzungen im botanifchen und anderen zu Unterrichtszweden 


SS 18 Ab). 1 der Bekanntmachung. Dauptbedingung ift biebei amtl. Verſchluß 


" Shi. d. R. 1884 2.1. 
Durch Bundesrathsbeichluß v. 5. Juli 1888 wurden neue Muſter für Verſendungs— 
ichein I u. II eingeführt. Ebl. d. R. 1888 3. 755. 
s 21 u. 22 der Bekanntmachung u. 8 23 der Tienitvorichriften. 
8 22 des Geſetzes Nr. 3 u. 8 33 der Dienſtvorſchriften. Ir den 
8 22 des Geſetzes Nr. 4, 5 21 der Bekauntmachung u. 533 dev Tienftvorichriften. 
A. a. O. Ar. 6, $ 21 der Bekanntmachung u. S 33 der Tienitvorichriften. 
IM. a. D. Nr. 7, $ 22 der Bekanntmachung u. S 33 der Tienttvorichriften. 
‘ 6b. d. R. 1882 ©. 156. 
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angelegten Gärten Abſtand zu nehmen jei, wenn die Pflanzung für jedes 
derartige Grumdjtüc nicht mehr als 30 Quadratmeter Flächeninhalt umfaht 
und jeitens Der vorgejeßten Auffichtsbehörde bejcheinigt wird, daß der zu 
erzeugende Tabak nicht zum Konjum, jondern fediglich zu wifjenjchaftlichen 
Sweden verwendet werde. Die oberſten Landes-Finanzbehörden ſind in den 
vorbezeichneten Fällen befugt, unter Vorbehalt des Widerrufs von der alljähr- 
lichen Anmeldung jolcher Brlanzungen abjehen zu laſſen. Won der Erhebung 
der Tabadjteuer ift ferner abzujehen, und es kann die Erfüllung der Vor: 
jchriften wegen der Anmeldung der betreffenden Grumdjtücde unterbleiben, wenn 
auf einem zujammenhängenden ungetheilten Grundjtüc nicht mehr als 50 Tabad- 
pflanzen Lediglich zu Zierzwecken gepflanzt werden und dieje Bejtimmung 
der Pflanzen aus der Art der Benutzung des Grundftüds, jowie aus dem Ver— 
hältniß der mit Taback bepflanzten Fläche zur Gejammtfläche des Grundjtüds 
unzweifelhaft bervorgebt. 

Die Vorſchriften über die ausnahmsweiſe, bereit3 oben erwähnte Be: 
fteuerung nach dem Flächenraume für Tabadpflanzungen von weniger 
als 4 Ar jind im Geſetze in den SS 23—26 niedergelegt. ') 

Die Verwendung von Tabadjurrogaten bei Herjtellung von 
Tabackfabrikaten it nach $ 27 des Gejeßes verboten; Ausnahmen hievon 
kann nur der Bundesrath geltatten,?) muß aber hievon dem Neichstage Anzeige 
machen. Nach) S 28 des Geſetzes kann die Steuerbehörde durch Entnahme 
von Proben die Tabadhändler und Fabrikanten überwachen. 

Alle Forderungen und Nahforderungen von Tabadjtener, ſowie 
die Anſprüche ayf Erjas von Eeiten der Steuerpflichtigen jollen binnen 
Jahresfriſt vom Tage des Eintritts der Zahlungsverpflichtung bezw. Zablung 
nac) S 29 des Geſetzes verjähren. 

Nach 8 30 des Geſetzes kann bei der Ausfuhr über die Zollgrenze 
oder Niederlegung in eine öffentliche, oder unter amtlichem Mitverſchluß 
ſtehende Privatniederlage eine Steuervergütung beanſprucht werden und 
— außer den in 88 11 und 16—18 erwähnten Fällen: 

. für den Nobtabad, wenn mindejtens 25 Kg. verjendet oder eingelagert 

werden, wenn er unfermentirt iſt 33 MA, für fermentirten 40 .#: 

2. für entrippte Blätter 47 A. für 100 Sta. netto.°) 

Inländiſchen Kabrifanten kann außerdem, je nachdem die Fabrikate 
aus ausländiichem oder inländiſchem Tabacke bergejtellt find, bei der Ausfuhr 
über die Zollgrenze oder Niederlegung in Öffentliche oder unter amtlichen Mit: 
verichluß ſtehende Privatlager für 100 Kg. netto vergütet werden: 

1. Für Fabrifate aus ausländiichen Blättern und zwar: 

a) für Schnupf: und Stautabad 60 A. 
b, für Nauchtabad 81 MH 

ce) für Zigarren 94 4% 

d) für Sigarretten 66 «M 


Hiezu 8 23 der Bekanntmachung u. SS 3439 der Tienitvorichriften. 
Tie Kontrolvorſchriften für die Verwendung von Kirſch- u. Weichſel 
blättern bei Herſtellung von Tabackfabrikaten im Centralbl. des Reiches 1879 S. 753 
S. hiezu und wegen anderer Surrogate Bundesrathsbeſchluß v. 5. Juli 1888.  Gentralbl 
des Reiches 1888 S. 749. 

8 30 des Geſetzes. ‚Für grüne Blätter, Geize, Tabaditengel u. Abfälle wird feine 
Vergütung newährt. 
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2. Für Fabrikate aus inländiſchen Blättern und zwar: 
a) für Schnupf- und Kautaback 32 M 
b) für Rauchtaback 43 .# 
c) für Zigarren 50 Me. 
d) für Bigarretten 35 M 
3. Für Fabrikate aus in-und ausländijchen Blättern je nach dem 
Miichungsverhältniffe nach den unter Nr. 1 und 2 erwähnten Sägen. 
zabrifanten, welche Vergütung für Fabrifate aus ausländiichem oder 
gemichtem Taback (Ziff. 3) machen wollen, haben vor der Fabrikation der 
Steuerbehörde Anzeige zu machen und die von derjelben gejtellten Bedingungen 
zu ertüllen. ') 

Der Bundesrath hatte die weiteren Beltimmungen wegen der Ausfuhr: 
vergütungen nad) 8 30 und 31 des Gejeges, insbejondere auch wegen der 
Bigaretten umd wegen des Zeitpunftes, von dem an die Vergütungsiäße 
in 8 30 und 31 des Gejeges eintreten follen, feſtgeſetzt;) bis zu dieſem Zeit— 
punfte jollen die bisherigen Vorichriften über die Regelung der Bergütungs- 
jäge und insbejondere die Beitimmungen in $ 8 des Geſetzes vom 26. Mai 
1868?) in Kraft bleiben. Uebrigens war der Bundesrat ermächtigt, die 
Ausfuhrvergütungen ſchon vorher allmählig bis zu der Höhe des Geſetzes 
von 1879 zu erhöhen.“ 

Am 28. Mai 1881 hatte der Bundesrath das Negulativ betr. die 
Gewährung der Zoll: und Steuervergütung für Tabad und 
Tabadfabrifate erlajfen?) und am 23. Nov. 1882°) jette er vom 1. Dez. 
1882 folgende Steuervergütungsjäße für 100 Kg. bei der Aus: 
fuhr feit: 

1. Für Rohtaback unfernentirt 14 M 

für desgl. fermentirt 17 4. 
2. Für entrippte Blätter 20 M. 
3. Für Fabrikate aus inländischen Blättern und zwar für Schnupf: und 
Kautabad 14 AM, 
für Nauchtabad 19 M. 
für Zigarren 22 M. 
für Bigarretten 15 6, 
wobei bejtimmt wurde, daß die bisherigen Vergütungsjäge auf Schnupf-, Kau—⸗, 
Rauchtaback und Zigarretten Amvendung finden jollen, welche. in den bereits 
unter Kontrole jtehenden Fabriken vom 1. Dez. 1882 angefertigt worden find, 
jowie auf demjenigen Schnupftabad, welcher aus den an diefem Tage daſelbſt 
vorhandenen Dalbjabrifaten hergejtellt worden it. Mit 1. Mai 1884 wurden 
dieje Bergütungsjäge aufgehoben und traten die Höheren gejeglichen v. 1379 ein.') 

Am 27. Aug. 1888 erlieh der Bundesrath ein neu vedigirtes Regu— 
lativ betr. die Nusfuhrvergütung für Tabaf, welches ſich nur in einigen 
Punkten vom früheren unterjcheidet. Die in 88 14 und 16 angeordnete viertel: 


» 5 3 1 Abf. 1 u. 2 des Geſetzes. 

) Tuch Bundesrathsbeihluß vom 24. April 1884 (Ebl. d. R. 1884 S. 125) wurde 
vieler Zeit tpunft auf 1. Mai 1884 feitgeiegt. 

” e die Bemerkungen hierüber oben. 

9 $ 31 Abf. 3 u. 4 des Geſetzes. 

>, Abgedrudt im Cbl. d. R. 1881 S. 191 ff. 


436. 
”) Bundesrathsbeihluß v. 24. April 1884. 
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jährigen und jährlichen Zagerbeitandsanfnahmen jind aufgehoben und iſt m 8 16 
den SJOLDULCRINDEUEDEN nur die Ermächtigung ertheilt, Sngerbeftandsaufnahmen 
anzuordnen. Dagegen hat nach 8 16 jeder Kabrifant ein Fabrikationsbuch 
zu führen.') 

Die S$ 32 und 33 enthalten Beftimmungen über den Begriff der 
Steuerdefrandattion, während im den SS 34— 39 die näheren VBorichriften 
über die Beitrafung der Stenerdefraudation enthalten find. 

$ 40 handelt von den Ordnungsstrafen, 8 41 von dem Zujammen: 
treffen mehrerer Zuwiderhandkungen gegen die Gejeße. Ueber die 
Bertretimgsverbindlichkeit für verwirfte Geldjtrafen gibt $ 43 bejondere Vor— 
ſchriften, er für die Umwandlung der Geld und Freiheitsſtrafen. 

In 8 45 ift die Verjährungsfriſt für Defraudationen und den An: 
ſpruch auf Nachzahlung defraudirter Gefälle auf 3 Jahre, für Ordnungsitrafen 
auf 1 Jahr vom Tage der Begehung an feſtgeſetzt. 

Nach 8 46 joll ſich die Keititellung, Unterfuhung und Ent 
Iheidung der Zumwiderbandlungen gegen dieſes Gejeß und die Ver: 
waltungsvorjchriften, jorwie wegen Strafmilderung und Erlaß der Strafe auf 
dem Gnadenwege nach den VBorjchriften über die Zuwiderhandlungen gegen 
die Zollgejege richten, während in $ 47 das Zulammempirfen der Behörden 
verichiedener Bundesjtaaten bei der Unterjuchung und Strafvollitrefung ange 
ordnet iſt. 

Am Schlufjfe des Gejeßes ($ 48) wird wegen der Aufhebung der 
entgegenitchenden Bejtimmungen des Zolltarifs und des Gejeges vom 
26. Mat 1868 Borjorge getroffen. 

Ueber die rechneriſche Feſtſtellung der Tabaditeuer, deren Einziehung und 
Verrechnung iſt in $ 25 der Bekanntmachung und in den 88 40 und 41 der 
Dienitvorfchriften Näheres angeordnet. 

Ueber die Kreditirung der Tabackgewichtſteuer it, wie bereits 
erwähnt, ein bejonderes Negulativ erlajien.?) 

Schließlich it noch zu erwähnen ein Bundesrathsbeſchluß vom 21. Mai 
1885,°) nach welchem das Entrippen inländiſchen TZabads, der vom 
I, Juli 1885 ab in Theilungslager aufgenommen wird, nur mit der 
Maßgabe gejtattet werden darf, daß die entrippten Blätter unmittelbar vom 
Lager unter Steuerfontrole in das Ausland geführt werden. Nur aus 
nahmsweije kann mit Genehmigung der Direftivbehörde unter bejondern, 
von derjelben vorzuichreibenden Kontrofen die VBerjteuerung des entrippten 
Tabads zugelaſſen werden, wenn kein Zweifel beſteht, daß derſelbe nur zu 
Fabrikationszwecken im Inlande verwendet wird. 

Auf Tabad, welcher vor dem 1. Inli 1885 in ein ae auf 
genommen worden war, fanden vorjtehende VBorjchriften erjt vom 1. Sept. 
1885 ab Amvendung.*) 

Der Anjchluß Bremens und Hamburgs veranlaßte den Bundesrath, Nach— 
träge zu den Ausjührungsbejtimmungen vom 16. Juli 1879, am 
5. Su 1883 zu erlaflen.°) 





) Gh. d. R. 1888 
CEbl. dv. R. 1880 
Cbl. d. R. 1885 
* 5. die Gründe in Tı di. 84 des Bundesratbs v. 1885. 
>, hl. d. R. 1888 S. 484 u. 748. 


. 834. 
. 468, ſ. a. das Nähere in Abichnitt IX. 
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Dieſelben beziehen ſich auf 88 1 und 6 der Bekanntmachung vom 
25. März 1880,') dann auf die 88 18, 23, 28 und 33 der Dienitvor- 
ihriften vom 29, Mai N *) ferner auf 8 3 8 des Niederlage: Negulativs vom 
29. Mai 1880,) jodanı auf S 1 des treditregulatius vom 16. Juni 1880.) 

Die meijten Henberungen beruhen auf früheren Bundesrathsbejchlüfjen, 
welche auf diefe Weiſe Eodifizirt worden find. 

Ob die Tabadbejtenerung noch länger wie bisher bleiben wird, ſcheint bet 
den großen Geldbedürfnifien für das Heer nur eine Stage der Zeit zu ſein. 
Vielleicht wird man zum Nobtabad-Monopol, oder zur ITabadfabrifatiteuer 
die Zuflucht nehmen müſſen.“) 


4. Ealzitener. 


Die erite Zollvereimsfrage, welche von Seiten der Preußischen Negierung 
nach Auflöjung des Deutichen Bundes und Errichtung des Norddeutjchen 
Bundes (deſſen VBerfafinng mit dem 1. Juli 1867 ins Leben trat) in Ans 
tegung gebracht wurde, war die Aufhebung des Salzmonopols und 
die Bejteuerung des Salzes im Zollverein. Das Reſultat der deshalb 
gepflogenen Unterhandlungen war eine am 8. Mai 1867 unter den Zollvereing- 
ſtaaten abgejchlojjene Uebereinkunft,“ welche mit 1. Jan. 1868 ins Leben 
trat. Durch diefelbe wurde der Art. 10 des Zollvertrags vom 10. Mai 1865 
aufgehoben, im ganzen Zollverein der freie Verkehr mit Sal; herge— 
jtellt‘) und jowohl das im YZollvereinsgebiete gewonnene, als auch das dom 
Ausland eingeführte Salz einer gemeinfchaftlichen Abgabe von 2 Thlr. vom 
Zentner untenvorfen. °) 

Die Erhebung einer weiteren Abgabe von Salz auf Rechnung des Staates 
und der Stommumen, mit Ausnahme emer Kontrolgebühr von 2 Sgr. per 
Zentner Für abgabenfrei abgelajjenes Salz, wurde ausdrüclich ausgejchloffen.?) 
Yegtere darf auch nicht für das zur Ausfuhr und für Natronjulphat- und 
Soda-Fabriken beitimmte Salz erhoben werden. 

Die Erhebung und Kontrolirung der Salziteuer ſoll nach Maßgabe der 
hrerüber zwiſchen den vertragenden Negierungen verabredeten bejonderen Be— 
itimmungen erfolgen, die Erhebung und Kontrole des Eingangszolles nach der 
Zollgejeggebung.') Dieje Beitimmungen wurden in einer dem Schlußprotofolle '') 
zur Uebereinfunft vom 8. Mai 1867 beigefügten Verordnung niedergelegt. 


) Ebl. d. R. 1880 © 153, j. a. Menderung v. 1891. 

A. a. D. 1880 S . 327. 
NRA. a. D. 1880 < 386. 
A. a. D. 1880 ©. 468. 
’), U. a. D. 1888 ©. 832. 
9) Bundesgejegbl. 1867 ©. 49; Jahrbücher f. 3. u. DB. 1867 ©. 435, Appelt Die 
Beiepgebung über die Erhebung und Kontrolivung der im Deutſchen Zollvereine beitehenden 
Saljabgabe , Berlin 1870, gibt eine genaue Zulammenftellung aller einschlägigen Vor: 
ſchriften; ſ. a. die Gefegblätter der nicht zum morbdeutichen Bunde gehörigen Staaten. 

) Diefer freie Verkehr joll nach Ziff. I des Schlußprot. v. 8. Mat 1867 auch in Be: 

zug er niedere Eiſenbahnfrachtſätze thunlichit befördert werden. 

Art. 1, 2 u. 3 der llebereintunft v. 8. Mai 1867. Unter Salz Kochſalz) veritebt 
die Uebereinkunft außer Siede-, Stein: und Seelalz alle Stoffe, aus denen Salz ausgeichieden 
zu werden pflegt (Art. 2 Abi. 3). 

” Art. 2 Abi. 2 u. Art. 6 der Uebereinkunft. 

ı% Jahrbücher 1867 ©. 438. 
) Gentralbl. 1867 S. 384; Jahrbücher f. 3. u. V. 1867 S. 464; Appelta. a. C. 
2.’ ff. u. 34. 
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Nach Art. 5 dieſer Uebereinkunft fann Salz vorbehaltlich der möthigen 
= ungsmahregeln gegen Mißbrauch abgabenfrei verabfolgt werden und zwar: 
A, Auf VBereinsrehnung 
T: zur Ausfuhr aus dem Zollgebiete ; 
2. nach vorheriger Denaturirung') unter amtlicher Aufficht 
a) zulandwirtbichaftlichen Zwecken (Bichfütterung und Düngung), 
b) zu gewerblichen Zwecken mit Ausnahme von Gewerben, welche 
Nahrungs: und Genußmittel für Menjchen bereiten und für Tabad- 
fabrifate, Mineralvafjer und Bäder ;?) 
3. unter jteueramtlicher Kontrofe zum Ginjalzen und Ginpöfeln x. 
von Gegenftänden, die zur Ausfuhr beſtimmt jind.?) 
B. Auf private Rechnung kann Salz abgabenfrei verabfolgt werden 
1. wenn der Nachweis des Salzverbrauchs bei den zur Ausfuhr be: 
stimmten Gegenſtänden nicht geliefert werden fann (ſ. A. Ziff. 3);) 
2. zu Unterjtügungen bci Notbitänden, jowie an Wohlthätigfeit 
anjtalten; 
3. zu Deputaten (Salz Naturalabgaben), auf deren abgabenfrete Verab— 
folgung die Berechtigten Anſpruch haben; 
4. zur Wachpöfelung von Heringen. 
C. Zur Hälfte auf Vereins- und private Rechnung kann Salz abgaben: 
frei verabfofgt werden zur Pöfelung von Heringen?) und Ähnlichen Fiſchen. 
Durch Bundesrathsbejchluß vom 23. Febr. 1882 °) wurde bejtimmt, daß 
vom 1. April 1882 an die auf Grund des $ 20 Nr. 3 des Gejetes vom 
12. Oft. 1867 betr. die Erhebung einer Abgabe von Salz (Bundesgejegbl. 
1857 ©. 41) auf private Rechnung freigeichriebenen Abgabenbeträge für das 
Einjalzen oder Nachpöfeln von Heringen oder ähnlichen Fiſchen 
und jür das, nicht unter jtehender Kontrole zum Einjalzen von Gegen 
jtänden, welche zur Ausfuhr beitimmt find und ausgeführt werden, ver 
wendete Salz, von dem zur Meichsfaffe abzuführenden Erträgen der Salz 
abgabe in Abzug zu bringen find. Das zur Nahpöfelung von Heringen 
beitimmte Salz jei auf je SO Kg. mit 6 Liter Deringslafe amtlich zu dena 
turiven und bezüglich des, zum Einſalzen der nicht unter jtehender Kontrole 
behandelten und zur Ausfuhr beitimmten Gegenftände, erforderlichen und ver: 
wendeten Salzes jollen die vom WBundesrathe des Norddeutichen Bundes 
erlaffenen Borichriften vom 3. Juni 1870) Amvendung finden. 








"Nah Ziff. 5 des Schlußprot. v. 8. Mai 1867 wurde eine beiondere Vereinbarung 
über die Art und Menge der zu verwendenden Denaturationsmittel vorbehalten. 

2) Nach Ziff. 5 Dt. du. e des Schlußprot. v. 8 Mai 1867 foll die LWebereinkunft 
auf fog. Badeſalz, welches zum menschlichen Genuß unbrauchbar iſt, keine Anwendung finden 
und ſoll die Abgabe von Mutterlauge und Soole zu Bädern unter Hontrole, ſowie von 
denaturirtem Salz zu Eistellern nicht ausgeichlofien fein. Auch bleibt es nach lit. f jeder 
Regierung vorbehalten, auf privative Redmung Salz zu Heilbädern abgabenfrei abzugeben. 

’) Nah Ziff. 5 Dt. « des Schlußprot. v. 8. Mai 1867 follen unter Dielen (Gegen 
itänden hauptlächlich Butter und Fleiſch zu veritehen fein; biezu_gebört nach Bundesratbs 
beichluß vom 5. Oft. 1876 Ebl. d R. 1876 S. 554) auch Salz, welches für die zur 
Verproviantirung der Kriegsmarine Teutichlands eingepöfelten und eingefalzenen 
Gegenftände verwendet wurde. 

*) Auch in dielem ‚alle Toll die abgabenfreie Ablaſſung nah Ziff. 5 lit. e des Schluß: 
prot. v. 8. Mai 1867 nur nach beſtimmten, gegenfeitig mitzutheilenden Normen neicheben. 

5 Nah Nr. 5 lit. b des Schlußprot. v. 8. Mai 1867 joll für die Heringpöfelung der 
den beitehenden Inſtruktionen entſprechende Rachweis genügen. 

9) Ebl. d. R. 1882 S. 91. 

Abgedr. in den Jahrbüchern für Zollgeſetzgebung 1870 S. 307, 
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Nach Art. 8 ſollte die Uebereinkunft am 1. Januar 1868 ins Leben 
treten; der Vollzug derſelben war jedoch nach Ziff. 7 des Schlußprot. hierzu 
an die bejtimmte Borausjegung gefnüpft, daß zuvor der Fortbeſtand des Zoll 
vereins auf dauernde Grundlage durch Vertrag Ticher gejtellt wäre. Nachdem 
dieje Vorausjegung durch den Zollvereinigungsvertrag vom 8. Juli 1867 
errüllt war, wurde auf Grund diejer Uebereinkunft im Norddeutjchen Bunde 
das Gejeß vom 12. Oft. 1867 betr. die Erhebung einer Abgabe von Salz,') 
nebjt der oben erwähnten Verordnung über die Ausführung dieſes Geſetzes 
erlalfen.) Emm Gleiches fand im Laufe des Jahres 1867 in den anderen 
Staaten des Vereins ſtatt,“) jo daß mit 1. Januar 1868 die Uebereinkunft 
vom 8. Mai 1867 in ihrem vollen Umfange ins Leben treten fonnte. 

Nach 8 2 Abi. 2 des Geſetzes von 1867 fünnen Stoffe, aus denen Salz 
ansgejchteden zu Werden pflegt, abgabenfrei abgelaffen werden, wenn em Miß— 
brauch nicht zu befürchten it. Der Bundesrat bat auf Grund diejer Be- 
ſtimmung am 6. Juli 1878*) angeordnet, daß }. 3. Abraumjalze (Carnallit, 
Kamit u. ſ. w.) von den oberiten Yandesfinanzbehörden ohne Stontrole abgabenfrei 
gelaffen werden fünnen, wenn ihr Gehalt an Salz 36°, ihres Gewichtes 
nicht überjteigt und jie vor der Entfernung von der Zaline derartig vermahlen 
find, daß Die Ausſcheidung der etwa vorhandenen Salztheile auf mechanijchem 
Wege unmöglich it. An Befiger von Fabriken, welche auf Grund der Be 
ſtimmungen in $ 6 des Geſetzes v. 1867 unter Steuerfontrofe ftehen, können 
Abraumjalze Ttenerfrei auch ohne Vermahlung abgegeben werden. 

Abraumſalze und andere Brodufte der Salzarten, welche mehr 
als 35°,,, jedoch weniger als 75°/, Kochſalz enthalten, können unter der von 
der Bolldireftiondbehörbe, in deren Bezirk der Emppänger wohnt, anzuordnenden 
Kontrofe unmittelbar an Landwirthe und berechtigte Gewerbetreibende (unter 
Ausſchluß der Salzhändler) ohne Denaturirung, aber nad) vorheriger 
Vermahlung abgabenfrei abgelajien werden. 

Abraumjalze ꝛc. von einem Kochlalzgebalte von 75°, oder mehr unter: 
legen der Salzabgabe, jofern fie nicht zuvor denaturirt worden find. 

Die mit der Kontrole der Salzwerfe betrauten oberen Stenerbeamten 
haben periodijch Durchſchnittsproben der ohne Denaturirung abge: 
gebenen Abraumfalze 2c. zu entnehmen umd deren chemische Prüfung zu veran- 
lafjen, um den Slochjalggebalt zu fennen. 

Zugleich mit der Lebereinfunft, dem Gelege und der Vollzugs-Berord- 
nung hiezu wurde in allen Staaten des Vereins eine vereinbarte?) Inſtruk— 
tion für Die Staatsjalzwerfe wegen Erhebung und Kontrolirung der 
Salzabgabe, *) eine Inftruftion für die Erhebung und Sicherung der Salz 
abgabe auf den Privatjalinen?) und cine Anleitung zur Erhebung 
der Salzab gabe bei den Zollſtellen, welche jich nicht an Salzwerfsorten 
befinden °) erlajfen. 


1) Bundesgeichbl. v. 1867 ©. 41; Appelt a. a. O. S. 7 ff. Das Geſeßt iſt fait 
wörtlich gleichlautend in allen Staaten des Zollvereins publiziert. Es zerfällt in drei Ab- 
theilungen mit 21 PBaragrapben. _ 

Preuß. Gentralbl. 1867 5. >. 484; ‚Jahrbücher 1867 ©. 448, 

In Preußen am 9. Aug. 1867, in Banerı am 16. Nov. BR? Appelt a. a. O. S. 22, 
8414 des Prot., ſ. Ebl. d. R 1878 S. 425. 

Turch Nebenprot. v. 8. Mai 1867. 

Preuß. Gentralbl. 1867 ©. 434; Nabrbücer 1867 S. 505. 

Zu 8 4 des Geſetzes fiche Preuß. Sentralbt. 1867 * 403; Jahrbücher 1867 S. 478. 
Preuß. Centralbl. 1867 S. 566; Jahrbücher 1867 S. 536, 
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In 8 1 des Sejeges dv. 1867 wird die Aufhebung des Salzınonopols und 
in 8 2 die Einführung der Salzabgabe ausgejprochen. Die erjte Abtheilung, 
welche von der Abgabe (Steuer) von inländijchem Salze handelt, zerfällt in 3 U 
jchnitte, von denen der erjte über die Anmeldung zur Berjtenerung 88 3—5), der 
zweite über die tontrole (SS 6—10) und der dritte über die Strafbeitimmungen 
($$ 11—18) nähere Anordnungen ertbeilt, die mit den erwähnten Vorſchriften 
in der Webereinfunft vom 8. Mai 1867 im Wejentlichen übereinjtimmen. Der 
zweite Abjchnitt handelt im einem Paragraphen ($ 19) von der Abgabe (Zoll) 
vom ausländischen Salz, deſſen zollamtliche Abfertigung vollftändig nach den 
Beitimmungen der Bereinszollgejeggebung zu erfolgen hat; und Abjchnitt III 
zählt die Fälle auf ($ 20), im welchen eine Befreiung von der Salzabgabe 
eintreten fan. Im legten Paragraphen ijt der Termin für die Wirkjamfeit 
des Gejeges (1. Jan. 1868) feſtgeſetzt. 

Die bereits erwähnte Verordnung zur Ausführung diejes Gejeges ') zer: 
jällt in 2 Abjchnitte und 15 Paragraphen. Der erjte, nur einen Paragraphen 
umfaſſende Abjchnitt handelt von der Berechnung der Salzabgabe; der zweite 
Abjchnitt, welcher die übrigen Paragraphen enthält, von der Nontrole und 
Abfertigung des Salzes. 

In den SS 2—14 jind die Bejtimmungen für die Kontrole und Ab— 
fertigung °) des inländijchen, im $ 15 des ——— Salzes enthalten. 

Hiezu beſtimmt ein Bundesrathsbeſchluß vom 5. Dezember 1881: °) 

„Die Ermittelung des Nettogewichts kann bei Salz in Säcken in ‚der 
Weiſe erfolgen, daß das Gewicht der zur Berpadung dienenden Säcke ermittelt 
und von dem durch die Verwiegung der gefüllten Kolli jich ergebenden Brutto— 
gewichte abgejegt wird. Dabei ift es jtatthaft, mehrere Salzjäde von gleicher 
Größe und gleichem Stoffe zuſammenzuwiegen und hienach eine durchjchnittliche 
Tara zu ermitteln. 

Von der Ermittelung des Nettogewichtes durch Verwiegung kann Umgang 
genommen werden, wenn der Steuerpflichtige jich mit einer Taravergütung von 
'/s Prozent begnügt. 

Die ziemlich gleichmäßig von allen Negierungen erlafjene, bereits erwähnte 
Inſtruktion für die Staatsjalzwerfe wegen Erhebung und Kontrolirung 
der Salzabgabe *) behandelt die bezüglichen VBorjchriften in 20 Paragraphen. 
Bejonders hervorzuheben it hier die angeordnete Errichtung von Salzjteuer: 
ämtern ®) auf den Staatsjalinen, welche den Zoll und Steuerbehörden unter- 
—— ſind, reſp. die Beiordnung von kontrolirenden Zoll- und Steuer— 

eamten in den Fällen, wenn von der Salinenverwaltung im Namen der 
Steuerverwaltung die Erhebung der Salzſteuer beſorgt wird. 

Die bereits erwähnte Inftruftion bezüglich der Erhebung und 
Sicherung der Salzabgabe auf den Brivatjalinen,‘) welde zu 
S 4 des Geſetzes erlafjen wurde, zerfällt in 20 Paragraphen, in welchen die 
— Kontrolmaßregeln Bl in befannt gegeben find. 


" Jahrbücher 1867 ©. 464. 
?) Bezüglich der Kreditirung der Salziteuer ($ 12 der Verordnung) |. Abſchn. VIII 
und beahglich der Denaturirung des Salzes ($ 13 der Verordnung) |. unten. 
Gbl. dv. R. 1881 ©. 492. 
J Rreuß. Gentralbl. 1867 S. 435; ‚Jahrbücher 1867 ©. 505; Appelt a. a. ©. ©. 67 ff. 
5) Siehe a. Abichn. VI. 
° Preuß. Gentralbl. 1867 S. 403; Jahrbücher 1867 ©. 478; Appelta. a. O. ©. 52 fi. 
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Die Anleitung zur Erbebung der Salzabgabe bei den Boll- 
jtellen, welche jich nicht an Salzwerksorten befinden, welche oben 
erwähnt worden tft, ') zerfällt in 14 Paragraphen. Ein Theil der Beſtimm⸗ 
ungen, und zwar $ 3 Abſ. 4, 5, 6, dann in Abſatz 7 ver letzte Satz von 
„es wird alſo“ an, und die Worte in Abi. 8 „und dem Ausfertigungsamte 
jzurüdgegeben“, jowie in S + Abi. 2 ſind im Folge der neueren Zollgejeß- 
gebung *) außer Geltung gefommen, ebenjo $ 6 und im $ 9 der Abſatz 2 
wegen jpäterer Aufhebung diejer Niederlagen. 

Die jehr wichtige und im Zchlußprotofoll (A 5 a) zur Uebereinfunft 
wegen Erhebung einer Abgabe von Sal; vom 8. Mai 1867 vorbehaltene 
Bereinbarung über die Art und Menge der zur Denaturirung von Salz 
wegen abgabefreier Ablaſſung für Gewerbe und Landwirthichaft zu verwenden⸗ 
den Mittel wurde durch einen Bundesrathsbeſchluß vom 8. Juni 1868 herbei— 
gerührt und mit 1. Juli 1868 in Wirfjamfeit geſetzt.) Sie enthält die Be 
ſtimmungen über die Denaturirung des zur Viehfütterung oder Düngumg und 
des zu gewerblichen Zweden bejtimmten und auf Vorrath für Gewerbe aller 
Art bereiteten, beziehungsweiſe beſtimmten Zalzes. 

Schon vor Ablauf eines Jahres hatten ſich jedoch bei dem vorgeſchriebenen 
Verfahren jo merflich hervortretende Mängel gezeigt, dab die Preußiſche Re 
gierung am 1. Augujt 1869 durch einen Antrag den Bundesrath veranlaßte, 
eine Erörterung über das zweckmäßigſte Verfahren der Salzdenaturirung durch 
Kommiſſarien der, nah Maßgabe der in Betracht kommenden ſalinariſchen 
Intereffen, vorzugsweise betheiligten Staaten eintreten zu laſſen. Dieſe 
Kommiſſion, welche nur aus Beamten der Steuerverwaltung niedergejcht 
werden jollte, ohne jedocd) Beamte der Zalzwerfsverwaltung zur Begutachtung 
technijcher Fragen auszuſchließen, jollte in Schöncbed oder Staßfurth zus 
jammentreten und VBorjchläge darüber machen, wie die Denaturation ficher und 
gleichmäßig für das ganze Sollvereinögebiet zu bewirfen und auf welche Weije 
die Kontrole jowohl bei dem Verkauf auf Salzwerfen, als auch bei dem Handel 
mit Salz, einjchlieglich des Prannenjteines, zu handhaben wäre. 

Nachdem der Bundesrath einen dahingehenden Beſchluß am 8. Mai 1869 
efaßt hatte, trat am 23. Auguſt desſelben Jahres eine aus Preußiſchen, 
%n yeriichen, Württembergijchen, Badijchen, Braunjchweigiichen, Anhaltijchen und 
Sronh, Heſſiſchen Steuer: und Salinenbeamten verjchiedener Kategorien ge 
bildete Kommijjion zu Schönebef zujammen, welche einen jehr ausführlichen 
Bericht über das Nejultat ihrer Berathungen an den Bundesrath erjtattete, 
welcher am 25. Sept. von dem Vorſitzenden des Bundesrathes zur Beſchluß— 
jafjung in Vorlage gebracht wurde. 

Die Beihlubfaftung des Bundesrathes vom 20. Dezember 1869 ging 
dahin : 

1. Daß eine Kommilfion, wie die bereits im Laufe des Jahres 1869 
zulammengetretene, zu bilden wäre, welche geeigneten Falls unter Zuziehung 
von Chemifern fich über folgende Fragen zu hub hätte: 

a) welche Mijchapparate zur Vermischung des Salzes mit Denaturire 

mitteln, ſowie welche Berfahrungsweilen hiebei vorzujchreiben wären und 


9 — Gentralbl. 1867 ©. 566; Jahrbücher 1867 S. 536; Appelt a. a. O. S 

*) Siebe $ 47 des Wereinszollgeieges; SS 37 u. 38 des Begleitiheinregulativs:; * 8 
des Niederlage-Regulativs und 5 55 des Begleitichein: Regulativs. 

ig) zeuß Gentralbl. 1868 S. 347; Jahrbücher 1868 ©. 526, 534; Appelta. a. ©. 
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b) ob es räthlich jei, die Bereitung von Düngſalz mit bejonderen, von 
denjenigen für Viehſalz verschiedenen Denaturirmitteln zuzulafjen und 
eventuell, welches Denaturirverfahren hiefür vorzujchreiben wäre, 
welches Denaturirverfahren für das auf Vorrath bereitete Gewerbe 
jalz, insbejondere auch mit Rückjicht auf die durc) Verjuche im Großen 
in gewerblichen Anjtalten zu Eonftativende Auwendbarkeit in den Ge— 
werben feſtzuſetzen wäre, | 

d) ob es im jtenerlichen Intereffe wäre, nur feinförniges Siedejalz zur 

Denaturirung zuzulaſſen? 

2. Wurde zu unterſuchen beſchloſſen, ob die fernere Bereitung von Ge 
werbejal; auf Vorrath im Bedürfnifje liege und 

3. wurde ein neues Verfahren fejtgeiegt, nach welchem fortan unter Ab: 
änderung der vorjährigen Beltimmungen die Denaturivung des Vieh- und 
Gewerbeſalzes vorgenommen werden jollte. 

Diejer Beichluß des Bundesrathes (Ziff. 3) wurde jofort im Januar 1870 
von allen Bereinsregierungen zur Darnachachtung befannt gegeben!) und die 
Vorbereitung zur Ausführung der Beſchlüſſe Nr. 1 und 2 angebahnt. 

Für die Denaturirung von Viehſalz war durch diefen Bundesrathsbeichluß 
angeordnet worden, daß: 

a) das aus Sicdejalz bereitete, mit '/, Prozent Eiſenoxyd und mit 
1 Prozent Bulver aus unvermiſchtem Wermuthfraut, 

b) das aus Steinjalz bereitete, mit °/; Prozent Eifenoryd und 1 Prozent 

unvermiichtem Wermuthsfrautpulver, denaturirt werden joll. 

Da ſich nun herausftellte, dat jog. Viehſalz-Leckſteine aus technifchen 
Gründen, mit Wermuthsfrautpulver vermifcht, nicht berzujtellen find, jo wurde 
nachträglich auf bejonderen Antrag am 23. Mai 1870 vom Bundesrathe der 
Beichluß gefaßt, für die Bereitung von Viehſalz-Leckſteinen bei Herjtellung aus 
Siedejalz '/,; Prozent Eiſenoxyd und '/, Prozent Holzfoblenpulver und bet 
Heritellung aus Steinjalz */,; Prozent Eijenoryd und '/,; Prozent Holzkohlen— 
pulver als Denaturirmittel bi8 auf Weiteres anzuordnen. ?) 

Ferner wurde vorgejchrieben, daß die jtenerfreie Ablaffung des noch auf 
Vorrath nach den Beſtimmungen des Bundesrathsbeichluffes vom 8. Juli 1868 
denaturirten Vieh- und Gewerbejalzes, falls es nicht nachträglich auf die ſpäter 
angeordnete Weiſe denaturirt werden jollte, einzuftellen ei. 

Endlich wurde beichlojien, daß die nach dem Bundesratbhsbeichluffe vom 
20. Dezember 1859 zu bildende Kommiſſion auch mit einer nochmaligen 
Prüfung zur Ermittelung des zweckmäßigſten Verfahrens für die Denaturirung 
von Bichjalz zu beauftragen jet. . 

Diefe Kommiſſion, welche auf den 18. Juli 1870 nah Schünebed ein: 
berufen worden war, ſah ſich durch den Ausbruch des Krieges veranlaßt, 
ihre bereits begonnenen Berathungen bis auf Weiteres zu vertagen und trat 
erjt wieder auf Einladung des Neichsfanzleramtes am 11. Mär; 1872 in 
Schönebed zuſammen. Diejelbe war wie im Jahre 1869 aus Steuer: und 
Salinen-Beamten verjchiedener Staaten zuſammengeſetzt und legte auch dieſes 
Mal die Reſultate ihrer Berathungen in einem Berichte nieder, welcher am 
13. April 1872 vom Neichskanzler dem Bundesrathe zur Beichlußfafjung vor: 
gelegt murde. 

N Nabrbücer 1870 ©. 286 ff.; Gentralbl. 1870 S. 171 ff; Appelt a. a. DO. 104. 

% Preuß. Gentralbl. 1870 ©. 178; Jahrbücher 1870 ©. 304; Appelt a. a. ©. ©. 106. 
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1. Das Hauptrefultat des Bundesratbsbeichluffes vom 21. Juni 1872 
tm neuen Bejtimmungen betreffend die Befreiung des zu landwirth: 
Ihaftlihen und gewerblichen Zwecken bejtimmten Salzes von der Salzabgabe 
niedergelegt, ') welche mit 1. September 1872 ins Leben traten. 

2. Außerdem wurde beichlojien, das von Natur ſtark gefärbte und mit 
5 bis 10 Prozent Gyps, Thonerde, Eiſenoxyd und Theilen von Kohlenſtoff 
durchſetzte Steinjalz der Saline Berchtesgaden ohne weitere fünft- 
liche Denaturirung in Stüden als Viehleckſteine in den Bayerischen Negierungs- 
bezirfen Oberbayern, Niederbayern, Schwaben-Neuburg und Oberpfalz unter 
gewiſſen Kontrolen ſteuerfrei abgeben zu laflen. *) 

3. Weiter ging der Beichluf dahin, für den Berfauf der nach den jeit- 
berigen Worjchriften denaturirten Salzvorrätbe emen Termin bis 
l. Januar 1373 zu geben, außerdem aber zu bewilligen, daß ungefleinerter 
Prannenitein unter gewiſſen Stontrolen undenaturirt an einzelne Fabrikanten 
und Landwirthe abgegeben werden könne und endlich, daß für Bejtelljalz 
(im Gegenjag zu dem auf Vorrat denaturirten) ’) im Bedürmnihfale als 
weitere Denaturirmittel durch die Direftivbehörden zugelafien werden fünnen: 
'h Proz. Mineralöl (Braunfohlenöl 2c.), '/, Proz. Eiſenoxyd in Verbindung 
mit Ö,u, Proz. Thieröl, 2 Proz. Schwereljäure (v. 66° B. mit 3—4 Theilen 
Baier verdünnt, 2 Proz. ſtark vauchende Salzſäure, 2 Proz. Pinkſalz, 

Plroz. Zinnchlorür. 

Hieran wırde Folgendes geändert: 

1. Nach Bundesrath: sbeſchluß von 1. Dezember 1873 wurde es für 
unſtatthaft erklärt, auch im Falle der ee an Darmhändler 
zur Meinigung und Klonjervirung der zur un tbritatin dienenden 
Därme Salz abgabentrei zu geben. 

2. Durch Bundesrathsbeichluß vom 29. April 1874 °) wurden die 
oberiten Landesfinanzbehörden ermächtigt, die Austellung von Be 
Iheinigungen über die Berechtigung zum Bezuge denaturirten 
Dandelsjalzes von Seite der Salzhändler durd die Ortspolizet 
behbörden dann zu gejtatten, wenn diefe Beſcheinigung mur für ein- 
zelne Fälle, nicht für das ganze Jahr nachgefucht wird. Die Polizet- 
behörden haben jedoch hierüber ein Jahresverzeichniß zu Führen. ®) 

3. Durch Bundesrathsbejchlugß vom 12, November 1874 °) wurde ange: 
ordnet, day künftighin Petroleum nur bet Denaturirung desjenigen 
Gewerbebeſtellſalzes zugelaſſen werde, welches in den Gewerberäumen 
des Empfängers unter amtlicher Aufſicht bergeitellt wird. 

4. Nach dem Bundesrathsbeichluffe vom 13. November 1875 °) fan 
zugelaffen werden, daß Beſtellſalz für zuverläflige Gewerbetreibende 
mit Genehmigung der Direftivbehörde auf den Salzwerfen mit nur 


Abgedruckt im Gentralbl. 1872 S. 318. 
: Abgedrudt im Amtsblatt der — (seneral-YJolladminiitrattion 1872 5. 274. 
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. B. der Beſtimmungen ı. 
F 580 des Prot., Jahrbücher f. 1873 ©. 516. 
8 226 des rot. 
°, Tiefe Anordnung it in den meilten Staaten nicht fiir zweckmäßig erachtet worden 
umd die Ausitellung fragl. VBeicheinigungen nur den Zoll und Steuerbehörden übertragen. 
z 476 des Prot. 
"8438 des Prot. Abgedr. im Ebt. . 1875 ©. 749, 
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1°, Schwefelſäure imd 1°), Waſſer denaturirt werde, wenn em 
anderes Denaturirungsmittel als Schwefelläure für das betreffende 
Gewerbe nicht zuläſſig tt." 

5. Nach einem weiteren Berchluffe vom nämlichen Tage?) darf Kienöl 
zur Heritellung desjenigen ſog. Gewerbebeitelljalzes verwendet werden, 
welches in den Gewerberäumen des Empfängers denaturirt wird. 

. Ein Bundesrathsbeſchluß vom 18. Tftober 1876 °) genehmigt unter 
Erweiterung der unter lit. e und e aufgeführten Berchlüffe, daß die 
Denaturirung von Gewerbebejtelljalz mit Petroleum, Kienöl oder 
denjenigen Denaturirungsmitteln, welche nach den Beſtimmungen von 
1872°); aunahmsweiſe mit Genehmigung der Direftivbehörden ver: 
wendet werden Dürfen, unter der Bedingung auf Salinen zugelaflen 
werde, daß das auf dieſe Were dDenaturirte Gewerbebeftellialz ſchon 
auf der Saline amtlich verjchloffen und mit einem von dem betreffenden 
Salziteneramte ausjufertigenden Transporticheine mit möglichſt kurzer 
Geitellfrit unter Verſchluß abgelaffen und am Beitimmungsorte unter 
Auficht der Steuerbebhörde in die Gewerberäume gebracht werde. 

Hiezu wurde durch einen Bundesratbsbeichluß vom 7. Juli 1885 
die Erleichterung gewährt, day am Beltimmungsorte auf Antrag des 
Empfängers die amtliche Reviſion der geöffneten Stolli im Bezug 
auf den Inhalt und die Denaturirung mittelit des Viſitireiſens vor: 
genommen werden darf. °) 

7. Durch emen Bundesrathsbeſchluß vom 25. März; 1878) wurden die 
Borichriften wegen der Denaturivung von Sal mit Wermuth— 
pulver geregelt und reftgejegt, daß nur Wermutbhpulver verwendet 
werden dürfe, deſſen Bereitung fteneramtlich überwacht wurde, ' 

8. In der Situng vom 9. März 18580 wurde beichlojien, daß feines 
trodenes Seifenpulver nur nach vorgängiger Prüfung der Rein 
beit zur Denaturirung von Beltellfalz verwendet werden dürfe und 
ind beitimmte Borichriften für Die chemiſche Unterfuchung desielben 
gegeben worden. °, 

9. Durch einen Bımdesrathsbeichluß vom 20. Mai 1881 °) wurde a: 
geordnet, daß den Landwirthen, welche unzerkleinerten undenaturirten 
Pfannenſtein beziehen, die Führung des vorgeschriebenen Kontrol— 
regiiters über Zu und Abgang desielben erlafjen werde, außerdem 
joll die amtliche Transportbezettelung über dieſen Pfannen 
jtein wegfallen, endlich jolle bezüglich dev Bejtellzettel der Yand- 
wirthe über dieſen Pfannenftein das Verfahren in Ziffer 20 und 21 


for) 


" Tuch einen Bundesrathsbeſchluß vom 23. Mai 1881 war Narboliäure rein waſſer 
bell oder gereiniat zur Tenaturirung als zuläſſig ertlärt worden; ein Bundesrathsbeſchluß 
vom 29. Mai 1884 Ebl. d. N. 1884 2. 178 erllärte aber Narboljäure als unzu— 
lälfiges Tenaturirungsmittel. 

8 440 des Brot. Abgeor. a. a. O. 
285 des Vrot. 

‚ oben und Br. Gentralbl. 1872 2. 318. 

Cbl. d. R. 1885 S. 385. 

5 197 des Prot. Abgedr. im Ebl. d. R. von 1878 5.223 nebit den Beſtimmungen 
über die Herftellung von Wermuthpulver. " 

’) Die Fabriken find im Ebl. d. R. von 1879 5.58, 124 u. 132 befannt gegeben. 
“8 163 des rot. Abgedr. im Ebl. d. R. von 1880 S. 177. 

"5, Ebl. dv. R. 1881 2. 231. 
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der Beſtimmungen über die Befreiung des zu landwirtbichaftlichen 
und gewerblichen Sweden bejtimmten Salzes von der Salzabgabe 
zur Amvendung fommen. 

10. Ein Bundesrathsbeſchluß vom 2. Juli 1881) geht dahin, dal Ge: 
werbetreibende bezw. Salz hä ändler, welche die in Ziffer 15 Ab}. 1 
der Beitimmungen vom 21. Juni 1872 wegen der Befreiung des zu 
landwirtbichaftlichen und gewerblichen Zwecken beitimmten Salzes von 
der Salzabgabe vorgejchriebene Form der Beitellung beim 
Bezuge von Ddematurirtem Deriehinl, bezw. Handelsſalz nicht er: 
füllen, deren Beitrafung nach $ 15 des Geſehes vom 12. Oktober 
1867, betreffend die Erhebung einer Abgabe von Salz (Bundes- 
Seichblatt S. 41), unterliegen. 

11. Am 5. Juli 1888 beichloß der Bundesrath Ausführungsbeſtimm— 
ungen zum Geſetze über die Erhebung einer Abgabe 
von Salz’; welche am 1. Oft. 1888 ins Leben traten, während 
die früheren hiedurch aufgehoben wurden. Diejelben ſchließen 
Jich den älteren Ausführungsbeitimmungen an, es ſind aber diejelben 
im die früheren Bundesrathsbeſchlüſſe eimverleibt, ebenjo wurden in 
8 14 Beitimmungen über die ſteuerfreie Niederlegung von Salz ꝛc., 
in $ 15 über die Behandlung des Sodas und der Mintterlauge, in S 16 
über die Erhebung und Sicherung der Salzabgabe auf Staatsjalz- 
werfen und PBrivatjalinen, jowie in Fabriken, welche das Salz als 
Tebenproduft gewinnen, und in $ 17 über die HYollabfertigung von 
ausländiichem Salz erlafien.?) 

Als Anlagen ſind beigegeben eine Anweiſung für die Erhebung 
und Sicherung der Salzabgabe auf den Privatjalinen Als 
Anlage II find beigefügt Bertimmungen über die Befreiung des 
zu landwirthicharftlichen und gewerblichen Zwecken be= 
timmten Salzes von der Salzabgabe nebit Beitimmungen über 
die Herjtellung von Wermutbpulver zur Denaturirung von 
Salz, jowie eine Anleitung zur bemiichen Unterjuhung von 

Scifenpulver. 

Die III. Anlage enthält Beſtimmungen über die Gewährung der 
Abgabefreiheit von Salz, welches nicht unter ſtehender 
Kontrole zum Einſalzen, Einpökeln x. von ſolchen 
Gegen ſtänden verwendet worden iſt, welche ausgefü a werden 
jollen. 

In der IV. Anlage iſt eine Anweiſung für die Erhebung der 
Salzabgabe bei den Zoll und Steuerjtellen enthalten, welche ſich 
nicht in Salzmwerfsorten befinden. 


>. Branitener. 


Nach Artifel 35 der Reichsverfaſſung hat das Reich ausſchließlich die 
Geſetgebung über die Beſteuerung des im Bundesgebiete gewonnenen Bieres 


Ua. O. 1881 ©, 279. 

*) CEbl. 2 N. 1888 ©. 613 ff. 

Zu $ 10 ſ. den Bundesrathsbeſchluß v. 12. Mai 1891 Ebl. dv. R. 1891 S. 62, 
age der Anwendung, der Beſtimmungen über den Auder-Begleitichein auf die Begleit- 
Iheine für mehrere mit Sal; beladene Eiſenbahnwagen Ghbl. d. R. 1889 ©. 567. Außer: 
dem wurde vom Bundesratbe am 10. Dez. 1891 Ebl. d. R. 1892 5.21 beichloiien, in S 19 
Ab. 1 u. 2 ſtatt 36% — 50% zu Sehen. 
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mit Ausnahme von Bayern, Württemberg und Baden, wo diejelbe durch die 
Landesgeſetzgebung geregelt wird. Die Reichsverfaſſung bemerkt hiezu weiter, 
daß die Bundesſtaaten ihr Beſtreben darauf richten wollen, daß eine Ueber— 
einſtimmung der Geſetzgebung auch hiefür herbeigeführt werde. Für Elſaß— 
Lothringen befteht zur Zeit auf Grund des Frangöfischen Geſetzes vom 
28. April 1816 die ſogen. Keſſelſteuer für die Bierproduftion, über deren 
Abichaffung zur Zeit noch nicht die nöthigen Erhebungen gemacht find und 
die deßhalb noch als bejondere Steuer fortbeiteht. ') Dem Bayerischen Steuer: 
ſyſteme find wegen ihrer Lage das Großh. Sachien- Weimariſche VBordergericht 
Oſtheim = das Herzogl. Koburgiſche Amt Königsberg mit bejonderen Staats 
verträgen ?) angejchlojjen. 

Die Beitenerung des Birres war bis auf die neueſte Zeit in dem zur 
Steuergemeinſchaft gehörigen Bundesgebiete folgendermaßen geregelt: 

In Preußen, Sachjen, den zum Thüringiſchen Zoll und Dandelsvereine 
gehörigen Staaten und Braunschweig galten nach den Veltimmungen des Ver: 
trages vom 28. Junt 1864 die jeit dem Anſchluſſe dieſer Staaten an die 
Preußiſche Bierjtenergemeinjchaft eingeführten Preußiſchen Gejege und Ber: 
ordnungen.°) Nur Sachjen-Meiningen und Sachjen-Coburg hatten die höhere 
Braumalziteuer beibehalten, verpflichteten jich jedoch, die Steuer nicht unter 
den in den übrigen Staaten giltigen Betrag berabzujegen. 

Oldenburg war dem erwähnten Bertrage durch eine Uebereinfunft vom 
27. u. 30. Aprit 1867 beigetreten. 9 Anf die im Jahre 1866 neu erworbenen 
Gebietstheile Prengens wurden durch Verordnung vom 11. Mat 1867 °) die 
für dieſe Beſteuerung giltigen Geiehe und Verordnungen ausgedehnt und Die: 
jelben durch Geſetz vom 2. Auguſt 1867 auch auf das Jahdegebiet erjtredt. 


" Siehe den Bericht des Reichskanzlers über die Helehgebung und Verwaltung Des 

ne Elſaß-Lothringen von 1871-—-72 in „Anmalen” 1872 S. 889. 
”) Verträge vom 25. an. 1831, 24. Mai 1843, 22, März 1833 Scep.Art. 1; von 

4. April 1853 Sep. Art. 3; von 14. Juni 1831, 22. März 1833 Sep. Art, 1 und vom 
4. April 1853 Sep.Art. 3; ſiehe a. Abichn. XI. 

" Das Preuß. Geſetz "betr. die Beſteuerung des Braumalzes ꝛc. wurde am 8. Febr. 
1819 gegeben, zur Ausführung war eine Verordnung vom gleichen Tage erlaſſen; hiezu 
famen nad) und nach eine Mabinetsordre v. W. „san. 1824, dann v. 17. Aug. 1831 und 
mehrere Finanz: Miniſteriglreſtripte, welche in Dittmar's Werlchen über die Preuß. Brau— 
malziteuer 1852) im 2. Heft abgedrudt iind. Dienach war es ein Hauptgrundſatz, dab fein 
Malzichrot eingemaiicht werden durfte, Fir welches nicht jeinem Gewichte nach ein Bra: 
ſchein gelöſt und zugleich unter bindender Deklaration die Brauſteuer entrichtet worden war. 
Tie Gebäude, in welchen Brauerei getrieben wurde, jtanden unter Nontrole und der Brau— 
akt, d. b. jede Einmaiſchung zum Zwecke der Vierbereitung wurde bis zu dem Yeitpunkte 
amtlich fontrolirt, wo feine weitere Einmaiſchung mehr möglid war. Hiedurch untericheidet 
fi) die Preußische rein. Norddentiche Bierbeftenerung von der Bayeriſchen, bei der das un 
gebrochene Malz Gegenſtand der Beſteuerung in dem Augenblide wird, wenn dasjelbe zum 
Zwede des Brechens Schroten auf die Mühle gebracht wird. Kontrolirt wird in Bayern 
nur das Brechen des Maljes, nicht das Einmaiſchen; die Mühlen, die Brauereien, Brannt— 
weinbrennereien, Eſſig und Hefenfabriken ſind wegen des Malzes Gegenſtände der Kontrole. 
Es darf deßhalb in Bayern kein Malz gebrochen werden, für das nicht vorher die ſogen. 
Malzpolette gelöſt und die Steuer nach Vermeſſung des Malzes feſtgeſtellt worden iſt. 
Zurrogate find in Bayern verboten. Siehe übrigens das Bayeriſche Geleh- und Ber 
ordnnungsblatt 1879 844 ff. v. Ma ys Kommentar hiezu und neue Redaktion des 
Geſehes v. 16. Mai 1868 auf Grund Art.5 Abi. 2 des ag v. 8. Dez. 1889 im Gele: 
und Verordnungsblatt für das Nönigreich Bayern 1889 5. 600 ff.) Wreußiiche Geſetz— 
ſammlung 1865 S. 529. 

. ang Gejepfammlung 1867 5. 881. 

A. a. O. 1867 3. 632. 

nu : ©. 1867 2. 1309, 
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Für die beiden Mecklenburg, das Herzogthum Lauenburg und die freie Hanſe— 
ftadt Lübeck nebſt Gebiet, ſowie für die nach dem 1. Kan. 1868 in die Zoll 
finie des Deutichen Zollvereins gezogenen und noch zu ziehenden Preufiichen 
und Hamburgiichen Gebietstheile wurde durch das Bundesgeſetz vom 4. Juli 
1863 ') und durch Verordnungen des Bundespräfidiums vom 29. Juli 1868,?) 
vom 19. Dftober 1868?) und vom 5. Juni 1869 *) cine aleichmäßige Gejeß- 
gebung geichaffen. Im der zum damaligen Norddeutichen Bunde gehörigen 
Provinz Oberheſſen wurde die dortjelbjt im anderer Weije und etwas höher 
veranlagte Bierjtener bis zum Erlaß eines allgemeinen Gejeges  belafjen. 
Ueber die jubjidiarische Haftung des Braners für Zuwiderhandlungen gegen 
die Braumalziteuergejege durch Verwalter, Gewerbsgebilfen und Hausgenoſſen 
wurde durch das Bundesgeſetz vom 8. Juli 1868 Näheres bejtimmt. °) 

Diejes war die Lage der Neichsgejeggebung bezüglich der Bierbeſteuerung 
bis in Die neueſte Zeit, als am 13. Januar 1572 der Neichsfanzler den Ent: 
wurf eines Gejeges wegen Erhebung der Brauſteuer im Deutſchen Neiche 
nebjt Motiven dem Bundesratbe zur Beſchlußfaſſung vorlegte, der mit einigen 
Aenderungen nach erfolgter Zultimmung des Bundesrathes und des Reichs— 
tages am 31. Mat 1872 als Reichsgeſetz publizirt wurde und mit 1. Januar 
1873 im Deutjchen Neiche mit Ausjchluß von Bayern, Württemberg, Baden?) 
Eliah-Lotbringen, ’) des Großherzoglich Sächliichen VBorderaerichts Oſtheim 
und des Herzoglih Sachien » Koburg - Sotbhaifchen Amtes Königsberg’) in 
Kraft?) trat. 

Obgleich nämlich die Abgabe von Bier, wie oben näher auseinandergeiegt 
worden it, innerhalb des früberen Norddeutichen Bundesgebtets und nach 
Art. 35 bis 33 der Meichsverfalfung im ganzen Gebiete des Neiches mit Aus— 
nahme der genannten Staaten zu den gemeinichaftlichen Berbrauchsiteuern 
gehört, über welche dem Reiche verfaffungsmäßig ausichliehlich die Geſetzgebung 
zuiteht und deren Neinertrag von den Einzelitaaten an die Bundeskaſſe abzu- 
führen it, Jo fehlte cs bisher doc an einem allgemein giltigen Neichsgejege 
über dieſe Beſteuerung. 

Das Geſetz vom 4. Juli 1868'0) war nur für einige, erſt nach der 
Errihtung des Norddeutichen Bundes der Steuergemeinjchaft neu binzugetretene 
Staaten und Gebietstbeile erlajfen worden und das Gejeh vom 8. Juli 
1863'') hatte ſich nur daran bejchränft, die jubjidiariiche Haftung des 
Branerei-Unternehmers für Zuwiderhandlungen jeiner Gewerbsachilfen allgemein 
zu regeln. Aus diefem Mangel eines einheitlichen Geſetzes hatten ſich natürlich 
in mehrfacher Beziehung Uebeljtände ergeben, deren baldige Bejeitigung um 
jo wünjchensiwerther erjcheinen mußte, als die Abweichungen der verjchiedenen 
Bundesgeſetzbl. 1868 S. 375. 

A. a. O. S. 465. 

A. a. O. S. 518. 

NRA. a. O. S. 241. 

YA u. O. 5. 403; ſiehe auch „Annalen“ 1868 S. 689 ff. 

® Art. 35 Nbi. 2 der Neichsverfaflung. 

in Eliah-Pothringen beließ man wegen Mangels der nöthigen Erhebungen die durch 
das franzöftiche Geſeß v. 28. April 1816 eingeführte fon. Keſſelſteuer. 

* Nach den beionderen Staatsverträgen v. 25. Jan. 1831, 24. Mai 1843, 22. März 
1833 Sep.-Art. 1; v. 4. April 1833 Sep-Art. 3; v. 14. Juni 1831, 22. März; 1833 Sep. 
Art. 1 u. v. 4. April 1853 Sep. Art. 3 mit Bayern in Bezug auf die Bierſteuer vereinigt. 

” Meichögeiepbtl. 1872 2. 153 ft. 

'" Aundesgelehbl. 1868 S. 375 ft. 

Bundesgeſetzbl. 1868 S. 403, 
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Geſetze von cinander nicht nur formeller Natur oder nebenjächlich waren, 
jondern in verichtedenen Beſteuerungsſyſtemen (Großherzogthum Heilen) oder 
in verschiedenen Steuerſätzen wie Sachjen-Meinigen, Sachjen : Koburg : Gotha 
und Neuß ältere Linie) beftanden. 

Zur Seritellung einer einheitlichen Geſetzgebung war nun zwar bereits 
im Sabre 1869 von den verbimdeten Negierungen dem Netchstage des Nord: 
deutichen Bımdes ein die Ausdehnung des Gejetes vom 4 Juli 1865 auf 
das damalige übrige Bundesgebiet bezweckender Geſetzentwurf unterbreitet worden, 
welcher jedoch wegen der darin enthaltenen Steuererhöhung nicht die Zuftimmung 
des Meichstages erhielt. 

Ein zweiter in der Sigungsperiode 1869 aus der Initiative des Reichs— 
tags hervorgegangener Geſetzentwurf, welcher wenigitens das abweichende Syſtem 
der Raumbeſteuerung durch Ausdehnung des Geſetzes vom 4. Juli 1868 auf 
die zum Norddentichen Bunde gehörigen Theile des Großherzogthums Heſſen 
bejeitigen jJollte, wurde ziwar vom Neichstage und Bundesrathe angenommen, 
war aber vom Bımdespräjidtium, dem die Beitimmumg des Einführnngstermins 
überlaffen worden war, nach dem Wunſche der Hefltichen Regierung noch nicht 
in Wirfiamfeit geiegt worden. 

Das Gejeß vom 31. Mai 1872") joll num theil die vorhandene Lüde 
in der Geſetzgebung ausfüllen, theils durch die Mitbeiteuerung der jog. 
Malzjurrogate, deren Gebrauch nicht verboten war, eine vorhandene Un: 
gleichheit bejeitigen, da bis jegt mur das Bier aus Getreide einer Beitenerung 
unterlegen war, während in nenerer Zeit große Maffen von Surrogaten (Reis, 
Stärke, Stärfemebl, Zuder, Syrup 2c.) für das Malz in Anwendung famen, deren 
Verwendung nicht verboten und deren Beſteuerung nicht geießlich angeordnet war. 

Da man das Verbot der Berwendung von Surrogaten, wie es in Bayern 
und Grokbritannien beitebt, vom volfSwirtbichaftlichen Standpunkte aus für 
verwerflich erachtete, Diejelben aber verjchtedenen Werth für die Biergewinnung 
haben, jo wurden in 8 1 des Neichsgeiekes vom 31. Mai 1872 für das Ge- 
treidemalz md die Malzjurrogate?) verichtedene Stenerjäge, von 20 Sur. 
bis zu 1 Thlr. 10 Sgr. für 1 Bentner, feitgejegt, zugleich aber dem Bundes: 
rathe die Ermächtigung ertbeilt, vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung des 
Neichstages, für andere als die unter Ver. L—6 des S 1 genannten Stoffe nad) 
Maßgabe des Bramvertges den Steuerſatz von 1 Thlr. 10 Sgr. zu ermäßigen. 

Wegen der Malzjurrogate find folgende Bundesrathsbeſchüſſe erlafien: 

a) Bier: und Zuckerkonleur joll nach Beichlug vom 27. Juni 

1783°) als Malzſurrogat angejeben und mit 4 A. versteuert werden. 

b' Ber den auf Dellaration jtenernden Brauern, welche Zuder, Syrup 

vder nicht genaumte Malzjurrogate, zu dem bereits gefochten Bier, 


" Meichsgelehbl. 1872 S. 153. Tie Austübrumgsbeitimmungen zum Geſetz murden 
am 18. Nov. 1872 5 464 vom Bundesrathe beichloffen, als Anlagen find ihnen beigegeben 
die Grundſätze für die Airation der Brauiftener, die Norfchrift für die Rüdver 
altung der Brauſteuer bei der Ausfuhr von Bier und Grundfäse über Die 
Zulaſſung der Brauer zur Entrichtung der Steuer im Wege der Vermahlungsſteuer. 
Abgedr. in ven Jahrbüchern für ZJollgeiegaebuna 1873 S. 66 ff. und Preuß. Gentral:- 
blatt 1872 2. 364. 

Reis inemablen oder ungemahlen, grüne Ztärfe, d. b. folche, die mindeitens 30% 
Waſſer enthält, Stärke, Stärkemehl mit Einſchluß des Kartoftelmehls), Stärkegummi 
Dertrin, Zucker aller Art Stärke und Traubenzuder ıc.', Tomte Zuckerauflöſungen; Syrup 
aller Art, alle anderen Malzſurrogate. 

238458 Ziff. 1 des Wrot,, Preuß. Gentralbl. 1873 S. 131, 
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z. B. auf dem Kühlſchiffe zc. zuſetzen, kann von der Direktiv— 
behörde eine beſondere Fixation geſtattet werden oder auch unter ge— 
eigneter Kontrolle nachgelaſſen werden, innerhalb eines beſtimmten 
Zeitabſchnittes die auf Lagerfäſſer oder Flaſchen zuzuſetzende Menge 
von Malzſurrogaten im Ganzen voraus zu deklariren. 

Nach Bundesrathsbeſchluß vom 22. November 1877) kann ſogen. 
Tiemann'ſches Färbebier amtlich verſchloſſen und mit Urſprungs— 
zeugniß verſehen bei der Verwendung von anderer Bierbereitung ſteuer— 
frei gelaſſen werden, wenn der empfangende Brauer über die Art 
und Weiſe der Verwendung eine Generaldeklaration abgibt und über 
Ab- und Zugang Buch führt, auch der amtliche Verſchluß nur von 
Steuerbeamten gelöſt und bis zum völligen Verbrauch ſtets wieder 
angelegt wird. 

Nach Bundesrathsbeichlug vom 12. Dezember 1873 joll in allen Fällen, 
in welchen die Ejjigbereitung vorwiegend aus Branntwein erfolgt, ein 
weiterer Zuſatz der in $ 1 aufgeführten Brauftoffe feine Steuerpflicht begründen. 

Dagegen ijt die Steuerpflichtigfeit des Eifigs nach $ 2 des Braufteiter- 
gejeges auch im dem Falle nach einem Bundesratbsbeichluffe vom 3. Mat 1878°) 
begründet, wenn aus der zur Defenbereitung desjelben dienenden Malzwürze 
zugleich rlüflige Hefe (ſog. Kunſthefe) gewonnen wird. 

Die bisher fait allgemein durchgeführte Beitenerung nach dem 
Gewichte des Materials wurde beibehalten,”) da ſich diejelbe in lang: 
jähriger Praxis in dem größten Theile Deutichlands bewährt hatte, ohne zu 
Klagen Anlaß zu geben, und weil .diejelbe das Steuerobjeft im Weſentlichen 
nad) jeiner Güte in Verbindung mit der Menge trifft. Es wurde jedoch ab- | 
weichend von der früheren Gejehgebung das Nettogewicht der Verjtenerung 
zu Grunde gelegt. Während früher ein Uebergewicht von "/,s Zentner bei 
jeder Malzpoſt unberückſichtigt blieb, Toll nach dem neuen Geſetz em Ueber: 
gewicht unberücjichtigt bleiben an der für ein Gebräude beitimmten Geſammt— 
menge, von welchem die Steuer weniger als Groſchen beträgt. 

Die ſog. Keſſelſteuer, welche im Großherzogthum Helfen beitand, wurde 
nicht für empfchlenswerth erachtet, weil jie das eigentliche Steucerobjeft, das 
Bier, nur ſehr mittelbar und injofern ungleichmäßig trifft, als fie, den Maß— 
ſtab lediglich an das Bedürfniß des Kochraumes für die zu erzeugende Menge 
anlegend, Biere von dem verjchtedeniten Gehalt und Werth mit gleich bober 
Steuer belegt; weil fie den Brauer zu iwrationellen Braumethoden (5. B. 
mehrmaligem Nachfüllen, allzudidem Einfochen der Würzen ꝛc.) verleitet; weil 
fie ferner die freie Bewegung des Gewerbes auch injofern ftört, als jie zur 
jdesmaligen vollen Ausnugung des einmal vorhandenen Keſſelraumes oder zur 
Beihafjung von Kochpfannen von verjchiedenen Größen veranlaßt; und weil 
fie endlich zur Verhütung heimlichen Zwiichenfochens eine läjtige und Länger 
andauernde Kontrole des Branaktes als die Materialiteuer erfordert. 

Im Allgemeinen wurde in dem neuen Gejege die bisherige Steuerform 
feſtgehalten, wonach Deklaration und Gewichtsermittlung des jteuerpflichtigen 
Materials jich an den Akt der Einmaiſchung anschließt, und nur ausmahms: 


> 
er 


"; $ 401 des Prot., i. Preuß. Gentralbl. 1877 S. 268. Die gleiche Begünstigung 
genießt Tauzer’iches Färbebier nach Preuß. Mliniiterialreifript, 5. Preuß. Gentralbl. 1580 
S. 131. 


2, 8 284 des Prot., Ebl. d. R. 1878 5, 274, 
:; 82 des Gelehes von 1872. 
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weife iit in 8 22 des Geſetzes von 1872 unter gewiſſen Bedingungen 
(Nr. 14) eine Erhebung der Braniteuer von der Bermahlung 
der Brauſtoffe zugelaffen und zwar: 

a) für die Brauer derjenigen Orte, wo zur Zeit nach den Landesgeſetzen 
die Braumalziteuer im Anſchluſſe an eine örtlich beitehende Mahl: 
Steuer von dem für Brauzwecke zur Mühle beftimmten noch ungejchroteten 
Malze erhoben wurde; 

b) außerdem aber mit Genchmigung der Direftivbehörde für ſolche 
Brauer, welche darauf antragen und fich den dielerhalb bejonders 
vorzujchreibenden Bedingungen unterwerfen. 

In dieſen Fällen joll der Brauer von der Anzeige der Braueinmaiſchungen, 
welche außerdem nach $ 16 des Gejehes von 1872 ımerläßlich it, injoweit 
befreit ſein, als er jteuerpflichtige Stoffe zum Brauen verwendet, Die vorher 
einer Verarbeitung auf Mablwerfen unterlagen. 

Selbjtverjtändlich Tind die Surrogatitoffe von diejer Vergünſtigung aus 
geſchloſſen, injoweit ſie Jich nicht zur Vermahlung eignen.” 

Nach einem Bundesrathsbeſchluſſe vom 20. Februar 1875 kann auch em 
Kontobuch im Sinne des 8 1 Nr. 2 der Grundſätze ſtatt kaufmännischer 
Bücher zugelaſſen werden, und joll nur eine jchriftliche Deklaration 
nach einem von der Direftivbehörde vorzuichreibenden Muſter bei der Anmeldung 
nach $ 5 der Srundjäge zuläfftg fein.) 

Nah 8 4 des Geſetzes kann nach llebereinfommen mit der Steuer: 
behörde unter den von derielben feitgelegten Bedingungen durch Entrichtung einer 
Abfindungsſumme die Verſteuerung für einen beitimmten Zeitraum er: 
folgen (Fixation). Die näheren Beltimmungen bat der Bundesrath in den 
Grundjägen für die Fixation der Brausteuer niedergelegt’) und 
biezu noch folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

a) Nach Beichlug vom 29. Aprit 1874° kann verſuchsweiſe bis auf 
Weiteres firirten Branern von den Hauptämtern anf Anſuchen gejtattet 
werden, Vier an nicht firirte Brauer abzırlaflen. 

b) In der Sitzung v. 23. Nov. 1876°) wurden bezüglich dev Grundſätze 
für die Fixation der Branſteuer folgende Nenderungen beſchloſſen. 

Zu 1. 3. Die Firationsverträge Muſter A) werden in der Regel 
längstens auf Jahresdauer abgeſchloſſen. Ausnahmsweiſe iſt em 
kürzerer Zeitraum hiefür zuläſſig 

Zu II. 2. Die Fixation kann ſich auf je 5 Jahre erſtrecken. 

Zu Il. 4. zweiter Abſatz. Die Anträge anf Abſchluß von Fixa— 
tionsverträgen ſind ſpäteſtens 6 Wochen vor dem Zeitpunkte, mit 
weichen die Fixation beginnen toll, verzubringen. 

e) Durch Bundesrathsbeſchluß vom 21. Juni 1878°) wurde folgende 
Aenderung der Ar. 9 der Grundſätze über die Firation der Braus 
ſteuer angeordnet: 

S. hiezu die vom Bundeswatbe erlaſſenen Grundſätze über die Julaffung der Brauer 

zur Entrichtung der Bierftener im MWene der Wermablungsitener v. 18. Nov. 1872, Jahr 
bücher 1878 3. 115. 


S 157 Des Prot. Preuß. Gentralbl. 1875 5. m. 
” =. \ahrb. 1873 S. 91 ff. 
8256 des Pror, Preuß. Gentralbt. 1874 &. 163. 


58 374. u. 375 des Prot., Preuß. Centralbl. 1877 S. 5. on 
° Ch.» R. 1878 S. 410. Tiele Beſtimmung gilt nach den Motiven in der Bundes: 
rathsdrudiache Ir. 86 von 1878 micht bein llebergange zur Firation mit Nachveritenerung. 
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„Diejenigen Brauer, welche ohne die Bedingung der Nachver— 

ſteuerung fixirt ſind, haben die Vorräthe von Bier und Würze beim 
Beginnen der Fixation und ſobald ſie aus dem Verhältniſſe der 
Fixation ohne Nachverſteuerung zur Einzelverſteuerung oder zur Ver— 
mahlungsſteuer übergeben, unaufgefordert vollſtändig anzuzeigen und 
ſich demnächſt einer amtlichen Aufnahme diejer Vorräthe zu unter: 
werfen, deren Ergebniß auf dem 7Firationsvertrage unter ihrer Mit- 
unterjchrift amtlich zu vermerfen iſt. Findet ſich zur Zeit des Lleber- 
ganges von dem Fixationsverhältniß ohne Nachverjteuerung zur 
Einzelveritenerung oder Bermahlungsiteuer mehr Bier oder Würze, 
als in der Firation übernommen war, vor, jo muß für den Mehr: 
bejund die, von dem Hauptamte nach Maßgabe des durchjchnittlichen 
Verbrauches an Braujtoffen zu den Gebäuden während des leßten 
Fixationsjahres feitzujegende Steuer entrichtet werden” 2c. 
Em Bundesrathsbeichluß vom 29. Mai 1877') bejtimmt, daß, wenn 
die Aufhebung des Kirationsvertrages wegen verzögerter 
Zahlung der Abfindungsrate erfolgt, neben der etwa rückſtändigen 
Steuer auch die für den Monat, im welchem der Vertrag erliicht, zu 
zahlende Steuerrate nachzuzahlen jet. 

e) Eine nachträgliche Ermäßigung der Fixationsſumme it 
nach Bundesrathsbeichluß vom 29. Mai 1877) jedenfalls dann 
unzuläjitig, wenn der Minderverbrauch von Brauitoffen gegen die 
der Abfindung zu Grunde gelegte Menge ausjchlieglich durch das 
Thun oder Unterlafjen des Betriebsinhabers bez. deſſen Gewerbe: 
gehilfen oder durch Ereiguiffe, welche im gewöhnlichen Lauf der 
Dinge liegen, herbeigeführt wurde. 

Bezüglich des jteuerjreien Daustrunfes enthält das Gejch von 

1872 in $ 5 einige früher nicht vorhandene Beſtimmungen: 

a) dal nämlich jedes Ablafjen des Haustrunfes an nicht zum Haushalte 
gehörige Berfonen gegen Entgelt unterjagt üt; 

b) daß Bierverfäufer auf die Bewilligung des freien Haustrunfes 
feinen Anjpruch haben, und 

e) daß bei wiederholter Verlegung der vorgejchriebenen Bedingungen?) 
dem Schuldigen dieje Befugniß nach dem Ermeſſen der Steuerbehörde 
auf bejtimmte Zeit, oder für immer entzogen werden fann. 


Die vom Bundesrathe zu 8 6 des Gejehes erlaſſenen Vorſchriften über 
die Rüdvergütung der Braujteuer bei der Ausfuhr von Bier‘) 
haben durch einen Bundesrathsbeichluß vom 17. März 1574°) injofern eine 
Anderung erfahren, als die in den SS 8 und 9 diejer Vorjchriften angeordnete 
Beſcheinigung der wirflich erfolgten Ausfuhr und die Vorführung des Bieres 
beim Ausgangsamte im den Fällen des $ 9 nicht mehr erforderlich ift und 
daß die dur $ 8 Abjag 2 vorgeichriebene Empfangsbejcheinigung, welche 
ich auch auf die Umverlegtheit des Verſchluſſes zu erjtreden bat, genüge, 
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8 295 des Prot. Preuß. Centralbl. 1877 S. 185, 237 u. 271 wegen Verſteuerung 
der Mehrvorräthe an Bier und Würze bei Yölung des Firationsvertrages. 

”), 8 295 des Prot. 

85 Abi. 1 u. 2. 

* Nom 18. Nov. 1872, abgedr. in den Jahrbüchern 1873 ©. 106 u. Preuß. Gentral- 
blatt 1872 5. 423. 

®, & 170 des Brot. 
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wenn das Bier nad) den rechts des Rheines gelegenen Theilen Bayerns, nach 
Elſaß-Lothringen, Württemberg und Baden ausgerührt wird. 

In dem Gejege von 1868 fehlte die Bejtimmung über die Erjtattung 
der Steuer im den Fällen, wenn die Brauſtoffe nach der Anmeldung, 
jedoch vor der Einmaischung zu Grunde gegangen waren, oder ſonſt 
wegen unvorbergejehener Hindernifje die dDeflarirte Bierbereitung unmög— 
lid) gewor den war. Nur das Getränkeſteuergeſetz des Königreiches Sachſen 
vom 4. Dezember 1833 enthielt in 8 30 eine ähnliche Beltimmung, wonad) 
eine Nücderjtattung der erlegten Gefälle dann jtattfinden fan, wenn Das Bier 
im Brauhauſe und jo lange cs jich noch auf dem Bottiche befindet, ohne Ver 
jchulden des Brauers jo völlig verdorben it, daß es als ungeniehbar mb 
auch Au anderen Smeeten unbrauchbar betrachtet und weggelafjen werden muß. 

Dieje Ungleichheit in der Geſetzgebung it durch eine Beitimmung in $ 7 

des Geſches von 1872 geändert und es kann hienach mit Genehmigung der 

Direktivbehörde eine Erſtattung der Steuer dann ſtattfinden, wenn der Anſpruch 

auf jolche binnen 24 Stunden nach der deflarirten Einmaiſchungszeit bei der 
Hebeſtelle angemeldet worden ift, weil 

a) entweder die zur Einmaiſchung beitimmten Brauftoffe vor der beab- 
fichtigten Verwendung durch Zufall vernichtet oder der Art bejchäbdigt 
worden Find, daß ihre Verwendung zur Bierbereitung nicht möglich) 
it, oder 
jonjt aus Anlaß unvorbergejehener Hinderniſſe die deflarirte Bier: 
bereitung nicht jtattfinden fonnte. 

Ein Bundesrathsbeſchluß vom 21. Dezember 1873") ermächtigt die oberjten 
Zandesfinanzbehörden im Fällen, in welchen überwiegende Gründe der 
Bihligkeit für den Nachlaß einer nach dem Wortlaute des Braufteuergejeges 
geichuldeten Abgabe jprechen, den Erlaß oder die Erjtattung der Steuer: 
beträge auf gemeinjchaftliche Rechnung unter der VBorausjegung zu gejtatten, 
daß der treffende Neichsbevollmächtigte ſich damit einverjtanden erflärt hat. 
Dem Bıundesrathe joll jährlich ein, ſämmtliche Erlaſſe enthaltendes Verzeichniß 
vorgelegt werden. 

Nach) Burndesrathsbeichluß vom 2. November 1876?) joll für umge: 
ichlagenes Bier ein Erlaß der Steuer auf gemeinjchaftliche Rechnung nicht 
zuläſſig ſein. 

Die Vorſchriften in S 9 des Geſetzes von 1872 weichen inſofern von 
der früheren Gejeggebung ab, als ein Termin von mindejtens adt 
Tagen vor Anfang des Betriches zur Anmeldung der Brauereiräume 
und Gefäße feitgejegt tt und als diefe Anmeldung zum Zwede einer wirk— 
jameren Stontrole des Bierzuges, welche ich bisher nur auf die unfichere Vers 
meſſung des Bieres auf dem Kühlſchiffe bejchränfen mußte, auch auf die für 
die Gährung des Bieres bejtimmten Gefäße und Räume ausgedehnt 
wurde 

Die Beltimmungen in 8 11 des Gejeges von 1872 über die Ver— 
mejlung, Bezeihnung und Verſchluß der Gefäße waren früher 
nicht in dem Gejege, wohl aber in den Requlativen hiezu im Wejentlichen 
übereinitmmend vorhanden und wurden nunmehr in das Gejeg übernommen 
und auf die Gährungsgefähe ausgedehnt. 
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1) 3 618 des Prot. Preuß. Centralbl. 1874 S. 70. 
"Ss 336 des Prot. 
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In $ 12 des Geſetzes von 1872 iſt die Beſtimmung neu, daß der Auf— 
tellungsort der Waage im Einvernehmen mit der Steuerbehörde zu 
beſtimmen iſt. 

Durch die Beſtimmungen in $ 13 Abſ. 2 und 4 und $ 14 des Ge— 
ieges von 1872 jind die nothwendigen Kontrolen für die Malz 
jurrogate angeordnet, welche in der Aufbewahrung derjelben in gejon: 
derten Näumen und in geeigneter Buchführung über joldhe zu be 
ſtehen haben.) 

Neu iſt ferner die Beſtimmung des Abſ. 3, wonach der Vorrath au 
Vafzichrot, jobald die Brau-Einmartchungen angemeldet jind, die längjtens 
für den folgenden Tag deflarirte Menge nicht überjteigen darf. 

In S 16 des Gejehes von 1872 it die Betimmung neu, daß in 
der Brauanzeige auch anzugeben tt, wie viel Bier aus dem angegebenen 
Braumaterial gezogen werden joll. 

Die Beitimmungen in 8 18 des Gejehes von 1872 jind durch die Zus 
lafiung der Malzjurrogate zu Brauzweden veranlaßt und machen deren 
Öchraucy von der Einreichung einer Bejchreibung des, bis zur ab- 
ändernden Erflärung innezubhaltenden, Werwendungsverfahrens, mit 
näherer Angabe desjenigen Aftes im Laufe des Brauprozeljes, bei welchem 
die Verwendung der Surrogate jtattfinden joll, abhängig ; außerdem bejchränten 
fie dev Negel nach die Friit für Verwendung der Zuderjtoffe auf 
die Zeit von dem Beginn der eriten Eimmaiichung bis zur Beendigung des 
Rürzefochens, verbieten alſo deren Zuſetzung während der Abfühlungs- und 
Gährungsperiode. 

Bemerkenswerth ſind in 8 19 des Geſetzes von 1872 die neuen Be 
ſtinmungen des Abſ. 2 und 3, wonach Ausnahmen von der geſetzlichen 
Einmatichungszeit nach Bedürfni bewilligt werden fünnen und bei fon- 
tinuirlichem Betriebe nicht verjagt werden dürfen; ferner daß als Schluß 
der Einmaiſchung der Zeitpunkt gilt, mit welchem das Ablajjen der Würze 
zum Zwecke des Kochens begommen wird. 

Die Beitimmung in Abjag + $ 20 des Geſetzes von 1872, wonach 
die Malzjurrogate nicht früher als mit Beginn desjenigen Abjchnittes 
der Vierbereitung, bei welchem deflarationsmäßig ihre Verwendung jtattfinden 
joll, und in nicht größerer Menge als der für das betreffende Gebräude ver: _ 
ſteuerten Menge in die Braujtätte gebracht werden jollen, hängt mit der noth— 
wendigen Kontrofe diefer Stoffe zujammen. 

Der zweite Abjag des 8 20 enthält eine jchon bisher im Werwalt- 
ungswege gehandhabte, für Fälle mehrerer Einmaijchungen an dem- 
jelben Tage praktisch bewährte Maßregel. 

Die Beltimmung in Abſatz 2 des 8 23 des Gejeges von 1872 iſt 
inſofern neu, al8 jie die Reviſionsbefugniß der Beamten aud auf die 
an die Brauerei anftoßenden und mit derjelben in Verbindung jtehenden Räum— 
lichfeiten und im Falle der Steuererhebung von der VBermahlung der Brau— 
ftoffe auch auf die zu diefem Zwecke dienenden Räume ausdehnt. 

In der Beſtimmung des legten Abjages in $ 23 des Gejehes von 
1872 wird feine materiell neue Anforderung an den Brauer geitellt, wenn ihm 
verboten wird, innerhalb der, der Reviſion unterliegenden Räume feine Eur 


N Bu 8 13 Abi. 3 des Geſetzes |. das Nähere im Preuß. Centralbl. 1875 ©. 16% 
u.a. 1877 &. 24 
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richtungen zu treffen, welche die Ausübung der geſetzlichen Aufſicht hindern 

oder erſchweren, und wenn andererſeits der Steuerbehörde das Recht einge— 

räumt wird, Die Oeffnungen in der Brauſtätte, welche zu unbemerkten Zu 
maijchungen benugt werden fünnen, während der Brauzeit unter Verſchluß 
jegen zu laſſen, jondern es ijt hierdurch nur ein bisher Schon geübtes und mit 

Recht in Anſpruch genommenes Verfahren geleglich feitgeitellt. 

Der $ 25 des Geſetzes von 1872 enthält injofern eine neue Beitimmung, 
als denjenigen Brauern, bei denen amtlich vevidirt wird, die Verpflichtung 
auferlegt it, Die zu dieſem Zwecke erforderlihen Materialien zu be 
Ihaffen und für hinreichende Beleuchtung zu jorgen. 

Nach $ 26 des Geſetzes von 1872 iſt den früheren Beitimmungen ent: 
gegen die Geſchäftszeit der Beamten nicht mehr auf die Wormittags: 
stunden bejchräntt. ') 

Die Strafbejtimmungen find in dem Gejege von 1872 wejentlich ab- 
weichend von den bisherigen gejeglichen Borjchriften. 

a) Vor Allem iſt die Kaſuiſtik bejeitigt, wonach faſt jede Art der Ueber: 

fretung mit einem bejonderen Strafmaß bedroht war. 

b) Ferner iſt neben der Defraudationsitrafe ($$ 30—34 des 

Sejeges von 1872) nur eine allgemeine Ordnungsjtrafe bis zu 
50 Thaler feitgeftellt. 
Die Strafe der Konfisfation der Brauereigeräthe ?) iſt abgeichafit, 
ebenjo iſt von der Nückjallsitrafe der zeitlichen und dauernden Ent 
ziehung des Rechts zur ferneren Ausübung des Brauerer 
gewerbes abgejehen, ’) weil dieje Strafart fich in der Regel als zu 
hart erwiejen hat und deßhalb meiitens auf dem Gnadenwege erlafien 
wurde. 

d) Dagegen wurde für den erjten und zweiten Defraudation 
fall ein gaviffes Minimum von 10 reſp. 20 Thlr. der, im Webrigen 
nach dem vierfachen reſp. achtfachen Betrage der defraudirten Steuer 
zu bemefjenden, Geldbuße angedrobt, *) für jeden ferneren Rück 
fall aber eine prinzipale ‚Freiheitsftrafe bis zu 2 Jahren bejtimmt, 
jofern nicht befondere Milderungsgründe für eine Gelditrafe ſprechen, 
welche jedoch nicht weniger als das Doppelte der für den eriten Nüd: 
fall bejtimmten Gelditrafe betragen joll.?) 

e) Achnlich wie bei Bolldefraudationen iſt nad) $ 32 des Gejehes von 
1872 dem Angeichuldigten nachzumweiien erlaubt, dal er eine Defrau— 
dation nicht habe verüben fünnen oder nicht beabfichtigt, in welchen 
Fällen nur eine Ordnungsitrafe ftattfinden joll. 

f) Nachdem in $ 27 derjenige als der Brauftenerdefrandation jchuldig 
erflärt ijt, der die in $ 1 des Gejeges von 1872 bezeichneten Stoffe 
zum Brauen verwendet (einmaischt, nachmaticht, zujeßt), ohne die 
gejegliche Anmeldung zur Entrichtung der Braujteuer bewirft zu haben, 
werden in $ 28 diejenigen Thatſachen aufgejtellt, welche als voll 
brachte Dejvaudation angejeben werden, und in $29 diejenigen Hand- 
tungen, welche einer Defraudation gleichgeachtet werden. 


C 


— 


20 Abſ. 2 des Geſetzes von 1868. 

27 des Geſetzes von 1868. 

26 a. a. O. 

30 u. 33 nf, 1 des Geſeßes von 1872. 
Ss 38 Abi. 2 1, e. 
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g) Neu iſt ferner die Beſtimmung in $ 84, wonach die Straferhöhung 
wegen Rüdfalls dann ausgeſchloſſen fein foll, wenn jeit 
der Verbüßung oder dem Erlafje der legten Strafe bis zur Be 
gehung der neuen Defraudation 3 Jahre verfloffen find. 

h) In den 88 35 und 36 find die Beltimmungen über die Ordnung ss 

jtrafen näher aufgeführt, welche in der Regel bis zu 50 Thlr., in 

7 Fällen aber nicht unter 5 Thlr. und bei Wiederholungen nicht 

unter 10 Thlr. erfannt werden dürfen. Die Uebertretung einzelner, 

für die Sicherung der Steuer bejonders wichtiger Vorjchriften kann 
in dem Falle mit einer Ordnungsitrafe bis zu 200 Thlr. belegt 
werden, wenn Brauer, welche die Brauftener auf Grund befonderer 

Bewilligung als Mahlſteuer entrichten, die ihnen nad) $ 22, Ziffer I 

Nr. 4 von der Verwaltungsbehörde auferlegten Pflichten verlegen. 

Bon wejentlicher Bedeutung jind die Beitimmungen in 8 36, wonach 

zwei bejondere Fälle für Ordnungsſtrafen fejtgeitellt werden: nicht 

erwiejene Bejtechung eines Beamten und nicht erwieſene Widerſetzlich— 
feit gegen einen jolchen. 

In den $ 38 des Geſetzes von 1872 jind die wejentlichen Beſtimm— 

ungen des Geſetzes vom 3. Juli 1868, betreffend die ſubſidiariſche 

Haftung des Brauunternehmers für Zuwiderhandlungen durch Ber: 

walter ꝛc. aufgenommen. 

Neu ſind die Beitimmungen in S$ 39 des Geſetzes von 1872 über 

die Umwandlung der Geld- und Freiheitsitrafen. 

Nen iſt die ausdrüdliche Beltimmung in S 40 des Gejeges von 

1872, daß Strafverfolgung von Defraudationen in drei Jahren 
und wegen Zuwiderhandlungen, welche mit Ordnungsitrafe belegt 
find, in einem Jahre verjähren; ferner daß der Anſpruch auf Nach- 
zahlung der Gefälle in 3 Jahren erliücht. ') 
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1) Neben der Defraudationsitrafe kann auf Ordnungsſtrafe erkannt werden. S. Preuß. 
Gentralbl. 1876 ©. 178.): 

1. Nach einem Erfenntniife des Kgl. Preuß. Obertribunals vom 15. Mai 1876 (ab- 

edrudt im Preuß. Gentralbl. 1876 ©. 234 ff.) iſt Itrafbar die Abweichung der zu einem 

bräu gehörigen Piermenge um mehr als 10°/o von dem deflarirten Bierzuge, nicht nur 
wenn ſie in einem Mehr, jondern auch wenn fie in einem Weniger beiteht, obne daß es 
auf die ‚yeititellung diefer Abweichung ankommt. 

. Nah einem anderen Erkenntniſſe des Preuß. Obertribunals vom 11. Mai 1876 
Preuß. Gentralblatt 1876 5. 235 ff.) bildet die von dem Steuerpflichtigen nach $ 16 des 
Heſetzes über einen beabiichtigten Brauakt erftattete fchriftlihe Brauanzeige, nachdem fie 
bei der Stewerbehörde eingereicht, ſeitens derſelben feitgeitellt und mit dem Quittungsvor- 
weiſe der Hebebeamten verjehen ift, in Betreff des ganzen Inhaltes, insbejondere aud in 
Betreff der darin enthaltenen Deklaration des Bierzuges, eine öffentliche Urkunde. 

‚. Eine fodann in rechtswidriger Abficht zum Zwede der Täufchung der Behörde ein- 
feitig vorgenommene Abänderung desielben, ipeziell der Deklaration des Bierzuges, fällt 
unter den Thatbeitand der Urkundenfälſchung. 

Darin, dab der Steuerpflichtige die verfülichte Brauanzeige zur Einficht des revidiren- 
den Steuerbeamten bereit hält, fann ohne Rechtsirrthum ein Gebrauchmachen von derjelben 
gefunden werden. 

Die Abweichung von dem dellarirten Bierzuge um mebr als 10°/ bildet neben der 
Fälſchung der Deklaration eine befonders zu ahndende Ordnungswidrigkeit. 

Hat der Steuerpflichtige die beabſichtigte ee des deflarirten PBierzuges zwar 
noch angemeldet, aber zu fpät und wird deßhalb dieſe Anmeldung nicht berüdiichtigt, er 
vielmehr wegen der Abmweihung vom uriprünglich deklarirten Bierzuge beitraft, jo kann er 
nicht noch daneben, wegen nicht rechtzeitiger Anmeldung der Abänderung, beitraft werden. 
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Nach 5 43 des Geſetzes hat der Bundesrath die zur Ausführung 
dDesjelben erforderlihen Bejtimmungen‘') zu erlafjen. 

Die Ausführungsbeftimmungen vom 18. Nov. 1872 enthalten als Beilagen 

a) die Grundjäße für die Fixation der Braufteuer, 

b) die Vorjchriften für die Nüdvergütung der Braufteuer bei 

der Ausfuhr von Bier, und 

c) die Grundjäge über die Zulafjung der Brauer zur Entrichtung der 

Steuer im Wege der Vermahlungsijteuer.?) 

Diefe Ausführungsbeitimmungen wurden durch Bundesrathsbeichluß vom 
5. Juli 1888 neu redigirt. 

Schließlich erjcheint e8 bemerfenswerth, daß nach 88 44 Abi. 2 des 
Geſetzes von 1872 in den Herzogthümern Sahjen-Meiningen, Sadjen 
Coburg:Gotha und dem — Reuß ältere Linie bis zum 
1. Januar 1876 von dem Zentner Malzſchrot derjenige Betrag erhoben werden 
durfte, um welchen die dort zur Zeit gefetzlich beſtehende Braufteuer vom Mal;- 
jchrot den Sat von 20 Sgr. pro Zentner überftieg. 

Abſatz 2 des S 44 des Geſetzes von 1872 wurde durch ein Geſetz vom 
26. Dezember 1875 °) abgeändert und lautet nun folgendermaßen : 


3. Nach einem Erkenntniß des Kal. Preuß. Obertribunals vom 22. Nov. 1876 (Preuß. 
Gentralbt. 1877 ©. 245) finden die Vorichriften des S 13 Abf. 4 und $ 29 Nr. 2 des 
Braufteuergefeges über die Aufbewahrung von nicht zur PBierbereitung beitimmten 
Brauftoffen auch dann Anwendung, wenn der Brauer mit der Steuerbehörde einen 
Firationsvertrag über die Braufteuer abgeichlofien hat. 

4. Ein Erkenntniß des Preuß. Obertribunals vom 28. Sept. 1876 (Preuß. Gentralbl. 1877 
5.250) fpricht aus, daß ein Brauer, der unter Vorbehalt der Nachverſteuerung fizirt 
ift, ſich durch faljche Eintragungen in das zur Ermittelung der Nachſteuer dienende Brauregiiter 
nicht wegen einer Steuerdefraudation, wohl aber wegen eines Betruges ſtrafbar macht. 

Ein wegen Betruges beitrafter Brauer ijt mit einer Defraudationd: oder Ordnungs- 
itrafe außerdem nicht zu belegen. Erkenntniß der vereinigten Strafienate des Neichsgerichts 
vom 4. April 1881; abgedrudt im Preuß. Gentralbl. 1881 ©. 187.) 

5. Wegen der Strafbarkeit der Aufbewahrung von Brauftoffen der in $ 1 unter 
Nr. 5—7 des Gefeges genannten Malzfurrogate außerhalb der bei der Steuerbebörde 
angezeigten Orte find zwei Preuß. Obertribunal-Ertenntniife vom 8. Febr. und 25. Okt. 1877 
ergangen, welche im Preuß. Gentralbl. für 1877 ©. 269 und 1878 ©. 280 — find. 

Nach einem Erfenntniß des Preuß. Obertribunals vom 11. April 1878 (Preuß. 
Gentralbl. 1879 S. 170) trifft den Vorftand der Brauerei die Ordnungsitrafe wegen Ein- 
maiihung zu einer anderen als der angezeigten Stunde, auc wenn derjelbe 
bei der Einmaiſchung nicht zugegen war. 

Die geſchärfte Ordnungsſtrafe des $ 35 Abf. 2 Nr. 3 des Gefeges tritt aber nur dann 
ein, wenn ſtatt um die angezeigte Vormittagsftunde während der Nachmittagsitunden ein 
gemaiſcht wird, oder umgekehrt. 

. Da das Braufteuergefeß von 1872 unter Bereitung von Bier jede gewerbliche Her— 
itellung eines Getränkes verfteht, welches in der Brauerei unter Verwendung der in S 1 
genannten Stoffe hergeitellt wird, fo it es hiebei unerheblich, ob das betreffende, bier Kofent 
Nachbier) bezeichnete Getränte auf kaltem Wege und mittels Selbitgäbrung und 
ob dasielbe vom Brauer zum Zwede des Verkaufes oder für feine Dienitleute beitimmt iſt. 
Reichsger.-Erfenntniß vom 19. Dez. 1884, Preuß. Gentralbl. 1885 ©. 91.) . 

8. Nach einem Reichsger.-Erfenntniß vom 24. Febr. 1891 (Entich. in Strafiadhen Bd. XXI 
5. 346) foll Metb, ein aus Zuder und Honig bereitetes Getränke, bezw. die biezu ver 
wendeten Stoffe, der Brauſteuer nicht unterliegen Bundesraths-Druckſ. 1892 Nr. 151). 

) Siche die Beilage Nr. 25 des Gentralbl. von 1872 ©. 364. Da in Ddiejelben die 
früheren Bundesratbsbeichlüfle aufgenommen wurden, enthalten fie eigentlich nichts weient: 
lich Neues, |. Centralbl. des Neiches 1888 ©. 677. 

2, Beſchloſſen in der Pundesratbsiigung vom 18. Nov. 1872 (8 464). Abgedr. in 
den Jahrbüchern von 1873 5.66, ſ. a. die Erläuterungen im Preuß. Gentralbl. 1875 ©. 131. 
Ebl. d. R. 1876 5. 636. 

3. Meichsgeiegbl. 1875 3. 377. Tas Geſetz trat am 1. Yan. 1876 in Kraft. 
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„sn den Herzogthümern Sachjen-Meiningen und Sachjen-Coburg: 
Gotha, jowie in dem Fürſtenthum Neuß ältere Linie darf von dem 
Zentner Malzjchrot derjenige Betrag, um welchen die dort zur Zeit 
gejeglich bejtehende Braufteuer von Malzichrot den Ent von 2 Mark 
vom Zentner überjteigt bi3 zum 1. Januar 1877') jedoch nur injo- 
weit, als die Steuerjäße dieſes Gejeßes feine Veränderung erleiden, 
auf privative Rechnung diejer Staaten forterhoben twerden.“ 

Endlich ijt bejtimmt, daß Hinsichtlich der Abgabenerhebung von Bier, 
Eijig und Malz für Rechnung von Kommunen und Korporationen die Be: 
ftimmungen in Urt. 5 $ 7 des Zollvertrages vom 8. Juli 1867 in Kraft 
bleiben. Dieje Beftimmung trat jedoch durch das Neichsgeieg vom 
27. Mai 1885 am 28. Mai 1885 außer Kraft.) 

Im Jahre 1875 wurde dem Neichstage ein Gejegentwurf betreffend die 
Erhöhung der beitehenden Brauftener auf die doppelten in $ 1 des Gejeßes 
vom 31. Mai 1872 bejtimmten Sätze vorgelegt, fand aber feine Zuftimmung. 

Dasjelbe Schiefjal hatte ein gleicher Gejegentwurf, welcher im Jahre 1879 
beim Reichstage in Vorlage gebracht wurde, und ein, die bisherige Bejteuerungs- 
weile nach Art der bayertichen Gejeggebung umändernder Gejegentwurf, der zu 
gleicher Zeit dem NeichStage vorgelegt wurde. Nach leterem jollten die Surro— 
gate verboten werden und nur das Malz, das zu Bier: und Ejjigbereitung be- 
ſtimmt tt, der Brauftener unterliegen und zwar im Falle des Malzbruches inner: 
halb der Braufteuergemeinjchaft mit der Einbringung in die Mühlenräume und 
m Falle der Einfuhr gebrochenen Malzes mit der lleberjchreitung der Grenze. ' 

Derjelbe Gejegentwwurf wurde mit einigen Modifikationen im Frühjahre 
1880 dem Reichstage von der Neichsregierung wiederholt zur Genehmigung 
vorgelegt, gelangte aber ebenjowenig zur Annahme, ?) wie ein im Jahre 1881 
vorgelegter Entwurf.‘) 

Der am 6. Dezember 1892 vom Bundesrath bejchlofiene und dem Reichs: 
tage vorgelegte Geſetzentwurf betr. die Abänderung des Branfteuergejeges von 
1872 beabjichtigt Eljah-Lothringen in das Bereich der Brauftenergemeinichaft 
eimzubezichen, die Braufteuer und den Eingangszoll zu erhöben, in den SS 4, 
7, 13, 14, 29 u. 30 des Gejeges von 1872 Aenderungen zu treffen und den 
Sa für die den Bımdesregierungen zu gewährende Vergütung für Erhebung 
und Verwaltung der Braujteuer auf 10°, der Gejammteinnahme zu ermäßigen. 


6. Branntweinftener. 


Bei der Beiprechung der Bejtimmungen, welche für die Erhebung und 
Kontrole der Branntweiniteuer im Deutjchen Reiche in Giltigfeit find, iſt es 
von bejonderem Werthe, die Entwidelung der bezüglichen Preußiſchen Geſetz— 
gebung’) zu erörtern, weil diejelbe im größten Theile der Branntweinjteuer- 
gemeinjchaft maßgebend war und weil aus ihr die jegt giltige Neichsgejeßgebung 
hervorgegangen ilt. 

Bis zu dem Fahre 1810 war die Branntweinbereitung in Preußen 


” Wurde bis 31. März 1878 verlängert durch Reichsgefeß vom 23. Dez. 1876 (Reichs: 
aeiegbl. 1876 5. 237). 

”, Siehe Neichsgeiegbl. 1885 S. 109. 

°, Ueber die Bierbeiteuerung in Deutichland gibt ein Aufiag des ehemaligen Medlen: 
burgiichen Oberzollratbes Boccius in den „Annalen“ 1876 5. 52 intereflante Aufichlüsfe. 

* Ziche das Nähere „Annalen“ 1881 5. 338. 

) Förster, Praktiſche Anleitung zur Kenntniß der Gefeßgebung über die Beſteuerung 
des Branntmweins, Berlin 1830. W. Tittmar, Dandbuch über die Preuß. Pranntwein: 
teuer, Poſen 1865. 
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nur im den Städten, '; nicht auf dem flachen Lande, bejteuert. Der Brannt: 
wein durfte in die Städte nur gegen eine Eingangsjteuer eingeführt werden und 
mußte auf dem Lande zu feitgejegten Preiſen (den Taxen der nächiten Stadt) ver- 
fauft werden. Das Edift vom 283. Oftober 1810 itellte Stadt und Land ın 
Bezug auf die Beiteuerung des Branntweing gleich und hob die Eingangs 
abgabe für die Städte auf. Durch das beigefügte Neglement vom nämlichen 
Tage?) wurde unter ©leichjtellung der Städte und des flachen Landes ein 
jog. Blajenzins feitgeiegt, d. h. es jollte für den 24jtündigen Betrieb einer 
Blaje ein Steuerjag erhoben werden, der für die Fabrifation aus Getreide 
und für die Fabrikation aus Kartoffeln, Numnfelrüben und anderen Stoffen 
verschieden fejtgeiett war. Und zwar wurden bei der Fabrikation aus Getreide 
für 24 Stunden von 20 Quart Blajeninhalt 4 g. Gr. 2 Pf (alter Währung) 
und bei der Fabrikation aus Kartoffeln u. dgl. für 24 Stunden von 20 Quart 
Blajeninhalt 5 g Gr. (alter Währung) erhoben. Außerdem bejtand noch die 
Beitimmung, daß der Brenner das Getreide nach Scheffeln zur Mühle anzu— 
melden hatte und daß er, wenn nach der Scheffelzahl für den Monat (der 
Scheffel Weizen zu 3 g. Gr., der Scheffel Noggen zu 2 9. Gr. 4 Pr. umd 
der Scheffel Gerite zu 2 g. Gr. gerechnet) mehr Steuer zu zahlen war, dieie 
Differenz nachbezablt werden mußte. Außerdem war es den Brennern ver: 
boten, ſich untereinander Schrot oder Mehl zu verkaufen. 

Dieje Bejteuerungsart führte bald zu lagen bejonderd von Seite der 
Landbevölferung und hatte große Schwicrigfeiten bezüglich der Kontrole. Das 
° hierauf aus den Berathungen der deßhalb einberujenen PBrovinzial-Deputirten 
bervorgegangene Edift vom 7. September 1811 behielt zwar in der Haupt: 
jache den Blaſenzins bei, ermäßigte denjelben jedocd) für das platte Land und 
modifizirte Die Beſtimmung über die Erhebung des Blajenzinfes nach dem | 
Inhalte der Brennblajen dahin, daß im jedem einzelnen Falle die Produktion» ' 
fähigkeit der Blajen durch jachverjtändige Kommifjarien ermittelt und diefe | 
Ermittelung der Steuererhebung zu Grunde gelegt werden jolle. Es wurden 
auch Erleichterungen hinfichtlich der Benugungszeit det Blaſen eingeräumt, die 
Erhebung der jog. Nachſchuß-Acciſe wegen der lältigen Kontrole der Malz 
jchrotverwendung abgejchafft und der Gebrauch der Handmühlen wieder geftattet. 

Dieje gejeglichen Beitimmungen galten bis zum Jahre 1819, in welchem 
das Stenergejeg und die Steuerorditung vom 8. Februar 1819 erjchien, die 
zwar im Allgemeinen die frühere Bejteuerungsmweile (den Blajenzins) beibchielt, 
ım Wejentlichen aber Folgendes bejtimmte: 

1. Sollte von jedem Quart Branntwein zu 50 Prozent Tralles eine Steuer 
von 15 Pfennigen, alfo 1 Sgr. 6°/, Pf. neuer Währung bezahlt werden; 

2. wurde al$ Negel angenommen, daß der in 24 Stunden erzeugte Brannt- 
wein von 50 Grad Alkohol fich zum Blaſenraum wie 1 zu 4 verhalte, weßhalb 
4 Quart Blajeninhalt für 21 Stunden mit 15 Pf. alter Währung bejteuert wurden; 

3. wurde bei Brennereien, welche auf einen schnelleren Betrieb eingerichtet 
find, der Blaſenzins in Abjtufungen um je ein Scchstel erhöht ; 

4. für jchon beftehende Brennereien wurde in den erjten 2 Jahren eine 
Herabjegung der Steuer zu gewähren gejtattet umd 

5. wurde bejtimmt, daß ſowohl die Erhöhung, als auch die Ermäßigung 
der Steuer auf Grund jachverftändiger Gutachten durch die Verwaltungs 
behörde zu erfolgen habe. 


) 1 Grofchen 2 Pfennige (alter Währung) vom Quart. 
) Preuß. Geſeßſamml. 1810 ©. 40 ff. 
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Gegen dieſe Geſetzgebung von 1819 entſtanden ebenfalls bald Klagen 
und ein Theil der Steuerpflichtigen wußte der Beſteuerungsweiſe die vortheil— 
haften Seiten zum Nachtheil des Aerars abzugewinnen. Da nämlich die Be 
rechnung der Steuer nac) der Zeit des Betriebes der Blaje jtattfand und 
nach dem Branntweingewinne während dieſer Zeit mittels eines gewiſſen 
Blajeninhalts, jo richtete man Blajen mit flachen Böden cin, um jo in kürzerer 
Zeit als außerdem die Maijche abjchwehlen zu fünnen. Außerdem maijchte 
man dicker und fonnte bejonders mit Dampfapparaten einen bejtimmten Spiritus: 
ertrag von einem geringeren Blajenraum hervorbringen. 

Alles das führte zu einem anderen Bejteuerungsmodus, der noch Geltung 
hat, zu der Beitenerung des Bottich- oder Maiſchraumes. 

Da man nämlic) annahm, daß der Brenner, wenn er zu dünn einmaiſcht, 
Ausbeute verliert und dasjelbe der Fall ift, wenn er zu did einmaiſcht, weil 
fi) die Maiſche nicht gehörig entwideln kann, jo wurde durch ein, jpäter 
mittels Kabinetsordre von 20. Juni 1822 mit geieglicher Kraft ausgeitattetes 
Minifterialregulativ vom 1. Dezember 1820 angeordnet, day für Die jedes: 
malige Bematjchung von 20 Quart Bottichraum eine Steuer von 1 Grojchen 
alter (1 Sgr. 3 Pf. neuer) Währung zu entrichten dt. Es war hiebei in 
Rechnung gezogen worden, daß der Brenner den Vottich niemals bis an den 
oberjten Rand bemaiichen darf, vielmehr für die Gährung der Maiſche ein 
Stergeraum von einem Achtel des ganzen Bottichs zu belafien iſt. Da nur 
der Bottichraum nach Abzug dieſes Steigeraumes zur Verjtenerung gezogen 
war, jo waren eigentlich 22°, Quart Bottichraum (nicht 20) mit der bezeich- 
neten Steuer belegt. 

Auch dieje gejeglichen Bejtimmungen befriedigten nicht lange; denn ein 
Theil der Brenner lernte bald durch Bereitung von guter Hefe dicker maiſchen 
und jo an der Steuer des Maifchraumes jparen, andererjeit8 war es aber 
den Heinen ländlichen Brennereien nicht möglich, mit den bejjer eingerichteten 
Brennereien gleichen Schritt zu halten. 

Die Folge hievon war, daß durch eine Kabinetsordre vom 10. Januar 
1824 die Brennereien in zwei Klaſſen getheilt wurden, von denen die länd- 
lichen, d. h. diejenigen, welche nur vom 1. November bis 1. Mat im Gange 
ſind, nur jelbjt gewonnene Erzeugnifje brennen und an einem Tage nicht mehr 
al3 900 Quart maifchen, 16 PBf., die übrigen aber 1 Sar. 6 Pf. Steuer für 
20 Quart Maiſchraum entrichten jollten. 

Ferner iſt im der erwähnten Kabinetsordre die Beitimmung getroffen, dat 
für die Branntwenbereitung aus anderen als mehligen Subjtanzen jtatt Des 
Blajenzinjes eine gleichmäßige Steuer von der zu bearbeitenden Subjtanz nad) 
deren Quantität fejtzufegen und zu erheben jet, wozu der Finanzminiſter die 
erforderlichen Einleitungen zu treffen habe. 

Hiernach wurde vom Finanzminiſter das Negulativ zur Hebung umd 
Ktontrole der Steuer don der Branntweinfabrifation aus Obit, Beeren, Wein 
und Abfällen vom 21. Auguſt 1825 erlafien. 

Sp war der Stand der Gejehgebung für die Branntweinſteuer, als 
Preußen im Jahre 1833 zur Bildung des Zollvereins jchritt und am 22. März 
1833 den Zollvereinigungsvertrag mit Bayern und Württemberg unterzeichnete, 
worin eine gemeinjchaftliche und übereinitunmende Belteuerung des Brannt- 
weins nicht ausgeiprochen war, weil die Grundlagen der Bejtenerung in diejen 
Staaten und jonjtige Verhältniſſe derjelben unübenwindliche und bis zum 
heutigen Tage nicht zu bejeitigende Dindernifje boten. 
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Unter dieſen Umjtänden mußte von Seiten Preußens, für das die Bramnt: 
weinjteuer nicht nur eine finanzielle, ſondern eine Yebensfrage der Landwirth— 
ichaft und Juduſtrie war, darnach getrachtet werden, mit den im gleichen 
finanziellen, landwirtbichaftlichen und imduftriellen Verhältniſſen befindlichen 
Ländern Norddeutichlands cine Steuergemeinjchaft nicht nur im Intereſſe der 
Finanzen, der Landwirthichaft und Induftrie, jondern auch in dem des freien 
Verkehrs anzubahnen. 

Das Nefultat dieſer Beitrebungen waren damals die deßfallſigen Ber: 
träge zwiſchen Preußen und dem Königreiche Sadhien vom 30. März; 1833’) 
und zwiſchen Diejen beiden umd dem, durch Vertrag vom 10. Mai 1833 ge 
gründeten, Thüringiſchen Zoll- und Handelsverein vom 11. Mai 1833,9 wo— 
durch vom 1. Januar 1834 an eine gleiche Beſteuerung der Branntwein— 
fabrikation nach den Preußiſchen Geſetzen und eine Gemeinſchaftlichkeit des Er: 
trages Dieter Steiner, zugleich) en em freier Verkehr mit Branntwein zwiſchen 
diejen & ändern eingeführt wurde.’ 

Im Jahre 1838 trat durch ei Preußiſche Kabinetsordre vom 16. Jun 
eine MHenderung in der Geſetzgebung miofern ein, als die Steuer für die 
ländlichen Brennercien von 16 Br. auf 1 Zgr. 8 Pr. umd für die übrigen 
von 1 Sgr. 5 Pr. auf 2 Sgr. erhöht und Durch cine weitere Kabinetsordre 
vom 10. Auguſt 1838 für die ländlichen Brennereien die Vetriebsfrift vom 
1. Mat auf den 16. Mai verlängert wurde. 

Nachdem durch die Verträge vom 8. Mai 1841) und 4. April 1853°) 
zwijchen Breupen, Sacjen und dem Ihüringiichen Handels: und Bollvereine 
die Vertragsbeitimmungen aus dem Sabre 1833 erneuert, durch die Weber: 
einfunft vom 19. Oktober 1841°) und durch den Vertrag vom 4. April 1858”) 
das Derzogthum Braunichweig, durch den Vertrag vom 18. Oftober 1841 
das Fürſtenthum Lippe,”) Durch die Verträge vom 7. September 1851°) und 
Hi April 1853'%) dus ie — Hannover und durch Vertrag vom 

1. März 1852") das Großherzogthum Oldenburg diefer Steuergememicait 
beigetreten waren, wurde durch ein Preußiſches Gejeß vom 19. Aug. 1854'°) 
vom 1. Aug. 1854 bis 31. Juli 1855 die Steuer für die landiwirtbichaftlichen 
Brennereien auf 2 Sgr. 3 PBr., für die übrigen auf 2'/, Sgr., vom 1. Aug. 
1855 auf 2’, Sar., reſp. 3 Sgr. erhöht, wie diejelbe zur Zeit noch beſteht.“) 

Durch eine Verordnung vom 11. Mai 1867 wurde die Bejteuerung des 
Branntweins nach den bereits in Preußen beitehenden Bertimmungen in den 
anneftirten Yändern Hannover, Helfen, Naſſau und Schleswig Holſtein ein— 


"Bo, I der Berträge >. 112 ff, 1. Das Nähere über die Beſtenerung Des Brannt- 

weins „om Königr eich, Sachſen, ber Wahl, die Beltenerumg Des Branntweins, Tresden 1870, 
Bd. I ner Verträge S. 171. 

" Separatartifel zum Bertrage vom 11. Mai 1833 und Zchlußprotofoll; No. I der 

Serträge S 174 u. 175 

4 


Bd. II der Verträge 2. 148 ft 
* Rd. IV der Verträge S. 62 Mr 
Bd. III der Verträge >. 270 
Bd IV der Berträge >. 67. 
Bd. IT der Verträge S. 199. 
Bd. IT der Verträge 2. 409 Art. 3 
"8b, IV der Verträge ©. 1 
I Bd. TEE der Verträge S. 428 


"= Durch Preuß Miniſterialerlaß vom 15. Okt. 1851 war fir 20 Quart eingematichten 


Runkelrübenſyrup eine Steuer von 2 Zar. feltgelebt worden 
Bundesgeſetz vom 8. Juli 1868 5 3, Bundesgeſetbl. 1868 S. 384 ff. 
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geführt und denſelben eine Inſtruktion für die Erhebung und Kon— 
trolirung derſelben nebſt Anleitung zur Buchführung beigegeben.) 

Nachdem nun durch den Artikel 38 der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes der Ertrag der Branntweinſteuer ein gemeinſchaftlicher geworden war, 
wurde durch ein Bundesgeje vom 8. Juli 1868 die bisherige Beſteuerung 
auch in den übrigen Staaten des Norddeutichen Bundes in dem zum Nord: 
deutichen Bunde gehörigen Iheile des Großherzogthums Heſſen,“) in den 
Großherzogthümern Medlenburg Schwerin und Strelig, in dem Herzogthum 
Lauenburg, in der freien Hanſeſtadt Lübeck und deren Gebiet und in den nad) 
dem 1. Januar 1868 in die Zolllinie gezogenen und noch zu ziehenden 
Preußischen und Hamburgiichen Gebietstheilen °) eingeführt. 

Im Neichslande Eljay Lothringen wurde durch ein Neichsgejeg vom 
16. Mai 1873 °) vom 1. Juli 1873 an die bisherige franzöfiiche Geſetzgebung 
aufgehoben und das Neichsgejeg vom 8. Juli 1868 eingeführt. 

Nach Art. 35 Abi. 2 der Verfaſſung des Deutichen Reiches iſt die Belteuerung 
des Branntweins in Bayern, Württemberg und Baden der Yandesgeieggebung vor: 
behalten, für die Dohenzollern’schen Lande hat aber ein bejonderes Bundesgeſetz 
vom 4. Mai 1868 Anwendung gefunden, ’) es galt alio das Bundesgejeß vom 
8. Juli 1868 für dieje Gebietstheile des Deutichen Neiches nicht. ®) 

Diefer Zuftand hat jich jet dem 1. Oft. 1887 geändert, weil durch 
8 70 des Neichsgejeges vom 24. Juni 1837, betr. die Beitenerung des Brannt— 
weins, das Geſetz vom 8. Juli 1868 für die ganze Branntweinfteuergemein- 
ihaft, der auch Bayern, Württemberg, Baden und die Hohenzollernichen Länder 
beigetreten waren, eingeführt worden tt und nun für das ganze Neichsgebiet gilt. 

Da nun das Geſetz von 1868 das ältere ift und zugleich eine Grundlage für 
die Branntiweiniteuer jeit langen Jahren bildet, möchte es ſich empfehlen, zuerſt 
diejes Gejeß mit den durch die SS 41—43 des Gejehes von 1887 gemachten 
Aenderungen zu bejprechen und dann auf das lehtgenannte Geſetz überzugeben. 

Für die Staatögebiete, in denen das Gejeg vom 8. Juli 1863 Geltung 
hatte, waren aber außerdem, da fie fich dem Steuerſyſteme Preußens vertrags- 
mäßig angeichlojjen haben, °) die in Preußen bezüglich) der Branntweinfteuer 
erlajjenen Inftruftionen und Anleitungen zur Erhebung und Kontrole diejer 
Steuer maßgebend, jonjt aber jelbjtveritändlih auch alle jeit Erlaß dieſes 
Geſetzes gefaßten Beichlüffe des Bundesrathes. *) 

Nachdem aber das Gejet von 1368 Reichsgeſetz geworden war, erliegen die der 
Branntweinjtenergemeinjchaft vom 1. Oft. 1887 beigetretenen Staaten ebenfo wie 
Preußen außer den Ausführungsbeitimmungen des Bundesrathes bejondere Anz 
weifungen zum Vollzuge diejes Gejeges und des Geſetzes vom 24. Juni 1887.°) 
’) Gentralbl. 1867 2. 103, 129, 150.  Gentralbi. 1870 &. 245. 

2, Mit dem 1. Juli 1869 dur S 70 des Geſetzes vom 8. ‚juli 1868 eingefübrt. 

> Mit 11. Aug. 1868 (Gentralbl. I868 S. 465. 

R.G. Bl. 1873 5.111, ſ. d. Näh in Yenditeder, die Zölle u. indirekten Stenern 3.387 ff. 

>, Bundesgelegbl. 1868 5. 151. 

*, Auch das zum Herzogthum Meiningen gebörige Vordergericht Oſtheim und das 

Noburg ſche Amt Königsberg find ausgeſchloſſen und gehören zur Steuergemeinichaft Bayerns. 
' Siehe Abichn. X. 

*, Nach einer kailerlichen Verordnung v. 16. Nov. 1874 R.G. Bl. 1874 3.134. tritt in allen 
bisher ausgeichloffenen Gebietstheilen mit dem Tage der Einſchließung in die Zollgrenze das Geſetz 
v. 8. Juli 1868 in Straft, wenn nicht verfaflungsmäßig die Yandesgeleßgebung beizubebalten ift. 

Vreuß. Gentralbl. für Abgaben x. 1887 53.259, dann Paper. Amtsbi. der General: 
direftion für Zölle und indirekte Steuern 1887 5. 443, Amtsbl. des Württemb. Steuer: 


— 


collegiums 1887 S. 337, Verordnungsbl. der Bad, Zolldirektion 1887 &. 385 u. a. 
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Das Geſetz von 1868 unterjcheidet zwiſchen zwei Arten von Brennereien, 
von denen die ſog. landwirthichaftlichen, nämlich diejenigen, welche nur 
in dem Zeitraum vom 1. November bis 16. Mat!) (diejer Tag wird eingeichlofjen) 
im Betriebe jind, in dem vorhergegangenen Sommerhalbjahre ganz gerubt haben, 
nur jelbitgewonnene Produkte verwenden und in einem Zage nicht mehr als 
1030'/, Liter) Bottichraum bemaischen, nur 25 9 für 22°/,, Liter?) Maid; 
raum zu bezahlen haben ; während die übrigen Brennereien für 22°/,, Liter 
Matichraum der Bottiche und für jede Einmaischung 30 5 zu zahlen baben.‘) 
Dieſe Beſtimmungen ſind geändert durch) das Gejeh von 1887, weil 
in $ 41 angeordnet ift, daß nur in den landwirthichaftliden 
Brennereien und ım denjenigen Brennereien Maiichbottichiteuer erhoben 
werden fol, welche Melajie, Rüben vder Rübenſaft verarbeiten. Als 
landwirthichaftliche Brennereien find aber jolche anzujehen, welche ausjchliehlid 
Getreide oder Kartoffel verarbeiten, bei deren Betrieb die ſämmtlichen 
Nücjtände in einer oder mehreren dem Brennereibeſitzer gehörigen Befigungen 
verfüttert werden und der erzeugte Dünger volljtändig auf dem dem Brennerei: 
bejiger gehörigen Grund und Boden verwendet wird. (Ziffer I.) 
ALS Normalſatz für diefe Brennereien wurde 1,31 M für jeden Heftoliter 
Bottichraum und für jede Einmaiſchung feitgejegt und beſtimmt, daß der über: 
ſchießende Rauminhalt, der 25 Liter nicht erreicht, außer Betracht zu bleiben 
habe. (Biffer IL.) 
Vom 1. Juli 1891 an wurde durd) das Gejeh vom 8. Juni 1891) die 
Begünjtigung der landiwirthichaftlichen Brennereien in Abi. II des 8 41 des 
Gejetes von 1857 noch dadurch vergrößert, daß auch dann ſchon die Normal 
jteuer nur theilweije zur Erhebung fommt, wenn während der Zeit vom 1. Oft. 
bis 15. Juni auch nur während eines Zeitraumes von höchitens 8'/, Monaten 
ein Betrieb ftattfindet. 
Eine VBergünjtigung für die landwirtbfchaftlichen Bremmereien, welche 
in einem Jahre nicht mehr als 1500 Heftoliter Bottichraum bemaijchen, ſowie 
für diejenigen Brennereien, welche nur Bierabfälle eigener Erzeugung oder 
welche nicht mehlige Stoffe mit Musnabme von Melafie, Nüben oder Rüben: 
jaft verarbeiten, liegt nach Art. 41 Ziffer IV des Geſetzes von 1837 darin, 
daß von der Landesregierung unter gewiſſer Kontrole zum Voraus die Steuer 
bindend feitgejegt werden kann. 
An Materialftener üt nach $ 4 des Geſetzes von 1863 zu entrichten 
a) ein Betrag von 40 9 für je 87°%;0 Liter) eingeftampfte Wein 
treber, Kernobſt oder auch Treber von Kernobſt und 
Beerenfrücten aller Art?) oder 

b) ein Betrag von 80 4, für 68°/,, Liter Trauben oder Objtwein, 
Weinhefe oder Steinobit,®) 


) Preuß. Nabinets-Ordre vom 10. Aug. 1838; Dittmara.a. O. S. 216. 

2, Gentralbl. 1871 ©. 401 Nr. 2. 

s) Gentralbl. 1871 S. 401 Nr. 2. 

% Bundesgeleß vom 8. Juli 1868 $ 3; Gele vom 19. April 1854; Verordnung vom 
1. Ami 1854; Dittmar 2.0. O. ©. 348. 
5) Reichögefepbl. 1891 S 
Gentralbl. 1871 S 401 Nr. 3. 
Bundesgeſetz vom 8 Juli 1868 5 4 lit. a; Preuß. Regulativ vom 21. Aug. 182% 
81 lit. a; Dittmara.a. ©. & 2u. 186. 
*) Bundesgefch von 8. Juli 1868 $ 4 lit. b; Preuß. Regulativ von 21. Aug. 1825 
8 1 lit b; Dittmara.a. ©. &, 136. 
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e) bet anderen nicht mehligen Stoffen, welche zur Branntwein— 
bereitung verwendet werden, wird die Steuer durch die oberſte Finanz— 
behörde des betreffenden Staates nach Verhältniß der Ausbeute und 
nach dem Normaljage fejtgejeßt. ') 

Hiernach wurde feſtgeſetzt: 

1. Für Runkelrüben und andere Rüben, ſowie Runkelrüben— 
ſyrup (Melaſſe) 30 5 Steuer für 22°/,, Liter Maijchraum.*) 

2. Für umgejchlagenes Bier 60 9 Steuer für 63°/,, Liter Bier 
oder, wenn dies der Steuerpflichtige ablehnt, 18°/, Pfennige für das Quart 
Sranntwein zu 50 Grad Tralles.’) 

3. Für Donigmwajjer wird der Blajenzins mit 1'/, Sgr. nur von jo 
viel Quart Blajenraum in 24 Stunden erhoben, als erforderlich it, um aus 
demjelben von einer durch die Steuerfontrole zu bejtimmenden Dichtigfeit ein 
Quart Branntwein von 50 Grad zu erhalten.) 

4. Für Zuderwajjer wird die Steuer in der Art erhoben, dal ohne 
Rückſicht auf Die Dichtigfeit 15 Sgr. für das Oxhoft diejes Waſſers zu be- 
zahlen jind.°) 

5. Für Kartoffelſyrup ſoll der ſog. Blaſenzins für die Benutzung 
von 4 Quart Blaſeninhalt für 24 Stunden der Normalſatz von 1 g. Gr. 
3 Pi, alter Währung) erhoben werden.*) 

6. Für Malzertraft ſoll gleichfalls der Blaſenzins erhoben werden. ‘) 

7. Für Wahholderbeeren joll eine Materialfteuer von 8 Sgr. vom 
Eimer eingeſtampfter (nicht gemahlener) Beeren zur Erhebung fommen.°) 


Das Geſetz von 1837 hat in $ 41 Abſ. III beſtimmte, abgejtufte Säße 
für die Materialjtener fejtgefegt, welche dur) das Gejeg vom 8. Juni 1891 
in Art. II folgendermaßen herabgejegt wurden und zwar für je 1 Heftoliter 
Treber von Kernobſt und eingeftampfte Weintreber 0,25 6, Kernobſt 0,35 Ab, 
Beerenfrüchte aller Art 0,45 4, Brauereiabfälle, Herenbrühe, geprehte Wein- 
hefe und Wurzeln aller Art 0,50 M. und für Trauben oder Obſtwein, flüjliges 
Steinobjt 0,85 4 Daneben wurde bejtimmt, daß in denjenigen Brennereien, 
melde in einem Jahre nicht mehr als 50 Liter reinen Altohol erzeugen, nur 
0 und im demjenigen, welche in einem Jahre mehr als 50 jedoch nicht über 
100 Liter reinen Alkohol erzeugen, nur °/,, der erwähnten Steueranfäße erhoben 
werden jollen.?) 

Nach 8 5 des Gejehes von 1868 kann eine Vergütung der Maiſch— 
bottichjteuer im Betrage von 11 Eilberpfemmigen für das Quart zu 
—R zn nad) Tralles (oder 8,58 . für 1 Hektoliter Bramımvein) jtatt- 


1) Bundesgejeg vom 8. Juli 1868 5 4 lit. e; Preuß. Kabinets-Ordre vom 10. jan. 1824 
$4; Dittmara.a. D. ©. 134. 

2, Preuß. Minijterial-Reitript vom 20. Zept. 1854 111. 23, 802; Gentralbl. 1854 
©. 349; über die Kontrole der zur Branntmweinbereitung aus Zuderfabriten abgegebenen 
Nelaj je f. die Beitimmungen im Gentralbl. 1869 S. 393. 

Preuß. Min. Rejkript v. 17. Juni 1867 m, 11,185; Ebl. 1867 S 

* Preuß. Min.Reſkript v. 17. April 1827, Tittmar a0. Er — 

Preuß. Min.Reſkript v. 27. Olt. 1837 in 24,215; Dittmar 

° Preuß. Min.-Reifript v. I Mai 1827, Dittmar a. a. O. S. 

) Preuß. Min.Reſkript v. Juli 1829 111. 13.990; Tittmar 1. 

* Preuß. Min Reſlript v. 2. März 1869 III. 5781; Ebl. 1869 S. 230. 

Hiezu Anweiſung des Yundesratbs v. 2. Juli 1891. Gb. dv. W. 1891 199 
und Zuſah zu Ziffer I des 5 42 des Geſeßes v. 1887 durch Art. 2 des Geſetzes v. 1891 
wegen des Zuſchlages. 
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finden, wenn der Branntwein in das Ausland ausgeführt wird.‘) Auherdem 
hat durch das noch giltige Gejeg vom 19, Zuli 1379, welches mit dem Geſetze 
von 1887 in allen Bundesjtaaten eingeführt wurde, ?) der Bundesrath die 
Ermächtigung erhalten, auch für Branntwein, welcher innerhalb der Brannt- 
weinjtenergemeinjchaft zu gewerblichen Zwecken einjchließlich der Eſſig 
bereitung verwendet wird, unter beftimmten Bedingungen und Kontrolen 
die Branntweinftener (Maijchbottich- und Meaterialiteuer) nad) dem Sate, welcher 
für die Ausfuhr von Branntwein feitgejegt ift, zu vergüten. 

Die jeit 1840 gewährten Vergütungen diefer Art und die hiezu erlafienen 
Vorjchriften, welche in der im Jahre 1885 erjchienenen Bearbeitung diejer 
Schrift näher erörtert jind, haben nur noch geichichtlichen Werth, weßhalb 
unter Bezugnahme auf dieje auf die jegt giltigen Beſtimmungen näher ein: 
gegangen werden kann. 

Unter den vorläufigen Beſtimmungen zur Ausführung des Gejeges vom 
24. Juni 1887 befindet ſich em Negulativ, betr. die Steuerfreiheit 
des Branntweins zu gewerblichen Zweden, durch welches unter 
Aufhebung aller bisherigen Bejtimmungen die jetzt giltigen VBorjchriften in 
19 Baragraphen gegeben werden.') 

Nach $ 1 diejes Negulativs wird für Branntwein, welcher zu gewerb: 
lichen BZweden, einjchließlich der Ejjigbereitung oder zu Pub, 
Heizungs, Koch- oder Beleuchtungsziweden Verwendung findet, die Befreiung 
von der Verbrauchsabgabe einjchlieglich des Zujchlags zu derjelben (Gejeh 
von 1887) jowie eine Nüdvergütung der Maijchbottich- bzw. Branntwein— 
Materialjteuer nach dem bei der Branntweinausfuhr geltenden Satze gewährt. 

Ausgeichlofjen iſt nach $ 2 von diejer Steuerfreiheit der zur Be 
reitung alfoholhaltiger Fabrikate, welche zum menjchlichen Ge 
nuſſe dienen, verwendete Branntwein. 

Nach $ 3 hängt die Gewährung der Steuerfreiheit von der jog. Dena 
turirung (Unbrauchbarmachung für den menschlichen Genuß) ab. An die 
Stelle derjelben kann auch jtändige Ueberwachung durch Steuerbeamte treten, 
wenn für einzelne gewerbliche, wifjenjchaftliche oder Heilzwede bie 
Berwendbarfeit durch die Denaturirung unmöglich werden jollte.*) 

Ueber die Art und Weile der Denaturirung des Branntweins und über 
die Denaturirungsmittel und deren Prüfung erlich der Bundesrath 
ausführliche Beitimmungen am 21. Junt 1883, °’) dann am 5. Dez. 1889, ‘) 
bejondere Vorjchriften wegen des zur Hertellung von Laden und Poli: 
turen zur Verwendung kommenden Branntweins und die Unterjuchung der 
Yade und Polituren auf das Vorhandenjein der vorgeschriebenen Harze. 

Den eritgenannten Beltimmungen von 1838 jind noch Borjchriften über 
die Beichaffenheit des allgemeinen Denaturirungsmittels, welches nad) 
8 8 des Negulativs von 1887 aus 2 Theilen Holzgeift und 1 Theil 
Pyridinbaſen beſteht, dann über die Prüfung desielben beigegeben. (Anl. A. u. B.) 

) Preuß. Gentralbl. 1870 ©. 312, wonach auch die nicht zur Steuergemeinichaft ge 
hörigen Bundesitaaten und die Niederlagen für ausländische Waaren als Ausland gelten. 

Reichsgeſetzbl. 1879 ©. 259 und 1887 ©. 253. 

Ebl. d. R. 1887 5. 419. Wegen der Finführung eines Notizbuches über die 
Tenaturirungen ſ. Ebl. d. N. 1892 5. 667, Bundesrathsb. v. 27. Oft. 1892. 

+ Die Vorschriften biefür wurden durch die Landesregierungen erlaſſen und in ihren 
Almtsblättern befannt gemadht. 

Cbl. d. N. 1888 5. 227 

°, Ebl. d. R. 1889 S. 589. 
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Eine Anleitung zur Unterſuchung von Theeröh, Terpentinöl und 
Aether- nd Schelladauflöinng it deßhalb beigefügt, weil auch dieſe 
Stoffe zur Denaturirung zugelajfen jind. (Anl. C.)") 

Das Negulativ von 1889 hat 8 Anlagen, meiſtens ‚sormulare zu Ab: 
jertigungs-Bapieren und Regiſtern, darımter aber als Ant. R/6 auch cine 
Anleitung zur Prüfung des als Denaturirungsmittel zuge: 
laſſenen Eſſigs auf jenen Eſſigſäuregehalt.“ 

Die Vorſchriften über die Kontrolirung und über den 
Betrieb der Brennereien jind in den 88 6—11 und 16-42 des Ge 
ſetzes vom 8. Juli 1868 enthalten. 

1. Ueber die Anmeldung der Geräthe beſtimmt S 6 des Gejeges’) 
msbelondere, daß Jeder, der cine Brennerei einrichten oder einen Dejtillir: 
apparat anjchaffen will, gehalten it, ſolches vorher der betreffenden Steuer: 
ttelle anzuzeigen und derjelben mindeitens acht Tage vor Anfang des Betriches 
eine Nachweiſung nach bejonderem Muster‘) einzureichen, worin Die Räume 
zur Aufitellung der Gefäße und zum Wetriebe ber Brennerei, dann die Brenn: 
und Maiſchgefäße und der nach dem Inhalt in Liter’) ausgedrüdte Raum: 
inhalt jedes einzelnen Gefäßes genau und vollitändtg angegeben ſein mul: 
Derjelben muß ein Grundriß in doppelter Fertigung”) beigegeben ein über 
Dre Räume, im denen ſich die bezeichneten Gefäße befinden und über die Stellung 
derielben im dieſen Räumen, welche jo lange einzuhalten it, bis Aenderungen 
durh Einreichung eines anderen Grundriſſes angezeigt worden find. (8 16 
des Geſetzes 1868.) 

lieber die Anzeige ſonſtige Aenderungen in der Nachwerlung und den 
Grundriſſen handelt Abi. 2 und 3 des S 6 des Geſetzes von 1868 und S 5 
der Anweiſung von 1837. 

2. 5 7 des Geſetzes von 1868 gibt die Vorichriften wegen Abmeldung 
der außer Gebrauch außerhalb der Brennerei geſetzten Brennereigeräthe bei 
der Steuerbehörde; 8 9 schreibt vor, daß die innerhalb der Brennerei 
während der Berriebseinftellung vorhandenen Gefäße von den Beanten ent: 
iprechend außer Gebrauch zu Teen ſeien, wozu in $ 22 des Geſetzes Die 
näberen VBorjchriften gegeben find. 

3. Ueber die Vermeſſung, Bezeichnung und Beaufiihtigung 
der Geräthe, welche in den Brennereien vorhanden, find nm S 8, 18—21 des 
Geſetzes von 1868 und $ 6 bis 12 der Anweiſung von 1837 nähere Bor: 
schriften enthalten, welchen die entiprechenden Muſter beigegeben find. 

Nach 8 9, 22 und 23 des Gef. v. 1868 werden Maiſch- und Dertillir 
gerätbe, wenn fein Betrieb jtattfindet, von der Stenerbehörde außer Gebrauch 
gelegt. 

4. In $ 10 des Geſetzes von 1868 it beitinumt, daß wer cine Brennerei 
in Betrieb jegen will, verpflichtet it, vor dem Beginne desjelben emen Be: 


' &bl. d. X. 1888 ©. 227 u. 570 

Cbl. d. R. 1887 ©. 436. 

*; 8 4 der Anweisung zur Erhebung und Kontrolirung der Branntweinſtener in Breußen 
vom 18. Sept. 1887, 

Muſter L zu 8 44. a. O. 

*, Siehe $ 16 des Geſ. v. 8. Juli 1868 u. Preuß. Regul. v. 1. Dez. 1820 3 11. 

Für die Anfertigung dieſes Grundriſſes gelten noch die Beſtimmungen des Preuß. 

Regulativs vom 1. Dez. 1820, die Beſtimmung in S 4 der Anweiſung von 1887 und S 43 
des Geſehes vom 24. Juni 1887. 
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triebsplan') der Steuerbehörde zum Zwecke der Anmeldung in Doppelichrit 
in Borlage zu bringen, von dem cin Exemplar in der Bremmerei ausgehängt 
werden Toll. | 

Die näheren Beitimmungen über die Anmeldung des Betriebs durch dieſe 
Betriebspläne, ſowie über die Anfertigung und das jonftige Verfahren mit 
denjelben jind in den 88 24 und 25 des Geſetzes von 1868 und SS 15- 
der Anweiſung enthalten. 

5. Ber der Branntweinbereitung aus nicht mehligen Stoffen iſt 
nach den SS 11 und 35 des Geſetzes von 1868 außer dem Betricbsplane 
auch noch em Verzeichniß ſämmtlicher Materialvorräthe, welches 
zugleich den Aufbewahrungsort enthält, in doppelter Ausfertigung der Steuer 
behörde in Borlage zu dringen. Dasjelbe tt nach Ss 25 der Anweiſung nad 
dem derjelben beiliegenden Muſter anzufertigen. Im Uebrigen gelten bezüglich 
der Anfertigung. und der übrigen Erfordernifje dieſes Verzeichniſſes die Be 
5 in $ 25 des Geſetzes von 1368." 

6. Nach S 12 des Geſetzes von 1868 find die in den S$ 6—11 ent: 
haltenen Ktontrolvorjchriften und jonftigen darauf bezüglichen reglemen- 
tären Beitimmumgen nicht nur von Demjenigen zu beo ba chten, der eine 
Brennerei betreibt, jondern auch von Jedem, der in Derjelben be 
Ichäftigt it. | 

7. 8 23 des Geſetzes von 1868 jind die näheren VBorichriften über das 
Berfahren bei zufälligen Betriebsunterbrechimgen gegeben. 

3 Die Borjchriften über die Benugung der Brennereien 
und Geräthe ſind verjchieden,’) je nachdem jich dieſelben auf Maiſch— 
brennerceien vder auf Brennereien zur Bereitung von Branntwern 
aus nicht mehligen Storien beziehen. 

a) Für Matichbrennereien jind Die allgemeinen Regeln in den 

ss 26—30 des Geſetzes von 1868 enthalten. Sie beziehen ſich auf 

Die Beſchränkung der Maiſchbereitung in Bezug auf Raum und Zeit 

F 26,*), auf die Regelmäßigkeit im Gebrauch der Maiſchbottiche 

F 27), auf die Benutzung ſteuerfreie Nebengefäße ($ 28°) 

Nach der Anleitung von 1867 Ziff. IV Nr. 4 iſt für. Betriebspläne der Maiſch 
brennereien Muſter U, für die Branntweinbereitung aus Obſt ze. Muſter J anzuwenden 
Centralbl. 1867 S. 152, * Menge des Maiſchmaterials iſt ſeit I. Januar 1880 nach 
dem Gewichte einzuſchreiben ſ. Preuß. Centralbl. 1880 S. 131. 

8 25 Abi. 2 des Geietzes v. 1868. 

Bezüglich des Betriebsplanes ift, wie bereits erörtert wurde, kein weſentlicher Unter 
ſchied vorhanden, nur iſt derſelbe nach S 33 des Geſetzes von 1868 bezüglich der Brannı 
weinbereitung aus nicht mehligen Stoffen an einige Beſchränkungen gebunden, bezüglich 
der Verwendung verſchiedener Stoffe in einer Periode und hinſichtlich der Brennzeit. Wegen 
Berechnung der Steuer bei Abgabe von Stückdeklarationen 1. Preuß. Centralbl. 1872 
>. 171 u. 1873 S. 17. 

“Preuß. Gentratbl. 1879 2. 371. a, 

» Ta in dem erwähnten S 28 des Gejehes von 1868 von der Defenbereitung 
aus Maiſche die Nede iſt, welche bei der Branntweinbereitung und deren Nontrole eine 
ſehr wichtige Rolle wielt jo möchte es am abe ſein, hierüber Einiges in Kürze mutzu 
theilen. Tie Defe oder Bärme wird in den Branntweinbrennereien entweder nur als Neben 
produkt zu Dem Zwecke bereitet, um als Gähru ngsmittel für die Matiche zur dienen, 
oder fie wird als Dauptprodult und Dandelsartitel fabrizirt und nach beionderer Zubereitung 
als Breb-, Brund: oder fünitliche Hefe in den Handel gebradıt. 

j Je nachdem das eine oder das andere Prodult in den Brennereien gewonnen werden 
toll, das als joldyes einer Beſteuerung nicht unterliegt, ſind beiondere Nontrolen zur Rer- 
meidung von Steuerdefrauden angeordnet, 
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Sie beziehen jich ferner auf die Beſchränkung des Abbrennens der 
Maijche auf beitimmte Tage ($ 29 des Gejeges) und Stunden ($ 30). 

Nach den 88 31—34 der Anweiſung kann unter Umftänden eine 
Verlängerung der gejeglihen Brennfrijt von der Steuer: 
behörde genehmigt werden, auf welche jedoch jolche Brenner feinen 
Anſpruch haben jollen, welche eine Steuer-Defraudationsitrafe ver: 
wirft haben. 

Ueber die Freimachung der Brennereigefähe zum Betriebe 
gibt $ 31 des Gejeges von 1863 die näheren Bejtimmungen. 

Für den gleichzeitigen Betrieb der Brauerei ımd Bren— 
nerei jind die Vorſchriften in $ 32 des Gejeges enthalten. Vor— 
ichriften für die Steuer=-ssiration der Matjchbrennereten ſind 
auf Seite 33 ff. u. ©. 54 der vorläufigen Beltimmungen über Die 
Ausführung der PBranntweinjteuergefege von 1587 und 1868 ent- 
halten. Ueber die Ktontrole diefer Brennerei iſt in $ 50 des 
Näheren bejtimmt. 

Die Bejtimmungen für Brennereten zur Branntiwein bereitung 
aus nicht mebligen Stoffen find enthalten in $$ 33—42 des Ge 
jeßes von 1868. 

Sie beziehen jich auf die Anmeldung des Betriebs ($ 33), 

welche nach) 8 24 und 25 des Gejehes von 1868 zu erfolgen bat. 


b 


u 


Die allgemeinen Bedingungen zur gewöhnlichen Hefenbereitung beitehen darin, 
dab das Beduͤrfniß und der Gebrauch der zur Hefenbereitung nöthigen Gefäße nachgewieſen, 
die Kontrole ſichergeſtellt und ein pünktlicher Betrieb nach der Anmeldung eingehalten wird. 
Das Nähere in Dittmar a. a. O. ©. 36 ff.) 

Bei der Preßhefen— ee ng iſt zu unterscheiden, ob diefelbe nach der älteren 
Solländiichen) Methode in der Art erfolgt, daß die glafige, durchſichtige Maiiche im 
Gährbottich mittelſt einer Vorrichtung in ein bejonderes Gefäß abgelafien und in demſelben 
ausgegährt, darauf der Bodenſatz durch Waſſer gereinigt und gepreßt wird, während der 
Rüchſtand in den Gährbottich zurückzubringen iſt; oder ob nach der neueren Deutſchen) 
Methode der im Gährbottich aufſteigende Schaum abgeſchöpft und in beſonderen Gefäßen 
durch aufgegoſſenes Waſſer gereinigt und dann durch Preſſen von den Waſſertheilen be— 
fteit wird, 

Da bei der erſten Methode, welche jedoch zur Zeit wenig mehr in Anwendung kommt, 
das beſondere Gefäß, in welches die Oberfläche der Maiſche abgelaſſen wird, leicht zur uner— 
laubten Erweiterung des deklarirten Maiſchraumes benutzt werden kann, To ſind für dieſes 
Verfahren ſehr — Kontrolen amgeorbnet, WPreuß. Reikript v. 28. Nov. 1821, or 
mularien zum Reſkript v. 16. uni 1827, Anleitung v. 16. Dez. 1834 111 S 1, Preuß. 
Reitript v. 15. Nov. 1880 11 14,881). 

Bei der zweiten Bereitungsart find Stenerbinterziehungen nicht wohl zu befürchten, 
meil ji das abgeichöpfte Waller leicht von der Maiiche untericheiden läßt und fait gar 
feine Spiritustheile enthält. Es können deshalb hiebei Nebengefäße in beliebiger Zahl ver: 
wendet, reip. genehmigt werden, wenn das Bedürfniß hiezu nachgewieſen wird. 

Um den in Bottichen aufiteigenden Schaum beſſer auffangen, reip. zufammenbalten zu 
können, war den Brennern unter jeroijlen Bedingungen geitattet, bewegliche Aufſeßklötße und 
Aufiepkränge bis zu höchſtens 35 Gentimeter Höbe anzubringen. (Bundesrathsbeichluß vom 
9. Mai 1872). Außerdem war ihnen durch denjelben Bundesrathsbeſchluß geitattet worden, 
das rüdttändige Hefenwaſſer ohne Beichränfung auf die in die abgeihöpften Maijchbottiche 
zurüdfüllbare Menge fteuerfrei unter der Bedingung abzubrennen, daß dasielbe aus den 
Sammelgefäßen entweder auf die abgeihöpften Maiichbottiche aufgefüllt oder unmittelbar 
auf den Deitillirapparat gebracht werde, außerdem aber deſſen Abtrieb im Betriebsplane 
angemeldet werde. 

Außerdem waren nad) diefem Bundesrathsbeichluffe den Brennern bei der Preßhefen: 
tabrilation noch einige Dergünftigung en bezüglich der Betriebs. und Geräthe-Anmeldung 
— (Gentralbl. 1872 ©. 270 und Dittmara.a. ©. ©. 41 ff); ſ. wegen der 

üblihlangen pr. 24 1881 ©. 107. 
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Der Betriebsplan darf jedoch für die Periode, auf welche er lautet, 
nur auf Stoffe von einem und demjelben Steuerjage gerichtet jein. 
Nur wer den höheren Steuerjat entrichtet, iſt feiner Beichränfung 
unterworfen. In Abſatz 2 des & 33 ijt noch eine weitere Beſchränk— 
ung bezüglich) der Zeit des Brennens enthalten. 

In 8 34 des Geſetzes von 1868 ift eine Beftimmung bezüg: 
(ih der Brennzeit enthalten, wonach zwar die Vorjchrift in $ 30 
des Geſetzes Plat greifen joll, aber unter gejeglich normirten Um: 
jtänden eine Verminderung der Brennzeit durch die Steuerbehörde 
erfolgen kann. 

Ueber die Revision der Materialvorräthe jind ausführliche 
Borichriften in den 88 36 bis 39 des Geſetzes von 1868 enthalten.') 

Das Verfahren für die Steuerbeamten, wenn das Material 
verdorben vorgefunden wird, it in $ 40 des Geſetzes vorgejchrieben. 

Für die Steuerfiration der Bremmereien, welche nicht mehlige 
Stoffe verwenden, enthält der 8 41 des Geſetzes von 1868 die näheren 
Beitimmungen.?) 

9. Bezüglich derjenigen Brennereien, welche außer den in 8 4 des Gejehes 
von 1868 genannten Stoffen auch Getreide, Kartoffeln 2c. auf Branntiwein 
verarbeiten, enthält der $ 42 des Gejehes von 1868 die Vorjchrift, dab Die 
jelben in diejer Dinficht ganz mach den für die Branntweinbereitung aus diejen 
Stoffen beitehenden Beſtimmungen zu behandeln jeien. 

Ueber die Erhebung der Branntweinjteuer gelten folgende Be 
ſtimmungen: 


1. Die Steuer iſt nach 5 13 des Gel. v. 1868, jofer nicht nad) den 
beitehenden Borichriften eine Stundung (Kreditirung)‘) erfolgt, ſpäteſtens 
am legten Tage des Monats, in welchem ein Brennereibetrieb jtattgefunden 
hat, zu entrichten. Wer diejen Zahlungstermin einmal verjäumt, muß bie 
Steuer bei jeder ferneren Anmeldung voraus entrichten. 

2. Bezüglich der Berechnung der Steuer durch die Behörde iſt im 
Geſetze von 1863 femme Beltimmung enthalten. Diejelbe hat nad) $ 27 der 
Anweilung von 1887 auf Grund der der Anweiſung beiliegenden Tafeln 
(Ant. 14) und nach den auf denjelben abgedrudten Vorfchriften zu erfolgen. 
Nach 8 23 der Anweiſung bleibt zwar der überjchießende Rauminhalt, der 
25 Liter nicht erreicht, außer Betracht, es iſt aber für jede im Laufe eine 
Monats abgegebene Stücdeflaration dieſe außer Betracht gelaffene Menge in 
der Art nachzuholen, daß im ganzen Monat nur 25 Liter zufammen außer 
Betracht bleiben. 

3. Ueber die Bezahlung der Steuer wird in einem bejonders vorge 
ichriebenen Quittungsbuche*) bejcheinigt. 

4. Die VBorjchriften für die Nacherhebung zu wenig oder gar nicht 
erhobener ımd für die Nüderftattung zu viel bezahlter Gefälle jind in 
$ 5 des Geſetzes von 1868 enthalten. Es geht daraus hervor, daß die An 
jprüche des Steuerfisfus und der Steuerpflichtigen innerhalb eines Jahres 
vom Tage der Zahlungsverpflichtung reip. der Verſteuerung an verjähren. 
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8 25 und 49 der Anweiſung. 
7) Ynweilung 8 50. 

” Siehe den Abichmitt IX. 
Anweiſung v. 1887 S 26. 


—— — — 
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5. Ein Erlaß der Steuer kann nach 8 14 des Geſetzes von 1868 
nur in zwei Füllen erfolgen und zwar: 

a) wenn Durch außerordentlihe Zufälle eine unvermeid— 
lihe Unterbrechung des Betriebes entjtcht oder 

b) wenn die Maijche eines veritenerten unangebrochenen Bottichs gänz— 
lich unbraudbar geworden ift. 

In beiden Fällen hat der Brenner nach $ 23 des Gejeges von 1868 jofort der 
Steuerbehörde Anzeige zu machen und von diejer iſt die Nichtigkeit der Angabe an 
Drt und Stelle zu unterſuchen und die zu entrichtende Steuer fejtzuiegen.') Ueber 
das Verfahren, wenn das Material bei Brennercien aus nicht mehligen 
Stoffen bei der Reviſion verdorben vorgefunden wird, enthält, wie bereits er- 
örtert wurde, der $ 40 des Gejeges von 1868 die näheren Vorſchriften. 

Durch Bundesrathsbejchluß vom 21. Dezember 1373?) wırrden die oberiten 
Zandes- Finanzbehörden ermächtigt, in Fällen, im welchen überwiegende 
Gründe der Billigfeit für deu Nachlaß einer nach dem Wortlaute 
der Branntweinjteuergejeggebung geichuldeten Abgabe jprechen, den Erlaß oder 
die Erftattung derjelben auf gemeinschaftliche Rechnung zu bewilligen.®) 
Hiebei it zu beachten, daß in dem Berichte der Direktivbehörde die Zuftimmung 
der treffenden Neichsbevollmächtigten erwähnt und jährlich ein von der Direktiv— 
behörde aufzuftellendes und vom treffenden Reichsbevollmächtigten zu beurfundendes 
Verzeichniß nach dem Klalenderjahre aufgeftellt und dem Reichsamte des Innern 
zur Borlage an den Bundesrath eingejendet werde. 

Die Rechte und Pflichten der Steuerbeamten bei Aus 
übung ihres Dienstes und die der Steuerpflichtigen find in den 
88 43—49 des Gejeßes von 1868 näher bejtinmt. 

1. Die Revijionsbefugnig der Steuerbeamten erjtredt jich: 

a) auf den Bejuch aller Gewerberäume, welche zur Brenneret 
gehören. Die bezüglichen VBorjchriften find den SS 43—44 des Ge- 
jeges von 1868 und in der Anweiſung von 1887 8 38 u. ff. niedergelegt; 
bezüglich etwa nothiwendig werdender Hausjuhungen im dem 
‚Falle begründeten Verdachtes, daß Umterjchleife begangen worden find, 
um dem Staate die jchuldigen Gefälle zu fürzen, enthält 8 45 des 
Gejehes von 1868 die Beitimmung, dab jolche mur unter Beachtung 
der für die Hausjuchungen im Allgemeinen vorgejchriebenen Formen 
und an jolchen Orten ftattfinden dürfen, welche zur Begehung eines 
Unterjchleifd oder zur Verheimlichung von Bejtänden jteuerpflichtiger 
Gegenſtände geeignet jind.*) 

2. Als Pflichten der Steuerbeamten Jind zu bezeichnen: 

a) das Einhalten der Dienititunden; diejelben find für die Er— 
hebungsbeamten im $ 47 des Geſetzes von 1868 fejtgejegt und iſt 
hierbei bejtimmt, da, wenn es nöthig iſt, die Abfertigung Des Steuer 
pflichtigen auch außer diefen möglichtt zu bewirfen jei und daß Ab 
weichungen an den Orten, wo fie Ttattfinden, bekannt zu machen find: 


b 


— 


Siehe über das Verfahren Ziffer 5 der vorläufigen Beſtimmungen zur Ausführung 
des Geſeßzes v. 1887 8 10 und S 37 der Anweifung v. 1887. 

r, 3 618 des Wrot., Gentralbl. 1874 5. 70. 

’, Splite die Bewilligung auf nemeinichaftlihe Nechnung vom Bundesrathe nicht ac 
nehmigt werden, jo kann Ne auf privative Rechnung erfolgen. Bundesrathobeſchluß vom 
2. November 1876 83 336%. 

+8 103—110 der Strafproceßordnung. 
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b) durch) $ 48 des Gejeges von 1868 ift den Steuerbeamten ausdrüd: 
lid) das Berlangen und die Annahme von Entgelt oder Ge 
Ichenfen irgend welcher Art für Dienjtgeichäfte verboten; 

e) in 8 49 des Gejeges von 1868 ift die Unzuläſſigkeit von Neben: 
erhbebungen außer der Steuer ausdrüdlich ausgeiprochen. 

3. Den Steuerpflichtigen und deren Gehilfen ijt geieglich als 

Verpflichtung auferlegt: 

a) den revidirenden Beamten diejenigen Hilfsdienſte zu leijten oder 
leijten zu laſſen, welche erforderlich find, um die ihnen obliegen- 
den Gejchäfte, es mögen jolche in Reviſion des Betriebes, Nachmeſſung 
der Geräthe, Anlegung des Verſchluſſes oder Feſtſtellung des That— 
beſtandes bei vorgefundenen Unrichtigkeiten beſtehen, in den vorge— 
ſchriebenen Grenzen vollziehen zu können;) 

b) außerdem darf der Steuerpflichtige nach $ 48 des Gejeges von 1868 
dem Beamten fein Entgelt oder Gejchenf irgend welcher Art geben 
oder antragen. 

Bezüglich des Begriffs der Defraudation, der Strafen und 
des Strafverfahrens in Branntweinitenerprozejien gelten folgende 
Beitimmungen: 

1. Unter Defraudation‘) wird in Allgemeinen jede Gewerbshandlung 
verstanden, von deren Ausübung die Entrichtung der Branntweinitener ab- 
hängig iit, die aber entweder in einem von der Steuerbebejtelle vollzogenen 
Betriebsplane nicht angegeben tjt oder von der Angabe dergeitalt a b- 
weicht, daß hieraus eine Verkürzung der Steuer folgt.?) 

2. Die Strafe der Defraudation beitebt: 

a) im erjten alle in einer Geldbuße, welche dem vierfachen Betrage 
der vorenthaltenen Steuer gleichfommt; dieſe Steuer it in allen 
‚Fällen außerdem noch zu entrichten ;*) 

im erſten Nüdfalle nad vorbergegangener Beitrafung für den 

eriten Fall wird die Strafe auf den achtfachen Betrag der vorents 

haltenen Steuer bejtimmt. Außerdem darf der Schuldige, wenn er 

Brenner it, das Necht zum Brennen in einem Zeitraum von drei 

Monaten weder jelbjt ausüben, noch durch einen Anderen zu feinem 

Vortheil ausüben laſſen.“) 

e) im zweiten Rückfalle nad) vorheriger zweimaliger Beſtrafung iſt 
der zehnfache Betrag der nicht erlegten Steuer als Strafe verwirkt und 
der Schuldige, wenn er jelbit Brenner ift, darf weder jelbft, noch durch 
einen Anderen jemals wieder das Gewerbe des Brennens ausüben.*) 





') 8 46 des Geſetzes v. 1868. 

”) Nach Obertribunalerfenntniß v. 10. Okt. 1878 (pr. Gentralbl. 1879 ©. 53) hat der 
Anſtifter einer Defraude die Defraudationsſtrafe verwirkt, wenn gleich die bit einer 
Steuerverfürzung nur dem ordentlichen Thäter gegenüber feitgeitellt iſt. 

850 des Geſetzes v. 1868. Die Preußiſche Steuerordnung v. 1819 8 60 und das 
Regul. v. 1. Dez. 1820 8 11 verſtand unter Defraudation die unterlaſſene oder un— 
richtige Anzeige von Gewerbshandlungen (durch die Brennereibeſitzer), von deren Aus- 
übung in jedem einzelnen alle oder in beitimmten Fallen dem Staate eine Steuer zu ent- 
richten ift. Nach Erfenntniß des pr. Obertribunals v. 3. Sept. 1878 wird der Thatbeitand 
einer Defraude dadurch nicht befeitigt, daß bei der Einmaiſchung die einen böberen 
Spiritusertrag zu erzielen, nicht obgemwaltet hat (pr. Gentralbl. 1879 ©. 7 

8 51 des Geſetzes v. 1868. 

9 8 52 des Geſehes v. 1868. 
9 8 53 des Geiehes v. 1868. 
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Annalen des Deutſchen Reichs 
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a nenen Abonnements wird oft mit Bedauern bemerkt, daR 
die Erwerbung der früheren Jahrgänge der „Annalen“ mit fo 
großen Kofen (Ak. 336.—) verknüpft fei, nud der Wuunſch aus- 
geſprochen, bei Zezug der vollländiaen Serie eine Preisermähigung 
sintreten zu laffen. Um nuun derartigen Wünſchen entaeaensakommen, 
haben wir uns entfchlofen, nen eintretenden Abonnenten die 
eomplete Serie 1870 bis 1890 anftatt zu Alk. 336.— zu 


nur Mark 148.— 


m liefern. Der Dorrath diefer Iahraänne if nur [ehr gering. 
Wir bieten mit diefer Offerte öffentlidien and Privatbiblistheken, 
Stants- und Gemeindebehärden, Anftalten und Vereinen die feltene 
Gelegenheit, ich um einen enorm billigen Preis Die ganze Serie 
diefes gedirgenen und werthuollen QAuellenwerkes zu erwerben. 

Der Preis der einzelnen Bände vefp. Jahrgänge bleibt wie 
moor Wlk. 16.— Die Iahraange 1868/1869 find ganz verariffen. 

Er uterefienten fteht ein alphabetifhes Gefammt-NRenifter über die 
Jahrgänge 1868 bis 1892 der „Annalen“ gratis zur Verfügung, foweit der 
Sign beſtimmte Vorrath reicht. 
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Adler, Dr. Georg, Profefjor der Nationalökonomie und Finanzwiſſenſchaft an der Univerfität Freiburg 
i- B., Die Sozialreform und der Kaufmannsjtand. (Separat-Abdrud aus den 
Annalen des Deutſchen Reichs 1891.) 4 Bogen ar. 8°. Preis broid. ME. 1.50. 

Aufieh, DO. Freiherr, fgl. bayr. Oberzollrath, Die Jölfe und Steuern und die vertragämäßigen 
auswärtigen Handelsbeziehungen des Deutihen Reichs. 1892. Vierte Auflage ar. 8". 
Broichirt ca. ME. 250, geb. ca. Mt. 325 (befindet ſich in Pt 

Bornhal, Conrad, Das deutihe Arbeiterreht. 12 Bogen ar. Brofirt Mt. 8.— 
(Separat -Abdrud aus den Annalen des Deutichen Reichs, ee 

Dehn, Paul, Zur Einjührung der Reihspojt-Spartajjen. 1884. 54 Seiten, gr. 8°. Dit. 1.20. 

Der Berfaffer hat in jeiner neuen Schrirt ein umfafjendes Material zur Charakteriftit und 
Beurtheilung der Bojtiparkafjen vom volSwirthichaftlihen Standpunkt aus zuiammengetragen. 

Dyrofi, Dr. Anton, Redtsjapung und Geſetz, zu nächſt nach bayeriſchem Staatäredt. 
71. Bogen gr. 8°. Mt. 1.50. (Separat-Ab rud aus den Annalen des Deutichen Reichs 1889 ) 

Seller, 5-, kat. bayer. Oberzollvath, Das Tabatemonopol und die amerikaniſche Tabak 
Steuer. Eine ftaatswirthichaftliche Unterjuhung der Tabakbejteuerungsiyiteme, zugleich eine 
Entgegnung auf den G. M.:Artilel der Allgemeinen Zeitung: „Borbereitende Studien zur 
ag des Tabakmonopols in Deutichland“. 1878. Mt. 1—. 

Felſer, 5, fal. bayer. Oberrehnungsrath,_ Zur Tabakſteuerfrage. Abwehr gegen die kritiichen 
Nachträge zu den Dr. Mayr'ſchen Studien über das Tabatmonopol. 1878. 50 Pi. 
Frantenitein, Dr. Kuno, Die deutihe Fabrikinſpektion, ihre Thätigkeit im Jahre 1890 
und ihre Neform. 4’ Bogen, ar. 8°. Broſchirt Me. 1.50. (Separatabdrud aus den 

Annalen des Deutjchen Neich 1892.) 

Göring, Philipp, Die Veterinär:Bolizeiverwaltung nad den reichsgejeplichen Beftimmungen. 
1882 11’js Bogen, ar. 8°. Broſchirt ME. 8.—. 

Heiß, Dr. Elemend, Die großen Eintommen in Deutjhland und ihre Zunahme in den 
legten Sahrzehnten. Bon der hoben jtaatswiljenicaitlichen Fakultät der Univerfität Tübingen 
mit dem — Preiſe gekrönte Arbeit. (Separatabdrud aus den Annalen des Deutjhen 
Reichs 1893.) 7 Bogen gr. 8°, broſchirt ME. 1.75. 

Henfel, Ur. Paul, Die Stellung des Reiche tanzlere nach dem Staatsrechte des Deutfchen Reiche. 

1882. 4 Bogen, gr. 8%. M. 2 

Hirth, Dr. Georg, Freiiinnige sin der Bolfdwirtbichaft und des Staats. 1876. 27 Bogen 
ft. 8°. Broſchirt ME. 4.—. 

Inhalt: Vorwort. Familienbudget und häusliche Buchführung. Die Löjung der jozialen 
Frage. Das Volksbildungs- oder Kulturpolizeirecht. Die Rechtsaleichheit. Das Deutſche Reid 
und die Schule. Anhang: Petition an den Reihstag. Das Deutiche Reid und die Steuern. 
I. Matritularbeiträge oder Reihs-Erwerbftener? a) Eintommen mit fejtem Steuerfuh. b) Eins 
fommen mit beweglihem Steuerfuß. Die Bertheilung der Güter und das fouveraine Geſeh 
der Preisbildung. (Mit einer lithogr. Tafel zur Darftellung der vier Grundtypen der Ein: 
tommensvertheilung.) Anmerkungen. Alphabetiſches Regiſter. 

Joöl, Dar, Rechtsanwalt und Notar in Berlin, Das Geſetz betreffend dieErwerbs- und 
VWirtbihaftsgenofjenihaften vom 1. Mai 1889. Nebit einem Anhange: Belannts 
machung betr. die Führung des Genofjenichaftsregifters und die Anmeldungen zu demijelben, 
ge Zuli a (Separatabdrud aus den Annalen des Deutihen Reichs 1890.) 17'/s Bogen 

r. 80, broſch. ME. 5—. 
— — —— zur Wahlprüfungsſtatiſtik des deutſchen Reichstages 
—90. 5'/s Bogen gr. 8%. Broſchirt ME. 150. (Separat-Abdrud aus den Annalen des 

ui Reichs 1892). 

Rehm, Prof. Dr. Hermann, Der Erwerb von Staatd: und — in 
geſchichtlicher Eutwickelung nad) römiſchem und deutſchem Staatsrecht. 9'/ Bogen gr. 89, 
broihirt ME. 250. (Separatabdrud aus den Annalen des Deutſchen Reich 1892.) 

Rofin, Prof. Dr. 9, Soupveränetät, Staat, Gemeinde, Selbjtverwaltung. Kritiſche 
Begrifisitudien. 4 Bogen, gr. 8°. Mt. 1.75. 

Der Nufjap enthält durd feine Erörterungen über den Begriff des fubjeltiven Rechts, ben 
Unterjchied zwiichen obligatoriihen Rechten und Herridaftsrechten u. a. m. auch Bedeutung 
für die Theorie des Privatrechts. 

&eydel, Dr. Mar, Das Gewerbe-Polizeirecht mac der Reichs-Gewerbeordnung. Mit einem 
Anhang: Tert der Gewerbeordnung. 1881. 13 Bogen, gr. 8°. M. 3.— 

Stengel, Carl von, Profefior der Nechte in Bredlau, Die deutjhen Shupgebiete, ihre 
rechtliche Stellung Berfajjung und Bermwaltung. 14 Bonen gr. 8° brod. 
Mt. 2.70. (Separat-Abdrud aus den Annalen ded Deutihen Reiches 1889.) 

Dieje Publikation bildet eine durdaus neue Bearbeitung der in den „Annalen“ 1887 
enthaltenen großen Abhandlung des Berfafiers über „Deutihes Kolonialjtaatsredt, 
mitBerüdjihtigung des Internationalen Kolonialredts unddesfoloniak 
ſtaatsrechtes anderer europäijher Staaten“. 

Thudichum, Dr. Fr., ord. Proc an der Univerfität Tübingen, Das Reih3:Beamienredt 
1876. 8'a Bogen, gr. 8°. DE 4.—. 

Bölderndorff, Dr. Otto Freiherr von, f. bayer. Minifterialrath, Deutihe Berfaffungen und 
Veriajjungsentwürfe 11 Bogen gr. 8°. Broſchirt ME. 3.—. (SeparatÜbdrud aus 
den Annalen des Deutjchen Reichs 1890.) 


Du hnsichen durch alle Buchhandlungen. | 


— — — 
ftaatsrechtliches, hu. sinn llatiſtiſches Zahrbuch. 
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Iuhalt: 

Die Zölle und Steuern jowie die vertragd. Seite. VI. Beſondere Vorichriften für die Ver- Eeite, 
mäßigen audwärtigen Handelsbezieh— waltung und Erhebung der übrigen 
ungen des Deutſchen Reiches Zum Reichsſſeuern. 
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Nach längerer, sorgfältiger Vorbereitung erscheint soeben: 
Die erste Lieferung vo 


Richard Muther’s 
Geschichte der Malerei 


Neunzehnten Jahrhundert. 


Vollständig in 3 Bänden resp. 10 rasch nach einander folgenden Lieferungen 
(etwa 120 Bogen Lex.-8°) mit ca. 1000 Illustrationen. 


Preis der Lieferung 4 Mark. 





Während bisher nur ein paar Werke über deutsche und französische Kunst vorlagen, wird 
in Muther’s Geschichte der Malerei zum ersten Mal die Entwicklung der europäischen 
Malerei von der Mitte des ı8. bis zum Ende des ıg. Jahrhunderts geschildert. Ausser 
Deutschland und Frankreich finden England, Schottland, Holland, Belgien, Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Italien, Spanien, Amerika, Japan etc. ausführliche Behandlung. Es ergibt sich, dass 
die verschiedenen Stile nie Produkte einzelner Nationen, sondern der gemeinsamen Zivilisations- 
atmosphäre waren und dass bei jeder grösseren Bewegung. ein einheitlicher Strom seine Ver- 
zweigungen nach Ost und West, nach Süd und Nord sendete, 


Ein illustrirter Prospekt mit Inhaltsverzeichniss des completen Werkes steht 
Interessenten auf Wunsch gratis zu Diensten. 
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Die Sammlung, welche die Entwicklung des Holzschnittes in übersichtlicher Aufeinander- 
folge vorführt, umfasst das ı5. bis 18. Jahrhundert und alle Länder, in welchen die Kunst 
geblüht hat. Neben dem geschichtlichen Zweck verfolgen die Herausgeber zugleich die Absicht, 
den Freunden der Kunst durch ihre Publikation eine Anzahl Unica und seltener Blätter 
zugänglich zu machen, so dass sich mit dem kunstgeschichtlichen Interesse auch das des Rari- 
tätensammlers verbindet. 


Die Sammlung enthält ı22 Tafeln in einfachem und 55 Tafeln in Doppel- 
format auf Büttenpapier, mit erläuterndem Text. 
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3. Außerdem tritt vie BASIC onSItraie noch ein: 


a) 


b) 


c) 


wenn außer Gebrauch gejegte Matjch- oder Dejtillirgefäße unbefugter 
Weiſe bemügt werden, ') 

wenn den bei Firationsbewilligungen fejtgeitellten Be 
dingungen zur Verfürzung der Steuer entgegengebandelt 
wird,“) 

wenn heimlich oder anmeldungswidrig Maiſche zübereitet 
oder aufbewahrt wurde und die Abſicht zu einer Verkürzung 
der Steuer nachgewieſen wird,) 


) 88 54 u. 55 des Geſetzes v. 1868. War in der vreuß. Geſetzgebung nicht beſonders 


hervorgehoben. 
S 56 des Geſeßes v. 1868; Dittmar a. a. O. ©. 17. 
”) 8 57 des Geſeßes v. 1868; außerdem tritt noch eine Geldbuße von 300 M. und 
Konfiskation der gebrauchten Geräthe hinzu; Preuß. Habinetsordre v. 11. Januar 1824 Wr. 5 
As heimliche und anmeldungswidrige Jubereitung und Aufbewahrung von Maiſche 
iit befonders auch anzuiehen: 


R) 


Tas Anlammeln der Maiſche auf dem Fußboden der Brennerei 
ohne Anterichied, aus weichem Grunde es geſchah, ob das Abzugsrohr durch Zur 
fall oder mit Abſicht veritopft war und ob die Maiſche wirftich zum Abbrennen 
tauglich it. Es wird hierin eine widerrechtliche Frweiterung des Maiſchraumes 
geliehen und je nachdem die Abſicht erwielen ift oder nicht, tritt die Tefraudations: 
oder Montraventionsitrafe ein. (Urkenntnifie des Preuß. Über Tribunals vom 
26. März 1858, Gentralblatt 1858 5. 210; Erkenntniß des Preuß. Ober 
Iribunals vom 1. Tftober 1858, Gentralblattt 1859 Wr. 7); ebenſo gilt das An 
jammeln von Maiiche in der Abzugsrinne als Tefraudation nach Ober: 
tribunglserlenntniß vom 20, März 1874, pr. Centralbl. 1874 5. 171. 

Tas Heberihöpfen der Matiche aus einem Bottich in einen an 
deren früher bemaiſchten Bottich oder in ein anderes Gefäß it als Defraudation 
zu betrachten und die auf dem ganzen mißbrauchten Bottich oder Gefäß ruhende 
Steuer bei Bemeſſung der Strafe zu Grunde zu legen. Erkenntniß des Preuß. 
Ober-Tribunals vom 23. Novenber 1860. Gentralblart 1861 Wr. 10; Mimiiterial- 
Reitrivt vom 30. November 165 111 23291), 

Tamit ftimmt überein ein reichsgerichtliches Erkenntniß vom 1. Juli 1889 
‘abgedrudt im preuß. Gentralblatt 1881 S. 110) und iſt außerdem erkannt, diß 
der Rauminhalt der unbefugt benukten, nicht ermittelten, Pottiche nicht durch 
eine T ar chſchnitts berechn ung aller vorhandenen Bottiche feſtgeſtellt werden 
kann. Ta im Königreich Sachſen nur die Menge der wirklich als übergeichöpft 
ermittelten Matiche der Steuer und Strafberechnung zu Grunde gelegt wird, To 
iſt durch ein preuß. Miniſterial-Reſtrivt v. 22. Juni 1877 HI 1117 zugelaſſen, 
aus Billigkeitsgründen dieſe Berechnung bei Ztenernachläfien eintreten zu laſſen. 
Tas VBerdünnen der Maiſche im Gährbottich oder Neiervoir mittelit 
eines Waſſerzuguſſes nicht das  beionders bemilliate Anfrischen der Miiſche 
iſt als eine Einmaiſchnung zu betrachten. Tie Nontraventionsitrafe tt in dieſem 
alle jedenfalls verwirkt, wenn auch keine itrafbare Abficht vorliegt und fein 
Gewinn an Spiritus ſtattfand. Erkenntniß des Cber-Tribunals v. 11. Aoril 
1862, Gentralblatt 1862 Ar. 26, 2. a. reichsaerichtl. Erkenntniß v. 1. Juni 1880 
abgedr. im preuß. Gentralblart 1881 ©. 110, wonach das Anfriichen Der 
Maiiche mittels Waſſer in einer, von der Steuerbehörde nicht genehmigten 
Zeit im der Abficht, Die Steuer zu verfürgen, als Maiſchſteuerdefrandation traf 
bar ericheint. 

Die Vergrößerung des Raumiunhabltes eines zur Bemaiſchung deflarirten 
Bottiches durch einen die übergährende Maiiche zurüidhaltenden Aufſaß ſtellt eine 
itrafbare Einmaiſchung dar, weil der Ranminhalt der zur Einmaiſchung beſtimmten 
Gefäße die Norm für die Beſteuerung ahgibt pr. Obertribunal Erkenntniß vom 
17. Okt. 1878 pr. Gentralblatt 1879 S. 353). 

Wenn einem in abnehmender Hahrung bemmolichen Bottich togen. Glattwafier 
(ein aus Abfällen gemonnener Ectraft' zugegoſſen wird, fo kann olme Rechts 
irrthum eine itrafbare Einmaiſchung darin geſehen werden und falls die Abſicht 
der Steuerverkürzung feititebt, neben der Nontraventions eine Tefrandattons 


Annalen ted Teiticen Reiche. 1898. 21 
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d) wenn der Borichrift in 8 11 des Geſetzes vom 8. Juli 1868 cent: 
gegen jtenerprlichtige Materialien entweder gar nicht 
oder unrichtig angemeldet werden und die Abſicht zu einer 
Stenerverfürzung nachgewieſen wird.') 

4. Für folgende lebertretungen find bejondere Strafen feitgejegt, 

wenn auch feine Abjicht zur Steuerdefraude vorliegt: 

a) für die heimliche oder anmeldungswidrige Zubereitung und 
Aufbewahrung der Maijche cine Geldbuße von 300 Mk. und 
Konfiskation der gebrauchten ©eräthe;?) 
für unterlaſſene oder unrichtige Anmeldung jteuerpflichtis 
ger Stoffe eine Geldbuße von 300 ME. ;) 
für unterlajjene oder unrichtige Anzeige der Geräthe Kon— 
fisfatton der verjchtviegenen, veränderten oder anderswohin gebrachten 
Seräthe und eine Geldbuße von 75—300 ME. ;*) 


= 


C 


ut 


d) für die unterlajiene Anzeige beim Uebergang von Gerätben 
in andere Bände cine Geldbuße von 15—6U Mk., in Wieder: 
bolungsfällen von 60—150 ME. ;>) 

e) für unterlaitene Gerätbebezeichnung (welche in $ 8 des Ge— 


jeges von 1868 vorgejihrieben iſt) tritt nebjt_der Konfiskation der 
nicht bezeichneten Geräthe eine Seldjtrafe von 75—300 ME. cin ;?) 


itrafe teitgeicht werden. Wr. Übertribunal-Ertenntniß v. 17. Oft. 1878, pr. 
Centralbl. 1879 S. 333). 

f Nach cinem reichägerichtl. Erkenntniſſe v. 2. Mai 1884 kann in dem undella- 
rirten Zufübren von Spiritus zu der in Zubereitung befindlichen Maiiche 
ein ſtrafbarer Alt der Einmaiſchung gefunden werden, wenngleich biedurh ein 
neuer Gährungsprozeß nicht bewirkt wird. (Pr. Gentralblatt 1885 ©. 22). 

S 58 des Geſetzes von 1868, außerdem tritt noch eine Geldbuße bis zu 300 MR. 
TERN Fittmar aa. S. S. 25). 

) 857 des Gefehes von 1868. Leber die befonderen Fälle. Röhr a. a. O. 
S. 22 und 23, Nabinetsordre von 10. an. 1824 Nr. 5. 

a) Tie Benußung eines undellarirten Maiſchraumes zieht die Steuer 
itrafe nach ſich, ſobald die Abficht auf die Benutzung gerichtet war. Erkenntniß 
des Ober-Tribunals v. 2. November 1870, Oppenbof, NRedtiprediung ac. 
II. Band S. 539: 

b) Haben fih Mehrere einer Branntweiniteuer-sontravention durch Benutzung 
eines undeklarirten Maiſchraumes ſchuldig gemacht, fo find fie in die Strafe zu 
gleichen Theilen und mit fubitdiariicher Haftung zu verurtheilen. Erkenntniß 
J Ober-Tribunals vom 2. Nov. 1872; Miniſt. Reſtktript vom 23. Februar 1869 

1509, 

ec) Tie Maiichiteuerfontraventionsitrafe ilt verwirkt, wenn ein einzelner Akt der Ein- 
maifchung oder Zubereitung von Maiiche obne Tellaration vorgenommen worden 
ist. Erlenntniß des OberTribunals v. 25. Januar 1865; Centralblatt 1865 
Nr. 255. 8. wegen des Verfahrens bei der Konfisfation der Gefäße 
pr, Gentrolblatt 1875 ©. 155 u. wegen Daftung für die Unterfuhungs- 
toiten von Seite Des Cigentbümers der fonfiäzirten Vrennereigefäße Pr. Central- 
blatt 1880 S. 221, a. a. ©. 1882 2. 340, 

858 des Geſetzes von 1868. 

9 859 des Geſetzes von 1868. 

Fin, wenn auch rüber zu Einmaiſchungen benußter und aus der Brauerei entfernter 
Bottich it an und für ſich noch fein Brenngerätbe im Zinne des $ 66 der Stenerordnung 
von 1819, jo lange er nicht wieder in einer Brennerei Aufnahme gefunden bat und verwendet 
wird, Tasfelbe gilt aber nicht für fupferne Norwärmer Preuß. Mintit-Reitript vom 
15. Juni 1870 111, 8035. 

2) 8 60 des Geſetzes v. 1868, 

#8 61 des Geſetzes v. 1868, 
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f) für die Abweichung von der Maiſch- und Brennzeit iſt eine 
Strafe don 6 ME. und bei Wiederholungen von 15—60 Me. feit: 
geſetzt;) 

g) die Strafe des ordnungswidrigen Verfahrens mit den Be 
triebsplänen und Materialverzeichnijien joll je nach Um: 
Händen 3—15 oder 6—150 ME. betragen ;?) 

h) für die Verlegung des amtlichen Verjchlujjes oder der Be: 
zeichnung der Gefäße wird für den Fall, daß nicht ein zufälliges, 
unverjchtldetes Ereigniß als Urjache nachgewiejen worden it und da— 
von jofort Anzeige erftattet wurde, eine Geldbuße von 6—60 ME., 
bezw. 75—300 Mk. bejtimmt;?) 

i) Die Lebertretungen aller anderen gejeßlichen oder regulativ— 
mäßigen und jonjtigen Werwaltungsvorjchriften, auf welche 
feine bejondere Strafe gejegt iſt, jollen mit einer Geldbuße von 3 bis 
30 Me. beitraft werden.*) 

5. Die Vertretungs-VBerbindlichkeit desjenigen, welcer 
Brennerei betreibt, für jeine Berwalter, Gewerbsgehilfen, ſowie für die: 
jenigen Hausgenoſſen, welche in der Lage ſind, auf den Gewerbebetrieb Ein— 
fluß zu üben, bezüglich verfügter Geldbußen iſt durch $ 66 des Geſetzes von 
1868°) beionders ausgeiprochen. 

Die Beftimmungen der neuerer Geſetzgebung unterjcheiden ſich wejentlich 
von den älteren. Während nämlich) das Geſetz vom 21. September 1860 den 
Brennereibefiger rückſichtlich der in Defraudations- und- Kontraventions— 
prozeſſen verhängten Geldbußen für ſein Geſinde, ſeine Diener, Gewerbs— 
gehilfen und die in ſeinem Hauſe befindliche Ehegattin, Kinder und Anverwandte 
ausnahmslos für haftbar erklärte, und zwar ſowohl für die Uebertretung 
jelbit, als auch für die Bezahlung der Gefälle und Geldbußen, falls der 
Schuldige fie nicht bezahlen fan, hat das Gejeh von 1868 dieſe Hajtbarfeit 
folgendermaßen beichränft: 

a. Bei den nad) SS 51-65 des Geſetzes verhängten Geldbußen kann 
eine ſolche nur Hinfichtlich der Verwalter, Gewerbegehilfen, ſowie derjenigen 
Dausgenofien, welche in der Lage jind, auf den Gewerbebetrieb Einfluß zu 
üben, und auch nur dann eintreten, wenn dieſe Geldſtrafen von dem eigent- 
lichen Schuldigen wegen Unvermögens nicht beigetrieben werden fünnen 
und zugleich) der Nachweis erbracht wird,‘ daß der Brennerei— 
betreibende bei der Auswahl und Anjtellung der Verwalter, Gewerbegehilfen 
oder bei der Beauflichtigung derjelben, ſowie der erwähnten Hausgenofjen 
fabrläifig, d. h micht mit der Sorgfalt eines ordentlichen Gejchäftsmannes 
zu Werte gegangen iſt. As ſolche Nachläſſigkeit gilt gefeglich ſchon die 
wiſſentliche Anſtellung, beziehentlich Beibehaltung eines wegen Branntiven- 
ttener-Defraude beftraften VBerwalters oder Gehilfen, wenn nicht die Anftellung 


"8 62 des Geſetzes v. 1868. 

"8 63 des Geſetzes v. 1868, 

8 $ 64 des (Heiehes v. 1868. 

9 65 des Geſetzes v. 1868. 

Wird das Gebäude, in welchem Brennerei betrieben wird, den revidirenden Beamten 
an ihr Verlangen nicht geöffnet, jo it der Brennereibeſitzer, abgeſehen davon, ob dieſes 
abſichtlich unterblieb oder nicht, wegen Uebertretung ſtrafbar. Erkenntniß des O bertribunals 
v. 12, März 1858.) 

5 SS 51-65 incl. des Geſehes v. 1868. 

° Tiefer Nachweis it von der Steuerbebörde zu führen, 
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desjelben von der oberiten Finanzbehörde befonders genchmigt worden it. Die 
gejegliche Vermutbung des fahrläfligen Verhaltens jpricht auch jo fange 
gegen den wegen einer jelbft begangenen Branntweinſteuerdefraudation bejtraiten 
Bremmereitreibenden, bis er nachweilt, daß er die Sorgfalt eines ordentlichen 
Geſchäftsmannes angewendet habe. 

b. Bemerfenswerth iſt außerdem, daß der Brennereibetreibende hintichtlich 
der in jolchen Fällen zu bezablenden Steuer, wenn dicjelbe nad) SS 54 und 
55 des Gejeßes auf. Grund der vorgeichriebenen Bermuthungen berechnet 
wird, nur dann haftet, wenn er nicht mit der Sorgfalt eines ordentlichen 
Geſchäftsmannes verfahren iſt,) in den übrigen Fällen aber ohne Unterjchied, 
wenn die Steuer wegen Unvermögens vom Schuldigen nicht beizutreiben it‘) 


ce. Ferner it bejonders hervorzuheben, daß der Brennereibetreibende 
zur Erlegung diefer Geldftrafen auf Grund der jubjidiarischen Daftbarfeit 
in Gemäßheit der WVorjchriften zu Ziffer I in $ 66 des Geſetzes von 1868, 
jowie zur Erlegung der nach $ 54 und 55 mach den gejeglichen Vermuth— 
ungen berechneten Steuer nur durch richterliches Erkenntniß  verurtbeilt 
werden fann.°) 

d. Uebrigens kann die Stenerbehörde unter Verzicht auf die ſubſidiariſche 
Haftbarfeit in allen Fällen die an Stelle der Geldbuße tretende Freiheitsitrafe 
am Echuldigen jeder Zeit vollſtrecken lajjen.*) 


866 Ziffer I Nr. 2 des Geſehes v. 1868. Nach einem Erkenntniſſe des Br. Ober 
tribunala vom 25. Sept. 1872 (Pr. Gentralbt. 1873 ©. 4) unterliegt die fubitdiäre Haft- 
barkeit des Vrennereibetreibenden für die Steuer dann nicht der richterlichen Enticheidung, 
fondern veriteht fi von jelbit aus dem Geſetze und iſt von der Steuerbehörde zu realiftren, 
wenn die Berechnung der vorenthaltenen Steuer nach dem von der Geſetzgebung beitimmten 
Merfabren und nicht lediglich auf Grund der im Geſetze vorgeichriebenen Vermuthungen 
angelegt ift. 

”, 866 Ziffer II des Geſeßes v. 1868, 

>) 8 66 Ziffer 111 des Gefepes v. 1868. Nach einem weiteren Erkenntniſſe des preuß. 
Obertribumals vom 10. März 1876 (Preuß. Gentralbl. 1876 3. 234) haftet der Inhaber der 
Brennerei für eine vermwirfte Ordnungsitrafe, wenn die Perſon des Thäters nicht 
ermittelt werden kann, ohne daß er bei der Auswahl und Anitellung des Perſonals fahr 
läſſig gehandelt hat. 

Nur eine duch Zufall berbeigeführte Ordnungs widrigkeit macht ihn nach Erkenntniß 
des Obertrib. v. 12, Juni 1877 frei. Preuß. Centralbl. 1877 ©. 276). 

Nicht der Verwalter, jondern derjenige, welcher die Brennerei ſelbfländig treibt, iſt ver 
antmwortlich, wenn auch erſterer die Betriebspläne unterſchreiht. Erkenntniß des pr. Ober: 
tribunals v. 31. Okt. 1878. Br. Gentralbl. 1879 5. 353) Nach Erkenntniß des pr. Ober 
tribunals v. 5. Febr. 1879 (pr. Gentralbt. 1880 S. 602) baftet der ‚Inhaber der Brennerei 
für die im derſelben vorgefommenen Ordnungswidrigkeiten, ohne daß es eines Nachweiſes 
des dolus oder der eulpa bedarf. Nur nachweisbarer Zufall ſchließt feine —— ans. 

Nach Grienntniß des pr. Obertrib. v. 11. Sept. 1879 (pr. Centralbl. 188 602. 
ein Brennereiunternehmer, welcher wegen einer in feiner Brennerei en Maid 
fontravention als prinzipalverpflichtet verfolgt wird, freizufprechen, ſobald der Richter den 
eigentlichen Thäter für ermittelt erachtet, wenn gegen leßteren dieſerhalb auch feine 
Verfolgung eingeleitet wird. 

.a. das wichtige Erlenntniß des Reichsgerichtes v. 6. Febr. 1880 (preuß. 
Gentralblait 1881 S. 44) wegen Haftung des Gemerbetreibenden für die von einem Gebilfen 
verwirkte S elditrafe. 

Erkenntniß des pr. Obertrib. v. Juli 1879 {pr. Gentralbl. 1880 5. 514), wonach ſich 
die wilientlihe A nftelln ng eines wegen Branntweinſteuer— Defraudation beitraften 
Gebilfen nicht nur auf die ſpeziell von dieſem, ſondern auf alle während deilen Belhäftig‘ 
gung in der Brennerei von Bitfsperfonal bewirkten Defraudations: und Kontraventions 
itrafen bezieht. 

1866 Ziff. IV des Geſetzes v. 1868, 


u 
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6. Bei den Zujammentreffen mehrerer Zuwiderhandlungen 
wider die Geſetze iſt zu unterjcheiden: 

a) Ob Ucbertretungen der Branntweinfteuergejege mit Vergehen oder 
Berbrechen zujammentreffen. In dieſem Falle fommen die allgemeinen 
Strafgejege') zur Anwendung.“) Oder ob 
eine Defraudation mit einer Verlegung beionderer Borjchriften ver— 
bunden war. Bier tritt die hierauf gejegte Strafe der Defraudations- 
jtrafe im der Negel hinzu.) Oder endlich 

ec) ob mehrere oder wiederholte Zunviderhandlungen gegen die Bramnt: 

weinjtenergejege vorliegen, welche nicht in Defraudationen bejtehen. 
Hier joll, wen die Kontraventionen derielben Art find und gleich: 
zeitig entdeckt werden, die Ktontraventionsftrafe von 300 M.*) gegen 
den ſubſidiariſch VBerpflichteten, gleich wie gegen Die eigentlichen 
Ihäter und Theilmehmer nur in dem einmaligen Betrage feitgejegt 
werden.?) 

7. Die Beitimmungen des Zollſtrafgeſetzes und, wenn jolche 
nicht vorhanden jind, Die Bejtimmungen der allgemeinen Gejege 
follen zur Anwendung kommten:®) 

a) ın Bezug auf Die Bejtrafung der Beſtech ung von Beamten;') 

b) wegen Widerjeglichfeit gegen die Beamten, worunter auch 

die Verſagung der gejeglich vorgejchriebenen Hilfeleiftung für die 
Beamten?) zu verjtehen üt;) 

e) in Bezug auf die Verwandlung der Geldbußen in Frei- 

heitsftrafen;') 

d) bezüglich de8 Verfahrens bei Verfolgung der Uebertretungen der 

Steuergejege ;'') 

e) bezüglich der Verjährung der Strafen.) 

VI. Die Beftimmung der Steueritellen ımd Beamten,“) welden 
die Erhebung der Branntweinjteuer umd die Stontrole zukommt, jowie der 
Erlaß der hiezu nöthigen VBorjchriften erfolgt durch die oberjten Finanzbehörden, 
welche auch die eigentlihen Kontrolvorjchriften und Inftruftionen 
zu erlafien haben.'*) 

Aus vorjtehenden Erörterungen iſt zu erjehen, daß die Geſetzgebung 
Preußens und des Neiches in Bezug auf die Matjchiteuer, trotz der Fortſchritte 
der Technik, welche durch die verbejjerten jog. fontinnirlichen Apparate und 
neue Sährmethoden eine bedeutend höhere Spiritusproduftion — Aus⸗ 


Strafgeſezbuch für das Deutſche Reich v. 15. Mai 1871; R.G.Bl. 1871 ©. 127 ff. 
867 Abi. 1 des Geſetzes v. 1868. 


= 


s) S 67 Abſ. 2 des Geſehzes v. 1868. 
988 57 u. 58 des Geſetzes v. 1868. 

»), 8 67 Abi. 3 des Geſetzes v. 1868. 

® Siehe auch Röhr, a.a. O. ©. 21 fi. 
r) \ 68 des Geſetzes v. 1868. 

8 46 des Geſetzes v. 1868. 

9) 8 68 des Geſehes v. 1868. 

868 des Geſetzes v. 1868. 

868 des Geſehes v. 1868. 

17, 8 68 des Geſehes v. 1868. 

7, Siehe das Nähere in dem Abichnitt VII Organilation der Zoll: u. Steuerverwaltung. 
8 69 des Geſetzes v. 1868. 
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nügung des Maiſchmaterials zuläßt, im mehreren Beziehungen noch auf den 
alten Grundjägen von 1819 jtebt 

Die Agitation für eine jog. Fabrikatſteuer) jcheiterte lange Zeit an dem 
Mangel eineshinreichend jicheren tontrolapparates f für die produzirte Spiritusmenge. 

In neuerer Zeit hatte man in Bayern durch das am 1. Juli 1880 ins 
Leben getretene Gejeh vom 25. Februar 1880° über den Branntweinaufſchlag 
den Verſuch gemacht, außer der Maiſchraum- und Materialitener den jog. 
Branntweinfabrifat-Anfichlag an Stelle des Maiſchraum- und Material:Auf- 
ichlages dann zuzulajlen, wenn in Brennereien die Brennvorrichtung mit einem 
bejonderen, von der Staatsregierung genehmigten Apparate zum Meſſen des 
Spiritus nach Vorschrift der jog. Aufichlagsverwaltung verſehen it.) (Art. 6 
des Gej.) 

„Bielleicht gewinnen die Nejultate diejer Geſetzgebung nach und nach Ein: 
fluß auf die Neichsgejeßgebung in Bezug auf Einführung der Fabrifatiteuer 
oder ſonſtiger Menderungen, che eine Kriſis emtritt.“ Mit diefen Worten war 
diefer Abjchnitt über die Branntweinitener im Auguſt 1885 in der. dritten 
Auflage diejer Bearbeitung gejchloffen worden umd ſchon am 8. Januar 1836 
legte Preußen dem Bundesrathe einen Geſetzentwurf über das Brauntivein- 
monopol vor,‘ der am 18. Febr. 1885 (8 86 des Prot.) mit Stimmenmebr: 
heit mit kleinen Veränderungen angenommen, don dem Neichstage jedoch ab» 
gelehnt wurde. 

Taranf legte Breugen am 25. April 1886 dem Bundesrathe zwei Ent» 
würfe eines Geſetzes über die Beſteuerung des Branntiveins vor, in dem zum 
eriten Male außer der Maiſchraumſteuer eine Berbrauchsabgabe von Brannt— 
wein beantragt worden war.’) Dicjelbe jollte nach Jahren abgejtuft bis 1. Oft. 
1837 0,40 M., von da bis 30. Sept. 1855 0,80 M. und vom 1. Oft. 1888 
an 1,20 M. vom Liter reinen Alkohols betragen; für die Maiſchraumſteuer 
waren nach dem Zeitraume der Einmatichung und der Größe des Bottichraums 
Abjtufungen von 1 Pr. bis 1,90 M. vom Liter Maiſchraum fejtgejegt. Der 
Prinzipal-Geſetzentwurf, welcher die Zahlungsprlicht der Berbrauchsabgabe den 
Berfäufern, nicht den Branntweinbrennern auferlegen wollte, wurde nach Bundes- 
rathsbejchlug vom 15. Mai 1856 ($ 297) zwar dem Neichstage vorgelegt, 
für den Fall der Ablehnung aber der Eventual-Geſetzentwurf vorzulegen be— 
ichlofien, in dem die Brenmereibefiger für die Zahlung der B Berbrauchsabgabe 
und deßhalb zur Aufitellung von Sammelgefäßen in den Brennereien für ver- 
pflichtet erklärt wurden. Nachdem feiner diejer Geſetzentwürfe vom Neichstage 
angenommen worden war, legte am 15. April 1837 die preußiſche Negierung 
dem PBundesrathe einen neuen Geſetzentwurf betr. die Dojtenerung des Brannt— 
weins zur Beſchlußfaſſung vor (Druch. Nr. 55). Diejer Geſetzentwurf wurde 
bereits am 30. April 1857 (8 237 des Prot.) mit einigen Aenderungen dom 
Bundesrathe angenommen und jofort dem Neichstage vorgelegt. In der Sitzung 
vom 17. Juni 1837 wurde das Geſetz mit einigen Nenderungen vom Neichstage 
angenommen ımd ſodann am 23. Juni 1837 8 363 des Brot.) vom Bundes- 
rathe die Zuſtimmung ertbeilt, jo dal das Gele am 24. Juni 1387 aus: 

S. bierüber u. a. v. Salviati, zur ‚abritatiteuerfrage, Berlin 1860. * Nante, 
die Einführung der Fabrikſteuer zc., Breslau 1863 und Janke, die direfte Beſtenerung des 
Spiritus, Berlin 1861. 

Bayer. Geſetz⸗ und Verordnungsblatt 1880 3. 37. 
Diesu wurde der fog. Siemens'ſche Apparat zugelaſſen. 
* Drudi. des Bundesraths 1886 Wr. 2 

Trudi. des Bundesratbs 1886 Nr. Hl. 


# 
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gefertigt, am 25. Juni 1887 im Reichsgeſetzblatt (S. 253 ff.) publizirt werden 
und am 1. Oft. 1887 in Straft treten fonnte, 

Diejes Geſetz hat in mehrfacher Beziehung große Veränderungen hervor=. 
gebracht, weil es eines Theils cme Verbrauchsabgabe und zwar von 50 M. 
vom Heftofiter für eine alle 3 Jahre feſtzuſtellende (fontingentirte) Menge, außer— 
dem aber von 70 M. für den Hektoliter des im Gebiete der neuen Branntivein- 
Itenergemeinjchaft bergeitellten Branntweins vom 1. Oft. 1887 an einführte, 
andererjeits aber die Maiſchbottichſteuer in der bisherigen Weiſe mur für 
die jog. landwirthlichen VBrennereien bejtehen lich, während den gewerb- 
lichen Brennereien ein Zujchlag zur Berbrauchsabgabe auferlegt wurde. 
Dann aber war durch dieſes Gejeg der Beitritt Bayerns, Wiürttembergs, 
Badens und des hobenzollern’schen Landes ermöglicht und die Branntwein- 
beiteuerung auf ganz Deutjchland ausgedehnt worden." 


Mit diefem Gejege traten (nach) $ 40 desjelben) mit 1. Oft. 1887 die 
Beltimmungen des Gejches vom "8. Juli 1868 mit den Menderungen 
in $ 41—43 des eritgenannten Geſetzes für das gelammte Gebiet der neuen 
Branntweinitenergemeinjchaft unter der Maßgabe in’s Leben, daß die in den ein- 
zelnen Bundesjtaateıt wegen Gewährung von Betriebserleichterungen beitchenden 
Borjchriften von den Landesregierungen auch ferner in Geltung belafjen und 
nach näherer Beitimmung des Bundesrathes auc) in anderen Staaten eingeführt 
werden dürfen. 

In der Situng vom 27. Sept. 1837 beichloß der Bundesrath, daß die 
Ausführung des Geſetzes v. 24. Juni 1887 vorbehaltlich der definitiven Feſt— 
Stellung der Ausführungsbeftimmmmgen und unbejchadet der den Yandesregier- 
ungen nach $ 13 und 41 Ziffer IV des Gefeges zuſtehenden Berugniffe einit- 
weılen und bis auf weiteres nach Maßgabe der (vom Bundesrathe erlajjenen) 
vorläufigen Beltimmungen zu dem Geſetze vom 24. Juni 1837, vom 8. Juli 
1858 und vom 19. Juli 1379, betr. die Beſteuerung des Branntweins umd 
betr. die Steuerfreibeit des Brauntweins zu gewerbl. Zweden, zu erfolgen babe. 


Ferner wurde zugleich beichlofien, dal den Materialjteuer entrichtenden 
Brennereien unter Vorbehalt des Widerrufes geftattet ſei, ihr geſammtes Er: 
zeugnii zum niedrigeren Abgabenjage von 50 Pf. herzuiftellen.*) 

Dieje vorläufigen Beitimmungen zur Ausführung der vorgenannten Neichs: 
gejege enthalten außer einigen Formularen auch mehrere Negulative als Berlagen, 
und zwar die Negulative betr. die Steuerjreiheit des Branntweins 
zu gewerblichen Zweden (Anlage R) mit 8 Beilagen (‚sormulare)® ), 
dann das BranntweinsNicderlage-Negulativ (Anlage S) mit 6 Bei— 
lagen.*) Ferner das Negulativ für die Gcewerbeanitalten, in denen unter 
fteuerlicher Controle Branntwein gereinigt werden darf (An— 


S. wegen des Beitritts Banerns, Württembergs, Baden und Dobenzollern R.G.Bl. 
491, 487, 485 und 489. 2. a. „Annalen“ 1890 S. 761 ff. 
"Ehl. d. R. 1887 &. 351 fr. 
Gbl. d. R. 1887 ẽ. 419. Durch Bundesrathsbeſchluß v. 29. Mat 1889 (CEbl. d. R. 
1889 S. 320) wurde in 8 7 Abi. 1 und 8 16 eine Aenderung angeordnet, welche ſich auf 
die Bezeihmung der Stärke des Alkohol bezieht. 
Ferner Beichluß des Bundesraths vom 22. Mat 1890 Ebl. d. R. 1890 ©. 180), dak 
Branntwein, welcher ausgeführt oder zur iteuerfreien Verwendung denaturirt werden Toll, einen 
öhere Fuſelölgehalt als 2 Gewichtsprozente der in ibm enthaltenen Menge Alkohol 
ben darf. 
Ebl. d. R. 1887 2. 44l, 


- 
— 


1887 


en 
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lage T) mit 3 Beilagen,‘) dann das nur für die Einführung des Gejehes 
nothiwendige Nachſteuer-Regulativ (Anlage X) mit 2 Beilagen.?) 

Sehr bald nachdem das Gejeh vom 6. Juni 1887 in's Leben getreten war, 
zeigte es jich, dal eine Beltummung in $ 4, wonach vom 1. Oft. 1889 ab der 
nicht aus Noggen, Waizen oder Gerjte hergeftellte oder der Materialfteuer unter- 
worfene Branntwein, joferne er der Materialjteuer unterliegt, nur im gereinigten 
Zuftande in den freien Verkehr gebracht werden durfte, nicht durchführbar jei. 
Es wurde deshalb durch ein Geſetz vom 7. April 1889’) ſowohl $ 4 als aud 
der damit zujammenhängende $ 25 des Gejeges von 1887 aufgehoben. 

Um 1. Dez. 1890 wurden wiederum Aenderungen des Geſetzes von 1887 
durch eine Drucjache Nr. 139 des Bundesrathes vom Neichsfanzler beantragt. 
Diejelben bezogen jih auf $ 2 des Geſetzes wegen der feinerzeitigen Neu: 
Kontingentirung, welde im Sabre 1891 einzutreten hatte, ferner auf 
$ 41 Ziffer II des Geſetzes wegen der Abſtufung der Maijchbottichjteuer für 
lundwirtbichaftliche Brennereien und auf $ 44 des genannten Gejeges, der in 
der Art abgeändert werden jollte, daß wegen der jehwierigen Unterjcheidung 
von Kognak und Rum ein Einbeitözolljag für Branntwein aller Art 
von 180 M. für 100 kg jejtgejegt werden jollte. 

Nachdem jchon der Bundesrath in der Sigung vom 18. Dez. 1890 ($ 659) 
mehrere Nenderungen an dieſem Geſetzentwurfe vorgenommen und inSsbejondere 
den Bolljaß von 180 M. auf 150 M. herabgeiegt hatte, wurden durch den 
Neichstag noch viel ſchwerwiegendere Menderungen vorgenommen, welche in dem 
Geſetze vom 8. Juni 1891 zur Erjcheinung famen.*) 


Da die Beitimmungen des Gejeges von 1868 und 1879°) bereits erörtert 
jind, erübrigt nur noch die Gejeggebung jeit dem Jahre 1887 darzuiftellen. 
Das Gejeg zerfällt in vier Hauptabjchnitte, von denen der eine von der Ber: 
braudhsabgabe (58 1—39), der zweite von der Maiichbottichiteuer, 
Branntweinmaterialjteuer und dem Zyichlage zur Berbraud$- 
abgabe (58 40—43), der dritte vom Zolle und der Uebergangsab— 
gabe ($ 44 und 45) und der vierte von den Lebergangs: und Schluß: 
bejtimmungen (68 45—49) handelt. 


Nach 8 1 unterliegt vom 1. Oft. 1887 an der im Gebiete der Brannt- 
weinjtenergemeinjchaft bergejtellte Branntwein einer Berbrauchsabgabe 
und zu diefem Zwecke der fteuerlichen Kontrole. 


Befreit von der Verbraudsabgabe it: 
1. Der Branntwein, welcher ausgeführt wird.®) 


2. Der Branntwein, welcher zu gewerblichen Zweden, einſchließlich 
der Ejjigbereitung, zu Heil- und wijjenjchaftlichen Jweden 


" &bl. d. R. 1887 5. 471. Durch einen Bundesrathsbeihluß vom 3. Juli 1890 
— die sg 9—11 a Regulativs durch neue Vorfchriften geändert und nach näherer 
Beſtimmung der Direftivbehörden eine nachträgliche rear ee fteuerfreie Abſchreibun 
des Shmwundes bei den Beftandsaufnahmen diefer ? — = zu 2'/a'/o du 
die oberiten Landesfinanzbehörden genehmigt. (Chi. d. R. 1890 ©. 

” Ebl. d. R. 1887 ©. 491 

R.G.Bl. 1889 ©. 49, 

) R.G. Bl. 1891 ©. 338. 

) R.G.Bl. 1891 ©. 314 ff. 


% * 


S. a. Geleh v. 1868 8 5 wegen Vergütung der Maiſchſteuer. 
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oder zu Pubs, Heizungs-, Koch- vder Beleuchtung sjmecen 
vervendet wird, nach näheren Beitimmungen des Bımdesrathes.') 

Die Verbrauchsabgabe beträgt nach SI NL. 2 von einer Geſammt— 
Sahresmenge, welche 4,5 Liter reinen Alfohols auf den Kopf der bei der jedes- 
maligen legten Bolkszählung ermittelten Bevölferung des Gebiets der (bis— 
herigen) Branntweinſteuergemeinſchaft gleichktommt, 0,50 M. für das Liter reinen 
Alkohols; für die nen beigetretenen Staaten iſt nach 8 47 Abſ. 2d. SEID N. 1887 
die Dinge reinen Alkohols auf den Kopf der Bevölkerung anf 3 Liter jeitgeitellt. 
Was über Diefen Betrag hinaus an Branntwein produzivt wird, unterliegt einer 
Verbrauchsabgabe von 0,70 M. für das Liter reinen Alkohols. 

Die VBertheilung (Kontingentirung) der auf jede Brennerei 
treffenden Menge Alkohol, welche mit 0,50 M. per Liter zu verjtenern it, 
wurde nach 8 2 des Geſetzes berechnet und erfolgt alle 3 Jahre nach Abi. 3 
dieſes Paragraphen bezw. das erite Mal aber zugleich nach Art. I des Gejeges 
vom 8. Juni 1391 und Bundesrathsbeſchluß vom 2. Juli 1391.?) Hierbei 
wird nach Bundesrathsbeichluß vom 19. Dez. 1837 die Zeit vom 1. Dft. des 
einen bis zum 30. Eept. des anderen Jahres als Betriebsjahr angejchen.’) 

Nah $ 2 Ab). 4 dürfen landwirtbichaftliche Brennercien, welche nach dem 
1. April 1837 in gewöhnliche umgewandelt wurden, feinen Branntivein zum 
niedrigen Abgabenjage herjtellen. 

Für diejenigen Getreidebrennereien, welche nad) dem 1. Oft. 1887 
zur Hefenbereitung übergeben, erfolgt nach 8 2 Abi. 5 die Bemefjung 
der dem niedrigen Abgabenjage unterliegenden Branntiveinmenge nach den für 
die beitchenden Hefenbrennereien geltenden Grimdiägen.‘) Der Material: 
ſteuer entrichtenden Brennerei fann nad) $ 2 Ubi. 6 nach näherer Be: 
jtimmung des Bundesrathes gejtattet werden, ihr gejanmtes Erzeugniß zum 
niedrigen Abgabenjage zu verſteuern. 

Nach Bundesratbsbeichluß vom 13. Dez. 1888°) darf die zum niedrigen 
Abgabenjage bemejiene Jahresmenge weder dauernd, noch zeitweilig auf eine 
andere Brennerei übertragen werden. 

Nah $ 3 it die Verbrauchsabgabe zu entrichten, ſobald der 
Branntwein in den freien Berfehr tritt. 

Die Abgabe iſt derjenige zu entrichten verpflichtet, welcher den Brannt— 
wein zur freien Verfügung erhält. 

“bj. 3 des 8 3 bejtimmt, daß die Abgabe gegen Sicherheitsbeſtellung 
geſtundet werden kann. Für 3 Monate kann ſie jedoch ohne Sicherheit 
geſtundet werden, wenn nicht Gründe vorliegen, welche den Eingang der Ab— 
gabe gefährdet erſcheinen laſſen.““ $ 4 betr. den Reinigungszwang iſt, wie 
bereits erwähnt, durch das Gejeg vom 7. April 1889 wieder aufgehoben worden. ‘) 


) Ebl. d. R. 1887 5. 419. Wegul. betr. dic Steuerfreibeit des Branntweins zu 
gewerbl. Zwecken v. 27. Sept. 1887, dann für Heil, wilienichaftliche und gewerbliche Zwecke 
Regul. v. 18. Nov. 1892, Ebl. d. R. 1892 ©. 694, gültig v. 1. April 1893. Hiernach fann 
unter beitimmten Vorausiegungen u. Kontrolen undenaturirter Branntwein verwendet werden. 

”) R.G.B. 1891 ©. 333 und Ebl. d. R. 1891 5. 198. Durch den Geſetzentwurf von 
1892 jollen die Steuerfäge in $ 1 Abi. 2 umd die Kontigentirungsperioden in $ 2 Nbf. 3 
4 und 5 des Geſeßes von „1887 abgeändert werden. 

9 Ebl. d. R. 1887 ©. 614, 

#8 28 des Gefebes v. 1868. 

s) Shl. d. R. 1888 S. 1043. 

Abſchnitt IX und "ie I der Ausführungsbeitimmungen zu 8 3. 

"RBB 1889 5. 49. 
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Zur Sicherung der Abgabe find nach $ 5 in den Brennereien, nach näherer An— 
ordnung der Steuerbehörde, mit dem Dejtillivapparate in feſter Verbindung jtchende 
Sammelgeräße aufzuftellen, in welche der geſammte gewonnene Branntwein ge: 
feitet wird. Außerdem find auch alle jonftigen Einrichtungen zu treffen, 
welche die Steuerbehörde zur Sicherung gegen heimliche Ableitung oder Entnehmen 
von alfoholhaltigen Dämpfen, Lutter und Branntwein für nothwendig hält.') 

Durh 8 6 des Geſetzes it ſtatt des Sammelgefäßes unter bejtimmten 
Vorausſetzungen die Aufitellung eines Mepapparatcs?) zugelafjen, worüber 
unter Ziffer 3 der Ausführungsbeſtimmungen nähere Vorjchriften gegeben find. 
Nach S 7 des Geſetzes bleibt es der Steuerbehörde vorbehalten, in bejonderen 
Fällen die Aufftellung eines Meßapparats neben Beibehaltung des Sammel- 
gefühes anzuordnen, oder die Mindejtmenge des zuzichenden reinen Altohols 
bindend feitzujegen, ja jogar eine Brennerei dauernd unter Kontrole zu 
jtellen, wenn im derjelben eine Defraudation vorfam. In 8 8 iſt es jogar 
der Stenerbehörde erlaubt, den Betrieb einer Brennerei jo lange zu unterjagen, 
bis die in $ 5—7 erwähnten Einrichtungen getroffen find. 

Die often für die erjtmalige Anschaffung der Sammelgefäße, 
Mebapparate, Ueberrohre und Kunſtſchlöſſer trägt nach 8 9 die Branntwein: 
jtenergemeinichaft, außerdem aber nach Ziffer 4 der Ausführungsbeitimmungen 
die Koſten für die erite Anschaffung von Blechkappen über die Flanjchen u. ſ. w., 
ſoweit die Bejchaffung im teuerlichen Interejje nothwendig it. Für die bereits 
vorhandenen Mebapparate und Zammelgefähe wird den Brennereien eine an— 
gemeſſene Entihädigung bezahlt. Die Unterhaltung aller diejer Ein- 
richtungen, ſowie die Herſtellung der zur Aufſtellung der Meßapparate und 
Sammelgefäße nothwendigen Räume und der Lokale für die Abfertigung 
des Branntiveins liegt den Brennereibefigern ob. Diejelben werden aber auch Eigen- 
thümer aller diejer Einrichtungen mit Ausnahme der Kunſtſchlöſſer. In $ 10 
des Geſetzes werden die Maßregeln und Kontrolen angeordnet, welche bei einer Un 
terbrehung des Betriebes, jowie bei Verlegung der amtlichen Ber 
ichlüjje oder einer Gerätheverlegung eintreten jollen, wozu in Ziffer 5 
der Musführungsbejtimmungen die weiteren Borjchriften gegeben find. 

Schr wichtige Anordnungen entbält 8 11 des Gejeges über die Feſt— 
jtellung der Menge und Stärfe des in den Brennereien erzeugten 
Branntweins durch die Steuerbehörden Ddireft oder durch Mehapparate, dann 
über Die weitere Aufbewahrung des Branntweins in öffentlichen oder 
Privatmıederlagen, über die Neinigungsanjtalten und über Die 
weitere Bearbeitung des Branntweins zum Zwede der Aus: 
fuhr, jowie über die weitere Bearbeitung ur im freien Verkehre be 
jimdlichen Branntweins zum Zwede des Genufies.®) 

In den Ausführungsbeftimmmgen zu $ 11 jind unter Ziffer 6 I die 
näheren Anordnungen über die Feſtſtellung der Menge ımd Stärfe des 


- 


Ziffer 2 der Ansführungsbeitimmungen zu 8 5 enthält näbere Vorichriften über 
Zammelgefäße, Sicherung der Brennvorrichtungen, Rohrleitungen, Kühlgeräthe, Vorlage, 
Privatmeßapparat, über die Behandlung des Pranntweins bet mebrmaliger TDeltillation, 
über Jonftige Zicherheitsmaßregeln und Reviſion der Prennereien. 

”) Beichreibung des Siemens’ihen Meßapparats und Anweiſung zur Auf 
ſtellung und Inbetriebſetzung. CEbl. d. X. 1888 ©. 80. 

Durch Art. 2 des Geſetzes v. 8. Juni 1891 wurde Gebübrenfreibeit für die ftenerliche 
Nontrole, das Brennen, Rranntweinreinigungsanftalten u. das bei demselben befindliche Privat— 
lager zugeftanden, die näheren Anordnungen hierüber durch Bundesrathsbeſchluß v. 2. Juli 1891 
aber den Landesregierungen überlaſſen. R.G.Bl. 1891 5. 338 und Ebl. d. R. 1891 ©. 198. 
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Branntweins in den Brennereien getroffen, wozu durch Bundesraths— 
beſchluß vom 29. Mai 1889 ($ 276) cine ausführliche Anleitung zur 
tteneramtlichen Ermittelung des Alkoholgehaltes des Brannt 
weins gegeben wurde," zu der durch Bundesrathsbeichluß vom 20. Nov. 1891 
nad Borjchriften über die Abfertigung von Xifören, Frucht: 
jäften, Ejjenzen, Ertraften u. dal. zu $ 17 erlaſſen wurden.?) 

Unter Ziffer 6 II werden die näheren Vorihriften zur Abfertigung 
des Branntweins in den freien Verkehr gegeben, während unter Ziffer 
6 II, IV und V das Verfahren bei Abfertigung des Branntmweins 
zum Lager oder zur Verſendung crörtert ift, wober Berjendungs: 
jcheine I umd II nach Art der Zollhegleitſcheine verwendet werden fünnen. 
Nah Bundesrathsbeichlus vom 5. Juni 1839 haben die Berjendungsicheine I 
den Branntwein, über den Tie ausgefertigt find, zu begleiten und jind auch 
rachtbriefe und Konnoſſamente dem Gmpfangsamte vorzulegen, falls der 
Branntivein unverſchloſſen oder unter Beamtenbegleitung abgelaifen worden 
it.) Dieſen Beſtimmungen find ter Ziffer I Formulare über das in der 
Brennerei aufzubewahrende Kontobuch, im welches der ganze Durch amtliche Seit: 
jtellung ermittelte Branntiwein emer Brenneret einzutragen Dt, ſowie über Die An— 
meldung des Branıtweins vor der Feſtſtellung,— über das Verbrauchs— 
abgaben: Aumelde-Ne gijter und über die Steuer: Quittung beigegeben. 

Unter Ziffer ITa iſt ein Formular des Berieudu ngsjcheims I, unter 
Ziffer IV ein jolches für den Verjendungsjchein Il, mit dem die bereits 
teitgeftellte Verbranchsabgabe auf ein anderes Steueramt überwieſen werden fan. 

Zu Biffer 6 III der vorläufigen Ausführungsbeitimmungen wurden 
RR wichtige Bundesratbsbeichlüffe gefaßt und zwar 

zu IIIb am 15. Dez. 18879 wegen 3 juläjliger? Verlängerung der 
Ira Fe ift des V ſcudungsſcheine auf einige Tage, wenn der Brannt 
wein außerhalb der Niederlage vder des Privatlagers ausgelegt werden joll. 

2. Zu IlId, wonach in dem legtbezeichneten Falle amtliche Begleit— 
ung oder Verſchluß auf Antrag des Ertrabenten unterbleiben fann. 

3. Zu demjelben Abjchnitte, wonach die Umrüllung von Branntwein auf 
dem Transport in Baſſinwagen und umgekehrt auf Antrag des Ertrahenten 
genehmigt werden kann, was jedoch von dem Ausfertigungsamte auf dem Ver— 
ſendungsſchein zu vermerken iſt. 

4 Zu Illa. Hiernach hat der Extrahent die Fehlmenge zu verſteuern, 
falls der Branntwein ohne Verſchluß oder Begleitung abgelaſſen wurde, aus: 
genommen, WENN eine genehmigte Umfüllung nachgewiejen wird, im welchem 
alle bis zu '/,°/, der Steueranjpruch ermäßigt werden kann. 

5. Zu IIE wurde am 3. Nov. 1857 vom Bundesrathe en Zuſatz be: 
ſchloſſen,) wonach auf Antrag des Bremmereibeligers die Verbrauchsabgabe 
nach) dem höheren Sage von 0,70 M. berechnet und gleichzeitig die zur Abs 
fertigung gelangende Branntweinmenge auf die Jahresmenge, welche der Brennereis 
beſitzer zu dem niedrigen Satze herſtellen darf, in Anrechnung kommen fann. 
In ſolchen Fällen ſoll dem Brennereibeſitzer ein Berechtig ungsſchein er— 
theilt werden, durch welchen jeder Inhaber desſelben die Befugniß erhält, 

Cbl. d. R. 1889 S. 321, 

Ebl. d. R. 1891 S. 341. Wegen der alkoholhaltigen Eſſenzen Ebl. d. R. 1892 ©, 667. 

CEbl. d. R. 1889 ° 613. 

+ Cbl. d. R. 1887 5. 613. 

Ebl. d. R. 1887 ©. 527. 


an 


332 v. Aufſeß: Die Zölle und Steuern des Teutſchen Neiches. 


binnen Jahresfriſt eine gleichgroße, neben den etwa zu erhebenden Zuichlägen 
mit dem Abgabenjage von 0,70 M. belajtete Branntweinmenge, unbejchadet der 
Zuschläge zu dem Abgabenfotze von 0,50 M. in den freien Verkehr zu bringen. 

Durch Bundesratbsbeichluß vom 12. Juli 1888') wurde bereits ein Theil 
des vdorjtchenden Beichluffes dahin geändert, daß vom 1. Aug. 1888 an 
der Brennereibefiger bezüglich einer derartigen Abfertigung einen, über den 
Differenzbetrag zwdgen dem höheren und niedrigeren, auf die treffende Brannt- 
weinimenge entfallenden Berbrauchsabgabenjage in Geld lautenden Berechtig- 
ungsicheim erhält, welcher von dem Inhaber auf zu entrichtende Maiſch 
bottichjteuer, Branntweinmatertaliteuer, Branntweinverbrauchsabgabe, ſowie 
Zujchlag zu letzterer ftatt baarer Zahlung in Anrechnung gegeben werden 
kann. Die weiteren VBorjchriften über die Ausjtellung, Anrechnung und jonftige 
Behandlung diejes Berechtigungsicheins find ausführlih im dieſem Bundesraths— 
bejchluffe, dem 7 Muſterbeilagen beigegeben find, niedergelegt. 

Am 7. Nov. 1889 beichloß der Bundesrath?) die Gültigkeitsdauer 
diefer Bercchtigungsjcheine auf die Dauer eines Jahres, vom Begume des auf 
die Ausfertigung folgenden Monats zu bejchränfen. 

Die Anrechnung jolcher noch nicht fälligen Scheine auf nicht geftumdete 
Branntweiniteuer und Ablöjung vor Branntweinftener durch diejelben wurde 
durch einen Bundesratbsbeihlug vom 14. März 1889 für zuläjjig erflärt.’) 

6. Zu Illg wurde durch Bundesrathsbeichluß vom 15. Dez. 1837) be 
jtimmt, daß in den Fällen, wenn Branntwein zur Beſichtigung aus: 
gelegt wird, in dem Werjendungsichein das Ausfertigungsamt aud) als 
Empfangsamt bezeichnet werden fann. 

Ueber das Verfahren bei Abfertigung mit Verjendungsichein I und II werden 
unter Ziffer V nähere Borjchriften gegeben. Hierbei werden noch bejondere 
Formulare: Verjendungsjchein:Ausfertigungs: und Empfangs- 
regiſter geführt und über die erledigten Scheine vom Empfangsamte 
Er ledigu agsſcheine ausgeſtellt und dem Ausſtattungsamt überſendet. 

Da nach 8 3 des Geſetzes von 1887 derjenige zur Entrichtung der 
Verbrauchsabgabe verpflichtet iſt, welcher den Branntwein 
zur freien Verfügung erhält, jo geht nach Ziffer 6 IIl der Aus 
führungsbejtimmungen die Haftung auf den Käufer über, weshalb der Brennerei: 
befiger ın einem jolchen Falle hierüber dem Amte nach einem beftimmten For— 
mulare Anzeige zu eritatten bat. 

Soll der Brauntwein denaturirt werden, ſo iſt nach den durch Bundes— 
rathsbeſchluß vom 21. Juni 1888 gegebenen ie zu verfahren, melde 
bereits vorjtchend erörtert find.) (fer VID. 

Für die Einlagerung von Branntwein in öffentlichen oder Privat: 
Niederlagen unter amtlichen Mitverſchluß it als Anlage zu Ziffer VIII 
ein befonderes Regulativ gegeben,) welches die Beſtimmungen über die all 
gemeimen und Brivatlager zu Grunde legt und bejonders wegen der Eigen- 
ichaften des Branntweins und der Art der Lagerung in Bajlins von dieſen 
abweicht. 


) CEbl. d. R. 1888 3. 456, 
* Chl. d. R. 1889 S. 568. 
) Ebl. d. R. 1889 ©. 245. 
* hl. d. R. 1887 ©. 614. 
” Ebl. d. R. 1888 5. 227 und voritebend auf S. 314 ff. 
" hl, d. R. 1887 5, 441. 


Belondere Borichriften. Branntweinſteuer. 333 


Für die nach S 11 Abſ. 3 des Gejeges von 1837 zufällige Reinigung 
des Branntmweins unter jtenerlicher Kontrole außerhalb der Lagerräume 
it zu Ziffer 6, IX ein befonderes Negulativ beigegeben.!) Diejes Negulativ 
ftellt als Hauptbedingung für die Genehmigung einer jolchen Branntwein— 
reinigungsanjtalt auf, daß mindejtens jährlich 5000 Heftoliter gereinigt werden 
und dab am Site der Aujtalt eine mit zwei Beamten bejegte Zoll: oder Steuer: 
jtelle Jich befindet. Ferner muß der Beliger kaufmännische Bücher Führen und das 
Vertrauen der Verwaltung genießen. Mit dem Gejuche it eine genaue eich 
nung der Neftififationsapparate mit verjchiedenartig bezeichneten 
Rohrleitungen und ein Grundriß der Anlage beim Hauptamte einzu: 
reichen. Die Genehmigung wird von der Direftivbehörde ertheilt. ($ 1.) 

Nach 8 2 mu Sicherheit für die VBerbrauchsabgabe geitellt werden. In 
den 88 3—6 jind die näheren Kontrolvorjchriften niedergelegt, unter 
denen die Nachweiſung über Räume und Gerätbe, eine Beichreibung des Ganges 
der zabrifation, die Nummertrung der zur Aufnahme des Branntiveins dienenden 
Gefäße, danıı die Anbringung von Standaläjern mit Skalen und Abzugshähnen 
an den Sammelgefäßen ꝛc. hervorzuheben find. Auch die Führung eines ge 
nauen Betricbsbuches ijt vorgejchrieben, ſowie die Verpflichtung, den Stener- 
beamten zu jeder Zeit die Anjtalt zu Öffnen und für ein geeignetes Abfertigungs— 
lofal zu jorgen und den Beamten bei den Abfertigungen Hilfe zu Leiften. 

Die SS 7— 9 handeln von der Abfertigung zum Ein: und Ausgang von 
der Remigungsanftalt. 

Die durch 8 7 für zuläſſig erklärte Erhebung von Abfertigungse 
gebühren it durch Art. II des Gejeges vom 8. Juni 1891 zu Art. II 
Ab. 3 des Geſetzes von 1887 aufgehoben worden.?) 

Nach 8 8 des Negulativs it über den zur Reinigung gelangenden Brannte 
wen cm Kontoregiiter nach beionderem Muſter zu führen. 

Zu den Vorichriften des 8 9 wurden durch einen Bundesrathsbeſchluß 
vom 3. Juli 1890 unter der Bezeichnung 88 9a—e mehrere jehr wichtige 
Zuſätze gemacht.”) 

Während $ Y nur vorjchreibt, dal der zur Nemigungsanftalt gebrachte 
Branntwein in der Negel einer amtlichen Reviſion zu unterwerfen tt und 
bievon nur zwei Ausnabmen zuläßt, während außerdem bei Entfernung von 
Branntwein aus der Anjtalt auch jtets ſteueramtliche Abfertigung Ttattzufinden 
hat, jchreibt $ 9a vor, daß ungereinigter Branntwein überhaupt aus 
der Anſtalt micht entfernt werden darf. Sollten Beſitzer ſolcher Anjtalten 
daher mit ungereinigtem Branntwein bandeln wollen, jo haben dicjelben diejen 
Branntwein unter jteneramtlichem Verschluß lagern zu laſſen. 

Außerdem iſt vorgejchrieben, dal Branntwein, der nur einen Fıltrations-, 
aber feinen Deſtillationsprozeß durchgemacht bat, nur als ungereinigter 
zu behandeln jei. Auch hievon iſt jedoch eine Ausnahme bezüglich derjenigen 
Anjtalten gemacht, welche bisher nur filtrirt haben, und die nähere Anordnung 
deßhalb den Landesregierimgen überlafjen 
Wichtig ſind die Borjchrijten in $ 9b wiegen der Fuſelöle, welche in 
ſolche Auſtalten nicht eingebracht werden dürfen und von denen nicht mehr als 
2 Öewichtsprozent in demjenigen Branntwein enthalten jein dürfen, für den 
Steuervergütung oder Erlaß der Verbrauchsabgabe beanjprucht werden. 

 &bl. d. R. 1887 ©. 471. 

) R. G. Bl. 1891 ©. 338 und Ebl. d. R. 1891 S. 198. 

"Ch. d. R. 1890 ©. 250. 
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In 8 I9e find Vorfchriften über die jteuerliche Behandlung und 
Prüfung dev Nebenprodukte des Reinigungsverfahrens (Fuſelöl 2c.) ge 
geben und cine Anleitung zur Prüfung des Sujelöles beigelegt. 

Durch $ Id ijt eine Durch die Direktivbehörde definitiv feſtzuſetzende Kou— 
ventionaljtrafe bis zu 10000 M für gewiſſe bejondere Verftöße des Anſtalts— 
inhabers gegen die VBorjchriften in den SS Ya—c vorgejchen, wobei das weitere 
gejegliche Strafverfahren jedoch nicht ausgeſchloſſen jein ſoll. 

Nach $ 9e jollen beſtimmt bezeichnete Borichriften der 88 9, 9a, b, cu. d 
durch dauernden Anhang an mehreren Orten in der Anjtalt zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht werden. Ueber die jährlichen Bejtandsaufnahmen 
werden im den 88 10— 11 nähere Vorſchriften gegeben. 

Ein neuer, durch den Bundesrathsbeſchluß vom 3. Juli 1890") feft- 
geftellter $ 11a läßt eine Abjchreibung des Schwundes der jeit der 
legten Beltandsaufnahme verarbeiteten Alkoholmenge bis zu 2'/, %, zu, wenn 
jich Die Generbanitalten gewiſſen genau normirten Bedingungen unterwerfen. 

Nach 8 12a des Negulativs finden auf die Anz und Abjchreibungen ſowie 
auf die Beftandsanjnahmen die Borfchriften für die Theilungslager von unver: 
jtenertem Branntivein Amvendung. 

s 13 untexwirft Zuwiderhandlungen gegen dieſes Regulativ den Ordnungs— 
fteäfen in 8 26 des Gefehes von 1887, ſoweit nicht die Strafbeſtimmungen 
über die Verbranchsabgabendefraudationen Platz zu greifen haben. 

Selbſtverſtändlich Find dem Regulative verjchiedene Formulare beigegeben. 

Nach) 8 12 des Ser. von 1837 fan bei Ausfuhr von Fabrikaten, 
zu deren Herſtellung im freien Verkehre bejindlicher Braunt— 
wein verwendet worden it, nach näherer Beltimmung des Bundesrat) 
die VBerbrauchsabgabe von 0,50 M. vergütet werden.‘) Hiezu wird unter Ziff. 7 
der vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen nur bemerkt, daß hierauf die Vor— 
jchriften betr. Vergütung der Maiſchraum⸗ oder Materialſteuer bei der Aus— 
fuhr entſprechende Anwendung finden. Der Bundesrath bat jedoch in der 
Sitzung vom 12. Juli 1883 hierüber genaue Vorjchriften unter Aufhebung 
der vorjtchenden unter Ziff. 7 erlaſſen.“) Ber Ermittlung des Alkoholgehaltes 
der Fabrikate iſt ein beſonderer Meßapparat zu benützen, für deſſen Ge 
brauch eine beſondere Anleitung zugleich erlaſſen wurde. (Anl. II. 

Der 8 13 des Geſetzes geftattet eine bindende Feſtſetzung der Ber: 
brauchsabgabe derjenigen Alfoholmenge, welche während einer bejtimmt 
erklärten Betriebszeit mit der zum Gebrauche bejtimmten Brennvorrichtung nach 
ihrer Leiſtungsfähigkeit gewonnen werden kann. Dieje Feſtſetzung kann erfolgen 
bei Brenmereren, welche nicht mehr als 1500 Heftoliter Bottichraum bemaiſchen, 
welche Abfälle der Biererzeugung *) oder Lediglich nicht mehlige Stoffe, mit 
Ausnahme von Melaſſe, Rüben und Nübenjaft, verarbeiten. 

Ziffer 8 Nr. I der vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen erläutert den 
Begr iff der Abfindung (Firation), wober nicht durch Sammelgefäß, Meß— 
apparat oder Probenehmer, jondern aus der Matich- und Maler ki = ine die 
Alkoholmenge berechnet wird, welche im Gemäßheit der Leiltungsfähigfeit der 


" Gbt. d. X. 1890 S. 250 ff. 

*; Der Geſetzentwurf v. 1892 will auch eine Vergütung für Trinfbranntwein gewähren. 

Cbl. d. R. 1888 3,459, Gin Bundesrathsb. v. 27. Olt. 1892 jet die Mindeitmenge 
für die jur Ausfuhr nit Steuervergütung zuläſſigen Eſſenzen auf 10 Liter herab. Ebl. d. ! 
1892 5. 667. 

" Yumdesrathsbeichluh 5. Juni 1889, Ebl. d. R. 1889 5. 388, 
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treffenden Bremnvorrichtung innerhalb der erklärten VBrennzeit gewonnen 
werden fann. 

Ziff. 8 Nr. II gibt nähere Borjchriften über die Abfindung jelbjt, wober 
in Betracht kommt, dal durch Bundesrathsbeſchluß vom 19. Dez. 1887 das 
Betriebsjahr im Sinne des Gejeßes vom 1. Dft. des einen bis 30. Sept. des 
andern Jahres feſtgeſetzt wurde. ') 

Negel it, daß Brennereien mit Dampfapparat nicht abgefunden 
werden Dürfen; unbedingt davon ausgeichlojlen find aber Brennereien mit 
fontinmrlichen Apparaten. 

In Ziffer 3 Nr. III jind nähere Vorschriften über die Abfindungen der: 
jenigen Brennereien gegeben, welche mehlige Stoffe in Brennereien mit unmittel- 
barer Feuerung verarbeiten. Eine bejondere Beachtung findet hiebei der ſog. 
Qutterabtrieb, das Wienen, der geinbrand. 

Da nemlich bei den Brennvorrichtungen der einfachen Nonftruftion auf den 
erjten Zug nur jog. Lutter (jchwacher, unbranchbarer Branntwein) gewonnen 
wird, muß derſelbe überdeſtillirt gewient) werden. Dieſes Wienen üt abgabefret, 
wenn dem Lutter kein Material beigemengt wird, weil der Berechnung der Ver— 
kaufsabgabe ſtets die Ausbeute des wirklichen Alkohols zu Grunde gelegt wird. 

Unter Ziffer 8 Wr. IV werden die bejonderen VBorjchriften für die Abfindung 
derjenigen Brennercien gegeben, welche nur nichtsmehlige Stoffe (mit Ausnahme 
der Melaſſe, Nüben und Nübenjaft) oder Abfälle der Biererzeugung verarbeiten. 

Sie beziehen jih auf die Normalabtriebs: ımd Musbeutever: 
hältniſſe der verichiedenen Materialien. 

In Ziffer ENT. V find die weiteren Betriebsvorichriften (Abfindungs: 
plan, Brennerei-Regiſter) gegeben, während unter Nr. VI die Anordnungen für 
die Behandlung der Eleinjten Materialbrennereten gegeben find. 

Der $ 14 des Gejeges von 18837 jchreibt die Anzeige eines Beſitz 
wechijels jeder Brennerei vor. 

8 15 handelt von den Hausjuchungen, 8 16 von der Berjährung der 
Verbrauchsabgaben binnen Jahresfriſt, bei Defraudirten Sefällen in drei Iabren. 

Die 88 17—38 enthalten die Beltimmungen in Bezug auf die Beltrafung 
der Defraudation der VBerbraudsabgaben, über die Ordnungs: 
trafen, Strafverjährung und Strafverfahren. ) 

Nach der Beſtimmung in 8 39 des Geſetzes iſt der Reinertrag der 
Verbrauchsabgabe den einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe der matri— 
kularmäßigen Bevölkerung, mit welcher ſie zum Gebiete der Branntweinſteuer— 
gemeinſchaft gehören, zu überweiſen. Für die Erhebung und Verwaltung 
der Abgaben werden den Bundesſtaaten nach Maßgabe der vom Bundesrathe 
zu erlaſſenden Beſtimmungen Vergütungen gewährt. ®) 

Durch 8 40 des Geſetzes von 1887 wurde das Geſetz vom 8. Juli 1868 
mit dem 1. Oft. 1837 in der ganzen Branntweinſteuergemeinſchaft mit den in 
den 88 41 bis 43 des Gejeges von 1537 bezeichneten Aenderungen und Er: 
gänzungen jorwie mit dev Maßgabe im Kraft gelegt. daß der HDöchjtbetrag der 
wegen Uebertretung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes zu verhängenden Geldſtrafe 
10000 ME. nicht überſteigen darf, Auſerdem wurde beſtimmt, daß die in den 
einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden Vorſchriften wegen Gewährung von Be 

') Gbl. d. R. 1887 S. 614. 

) Zu $ 26 wurde durch Geſeß vom 8, Juni 1891 nach dem Worte „Urdmmgsitrafe”, 
der Zufah „von einer an gemacht. 

5, Abichnitt I 
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triebserleichterungen von den Yandesregierungen auch ferner in Geltung 
belaſſen werden dürfen und nach näherer Beſtimmung des Bundesrathes in 
anderen Staaten eingeführt werden dürfen. ') Da, wie bereits bet der Er— 
örterung des Geſetzes von 1863 erwähnt wurde, nur die landivirthichaftlichen 
Brennereien noch Maiichbottichitener au entrichten haben, jo wurde in $ 42 
des Gejeges von 1887 unter Ziffer I bejtimmt, daß in den gewerblicden 
Vrennereien, d h. denjenigen, welche meblige Stoffe verarbeiten, aber nicht 
zu den landwirtbichaftlichen gebören, oder welche Mischungen aus mebligen und 
nicht mebligen Stoffen verarbeiten, jofern fie nicht unter 8 41 Ib fallen, aljo 
Melaſſe, Rüben oder Rübenjäfte verarbeiten, eine Erhebung der Mail 
bottichjteuer nicht mehr ftattfinden jolle, daß dagegen von dem in 
Dielen Brennercien bergeftellten Branntiwein em Zujchlag zur Verbrauchs— 
abgabe erhoben werde, welcher 0,20 ME. für das Liter reinen Alkohols beträgt. 
Hiehei wurde jolchen gewerblichen Breunereien, welche vor dem 1. April 1887 
bereits bejtanden und nicht mehr als 10000 Liter Bottichraum in einem Tage 
bemaischen, für den Umfang ihres bisherigen Betriebs nach näherer Beſtimmung 
des Bundesrathes eine Ermäßigung des Zufchlages um 0,04 ME. für das Liter 
reinen Alkohols und wenn Dietelben mebr als 10000 Liter, aber nicht über 
20000 Liter Bottichraum bemaiichen, eine Ermäßigung des Zuſchlags von 

ME. gewährt”) Nur Preßhefenbrennereien ſollen dieſe Nachläſſe keine 
Anwendung finden. 

Außerdem können auf Antrag auch andere, als gewerbliche 
Brennereien, welche nicht Melaſſe, Rüben oder Rübenſäfte verarbeiten, ſeitens 
der Landesregierung von der Erhebung der Maiſchbottichſteuer freigelaſſen 
und dem Zuſchlage unterworfen werden, Wem hlandwirthſchaftliche 
Brennereien bievon Gebrauch machen, welche Getreide verarbeiten, jo wird 
von Branntwein, welcher in Brennereien bergeitellt wird, welche jährlich micht 
mebr als 100 Heftoliter reinen Allohols erzeugen, nur ein Zujchlag von 
0,12 ME. und von Branntwein, welcher in Brenuereien erzeugt wird, welche 
mehr als 100 Liter, aber nicht mebr als 150 Liter reinen Alkohols jährlich 
erzengen, nur em Zuſchlag von O,14 ME. erhoben. 

Durch ein Gereh vom 8. Juni 1891 Wer. 5°) wurde bier noch injofern 
eine Begünſtigung geichaffen, als in einem neuen Abſatz 4 zu $ 42 beitimmt 
wurde, daß, wenn Brennereien, welche der Matertalftener unterliegende Stoffe ver: 
arbeiten, Den Zuſchlag entrichten wollen, dieſelben, wenn ſie in einem Jahre nicht 
mehr als 50 Liter reinen Alkohols erzeugen, nur einen Zuſchlag von 0,08 ME 
und wen fie mehr als 50 Yıter, aber micht mehr als 10V Lıter erzeugen, nur 
einen Zuſchlag von 0,16 ME. für den Liter reinen Alkohols zu entrichten haben.‘) 

Eine wichtige Aenderung der Ziffer 2 Abi. Lim 8 42 des Geſetzes von 
1857 wurde durch Art. 2 Wr. 6 des Geſetzes vom 8. Juni 1891 für de 
laudwirtbichaftlichen Brennereien gemacht. Dierelben ſollen, wenn ſie an einem 
Tage mehr als 1500 Liter Bottichvaum bematichen und nur vom 16. Juni bis 
31. Auguſt betrieben wurden, für diefe Zeit, ſtatt der Matjchjteuer, den 


— 


=. bierüber das Nähere im Anufange dieſes Abſchnitts und die Amtsblätter der 
verſchiedenen Bundesſtaaten betr. die gewährten (Frleichterungen. 

2 Bundesrathsbeſchluß v. 19. Dez. 1887, CH. d. NR. 1887 5. 614. Hiernach it auch 
in den treffenden Brennereien ein og. Zuichlagfo nto zu führen. 

MR 1891 ©. 339. 

+ Pie biezu vom Bundesrathe erlaffenen Ausführungsbeftimmungen v. 2. Juli 1891 
find im Ebl. d. R. 1891 5. 199 veröffentlicht. 
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nach Ziffer 1 Abſ. 1 des 8 42 von den gewerblichen Brennereien zu zahlenden 
Zuſchlag zu entrichten haben. 

Eine gleiche Refteuerung joll eintreten, jJofern fie innerhalb der Zeit vom 
1. September bis 15. Juni länger als während eines Zeitraumes von höchitens 
8'/, Monaten betrieben werden, für den diefen Zeitraum überjchreitenden Betrieb. 

Abjag 2 in Ziffer II des S 42 enthält noch Beſtimmungen über die Ent: 
richtung des Zujchlages der landwirtbicaftlichen Brennereien, welche 
an einem Tage 10,000, jedoch nicht über 20,000 Liter Bottichraum bemaiichen, 
der 0,02 ME. und bei denen, welche mehr als 20,000 Liter Bottichraum be 
maiſchen, 0,04 ME. für 1 Liter reinen Alkohols betragen Soll. 

In Ziffer IIl des $ 42 iſt beitimmt, dal die in den 83 11-39 des Ge- 
jeges von 1837 hinfichtlich der Verbrauchsabgabe gegebenen Borjchriften auch 
auf den Zujchlag entiprechende Amvendung zu finden haben. 

Dagegen werden unter Ziffer IV des S 42 auf die unter Biffer I be 
zeichneten Brennereien die Beſtimmungen des Geſetzes von 1868 mit einigen 
Einschränkungen und Erleichterungen in Anwendung gebracht. 

Durch 8 43 wird die im Geſetze vom 1868 vorgejchriebene Emreichung 
eines Grundriſſes auch auf die mit der Brennerei im Verbindung jtehen: 
den vder an Dielelbe unmittelbar angrenzenden Näume ausgedehnt. 
Durch Ziffer 10 der vorläufigen Austührungsbeitimnumgen ijt noch Näheres 
über die Angabe der Rohrleitungen beitimmt. 

$ 44 des Geſetzes von 1537, in dem der damalige Eingangszoll 
für Branntwein, Kognak, Arak und Rum feitgeiegt war, wurde durch Art. 3 
des Geſetzes vom 8. Juni 1891") dahin geändert, daß vom 1. Juli 1891 ab 
der Eingangszoll für Branntwein aller Art in Fäſſern 125 ME, in Flaſchen, 
Krügen und anderen Berschliefungen 180 Mit., für Liköre aber ebenfalls 
130 ME für 100 kg. beträgt. 

S 45 des Öejeges von 1557 handelt von der jogenannten Lebergang& 
abgabe, welche zur Zeit nur noch von dem aus Luremburg Fommenden 
Branntwein ꝛc. erhoben wird. 

In 8 46 Sind Uebergangsbeitimmungen enthalten, welche am 
1. Oktober 1837 in Kraft zu treten batten. 

Wichtig iſt 3 47, in den die Eintührung des Geſetzes in den bisher nicht 
zur Branntweinſteuergemeinſchaft gehörigen Bındesftaaten nach deren Zuſtim— 
mung durch fatjerliche Verordnung und die Berechnung Des zu dem niedrigen 
Abgabenjage berzuitellenden Branntweins auf 3 Liter reinen Alfobols für den 
Kopf der bei der jedesmaligen legten Volkszählung ermittelten Bevölkerung dieſer 
Staaten angeordnet ut?) 

In $48 wird jchliehlich dem Bundesrathe Die Ermächtigung ertheilt, für Die 
Uebergangszeit die notbivendigen Erleichterungen ımd Ausnahmebeſtimmungen ans 
zuordnen, und in $49 wird die Einführung dieſes Geſetzes in den Hohenzoller'ſchen 
Landen durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt, welche am 1. Oft. 1837 erfolgte °) 

Der finanzielle Erfolg des Gejekes von 18537 blieb nicht aus; dem während 
von 1870— 1886.87 die Branntweinſteuer nebſt Eingangszoll nur durchſchnitt— 
fi) 1,30 ME. auf den Kopf der Bevölkerung betrug, ſtieg Ste bereits 1857,88 
auf 2,32 ME. und betrug 1390/91 3,10 M. auf Den Kopf der Bevölkerung. 


) R. G. Bl. 1891 S. 340, 

S. 327 u. R.G.B. 1887 ©. 491, 457, 485 n. 489 wegen des Beitritts Bayerns, 
Württembergs, Badens und Hobenzollerns. 

) R.G.Bl. 1887 ©. 489. 
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Abſchnitt VI. 
Befondere Vorſchriften für die Verwaltung und Erhebung 
der übrigen Reichsfteuern. 
Außer den Zöllen und Verbrauchsftenern, welche nur im Deutjchen Zoll und 
Steuergebiete erhoben werden, bejtchen mehrere Neichsitenern, deren Erhebung 


im ganzen Gebiete des Deutichen Reiches jtattfindet, nämlich die Wechſel— 
ſtempel-, die Spielfartenftempel-Steuer und die Neichsitempelabgabe. 
Die Wedjelitempelitener. 

Das Gejeg über die Wechjelitempeljteuer vom 10. Juni 1869 war urfprünglich 
nur für den Norddentjchen Bund gegeben worden, wurde aber mit 1. Januar 1871 in 
Württemberg, ') Baden u. Heſſen ſüdl. des Mains,?) Hohenzollern, *) am 1. Juli 1871 
in Bayern‘) und am 15. Auguſt 1871 in Elſaß— Lothringen‘) nachträglich eingeführt. 

Das im Bımdesgejegblatt von 1869 (©. 193) abgedrudte Gejeg vom 
10. Juni 1869 wurde durch ein Geſetz vom 4. Juni 1879 abgeändert, und 
zwar bezüglich der Beltimmungen in $ 2 und 3 wegen der Einführung der 
Markrechnung im Deutſchen Neiche.®) 

Ebenjo erlitt die Bekanntmachung zur Ausführung des Gejeges vom 10. Juni 
1869, welche am 12. Dez. 1869, erlafjen worden war,*) mehrere ſehr wejentliche 
Aenderungen. Die erſte Aenderung erfolgte durch die Bekanntmachung vom 
23. Juni 1871, welche die ältere Bekanntmachung erſetzte.“) Durch eine jpätere 
Bekanntmachung vom 11. Juli 1873°) wurde jodann die Bekanntmachung von 1871 
bezüglich der Art und Weile der Verwendung der Ztempelmarfen ($ 13 Nr. 2 
des Geſ.) weientlich abgeändert. Legtere wurde aber jchon wieder 1881 durch eine 
Bekanntmachung des Neichsfanzlers vom 16. Juli 1881 gemildert.'%) Außerdem 
wurde am 13. Dezember 1874 eine Bekanntmachung wegen der Ausgabe der 
auf Mark lautenden Wechjeljtempelmarfen'‘) und am 12. November 1879'?) 
eine die Berechnung der Wechſelſtempelabgabe von den in auperdeutjchen Währ: 
ungen ausgedrücten Wechſelſummen erlaften,'’) welche wieder durch eine Bes 
kanntmachung des Reichskanzlers vom 1. Februar 1882 abgeändert wurde.'*) 

Das Neichsgejeg über die Wechjeljtempelftener nebjt den hiezu von Reichs wegen 
erlafjenen Ausführungsbeitimmungen lautet hienach zur Zeit folgendermaßen.'?) 

) Bundesgeiehbl. 1870 ©. 654, 657 u. a. 1871 ©. 683. 

) Bundesgeiegbl. 1870 627, 650, 1871 5. 63. 
ji Bundesgeiegbl. 1870 5. 606, 

Bundesgejepbl. 1871 5. 88. 

°) Gejegbl. für Elſaß— Lothringen 1871 3. 175. 
) Meichsgelesbl. 1879 ©. 151. 

Bundesgeſeßbl. 1869 ° S. 691. 

*) Meichögeiehbt. 1871 267. 

) Reichsgeſeßbl. 1873 S. 295. 

19, Meichägelegbl. 1881 S. 245. 

m) Reichsgeſehbl. 1874 S. 148. 

1.) Centralbl. des Reiches 1879 S. 663. 

) Die zum Geſetze vom 10. Juni 1869 in den einzelnen Bundesſtaaten erlaſſenen Aus— 
führungsbeitimmungen, insbeiondere auch wegen des Verfahrens bei Mebertretungen, hat Hoyer 
in feinem Nommentar von 1871 und Leydhecker in feinem Sammelwerte über die Zölle und 
indirelten Steuern im Reichslande Elſaß Lothringen auf S. 470 ff. ausführlich zuſammengeſtellt. 

4) Centralbl. des Reiches 1882 ©, 26, 

, Siehe a. hierüber „Annalen“ 1879 ©. 63, 1011; 1871 ©. 377; 1876 ©. 81 und 
Laband „Aımalen“ 1873 5. 467 u. 497. 

Gau vp, Das Reichsgeſetz über die Wechielitempelitener. Berlin 1886. Gommentar 
mit vichterlichen Gnticheidungen. Gin Abdrud des Geſetzes, wie es fih mit den erwähnten 
Aenderungen daritellt, wird wohl jedem erwünſcht fein. 
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Reichs-Geſetz betreffend die Wechſelſtempelſteuer 


vom 10. Juni 1869 nebſt den a nt aaa und den Nenderungen bis zum 
ahre . 

8 1. Gezogene und eigene Wechſel unterliegen im Gebiete des Deutſchen Reiches 
einer nach Vorſchrift dieſes Geſetzes zu erhebenden, zur Reichskaſſe fließenden Abgabe. 

Von der Stempelabgabe befreit bleiben: 

1. die vom Auslande auf das Ausland gezogenen, nur im Auslande 
zahlbaren Wechſel; 

2. die vom Inlande auf das Ausland gezogenen, nur im Auslande und 
zwar auf Sicht oder jpätejtens innerhalb zehn Tagen nad) dem Tage 
der Ausjtellung zahlbaren Wechjel, jofern jie vom Ausſteller direkt 
in das Ausland remittirt werden.') 

8 2. Die Stempelabgabe beträgt: 
von einer Summe von 200 ME. und weniger 0,10 Me. 

ee „ Über 200 „ bis 400 Mk. 0,20 
u. 8 . „ 400 „  „ 600 „ 0,30 „ 
ige ’ „ 600 „ „800 „ 040 , 
un ans \ „. 800 „ „1000 „ 0,50 
und von jedem ferneren 1000 Mei. der Summa 0,50 Me. mehr, dergeftalt, 
daß jedes angefangene Taujend für voll gerechnet wird. 

8. 3. Die zum Zwecke der Berechnung der Abgabe vorzunchnende Um— 
rechnung der in einer anderen als der Reichswährung ausgedrückten Summen 
erfolgt, ſoweit der Bundesrath nicht für gewiſſe Währungen allgemein zum 
Grunde zu legende Mittelwerthe feſtſetzt und bekannt macht, nach Maßgabe 
des laufenden Kurſes.“) 


Ausführungs-Beſtimmung zu $ 3. 

Behufs Umrechnung der in einer anderen als der Neichswährung ausgedrüdten 
Summen zum Zwede der Berechnung der Wechielitempeliteuer, bezw. der Reichsitempel- 
abgabe von ausländiihen Aktien, Renten- und Schuldverichreibungen werden für die nad) 
ftebend bezeichneten Währungen die dabei bemerkten, allgemein zu Grunde zu legenden 
Mittelwertbe bis auf Weiteres feitiekt: 

: füddenticher Gulden, fowie ein Gulden niederländischer Währung 1,70 ME. 

1 Mark Banko 6 


. 8 8 Rn 21 8 1 8 Tr rar 


1. ölterreichiicher Gulden (< Silber oder Papier) . . » : 1,70 „ 
1 Bund REINE u 2: 550 we ne dar 2040 
1 Frank, Lira, finnifche Matt ſpaniſche Beieta Gold Dura MR. 
1 ſpaniſcher Piaſfffterrr a Zr an er 400 
100 ipantiche Realen . . » . . - ERREGER Au USE REEEE BEER .. . 5 1: ı , 
1 Portugieſiſcher rel 2 ae en 450 „ 
1 türkiiher Bialter - . .... 0,18 „ 
1 rumäniicher Biafter . . .».. . N an ae Zr Aa ee 030 „ 
LURRSERRIBEE DER 2; > ee ee ae a ae 0,80 „ 
1 polniicher Gulden -. ». » 2 2... NE Se 033 „ 
1: zuffiiher Silberrubel - - - - > 2 2 2 2 2 nr a. on -BB 
1 ruſſiſcher Goldrubel 2 2 2 mm men 820 „ 
100 ſchwediſche, — oder © däniiche Siomen ESP —118530 
l.dänticher Rilsdaler . . . nat a A 5 
Lihwediicher Rilsdaler .» » 2 2 2 2 m ne ran De 1125 „ 
ESpegies Rilsdaler -. -. » >» >: 2 2 22 nn ran ke a a ae 
1 ameritanijcher EWIOL., 55 Ce na ee 4,25°) „ 


N Bundesgeſetzbl. 1869 S. 193. 

RNRReichsgeſeß vom 4. Juni 1879. Reichsgeſetzbl. 1879 ©. 151. 
i pl — des Reiches von 1882 S. 26. Belanntmahung des Reichskanzlers vom 
Febr. 1882, 


A 
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5 4.) Für die Entrichtung der Abgabe find der Reichskaſſe ſämmtliche 
Berjonen, welche an dem Umlaufe des Wechjels im Bundesgebiete Theil ge: 
nommen haben, jolidariich verhaftet. 

8 5. Als Theilmehmer an dem Umlaufe eines Wechſels wird hinsichtlich 
der Steuerpflichtigfeit angejehen: Der Aussteller, jeder Unterzeichner oder Mit: 
unterzeichner eines Acceptes, eines Indoſſaments oder einer anderen Wechſel— 
erklärung, und Jeder, der für eigene oder fremde Nechnung den Wechjel 
erwirbt, veräußert, verpfändet oder als Sicherheit annimmt, zur Zahlung 
präjentirt. Zahlung darauf empfängt oder leiftet, oder Mangels Zablung 
Proteſt erheben läßt, ohne Unterjchied, ob der Name oder die Firma auf den 
Wechſel geſetzt wird oder nicht. 

$ 6. Die Entrichtung der Stempelabgabe muß erfolgen, ehe ein inlän: 
discher Wechjel von dem Aussteller, em ausländischer Wechjel von dem eriten 
inländischen Juhaber (8 5) aus den Händen gegeben wird. 

87. Dem Ausiteller eines inländiichen Wechjels und dem erjten inlän- 
dischen Inhaber eines ausländischen Wechſels it geitattet, den mit einem in: 
ländiſchen Indoſſament noch nicht verichenen Wechjel vor Entrichtung der 
Stempelabgabe Lediglich ‚um Zwede der Annahme zu verfenden und zur An: 
nahme zu präjentiren. Der Acceptant eines umnverjtenerten Wechiels iſt ver- 
pflichtet, vor der Rückgabe oder jeder anderweiten Aushändigung des Wechſels 
die Verſteuerung desjelben zu bewirken. 

Wird jedoch ein micht zum Umlauf im Bındesgebiet beftimmtes Eremplar 
eines, im mehreren Gremplaren ansgefertigten Wechſels zur Einholung des 
Acceptes benutzt, Jo bleibt der Acceptant von der Verpflichtung zur Verftener: 
ung befreit, wenn die Rückſeite des acceptirten Eremplars vor der Rückgabe 
dergeltalt dDucchfreuzt wird, daß dadurch Die weitere Benugung desjelben zum 
Indoſſiren ausgeichloffen wird. 

S8 Wird derſelbe Wechjel in mehreren, im Kontexte als Prima, 
Sefunda, Tertia u ſ. w. bezeichneten Gremplaren ausgefertigt, jo it unter 
Diejen dasjenige zu verfteirern, welches zum Umlaufe bejtimmt- ft. 

$ 9. Außerdem unterliegt der Verſtenerung jedes Eremplar, auf weldes 
eine Wechjelerflärung — mit Ausnahme des Acceptes und der Notbadrejien 
— gejegt ıft, Die nicht auf einem nach Vorſchrift dieſes Geſetzes verftenerten 
Exemplare ich befindet. Die Verſteuerung muß erfolgen, che das betreffende 
Gremplar von dem Ausſteller der, die Stempelpflichtigfeit begründenden 
Wechſelerklärung, oder, wenn legtere im Auslande abgegeben iſt, von dem 
eriten inländischen Inhaber aus den Händen gegeben wird. 

Soll ein unverſteuertes Werhjelduplifat ohne Ausfteferung eines ver: 
jtenerten Exemplar desjelben Wechjels bezahlt oder Mangel® Zahlung prote 
ftirt werden, jo iſt die Beſteuerung desjelben zu bewirken, che die Zahlung 
oder Proteſtaufnahme ſtattfindet. 

Der Beweis des Vorhandenſeins eines verſteuerten Wechſelduplikats oder 
des Einwandes, daß die auf ein unverſteuertes Exemplar geſetzte — 
erklärung auf einem verſtenerten Duplikate abgegeben ſei, oder daß bei } 
zahlung eines unverſteuerten Duplikates auch em verſteuertes Exemplar ans— 
geliefert ſei, liegt D Temjenigen ob, welcher wegen unterlajfener Berjteuerung 
eines Wechieleremplars tn Ynipruch genommen wird. 


') Tie 88 4—29 des Gefehes vom 10. uni 1869 find nicht geändert worden, Siebe 
Bundesgeſetzbl. 1869 5. 194—199. 
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8 10. Die Beſtimmungen im 3 finden gleichmäßig auf Wechſel-Ab— 
schriften Anwendung, weiche mit on Original-Indoſſamente, oder mit einer 
anderen urichriftlichen Wechſelerklärung verichen find. Jede ſolche Abjchrift wird 
hinsichtlich der Beitenerung einem Duplifate desjelben Wechſels gleichgeachtet. 

8 11. Sit die in den SS 6 bis 10 vorgeichriebene Verſteuerung eines 
Wechſels, eines Wechſelduplikates oder einer Wechjelabjchrift unterlaſſen, ſo 
it der nächite, und, jo lange die Verſtenerung nicht bewirft it, auch jeder 
fernere inländische Inhaber verpflichtet, den Wechjel zu veriteuern, ehe er dans 
jelben auf der Vorder: oder Nüdjeite ımterzeichnet, verändert, verpfündet, zur 
Zablung präjentirt, Zahlung darauf empfängt oder leiſtet, eine Quittung 
darauf jeßt, Mangeld Zahlung Proteſt erheben läßt oder den Wechiel aus 
den Händen gibt. Auf die von den VBordermännern verwirkten Strafen bat 
die Entrichtung. der Abgabe durch einen jpäteren Inhaber keinen Einfluß. 

8 12. Der Verwahrer eines zum Accepte verjandten umverjtenerten 
Mechieleremplars wird, wenn er dasielbe gegen Vorlegung eines nicht ver 
fteuerten Exemplars (oder einer nicht verftenerten Kopie) desjelben Wechjels 
ausliefert, für die Stempelabgabe verhaftet und verfällt, wenn diejelbe nicht 
entrichtet wird, in die im $ 15 beitummte Strafe. 

8 13. Die Verpflichtung zur Entrichtung der Stempelabgabe wird erfüllt: 

1. durch Austellung des Wechſels auf einem mit dem erforderlichen 

Reichsſtempel veriehenen Blanfet, oder 

2. durch Verwendung der erforderlichen Reichsſtempelmarke auf dem Wechſel, 

wenn hierbei die von dem Bundesrathe erlaſſenen und bekannt gemachten 
Borichriften über die Art und Weiſe der Verwendung beobachtet werden ſind. 


Ausführungs-Beſtimmung zu $ 13. 

In Bezug auf die Art der Verwendung der Reihsitemvelmarften zu 
Wechſeln und den dem Wechſelſtempel unterworfenen Anweiſungen u. 1. w. (S 24 des Ge 
feges vom 10. Juni 1869) find nachfolgende Norichriften zu beobachten: 

1. Tie den erforderlichen Steuerbetrag daritellenden Marten iind auf der Rüdleite 
der Urkunde, und zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben ift, unmittelbar 
an einem Rande derielben, andernfalls unmittelbar inter dem legten Vermerke 
Indoſſament u. ſ. w.) auf einer mit Buchſtaben oder Ziffern nicht beſchriebenen 
oder bedruckten Stelle aufzufleben. 

Das erite inländische Indoſſament, welches nach der Kaſſirung der Stempel: 
marke auf die Rückſeite des Wechſels gelebt wird, beziehungsweiſe der erite ſonſtige 
imländtiche Vermerk iſt unterhalb der Marke niederzuichreiben, widrigenfalls die 
legtere dem Niederichreiber dielea Indoſſaments, beziehungsweiſe Wermerfs und 
deilen Nachmännern gegenüber als wicht verwendet gilt. Es Dürfen jedoch Die 
Vermerke „ohne Brotelt”, „ohne Koſten“ neben der Marte niedergeſchrieben werden. 

Ten inländischen Anbaber, welcher ans Verſehen fein Indoſſament auf den 
Wechſel geſetzt hat, bevor er die Marke aufgeklebt hatte, iſt geftattet, vor der 
Meitergabe des Wechtels unter Durchſtreichung dieſes Indoſſaments die Marte 
unter dem letzteren aufzufleben. 

2. In jeder der einzelnen aufgellebten Marten muß das Datum der Verwendung 
der Marke auf dem Woechlel, und zwar der Tag und das Jahr mit arabiſchen 
Ziffern, Der Monat mit Buchſtaben mittels deutlicher Schriftzeichen, ohne jede 
Raſur, Turcpitreichung oder Ueberichrift, an der durch den Bordrud bezeichneten 
Stelle niedergeichricben werden. Allgemein übliche und — Ablürzungen der 
Monatsbezeichnung mit Buchſtaben find zuläſſig z. B. 7. Sept. 1881, 8. Ott. 1882). 

3. Ber Ausstellung des Wechſels auf einem neftemnpelten. Blanfet fann der an dem 
vollen gejeßlichen Betrage der Steuer etwa noch Fehlende Theil durch vorichrifte 
mäßig zu verwendende Stempelmarten ergänzt, werden. 

Stempelmarken, welche nicht in der vorgeichriebenen Weite verwendet worden 
ind, werden als nicht verwendet angeleben (S 14 des Gefehes‘." 


— — — 


) Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 16, juli 1881, Reichsgeſenßbl. 1881 S. 245. 
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s 14. Stempelmarfen, welche nicht in der vorgejchriebenen Weiſe ver: 
wendet — ſind, werden als nicht verwendet angeſehen. 

5 15. Die Nichterfüllung der Verpflichtung zur Entrichtung der Stempel- 
abgabe mir: mit einer Geldbuße bejtraft, welche dem fünfzigfachen Betrage der 
binterzogenen Abgabe gleichfommit. 

Dieſe Strafe iſt befonders und ganz zu entrichten von Jeden, welcher 
der nach den SS L—12 ihm vbliegenden Verpflichtung zur Entrichtung der 
Stempelabgabe nicht rechtzeitig gemügt hat, ingleichen von inländiſchen Maflern 
und Unterhändlern, welche wiſſentlich unverjtenerte Wechſel verbandelt haben. 

Die Verwandlung einer Geldbuße, zu deren Zahlung der VBerpflichtete 
undermögend ift, im eine Freiheitsſtrafe findet wicht Statt. Much darf zur 
Beitreibung von Geldbuhen ohne Zujtimmung des Verurtbeilten, injofern diejer 
ein Inländer iſt, fein Grundſtück jubhaitirt werden. 

8 16. Der Acceptant eines gejogenen und der Ausiteller eines trocdenen 
Wechſels fünnen daraus, daß der Wechjel zur Zeit dev Annahme-Erklärung, 
beziehungsweiie der Aushändigung, mangelhaft geweien jei, feinen Einwand 
gegen die gejehlichen Folgen der Nichtveritenerung desjelben entnehmen. 

s 17. Wechſelſtempel-Hinterziehungen (S 15) verjühren in fünf Jahren, 
von dem Tage der Ausstellung des Wechjels an gerechnet. Die Verjährung 
wird durch jede auf Verfolgung der Dinterziehung gegen den Angejchuldigten 
gerichtete amtliche Handlung unterbrochen. ; 

8 18. u Betreff der Feititellung, Unterfuchung und Entjcheidung der 
Wechielitempel:Dinterziebung und der Vollſtreckung der Strafe, ſowie in Betreff 
der Strafmilderung und des Erlaffes der Strafe im Gnademvege fommen die 
Borjchriften zur Anwendung, nach welchen ſich das Verfahren wegen Ber: 
gehen gegen die Zollgejege — in den von der gemeimichaftlichen Zollgrenze 
ausgeſchloſſenen Bezirfen aber das Verfahren wegen Vergehen gegen Die 
Stempelgeſetze — beftinmt. 

Die im 8 15 vorgeichriebenen Geldbuhen fallen dem Fiskus desjenigen 
N zu, von deſſen Behörden die Strafenticheidung erlafien iſt. 

$ 19. Jede von einer nach 8 18 zuitändigen Behörde wegen Wechjel- 
ftempel: Hinterziehung einzuleitende Unterfuchung und zu erlaſſende Strafent 
scheidung kann auch auf diejenigen Inhaber des Wechjels, welche anderen 
Bundesitaaten angehören, ausgedehnt werden. Die Strafvollitretung iſt 
nöthigenfalls durch Requiſition der zuſtändigen Behörden und Beamten des 
Staates zu bewirken, in deſſen Gebiete die Vollſtreckungsmaßregel zur Aus— 
führung kommen ſoll 

Die Behörden und Beamten der Bundesſtaaten ſollen ſich gegenſeitig 
thätig und ohne Verzug den verlangten Beiſtand in allen geſetzlichen Maßregeln 
leiſten, welche zur Eutdeckung oder Beſtrafung von Wechſelſtempel-Hinterziehungen 
dienlich ſind. 

$ 20. Die im den einzelnen Staaten des Bundes mit der Beaufſichtigung 
des Stempehvejens beauftragten Behörden und Beamten ') haben die ihnen 
obliegenden Verpflichtungen mit gleichen Befugniſſen, wie fie ihnen binfichtlich 
der nach dem Landesgejegen zu entrichtenden Stempelabgaben zuſtehen, auch 
hinfichtlich dev Neichsttempelabgabe wahrzunehmen. 


t 


In Bayern die Rentämter und Fiskalate dev Nreisregierungen, in den andereit 
Yändern die Zoll und Steuerbebörden. 
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$ 21. Außer den Steuerbehörden haben alle diejenigen Staats- oder 
Kommumalbehörden und Beamten, denen eine richterliche oder Polizeigewalt 
anvertraut it, ſowie die Notare und andere Beamte, welche Wechjelprotefte 
ausfertigen, Die Verpflichtung, die Beiteuerung der bei ihnen vorkommenden 
Wechjel und Anweiſungen von Amtswegen zu prüfen und die zu ihrer Kenntniß 
fommenden Zumiderhandlungen gegen dieſes Geſetz bei der nach $ 18 zus 
ftändigen Behörde zur Anzeige zu bringen. Notare, Öerichtsperionen und 
andere Beamte, welche Wechjelproteite ausfertigen, find verbunden, ſowohl in 
dem PBroteite, als in dem über die Proteſtation etwa aufzunchmenden Proto— 
tolle ausdrücdlich zu bemerken, mit welchem Stempel die protejtirte Urkunde 
verichen, oder daß ſie mit einem Reichsitempel nicht verfehen it. 

s 22. Der Kaiſer tft ermächtigt, wegen der Anfertigung und des Debits 
der Neichsitempelmarfen ') und geitempelten Blanfets, jowie wegen der Be 
dingungen, unter welchen für verdorbene Stempelmarfen und Blanfets Gr: 
ftattung zuläffig it, die erforderlichen Anordnungen zu erlaſſen.“ 

$ 23.°) Statt dejien 1. $ 275 des Reichsſtrafgeſetzbuchs. 

Mit Gefängniß nicht unter drei Monaten wird beitraft, wer 

1. wiſſentlich von faljchem oder gefälichtem Stempelpapier, von falichen 
oder gerälichten Stempelmarfen, Stempelblanteten, Stempelabdrüden, 
Poſt- oder Telegraphen-Freimarken oder gejtempelten Brieffouverts 
Gebrauch macht, 

2. unechtes Stempelpapier, unechte Stempelmarfen, Stempelblanfete oder 
Stempelabdrücde für Spielfarten, Bälle, oder jonitige Druckſachen oder 
Schriftitüce, ingleichen wer unechte Poſt- oder Telegrapben-sreimarfen 
oder geitempelte Brieffouverts in der Abſicht anfertigt, ſie als echt zu 
verwenden, oder 

3. echtes Stempelpapier, echte Stempelmarten, Stempelblanfete, Stempel: 
abdrüce, Poſt- oder Telegraphen-Freimarken oder geitempelte Brief: 
fouverts in der Abficht verfälicht, fie zu einem höheren Werthe zu 
verwenden. 

2. 8 276 des Neichsjtrafgejegbuches. 

Wer wifjentlich ſchon einmal zu jtempelpflichtigen Urkunden, Schrift: 
jtücfen und Formularen verwendetes Stempelpapter oder jchon einmal 
verwendete Stempelmarfen oder Stempelblanfete, ingleichen Stempel: 
abdrücke, welche zum Zeichen jtattgebabter Verſteuerung gedient haben, 
zu jtempelpflichtigen Schriftjtücten verwendet, wird, außer der Strafe, 
welche durch die Entziehung der Stempeliteuer begründet it, mit Geld: 
ftrafe bis zu jechsbundert Mark beitraft. 

3. 8 364 des Neichsitrafgeletbuches. 

Mit Gefditrafe bis zu einhundertfünfzig Mark wird beftraft, wer 
wijentlich jchon einmal verwendetes Stempelpapier nach gänzlicher 
oder theilweiſer Entfernung der daranf gelegten Schriftzeichen oder 
ichon einmal verwendete Stempelmarfen, Stempelblanfete oder auge 
gejchnittene oder ſonſt abgetrennte Stempelabdrüde der im 8 276 
bezeichneten Art veräußert oder feilbält. 

% Der Verkauf wird von den Poſtanſtalten beforgt. 

?) Weber die Fritattung für verdorbene Marten u. Blantets ſ. Gaupp a. a. O. ©. 35. 

*) Diejer Paragraph des Geſehes vom 10. uni 1869 it durch den S 2 des Eim 
führungsgefeßes zum Strafgefegbuche vom 31. Mai 1870 Bundesgeſetzbl. 1870 5. 195) 
aufgehoben und treten an Stelle desielben die SS 275, 276 u. 364 des Neichsftrafgeleh- 
buches von 1876. MReichsgeſeßbl. 1876 S. 92 ft 
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$ 24. Die Vorjchriften dieſes Geſetzes kommen gleichmäßig zur An— 
wendung auf die an Ordre lautenden Zahlungsveriprechen (Billets a Ordre) 
und Die von Saufleuten oder auf Saufleute ausgeitellten Anweiſungen 
(Aſſignationen) jeder Art auf Geldauszahlungen, Affreditive und Zahlungs: 
aufträge, gegen deren Borzeigung oder Auslieferung die Zahlung geleijtet 
werden joll, ohne Unterjchied, ob diejelben in Form von Briefen oder in 
anderer Form ausgeitellt werden. 

Befreit von der Stempelabgabe jind: 

l. Die jtatt der Baarzahlung dienenden, auf Sicht zahlbaren Play 
amveilungen und Cheds (d. i. Anweiſungen auf das Guthaben des 
Ausstellers bei dem die Zahlungen desjelben bejforgenden Bankhauſe 
oder Geldinjtitute), wenn ſie ohne Accept bleiben; andernfalls muß 
die Verſteuerung erfolgen, ehe der Aecceptant die Platzanweiſung oder 
den Chef aus den Händen gibt. 

In welchen Fällen auch Anweiſungen, die an einem Nachbarorte des 
Ausjtellungsortes zahlbar find, den Platzanweiſungen gleichgcachtet werden 
jollen, bejtimmt der Bundesrath nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe. 

2. Affreditive, Durch welche Lediglich einer bejtimmten Perſon ein mur 
im Maximalbetrage begrenzter oder unbeſchränkter, nach Belieben zu 
benugender Kredit zur Verfügung gejtellt wird; 

3. Banfnoten und andere auf den Inhaber lautende, auf Sicht zahlbare 
Anweiſungen, welche der Aussteller auf ſich jelbit ausſtellt. 

Ausführungs-Beltimmung zu [5 24) Nr. 1. 


Die nachitehend je unter einer Nummer aufgeführten Plätze werden in jofern als ein 
Plab betrachtet, daß die an dem eimen ansgeltellten und an dem anderen zablbaren An— 
weilungen in Bezug auf die MWechielitenipelabgabe als Plaßanweiſungen zu betrachten find: 

1. Hamburg und Altona, 
2. Magdeburg, Zudenburg, Buckau und Neuftadt, 
3. Elberfeld und Barmen, 
4. Machen und Burtſcheid, 
5. Frankfurt a. M. und Bodenbeim, 
. Saarbrüden und St. Johann, 
7. Ernitthal und Hobenftein, 
8. Annaberg und Buchholz, 
9. Bremerhafen und Geeftemünde, 
10, Stuttgart und Kannſtadt, 
11. Ulm und NeuAlm, 
12, Mannbeim und Yudwigshafen, 
13. Regensburg und Stadtambof, 
14. Nürnberg und ‚Fürth, 
15. Mainz und Kaſtel. 

Nach! den Bımdesratbsbeichlüffen vom 14. u. 19, uni 18717) gelten auch Nichaften- 
burg und Damm, Otteuſen und Neumünfter mit Hamburg und Altona, Mainz umd Kaſtel, 
Mainz und Bahlbach, Darmitadt und Beſſungen ſelbſtverſtändlich je als ein Platz. 


8 25. Die in den Staaten des Norddeutichen Bundes beftehenden 
Stempelabgaben von Wechſeln, Anweiſungen und diejen gleichgeitellten Papieren 
($ 24) werden aufgehoben. Auch von den auf Wechjel oder Anweiſungen und 
dieſen gleichſtellte Papiere geſetzten Indoſſamenten, Giros und anderen Wechſel⸗ 
erkllärungen, Quittungen und ſonſtigen auf die Leiſtungen aus dem Wechſel 
bezüglichen Vermerken dürfen landesgeſetzliche Stempelabgaben nicht weiter er— 
hoben werden. 


I} 


) Bekanntmachung vom 23. juni 1871. (Meichsgeießbl. 1871 S. 269, 
) 8 328 u. 362 des Bundesrathsprot. von 1871. 
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8 26. Subjektive Befreiungen von der Reichsſtempelabgabe finden nicht Statt. 

Für die Aufhebung der in den einzelnen Staaten des Bundes beſtehenden 
ſubjektiven Befreiuugen von der Wechſelſtempelſteuer, welche anf läſtigen Privat— 
rechtstiteln beruhen, wird, ſoweit dieſelben nach den Landesgeſetzen nicht ohne 
Entſchädigung aufgehoben werden können, aus der Reichskaſſe Entſchädigung 
geleiſtet. Sind in den der Befreiung zu Grunde liegenden Verträgen, Spezial— 
privilegien und ſonſtigen Rechtstiteln Beſtimmungen über die Art und Höhe 
der Entſchädigung enthalten, jo behält es dabei ſein Bewenden. 

Anderenfalls wird bis zum Erlöſchen der Befreiung dem Berechtigten der 

Stempelbetrag, welchen er nach Vorjchrift diejes Geſetzes entrichtet bat, auf 
Grund perivdischer Nachweiſung aus der Reichskaſſe erjtattet. Die Aufitellung 
und Prüfung der periodischen Nachweriungen erfolgt nach den von dem Bundes— 
rathe hierüber zu erlaffenden näheren Anordnungen. 

Für Stempelbeträge, deren Erſtattung der Berechtigte von anderen Theil 
nehmern am Umlaufe des Wechjels oder von jenen tommittenten zu fordern 
hat, wird in feinem Falle aus der Reichskaſſe Entjchädigung gewährt. 


Grläuterung zu S 26." 

Tiejenigen, welche in Bayern von der Wechlelitempeliteuer auf Grund läſtiger 
— befreit und nach Maßgabe der Beſtimmungen im S 26 des Geſetzes Er— 
attung der von ihmen fortan entrichteten Mechielitempelbeträgne aus der Bundeskaſſe in 
Anipruch zu nehmen berechtigt find, haben zuerit bis zum 15. Oft. d. Is. und ferner für 
jedes Vierteljahr bis zur Mitte des darauffolgenden Monats eine Nachweiſung der in den 
verflofienen drei Monaten von ihnen entrichteten Wechſelſtempelbeträge, deren Erſtattung 
begehrt wird, dem Reichskanzleramte einzureichen. Die Nachweiſung muß ein ſpezielles Ver— 
zeichniß der zu erſtattenden Abgabenbeträge, eine genaue Bezeichnung der Wechſel, wofür 
dieſelben entrichtet ſind, und die Angabe der Eigenſchaft, in welcher der Antragiteller an 
dem Umlaufe derielben im Bundesgebiete Theil genommen bat, ſowie die Verſicherung ent- 
balten, daß der Antragiteller die Gritattung des Stempelbetrages von anderen Iheilnehmern 
am Umlaufe des MWechiels oder von Kommittenten nicht zu fordern habe. 

Es wird vorbehalten, nach Bewandtniß der Umstände andere Friſten zur Vorlegung 
der periodischen Nachweiſungen zu beitimmen. 

Der Antragfteller bleibt verpflichtet, jede weitere zur Prüfung und Juſtifizirung der 
in die Nachweiſung aufgenommenen Beträge erforderliche Ausfunft dem Bundesrathe oder 
den von demielben beauftragten Behörden oder Beamten zu ertbeilen. 

Bei Einreihung der eriten Nachweiſung it zugleich der Anſpruch auf Entſchädigung 
ielbit durch Angabe des lältinen Privatrechtstitels, worauf die bisherige fubjeftive Befreiung 
von der Mechielitempeliteuer berubt, unter Vorlegung der Beweismittel zu begründen. 


8 27. Jedem Bundesſtaate wird von der jährlichen Einnahme für die 
in jenem Gebiete debitirten Wechielitempelmarfen und geftempelten Blanfets’ 
bis zum Schluſſe des Jahres 1571 der Betrag von 36 Prozent, bis zum 
Schlufje des Jahres 1873 der Betrag von 24 Prozent, bis zum Schluſſe des 
Jahres 1875 der Betrag von 12 Prozent und von da ab dauernd der Be— 
trag von 2 Prozent aus der Reichskaſſe gewährt. 

$ 28. Die zur Ausführung diejes Geſetzes nötbigen Beſtimmungen werden 
vom Bundesrathe getroffen. °) 

5 29. Dies Gejep tritt mit dem 1. Januar 1870 in Kraft. In Betreff 
aller vor diefem Tage ausgeftellten inländiſchen oder von dem erſten inländtjchen 
Inhaber aus den Händen gegebenen ausländijchen Wechſel kommen noch Die 
bisherigen landesgejeglichen Vorſchriften zur Anwendung.) 





Bekanntmachung von 23. uni 1871 Reichsgeſetzbl. 1871 S. 269). 

ei Siehe die Erwähnung derielben in der Ginleitung. 

Die Zufammenitellung des Geſeßzes über den Wechſelſtempel mit den neueren 
Beitimmungen geichab zu dem Zwede, um eine beitere Ueberſicht zu gewinnen, 
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2. Spielkarteuſtempel. 


Nach den früheren Zollvereinsverträgen (vom 22. März 1833) Art. 7, 
9 ꝛc.) waren Spiclfarten von dem freien Verkehre unter den Vereinsitaaten 
ausgeichloffen. Im Schlußprotofoll Nr. 5 zum VBertrage vom 4. April 1853 °) 
wurde den Staaten, in welchen Verbote und Bejchränfungen nicht beitanden, 
freigeftellt, jolche zu erlaflen. Der Vertrag vom 16. Mat 1865 °) hält dieje 
Verbote und Beſchränkungen in Art. 7 und 9 aufrecht. In dem Bertrage 
vom 8. Juli 1567 % wurde das Verbot oder der Ausjchluß vom freien Ver: 
fchre weggelaffen und im Schluhprotofolle hiezu unter Nr. 3 bejtimmt, daß 
dev Weafall des Verbotes die Erhebung einer Stempelgabe von den aus 
anderen Bereinsjtaaten oder dem Bereinsauslande eingehenden Spielfarten 
jeitend dev Regierungen nicht ausſchließe, und daß bei dem Uebergange in 
Staaten, in denen jolche beitehen, die Uebergangsſcheinkontrole itattfinde. In 
Preußen war Die Spielfartenfabritation längere Zeit Monopol, welches erit durch 
eine Verordnung vom 16. Juni 1838 °) aufgehoben, dagegen aber eine Kontrole 
der Fabriken und eine Stempelabgabe eingeführt wurde. Auf den nämlichen Grund: 
jägen berubte das Preußiſche Gejeg vom 23. Dezbr. 1867.°%) Aber auch in allen 
übrigen Bereinsjtaaten Deutichlands beitand eine Spielturtenitempelabgabe, mit 
Ausnahme des im Jahre 1870 einverleibten Reichslandes Elſaß-Lothringen. 


Am 4 Juni 1877 hatte num Preußen beim Bundesrathe den Antrag 
auf Berufung eier Kommiſſion von Sachverſtändigen der Bundesſtaaten ge 
jtellt, um Die Frage wegen Einführung einer Neichsitempel- und Erbſchafts— 
fteuer an Stelle der gleichartigen Abgaben der Bundesſtaaten zu erörtern. ‘) 
Nachdem am 25. Juni 1877 der Bundesrath einen entiprechenden Beſchluß 
gefaßt hatte, *) trat die Kommiſſion jofort zujammen und erjtattete am 4. Oft. 
1877 ausführlich Bericht.) Die Bundesrathsausichüjie bearbeiteten hienach 
einen Öejegentwurf betreffend die Erhebung von BEISRIN ML IODDODER und 
einen zweiten betreffend den Spielfartenjtempel und legten ihn am 1. Dezbr. 
1877 dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vor.') Am 2. Februar 1878 
wurde den beiden Geſetzentwürfen mit einigen Aenderungen die Zuſtimmung 
des Bundesrathes ertheilt“) und erfolgte deren Vorlage an den Neichstag. 
Nachdem bei diejem nur das Geſetz betreffend den Spielfartenftempel die Ge 
nehmigung erhalten hatte, wurde dasjelbe am 3. Juli 1878 publizirt und trat 
am 1. Januar 1379 in Kraft.“) 


Mit diefem Tage war der Berfehr mit Spielfarten im ganzen Reichs 
gebiete frei und durften Yandesitempelabgaben von denjelben nicht mehr erhoben 
werden. 


Bd. I ver — S. 3. 
Bd. I1Va. a.C € 
Bd. Va. a. So . 
Bd. V a. a. O. 104. 

) Preuß. Geſeßſammlung 1838 
a.a. O. 1868 S. 19 u. 21. 
Trudi. d. Bundesratho 1877 Mr, 91, 

’8 328 des rot. 1877. 

Druckſ. d. Bundesraths 1877 Nr. 98. 

) Nr. 117 der Bundesratbsdrudiachen von 1877 
18 82 des Prot. „von 1878. 

2 R.G. Bl. 1878 S. 133 fi 
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Die Abgabe ſelbſt beträgt für jedes Kartenſpiel von 36 oder weniger 
Blättern 30 5H, für jedes andere Spiel 50 A. 

Das Geſetz enthält Beſtimmungen über die Ein- und Ausfuhr der Spiel: 
farten, über die Errichtung und Stontrole der Spielfartenfabrifen, über die 
Bezahlung des Stempels durch diejelben, über die Nontrole des Handels mit 
Spielfarten, über die Beitrafung von Kontraventionen und Daftung des Ge 
werbetreibenden für Diener und Gehilfen, über das Strafverfahren und Ber: 
jährung, über die Erhebung und Neichsfontrole, über den Antheil der Bundes: 
Itaaten an den Einnahmen als Entjchädigung für die Erhebung der Abgabe, 
welcher auf 5°, normirt it, über die Erbebung der Nachitener und über die 
Erhebungsart des Stempels in den Zollausſchüſſen. 

Zur Ausführung des Gejeges beichloß der Bundesvath folgende Vorſchriften: 

l. Ausführungsbeitimmungen vom 6. Juli 1878") zu den einzelnen Para— 
graphen des Gejeges nebſt Beſtimmungen über die Nachverſteuer— 
ung und einem Negulativ über die Kontrole und den Betrieb 
der Spielfartenfabrifen. 

2. VBorichriften vom 2. November 1878°) über die Form des 
Startenjtempels, die Farben des Stempelabdruds, über 
das abzuitempelnde Startenblatt und über die zu vernichtenden Aus— 
ſchußblätter; zualeich war ein Verzeichniß der zur Abitempelung 
befugten Zoll und Stenerjtellen beigefügt. ') 


3. Eine Bekanntmachung vom 11. November 1873*) beitimmt, daß von 
dem in Südventichland gebräuchlichen Gaigelſpiel jedes der in 
demjelben befindlichen beiden Herz Alle mit dem 50 Stempel zu 
verjehen jei und die beiden Spiele von je 24 arten, aus welchen 
das Haigelipiel zufammengefegt ft, je für Fich verpackt zur Abjtempelung 
vorzulegen jeien. 


4. Ferner iſt beſtimmt, daß Starten, welche nach dem Muſter der Lenor— 
mand’shen Wahriagefarten bergeitellt ſind, Für jtempelpflichtig 
zu erachten find. °) 

5. Wurde angeordnet, daß die Vorjcheift in Abi. 4 Ziffer 6 der Bes 
ſtimmungen über die Nachverfteuerumng der Spielfarten dahin 
zu erläutern ſei, daß diejelbe nur für die Spielfartenhändler und In— 
haber öffentlicher Lokale gelte.) 

6. Zu dem Negulative über den Betrieb der Spielfartenfabriten 
wurde der Aufat gemacht, daß die Spielfartenfabrifanten verpflichtet 
jeien, dem zur Abjtempelung beitinimten Startenblatte ſowohl in der Zeich— 
nung als in der jonftigen Herjtellung diejenige Einrichtung zu geben, 
welche von der Stenerbehörde als für die Ausführung dev Abjtempelung 
als erforderlich vorgejchrieben werde. *) 


CEbl. d. R. 1878 
‚ &bl. d. R. 1878 ©. 614. 
’ Aenderungen ſ. im Ebl. d. R. 1879 S. 339. 
Cbl. vd. R. 1878 ©. 623. 
' &bl. d. MR. 1879 S. 286, 
) Brot. 1878 8 557. 

Prot. 1879 3 174. Ebl. d. R. 1879 S. 286, 
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7. Iſt angeordnet, dab die Heritellung des Buntdruds von Spielfarten: 
bogen im Drudereien außerhalb der Spielfartenfabriten der Ge: 
nehmigung der in $ 1 Abj. 1 des Negulativs über den Betrieb der 
Spiclfartenfabrifen bezeichneten Behörden bedürfe, welche nur zuver: 
läjfigen Fabrifanten auf Widerruf und unter folgenden Bedingungen 
die Erlaubniß ertheilen fünnen :') 

a) wenn der Spielfartenfabrifant die Bogen zum Buntdruce liefert, 
jo finden die SS 4b und ce des Negulativs ſinngemäße Anwend— 
ung, anderen Falles hat der Spielfartenfabrifant über Bezug und 
Vorrat) der Buntdrudbogen nach Vorſchrift der Stenerbehörde 
ein Nontobuch zu führen; 

b) der Spielfartenfabrifant iſt verpflichtet, den Buntdruck ausſchließ— 
ih) von dem der Stenerbehörde nach Namen und Wohnort zu 
bezeichnenden Steindruder fertigen zu laſſen und bat 

c) die Erklärung des Steindrucers beizubringen, daß derjelbe über 
die Heritellung und Berjendung von YBuntdrudbogen nach Ans 
weilung der Stenerbehörde Buch führen und der legteren die 
Einficht des Buches, der Beltände an Spielfarten-Drudbogen und 
der vorhandenen Formen umd Platten jederzeit gewähren wolle. 

8. Wurde bejtimmt, dab verjchiedene englijche, von C. (soodall & Son 
in Yondon gefertigte Startenipiele auf beitimmt bezeichneten Blättern 
abzujtempeln jeten ;?) 

9. daß ſog. eo sehe Wahrjagefarten und franzöſiſche 
ſog. Kinderſpielkarten, welche kein Coeur-Aß, dagegen ein Pique— 
Aß enthalten, auf letzterem abzuſtempeln ſeien;?) 

10. daß ſog. Lenormand'ſche Wahrſagekarten auch ohne die Aſſe 
und nur mit fortlaufenden Nummern und ohne Kartenzeichen an den 
Figuren für jtempelpflichtig au erachten jeten ;*) 

11. das alle jog. Wa brjagefarten, oder Karten ähnlicher Art, in 
welchen auch nur ein mit den üblichen Bildern vder Zeichen der 
gewöhnlichen franzöjiichen oder deutichen Karten veriehenes Karten 
blatt enthalten ſei, für ftempelpflichtig zu gelten haben ;?) 

12. durch einen Bundesrathsbeſchluß vom 10. Januar 1881 it aus 
geiprochen, dal loje Spielfarten, jowie jolche, welche in ihrer 
vorliegenden äußerlichen Bereinigung nicht als Kartenſpiele anzu— 
ſehen ſind, bei der Einfuhr vom Auslande nicht in den freien Ver— 
kehr geſetzt werden dürfen;“) 

13. durch Bundesrathsbeſchluß vom 5. Juli 1882 wurde der Begriff 
von Spielfarten dabin jejtgeitellt, daß es Karten ſeien, mit denen 
eines der gewöhnlichen Kartenſpiele geſpielt werden könne;“) 

14. durch Bundesrathsbeſchluß vom 8 November 1883 wurde beſtimmt, dat 
die aus 43 Blättern bejtchenden jog. Widderfarten als doppelte Spiele 
anzuſehen und mit je 30 Br. Amen! für jede Hälfte zu belegen ſeien.“) 

') Rrot. 1879 8 ; 443. Gbl. d. R. 1879 S. 516, 

Cbl. d. R. —* S. 327. 

) Cbl. d. R. 1879 S. 489. 

Bundesrathsbeſchluß vom 30. Ct. 1879 8 532 des Wrot.). 
Wi Bundesrathsbeſchluß vom >. April 1880 8 224 des Prot.). 

) Ebl. d. R. 1881 &. 15. 

Gl d. R. 1882 S. 342. 
Cdl. d. R. 1883 S. 333. 
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3. Die Neihsitempelitenern. 


Bereits im Jahre 1869 war dem Norddeutichen Neichstage ein Geſetz— 
entwarf über die Beſteuerung der Schlußſcheine, Schlußnoten, Rechnungen, 
Yombarddarlehen, ausländischen Wertbpapiere und Uebertragung inländijcher 
Aktien im Gebiete des Norddentichen Bundes vorgelegt, aber von demjelben 
nicht angenommen worden. Sodann war von dem Deutſchen Neichstage zu 
dem Etat für das I. Quartal 1877 im Jahre 1876 ein Beſchluß, betreffend 
eine ſtatiſtiſche Uebersicht über die Jahresbeträge der in den einzelnen Bundes: 
ftaaten zur Erhebung fommenden Stempelitenern oder der Stempeljtener gleich- 
zuachtenden Steuern gefaßt worden. Diejes veranlaite Preußen, wie bereits 
erwähnt, zu einem Antrag an den Bındesrath im Jahre 1877 auf Berufung 
einer Kommiſſion zur Vorbereitung von Geſetzentwürfen über eine für Nech- 
nung der Neichskajle zu erbebende Stempel: und Erbichaftsitener. Dieje Kom— 
miſſion trat auch im Jahre 1377 auf Grund eines Bundesrathsbeſchluſſes vom 
25. Juni 1877 zuſammen umd evitattete noch in demjelben Jahre einen ſehr 
interellanten Bericht (Mr. 98 der Bundesrathsdrudjachen von 1877). Am 
22. Januar 1378 beſchloß der Bundesratt einem Geſetzentwurf betreffend den 
Spielfartenftempel und am 2, Februar 1878 einem Geſetzentwurfe betreffend 
die Neichsitempelabgaben zuzuſtimmen. Ans verichtedenen Gründen ruhte dieſe 
Angelegenheit aber bi8 zum Jahre 1880, in welchen Jahre am 28. Februar 
eine neue, etwas veränderte Vorlage erjolgte (Drud). des Bundesratbs Nr. #1), 
die jedoch jo viel Widerfpruch fand, daß fie, wiederholt vorgelegt, erjt durd) 
Bındesrathsbeihluß vom 14. Februar 1881 zur Vorlage an den Neichstag 
gelangen konnte. Man hatte anf die uriprüngliche Idee von Erbichaftsitenern 
und anderen Stempeliteuern verzichtet und mur die Steuer auf die Emiſſion 
von Aktien und Obligationen, dann auf den Börjenverfehr und Yotterieloofe 
feitgehalten, wodurch es möglich wurde, auch im Reichstage eine Majorität 
zu erreichen. Das Geſetz vom 1. Jult 1831") über die Neichsitempelabgaben 
wurde im MNeichstage, nachdem devielbe die Beſteuerung der Chefs, Giro: 
Anweiſungen und Quittungen, jowie die nach dem Betrage steigende Sfala 
für Schlußnoten und Rechnungen abgelehnt hatte, mit großer Majorität ans 
genommen und trat am 1. Oktober 1531 ins Leben. 

Wenn auch die I. und III. Abtheilung dieſes Geſetzes betreffend die Be- 
jtenerung der Aktien, Nenten- und Schuldverjchreibungen, ſowie der Yotterie- 
looſe im Allgemeinen befriedigte, jo wurde von anderer Scite im Neichstage 
und in der Preſſe der Wunsch nach einer prozentualen Veftenerung der Börjen- 
geichäfte laut, der im einem Antrage des Abgeordneten v. Wedell in der 
Il. Seſſion 1882/83 zum Ausdrude fam, jedoch wegen Schluß der Sejjion 
nicht berathen wurde.”) 

Ein gleiches Schidjal hatte em m der IV. Ecijion 1854 vorgelegter 
Sejegentwurf der verbündeten Regierungen, ?) welcher eine prozentuale Be 
jtenerung der Börjengeichäfte auf Grund von Stenerbüchern vorjching. 

In der I. Seſſion des Neichstages von 1884.85 gingen aus der Initiative 
des Neichstages zwei Geſetzentwürfe hervor (v. Wedell-Malchow und Dr. Arns— 
i Reichsgeſetzbl. 1881 5. 185; abgebrudt nebft den Ausführungsbeſtimmungen 

„Annalen“ 1881 S. 768; Ausführungsbeſtimmungen im Gentralbl. d. R. 1881 ©. 283, 


ſ. a. Gaupps Kommentar zu dieſem Geſetze, 1883. 
*) Drudi. des Neichstages Nr. 101. 
*, Drudi. des Reichstages Nr. 158. 
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perger und Genofjen), welche ſich allerdings prinzipiell gegenüber ftanden, aus 
denen jedoch das in mamentlicher Abjtimmung mit 214 gegen 41 Stimmen 
(Fortichrittspartet und Sozialdemofraten) am 8. Mat 1885 angenommene und 
am 29. Mai 1885 publizirte Geſetz betreffend die Abänderung des Geſetzes 
wegen Erhebung der Reichsſtempelahgaben vom 1. Juli 1881 hervorging.') 

Auf Grund einer in Artifel IL dieſes Geſetzes erhaltenen Ermächtigung 
wurde der Tert der beiden Geſetze von Seite der Neichsregierung zuſammen— 
gejtellt und als einheitliches Geſetz am 3. Juni 1885 vom Neichstanzler unter 
der Bezeichnung: Geſetz, betreffend die Erhebung von Neichsitempelabgaben, 
publizirt.*) 

Es dürfte nunmehr dem Zwecke entiprechen, wen nur dieſes Gejeg er: 
örtert wird und gelegentlich die Unterſchiede zwiſchen ihm und dem Geſetz von 
1881 erwähnt werden. 

Abtheilung I bezw. die 88 2—5 und der dazu gehörige Tarif Nr. 1—3 
find wörtlich) aus dem Geſetze von 1881 übernommen und handeln von der 
Beiteuerung der Aktien, Nenten: und Schuldverichreibungen. 
Ihre Belteuerung tt durchweg eme prozentuale und bat einzutreten, jobald 
Semand Wertbpapiere, welche im Nr. 1-3 des dem Geſetze beigegebenen 
Tarifs bezeichnet find, ausgibt, veräußert, verpfändet, oder ein anderes Ge 
jchäft unter Lebenden damit macht, oder Zahlung darauf leiſtet ($ 3 Abſ. 1). 

Die Verpflichtung zur Entrichtung dieſer Stempelabgabe wird ers 
füllt durch Zablung des tarifmähigen Abgabenbetrages an eine biezu befugte 
Steuerjtelle, welche Die Bezahlung der Stener entweder durch Aufdruck eines 
amtlichen Stempel oder durch Aufklebung der entiprechenden Stempelmarfen 
befundet (S 2).°) 

Persönlich verpflichtet zur Steuerzahlung Ki Jeder, der als Kon— 
trahent oder in anderer Eigenjchaft an der Ausgabe, Veräußerung, Verpfänd— 
ung oder an dem jonjtigen Gejchäfte betbeiligt it. Alle dieſe Perſonen 
haften jolidartjch für die Entrichtung der Steuer ($ 3 Abſ. 2 u. 3). 

Uebertretungen, welche durch Nichtbezahlung der Steuer oder Nicht: 
beachtung der Kontrolvorichriften de3 Bundesrathes zu Tarifnummer Zee und 
3b begangen werden, find mit einer Gelditrafe zu ahnden, welche dem 2öfachen 
Betrage der binterzogenen Abgabe gleichkommt und mindeftens 20 Mk. für 
jedes Werthpapier beträgt ($ 3 Abi. 1) 

In 8 4 des Geſetzes iſt eine Vorjchrift Für die fteneramtliche An- 
meldung der im Inlande zur Ausgabe Fommenden inländiſchen, ſtempel— 
pflichtigen Werthpapiere vor der Zeichnung, ſowie über die Ausgabe der 
vor dem 1. Oftober 1881 gezeichneten Wertbpapiere enthalten, deren Leber: 
tretung mit einer Gelditrafe von 50—500 ME. geahndet werden joll. Nach 
$ 5 jollen die der Reichsitempelitener unterworfenen Wertbpapiere von den 
Kandesjtempelabgaben befreit jein, umd ebenjo die Umichreibungen 
jolcher Werthpapiere in den Büchern und Regiſtern der Gejellichaften, oder 
Uebertragungsvermerfe auf den Wertbpapieren jelbit.*) 





RN. 1885 5. 1715 dasielbe trat nach Art. 2 des Geſetzes vom 29. Mai 1885 
am 1. Oft. 1885 in Kraft; 1. Neumann, Börlenfteuergeies, Berlin 1885. 
MER 5, 179 und die Ausführungsbeitimmungen biezu von 1885 Gentralbl. 
des Reiches 1885 S. 417. 
Ziche Wr. 1-6 der NAustührungsbeitimmungen. 


Siehe Nr. T ir. 8 der Austührungsbeftimmungen. 
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Nach Tarifuummer 1 ſind Gegenitand der Beſteuerung mit 5 vom 
Tauſend, inländijche und ausländische Aktien und Aftienantheil: 
Icheine, jowie Interimsjcheine über Einzahlungen auf dieſe Werth- 
papiere, wenn ſie im dentichen Bundesgebiete ausgehändigt, veräußert, ver: 
pfändet oder wenn daſelbſt andere Geſchäfte unter Lebenden damit gemacht 
oder Zahlungen daranf geleitet werden. Die Abgabe ift von jedem Stücke 
nur einmal zu erheben. 

Vefreiungen und Ausnahmen für die lcbergangszeit find im Tarif 
befonders hervorgehoben. Bei Interimscheinen wird der Stempelbetrag nur 
für die wirklich einbezablte Summe erbhoben.’) 

Unter Nr. 2 des Tarifs ind mit 2 vom Toujend als Itenerpflichtig bes 
zeichnet inländiſche, für den Handelsverfehr beftimmte Nenten 
und Schuldverichreibungen (auch PBartialobligationen), ſofern fie nicht 
unter Kr. 3 des Tarifs fallen, und auch Interimsſcheine über Ein: 
zahlungen auf dieſe Wertbpapiere, ferner Nenten: und Schuldver 
Ihreibungen anusländiicher Staaten, Ntorporationen, Attiengeſell— 
haften oder induftrieller Unternehmungen und jonjtige für den Handelsverfehr 
beitimmte Renten und Schuldverjchreibungen, welche, wie unter Nr. l be 
ftimmt, innerhalb des Bundesgebietes veräußert, verpfändet ꝛc. werden, des— 
gleichen unter derſelben Vorausſetzung Interimsſcheine dieſer Werthpapiere 
bis auf den Betrag der Einzahlungen.?) 

Auch hier jind die Befreiungen ımd Musnahmen für die licher: 
gangszeit beim Eintritt der Giltigkeit des Gejeges von 1881 im Tarif be 
Jonders hervorgehoben. °) 

Eine bejondere Begünftigung genießen nach Nr. 3 des Tarifs und werden 
nur mit 1 vom Tauſend bejtenert: inländijche, auf den Subaber lautende 
und auf Grund jtaatlicher Genehmigung ausgegebene Nenten und Schuldver— 
Ihreibimgen von Kommunalverbänden und Kommunen, der Kor 
porationen ländlicher oder ftädtijcher Grumdbefißer, der Grund: 
Kredit und Hypothefenbanfen oder der Transportgejellichaften, 
fowie Interimsjcheine über Einzahlungen auf dieſe Werthpapiere nad) 
den darauf gemachten Einzahlungen. 

Ach bier find die Befreiungen durch den Tarif befonders bezeichnet. *) 

Was nun den durch das Gejeg von 1885 neu geichaffenen Abſchnitt II 
über die börjenmäßigen Kauf- ımd Anjchaftungsgeichäfte betrifft, jo iſt nach 
5 6 des Gejeges von 1885 die Neichsitempelabgabe nur von den abge 
Ihlojjenen Geſchäften zu erheben und it der Geſchäftsabſchluß als 
ſolcher itempelpflichtig.. Der Ort des Abſchluſſes kann im Inlande oder 
Auslande jen. Wenn beide Kontrahenten Inländer jind, ändert cs an Der 
vollen Steuerpflicht nichts. Iſt aber nur ein Nontrabent Inländer, jo tt der 
halbe Steuerbetrag zu entrichten. Ber faufmänniichen Firmen enticheidet für 
den Wohnort der Sit der Handelsniederlaffung, welche das Gejchäft abſchloß. 

As im Ausland abgeſchloſſen gelten auch ſolche Geſchäfte, welche 
brieflich oder telegraphiich zwischen einem Orte des Inlandes und einem Orte 
des Auslandes zu Stande gekommen find. 








", Siehe a. Nr. 3 der Ausführungsbeſtimmungen. 
”, Eiche Nr. 3. 5 u. 6 der Ausführungsbeſtimmungen. 

Siche a. Ziffer 4, 5 u 6 der Ausführungsbeſtimmungen. 
* Siehe Ziffer 6 der Ausführungsbeitinnmungen und Nr. 1 des Bundesrathsbeſchluſſes 


vom 25. Sept. 1885. 
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Steuerpflichtig Tind mit '/;, vom Tauſend des Werthes Kauf: und An: 
ſchaffungsgeſchäfte) von ausländijchen Banknoten, ausländijchem 
Papiergeld und ausländischen Geldjorten. 

Die ausländischen Wechjel, jorwie Auszahlungen an ausländifchen Plätzen 
in fremder Baluta, wurden wegen des Arbitranegeichäftes freigelaflen.?) Sodann 
jind steuerpflichtig Nauf und Anjchaffungsgejichäfte über die in Nr. 1— 3 des 
Stempelftenertarifs genannten Arten von Wertbpapieren. 

Außer diefen Arten von Gejchäften unterliegen der Stempelpfliht Kauf: 
und jonjtige Anjchaffungsgejchäfte, welche unter Hugrumdelegung von 
Ujancen emer Börje geichloifen werden (Xofo:, Zeit, Fir, Termin-, Prä— 
miene 20. Gejchäfte) über Mengen von Waaren, die börjenmäßig ge: 
handelt werden. Ms börjenmäßig gehandelt gelten Diejenigen 
Vaaren, für welche an der Börje, deren Uſaucen für das Gejchäft mahgebend 
jind, Terminpreije notirt werden.?) Dieje Gejchäfte werden mit */,, vom 
Tauſend beſteuert. 

Bei ſämmtlichen ſteuerpflichtigen Kauf- und ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäften 
wird die Steuer vom Werthe des Gegenſtandes des Geſchäftes 
berechnet und zwar in Abſtufungen von vollen 2000 Mark, bei Geſchäften im 
Werthe von 10000 Mark und mehr in Abſtufungen von je vollen 10,000 
Mark. Bei Geſchäften unter 2000 Mark wird die Steuer von einem Werthe 

von 2000 Mark berechnet.“) 

Der Werth des Gegenſtandes wird nach dem vereinbarten Kauf- und 
Lieferungspreis, außerdem aber durch den mittleren Börſen- und Marktpreis 
vom Tage des Abſchluſſes beſtimmt. Die zu den Werthpapieren gehörigen 


) ©. Bericht der Reichstagskommiſſion. Trudi. des Neichstanes Nr. 286 S. 1227—1230. 
68 aeichah die Bezeichnung der Geichäfte mit Nüdficht auf Art. 271 Des Handelsgeichbuches. 
Tie Kommiſſion war darüber einig, daß Hanf die regelmäßige Form des Umſaßtzes der 
Werthe und diefer Begriff im Dandelsrechte und bei dem Dandelsitande ein durchaus ge 
läufiger und unbegrenzter ſei. Unter Anſchaffungsgeſchäft lei nach den Enticheidungen 
des Meichögerichts jedes auf den Grwerb von Eigenthum an beweglichen Sachen gerichtetes 
entgeltliches Vertragsgeſchäft zu veriteben. Hieher nebören auch die fogen. u nbenannten 
Verträge, welche zwar nicht_die Merkmale des Kaufes an fich tragen, bei welchen aber 
auf der einen Seite die Verpflichtung zur Uebertragung beweglicher Gegenſtände, auf der 
anderen diejenige zur Leiſtung begründet werde. Ferner gehören dahin der Tauſch und 
die freiwillige Annabme an 3ahlungsſtatt. Dagegen ſei die ſog. Stontirung 
kein Anichaftungsgeichäft; dem fie ſei rechtlich dasielbe, als wenn zwei Verſonen eine An— 
zahl Effekten in eine gemeinſchaftliche Kaſſe legen, aus der jeder ſeinen Bedarf entnimmt 
und in derſelhen Höhe zurückerſtattet. Tasſelbe ſei bei Uebertragung im Effekten 
giro der Fall, dieſelbe ſei nicht ſteuerpflichtig wenn es auch die vorangebenden (Heichäfts: 
abſchlüſſe wären. Auch der Chef jei keine Form des Anichaffungsgeichäftes. Yombard- 
und jon tige X eihgeſchäfte jeien nur dann Anichaffungegeichäfte, wenn die Veräußer— 
ung Des Bandes beim Abſchluſſe normirt jei. Tas Tauſchgeſchäft von Effekten da- 
genen imvolvire ein fteuerpflichtiges Anichaftungsgeichäft. Aufträge zu einer ſteuer— 
prlichtinen Handlung dagegen feien an Sich nicht steuerpflichtig. Siebe biezu auch den 
Bundesrathsbeſchluß vom 25. Scptember 1885 (Preuß. Gentralbl. 1885 5. 306) als be 
fjonders maßgebend. 

S. a. Erklärung des Neichslanzlers vom 4. Mai 1885. Stenogr. Bericht über die 
Verhandlungen des Meichstages 5. 2521 fr. 

*) Tarif I Ziffer 4 B. Steuerfrei find ſolche Kauf und Anichaffungsgeichäfte, 
über im Inlande von einen Nontrabenten bergeitellte oder erzeugte Sachen oder Waaren. 
Ziffer 9 umd 10 der Ausführungsbeſtimmungen. 

ig) Befreit ind Geſchäfte vom Werthe bis 600 ME, dann ſogen. Kontant— 
geſchäfte der Tarifmummer 4 A 1 ausländiicher Gold- und Geldwertbe, ſowie über un- 
gemünztes Gold und Silber. As Konta nigeſchäfte gelten nur ſolche, bei denen die 
Lieferung am Tage des Geſchäftsabſchluſſes zu erfolgen bat. 


————— . 
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Zins- und Dividendencoupons bleiben bei der Berechnung außer An— 
ſatz. Ausländiſche Werthe ſollen nach den Beſtimmungen über die Wechſel— 
ſtempelſteuer berechnet werden. (S. Diele.) 

Nach 8 7 ſollen bedingte Geſchäfte als unbedingte gelten und wird 
bei Wahlrecht oder Befugniß eines Kontrahenten, den Umfang der Lieferung 
innerhalb beſtimmter Grenzen zu beſtimmen, der höchſt möglichſte Werth des 
Gegenſtandes zu Grunde gelegt. 

Ferner iſt bejtimmt, daß jede Verabredung, durch welche die Erfüllung 
eines Geſchäftes unter veränderten Vertragsbeſtimmungen oder gegen Entgelt 
verihobe n wird, als neues, jtenerprlichtiges Geſchäft gilt. 

Sit das Geſchäft von einem K ommiſſionär abgeſchloſſen, ſo iſt die 
Steuer ſowohl für das Geſchäft zwiſchen Dieſem und dem Dritten, als auch 
das Abwickelungsgeſchäft zwiſchen dem Kommiſſionär und dem Auftraggeber 
zu entrichten. Geſchäfte „an Aufgabe“ bezw. vorbehaltlich der 
Anfgabe abaeichlojfen, ind Iteuerpflichtig, die Bezeichnung des Gegenkontra— 
benten (die NAurgabe) iſt nur frei, wen fie am folgenden Werktage erfolgt, 
ſonſt gilt ſie als neues, ſteuerpflichtiges Geichäft.") 

Wichtig iſt die Begünſtigung in 8 8, wonach mebrere Sejchäfte, 
welche zwiſchen denſelben Nontrabenten an einem Tage zu gleichen Bertrags: 
beftummungen, über Gegenstände derielben Art ohne oder durch denjelben Ber: 
mittler abgejchlofien werden, in Bezug auf die Beiteuerung als cin Gejchäft 
gelten, alfo nur einmal beiteuert werden.?) 

Während das abgejchloifene Gejchäft als ſolches jtenerpflichtig ericheint, 
ruht Die Berpflichtung zur Entrichtung der Steuer auf verjchtedenen 
Ferjonen nach $ 9 des Geſetzes und zwar ift vor Allem hiezu verpflichtet, Der 
im Inlande wohnende Vermittler, welcher das Gejchäft abſchloß, außer: 
dem der im Inlande wobhnende Nontrabent, wenn Der andere Aus— 
länder ut. Iſt nur der im Inlande wohnende Wontrabent zur Führung 
fanfmänniicher Bücher berechtigt, jo bat legterer die Stenerpflicht. Bet 
Abwicklungsgeſchäften zwiſchen Kommiſſionär und Kommittent it eriterer der 
Pflichtige, in allen übrigen Fällen der Veräußerer. 

Wenn von einem Geſchäfte, bei dem der eine Kontrahent im Auslande 
wohnt, Die halbe Abgabe zu entrichten iſt, haften die im Inlande 
wobnenden Vermittler und Kontrahenten als Geſammtſchuldner für 
die Abgabe. 

Noch iſt bejtimmt, daß der Bermittler den Erjat der entrichteten 
Abgobe von jedem pflichtigen Kontrahenten fordern fan. 

Tie wichtigfte Abweichung von den Beſtimmungen des Gejches 
von 1881, mach welchem Schlugnoten und Schlußzettel aller Art, ſowie 
Rechnungen, Briefe x. über das Börjengeichäft mit einem Firitempel von 
1 Mark bezw. 20 Bf. belegt waren, iſt Die } SR HUNG in 8 10 des Geſetzes 
von 1885, wonach bei Vermeidung einer durch $ 18 ſeſtgeſetzten Geldſtrafe über 
jedes der bezeichneten Geſchäfte eine Schluß note umd jwar Dop- 
pelt auszuitellen iſt, entweder auf geſtempeltem, oder auf einem mit 
Stempelmarken zu verſehenden ——— (Schlußnotenzwang) Die Schluß— 
note iſt von dem Abgabepflichtigen (S 9 des Geſetzes, auszuſtellen und bat 





’) Siehe Nr. 10 der Nusführungsbeitimmungen und Nr. 10 und 11 des Bundesraths— 
beichluffes vom 25. September 1885. 
*; Siehe Nr. 11 der Ausführungsbeitinimungen und Nr. 12 des Bundesrathsbeſchluſſes 
vom 25. September 1885. 
Annalen des Deutſchen Neid, 1893, 23 
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Name und Wohnort des Bermittlers, des Kontrahenten, den Gegenjtand 
und die Bedingungen des Gejchäftes, ſowie Preis und Zeit der Liefer: 
ung zu enthalten. Nicht erforderlich ift die Unterjchrift des Ausitellers. 

Neu ift, daß von der doppelt ausgeitellten Schlußnote jeder Kon: 
trahent ein Eremplar zu erhalten hat, daß der Vermittler diejelbe an 
die Kontrahenten binnen drei Tagen zu verjenden und die Abjendung umd den 
verivendeten Stempelbetrag in jeinen &ejchäftsbüchern zu vermerken hat. 
($ 10 Abj. 2 und 3.) Selbjtverjtändlich it das Verbot ungejtempelter 
Schlußnoten durch die Verpflichteten ($ 10 Abi. 4.') 

8 11 enthält die Beitimmungen über zu gering gejtempelte Schluf- 
noten, was innerhalb 14 Tagen vom Tage der Zuftellung an den Kontra: 
henten von diefem nachgeholt werden fann. Bezüglich der Erjtattung zu 
viel bezahlter Steuer joll im Verwaltungswege entichieden werden.‘) 

Nach 8 12 darf eine Schlußnote mehrere abgabepflichtige Ge: 
Ichäfte nur dann enthalten, wenn diejelben dem — Steuerſatze unter: 
liegen, alſo nicht Waarengeſchäfte vermiſcht mit anderen Geſchäften, und ſodann 
an demſelben Tage die nämlichen Kontrahenten in gleicher Eigenſchaft gehandelt 
haben. Im diejem Falle ift die Abgabe vom Gejammtwerthe des Gejchäftes 
zu entrichten. 

Sit die Schlußnote mit dem Zujag „in Kommiſſion“ ausgejtellt, wenn 
für einen auswärtigen Kontrahenten abgeichlofjen wird, der jeinerjeits als 
Kommijfionär eines Dritten handelt, jo bleibt das Abrwidelungsgeihäit zwijchen 
ihm und jeinen Kontrahenten von der Abgabe frei für den Fall, daß die 
Schlufnote jpätejtens am erjten Werktage nad) dem Empfang unter Berfügung 
des Namens jeines Kommittenten an legteren verjendet worden it. ) 

Neu und ſehr wichtig für die Kontrole iſt Die Beſtimmung in $ 13, 
dar Schlußnoten nach der Zeitfolge numerirt fünf Jahre lang aufzu— 
bewahren find. 

Da für die in Art. 28 des Handelsgeſetzbuches nicht bezeichneten Per— 
ſonen die Führung von Handelsbüchern nicht vorgeſchrieben iſt, ſo wird 
Nicht-Kaufleuten ꝛc. auch die Ausſtellung von Schlußſcheinen, 
wenn ſie miteinander abgabepflichtige Geſchäfte machen, nicht zugemuthet. 
Derartige Perſonen können nach 8 14 von ihnen beiderſeits unterſchriebene 
Vertragsurkunden ausſtellen, auf welche die Beſtimmungen in den 889, 
10, 11, 12, 13 feine Anwendung finden follen. Dagegen find die Ausiteller 
verpflichtet, die BVertragsurfunde binnen 14 Tagen nach dem Abjchluß des 
Geſchäftes der Steuerbehörde zur Stempelung vorzulegen. Verwendung 
von Marfen durch die Kontrahenten iſt ausgejchlojjen. 

Ber Gejchäften, für welche nah $ 6 Abſ. 2 nur der Halbe Steuer 
betrag erhoben wird, joll ſich dieje Verpflichtung meist auf den im Inlande 
wohnenden Kontrahenten eritreden.*) 

Eine weitere Ausnahme it in $ 15 zugelajfen, wenn bei Gejchäften, 
3. B. Aa der Ungewißheit über den Umfang der Leiftung, die redt 


) Nr. 12a—g der Ausfübrungsbeftinmmungen. Nach ——— vom 5. Mär 
1889 miüjien Schlußnoten zur Entrichtung der Stempelabgabe nah Tarifnr. 4 in deuticer 
Eprade ausgeitellt jein und ſofern es ſich nicht um Gefchäfte in ausländiſchen Werthen 
handelt, in Reihswährung. Gbl. d. R. 1889 ©. 248. 

” Mr. 12a—g der Ausführungsbeftimmungen und Nr. 13 derjelben. 

9 Bındesratbsbeichluß vom 25. September 1885 Nr. 12. 

* Ausführungsbeitimmungen Nr. 14. 
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zeitige Berechnung der Steuer nicht möglich iſt. Hier ſoll dem 
Bundesrath eine nähere Beſtimmung über die eintretenden Maßnahmen über— 
laſſen ſein.) Dieſe Vorſchrift hat deshalb weniger Bedeutung, weil nur 
börjenmäßige Geſchäfte der Steuer unterliegen, bei denen der Umfang der 
Leiſtung meiſtens ſofort beſtimmt werden kann. 

Außerdem hat der Bundesrath zu beſtimmen, innerhalb welcher längeren 
Friſt über die im Auslande abgeſchloſſenen Geſchäfte die Schlußnote auszu— 
ſtellen jei.?) 

Bollitändig neu iſt auch die Beitimmung in 8 16, daß Stempel» 
zeichen zu Tarifnummer 4 auf Kredit verabfolgt werden fünnen.°) 

Durch den erjten Sat des $ 17 iſt der Musjchluß der Doppelbejteuer: 
ung der Börjengejchäfte der Tarif Nr. 4 und die Befreiung von jeder Ab: 
gabe bezüglich der „Befreiungen” bejonders ausgeiprochen. 

Sap 2 läßt die landesgejeglichen Stempelabgaben für gericht 
liche und notarielle Afte zu. 

In $ 18 ijt die Strafe für Hinterziehungen der in $ 10 Abſatz 
1 ımd 2 und $ 11 vorgeichriebenen Abgabe feitgejegt. 

Durch 8 19 wird die Nüdfallitrafe normirt und zugleich deren Weg- 
fall durch fünfjährige Verjährung feſtgeſetzt. 

Nach $ 20 wird es mit einer Strafe von 3—5000 Mart bedroht, wenn 
der Vermittler die Abjendung der Schlußnote und Verwendung des Stempel- 
betrages in jeinen Gejchäftsbüchern nicht vermerkt ($ 10 Abj. 3) und wenn 
die Schlußnoten nicht fünf Jahre aufbewahrt worden find ($ 13). 

Abjchnitt III handelt nach den SS 21—29 von der Beiteuerung ber 
Looſe öffentlicher Lotterien, jowie der Spielausweije für öffent 
liche Ausjpielungen. Diejelben werden nach Ziffer 5 des Tarifs mit 5°, 
verjteuert und zwar die inländijchen Looje vom Nennwerthe fänmtlicher Looſe, 
die ausländijchen Looſe aber vom Preiſe der einzelnen Looſe in Abſtufungen 
von fünf Pfennigen für jede Mark oder einem Bruchtheil diejes Betrages.*) 

Befreit find Looje jür die von den zujtändigen Behörden genehmigten 
Ausjpielungen und Lotterien zu mildthätigen Zweden. 

Während nach 8 27 die Stempeljteuer für die Staatslotterien 
der deutjchen Bundesjtaaten durch die Lotterieverwaltungen derjelben eingezogen 
und in einer Summe der Reichskaſſe augelührt we und eine Abjtempelung 
diejer Looſe nicht jtattfindet, jind in den SS 2 6 Borjchriften für die 
Anmeldung und Abjtempelung der übrigen ——— Looſe gegeben 
und enthält insbeſondere $ 25 die Strafbeſtimmungen für die Nicht— 
erfüllung der in den 88 21—24 bezeichneten Verpflichtungen und beitimmt 
z 26, dab die oberjte Landesfinanzbehörde eine Nüderjtattung des ein 
bezahlten Abgabebetrages nur dann gejtatten fan, wenn eine beabjichtigte 
Lotterie ausweislich nicht zu Stande fam.‘) 

Durch einen Bundesrathsbeihluß vom 22. November 1883 ijt beftimmt:°) 

1. Der Neichsftempelabgabe nach der Tarifnummer 5 des Gejeged vom 
1. Juli 1881 unterliegen auch diejenigen Spielausweife, welche 


ı, Ausführungsbeftimmungen Wr. 15. 

5) Ausführungsbeitimmungen Nr. 15 und 16. 

* Ausführungsbeitimmungen Nr. 17. 

> Ausführungsbeitimmungen Nr. 18. 
er ig Nr. 19a—26. 
®, Ebl. d. R. 1883 ©. 
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bei den auf Jahrmärkten und bei Gelegenheit von Volksbeluſtigungen 
üblichen öffentlichen Ausipielungen geringwerthiger Gegenjtände aus: 
gegeben werden. 

2. In der Quittung über die für derartige Spielausweiſe entrichtete 
Neichsitempelabgabe find die verſteuerten Spielausweije nach ihren 
Nummern und eventuell auch nach ihrer Seriendbezeichnung anzugeben. 
Findet Stundung der Abgabe Statt, jo tt hierüber cine Beicheinigung 
zu ertbeilen, in welcher gleichfalls die Nummern amd eventuell die 
Serienbezeichnung der Spielansweiſe erjichtlich zum machen find. 

Mit Genehmigung der zuitändigen Stenerbehörde dürfen die für 
unausgeführt gebliebene Ausſpielungen bejtimmt geweſenen Spielaus- 
weiſe zu einer anderen Zeit, bezw. bei einer anderen Gelegenheit zur 
Ausgabe gelangen, ſofern bei der Steuerbehörde ein hierauf bezüg: 
licher Antrag unter Vorlegung der Spielausweile und der Unittung 
über die für diejelben gezahlte Abgabe, bezw. der Bejcheinigung über 
die erfolgte Stundung dieſer Abgabe, mit der neuen Anmeldung 
gemäß der Ausführungsvorjchriften zu dem Gejege geitellt wird. 
Ueber die Genehmigung it eine schriftliche Beichemigung zu erteilen. 

Ein Bundesratbsbeichluß vom 18. Februar 1892 regelt das Verfahren 
für Looſe und Spielausweise, für welche ein Preis nicht angegeben tit, 
oder wenn Eintrittskarten zugleich als Looſe gelten‘) 

Durch einen Bımdesrathsbeichluß vom 2. Juli 1891 wurden die von den 
Berwaltungen der Totalifatoren auf den Nennplägen ausgegebenen Beſcheinigungen 
(TotalijatorsTidets) über die bezahlten Emjäge auf die beim Nennen 
betheiligten PBrerde der Stempelabgabe als Spielausweije unterworfen amd 
bezügliche Kontrolen angsordnet.”) 

Dagegen wurde durch Bundesrathsbeichluß vom 26. März 1883 beſtimmt, 
da Nummerlijten, welche bei öffentlich veranitalteten Ausjpielungen von 
Gegenſtänden zur Beifügung der Namen der Spieler unter Erhebung des 
entiprechenden Berheiligungsbeitrags vom Spielunternehmer in Umlauf gejeht 
werden, zur Stempelabgabe nach) Nr. 5 des Tarıf3 nicht heranzuziehenden ſind.) 

8 28 enthält eine Uebergangsbeſtimmung für das Gejeg von 1881 und 
$S 29 jchlieht eine weitere Beſteuerung in den einzelnen Bundesjtaaten aus. 

Im Abſchnitt IV des Geſetzes von 1885 ſind endlich mehrere allge: 
meine Beltimmungen enthalten, welche theils neu, theils dem Gejege von 
1881 entnommen Yind. Die SS 30 und 31, welche wörtlich aus dem Geſetze 
von 1881 übernommen find, enthalten die Beitimmung, dat der Bundesrath 
die Vorichriften über die Anfertigung und den Vertrieb und Die 
Nüderjtattung unbrauchbar gewordener Stempelmarfen und 
Formulare erläßt,“ und daß nicht vorſchriftsmäßig verwendete Stempel: 
marfen als nicht verwendet anzujeben ſeien. 

Neun iſt $ 32, welcher den Rechtsweg ausdrüdlicdy in Beziehung auf 
die Verpflichtung zur Entrichtung der Stempelabgaben für zuläſſig erflärt, 
jedoch unter der Bedingung, daß die lage bei Verluſt des Klagerechts binnen 
6 Monaten nach erfolgter Beitreibung oder mit Vorbehalt geleiiteter Zahlung 


Ebl. d. R. 1892 ©. 104. 
2 CEbl. d. R. 1891 S. 208. 
*) (bl. d. R. 1888 3. 155. 


) Ausführungsbeſtimmungen Nr. 27a, 
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zu erheben iſt. Der übrige Theil des Paragraphen handelt über die Be— 
rechnung der Friſt und die zuitändigen Gerichte. 

Neun it auch Abſatz 2 des 8 33, welcher die Zuwiderbandlungen gegen 
das Geſetz und die Ausführungsbejtimmungen, welche mit feiner bejonderen 
Strafe belegt jind, mit Ordnunmgsitrafen von 8-30 Mk. zu ahnden ans 
ordnet und in dem, entgegen einer älteren Beſtimmung, dieſe Ordnungsitrafe, 
Itatt der nad) den SS 3, 185 und 25 zu verbängenden höheren Strafen, dann 
zugelaflen wird, wenn sich aus den Umſtänden ergibt, dat die Stenerhinters 
ziehung nicht hat verübt werden fünnen oder beabjichtigt war. 

& 34 enthält eine neue, eine Yüde des Geſetzes von 1881 ausfüllende 
Beltimmung, wonach die auf Grund des Geſetzes zu verhängenden Geldjtrafen 
nur in cinmaligem Betrage, jedoch unter jolidariicher Haftung zu vers 
hängen find bei Genoſſenſchaften und Aktiengeſellſchaften gegen die Vorſtands— 
mitglieder, bei Kommanditgeſellſchaften gegen die perſönlich haftenden Geſell— 
ſchafter— bei offenen Handelsgeſellſchaften gegen die Geſellſchafter. Ebenſo ſoll 
in anderen Fällen zu verfahren ſein, im Denen bei einem Geſchäfte mehrere 
Perjonen als Bertreter desjelben Kontrahenten oder als gememjchaftliche Kon— 
trabenten betheiligt Jind. Auf die in 8 19 vorgeschriebene Nücdrallsjtrafe 
joll die Beitimmung feine Anwendung finden. 

S 35 ıjt wörtlich übernommen au dem Gejege von 1881 ($ 24) und 
bandelt von dein admimijtrative n Verfahren, auf das die Beſtimmungen 
in 8 17 Sag 1 und $ 15 und 19 des Geſetzes von 1869 über die Wechtel: 
jtempeliteuer finngemäße Anwendung finden jollen. (S. Abjchnitt VI Nr. 2.) 

Am Ende wird der beveits bei den Zöllen und Berbvanchsiteuern be 
ſtehende Dauptgrumdiag ausgeiprochen, day Gelditrafen dem Fiskus 
desjenigen Staates zufallen, deſſen Behörde die Strafe ver- 
hängt bat.') 

$ 56 enthält den 8 25 des früheren Gefetes über das Verbot der 
Strafumwandlung in ®efängnihjtrafe und der Zubbajtation an Grund— 
jtüden wegen Bertreibung von Gelditrafen. 

In 8 37 (im früheren Geſetz S 26) it von dem zur Erhebung und Ver: 
waltung der Stempeliteuer beiugten Landesbehörden die Nede ſ. Ab- 
jchnitt VII). 

Sn 8 38 ($ 27 des früheren Geieges) find Beſtimmungen über die Non: 
trole der Reichs —— durch die Landesbeamten der Bundes— 
jtaaten enthalten. Neun iſt bier, daß höhere Beamte zur periodiichen Prüfung 
der Schriftjtücde der öffentlichen und der von Aftiengejellichaften oder Kommandit— 
gejellichaften auf Aktien betriebenen Bank, Kredit: oder V serficherungSanttalten 
und Liquidationsbureaux 2c. abzuordnen find, daß den revidirenden Beamten 
alle bezüglihen Schriftftücde und erforderlichen Falls auch die 
Geſchäftsbücher vorzulegen ſind. Im letzten Abſatz iſt der Steuer— 
behörde die Befugniß eingeräumt, auch von anderen als den im Abſatz 2 
genannten Berjonen die Einreichung der auf beſtimmt zu bezeichnende abgabe- 
prlichtige Gejchäfte bezüglichen Schriftitüde zu verlangen.’) 

8 39 ($ 28 des feüeren Geſetzes) Ipricht die Verpflichtung ſämmt— 
licher Reichs- und Landesbehörden, der Kommunalbehörden, der von 


" Auch Abichnitt IV. 
Ausführungsbeitimmungen Pr. 28, 


hr 
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Handelsvorjtänden eingejeßten Sachverſtändigenkommiſſionen und Schiedögerichte, 
jowie der Notare zur Prüfung der ihnen vorfommenden jtempelpflichtigen 
Urkunden und zur Anzeige von Uebertretungen Diejes Geſetzes aus. 

Neu und jehr wichtig für die Durchführung des Gejeges ſind die 
Beitimmungen in 8 40, wonac der Bundesrat anordnen fann, im welchen 
Fällen bei admimijtrativen Straffeitiegungen Sachverſtändige zu hören 
jind, welche da, wo Handelsvorjtände beitehen, von dieſen zu bezeichnen find, 
Zugleich wird den Handelsvorjtänden die Befugniß eingeräumt, mit Zus 
Itimmumg der Landesregierungen reglementarijche Anordnungen zum 
Zwede der Durchführung des Geſetzes und Sicherung der Ab— 
gabenentrihtung zu erlaſſen.) 

Die in den SS 41—44 (SS 29—32 des früheren Gejeges) enthaltenen 
Vorſchriften beziehen fich auf die Bolljtredbarfeit und das darauf bezüg- 
liche Verfahren, anf die Befreiung der Neichsfajjen von der Stempel: 
fteuer, auf den Ausſchluß jubjeftiver Befreiungen, auf die Ent: 
ſchädigung für die Aufhebung von Befreiungen, die Erjtattung von 
Stempelbeträgen, auf die Entjhädigung der Bundesjtaaten für Die 
Erhebung und Verwaltung der NeichSijtempelabgaben mit 2%, 
aus der Einnahme mit Ausjchluß derjenigen aus Staatslotterielooſen, endlich 
von der Ueberweiung des Neinertrages aus der Neichsfaffe an die Bundes: 
Staaten nach dem Maßitabe der Bevölkerung, mit welcher ſie zu den Matrikular— 
beiträgen herangezogen werden (ſ. a. Abſchnitt IX). 


VII. Abfchnitt. 
Drganifafion der Zoll- und Steuerverwaltung. 


Es iſt als ein, aus den früheren Zollvereinsverträgen entnommener, Haupt 
grundjag der Neichsverfaffung Art. 36 Ab. 1) anzujchen, daß die Erhebung 
und Berwaltung der Zölle und Berbraudsjteuern jedem Bunde 
ſtaate, joweit derjelbe fie bisher ausgeübt hat, inmerhalb jeines Gebietes 
überlaſſen bleibt. °) 

Ferner iſt in Artikel 3 S 6 des Bertrages vom 8. Juli 1867 verabredet 
worden, daß die Verwaltung der Zölle, dev Nübenzucder:, Salze und Tabad- 
ſteuer und die Organijation der dazu dienenden Behörden in allen 
Veremsländern unter Berüchſichtigung der in denſelben beſtehenden eigenthüm— 
lichen Verhältniſſe auf gleichen Fuß gebracht werden ſolle. ) 

Es wurden daher in jedem Staate und ſeit 1872 im Reichslande Elſaß— 
Lothringen mit Ausnahme des IThüringiichen Bereins, in welchen ein gemem: 
Ichaftlicher General: Inſpektor vertragsmäßig aufgeſtellt iſt,) eine oder mehrere 
Zolldirektionen mit Unterordnung unter das einſchlägige Sun, der 
einzelnen Staaten, errichtet, denen die Leitung Des Dienftes der Lofals und 
Bezirfsbehörden, jorwie die Bollziehung der gemeinjchaftlichen Zoll: und Steuer: 


’; Siehe Ausführungsbeſtimmungen Nr. 29, 

2) Laband, Neichsfinanzrecht in „Annaten” 1873 ©. 471 ff. u. Abſchn. IV Ziff, 9. 

5) Siche auch Art. 19 Abſ. 2 des Vertrages vom 8. au 1867. 

* Siehe Art. 17 des Vertrages vom 10. Mai 1833 umd Schlußprot. hiezu Nr. 8 
Band 1 der Verträge) ©. 159 und 166. 
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gejege übertragen wurde. Die Bildung der Zolldireftionen, jowie die Ein— 
richtung des Gejchäftsganges derjelben blieb zwar den einzelnen Staaten über: 
laflen, e$ wurde jedoch verabredet, daß der Wirkungskreis derjelben, joweit er 
nicht vertragsmäßig und gejeglich beitimmt ift, durch eine vom Bundesrathe 
feitzujtellende Injtruftion bezeichnet werden könne. ') 

Die Beamten und Diener der Zoll und Steuerverwaltung werden 
in jedem Staate von der Landesregierung ernannt,?) welche aber 
auch für die Dienjttreue derjelben, jowie für die Sicherheit der Kaſſen— 
lofale und Geldtransporte in der Art zu haften bat, daß Ausfälle 
welche an den Zolle und Steuergefällen durch Dienjtuntreue eines Angeftellten 
erfolgen oder aus der Entwendung bereits eingezahlter Gelder entjtehen, von 
derjenigen Regierung, welche den Beamten angeitellt hat, oder welche die ent- 
wendeten Bejtände erheben ließ, ganz allein zu vertreten find und ihr zur 
Laſt Fallen.?) 

Es bleibt ferner in Anbetracht dejien, daß die Koſten für die inneren 
Stenerämter und Packhöfe jedem Staate zur Lajt fallen, auch jedem der: 
jelben überlajien, jolche Nemter innerhalb jeines Gebietes in be . 
liebiger Zahl zu errichten, *) wobei in Bezug auf deren Berugnifje und 
Perjonalbejtellung nur diejenigen Bejchränfungen eintreten, welche aus den 
gejeglichen oder jonjtigen Beſtimmungen bervorgeben.”) 

Nach Art. 16 Ziffer + des Vertrags von 1867 jollte auch darauf Ber 
dacht genommen werden, die Bejoldungsverbältnijie der Beamten bei 
den BZollerhebungs- und Auffichtsbehörden, ſowie bei den Zolldireftionen durch 
Feſtſtellung allgemeiner Normen in möglichite Uebereinftimmung zu 


) Art. 19 Abi. 3 und 4 des Vertrages vom 8. Juli 1867. Es ift eine folche In— 
ftruftion zur Zeit noch nicht erlaſſen worden. 

*, Art. 19 Abi. 2 des Vertrages vom 8. Juli 1867, Abichn. IV Ziff. 7, 12. 

” Urt. 16 Abi. 2 des Vertrages vom 8. Juli 1867, ſ. a. Abichnitt IV, Ziff. 11. 

+ In den Hanfeltädten Yübed, Hamburg und Bremen wurden auf Koiten des 
Bollvereins und zwar in Bremen nach dem Vertrane vom 26. Jannar 1856, am 1. Ja— 
nuar 1857, in Lübed, welches ſeitdem zum Yollgebiete gebört, am 11. Auguſt 1868 (ftehe 
Bd. V der Verträge 5. 178 Brot. v. 14. Mai 1868) und in Hamburg mit 31. Oftober 
1868 . Bd. V der Verträge S. 513 ff. Dauptzolläntter errichtet, von welchen Bremen 
der f. pr. Brovinzialiteuerdireftion zu Hannover, Yübed und Hamburg der k. pr. Provinzial- 
fteuerdireftion zu Altona (früher Glüditadt) unteritellt wurden. Dieſe Hauptzollämter erhielten 
ihr Perſonal aus den Beamten vericbievdener Bundesitaaten, führten den Titel „Zollvereins— 
ländtich“, jeit 1872 aber: „kaiſerliche Dauptzollämter” ſ. Erlaß des MNeichstanzlers vom 
26. Auguft 1872 Neichsaeiegblatt 1872 2. 376). Mit 1. April 1883 wurden das fatler- 
lihe Hauptzollamt Hamburg in ein vereinsländiiches, das kaiſerl. Hauptzollamt Yübed in 
ein lübectiches und das kaiſerliche Hauptzollamt Bremen in ein tgl. preuß. Dauptzollamt 
umgewandelt. Ebl. d. R. 1883 S. 75.) Zu Folge des Anfchluffes von Hamburg an das 
deutiche Zollgebiet am 15. Oft. 1888 wurde das vereinsländiiche Dauptzollamt dortielbft 
aufgehoben und die NWerwaltung der Zölle und Neichsitenern im Hamburg'ſchen Staatägebiete 
der freien und Hanſeſtadt Hamburg übertragen. Tie oberite Yandesfinanzbebörde wird 
durch den Senat vertreten. Als Yolldireftivbehörde iſt eine Generaldirektion eingelegt worden, 
der auch die Verwaltung der indirekten Steuern, des Neichs und Spielfartenftempelö über: 
tragen wurde. Dieſer Generaldirektion wurden 5 Dauptämter Jonas, Kebrwieder, St. Annen, 
Ericus und Entwärter) umtergeordnet. Ebl. d. R. 1888 S. 915 ff.) 

Ebenſo wurde am 15. Okt. 1888 wegen des Anichluffes von Bremen an das Zoll 
gebiet des deutichen Reichs das dortige k. preuß. Dauptzollamt mit feinen Nebenämtern auf: 
gehoben und gingen die Befugniſſe der oberiten Yandesfinanzbebörde auf den Senat der 
freien und Hanſeſtadt Bremen über. Zolldirektivbehörde ift eine Zolldirektion, welcher ein 
— Bremen und ein zweites in Bremerhafen untergeordnet wurde. Ebl. d. R. 

Art. 16 Abſ. 3 des Vertrages v. 8. Juli 1867. 
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bringen; man bat jedoch bis jegt hievon Abftand genommen und nur bezüglich 
des auf gemeinfchaftliche Rechnung bezahlten Zollperſonals im Grenzbezirke 
Normaljäge für die Beſoldungen und Pferdegelder feitgejegt.') 

I. Bezüglich der Einrichtung auf gemeinſchaftliche Koſten im Grenz 
bezirfe zu errichtender Zollämter und der Zollaufitht an den 
Grenzen können folgende Berabredungen noch jegt als maßgebend angeſehen 
werden: 

1. Die Auswahl, jowie die Zahl der Hauptzollämter und Neben: 
zollämter I joll zunächſt unter Berückſichtigung der bisherigen Verhältniſſe 
und Erfahrungen, jowie zugleich der durch die größere Zollverbindung einz 
tretenden Veränderungen geschehen. 

2. Eine andere Einrichtung jür den Fall, daß dieſes durch neue 
Ereigniſſe gerechtjertigt werden kann, iſt nicht allein nicht ausgeichloffen, jondern 
ausdrüdlich vorbehalten. 

3. Unter gleichen Borausjegungen bleibt die Befugniß vorbehalten, nach 
Maßgabe der jich darbietenden Motive die Zahl der Haupt: und Nebenzoll: 
. ämter I zu reduziren oder Hauptzollämter in Nebenzollämter I umzus 
wandeln oder auch mach einem umbeitreitbaren Bedürfniſſe die Erhebung ein: 
zelner Nebenzollämter I zu Dauptzollämtern zu beantragen, ſofern nicht Durch 
Ertheilung erweiterter Befugniſſe der Zwed zu erreichen wäre. 

4. Insbeſondere wird Sich jede Negierung zur Pflicht machen, da, wo 
Erſparniſſe in Beziehung auf Berjonalbeitellung und ME DE UNG, 
ohne dem Zwecke Abbruch zu thun, möglich werden, dieſe zum Vortheile der 
Geſammtheit zu realifiven, jofern dereinit Neduftionen eintreten. ?) 

5. Sollen die Nebenzollämter I in der Negel neben dem Verwalter noch 
mit einem Aſſiſtenten bejegt jein. °) 

6. Dinfichtlich der Bildung von Nebenzollämtern II und Legt 
‚timationsjchein-Ausrertigungsitellen it bejtimmt, daß dieſe jeder 
Landesregierung überlaffen bleibe. Bezüglich der legtgenannten Stellen wurde 
jedoch der Grundjag ausgeiprochen, daß in Anſehung der Gejchäftsrührung, 
der Ausfertigung der Legitimattonsicheine ꝛe. auch die Ortsobrigfeiten mitzus 
wirken hätten und daß es für jede Negierung die Aufgabe ſei, durch geeignete 
u eine ſolche Mitwirkung herzuſtellen.“ 

Was die wegen des Poſtverkehrs etwa erforderlichen außerordents 
—* Einrichtungen betrifft, jo it vereinbart, dal dergleichen Einrichtungen 
ohne weitere Belastung der Gemeinjhaft zu treffen jeren und falls 
nicht etwa den Grenzoberfontroleuren die dahın einschlägigen Gejchäfte 
aufgetragen werden fünnen, durch Abordnung der vorhandenen Aſſiſtenten 
oder durch Gründung eigener durch dieſe Miliftenten zu verjehender Er- 
pojituren dem Bedürfniſſe abzuhelfen jein werde.“) 


V Ziche hierüber Nbichnitt IX, 
2, Münchener Vollzugsvrotofoll v. 14. Fehr. 1834 Beilage NXXVI S 8 (Bb.I ©. 346 
der Berträge); Narlsruber Vollzugsprot. v. 5.—29. Olt. 1835 Beilage vım 87 BD. II 

©. 137 der Verträge. Der Verſuch einer Hebernahme ſämmtlicher Zoll und Steuerver- 
waltungstoften auf das Reich reip. die Zollgemeinichaft bat bis jeßt zu feinem Refultate 
geführt. S. Trudi. des Bundesrathes 1876 Wr. 30 und 1878 Nr. 120.) 

Münchener Bollzugsprot. Beilage XXXVI S 10 c (a. a. O. ©. 347). 

) Münchener Bollzugsprot. a. a- O. S 83-— 85 a. a. ©. &. 361— 362); Karlsruher 
Rollzugsprot. a. a- O. S 36 u. 38 in. a. J S. 144). 

Münchener Vollzugsprot. a. a. ©. S 93 (a. a. ©. S. 368); Karlsruher Vollzugs 
protofoll a. a. O. S 46 (a. a. O. S. 149). 
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8. Bezüglich der Regnlirung der Zollaufjicht am dem gegen das 
Ausland gelegenen Grenzen wird angenommen, daß die Zahl der berittenen 
Grenzaufſeher derjenigen der Überinjpeftoren und der Grenzoberfontrolenre 
zujammengenommen gleich jein solle.) 

Ferner haben die einzelnen Regierungen die Befugniß, in Füllen, in 
welchen eme Berminderung der Oberfontroleure oder berittenen Grenz: 
aufjeber zuläſſig und eine Vermehrung der Fußaufſeher angemeſſen ericheint. 
itatt der erjteren Fußaufſeher anzustellen und zwar jtatt eines Oberfontroleurs 
3 Fußaufſeher und Statt 3 berittener Auficher 5 Suhauficher.?) 

9. Bezüglich der Bildung des Grenzbezirfes it beitimmt,’) daß 
alle Orte, welche als Punkte der Binnenlinie bezeichnet ſind, als zum 
Grenzbezirke gehörig angejehen werden, dieſes ſolt auch von Flüſſen, Bächen, 
haufen und Wegen gelten, durch welche der Yauf t der Binnenlinie beſchrieben 
wird. Sind zur Kenntlichmachung der Binnenlinie Orte ꝛc. als Punkte der— 
ſelben ohne nähere Angabe des Laufes der Linie angegeben, ſo bildet jedesmal 
der kürzeſte Fahrweg von einem Punkte zum anderen oder m Ermangelung 
eines Fahrweges die fürzeite Linie die Binnenlinte. Die Aenderung Des 
Grenzbezirkes kann nach Bedürfniß eintreten und it den Bundesregierungen 
vorbehalten. Die Aenderung iſt auf geeignete Weile zur Öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 

10. Hinfichtlich der Veränderungen der UOrgantjation tt Die 
Vorausſetzung ausgejprochen worden, dab es jeder Negierung unbenommen jein 
werde, jolche Beränderungen, welche im Bedürfniß des Dienſtes als noth- 
wendig und unaufſchieblich ſich herausſtellen, unter den vertragsmäßigen Vor— 
ausſetzungen eintreten zu laſſen.“) 

Allenfallſige Veränderungen in der Zahl und Kompetenz der Zollſtellen 
theilen ſich die Regierungen gegenſeitig mit.°) 

II. Die Befug nie der Zoll: und Steuerämter an der Grenze und 
im Innern des Neichs in Bezug auf die Zohlabfertigung ſind Durch Die 
Beltimmungen in $ 123 und 131 des B tereinszollgeießes und Abtheilung III 
Nr. IV des Vereinszolltariis im Allgemeinen geregelt. Hienach haben: 


A. Die Örenzämter im Allgemeinen folgende Berugnilfe: 

a) Bei den Hau Dtzollä mtern tt jede Bollentrichtung und jede durch 
das Vereinszollgeieg vorgeſchriebene Zollabfertigung ohne Einjchränfung 
jowohl bei der Einfuhr, als bet der Ausfuhr und Durchfuhr zuläjfig.*) 

b) Bet Nebenzollämtern I. Klaſſe können Gegenjtände, von welchen 
die Gefälle nicht über 60 A. für 100 Sta. betragen oder welche nad) 
der Stüdzabl zu verzollen ſind, im unbejchränfter Menge eingeben.) 


'; Münchener Vollzugsprot. a. a. O. 8 88; (a. a. O. S. 365; Narlsruher Vollzugs 

protofoll a. a. O. 842 ia. a. ©. 2. 147; Dauptpr. der 13. General Konferenz 8 32 2. 81. 

?, Beſonderes Prot. d. d. Mlünchen den 8. Zeptember 1836 Ziff. IV (Ilnlage zum 
Dauptprot. der 1. Gen.-Zollkonf.). 

Beſonderes Prot. v. 1534 Berl. XXXVI des Münchener Vollzugsprot. Bd. J der 
Verträge ©. 341. 

* Dauptprot. der 8. Gen. Zollkonf. S 28 S. 69. 

d, Hauptprot. der 2. Gen.Aollkonf. 5 19 2. 76. Tesal. der 5. Gen.Zollkonf. $ 9 
©. 7. Tiefe Aenderungen werden im Wentralblati des Teutichen Neidyes, im preußiichen 
Gentralblatt und in den Amtsblättern der einzelnen Ztaaten publizirt. 

9 3 128 Abi. 2 des V.3. G. 

78 128 Abi. 3 des B.8. G. 
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Höher belegte oder nah dem Werthe zu verzollende 
Gegenjtände dürfen nur dann über jolche Aemter eingeführt werden, 
wenn die Gefälle von dergleichen auf einmal eingehenden Waaren 
den Betrag von 300 .# nicht überjteigen. ?) 

Zur Abrertigung der auf der Eifenbahn eingehenden Waaren mit 
Ladungsverzeichnig find Nebenzollämter I. SL. ohne Einjchränfung befugt.?) 

Ferner zur Abfertigung der mit der Poſt eingehenden Waaren 
ohne Beichränfung. °) 

Auch können Nebenzollämter I innerhalb der vorſtehend bezeichneten 
Befugniſſe Waaren, welche mit der Berührung des Auslandes 
aus einem Theile des Bereinsgebietes in den anderen 
verjendet werden, bei dem Aus: und Eingange abfertigen.‘) 
Ueber Nebenämter II Klaſſe fünnen Waaren, welche nicht höher 
als mit 30.2 für 100 kg belegt find, oder welche nach der Stüd- 
zahl oder nach dem Werthe zu verzollen jind, in Mengen eingeführt 
werden, von welchen die Gefälle für die ganze Ladung den Betrag 
von 75 A micht überjteigen. 

Der Eingang von höher belegten Gegenftänden it nur in Mengen 
von höchitens 25 kg. zuläſſig. SZollpflichtiges Vieh kann in unbe 
ichränfter Menge eingehen. 

Bezüglich der Abfertigung von Waaren, welche mit der Boit 
ein gehen und Abfertigung des Verkehrs vom Inlande zum 
Inlande mit Berührung des Auslandes find die Nebenzollämter II 
ebenjo befugt zur Abfertigung wie Nebenzollämter I.’) 

B. Im Innern des Deutichen Neiches find den Aemtern folgende Be 
fugniſſe beigelegt: 

a) Die HDauptzoll: und Hauptjtenerämter, mit denen cine amt 
liche Niederlage zollpflichtiger Waaren verbunden tft, ſind zu jeder 
Bollerhebung und jonftiger zollamtlicher Abfertigung ermächtigt, ſo— 
weit eine jolche überhaupt gejeglich im Innern jtattfinden darf.” 

Dergleichen Aemter ohne amtliche Niederlage können geſetzlich 
nur Eingangszollbeträge erheben, welche ihnen mit Begleit- 
jcheinen IL überwieſen find.) Zur Abfertigung von Gegenftänden, 
welche mit der Poſt vom Auslande eingegangen, ſind diejelben ohne 
Beichränfung befugt. 

b) Die Nebenzoll: und Steuerämter im Innern jind m der Negel 
nur zur Abfertigung mit dev Poſt eingegangener Waaren befugt.") 

Durch einen Bundesrathsbeichluß vom 19. Mai 1869 wurde den Haupt: 
zolf- und Stenerämtern die bejondere Befugniß zur Ausitellung von Frei 
Ban: n für Mufter, welche inländische Reiſende mit ſich führen, ertheilt.*) 


o 


118 128 Abi. 4 des VB. 3. G. 

"8 63-69 1. 128 bi. > des V.3. G. 

2) 8 128 Abi. 8 des 9.3.0. 

8 111 u. 128 Abi. 9 des 9.3.8. 

5, 3 128 Abi. 6—9 des 9.3.0. 

®% 8 131 Abi. 2 des B.Z3.6. 

8 131 Abi. 3 des 9.3.0. 

8 131 Abi. 4 des B. 3. G. 

8 57 des Prot.; Jahrbücher 1869 S. 183 ff. Nach Bundesrathsbeſchluß vom 


20. Januar 1883 Ebl. dv. N. 1883 S.0 tonnen auch Nebenzollämter I und Steuerämter 
Freipäſſe für Muſter ausstellen. 





Nah dem Bereinszollgefege und den Regulativen haben die Haupt 
ämter außerdem im Allgemeinen folgende Befugnifje: 


I: 
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Zum Bollerlaß: 


a) jür Begleiticheingüter unter Verſchluß, welche verdorben 


b 


— 


De 


d) 


& 
— 


II. 


b) 


Le) 
—⸗ß 


d 


— 


a) 
— nr 


N 


h 


—f 


i 


— 


k) 
l) 


m) 


oder zerbrochen anfommen (5 48 d. V8G., Nr. 14 der Anweiſung); 
für Begleitjcheingüter unter Verſchluß, wen em Theil der 
Waaren auf dem Transporte zu Grunde gegangen (8 48 VZG., 
Nr. 14 der Anweiſung); 

für Niederlagegüter, bei welchen fich eine Gewichtsminder: 
ung berausjtellte durch Eintrocdnen, Einzehren, Verſtauben, Ber: 
dunſten, Lekkage; 

für Niederlagegüter, welche gänzlich verdorben und un— 
brauchbar geworden jind ($ 103 BZG., Nr. 14 der Anweiſung); 
für gejtrandete Güter (1.$82d. 036. und Nr. 19 der Anmweijung); 


) wie a und b für Güter, welche mit Begleitzetteln abgefertigt 


worden jind ($ 67 d. VBG. und 8 36 des Eiienbahnregul., Ziff. 14 
der Anweiſung); 
Sonſtige Entjicheidungen: 
wenn Waaren, deren Ausgang zu erweiſen it, bei dem Ausgangs 
amte nicht gejtellt oder aber der Ausgang von der Zollbehörde 
des Auslandes oder der Boitbehörde amtlich bejcheinigt wird ($ 56 
d. BZG. Nr. 16 der Amveijung). 
Abweichungen von Gewichtsangaben bei den jeewärts 
eingegangenen Waaren, 
1. bei einem Eingangszoll bis 1%, M. bis zu 15°, \ aaa aan. 
2. bei anderen Baaren bis zu 10°), | (836 881; 
bei Verſchhußverletzungen von Deklarationsſcheingütern (8 111 
d. WZG. und Nr. 23 der Anweiſung); 
bei Gegenständen, welche zur Vervollfommmung und Ver: 
arbeitung mac; ausgeſchloſſenen Gebietstheilen der VBereinsitaaten 
gehen oder nach Verträgen behandelt werden (B3Z6. $ 112—118, 
Jr. 24 der Anweiſung); 
bei Frijtüberjchreitungen im Begleiticheinverfehr ($ 41 und 42 
des Begleitſchein-Reg.): 
bei Vorführung der Waaren und Ablage der Begleiticheine bei 
dem unrichtigen Amte ($ 41 umd 42 des Begleitſchein-Regul.); 


) bet zufälligen Verichlußverlegungen (S 41 und 42 des Begleit- 


ſchein-Regul.); 

nach Beendigung des Strafverfahrens die Begleitſcheine zu er— 
ledigen, wenn bei dem Gefällepunkt fein Zweifel bejteht (Begleit- 
ſchein-Regul. 8 45); 

Feſtſetzung von Friſten für die Abfertigung von Begleit- 
Icheingütern, Anjagegütern im Eifenbahnverfehr. ( BßG. 827, 
ſ. Eiſenbahn-Regul. S 21 und Begleitſchein-Regul. $ 28); 

wie bei e. f. g. im Eiienbahnverfehr bei Begleitzetteln (j. $ 34 
des Eiſenbahn-Regul.); 

Niederlegung von Waaren im Freien ($ 4 des Niederlage: 
Regul.); 

Friſtbeſtimmungen für Abfertigung zur Niederlage (Niederlage 
Regul. $ 16, $ 62, W368. 8 27); 


en. | 


— 
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n) Friſtbeſtimmungen für Abfertigungen zum Schiffsverkehr ($ 81 
V36G.): 

0) Frifibeitimm ungen für Abfertigungen zum Begleitjcheinverfehr 
(Begleitichein Nequl. 8 47).') 

Auf Grumd der Beftimmung in 8 3 des Bolltarifgefeges vom 15. Juli 
1879 hat der Bundesrat beſtimmte ZoHl- und Stenergiellen. zum Zolhlab— 
fertigung von Baumwoll-und — ——— und Leinenwaaren 
ermächtigt, worüber im Centralblatt von 1879 S. 382 ein ausführliches Ver: 
zeichniß aufgeitellt iſt.“) | 

Ein Bundesrathsbeſchluß vom 23. Dezember 1879 jchreibt vor, daß vom 
1. Jannar 1880 ab zur zollamtlichen Schlußabfertigung von Mineral: 
len, welche nicht mehr als 700 oder mehr als 880, oder mehr als 700 
aber weniger als 790 oder endlich mehr als-630 aber höchitens 880 Dichtig: 
feitsgrade haben, jobald für derartige Oele zollfreie Ablaſſung, bezw. unter 
Kontrole der Verwendung beantragt wird, nur die von den oberiten Landes: 
Finanzbehörden bejonders ermächtigten Amtsſtellen befugt find. *) 

Mineralſchmieröle können von jeder Amtsſtelle abgefertigt werden und 
über den Antrag auf Geſtattung der zollfreien Verwendung von Mineralölen 
von mehr als 700 aber weniger als 790 oder von mehr als 830 aber höch— 
ſtens 830 TDichtigfeitsgraden kann die vorgejegte Direktivbehörde der am Orte 
der Verwendung befindlichen Amtsſtelle enticheiden. 

Nach den zollgeleglichen Beſtimmungen lönnen die oberſten Finanzbehörden 
den Aemtern an der Grenze und im Innern im Falle des Bedürfniſſes außer— 
dem noch erhöhte Befugniſſe beilegen. ?) 

Für die Abfertigung von Wollenwaaren find nur beitimmte Boll: 
und Steuerjtellen befugt,) wenn nicht der höchite Zollſatz erhoben werden joll. 

Ebenſo kann die Zollabfertigung von Plattjtichgeweben auf Baum: 
wollgeweben nur von dazu befugten Aemtern erfolgen. ') 

Auch die Unterjuchung der deflarirten Verjchnittweine und Moſte 
auf ihre Eigenjchaft als ſolche kann nur von den dazu ermächtigten Zolle und 
Stenerjtellen angenommen werden. ®) 

Um ſowohl den Stand jämmtlicher zur Zollabfertigung geſetzlich befugten 
Memter, als auch der ihnen durch die oberiten Finanzbehörden bejonders bei— 
gelegten erweiterten Abrertigungsbefugnifie den Zollbeamten und dem Bublitum 
befannt zu geben, werden von Zeit zu Zeit Berzeichniffe angefertigt und publizirt. 

Die neueſten Verzeichniſſe ſind im Oftober 1884 und Mat 1885 
in zwei Iheilen im Reichsſchatzamte herausgegeben worden und enthält Theil I 
Die zur Erhebung der Zölle und Reichsſteuern und Theil IE die zur 
Erhebung der Ucbergangsabgaben für Bier, jorwie bezüglich Badens 
und Eljaß-Lothringens die für die Erhebung der inneren Abgaben von ein: 
gehendem Weine befugten Steuerftellen. Die Nachträge enthalten die neueſten 
Lentralblätter des Reiches und die Amtsblätter der Direftivbehörden. 


— 


. a. bayer. Eutſchließung v. 15. Juli 1871 Amtsbl. 1871 5. 155 ff.). 
Nachträge im Ehl. d. R. 1880 S. 725, 1881 2. 27, 133 u. |. w. 
sb. d. R. 1880 S. 32. 
.die Ueberſicht im Ebl. d. R. 1880 S. 258, 1881 S. 101 u. 121 u. ſ. w. 
128 Abi. 10 u. Ss 131 Abt. 4 des 3.3.0. 
" Gh. DR. 1881 5. 248. 
“ı Gbl. d. R. 1892 90. 
»Ebl. d. R. 1892 &. 86 u. 414 fi, 


— 


TREE 


Som. 


Organilation der Verwaltung. 365 


III. Zur Kontrole, Erhebung und Kreditirung der Rüben 
zuderjteuer find in der Regel die Hauptzoll- oder Hauptfteuer- und Steuer: 
ämter des Bezirks, in dem die Fabriken liegen, befugt. ') 

Durch das Zuderjteuergejeg vom 9. Juli 1837, durch welches eine Ver: 
brauchsabgabe vom Zuder eingeführt worden war, wurde die Einrichtung 
von bejonderen Zuderjteuerjtellen notbwendig, welche zum Theil in den 
Zucerfabrifen ſelbſt errichtet wurden. Ueber die Orte, wo jolche errichtet 
wurden, und die Befugniſſe derjelben enthalten die Gentralblätter des Neiches 
von 1838—1892 das Nähere. 

Im Gentralblatt des Neiches von 1892 ©. 104 it außerdem ein Ver: 
zeichniß derjenigen Steuerjtellen und Nemter enthalten, welche außer den Zuder: 
jteueritellen zur Ausfertigung und Erledigung von Zuderbegleitichemen befugt find. 

IV. Die Erbebung und Ktontrole der Tabaditeuer fommt 
gleichfalls den Zoll und Steuerämtern in ihren Debebezirfen zu. In Bayern 
und im Großherzogthum Heſſen find diefe Berugniffe Ipeziellen Aemtern über: 
tragen umd tm eritgenammten Staate zum Iheil bejondere Steuerämter hiefür 
errichtet worden. ?) 

In Bayern ſind befondere Beitimmungen bezüglich der Befugniß der 
Henter bei der Ausfuhr von Tabad mit Anſpruch auf Zollvergütung, 
Steuervergütung und NAusgangsabfertigung überhaupt getroffen. °) 

V. Für die Kontrole und Erhebimg der Salziteuer, d. h. der Abgabe 
für das im Dentichen Neiche gewonnene Salz, jowie für die Ausstellung und 
Erfedigung der hierüber ausgeitellten Vegleiticheine find nicht alle Aemter er- 
mächtigt. Die hiezu befugten, meiſt auf den Salzwerfen errichteten Salzſteuer— 
ämter jind aber in bejonderen Berzeichniffen bekannt gegeben. *) 

Da jich die Badiſche Aemter-Organiſation durch die Einverleibung 
von Elſaß Lothringen geändert hat, jo wurden die Badiſchen Aemter in einem 
bejonderen Verzeichniſſe neuerdings publizirt. °) 

Sn Elſaß-Lothringen bejtchen für die Erhebung diefer Steuer auf 
den Salzwerfen Salzitenerämter. ® 

VI. Zur Kontrole und Erhebung der Branntwein- und Bierjteuer 
ſind zunächit die Dauptzolle und Stenerämter bezüglich der innerhalb ihres 
Bezirkes gelegenen Brennereien und Brauereien befugt. Es it jedoch ein be: 
ſouderes Verzeichniß Für diejenigen Zoll und Steuerjtellen des Reiches auf 
ejtellt, welche zur Erhebung der jog. Lebergangsabgaben für Bier und 
Branntwein, jowie zur Ausitellung und Erledigung von Uebergangs- reſp. 
Ausfuhricheinen bei Verſendung dieſer Artifel befugt Find ‘) 

Für Bayern, Württemberg und Baden jind wegen der Geſetzgebung 
von 1537 neue Verzeichnifle der treffenden Abfertigungsttellen aufgejtellt und 
befannt gegeben worden. °) 


PR: 4 u. 8 des Geſetzes v. 1846 über die Beſteuerung des Nübenzuders. 
*, Yahrb. 1869 S. 713 ff. u. 367. 

5, Nabrb. 1870 3. 319 fi. Gbl dv. R. 1882 3 
+ 


‘ 


2. 387. 

Abgedr. ohne Ehaß Lothringen Gentratblatt 1871 S. 75 ff.; Jahrb. 1870 S. 565 
wegen der zur TDenaturirung von Salz befugten Nemter in Bellen. 

) Ebl. d. R. 1880 S. 533. 

) Bericht des Neichstanzlers über die Verwaltung von Elſaß Lothringen i. J. 1871/72 
„Annalen“ 1871 ©. 888). Gbt. d. R. 1887 und 1885, . 

1 Dre im Br. Gentralbt. 1871 2. 148 ff, 1873 S. 44, 1874 ©. 861; ſiehe 
auch Abfchmirt N » 

* Gentralbl. 1872 5. 216 ff. ©. Ebl. d. R. 1880 S. 500 und 533. 
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Für Eljaß-Lothringen find bejondere Einnehmereien der indireften 
Steuern zu den vorjtchend erwähnten Zweden außer den übrigen Zoll: und 
Steuerämtern eingerichtet;') für die Grenzabfertigung von Wein, Objtwein, 
Bier und Branntiwein beim Uebergange aus Luxemburg, Bayern und Baden 
jind bejondere Aemter errichtet und für die Aus: und Einfuhr bejtimmte 
Straßen vorgejchrieben,?) welche jeit 1. Auguſt 1872 zu benüßen find, reip. 
ihre Thätigkeit begonnen haben. °) 

VII Die Erhebung und Verwaltung des Spielfartenjtempels ift 
nach Ziffer I der Bekanntmachung zur Ausführung des Gejeßes vom 3. Juli 
1878 den Zoll und Steuerbehörden zugewiejen. *) 

VIII. Bezüglich der Erhebung und Verwaltung der Wechjeljtempel- 
fteuer ijt zu bemerfen, daß die Stempelmarfen von den Poſtanſtalten ver: 
fauft und die Einnahmen hieraus von Ddiejen auch verrechnet werden. Bei 
Uebertretungen jind nach $ 18 des Gejeges von 1869 in der Negel die Zoll 
und Steuerbehörden zur Emleitung der Unterfuchung befugt. In Bayern ift 
dieſe Befugniß durch Kgl. Verordnung vom 8. Mai 1871 den Rentämtern 
und Kreisfisfalaten übertragen. In Württemberg haben die Dberämter, 
Kameralämter und Umgeldfommiljariate nach Meinijterialrejfript vom 22. Dez. 
1870 dieje Befugniſſe erhalten. 

IX. Durch $ 26 und 27 des Gejeßes vom 1. Juli 1881 betr. die Reich“ 
jtempelabgaben ift den Landesregierungen überlaffen, die Zuftändigfeit der 
Erhebungs- und Ktontrolbehörden für die Neichsftempelabgaben zu bejtimmen 
und nach Nr. 20 der Ausführungsbeitimmungen hiezu wird der Neichsfanzler 
von Zeit zu Zeit Verzeichnifje diefer Behörden und Beamten nebjt der demjelben 
vorgejegten Direftivbehörden befanntmachen. 

Das erſte Verzeichniß iſt im Zentralbl. des Neiches 1881 ©. 387 ff. 
publizirt und enthält jämmtliche Direftiv- und Steuerbehörden, welche zur 
Erhebung und Berwaltung der Neichsitempelabgaben, jowie zur Abjtempelung 
der Papiere und Looſe befugt jind. 

Es find dies in den meiſten Staaten die Zoll und Steuerdireftionen und 
Haupttenerämter, in Bayern aber die Kreisregierungen (Kammern der Finanzen), 
und Nentämter. °) 

X. Für die Gejchäftsführung der Zoll und Steuerämter find bejondere 
Anmweijungen?) erlafjen, die mit dem durch die neuere Gejeggebung bedingten 
Uenderungen noch heute in Geltung jtehen. 


) Siehe das Verzeichniß der Jahrbücher 1871 S. 68 ff. u. 81 ff.; ſiehe a. Bayer. 
Amtsblatt 1872 Nr. 27. 

©. N das Amtsblatt der Generaldir. für Zölle u. indirekte Steuern u. Pr. Gentralbl. 
1873 ©. 104. 

. Erlaß des Steuerdireftors für Eljaß-Lothringen v. 17. Juli 1872 (Amtsblatt des 
Steuerdireftors 1873 5. 273; Gentralbl. 1872). 

S. d. Werzeichniß der zur Abitempelung der Spielkarten befugten Aemter 
im Ebl. d. R. 1880 ©. 669 und neueites Nemterverzeichniß v. 1884. 

°, Siehe hierüber aud) das Nemterverzeichniß v. 1884. 
°) Siehe Münchener Vollzugsprot. v. 1836 $ 25 Nr. 1 (Bd. I der Verträge S. 271 
und Hannov. Wollzugsprot. $ 19 Nr. 1 (Bd. IV a. a. O. ©. 123). 


—— 
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VII. Abſchnitt. 


Statiftik der Zoll- und Steuerverwaltung und des 
Woaarenberkehrs, 


Schon bei der Bildung des Zollvereins und während der ganzen Dauer 
desjelben jpielte die Statiitif der Zolle und Steuerverwaltung eine nicht zu 
nnterjchägende Rolle und war das Streben rege, Ddiejelbe auf alle mögliche 
Weiſe zu erweitern und zu verbefjern. 

Die Begründung des Zollvereins kann daher mit Necht als ein wichtiger 
Fortichritt in der bis dahin nur jehr mangelhaften Deutjchen Statiftif über: 
haupt betrachtet werden. 

Es entitanden jofort durch das Nechnungsweien der gemeinjchaftlichen 
Einnahmen und Ausgaben der Zollverwaltung und durch die Feſt— 
ftellung der von 3 zu 3 Jahren vorzunehmenden Bevölferungsaufnahbmen, 
welche als Maßſtab der Nevenuentheilung zu gelten hatten, zwei wichtige 
Zweige der Statijtif, zu denen fich bald die Statijtif über den Waaren- 
handel des Bollvereims (Kommerzialitatijtif) gejellte. 

Wie im Abjchnitt IX näher erörtert werden wird, war jchon im erjten 
Bollvereinigungsvertrage vom 22. März 1833 ') verabredet worden, daß die 
von den Zolldireftionen vierteljährig aufzujtellenden Einnahmeüberjichten 
einem, jpeziell zu diejem Zwecke in Berlin?) errichteten Zentralbureau 
des Zollverein zu überjenden jeien, damit von demjelben die proviſoriſchen 
Abrechnungen zwiichen den Bereinsjtaaten angefertigt und die definitive Jahres- 
abrechnung vorbereitet werden fünne. 

Bei FFeititellung der vorläufigen Dienjtordnung für das ſog. 
BZentralsKehnungsbureau des Bollvereins im Juni 1834°) war man 
noch von der Vorausjegung ausgegangen, daß diefes Bureau nur das Ab- 
rechnungswejen zu bejorgen habe. Es war die Aufitellung der Kommer: 
zialnachweijungen jeder einzelnen Negierung überlafien, und die Mit- 
theilung derjelben an das genannte Bureau nicht angeordnet worden, obgleich 
nach einer allgemeinen Initruftion ® für die Aufftellung diefer Nachweijungen 
verfahren wurde. Erjt auf der I. General-Zoll:ftonferenz des Jahres 1836 ° 
war der Wunjch ausgejprochen worden, dieſe Nachweilungen dem Zentral— 
bureau zur Zujammenjtellung mitzutheilen und auf der II. General:Zoll- 
fonferenz wurde ein Beſchluß über die Beltimmungen zur Aufitellung der 
Kommerzialüberjichten vom Jahre 1837 an gefaßt.‘) Auf der IV. General: 
Zolltonferenz wurden weitere Beichlüffe über die Formulare, die Grundjäße 
bei Führung der Kommerzial-Kegifter und Aufitellung der Ueberjichten, über 
die Vergleichung der Rejultate mit denen des Vorjahres und über den Nieder: 
lageverfehr gefaßt. ') 


') Art. 29 (Bd. I der Verträge ©. 10). 
) Schlußprot. zum Art. 29 des offenen Vertrages vom 22. März; 1833 (Bd. la. a. 


— 
un } 


5, Art. VI zum Karlsruher Vollzugsprot. v. Oktober 1835 (Bd. II der Verträge S. 118). 

* Die im 8 21 des Karlsruher Bolsuoerst v. Oftober 1834 erwähnte Inſtruktion 
ift nicht befannt gemacht worden (Bd. Il a. a. O. ©. 9). | 

5) Hauptprot. der I. Gen.Zollkonferenz v. 12. Sept. 1836 $ 19 ©. 63. 

9) Hauptprot. der II. Gen.-Zolltonferenz v. 6. Auguft 1838 8 35 ©. 59. 

) Hauptprot. der IV. Gen.-Bolltonferen; v. 6. Mai 1841 $ 35 ©. 59. 
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Das MNejultat der V. und VI. General: Zollfonferenz bezüglich der 
Kommerzialüberjichten war der Beſchluß, diejelben vom Jahre 1842 an jährlich 
durch das Bentralbureau zujanmenftellen und durch den Drud veröffentlichen 
u lajien. ') 

Seit diejer Zeit erjchienen abwechjelnd in 20 bis 30 Heften die im Zentral 
burean zujammengejtellten jtatijtiichen Ueberjichten über den Waarenverfehr und 
den Zollvertrag im Deutichen Zollvereine mit einer vergleichenden Weberjicht, 
bis zum Jahre 1834 rüchvärts, im Drucke. ?) 

Diejeiben enthielten in bejonders nummerirten Abtbeilungen folgende 
Ueberfichten : 

Die Ueberficht des Waaren-Eingangs über die einzelnen Grenzitreden des 
Bollvereins; den Waarem-Eingang auf Rhein und Moſel; die Ueberficht des 
Waaren-Ausgangs über die einzelnen Grenzitreden ; desgleichen des Waaren: 
Durchgangs; die Durchfuhr auf kurzen Straßenftreden; eine Hauptübericht 
des Durchgangsverfehrs; eine vergleichende Ueberficht des jährlichen Waaren— 
Eingangs und Ausgangs jeit 1836; die Waarenbeitände in den Niederlagen; 
den Meßverkehr mit ausländischen Waaren; desgl. mit inländiſchen; den Zus 
ftand der laufenden Ktonten der Großhandlungen; den Verkehr nach ausländ- 
tischen Meſſen; den Waarenverfebr an den Scegrenzen ; die angefommenen und 
abgegangenen Seejchiffe; die Bollerleichterungen für den Veredelungsverfebr 
nach dem Inlande; desal. nach dem Auslande; Zollbegünftigungen für gewerb— 
liche Zwede; Bollerlafle für Metalle und Materialien zum Schiffſbau; die 
proviſoriſche Zollabrechnung; die Ueberjicht der Pauſchſummenbeträge der Zoll: 
verwaltungsfoften; Prämienzablungen für Fahrten unter Schiffsverichluß; die 
provijorüche Rübenzuckerſteuer Abrechnung; eine vergleichende Ueberſicht der ſeit 
1845 an Nübenzuderjtener ꝛe aufgenommenen Beträge; vierteljäbrliche Ver: 
zollungsslleberfichten; vierteljährt. Zolleinnahme-Bergleichungen; außerdem jedes 
dritte Jahr eine Bevölferungs:lleberjicht und eine Ueberſicht der Zollſtraffälle. 
In neueſter Zeit, jeit Einführung des SalziteuersÖejeges vom 9. Aug 1867 
und des Tabadjtener-Sejeges vom 26. Mai 1868 find noch proviſoriſche Ab- 
rechnungen über dieſe Steuern binzugetreten. 

Unterdeifen wurden auf verjchiedenen Generalsftonferenzen neue Verab— 
redungen zur Ergänzung und Verbeſſerung diefer Ueberfichten getroffen. Auf 
der VII. Generalsftonferenz’) faßte man Beſchlüſſe über die Aufitellung der 
Kommerzial-Nachweiſungen, auf der IX. General ollfonferenz *) vereinbarte 
man ein Formular über die Statütif der Zollitraffälle und traf Beſtimmungen 
wegen des Erjenbabnverfebrs, auf. der IX. ımd X. General-Zollfonferenz ‘) 
wurden Borichläge zur Vervollitändigung und BVBereinfachung der Kommerzial— 
jtatiftif gemacht, ohne daß es zu einem Beſchluſſe fam. Endlich auf der 
XLI. General: Zollfonferenz®) gelang es, eine Vereinbarung über die volljtändige 
Umgeitaltung der Kommerzialſtatiſtik zu erzielen, welche bis zum Jahre 1872 
feine Veränderung erlitten hat. 





", Dauptprot. der V. Gen.-Zolltonferenz v. 26. Sept. 1842 $ 36 5. 44 und der VI. 
Gen. Jolltonferenz v. 11. Nov. 1843 8 44 ©. 113. 
*) Werlin bei Reimer. Vorher waren diefelben nur als Manuffript gedrudt worden. 
*) Dauptprot. der VII. General:Folltonferenz vom 23. Oft. 1845 5 54 5. 89 
*) Dauptprot. der IX. GeneralSZollfonferenz; vom 23. Juni 1851 8 46 ©. 159. 
°) Dauptprot. der X. Gen.-Zollfonferenz v. 20. Febr. 1854 8 53 5. 151 umd Beil. 
XVIII 5. 303. 
) Hauptprot. der XII. Gen.-Zolltonferenz v. 17. Dez. 1856 $ 28 S. 77 Beil. IX ©. 241. 
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Bezüglich der Volkszählung wurde cine eigene Thätigfeit des Boll- 
vereind nur inſoweit entwidelt, als gewifje Grundjäge für die periodijchen Er- 
hebungen im den jämmtlichen VBereinsjtaaten aufgeitellt wurden. ) Die Aus- 
führung ſelbſt wurde den einzelnen Regierungen überlaffen und blieb joweit 
Sache derjelben, daß nur die Hauptergebnifje auf den Generalfonferenzen vor— 
gelegt und nach ertheilter Genehmigung vom Zentralburcan als Grundlage 
für die Abrechnungen benugt wurden. Die Hauptüberfichten befinden ſich 
deßhalb als Beilagen bei den Generaltonferenz-Protofollen. Die ausgedehnteren 
Bearbeitungen der Bevölferungsitatijtif lagen nicht im Intereſſe des Zollvereins 
und waren den einzelnen Staaten vollitändig überlaffen. 

Außerdem ergaben fich bald noch weitere Bedürfniffe zur Aufftellung von 
Statijtifen im Intereſſe des Zollvereins. Vor Allem betraf diejes die Ge— 
werbejtatiftif, welche auf der VI. General-BZolltonferenz angeregt wurde,?) 
deren Ausführung aber erſt einem Beichluß der X. General-Zollkonferenz zu 
danfen war, nad) welchem die nöthigen Tabellen biezu entworfen und den 
Regierungen zur Benugung empfohlen wurden. °) 

Auf der XIV. General-Zollfonferenz wurde der Beichluß gefaßt, auf 
Grund vereinbarter Muftertabellen im Sabre 1861 eine Gewerbejtatiftif und 
m Sabre 1860 eine Bergwerfsjtatijtif des Zollverein und zwar legtere 
in jedem der folgenden 5 Jahre jo lange aufzuftellen, als nicht von der einen 
oder anderen Seite die Fortjegung abgelehnt werde. *) 

Die Nejultate diejer jtatiftiichen Aufnahmen wurden vom Bentralbureau 
zufammengejtellt und veröffentlicht unter dem Titel: „Tabellen der Handwerke, 
der Fabriken, jowie der Handels- und Transportgewerbe im Zollverein nach den 
Aufnahmen im Jahre 1861“, jowie „Tabellen über die Produftion des Bergwerfs-, 
Hütten: und Salinenbetriebes im Zollverein von 1861*. (Fortgejegt bis 1868.) 

Dieſes war der Zujtand der Statiftif des Zollvereins im Jabre 1868, 
al3 von Seite eines Bollvereinsbevollmächtigten ) durch einen ausführlichen 
Bericht vom 25 November 1868 an den Vorfigenden des Bundesrathes die 
Mängel der bejtcehenden jogenannten Kommerzialftatiltift hervorgehoben und 
Vorjchläge zur Verbeſſerung derjelben gemacht wurden. Hierdurch veranlaßt, 
fahte der Bundesrath in der Sitzung vom 2. Juni 1869 den Beichluß, daß eine 
Kommission von Sachverjtändigen, Statiftifern und Zollbeamten gebildet werde 
mit der Aufgabe, Vorjchläge darüber zu machen, in welcher Weiſe den, der Boll: 
vereinsitatijtif anflebenden Mängeln abzuhelfen und in welchen Richtungen der: 
jelben mit Einſchluß der Volkszählungen eine weitere Ausbildung zu geben wäre. 

Dieſe, in Folge der Einladung vom 20. Dezember 1870 von den meiſten 
Bereinsjtaaten beſchickte Kommiſſion trat erjtmals am 12. Januar 1870 in 
Berlin und dann nach ihrer Vertagung (am 12. Februar) noch einmal am 
4. Juli 1870 während des Beſtehens des Zollvereins in Berlin zujammen, 
wo ſie am 16. Juli 1870 wegen der Kriegsereigniſſe ihre Thätigkeit einzu— 
itellen gezwungen war, um fie erjt nach Errichtung des Deutjchen Reiches am 
13. April 1871 in Berlin wieder aufzunehmen. °) 


) Munchener Vollzugsprot. Beil. XXIV (Bd. I der Verträge S. 321 f.); Da 
der VI. Gen.-Zolltonferenz S 48 5. 121; dann der VII. Gen.: Zolltonferenz $ S 32 5. 35 

”) Hauptprot. der VL Gen.: Zolltonferenz v. 11. Nov. 1843 5 46 ©. 117, 

) Hauptprot. der X. Gen.-Holltonferenz v. 20. Febr. 1854 S 37 5. 73 ff. 

* Hauptprot. der XIV. Gen.-Zolltonferenz v 17. Nov. 1859 5 21 S. 48. 

s) Fabricius zu Hannover. Vergl. „Annalen“ 1870 ©. 21. 

®, Näheres in Bd. I der Statiſtik des Deutichen Reiches. 

Annalen bes Deutichen Reihe. 1898. 94 


— 
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Obgleich derjelben nach der Reichsverfaſſung ein größeres Feld zugewieſen 
werden fonnte, hatte jie dennoch nur ihre jpezielle Aufgabe aus der Zeit des 
BZollvereins zu löjen. Das Nejultat ihrer Berathungen ijt in einer Reihe 
von 18 Berichten enthalten, in deren legten der Vorſchlag zur Erridtung 
einer Neichsbehörde für Deutjche Statijtif gemacht und zugleich der 
Grund zur weiteren Entwidelung gelegt üt. 

Dieje dem Bundesrathe im Jahre 1870 und 1871 zur Beichlukfafjung 
vorgelegten Berichte‘) betreffen: 


1. die Statiftif der Bevölkerung, 

2. die Statiftif der Erwerbsthätigfeit, 

3. die Statijtif der Güterbewegung, 

4. die Statijtit der gemeinichaftlihen Zölle und Steuern 
des Deutjchen Neiches, 

5. die Statiftif der Organijation und Verwaltnng Diejer 
gemeinjchaftlihen Einnahmen, 

6. die Gründung einer Reihsbehörde für Statijtif. 

Auf Grund einer Vorlage des Borfigenden des Bundesraths vom 9. März 
1870 (Drudj. Nr. 12) wurde von den Ausjchüffen des Bundesrathes für Zoll 
und Steuerwejen und für Handel und Berfehr, vor Allem über die Bevölferungs 
jtatijtif berichtet (Drudj. Nr. 44) und am 23. Mai 1870 (Prot. $ 91) vom 
Bundesrathe der Beſchluß gefaßt: 

1. daß Verzeichniffe der in den einzelnen Hollvereinsitaaten vorhandenen 
Gemeinden nad) den einzelnen Landestheilen längitens bis zum Sahre 1875 
veröffentlicht werden jollen mit alphabetiichem Regiſter der Wohnpläge ; 

2. dah die allgemeinen Beitimmungen über die Volkszählungen im 
Zollverein nach den Ausjchuganträgen zu genehmigen jeien; 

3. daß über die Zahl der Ehejchliegungen, der Gejtorbenen und Geborenen 
und über die Auswandererbewegung jährlich Aufjtellungen zu machen jeien. 


Auf eine weitere Borlage des Neichsfanzlers vom 25. Juni 1871, °) 
welche 7 Berichte der Kommiſſion zur weiteren Ausbildung der Statijtif des 
Bollvereins enthielt, ?) faßte der Bundesrath des Deutjichen Neiches auf Grund 
eines Berichtes jeiner Ausjchüffe vom 14. November 1871*) am 7. Dezember 
1871 (Brot. $ 643) über nachjtehende Gegenjtände Bejchlüffe, welche zum 
Theile noch jet die Grundlage für die Statiftif des Deutjchen Reiches bilden: 


') Trudjaden des — von 1870 Nr. 12; von 1871 Nr. 108 u. 170. Vergl. 
„Annalen“ 1872 ©. 154 

7) Drudſachen des site v. 1871 Nr. 158. 

’) Tiefe Berichte betrafen: 1. die Aufitellung der Ueberfichten über den Waarenvertebr 
des Deutichen Reichs mit dem Auslande; 2. die Statiftit der Seeſchifffahrt; 3. die Statiftit 
der gemeinichaftlichen Zölle und Steuern des Deutichen Reichs; 4. die Statiftit der Straf- 
fälle in Bezug auf Zölle und Steuern des Deutichen Reichs; 5. die Ermittelung der land- 
— —— Bodenbenutzung und der Ernteerträge, ſowie der Viehhaltung im Deutſchen 
Reiche; 6. die Statiſtik des Verkehrs der Eiſenbahnen und 7. die Gründung und Einricht- 
ung der Meiksbehöre für Deutihe Statiftit. 

*) Trudiachen von 1871 Nr. 170. Mit diefem Berichte famen auch noch ſechs Berichte 
der Kommiſſion für Statiftit zur Vertheilung und zwar 1. für den Erwerb und Verluft 
der Staatsangehörigteit; 2. über den Bergwerfs-, Hütten und Salinenbetrieb; 3. über Die 
Gemwerbeitatiftif; 4. über Die Schiftsunfälle an Teutichen Küſten; 5. über den Verkehr auf 
Deutichen Warteritraßen ; 6. über die Organijation und die Geichäfte der Zoll. und Steuer- 
verwaltung des Deutichen Reichs. 
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1. bezüglich der Bevölkerungsſtatiſtik und der Volkszählung, 
welche am 1. Dezember 1871 ſtattfinden ſollte;) 

2. bezüglich der bereitS erwähnten Ortjchaftsverzeichnijje, deren 
Einrichtung jedem einzelnen Bundesjtaate überlafjen werden jolle;?) 

3. bezüglich; des Waarenverfehrs des Zollgebietes des Deut- 
ihen Reiches mit dem Auslande und den Zollausjchlüjjen vom 
1. Januar 1872 ab;?) 

4. wegen der Statiſtik der Seejchiffe und jonjtigen auf den Seever— 
fehr bezüglichen Verhältniſſe; 

5. bezüglich des Verkehrs auf Deutjchen Wajjerjtraßen; 

6. bezüglich der Einrihtung der Statiftif der gemeinjchaft- 
liden Zölle und Steuern des Deutſchen Reiches; 

7. bezüglich der baldigen Heritellung eines alphabetiichen Negiiters 
über die Verzeichnifje der einzelnen Zoll: und Steuerämter des Deutſchen 
Reiches nach ihren Befugniſſen; 

8. bezüglich einer Nachweijung über die Organijation der Ber 
waltung der Zölle und Steuern des Deutjchen Reiches nad) dem 
Stande des Jahres 1872; 

9. bezüglich einer fortlaufenden, von 1872 an beginnenden Geſchäfts— 
ftatijtif der Zoll und Steuerverwaltung des Deutjchen Neiches ; 

10. bezüglich der Aufjtellung einer Strafjtatijtif für Uebertret- 
ungen in Zoll: ımd Steuerjadhen und 

11. bezüglich der Errichtung eines das Zentralbureau des Zollvereins er- 
jegenden jtatijtijchen Zentralorgans des Deutjchen Neiches*) zur 
technischen und wiljenjchaftlichen Verarbeitung des einlaufenden Materiald und 
zur Begutachtung jtatiftiicher Fragen. 

Da es nicht die Abficht diefer Bearbeitung jein joll, alle dieſe Materien 
erihöpfend zu erörtern,?) jondern nur die auf die Zoll- und Steuerverwaltung 
und den Waarenverfehr bezüglichen Statiftifen zu bejprechen, jo wird über 
dieje Folgendes bemerkt: 

A. Die Statiftif über den Waarenverfehr des Zollgebietes des 
Deutjchen Neiches mit dem Auslande und mit den Bollaus- 
ihlüjjen, wie jie vom 1. Januar 1872 an aufgejtellt wurde, umfaßt den 
Verkehr in viel mehr Beziehungen, als diejes jeit dem Jahre 1858 der Fall war. 

Während nämlid) bis dahin nur 

a) die Waaren-Ein:, Aus und Durchfuhr, 

b) der Seejchifffahrtsverfehr, 

ce) der Verkehr in Niederlagen für unverzollte Gegenjtände und 

d) die bei dem Verkehr mit dem Auslande gewährten Befreiungen und 

Erleichterungen 


) Siehe über diefe und die von 1875 Bd. 2, 14, 20, 25, 30, 37 der Statiſtik des 
Deutichen Reichs. Ueber die für 1880 Bundesrathsbeichluß v. 29. Mai 1880 5. 396. 

2, Siehe das Ortsverzeihniß nad der Zufammenitellung von 1875 in Band 5 der 
Statiftit des Reiches. z 

5, Yft abgeändert durch das Geſetz vom 20. Juli 1879 und die hiezu erlaſſenen Dienft- 
vorschriften und Bundesrathsbeſchlüſſe v. 9. Dez. 1888 u. 9. März 1892. ©. a. S. 378 Näheres. 

) Dieles Reichsorgan trat unter dem Titel „Statiftifhes Amt des Deutſchen 
Reiches“ mit 1. April 1872 ins Leben, da an diefem Tage das Hentralbureau feine Thätigkeit 
eingeitellt hatte. (Bundesrathsprot. vom 9. Februar 1872 $ 28 und „Annalen“ 1872 ©. 1547), 

” Das Nähere enthalten die Veröffentlihungen des Statiftiihen Amtes Bd. 1, 8, 14, 
20, 25, 30 und 37. 

24* 
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Gegenstand der Statiftif waren und diefe Aufitellungen nad) dem Schema des 
Vereinszolltarifs erfolgten, find dieſe Ueberfichten unter Zugrumdlegung eines 
bejonders aufgeitellten Statiftiichen Waarenverzeichnijjes,‘) welches die 
für den Verfehr und Handel wichtigen Gegenftände bejonders hervorbet, die 
minder wichtigen aber in Sammelpofitionen zujammenfaßt, auf 14 für Die 
Aufitellungen durch die Hauptzoll: und Steuerämter erhöht, von denen 
vierteljährig?) aufzujtellen waren: 


1. die Ueberfichten über die in den freien Verfehr getretenen umd aus 

dem freien Verfehr in das Ausland ausgeführten Waaren ;?) 

2. die Ueberjichten über den Niederlageverfehr. ?) 

Aus diejen beiden wurden vom Statiitijchen Amte vierteljährig 
5 Meberjichten für das ganze Reich angefertigt‘) und zwar: 

1. eine Ueberjicht der in dem freien Verkehr des Neiches getretenen 

Waaren,?) 
. eine Ueberjicht der aus dem freien Verkehr des Neiches ausgetretenen 
Waaren,“) 

‚ eine vergleichende Ueberſicht der in den freien Verkehr getretenen und 

aus dem freien Berfehr ausgeführten Waaren,“) 

. eine vorläufige Ueberficht der bei den (24) bedeutendjten Hauptämtern 

in den freien Verkehr getretenen wichtigeren Waarenartifel?) und 

. eine Ueberficht des Niederlageverfchrs mit den wichtigeren Niederlage 
gütern.’) 

Sährli hatten die Hauptzoll- und Steuerämter folgende 
zwölf Ueberjichten aufzujtellen und in einfacher Ausfertigung bis zum 1. März 
des auf das treffende Jahr folgenden Jahres an ihre vorgejegten Direftiv- 
behörden einzujenden: 

. eme Weberjicht über die Waareneinfuhr,) 

. deögleichen über die Waarenausfuhr,*) 

. Desgleichen über die Waarendurdfuhr,?) 

. desgleichen über die Waaren-Ein- und Ausfuhr in dem treffen- 

den Hafen, ’) 

. deögleichen über die Waaren-Ein= und Ausfuhr auf dem Haupt 

Fluſſe des Bezirkes, 

6. desgleichen des Waarenverfehrs in den verjchiedenen Nieder 
lagen, ausgejchieden nah) Art Dderjelben (öffentliche, Privatz, 
Kontos, Kredit, Theilungsniederlage) und nach den Orten, wo ſich 
biejelben befinden, und hiezu‘) 

7. eine jummarijche Ueberjicht der im betreffenden Jahre vorhanden 
getoejenen Niederlagen, ) 


or $ = m 


SE SCH Son 


or 


N) — Ausgabe v. 1889, dann für 1892 in Bearbeitung. 

”) Bis zum 15. des auf den Quartalsichluß folgenden Monats direft in Abfchrift an 
das Statiftiiche Amt und im Konzept an die Divektivbehörde einzufenden ($ 42 der Anleit- 
ung). Jahrbuch 1871 S. 339, 300, 287; ſiehe auch Preuß. Centralblatt v. 1872 S. 88. 

llen weg ſeit J. Januar 1880. 

*, Norichriften für das Statiftiiche Amt lit. b 1—5. 

9) Fallen weg vom 1. Yan. 1877 an nad) Burndesrathsbeichluß vom 6. Dezbr. 1876 
8 8399 des Prot. 

°, Fallen weg jeit 1. Januar 1880. 

”) Non 1880 an nur nod für 10 Häfen nach Bundesrathsbeihluß vom 29. Januar 
1880 (5 58 des Prot.). 

Aufgehoben ſeit 1880. 
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8. eine Ueberfiht der auf Grund des 8 112 der Vereinszollgejege bei 
dem Meß- und Marftverfehre zugejtandenen Erleichterungen 
und Befreiungen, 

9. desgleichen der auf Grund der 88 113 und 114 des Bereinszoll- 
gejeges bei dem Verkehr mit Retourwaaren zugejtandenen Er: 
leichterungen und Befreiungen, 

10. desgleichen der auf Grund der 88 115 und 116 des Bereinszoll: 
gejeges bei dem VBeredelungsverfehr (einichlieplich des kleinen 
Grenzverkehrs) zugeitandenen Grleichterungen und Befreiungen, ') 

11. desgleichen der auf Grund des 8 117 des Bereinszollgeiehes vom 
Eingangszolle freigelafjenen inländijchen Strandgüter, 

12. desgleichen der auf Grund des $ 118 des Vereinszullgejeges ge— 
währten Zollerlajje aus Billigfeitsrüdjichten. 

Dieje Meberjichten jind von den Direftivbehörden, gleichwie die viertels 
jährigen, zu prüfen und vier Wochen nach der Vorlage durch die Hauptämter 
dem Statiftiichen Amte einzureichen. ') 

Das Statiſtiſche Amt fertigte hieraus jährlich 23 Weberfichten,?) 
und zwar: 

1. cme Hauptüberjicht der Waareneinfuhr und der erhobenen 

Eingangszölle mit Schäßung des Werthes der Einfuhr,?) 

2. eine Weberjicht der Waareneinfuhr mit Unterjcheidung der Grenze 
jtreden derjelben,*) 

3. eine jolche mit Unterjcheidung der Gebietstheile, im welchen Die 
jchließliche Abfertigung zum Eingange auf Niederlagen oder in den 
freien Verfehr erfolgte, *) 

4. dergleichen mit Unterjcheidung der Gebietstheile und der wich 
tigen Örenzitreden des Eingangs,’) 

5. einen Nachweis des Antheils der bedeutenditen Hauptämter 
an der Einfuhr der hauptjächlichjten Artifel in den freien Verkehr 
(direft und von Niederlagen), 

6. eine Hauptüberficht der Waarenausfuhr aus dem freien Verfehr 
mit Schätung des Werthes derjelben, °) 

7. eine Weberjicht der Waarenausfuhr aus dem freien Verfehr mit 
Unterſcheidung der Grenzitreden,‘) 

8. eine Hauptüberficht dev Waarendurhfuhr mit, Schäßung des 
Werthes derjelben,*) 

9. eine Ueberfiht der Waarendurhfuhr mit Unterjcheidung der 
Grenzitreden des Einganges und Ausganges,°) 

10. eine vergleichende Ueberjicht der Waaren-Ein-, Aus> und 
Durchfuhr,”) 


> eu feit 1880. 
) Lit, a Abth. 1—3 der Vorichriften für das Statiftiiche Amt bezüglich der handels- 
ſatiſtiſchen Ueberſichten. 
Geändert ſeit 1880. 
“) Aufgeboben feit 1. Jan. 1877 durch Bundesrathsbeichluß v. 6. Des. 1876 (5 399). 
s) Aufgehoben durch Bundesrathsbeſchluß v. 15. Juni 1875. 
°, Ausgeichieden: aus dem freien Verkehr, vor Niederlegung zur unmittelbaren Durd; 
fubr, Gefammtwvaarenausgang nad) Bundesratbsbeichluß v. 15. mi 1875. 
) Geändert ſeit 1880. 
9 Nur für wichtige internationale Handelsartikel nach Bundesrathsbeſchluß v. 15. Juni 1875. 
9 Aufgehoben bezüglich der Turchfuhr durch Bundesratbsbeichluß v. 15. Juni 1875. 
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11. eine Nachweifung der in den einzelnen Quartalen in den freien 
Berfehr getretenen und aus dem freien Verkehr in das Ausland 
ausgeführten Mengen der hauptſächlichſten Waarenartikel 
nebſt Vergleichung mit dem Vorjahre,) 

12. eine Ueberſicht der Ein- und Ausfuhr‘) zollpflichtiger Artikel, 
ſowie der erhobenen Zollbeträge nebſt Vergleichung mit dem Vorjahre. 

13. eine Hauptüberſicht der Waaren-Ein- und Ausfuhr zur See 
nad) Waarengattungen, 

14. eine Ueberficht der Waareneinfuhr zur See nad) Hafenpläßen, 

15. und eine gleiche über die Waarenausfuhr, 

16. eine lleberjicht der Waaren-Ein- und Ausfuhr auf dem Bodenjee, 

17. cine Ueberjicht der Waaren:Ein- und Ausfuhr auf Strömen um 
den bedeutenderen Flüſſen und Stanälen, 

18. eine Ueberficht der Niederlagen nach dem Stand am Schluſſe des 
Sahres,®) 

19. eine Ueberficht des Waarenverfehrs in ſämmtlichen Niederlagen‘) 

20. eine Ueberficht des Niederlageverfchrs an den wichtigeren Nieder: 
logeorten, 

21. eine Ueberficht der Bejtände der wichtigeren Niederlagegüter 
in den Öffentlichen Niederlagen und Privatlagern am Schluſſe der 
einzelnen Quartale,“) 

22. eine llcberficht über die auf Grumd des $ 115 reip. 116 des Vereins— 
zollgejeges bei dem VBeredelungsverfehr (mit Einſchluß des Fleinen 
Grenzverkehrs) zugeitandenen Erleichterungen und Befreiungen, 

23. eine Lleberficht der bei dem Meß- und Marftverfehr, dem Be 
juche von Ausſtellungen und dem Verkehr mit Netourmwaaren, 
jowie für zollfreie Strandgüter zugejtandenen Berfehrserleichter: 
ungen und Berretumgen. 

Das Verfahren, welches die Hauptämter, reſp. die Direftivbehörden und 
das Statiſtiſche Amt bei Aufjtellung diefer Ueberfichten zu beobachten haben, 
iſt durch jpezielle Inftruftionen®) und Negulative geregelt. 

Mit Bundesrathsbeſchluß vom 6. Dezember 1876 8 399 des Protokolls 
wurden vom 1. Sanuar 1877 an Monatsausweiie über die Ein: und 
Ausfuhr der wichtigeren Waarenartifel mit Untericheidung der Grenzitreden 
des Ein: und Ausganges eingeführt, welche vom Statiftiichen Amte aufgeitellt 
und im Gentralblatt für das —— Reich und dem Reichs-Anzeiger zur 
Veröffentlichung gelangen ſollten. Dagegen mußten die Hauptämter ſtatt der 
vorſtehend erwähnten Quartalsüberſichten monatliche Ueberſichten über die im 
ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſe aufgeführten, in den freien Verkehr geſetzten 
oder aus dem freien Verkehr ausgeführten wichtigeren Waarenartikel aufſtellen 
und — dem Statiſtiſchen Amte direkt einſenden. 

Dem Statiſtiſchen Amte wurde außerdem die jährliche und quartalweiſe 
Aufſtellung von 8 Ueberſichten erlaſſen.“) 


— 


Aufgehoben ſeit 1. Jan. 1877. 

Fällt weg ſeit Aufhebung der Ausgangszölle. 

Geändert ſeit 1880. 

Aufgehoben ſeit 1. Jan. 1877 

Geändert ſeit 1880. 

Centralbl. 1872 S. 98; Jahrbücher 1871 S. 287, 331, 339, 301 u. 1872 S. 885 ff. 
’) Das Nähere iſt bei den treffenden Ueberſichten bereits erwähnt. 
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Bis zum Schluffe des Jahres 1879 wurde von allen Zoll- und Steuer: 
behörden, jowie von dem Statiftiichen Amte‘) nach vorstehenden VBorjchriften 
verfahren, von da an traten aber die durch das Reichsgeſetz vom 
20. Juli 1879,°%) betreffend die Statiftif des Waarenverfehrs des 
deutichen Zollgebietes mit dem Auslande, geichaftenen neuen 
Vorſchriften zum Theil an die Stelle der bisherigen, welche 
außer in dem Geſetze noch in den vom Bundesrathe bejchlofjenen Ausführungs- 
beitimmungen vom 20. November 18799) und den Dienitvorjchriften vom 
21. November 1879) nebſt dem neuen jtatiftiichen Waarenverzeichnifje ent- 
halten jind.?) 

In dieſem Gejege (S 1) ift der ganz neue Grundſatz ausgeiprochen, daß 
alle Waaren, welche über die Grenzen des deutſchen Zollgebietes. ein:, aus— 
und durchgeführt werden, einjchlieglich der Verjendungen aus dem Bollgebiete 
durch das Ausland nad) dem Zollgebiete, bei den mit den Anjchreibungen für 
die Verfehrsitatiitit beauftragten Amtsitellen (S 3 und 4) nach Gattung, Menge, 
Herfunfts und Beitimmungsland anzumelden jeien. 

Befreit von der Anmeldung find nur 

1. die in 8 5 des Gejeges, betreffend den BZolltarif von 1879, und in 
der erjten Abtheilung des Bolltarifs aufgeführten zollfreten Gegen— 
jtände; 

2. die Sendungen zollfreier Gegenjtände im Gewichte von 250 Gramm 
oder weniger ($ 1). 

In der Regel joll diefe Anmeldung durch den Waarenführer mitteljt 
Anmeldeſchein erfolgen (5 3), deſſen Ausjtellung dem Berjender obliegt. ($ 5.) 
Bei den unter Zollfontrole stehenden Waaren vertritt das Zollabfertigungs— 
papier den Anmeldeichein. (S #.) Die Prüfung der Anmeldeſcheine kann durch 
Belichtigung der Waaren erfolgen. (8 8.) Für den Poſt-, feinen Grenze 
verfehr, die Durchfuhr auf furzen Straßen, Streden und den Verfehr vom 
Inland zum Inland durch das Ausland können Erleichterungen eintreten. (8 9.) 

Von dem schriftlich anzumeldenden Waaren it eine in die Reichskaſſe 
fliegende Gebühr (tatiftiiche Gebühr) zu entrichten. 

Diejelbe beträgt für die in demjelben Anmeldejchein oder derjelben De 
klaration aufgeführten Waaren: 

1. wenn dieſelben ganz oder theilweiſe verpackt ſind, für je 500 Kilo— 

gramm 5 Big; 

2. wenn diejelben verpadt find, für je 1000 Kg. 5 Pfg.: 

3. bei Kohlen, Koaks, Torf, Holz, Getreide, Kartoffeln, Erzen, Steinen, 
Salz, Roheiſen, Zement, Düngungsmitteln, Robjtoffen zum Vers 
jpinnen und anderen vom Bundesrathe zu bezeichnenden Mafjengütern 
in Wagenladungen, Schiffen und Flößen, verpadt oder unverpackt, für 
je 10,000 Kg. 10 Ba. ;") 





Die Beröffentlihungen des Statistischen Amtes iind in dem Druckwerke: „Statiftif 
des Deutichen Reiches“ niedergelegt. 

*) Meichsgeiehbl. 1879 ©. 261 ff. 

” Gbl. d. R. 1879 ©. 676. 

9 A. a. O. ©. 687. 

5, Kine Handausgabe des Geſetzes nebſt Vollzugsvorſchriften mit Einſchluß des 
Statiſtiſchen Waarenverzeichniſſes erſchien 1885, herausgegeben vom Reichsamte des Innern. 

Das Verzeichniß der Maſſengüter im Ebl. d. R. 1884 S. 319 Beil. Außer— 
dem iſt für Maſſengüter, wenn fie in Mengen angemeldet werden, welche nach 8 11 
Ziff. 1 u. 2 des Geſetzes weniger als 10 Pfg. zahlen, der niedrigere Saß anzuwenden, und 
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4. bei Prerden, Maulthieren, Eſeln, Rindvieh, Schweinen, Schafen und 
Ziegen find für je 5 Stüd zu entrichten 5 Bro. 
Von anderen nicht in Umſchließungen verwahrten lebenden Thieren 
wird eine Gebühr nicht erhoben. 
Für Bruchtheile der Meongeeinheiten fommt die volle Gebühr zur An- 
wendung. (8 11.) 
Befreit von der ftatijtijchen Gebühr find 
1. die Waaren, welche 
a) unter Bolltontrole verjendet, 
b) auf Niederlagen für unverzollte Gegenjtände gebracht, 
e) nach Entrichtung des Eingangszolles in den freien Verfehr geſetzt oder 
) zum Bwede der Zurüdvergütung oder des Erlafjes der Abgaben 
unter amtlicher Kontrole ausgeführt werden ; 


2. die Waaren, welche auf Grund direkter Begleitpapiere in freiem Berfehr 
a) durch das deutſche Zollgebiet durchgeführt oder 
b) aus demjelben durch das Ausland nac dem Zollgebiete befördert 
werden ; 

3. die Poſtſendungen. 

Die Entrichtung der Statiftiichen Gebühr erfolgt durch Verwendung von 
Stempelmarfen in dem erforderlichen Werthbetrage auf dem Anmelde 
ſcheine oder dem die Stelle desjelben vertretenden Papier vor der Uebergabe 
desfelben an die Aımeldejtelle.') 

Durch Bundesrathsbeichlug vom 8. Mat 1882°) wurden bejondere Bor: 
ſchriften in Betreff der Berechnung der ſtatiſtiſchen Gebühr für Maſſen— 
güter bei Verjendungen mit den Eijenbahnen gegeben, wonach unter 
beitimmten Bedingungen die nach $ 11 Abjag + des Geſetzes vom 20. Mai 
1879 erforderliche Anrechnung der vollen ſtatiſtiſchen Gebühr für Bruchtheile 
der Mengeneinheiten auf die bei der Geſammtmenge jich ergebenden Bruch- 
theile bejchränft werden kann. Auch über die Anjchreibung in den Verkehrs— 
nachweiſungen find Vorjchriften gegeben. 

Für die Entrichtung der Gebühr haftet der natürliche Befiger der Waare 
zur Beit der Anmeldepflichtigfeit ($ 13). Auf die Verjährung der ſtatiſti— 
ichen Gebühr findet $ 15 des Zollgejeges Anwendung. Die Ausführung und 
Kontrole der gejeglichen Vorjchriften liegt den Organen der Bollverwaltung 
ob ($ 15 und 16). Die Beitrafung von Uebertretungen der Borjchriften 
erfolgt mit eimer Ordnungsitrafe bis zu 100 M. unbejchadet der in $ 275 
und 276 des Reichsſtrafgeſetzes angedrohten Strafen. Das Strafverfahren 
richtet jich nach den für die Beitrafung der Zollübertvetungen gegebenen Bor: 
ichriften ($ 17). Ueber die Statiſtik des Waarenverfehrs werden nunmehr 
unter Wegfall der früher aufgeitellten Nachweijungen jeit 1. Januar 1880 auf 
Grund diejes Geſetzes und der hiezu erlaffenen Ausführungsbejtimmungen folgende 
ſtatiſtiſche Ueberſichten ſtatt der bisherigen aufgeſtellt, und zwar: 





find — — —— ngen ($11 Nr. 3 des Geſetzes) nicht nur Eiſenbahn-, ſondern auch 
andere Wagenladungen zu verftehen. Siebe Ebl. d. R. 1880 ©. 441. Weiteres Verzeichniß 
der Mafiengüter v. 1889 u. in Vorbereitung 1892. 

"; Weber die Jurüderftattung und Dereinzablung der zu viel bezahlten Gebühr 
ſJ. Bundesrathobeſchiuß v. 26. April 1880, Ebl. d. R. 1880 ©. 278. Ueber die Entwerth⸗ 
ung der Stempelmarken durch öffe Rat TIransportanftalten I. Bundesrathsbeichluß 
v. 18. „et 1883 (Ebl. d. R. 1884 

Ebl. d. R. 1882 5 — 





Statiftit der Verwaltung und des Waarenverfehrs. 377 


I. Bon den Boll» und Steuerjtellen nach vorgejchriebenen Mujtern 
zweimal monatlich vom 1.—15. und 16. bis [legten des Monats durch 
tägliche Anjchreibungen ($ 11 und 17 der Dienſtanweiſungen) 

1. eine Nachweiſung der Einfuhr in den freien Verkehr unmittelbar oder 

mit Begleitpapieren, 

. eine Nachweiſung der Einfuhr in den freien Verkehr von Niederlagen 

und Konten Meß—- oder laufenden Konten), 

. eine Nachweilung des Eingangs auf Niederlagen und Konten, 

. erme Nachweilung der Ausfuhr aus dem freien Verfehr, 

. eine Nachweiſung des Ausgangs von Niederlagen und Konten, 
eine Nachweilung der unmittelbaren Durchfuhr.') 

ir ir jedes Kalenderjahr fertigen die BZolle und Steuerämter 
eine Nachweilung über die ausnahmsweiſe zu ermäßigten Zollfägen 
oder zollfrei abgelajjenen Waaren (8 20 der Dienjtanweijung),?) 

. eine Nachweilung über die Art und Zahl der am Schlufje des Stalen- 

derjahres vorhandenen Niederlagen ($ 33 der Tienjtanweijung), 

. eine Nachweilung über die auf die SS 115 und 116 des Vereins— 
zollgejeges in Bezug auf den VBeredelungsverfehr gewährten Erleich- 
terungen ($ 34 der Dienjtanmweijung).?) 

Aus diejen Nachweifungen fertigte das Statijtijche Amt folgende Ueber: 
fichten, welche möglichit bald in der PDrudjchrift „Statijtif des Deutjchen 
Reiches“ veröffentlicht werden jollen: 

I Monatlich: Ueberjichten der in den freien Verkehr eingeführten und 
aus demfelben ausgeführten wichtigeren Waaren (mit Ausjchluß der unmittel- 
baren Durchfuhr) nach Ländern der Herkunft, bezw. Beſtimmung. 

II. Jährlich: 

1. Eine Weberficht der Ein: und Ausfuhr (mit Ausjchluß der unmittel- 
baren Durchfuhr) nach den Ländern der Herkunft, bezw. len 
und Werth der Waaren. 

2. Eine jolche der unmittelbaren Durchfuhr, und zwar: 

a) nach den Ländern der Herkunft, 
b) nach den Ländern der Beitimmung, 
ec) nad) Grenzjtrecfen des Ein- und Ausganges. 

. Eine Ueberficht des geiammten auswärtigen Waarenverfehrs nach den 
Grenzitreden des Ein: und Nusganges. 

. Eine jolche über die Einfuhr zollpflichtiger Waaren und der hiezu 
berechneten Zollbeträge. 

. Eine Ueberficht über den Stand der Niederlagen am Schlufje des 
Jahres nach Berwaltungsbezirfen und Art der Niederlagen. 

. Eine jolche über den Veredelungsverkehr nach Gegenjtänden und Art 
der Verarbeitung und Vervollkommnung, unterjchieden nach Ländern, 
mit denen dieſer Verkehr jtattfand.*) 
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') Für die Anichreibung nach Grenzitreden und Ländern, der Herkunft und Beftimm- 
ung find 11 Grenzftreden und 39 Länder in Anlage 8 zu den Tienitvorjchriften angegeben. 

) Siebe hierüber die Birtularverfügung des Hol. Preuß. Finanzminiſters v. 13. März 
1882, abgedrudt im Preuß. Zentralbl. 1852 ©. 163. 

*) Sämmtliche Nachweilungen werden zu weiterer Bearbeitung von den Hauptämtern 
nach Abichluß ſofort an das Statiftiiche Amt eingeſen det. Durch einen Bundesrathsbeſchluß 
v. 24. April 1883 wurden die Beſtimmungen der 55 34—38 der Dienſtesvorſchriften vom 
21. Nov. 1879 weientlich geändert. Siehe dieje Aenderungen im Ebl. d. R. 1883 ©. 146 ft. 

9 85 40 u. 41 der Dienitanmweilung. 
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Sämmtlichen Ueberſichten ſowohl der Zollämter, als des Statiſtiſchen 
Amtes wurde das jogen. Statiſtiſche Waarenverzeichniß!) zu Grunde 
gelegt, das in 931 Nummern die wichtigften Gegenitände nach den einzelnen 
Poſitionen des — enthält. 

Alle ſeit 1872 von Seiten der Zoll und Steuerämter aufgeſtellten viertel 
jährigen und jährlichen Verkehrsnachweiſungen kamen nun hiemit in Wegfall, 
joweit jie die oben erwähnten Verkehrsverhältniſſe betreffen. 

Das Statijtiiche Amt hatte von 1880 hieraus nur die eben aufgezählten 
Ueberjichten monatlich und jährlich aufzujtellen, wodurch einerjeits eine 
winjchenswerthe Geichäftserleichterung der Zollbehörden, andererſeits wohl 
aber eine größere Geichäftslaft für das Statiſtiſche Amt, für die Bearbeitung 
der Statiftit aber mehr Einheitlichkett und Sicherheit entitanden it. 

Das Verfahren für dieje jtatiftiichen Bearbeitungen war durch die bereits 
erwähnte Dienjtinjtrufttion zum Gejege vom 20. Juli 1879 geregelt worden. 

Am 9. Dezember 1888 wurden durch Bundesratbsbeihlug neue Aus 
führungsbeitimmungen und Dienjtvorjchriften zu dem Gejege vom 
20. Juli 1879, betr. die Statijtif des Waarenverfehrs des deutichen Zoll 
gebietes mit dem Auslande, unter Berücjichtigung von Hamburg und Bremen 
erlaſſen,) deren Abänderung aber am 3. März 1892 durch Bundesrathe 
beſchluß angeordnet wurde.°) 

Zur Zeit Jind nach den Bundesrathsbeichlüjfen vom 9. Dezember 1888 
und 3. März; 1892 von den Zoll und Steueritellen folgende Nachweiiungen 
durch tägliche Anjchreibungen nach) $ 3 und 4 des Gejeges aufzuitellen und 
direkt an das Statiftiiche Amt einzujenden : 

I. Monatlich zweimal, am 16. des Monats und 1. des nächiten Monats.‘) 

1. Eine Nachweifung der Einfuhr in den freien Verfehr unmittelbar 

oder mit Begleitpapieren (Anlage 2). 

2. Eine Nachweiſung der Einfuhr im den freien Verkehr von Nieder: 
lagen, fortlaufenden Kontos ımd aus den Freibezirken Bremen und 
Brade (Anlage 3). 

. Eine Nachwerfung des Eingangs auf Niederlagen, fortlaufenden 
Kontos und den Freibezirken Bremen und Bracke N Inlage 4). 

. Eine Nachweiiung der Ausfuhr aus dem freien Verkehr (Anlage 5). 

. Eine Nachweiiung der Ausfuhr von Niederlagen, fortlaufenden 
Kontos und den ‚zsreibezirfen Bremen und Brade (Anlage 6). 

. Eine Nachweifung der unmittelbaren Durchfuhr?) (Anlage 7). 

Sämmtliche Formulare (2—7) find abgeändert durch Bundesrathsbeſchluß 
vom 3. März 1892. 

Das Nähere über die Anjchreibungen it in den SS 17, 18 und 19 der 
Dienftvorichriften angeordnet, die Ab. 2 und 3 des $ 18 aber durch den 
Nachtrag vom 3. März 18592 geändert. 


) Abgebr. im Ebl. d. R. 1884 5. 319. Wegen der Abänderungen des Zolltaritt 
im Jahre 1885 wurden die Menderungen Des Waarenverzeichniiies und der Maſſen— 
güter meu zujammengeftellt und publizirt im Ebl. dv. R. 1885 S. 289 ff. Das neuefte 
Statiſtiſche Wagrenverzeichniß nebſt dem VBerzeichniß der Maſſengüter iſt im CEbl. d. R. von 
1888 = .194 abgedrudt, bie — aber im Centralbl. von 1889 S. 246 u. 1892 ©. 65. 

) Ght. d. R. 1880 

s) Ebl. d. R. 1892 5 » 

4, 8 29 des Nachtrags zu den Tienftvorichriften v. 3. März 1892. 

5) R 16 der Tienftvorichriften von 1889. Bezüglich der - Ginfubr von Zuder gilt $2 
der Beftimmungen über die Zuckerſtatiſtit Ebl. d. RN. 1892 5. 305). 
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In Beilage 8 ſind die Grenzen bejonders aufgeführt, da diejelben bet 
den Anjchreibungen zu berüdfichtigen find. 

In 8 20 und dem hiezu erlafjenen Nachtrage von 1892 find die Vor: 
jchriften gegeben, welche bei der Einreihung der Waaren tm Die einzelnen Nach- 
weilungen zu beachten find, während in $ 21 und dem Nachtrage von 1892 
Näheres ‚über die Bezeichnung der Waarengattung und Menge der Waaren 
angeordnet it. 

In 8 20 lit. E Ziffer 4 iſt eine nach dem Formular Anlage 9 aufzu— 
jtellende Nachweiſung von den Memtern dem Statijtiichen Amte einzujenden 
angeordnet, worin die Gattung und Menge des zum Bau von jolchen Eijen- 
bahmvagen verwendeten Materials aufgeführt it, welche aus zollinländiſchem 
und ausländischen Material hergeitellt wurde und wobei das ausländiſche 
Material vormerflich vor der Ausfuhr gebucht worden war, 

Unter lit. C werden in $ 21 Beitimmungen im Bezug auf Angabe von 
Gattung und Menge bei der Ausfuhr und alfoholhaltigen Fabrifaten gegeben. 
Dagegen enthalten die 88 22—25, 27, 28, 30 und 31 Vorfchriften über den 
Gejchäftsgang der Zoll: und Steucrämter bei Aufitellung der ſtatiſtiſchen 
Ueberjichten. Die Beitimmungen der SS 32—36 find durch den Bundesraths— 
beichlug vom 3. März 1892 wieder aufgehoben worden. 

Die Beftimmungen in den 88 32, 33, 36, 56, 57, 68 und 69 IIG. H. 
der Dienitvorichriften wurden durch den Bundesrathsbeichluß vom 3. März 
1892 wieder aufgehoben. 

S 35 ift durch den Bundesrathsbeſchluß geändert und ebenſo das hiezu 
gehörige ‚sormular Anlage 12 der Dienjtvorichriften über die vierteljährig auf 
zujtellenden und dem Statiftiichen Amt einzujendende Uebersicht über den Ver: 
fehr au Mujterlagern und Reisſtärkefabriken. 

Die in $ 36 der Dienſtanweiſung ——— Nachweiſung über die 
Niederlagen unverzollter Waaren iſt durch den Bundesrathsbeſchluß vom 
3. März 1892 aufgehoben. 

Die Nachweifungen über den Veredelungsverkehr iind nach $ 37 
vierteljährig nach den Formularen Anlage 14 und 15 der Dienjtvorichriften 
jpätejtens bis zum 15. des auf den Quartalsichluß folgenden Monats an das 
Statijtiiche Amt von den Dauptämtern einzujenden. 

8 38 * Dienſtanweiſung. wonach ſämmtliche Zollerleichterungen ($ 115 
bis 116 des BB36G.) in dieſe Ueberfichten aufzunehmen waren, it durch den 
ae stauhsbeihlub vom 3. März 1892 abgeändert, ebenſo die 88 43 und 

44 Nr. 2. 

Bei den Vorjchriften über die Anjchreibung des Waarenverfehrs mit dem 
Hamburgiichen Freihafengebiete wurden durch den Bundesrarhsbeichluß 
vom 3. März 1892 viele Aenderungen vorgenommen. D Die 88 56 und 57 der 
Dienſtanweiſung wurden aufgehoben, die SS 55 und 58 abgeändert und hinter 
$ 60 ein neuer 8 60a über das Verfahren bei der Einfuhr über See aus 
dem Hamburgiſchen Freihafen in einen Hafen des Zollgebietes eingeichaltet. 

In den 88 61-68 der Dienſtanweiſung find die näheren VBorjchriiten 
über den Waarenverfehr der Freibezirfe Bremen und Brade, ſowie über 
die Anjchreibung der unmittelbaren Einfuhr in den freien Berfehr von Waaren, 
die über die Grenze ‚gegen die Freihäfen Gecjtemünde und Öremerhafen 
eingehen, gegeben. Auch bier iſt durch den Bımdesrathsbeihluß von 1892 
eine Aenderung des 8 65 eingetreten. 
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Die 88 69 und 70 bezeichnen die Nachweilungen, welche das Statiſtiſche 
Amt aufzuftellen hat. Auch bier hat der Bundesrathsbeichluß von 1892 
Aenderungen eintreten laſſen, jo daß zur Zeit folgende Nachweiſungen aufzus 
jtellen find: 

I. Eine monatliche Nachweifung der Einfuhr in den freien Verkehr 
des Zollgebiets und der Ausfuhr aus demjelben mit Angabe des Herkunfts— 
oder Urjprungslandes. Beim Ausgange nach dem Zollauslande, des Beitimmungs- 
ortes der Waaren it der Bermert aufzunehmen, daß die Waare aus den 
bejonders zu benennenden Freibezirfen jtammt. 

II. Jährliche Nachweiſungen hat das Stattitiiche Amt folgende 
aufzujtellen : 

1. Ueber die Einfuhr in den freien Verkehr des Zollgebietes 
und die Ausfuhr aus demjelben, legtere mit Einfchluß der wegen 
Zolle oder Steuer-Rüdvergütung im gebundenen Berfehre ausge: 
führten Waaren. 

2. Ueber die Einfuhr auf Niederlagen und fortlaufenden 
Conten und über die Ausfuhr von denjelben nach einzelnen Waaren- 
gattungen. 

3. Ueber die Einfuhr im Veredlungsverfehr. 

4. Ueber die Einfuhrverzollungen nad) den zollpflichtigen Waaren— 
gattungen umd zwar einmal nad) dem Etatsjahre und einmal nad 
dem SKalenderjahre. 

5. Ueber die unmittelbare Durchfuhr durd das Bollgebiet nad) 
Waarengattungen und den einzelnen Ländern der Herkunft. 

6. lleber den allgemeinen Waarenverfehr des Ddeutjchen 
BZollgebietes nach den einzelnen Waarengattungen. 

Sämmtliche Jahresnachweiſungen haben ſich auch) auf den Werth der 
Waaren zu erjtreden, weshalb das Statiftiiche Amt jährlich die Einheits- 
preiie der einzelnen Waaren zu ermitteln bat. 

Außerdem it zu erwähnen, daß die jährlich aufzuftellende Nachweijung 
des Waarenverfehrs zur See über die Daupthäfen des deutjchen Zoll: 
gebiet durch Bundesrathsbeſchluß vom 29. Januar 1880 auf die Häfen 
Memel, Billausftönigsberg, Neufahrwailer-Danzig, Swinemünde-Stettin, Trave- 
münde Lübeck und Kiel beichränft und das Verfahren für die Aufitellung der 
Nachweiſung neu geregelt wurde.‘) 

B. Bezüglich der Statiftif der gemeinjchaftlichen Zölle und Steuern 
des Deutichen Neiches ift durch den erwähnten Bundesrathsbeichluß vom 
7. Dezember 1871 angeordnet, dab folgende 23 Weberjichten nach bejtimmten 
Mustern gefertigt werden und zwar: 

I. Von den Hauptämtern, den PDireftivbehörden und dem 
Statiſtiſchen Amte jährlich: 

1. eine Ueberſicht der gewährten Zollnachläſſe, 

2. desgleichen über die den Weinhändlern gewährten Zollbegünſtig— 
ungen, 


Siehe Die erſte derartige Ueberſicht für Januar bis Mai 1880 im Heft 5. der 
Statiftit des Reiches, Bd. XLIT, In der Dienitanweilung zu den Ausführungsbeitimm- 
ungen zum Geſetz von 1879 vom 9. Dez. 1888 8 46 iſt Altona, Hamburg (Zollhafen) und 
Bremen beigefügt, welche jährlich aufzuftellen find. Ebl. d. R. 1888 S. 967 
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3. deögleichen über die Produktion und Beftenerung des inländi: 
schen Rübenzuders,') 

4. eine vorläufige Weberficht über die Ergebnijje der Rübenzucker— 
fabrifation, 

5. eine Weberficht der verjteuerten NRübenmengen, 

6. desgleichen über die Ein- und Ausfuhr von Zuder,’) 

7. desgleichen über die Produftion von Rübenzuder, 

8. desgleichen über die BProduftion von Stärfezuder. 


Durch Bundesrathsbejchluß vom 9. Mai 1882°) war angeordnet worden, 
daß die Sahresüberfichten über die Broduftion und Veitenerung des inläne 
diſchen Nübenzuders (Mujter 3), über die Ein=- und Ausfuhr von 
BZuder (Mujter 6) und über die Produktion von Stärfezuder (Muiter 7) 
nad) den Beitabjchnitten vom 1. Auguft des einen bis 31. Mai des anderen 
Jahres und zwar für Muſter 3 und 6 vom Betriebsjahre 1881,82 an und 
für Muster 7 vom Betriebsjahre 1882/83 an aufzuftellen jeien. 

Am 28. Juni 1888 wurden vom Bıundesrathe zum Gejege von 9. Juni 
1887 neue Anordnungen zur Aufftellung dev Zuckerſtatiſtik gemacht, nach- 
dem aber am 31. Mai 1891 wieder ein neues Zuckerſteuergeſetz erlaffen 
worden und hiezu Ausführungsbeitimmungen vom Bundesrathe erlafjen worden 
waren, wurden alle früheren VBorjchriften aufgehoben und gelten zur Zeit die 
jenigen Anordnungen für die Zucerjtatiftif, welche am 7. April 1891 vom 
Bundesrathe erlafjen wurden,*) im Zujammenhalt mit den in den Ausführungs- 
beitimmungen erlafjenen Borjchriften Nr. 11 zu $ 30 Abi. 2 und 8 31 des 
Gejetes (SS 26, 27 und 32). 

Hiernady find monatliche Betriebs- und jährliche Beſtands— 
überjichten über die Zuderproduftion aufzuftellen und an den, im 
den Muftern 2 und 3 zu den Ausführungsbeitimmungen zum Zucerjteuer: 
ejege angegebenen Terminen an das Statiſtiſche Amt direft von der 
Buderfteneritelle einzujenden, während eine Ausfertigung dajelbit zurücbleibt 
(S 33 der Ausführungsbeftimmungen zum Zuckerſteuergeſetz). 

Ferner jind dem Statijtiijchen Amte jährlich bis 15. Aug. von 
den Hauptämtern einzujenden : 

1. eine Weberjicht des am 31. Juli jeden Jahres in den Niederlagen 
vorhandenen Beſtandes an Zuderproduften und zuderhaltigen 
Fabrikaten (Mufter ce) und außerdem 

2. bis 15. Sept. jeden Jahres von den Hauptämtern die nach $ 81 
und 82 der Ausführungsbeftimmungen zum Zuderjteuergejege von den 
Fabrikinhabern aufzujtellenden Berriebsnachweilungen der Stärke— 
zuderfabrifen (Mufter 17) und die nach den Angaben der 
Fabrikinhaber zu fertigenden Nachweilungen über die Produftion der 
Syrupraffinieren, der Maltoſe- und MaltojeiyrupsSabrifen 
und der Fabriken, welche Saccharin herftellen und weiter verarbeiten. 


) Außerdem wurden monatlich die Refultate der Rübenverfteuerung und der Zuder: 
Fin und Ausfuhr von den Behörden und dem Statiitiihen Amt aufgeltellt und veröffent: 
liht und fallen die vierteljährigen Ueberſichten weg. (S. Ebl. d. R. 1876 ©. 554, Bundes: 
rathsprot. $ 273 von 1876. Aurgeboben durch Bundesratbabeichluß v. 19. Frebr. 1881 S 110.) 

?) Siehe Bundesratbsbeihluß v. 21. März 1882 (Ebl. d. R. 1882), wonah halb— 
monatliche lleberiichten über die Zuckerausfuhr mit Bonifikationsanſpruch aufzuftellen find. 

) Ebl. d. R. 1882 ©. 285. 

) Chi. d. R. 1892 5. 305. 
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Un die Direktivbehörden find jährlich bis 1. Sept. einzujenden: 

1. ein Eremplar der jährlihen Betriebsüberjichten (Mufter 2 
zu $ 27 der Ausführungsbejtimmungen). 

2. Nach Muſter a der Bejtimmungen über die Zuderjtatijtif in doppelter 
Ausfertigung eine Ueberſicht der im Laufe des Betriebsjahres im den 
freien Verkehr gejegten Zuckermengen. Aus beiden Ueberfichten 
jind von den Direftivbehörden Ueberjidhten für ihre Bezirte 
anzufertigen umd mit je einem Exemplar der hauptamtlichen Ueber: 
jichten und der jährlichen Betriebsüberfichten der Zuderfabrifen nebit 
einer Denfichrift, die ſich über die Ziffer 7 der in Anleitung zu Mujter b 
angegebenen Bunfte äußert, dem Stat. Amte bis 1. Oft. jeden Jahres 
einzujenden (Lit. C der Beitimmungen über die Zuckerſtatiſtik). 

Die Borjchriften für das Stat. Amt enthält die Abtheilung D der er- 

wähnten Bejtimmungen über die Zucerftatiftif. 
Von dem Statiftiichen Amte, den Aemtern und Direftivbehörden find 
ferner jährlich aufzujtellen: Ueberfichten über die BProduftion und den Abjag 
der inländischen Salzwerfe, 
10. desgleichen über die in Bezug auf die Salzabgaben gewährten 
Erleichterungen, ') 

11. desgleichen über die BProduftion und Bejteuerung des inlän- 
diihen Tabads, 

12. eine vorläufige Ueberſicht des Betrags der fejtgejegten ——— 

13. eine Ueberſicht der Ein- und Ausfuhr von Taback 

In der Sitzung vom 7. Juni 1880) wurde eine Anleitung zur ander: 

weitigen Aufitellung der jtatijtijchen Ueberſichten über die Be- 
jtenuerung des QTabads nebit Formularen zu Dderjelben im Anſchluß an 
die veränderte Geſetzgebung des Jahres 1879 beſchloſſen, welche erſt für das 
Erntejahr 1880/81 Geltung hat. Hienach haben die Hauptämter jährlich 
Re Ueberſichten aufzujtellen und an die Direftivbehörden einzujenden : 

1. Eine Ueberjicht über die Zahl der Tabadpflanzer und den 
Flächeninhalt der mit Tabad bepflanzten Grumdjtüde bis 1. Of 
tober des Erntejahres. Zugleich iſt eine Abjchrift dem Statijtijchen 
Amte direkt zuzujenden. 

2. Eine Weberjiht über den Tabadbau und die Ergebnijje der 
Tabadernte bis 1. Juli des auf das Erntejahr folgenden Jahres. 

3. Eine jolche über die Bejteuerung des inländiihen Tabads 
bis 1. September des auf die Ernte folgenden Sahres. 

4. Eine weitere über die Ein= und Ausfuhr von Tabad bis 1. Sept. 
des auf die Ernte folgenden Jahres. 

5. Endlich eine jolche über die Einnahmen aus der Bejteuerung 
des Tabads bis 1. September des auf die Ernte folgenden Jahres. 

Die Direktivbehörden fertigen nah Mufter 2—5 Ueberjichten von der— 

jelben — für ihre Bezirke nach Hauptamtsbezirken und ſenden die— 
ſelben innerhalb 4 Wochen nach den Einſendefriſten der Hauptämter nebſt 
einer Denkſchrift, welche die in $ 4 Nr. 1—7 der Anleitung aufgeführten 
Punkte erörtert, an das Statijtijche Amt ein. Den Ueberfichten Mujter 2 ift 
je eine Abjchrift der hauptamtlichen Ueberjichten Nr. 2 beizulegen. 

) Vom 1. Yan. 1877 Aenderungen bezüglich der Anichreibung von Mutterlauge, 


Soole und Badejalz, nach Bundesrathsbeihluß v. 8. Nov. 1876, j; 353 des Prot. 
8 418 des Prot. Abgedr. im Ebl. d. R. von 1880 ©. 420. 
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Weiter jind von den Aemtern, den Direktivbehörden und dem Statiftijchen 
Amte aufzuftellen: 

14. Eine Ueberficht über die Branntweinbrennereien und Brannt 
weinbefteuerung, 

15. eine Nachweijung der Brennereien nadı Maßgabe der Betriebs: 
einrichtung, 9 

16. eine Ueberſicht der Brauereien und über die Bierbeſteuerung, 

17. desgleichen über die Einnahmen von Zöllen und Verbrauchsſteuern. 


I. Außerdem jährlich nur von den Hauptämtern und Direktiv— 
behörden allein 

1. eine Ueberſicht über das in den freien Verkehr gejette und aus 
geführte Salz, 

2. eine Nachweijung der Einnahmen an Zöllen und gemein 
ihaftlichen Berbraudsiteuern in der Zeit vom 1. Januar bis zum 
Shlaffe des betreffenden Sahres.?) 

III. Ferner monatlich von den Hauptämtern und Direftiv: 
behörden 

eine Nachwetfung der Einnahmen an Zöllen und gemeinichaftlichen 
Verbrauchsſteuern in der Zeit vom 1. Januar bis Ende des betreffenden 
Monats.?) 

Durch die Gejeggebung von 1878 war aud) eine Aenderung der Statiftif 
der Branntmweinbejteuerung nothiwendig geworden, welche durch Bundes— 
rathsbeichlüffe vom 4. Juli 1889 und 22. Mai 1890 (Cbl. d. R. 1889 
©. 449 und 1890 ©. 180) und vom 24. Jan. 1889 und 28. Mai 1889 
(Cbl. d. R. 1889 ©. 209 umd 320) erfolgte. Hiedurch find alle früheren Be- 
jtimmungen aufgehoben. 

Dagegen find zur Zeit von jedem Hauptamte für die Zeit vom 

Dft. bis 30. Sept. des anderen Jahres aufzuitellen. 

1. Eine Ueberjicht über die Branntweinbrennereien, jowie über 
die Produftion und Beſteuerung des inländischen Branntiveins. 

2. Eine befondere Nachweiſung über die in den einzelnen Monaten des 
Betriebsjahres in Betrieb gewejenen landwirtbichaftlichen und 
Serbien Brennereien. 

3. Eine bejondere Nachweiſung der im Betriebe gewejenen Brennereien 
mit und ohne Abfindungnach der Menge ihrer Produftion. 

4. Eine bejondere Nachweriung der erhobenen Branntweinſteuer— 

beträge nad) verichiedenen Steuerjägen und der ausgefertigten und 
angerechneten Berechtigungsſcheine. 

5. Eine Nachweiſung des zu gewerblichen Zwecken jteuerfrei ab— 
gegebenen Branntweins, jowie der Niederlageverfehr mit unver— 
jteuertem Branntivein. 

6. Eine Nachweilung der Zahl der Brennereien nad Maßgabe der 
Brennereieinrichtung und der in den Brennereien verwendeten Materialien. 





3) Geändert durh Bundesrathsbeſchluß v. 9. Febr 1878 8 101 des Prot. Durch 
Bundesrathsbeihluß v. 7. Juli 1881 (Ebl. d. R. 1881 5. 279) wurde für das Mufter 14 
zum Bundesrathsbeichluß von 1878 ein neues Formular "angeordnet und wurden neue Vor 
ichriften für den Jahresbericht gegeben. 

) Fällt weg nad) Bundesratbsbeichluß v. 28. juni 1883. (Ebl. d. R. 1883 ©. 237.) 

Fällt weg nad) Bundesratbsbeihluß v. 7. Nov. 1875. Dagegen werden im Cbl. 
d. R. monatlich diefe Leberfichten veröffentlicht. 
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Dieje Ueberjichten find bis 1. Febr. von jedem Hauptamte an die Direfkb- 
behörde einzujenden. Das Gleiche gilt für das Hauptzollamt Luxemburg. 
Von den Direktivbehörden ſind Hauptüberſichten für ihren Bezirk anzufertigen 
und bis 15. März jeden Jahres an das Statiſtiſche Amt einzuſenden, welches 
dieſelbe veröfſentlicht und hieraus Zuſammenſtellungen über die Ein- und Aus— 
fuhr von Branntwein in den freien Verkehr des Zollgebiets, ſowie Berechnungen 
über die Zollbeträge ꝛc. anfertigt.‘) Außerdem find 

1. von den Hauptämtern und Unterämtern am Schlufje jeden Rechnungs 
monat3 die in den Niederlagen und Reinigungsanjtalten unter jteuer- 
amtlicher Kontrole jtehenden Branntweinbejtände durch Aufrechnung 
der Lagerfonten feitzuitellen und in den Ueberjichten der Einnahmen 
an Reichsſteuern nachrichtlich anzugeben. 

2. Werden von den Hauptbuchhaltern des Neichsichagamtes auf Grund 
der entiprechenden Angaben in den monatlichen Reichsitenerüberjichten 
über die Menge des in den Brennereien hergejtellten Branntweins, 
ſowie über die unter Entrichtung der Verbrauchsabgabe in den freien 
Verfehr getretenen Branntweinmenge und des in Niederlagen und 
Reinigungsanjtalten befindlichen Branntiveins monatliche Nachweiiungen 
im Neichsanzeiger veröffentlicht.”) 

C. Bezüglich der tatiftiichen Nachweifung über die Organijation 
der Verwaltung für die Zölle und Steuern des Deutſchen 
Neiches ift Folgendes durch den erwähnten Bundesrathsbejchluß vom 7. Dez. 
1871 angeordnet: 

1. Seitens der Direftivbehörden jollen dem Statijtijchen 
Amte topographiiche Mittheilungen nach dem Stande des Jahres 1872 
gemacht werden über den Flächeninhalt und die Einwohnerzahl der Hauptamts- 
bezirfe, über die Grenzen gegen das Ausland und gegen jolche Bundesjtaaten, 
mit denen übergangsabgabenpflichtiger X Verkehr bejteht. 

Ferner joll die Zahl der den einzelnen Hauptämtern untergeordneten 
Amtsjtellen nachgewiejen werden und endlich der Beitand des Dienſt— 
perjonals in den einzelnen Hauptamtsbezirfen mit Unterjcheidung des Hehe, 
Abfertigungs- und Auffichtsdienites. 

Dieje tabellarijchen Nachweiiungen jollen von den Direftivbehörden 
mit einer erläuternden Denkſchrift begleitet werden, in welcher über die 
Organijation und den PBerjonalitand der Direktivbehörden, über die in ihrem 
Bezirke verwendeten fontrolivenden Neichsbeamten, über die Kombination des 
auf die Zölle und Reichsfteuern bezüglichen Dienjtes der Amtsſtellen und die 
Jonjtig en denjelben übertragenen Dienſte und dergleichen Auskunft zu geben iſt.) 

Hieraus und aus jonjtigen Quellen wurde von dem Statijtijchen Amte 
vor der Hand für 1872 eine Organiſationsſtatiſtik gejertigt.*) 

D. Außerdem wurde eine mit dem Jahre 1872 beginnende und all 
jährlich abzujchliegende Gejchäftsjtatijtif der Boll- und Steuerver: 
waltung des Deutjchen Neiches vom Statiftiichen Amte auf Grund der 
Nachweiſungen der Direktivbehörden und nach jonftigen Quellen angefertigt 
und veröffentlicht?) 


Ebl. d. R. 1889 S. 209 ff. u. 320. 

”) Gbl. d. R. 1890 ©. 180. 

*) ©. a. ‚Jahrbücher von 1872 385. 

25 5. Ro. VI der Statiftit des Deutichen Reiches. 

” Aufgeboben mit 1880 durch Bundesratbsbeihluß v. 29. Jan. 1880 ($ 57). 
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E. Bezüglich der Aufitellung von Ueberſichten über die Straffälle in 
Betreff der Zölle und Steuern des Deutjchen Reiches waren allgemeine 
Beitimmungen durch den Bundesrathsbeichluß vom 7. Dez. 1871 nebjt 4 For— 
mularen zu Nachweilungen fejtgeitellt worden, ') diejelben Jind jedoch durch einen 
Bundesratbsbeichluß vom 26. Juni 1880 aufgehoben und es werden vom Etats: 
jahre 1880/81 an von den Direftivbehörden bis zum 1. Juni des nächitfolgenden 
Etatsjahres nur noch aufgeitellt und mit Erläuterungen erforderlichen Falls verjeben: 

a) eine Nachweifung der auf die Zölle und Steuern des Neiches bezüg: 
lichen Prozeſſe (Mujter 1), und 

b) eine Nachweilung über Konfisfation von Waaren wegen Zolldefrau— 
dation (Mujfter 2). 

Diefe Formulare jind auch für die durch die Hauptämter den Direftiv- 
behörden einzureichenden Nachweiſungen maßgebend. 

Auf Grund der von den Direftivbehörden vorgelegten Nachweiiungen 
werden vom Statijtiichen Amte die Zujammenftellungen für das ganze Neich 
pertodijch angefertigt und veröffentlicht.?) 


IX. Abſchnitt. 
Das Abrechnungsweſen der Zoll- und Steuerverwaltung. 


Wie bereits im IV. Abjchnitt näher erörtert wurde, iſt die Gemeinjchaft- 
lichkeit der Erträgnifjfe aus den Zöllen ein ebenſo alter Grundſatz des che 
maligen BZollvereines als die Verpflichtung aller Vereinsitaaten, für gewiſſe 
Ausgaben der Zollverwaltung aus diejen gemeinjchaftlichen Einnahmen nad) 
der Zahl ihrer Bevölferung beizutragen, wogegen aud) die reine Einnahme 
nach Diejem, von 3 zu 3 Jahren feitzuitellenden, Mapitabe zur Vertheilung 
kam.) Schon bei Abſchluß der erſten Zollvereinigungsverträge wurde deßhalb 
die Einſetzung einer Zentralbehörde, des ſog. Zentralburcaus,*) des Zoll: 
vereins verabredet, um durch dasſelbe auf Grund der, von den einzelnen 
Staaten eingejendeten, Einnahmeüberfichten und Nechnungen über Die gemein= 
jchaftlichen Berwaltungsausgaben die provijorischen Abrechnungen unter den 
Vereinsitaaten bewirken zu lafien.?) 

Nachdem dieſe Semeinjchaft der Einnahmen und Ausgaben durch Die 
Uebereinfunft vom 1. Sept. 1841 (vom 1. Sept. 1844 an) auch auf die Er: 
trägnifie aus der Nübenzuderjteuer”) ausgedehnt worden war, wurde Die- 
jelbe durch die Uebereinfunft vom 8. Mai 1867 und dei Art. 10 des Zoll: 
vereinigumgsvertrages vom 8. Juli 1867 vom 1. Januar 1868 an auch für 
die Salziteuer verabredet. Das auf Grund der Verabredung in Art. 3 
$ 4 des Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867 erlaſſene Bundesgeje 
vom 26. Mai 1868°) machte auch die für den im Vereinsgebiete gebauten 
Tabad erhobene Steuer zu einer gemeinfchaftlichen umd die Deutiche 
Neichsverfaffung, welche in Art. 35 die Gejeggebung über das gefammte Zull- 


4) S. a. Jahrbücher 1872 5. 162 u. 206. 

® S 482 des Prot. Ebl. d. R. 1880 S. 494. 

) Siehe Art. 22 der_Yollvereinigungsverträge v. 22, Mär, 30. März u. 11. Mai 
1833 (Bd. 1 der Verträge S. 9, 112 u. 177. 

+ Mit dem Zike in Berlin — zum Art. 29 des offenen Vertrages vom 
22. Mär 1833, ®d. 1 ver Verträge S. 26) 

Siebe Art. 29 der erwähnten Zollvereinigungsverträge (Bd. I der Verträge ©. 10). 

*, Siehe Abichn. V Nr. 2 über die Rübenzuderitener. 

?) Yundesgeiehbl. 1868 S. 8319. 


Annalen bed Deutſchen Reichs. 1898. 
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iwejen, die Beſteuerung des im Bundesgebiete getvonnenen Salzes und Tabads, 
des Ddajelbit aus Nüben umd anderen inländiichen Erzeugniiien gewonnenen 
Zuders und Syrups, jowie des Branntweins und Vreres') dem Reiche 
vorbehält, wies durch Art. 38 Abſ. 1 den Ertrag diejer Abgaben (jomit auch 
der Bier: und Branntweinfteuer), jorweit ſie der Meichögejeggebung unter: 
liegen,?) der Neichsfafje zu. 

Während nach den SZollvereimigungsverträgen’) der Ertrag der im die 
Semeinjchaft fallenden Abgaben zwiichen den Bereinsitaaten, einſchließlich der 
durch Verträge einzelnen derſelben angeſchloſſenen Gebietstheile anderer Staaten, 
nach dem Verhältniß der Bevölkerung ihrer, der gemeinſchaftlichen Geſetzgebung 
unterworfenen, Gebiete vierteljährig vertheilt wurde‘), beſtimmte der Art. 38 
der Neichsverfaffung, bievon abweichend, daß dieſer Ertrag indie Reichs— 
fajje fließe, um nach Art. 70 derjelben zur Beitreitung aller gemeinjchaft 
lichen Ausgaben des Neiches zu dienen. 

Es flojfen jomit früher diefe Beträge in die einzelnen Landeskaſſen zur 
freien Verfügung der Negierungen, während diefelben im Norddeutichen Bunde 
vom 1. Januar 1868, im Deutſchen Neiche vom 1. Januar 1872 an vorweg 
zu den Neichsausgaben nad) dem Neichshaushaltsetat verwendet umd den eins 
zelnen Bundesitaaten bei der Ermittelung der nach Art. 70 der Neichsver: 
faſſung zur Kompletirung der Neichseinnahmen feitzuftellenden Matrifular: 
beiträge nad) der Bevölkerungszahl zu Gute gerechnet wurden.“) 

Nach der Beitimmung in Art. 38 der Neichsverfaffung beiteht diejer reine 
Ertrag an Zöllen und Verbrauchsiteuern in der gelammten Einnahme 
aus denjelben nach Abzug 

1. der auf Gejegen oder allgemeinen Berwaltungsvorichriften beruhenden 
Steuervergütungen und Ermäßig ungen, 

2. der Nüderitattungen für unvichtige Erhebungen und 

3. der Erhebungs- und Berwaltungsfojten, welche nach der Art 
der Einnahme verjchieden jind und deßhalb einer jpäteren Erörterung vor: 
behalten werden. 

In ſämmtlichen Hollvereinigungsverträgen vom Jahre 1833 an bis zum 
Sahre 1867 ijt die erwähnte, mit einigen Ae uderungen in die Reichsverfaſſung 
übernommene Beſtimmung enthalten, jo das in Folge hiervon viele Verab— 
redungen aus älterer Zeit, welche zum Zwecke der übereinſtimmenden Aus— 
führung gemacht wurden, noch heute in Geltung bleiben konnten. 


„Mit Ausnahme des in Bayern, Winttemberg und Baden bereiteten Branntiweins 
und Bieres und des in Elſaß Lothringen gebrauten Wieres. 

Vom 1. an. 1872 an. 

Siehe Art. 22 der Verträge v. 22. u. 30. März u. 11. Mai 1833 (Bo. 1 der Ver— 
träge 5. 1, 122 u. 177); Wet. 7 des Bertvngee v. 8. Mai 1841 (Bo. III der Werträge 
2. 7; Art. 22 des Vertr. v. 4. April 1853 (Bo. IV der Verträge ©. 11) u. Art. 11 des 
Nertrapes v. 8. ‚juli 1867 (Bo. V der Nerträge S. 96). 

Tie iogen. Praecipua, welche Frankfurt a. M., Hannover und Oldenburg erbielten, 
und die Vertheilung der Turchgangszölle zwiſchen der öftlichen und weltlichen Vereinsgruppe 
gehören Der Se an. Siehe Meber, Weichichte Des Hollvereins 1871 ©. 470 und 
Uebereinkunft v. 4. April 1853.) Bd. IV der Wertr. S. 60 ff.) 

®, Siebe v. Re ne's Nerfaflungsrecht des Deutichen Reiches in den „Annalen“ 1871 
S. 144. Ueber die Ausnahmen und Averſa ſiehe weiter unten. S. a. Bundesrathsbeichluß 
v. 26. Juni 1873 8 432. Yaband's Reichsfinanzrecht in den „Aunalen“ von 1873. Tab nad) 
dem Geſetze v. 15. Juli 1879 8 8 derjenige Ertrag der Zölle und der Tabaditeuer, welcher 
die Summe von 130 Millionen Mk. im Jahre überfteiat, den einzelnen Bundesitaaten nad) 
Maßgabe ver Bevölkerung vom 1. April 1880 an überwiefen wurde, bat nur Bedeutung für 
den tat, nicht für die Jollverwaltung. M.G. Bl. 1879 ©. 211.) 
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Um nun die zur Zeit giltigen Bejtimmungen über das Abrechnungsiwejen 
der Zölle und Verbrauchsiteuern näher erörtern zu können, erjcheint es am 
mwedmäßigjten, die Beitimmungen über die Berechnung der Einnahmen und 
der Ausgaben gejondert zu erörtern, vorab aber noch von dem Organen zu 
iprechen, durch welche dieſe Gejchäfte zu bejorgen find. 

A. Wie bereits erwähnt wurde, war durch die eriten Zollvereinigungs- 
verträge vom Jahre 1833 ein Zentralorgan zur Bejorgung der provijoriichen 
Abrechnungen in dem Zentralbureau des Zollverein mit dem Sitze 
in Berlin eingerichtet worden. An diejes wurden die nach den Quartals- 
ertraften der Erhebungsbehörden gefertigten Hauptüberjichten der Direftiv- 
behörden zur proviſoriſchen und die Finalabſchlüſſe zur Vorbereitung der defini— 
tiven Abrechnung in bejtimmten Terminen eingejendet, und demſelben jährlic) die 
leberficht der gemeinichaftlichen Verwaltungsausgaben zur Prüfung vorgelegt. ‘) 

Außerdem war eine Dienjtordnung für diejes Zentralbureau *) feit- 
geitellt worden; es war jedem Staate’) das Necht zugejtanden 
worden, einen Beamten zu demjelben abz3uordnen,*) und man 
hatte jchließlich in einer Verabredung Näheres über die Art und Weije 
der Quartals: und Jahres: Abrehnungen beitimmt. °) 

Schon im Vertrage vom 8. Juli 1867 Art. 17 war jtatt des damals 
noch nicht aufgehobenen Zentralbureaus der Ausjchuß des Bundesraths 
für das Nechnungswejen als diejenige Behörde bezeichnet, dem die früher 
den Zentralbureau zugewiejenen Abrechnungsgejchäfte zufallen jollten, und es 
war zugleich bejtimmt worden, dat dieſer Ausjchuß die definitiven Jahres: 
abrechnungen mit jeinen Bemerkungen dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung 
vorzulegen habe. 

Hierdurch wäre eigentlich jchon damals die Thätigfeit des Zentralbureaus 
geihlojjen geweien, da ihm jedoch noch die Geichäfte der Kommerzialſtatiſtik 
zugewiejen waren®) und es außerdem noch manche Abrechnungsgeichäfte aus 
früheren Jahren zu bejorgen hatte, jo wurde dasjelbe vorläufig belajien, bis 
endlich am 9. Februar 1872 der Bundesrath den Beſchluß faßte,) daß die 
Bearbeitung der Dandelsüberfichten des Zollvereins einſtweilen an das Reichs— 
fanzleramt°) zu übertragen, das Perjonal des Zentralbureaus ebenfalls dem 
Neichstanzleramte zur Verfügung zu jtellen jei und das Zentralbureau jelbjt 
mit 31. März; 1872 jeine Thätigkeit einzuftellen babe. 

Hiedurch erit fam die Beitimmung in Art. 39 der Deutjchen Reichs: 
verfaflung, wonach die proviſoriſche Abrechnung durch den Ausschuß des Bundes: 
raths jür das Nechmungsiwejen, die definitive Feſtſtellung durch den Bundesrath 
jelbit zu erfolgen bat, in volle Geltung. ®) 





Y Siehe Art. 29 der Verträge v. 22 u. 30. März u. v. 11. Mai 1833 (Bd. I der 
Verträge 5. 10, 124 u. 188). 

?, Karläruber Vollzugsprot. von 1835 8 23 Beil. VI (Bd. II der Bertr. ©. 95 u. 118). 

” Non diefem Rechte machte nur Preußen und Bayern Gebrauch). 

* Starlaruber Wollzugsprot. von 1835 S 23 Ziff. 1 (Bo. IT a. a. O. S. 9). 

3) Karlsruher Bollzugsprot. von 1835 Beil. VII (Bd. II a. a. O. S. 120). 


5, Nerabredung der 1. General-Zolllonferenz (K 19 des Dauptprot. der I. General-Zoll- 
tonferenz), ſ. a. Abſchn. VIIL 

’) 8 23 des Bundesrathsprot. von 1872. DR 

5 Tie Anfertigung der Handelsüberiichten beiorgt feit 1. jan. 1872 das ftatiltiiche 
Amt des Deutſchen Reiches (Bundesratbsprpt. von 1872 8 57 und von 1871 5 6, 43), 
j. a. Abichn. VIII. = 

) Weber die ftaatsrechtliche Stellung des Bundesrathes |. Laband’s Staatsrecht Bd. I 
=. 258 u. 263. 
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B. Nach dem Wortlaute des erwähnten Art. 39 jollen nun die von den 
Erhebungsbehörden (Dauptzole und Hauptitenerämtern) nad) Ablauf eines 
jeden Vierteljahres aufzuftellenden Quartalsertrafte und die nach dem 
Sahress und Bücjerichluffe aufzujtellenden Finalabſchlüſſe über die im 
Laufe des Vierteljahres, beziehungsweile während des Nechnungsjahres fällig 
gewordenen Einnahmen an Zöllen und nach Art. 38 zur Reichskaſſe 
fließenden Berbrauchsabgaben ') von den Direftivbehörden der Bundesitaaten, 
nad vorgängiger Prüfung in Hauptüberjichten — — werden, 
in welchen jede Abgabe geſondert nachzuweiſen iſt. Dieſe Ueberſichten ſollen 
ſodann dem Ausſchuſſe des Bundesraths für das Rechnungsweſen eingeſendet 
werden. ?) ' 
Die Form rejp. der Rubrikenbau diejer Ueberjichten hing weſentlich von 
dem Umjtande ab, ob die Zoll» und Steuerfredite, welche von Beginn 
des Bollvereind an der Geſammtheit gegenüber als baare Gelb 
bejtände behandelt’) und jomit in den Einnahmeslleberfichten nicht berüd- 
fihtigt wurden, noch ferner als jolche angejehen werden ſollten. 
Hier trat durch die Beſtimmung in $ 3 des Gejeges vom 4. Dez. 1871, 
betreffend die Feititellung des Daushaltes des Deutichen Neiches für das Jahr 
1872, *) eine wejentliche Nenderung ein, welche auch für die Form der Ein- 
nahmeslleberfichten von eingreifendem Einfluffe jein mußte. 
Da nämlich in 8 3 des erwähnten Gejeges, unter Aufhebung des 
erwähnten Grundjaßes, angeordnet wurde, daß die Bundesregierungen vom 
1. Januar 1872 ab den Ertrag der Zölle und der anderen, nach Art. 38 der 
Nerhsverfaffung zur Reichskaſſe fließenden VBerbrauchsitenern der leßteren zur 
Berrügung Itellen werden, jobald diefe Zölle und Abgaben nach den beitchenden 
Gejegen und den über die Friſten der Zoll: und Steuerfredite 
getroffenen VBerabredungen für ihre Kaſſen fällig geworden jtnd, jo mußten 
die hiedurch bedingten Menderungen bei Aufitellung der Ueberjichten jofort vom 
Bundesratbe angeordnet werden. 
Bei Anordnung dieſer neuen Formulare und bei der Beichluhfaflung 
hierüber am 7. Dez. 1871’) war man von der Vorausſetzung ausgegangen, 
dab vom 1. Januar 1872 an in den Quartals: und Jahresslleberjichten 
außer dem „Soll“ der Eimmahmen auch die jofort, beziehungsweiſe noch vor 
Ablauf des betreffenden Quartals zur Einzahlung fommenden Be— 
träge, jowie die im Laufe jeden Vierteljahres gewährten Kredite nad? | 
zuweiſen jeien. | 
Außerdem waren aber folgende Gefichtspunfte maßgebend geweien : | 
a) daß die Stredite, welche vor Ablauf der drei— rejp. Techsmonatlichen 
Kreditfrift von dem Steuerpflühtigen noch innerhalb des 
Tirartals der Anjchreibung einbezablt werden und demgemäß zur 
Abjchreibung gelangen, mit den Iſt-Einnahmen des Quartals, wie 
Die ſofort baar einbezahlten Sollbeträge an die Reichskaſſe abzu— 
führen ſeien, 


N Einſchließlich der Uebergangsabgaben für Bier und Branntwein (Abſchn. X). 

*) Tie Meberiichten für Bier und Branntwein werden von den Staaten, welde ſich 
nicht der Steuergemeinſchaft befinden, nicht aufgeſtellt, ſ. a. Jahrbücher 1872 S. 328 fi. 

) Eiche Brot. v. 29. Nov. 1833 zu Sep Art. 10a des — — 
v. 22. März 1833 (Bd. I der Berträge S. 109); Münchener Bollzugsprot. S 25 Mr 
(Bd. la. a. ©. 2 271); Narlsenber Vollzugsprot. $S 19 Nr. 2 (Bd. Il a. a. O. ©. 93). 

) R.G. Bl. 1871 S. 413, „Annalen“ 1872 5. 1481. Jahrbücher 1872 ©. 308. 

) Bundesrathsprot. v. 7. Tez. 1871 8 62. 
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b) daß die Neichsitenern ohne Ausnahme in den Einnahmeslleberjichten 
desjenigen Nechnungsjahres zum „Soll“ zu jtellen jeien, für 
welche jie fällig Jind, jo daß z. B. die Nübenzuderjteuer für den 
Monat Dezember in der Einnahmeüberſicht für das vierte Quartal 
des treffenden Kalenderjahres noch al8 Soll: Einnahme nachzuweijen 
wäre, obgleich fie im Heberegiſter für das vierte Quartal erit zu 
Anfang Januar, aljo erit nachträglich zur Anjchreibung fommen fünne, 

ce) daß die Berwaltungsfojtenvergütungen, welche ſich nad) 
Prozenten der Bruttoeinnahme berechnen, den Bundesitaaten jofort 
bei FFeititellung des „Soll* der Einnahmen, aljo, was die Kredite 
betrifft, für deren Betrag, nicht erjt bei der Ablieferung der letzteren 
an die Neichsfafje zu gewähren jeien. ‘) 

As Termine für die Vorlage der zum Zwecke der vorläufigen 
Einnahmefeititellungen anzufertigenden vierteljährigen Ueberjichten beim Aus— 
ſchuſſe des Bundesrathes für das Rechnungsweſen waren der 15. April, 15. Juli, 
15. Oftober und 10. Februar und für die definitiven Ueberſichten und 
die dazu gehörigen Zollverwaltungsfojten-Liquidationen der 1. Auguſt 
jeden Jahres feſtgeſetzt worden. ?) 

Eine wichtige Menderung trat bier durch das Neichsgejeg vom 
29. Febr. 1876 °) ein, durch welches der Anfang des Etatsjahres von 1877 
an auf den 1. April, das Ende auf den 31. März jedes Jahr verlegt wurde. 

Am 28. März 1878*) faßte daher mit Bezug hierauf der YBundesrath 
tolgende Bejchlüfje: 

1. Der Jahresabſchluß der Kaſſenbücher hat jtattzufinden: 

a) bei den Unterämtern der Zolle und Steuerverwaltung am 26. April, 

b) bei der Reichshauptkaſſe am 20. Juni. 

Fällt der Abſchlußtag auf einen Sonn oder FFeiertag, jo find die Kaſſa— 
bücher an dem nächitfolgenden Werktage abzuichlieken. 

2. Das Betriebsjahr in Anjehung der Nübenzuderjteuer zerfällt in 
die Nechnungsperioden vom 1. September bis 31. März und 1. April 
bis 31. Auguſt. 

3. Das Erntejahr in Anjehung der Tabackſteuer in die Nechnungsperioden 
von 1. Juli bis 31. März und 1. April bis 30. Junt. 


) Art. 38 Ziff. 3 lit. a—d der Reichsverfaſſung. Bezüglich der Reſtitutionen 
und Vergütungen, welche bei der Regiſter-Reviſion ich berausitellen, gelten noch die 
Verabredungen im $ 42 des Hauptprototolls der I. General-Zolltonferenzs von 1836, wo— 
nad Beträge von 10 Pf. (1 Grofchen) und darımter zwar im Revilionsprotofoll notirt, 
aber nicht zurücdvergütet werden ſollen. Beträge über 10 Pf. aber unter 3 ME. (1 Thlr.) 
tollen jedesmal nacherhoben, aber nur auf ausdrüdliches Verlangen des Betbeiligten bei einer 
Jahresfrift vom Tage der Erhebung an zuricdvergütet werden. Beträge von 3 Mt. umd 
darüber jollen nicht nur nacherhoben, fondern von Amtswegen zurüdvergütet werden. Hat 
der Berechtigte jedoch, nachdem die Herauszahlung angewieſen war, ein jahr verftreichen 
laſſen, obne das Geld zu erheben, fo ift die Summe der Staats- reip. Reichskaſſe verfallen 
Bundesrathsbeichluß v. 13. Nov. 1875 8436). Nah dem Bundesrathsbeſchluſſe v. 13. Nov. 
1875 — des Prot., Preuß. Centralbl. 1877 ©. 236) ſollen bei der Erhebung von den 
in die Reichskaſſe fließenden Zöllen und Steuern und bei Nüdvergütung derielben Be - 
träge unter 5 Pf. außer Betracht bleiben, höhere Nfennigbeträge aber nur Po weit ſie durch 
5 obne Reit theilbar find, unter Weglaflung der überichießenden Pfennige erhoben und 
vergütet werden. Die vorftehende Beitimmung aus dem ‚jahre 1836 ſoll hiedurch nicht ge- 
ändert werden. 

2, Yundesrathsprot. v. 7. Dez. 1871 $ 642. Jahrb. 1872 ©. 328. 

) R.G.Bl. 1876 ©. 121. 

* 8 222 des Prot. u. Nr. 61 der Drudi. v. 1878. 
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4. Bezüglich ſämmtlicher Einnahmen an Zöllen und Berbrauchsiteuern bei 

den Unterjteuer: ıc. Aemtern haben zu umfaljen: 

a) der Nechnungsmonat April die Zeit vom 1. bis 26 April, 

b) die Monate Mai bis März, die Zeit vom 27. des vorhergegangenen 
bis zum 26. des betreffenden Monats, 

c) das 4. Quartal des Etatsjahres, die Zeit vom 27. Dez. bis 31. März 
und außerdem die Beträge für den Monat März, welche im April 
noch vor dem Finalabſchluſſe in den Einnahmejournalen (Deberegiitern) 
verrechnet werden. 

5. Zur Vermeidung von Berwvechslungen der Quartale des Ctatsjahres 
mit denen des Nalenderjahres jind die eriteren in allen Ueberſichten, 
Abſchlüſſen und jonjtigen Schriftitücen ſtets als Quartale des Etat 
jahres zu bezeichnen. 

. Die nach dem Bıumdesrathsbeichluffe vom 7. Dez. 1871 zum Zwede 
der vorläufigen Eimnahmereititellungen von den Direftivbehörden 
anzufertigenden vierteljährigen Einnabmeüberirchten über den Er: 
trag an Böllen und Berbrauchsiteuern Jind am 15. Juli, 15. Oftober, 
15. Januar und 15. Mai, die definitiven Jahresüberſichten 
und Die dazu gehörigen Zollverwaltungsfojiten-Liquidationen 
aber am 1. November jeden Jahres an den Bundesrathsausichuß für 
Rechnungsweſen einzujenden. 

Durch Bundesratbsbeichluß vom 24. Febr. 1877 ') wurde vom 1. April 1877 
an ein neues Formular für die Einnahmeüberfichten für Salziteuer eingeführt. 

Diefe gormularien der Einnabhmeüberfichten für Zölle, Tabad- 
teuer, Nübenzuderfteuer, Salziteuer, Branntweinſteuer und Zpielfartenftempel 
wurden durch einen Bundesratbsbeichluß vom 20. Februar 1882 ($ 97 des Brot.) 
vom 1. April 1882 deshalb wiederholt geändert, weil wegen der Aenderung 
der Kreditfriſt für die Rübenzuckerſteuer durch Bundesrathsbeſchluß vom 2. Jul 
1851 8 422 des Prot.) und wegen des Hinzutritts der Reichsitempelabgabe 
durch Das Meichsgejeh vom 1. Juli 1881 die vorgejchriebenen Formularien ent: 
jprechende Spalteneinrichtungen erhalten mußten. 

Durch Bundesratbsbeichluß vom 24. März 1891 (S 170) wurde Die 
Ueberficht der Einnahmen an Tabadfteuer geändert, weil der Abi. 3 des 
$ 27 ver Dienjtvorichriften vom 29. Mat 1830 geändert worden war.?) Auch 
die Hebersichten über die Einnahmen an Nübenzuder: und Branntweinſteuer 
mußten wegen der neuen Geiehgebung und bejonders wegen der Einführung 
der Verbrauchsabgaben geändert werden. 

Bezüglich der Einnahbmeüberfichten über die Neihsitempel- 
abgaben und der Abrechnung über diejelben von Seite der Landeskaſſen mit 
der Meichsfoffe jind in den Beltimmungen B. zur Ausführung des Geſetzes 
von 1585, betr. die Erhebung der Neichsitempelabgaben, unter Ziffer 11—14 
nähere Borichriften gegeben. ?) 

I. Ta nach den vorjtehenden Grörterungen die Ktreditirung der 
Zölle ımd Verbrauchsſteuern von wejentlichem Einfluſſe auf die Reichs— 
einnahmen erſcheint, ſo möchte es am Platze jein, bier über die Beſtimm— 
ungen, welche bei der Mreditertherlung in Anwendung zu fommen 
haben, Einiges zu bemerfen. 


je 7 


NS 88 des Prot. I. a. Ch. d. R. 1877 S. 176. 
Sbl. dv. NR. 1891 74 ff. 
»Ebl. d. R. 1885 S. 442. 
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Durch das Protofoll d. d. Berlin den 29. November 1833 zum Boll: 
vereinigungsvertrage vom 27. März 1833 war zu Art. 10a dieſes Vertrages 
anerfannt worden, daß Die Frage, ob und in welchen Maße den Waaren- 
emprängern für Die bereits in ihren Privatgewahrlam ohne Mitverichluß oder 
ſonſtige Aufſicht Kontoführung) der Stenerbehörde übergangenen Gegenstände 
ein Steuerfredit zu bewilligen jei, lediglich dem Ermetien jeder 
Staatsregierung überlaijen bleibe‘) Und im Hauptprotofolle der 
Münchener Vollzugs-Kommiſſion d. d. München den 14. Februar 1834 war 
in $ 25 zu dem vereinbarten Streditrequlative bemerkt, daß der, nur in Bezug 
auf mögliche Gleichförmigfett der Behandlung, itattgefundenen gemeinfamen 
Berathung unerachtet, dennoch die Kreditbemwilligungen jelbit, lediglich 
für Nehnung und Gefahr der treffenden Regierung laufen.‘) 

Dieraus folgte, dab die fälligen Kreditbeträge ohne Rückſicht darauf, ob 
jte wirklich eingelöit worden, von dem freditirenden Staate in die gemeinjchaft- 
lie Kalle einzuzahlen waren. 

Die VBorichriften für die Streditbewilligung ſind nach der Art der Ge 
fälle jelbjt, wenn auch nicht im Wejentlichen, jo doch in einzelnen Bunften 
verichteden und jtellen jich folgendermaßen’) dar: 

1. Angeſeſſenen Kaufleuten, Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche 
kaufmänniſche Bücher führen, Geſchäfte von Bedeutung machen, in gutem Rufe 
ſtehen und ſonſt die Präſumtion hinreichender Sicherheit für ſich haben, können 
die schuldigen Eingangszölle, Rübenzucker-Salz- und Branntwein— 
ſteuer unter gewiſſen Vorausſetzungen von den Zoll- und Steuerbehörden auf 
gewiſſe Zeit kreditirt werden.) 

2. Die Gewährung des Kredits iſt in der Regel von einer beſtimmten 
jährlichen Abgabenentrichtung abhängig. Dieſelbe beträgt als Minimum: 

a) beim Eingangszolle z. B. in Preußen 6000 MEf.,’) in Bayern 

3000 Mk.,“) in Sachſen für größere Orte 6000 ME. , Tür kleinere 
Orte 3000 Mk.,“) im Württemberg 1500 fl.,”) im Sachien-Weimar 
3000 DE’) in Hamburg 6000 Mk.,“) Einzelbeträge unter 15 ME. 
werden nicht freditirt; '") 





n Bd. 1 der Verträge S. 109. 

) Bd. I der Verträge S. 271. 

N Siehe außerdem das Preuß. Zollkredit Requlativ v. 29. April 1828, das Sächſiſche vom 
30. Yan. 1834 Pochhammer, Jahrbücher 1534 2.701); das Bayeriſche v. 24. Nov. 1875 
(Amtsbl. der GenerabZoll-Aom. Nr. 25), Jahrbücher von 1875 <. 247; das MWürttemb. 
Regulativ für Hölle, Mübenzuderiteuer und Salzſteuer v. 10. Dez. 1867 Jahrb. 1868 
©. 263); Das Lldenburgüiche Nreditregulativ v. 8. Juli 1870 (Sammlung allgemeiner, die 


Sollverwaltung in Ildenburg betr ——— von 1870 S. 68); das Weimariſche Zoll: 
kredit Regulativ v. 2 Sept. 1863 Jahrb. 1863 S. 552); Die Preuß. Anweiſung wegen 
Kreditirung der Salzabgabe v. 14. Oft. 1867 Jahrb. 1867 >. 575 #.); Zollkredit Regulativ 
v. 11. Dez. 1871 für Damburg Jahrb. 1872 2. 383); Cliaß-Vothringtiches Kreditregulativ 
v. 3 Juli 1873. Alle diefe Negulative haben wegen der neuen Gefebgebung weſentliche 
Aenderungen erlitten. 

) Für die Mreditirung der Bierſteuer, Sptelfartenitempel und Wechſelſtempelſteuer be: 
fteben feine Beſtimmungen. 

5) Gentralbt. 1867 5. 628. 


7 Jahrbücher 1867 S. 616. 
Jahrbücher 1868 S. 301. 
Nabrbücher 1868 S. 264, 
Jahrbücher 1863 S. 552. 
n Nabrbücher 1875. 383. 
N A; ohhbammer, Jahrbücher 1841 S. 701; Jahrbücher 1868 5. 264; Jahrbücher 
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b) bei der Salzijteuer 3000 Me. ;*) 

e) bei der Branntweinjteuer unbejchränft nach der Höhe der Sicher- 
heitsbeitellung, Einzelbeträge unter 50 ME. jind von der Streditirung 
ausgejchlojien; ?) 

d) für die Rübenzuckerſteuer war es nicht nothwendig einen jolchen 
Betrag feitzujegen, weil fleine Abgabenbeträge bei dem nothwendiger— 
weije umfangreichen Betriebe nicht vorfommen fünnen, Abgabenbeträge 
unter 100 Mk. werden nicht freditirt, doch können zuverläſſigen 
Fabrifanten die Beträge eines Tages, wenn fie zufammen 100 Me. 
betragen, in einer Summe angejchrieben werden ;?) 

e) bejonders eigenthümliche Beltimmungen enthält das Regulativ für 
die Kreditirung der Tabadgewichtsjteuer, welches zur Aus— 
führung des Gejeges v. 16. Juli 1879 vom Bundesrathe erlafien 
wurde.*) Hiernach beträgt das Minimum 100 Mk.,) um dejien Kre— 
ditirung jeder Tabakfpflanzer, Käufer oder jonjtige Erwerber von 
Taback nahjuchen kann; 

f) bei der Reichsitemp eliteuer Tarif Nr. 7 für Formulare beträgt 
der niedrigite Betrag, welcher freditirt werden kann, 50 DE. und wird 
vorausgejegt, daß der Bedarf an Schlußnoten dem jährlichen 
Steuerwerth von 1000 ME. erreicht.) Für Stempelmarfen wird die 
Steuer nicht freditirt. ’) 

3. Die Kreditfriften find für die einzelnen Abgaben verjchieden beitimmt. 

a) Für die Eingangsabgaben war urjprünglich eine Kreditfriit von 

— 65 Monaten feitgejegt. Einzelne Regierungen gewährten aber auch 
größeren Fabrikanten und Kaufleuten riiten von 9 und 12 Monaten. 
Um nun eine &leichmäßigfeit in Diefer Beziehung herbeizuführen, 
waren jchon auf verjchiedenen General-Zollfonferenzen Unterhandlungen 
gepflogen worden, jedoch vergeblich, weil hervorgehoben wurde, daß 
diejes deßhalb Sache jeder einzelnen Regierung jei, weil die Kredit: 
ertheilung dem Ermejjen jeder VBereinsregierung überlajjen jet. *) 
Sclieglih wurde auf einen Antrag des Bundespräjidiums am 
2. Juni —— vom Zollbundesrathe der Beſchluß gefaßt, vom 
1. Oktober 1870 an als längſte Kreditfriſt 3 Monate feſtzu— 
ſtellen, und zugleich beſtimmt, daß die Kreditfriſt für die einzelnen 
Gefällebeträge mit dem Anfange desjenigen Monats beginnen ſolle, 
welcher auf den Monat folgt, in dem jeder einzelne Gefällebetrag 
nach dem Geſetze fällig geworden it. Die Abtragung jolle übrigens 


) Nach $ 12 der vereinbarten Bekanntmachung betr. die Ausführung | der Verordnung 
über die Erhebung einer Salzabgabe v. 19. Aug. 1867 (Gentralbl. 1867 S. 392 u. Jahr 
bücher 1867 5. 469 u. 572 

2 ya rin zum Geſetz v. 1887 Nr. 1 zu 8 3. CEbl. d. R. 1887 ©. 351. 

) Nr. 2 der ? tusführun äbeit. zu 83 des Geſetzes v. 1891. Ebl. d. R. 1892 ©. 185. 

*) Abgedr. im Cbl. d. 1880 5. 468. 

9) Wurde durch Bundesrathöbeichluß v. 1. juli 1884 (Chl. d. R. 1884 ©. 191) auf 
25 M. berabgefekt. 

. ®) 8 16 des Geſetzes von 1885 und Ziffer 17 der Ausführungsbeitimmmngen; ſiehe 
auch — M. Reſtr. vom 17. Sept. 1885; preuß. Centralbl. 1885 S. 250 u. bayer. Ver— 
rbaung vom 21. Sept. 1885, Gel. u. V. :Bl. 1885 ©. 498. 

’) Nr. 17 der Ausführungsbeitimmungen. 

*) Hauptprot. der II. Gen.Zolltonferenz 8 24; — der VII. — Zollkonferenz $ 19; 

desgl. „ver IX. Gen.Zolltonf. $ 40; desgl. dr X. Gen. Zolltonf. $_22 
v8 79 des Sollbundesrathsprot. v. 1869; Jahrbücher 1869 ©. 556 und 558, 
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nach Ablauf der bewilligten Friit von Monat zu Monat ohne Rück— 
jiht auf den etwa im diejelbe fallenden Jahres- oder Kaſſenſchluß 
erfolgen. 

Für die Nübenzuderjteuer war in allen Staaten eine neun: 
monatliche Kreditfriit gewährt worden. Diejelbe begann nach dem 
Schlufje desjenigen Kalendermonats, für welchen der fällige Steuer: 
betrag berechnet worden War; dagegen wurden die innerhalb der 
Betriebsfriit vom 1. September des einen Jahres bis zu 31. Augujt 
des folgenden Jahres fällig gewordenen Steuerbeträge über den Monat 
Dezember des zuleßt gedachten Jahres hinaus nicht gejtundet. Auch 
hier trat durch einen, durch eine Präſidialvorlage veranlapten Beſchluß 
des Bundesrathes des Zollvereins vom 2. Juli 1869 ) eine Beſchränk— 
ung der Kreditfriſt vom 1. September 1869 ab ein. Am 2. Juli 1881 
machte der Bundesrath bezüglich der Friſten für die Ktreditirung 
und die Nüdvergütung der Nübenzucderjteuer abermals Aenderungen. ?) 
Im Jahre 1885 wurde durch ein Geſetz vom 13. Mat der Bundes- 
rath zu Menderungen reip. zur Berlängerung der Streditfriften er: 
mächtigt, unter der VBorausjegung, daß die Kreditnehmer der Reichs— 
kaſſe 4°/, der Kreditjumme vergüten.?) Eine weitere Nenderung brachte 
das Gejeß vom 9. Juli 1887 betr. die Beſteuerung des Zuders in 
S 4 und 9 defjelben und Nr. 4 der Ausführungsbeftimmungen hiezu. *) 

Mit 1. Auguft 1892 find die Beitimmungen in $ 3 des Gejeges 
vom 31. Mat 1891 und in Nr. 2 der NAusführungsbejtimmungen ’) 
hiezu in Kraft getreten, wonach bezüglich der Kreditirung der Rüben- 
zucerjteuer jolgende VBorjchriften gelten. 

Die Zuderjteuer iſt gegen Sicherheitsbejtellung zu ſtunden. Für 
die Frift von 3 Monaten fann fie auch ohne Sicherheit gejtundet 
werden, wenn nicht Gründe vorliegen, welche den Eingang der Steuer 
als gefährdet erjcheinen lajjen. ($ 3 des Gefeges.) Gegen volle 
Sicherheitsbejtellung wird die Zuderiteuer auf 6 Monate geftundet. 
Die oberjten Yandesfinanzbehörden haben zu bejtimmen, im welcher 
Weiſe Sicherheit zu leiften it und unter welchen VBorausjegungen die 
gejtundeten Beträge vor Ablauf der Sreditfriit eingefordert werden 
können, da jämmtliche Stundungen auf Gefahr und Rechnung des 
treffenden Bundesjtaates erfolgen. 


e) Bezüglich der Salzjteuer war durch $ 12 der vereinbarten Befannt- 


machung, betreffend die Ausführung dev Verordnung über die Er- 
hebung der Salzabgabe vom 19. Auguſt 1867,°) eine Kreditfriſt von 
3—6 Monaten feitgejegt worden ; durch einen Bundesrathsbeihluß 
vom 28. Mat 1868°) wurde jedoch für wiünjchenswerth erachtet, 
daß jämmtliche Bundesjtaaten den Kredit für die Salzabgabe auf 
3 Monate bejchränfen, wenn nicht bejondere Umstände oder 


') Brot. v. 2. juli 1869 $ 126. 
2, Siehe SL. v .R. 1881 ©. 279. 


s\ 


Siehe hiezu bie Initruftion des Bundesraths v. 15. Mai 1885, preuß. Gentralbl. 
1885 und bayer. Geſetz und Verordnungsblatt 1885. 


) R.G.B. 1887 ©. 308 und Gbl. d. R. 1888 ©. 267. 
6) ) Gentralblatt 1867 ©. — 

28.140 des Prot. v. 1868. 

r R.G. Bl. 1891 S. 295. Ebl. d. R. 1892 ©. 185. 
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bereits beſtehende Kontrakte eine Ausdehnung deſſelben auf 6 Monate 
rechtfertigen. In Folge deſſen beſchränkten faſt ſämmtliche Regierungen 
die Friſt auf drei Monate. ') 

Die Kreditfriit für die Branntweinjteuer (Maijchbottichiteuer) lief 
nach der Preußiſchen Bekanntmachung vom 27. September 1825 ($ 1) 
vom 1. DOftober des einen bis zum lesten September des folgenden 
Sahres. Durch emen Beſchluß des Bundesrathes des Norddeutichen 
Bımdes vom 3. Juli 1869 wurde aber die längjte Friſt, welche zur 
Berichtigung geitundeter Branntweiniteuer des Brennereitreibenden ge 
währt werden darf, vom 1. September 1869 an auf 6 Monate mit 
der Maßgabe feitgejegt, dat diejelbe für die einzelnen Steuerbeträge 
mit dem Anfange desjentgen Monats beginnt, welcher auf den Monat 
folgt, für welchen jeder einzelne Steuerbetrag nad) dem Geſetze?) fällig 
geworden tt, und daß die Abtragung nach Ablauf der bewilligten Friſt 
von Monat zu Monat erfolgt ohne Nüdjicht auf den etwa in dieſelbe 
fallenden Jahres: oder Kaſſenſchluß.) 

Durd) das Geſetz vom 24. Juni 1887 find bezüglich der durd) 
diejes Gejeß eingeführten Berbrauchsabgabe, bezw. Zuſchlag zur 
Matjchbottichjteuer neue Bejtimmungen getroffen worden. 
Denn $ 3 Ddiefes Geſetzes bejtimmt, daß gegen Sicherheit die Ver 
braubsabgabe zu ſtunden tt, daß Für eine Friſt bis zu 
3 Monaten aber die Abgabe auch ohne Sicherheitsbejtellung geitundet 
werden fann, falls nicht Gründe vorliegen, welche den Eingang ge 
rährdet ericheinen laſſen.“ Durch die Ausführungsbeitimmungen zu 
S 3 des Gejeges?) wurde die Friſt, bis zu welcher die Abgabe geſtundet 
werden fan, auf 6 Monate mit der Maßgabe feitgefegt, daß Diele 
Abgabe bis zum 25. Tage desjenigen Monats, in welchem die Stund- 
ungsfriſt abläuft, umd wenn dieſer auf einen Sonne oder Feiertag 
rällt, am Tage vorher baar eimbezablt, oder durch fällige Bont 
fifationsanerfenntniije, jowte durch Berehtigungstcheine‘) 
abgelöjt werden. Wer einmal die Zahlung verjäumt, hat auf weitere 
Stundung feinen Anſpruch. 

Ueber die Sicherheitsleijtung durch Staatspaptere und be 
leihbare Effekten, durch Woechjel, durch Hypotheken und Fauſtpfand 
von Branntweinvorräthen oder durch Bürgschaft ind in den Ausführ— 
ungsbejtimmungen zu 8 3 befondere Vorschriften gegeben, nach welchen 
die Hauptämter jelbjtändig ſtunden dürfen. 

Wird nur eine Imonatliche Stundungsfriit verlangt, jo fünnen 
die Dauptämter zuverläfligen Gewerbetreibenden auch ohne Sicherheit 
die Steuer jtunden. Treten Umftände ein, welche den Ausfall der 
geitundeten Steuer befürchten lajjen, jo kann jofortige Zahlung ver: 
langt werden. 


N 


Jahrb. 1869 S. 559 und die in der Anmerkung erwähnten Entichließungen S. 558. 
ü. a. I. 
8 12 des Wumdesgeleßes vom 8. Inli 1868 und $ 10 der Preuß. Steuerordnung 
von 1819; Tittmara.a. O. 5.4. 

) Gentralblatt 1869 ©. 400; Jahrbücher 1870 S. 185 (der 25. Tag im Monat ſoll 
Zablungstag fein). 

) R.G. Bl. 1887 5. 258, 

9) Ebl. d. R. 1887 S. 351, 

6) Ebl. d. R. 1888 S. 456; 1889 ©, 245, 568. Abſchnitt V. 


* 
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e) Ueber die Kreditfriſt für die Tabackgewichtſteuer gelten folgende 
Grundſätze: 

1. Die nach 8 16 Abſ. 2 des Geſetzes vom 16. Juli 1879 bei der 
eritmaligen Veräußerung oder jpätejtens bis 15. Juli des auf das 
Erntejahr folgenden Jahres fällige Steuer kann bis 15. Oftober 
Diejes Jahres freditirt. werden.!) 

2. Demjenigen, welcher inländijche Tabade aus Niederlagen zur Ber: 
jtenerung abmeldet, fann gejtattet werden, die Tabadgewichtsjtener 
jtatt zu dem in $ 17 Abi. 1 des Geſetzes beitimmten Heitpunfte 
erit am 25. des dritten darauffolgenden Monats zu entrichten.”) 


Bei der Reichsſtempelſteuer (Ziffer 4 des Tarifs) kann für Schluß— 
notens sormulare eine dreimonatliche Kreditfriit gewährt werden 
und iſt dann die Steuer am fünfundzwanzigiten Tage des dritten auf 
den Monat der Anjchreibung folgenden Monats einzuzahlen. ®) 

d. Die Höhe des Kredits richtet jich bei der Nübenzuder- und 
Branıtweinjtener in der Kegel nach der Höhe der jährlichen Produftion 
oder Zicherbeitslentung. Bezüglich der Zölle gilt bei völliger Sicheritellung 
außerdem die Zollzahlung des Vorjahres als Maßſtab.) Himfichtlich der Salz 
und Tabackſteuer it nur die Höhe der Sicherheitsbeitellung für die Kredii⸗ 
ſumme maßgebend. °) 

6. Tie volle Sicherjtellung der freditirten Beträge iſt zwar Negel, 
kann jedoch unter Umständen zum Theil oder ganz erlaſſen werden.®) 

Die Sicherheit wird bejonders durch Wechjel und durch Staatspapiere, 
welche bei den Zoll und Steuerbehörden deponirt werden, dann Durch Hypo— 
thefen und auf andere Weije beitellt.”) 

7. Ueber die freditirte Summe übergibt der Steuerpflichtige ein jogen. 
Kredit-Anerfenntniß, Stundungs-Anerkenntniß, worin er die Schuld 
aneriennt und innerhalb der beitimmten Streditfriit gegen Rückgabe des An— 
erkenntniſſes zu zahlen veripricht.”) 

3. Die Steuerbehörde führt über die freditirten Summen ein jogenanntes 
Kreditfonto und Kreditregiiter (Manual). ”) 

9. Ueber die Ablöſung (Einzahlimg) jämmtlicher Reichsſteuer-Kredite it 
durch Bundesrathsbeſchluß vom 20. Februar 1882 und die Ausführungs— 
beitimmungen zu $ 3 des AZuckerjtenergejeges von 1891 bejtimmt, day alle 
dieſe Kredite am 25. Tage des Monats, an welchem die Kreditfriſt abläuft, 


f 








NS 1 Abi. 1 des Regulativs von 1880. 
81 Ubi. 2 a. a. O. 
Siehe Nr. 17 der Ausführungsbeſtimmungen und Nr. 9 der Bekanntmachung. 
Pochhammer, Jahrbücher 1834 S. 702 und 721. 
°, Gentralblatt 1867 5. 632. 
Es ift Sache der Landesverwaltung, die Normen für die Sicherftellung zu beitimmen. 
n Siehe Jahrbücher 1865 S. 280, 283 fi, 303 und 304 iiber die Mürttentb. 
Vorſchriften. ſowie a. a. O. 301 über die Preuß. Vorſchriften. Dittmar über die 
Sranntweintener S S. 69; Appelt über die Zalzabgabe, Berlin 1870 S. 111 fi. 

.8 7 des Tabaditener- Kreditregulativs, S 7 der Ar. 2 der Ausführungsbeitim 
mungen zum Zuderitenergefeß v. 1891, wonach auch zuverlälligen Fabrikanten geitattet 
werden fann, über alle Beträge eines Tages nur ein Anerkenutniß abzugeben, wenn nur 
die ganze Steuer 100 M. beträgt. 

H Siehe hierüber, ſowie über das den Aemtern vorgeſchriebene Verfahren die zitirten 
Regulative und Dittmar a. a. ©. S. 70 ff., ſowie die Beſtimmungen des Tabaditeuer- 
fredttregulativs. 
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und wenn diefe auf einen Sonn: oder Feiertag jällt, am Tag vorher baar 
einzuzahlen, bezw. durch fällige Bonifikations— Anerkenntniſſe oder Be— 
rechtigungsſcheine abzulöſen.) 

10. Wurden durch Bundesrathsbeſchluß vom 4. Juli 1891 Beſtimmungen 
über die Behandlung der Zoll und Steuerkredite, ſowie der Steuer 
vergütungsd und Berehtigungsijcheine im Falle des Eintritts einer 
drohenden Kriegsgefahr erlaifen, wonach u einem jolchen Falle der Reichs— 
fanzler ermächtigt ift, von den Bundesregierungen die Jjofortige Einziehung 
der geitundeten Beträge von Zöllen, Verbrauchsiteunern und Spielkarten: 
itempel im Anfpruch zu nehmen. Deshalb durfte am 1. Auguſt 1891 mur 
noch unter gewiſſen Bedingungen geftundet werden, welche näher formulirt jind.?) 

I. Die vorstehend unter B erörterten Beitimmungen bezüglich) der nad) 
Art. 39 der Reichsverfaſſung aufzujtellenden und an den Bundesrathsausichuß 
für das Rechnungswejen einzuiendenden Einnahmeüberfichten beziehen ich jelbit- 
verftändlich nicht auf die nach Art. 34 der Neichsverfaffung außerhalb der 
gemeinjchaftlichen Zollgrenze liegenden Gebiete der Hanjejtädte Ham— 
burg und Bremen oder jonjtige ausgeichlojjene Gebietstheile, welche durch 
Averſa zu den Reichseinnahmen beizutragen haben, ebenjo nicht bezüglich der 
Bierjtener auf Bayern, Württemberg, Baden und Eljah-Lothringen. Dur 
$ 3 des Gejeßes vom 4. Dezember 1871,?) die Feititellung des Haushalt 
etat3 des Deutjchen Reiches für 1872 betr., ijt bejtimmt, daß die Averjen an 
den mämlichen Terminen zur Reichskaſſe abzuführen find, wie die Zölle und 
Verbrauchsiteuern, deren Stelle fie vertreten jollen. 

Die Berechnung der Averja erfolgt nach dem Verhältniſſe der orte 
anweſenden Bevölferung zu den wirklichen Netto-Einnahmen an Hüllen 
und Verbrauchsiteuern. 

ür die jtädtiiche Bevölferung der Zollausjchlüffe ſind nach einem Be 
ſchluſfe des Bundesrathes des Norddeutichen Bundes von 1867°) 3 ME. als 
Zuſchlag zu dem AUCTIUM wegen der höheren Konjumtion der jtädtijchen 
Bevölferung zu zahlen. Diejer Zufchlag wurde durch Bundesrathsbeichluß 
vom 12, März 1880°) für die DER Bevölkerung Hamburgs und Bremens 
vom Etatsjahr 1880/81 an auf 5 Me. für den Kopf der Bevölkerung erhöht, 
ie Altona, —32 Bremerhafen, Geeſtemünde und Bracke aber mit 3 Mt. 
belajjen. ”) 

C. Was nun die Feftitellung der Erhebungsd: und Berwalt- 
ungsfojten betrifft, welche nach Art. 38 Nr. 3 der Neichsverfaffun — den 
Einnahmen an Zöllen und Verbrauchsſteuern bei Ermittelung des zur eichslaſſe 
fließenden Ertrages derſelben in Abzug zu bringen ſind, ſo gelten hierüber nach 
der Reichsverfaſſung, den betreffenden Geſetzen, nach Bundesrathsbeſchlüſſen 
und ſonſtigen Verabredungen im Allgemeinen folgende Beſtimmungen: 

I. Bei den Zöllen ſind nach Art. 38 Nr. 2 lit. a der Reichsverfaſſung 
diejenigen Kojten in Abzug zu bringen, welche an den gegen das Yusland 
gelegenen Grenzen für den Schuß und die Erhebung derjelben erforderlich find. 


») Ebl. d. R. 1882 S. 91; 1888 ©. 456; 1889 ©. 245, 568, 
) Ebl. d. R. 1891 2 
) RG.Bl. 1871 5. 413. 
9 Bundesrathsbeichluß vom 25. Mat 1878 $ 333 des Prot. 
9) 8 66 des Prot. 
) 3 176 des Prot. 
*) Durch die erfolgte Ginverleibung von Hamburg, Bremen und fonftiger @ebiett- 
theile in das Zollgebiet find felbitveritändlich die Averie für diefe Theile weggefallen. 
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Wie bereits in Abjchnitt IV erörtert worden ijt, wurden nach Art. 16 
Ziffer 2 des HBollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867 für den Bedarf, 
welcher zur Aufitellung und zum Ilnterhalt der Zollerhebungs-, Aufſichts— 
oder Kontrolbehörden im Grenzbezirfe nöthig it, jedem Grenz ftaate des 
Reiches Pauſchſummen gewährt.') 

Hiebei galt der Grumdjag, daß bei Ausmittelung dieſes Bedarfes da, 
wo die Perzeption privativer Abgaben mit der Zollerhebung verbunden 
it, von den Gehältern und Amtsbedürfnifien der Zollbeamten nur derjenige 
Theil in Anrechnung gebracht werden darf, welcher dem Verhältniſſe ihrer 
Geſchäfte für den Zolldienit zu den übrigen Amtsgejchäften entipricht.?) 

Außerdem war es jedem Staate unbenommen, auch vor der Feitiegung 
neuer Pauſchſummen jolche Veränderungen jofort unter den verabredeten 
Vorausjegungen eintreten zu laſſen, welche im Intereſſe des Dienftes ſich als 
notwendig und unaufichteblich darjtellen, und die Berichtigung und Ergänzung 
der Pauſchſumme, vorbehaltlich der definitiven Feitiegung, von dem Zeitpunkte 
der Veränderung an in Anjag zu bringen. ’) 

Die Beitimmungen über die Normalſätze, nach welchen die Berechnung 
der Pauſchſummen jtattzufinden hat, wurden jogleich bei Konjtituirung des 
Zollvereins feitgejegt.*) Diejelben haben jedoch im Laufe der Zeit mannigfache 
Veränderungen erfahren, bis endlich auf einen durch die veränderten Bejoldungs- 
und Geldverhältniſſe begründeten Antrag der preußiichen Negierung der Bundes: 
rath am 28. Juni 1872 den Beſchluß fahte, dal vom 1. Januar 1872°) an 
jür den größten Theil des Bedarfs neue und zwar meijtens erhöhte Normal: 
jäge zur Anwendung zu bringen jeien. 

Es waren biebei für die persönlichen Ausgaben der Haupt und 
Nebenzollämter und des Grenzichugperfonals, jowie für die Pferdeunterhalt- 
ungsgelder Normal: und Mintmalbefoldungsjäte feitgeiegt, dagegen für das 
Averjum der Nebenzollämter II, welche nicht zugleich Anſagepoſten ind, 
nur Normalſätze nach der Meilenzahl der Grenze, und ebenjo mur 
Normaljäße für Burcau- und Amtsunfoiten beitimmt worden. 
Ganz neu war hiebei die Aufitellung eines Normaljages nach der Meilenzabl 
der Zollgrenze zur Vergütung der höheren Ausg aben an Baukoſten, 
Umzugstojten und Unterjtügungen, Benjtonen x. Für die Koſten der Yegitt- 
mattonsjchein = Ausfertigung wurden die früheren Normalſätze belaſſen und 
wiederholt der in $ 79 der Bundesrathsprotofolle von 1571 ausgeiprochene 
Grundſatz feſtgehalten, daß nur die wirklichen Ausgaben bis zur Höhe der 
Normalſätze zu vergüten ſeien. 

Trotz der erheblichen Aufbeſſerungen erfuhr der Pauſchſummenetat 
des ganzen Reiches (obne Luxemburg und ohne die im bejondere Auf: 
rechnung fommenden ertraordinären [unvorbergejehenen) Musgaben) vom 1. Ja— 
nuar 1872 ab jährlich nur eine geringe Erhöhung und auch der neue Zoll: 





) Bezüglich der Zuſchüſſe, welche früber an Oldenburg, Baden, Yuremburg und Elſaß— 
Lothringen bezablt wurden, ſiehe Näheres in Abidhmitt IV, 
”) Art. 38 Ziff. 3 des Vertrages vom 8. ‚juli 1867 und das Nähere im beionderen 
Brotofoll d. d, München den 12. Sept. 1836 Ziffer 1, 2. (Anlage zum Dauptprotofoll der 
L General: olltonferen;.) 
) Hauptprot. der VIII. General: Folltonferenz S 28 5. 69. 
Siehe das Münchener und Karlsruher Rollzugsprotofoll v. 1833 u. 1835 (Band I 
der Verträge S S. 366 ff. und Bd. IT a. a. O. S. 147 ff. 
°, Bımdesrathsprotofoll vom 28. Juni 1872 S 421, abgedrudt im preuß. Gentralblatt 
1872 ©. 340 ft. 


En 
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tarif von 1879 und die Errichtung der Zollgrenze an der Unterelbe verur- 
jachten feine bedeutende Erhöhung. 

Seit dem Jahre 1871 war eine Aenderung des Syitems der Pauſch— 
jumme öfters deßhalb angeregt worden, um die auferordentlichen Zuſchüſſe, 
die Baden, Luxemburg, Oldenburg und Elſaß Lothringen erhielten, zu be 
jeifigen und den Grenzitaaten nicht zu große Opfer für dieje Verwaltung 
jerner aufzulegen. Es wurden deßhalb durch einen Bundesrathsbeichlug vom 
6. Mai 1874 die Bundesregierungen zu Vorſchlägen bis 1. September 1374 
veranlaßt und auf Grund derjelben durch Bundesrathsbeſchluß vom 2. Nov. 
1876 ($ 332) ein Programm aufgeitellt, nach dem die Erhebungen über die 
Vergütungen M den Örenzitaaten zu machen wären. Auf Grund eines Antrages 
des Neichsfanzlers vom 28. ‚sehr. 1882) wurde mitteld eines Bundesraths— 
beichlujjes vom 30. Juni 1882 ($ 311 und Nr. 76 der Drudjachen) dieſer 
ganze Pauſchſummenetat mit jeinen jchiwierigen Berechnungen bejeitigt und unter 
Wegfall der bisherigen Zuſchüſſe der Pauſchſumme durch einen Zollverwalt- 
pre erjegt, für den vom 1. April 1882 an folgende Grundjäge gelten: 

Bleiben in Kraft alle bisher giltigen Bejtimmungen über die 
—— der Aemter und Dienſtesſtellen, über Organiſations— 
veränderungen, Vermehrung des Perſonalbeſtandes, ſowie über die 
Anrechnungsfähigkeit ſolcher Stellen, welche zugleich für die Verwaltung 
indirefter Steuern bejtehen.?) 

2. Die durd) die Bezüge der Beamten entitehenden Koſten gelten 
injoweit als für die Grenzzollverwaltung erforderlich, als jie denjenigen Sätzen 
entjprechen, welche am 1. April 1882 in den einzelnen Bundesitaaten bezw. 
Elſaß-Lothringen nad) den Yandesetats und den jonjtigen bezüglichen Be 
jtimmungen bejtehen. Erhöhungen diejer Sätze bedürfen, wenn ſie erjtattet 
werden jollen, der Genehmigung des Bundesraths. 

3. Für jeden Grenzjtaat jtellt dev Bundesrath einen Zollverwaltungs 
koſten-Etat jejt, welcher die Zahl der am 1. Aprit 1882 für die Grenz 
zollverwaltung erforderlichen Amts: und Beamtenjtellen enthält und die Ver: 
gütungen bejtimmt. Die bisherigen Zujchüjje der PBaujchjumme 
fallen weg.’) Eine Erneuerung des Etats findet mur nad) Bedürfniß jtatt. 

4. Die Anrehnung der den Bundesjtaaten für jedes Etat 
jahr zuſtehenden Vergütungen auf die Holleinnahmen erfolgt auf Grund 
von Liquidationen der Direktivbehörden, welche der Neichsbevollmächtigte 
für Zölle und Steuern zu bejcheinigen,*) der Ausſchuß des Bundesrathes für 
Nechnungswejen zu prüfen und der Bımdesratb feitzuitellen hat. 


"Nr. 25 der Trudi. 

2) S. bierüber Abichnitt VII und folgende noch giltige Verabredungen: „Nüncpener 
Rollzugsprot. Beil. ARAVI S 8 6Bd. I ver Verträge_ 5. 346), $ 10 c (a. a. O. & 347, 

83 u. 85 (a. a. O. 361 362 8 88 (a. a. O 365), Karlsruher vollzaosdioiidi 

Beil VII $ 7 Vo. T a. a. ©. &. 197 und 8 "56 u. 38 (a. a. ©. 144) um $ 42 
(I. e. S. 147), Hauptprotofoll der 13. General Konferenz $ 32 5.81. Belonderes Rıotofoll 
d. d. München den 8. September 1836 Ziffer IV ra zum Sauptprototoll der 1. Gen. 
Ktonferenz). HYollvereinigungsvertrag vom 8. Juli 1867 Art. 16. Reichsverfaſſung Art. 38 
Ziffer 3a und Art. 40. Belonderes Rrototoll, betr. die Etats über die gemeinichaftlichen 
Bollverwaltungsausgaben d. d. München den 12. September 1836 (Al. —— — 
der I. Generalfonferen;). Hauptprototoll der VI. General-Konferenz S 28 ©. 69. TDesgl. 
Ss 26 Ziff. lu 25. 67 und Hauptprot. der III, Generalkonferenz $ 39 S. 110 Or I, 1. 

*) Hierdurch Tamen alle Zuſchüſſe zur Pauſchſumme ꝛc. welche bisher an Oldenburg, 
Baden, Luremburg und Elſaß Lothringen bezahlt wurden, in Wegfall (. a. Nbichn. I) 

) ©. Abichnitt XI. 


/ 
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5. Alle Nüdeinnahmen auf die von der Zollgemeinjchaft mit den 
wirklich bezahlten Beträgen vergüteten Ausgaben,') desgleichen Gebühren und 
Verwaltungsfoitenbeiträge, welche von Zollpflichtigen, Eifenbahnvermwaltungen, 
Schiffsführern ꝛc. für jolche Leitungen der Zollbeamten zur Erhebung gelangen, 
deren Koſten (wie Diäten, Bewachungs- und Begleitungsgebühren x.) von der 
Zollgemeinichaft vergütet worden, find als außerordentliche Einnahmen 
zu verrechnen und der Neichsfafle mit den Zöllen zur Verfügung zu jtellen.?) 


6. Für die Aufjtellung des Zollverwaltungsfoiten&tats, der 
in jechs Titel (Bejoldungen, Pferdeunterhaltungsgelder, Umzugsfoiten, Bureau: 
bedürfniſſe, Baukoſten, Miethen ꝛc. und Penſionen) zerfällt, gelten folgende 
Grundſätze: 

a) Das feſte Gehalt der Beamten der Grenzzohlverwaltung, 
zu welchen auch die Oberinſpektoren der Hauptämter im Innern mit 
größerem Grenzbezirk,’) die Beamten auf den Wacht- und Streuzer- 
ſchiffen, ſowie die Abfertigungs- und Begleitungsbeamten für den 
Schiffsverfehr auf den fonventionellen Strömen *; gerechnet werden, 
it für jede Beamtentategorie mit dem Durchichnittsiage, welcher jich 
aus dem Landes-Etat des betreffenden Staates am 1. April 1882 
für dieſelbe ergibt, einzuftellen. 

Wo aus dem Landes-Etat dergleichen Durchjchnittsfäge ſich nicht 
ergeben, werden die Gehälter, welche den Beamten jeder Kategorie 
bei der gejammten Verwaltung der Zölle und indirekten Steuern des 
betreffenden Staates am 1. April 1882 thatjächlich zuftehen, ermittelt 
und danach die Durchjchnittsbeträge berechnet. 

Sämmtliche Gehaltsbeträge kommen obne Rückſicht auf etwaige 
Abzüge (Beiträge der Beamten zu Penſions-, Witten: und Waijen: 
unterſtützungsfonds 2c.) voll in Anſatz. 

Wohnungsgeldzuſchüſſe und Ortszulagen werden mit den 
Jahresbeträgen, welche die Beamten der Grenzzollverwaltung am 1. 
April 1882 geſetzlich bezw. nach dem Landes-Etat zu beanſpruchen 


b 


ut 





) 3. B. Erlös für alte Waffen, Waſſerfahrzeuge, Schiffsutenſilien, ſowie Rechnungs: 


vergütungen. F 
?) Spalte 3 der ——— Ueberſicht. ©. hiezu and Bundesrathsbeſchl. v. 15. Sept. 
1885 8 452 in Drudi. Wr. 117 5. 43-44 u. 4 und Beſtimmungen über die auf Grund 


Ss 10 des Nereintsz ollgeſ. für R ch warn ug des Reichs zu erhebenden Gebühren und die 
von Zollbeamten für außergewöhnliche T ienſtleiſtungen auf Koſten des Reichs zu gewährenden 
Vergütungen, weldye in den Einnahmenüberſichten für Zölle naczumeiien find. Ebl. 
d. R. 1889 S. 501. Nach Bundesrathsbeſchluß v. 18. Juni 1891 ($ 356) findet Diele Be 
ſtimmung v. T April 1891 an auf den Grlös und den Verkauf von Waffen und Aus— 
rüſtungsgegenſtänden feine Anwendung mehr. 

Noch giltig find die Vereinbarungen auf ©. 68—69 in $ 50 des Sauptprotofolls 
der V. Generaltonferenz Ziffer 1. Beſchluß des \ Aundesratbes vom 30, Inli 1868, 8 218 
des Protokolls. Hauptprotofoll der X. Generaltonferenz $ 70 Wr. 11 3. 207 ff. Be 
ſonderes PBrotofoll d. d. München den 12. Zeptenber 1836 Nr. 5 Beilage E (Anlage zum 
Sauptprotofoll der I. Generaltonferen;). Yundesratbsdrudi. 1882 Nr. 80 ©. 65. Be 
ihluß des Bundesrathes vom 27. Juni 1868 8 718, Me. 86 der Trudi. (Bd. V der 
Verträge ©. 122), Beichluß des Bundesratbs vom 17. Oktober 1875 $ 357 des Protokolls 
Ziffer 3. 

) Hauptprot. der 14. Generalkonferenz $ 30 ©. 89; Sauptprot. der 15. General 
tonferenz; 8 41 5. 67; Beichluß des Aundesrathes En 2 Juli 1873, 8 507 des Protokolls 
Anl. A; Hauptprot. der 14, Generalkonferenz $ 29 3. Beſchluß des Aundesrathes vom 
6. Juli ’1872, $ 452 des Wrot. u. Mr. 112 der — idi des Bundesrathes vom 
21. Februar 1877 & 139 u. Wr. 3 der Trudi. S. 70 find nod giltig. 


|—— 
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haben, in den Etat eingeitellt. Für jolche Stellen, mit welchen 
Dienftwohnung verbunden it, deren Inhaber daher feinen Wohnungs: 
geldzuſchuß ꝛc. bezichen, wird der letztere angejeßt. Die jo ermittelten 
Beträge find jummarijch erfichtlich zu machen. 

Für die Gewährung freier Dienjtwohnungen, welche Be 

amten etatsmäßig als Theil der Bejoldung zuftehen, wird eine Ver— 
gütung von 7,5 Prozent des Durchjchnittsgehaltes (Titel I A) der 
betreffenden Beamten angejegt. Der Anja erfolgt ımter Titel I B 
jummarifch unter Angabe der Zahl der bei jeder Kategorie in Frage 
fommenden Beamten. 
Theuerungs- Funktions, Stellen und Stationszulagen. 
ſowie Bekleidungszuſchüſſe ꝛc. fommen für jede Art dieſer Aus— 
gaben ſummariſch nach dem Durchſchnitt der in den letzten beiden 
Etatsjahren thatjächlich geleiſteten Zahlungen in Anſatz. 

Perſönliche Zulagen ſind nicht anrechnungsfähig. 

d) Die Pferden nterhaltungsgelder werden für jede Kategorie der 
Örenzichugbeamten mit den aus den Landes: Etats ich ergebenden 
bezw. nach Analogie der Beitimmung der Durchichnittsiäge bei Be— 
ſoldungen feitgeießt. 

Die Fuhrkoſten der vom Halten von Dienjtpferden dispenftrten 
Oberbeamten und die den Oberbeamten für Neifen im Dienjtbezirfe 
zu gewährenden Entſchädigungen (Taggelder, Uebernachtungsgelder ꝛc.) 
werden mit den in den legten 3 Gtatsjahren den Beamten jeder 
Stategorie durchſchnittlich bezahlten Beträgen eingejtellt. 

Bei der Ermittelung vorjtehender Beträge bleiben Diejenigen 
Zahlungen außer Betracht, welche nicht ausichließlih im Intereſſe 
der Grenzzollverwaltung geleiftet worden find.) 

Die den berittenen und Fuß-Örenzaufjehern zu gewährenden 

Neifefoitenentjichädigungen find bei den außerordentlichen 
Zollverwaltungsfoften zu liquidiren, 
Kur Diejenigen Umzugsfoiten und Mietbentichädigungen 
fallen der Örenzzollverwaltung zur Laſt, welche den im Grenzbezirke 
von einer Stelle zur anderen und den aus dem Binnenlande nach 
dem Örenzbezirfe verjegten, auf dem Bollverwaltungsetat jtehenden 
Beamten gewährt tvorden ind. Tie im den lebten beiden Etats— 
jahren bezahlten Berräge werden ermittelt umd mit Der ‘ Durchſchnitts⸗ 
ſumme in den Etat geſetzt. Dieſe Summe gilt ſo lange als Fixum, 
bis der Bundesrath auf Grund entſprechender ſpäterer Ermittelungen 
ein anderes Fixum feſtſetzt. 





— 
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0. hierzu Hauptprot. der I4. Generallonferen; 8 29 S. 81. Sauptprot. der 5. 


Generaltonferenz; S. 68, 8 50 Ziff. 1. Beſchluß des Bundesrathes vom 30. Juli 1868 


5 218 


Trudi. Wr. 67. Belonderes Brototoll d. d, München den 12. September 1836 


N. 5 Anl. E; Bundesrathsdruchſ. 1882 Wr. 80 S. 66; Beſchluß des Bundesrathes v. 
27. Juni 1868 8 178, We. 86 der Trudi.; Beſchluß des Bundesrathes v. 17. Oft. 1875 
S 357 Ziff. 3. Belonderes N d. d. München den 12. September 1836 Beil. B, D 
unb Rundesratbsbeichluß vom März 1877 Anl. A u 5 128 des Protokolls, dann 
Beichluß des Bundesrathes ke en Mai 1870 8 95 und Wr. 30 der Trudi., ferner Be 
Ichluß des Bundesrathes vom 16. März 1877 8 139 und Nr. 3 der Trudi., ſowie Trudi. 
1882 Wr. 80 ©. 61; Beſchluß des Bundesrathes vom 8. Mat 1869 8 96 und Bericht 
der Ausſchüſſe, Trudi. 1872 Nr. 101, Ir. 6 u. $ 421 des Prot. welche noch giltig find. 





RR 6. Birth’s Perlag in Münden und Teipzig. Pe 


Die großen Einfommen 
in Deutſchland 


und ihre Zunahme in den lehten Jahrzehnten. 











Von 
ber hohen ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Tübingen 


mit dem akademifchen Breife gekrönte Arbeit, 


als naugural-Differtation 


vorgelegt von 


Elemens Beiß 


Regierungsreferendär. 


(Separat-Abdruf aus den „Unnalen des Deutſchen Reichs.“ 1895.) 
7 Bogen gr. 8°, Preis broid. ME. 1.75. 


Die Zölle und Steuern, 


ſowie die vertragbmäßigen auswärtigen Sandelsheflimmungen 
deb Deutſchen Reicheb. 


Von 


O. Frhr. von Aufſeß, 


kgl. bayer. Oberreg.-Rath und kaiſerl. Reichsbevollmächtigter für Hölle und Steuern. 
Bierte, vollltändig umgearbeitete Auflage. 
19’/2 Bogen gr. 8°, Preis broid. Mt. 2.50, geb. ME. 3.25. 


Seit dem Jahre 1886, in dem die dritte Auflage diefes Buches erfchienen, hat die Gefeh- 
gebung des Holl- und Stenermwefens jo mannigfaltige Aenderungen erlitten und find fo viele 
Bandels- und Zollverträge abaefchloffen worden, daß eine neue Bearbeitung der fraglichen Ma— 
terien nothwendig wurde. Das Bud behandelt alle Materien der Holl- und Steuerverwaltung 
des Reiches und wird dem [heoretifer wie dem Praftifer als willkommenes Handbuch dienen. 
Ein alphabetifhes Jnhaltsperzeihnig wird den Gebrauch desfelben wejentlich erleichtern und die 
hinweifung auf die Quellen der Geſetzgebung und die amtlichen Publifationen des Reiches wie 
der einzelnen Bundesftaaten Jedem, der ſich näher und eingehender über eine Materie unter- 


richten will, die fiherften Aufſchlüſſe geben. 


— ah . . 





MG. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. 
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HIRTH® FORMENSCHATZ. 


Jährlich 12 Hefte Eine Quelle der Belehrung und Anregung für Künstler 
a ı6 Tafeln und Gewerbetreibende. Serie I bis XVI (Jahrgang 
in 4°. 1877—1892). mit ca. 2800 Blättern M. 230.—, in 
Leinwand-Mappe Mk. 262.—, in elegantem 
Halbiranzband gebunden Mk. 286.—. Serie 
I und II (Formenschatz der Renaissance: Jahr- 
gang 1877 und 1878) je Mk. 10.—, geb. je 
Mk. 13.50. Serie III bis XVI (Jahrgang 1879 
bis 1892) je Mk. 15.—, geb. je Mk. 18,50. 
Jede Serieselbständig miterläuterndemText. 
Einzelne Tafeln werden nicht apart abgegeben. 
























»Wer nicht weiss, was er sich als Festgeschenk 
wünschen soll, dem rathe ich, sich einen Jahrgang 
von Hirth's Formenschatz auf seinen Wunsch- 
zettel zu setzen, Eine Quelle reinsten Genusses ist es, 
an langen Winterabenden im trauten Kreise der Familie 
die herrlichen Blätter zu beschen und zu besprechen. 
Nach alleı Richtungen hin geben diese herrlichen Dar- 
stellungen geistige Anregung, da fast alle Zweige der 
bildenden Kunst, Malerei, Bel. Kunstgewerbe reich 
vertreten sind.« (Zeüschr. d. Vereins deutscher Zeichenlehrer.) 


Neu eintretenden Abonnenten steht auf Verlangen 


aA Heft ein Inhaltsverzeichniss der erschienenen f6 Jahrgänge 
Mk. 1.25. gratis zur Verfügung. 


»Der vorliegende XVI. Jahrgang reiht sich mit seinen 192 sauber ausgeführten Tafeln 
würdig den früheren Bänden an. Immer mehr wird der Formenschatz zu einem wahren Haus- 
museum, das in keiner deutschen Familie fehlen sollte, die Gewicht darauf legt, den Sinn für 
das Schöne zu bilden und zu pflegen. Eine schöne und dankbare Aufgabe ist es gerade für den 
Zeichenlehrer, mit allen Kräften den Kunstsinn in den Familien zu fördern und zu heben. Eine 
wesentliche Stütze wird er bei diesem Bemühen in dem Hirth’schen »Formenschatz« finden, 
der Billigkeit mit Gediegenheit vereinigt, der allen Kunstzweigen aller Zeiten gleichmässige Berück- 
sichtigung zu Theil werden lässt.e (Zeitschrift des Vereins deutscher Zeichenlehrer in Hannover.) 


»Wer das Hirth'sche Werk einmal kennt, bleibt auch ein ständiger Freund desselben, 
und der Herausgeber versteht es, mit jedem neuen Heft neues Interesse für dasselbe zu wecken, « 
(Das Atelier in Berlin.) 


Kulturgeschichtliches Bilderbuch 


aus drei Jahrhunderten. 
Herausgegeben von 


Georg Hirth. 


Jetzt vollständig in 6 Bänden (72 Lieferungen) erschienen. Folio. 
Preis à Lieferung Mk. 2.40, A Band compl. broch. Mk. 30.—, geb. Mk. 35.—. 


Jeder Band einzeln käuflich. 


Französische Ausgabe: 


„Les grands Illustrateurs du 16., 17. & 18. siöcles.“ 


Preis 








Hervorragende Meister dreier Jahrhunderte und verschiedener Nationen: Dürer, Cranach, Burgkmair, Hopfer, Schäufelein, 
Holbein, Beham, Aldegrever, Virgil Solis, Hogenberg, Amman, Stimmer, Bol, van Dyck, Goltzius, Kilian, Chr. de Passe, Rubens, 
Abr. de Bosse, Callot, Wenzel Hollar, Merian, Rembrandt, G. Terburch, Berghem. Bega, Dow, Dusart, Ewerdingen, de Hoogbe, 
Claude Lorrain, Mignard, Adr. van Ostade, Rigaud, Ruysdael, Teniers, Wouverman, Boucher, Schmidt, Graf, Greuze, Hogartk, 
Lancret, Morcau, Nilson, Vanloo, Wattsau, Chodowiecki, Mettenleiter etc. etc. — liefern in überreicher Fülle den Stoff zu diesem 
Werk, welches an Originalität, sowie an kunsthistorischem Werth von keiner ähnlichen Publikation 
übertroffen wird. Ueber 3500 interessante Blätter — 360 darstellende Künstler — haben darin 
eine technisch vollendete Wiedergabe gefunden. 

KNORR & HIRTH, MÜNCHEN 


* — — volkswirthſchaftliches und ſtatiſtiſches Zehrbuch 


— rn — — - — ur. 


Annalen des Deutiden Reichs 


für Gefeßgebung, Verwaltung und SHtatifik. 
Staatswilfenfchaftliche Seitfhrift und Materialienfammlung. 


Unter Mitwirkung zahlreicder Jachmänner 


herausgegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar Seydel. 


Verlag von &. Hirth in Münden und £eipzig. 





Sehsundzwarzigftier Bahrgang. — 
dãhrlich 12 Hefte. Abonnementspreis: vierteljãhrlich 4 Mark, 


12 Deſte bilden einen Band, Ir. bh. 


1890. | 
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Die großen Einfommen 
in Deutſchland 


und ifre Zunahme in den lehzten Jahrzehnten. 


Don 
ber hohen ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Tübingen 
mit den akademifchen Jreiſe gekrönte Arbeit, 


als naugural-Differtation 


vorgelegt von 


Elemens Beiß 


Regierungsreferendär. 


(Separat-Abdrud aus den „Annalen des Deutſchen Neihs.“ 1893.) 


7 Bogen ar. 8°, Preis broſch. ME. 1.75. 


Die Zölle und Steuern, 


ſowie die vertransmäßigen auswärfigen Handelsbeſtimmungen 
deß Deutſihen Reicheb. 


Don 


2. Frhr. von Aufſeß, 


fal. bayer. Oberreg,-Rath und Faiferl, Reihsbevollmäctigter für Hölle und Steuern. 
Bierte, vollltändig umgearbeitete Auflage. 
19°. Bogen ar. 8°, Preis broid. Mf. 2.50, geb. ME. 3.25. 


Seit dem Jahre 1886, in dem die dritte Auflage diefes Buches erfchienen, hat die Geſetz— 
gebung des Zoll«e und Steuerwefens fo mannigfaltige Aenderungen erlitten und find fo viele 
Bandels- und Hollverträge abgefchloffen worden, daß eine neue Bearbeitung der fraglichen Ma- 
ferien nothwendig wurde. Das Bud behandelt alle Materien der Holle und Steuerverwaltung 
des Reiches und wird dem Theoretifer wie dem Praftifer als willfommenes Handbuch dienen. 
Ein alphabetifches Inhaltsverzeihnig wird den Gebrauch desfelben weſentlich erleichtern und die 
Dinweifung auf die Quellen der Gefegebung und die amtlichen Publifationen des Reiches wie 
der einzelnen Bundesftaaten Jedem, der fih näher und eingebender über eine Mlaterie unter. 
richten will, die ficherften Aufichlüffe geben. 
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f) für Bur eaubedürfnifſe wird eine Vergütung von 6 Prozent der 
unter Titel IA amd B, feſtgeſtellten Ausgaben (für Gehalt und 
Wohnungsgeldzuſchüſſe) für das Perſonal der Haupt und Nebenzoll- 
ämter I. und II. Klaſſe und Anſagepoſten in Anjag gebracht. 
) für die räumliche Unterbringung der enter, Anjagepoften 
und deren Austattung mit UÜtenfilien werden 5 Prozent der Stojten 
in Titel TA und B vergütet. 
Als Vergütung für die aus der Örenzzollverwaltung entjtehende 
Benjionslajt werden 15 Brozent von dem bet Titel I erjichtlich 
gemachten penfionsfähigen Einfommen der jämmtlichen Beamten dieſer 
Verwaltung gewährt, von der zugleich Unterftügungen für die Be 
amten und deren Dinterbliebene zu zahlen jind. 

7. Die Entwürfe zu den Etats find von den Pireftivbehörden mit 
dein zur Prüfung erforderlichen Unterlagen vor der Einreichung an Die bor: 
gejegte Behörde dem Neichsbevollmächtigten für Zölle und Steuern zur Bei: 
fügung jenes Gutachtens vorzulegen. In dem Gutachten hat der Reichs 
bevollmächtigte Dasjenige zu bezeichnen, was nach feiner Anficht der Be 
tichtigung bedarf.') Nach erfolgter Erledigung derjenigen Erinnerungen, welche 
die Yandesfinangbehörde als begrünbet anerkennt, jind die Entwürfe mit der 
dazu gehörigen Gutachtung durch VBermittelung des Neichsfanzlers den Aus— 
Ihüjfen des Bundesrathes für Zoll und Stenerwejen und für Rechnungs: 
wejen zur Herbeiführung der Feltitellung der Etats vorzulegen.®) 

8. Treten Organijationsveränderungen bei den Zollitellen oder 
bei dem Grenzichußperjuonale ein, deren Notwendigkeit der Neichsbevoll: 
mächtigte anerfennt,’) jo fünnen die vom Bundesrath feſtgeſtellten Etats unter 
Titel [A und B, II umd IV bis VI von den Direktivbehörden entiprechend 
berichtigt werden. Dieje Berichtigungen finden am Schluffe jedes Etats— 
jahres jtatt. 

Im Uebrigen und insbejfondere hinfichtlic der VBergütungsiäge erfolgen 
Berichtigungen der Etats nur mit Genehmigung des Bundesrathes. 

9. Jeder Grenzitaat it berechtigt, auf Die im den einzelnen 
Monaten jedes Etatsjahres der Neichshauptfafie vorläufig zu Üübenveijenden 
Bolleinnahmen 

a) den entjprehenden Theil der Schlußjumme des legten be 

richtigten Etats und 

b) die durch die Etatsſumme nicht gededten, bei der Jahresabrechnung 

jpeziell zu liquidirenden Ausgaben ſſiehe nachjtehend Ziffer 10), 
joweit fie in dem abgelaufenen Jahrestheil geleitet worden find, 
in Anrechnung zu bringen. 

Behufs der vorläufigen Einnabhmefeititellung für das 1. bis 
4. Quartal jedes Etatsjahres jind auf der vierten Seite der nad) dem Final— 
ſchluß (zum 15. Mai) au den Ausſchuß des Bundesrathes für Nechnungs- 
weſen einzureichenden Zolleinnahme-lleberlicht die Tür das ganze Etats 
jahr anreäuungsjähigen Boltverwaltungsfojten proviſoriſch 


® 


E 


S. a. Abſchnitt XI. 
?) Der Zollverwaltungs-Etat für Hamburg und Bremen wurde vom Bundesrathe 
aufgeitellt. (Drudi. 1889 Wr. 95.) 
2) Hauptprotokoll der 8. Generalkonferenz $ 28 ©. 69 und Bundesrathsbeihluß vom 
27, Juni 1873 8 463 noch giltig. 
Annalen det Deutigen Reiche. 1898, 26 
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nachzumweijen. Dieje Nachweiſung bat jich auf die vorläufige Berichtigung 
der Etatsjumme und die annähernde Angabe der durch den Etat nicht ge 
dedten, demnächſt jpeziell zu liquidirenden Ausgaben zu beichränfen. 

10. Den jährlichen definitiven Zolleinnahmeslleberfichten ($ 222 der 
Brotofolle und Nr. 61 Ziffer 6 der Drudjachen des Bundesrathes für 1878) 
ift eine genaue Liquidation der, auf die Zolleinnahme für das abgelaufene 
Etatsjahr anzurechnenden, Erhebungs- und Berwaltungsfojten nach dem 
beionderen Muſter beizufügen. Dieje Liquidation it von den Direftivbehörden 
mit einer Bejcheinigung dahin zu verjehen, „daß alle Stellen, für welche das 
etatsmäßige Durchichnittsgehalt in Anjag gekommen, vorjchriftsmäßig verwaltet 
und die ſpeziell liquidirten Ausgaben mit den angelegten Beträgen wirklich 
geleitet worden jind“. 

Ueber die Anrechnungsfähigfeit der angejegten Beträge haben die Neichs- 
bevollmächtigten ein der Liquidation beizufügendes Gutachten abzugeben, 
in welchem zugleich etwaige gegen die Höhe der geleifteten Zahlungen be 
jtehende Bedenken darzulegen ſind.) 

Die zum Zwecke dieſer Begutachtung und Beſcheinigung erforderlichen 
Erläuterungen haben die Direktivbehörden dem Neichsbevollmächtigten zu er: 
theilen. 

11. Für die Aufitellung der Liquidation gelten folgende 
Beitimmungen. 

a) Zu Titel I. Für die Stellen, welche während des ganzen Jahres 
beitanden haben und von ihren Inhabern, bezw. deren Vertretern 
vorjchriftSmäßig verwaltet worden jind, wird der volle etatsmähige 
Durhichnittsgehalt in Anſatz gebracht. Sind im Laufe des 
Jahres (vom 2. April ab) Stellen neu errichtet oder aufgehoben 
worden, jo it das etatsmäßige Durchichnittsgehalt nur für die Zeit 
der Verwaltung Dderjelben zu berechnen.) Des Nachweijes der 
an die Beamten wirflich geleijteten Zahlungen bedarf 
es nicht. 

Eine Kürzung des Durchſchnittsgehaltes findet jtatt, 
wenn im Falle der Beurlaubung nicht dienjtunfähiger Beamten oder im 
Falle der Verwendung etatsmäßiger Beamten bei anderen Berwaltungen 
(3. B. Rübenzuderjteuer, bei Aemtern im Innern, bei der Direftiv- 
behörde ꝛc.) die Stellen derjelben im Laufe des Etatsjahres länger 
als 2 Monate unverwaltet (d. b. nicht durch bejondere Beamte 
verwaltet) geblieben jind, oder wenn erledigte Stellen länger als 
2 Monate unbeſetzt oder unvermwaltet gelafjen worden jind.?) 
In jolchen Fällen hat die Zollgemeinichaft den Durchichnittsgebalt 
der betreffenden Stellen nur für die Zeit der Verwaltung der— 
jelben zu tragen. Durch Todesfall erledigte Stellen werden während 


') Münchener Vollzugsprototoll Beil. XXXVI Art. 13 $ 5 (Bo. IS. 419) noch giltig- 
S. auch Abſchnitt XI. | 
*) Diezu gelten noch Wundesrathsdrudiachen 1878 Nr. 73 ©. 36, Bundesraths- | 
beichluß vom 25. Mai 1878 $ 332, Wundesratbsdrudi. 1877 Nr. 3 5. 65 und $ 139 | 
des Prot. und Bundesratbsorudi. 1874 Nr. 167 ©. 27, 8 91 des Prot. Bundesraths- 
drudi. 1882 Nr. 22 ©. 35 und Beſchluß v. 2. März 1882 8 108. ©. zu Titel I Abi. 
1 u. 3 auch noch die Beitimmungen des Bundesrathsbeſchl. vom 15. Sept. 1885 ($ 452 
des Brot.) in Trudi. Nr. 117 S. 45 umd 46. 
*) Noch giltig find Die Verabredungen der 6. Generaltonferenz, $ 57 des Hauptprot. 
S. 139 u. 140 und das Sauptprot. der 9. Generaltonferenz $ 50 ©. 170 UL 
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der Beit, für welche den Hinterbliebenen des Verjtorbenen die Gnaden— 
fompetenz zujteht, jedoch höchitens für den Sterbemonat und die 
darauf folgenden 3 Monate, den bejegten Stellen gleich geachtet. 

Wohnungsgeldzujhüjie und DOrtszulagen, desgleichen 
Theuerungs-, Funktions, Stellen: und Stationszulagen, jowie Be— 
kleidungszuſchüſſe 2c. Find mit den den Inhabern der Stellen wirt 
lich gezahlten Beträgen jummarijch nach Anleitung des Etats an— 
zujegen. Die Vergütungen für freie Dienjtwohnungen werden 
für jede der treffenden Beamtenfategorien unter Angabe der Zahl 
der in Frage kommenden Beamten jummarijch Liquidirt. Für die 
Zeit, während welcher der Durchichnittsgehalt der Stellen nicht liqui— 
dirt werden darf, bleiben auch die Wohnungsgeldzujchüffe und Orts: 
zulagen ꝛc., jowie die Entichädigungen für freie Dienitwohnungen 
außer Anſatz.) 

b) Zu Titel I. Die Pferdeunterhaltungsgelder des Grenz 
Ihugperjonals, jowie die Fuhr- und Reiſekoſten-Ent— 
Ihädigungen der Oberbeamten werden nach der Zahl der 
Beamten mit den durch den Etat feitgejtellten Durchjchnittsbeträgen 
liquidirt. 

Sind von Beamten, welche Dienjtpferde zu halten haben, jolche 
länger als 6 Wochen nicht gehalten worden, jo it für den treffenden 
Zeitraum ftatt des durchichnittlichen Prerdeunterhaltungsgeldes nur 
die dDurchichnittliche Vergütung für Fuhrkoſten anrechnungsfähig. Für 
die Zeit, in welcher das Durchjchnittsgehalt der Stellen nicht liqui— 
dirt werden darf, bleiben auch die Prerdeunterhaltungsgelder, Fuhr— 
fojten- und Reijefoftenentichädigung außer Anjag.?) 

e) Zu Titel III. Als Vergütung für Umzugsfoften und Mieth— 

entichädigungen bei Verſetzungen it das durch den Etat feſt— 

gejtellte Firum zu liquidiren. Sollte die wirkliche Ausgabe in einem 

Etatsjahre aus bejonderen, eventuell näher anzugebenden Gründen 

das Fixum um mehr als 20 Prozent überjteigen, jo fann unter Vor- 

fegung eines Verzeichnifjes der geleijteten Zahlungen die Vergütung 
der legteren beantragt werden. 

Zu Titel IV und V. Der Berechnung der unter diefen Titeln 

anzufegenden Vergütungen werden die für das Perjonal der Haupt- 

ämter, Nebenzollämter und Anjagepoften unter Titel IA und B 

liquidirten Beträge zu Grunde gelegt. 

e) Zu Titel VI. Als Grumdlage für die Berechnung der Penſions— 
vergütung dienen die bei Titel I erjichtlic) zu machenden Beträge 
des penjionsfähigen Dienjteinfommens der jämmtlichen Beamten 
der Grenzzollverwaltung. Kürzungen dieſer Beträge wegen zeit 
weiliger Nichtverwaltung einzelner Stellen finden nicht jtatt. 

Alle im Etat nicht vorgejehenen, im Interejje der Zoll 
gemeinjchaft geleijteten Ausgaben jind unter Titel VII bis XI mit 
den wirklich gezahlten Beträgen, bezw. mit den vom Bundesrath bewilligten 
Averjionaljummen zu liquidiren. In Anſatz kommen: 


Siehe vorhergehende Seite Anm. 3. 
2, ©. hiezu auch YBundesrathsbeichl. vom 15. Sept. 1885 ($ 452 des Prot.) in Trudi. 
Nr. 117 S. 46 u. 47. 


A 
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f} unter Titel VII die Koſten der Legitimattionsichein-Aus- 
fertigung, ſoweit fie durch die umter Titel I bis VI liquidirten 
Vergütungen nicht bereits erſtattet werden; 

g) unter Titel VIII die Kojten der Waarenbegleitung, und 
awar: 

a) für Begleitung der Schiffe auf den konventionellen Strömen (dem 
Rhein und deſſen Nebenflüffen), ſowie von den Zollkreuzern und 
den als Anſagepoſten fungirenden Amtsſtellen bis zum Grenzzoll— 
amt, einſchließlich der Schiffsbewachungsgebühren bei den Amts— 
ſtellen im Grenzbezirk;) 

b) fir Begleitung der Eiſenbahnzüge von der Grenze bis zum erſten 
Abfertigungsamt und umgekehrt.?) 

Wegen der Vereinnahmung von den Schiffsführern ꝛc. zu 

zahlenden Gebühren ſiehe oben Ziffer 5); 

h) unter Titel IX die Koſten der Bewaffnung des Grenz 
Ihußperjonals;’) 

i) ımter Titel X die Kojten der Anschaffung und baulichen 
Unterhaltung der Zollfreuzer, Zollwachtſchiffe und 
Zollboote, eimjchlieglich des zur Ausrüftung derjelben erforderlichen 
Inventars. *) 

As Zollboote werden diejenigen Boote angejehen, welche die Be— 
ſtimmung der Zollkreuzer baben ;?) 

k) umter Titel XI die jonftigen anrechnungsfähigen Koſten 
der Srenzzollverwaltung, als:") 

Koſten der Bertretung von Stellen, deren Inhaber 
erfranft oder verjtorben ſind. 

Die Vertretung erfranfter Beamten auf gemeimjchaftliche Rechnung 
darf im Laufe des Etatsjahres einen Zeitraum von drei Monaten 
und die Vertretung der Stellen verſtorbener Beamten den Sterbe— 
monat und Die darauf folgenden drei Monate nicht überſchreiten. 


) Hiezu find noch in Geltung die Beitimmungen im beionderen Protokoll d. d. Min 
= den 8. September 1856 Ziffer V, dann im beionderen Brotofoll d. d. Berlin den 
Mai 1841 Ziffer 25, 5 (Wo. III 2. 117). Tie Bemerkungen des Zentralburenus der 
——— vom 97, Februar 1846 zur definitiven Hollabrechnung fir 1842 ımd ebento 
vom November 1839 zur definitiven Zollabrechnung für 1833 Abichnitt II, 14, im 
at der 9. General Konferenz $ 19 S. 51. Beſchluß des Yundesrathes von 
21. Februar 1874 S 114. Trudi. des Bundesrathes 1874 Nr. 167 ©. 30. Trudi. des 
Bundesrathes 1877 Nr. 3 2. 69 u 75. 

*) Dauptprotofoll der 9. Generalkonferenz S 52 &. 173. 8 159 des Prot. d. Bundes: 
rathes für 1869. ‚Trudi. des Bundesratbes 1878 Wr. 50 8 3 und Bundesrathsbeſchluß 
v. 3. April 1878 5 224. 

Hiezu beichloß der Bundesrath am 18. Juni 1891 (8 356), daß die Vergütung der 
den Bundesttaaten durch die Bewaffnung erwachlenden Koften vom 1. April 1891 an durch 
Bablung einer Pauſchſu nme von jährlich 1,50 M. für jede renzauffeberitelle, ſowie für jeden 
Schiffer und Matroien auf Kreuzern umd Wochtſchiffen erfolgt. Dieſe Pauſchſumme wird für 
alle Stellen bewilligt, welche während des ganzen Etatsjahres beſtanden haben, auch wenn 
fie zeitweiſe nicht veraltet waren. Nur die während des GCtatsjahres neu errichteten oder 
aufgehobenen Stellen werden für dasselbe Jahr nicht berüdiichtigt. 

) Hannover'iches Nollzugsprot. v. A März; 1855 8 22 (Bd. IV S. 126) Trudi. d. 
Bundesrathes 1868 Nr. 88 5. 14. $ 179 des Prot. Trudi des Bundesrathes 1877 
Nr. 3, 8 139 des Brot. 

) Drudi. des Bundesrathes 1868 Nr. 88 5. 16, $ 179 des Prot. 

) Dauptprotofoll der 9. Generalkonferenz $ 50 S. 171. ©. a. die Beſtimmungen des 
Bundesrathsbeichl: vom 15. Sept. 1885 ($ 452 des Prot.) in Trudi. Nr. 117 5. 47-49. 
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Kam Für Die angegebene Zeit eine mit Koſten verbundene Stell: 
vertretung nicht vermieden werden, jo trägt die Zollgemeinjchaft außer 
der Durchichnittsbejoldung der Stelle (Titel D auch die durch die 
Verwaältung derjelben erwachjenden bejonderen Koſten (Taggelder, 
Nemunerattonen, Fuhrkoſten %C.). 

An Reiſekoſten für fommiffarijche Beamte ift für die Rückkehr, 
auch wenn die Beamten am einen entfernter gelegenen Urt fommittirt 
werden, micht mehr als für die Hinreiſe anrechnungsfäbig. 

Neijefoftenentichädigungen der berittenen und Fuß— 
Grenzanfjeher, joweit fie nach den am 4. April 1882 giltigen 
Beitimmungen gezablt Find. ') 

PBrerdezujchußgelder der Beamten mit Dienjtpferden für 
fommifjariiche Dienjtleiftungen außerhalb ihres Bezirfes, ſoweit die 
fegteren ausjchließlich oder überwiegend im Intereſſe der Grenzzoll— 
verwaltung gelegen haben. 

Ausgaben für außerordentliche Verftärfung des Zoll 
perjonals bei den Amtsjtellen und des Grenzichugperionals. *) 

Koiten der Dafengendarmerte m Swinemünde. °) 

Taggelder, Fuhrkoſten und Bureaufojten des Kreuzzoll— 
in;peftors, Amtsunfoften der Zollfreuzer, Zullboote und Wachtſchiffe. 


Buregaukoſtenentſchädigung des Greuzſchutzperſonals. 

Taggelder und Fuhrkoſten der Beamten in Strandungs— 
angelegenbeiten.*) 

Koſten der leberfabrt von Grenzbeamten nad Inſeln 
oder Halbinſeln, ſowie über Flüſſe und ſonſtige Gewäſſer im 
Grenzbezirk (Reiſekoſtenvergütung, Fahrgelder ꝛc. .“) 

Koſten des Patrouillirens auf Gewäſſern im Grenzbezirk. 

Die Ausgaben für die beiden letztbezeichneten Aufwendungen ſind 
mm anrechnungsfähig, ſofern die Beförderung nicht durch eigene Fahr— 
zeuge der HZollverwaltung bewirkt werden fonnte und injoweit die 
Reiſekoſten nicht bereits durch die unter Titel II Tiquidirten Ber: 
gütungen gedeckt ſind. 

Remunerationen der Vifitirfranen.®) 

Vergütungen für die bei den Provinzial-Steuerdiref 
tionen zu Köln, Altona und Hannover mit dev Reviſion der 
Regiſter des Hauptzollamts Luxemburg und der Hauptzollämter in 
den Hanſeſtädten bejchäftigten Beamten, ſowie für einen Geheimen 

) Nach Bundesrathsbeichl. vom 15. Sept. 1885 ($ 452, Trudi. Nr. 117 ©. 49) fan 
einem berittenen Grenzaufſeher, der durch beionderes Telret mit der Vertretung eines Über- 
fontroleurs beauftragt iſt, die Reifetoftenentichädigung des Übertontroleurs angerechnet werden. 

) Diezu gelten noch „die ——— in Yundesrathsdrudi. 1868 Nr. 88 5. g, 
5 179 des Brot. u.a a. O. S. 18, Münchener Vollzugsprotofoll Beil. XXXVI Art. 13 
S3 (Bd. IE. 419). 

) Hauptprotofoll der 9. Generallonferenz $ 52 ©. 174 Ziffer 2. Bundesratbsdrudi. 
1868 Nr. 88 ©. 12. _$ 179 des Brot. Bert. VI zur definitiven Zollabrechnung für 1850 
B Fit. VII Brot. 6 ©. 4. Bundesrathsdruckſ. 1882 Wr. 22 S. 37, $ 108 des Protokolls. 
ee — Saustprotofell der 9. Generaltonferenz 5 50 S. 171. Bımdesrathsorudi. 1868 

5) ihn 1874 Wr. 167 5. 28, 8 91 des Vrotofolls. 

®\ Hiezu gelten noch die Beſtimmungen in Bundesrathsdruckſ. 1874 Nr. 17 5. 28, 
S 83 des Protofolls. 





406 v. Aufſeß: Die Zölle und Steuern des Deutſchen Neiches. 


erpedirenden Sefretär und Kalfulator im Finanzmini— 
jterium zu Berlin. ‘) 
Averjum zur en der durch die Beauflichtigung der vorge: 
nannten Hauptämter dem önigreich Preußen erwachjenden Kojten. *) 
Vermiſchte Ausgaben.) 

I) Unter Titel XII find die Koſten der Alimentirung der bei ben 
Bollausjchüjjen außer Funktion getretenen Beamten 
anzujegen.*) 

Benjtonen für derartige Beamte werden mit Nüdjicht auf die 
Beitimmung zu Titel VI nicht mehr bejonders vergütet. 


Der Zollverwaltungs-Etat unterscheidet jih hauptſächlich 
dadurd von dem fFrüberen Pauſchſummen-Etat, daß er die Bejold- 
ungen Der Örenzzollverwaltungsbeamten nicht nach allgemeinen Durch— 
Ichnittsfägen, jondern nach den in den einzelnen Bundesſtaaten in Anwendung 
kommenden Durchſchnittsſätzen regelt, daß die Koſten für Bureaubedürfniſſe, 
für räumliche Unterbringung der Aemter und Beamten, ſowie für die Pen— 
ſionirung der Grenzbeamten, wofür bisher keine Entſchädigungen aus der ge— 
meinſchaftlichen Kaſſe geleiſtet wurden, vergütet werden, daß außerdem Stellen- und 
Stationszulagen, Bekleidungszuſchüſſe, Wohnungsgeldzuſchüſſe, Theuerungs- und 
Funktionszulagen der Beamten Berückſichtigung finden und daß endlich Umzugs— 
koſten und Miethentſchädigungen, welche den Grenzbeamten bezahlt wurden, 
aufgerechnet werden können. Er kommt ſomit dem wirklichen Anfwande der 
einzelnen Grenzſtaaten für Die Örenz; zollverwaltung näher und macht die Be- 
ſtimmung in Art. 38 Ziffer 3 lit. a erſt zum Wahrheit, wonach bei den Zöllen 
diejenigen Noften in Abzug zu bringen Find, welche au den gegen das Ausland 
gelegenen Grenzen und im Grenzbezirke für den Schug und die Erhebung der 
Zölle erforderlich find, 

II. Die Erhebungs- und Berwaltungsfoften bei der Salziteuer be 
jtehen nach Art. 38, Ziffer 3b der Neichsverfafiung ) nur in dem Aufwande 


1 


Diezu gelten noch die Beltimmungen in $ 50 des ‚Sauptprotofolls der 5. General: 
fonterenz S. 69. WYundesratbsbeichluß vom 6. Juli 1873 8 507. Bundesrathsbeſchluß vom 
8. Mai 1869 S 38. Bundesrathsbeſchluß v. 19. Dezember 1881 8 608. Bundesratbsorudi. 
1878 Nr. 73 5. 36 und $ 332 des Wrot. Yundesratbsdrudi. 1878 Nr. 57 5. 9 umd 
Ss 253 dd Vrot. 

©. a. al& noch giltig Bundesrathsbeichluß von 6. Dezember 1872 8 505. Trudi. 
Nr. 128. Bundesrathsbeſchluß vom 19. Tegember 1881 8 608. 

’, Rıundesrathsorudi. 1874 Wr. 17, 8 83 des Brot. "Bundesrathsdrudi. 1874 Wr. 167 
S. 28,891 d Vrot. uahimenſtellung der Beſchlüſſe der 15. Generalkonferenz d. d. 
Berlin den 10. Oktober 1863 S. 2. Ziffer 6a Bundesrathsdruckſ. 1868 Wr. 88 S. 8, 
desgl. 1874 Wr, 167 5. 33, 5 91 des rot, S 38 des Brot. des Bundesrathes v. 1874. 
©. auch über Titel AL. die Beſtimmungen in Trudi. Nr. 117 S. 47—49 nadı Bundes- 
rathsbeichl. vom 15. Sept. 1885 8 452 des Vrot.). 

 Bundesrathsbeichluß vom 12. November 1871, 8 554, desgl. v. 27. Nov. 1872 
S 485, Bundesrathsdruckſ. 1874 Ne. 17 5. 32, S 83 des Prot., Bundesrathsdrudi. 1874 
Nr. 167 S. 28, 8 91 des ‘“Brot., „Pundesratbsprudi. 1874 Wr. 3, $ 139 des Prot. und 
Yundesrathsprudi. 1878 Wr. 73 ©. 36, 8 332 des Prot. Durch Bundesrathsbeſchl. vom 
15. Sept, 1885 (8 452 des Prot. Srudi. Nr. 117 5.49: iit angeordnet, daß in den Beilagen 
Bu. © Der — ——— bei jedem der Titel VII—XI nachrichtlich 
anzugeben ſei, welche ertraordinäre, der Reichskaſſe für das Gtatsjahr mit den Zöllen zur 
Verfügung aeitellte Einnahmen den liquidirten Ausgaben gegenüber fteben. 

>» Ziche a. Art. 3 der Mebereinhunft vom 8. Mat 1867 über die PVelteuerung des 
Salzes und Art. II Wr. 3b des Zollvertrages vom 8. Juli 1867 und Schlußprotofoll zu 
Art. 3 der Uebereinkunft von 1867. 
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an Beſoldung der mit Kontrolirung und Erhebung dieſer Steuer auf den Salz— 
werfen beauftragten Beamten. Es wird zu dieſem Zwecke der Einnahmeüber- 
fiht über die Salzjteuer eine beſonders vorgeſchriebene Beilage, in welcher 
dieſe Koſten nachgewieſen ſind, in jedem Direktionsbezirke beigegeben. 

Ebenſo wie die Grenz-HZollverwaltungskoſten wurden die Erhebungs— 
und Verwaltungskoſten für die Salziteuer durch den Bundesraths— 
beichluß vom 30. Juni 1882 ($ 112) und Nr. 67 der Drudjachen einer Aender- 
ung unterworfen, indem man auch hier die möglichite Vergütung des wirklichen 
Aufwandes erjtrebte. Diernach gelten jeit 1. April 1882 folgende Beitimmungen. 


1. Hinfichtlih der ausschließlich im Intereſſe der Salzitenerverwaltung 
angejtellten Beamten (Inhaber von Hauptjtellen) find die Bejoldungen, d. h. 
Gehalt, Wohnungsgeldzuſchuß, Ortszulage, Thenerungs:, Funktions, Stellen 
und Stationszulagen, Bekleidungszuſchuß, desgl. die Entjchädigungen für freie 
Dienſtwohnung, nach Maßgabe derjenigen Vorjchriften anrechnungsfähig, welche 
für die Vergütung der Beroldungen der Örenzzollbeamten gelten. ') 

Für landesherrliche Beamte der Salzwerks-, Steuer. Diet anderen 
Verwaltung, welche die Erhebung oder Kontrolirung der Salziteuer auf den 
Salzwerken nur neben ihrer jonjtigen Hauptbejchäftigung bejorgen (Ins 
haber von Nebenjtellen) wird die Vergütung bi8 zur Hälfte derjenigen Be 
träge gewährt, welche für den Inhaber von Dauptitellen der entiprechenden 
Kategorie auf den betreffenden Salzwerken zu vergüten fein würden. Die 
Vergütung wird für jeden Diefer Beamten nad) Maßgabe der von dem: 
jelben auf die Erhebung und Stontrollirung der Salzjtener zu verwendenden 
Zeit bejonders fejtgeitellt. Jedoch ſind Diejenigen bisherigen Vergütungs- 
beiträge, welche die Hälfte der Vergütungen der Hauptitellen nicht erreichten, 
ohne nähere Prüfung auch ferner anrechnungsfähig. 

2. Anrechnungsfähig jind ferner 

a) die Koften der Hauptitellen, deren Inhaber erkrankt oder ver: 
Itorben Tind; ?) 

b) Taggelder und Reiſekoſten 2c. der bei außergewöhnlichem Ge— 
ichäftsandrange oder aus anderer Veranlafjung vorübergehend erfor: 
derlichen Hilfsbeamten; 

e) Taggelder (Üebernachtungsgelder), Pferdegelder und Reije- 
koöſten-Entſchädigung der Oberbeamten; ) 

d) die Taggelder (Mebernachtungsgelder) und Fuhrkoſten der mit 
der oberen Leitung der ſteuerlichen Aufſicht über die Salzwerke be— 
auftragten Hauptamtsmitglieder, ſowie der nicht lediglich für 
die Kontrolirung der Salzwerke angejtellten Oberfontroleure. ‘) 

3. Die nach Ziffer 1 und 2e jedem Bundesſtaate zu vergütenden Be— 
joldungen, Pierdegelder und Reiſekoſten— Entichädigungen werden vom Bundes- 
rat) durch einen Etat feftgeitellt. Für die Aurfftellung diejes Etats, 


" Merden auf einem Privatialzwerfe jährlich nicht wenigſtens 12,000 Zentner verſteuert, 
jo bat nach 8 5 des Salzſteuergeſeßes der Beſiher die Steuerüberwachungskoſten zu erſetzen. 

”) Die Koiten der Vertretung von Nebenftellen, deren Inhaber erfrantt oder ver- 
ſtorben iind, werden nicht eritattet. 

’, Nach Bundesratbhsbeichluß vom 11. Juni 1868, $ 154 des Protokolls und Nr. 26 

der Drudi. 

9 Hiezu gelten noch die Beitinmungen in der Trudi. 40 von 1869 und Bundes 
rathsbeſchluß vom 19. Mai 1869, 8 50 des Prot. ; Hauptprot. der 10. Generalfonferenz 
8 42 ©. 99 und der 9. Generaltonferenz $ 59 S . 190. 
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jowie auch für die aus Anlaß von Organijationsveränderungen erforderlichen 
Berichtigungen desjelben gelten die bezüglichen Beitimmungen der VBorjchriften 
für die Vergütung der Zollverwaltungstoiten. 

Eine Erneuerung des Etats findet nur nad) Bedürfniß ftatt. Erhöhungen 
der durch denjelben bewilligten VBergütungsjäge bedürfen, um erjtattet zu werden, 
der Genehmigung des Bımdesratbes. 

4. Für die vorläufige Anrechnung der Vergütungen auf die Salziteuer- 
Einnahme gelten die Beſtimmungen der Vorjchriften für die Vergütung der 
Zollverwaltungskoſten nach befonderem Muſter. 


5. Den jährlichen definitiven leberfichten der Einnahme an 
Salzfteuer für das abgelaufene Etatsjahr bezw. der Anzeige, daß die pro— 
viforiiche Nachweiſung derjelben einer Berichtigung nicht bedarf, haben die 
betheiligten Direftivbehörden eine genaue Liquidation der auf dieſe Einnahme 
anzurechnenden Koſten beizufügen. Auf Ddieje Liquidation finden die unter 
Ziffer 10 der Borjchriften für die Vergütung der Bollverwaltungsfojten und 
insbejondere die dajelbjt zu Titel I, II und XI gegebenen bezüglichen Beſtimm— 
ungen entiprechende Amvendung. Einer Kürzung der Vergütungen für Neben— 
jtellen bedarf es nicht. 

III. Bezüglich der Koſten für die Beaufjichtigung der Nüben- 
zuderfabrifation durch die Steuerbeamten war bis zum 1. September 1871 
der Grundjag in Geltung, dal der wirkliche Aufwand biefür der Gemeinichaft 
in Aufrechnung gebracht werden könne, und galten bejondere Verabredungen 
bezüglich der Höhe der Gehälter, bezüglich der Umzugs und Vertretungs— 
toten. ') Zur Veremjachung des Verfahrens und um zugleich den einzelnen 
Staaten für die Erhebung diefer Steuer eine Entjchädigung zu gewähren, 
wurde auf Preußens Antrag am 17. April 1871 vom Bundesrathe der Be 
ſchluß gefaßt, ”) daß die jpezielle Liquidation der Beaufichtigungstoften von 
NRübenzucderjabriten vom 1. September 1871 ab einzustellen jet, dagegen aber 
den Bundesjtaaten vorbehaltlich anderweitiger Feitjtellung bei etwaiger Er: 
böhung der Steuer und unter Aufrechthaltung der beitehenden Beltimmungen 
bezüglich der Minimalgehalte der Oberfontroleure und Steueraufjeher bei den 
Rübenzuderfabriten ?) eine von der Einnahme in Abrechnung zu bringende 
Verwaltungsfojtenvergütung von 4 Prozent des erhobenen Bruttovertrags der 
Steuer gewährt werden jolle.*) Durch Bundesvathsbeichluß vom 12. Juli 
1883 ($ 441) wurde bejtimmt, daß vorläufig dieſe 4%), aus der Soll-Ein- 
nahme vergütet werden jollen. Nachdem durch das Geſetz vom 9. Juli 1887 
außer der Mübenmaterialitener auch nocd eine VBerbrauchsabgabe vom 
l. Aug. 1888 an eingeführt worden war, wurde durch Bundesratbsbeichluß vom 
12. Juli 1888 ($ 441) auch von der Soll-Einnahme Ddiejer Steuer eine 
Steuerverwaltungsvergütung von #°/, feſtgeſetzt. 

IV. Bei der Bierjteuer werden nach Art. 38 Ziffer 5d der Reiche 
verfafjung 15 Prozent der Gejammteinnahme als Vergütung für die Erhebung 
und Verwaltung jedem Bundesjtaate vergütet. 


', Belonderes Prot. vom 6. Nov. 1843; en 3. Dauptprot. der VI. Gen.-Zolltonf. 
und Bauptprot. der IX, Gen.Zollkonf. $ 59 ©. 
) 8 140 des Brot. v. 14, April 1871 und Sahrbürher 1871 ©. 517 ff. 
°», 500 Thlr. (Bauptprot. der XIV, Gen.-Zolllonferenz 8 29) und 280 Thlr. (Bundes- 
vathsprot, von 11. ‚juni 1868 $ 155). 
‚ Eine Berüdtichtigung der freditirten Beträge findet biebei nicht ſtatt. 
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V. Für die Kontrole und Erhebung der Branntweinjteuer werden ver 
schiedene Prozente vergütet und zwar für die Matichbottichiteuer nach 
Bundesrathsbeichluß von 15. Dez. 1887 ($ 644 umd Nr. 138 Ziffer 1 des 
$ 10 der Drudiachen) 15°/, der Solleinnahme und für die, durch das Geſetz 
vom 24. Juni 1887 eingeführte Berbraudsabgabe nad) demjelben Be 
ſchluſſe 10%, für die Ktontrole und 5°, für die Erhebung, wobei die Ge 
jammtvergütung für Nontrole nach dem Verhältniß des im den Brennereien 
gewonnenen Alkohols auf die einzelnen Bundesſtaaten vertheilt wird, während 
die Vergütung für die Erhebung nach der Solleinnahme der einzelnen Staaten 
abzüglich der Berechtigungsſcheine berechnet wird. 

VI. Für die Erhebung und Verwaltung der Tabackſteuer werden nac) 
Bundesrathsbeihluß vom 2. Juli 1869, vorbehaltlich weiterer Feftitellung im 
Falle einer Steuererhöhung, jedem Bundesitaate 15 Prozent der Brutto Ein— 
nahme vergütet.) Durch Bundesrathsbeichluß vom 9. April 1881) wurde 
jedoch abändernd beftimmt, daß vom Erntejahr 1880/81 an für die Anbau— 
fontrole und Feititellung der Steuer jedem Bundesjtaate für jeden vollen Ar 
der mit Tabad bepflanzten Fläche 20 Pr. ımd als Entichädigung für die Er: 
hebung der Steuer 2 Prozent der Bruttoeinnahmen zu vergüten jeien. °) 

vır. Für die Erhebung der Wechjelitempeljtener wurden nach $ 27 
des Geſetzes über die Wechlelitempelftener jedem Bundesſtaate von den jähr: 
lichen Einnahmen für die in ſeinem Gebiete debitirten Stempelmarfen und 
geitempelten Blankets bis Ende 1871 36 Prozent, von Anfang 1872 big 
Ende 1873 24 Prozent, von Aufang 1874 bis Ende 1875 12 Prozent und 
werden von da an dauernd 2 Prozent aus der Neichstafle vergütet. * 

VIII. Für die Erhebung des Spielfartenitempels werden nach & 23 
des Geſetzes vom 3. Juli 1878 jedem Bundesſtaate 5 Prozent der in ſeinem 
Gebiete zur Erhebung gelangenden Stempelabgabe von Spielkarten vergütet.) 

IX. Für die Erbebung der Reichsftempelabgaben wird jedem 
Bundesſtaate nach $ 43 des Geſetzes vom 3. Juni 1885 von der jährlichen 
Einnahme, welche in jenem Gebiete aus dem Berfaufe von Stempelmarfen 
oder geftempelten BlanfetS oder durch baare Einzahlımg von Reichsſtempel— 
abgaben erzielt wird, mit Ausnahme der Steuer von Looſen der Staatslotterien, 
der Betrag von 2 Prozent aus der Neichsfafle gewährt.*) 

X. Für die durch die Stattjtif des auswärtigen Waaren-Ver— 
kehrs den Bundesstaaten erwachjenden Koſten ſoll nach 8 14 des Geſetzes vom 
20. Juli 1879 den Bundesstaaten aus dem Ertrage der jtatiitiichen Gebühr 
eine durch den Bundesrath jeitzujeßende Vergütung gewährt werden, was bis 
jest noch nicht geſchehen iſt. Es waren vierteljährig die wirklichen Ausgaben 
hiefür von Seite der Bundesſtaaten aufgerechnet und dieſes Verfahren nach— 
träglich durch Bundesrathsbeichluß vom 19. Februar 1885 ($ 104 des Proto— 
folls) gutgebeißen worden. Die Vergütungen für die an der Grenze umd im 
Örenzbezirfe mit der Verfehrsitatiitif bejchäftigten Beamten wurden von den 
Bundesregierungen bei den Zullverwaltungstojten liquidirt und bei den Zoll 


1 & 131 des Bundesrathsprot. vom 2. Yuli 1869 und Art. 38 Ziff. 3c der Reichs: 
Verfaſſung. 

) S 211 des Prot. 

°, Diefer Beichluß wurde am 4. Der. 1884 ($ 521) vom Bundesrathe beftätigt. 

* S. Abichnitt VI Nr. 1 und Hoyer's Kommentar S. 169 bezüglich der Motive. 

%, &. a. Abichnitt VI Nr. 2. 

5. ca. Abichnitt VI Nr. 3. 
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einnahmen in Abrechnung gebracht. Aus der ftatiftiichen Gebühr werden nur 
Rückvergütungen derjelben, dann Ausgaben für jtatijtiiche Unmeldepoiten und 
jächliche Berwaltungstoiten beitritten. 

C. Schließlich it noch zu erwähnen, daß nach einem Beſchluſſe des 
Bundesrathes vom 29. Dezember 1871') zur Regelung der Abred: 
nungen zwiſchen der Reichshauptfaffe und den Landeskaſſen, ſowie wegen der 
einzuiendenden SKtaffenüberfichten das Neichsfanzleramt im Einverſtändniß mit 
dem Ausjchuffe des Bundesraths am 13. Januar 1872 nähere Beitimmungen 
erlajfen hat, welche mit dem 1. Januar 1872 zur Geltung famen. ?) 

D. Mit den angejchlojfenen Gebietstheilen fremder Staaten wird bejonders 
abgerechnet und zwar wegen der lebergangsabgaben mit Luxemburg am Schluſſe 
des vierten Quartals, wegen der Zölle und Verbrauchsiteuern am Ende jedes 
Quartales. 


X. Abſchnitt. 
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Einer der ſchwierigſten Punkte bei der Errichtung und weiteren Aus— 
bildung des Zollvereins lag in der verſchiedenen Beſteuerung des Weines, 
Tabacks, Bieres und Branntweins in den einzelnen Ländern. Da es nämlich 
aus finanziellen und wirthichaftlichen Gründen nicht möglich war, die auf 
die Hervorbringung und den Verbrauch der genannten Gegenſtände ge— 
legten Steuern auf eine gleiche Weiſe zu reguliren, ſo wurde durch die Zoll— 
vereinigungsverträge vom 22. März 1833, vom 30. März 1833, vom 11. Mai 
1833, vom 12, Mat 1835 und im Art. 11 und 12 ımd Art. 8 und 9 der 
Verträge vom 10. Dezember 1835 und vom 2. Januar 1838 eine überem- 
ſtimmende Verabredung zur möglichiten Ausgleichung getroffen. 

Hienach wurde vor Allem als wünſchenswerth anerkannt, daß bezüglich 
der Beſteuerung der genannten Artikel eine möglichſte Uebereinjtimmung der 
Geſetzgebung und der Beitenerungsjäge in den vereinten Staaten hergeitellt 
werde und die Abjicht Fund gegeben, dieſem Ziele nachzuftreben. Bis dahin 
jollten aber zur Vermeidung der Nachtbeile, welche dem Produzenten des einen 
Staates im Verbältniffe zu dem des anderen Vereins Staates aus der un— 
gleichen Beltenerung enwachjen wirden, jog. Ergänzungs: oder Aus 
gleihungsabgaben in den einzelnen Staaten von den, der inneren Beſteuerung 
unterliegenden Gegenständen nach beſtimmten Steuerjägen erhoben werden. 

Es galten in dieſer Beziehung folgende Grundjäße: 

1. Die Ansgleichungsabgaben jollten nah dem Abſtande (der 
Differenz zwiſchen) der gefeglichen Steuer in dem Lande der Beſtimmung von 
der demielben ——— treffenden Steuer im Lande der Herkunft bemeſſen 
und daher im Verhältniß gegen denjenigen Vereinsſtaat gänzlich wegfallen, wo 
eine gleich hohe vder cine höhere Steuer auf dasjelbe Erzeugnii gelegt war, 

2. Veränderungen jollten gegenfeitig mitgetheilt werden, 

3. die damals in Preußen geießlich beitchenden Steuern für Traubenmoit, 
Wein, Tabak ımd Branntwein, ſowie die im Bayern beftehende Steuer für 


) Bundesrathsprot. 1871, 8 677 Preuß. Gentralbl. 1873 S. 10. 

*) Tiejelben find im Gentralblatt 1872 ©. 54 ff. und in den „Annalen“ 
1872 ©. 1489 ff. 3. a. Bundesrathsbeſchluß vom 29. —— 1876 8 44 des Protololls 
wegen WBereititellung der Geldmittel für die Reichsausgaben. 


* 
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Malz und Bier ſollten als die höchſten Säge der etwa in anderen Vereins— 
Staaten einzuführenden Steuern diejer Art angejehen werden, 

4. Rüdvergütungen diefer Steuern jollten bei der Ueberfuhr m em 
anderes Vereinsland nicht gewährt werden, 

5. auf andere Gegenſtände, al3 auf Bier, Malz, Branntwein, 
Tabadsblätter, Traubenmoit und Wein jollten unter feinen Umjtänden Aus— 
gleichungsabgaben gelegt werden, 

6. auch jollte eine weitere Abgabe von dieſen Erzeugniffen weder für 
Rechnung des Staates noch der Kommunen erhoben werden, 

7. ausländijches Ein» oder Durchgangsgut jollte diejer Abgabe 
unter gewiljen Vorausjegungen nicht unterliegen, 

3. die Ausgleihungsabgabe jollte den Kaſſen desjenigen Staates zur Gute 
lommen, wohin die Verſendung erfolgt, 

9. zur Ausführung diejer Verabredungen jollten jofort die nöthigen Ein: 
richtung gen getroffen werden. ') 

Diejes Syſtem, welches fich mit der Zeit als verfehlt und mangelhaft 
zeigte, wurde durch den Holleinigungsvertrag vom 8. Mai 1841 vollitändig 
umgeändert, indem in Art. 3 Ziff. II Nr. 3e beitimmt wurde, daß diejenigen 
Staaten, welche innere Steuern auf die Hervorbringung und Zubereitung eines 
Konſumtions-Gegenſtandes gelegt haben, den gejeglichen Betrag derjelben 
bet der Einfuhr des Gegenitandes aus anderen Vereinsjtaaten voll 
erheben und bei der Ausfuhr nach diejen Staaten theilweiie bis zum vollen 
Betrage zurüderjtatten lajjen fünnen.?) 

Ferner wurde durch eine proviforische Uebereinfunft vom 8. Mai 1841 
wegen Erhebung und Kontrolirung der inneren, jest al$ Lebergangsabgaben 
bezeichneten Steuern von Branntwein, Bier, Wein, Obitwein und QTabad das 
Nerfabren für die Erhebung und Stontrolirung Ddiejer Steuern geregelt.’) 
Schließlich wurde beichlofien, dab die Beitimmungen des Zollvertrags 
vom 11. Mai 1833 auch auf den Hebergangsverfehr Anwendung 
finde n Tollten.*) 

sn ‚Folge hiervon wurden von jämmtlichen VBereinsjtaaten, je nachdem 
ſie für eigene Rechnung dieje Steuern erhoben oder mit anderen Staaten in 
vertragsmäßiger Gemeinſchaft ſtanden, Die für den lebergang der fraglichen 
Artikel beftimmtn Straßen bezeichnet, an denjelben reip. an der Landes- 
grenze Die zur Nontrole, Abfertigung und Steuererhebung nöthigen Steuer: 
Itellen errichtet, die Befugniſſe der übrigen zu beitimmt und die Klontrol- 
vorichriften nebjt den Steuerjägen nach der Vereinbarung den Aemtern befamnt 
gegeben, um diejelben vom 1. Januar 1842. an in Vollzug zu jegen.?) 


Bd. I der Verträge S. 4, 116, 182. 

”) 3. III der Verträge S. 5, Sep Art. 4 zu Art 3 des offenen Vertrages v. 1841 
(Bd. ur S. 13 ff); Schlußprot. v. 8. Mai 1841 zu Art. 3 Bd. II a. a. ©. ©. 26). 

Bo II1 der Verträge 5. 81 ff. u. Pochhammer, Jahrb. 1841 5. 1150. 

. Schlußprot. Nr. 4 Ziff. 6 zum Vertrag v. 8. Mat 1841 (Bo. III S. 26). 

°, 5. die Badiſche Verordnung v.9.£ tt. 1841; Gele der den Thüringiichen Zoll: 
und Dandeläverein bildenden Staaten v. 1. Der. 1841; Regulativ hiezu v. 2. Dez. 1841; 
Inſtruktion zum Regulative v. 6. Tex. 1841; Betanntmachung des Sroßberzogl. Heſſiſchen 
Finanz⸗Miniſteriums v. 9. Dez. 1841; Velanntmachung des Preuß. Finanz-Miniſteriums v. 
13. Dez. 1841; desgl. Zirkularverfügung v. 13. Der. 1841; Bayeriiche Verordnung v. 16. Dez. 
1341; Allgem. Verfügung des Großh. Heſſiſchen oudneit vom 16. Dez. 1841; Birhularver- 
füigung der Gen. Juſpeltion des Thür. Zoll- u. Handelsvereins v. 17. Dez. 1841; Sächſiſche 
Verordnung vom 27. . Te. 1841 ıc. abgedrudt (in Pochhammer, Nabrbücher, 184 5 . 1064 
bis 1230, u. 1842 5. 412—488). 
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Die Grundſätze dieſer proviſoriſchen Uebereinfunft vom 8 Mat 1841 
find in den Dauptpunften moch jest maßgebend, joweit fie nicht bezüglich der 
Beltimmungen in den SS 2 und 6 des Regulativs auf der V. General-Zoll— 
fonferenz modifizirt worden find. ') 

Durch den Zollvereinigungsvertrag vom 4 April 1855 Art. 11, dan 
den Separat-Artikel 10 Nr. 6-11 und das Schluhprotofoll Nr. 7 biezu 
wurden die früheren Berabredungen bejtätigt, ?) der Zollvereimigungsvertrag 
vom 16. Mai 1865) hat jedoch, wenn auch nicht die Kontrolmaßregeln, jo 
doc) die Grundjäge der inneren Beſteuerung wejentlich modifizirt und in $ 3 
des Art. 11 die Aufhebung der in Preußen, Hannover, Kurheſſen und in 
dem Thüringiſchen Zoll: und Handelsvereine zur Erhebung kommenden Weber: 
gangsiteuer von Wein und Traubenmoſt von dem Zeitpunkte ab in Ausſicht 
geſteut. mit welchem der dem Art. 4 dieſes Vertrages beigefügte Zolltarif ins 

Leben treten jollte. Diejer Termin war der 1. Juli 1865, an welchem in 
den genannten Staaten nicht nur die Erhebung der Abga be von dem im 
Inlande erzeugten Weine und Traubenmojt, jondern auc) die Erhebung 
der Lebergaugsabgabe biefür beim Eingange aus den jüdlichen Vereins: 
ſtaaten eingestellt umd für den inneren Berfehr des Zollverein ein weſent— 
fiches Hinderniß bejeitigt wurde.‘ 

Eine weitere Erleichterung des Verkehrs wurde dadurch herbeigeführt, 
daß mach Art. 11, 8 3, lit. £ diejes Vertrages’) Tabadproben von 
10 Pfd. und weniger, welche mit dev Bolt von einem Bereinsitaat in 
den anderen verjendet werden, von der Lebergangsabgabe und jomit auch von 
der vorgeichriebenen Nontrole befreit wurden. ®) 

Der BZollvereinigimgsvertrag vom 8. Juli 1867) brachte bezüglich der 
BVerabredungen ın Art. 11 des erwähnten Vertrages von 1865 feine weſent— 
liche Aenderung, jtellte aber eine jolche dadurd in Ausſicht, daß er im Art. 3 
8 4 die Verabredung über die gleichmäßige Be ejtewer ung des im Gebiete 
des BZollvereins gewonnenen und zubereiteten Tabacks enthielt, *) Diele 
wurde durch das Zollvereinsgejeg vom 26. Mat 1868) mit 1. Januar 1869 
im ganzen Zollvereine eingeführt und ermöglichte zugleich die Aufhebung der 
Vebergangsiteuer für die aus den jüdlichen Vereinsitaaten nach dem Nord: 
dentichen Bunde eingehenden inländiſchen QTabadblätter und Tabadrabrifate 
vom genannten Tage an. '?) 

Seit 1. Oftober 1887 beſteht die Brauntweinſteuergemeinſchaft aus allen 
deutichen Bundesstaaten, weßhalb nur noch die Uebergangsabgaben für Bier 
und gejchrotetes Malz unter den verichiedenen Staaten, bezw. Ber- 
brauchsitenergruppen, deren Beichreibung der Gegenſtand der weiteren 
Erörterung jein ſoll, exiitiren. '') 


5 26 des Hauptprot. der V. Gen.Zollkonferenz; ſiehe auch Pochhammer, Jahr- 
bücher 1843 5. 324 ff. 
N, Iv der Merträge ©. 5, 26, 40. 
n Art. 11 Bd. V der — 5. 50 fi. 
% 5, die bezüglichen Verfügungen in den Jahrbüchern 1865 S. 59 ff, 522 ff. 
Bd. V der Verträge 5. 58. 
© Yahrbücher 1865 5. 539 ff. 
ı Art. 5. 
9 Rp. V der Verträge ©. 84 u. 85. 
Bundesgeſetzbl. 1868 5. 319; Jahrb. 1868 5. 535 ff. 
S. Abſchn. V Nr. 3 über die Zabaditener. 
, Abschnitt V über die Pranntweiniteuer. 
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Schon bei dem Abſchluſſe der eriten Hollvereinigungsverträge im Jahre 
1833 war das Beſtreben der Preußiſchen Negierung, in deren Territorium 
verichtedene Eleinere Staaten eingejchlojjen waren und an deren Landesgrenzen 
viele kleine und größere Deutjche Staaten mit verjchiedenen Steuerſyſtemen 
(bezüglich des im Inlande erzeugten Bieres, Branntweins, Tabads und Weines) 
jich befanden, darauf gerichtet, zur Erleichterung des Berfehrs zwiichen den 
verſchiedenen Ländern eine gleiche Beſteuerung diefer Artikel mit gemeinſchaft— 
lichen Einnahmen herbeizuführen. 

Zu dieſem Ende wurde vor Allem einerſeits im Intereſſe einer geord- 
neten Verwaltung und wegen des hiedurch erleichterten Verkehrs, anderjeits 
um diejen Eleineren Staaten die handelspolitijche Verbindung mit den übrigen 
Deutichen Staaten zu erleichtern, die im der Mitte zwiſchen Nord» und Süd: 
deutichland liegende Gruppe der Thüringiſchen Staaten (Sachien-Weimar, 
Sachjen- Meiningen, Sachjen-Altenburg, Sachſen-Koburg-Gotha, Schwarzburg- 
Sondershauſen, SchwarzburgNudoljtadt, Reuß-Schleiz, Reuß-Greiz, Neuß: 
Lobenſtein und Ebersdorf, ſowie Kurheſſen wegen Schmalfalden) durch einen 
Vertrag vom 11. Mat 1833 ') zwiichen den Genannten und Preußen (bezüg: 
lid) jener im Gebiete diefer Länder liegenden Territorien) zu dem ſog. Thü— 
ringtichen Zoll» und Dandelsvereim verbunden, der noch heute als 
beſonderer Verein, mit eigener Verwaltung und einem General-In— 
ſpektor (zu Erfurt) an der Spitze, im Deutſchen Reiche exiftirt.?) 

Dieſer Berein, der Fich durch Vertrag vom 11. Mai 1833°) dem durch 
die Zollvereinigumngsverträge vom 22. und 30. März 1833 entjtandenen 
großen Zollverein (Preußen, Bayern, Württemberg, Sachſen und den beiden 
Helfen) angeichloffen batte, verband ſich am nämlichen Tage durch einen 
weiteren Bertrag*’) wit Breuhen und dem Nönigreiche Sachjen wegen einer 
gleihen Beitenerung der inneren Erzeugniſſe (Branntwein, 
Bier, Tabad und Wein) und machte hierdurch mit 1. Januar 1834°) einen 
weiteren wichtigen Schritt zur Herſtellung eines freien Verkehrs im mern 
Deutſchlands. 

Ein ähnlicher Vertrag war bezüglich des im Inlande erzeugten Brannt— 
weins und Bieres bereits am 30. März 1833°) zwiſchen Preußen und 
Sachſen abgejchloffen worden. 

Die erwähnten, nur bis 1. Januar 1842 giltigen Verträge, wurden durch 
einen neuen Vertrag vom 8. Mai 1841 bis Ende 1853,°) dann durch Ver: 
trag vom 4. April 1853°) bis Ende 1865 verlängert. 

Nachdem unterdeffen durch Vertrag vom 19. Oftober 18419) Braune 
ſchweig mit Preußen wegen der inneren Befteuerung ſich auf 12 Jahre 





Bd. I der Verträge ©. 155 ff. 

2, Siehe die Verträge v. 8. Mai 1841 (Bd. III S. 1); v. 26. Nov. 1853 (Bd. III 
5.431; Zollfartell v. 11. Mai 1833 (Bo. I 5. 218) und wegen des General Inſpek— 
tors Vertrag v. 18. Mai 1833 Art, 17, Schlußprot. Nr. 8 (Bd. I ©. 159 u. 166); Brot. 
wegen der Tienftanweilung Berlin dd, 27. Nov. 1833 Bd. 1 S. 236), Etat ıc. (Bd. 1 
©. 251 u. 252); Pochham mer, Jahrb. 1834 S. 41, 39, 41 und 1855 ©. 35. 

) Bd. I der Verträge 5. 177. 

) Vertrag v. 11. Mai 1833 (Bd. I der Verträge S. 171). 

„ Art. 1 u. 2 des Vertrages v. 11. Mai 1838, 

) A. a. D. Bd. 15. 146. 

) A. ca. O. Bd. II S. 148 ff. 

A. a. O. Bo. IV ©. 62. 64. 

Aa. D. Bd. IH ©. 270 ff. 
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verbunden und diefen Vertrag durch einen neuen vom 4. April 1853), auch 
bis Ende 1865 verlängert hatte, wurde von dem obengenannten Verein und 
von Preußen und Braunjchweig am 28. Juni 1864?) eine weitere VBerlänger: 
ung diejer Verträge bis Ende 1877 vereinbart. 

Unterdejjen waren dem Breußiihen Steuerjyfteme und jomit der 
bezeichneten Steuergruppe noch beigetreten das Fürftentyum Lippe durd 
Vertrag vom 18. Oftober 1841 ?) (verlängert durch Vertrag vom 31. Dez. 1852),*) 
das Fürjtentbum Walded und Byrmont durch Verträge vom 31. April 1831, 
22. März 1833, 9. Januar und 11. Dez. 1841°) (verlängert durch Verträge 
vom 3. Scptember 1853 °) und Minijterial-Erflärung vom 24. November 1865).') 

Ferner das Fürſtenthum Anhalt und zwar Köthen und Deſſau durd) 
Verträge vom 17. Juli 1828, Bernburg durd) Vertrag vom 17. Mai 1831.° 

Veit dem ehemaligen Königreich Hannover hatte Schaumburg-Lippe durd) 
Vertrag vom 25. Sept. 1851) und Oldenburg durch Vertrag vom 1. März 1852 
eine Verbindung wegen der inneren Beſteuerung des Bieres und Branntweins 
eingegangen, welcher jich durch Uebereinfunft vom 26. Januar 1856 '°%) auch 
Bremen bezüglich einiger Gebietstheile angeichlofjen hatte. 

Diejer Art waren die Verbindungen in Norddeutichland bezüglich der 
Berbrauchsiteuern, als die Ereigniffe der Jahre 1866 und 1867 eintraten. 

Durch die von Preußen vollzogenen Annerionen Hannovers, Schleswig- 
zen Nafjaus, Kurhejiens und Frankfurts a. M. und einiger Bayerischer 

ebietstheile und durch die Bildung des Norddeutichen Bundes entjtand Die 
große, vom Main bis zur Nord» und Oſtſee jich erſtreckende Verbrauchsjteuer: 
gruppe, welche den vier, nicht zum Bunde gehörigen, Süddeutjchen Staaten, 
die bezüglich der Bier- und Branntweinbeiteuerung in feiner Verbindung mit 
einander waren, gegemüberjtand. Dieje große Gruppe enthielt zwar bei Er: 
neuerung des Zollvereins im Jahre 1867 noch einige Lücken, Ddiejelben wur: 
den aber bezüglich der Provinz Schleswig-Dolitein mit 1. Januar 1868, '') 
bezüglich der Großherzogthümer Mecdlenburg- Schwerin und Strelig, hinfichtlich 
des Herzogthums Lauenburg und der dem Zollverein angejchlojjenen Gebietstheile 
der freien und Hanjejtädte Lübeck und Hamburg mit 11. Augujt 1868 '*) und 
binfichtlih des Großherzogthums Heſſen jüdlih des Main, mit Vertrag 
vom 9. April 1868 '°) durch Deritellung eines völlig freien Verkehrs ausgefüllt. 

Die Ereignijje der Jahre 1870/71 führten zur Bildung des Deutjchen 
Reiches und machten den Zollverein mit jeinen Einrichtungen zu einem wich 
tigen Theile jeiner Berfaffung. Die derjelben zu Grunde liegenden Berträge '*) 


) A. a. O. Bd. IV ©, 67, 75. 

NW a. O. Bd. VS. 247 ff. 

A.ca. ©. Bo. II S. 199. 

A. a. O. Bd. II ©. 212. 
) A. a. O. Bd. I S. 14 u. IM ©. 317. 

* A. a. DO. Bd. III S. 353. 

A. a. O. Bd. VS. 431. ⸗ 

) A. a. O. Bd. 1 S. 14 u 15 

A. a. O. Bd. III S. 424. 

, A. a. O. Bd. IV S. 363. 


ı, S, Bekanntm. des Pr. Finanz-Miniſt. v. 4. Nov. 1867 (Bo. V der Verträge S. 458). 

2) A. a. O. Bd. V S. 461 u. 521; Jahrb. 1868 ©. 539 ff. 

13, Bezüglich des Branntweins vom 1. Juli 1868 an, bezüglich des Bieres nad 
dem Zuitandefommen einer gemeinfamen Geſetzgebung bierüber, alio v. 1. ‘jan. 1873 an, 
an weldhem Tage das Reichsgeſeß v. 31. Mat 1872 wegen Erhebung der Braufteuer ins 
Leben trat. (NM. a. ©. Bd. V ©. 462 und R.G.Bl. 1872 5. 153.) 

MB. 1871 ©. 9, 1870 ©. 650 u. 645. 
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veranlaßten aber, daß den Süddeutſchen Staaten Bayern, Württemberg und 
Baden die Sejegebung über die innere Beſteuerung des Biere und Brannt- 
weins vorbehalten blieb!) und der freie Verfehr zwiichen diefen Ländern und 
dem übrigen Neichsgebiete bezüglich diejer Gegenjtände noch immer den Be 
itimmungen wegen der Erhebung und Kontrole der Uebergangsiteuern unters 
liegt. Ein Gleiches iſt bei dem Neichslande Eljah-Lothringen der Fall, in 
welchen noch zur Zeit die Bierjteuer nach der Franzöfiichen Geſetzgebung von 
1816 erhoben wird,?) während es jeit 1. Juli 1873 der Branntweinſteuer⸗ 
gemeinſchaft angehört. Auch das zu Preußen gehörige Fürſtenthum Hohen— 
zollern hat ſeine beſondere Steuergeſetzgebung. 

Dagegen befand ſich in der Nordd. Verbrauchsſteuergemeinſchaft das 
zwar nicht zum Deutjchen Neiche, wohl aber zum Deutſchen Bollgebiete ge- 
hörige Großherzogthum Luxemburg, zwiſchen dem EB des Bieres 
mit 1. Januar 1873*) und bezüglich des Branntweins jeit 1. Januar 1869 
en völlig freier Verkehr eintrat. °) 

Das bezüglich des freien Verkehrs mit Branntwein jeit 1. Januar 
1869 beitandene Abfommen zwiichen Preußen und Luxemburg vom 31. Dez. 
1368 wurde am 1. Juli 1875 gefündigt und biedurch Luxemburg mit 
1. Januar 1876 aus der Steuergemeinjchaft Deutjchlands bezüglich des 
Branntweins ausgejchloflen.*) Bon diefem Tage an traten die Verabredungen 
vom 31. März und 14. April 1858 und 20. und 25. Oftober 1865 wieder 
in Kraft.) Es werden jeitdem von dem aus Luremburg nach der Brannt: 
weinjteuergemeinjchaft eingehenden Branntwein nur 4,’ ME. für den Heftoliter 
von 50°, Alkohol nach Tralles als Ausgleichungsabgabe erhoben, jofern die 
Verjender für den zu verjendenden Brauntwein einen Uebergangsichen erholen 
und die daraus erwachjenden Verpflichtungen übernehmen. Der ohne Ueber: 
gangsichein im der bezeichneten Wichtung verjendete Branntwein unterlag 
dagegen vom 1. Januar 1876 au einer ebergangsabgabe von 13,'° Mk. für 
den Heftoliter von 50°, Altohol nach Tralles. 

Das Branntweinjtenergejeh vom 24. Juni 18857, das am 1. Oftober 1887 
ind Leben trat und dem zu derjelben Zeit Bayern, Württemberg, Baden und 
Hohenzollern beitraten, hat die Branntweinitenergemeinjchaft auf das deutiche 
Reichsgebiet ausgedehnt. 

Seitdem wird von demjenigen Branntwein, welcher aus dem freien Ver— 
tehr der Branntweinjteuergemeinichaft nach Luxemburg verjendet wird, eine 
Uebergangsabgabe erhoben, wenn derſelbe mit Uebergangsſchein verſendet wurde, 
und wird Steuervergütung bezahlt.*) 

Nach diejen Erörterungen ergeben fich für das Zoll- und Handelsgebiet des 
Dentjchen Reiches nurnoch Berbrauchsiteuergruppen bezüglich des im Inlande 


2 Art. 35 Abi. 2 der Reichsverfaſſung, R.G.Bl. 1871 S. 73. 

Siehe den Bericht des Reichslanzlers über die Geſetgebung und Verwaltung von 
Elſaß Lothringen für 1871/72 „Annalen” 1872 ©. 889. 

) Sollverträge v. 8. Febr. 1842 (Bo. III der Verträge S. 364 ff.); v. 2. April 1847 
Bd. 1 der Verträge S. 398); v. 26./31. Dez. 1853 (Bd. III der Verträge S. 399) und 
v. 20.25. Dft. 1865 (Bd. VS S. 417). 

Braufteuergeſeß v. 31. Mai 1872. 

s) Verabredung zwilhen Preußen und Quremburg v. 31. Der. 1868 (a.a. DO. Bd. V 

©. 428 und Jahrbücher 1869 ©. 573). 

®) Weber die Gründe fiehe „Annalen“ 1876 S. 785. 

) — — v. 22. Dez. 1875 $ 544. 

) CEbl. d. R. 1888 ©. 219. 
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erzeugten Bieres, von denen jede ihre eigene Geſetzgebung hat!) und bei dem Leber: 
gange der genannten vereinsländiichen Erzengnifje Jog. Uebergangsiteuern?) erhebt. 

Die erite Gruppe bilden in Bezug auf die Bierſteuer 22 Staaten mit 
38,527 ,440 Eimvohnern, nämlich: Preußen mit Lanenburg, Sachen, die beiden 
Mecklenburg, Heſſen, das Großherzogtum Sachſen-Weimar (ohne das Amt Oſt— 
heim, das zur Bayerischen Gruppe gehört, jedoch) einjchlieglich des Ortes Melpers), 
Oldenburg, Braunſchweig, Sachien-Meiningen, Sachjen-Altenburg, Sachſen-Koburg— 
Gotha (ohne das Amt Königsberg, das der Bayer. Gruppe zugebört), Anhalt, 
Schwarzhurg-Rudolſtadt u.-Sondershaufen, Walded, die beiden Reuß'ſchen Füriten- 
thümer, Schaumburg-Lippe und Lippe, Lübed, Bremen und Hamburg, Luremburg. 

In Diejer Gruppe werden an Lebergangsabgaben erhoben: 
von Bier 2Mk. von 1 SHeftoliter. 

Bei der Ausfuhr werden vergütet: 

für Bier 1 ME. für den Hektoliter, aber nur für Bier, zu deſſen Bereitung 
mindejtens 25 Kilogramm Getreidejchrot, Neis oder grüne Stärfe und im 
alle von Mitverwendung von höher als mit 2 ME. für den Zentner 
bejtenerter Malzjurrogate, mindejtens eine, dem Stenerwerthe von 1 ME 
entiprechende Menge von Brauſtoffen auf jedes Heftoliter Bier verwendet 
worden iſt. Das Vier muß in der Negel in einer Menge von mindejtens 
2 Hektoliter ausgeben. ®) 

Die zweite Gruppe bildet Bayern rechts des Nheines*) mit den Oeſter— 
reich. Gemeinden Jungbolz und Mittelberg,’; dem Weimariſchen Amte Djt- 
heim*) und dem Koburg-Gotha'ſchen Amte Königsberg‘) Hier wurden früher 
für 1 Heftoliter Bier 25 Sar. oder 1Std. 27°, Sir. Lebergangsiteuer 
erhoben und bei der Ausfuhr von 60 Liter Bier und mehr in einer Sendung 
16 Sgr. 6°/, Pf. oder 58 Kr. für 1 Heftoliter vergütet. NAuherdem wurden erhoben 
für I Hektoliter gefchrotetes Malz 1 Thlr. 10 Sgr. oder 2 Gld. 20 Kr., 
wober ein Quantum von weniger als 4 Liter außer Anſatz blieb.*®) 

Die Geſeßgebung des Neiches in Bezug auf Bier iſt in Abſchn. V näher erörtert. 
Diejenige der übrigen Yänder, welche ihre eigene Gefehgebung nach Art. 35 der Neichs- 
verfaſſung haben, zu erörtern, kann nicht als Aufgabe dieſer Bearbeitung er A werden. 
Tiefe Staaten geben dem Reiche nur die allenfallligen Nenderungen ihrer Geſetzgebung be- 
kannt. (Art. 5 8 8 des Vertrages v. 8. Juli 1867.) . 

*) Nach Bundesratbsbeihluß v. 25. März 1874 (6 191) foll v. 1. Juli 1874 an die 
Uebergan Sitener nach dem Hohlmaße erhoben werden. S. Preuß. Gentralbl. 1874 ©. 135. 

Für je 37 Liter jog. Tanziger Jopenbier können 2 ME. vergütet werden. (rot. 
v. 18. Nov. $ 464 der Prot.) R.G.Bl. 1884 5. 4. Tas CEbl. d. R. 1888 S. 720 ff. enthält 
die näberen Borichriften, welche durch Bundesratbsb. v. 2. Juni 1892 dahin ergänzt 
wurden, daß die Vergütung auch für folches Bier gewährt wird, zu deſſen Bereitung mindeitens 
20 ka Getreideſchrot, Neis oder grüne Stärke und im Falle der Mitverwendung von höber als 
4 INE für 100 ka beitenerter Malzjurrogate mindeitens eine dem Stenerwertbe von 80 Pf. 
entiprechende Menge von Brauitoffen auf jedes Dektoliter Bier verbraucht worden it. Für ſolches 
Bier beträgt die Vergütung 80 Wi. für das Hettoliter. Brauereien, welche ſowohl dieſes ſchwächere 
als auch das gehaltreichere Bier der in s 1 der Vorſchriften bezeichneten Art ausführen, erhalten nur 
80 Pf. fiir das Deftoliter Im Uebrigen gelten die Borichriften von 1888 Ebl. d. N. 1892 3.468.) 

+ in der Bayeriſchen Rheinpfalz wurde bis 1. Juli 1878 feine VBerbrauchsiteuer 
erhoben. Durch das Finanzgeſen v. 10. März 1878 $ 10 wurde von diefem Tage au das 
Malzaufſchlaggeſetz v. 16. Mai 1868 eingeführt. Nom 1. Oft. 1878 wurden dort auch Aus- 
tubrvergütungen für Bier und Branntwein gewährt. , ’ 

5 Bertrag zwiſchen Oeſterreich und Bayern v. 3. Mai 1868 Bd. V der Verträge 
S. 478 ff u. zwiſchen dem deutſchen Reiche und Oeſterreich v. 1. Mai 1891, R.G. Bl. 1891 S. 59. 

°) Verträge v. 25. ‚jan. 1831, 24. Mai 1843, 4. April 1858. 

N Verträge v. 14. Juni 1831, 22. März 1833, 4. April 1835. m 

* Anlage zur Velanntmachung des Neichstanzlers v. 18. Juli 1872 Ziff. I Nr. 23, 
11 Nr. 24 und II Nr. 1. 
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Seit 1. November 1879 find Hier wejentliche Nenderungen eingetreten ; 
denn e3 werden aus Veranlaffung des erhöhten Malzaufichlages vom 1. Nov. 
1879 bis auf Weiteres an Lebergangsabgaben erhoben: 

a) vom Bier 3 Mi. 25 Pig. vom Heftoliter und 

b) von dem zur Bierbereitung bejtimmten gejchroteten Malze 6 ME. 

von Heftoliter ; von dem zur Erjigbereitung bejtimmten Malze 4 ME. für 
den Heftoliter. 

An Malzaufihlagsrüdvergütung werden bewilligt vom 1. Jan. 
1880 für das in Flaschen oder Gebinden ausgeführte Bier 2 ME. 60 Big. 
vom Heftoliter braunen und 1 ME. 20 Pig. vom Heftoliter weißen Bieres. 

Die Beſtimmungen galten für ganz Bayern mit den angeſchloſſenen 
Bezirken bis 1. Januar 1890. In Folge des Geſetzes vom 8. November 
1889 wurden durch Verordnung vom 14. Nov. 1889 folgende Aenderungen 
getroffen: 

Die Uebergangsabgabe beträgt jetzt vom Hektoliter Bier 3 ME, 
25 Pig. und vom Heftoliter des zur Bier- oder Ejligbereitung bejtimmten ge- 
jchroteten Malzes 6 Mi. 50 Pig. Für ausgeführtes Bier wird der Malz— 
aujjchlag vergütet für das im Flaſchen und Gebinden ausgehende Bier 
und zwar für Braunbier 2 ME. 60 Pfg., für Weißbier 1 ME. für den Hefto« 
liter. Da der Malzaufichlag, der nach Art. 8 des Geſetzes vom Hektoliter 
Malz 6 ME. beträgt, je nach der Höhe der Verwendung Zujchläge von 
2550 Pig. für den Deftoliter, aber auch eine Minderung bis auf 5 Mi. 
erfahren fann, jo mußte die Malzaufichlagvergütung biernach höher oder 
niedriger bemefjen, bezw. mit 2 Mi. 75 Prg., 2 Mi. 85 Pig. umd 2 ME. 
10 Pfg. je nach der Höhe der Vierbereitung in einem Jahre abgejtuft werden. *) 

Die dritte Gruppe bildet Württemberg, welches früber für 1 Hefto: 
liter braunes Bier 18 Sgr. 10°, Pig. oder 1 Std. 6 Str. und für 1 Hekto— 
liter weißes Bier 12 Sur. 6 Big. oder 44 Str. Lebergangsiteuer 
erhob, bei der Ausfuhr aber nichts vergütete. Auherdem aber wurden von 
1 Ztr. gefchrotetem Darrmalz 1 Thlr. 5 zur. 8'/, Pig. oder 2 Gid. 5 Str, 
und von 1 Ztr. gequejchtem Grünmalz 20 Sgr. Ri 1 Std. 10 Str. erhoben.?) 

Nunmehr beträgt m Württemberg die Lebergangsiteuer: 

a) jür braunes Bier 3 ME, wird jedoch bei jedem Gebräu nach der 

Menge des verbrauchten Malzes bemejjen ; 

b) für weißes Bier 1 ME. 65 Pfg. vom Heftoliter. 

Eine Ausfuhrvergütung wird für Bier nicht gewährt. Die Ausfuhr: 
vergütung wird für jeden einzelnen Sud nach deſſen Verhältniſſe des Malz— 
verbrasuchs zu deſſen Fabrikationsquantum bemefjen. °) 

Die vierte Gruppe wird von Baden gebildet, welches früher für 
15 Liter Bier 3 Sgr. 1°/, Pig. oder 11 Str. Uebergangsjteuer erhob, 
und für dieſe Quantität 5 Sgr. 6°, Pig. oder 9 Str. Steuer bei der Aus 
fuhr — ) 


) R. G. Bl. 1880 S. 25. S. a. Bayer. Bejeh- u. Verordnungsbl. 1879 ©. 1487 ff. 
RG.Bl. 1884 ©. 4 Bayer. Geleh- u. Nerordnungsbl. 1889 S. 599 u. 637. 
) Anlage zur Bekanntmachung des Neichstanzlers v. 18. Juli 1872 Ziff. I Ne. 24 
11 Nr. 25 und 11 Nr. 2. 
2) RG.Bl. 1883 ©. 341 u, 1884 5. 4. 
RBB. 1877 5. 9 
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Dieje Verhältniſſe haben jich geändert, da jeit 1881 zu Folge 
der Erhöhung der Braufteuer für 1 Heftoliter Bier eine Uebergangs— 
teuer von 3 ME. 20 Big. erhoben und eine Ausjuhrvergütung von 
2 Me. 50 Pig. bezahlt wird.') 

Die fünfte Gruppe bildet das Neichsland Eljah-Lothringen, wo 
jeit 27. November 1870 für 1 Heftoliter jtarfes Bier 2 ME. 30 Pig. und 
für 1 Seftoliter Dünnbier 58 Pig. Lebergangsiteuer erhoben werden.?) 

Durd) Verordnung vom 15. Januar 1877 ijt die Uebergangsiteuer 
für Starfbier auf 2 Mi. 30 Pig., für Dünnbier auf 58 Pfg. Feftgeiteift und 
die nämlichen Sätze für die Ausfuhrvergütung bejtimmt.?) 

Wie bereits oben erwähnt, gelten bezüglich des Verfahrens bei der 
Ktontrole der HLebergangsabgaben hauptjächlich die in der Ueberein— 
funft vom 8. Mat 1841 vereinbarten Grundſätze, *) welche bis auf die neuere 
Zeit einige nicht wejentliche Modifikationen erfahren haben, jo daß ſich das 
zur Zeit giltige Berfahren im Allgemeinen folgendermaßen darjtellt: °) 

l. Vor Alleın jteht es jedem Verjender frei, bei der Ueberführung der 
einer VBerbrauchsjteuer untertvorfenen Gegenſtände von einer Bertkanhelinen 
gruppe in die andere, entweder die Waare beim Steueramte°) an der 

innengrenze anzumelden oder Ddiejelbe vom VBerjendungsorte aus mit 
einer amtlichen Bezettelung verjehen zu laſſen, es find jedoch in jedem 
— die für den Uebergang bezeichneten Straßen (reſp. Eiſenbahnen) einzuhalten.‘) 
Wird die Anmeldung an der Binnengrenze gewählt, jo liegt 
dem en die Vorführung und Deklaration der Waare wie bei 
zollpflichtigen Gegenſtänden ob, es ſteht ihm aber frei, die Verſteuerung 
oder ſteueramtliche Bezettelung zum Weitertransport (Ein= oder Ausgang) 
zu beantragen. 

3. Je nach dem en Antrage it das Verfahren der Steuer: 
ämter ein verjchiedenes. Die Verſteuerung erfolgt auf Grund der vor: 
genommenen Nevilion nad) den allgemeinen VBorjchriften 

4. Die amtlichen Bezettelungen beſtehen hauptſächlich““ aus den jogen. 
Uebergangsicheinen. 

Die Ausfertigung und Erledigung der Uebergangsſcheine 
erfolgt mach den Bejtimmungen de3 mit 1. Februar 1870 in Kraft getretenen 
Begleitichein-Regulativs, ſoweit diejelben zutreffen, wobei ingbejondere der 
$ 53 Diejes Negulativs injofern Amvendung findet, als der Nachweis der 
Erledigung durch Ueberjendung von Erledigungsichenen geführt wird.?) 


) R.G.Bl. 1881 S. 116, 1884 ©. 4. 

?, Werordnung des General-Souverneurs dv. _27. Nov. 1870 (Amtsbl. für die Zölle 
und indireften Steuern in Elſaß Lothringen 1871 5. 37. R.G.BL. 1884 ©. 4. 

e S. Leydecker a. a. O. 5. 257 Bo. 1u. R.G.BL. 1877 5 . 11, 1884 ©. 4. 

) * Niedergelegt in den obenerwähnten Regulativen von 1841. 

s) Siehe beionders die erwähnten Regulative von 1841 (in Pochhammer, Yabr- 
bücher von 1841 u. 1842). 

®, Webergangsitelle (fiebe hierüber das Nähere in Abichnitt VID, 
) Wegen der Uebergangsitraßen nah Yuremburg beim Vertebr mit Branntwein 
1. Ebl. d. R. 1888 5. 905, 1890 5. 13. 

In Miürtteniberg können bei dem Verkehr zwiichen Bayern, Baden, Hohenzollern 
und der Enklave Wimpfen auch ſog. Transportſcheine angewendet werden (Verfügung 
des Württemb. Finanz Minift. v. 3. Juli 1868, Jabrb. 1868 S. 46 ff.). Auch geitempelte 
Jradtbriefe finden Anwendung Jahrb. 1854 ©. 656 ff.). 

* — v. 17. Mai 18718 246 ‚Gentralbl. 1871 S. 416, auch Jahrb. 
15 
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5. Wählt der Verjender den andern Weg und läht die amtliche Be 
zettelung') über die Waare bereits bei dem zuftändigen Steneramte jeines 
Wobhnortes ausjtellen, ‘) jo gebt die Sendung nad) erfolgter Nevifion und 
Verſchlußanlage mit dem ſteueramtlichen Abfertigungspapier bis zu dem darin 
bezeichneten Steueramte ihrer Beſtimmung, wo nach erfolgter Ablage des Ueber 
gangsicheines ꝛc. und Gejtellung der Waare die weitere amtliche Abfertigung 
nach dem Antrage des Empfängers erfolgt, welche in der Verjteuerung ’) oder 
Weiterverjendung der Waare unter Ktontrole beitchen kann. Bezüglich der 
Unterjuchung und Beitrafung der Lebergangsiteuerdefraudationen und Kontras 
ventionen finden der Zollfartell vom 11. Mai 1833, bezw. die Beitimmungen 
des Vereinszollgeſetzes über die Beſtrafung der Zollſtraffälle Anwendung.) 

Das Nähere iſt zu erſehen aus den bereits erwähnten Regulativen des 
Jahres 1841 und aus den Negulativen und Inſtruktionen, welche im Jahre 
1854 von verschiedenen Regierungen erlafjen wurden.) 

Erwähnenswertb jind bier zwei Bundesrathsbeſchlüſſe vom 9. Dezember 
1879 *) und vom 14. ‚Februar 1832,?) durch welche Erleichterungen für den 
Eijenbahnverfehr mit übergangsiteuerpflichtigem Branntwein und 
Vier nach Bayern, Württemberg, Baden und bezw. Eljab-Lothringen unter 
gewiſſen Bedingungen zugelaſſen wurden. 

Schlieglich ift noch des Verfehres mit Spielkarten zu gedenfen, der 
nach Ziffer 3 des Schlußprotofolls zum Art. 4 des Vertrages vom 8. Juli 
1867 der Uebergangsſcheinkontrole dann unterlag, wenn Spielkarten aus dem 
freien VBerfehre eines Bundesjtaates nach einem anderen Bundesſtaate zum 
Verbfeiben oder Durchgange abgefertigt wurden, in welchem eine Stempels 
abgabe hierfür erhoben wurde.) Die Einfuhr derjelben vom Auslande war 
unter gewiljen Kontrolen erlaubt, diejelben unterlagen aber nicht nur der 
Eingangsabgabe, jondern auch einer nach den gejeglichen Beltimmungen der 
einzelnen Staaten verjchiedenen Stempelabgabe.) Auf die Unterjuchung und 
Beitrafung desfalljiger Defraudationen und Kontraventionen fand der Zollkartell 
vom 11. Mai 1833 '%) gleichfalls Anwendung. 

Durch das NReichsgejeg vom 3. Juli 1878 jind alle dieſe Verhältniſſe 
geändert, da mit 1. Januar 1879 der Spielfartenjtempel als Reichs— 
teuer '') eingeführt wurde. 


*) Uebergangs-Transvortichein oder Frachtbrief. 

) Tie Ausstellung von Uebergangsiceinen ſoll beim Verkehr auf Eiſenbahnen in 
der Regel itattiinden (Jabrb. 1859 5. 186 auch beim Durchgange der Waare durch eine 
Verbrauchäfteuergrupve iS 47 des Gifenbabnrenul.). 

°») Retourgebende übergan siteuerpflichtige Begenitände künnen fteuerfrei gelaſſen 
werden, wenn ihre Identität außer e Imeifel itebt Vereinbarung d. XIII, Gen.Zollkonferenz 
Yahrb. 1859 5. 1871. Wr. Gentralbt. 1873 5.1. Auch kann nach Bundesrathsbeichluß 
v. 7. Nov. 1874 ($ 459) ein Erlaß der Uebergangsabgabe ſtattfinden. Siehe 
bierüber ‚Annalen“ 1875 5. 893 u. Pr. Gentralbt. 1875 ©. 27. 

9 Siebe Hauptprot. der V. Gen. Zolltonf. $ 27 5. 30, Schlußprot. Nr, 7 Hilf. 7 
zum Vertrage v. 4. April_1853 (Bd. IV der Verträge S. 42, Öauptprot. der VI. General: 
Solltonferenz g 38 5. 107 und Abichnitt V if. 1. 

Siehe Jahrb. 1854 5. 586 ff. 635 ff. 556 ff. 659 ff. 664 ff. 

e, Gbl. d. N. 1880 5 "810. 

) A. a. O. 1882 S. we 

*, Siehe Abichnitt IV. 

®, Siehe das Nähere Jahrb. 1868 5. 399, 406, 408, 412, 416, 418, 421, 425, 427, 
429, 431, 437, 449, 455 ff. 

°) Siehe Art. 3 des Zollkartells. „ennalen? 1868 ©. 125. 

m Siehe das Nähere in Abichnitt VI. 
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XI. Abſchnitt. 


Reichskontrole der Zoll- und Steuerverwaltung 
(früher 3ollversinskontrole). 


Die fogenannte Zollvereinsfontrole bejteht jo lange wie der Zoll— 
verein, denn schon im eriten Zollvereinigungsvertrage zwiſchen Preußen, Heſſen, 
Bayern und Württemberg vom 22. März; 1833 iſt durch eine Verabredung 
in Artifel 31 und 32') bejtimmt, daß die fontrahirenden Staaten ſich gegen— 
jeitig das Recht zugeitehen, den Hauptzollämtern an den Grenzen anderer 
Bereinsitaaten Kontroleure (Stattonsfontroleure) und den Zolldireftionen der 
anderen Bereinsitaaten Beamte (Bevollmächtigte) zu dem Zwecke beizuordnen, 
um von allen vertragsmäßigen Gejchäften Kenntniß zu nehmen und auf die 
Abitellung etwa hervortretender Mängel hinzuwirken. Sie wurde deihalb 
nothwendig, weil die einzelnen Staaten fir die Gememjchaft die Zölle und 
gemeinjchaftlichen Steuern erhoben und verwalteten. Im Separatartifel 11 
Abi. 3 zu Art. 32 des offenen Vertrages vom 22. März 1833?) wurden 
jodann noch nähere Abveden bezüglich der Vertheilung der den Zolldireftionen 
beizuordnnenden Beamten, über die Beglaubigung devjelben und deren Gehalt 
getroffen und im Schlußprotofolle zu Art. 32 des vffenen Vertrags vom 
gleichen Datum?) eine Gejchäftsinjtruftion für diefe Beamten und deren Ver: 
theilung an die verichtedenen Zolldireftionen für die erften drei Sabre fefte 
gejegt, wonach Preußen jolche Abgeordnete in München und Kafjel, Bayern 
in Köln, Magdeburg vder Erfurt, Württemberg in Darmjtadt, Kurheſſen in 
Münfter, Großberzogtbum Helen in Stuttgart aufitellen konnte. 

Diefe mit dem Titel „Zollvereinsbevollmächtigte” den Boll: 
direftionen beigeordneten Beamten jollten nach $ 31 des Münchener Vollzugs: 
protofoll8 vom 14. Februar 1834°) als Kommijjäre fämmtlicher 
VBereinsjtaaten mit Ausſchluß desjenigen, bei deſſen Behörde jie affreditirt 
find, fungiren und ihnen daher insbetondere die in ihrem Bezirke befindlichen 
Stationsfontroleure anderer Staaten in Bezug auf Berichterftattung 
untergeordnet fein. Zugleich wurde beftimmt, daß die Inftruftion des 
Bevollmächtigten der Staatsregierung, bei deſſen Behörde derjelbe beglaubigt 
worden, zur Kenntnißnahme mitgetheilt werden jolle. 

Die vorstehend erwähnten Bejtimmungen des Vertrages vom 22. März 
1833 und des Separatartifels hierzu gingen in die Art. 31 und 32 des Zoll 
vereinigungsvertrages mit dem Königreiche Sachjen vom 30. März 1833 °) 
und Scparatartifel 9 hiezu wörtlich über. Im Schluhprotofolle vom 30. März 
1833 wurde jedoch zu Artikel 32 des offenen Vertrages ®) noch weiter bejtimmt, 
daß von Seite der füniglih Sächſiſchen Regierung ein Vevollmächtigter an 
die Brovinzialitenerdirektion zu Magdeburg, von Seite Bayerns an die etwa 
zur Errichtung kommende Zolldireftion in Erfurt ımd von Seite Preußens 
an die Bolldireftion im Dresden abgeordnet werden fünne. 

Gleiche Beftimmungen bezüglich der VBereinsbevollmächtigten enthält der 
Zollvereinigungsvertrag mit dem Thüringiichen Zoll- und Dandel$- 


Bd. I der Verträge ©. 11; Pochhammer, Yahrb. 1834 ©. 41. 
”, Wp. I der Verträge ©. 19. 

Mb La. a. O. ©. 27. 

Bd. La. a. D. ©. 275, 

Bd. Ia.a. 0. 5. 124; Bohhammer, Jahrb. 1834 ©. 41. 

ec 3. La. a. O. 5. 148, 


— 
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vereine vom 11. Mat 1833 in Art. 31') und das Schluhprotofoll hiezu 
vom nämlichen Tage, wogegen im Separatartifel 9 zu dieſem Artikel 31?) 
verabredet it, dal der Thüringische Verein nur bei bejonderen Beranlafjungen 
Bevollmächtigte an die Zolldireftionen in Magdeburg, KHaffel und Dresden 
abordien werde, im Webrigen aber die dort befindlichen Bevollmächtigten der 
anderen Staaten die Aufträge der Thüringiichen Bereinsftaaten zu übernehmen 
hätten. 

In den Zollvereinigungsvertrag mit Baden vom 12, Mai 1835 wurden 
die Beſtimmungen der Art. 31 und 32°) des Zollvereiniqungsvertragd vom 
22. März 1833 und in den Separatartifel 12 zu dem Vertrage von 1835 *) 
die Verabredung im Separatartifel 11 zum Art. 32 des Vertrages von 1883 
wörtlich übernommen. Auch die Ziffer I des Schlußprotofoll® von 22. März 
1833 zu Art. 32 des Vertrages erjcheint wörtlich im Schlußprotofolle vom 
12. Mai 1835, nur it in Ziffer 119 die Ernennung weiterer Bevollmächtigten 
der Generalverjammlung des Jahres 1836 vorbehalten. Das Hauptprotofoll 
der Karlsruher Vollzugskommiſſion vom 5.— 29. Tftober 1836 enthält endlich 
in & 26 und 27°) noch bejondere Beſtimmungen über die Vertheilung der 
Stationsfontroleure auch bei den Dauptämtern im Innern des 
Vereins und die Aufzählung der hiezu bejtinmten Nemter, ſowie Borjchriften 
über Das dienstliche Verhältniß der Stationsfontroleure, wort 
bejonders hervorgehoben iſt, daß diejelben, ohne jich zu Zenſoren der Landes» 
beamten zu erheben, durch gegenjeitige Verjtändigung die richtige Anwendung 
der gegebenen Borfchriften fichern und Mängeln und Gebrechen mit abhelfen 
jollen. 

Gleiche Verabredungen wurden bei dem Anjchluffe Najjaus an den 
Zollverein in Art. 27 und 28 des Vertrages vom 10. Dezember 1835’), in 
den Eeparatartifeln und im Schlußprotofolle vom gleichen Datum ®), ſowie in 
SS 26 und 27 des Bollzugsprotofols vom Januar und Mär, 1836°) ge 
macht, haben jedoch bei der veränderten Stellung und Organtation des Herzog— 
thums Naſſau als Theil einer Preußiſchen Provinz feine Bedeutung mehr. 

Dasjelbe gilt von den Verabredungen in Art. 25 des Zollvereinigungs- 
Vertrages vom 2. Januar 1836 über den Beitritt der freien Stadt 
Frankfurt a. M.') und den darauf bezüglichen Beſtimmungen in dem Se: 
parat:Artifel 12 Ziffer 13°’) und dem Schlußprotofolle vom 2. Januar 1836 
zu dieſem Separat-Xrtifel. '*) 

Durch) den Vertrag vom 8 Mai 1841 über die Fortdauer des 
Deutichen Zoll und Handelsvereins'?) wurde an den vorjtchend erwähnten 
Verabredungen nichts geändert, in der zu Art. 4 dieſes Vertrages abgejchlofienen 
Uebereinfunft wegen Bejtenerung des Nunfelrübenzuders vom 8. Mai 


Ya. a. O. Bd. IS. 188; Bohhammer, Jahrb. 1834 S. 41. 
Aa. O. Bd. I S 196. 
2 A. a. O. BUS. 14. 
Ya. aD. Bd. 11 23. 

A. a. O. Bd. 15.47 ff, 
Ya. a. O. Bd. 115. 96. 
Mad. Bd. 11 S 211. 
) A. a. O. Bd. US. 227. 
) A. a. O. Bd. IS. 251. 
) A. a. O. Bd. I S. 279. 
"Ma. O. Bd. II ©. 294. 
) A. a. O. Bd. II S. 305. 
i) A. a. O. B. ITS. 1 ff. 
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1841) aber die Vereinskontrole auch hierauf ausgedehnt. Auch durch den 
Holle und Handelsvertrag wegen des ——— des Herzogthums Braum 
ſchweig an den Geſammtverein vom 19. Oktober — — keine Aender— 
ung vorgenommen. Gin Gleiches war bei dem am 13. November 1841* 
wegen des Anjchluffes der Grafichait Schaumbu = abgejchlojienen Ver: 
trage der all. 

In den Bertrag über die Fortdauer 70" Zoll- und Handels: 
vereins vom 4. April 1853°) und deſſen wg. yrptofoll vom gleichen 
Datum *) wurden die früheren \ Verabredungen über dir Vereinslontrole wörtlich 
übernommen. Auch bezüglich der Kontrole der Rübenzuckerſteuer wurden 
die früheren Beſtimmungen durch Art. 6 der Vicbereinfunit von # April 1853 
aufrecht erhalten. 

Ein Gleiches fand bei dem Abjchluife des Vertrages wegen Fortdauer 
des Deutjchen Zoll und Handelsvereines vom 16. Mar 1865 °) (iehe Art. 
3l und 32) und bei der Redaktion des Schlußprotofolles hiezu vom nänilichen 
Datum (ſ. Ziff. 16) °) Statt. Much biebei wurde durch Uebereinkunft vom 
16. Mai 1865 Art. 1 zu Art. 12 des Vertrages vom 18. Mai 1865 die 
VBeremstontrole über die Nunfelrübenfteuer‘) weiter aufrecht erhalten. 

Eine wichtige Thütigfeit wurde den Zollvereinsbevollmächtiaten 
durch die VBerabredungen bei der Münchener Vollzugs-Kommiſſion im Sabre 
1844 bezüglich des Abre mu ngswejens des Zollvereimes mit den ein 
zelnen Negierungen zugewiejen, welche in der Anlage XIII zur Beilage XXXVI 
zum Hauptprotofolle der Münchener VollzugsKommiſſion vom 14. Februar 
1834 von $ 2 bis 6 niedergelegt Find. ®) 

Meran wurden auf der XV. General: Zollfonferenz emige Abänderungen 
dadurch gemacht, daß der $ 2 und Ab}. 1 des $ 3 aufgeboben wurden. 

Eine fernere wichtige Verabredung bezüglich der Thätigkeit der Vereins— 
bevollmächtigten enthält die Beilage VII zum Dauptprotofoll der Karlsruher 
Vollzugs-Kommiſſion vom 5. bis 29. Dftober 1835 über ne Quartals 
md Jahresabrechnungen,") wo diejelbe in Ziffer 1 bis 9 jeftgejegt nit. 

Die III. General-Zollfonferenz jegte in $ 9 des Hauptprotofolls vom 
16. Sept. 18389 unter Ziff. L IL lit. 4 und III befondere Beſtimmungen 
hinzu, welche für die Thätigfeit der Bereinsfontrolbeamten maßgebend jein follten. 

Anf der XL General-Zollkonferenz wurde nad) $ 41 Seite 116 des 
Hanptprotofofles derjelben vom 18. Dezember 1854 ausdrücklich bejtunmt, daß 
die Zollvereinsbevollmächtigten und Stationskontroleure berechtigt ſein ſollen, 
den Aufvahmen der Lager von Meß- und laufenden Konten 
beizum ohren. 

Durch eine Beſtimmung im Sep.Art. 1 zu Art. 1 des offenen Vertrags 
vom 8. Mat 1841", über die gleiche Beſteuernng innerer Erzeugniſſe ın 


3 A. a. O. Bd. IN 6. 11 ff 
A. a. O. Bo II S. 214 ff. 
A. a. O. Bd. IITS. 284 ff. 
A. a. O. Bo. IV S. 14 u. 43. 
A. a. O. Bd. VS, 62. 
oA. a. O. Bd. VS. 74. 
13 A. a. O. W. VS. 68. 
NA. a. O. Bd. 12. 417 ff.; ſiehe auch den Abſchnitt über das Abrechnungsweſen 


uerverwaltig u 
RB. 11 Z. 120 ff. 
. 152. 
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Preußen, Sachſen und den zu dem Thüringiſchen Boll: und Danbelövereine 
verbundenen Staaten war die Nontrole der inneren Steuern in diefen Ländern 
den Bollvereinsbevollmächtigten zu Dresden und Magdeburg und bejonderen 
Stattonsfontroleuren unter bejtimmten Modifikationen übertragen worden. Auch 
im Sep.Art. 1 zu Art. 1 des offenen Vertrags vom 19. Oft. 1841 ') zwijchen 
Preußen und Braunſchweig wegen gleicher Beſteuerung innerer Erzenguiffe 
wurde die Vereinsfontrole hierauf ausgedehnt und wurden dieſe Beſtimmungen 
im den Sep.-Art. 1 zu Urt. 1 des offenen Vertrages vom 4. April 1853?) 
und in den Art. 9 des Vertrages vom 28. Juni 1864 °) ohne Menderung 
übernommen. 

In Sep.-Art. 9 zum Art. 16 des offenen Vertrages vom 8. Febr. 1842 
wegen des Anjchlufjes des Großherzogthums Luxemburg) an das Zoll— 
ſyſtem Preußens und der anderen Staaten des Zollvereins iſt es jedem der 
kontrahirenden Vereinsmitglieder freigeſtellt, Namens des Vereins zeitweiſe oder 
dauernd einen Beamten bet dev Zolldireftion in Luxemburg zu ſtationiren, um 
alle Berugniffe eines Zollvereinsbevollmächtigten auszuüben. 

Durch Beichluß der V. General-Zollfonferenz vom Jahre 1842 6 56 
des Dauptprotofolls der V. General-Zollfonferenz vom 26. Sept. ©. 87) 
wurde die Stelle des Bollvereinsbevollmächtigten von Seite Bayerns bejegt. 

Außerdem wurde verabredet, daß wenn ein folcher Beamter von Seite 
Preugens abgeordnet würde, demjelben auch zuitehen jolle, von der Aus— 
führung und Handhabung der Geſetze über die inneren Stenern von Branıt- 
wein, Bier, Wein und Tabad Kenntniß zu nehmen. 

Leblere Verabredung wurde im Sep.Art. Ziff. V zu Urt. 2 des offenen 
Vertrags vom 26. und 31. Dez. 1853 °) über die Kortdauer des Anjchluffes 
von Luxemburg an den Zollverein in der Art abgeändert, daß in dem Falle, 
wenn Preußen feinen Sollvereinsbevollmächtigten bei der Bolldireftion tn 
Luxemburg aufitellen würde, dieſe Stelle bezüglich der inneren Steuern durch 
einen bejonders dazu beauftragten Beamten bejett werden könne, welcher der 
Sroßherzoglichen Negierung em für allemal bezeichnet wird und dem auch alle 
Schriftſtücke über die Voltszählung iu Sngemburg vorzulegen iind. Der Boll: 
vereinigungsvertrag mit Luxemburg vom 20./25. Oktober 1865,°) welcher auf 
weitere 12 Jahre, aljo bis Eude 1877 abgeichfoffen wurde, hat daran nichts 
weiter geändert. 

Auf der X. GeneralZolltonferen, wer der Beſchluß gefaht worden, dat 
die Zollvereinsbevollmchtigten und Stationsfontroleure in dem Lande ihres 
Aurenthalt von den direkten Staats ımd Nommumalitenern befreit ſein ſollen. ) 

Eine Ueberſicht der Zollvereins Kontrolbeamten nach den einzelnen Staaten 
ud Orten findet ſich beim Hauptprotofoll der XIV. General-Zolltonferenz 
vom 17. November 1859. 

Der Bollvereinigungsvertrag vom 8. Juli 1867 änderte in Art. 20°) 
die Grundjäge in zwei wejentlichen Punkten, indem er allein dem Präſidium 





YA. a. D. 3b. III S. 272. 
A. a. ©. Bd. IV S. 64. 
A. a. DO. Bo. V ©. 250. 
‘A. a. ©. Bo. 11 ©. 375. 
U. ca. D. Bo. III ©. 402. 
"a8. VE. 47. 


' Tiele Beftimmung iſt durch das Reichsgeſeß v. 13. Mat 1870 und durch eimen 
Sundesrathsbeichluß v. 5. Juli 1872 8 449 des Brot.) abgeändert worden. 
Ma. O. Br. V S. 100; Yahrh. von 1868 2. 28. 
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des Bundesrathes des Zollvereins das Necht zur Abordnung diefer Beamten 
nad) Vernehmung des Ausichuffes des Bundesraths für Zoll und Steuer: 
wejen einräumte und die Koſten für Die Vereinsfontrole dem Zollvereine über: 
wies, während früher jeder einzelne Staat die Abordnung jolcher Beamten 
vornehmen konnte, dafür aber auch die Koſten biefür allem zu tragen hatte. 

. Unter Ziffer 1 in Wr. 15 des Schlußprotokolls vom 8. Juli 1867 zu 
Art. 20 des Mertrages‘) wurde von Seite des Präfidiums (Preußen) auch 
die Verwendung von Beamten anderer Staaten auf bejonderen Wunjch aus— 
drüdlich zugeitanden. Ferner wurden als Grundlage der Inftruftion für den 
Bollvereinsbevollmächtigten unter Nr. 2 lit. a bis f Grundjäge aufgeftellt, 
welche mit Ausnahme der durch Die veränderte Stellung diefer Beamten bes 
dingten Abänderungen und einer unter lit. d der Verabredung in Ziffer I 
des Separat:Artifels zu Art. 32 des offenen Vertrages vom 22. März 1833 
enthaltenen Beitimmung, welche ausgelaffen wurde, mit der eriten Verabredung 
vom Suhre 1833 wörtlich übereinſtimmen. Es it biedurch die Vereins— 
fontrole auf die Bermwaltung aller gemeinschaftlichen Abgaben 
(Zölle, Salzabgabe, Nübenzuderiteuer und Tabadijtener) aus 
gedehnt und der Hollvereinsbevollmächtigte ermächtigt, bei Meinungsver— 
Ichiedenheiten mit den SZolldirektivbehörden, welche nicht durch Miniſterialent— 
ſcheidung endgiltig entichieden worden find, an den Bundesrath des Zollvereins 
zu rekurriren. 

Die Deutſche Neichsverfaffung hat in Art. 36 Ab}. 2 hierin nur inſo— 
ferne eine Uenderung gemacht, als jie beftimmt, daß der Kaiſer die Einhalt: 
ung des geieglichen Verfahrens bei Erhebung und Verwaltung der Zölle und 
Berbrauchsitenern durch Reichsbeamte überwacht, welche er den Zoll und 
Stenerämtern und den Direftivbehörden der einzelnen Staaten beiordnet. 

Durch einen Erlah des Neichsfanzlers vom 3. Februar 1874 wurde der 
Titel „Zollvereimsbevollmächtigter” in: „Neichsbevollmädtigter für 
Zölle und Steuern“ umgeändert. 

Ein Bındesrathsbeichluf vom 1. Dez. 1873?) hebt die Beitimmung auf, 
twonac die Neichsbevollmächtigten die vierteljährigen Einnahmeübersichten zu 
prüfen und zu beicheinigen haben und bejchränft diefes nur auf die jährlichen 
definitiven Einnahmelberjichten für Zölle und Berbrauchsiteuern. 

Neun it, daß nach Bımdesrathsbeichluß vom 21. Dez. 1873°) bei Er— 
lajjen von Branntweiniteuer, Bierjteuer und Zöllen aus Billig: 
feitsgründen der Neichsbevollmächtigte mut feinem Gutachten zu hören und 
diejes im Berichte zu erwähnen it, ebenjo, dal das jährlich von jeder Direftiv- 
behörde an den Bundesrathsausſchuß einzuſendende Verzeichniß über dieſe 
Nachtäffe von Neichsbevollmächtigten zur beicheinigen tt. 

Durch $ 22 des Geſetzes vom 3. Juli 1878 betr. den Spielfarten- 
jtempel und S 25 des Geſetzes vom 20. Juli 1879 betr. die Statiſtik des 
Waarenverfehrs wurde die Reichskontrole auch auf dieje beiden Gegen: 
ſtände ausgedehnt. 

Die Beſoldungsverhältniſſe der Reichsbevollmächtigten und Stations— 
fontrofeure, die Reiſekoſten, Taggelder für Dienjtretien, Umzug& 
A. a. O. Bo. VS. 107; Jahrb. 1868 S. 37 Fr. 

) 8 581 des Brot, ſ. a. preuß. Gentralbt. 1874 ©. 53. 

” 8 618 des Brot. und Preuß. Gentralbi. 1874 5. 70, 1. a. Abichnitt V und GbL. 
d. R. 1888 5. 174 und 489. 
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fojten und Gnadenfompetenzen für deren Nelikften wurden durch ver— 
ſchiedene Bundesrathsbeſchlüſſe geregelt, nämlich durch die Beſchlüſſe vom 
14. Mai 1863 ($ 111 des Prot.), vom 8. Mai 1869 ($ 40 des Prot.), vom 
17. April 1870 ($ 30 des Prot.), vom 14. Mai 1870 ($ 73 des Prot.), 
vom 17. März 1871 (8 80 des Kroth. vom 11. Mai 1871 (8 221 des 
Prot.), vom 29. Sept. 1871 (8 422 des Prot.), vom 27. Nov. 1872, vom 
15. Juli 1873 ($ 508 des Brot.), vom 21. Dez. 1874 ($ 581 des Brot), 
vom 13. Ye 1875 ($ 131 und 132 des Prot.), vom 6. März; 1876 
($ 124 des Brot.). 


Nach Bundesrathsbeichluß vom 5. Juli 1872 ($ 449 des Prot.) it 
durch das Gejeg vom 13. Mai 1870 die Befreiung der Reichsktontrolbeamten 
von den direften Staats» und Nommunaliteuern ihres Wohnortes, 
wie jie bisher beftand, in Wegfall gefommen. 

Aus vorjtehenden Erörterungen ergeben jich folgende zur Zeit giltige ver: 
fajlungsmäßige, gejegliche und ſonſt vereinbarte Beltimmungen für die Stontrole 
der Zölle und Steuern des Deutjchen Neichs. 

J. Die Einhaltung des gejeglichen Verfahrens bei Erhebung und Ver⸗ 
waltung der Zölle und Verbrauchsſteuern) und der jtatijtijchen Ge 
bühr innerhalb der Bollgrenze des Reichs, dann bezüglich des Spiel: 
farten ſtempels im ganzen Reichsgebiete läßt der Kaiſer durch Reichsbeamte 
(zur Zeit noch im Reichsdienſte kommiſſariſch“) verwendete Beamte) überwachen, 
die er aus allen Bundesjtaaten nad) VBernehmung des Ausichuffes des Bundes: 
rathes für Zolle und Steuerwejen entnehmen kann, und theils als Neichs- 
bevollmächtigte an die Zoll und Steuerdiveftionen, theils als Stationskontro— 
leure an die Hauptzoll- und Stenerämter abordnet.) 


II. In den dur Zoll- und Dandelsverträge dem Zollgebiete des 
Deutjchen Reiches angejchloffenen, außerhalb der Neichsgrenze liegenden aber 
zum deutichen Zollgebiete gehörigen Ländern anderer Staaten Kuxemburg 
und den Dejterreichiichen Gemeinden Jungholz und Mittelberg an der 
Bayeriſch-Vorarlbergiſchen Grenze) wird die Vereinskontrole durch die Neichs- 
organe ebenfalls vertragsmäßig ausgeübt.*) 


N ————— v. 12. April 1872 8 150 des Prot, ſ. a. Laband's Finanz— 
recht des Reichs, „Annalen“ 1873 5. 474 u. 479 und deſſen Staatsrecht des Deutichen 
Reichs Bd. 15. 258, 260, 321. 

* Die Beamtenitellen find nicht etatsmäßig und ericheinen im Reichshaushalt unter 
Reichstommisjariate fiir die Kontrole für Zölle und Steuern. 5. Bericht des Bundesraths: 
ausſchuſſes v. 1. Mai 1868, Trudi. Wr. 59. 

) Aundes- reip. Reichsgeiepblatt. v. 1868,1871 unter Zollvereinsbeamte — Art. 36, 33 
und 34 der Neichsverfaflung, Ziff. 1 in Nr. 15 des Schlußprot. zu Art. 20 des Yollvereinig- 
ungsvertrags v. 8. Juli 1867. — Siehe Abichnitt III. Ta in Art. 36 Abi. 2 der Reichs: 
verfaflung nur von der Kontrole des gelehlichen Verfahrens bei Erhebung und Verwaltung 
der Zölle und Verbrauchsſteuern die Rede iſt, Die Ueberwachung der Erhebung und 
Verwaltung des Spielfartenitempels durch die Reichstontrole in 8 22 des Geſetzes 
vom 3. Juli 1878 beſonders ausgeſprochen iſt, dagegen aber darauf bezügliche Beſtimmungen 
im Gelege v. 10. Juni 1869 betr. die Wechſelſtempelſteuer und in den Geſetzen vom 
1. Juli 1881 und v. 3. Juni 1885 betr. die Reichsſtempelabgaben fehlen, ſo iſt es 
mindeſtens zweifelhaft, wie weit ſich bei letzteren die Reichskontrole zu erſtrecken habe. Jeden: 
falls kann angenommen werden, daß eine Kenntnißnahme über die Erhebung und Ber: 
waltung dieler Reichsiteuern den Organen der Neichstontrole nicht verwehrt werden kann; 
ein Einſpruchsrecht der Bevollmächtigten müßte wohl geſetzlich geregelt ſein. 

Siehe Verträge mit Luxemburg vom 8. Februar 1842 Art. 16 und Sep. Art. 9 
vom 26./31. Dezember 1853, Art. 2 und Sep.-Urt. hierzu v. 20.25. Oft. 1865; Vertrag 
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III. Für die Geſchäftsführung dieſer Beamten ſind folgende Be— 
ſtimmungen maßgebend, und zwar: 

A. Für die Reichsbevollmächtigten: 

I. Die Verabredung in Ziff. 2 Nr. 15 des Schlußprotokolls zum Zoll— 
vereinigumgsvertrage vom 8. Juli 1867, ') die Folgendes beſtimmt: 

Als Grundlage der in dieſem Artifel erwähnten Iunftruftion,?) welche 
das Geichäftsverhältnig der den Direftiwwbehörden der Vereinsitaaten beizus 
ordnenden Bevollmächtigten näher bejtimmen foll, iſt verabredet worden, daß 
ein jolcher Bevollmächtigter da, wo er jenen Siß erhalten bat, die nachjtehend 
beſtimmte Wirkſamkeit auszuüben berechtigt ſein joll: 

a) Derjelbe kann allen Situngen der Direftivbehörde benvohnen. Eine 

jede Verfügung und Anweiſung, welche die letztere oder deren Vor: 
ſtand in Beziehung auf die Berwaltung der gemeinjchaftlichen Abgaben 
an die ihr untergeordneten Behörden ergeben läßt, muß vor der Aus— 
jertigung ihm, jofern er am Orte amvejend iſt, zur Einſicht im Kon— 
zepte vorgelegt und darf nicht cher ausgefertigt werden, als nachdem 
er jein Viſa beigelegt hat. 
Diefes Viſa Toll der Bevollmächtigte zwar weder verweigern, noch 
verzögern Dürfen, bei Ertbeilung desſelben it er jedoch berechtigt, 
wenn er befürchtet, daß aus dem Wollzuge der Verfügung oder An— 
weiſung em Nachtheil für den Zollverein entftehen möchte, jene ab- 
weichende Anſicht motivirt auf dem Konzepte zu vermerfen, 
und zu verlangen, daß die Direftivbehörde wenigitens gleichzeitig mit 
dem Erlaſſe der fraglichen Verfügung an das ihr vorgejegte Mini— 
ſterium Bericht eritatte. 
e) Inſofern das leßtere wicht rechtzeitig Abhilfe getroffen haben vder 
eine Berftändigung mittels Morreipondenz der Miniſterien oder der 
oberiten Zollbehörden der betreffenden Staaten nicht inzwiſchen ein= 
getreten jein jollte, it an den Bundesrath des Zollvereins zu refur- 
viren, um die Differenz und den etwaigen Anfpruch auf Entſchädigung 
Des Vereins gegen diejenige Negterung, deren Behörde dazu Veran- 
laſſung gegeben bat, zur Enticheidung zu bringen. 
Zu den Befugniifen des Bevollmächtigten gehört auch die 
Viſitation des Greuz- und Neviionsdienites auf der Zolllinie und des 
Verfahrens bei der Zoll: und Ztenererhebung in den Gebiete, wo er 
beglaubtgt it, wobei derielbe ſich der Beihilfe der ihm bierzu ange— 
wieſenen Beamten bedienen kann. Er iſt jedoch micht berechtigt, bei 
ſolchen Nevifionen Befehle an die Boll oder Steuerbeamten zu er- 
theilen oder Anordnungen in der Verwaltung zu treffen, vielmehr 
kann er mir bei der betreffenden Direftivbehörde die ſchleunige Ab: 
ſtellung ber von ihm etwa entdeckten Mängel in Antrag bringen. 

e) Es Steht dem Bevollmächtigten wie jedem Meitgliede der Pireftiv- 
behörde die Einſicht der Aften, Bücher, Nechnungen und 
Regiſter ıc ſowohl dieſer Behörde, als auch der Zoll: und Steuer- 
erhebungsbebörden zu. 


b 


me 


di 


zwischen Teiterreich md Bayern wegen Anſchluß der Gemeinde Jungholz v. 3. Mai 1868 
Art. 13 und wegen Mätretbera Vertrag v. I Mat 1801. R.G. Bl. 1891 5. 59. 
"pn V der Verträge S. 107 ff.; Jahrb. 1868 5. 37 ff. 


” Tide Juſtruktion iſt noch nicht eriatien, 
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ft) Er fann die Rechnungen über die gemeinichaftlichen Abgaben prüfen 
und dagegen Erinnerungen machen, ohne jedoch die Führung und Ab— 
nahme derjelben, ingleichen die Entjcheidung der Erinnerungen durch die 
dem Nechnungsführer vorgeſetzte Dienitbebörde aufzuhalten. Findet er 
die Enticheidung dem Vereinsintereſſe nicht entiprechend, jo hat er den 
betreffenden Gegenitand bei dem Bundesrathe zur Anzeige zu bringen. 

n Gilt noch die Werabredimg der III. Seneratzolltonferenz, welche in 
8 9 des Hauptprotofolls vom 16. September 1839 unter Ziffer I näher feſt— 
geitellt ft und durch welche ‚Folgendes beitimmt it: 

I. Die Thätigkeit der Neichsbevollmächtigten umfaßt alle Gegenftände 
der gemeinjchartlichen Zollverwaltung. 

Unter dieſer it jedoch nicht blos Die gollverwaltung im engeren Sinne, 
ſoudern Alles zu verfteben, was ſich auf den Vollzug der Vereinsverträge und der 
zu deren Anusbildung weiter getroffenen Vereinbarungen bezieht, inſoweit hierbei 
ein Intereſſe des Geſammtvereins oder anderer Vereinsſtaaten in Frage kömmt. 

Dahin gehören namentlich: 

a) die Ausführungen der \ dereinbarnngen über die Llebergaugsabgaben, 

b) die Zollbegünitigungen auf Vereins: und private Nechmung, 

c) Die Verhandlungen der Zollbehörde über gewerbliche und Verkehrsver 
hältniſſe, bei welchen das Intereife anderer Bereinsitaaten berührt wird, 

«l) das Perſonal der Zollverwaltungs: und Ansfichtsbeamten, ſofern es 
jich um deſſen Bermehrung, um deilen Vertretung in Urlaubs: und 
Ktranfheitsfällen, um Abhilfe wahrgenommener Mängel, um Beſtraf— 
ung vorgekommener Dienſtnachläſſigkeiten, Unterordumgen und Brlicht: 
widrigkeiten, um Verſetzung oder Entfernung einzelner Beamten vom 
Amte aus dienſtlichen Rückſichten handelt. 

2. Damit der Bevollmächtigte ſeiner Aufgabe genügen könne, hat derſelbe 

die Befugmß und Verpflichtung: 

a) den Sitzungen der Zolldirektionen, im welchen über dieſe Gegenſtände 
verhandelt wird, beizuwohnen; 

b) den hierauf bezüglichen Verfügungen Dderjelben an Die ihr unterge— 
ordneten Behörden, mit Ausnahme der im Satze 3 bezeichneten Fülle, 
jein Viſa im Konzepte beizuſetzen; 

ec) von den übrigen, nach Satz 1, die Ihätigkeiten des Bevollmächtigten 
berührenden Schlußfaſſungen dev Zolldiveftion, ausgenommen die ım 
Sabe 4 erwähnten, Kenntniß zu nehmen. 

3. Verfügimgen der Zolldirektion an die ihr untergeordneten Behörden 

bedürfen des Viſas des Vereinsbevollmächtigten nicht: 

a) wenn fie die Auswahl, die Prüfung, die Gehalts-, die Benfions: und 
andere perſönliche Verhältniſſe der Beamten betreffen, 

b) — ſie Straferkenntniſſe ſind, welche die Zolldirektion (nach der 

Verfaſſung einzelner Bereinsitaaten im adminiſtrativ-richterlicher Eigen: 
ſchaft zu erlaſſen bat. 

Ber brevi manu abgehenden Defreten, ſoweit fie bloße Nüdfragen ent 
halten oder informatoriicher Natur ind, kann, wo es die Verchleumigung Des 
Geſchäftsganges erfordert, von Einholung des Viſas gleichfalls Umgang ge: 
nommen werden. 

4. Der Kenntnißnahme des PBevollmächtigen fünnen außer allen priva: 
tiven Angelegenheiten des betbeiligten Staates, wie ſich nach Satz 1 von jelbit 
verjtcht, entzogen werden: 
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a) die Korrejpondenz der Zolldireftion mit anderen Vereinsbevollmächtigten 
und mit den Stationsfontroleuren ; 

b) ausnahmsweiſe Die Minifterialtorreipondenz und die Korrejpondenz 
mit foordinirten und fremden Behörden, jofern dieje Korrejpondenzen 
nicht zu Ergebniffen führen, welche zu den Gegenſtänden gehören, 
auf die fich nach Saß 1 die Thätigfeit der Bereinsbevollmächtigten 
eritredt. 

5. Für wünjchenswerth wird es erachtet, daß dann, wenn eine Ktorre 
ſpondenz der Zolldirektion mit dem vorgeſetzten Minifterium der Kenntnißnahme 
des VBereinsbevollmächtigten nicht vorenthalten (jefretirt) werden will, ibm 
— wo immer möglich — glei bei Erjtattung des Berichtes an das Mint: 
fterium von deſſen Inhalt Kenntniß gegeben werde, damit feine etwaigen Be: 
denfen zugleich mit dem Berichte der Zolldireftion zur Kunde des Miniſteriums 
gelangen fünnen und Die Fälle, wo nad) * Miniſterialentſchließung erſt 
noch Bedenken hervortreten und nur eine Korreſpondenz unter den Miniſterien 
verſchiedener Vereinsſtaaten eröffnet werden muß, thunlichſt vermieden werden. 

6. Dem Bevollmächtigten ſteht die Einſicht der Geichäftsjournale (Ein: 
und Auslaufjournale, Regiſtranden) der auf jenen Wirkungskreis bezüglichen 
Alten, Bücher, Negifter und Rechnungen, wie jedem Divektionsmitgliede zu. 
Er joll jedoch dabei die Dienitftunden einhalten, die VBorjchriften wie jedes 
Direktionsmitglied in gleichem Falle beobachten, auch darauf Bedacht nehmen, 
dal hierdurch der Geſchäftsgang nicht geſtört werde. 

7. Im Fall ſich der Bevollmächtigte vom Orte der Direktion, bei welcher 
er fungirt, entfernt, hat derjelbe diejer Behörde oder ihrem VBorjtande jedesmal 
Nachricht von dem Zeitpunkte jener Abreife und jeiner Zurückunft zukommen 
zu laffen, damit Vorfchrungen zur Verhinderung von Sejchäjtsverzögerungen 
in jolchen Fällen getroffen werden können. 

III. Hat noch Geltung die Verordnung in 8 2 bis 6 der Anlage XIII 
zur Beilage XXXVI des Dauptprotofolls der Münchener Vollzugskommiſſion 
vom 14. Februar 1834,') wonad) 


a) Uebertragungen aus einem Etatstitel zu dem anderen, reſp. Beränder: 
ungen in der Urganijation, wenn fie das Mah von fünf Prozent 
überjteigen, jedesmal der Zultimmung des bei der betheiligten Boll 
Direktion fungirenden Bevollmächtigten bedürfen.) Dieje kann nicht 
veriagt werden, joweit es ſich dabei um eine im Ganzen zuläflige 
Erſparung, 3. B. bei der Verwandlung eines Hauptamtes in em 
Nebenamt I oder eines Nebenamts I in ein ſolches II. Klaſſe handelt. 
Sonſt ift aber biebei der Grundfag zu beobachten, daß Webertrag: 
ungen aus einer der jachlich begründeten Dauptabtheilungen des Etats 
in Die andere, alſo namentlich aus den Koften für die Zollerhebung 
und Abfertigung in die Ausgaben für den eigentlichen Zollichug und 
umgekehrt aus legtevem zu eviterem, nicht vorfommen dürfen, und 
wo ausnahmsweiſe eine Jolche veränderte Beſtimmung in Anſpruch 
genommen wird, dieje der Zultimmung des Bevollmächtigten, welche 
jedoch in diefen Fällen nur unter Vorbehalt hiernächftigen Beſchluſſes 


Bd. I der Verträge 5. 418 ff. 

*) Nach Bundesrathsbeichluß von 27. Juni 1873 (8 463 des Prot.) ift bei nothwendigen 
Organifationsveränderungen, welche in der Örenzzollverwaltung Mebraus aben veranlailen, 
jedesmal der Reichsbevollmächtigte zu bören und im Einvernehmen mit demielben zu bandeln. 
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im der jährlichen Zuſammenkunft der jämmtlichen Bereinsbevollmäd;- 
tigten, jeßt des Bundesraths, zu ertheilen iſt, unterliegt.‘) 

b) Ueberjchreitungen der Etats-Quanti, ſoweit jie dem Vereine in Mech: 
nung geitellt werden wollen, unterliegen jedesmal der Zuftimmung 
des Bevollmächtigten.?) 

c) Dem bei der Zolldireftion fungirenden Bevollmächtigten ftcht es zu 
und liegt es ob, fich von der wirklichen Berwendung der in dag 
Pauſchquantum (Zollverwaltungsetat) einzurechnenden Summen zu 
überzeugen. 

Ueber die dabei jtattgefundenen Mehrausgaben und Erjparniife 
ſind demjelben die nöthtgen Erläuterungen zu gewähren, auf deren 
Grund er jein Gutachten über die zu Laſten des Vereins anzuerfennende 
Sejammtjumme abgibt, welches den, nac) Ablauf des Jahres an das 
Zentralburean, jegt Ausſchuß des Bundesrathes für das Nechnungs- 
wejen, im Berlin einzufendenden Negifterabichlüffen beigefügt wird.? 

d) Die Befugniß und Verpflichtung des Bevollmächtigten bejchränft fi 
hierbei nicht blos daranf, die Nichtigfeit der geleijteten Ausgaben zu 
prüfen, jondern er bat zugleich) auf den Grund jeiner Wuhrnehme 
ungen im Laufe des Jahres, fich im Allgemeinen über die Zuläſſig— 
feit fünftiger Eriparungen, nicht minder aber über die im allgemeinen 
Dienftinterefje zweckmäßigen Etatserhöhungen, im Hinblick auf Die 
Verwaltung in dem Gejammtbereich jeines Wirkungskreiſes prüfend 
zu äußern, und durch jolches Gutachten zur jachverjtändigen Bor: 
bereitung der anderweiten Feititellung der Pauichquanti, jetzt Zoll 
verwaltungs= Etats (mac) Ablauf der erjten zweijährigen Periode) 
mitzunvirken.*) 

IV. Iſt bier anzuführen die Verabredung in Beilage VIE zum Haupt- 
protofoll der Karlsruher VBollzugstommiflion vom 5..—29. Okt. 1835 über 
die Quartals: und Jahresabrechnungen Ziffer 4,°) wonach die von den Zoll: 
direftionen auf Grund banptamtlicher Zulammenftellungen gefertigten Eine 
nahbmeüberjichten der Zollgefälle von dem bei der Direktion beglaubigten 
Bevollmächtigten auf Grund der hauptamtlichen Negiiteranszüge und Abjchlüffe 
geprüft werden jollen und deren Nichtigfeit zu bejtätigen ift. Nach Bundes: 
rathsbeſchluß vom 1. Dezember 1873°) iſt dieſe Prüfung und Bejtätigung 
vom Bevollmächtigten nur noc für die definitiven Einmahmeiberjichten der 
Zölle und Steuern abzugeben. 

V. Ueber die Mitwirkung des Bereinsbevollmächtigten bei Aufftellung des 
Paufhjummenetats (Zollverwaltungsetats) find noch nachitehende Ver— 
abredungen der VII. Generalzollfonferenz ’) maßgebend: 


—_ — 


) A. a. O. Bd. 182. 

9 A. a. O. 83. 

) A. a. O. 584 Siehe auch Bundesrathsbeſchluß vom 28. Juni 1872 8 421 Ziff. III, 
wonach der Bevollmächtigte über die Anrechnungsfähigkeit der liquidirten Beträge ein den- 
felben beizufügendes Gutachten abzugeben bat, in welchem zugleich zu beicheinigen ift, daß 
die nachgewielenen wirklichen Ausgaben mit den Unterlagen übereinitimmen. Die zum Zwecke 
diefer Begutachtung und Beicheinigung erforderlichen Grläuterungen find dem Bevollmächtigten 
zu gewähren (ſiehe auch Abichnilt IX). 

A. a. O. 8 3. 

Rd. II der Verträge S. 120 ff. 

*, 8 581 des Prot. Preuß. Gentralbl. 1874 5. 53 und Abichnitt IX. 

', Hauptpr. vom 17. Auguit 1846 8 28 Nr. 1-4. 5. auch Abichnitt IX. 
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a) Wenn es jich in einem Bundesjtaate um NAufitellung neuer Pauſch— 
jummenetat3 (Zollvenwaltungsetats) handelt, wird den Bevollmächtigten jeder: 
zeit Gelegenheit gegeben, ſich über die durch den neuen Etat zu beantragenden 
Veränderungen gegen den bisherigen Zuſtand gutachtlich zu äußern. 

b) Zu dem Ende werden die Direktivbebörden, in gleicher Art, wie jolches 
ſchon jetzt binfichtlich der Jahresüberfichten über die verwendeten Pauſchſummen 
geichieht, Die Entwürfe zu neuen Pauſchſummenetats Zollverwaltungsetats) nebit 
den dazu gehörigen Unterlagen, bevor fie jolche ihrer vorgejegten Behörde zur Ge— 
nehmigung und ‚seititellung einreichen, dem Bevollmächtigten zu dem Zwecke mit: 
theilen, um jeine Bemerfungen darüber jchriftlic) beizufügen, welche letztere demnächſt 
bei Einreichung der Entwürfe ꝛc. an die vorgejeßte Behörde mit vorzulegen find. 

ce) Dieje Bemerkungen werden bierauf dem der General: Zollfonferenz ') 
zur Prüfung und Anerkennung vorzulegenden neuen Pauſchſummen-Etat (Zoll- 
verwaltungsetat) beigefügt werden. 

d) Das vorjtehend (unter a bis c) bezeichnete Verfahren findet auch 
dann ftatt, wenn Veränderungen in den Pauſchſummen nicht durch Aufitellung 
neuer Baujchjummenetats (Zollverwaltungsetats), jondern auf anderen Wege 
und in anderer Form beantragt werden. 

VI. Die Erlajje von Bier: und Branntweinfteuer, jowie der Eins 
gangszölle aus Billigfeitsgründen hat der Neichsbevollmächtigte zu begut— 
achten und die jährlichen Weberjichten zu beftätigen. ?) 

VII. Dienjtlich find die Bevollmächtigten dem Reichskanzler beziehungsweije 
dem Neichsichagamte untergeordnet, wohin ſie auch ihre Berichte zu erjtatten haben.) 

B. Bezüglich der Stationsfontroleure bei den Haupt-Zoll- und 
Stenerämtern gilt: 

1. Nach $ 26 Ziff. 1 des Protofolls der Karlsruher Vollzugs Kommiſſion 
vom 5./29. Oftober 1835 der Grundjeg, daß diejelben ihren Beruf am Bejten 
erfüllen, wenn jie, durch lebendige Anſchauung geleitet, in offenem Zuſammen— 
wirfen Gleichjörmigfeit der Behandlung herbeizuführen jtreben, auf dem Wege 
gegenjeitiger Verftändigung die richtige Anwendung beitehender Borjchriften 
Jichern und Mängeln und Gebrechen mit abbelfen, ohne ſich zu Zenjoren der 
Landesbeamten zu erheben oder ſich im Verhältniffe zu Ddiejen die Stellung 
von Oberbeamten anzumaßen. 

2. Iſt ihnen nach $ 9 Ziffer III des Hauptprotokolls der III. General- 
Bollfonferenz vom 16. Sept. 1839 eingeräumt: *) 

a) die Einjicht der torreipondenz- Journale (der Eingangs: und Abgangs— 
Negiitranden, Einlaufs- und Auslaufs-Journale), mit Einichluß der bejonderen 
über das Prozeßweſen, jorwie aller die gemeinjchaftliche Zollverwaltung be 
treffender Akten, Bücher und Regiſter, endlich auch der Prozeßalten derjenigen 
Haupt: und Nebenämter, denen ſie beigeordnet find, unangejcehen ob jie im 
Bezirfe ihrer Nemter ihren Wohnfig haben, oder nicht, im Geichäftslofale der: 
jelben und innerhalb der geieglichen Gejchäftsitunden, wobei ſich jedoch von 
jelbjt verjtehe, daß hierdurch der Gejchäfts:, mamentlich der Prozeßgang, in 
feiner Beziehung gejtürt oder aufgehalten werden dürfe; 


) Jetzt dem Bundesrathe. 

2) Bundesrathsbeſchluß v. 21. Dez. 1873 8 681. Nr. 32 der Anweiſung zur Aus— 
führung des WVereinszollgeleges, Cbl. d. R. 1888 S. 489 und 174. 

) Meftript des Noriigenden des Bundesraths des Zollvereins vom 28. Dez. 1868 
(Jahrbücher v. 1869 S. 561; „Annalen“ 1870 5. 139). 

Jahrb. 1869 5. 563. 
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b) jtehen ihnen die Einjicht der Ordre- und Tagebücher der Grenzauficher 
zu und ijt ihnen auch nicht zu verjagen, erwünſchte Notizen zu gelegener Zeit 
aus den Tagebüchern der Obergrenzstontroleure zu entnehmen; 

ce) wiederholt hat man jich übrigens bei dieſer Gelegenheit dahin aus— 
geiprochen, daß die Abjicht nicht dahin gebe, den Stationsfontroleuren im 
irgend einer Weije einen unmittelbaren Einfluß auf die Geſchäftsführung ſelbſt 
zu verſchaffen, daß man vielmehr nur bezwecke, dieſe Beamten in den Stand 
zu ſetzen, überall diejenige Kenntniß von der Geſchäftsführung zu nehmen, 
deren ſie zur Erfüllung ihrer Pflichten bedürfen. 


3. Dienſtlich ſind ee den Bevollmächtigten untergeordnet, an die 
fie auch zu berichten haben.') Diejelben fünnen ihnen auch einen 14-tägigen 
Urlaub ertheilen.?) 


IV. Bezüglich der Bejoldungsverbältnijje, der Reiſekoſten, 
Taggelder, Umzugskoſten, Bureaufojten dieſer Beamten, ſowie 
bezüglich der Gnadenfompetenzen zc. für die Angehörigen der im Reichs— 
diente verstorbenen Kontrolbeamten gilt zur Zeit Folgendes: 


A. Die Neihsbevollmäcdtigten beziehen ohne Unterichied 6000 Mk. 
Gehalt und 2400 Dit. Stations=- Zulage, aus welcher die Amtsunfoiten 
zu bejtreiten ſind. ) Außerdem bezieht jeder Bevollmächtigte jeit 1. Jan. 1873 
den gejegmähigen Wohnungsgeldzuſchuß.) Für Schreibhilfe und 
Kalkulaturarbeiten, für Druckſachen und die hiefür verauslagten 
Buchbinderlöhne werden die baaren Auslagen vierteljährlich auf Grund 
vorgelegter Liquidation vergültet.“) 


Für Dienjtreifen‘) erhalten dieje Beamten ein Taggeld von 12 Mi, 
dann 3 ME. für jeden Ab- umd Zugang von umd zu der Eiſenbahnftation 
und dem Dampfſchiff, ferner für jeden Kilometer, den ſie auf der Eiſenbahn 
oder auf Dampfichiffen zurücdlegen, 13 Pf., und für Reifen, welche nicht auf 
Eijenbahnen oder Dampfichiffen zurücgelegt werden, 60 Pfg. für den Kilometer. 


Bei Umzügen werden die Neichsbevollmächtigten als Beamte der Nr. IV ın 
$1 und der Nr. IH in $ 10 des Keichsgejeges v. 21. Juni 1875 behandelt.?) 


Nach einem Bundesrathsbeichluffe v. 5. Juli 1873) joll bei Vergütung 
der Umzugsfojten der Wohnungsgeldzuſchuß außer Anſatz bleiben. 


B. Die Stationsfontroleure beziehen ohne Ausnahme einen jähr: 
lihen Gehalt von 3000 ME, und eine Stationszulage von 900 ME., 
woraus jie die Amtsımfojten zu bejtreiten haben. °) 


') Münchener Bollzugsprot. v. 14. Febr. 1834 $ 31 und Entichliehung des Vorfigenden 
des Bumdesraths des Zollvereins v. 28. Dez. 1868; Sabrbücher v. 1869 &. 561; „Annalen“ 
1870 > 139. 
2; Meikript des DVorligenden des Bundesraths vom 19. Juli 1869, R. K. A. Nr. 8086. 
5 Bundesratbsbeichluß v. 27. Nov. 1872 5 484. R 
s) YBundesratbsbeichluß v. 5. Juni 1873 5 508 des Prot. Nach der IM. Stufe des 
Geiches v. 30. Juni 1873. Reichsgeſetzbl. 1878 & 166 ff. 
®, Bundesratbsbeichluß v. 23. Febr. 1875 5 132. 
| ®, Neichsgeieß v. 21. Juni 1875; Neichsgelegbl. 1875 5. 249 ff. und Bundesrathsr 
beſchuß v. 6. März 1876 $ 124. 
) Nach Bundesrathsbeichluß v. 6. März 1876 5 124. 
i ’, 8 508 des Brot. . 
- n Bundesratbsbeihluß v. 11. Mai 1871 $ 211. Der Gehalt wurde am 1. April 
1889 an von 2700 M. auf 3000 M. erböbt. 
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Außerdem erhalten diefelben jeit 1. Jan. 1373 den gejegmäßigen Wohn: 
ungsgeldzujchuß nad der V. Stufe des Gejeges v. 30. Zum 1873 auf 
Grund des Bundesrathsbeichluffes v. 5. Juli 1873.') 

Berauslagte Buchbinderlöhne werden ihnen vierteljährig auf Grund ihrer 
Liquidationen vergütet. 

Für Dienſtreiſen erhalten diejelben an Taggeldern I ME. bei lieber 
nachtung und 4 ME. bei Sl ohne Uebernachtung, wenn die Abwejenbeit 
vom Wohnjige und die Dauer der dienjtlichen Beichäftigung auswärts minde: 
ſtens 6 Stunden beträgt. 

Die Reijekoften werden ihnen nach dem wirklichen Mufwande erjet.?) 

Die Umzugskoſten werden den Stationsfontroleuren nach dem Geſetze 
v. 21. Suni 1875 vergütet und jind diejelben bezüglich dev Beſtimmungen in 
8 1 des Gejeges v. 21. Juni 1875 der V. und bezüglich derjenigen in $ 10 
gleichfalls der V. Beamtenfategorie zugewiejen.‘) 

C. Bezüglid) der im Vereinsdienſt verjtorbenen Bevollmächtigten 
und Stationsfontroleure gelten folgende Beſtimmungen: 

a) Die Wittwe und cheliche Deszendenz eines während jeiner 
Verwendung im Dienjte des Vereines (Neiches) an jeinem Station 
orte verftorbenen Beamten erhält für das auf den Sterbemonat fol 
gende Quartal den Betrag des Gehalt! und der Stationszulage des 
Beritorbenen als Gnadenfompetenz. 

b) Der Reichskanzler iſt ermächtigt, auc) dann, went der Beamte ın 

dem bezeichneten Falle ohne Hinterlajjung einer Wittwe 
oder ehelicher Deszendenz veritirbt, nach Lage des Falles dieje 
Gnadenkompetenz zu gewähren, wenn der Berftorbene Eltern, 
Geſchwiſter, Gefchwilterfinder oder Pflegefinder, deren Ermährer er 
war, im Bedürftigfeit hinterläitt oder wenn der Nachlaß nicht aus 
reicht, um die Kojten der letzten Stranfheit oder des nothdürftigen 
Begräbniſſes zu bejtreiten. 
In Sterberällen der bezeichneten Art find den Hinterbliebenen aud) 
Umzugsfojten nach Maßgabe der in Anjehung des VBerjtorbenen 
amvendbaren Grundjäge zu gewähren, ſofern die Hinterbliebenen an 
dem Stationsorte des Berjtorbenen einen Hausſtand bilden.*) 

V, Die nachitehende Ueberſſicht der Neichsbevollmächtigten und Station 
fontroleure nach ihren Wohnfigen und Den Behörden, denen jie beigegeben find. 
ibt em Bild von der Bertheilung derjelben im Zollgebiet des Deutichen 
Neiches Es geht daraus hervor, daß 14 Bevollmächtigte bei 24 Direftiv- 
behörden beglaubigte und 42 Stationsfontroleure denſelben beigegeben find, 
welche die Meichsfontrofe bei ſämmtlichen Dauptämtern ausüben. Uunter den 
Bevollmächtigten befinden jich 5 Breußiiche, 3 Bayerische, 2 Sächjiiche, 1 Württene 
bergiicher, 1 Badiſcher, 1 Heſſiſcher und 1 Eljal-Lotbringijcher Beamte, unter 
den Stationsfontrolenren aber 20 Preußiſche, 8 Bayerische, + Sächſiſche, 
3 Württembergische, 2 Badische, 2 Heſſiſche, 1 Mecklenburgiſcher, 2 Elſaß— 
—— Beamte. 


C 


je P 








» N 308 des Mrot. 
Bundesrathsbeſchluß v. 23. Febr. 1875 8 181 und 6. März 1876 & 124 des Prot. 
Die Stationstontroleure zu Hamburg und Werlin erhalten eine jährliche Entichädigung von 
300 M. für dienitliche Fahrten im Stadtbezirke. Bundesrathsbeſchluß v. 14. Mat 1870 $ 73. 
) A. a. ©. 8 124 des rot. 
Bundesrathsbeſchluß vom 8. Mai 1869 8 40. 
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leberficht 
der Reichsbevollmächtigten für Zölle und Steuern und der Stationsfontrolenre 
nad ihren Wohnſitzen und Inſpektionsbezirken.') 








—— Reichsbevollmächtigte 00. I. Stationskontroleure 
9 Direttivbehörden | 
& Wobnfige denen fie ber |) Wohnfise Hauptämter, denen fie beigeordnet jind 
neordnet j 


Tilſit Memel, Tilſit, Eydtkuhnen, Gum— 
binnen, Friedland, 

2. Königsberg | Königsberg, Pillau, Proſtken, Jo— 

hannisburg, Neidenburg, Oſterode, 

Braunsberg. 


— 


Königsberg Rrooinsiatitener 
Direktionen zu 

| Nönigsberg 

| und Danzig. 








| 3. Danzig | Tanzig, Elbing, Marienmwerder, Br. 
| Stargardt, Thorn, Deutſch-Krone, 
ı Straßburg UW. | 
2; Stettin Provinzialſteuer (| 4.1 Stettin | Stettin, Smwinemünde, Kolberger- 
direftionen zu | miünde, Nügenmalde, Stolp, Schtvel: 
Stettin und | bein, Stargard, Straliund, Wolgait. 
| Bofen. 5. Poſen Poſen, Pogorzelice, Stalmierzuce, 
| | Strjalfowo, Bromıberg, Liſſa, Meſeritz. 
3. Berlin Provinzialſteuer— 6. Berlin -| Berlin, Potsdam, Brandenburg, Neu— 
| direftion zu | Ruppin, Eberswalde, Prenzlau. 
| Berlin. 7. Frankfurta. O. Frankfurt a. O, Kottbus, Kroſſen, 


Lüben, Landsberg a. W. 





4) Breslau Provinziatfteuer 8.) Breslau Breslau, Neuftadt, Natibor, Mysto- 
| Direftion zu wis, Oppeln, Yandsberg, Dels. 
\ Breslau. 9. Schweidnig Schweidniß, Mlittelmalde, Görlitz, 
| | Liebau, Yieanis, Glogau. 

5) Magdeburg Provinzialſteuer- J10. Magdeburg | Magdeburg, Burg, Stendal, Halber— 
| direftion zu ftadt, Deſſau. 
Magdeburg, III. Halle Halle, Wittenberg, Mühlberg, Nord— 
|Generalinipeftor baufen, Langenſalza und Steuer: 
\d. Thüringiichen Ämter Sondershauſen, Franken— 
Boll-u. Handels⸗ haufen und Vollensroda. 
vereins zu Er: [[12. Erfurt Erfurt, Naumburg, Altenburg, Sera, 





Gotha, die Hauptämter, Cbercont- 
rolen und Selbitändige Steuerftellen 
des <büringiichen Vereins, Altitedt 
und Oldisleben. 

6.) Altona f. preuß. Provin- 13. Altona Altona, Kiel, Neuftadt, Itzehoe, 
zialitenerdiref. zu MWandsbed, Fübed. 

Altona u.lübed.|jl4.! Flensburg | Flensburg, Hadersieben, Tondern, 
Zolldirektion zu Tönning. 

Altona, Großh. II15. Roſtock Roſtock, Schwerin, Güſtrow, Neu— 


furt. 








Mecklenburgiſche brandenburg. 
Stener-u.olldir. [16.| Hannover Braunschweig, Hildesheim, Celle, 
zu Schwerin. | Minden, „Hannover. 
7! Hannover | Brovinzialitener- [17.| Harburg Harburg, Stade, Lüneburg, Verden, 
Direktion zu Geeſtemünde. 
Hannover, 1184 Oldenburg | Oldenburg, Bracke, Varel, Emden, 
Zolldireftionen Yeer, Nordhorn. 


zu Oldenburg 
und Braun- 
ſchweig. 


S. CEbl. d. R. 1889 ©, 258, 
Annslen des Deutichen Reichs. 1-98. 28 
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I. Reichsbevollmächtigte I, Stationstontroleure 

j Tirettivbehörden, | 

= | Wohniige denen ſie bei‘ 1 MWohnfite Hauptämter, denen ſie beigeordnet find 

geordnet | 

8. Köln — 9. Münſter Münſter, Rheine, Vreden, Minden, 
direltion 3. Cöln Lemgo, Lippitadt, Dortmund, Arns- 
und Münfter, berg, Jierlohn. 

‚Holldireftion zu}[20.) Emmerich Emmerich, Kleve, Kaldentirchen, Weiel, 

‚Luremburg. Duisburg, Uerdingen, Krefeld, Neuß. 

| 21 Göln Aachen, Malmedy, Köln, Düſſeldorf, 

| Elberfeld. 

| 22, Trier Saarbrüden, Trier, Kreuznach, Gob- 
lenz, Neuwied, Yuremburg. 

9.) Darmftadt | Provinzialitener 23. Frankfurta.M. Frankfurt a. M., Hafiel, Marburg, 
direkt. zu Caſſel | Tberlahnitein, Wieberich, Hanan. 
u.Abtb.f.Steuern|]24.) Darnitadt | Darmitadt, Offenbach, Mainz, Gießen, 
i. Großb. Finanz Morms, Bingen. 

Miniſterium zu | 
' Darmitadt. | 

10.) Münden | General-Tiret 5. Hof Hof, Bayreuth, Bamberg, Waldſaſſen, 

tion der Zölle u. | | Waldmünden, Furth a. W., Sol. 
indirekten Sädhitiches Uebergangsamt zu Hof. 
Steuern in 26. Nürnberg | Nürnberg, Fürth, Würzburg, Schwein- 
Münden. furt, Nugsburg, Yandshut, Regens— 
| burg, Großh. Sächſiſch. Amt Oſtheim 
und Herzogl. Sacjlen-Goburg. Amt 
| | Königsberg. 

| 27. Paſſau Vaſſau, Simbach, Reichenhall. 

28. München München, Roſenheim, Lindau, Pfron⸗ 
ten, Memmingen. 

11.| Dresden Kal. Sächſ. Zoll— 9 Leipzig Leipzig, Grimma, Zwichau, Plauen. 

u.Steuerdiveftion)|30.| Dresden | Tresden, Meiben, Freiberg, Chemnis, 
in Dresden. | Marienberg, Annaberg, Eibenitod. 
31.| Bittau Zittau, Bauen, Schandan. 

12.| Garlsrube Großh. Badiſche 32. Mannbeim | Mannbeim, Ludwigshafen, Landau 
Bolldireftion zu 33.) Garlsrube | Karlsruhe, Heidelberg, Baden und 

Garlsrube. Lahr und bezüglich der Tabad- und 
Kal. Württbg. Branntweinſteuer, die im Bezirke 
Steuerfollegium dieſer Aemter gelegenen Steueritellen. 
zu Stuttgart,|]34.) Stuttgart | Stuttgart, Heilbronn, Gannitadt, 
Kal. Preußische Mm und Die im Berirte dieſer 
Regierung zu Aemter gelegenen Hebeſtellen, kgl— 
Sigmaringen. preuß. Steueritellen in Hobenzollern. 
| 35.) Conſtanz Conſtanz, Friedrichshafen, Singen 
und die mit Tabad: u. Branntwein- 
fteuererhebung beauftragtenAemter i. 
„allen genannten Hauptamtsbezirken. 
36. Baſel Saeckingen, Lörrach, Freiburg, Stüb- 

lingen u. ſ. w. wie vorſtehend. 

13.| Straßburg Gen—Direkt. für (]37 Meb Meg, Diedenhofen, Saarburg. 

Hölle u. indirete| 38.| Straßburg | Straßburg, Schirmed, Hagenau, 
| Steuern in Saargemiünd. 
Straßburg. []39.) Mülhauſen Müblbauien, Altkirch, Müniter, 
Golmar. 
14.) Hamburg |Hamburg’ice MO. Hamburg 
General⸗ den 5 Hamburg'ſchen Hauptzoll- 
Zoll⸗Direktion 9 41. Hamburg ämtern zu Damburg. 
Bremiiche 
Boll- Direktion. '% 
42.| Bremen Geeitemünde, Bremen und Vegelad. 


| 
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XU. Abſchnitt. 
3oll:, Handels: und Scifffahrtsverträge des Deutfchen 
Reichs mit fremden Staaten.') 


Dei dem großen Einflufje, welchen Zoll, Handels: und Schifffahrtsverträge 
mit auswärtigen Staaten auf die Deutjche Zollgemeinfchaft von jeher ausübten, 
it es von Intereſſe, über diefe zum Schluffe noch einige Bemerkungen beizu- 
fügen und zwar zuerjt über den Abjchluß derjelben nach den Grundjägen des 
Keihs-Staatsrechts, dann über den Zweck und Inhalt derjelben im All— 
gemeimen und endlich über die einzelnen Berträge. 

Bereits in den erjten Zollvereinigungs-Verträgen vom Jahre 1834 (Art. 
38 und 39)?) ijt die Beftimmung enthalten, daß ſich die vertragjchlichenden 
Regierungen bemühen werden, durch Dandelsverträge mit anderen Staaten 
dem Berfehre ihrer Angehörigen jede mögliche Erleichterung und —— 
zu verſchaffen. In den Separatartikeln 15 reſp. 13 zu den Art. 39 reip. 3 
der offenen Verträge vom 22./30. März und 11. Mai 1833*) ijt ferner aus— 
drüdlich anerfannt, daß den fontrahirenden Staaten das Necht verbleibe, mit 
andern, außerhalb des Zollverbandes gelegenen Staaten auch nach dem Ab- 
ihluffe der Zollvereinigungsverträge zur Erleichterung de3 Handels und Ver— 
kehrs Verträge zu errichten. Es jollen jedoch durch jolche Verträge die Be- 
ſtimmungen der Zollvereinsverträge in feiner Art verlegt werden dürfen. Auch 
joll hiebei der Gejichtspunft jejtgehalten werden, daß jowohl die Erleichterungen 
und Bortheile, welche auf der einen Seite ein außerhalb des Vereins gelegener 
Staat dem mit ihm Eontrahirenden Staate zugeteht, auch den Angehörigen 
und den Erzeugniffen der anderen Vereinsſtaaten gefichert werden, als auch 
die dem fremden Staate auf der anderen Seite gemachten Zugeftändnifje nicht 
blos in dem Verhältniſſe zu dem einzelnen fontrahirenden Bereinsitaate, jondern 
auch in der Nüchvirfung auf den Berein überhaupt, durch die dem lehteren 
zugehenden Verkehrs- und Handelsvortheile möglichit aufgewwogen werden. Dep: 
halb übernahmen für den Fall, dat von einem Vereinsſtaate die Errichtung 
von Zoll, Handeld- und Schifffahrtsverträgen mit fremden Staaten beabjichtigt 
wird, die jämmtlichen Staaten des Bereins die Verbindlichkeit, nicht nur vor 
der Eröffnung der Verhandlungen die übrigen Mitglieder des Vereins zur 
Mitteilung der erforderlichen Notizen über ihre bejonderen Intereſſen ein 
zuladen, jondern auch vor der fürmlichen Ratififation den übrigem Bereins- 
Itaaten den volljtändigen Inhalt jolcher Verträge zum Zwede ihrer zuftimmenden 
erklärung zu evöffnen.*) 

Der Zollvereinigungsvertrag vom 8. Juli 1867 hat in dieſer Beziehung 
eine wejentliche Aenderung herbeigeführt, indem in $ 6 des Art. 8°) bejtimmt 
wurde, daß Preußen, dem das Präjidvium des Bundesrathes suftebt, in Aus— 
übung desjelben berechtigt jei, im Namen der übrigen Sollvereinsjtaaten 





" Die zur Zeit gültigen Verträge find abgedrudt in v. Poſchinger, die wirthichaft- 
lichen Verträge Deutichlands, Berlin 1892, 

) Bd. 1 der Verträge S. 12, 112 und 190. 

Bd. I der Verträge ©. 21, 138 und 198. 

* Nur bezüglich der Errichtung von Dandelsverträgen mit Rubland wurde der Preuß. 
Regierung mit Rüdjicht auf die befonderen Verbältniiie nach der Wiener KongreßAkte völlig 
freie Hand gelaifen und ihr nur die Verpflichtung auferlegt, die Inlereſſen der andern Ver— 
einsſtaaten u MORE Art. 15 zum Art. 39 des offenen Vertrags vom 
22. März ie Bd i 

Bd. V der Bert. S * Ab. 1868 ©. 16. 
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Handels: und Schifffahrtsverträge einzugehen. Uebrigens ſoll zum Abſchluß 
Diefer Verträge, durch welche die Beſtimmungen des gegemwärtigen Vertrages in 
feiner Weiſe verlegt werden dürfen, Die Zuftunmung des Bundesratbs') und 
zu ihrer Giltigfeit die Genehmigung des Zollparlaments erforderlich jein. 

Sn Ziffer 8 des Schlußprotofoll8 zu der erwähnten Bertragsbeitimmung?) 
it weiter verabredet, daß Preußen, unbeſchadet jener ausſchließlichen 
Berechtigung, im Namen des Vereins Handels: und Schiiffahrts- 
verträge mit fremden Staaten einzugehen, bei Verträgen mit Dejterreich 
und der Schweiz die angrenzenden Vereinsitaaten zur Theilnahme an den 
dem Abjchluffe vorangehenden Verhandlungen einladen werde. Im Falle jedoch 
eine Uebereinſtimmung nicht zu erzielen jet, werde es demungeachtet bei der 
Beitimmung in 8 6 des Art. 8 verbleiben. 

Der Art. 11 der Reichsverfajlung räumt mun aber dem Kaiſer aus: 
ſchließlich das Recht ein, Namens des Neichs Verträge mit fremden Staaten 
einzugeben, macht jedoch den Abichlug der Zolle, Handels: und Schifffabrts: 
verträge?) von der Zuitimmung des Bundesrath3 und die Siltigkett 
derielben von der Genehmigung Des Reihötages abhängig. Die 
Beſtimmungen der Neichsverfalfung und des Vertrages von 1867 ſtimmen im 
Weſentlichen überein, nur iſt an Stelle des Präſidiums des Bundesrarhs des 
Zollverems der Deutiche Kaiſer, an die Stelle des Bundesraths des Boll: 
vereins der Bundesrath des Deutjchen Neihs und an die Stelle des Zoll— 
parlaments der Reichstag getreten. 

Somit kann auch angenommen werden, daß nach Art. 40 der Reichsverfaſſung 
die erwähnte Berabredung in Ziff. 8 des Schlußprot. von 1867, welche deu 
Beſtimmungen der Reichsverfalfung nicht widerjpricht, noch jetzt in Geltung 1t.*) 

Anders iſt es freilich mit den VBerabredungen des Jahres 1833. 

Wenn auch angenommen werden muß,“ daß den einzelnen Bundesitaaten 
durch Die Neichsverraffung feineswegs unbedingt das Necht entzogen worden 
iſt, internationale Verträge Namens des cigenen Staates unter Ber 
achtung der in den Separat-Artikeln 13 reſp. 15 der Zollvereinigungs: Verträge 
von 1833 verabredeten Maßgaben mit einem Bundesitaate‘) oder fremden 
Staaten’) einzugehen, jo kann diefe Berechtigung doch nicht weiter gehen als 
die Intereſſen der einzelnen Bımdesitaaten, und bört jomit auf, Jobald Reichs— 
interejlen ins Spiel fommen, vejp. die in Artifel 4 der Reichsverfaſſung bes 
zeichneten Materien Gegenſtand des Vertrages find oder went dieſe Verträge 
der Verfaſſung, den Sejegen oder Verträgen des Neichs Überhaupt widertreiten.®) 

lebrigens möchte man aber zu der Annahme berechtigt jein, dab für das 
Bındespräfidium (den Kaiſer) bei Eingehung von Dandels: und Schifffahrts: 


ı Siehe auch Art. 8 8 12 Zur. 1, 

) Bd. V der Verträge ©. 105; Jahrb. 1868 ©. 35. 

> Merl fie Gegenſtände betreffen, die nach Art. 4 der Reichsverfaſſung in den Bereich 
der Roeichddeſehgebung gehören. 

Derſelben Anſicht iſt auch Delbrück in ſeiner Schrift über Art. 40 der Reichs— 
verfaſſung ©. 50. ©. a Pröbſt, der Abſchluß völkerrechtlicher Verträge durch das Reich 
und die Einzelſtaaten, „Annalen“ 1882 S. 245 ff. 

Siehe Rönne's Verfaſſungsrecht des Deutſchen Reichs „Annalen“ 1871 ©. 92. 

6, 3. B. Banern mit Baden oder Württemberg wegen der Bier- oder Branntweinſteuer. 

” Bayern mit Deiterreich wegen des Anſchluſſes der Gemeinde Jungholz an das 
Bayeriſche Zoll und Steuerſyſtem (Vertrag vom 3. Mai 1868). 

Siehe Laband's Finanzrecht des Deutſchen Reichs „Annalen“ 1873 5. 450 
und Pröbſt a. a. O. Iſt bei dem Vertrage zwiſchen dem Dentſchen Reiche u. Oeſterreich— 
Ungarn v. 1. Mai 1891 wegen des Auſchluſſes der öſterr Gemeinde Mittelberg praktiſch geworden. 
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verträgen ım Allgemeinen noch die Abreden der Separat-Irtitel 15 rejp. 13 
zu den Zollvereinigungsverträgen maßgebend ſind, wonad vor Eröffnung von 
Verhandhungen die übrigen Bundesmitglieder zur Mittheilung der erforderlichen 
Notizen über ihre bejonderen Intereſſen einzuladen ſind. 

Nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesrathes, die ſich der Kater wohl 
vor dem Abſchluſſe des betreffenden Vertrages ſichern wird‘) und wobei jeder 
Bundesſtaat noch jeme Intereilen beionders hervorheben fan, und nach Ges 
nehmigung desjelben durch den Reichstag werden die Katıftfattons-Urfunden 
ausgewechjelt ımd der Vertrag eifach, obne weiteren Zuſatz,“ im Reichs— 
gejegblatt mit dem Bemerken publizirt, dab die Natififations- Urkunden an 
einem gewiſſen Tage ausgewechjelt worden ſeien.) Hiedurch nimmt dev Vers 
trag den Charakter eines Neichsgejeges an, aus * Rechte und Pflichten für 
Die Bundesregiernngen und die Reichsangehörigen fließen. 

Was den Zweck der Handelsverträge betrifft, ſo iſt derſelbe offen— 
bar kein anderer, als für den gegenſeitigen Handel, Verkehr, Schifffahrts- und 
Gewerbebetrieb der Angehörigen der vertragichliegenden Staaten beſtimmte 
Vorschriften zu vereinbaren. 

Durch die Handelsverträge geben die Staaten autonome Nechte auf 
und übernehmen Berpflichtungen, welche Durch die jelbitändige Gelchgebung 
nicht bedingt jind. Einzelne in ſolchen Berträgen ſtändig vorfommende Ber: 
abredumgen erhalten die Natur internationaler Negeln. Die Handels: und 
Bollverträge befommen jedoch durc die Bejtimmungen über die Höhe gewiſſer 
Zölle keineswegs die Natur von finanziellen Berträgen. 

Die Beftimmungen der einzelnen Dandelsverträge find je nach den 
jpeciellen Beziehungen und Terhältnitfen der vertragichließenden Staaten ver: 
Ichiedenartig ; doch Jind nachſtehende VBerabredungen fait gleichmäßig in allen ent- 
halten, und zwar: 

lleber die Befugniſſe der Angehörigen eines jeden der vertragichließenden 
Theile in dem Gebiete der anderen tm Bezug auf vorübergehenden Auf— 
enthalt, dauernde Niederlaſſung, Erwerb und Beſitz von beweglichem und 
unbeweglichem Eigenthum, Betrieb von Handel und Gewerben, Abgaben: 
belaitung, Verfolgung md V tertheidiguung der Rechte und Suter: 
eſſen vor Behörden und Gerichten. 

Ferner Beſtimmungen über die Vorausſetzungen für den Erlaß von Eins, Aus— 
und Durchfuhrverboten und die Erbebung von Aus- und Dur chfu hrzöhlen.“ 

Sodann über die Beſchränkung der bei der Ausfuhr gewiſſer Erzeugniſſe 
ſtattfindenden AUusfuhrvergütungen, auf den Erſatz von Zöllen und inneren 
Steuern, welche von Dielen Erzeugniſſen oder deren Rohſtoffen erhoben werden. 

Ueber die Beſchränkung der inneren Abgaben für die Erzeugniſſe des 
Vertragsſtaates auf den Betrag, welche dieſelben Erzeugniſſe des eigenen 
Landes zu entrichten haben. 

Dann über die Regelung der Verhältniſſe bezüglich der Erfindungspatente, 
der brif oder Handwerksmarken, der gewerblichen Muſter oder Modelle.) 


In der Negel wird dem Bundesrathe vor Beginn der Vertragsverhandlungen cine 
Vorlage gemacht, um feine Anfichten fernen zu lernen. 

Rönne a.a. TC. bält es für einen Mangel, daß der Zuſtimmuns des Bundes‘ 
raths und Genehmigung des Reichstages nicht gedacht wird. Siehe auch Laband's Staats 
recht des Tentichen Neiches Bd. 2 5. 159. 

5, Siehe u. a. den Handels: und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Deutichland und Portugal 
v. 2. März 1872 (R.G.Bl. 1872 ©. 254 ff). 

* Dierüber werden neuerdings beiondere Verträge abgeichloifen- 
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Endlich über die Ordnung der auf die Schifffahrt, bejonders aber der 
Küſtenſchifffahrt bezüglichen Verhältniſſe. 

Von beſonderer Bedeutung ſind außerdem die Vereinbarungen in Bezug 
auf die Zölle, welche bei der Einfuhr von Waaren des einen vertrag: 
ichließenden Theiles in das Gebiet des anderen Theiles erhoben werden können. 

Außerdem aber bejteht jeit neuerer Zeit unter den europätjchen Staaten 
die Praris, fich vertragsmäßig das Recht auf Meiftbegünftigung in Bezug 
auf die Zölle (Hauptjächlich Eingangszölle) einzuräumen. 

Durch die Einräumung diejes fait immer gegenjeitigen Nechtes entiteht 
für den zufichernden Theil die Verpflichtung, den andern Theil für die im 
Vertrage genannten und jonjtigen Gegenjtände unverzüglich und ohne Weiteres 
an jeder Begünftigung, jedem Vorrechte und jeder Ermäßigung der Zölle 
Theil nehmen zu lafjjen, welche einem dritten Staate eingeräumt oder autonom 
eingeführt wurden. 

Für die Entwidelung diejer europätfchen und deutjchen Handelspolitik 
der legten Jahrzehnte war es von Wichtigkeit, daß in dem Friedensvertrage 
de3 Deutjchen Neiches mit Frankreich vom 10. Mat 1871 beide Staaten id 
ohne zeitliche Beichränfung verpflichteten, den Grundſatz der gegenjeitigen 
Behandlung auf dem Fuße der meijtbegünjtigten Nation ihren Handels 
beziehungen zu Grunde zu legen. Hiedurch wurde einerjeits veranlaßt, daß 
diefe Klauſel in die Dandelsverträge der europätjchen Staaten fajt immer 
Aufnahme fand und amdererjeits, day im Wejentlichen auch auf autonomen 
Wege vielfach eine gleichmäßige Behandlung der einzelnen Länder jtattfand. 

Bon den zahlreichen zur Zeit beitehenden Handels- und Zollverträgen des 
Deutichen Neiches mit fremden Staaten enthielten nur Diejenigen mit der 
Schweiz vom 23. Mai 1881, mit Italien vom 4. Mai 1883, mit 
Spanien vom 12. Juli 1833 und Griechenland vom 9. Juli 1884 
gegenjeitige QTarifvereinbarungen. Außerdem iſt in dem meiſten  Ddeutichen 
Handels: und Zollverträgen bezüglich der Zölle die gegemjeitige Behandlung 
auf dem Fuße der meijtbegünftigten Nation vereinbart. ') 

Als meijtbegünftigt in Bezug auf die Zölle galten bis 1. Febr. 
1892 in Deutjchland folgende Staaten: die Argentinijche Konföderation 
(Vertrag vom 19. September 1857), Belgien (Vertrag vom 30. Mai 1881, 
Chile (Vertrag vom 1. Februar 1862), Coſtarica (Vertrag vom 18. Maı 

1875), Sranfreich (Friedensvertrag vom 10. Mai 1871), Griechenland 
(Vertrag vom 9. Juli 1884), Großbritannien (Vertrag vom 30. Mai 1865), 
Hawaiſche Inieln (Vertrag vom 25. März; 1879), Italien (Vertrag 
vom 4. Mai 1883), Korea (Vertrag vom 26. November 1883), Liberia 
(Vertrag vom 31. Oftober 1867), Mexiko (Vertrag vom 13. Juli 1881), 
Niederlande (Vertrag vom 31. Dezember 1851), Oeſterreich-Ungarn 
(Vertrag vom 23. Mai 1881), Perſien (Vertrag vom 11. Juni 1873), 
Portugal (Bertrag vom 2. März 1872), Rumänien (Vertrag vom 
14. Nov. 1877), Schweiz (Vertrag vom 23. Mai 1881), Serbien (Ver: 
trag vom 6. Jan. 1883), Spanien (Vertrag vom 12. Juli 1883), Türfei 
nebit Bulgarien, Ojtrumelien und Egypten als türfiiche Provinzei 
(Vertrag vom 30. März 1862) und Friedensvertrag vom 13. Juli 1878 
zwiichen Deutjchland, Oeſterreich-Ungarn, Frankreich, Großbritannien, Rußland 

', 5. a. hierüber das werthvolle Schriften von M. Schraut, das Syſtem der 
Handelsverträge und die Meiitbegünitigung. Berlin 1883. 

7 R.G. Bl. 1885 ©. 247. _ 
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und der Türkei; Bereinigte Staaten von Nordamerifa (Vertrag 
zwijchen Preußen und diefen Staaten und Nordamerifa vom 1. Mai 1828), 
abgedrudt in Beutner, Dandels- und Schifffahrtsverträge der deutſchen 
Staaten von 1881 ©. 385,') Schweden und Norwegen (Xerträge mit 
Hamburg und Bremen vom 1. Mat 1841, mit Oldenburg vom 1. April 1843, 
mit Mecdlenburg: Schwerin vom 10. Oft. 1846, mit Luüͤbeck vom 14. Sept. 
1852)?) und Dänemarf (Vertrag mit Preußen vom 26. Mat 1846 und 
Wiener Friedensvertrag von 1864). °) 

Zur Zeit gelten folgende Staaten al$ meiftbegünjtigt: Die 
Argentinijche Eonföderation, Belgien, Chile, Coftarifa, Dänemark, Dominiquan- 
ische Republik, Ekuador, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Guatemala, 
Hawaiiſche Injeln, Honduras, Italien, Korea, Liberia, Madagaskar, Marokko, 
Merifo, Niederlande, Defterreich = Ungarn, Paraguay, Perſien, Salvador, 
Schweden und Norwegen, Schweiz, Serbien, Südafrifanische Nepublif, Türkei 
mit Egypten, Bulgarien und Djtrumelien, Vereinigte Staaten von Nord: 
amerifa, Zanzibar,*) Spanien bis 30. März 1893,°) Rumänien bis 31. De 
zember 1892 für Gegenitände der Tarifnummer 9a bx bBbybecdae 
(Mais), f gemalzte Gerite.®) 

Das Jahr 1892 hat für die europäische und deutjche Handels: und Zoll: 
politif eine neue Epoche herbeigeführt, weil am 1. Februar 1892 einestheils 
ein Theil der von Deutichland mit anderen Staaten abgejchlojienen, theils 
von Ddiejen Staaten untereinander abgeichlofjenen Zoll: und Handelsverträge 
abliefen.?) Hiezu trat die zunehmende Entwicklung der proteftioniftiichen Boll 
geſetzgebung in Rußland und in den nordamerifaniichen Freiſtaaten. Es mußte 
daher Deutſchland, um nicht den höheren autonomen Tarifen unterworfen zu 
werden, andererſeits aber, um ſich einen beſtimmenden Einfluß auf die dem— 
nächjtige Neugejtaltung des europäiſchen Zolliyitems im Sinne internationaler 
Verjtändigungen zu fichern, in Verhandlungen zumächjt mit feinen hiezu ge: 
neigten Nachbarjtaaten und Bundesgenoſſen eintreten, 

Bor allem wurde von diejen Dejterreich-Ungarn in's Auge gefaßt, 
mit deſſen Negierung bereits im Sommer 1890 ein Gedanfenaustaujch eine 
geleitet wurde, der ſofort eine vollitändige Uebereinftimmung der beiderfeitigen 
Auffaſſung über die bandelspolitifche Lage und über die zu verfolgenden ‚Ziele 
ergab. Es konnten daher bereits Anfangs Dezember 1890 die kommiſſariſchen 
Verhandlungen wegen Abichluß eines Zoll und Dandelsvertrages mit diejem 
Staate in Wien eröffnet werden, nach welchen am 6. Dezember 1891 ein neuer 
Handels, Zoll und Tarifvertrag mit Oeſterreich-Ungarn unterzeichnet wurde. 


NS. a. Chl. d. R. 1885 ©. 48. Pıumdesrathsbeichluß v. 20. Febr. 1885. 
”, 5. a. Ebl. d. R. 1885 5. 48. Bundesrathsbeſchluß v. 20. Febr. 1885. 
) S. a. a. O. 1885 S. 190. —E v. 30. April 1885. 

) CEbl. d. NR. 1892 S. 72. 

5, Ebl. d. R. 1892 5. 694. R.G.Bl. 1892 ©. 243, 

* R.G. Bl. 1892 5. 689, 1041. Ebl. d. R. 1892 5. 694. 

) Am 1. Febr. 1892 liefen ab die Tarifverträge zwischen Deutichland und der 
Schweiz und Spanien, dann zwiichen Frankreich und Belgien, Portugal, Schweden Mor: 
wegen, Spanien, Schweiz, Niederlande, ferner zwilhen Spanien und Belgien, Schweiz, 
Schweden-Normwegen, Italien, endlich zwiichen der Schweiz und Oeſterreich Ungarn, dann 
am 24. jan. 1892 zwilhen Bortugal und talien und am 14. Febr. 1892 zwischen der 
Schweiz und Italien. 

Im Jahre 1891 war bereits der Vertrag Rumäniens mit TVeutichland, alien 
Großbritannien, alien, Belgien, Rußland und der Türkei erloichen. (5. a. in „Annalen“ 
von 18% ©. 745 den Aufſatz über die Dandelsverträge der europätichen Staaten.) 
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Es war vorauszuſehen, dab, wem es gelingen jollte, mit Dejterreid; 
Ungarn einen Zolltarif-Vertrag abzujchliegen, auch andere Staaten ich darauf 
einlaſſen würden. 

Zunächſt waren daher die deutſchen Beſtrebungen darauf gerichtet, mit 
Stalien und der Schweiz Verhandlungen anzuknüpfen, um mit erſt— 
genauntem Staate den daqteheneen. nur wenige Tarifbeſtimmungen enthaltenden 
Vertrag zu revidiren und mit der Schweiz einen neuen, umfajfenderen Tarif— 
vertrag abzujchlichen. 

Veide Staaten zeigten ſich bereit, der mit Oeſterreich-Ungarn eingeleiteten 
bandelspolitiichen Aktion ſich anzujchliegen. Später wurde im Juli 1891 zu 
Berlin mit Belgien zu gleichem Zwecke unterhandelt. 

Während mit Italien und Belgien ebenfalls am 6. Dezember 1891 
die Handels: und Zollverträge (bezw. Schifffahrtsvertrag mit Italten) unter: 
zeichnet wurden, fand die Unterzeichnung des Handels: und Bollvertrages mit 
der Schweiz am 10. Tezember 1891 jtatt. 


Wie im der Denkichrift zu dieſen Verträgen‘) näher ausgeführt it und 
auch im Neichstage von den Vertretern der verbündeten Negterungen hervor— 
gehoben wurde, bilden Dieje vier Verträge nach ihrer Entitchungsgejchichte und 
dem bei den Verhandlungen verfolgten Ziele ein ————— 
Ganze und müſſen auch bei Abwägung der in ihrem 2 Deutſcherſeits gemachten 
Zugeſtändniſſe und dafür eingetauſchten Vortheile einheitlich betrachtet 
werden. Da ſie auf 12 Jahre abgeſchloſſen ſind, iſt eine gewiſſe Feſtigkeit 
in die Verhältniſſe gebracht. 

Wegen des engen Zuſammenhanges ſollen zuerſt dieſe Verträge erörtert 
werden, ſodann die übrigen Handelsverträge des Deutſchen Reiches mit euro— 
päiſchen Staaten und ſchließlich die mit außereuropäiſchen Ländern 
abgeſchloſſenen Handels-, Schifffahrts- md Freundſchaftsverträge. 

1. Da die Vorgeſchichte der Dandels: und Soliverträge mit Oeſterreich— 
Ungarn von jolcher Bedeutung für den neueſten Vertrag it, day ſie wicht 
übergangen werden farm, wird Diejelbe hiemit vorausgeichidt. 

Bekanntlich wurde am 9. März 1868 mit Dcjterreich ein Zoll umd 
——— ) abgeſchloſſen. 

Dieſem Vertrage waren zwei Ähnliche vom 19. ‚sebruar 1853 und vom 
11. April 1865 vorangegangen. Den wejentlichen Inhalt des legteren repro— 
duzirt der Vertrag von 18568. Sem Schwerpunft aber liegt in den den 
Tarif betreffenden Abreden, außerdem find aber die Bejtimmungen über den 
Veredelungsverkehr, über die Zujammenlegung der Zollämter, über die gegen: 
jeitige Reſpektirung der Zollverichlüffe, den Eijenbahnverkehr und den Zoll 
fartell u. ſ. w. aufrecht erhalten. 

Bet dem Umjtande nun, dal eime nähere umd ausführliche Erläuterung 
dieſes Vertrages die Grenzen Diefer Bearbeitung weit überjchreiten würde, Die 
beiten Aufflärungen aber der Bericht des Ausichujjes des Bundes 
rathes zu geben vermag, welcher am 6. April 1868 eritattet wurde, jo 
wird auf dieſen hiermit ausdrüdlich Bezug genommen. °) 





) Trudi. des Bundesrathes 1891 Nr. 109 ©, 10. 

2, Jahrb. 1868 S. 461, 554, 472, 481; Bundesgeſetzbl. 1868 S. 239 ff. Sanım 
lung x. 2. 432 fr. Derſelbe enthält 25 Artikel. Tie Ratififationsurfunden wurden am 
30. Mat 1868 in Berlin ausgemechielt ; ſiehe „Annalen“ 1868 S. 589 ff. 

) Ubgedrudt „Annalen“ 1868 5. 545 ff. 
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Der Vertrag trat am 1. Juni 1868 in Kraft und jollte bis 31. Dezember 
1877 in Geltung bleiben. Außerdem war eine zwölfmonatliche Kündigungs— 
friſt ſüpulirt worden. 

Im Oktober 1876 hatte die k. k. öſterreichiſchungariſche Regierung 
dieſen Handels- und Zollvertrag te Wirkung gekündigt, daß derselbe 
Ende 1877 erlöjchen jollte. Zugleich war die Bercitwilligfeit zum Abſchluſſe 
eines nenen Handelsvertrages erklärt worden. Es wurden hierauf tm April 
1877 durch beiderjeitige Nommifjarien zu Wien Verhandlungen gepflogen, 
weldye jedoch zu feinem Nejultate führten, ') weßhalb der Vertrag von 1868 
bis Ende Juni 1878 und nachdem auch wiederholte Verhandlungen fein Ziel 
erreichten, bis Ende 1878 verlängert wurde. Erſt am 16. Dezember 1878 
füm ein neuer Dandelsvertrag, *) aber fein Zollvertrag zu Stande, der zwar 
im MWejentlichen mit dem früheren Bertrage übereinſtimmte, jedoch mehrere 
Abweichungen von größerer Tragweite enthielt, wozu insbeſondere der Mangel 
eines vereinbarten Zolltarifs gehörte. 

Da diefer Vertrag nach Art. 26 nur vom 1. Januar 1879 bis Ende 
1879 Siltigfeit hatte, während dieſer Zeit aber ein neuer Vertragsabichlug 
nicht möglich war, jo wurde durch eine jogenannte Erklärung, betreffend den 
Handelsvertrag zwilchen Deutichland und Defterreich-Ungarn vom 16. Dezember 
1878, welche vom 31. Dezember 1879 datirt,?) der Dandelsvertrag vom 
1. Januar 1880 bis 30. Juni 1880 mit folgenden Maßgaben verlängert: 

1. Die Beitimmungen in Art. 6 des Vertrages von 1878,* dann im 

Schlußprotofoll zu dieſem Artikel, lit. At) und B“), ſowie mittelit 
Noten vom 16. Dezember 1878 gegenſeitig mitgetheilten Detailvor— 
Ichriften ° ’) werden außer Wirfjamfeit gejeßt. 

2. Die Vereinbarungen im Abjag 1 und 2 des 10. Artikels des Ber: 
trages von 1878, °) im dem diefem Vertrage als Anlage A beis 
gefügten Zolltartell *) in den hierauf bezüglichen Erklärungen Des 
Schlußprototolls ſollen auch während des Zeitraumes bis zum 
30. Juni 1880 inſoweit zur Ausführung gelangen, als die 
beſtehenden Geſetze nicht entgegenſtehen. 

3. Die Beſtimmungen im zweiten Abſatze des Artikels 15 des Vertrages 
von 1878,'%) betreffend das Verbot und die Beſtrafung der An— 
wendung nicht publizirter Tarifiäge auf Eiſenbahnen, wird unwirkſam. 

4. Der zweite Abjag des Artikels 17 des Vertrages von 1878, betreffend 
das Berbot der Beichlagnahme von Eijenbahnbetriebsmitteln, tritt 
außer Kraft. 

Nachdem auch bis 1. Juni 1880 ein neuer Dandelsvertrag nicht in Aus— 
jicht ftand, wurde am 11. April 1880 eme Uebereinkunft zwiſchen deu 
bar har ee beider VBertragstbeile geſchloſſen, wonach der Dandelsvertrag 
vom 16. Dezember 1878 nebjt dem dazu gehörigen Schlußprotofolle mit den 


2 —— des Dr 1878 Nr. 31. 
N R.G.Bl. 1878 365 

5) RGBl 1880 
R.G.Bl. 1878 
R.G.Bl. 1878 S. 380. 
RG.Bl. 1878 . 382. 
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in der Erflärung vom 31. Dezember 1879 beitimmten Mahgaben!) für die 
Zeit vom 30. Juni 1880 bis 30. Juni 1881 in Wirfjamfeit bleiben joll.*) 

Am 23. Mai 1881 wurde endlich mit Dejterreich- Ungarn ein 
neuer Dandelsvertrag abgeichlojfen,’) der am 31. Juli 1881 in Kraft 
trat und bis 31. Dezember 18387 in Wirfjamfeit bleiben jollte. Jedem ver: 
tragichliegenden Theile jollte jedoch das Necht zufjtehen, vom 1. Januar 1883 
an den Vertrag mit der Wirkung zu fündigen, dab er ein Jahr nach der 
Kündigung außer Kraft tritt. 

Diejer Vertrag ungerjcheidet fi) von dem Vertrage von 1878 bejonders in 
Bezug auf Art. 6 umd das Schlußprotofoll zu dieſem Artifel, da im neuen VBertrage 
die jämmtlichen Begünjtigungen für den VBeredelungsverfehr, welche 
bereit3 durch die Erklärung vom 31. Dezember 1879 außer Wirkjamfeit ge- 
jet worden jind (j. oben Ziffer 1), nicht wieder eingeführt wurden ımd in 
Artikel 6 nur von untergeordneten Begünftigungen im Örenzverfehre die Rede tt. 

Zum Bertrage gehören eme Beilage über die Einrichtung des Grenz— 
verfchrs, ein Zollfartell und das Schlußprotofoll. 

Bemerfenswerth ijt außerdem eine Vereinbarung zwiſchen Dejterreich und 
Deutjchland wegen der Verzollung von Oberlaujiger und Bunzlauer 
TIöpfergeihirr in Deiterreih und Znaimer QTöpfergeidirr m 
Deutjchland und wegen der Durchfuhr von Kreuznader Mutterlauge 
und Staßfurter Abraumjalz durch Dejterreic.‘) 


Im Jahre 1837 wurde durch einen neuen Vertrag vom 8. Dezember der 
Vertrag vom 23. Mai 1881 auf unbejtimmte Zeit mit einjähriger Kündigungs- 
frijt verlängert. °) 

Der neue Vertrag vom 6. Dezember 1891 it, abgejehen von den neuen 
Zolltarifbeitimmungen, dem Bertrage von 1881 wejentlich nachgebildet. ) | 


In Artikel I it neu, daß die Zuläfligfeit von Ein, Durch: und Ausfuhr: | 
verboten auch auf Öegenjtände der StaatSmonopole erjtreckt wurde, wie jolches bereits 
in zahlreichen Handelsverträgen Deutjchlands und des Auslandes geichehen it. 


Die Durchfuhr deutichen Salzes auf der Donau durch Oeſterreich-Ungarn 
iſt in Artikel J Ziffer 1 geregelt. Ebenſo die Durchjuhr der Kreuznacher 
Mutterlauge und der Stahfurter Abraumjalze in Ziffer 2 des Schlußproto— 
kolls zu Artikel I. 

Wegen des mit a Ungarn abgejchlojjenen Biebjeuchen-Ueber- 
einfommens vom 6. Dezember 1391 jind Die Beſtimmungen im Schluß— 
protokoll des früheren Vertrages bezüglich der Erleichterungen in den Grenz— 
gebieten für den Verkehr mit Nutz- und Zuchtvieh weggelaljen. °) 


) RG.Bl. 1878 S. 370. 

RAG.Bl. 1880 S. 9. 

R.G.Bl. 1881 S. 128 ff. und „Annalen“ 1881 S. 518. 
15 


m» ww 


Cbl. d. R. 188 259. 
MR.GBl. 1887 € ‚535 

R.G.Bl. 1892 S. 3. Terielbe zerfällt in 25 Artikel, Anlage A enthält Die 
Zölle bei der Einfuhr im das deutiche Zollgebiet, Anlage B die Zölle bei der Einfuhr in 
das Öfterr.-ungartiche Follgebiet, Anlage U die Grleichterungen im Grenzvertehr, Anlage D 
den Zolltartell; das Schluß Prototoll bat als Beilage das Formular eines Zeugnifles für 
Fabrikanten, welche Märkte und Merten befuchen und das einer Gemwerbe-Legitimationsfarte 
für Dandlungsreilenden, 

’) Tas Wichleuchen-lebereinfonmen enthält 12 Artifel und ein Schlußprotokoll. S. 
R.G.Bl. 1892 S. 9. 
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Artifel 3 iſt neu und bezieht ſich auf die vereinbarten Zolltarife; da= 
gegen ift der Artikel 3 des früheren Vertrages wegen des VBerbotes der Aus- 
fuhrprämien gejtrichen. 

In Abſatz 2 des Artikels 3 iſt die Zuläſſigkeit neuer innerer Steuern 
oder Zujchläge vorgejehen. 

In Ziffer 1 des Schlukprotofoll3 zu Artikel 2 it die Anmwendbarfeit 
der LVertragszolltarife für die Zollausjchlüffe geregelt. 

In Ziff. 2 des Schlußprotofolls zu Artifel 2 find Berabredungen wegen 
der Emjchränfung von Zollbegünitigungen für die Einfuhr zur See getroffen. 

Neu iſt im Artikel 5 des Vertrages, daß die Erleichterungen für den 
Mer: und Marftverfehr ꝛc. nicht mehr davon abhängig gemacht werden, daß 
die Waaren in öffentlichen oder zollamtlich Eontrolirten Niederlagen lagern. 

Die Anlage C zu Artikel 6 it injofern verändert, als der freie Örenz- 
verfchr mit lebenden Pflanzen oder Gewächſen zum Verpflanzen aufgehoben, 
dagegen Erleichterungen für die Grenzbewohner wegen des Bezuges von Salz, 
Mehl und Brod während der Alpenzeit für die Alpenplätze, ferner für Arbeits- 
vieh, landwirtbichaftliche Maichinen und Geräthe, dann für zubereitete Arzneten 
im Örenzverfehr gewährt wurden. 

Durch das Schlußprotofoll zu Art. 6 ijt der zollfreie Bezug gewiſſer 
Mengen von Brot, Fleiſch, Mühlenfabrifate und Badwerf für die Grenz: 
bewohner beider Staaten unter Borbehalt einer furzen Kündigungsfriſt feſtgeſetzt. 

Neu iſt, daß zu 8 12 des Zollkartells, der in Art. 10 des Vertrags 
erwähnt iſt, ein Zujap gemacht worden tit, wonach jeder Staat geeignete Be 
amte zur Ueberwachung der Mejten, Märkte und Viehmärkte im Örenzbezirfe 
im andern Staate abordnen fann. Ferner iſt zu S 24 in Ziffer 4 ein Zuſatz 
gemacht, wodurd den cine Zollübertretung verfolgenden Gerichten des einen 
Staates die Berechtigung zuerfannt tft, von den Gerichten des anderen Staates 
auch die Veräußerung der beihlagnahmten Waaren und Herausgabe des Er- 
löſes gegen Erſtattung der Koſten zu fordern. 

In Art. 11 des Vertrages iſt vereinbart, daß die beiderfeitigen Schiffs: 
meßbriefe nad) Maßgabe der zwiichen den vertragichliegenden Theilen ge 
troftenen bejonderen Vereinbarungen Anerfennung finden jollen. Art. 15—18 
regeln den Eijenbahnverfehr zwiſchen den vertragichlichenden Staaten. In 
Art. 17 find die Beitimmungen wegen Desinfektion der Eiſenbahnwagen, welche 
mit lebenden Thieren beladen ſind, weggelaſſen, weil jie nun in die Viehſeuchen— 
conventton aufgenommen worden ſind. 

Bei den Veſtimmungen des Schlußprotokolls zu Art. 16—18 iſt bezüglich 
Des Schifjsverichlufjes auf Wafjeritraßen eine Neuregelung vorbehalten. 

Art. 22 nebſt Schlußprotofoll entipricht dem Art. 23 nebit Schlußprotokoll 
des bisherigen Vertrages. Art, 24 jet die Dauer des V Vertrages auf die Zeit 
vom 1. Febr. 1892 bis 31. Dez. 1903, alio auf 12 Sabre feſt. 

Was die Tarifanlage A (Zölle bei der Einfuhr im das deutſche Zoll— 
gebiet) betrifit, jo ijt Die Bedeutung der einzelnen Poſitionen nach ihrer gegen 
märtigen Geltung in Zuſammenhang mit dem zur Zeit des Vertrag: sabſchluſſes 
im deutſchen Zollgebiet beſtehenden allgemeinen Zolltarife inſoferne zu bemeſſen, 
als nicht gleichzeitig Ausnahmen hievon vereinbart worden ſind. 

Beſonders wichtig und für den Weinhandel von großer Bedeutung iſt die 
Herabſetzung der Zölle auf 10 Mk. für 100 Kg. von rothem Wein und Moſt 
zu rothem Wein, Fäſſern, welche zum Zwecke des Verſchneidens unter Zoll 
fontrole eingeführt werden, ſowie von Wein in Fäſſern zur Kognakbereitung 
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unter Zollfontrole. Die Zollberabjegungen eritreden ſich auf einzelne Artikel 
Jämmtlicher Qarifpofttionen des deutschen Zolltarifs mit Ausnahme der Po— 


jitionen Wr. 16, 17, 23, 29, 31, 32, 42 u. 43.') 

2. Bereits am 31. Tee. 1865 war ein Handels und am 14. Oftober 1867 
ein Schifffahrts Vertrag zwiſchen Italien und dem deutſchen Zollverein ab: 
geichlojien worden. ?) 

Der Dandelsvertrag mit Italien vom 31. Dezember 1865 und 
der Schifffahrtsvertrag vom 14. Oft. 1857°% war demjenigen mit Groß— 
britannien vollftändig nachgebildet und hatte Giltigfeit bis zum 30. Juni 1875. 
Die Kündigungsfriſt war eine zwölimonatliche.  Derjelbe wurde nach dem Ab: 
lauf des Giltigkeitstermins von Jahr zu Jahr von jelbft verlängert. 
Kontrahenten bezüglich der Tonnen-, Lootſen-, Hafen- x. Abgaben gleich, 
ebenjo bezüglich der Fürmlichkeiten beim Anfitellen, Laden und Löjchen der 
Schiffe. Sodann wurde die gegenſeitige Anerkennung der Schiffspaptere in 
Bezug auf Nationalität und Tragfähigkeit jtipulirt. Bezüglich der Waaren— 
Em: und Ausfuhr wurde gleiche Behandlung der beiderjeitigen Staats: 
angehörigen zugelichert. Die Bejtellung von Konſuln wurde als gegenieitiges 
Recht zugeftanden und bezüglich der Befugniſſe und Unterftügung derjelben 
von Zcite der Landesregierungen Näheres feitgefegt. Auch für den Fall eines 
Schifbruches waren nähere VBerabredungen bezüglich der Rettung und ſonſtigen 
Behandlung der Waaren und Seeleute gemacht. Außerdem hatte man ich 
gegenjeitig Die Nechte der meitbegünftigten Nationen jpeziell zugeitanden. Der 
Bertrag trat am 1. Januar 1868 in Kraft und batte diejelbe Dauer wie der 
erſterwähnte Dandelsvertrag. 

Kurz vor Ablauf des Jahres 1877 hatte die italienische Negierung den 
Antrag ber der Deutschen Regierung geſtellt, den Bandelsvertrag vom 
3l. Dezember 1865 und die Schifffahrts-stonvention vom 14. Oftober 1867, 
welche auf den 1. Juli 1876 gekündigt, aber unterdeilen jchon bis 30. April 
1877 und dann bis Ende 1877 verlängert worden waren, bis 1. April 1878 
in Wirffamfeit zu laſſen. Nachdem biezu die Genehmigung der Megierungen 
erfolgt war, wurde auf Antrag der italienischen Regierung bis Ende des Jahres 
1878 die Verlängerung vereinbart. Auch diejer Termin wurde durch eine Ver: 
längerung bis 31. Dezember 1879 verichoben und nach der legten Verſtändigung 
blieben beide Verträge bis Ende Dezember 1880 in Kraft.) Durch bejondere 
Abkommen mit Stalten wırde die Giltigfeit der alten Verträge ferner bis 
1. Juli 1851,°) dann bis 31. Dezember 1881°) und endlich bis 31. Mai 
1832 °) ausgedehnt. 

Am 4 Mat 15353 wurde ein neuer Handels: und Scifffahrts: 
vertrag abgejichlojien, der am 1. Juli 1883 in Wirkſamkeit trat und 


') Tas Nähere über die Vertragstarife wird ſpäter nach dem Schweizer Handelävertrage 
erörtert werden. 

?), Sammlung der Zoll und Handelsverträge S. 284 und 287, 

Preuß. Handelsarchiv 1866 Bd. I S. 317. Sammlung der Verträge 5. 284 
3.6.3. 1887 S. 317 

+ 5. Bundesratbsprot. 1876 5 188, 1877 8 229, 1878 88 29 und 205, 1879 88 624 
und 642. 

*; Ebl. d. R. 1881 S. 1. 
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bis 1. Februar 1892 Geltung haben jollte. Jeder Theil bebielt fich jedoch) 
nad) Art. 14 vor, denjelben ſechs Monate vor dem 1. Februar 1883 zu 
hindigen. ) 

Der Handels: und Schifffahrts-Vertrag vom 4. Mai 1883 war am 1. Febr. 
1592 abgelaufen. Es wurden deshalb auch mit Italien im Laufe des Jahres 
1891 Verhandlungen wegen der Nevifion des V Vertrages von 1833 begonnen, 
weile den bereits erwähnten Handels-, Zoll und Schifffahrtsvertrag vom 
6. Dez. 1891 zur Folge hatten. °) 

Diejer neue Vertrag it denjenigen von 1833 im Wejentlichen nachgebildet. 
Derjelbe enthält 17 Artikel und als Beilage A eine Zujammenitellung der 
Zölle bei der Einfuhr nad) Deutſchland, als Beilage B eine Ueberficht der 
Zölle bei der Einfuhr nach Italien. Beſondere VBerabredungen enthält das 
Schluhprotofoll. Neu ift im Vertrage im Art. I der dritte Abſatz. wonach 
Apotheker, Handelsmakler, Hauſirer und andere Perſonen, welche ein im Um— 
herziehen auszuühendes Gewerbe betreiben, nicht die Rechte der Inländer, 
ſondern nur der Angehörigen der meiſtbegünſtigten Nation genießen. 

Ju Art. II Abſ. 1 bat der Begriff des bürgerlichen Nechtes eine nähere 
Umschreibung dahin erfahren, daß die rechtliche Gleichſtellung der beiderjeitigen 
Angehörigen ausdrücklich bezüglich der politischen Nechte ausgeichloffen und im 
Uebrigen auf Diejenigen bürgerlichen Nechte beichränft it, welche den Inländern 
ohne Beſchräntung. und Unterſcheidung gewährt werden. 

In Art. W eiſt wie im alten Vertrage die Befreiung der beiderſeitigen 
Angehörigen von militärischen und anderen öffentlichen Leiſtungen ausgeiprochen, 
dagegen im Abſ. 2 eine Beitimmung aufgenommen, wonach eine Verpflichtung 
zuv Erfüllung militärischer Leiftungen und Requiſitionen nur inſoweit eintreten 
kann, als die Deranzichung auch des Beſitzes vder der Miethe unbeweglicher 
Güter erfolgt. 

Der bisherige Artikel V betreffend den Patent, Marken und Muſterſchutz 
wurde in Ansficht auf eine bejondere Verembarımg bierüber weggelajien. 

Als neuer Art. V wurden Bejtimmungen über die Nechte der Hand— 
lungsreiſenden und die zollfreie Einfuhr von Waarenmuſtern aufgenommen. 

Zu Art. VI wurde der ausdrückliche Vorbehalt beigefügt, daß das Verbot 
der I usfuhr von Kriegsbedürfniſſen unter außerordentlichen Verhältniſſen 
zuläſſig ſei. 

Urt. VII, welcher ſich auf die Zolltarife bezieht, ſichert die vertrags— 
mäßigen Begünſtigungen den beiderjeitigen Boden: und Gewerbserzeugniſſen. 
Im übrigen ſtipuliren Art. VII und IX gegenjeitige bedingungsloje Meijt 
begünstigung in Bezug auf Eingangs: und Ausgangsabgaben, Die Durch: 
uhr, die Zollbehandlung, ſowie hinsichtlich der inneren Berbrauchsabgaben und 
Acciſegebühren. Der neue Art, VIII jichert für die Ansjtellung von Uriprungs: 
zeugniſſen Stoftenfreibeit. Art. X bringt den Grundjag zum Ausdruck, daß 
die beiderjeitigen Erzeuguifje in dem anderen Lande feiner höheren inneren 
Steuer unterworfen werden dürfen, als Die gleihartigen inneren Erzeugniſſe. 

Art. XI—XIV regeln wie im bisherigen Bertrage die beiderjeitigen Schiff: 
jahrtsbeziehungen. wobei die zwiſchen beiden Theilen getroffene Vereinbarung 


R.G a. 1883 S. 109. Er ift deutich und italientich abgefaßt und zerfällt in 15 
Artitel. Es find abweichend von dem früberen Wertrage begümitigte Zollläge für gewiſſe 
BWaaren bei der Einfuhr in Deutichland und Italien beigefügt und enthält Artitel 7 die 
fogenannte Se el ee für die im HYolltarif begünitigten Gegenſtände. 

RG.Bl. 1892 S 
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wegen Anerkennung der Schiffsmehbriefe nach dem Schlußprotofoll zu Art. XI 
auch ferner maßgebend jein jol. Art. XV entjpricht dem bisherigen Art. XIII. 
Die Vertragsdauer it nach Art. XVI auf die Zeit vom 1. Febr. 1892 bis 
31. Dez. 1903 mit der Kündigungsklaufel wie im öſterreichiſch-ungariſchen 
Bertrage feitgejegt. 

3. Zwiſchen dem Zollverein und Belgien hatte jchon früher ein Handels- 
vertrag vom 1. September 1844 bejtanden, der aber mit Ende 1853, nad) 
erfolgter Kündigung, außer Kraft getreten war, jo daß jeitdem feine Vertrags: 
beziehungen zwijchen beiden Handelsgruppen beftanden.‘) Erjt der Handels: 
vertrag vom 22. Mat 1865 °) hat diejem Zujtande ein Ende gemacht und die 
Handelsbeziehungen neu belebt. Hienach jollen die beiderjeitigen Staatsange- 
hörigen in Bezug auf den Handel gleich und auf dem Fuße der meijtbegünjtigten 
Nation behandelt werden. Die Erzeugnijje der Länder beider Kontrahenten 
jollen gleichmäßiger Behandlung in Bezug auf Zölle und Abgaben bei der Ein: 
und Ausfuhr unterliegen. Aus- und Einfuhrverbote jollen nicht gegen einen 
der Kontrahenten einjeitig verfügt werden. Ferner trat Belgien der am 2. Aug. 
1862 °) zwijchen dem Zollverein und Frankreich abgejchloffenen Uebereinkunft 
wegen der Zollabfertigung des internationalen Verkehrs auf den Eijenbahnen 
bei. Außerdem wurden für mehrere Waarenartifel bei der Einfuhr aus Belgien 
nach dem Zollvereine und umgefehrt Marimal-Zolljäge feitgejegt. 

Die Dauer des Vertrages wurde bis 30. Juni 1875 jtipulirt mit einer 
zwölfmonatlichen Kündigungsfrift. 

Am 2. Ian. 1855 war eine Uebereinfunft wegen gegemjeitiger Zulafjung 
von Handlungsreijenden abgeichlojien worden *) und am 10. Sept. 1368 cine 
Uebereinfunft über die Behandlung der von Neifenden eingeführten Mufter.?) 

Im Jahre 1878 wurde jeitens des Reiches der Vertrag von 1865 ge 
fündigt und jollte am 1. Januar 1879 außer Wirkung treten. Durch eine 
zwijchen der deutichen und belgiichen Regierung getroffene Vereinbarung wurde 
aber der Bertrag bis zum 30. Juni 1880 mit der Maßgabe in Kraft belafjen, 
daß die Artifel 7 und 8 des Vertrages von 1865, welche jich auf gewiſſe Zoll: 
jäge für die Waareneinfuhr aus Deutichland nach Belgien und aus Belgien nad) 
Deutichland beziehen, mit 1. Januar 1880, al& dem Zeitpunfte der Giltigfeit des 
Beutichen Zolltariis vom 15. Juli 1879, außer Kraft gejegt werden jollten. ®) 

Nach einer weiteren Uebereinfunft vom 22. April 1880 joll der Vertrag 
von 1865 unter fernerer Außerfraftjegung der Art. 7 und 8 bis 30. Juni 1881 
in Wirkſamkeit belaſſen werden. ’) 

Am 30. Mai 1881 wurde eine weitere Uebereinfunft mit Belgien 
abgeſchloſſen,) wonach der Dandelsvertrag vom 22. Mai 1865, welcher bis 
30. Juni durch die Uebereinfunft vom 22. April 1880 in Straft erhalten 
wurde, bis zum Ablaufe eines Jahres in Öeltung bleiben jollte von dem Tage ab, 
an welchem der eine oder der andere der vertragichlichenden Theile denjelben ge 
fündigt haben würde, Art. 7 und 8 des alten Vertrages wurden außer Kraft gejeßt. 


1, S.a. Weber a. a. ©. ©. 267 ft. 
Jahrb. 1865 5. 301 ff.; Preuß. Handelsardhiv 1865 Bd. II S. 26; Sammlung ıc. 


S. 14 ff. 
) Sammlung x. ©. 11 ff. 
) Sammlung ꝛc. ©. 20 ff. 
d) Sammlung ıc. ©. 222 ff. 
9 R. G. Bl. 1880 5. 20. 
) R.G. Bl. 1880 S. 148. 
) R.G.Bl. 1881 S. 172. 
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Am 6. Dezember 1891 wurde in Berlin ein neuer Handels: und Zoll: 
vertrag mit Belgien gejchlofjen. ') Diejem Bertrage, welcher in 13 Artifel zer 
füllt und dem 4 Beilagen (Tarif A, Zölle bei der Einfuhr nach Belgien, 
Tarif B, Zölle bei der Einfuhr in das deutſche Zollgebiet, das Muſter einer 
Sewerbe-Legitimationsfarte für Handlungsreijende und vereinbarte Beſtimm— 
ungen über die Bollabfertigung des internationalen Verfehrs auf den Eijen: 
bahnen) beigefügt ſind, ijt der Vertrag vom 22. Mai 1865 zu Grunde gelegt. 
Dieſer Vertrag hatte uriprünglich nur einige wenige Tarifvereinbarungen ent— 
halten, auf welche jich aber die am 30. Mat 1881 auf unbejtimmte Zeit 
erfolgte Verlängerung des Vertrages von 1865 nicht erjtredt hatte. Der neue 
Vertrag enthält Dagegen umfajjende Tarifvereinbarungen. 

Urt. 1 iſt mit wenigen redaftionellen Aenderungen dem bisherigen Ver— 
trage entnommen. 

Die Art. 2 und 5 find aus Art. 2 Abi. 1, Art. 3 und 5 Ab}. 1 des 
früheren Vertrags zujammengejegt und enthalten die Bejtimmungen wegen der 
Meiſtbegünſtigung. Der 2, Abjag des Art. 2 ijt als gegenjtandslos in Wegfall 
gefommen. 

Neu iſt Art. 3 und bezieht ſich auf die beiliegenden Tarifvereinbarungen. 

Im Schlußprotofoll zu Art. 3 iſt ebenjo wie im Vertrage mit Defterreich- 
Ungarn die Verpflichtung übernommen worden, Die beitehenden Zollbegünftig- 
ungen für die Einfuhr zur See nicht zu erweitern, jo lange Belgien nicht jelbft 
derartige gewährt. 

Art. 4 ift ebenfalls nen. Derjelbe trifft Vorſorge, daß der durch) die 
Zollgefeggebung den einheimiſchen Boden: und Indujtrieerzeugnifjen gemährte 
Zollichug nicht auf Grund der etwa bejtchenden inneren Abgaben verjchärft 
werden kann. 

Im Schluhprotofoll zu diefem Artikel ift beitimmt, daß dieſer Nrtifel die 
Eingangszölle nicht berührt, und dal; derjelbe auf die in Belgien erhobene 
Verbrauchsabgabe für Wein und Nobzuder jo lange feine Anwendung finden 
jolle, als dieje Gegenftände von Eingangszöllen befreit find. 

Art. 6 entipricht dem Art. 4 des bisherigen Vertrages mit der Maßgabe, 
day der bejondere, jeinerzeit im Intereſſe Belgiens gemachte Vorbehalt hin- 
jichtlich der Durchfuhr von Salz durd) die beiderjeitigen Gebiete in Wegfall 
gefommen it. 

Art. 7 jegt, wie Ab). 2 des Art. 5 im bisherigen Vertrage, bei Erlaß 
von Eins, Aus- und Durchfuhrverboten voraus, daß ſie entweder gleichzeitig 
auf alle, oder doch auf diejenigen Nationen Anwendung finden, bei welchen die 
gleichen VBorausjegungen zutreffen. Ausgenommen wird das Verbot der Ausfuhr 
von Kriegsbedürfniiien. 

Neu iſt Art. 8, der die auf imternationalem Gebrauche beruhende Be- 
jtimmung enthält, daß' die einer dritten Macht im Grenzbezirke eingeräumten 
Begünitigungen von der allgemeinen Meiſtbegünſtigung ausgenommen jind. 

Art. 9 nebſt Anlage C regelt die Rechte und Befugniſſe der Handlungs- 
reiſenden. 

Neu iſt Art. 10 nebſt der dazu gehörigen Beſtimmung des Schluß— 
protokolls, wodurch wie in Art. 15 des öſterreichiſch- ungariſchen Vertrages 
den belgiſchen Eiſenbahntransporten gegen Neciprocität die Gleichſtellung mit deu 
einheimiſchen Eijenbahntransporten zugeitanden wird. 
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Art. 12 iſt gleichfalls neu und entjpricht den Beſtimmungen der anderen 
Verträge, wodurch der Vertrag auch auf die mit einem der Vertragichließenden 
zullgeeinten Länder und Gebiete ſich zu eritreden hat. 

In Art. 13 iſt die Daner des Vertrages auf die Zeit vom 1. Februar 1892 
bis 31. Dezember 1903 feftgejeßt, außerdem it Demjelben die gewöhnliche 
Kündigungsformel beigefügt und find vom 1. Februar 1892 an die Ueberein— 
fommen vom 30. Mat 1881 wegen Berlängerung des Dandelsvertrages vom 
22. Mai 1853 und die Vereinbarungen vom 2. Januar 1855 und 10. Sep: 
tember 1868 wegen der Handlungsreiſenden außer Nraft gejeßt. 

Der vorlegte Abſatz des Schlußprotofolls iſt men und bildet gewiſſer— 
mahen eine Ergänzung zum belgiichen Vertragstarif. Damit friiches Schaf 
fleiich ohne die Lungentheile in Belgien eingeführt werden kann, bat Belgien 
eine Aenderung jeines Geſetzes vom 17. Juni 1887 zugeltanden. Bezüglich 
anderer Fleiſchſorten war dieſes Zugeltändni nicht zu erreichen. 

4, Mit der Schweiz war am 13. Mat 1869 ein Handels: und Zullvertrag 
abgeichloffen worden. ') 

Mit derjelben waren früher, in der Zeit vor Errichtung des großen Zoll: 
vereind, einzelne Verträge von Bayern, Württemberg und Baden abgejchloijen 
worden, durch welche diefe Staaten und die Schweiz ich gegenjeitige Zoll: und 
Dandelsbegünftigungen zugeftanden hatten. Dieje VBerträg hörten jedoch im Jahre 
1851 auf, jo daß fett Diejer Zeit fein vertragsmäßiges Verhältniß beftand. Durd) 
den Abſchluß der Handelsverträge mit Frankreich und Oeſterreich wurde aud) 
in der Schweiz der Wunjch nach emem ähnlichen Bertrage rege und es 
begannen bereits am 4. April 1865 desfallfige Verhandlungen zu Stuttgart, 
die jedoch nur dazu führten, daß man fich gegenjeitig zugejtand, daß die durch 
die neueren Verträge den anderen Staaten gewährten Tarifkonzeſſionen als 
modus vivendi auch für den Verkehr zwijchen dem Zollverein und der Schweiz 
gelten jollten. 

Die erjt nach der Rekonſtituirung des Zollvereind wieder aufgenommenen 
Verhandlungen führten endlich) am 13. Mai 1869 zu einem günjtigen Ne: 
jultate. 

Bor Allem iſt in dieſem Bertrage von beiden Kontrahenten die Zuſicher— 
ung gegeben, ihre Staatsangebörigen in Bezug auf Ein- und-Ausgangs— 
abgaben und hinſichtlich des Schuges für Bezeichnung und Etiquettirung der 
Waaren gegenfeitig auf dem Fuße der meiftbegünftigten Nation behandeln zu 
wollen. Dann folgt ein Verzeichniß derjenigen Waaren, welche gegenjeitig 
zollfvei behandelt werden ſollen. Sodann wird gegenjeitig die Freiheit von 
Durchgangsabgaben garantırt. Beilage B enthält befondere Beſtimmungen 
über begünftigte Behandlung des nachbarlichen Grenzverfehrs. Ferner ſind 
befondere Vergünſtigungen für den gegenjeitigen Markt: und Beredelungs: 
verfehr, ähnlich wie mit Dejterreich, verabredet. Bezüglich der inneren Abgaben 
ift verabredet, dab diejelben, mit Ausnahme der in einzelnen Kantonen der 
Schweiz zur Erhebung fommenden VBerbrauchsitenern,?) welche aber nicht 
erhöht werden Dürfen, Die Erzeugniſſe des andern Kontrahenten nicht höher 
treffen Dürfen als Die eigenem. Ferner iſt für Die umgejtörte Ausübung des 

B.G.Bl. 1869 5. 603, Jahrb. 1869 5. 615; Sammlung ı. 5. 581 ff. Der- 
felbe enthält 12 Artikel, zwei Beilagen, ein Schlußprotofoll mit 2 Beilagen und iſt nur 
in denticher Sprache abgefaßt. 

* Anlage U. 
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Gewerbebetriebes der Kaufleute und Fabrifanten ꝛc. bei Aufjuchen von Be 
ftellungen durch Gewerb-Legitimationsfarten‘) gejorgt: Genauere Verabred— 
ungen enthält noch das Schlußprotofoll mit jeinen Beilagen. Der Vertrag 
trat am 1. Sept. 1869 in Kraft umd joll bis 31. Dez. 1877 gelten. Wird 
derjeide nicht 12 Monate vor diefem Termin gekündigt, jo bleibt er in Geltung 
b18 zum Ablaufe eines Jahres von dem Tage, an welchem eine allenjalljige 
Kündigung geichah.?) 

Diefer Vertrag war deutjcherjeits zu Anfang des Jahres 1879 mit der 
Burlung gekündigt worden, daß er mit Ablauf des Jahres 1879 außer 
Kraft treten jollte. Zu Folge einer Verabredung zwijchen der Deutſchen und 
Schweizeriichen Negierung wurde er jedoch bis zum 30. Juni 1880 mit der 
Maßgabe in Kraft belajjen, daß aus der Neihe derjenigen Artikel, für welche 
unter der Nummer 1 der Anlage A zu dem VBertrage die gänzliche Befreiung 
von Eingangs und Ausgangsabgaben gegenfeitig zugefichert ift, der Artikel 
„von Salzfiedereien, die Mutterlauge* ausjchied.) Am 1. Mai 1880 wurde 
dann diefe Verabredung durch eine neue Webereinfunft bis 30. Juni 1881 
verlängert. *) 

Am 23. Mat 1831 wurde mit der Schweiz ein neuer Dandelsvertrag 
abgeichlojien, der am 1. Juli 1881 (Art. 12) in Kraft trat.) Derjelbe 
unterjcheidet \d von dem Wertrage von 1869 dadurch, daß in Artifel 5 die 
unter Ziffer 5—7 aufgeführten Begünftigungen fehlen, dagegen find in einem 
neuen Artikel 6 für den Veredelungsverfehr bejondere Grundſätze aufgejtellt. 
Neu ift in demjelben, daß Seide zum ‚Färben bejonders aufgeführt tt und 
dab im vorlegten Abjage bejtimmt it, daß bei Sarnen und Geweben die Zoll: 
freiheit von dem Nachweiſe der einheimischen Erzeugung der zur Veredelung 
ausgeführten Waaren abhängig gemacht werden kann. Ebenſo find im Art. 11 
(früher Art. 10) einige neue Bejtimmungen wegen des Schußes der Fabrik 
und Dandelsmarfen getroffen. Außerdem bejchloß der Bundesrath in der 
Sigung vom 25. Juni, daß die am 27. Auguſt 1869 in Kartötıhe verein: 
barten Beftimmungen zur Ausführung des Art. 5 Ziffer 2—7 des Vertrags 
von 1869*) umd die Verabredung V B des Schlußprotofolls hiezu, ſoweit der 
neue Vertrag nicht entgegenſtehe, ferner giltig ſein ſollen, und daß nach Maß— 
gabe des 8 19 dieſer Verabredung die Theilung der zur Veredlung durch 
Färben und Bedruden verjandten Gewebe unter gewiſſen Kontrolen auch 
jerner zugelafjen werde.”) 

Diejer Vertrag wurde auf 5 Jahre mit der gewöhnlichen Kündigungsklauſel 
abgeichlojjen und durch einen Zuſatzvertrag vom 11. Nov. 1888 zu einem 
Tarifvertrage erweitert.) 

Der am 10. Dezember 1891 mit der Schweiz abgejchlojfene Zoll: und 
Haudeldvertrag, zu dem bereits in der zweiten Hälfte des Juli 1891 die 
Berhandlungen in Berlin eröffnet worden waren, enthält 12 Artikel, als Ans 


') Anlage D. 

) Siehe das Nähere Trudi. des Bundesrathbs 1869 Nr. 65. Nußerdem wurde am 
27. Aug. 1869 zu Karlsruhe eine Vereinbarung zu Art. 5 Biffer 2-8 Des Handels» 
vertrages v. 13. Mai 1869 getroffen. Abgedrudt in den Jahrbůchern für 1869 S. 641. 

) R.G.Bl. 1880 S. 10. 

) R.G. Bl. 1880 5. 149. 

RG.Bl. 1881 155. 

$ Abgedr. in den Jahrbüchern 1869 5. 641. 

’, Ebl d. N. 1881 S. 260, 

R.G.Bl. 1888 S . 308. 

Annalen des Deutichen Keiee. 1898, 29 





or 


en. 








— nn | 


450 v. Aufſeß: Die Zölle und Steuern des Deutichen Reiches. 


lage A den vereinbarten Zolltarif bei der Einfuhr in das deutjche Zollgebiet, 
als Anlage B den vereinbarten Tarif der Zölle bei der Einfuhr in die Schweiz, 
als Anlage C die Beftimmungen über die Behandlung des grenznachbarlichen 
Verkehrs und als Anlage D das Mufter einer Gewerbe-Legitimationstarte 
für Handlungsreiſende.) 

Der Tert des neuen Bertrages jchießt ſich im Wejentlichen demjenigen 
des Handelövertrages von 1881 an, wie Dderjelbe durch den Zujaßvertrag 
von 1888 erweitert worden tt. 

In Urt. 1 wird die gegenjeitige Meiſtbegünſtigung für Ein und Aus: 
gangsabgaben zugejichert. 

Neun iſt die Zuficherung der Schweiz in Nr. 1 zu Art. 2 und 3 des 
Vertrages, daß ſich der ſchweizeriſche Bundesrath bereit erklärt, für das aus 
dem freien Verkehr der Schweiz nach Deutjchland eingehende, aber aus einem 
in Deutjchland nicht meiltbegünftigten Staate kommende Getreide, ſowie für der: 
artige Weine die deutjchen Vertragszölle auf Verlangen der deutſchen Regier— 
ung nicht zu beanjpruchen. | 

Bemerfenswerth ift in Art. 1 die Beſtimmung, welche jchon im früheren 
Bertrage beftand, daß die Vertragichliegenden während der Dauer des Ver: 
trages die Ausfuhr von Getreide, Schlachtvich und Brennmaterialien gegen: 
jeitig nicht verbieten werden. 

Im Schlußprotofoll find ähnlich wie im öfterreichiich-ungarischen Vertrage 
die zuläſſigen Ausfuhrverbote aufgeführt. 

Der neue Art. 2 betrifft Die gegenjeitigen Bertrags-Bolltarife, worüber 
jpäter im Zuſammenhange mit den anderen Tarifen geiprochen werden joll. 

Art. 2 des bisherigen Vertrages mit feiner Anlage A iſt in Wegfall ge 
fommen, Die unter 2—7 vorgejehenen Zollbefreimmgen find unverändert in 
das Schlußprotofoll übergegangen, ebenjo wie die im Schlußprotofoll zu Art. 2 
des bisherigen Vertrages enthaltenen Beſtimmungen. 

Die Art. 3—5 entiprechen dem bisherigen Vertrage mit der einzigen Aus 
nahme, dal nach Inhalt der Ziffer 4 dieſe Befreiung auch auf Vich, welches 
zur „Mäftung“ in das andere Gebiet gebracht oder zurücgeführt wird, erjtredt 
worden tit. 

Art. 6 handelt von dem Veredelungs- und Reparatur:Berfchre. Es wurde 
hierbei dem Verlangen der Schweiz Rechnung getragen, daß den früheren Ver: 
trägen entjprechend gewilje fremde Waaren behufs Veredelung im Inlande zoll 
frei zugelaffen würden. Im Uebrigen find die Gegenjtände und Vorausſetz— 
ungen des Beredelungsverfehrs diejelben wie im Vertrage von 1888. 

Das Schlußprotofoll enthält zu Art. 5 und 6 nur in jofern eine Aender: 
ung gegen früher, als unter C hinter den Worten: „oder appretirt“ die 
Worte: „oder beſtickt“ beigefügt wurden. Ebenſo ijt nen, daß die ſechsmonat— 
fiche Friſt zur Wicderausfuhr aus Billigfeitsrüciichten auf zwölf Monate er- 
jtredft worden iſt. Art. 7 entipricht dem gleichen Artifel des bisherigen Per: 
trages über die BZollabfertigung des wechjeljeitigen VBerfehrs, nur wurde im 
im Schlußprotofolle das Verbot der Urſprungszeugniſſe aufgehoben. 

Art. 8 regelt die Frage der Belaftung der aus dem Vertragslande em: 
geführten Waaren mit umeren Abgaben. Die Bejtimmungen in Art. 9 des 
bisherigen Vertrages ſind durch die Aufhebung der inneren Abgaben im der 
Schweiz gegenftandslos geworden. An ihre Stelle find im Wejentlichen die 
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im Art. 6 der zwiichen der Schweiz und Dejterreich-Ungarn am 23. Nov. 1388 
vereinbarten Beitimmungen mit Bezug auf die inneren Abgaben und Staats 
monopole getreten. 

Der Urt. 9 erjegt den Art. 10 des bisherigen Vertrages nebſt dem dazu 
gehörigen Schlußprotofoll. Handlungsreiienden tft hiernach nur geitattet, bei 
Gewerbe- und Handeltreibenden Waarenverfäufe zu machen oder Beitellungen 
zu juchen, und iſt Letzteres bei Nichtgewerbetreibenden unzuläjfig. Auch jollen 
dieje Beitimmungen auf den Gewerbebetrieb feine Anwendung finden. 

Neu iſt Art. 10, wonach ich der Vertrag auch auf die beiderjeitig zoll- 
geeinten Länder und Gebietstheile zu erjtreden hat. 

In Art. 11 wird die Bertragsdauer wie im den Verträgen mit Dejter- 
veichellngarn und Italien fejtgelegt. ') 

Was die von Deutichland an Dejterreich-Ungarn, Italien, Belgien 
und die Schweiz gemachten Zolltarifzugejtändnifie und Tarifbind= 
ungen 2c., jowie die von genannten Staaten zugeftandenen Begünftigungen 
diefer Art betrifft, jo würde es hier zu weit führen, wenn man alle bejprechen 
wollte. Die Denkichrift des Bundesrathes, welche dem Reichstage mit den Ver- 
trägen vorgelegt wurde, gibt hierüber ausführliche Aufjchlüffe. 

Allen Tarifzugeſtändniſſen tft gemeinjchaftlich, da fie der Induftrie, dem 
Handel und der Zandwirthichaft der einzelmen Staaten Rechnung tragen und 
außerdem die Finanzen berücjichtigen. 

Außerdem jind die Bindungen der Zollfäge, welche gegemjeitig zugeltanden 
wurden, in jofern von Wichtigfeit, weil die Autonomie hierdurch bejchränft er: 
iheint, wogegen andererjeitS der Erportindujtrie hieraus bejondere Bortheile 
erwachjen. In den Tarifen zu den Verträgen find diejenigen Zugejtänduiffe 
enthalten, zu welchen ſich Deutjchland diejen Staaten gegenüber bereit erflärt 
bat und welche die einzelnen Staaten Deutjchland gegenüber gewähren. 

Eines der wichtigsten deutjchen Zugeſtändniſſen bejteht darin, daß aus 
Stalien rothber Wein und Moſt zu rothem Wein im Fäſſern zum Ver: 
Iihneiden und Wein in Fäſſern zur Nognafbereitung, beide jedoch 
unter Sollfontrole zu dem ermäßigten Zollfag von 10 ME. für 100 Kg. in 
Deutjchland eingelajjen werden. 

Im Ganzen find von dem 300—340 Millionen Mark jährlich betragenden 
Durchſchnittswerthe der Waarenausfuhr Deutichlands nach Oeſterreich-Un— 
garn nur für 63 Millionen Mark Waaren im Zolle bei der Einfuhr nach 
Dejterreich ermäßigt und für einen Werth von 198 Millionen Marl die Zölle 
gebunden. Bei den Hollermäßigungen find die Sätze gegenüber dem bis 
1. Dezember 1892 geltenden Meijtbegünjtigungstarif durchichnittlih um 25°), 
herabgejeßt. 

Bon Italien x. find Deutichland und daher auch Ociterreich-Ungarn bei 
254 Nummern des allgemeinen Zolltarifs Zollermäßigungen und Bollbind- 
ungen zugeitanden. 

Auch der belgiſche Vertrag enthält umfafiende Tarifvereinbarungen. 

Bejonders hervorzuheben möchte jein, daß deutſcherſeits Belgien das Zus 
geſtändniß gemacht wurde, dat die Verzollung derjenigen Maſchinen, für welche 
Zollbindung gewährt wurde,?) bei der Einfuhr in zerlegtem Zuftande nach Maßgabe 


) ©. den Abdrud dieſer 4 Verträge nebit Zolltarifen und Schlußprotofollen 
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2 Es jind die Lokomotiven und Lokomobilien (Roi. 15 b/1), dann Müllereimaſchinen, 


eleftriiche und andere Maichinen aus Guß- oder ſchmiedbarem Eiſen (Bo. 15b/2 B. und I), 
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des überwiegenden Materiald der zufammengejegten Maſchine zu erfolgen bat, 
wenn jänmtliche Theile derjelben zur Bollabfertigung geitellt werden. 

Außerdem wurden Belgien für 2+ Artikel rejp. Poſitionen des Tarifs 
Zollermäßigungen, für 18 Artikel Zollbindungen zugeltanden. 

Der Schweiz wurden für 29 Artikel bezw. Tarifpofitionen neue Zoll- 
ermäßigungen und für 23 Artikel bezw. Tarifpofitionen Zollbindungen 
zugeltanden. Dagegen hat die Schweiz durch ihren allgemeinen Bolltarif vom 
10. April 1891, der nun auch für Deutichland gilt, für 293 Bojitionen Yoll- 
ermäßigungen und Bindungen des Zolltarifs zugeftanden, die fich der Haupt— 
jache nach in Bezug auf Zollermäßigungen auf die Leinen-Baumwoll-, Serden-, 
Wollen: und Konfeftionsinduftrie beziehen. 

Bon dem 180—200 Millionen betragenden jährlichen Geſammtwerth der 
Waarenausfuhr Deutjchlands nach der Schweiz ftellen die zollermähigten Artikel 
einen Werth von ca. 86 Millionen Mark dar, während für ca. 66 Millionen 
Mark die Zollſätze gebunden find. 

Durch dieje vier Verträge it zwar fein Zollbündniß, aber eine vertrags: 
mäßige freie Vereinigung zum Zwecke gegenjeitiger VBerficherung gegen Probi- 
bitiv- und Kampf-Zölle in Mitteleuropa gejchaffen, die jedoch eine Erweiterung 
durch den Beitritt anderer Staaten offen hielt, theils durch die nicht differentiale 
Behandlung der eriten Kontrahenten, theils durch die gleichmäßige Meiſt— 
begünftigung aller Bertragichließenden, und das vermöge feiner Dauer von 
zwölf Jahren eine gewiſſe Sicherheit in die Berhältuiffe zu bringen im 
Stande ilt. 

Als weitere Verträge mit europäiſchen Staaten find zu nennen: 

5. Ein Handels: und Schifffahrtsvertrag zwiichen Preußen und 
den übrigen Staaten des Deutichen Zoll und Handelsvereins und den 
Niederlanden vom 31. Dezember 1851. ') 

Nach Kündigung des älteren Bertrages vom 21. Januar 1839 im Sabre 
1841?) waren mehrere Jahre verflojfen, ohne daß die Handelsverhältniffe der 
Niederlande zu dem Zollvereine zu irgend welchen Erörterungen Anlaß gaben 
Nachdem jedoch die Niederländische Negierung im Jahre 1850 dem Preußiſchen 
Miniſterinm den Wunſch ausgeiprochen hatte, ich bezüglich der kommerziellen 
Beziehungen mit dem Hollverein zu veritändigen und durch eine Reihe von 
Sejegen, welche am 1. Januar 1851 in's Leben traten, alle differentialen 
Nechte zur Begünitigung der nationalen Schifffahrt, alle Durchgangszölle und 
Jonjtige Abgaben auf dem Rheine umd der Miiel, ſowie das Verbot der Er- 
theilung von Scebriefen an die nicht in Dolland gebauten Schiffe aufgehoben 
hatte, jo war ein günjtiger Ausgang der Verhandlungen zu erwarten. Die 
jelben endeten auch mit der Unterzeichnung des genannten Dandelsvertrages 
vom 31. Dezember 1851 zu Daag.°) Ä 


fowie Tampfmalchinen und Dampfkeſſel zur Verwendung beim Schiffbau (Anm. zu Bor 

15b/1 und 2). 

Abgedruckt in der authentilchen Sammlung der Handels und Schifffahrtsverträge 
Tentichlands mit dem Auslande von 1851 bis 1872 (Anhang zu den Verträgen und Ber- 
bandlungen über die Bildung und Ausführung des TDeutichen Fol und Dandelsvereins, 
Berlin 1872) 5. 338 ff.; Preuß. Handelsarchiv 1852 Bd. 15. 239; Gentralblatt 1852 
S. 121. 

) Weber's Gefchichte des Deutichen Zollvereins S. 163 ff. iiber die Gründe der 
Kündigung. 

Schaumburg Lippe und Oldenburg traten demjelben am 11. reip. 19. Oftober 
1854 bei 


Br 
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In dem ſehr umfangreichen '; und für beide Theile gleich vortbeilbaften 
Bertrage wurden vor Allem die bereits von der Niederländifchen Regierung 
gejeglich gewährten Abgabenbefreiungen und Erleichterungen für den Nhein- 
verfehr und den Verkehr auf den Niederländischen Gewätfern vertragsmäßig 
fejtgejtellt; jodanı die Erhebung des bisher noch für den unmittelbaren 
Tranfit vorbehaltenen droit fixe unbedingt bejeitigt; die Minderung der 
Niederländischen Lootjen:, Brüden: und Schleußengelder auf 50 Prozent feſt— 
gejegt und alle Zugejtändnifje für die Schifffahrt auch auf die Niederländifchen 
Waſſerkommunikationen mit dem Scheldegebiet ausgedehnt. Für Rotterdam wurde 
die Errichtung eines freien Entrepots für den freien Güterverfehr der Vereins: 
lande, ſowohl nach den Niederlanden, als über die Sce verabredet. Dagegen 
geitand der Zollverein den Niederlanden theils verjchiedene Durchgangserleich- 
terungen, theils die Theilnahme der Niederländischen Flagge an den für die 
Bollvereinsitaaten auf dem Rheine beftchenden Schifffahrtserleichterungen und 
Abgabenermäßigungen zu. Außerdem bewilligte man fich gegenfeitig die Nechte 
der meistbegünftigten Nation. 

Diefer nur bis zum 1. Januar 1854 giltige Vertrag war, obgleich er 
jedes Jahr gekündigt werden fonnte, jeit den Jahre 1852 ununterbrochen in 
Kraft und gilt noch jeßt. 

6. Fit zu erwähnen, der am 20. März 1862 zwiichen dem Zollverein und 
der Ottomaniichen Pforte abgeichloffene Handelsvertrag. °) 

Dieſem Vertrage waren drei frühere vom 22. März 1761, vom 31. Jan. 
1790 zwilchen Preußen und der Pforte und vom 22, DOftober 1840 zwiichen 
dem Hollverein und der Pforte vorausgegangen. °) 

Bor Allen it auf den Vertrag vom 22. März 1761 ausdrüdlich in 
dem meuejten Vertrage von 1862°) Bezug genommen umd ind die Beſtimm— 
ungen desjelben injoweit aufrecht erhalten. als fie nicht mit dem gegenwärtigen 
in Wideripruch ſtehen. Außerdem ſichert derjelbe allen Untertbanen die Be: 
handlung nach dem Mechten der meiltbegünitigten Nation, gewährt gegenfeitige 
Handelsfreiheit bezüglich dev Türfei, Rumäniens und der im Afrika gelegenen 
türfiichen Staaten, ſowie bezüglich der Paſſirung der Dardanellen umd des 
Bosporus. Der Verkehr mit Waffen und Striegsmaterial nach der Türfer wird 
einer bejonderen Kontrole unterftellt. Die Dauer des Vertrages ijt auf 23 Jahre 
fejtgejegt, am Ende des 14. und 21. Jahres können Aenderungen in Borjchlag 
gebracht werden. 

Der erwähnte Vertrag von 1761 enthält 8 Artikel, in welchen gegenjeitige 
Dandelsfreiheit, das Necht zur Beltellung von Gejandten und Konjuln, gleich- 
mäßige Behandlung der Unterthanen der fontrahirenden Theile vor den beider: 
jeitigen Zoll, Verwaltungs: und Zujtizbehörden, dan Freiheit von der Sklaverei 
für Deutjche in der Türkei, ſowie die Herausgabe der Erbichaften von den in 
der Türfei verjtorbenen Deutjchen bejonders jtipulirt erjcheinen. 


Er enthält 36 Artikel und ein Separatprototoll in 17 Paragraphen und it mur in 
hramzöfticher Sprade abgeichlojien.. 

”) Jahrb. 1863 5. 212 ff; Preuß. Handelsardiv 1863 Bd. I ©. 284; Sammlung ze. 

>. 511 ft. TDerfelbe it nur in Franzöfticher Sprache abgefabt und enthält 17 Artitel nebit 

— ſehr ausführlichen Ein- und Ausfubrtarif für den türkiſchen Handel als Beilage. Die 
Ratifitationsurfunden wurden am 29. Januar 1863 in Konitantinopel ausgetauscht. 

) Siehe hierüber Weber, Geſchichte des Deutichen Zollvereins S. 175 ff. 

*, Derielbe iſt abgedrudt in der erwähnten Sammlung der Verträge S. 512 ff. 
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Am 26. Aug. 1890 wurde mit der Türkei eim neuer Freundichafts-, 
Handels- und Scifffahrtsvertrag abgejchlojjen, ‘) welcher in den Artikeln 1, 
3—9, 12 und 16 die gegenjeitige Meiftbegünitigung für Zölle und jonjtige 
Abgaben enthält. Derjelbe enthält 25 Artifel und als Beilage einen Bolltarit 
für die nach der Türkei eingehenden Waaren.’) Eine zweite Beilage zu Art. 17 
enthält ein Verzeichniß der bei der Einfuhr in die Türfei gejtatteten Waffen 
und Munition. Im Schlußprotofolle iſt bezüglich der Meijtbegünftigung be 
merkt, daß Deutjchland der Türfer in Bezug auf die Zollbehandlung nicht aud) 
die Ausnahmebegünftigungen zugejtehen will, welche die zum deutſchen Zoll: 
verbande gehörigen Gebiete genießen. 

In Art. 4 ift bejonderd bejtimmt, dab alle Bejtimmungen des Freund: 
ſchafts- und Handelövertrags vom 22. März 1761 (alten Stilö), joweit jie 
mit gegemvärtigem Bertrage nicht in Widerjpruch jtehen, vom lettern nicht 
berührt werden und fortbejtehen. Der Vertrag joll nach Art. 25 am 1. bezw. 
13. März 1891 in Kraft treten und 21 Jahre, d. h. bis zum 28. Februar 
(12. März) 1912 in Kraft bleiben, läuft aber ohne Kündigung an diejfem Zeit: 
punfte ab, unter dem Vorbehalte, daß am Ende des 7. und 14. Jahres jeder 
Theil das Recht haben ſoll, Aenderungen vorzujchlagen. 

7. Der DEuDeD I Etat zwiſchen dem Zollvereine und Großbri— 
taunien wurde am 30. Mai 1865 abgejchlojjen ’) nebjt einer Deklaration 
über Die Behandlung der Handlungsreijenden, welche Muiter bei jich führen, 
vom 1. April 1869*) und über den Beitritt der beiden Medlenburg, Lauen— 
burgs und Lübecks vom 9. Januar 1869. °) 

Diejem Vertrage war ein früherer vom 2. März 1841 vorangegangen, 
der jedoch im Jahre 1848 außer Straft trat, jo daß jeit diejer Zeit fein ver: 
tragsmäßiges Verhältniß bezüglich des Handels mit Großbritannien beftand.®; 


In demjelben ijt für die handeltreibenden Staatsangehörigen, jorwie für 
die Erzeugnijje der Gebiete und Beſitzungen beider Ktontrahenten bet der Ein: 
und Ausfuhr gleiche Behandlung jtipulirt, die zollfreie Durchfuhr von Er- 
zeugnifjen, ſowie die gegemjeitige Behandlung auf dem Fuße der meiitbegün- 
jtigten Nation zugejtanden. Für die Bezeichnung der Etifettirung der Waaren 
oder deren Verpadung, für Muſter, Fabrife und Handelszeichen iſt gleicher 

Schuß gegenjeitig zugejichert. Schließlich iſt verabredet, daß alle dieſe Be— 
jtimmungen auch auf die Kolonieen und auswärtigen Bejigungen Großbritanniens 
Amvendung finden. Der Bertrag trat vom 1. Juli 1865 an in Kraft und 
jollte bis 30. Juni 1377 gelten. Zugleich war eine zwölfmonatliche Kündigungs- 
friſt feſtgeſetzt. Diejelbe wurde bis jegt nicht bemügt. 

Der Art. 6 des Vertrages von 1865 wurde durch eine Deklaration vom 
14. April 1575 auf das ganze Neichsgebiet Deutichlands ausgedehnt, nachdem 
er vorher nur für das Zollgebiet gegolten hatte. ?) 





‚RG. SU. 1891 S. 117. 

a Ter Zolltarif iſt noch nicht in Giltigfeit. Ebl. d. R. 1891 S. 141. 

s) Jahrduůcher 1865 S. 307 ff.; Preuß. Handelsardjiv 1866 Bd. 1 5. 289; Samm. 
lung x. 5. 252. Derfelbe enthält 9 Artitel und it deutich und engliich abgefaßt. Die 
Ratifilationsurlunden wurden am 30. Juni 1865 in Berlin ausgewechſelt. 

Sammlung x. S. 259. 

°) Sammlung x. ©. 258. 

*, Siehe Weber, Geichichte des Zollvereins 5. 169 ff. 

’) Teri:tbe betrifft den gegemleitigen Schuß für die — Verpackung der 
Waaren, der Muſter oder Handelszeichen. S. R.G. Bl. von 1875 ©. 198. 
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8. Mit Frankreich waren bereits am 2. Auguſt 1862 mehrere Ver: 
träge abgejchloffen worden und zwar ein Handelsvertrag, ein Scifffahrtsver: 
trag, eine Uebereinkunft über die Zollabfertigung des internationalen Verkehrs 
auf den Eijenbahnen und lebereinkünfte wegen des gegenfeitigen Schußes der 
Rechte an literarischen und Kunſterzeugniſſen.) 

Alle dieje Verträge waren durch den Krieg der Jahre 1870/71 aufge 
hoben worden. Durch den Friedensvertrag vom 10. Mai 1871 zwijchen dem 
Deutjchen Reiche und Frankreich?) wurden nur die a 
die Uebereinfunft betr. die Zollabfertigung des internationalen 
Verkehrs auf den Eijenbahnen umd diejenige wegen des gegenfeitigen 
Schußes der Rechte an literarijchen Erzeugnijjen und Werfen 
der Kunjt wieder in Kraft gelegt, aber nicht der Handelävertrag.?) Es 
wurde nur im Allgemeinen beitimmt, daß die beiden Kontrahenten den Grund— 
jag der gegenjeitigen Behandlung auf dem Fuße der meijtbegünftigten 
Nation ihren Handelsbezicehungen zu Grunde legen wollen. Dieje Regel "le 
jedoch nur die Eins und Ausgangsabgaben, den Durchgangsverfehr, die Zoll— 
förmlichfeiten, die Zulafjung und Behandlung der Angehörigen beider Nationen 
und der Vertreter derjelben, aber nicht diejenigen Begünjtigungen umfaſſen, 
welche einer der vertragenden Theile durch Dandelsverträge anderen Ländern 
gewähren werde, und zwar: England, Belgien, den Niederlanden, der Schweiz, 
Defterreih und Rußland. Außerdem behielt fich Frankreich die Befugniß vor, 
von den dentjchen Schiffen und deren Ladungen Tonnen- und Flaggengebühren 
zu erheben mit dem Vorbehalte, daß dieſe Gebühren die von den Schiffen 
und Ladungen der erwähnten Nationen erhobenen nicht überjteigen jollten.*) 

Weiter iſt bejtimmt, daß in Bezug auf die Schifffahrt auf der Miojel, 
dem Nhein-Marne-, NRhein-Nhone, dem SaarKanal und dem mit Ddiejen 
Wajjerwegen in Verbindung stehenden jchiffbaren Gewäſſern die Angehörigen 
beider Kontrahenten gleiche Behandlung genießen jollen und dab das Flöhrecht 
beibehalten werde.“) 

In Art. 11 der zuſätzlichen Uebereinkunft v. 12. Dft. 1871 zum (Friedens: 
vertrage,®) in welcher bejonders nähere Verabredungen über die Ein- -und 
Ausfuhr aus und nach den von Frankreich abgetrennten Landestheilen von 
Elſaß-Lothringen und bezüglich des Veredelungsverkehrs gemacht wurden, it 
auch bejtimmt, daß der Art. 23°) des am 2. Auguft 1862 abgeichlojienen 
Handelsvertrages, die Handels- und Fabrikzeichen betreffend, wieder 
in Kraft treten jolle. 

In einer weiteren Zuſatz Konvention vom 11. Dezember 1871°) wurde 
auch Art. 23 des —————— vom 2. Auguſt 1862,°) welcher die Frei— 


) Sammlung x. S. 97 #.; Jahrb. 1865 5. 78, 161, 651, 172, 180, 193. Dieſelben 
traten nach den am 9. Mai 1865 ausgetauichten Ratififationen im Kraft. Siehe das Nähere 
über viele — in Weber's Geſchichte des Deutſchen Zollvereins S. 356 

2) R.G.Bl. 1871 S. 223 ft. 

3) Ausgenommen Art. 26, 28 und 23 durch die Zuſatzkonventionen v. 12. Of. und 
11. Dez. 1871 S. u. 

* Art. 11 des Friedensvertrages v. 10. Mai 1871. 

) Art. 5 a. a. 0. 

9 RG.Bl. 1871 S. 363; Sammlung ꝛc. S. 670, ratifizirt am 31. Oft. 1871 zu 
Nerlailles und die Denkichrift biezu „Annalen“ 1872 S. 169 ff. 

?) Sammlung ıc. ©. 109; R.G. Bl. 1871 S. 368. 

) Sammlung ıc. ©. 671; R. G. Bl. 1872 ©. 19. 

”, Sammlung x. S. 107. 
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heit der gegenſeitig ein- und ausgehenden Waaren von Durchgangsabgaben 
betrifft, für die in Art. 32 dieſes Vertrages feſtgeſetzte Zeitdauer wieder in 
Kraft geſetzt.) 

- 9. dt anzuführen der Qandel3- und Schifffahrtvertrag mit Spanten 
vom 30. März 1868.) Diejer Vertrag enthält mit zwei Ausnahmen die 
Beſtimmungen des mit Großbritannien abgeſchloſſenen. In Urt. 16 find 
namentlich bejtimmte Abreden bezüglich der Vorſchriften enthalten, welche bei 
Berzollungen der Waaren nach dem Werthe in Spanien zu beobachten find, 
und Art. 17 bejtimmt ausdrüclich, daß die Beltimmungen des Vertrages auf 
die ſpaniſchen Kolonien fich nicht beziehen und daß deutiche Schiffe dorijelbit 
nur wie diejenigen der meiftbegünftigten Nation zu behandeln jeien. Dieler 
Vorbehalt wurde jedoch auf Antrag des Bundesraths durch neue Unterhand— 
lungen und einen Zuſatzartikel vom 24. Juni 1868 aufgehoben und dagegen 
verabredet, daß die deutjchen © Schiffe Hinfichtlih der Erhebung von Schiff— 
fahrts- und Hafenabgaben in Kuba, Portorico und den Bhilippiniichen Inſeln 
den ſpaniſchen Schiffen gleichgeitellt jem jollen und daß die ſämmtlichen Be 
ſtimmungen des Vertrages von 30. März 1868, unbejchadet der für die über: 
jeeiichen Befigungen Spaniens bejtehenden Gefebe und Verwaltungsvorſchriften, 
auf Kuba, Portorico und die Philippiniſchen Inſeln auszudehnen ſeien. 


Die Giltigkeit des gedachten Vertrages war bis 1. Januar 1878 beftimmmt 
und außerdem eine zwölfmonatliche Kündigungsfriſt verabredet. 

Am 18. Oftober 1881 wurde diefer Vertrag Seitens der ſpaniſchen 
Negierung für 18. Oftober 1882 gefündigt.’) Durd) eine Vereinbarung der 
deutjchen und jpanichen Regierung wurde die Giltigfeit des Vertrages vom 
30. März 1880 bis 15. Dezember 1882 hinausgejchoben. *) 

Am 12. Juli 1883 wurde ein neuer Handels: und Schifffalftt& 
vertrag mit Spanien abgejchlojjen, der am 22. Oktober 1883 ratifizirt 
und am 24. Oftober 1883 publizivt wurde und am 1. November 1883 in 
Wirkſamkeit fam.®) 

Diejer Vertrag enthält gegenjeitige Meiſtbegünſtigungszugeſtändniſſe und 
zerfällt in 23 Mrtifel. Er jollte bis 30. Juni 1887 in Kraft bleiben. Als 
Beilagen ſind Tarife für die Waareneinfuhr nach Deutjchland und Spanien 
beigefügt. Das Schlußprotofoll enthält noch einige Verabredungen, welche die 
Zölle und die Küftenjchifffahrt betreffen. 


Nach einer Bekauntmachung des Reichskanzlers vom 9. Auguſt 1883°) 
wurden die mit Spanien vereinbarten Zollſätze bereits mit 14. Auguſt 1883 
in Deutſchland ebenjo allgemein eingeführt, wie die im italienijchen Handels 
bertrage vom 4. Mai 1883 vereinbarten Zolljäge, von denen Spanien dur 
eine Bekanntmachung des Neichsfanzlers vom 30. Juni 18837) ausgeichlofjen 
worden war. Spanien ließ dagegen vom 14. August 1883 an auch deutiche 
Waaren zu den vereinbarten Zollſätzen ein. 


Alſo bis 9. Inli 1877. 

RG.Bl. 1868 ©. 146; B. 6. Bl 1868 ©. 322 ff. ; Sammlung ı. ©. 629 ff.; Jahrb. 
1868 5. 503, „Annalen“ 1868 ©. 670 #1. Terielbe enthält 19 Artikel und ift nur franzöntieh 
abgefakt. Tie Ratifikation erfolgte am 6. Juli 1868 zu Madrid. 

) S. Cbl. d. R. 1881 ©. 431. 

U. a 0.1882 5. 418, 

R. G. BL. 1883 S. 307, 

Cbl. d. R. 1883 ©. 243. 

A. a. ©. 1883 S. 221. 
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Beide Bekanntmachungen (vom 30, Juni 1883 und vom 9. Aug. 1883) 
erhielten eine wejentliche Aenderung durch eine Bekanntmachung vom 
23. Oltober 1883, welche mit 2. November 1833 in Wirfjamfeit trat.‘) 

Da durch den jpanijchen Handelsvertrag der deutiche Noggenzoll auf 
1 M. für 100 Kilogramm gebunden war, diejes aber für die Wirkung der Zoll- 
erböhung für Noggen von wejentlichem Einfluß geweſen wäre, jo wurde durch 
einen Bertrag vom 10. Mai 1885 gegen einige Zugejtändniffe an Spanien 
Abhilfe geichaffen und die Beſtimmung wegen des Noggenzolles aufgehoben. ?) 

Am 26. Jan. 1891 kündigte) Spanien den Handelsvertrag von 1883, jo 
daß derjelbe am 1. Febr. 1892 außer Kraft getreten wäre, wenn er nicht durch eine 
Vereinbarung vom 16. Jan. 1892 bis 30. Juni 1892 verlängert worden wäre.*) 

Nachdem der Bundesrat durch Gejeg vom 30. Ian. 1892 ermächtigt 
worden war,’) vom 1. Febr. 1892 ab die für die Einfuhr nach Deutjchland 
vertragsmäßig beftehenden Zollbefreiungen und Ermäßigungen auch jolchen 
Staaten, welche einen vertragsmäßigen Anjpruc darauf nicht haben, gegen 
Einräumung angemejjener Bortheile ganz oder theilweile bis 1. Dez. 1892 
zu gewähren, wurden durch Bundesrarhsbeichluß vom 30. Jan. 1892°%, vom 
1. Febr. bis einichließlich 30. Juni 1892 auch den ſpaniſchen Boden: und 
Induftrieerzengniffen bei der Einfuhr nach Deutjchland die vertragsmäßig 
bejtehenden Zollbefreinngen und Zollermäßigungen mit Ausſchluß der in den 
Handelsverträgen mit Ocfterreich-Ungarn und Jtalien enthaltenen Zollbegünftig: 
ungen für Wein in Fäſſern zugeitanden und dieje Begünftigung vom 30. Juni 
1892 bis 30. Nov. 1892°) und von da bis 30. März 1893 verlängert. °) 

10. Der nächſte Vertrag it der am 2. März 1872 abgejchlojjene und 
am 25. Juni 1872 ratıfizirte Handels: und Schifffahrtsvertrag mit 
Portugal.’ 

Nach diejem Vertrage jollen die beiderjeitigen Angehörigen auf dem Fuße 
der meiltbegünftigten Nation behandelt werden in Bezug auf Privilegien, 
Smmunitäten und Begünftigungen des Handels und der Induſtrie, in Bezug 
auf Waaren-Ein:,') Aus: und Durchfuhr und in Bezug auf Tarifermäßig- 
ungen. Ebenſo jollen die deutſchen Schiffe in Portugal und dejien Kolonien 
auf dem Fuße der meijtbegünftigten Nation behandelt werden. Die weiteren 
Verabredungen beziehen ſich auf die Sicherheit der Deutichen und ihres Ver— 
mögens von perjönlichenm Militärdienſte und Beichlagnahme zu Öffentlichen 
Zweden, auf die Erhebung von Erbjchaiten, auf die innere Beſteuerung impor— 
tirter Waaren, auf die Abgabe von Urſprungszeugniſſen für deutjche Waaren 
bei den portugiejiichen Zollbehörden, auf den Mufterichug und den Schuß für 
Etifettirumg der Waaren zc., auf die Berhältniffe der Handlungsreifenden, 
auf Stabotage, Nationalität der Schiffe, die Aufftellung und die Nechte der 
Konjuln und das Verfahren beim Scheitern von Schiffen. 








U. ca. O. 1883 ©. 295. 
2) R.G. Bl. 1885 ©. 247. 
”, Ebl. d. KR. 1891 ©. 29, 
R.G.Bl. 1892 ©. 307. 
’ R.G.Bl. 1892 ©. 300. 
) R.G.Bl. 1892 ©. 301. 
R.G. Bl. 1892 S. 687. 
Ebl. d. R. 1892 ©. 694. 
) RG.Bl. 1872 S. 254 ff. Derſelbe enthält 23 Artikel und iſt in franzöſiſcher 
Sprache abgefaßt. Die Ratifikationen wurden am 26. Juni 1872 ausgetauſcht. 
‚0, Ausgenonmen find die Zugeſtändniſſe, die Portugal an Brafilien machen follte. 
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Schließlich find die Beſtimmungen des Vertrages auf Madeira, Porto 
Santo umd die Azoren ohne Ausnahme ausgedehnt und ift die Anwendung 
desjelben auf Luxemburg, jo lange es zum deutjchen Handelsſyſtem gehört, 
ſtipulirt. 

Der Vertrag ſoll bis 1. Juli 1878 in Kraft bleiben und im Falle vor 
Ablauf diejer Zeit fein Kontrahent die Abjicht zur Aufhebung Fund gegeben 
bat, noch ein weiteres Jahr vom Anfange der Kündigung am gerechnet. 

Am 31. Jan. 1892 wurde diejer Vertrag von Portugal gefündigt 
und trat am 1. Febr. 1892 außer Kraft.') 


11. Am 14. Nov. 1877 war mit Rumänten eine Handelsfonvention 
abgejchloffen worden, deren Ratififationsurfunden aber erjt am 10. Juli 1881 
ansgewechjelt wurden und die daher nach Art. 25 erſt von diejem Tage an 
in Kraft trat.) Dieſer Konvention liegen zwei Bolltarife für die Einfuhr in 
Rumänien und ein Zolltarif für die Ausfuhr aus Rumänien bei, welche bei 
der Ausfuhr aus oder bei der Einfuhr nach Deutjchland mahgebend jein jollen. 
In Art. VI iſt die jog. Meiftbegünftigung für Zölle gegemjeitig zugejtanden. 

Am 10. Juli. 1892 war die Comvention außer Kraft getreten, weßhalb 
auf Grund des Sejeges vom 30. Jan. 1892°) der Bundesrath vom 4. Juli 
bis einjchließlich 30. Nov. 1892 die vertragsmähig für Wr. Ya, ba, bB, be, 
ce, da, e (Mais) f (gemalzte Gerjte) des deutichen Zolltarifs bejtchenden Zoll 
jäße für rumäniſche Erzeugniffe am 2. Juli 1892 zugejtanden hat, welches 
Zugeſtändniß bis 30. Dez. 1892 verlängert wurde. *) 

12. Ferner iſt noch zu erwähnen ein Handelsvertrag mit Serbien 
vom 6. Januar 1883, der am 4. Juni 1883 publizirt wurde.®) 

Demjelben iſt ein ziemlich umfangreicher Zolltarif für die Einfuhr 
von Deutjchland nach Serbien beigefügt, wodurch ein großer Theil der deutjchen 
Induſtrie begünſtigt wird. ‘Ferner find bejondere Beſtimmungen über die Ber: 
zollung der Waaren nach ihrem Werthe bei der Einfuhr in Serbien vereinbart. 

In Art. 8 iſt die Meijtbegünjtigungsklaufel für Zolljachen enthalten. 

13. Am 9. Juli 1884 wurde mit Griechenland em Handels= und 
Schifffahrtsvertrag abgeichloffen, der am 28. Februar 1885 publizivt 
wurde.) Im Art. 10 iſt die Meiftbegünftigung in Zolljachen zugeitanden. 
Dem Bertrage ift ein vereinbarter Bolltarif für die Einfuhr gewiſſer griechiicher 
Artikel in Deutichland und ein Zolltarif für die Einfuhr deutjcher Artifel in 
Griechenland beigegeben, wodurch hauptjächlich deutjche Indujtricartifel bes 
günftigt werden. Art. 10 enthält das Zugeftändniß der Meiftbegünjtigung- 

Cbl. d. R. 1891 ©. 38. 

R.G.Bl. 1881 S. 199. Die Konvention enthält 26 Artikel. Sie iſt auf zehn Jahre 
vom Tage der Natifitation 10. Juli 1882) an geichloffen und gilt noch ein ‚jahr lang, 
falls 12 Monate vor Ablauf der zehn Jahre keiner der Vertragsichließenden die Abſicht fund 
gegeben bat, daß fte außer Kraft treten Toll. 

) R.G.Bl. 1892 5. 300, 

R.G. Bl. 1892 5. 689, 1041. Ebl. d. N. 1892 S. 69. 

) RG.Bl. 1883 5. 41. Giltig für 10 Jahre. Wird derjelbe 12 Monate vorher 
nicht gefündigt, To bleibt er ein weiteres Jahr in Kraft von dem Tage allenfallfiger Kündigung 
eines Theiles. Die Ratifilationsurkunden wurden am 25. Mai 1883 ausgetauicht. 

IRB 1885 S. 23. Die Ratifikationsurkunden waren am 20. Febr. 1885 aus 
gemwerhielt worden. TDerielbe zerfällt in 16 Artikel und foll 10 Tage nad) der Ratifikation 
in Wirkiamteit treten und 10 ‚Jahre Geltung haben. Art. 16.) Außerdem find wegen 
der Fortdauer dielelben Vereinbarungen getroffen, wie im ſerbiſchen Dandelsvertrage. Er 
it franzöftich und deutich abgefaßt. 
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Die mit außereuropätichen Staaten abgeichloffenen Freundjchafts-, 
Handels und Scifffahrts-Verträge haben mit der Zeit eine anjehnliche Zahl 
erreicht. Vor allen ift zu nennen: 

l Der am 19. Sept. 1857 zwijchen den Bollvereinsjtaaten und der 
Argentiniſchen Konföderation in der Stadt Parana abgeſchloſſene 
Freundſchafts- Handels und Schifffahrtsvertrag. ") 

2. Mit Birma wurde am 4. April 1885 eine Meiftbegünjtigungsconvention 
abgeichlojien, welche jedoch nicht befannt gemacht worden it. ?) 

3. Um 2. Sept. 1861 wurde mit China ein Freundichafts-, Handels- 
und — abgeſchloſſen. ) Es iſt dies der umfangreichſte, eigen 
thümlichſte und ausführlichſte Vertrag, der überhaupt abgeſchloſſen worden iſt. 
Er enthält vor Allem in 5 Artikeln genaue Beſtimmungen über die Aufſtellung 
und Nechte der diplomatijchen Vertreter und Konjuln.*) Ferner jind 15 Städte 
und Häfen China's bezeichnet, in demen ſich Deutjche miederlafjen, frei bewegen 
und Handel und Indujtrie u. A. treiben dürfen Art. 6). In Art. 7 find die 
Beltimmungen enthalten, welche Anwendung finden jollen, wenn deutiche Handels: 
hiffe andere Orte und Häfen als die bezeichneten bejuchen. Art. 8 beſchränlt 
den Verkehr der Deutjchen beim Bejuche des Innern China's auf gewiſſe Ent: 
fernungen und unterwirft ſie beſtimmten Kontrolen, während in Art. 9 die per: 
jönlichen Verhältniſſe der Chinejen zu den Deutjchen in China im Bezug auf 
perſönliche Dienſtleiſtungen geregelt ſind. In Art. 10 iſt den Lehrern und 
Bekennern der chriſtlichen Religion volle Sicherheit für ihre Perſon, ihr Eigen— 
thum und die Ausübung ihrer Religionsgebräuche beſonders garantirt. In 
den Artikeln 11 bis 29 ſind die beſonderen Beſtimmungen über den Schiffs— 
und Waarenverkehr, über die hiefür zu zahlenden Abgaben und Zölle und über 
die Zollabfertigung und den Tarif enthalten. Art. 30 enthält Beitinunungen 
über die Rechte und Prlichten der deutjchen Kriegsichiffe und Art. 31 über 
diejenigen der Kauffahrteiichiffe. Im den Artikeln 32 umd 33 iſt von der gegen 
jeitigen Hilfeleijtung bei Verfolgung und Ergreifung von Dejerteuren und See: 
ränbern die Nede. Die Art. 33 bis 39 enthalten nähere Bejtinunungen über 
die Jurisdiktion und Die Rechte und Verpflichtungen der Konſuln und chinejtichen 
Behörden. Art. 40 beitimmt die gegenjeitige Behandlung der beiderjeitigen 
Stantsangehörigen nach dem Rechte der meiitbegünjtigten Nation. 

Die Dauer des Vertrages ift auf 10 Jahre vom Tage der Natififation, 
aljo bis 14. Januar 1373, beitimmt. Alleufalls gewünjchte Aenderungen müſſen 
6 Monate vorher der chinejtichen Regierung angezeigt werden, jonit bleibt der 
Vertrag weitere 10 Jahre in Kraft. 

Am 31. März 1880 wurde zu diefem Vertrage eine Zuſatz-Konvention 
abgeichlojjen, welcher Spezialbejtimmungen zur größeren Dentlichkeit und Voll— 


Centralbl. 1859 S. 176; Preuß. Handelsarchiv 1858 Bd. I S. 113; Sammlung ı. 
©. 1 ff. TDerielbe tit in deuticher und Ipaniicher Sprache abgefaßt und enthält 15 Artikel. 
Tie Ratifitationen wurden am 3. uni 1859 in Parand ausgewechielt. 

?, Trudi. des Bundesraths 1885 Nr. 68, $ 486 des Bundesrathsprot, v. 1887. 

Jahrb. 1863 ©. 261; Preuß. Handelsarhiv 1863 Wo. 1 5. 528; Sanımlung ı. 
>. 37 ff. Derſelbe it in chimefiicher, deuticher und franzöfticher Sprache abgefaßt und ent 
halt 42 Artikel, 2 Sep.Art., 2 Tarife für die Cim und Ausfuhr Ghbina’s, 10 Handels: 
beitimmungen mit einer Julagbeitimmung und einer Dellaration. Die Ratifikationsurkunde 
wurde erit am 14. Januar 1863 in Schanghai ausgetauscht. 

j *, Diplomatifche Vertreter fann für China nur der König von Preußen ernennen, 
Koniuln jämmtliche Fürſten und freie Städte Teutichlands. 
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itändigfeit beigegeben find.) Diejelbe zerfällt in 10 Artifel und bejtätigt in 
Art. 9 alle Beitimmungen des Vertrages vom 2. September 1861, joweit in 
der Zufaglonvention nicht Aenderungen enthalten find. Die Ratifikations— 
urfunde wurde am 16. September 1831 ausgetaujcht und trat die Konvention 
nach Art. 10 an dieſem Tage in Kraft. 

4. Als nächjter Vertrag it zu beiprechen der am 1. Febr. 1862 zwiſchen 
den Zollvereinsjtaaten und Chili abgejchloffene Freundjchafts:, Dandels- und 
Schifffahrts-Vertrag. ?) 

Auch in dieſen Bertrag find im Allgemeinen die Beitimmungen des Ber: 
trages mit Uruguay aufgenommen. Neu jind die Beſtimmungen wegen Der 
Eigenthumsverhältniſſe von ‚geitrandeten Kriegs: und Handelsichiffen (Art. 17), 
wegen der Schließung der Häfen für den Kriegsfall (Art. 18) und wegen der 
Kr der beiderjeitigen Unterthanen bet Eigenthumsverlegungen im 

riege 

Die Dauer des Vertrages iſt bis 31. Dezember 1865 feſtgeſetzt und 
außerdem eine 12monatliche Kündigungsfriſt * dieſer Zeit an beſtimmt. Er 
gilt noch heute. 

5. Noch iſt zu erwähnen der am 18. Mai 1875 abgeſchloſſene und am 
21. Nov. 1876 Zune Freundſchafts-, Handels- und Schiffjahrtsvertrag mit 
dem Freiſtaate Eojta:-Rica.‘) 

6. Mit der Dominifa nischen Republik wurde am 30. Januar 1885 
ein Handels-, Schifffahrts- und Konſularvertrag abgeſchloſſen, der am 6. Febr. 
1886 publizirt wurde, nachdem er am 26. Jan. 1836 ratificirt worden war.‘) 
Derjelbe ijt deutjch und ſpaniſch abgefaßt und enthält in den Art. 2, 3, 7, 
12, 16, 18, 21 und 29 bejondere gegenjeitige Meiftbegünjtigungszugejtändnitie. 

7. Am 28. März 1887 wurde ein Kreumdjchaftsvertrag mit dem Frei— 
ftaate Ecuador abgeichloffen, der am 29. März 1888 ratificirt und am 
10. Aprit 1888 publicirt wurde.) Derielbe it deutsch und Spanisch abgefußt 
und enthält in Art. II gegemieitige Zugeſtändniſſe der Meiftbegünftigung. 

8. Mit der Nepublif Guatemala wurde am 20. Sept. 1887 ein Freund: 
ſchafts- Handels-, Schifffahrts- und Konſular-Vertrag abgejchloffen.*) Dieter 
Vertrag, der 34 Artikel enthält und zu Dem ein Protofoll wegen Art. 33 bei: 
gegeben tt, entbält gegenſeitige Meiſthegünſtigungszugeſtändniſſe. Durch das 
Protokoll iſt beitimmt, daß die beionderen Bortheile, welche Guatemala den 
übrigen vier mittelamerifanijchen Freiſtaaten vder einem derjelben eingeräumt 
hat oder Fünftig einräumen wird, deutjcherjeits auf Grund des Meijtbegünftig- 
ungsrechtes ſo lange nicht beanſprucht werden können, als jene Vortheile auch 
allen dritten Staaten vorenthalten werden. Außerdem iſt beſtimmt, daß der 
Vertrag anf Luxemburg ausgedehnt werden ſoll, ſo lange dasſelbe zum deutſchen 
Zoll und Handelsſyſtem gehört. 


RS B. 1881 _S. 261. 
Jahrb. 1864 5 — Preuß. Handelsarchiv 1863 Bo. 11 S. 505; Sammlung ꝛc. 

2. 21 ff. Terielbe enthält 20 Artikel und eine Zuſaßtz kenn von 2 Artifeln vom 
14. Juli 1869 und ift im deuticher und fpanifcher Sprache abgefaht. Die Ratifilationen 
iind am 31. Juli 1863 veip. am 7. April 1870 in Zantjago ausgetauscht worden. 

REBEL 1877 S. 13. Derſelbe zerfällt in 38 Artikel und iſt in fpaniicher und 
deutlicher Sprache abgefaßt. Terſelbe ſoll bis 31. Dez. 18%2 gültig fein und ein weiteres 
Jahr von da an in Nraft bleiben, wenn er nicht 12 Monate vorher gekündigt wird. 

) RG.Bl. 1886 5. 4. 

5) REAL. 1888 5. 136. 

MB BL. 1855 S. 238, Ter Tert des Wertrages ift deutich und ſpaniſch. 
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Der Vertrag joll vom Tage der Natififation an zehn Jahre in Geltung 
bleiben und, wenn zwölf Monate vor diejer Zeit nicht gekündigt wird, noch 
ein daht länger gelten. 

9. Der nächſte Vertrag iſt der am 24. März 1879 zu Berlin und am 
19. Sept. 1879 zu Honolulu abgejchlofjene Freundſchafts, Handels, Schiff- 
jahrts- und Konjular-Bertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und dem König— 
reich der Hawaiiſchen Inſeln.) 

In einem beſonderen Artikel wird das Deutſche Reich von den beſonderen 
Begünſtigungen ausdrücklich ausgeſchloſſen, welche den Nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten durch eine Uebereinkunft vom 30. Januar 1875 zugeſtanden 
worden waren. 

10. Der am 12. Dez. 1887 zwiſchen der Nepublif Honduras und dem 
Deutihen Neiche abgeichloifene Fremmdichafts:, Handels-, Schifffahrts- und 
Konjular-Bertrag enthält 34 Artikel und ein Protokoll, in dem Art. 33 des 
Vertrags wegen der Meiftbegünftigung erläutert wird und die Bejtimmungen 
des Vertrags auch auf Luxemburg ausgedehnt werden. Er iſt deutſch und 
Ipanisch abgefaht und auf zehn Jahre abgeichloffen, gilt auch auf ein Jahr 
als verlängert, wenn zwölf Monate vor Ablauf der zehn Jahre von feiner Seite 
gekündigt wird.?) 

11. Dem am 20. Febr. 1869 von den Zollvereinsjtaaten mit Japan 
abgeichlofjenen Handels: und Schifffahrrsvertrage war ein ähnlicher, aber nur 
von der Preußiſchen Regierung abgejchlofjener, Vertrag vom 24. Januar 1861 
vorausgegangen. Da jich jedoch das Bedürfniß zeigte, nach Bildung des 
Norddeutichen Bundes und Rekonſtruirung des Zollvereind auf neuer Grund» 
lage, dieſen Bertrag auch auf alle deutſchen Staaten auszudehnen und 
manches zu verbeijern, jo wurde im Jahre 1869 der bezeichnete neue Vertrag 
abgeſchloſſen.) Derielbe it fajt ganz dem mit China abgejchloffenen (unter 
Nr. 5 näher erörterten) VBertrage vom 2, September 1861 nachgebildet, ent- 
hält Beftimmungen über die Aufſtellung und Nechte der diplomatijchen Ber: 
treter und Konſuln, bezeichnet beitimmte Häfen und Städte (7 an der Zahl), 
welche den Deutichen geöffnet jein jollen und die Bedingungen, unter denen 
diejelben dortſelbſt ſich aufhalten dürfen. Ein weiterer Artikel garantirt den 
Deutſchen freie Religionsübung und gejtattet denſelben die Errichtung von 
Gebäuden zu diefem Zwecke auf ihren Niederlaflungen. Ferner werden durch 
denjelben die beiderjeitigen Jurisdiktionsverhältniffe, die Zoll: und Handels- 
verhältnifie in Japan,*) die Nechte und Pflichten der in Dienjte von Deutjchen 
tretenden Japanejen geregelt. Es find Beitimmmmgen über die Münzverhält- 
niffe in Japan?) getroffen, die Nechte und Pflichten jchiffbrüchiger deutjcher 
Schiffe mormirt, den deutſchen Kriegsichiffen wird bejonders das Necht zur 








1 RG.Bl. 1880 5. 121. TDerielbe zerfällt in 28 Art. und it in deuticher und eng- 
liſcher Sprache abgefaßt. 

) RG. Bl. 1888 S. 262. 

BGBL. 1870 S. 1 ff; Sammlung ı. S. 262; Jahrb. 1870 5. 238 u. 267. 
Derfelbe it im deutſcher und japanefiiher Sprache ausgefertigt und enthält 23 Ariel, dann 
Beitimmungen, unter welchen der Handel der Teutichen in japan betrieben werden ſoll, 
nebit einem Zolltarife für Japan. Die Ratifikationsurkunden wurden am 15. Oft. 1869 
in Neodo ausgewechielt. 

Tas Näbere enthalten die dem Vertrage anliegenden Beltimmungen und der Tarif. 
Jahrb 1870 S. 249 ff. und Sammlung der Verträge >. 270 ff. 

‚ Das Münzweien in Japan liegt nämlich ſehr im Argen, weil die Regierung ſelbſt 
zu Serinchaltige Münzen prägen läßt. 
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Ausichiffung und Deponirung von Provijionen in japanefiichen Häfen uge⸗ 
ſtanden. Endlich iſt beſtimmt, daß man die Deutſchen von Seite der Japa— 
neſiſchen Regierung wie die meiſtbegünſtigte Nation behandeln werde. Be— 
ſonders wichtig iſt die Beſtimmung, daß alle amtlichen Mittheilungen der 
deutſchen diplomatiſchen oder Konſular-Agenten an die japaneſiſchen Behörden 
in deutſcher Sprache geſchrieben, drei Jahre lang aber mit einer holländiſchen 
oder japaneſiſchen Ueberſetzung begleitet ſein ſollen. 

Vom 1. Juli 1872 an können Aenderungen oder Verbeſſerungen des 
Vertrags beantragt werden, ein jolcher Antrag muß aber mindejtens ein Jahr 
vorher angefündigt werden.') 


12. Durd) die Uebereinfunft vom 8. Nov. 1884 zwilchen dem Deutichen 
Neiche und der internationalen Gejellichaft des Kongo iſt in Art. 2 den 
deutichen Staatsangehörigen die Meiitbegünjtigung bezüglich des Scifffahrts-, 
Dandels- und Gewerbebetriebs zugeitanden ?) und zugleich im Art. 3 bejtimmt, 
daß jeder Vortheil, der einer anderen Nation zugeitanden werden jollte, auch 
der deutichen zufommen joll. 

13. Weiters wurde am 26. November 1883 ein Handels-, le 
und Scifffahrtsvertrag mit dem SKönigreih Korea abgeichlojfen, der am 
4. Dez. 1884 publizirt wurde.“) Demjelben find Beſtimmungen zur Regelung des 
deutjchen Handelsverkehrs mit Korea, dann ein Zolltarif für die Einfuhr aus 
Deutjchland in Korea umd für die Ausfuhr aus Korea beigegeben. In Art. 
10 ijt die gegenjeitige Meijtbegünftigung in Zollfachen zugeitanden. 

14. Als nächjter Vertrag it der Freundichafts:, Handels- und Schiff- 
fahrts-Vertrag des Norddeutichen Bundes mit der Nepublit Liberia vom 
31. Oftober 1867°) zu nennen. Derjelbe hat ähnliche Bejtimmungen wie Die 
meiften dieſer Verträge, ſtipulirt das gegenſeitige Recht, Konſulate zu errichten, 
ſowie das Zugeſtändniß der Rechte der meiſtbegünſtigten Nation. Er gilt 
vom 1. Juli 1868 an auf zwölf Jahre, wobei zwölfmonatliche Kündigung 
verabredet ilt. 

15. Ferner zu erwähnen eine am 15. Mai 1883 mit dem König— 
reihe Madagaskar abgeichlofjene Stonvention, welche am 8. Juni 1886 
publizirt wurde und im drei Artifeln für alle diplomatischen, fonjulariichen, 
maritimen Vertreter, Agenten und Offiziere, jowie für die Unterthanen und 
Angehörigen beider Vertragsitaaten die Nechte dev meijtbegünjtigiten Nation 
einräumt.°) 

16. Mit Marokko wurde vom Deutjchen Neiche am 1. Sunt 1890 eim 
Handelsvertrag mit jieben Artikeln und einem Ausfuhr: Zolltarif für Marof: 
ae Erzeugniſſe in deutſcher und arabiſcher Sprache abgeſchloſſen. In 
Art. Lat die gegenjeitige Meijtbegünitigung verabredet. 


N) S das Näbere Drudi. des Bundesraths 1869 Nr. 26 u. 46. 

) R.G.Bl. 1885 5. 211. Der Text it deutih und franzöfiich, eine Verabredung 
über die Tauer der Uebereinkunft iſt nicht vorhanden: 

) R.G.Bl. 1884 S. 221. Terielbe iſt deutich, chineftich und engliich abgefaßt und 
enthält 13 Artitel. Er ift für 10 „Jahre abgeichlojien vom Tage der Giltigfeit aut. 

Jahrb. 1869 ©. 662 ff.; BGBL. 1868 5. 197 f.; Sammlung ꝛc. S. 317 ff. 
Derielbe enthält 10 Artitel und iſt deutich und engliſch abgefaßt. Die Ratifikationen wurden 
in Hamburg am 23. April 1868 ausgetauicht. Später, im Jahre 1868 und 1869, traten 
die übrigen — — demſelben bei. (S. Ebl. d. R. 1882 S. 296). 

9) R.GBl. 1885 S. 166. TDiejelbe iſt im deuticher und madagaffifcher Sprache ab- 

gefaßt und = — engliſchen Ueberſetzung verſehen. 
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‚Fünf Jahre nad) Natififation dieſes Vertrages joll jede Partei nad) 
Art. 6 das Necht haben, eine Nevijion zu beantragen, wird jedoch eine jolche 
nicht beantragt, jo bejteht der Vertrag weiter fort.') 

17. Am 28. Auguſt 1869 wurde ein Freundſchafts-, Handels: und 
Schifffahrtsvertrag mit Mexiko abgejchlojjen.?) Nachdem der am 30, Juni 18655 
abgeichlofjene Vertrag jchon jeit mehreren Jahren abgelaufen war, hatte ich 
das Bedürfniß zum Abſchluß eines neuen gezeigt, derjelbe iſt in den meijten 
Punkten dem am 23. Juni 1856 mit Uruguay abgeichlojienen Bertrage nach: 
gebildet. Neu und wichtig find in demjelben aber die Beitimmungen, daß die 
Schiffe, welche eine regelmäßige Dampfichiffiahrtsverbindung vermitteln, von 
beiden Kontrahenten auf dem Fuße dev meiſt begimitigten Nation zu behandeln 
jeien, ferner, daß Schiffe, welche wegen jchlechten Wetters oder Verfolgung 
durch Piraten oder Feinde Schuß ſuchen, allerwärts im Gebiete der Vertrag: 
ichliefenden mit Freundichaft aufgenommen und behandelt werden follen. 
Weiter iſt beitimmt, daß für den Fall, daß einer der fontrahirenden Staaten 
ih im Kriege befände, während der andere neutral bliebe, folgende völker— 
rechtliche Grundjäge?) anerkannt und beobachtet werden jollen: Daß die neutrale 
Flagge Feindes Gut dedt und daß ebenjo neutrales Gut, mit Ausnahme der 
Kriegsfontrebande, deren Artikel näher bezeichnet jind, von der Wegnabme 
und Konfisfation frei jein joll, jobald es in dem Kauffahrteiſchiffe des feind- 
lihen Landes verladen it. Ferner find Berabredungen über die Behandlung 
de3 Verfehrs mit dem nicht zur Sriegstontrebande gehörigen Waaren während 
de3 Krieges und über das Benehmen der Handelsichiffe bei Bijitationen durch 
Kriegsjchiffe oder bewaffnete Fahrzeuge, ſowie über die Verpflichtung der 
erfteren zur Führung von Seebriefen oder Päſſen getroffen. Bezüglich der 
Priſenſachen jollen nur die Gerichte desjenigen Staates enticheiden, wohin die 
Brijen gebracht werden; dem Erfenntnifje jind Enticheidungsgründe beizufügen, 
und jonjtige Abmachungen zu beobachten. Wichtig ift auch die Beitimmung, 
wonach bei Ausbruch eines Krieges zwijchen den Kontrahenten die Angehörigen 
verjelben, welche jich in dem Gebtete des Andern aufhalten, das Necht haben 
jollen, unter bejtimmten VBorausjeßungen dort zu bleiben und ihren Handel 
und Gejchäfte fortzujegen. Im Webrigen jind die Beſtimmnungen über die 
Rechte der Gejandten und Konſuln wie in den übrigen Verträgen feitgejekt. 

Der Vertrag it auf acht Jahre vom Tag der Auswechslung der Nati- 
ffationen an giltig und von da an beitebt eine zwölfmonatliche Kündige 
ungsfriit. 

Die Protofolle vom 26. November 1869 und 26. Auguſt 1870 enthalten 
einige Erläuterungen und Ergänzungen des Vertrages. 

Am 13. Zuli 1881 wurde merifanijcherjeits der Handelsver- 
trag mit der Wirfung vom 13. Juli 1882 gefündigt.*) Durch Vereinbarung 
zwiichen beiden Theilen wurde die Giltigfeit des Vertrages bis 31. Dez. 1882 


R.G.Bl. 1891 ©. 378. 

) 8.65.81. 1870 S. 525 ff.; Sammlung x. S. 321 f.; Jahrb. 1870 ©. 539 ff. 
Derielbe enthält 26 Artikel und zwei Zulagprototolle v. 26. Nov. 1869 und v. 26. Aug. 
1870 und iſt in deuticher und jpanticher Sprache verfaßt. Tie Ratifikationen wurden am 
26. Aug. 1870 in Merito ausgetaufct. 

2) Diejelben wurden vom Pariſer Kongreiie im jahre 1856 aufgeitellt und ſind bier 
zum erften Male in einem Bertrage des Deutichen Reiches Ipeziell enthalten. 

S. Ebl. d. R. 1881 S. 419, 
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verlängert !) Am 5. Dezember 1882 wurde ein neuer Freundſchafts-, 
Handels: und Schifffahrtsvertrag mit Mexito abgeichloifen, ?) deſſen 
Ratifikationsurknnden am 26. Juli 1883 ansgewechjelt worden jind. Wäh— 
rend dieſer Vertrag dem früheren ziemlich nachgebildet ist, it in Art. 22 für beide 
Theile neu, day tie ſich gegemjeitig in Handels-, Schifffahrts- und Konſular— 
jachen, ſowie im Betreff der Behandlung der gegenjeitigen Angehörigen die: 
jelben Rechte und Vortheile zugejtehen wollen, welche von beiden Theilen den 
meiſtbegünſtigten Nationen eingeräumt ſind. 

18. Der zwiichen Preußen und den Vereinigten Staaten von 
Amerifa am 1. Mai 1828 abgejchlofjene Handel3: und Schifffahrtsvertrag‘) 
it noch heute in Geltung und wurde durch Bundesrathsbeſchluß vom 20. Febr. 
1835 auf das deutſche Zollgebiet ausgedehnt, wonach insbeſondere die gegen 
jeitige Meijtbegünftigung in Zoll und Handelsjachen zur Anwendung zu kommen 
hat. Der Vertrag enthält 16 Artikel und iſt auf 12 Jahre abgeichloffen und 
läuft immer auf ein Jahr weiter in jeiner Gültigfeit fort, wenn wicht 12 
Monate vorher gekündigt wird. 

19. Am 21. Jult 1887 wurde zwiſchen dem deutſchen Neiche und dem 
Sreiftaate Baraguay ein Meiſtbegünſtigungsvertrag abgeichloffen. Derſelbe 
wurde am 18. Mai 1888 ratifizirt, joll 10 Jahre Gültigteit haben und gilt 
noch ein Jahr länger, wenn nicht vor Ablauf der 10 Jahre von einem der 
Kontrahenten gekündigt worden it. Der Bertrag und das hiezu gehörige 
Protokoll iſt in deutſcher und jpanischer Sprache abgefaßt.*) 

20). Ferner it hier zu erwähnen der am 25. Juni 1857 zu Paris zwiichen 
den Bollvereinsitaaten und Luremburg einerjeits und Perftien andercrjeits 
abgeichloffene Freundjchafts: und Dandelsvertrng.’) 

Diejer Vertrag wurde am 11. Juni 1873 durch einen in Petersburg 
je Freundichafts:, Handels: und Schifffahrtsvertrag erjeht.®) 

. Der zwiſchen der Nepublit © ©. Salvador und dem deutichen "Reiche 
am a Sum 1870 abgejchlojjene Freundſchafts-, Handels- und Schiffahrt 
vertrag war durch Mündigung am 1. April 1881 außer Kraft getretan.‘) 
Derjelbe wurde am 12. Jan. 1833 durch eine Konvention auf die Dauer von 
10 uhren erneuert.) Der Vertrag iſt deutsch und jpanisch abgefaht, enthält 
34 Artikel und darunter das Zugeſtändniß gegemeitiger Meiftbegünitigung. 

22. Am 24. Januar 1879 wurde mit der Negierung von Samoa an 
Freundſchaftsvertrag abgeichlofjen, der am 26. Februar 1881 publizirt 
wurde’) In Art. IL ſind gegemjeitig die Rechte der meiſtbegünſtigten Nationen 
für Konſuln und die Ilnterthanen beider Nationen eingeräumt. 


) Ebl. d. R. 1882 5. 340. 

MAN. 1882 5. 247. 

*) Abgedr,. bei Beutner, die deutliche Handelsverträge, Berlin 1883 S. 385. EB. 
d. R. 1885 5. 48, 

R.GBl 1888 S. 178. 

Jahrb. 1858 ©. 340, 603 H.; Gentratbl. 1858 S. 158; Preuß. Dandelsardiv 1862 
Bd. IS. 257, Sammlung x.©. 575 ff. Derſelbe enthält 9 Artikel und ift im Frauzöfticher 
Sprade abgefaßt. Tie Natiftlationen find am 31. März 1858 in Paris ausgemwechielt worden. 

MER 1873 5. 351. Derſelbe tit in franzöfticher Sprache mit denticher Leber: 
ſekung abgefaßt und enthält 21 Artikel. Nach einer Zuſatzalte v. 6. juni 1873 RG.Bl. 
1873 3. 363 iſt der Vertrag auf zehn Jahre lang abgeichlofien und kann erit 12 Monate 
vor Abfluß gekündigt „werden. 

YNGBL 1872 317. 

8, RG.Bl. 191. 

R.GBl. 1881 29. Derſelbe iſt deutſch abgefaßt und enthält 13 Artikel. 
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23. Ferner it zu erwähnen der am 7. Februar 1862 zwijchen den Zoll: 
vereinsjtaaten und Siam abgejchloffene Freundichafts:, Handels- und Sciff- 
jahrt3vertrag.') 

Derjelbe it im Allgemeinen dem Vertrage mit Uruguay ähnlich, enthält 
aber jehr jpezielle Beſtimmungen wegen der Konſulate, dann wegen der Orte, 
an welchen Staatsangehörige der deutſchen Staaten ihre Wohnjige in Siam 
aufjchlagen oder Häufer bauen dürfen. Ferner berührt derjelbe die Verhält- 
nilfe der Siamejen, welche bei Deutſchen in Dienfte getreten find, das Poſt— 
wejen in Siam, das Recht, nach Minen zu jcehürfen und ſolche zu eröffnen, 
das Verfahren, wenn deutjche Schiffe oder Unterthanen in der Nähe der Küſte 
oder in Siam beraubt worden jind. Bezüglich der in einer Beilage aufge 
führten Zölle für Siam ift verabredet, daß biefelben nicht erhöht werden dürfen. 

Die Dauer de3 Vertrages it auf 12 Jahre jtipulirt und bezüglich der 
Aenderungen eine zwölfmonatliche Frijt für die Beantragung derjelben feitgejegt. 

24. Zwiſchen dem deutſchen Reiche und der ſüdafrikaniſchen Re— 
publif wurde am 22. Jan. 1885 ein Freundſchafts- und Handelsvertrag mit 
gegemjeitiger Meiitbegünjtigung abgeichlojfen. Derjelbe wurde am 24. Jımi 
1886 ratifieirt, iſt im deutſcher und niederländischer Sprache abgefaßt und 
enthält 32 Artikel. Der Bertrag it auf 10 Jahre abgeichloffen und joll noch 
auf eim Jahr verlängert gelten, wenn ein Jahr vor Ablauf der 10 Jahre 
von feiner Seite gefündigt wird.?) 

.25. Am 20. Dez. 1885 wurde mit dem Sultan von Zanzibar em 
Freundſchafts- Handels und Schifffahrtsvertrag abgejchloffen, der ebenfalls 
eine gegenfeitige Meiſtbegünſtigung feſtſetzt. Derjelbe enthält 24 Artikel in 
deutjcher, arabijcher und engliicher Sprache. Außer mehreren Beltimmungen 
über die Eimfuhrzölle enthält derjelbe einen Tarıf für die im Gebicte des 
Sultans von Zanzibar zu erhebenden Zölle.) Hiezu wurde wegen des 
Tabadzolles eine weitere Vereinbarung am 21. Mai 1886 abgeſchloſſen und 
zwar für die Dauer des Vertrages, der 15 Jahre vom Tage der Natififation 
an gelten joll. Vor Ablauf diejer Zeit und zwar ein Jahr vorher kann ein 
jeder Bertragjchliegende eine Reviſion des Bertrages begehren, außerdem gilt 
derjelbe auf weitere 10 Jahre als verlängert. 

26. Am 23. Juli 1892 wurde ein Freundſchafts-, Handels: und Schifffahrts- 
vertrag mit Columbien (Druckſ. des Bundesraths Nr. 142) und am 19. Juli 
1892 ein Handelsvertrag mit Egypten abgejchloffen (Druckſ. des Bundesraths 
Nr. 132), welche dem Reichstage vorgelegt worden find. 

Schlichlid verdient noch cine, für die Zolljicherheit des Eiſenbahnverkehrs 
wichtige internationale Lebereinfunft über die Vorjchriften der 
zolljidheren Einrichtung von Eijenbahnwagen von 1887 erwähnt 
zu werden, welche zwijchen dem Delegirten Deutichlands, Frankreichs, Italiens, 
Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz vereinbart wurde und der 1891 Griechen: 
land, Belgien, Serbien und Numänien und 1892 men beitraten.”) 

Jahrb. 1864 ©. 444 ff.; Preuß. Handelsarchiv 1865 Bo. ITS. 1; Sammlung ꝛc. 

607. Derielbe ift in deuticher und ſiameſiſcher Sprache — und demſelben eine 
ie engliſche Ueberſetzung beigefügt. Cr enthält 25 Paragraphen und als Beilanen 
fog. Handelsbeitimmungen und einen Tarif für den Handel mit Siam. Die Ratifikationen 
wurden am 23. Mai 1864 in Bangkok ausgetauſcht. 


”) R.G.Bl. 1886 ©. 209. 
> N.G.B. 1886 ©. 261, 
. R.G.Bl. 1886 ©. 285. 


®) Ebl. d. R. 1887 ©. 69, 1891 S. 275, 1892 ©. 
Annalen des Deutſchen Neichs. 1898. 30 
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Bezüglich der im Laufe des Jahres 1892 außer Kraft tretenden Zoll-, 
Handels- und Schifffahrt3verträge jollen gutem Benehmen nach Verhandlungen 
jchweben, deren Rejultate zur Zeit noch nicht befannt find. 

Ueberſchaut man dieje ftattliche Anzahl von 40 Freundſchafts-, — 
und Schifffahrtsverträgen, bei denen die bedeutendſten Staaten aller Welttheile 
vertreten ſind, ſo in man einestheil3 die. Thätigfeit unjerer Diplomatie be- 
wundern, andererjeitS aber bedauern, daß es noch nicht gelungen ift, mit unjerem 
größten Nachbarſtaate ( Rußland), außerdem aber mit Norwegen und Schweden, 
jowie mit Dänemark durch vortheilhafte Handels: und Schifffahrt3verträge m 
nähere Verbindungen getreten zu fein. 
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an 
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Samoas Zoll: u. Handelsverträge 186. 464. 
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vertrag 439, 
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188. 438 ff. 448. 
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———— 183. 185. 346 ff. 
— Koſten für Erhebung u. Kontrole 409. 

Stämmlers Gommentar zur Branntwein- 
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Statiitiihes Amt 371. 

Statiftiihe Gebühr 375. — Befreiung 
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Die Steuerreform in Preußen. Der Reichsanzeiger vom 23. April 1892 
jhreibt: Die von der Staatsregierung in Angriff genommene Reform der 
direften Staatdjteuern fowie der Communalbeiteuerung, welde 
nunmehr in ihrem eriten Theile im Wejentlichen zur Durchführung gelangt ift, 
verfolgt vorzugsweiſe folgende Ziele: 

1) Eine geredhtere und gleichmäßigere Beranlagung der Einfommeniteuer 
und der Gewerbejteuer unter gleichzeitiger Entlaftung der geringeren Vermögen 
und Heineren Gewerbebetriebe. 


2) Die Verwendung der Mehrerträge aus der Einfommenjteuer ſowie der 
bisherigen Ueberweifungen aus den Getreide- und Viehzöllen zur Verminderung 
bezw. Bejeitigung der jtaatlichen Doppelbejteuerung des Grundbefißes und der 
Gewerbebetriebe und zu dieſem Behufe 


3) Ueberweifung zuerft von Grund» und Gebäudeſteuer, demnächſt von 
Gemwerbejteuer an communale Verbände bezw. Außerhebungjegung diefer Steuern 
oder Theile derjelben nach) Maßgabe der Finanzlage. 

4) Anderweite durchgreifende Regelung des Communaliteuerwejens auf der 
jo gewonnenen Grundlage, insbejondere wejentlihe Begründung der Communal- 
fteuern auf den mit der Gemeinde unzertrennlich verbundenen Objecten und Ver— 
minderung der unjicheren und übermäßigen Zujchläge zu der zum Yauptträger 
ftaatliher Bejteuerung gewordenen Einkommenſteuer im gleihmäßigen Intereſſe 
des Staats und der Gemeinden. 


5) Endlich weitere Umgejtaltung der Einkommenſteuer insbejondere zum 
Zwede einer bejonderen Heranziehung des fundirten Einfommens im Verhältniß 
zu dem eigentlichen Arbeitseinfommen. 

Man nahm bisher an, daß es gelingen werde, auf Grund des Mehrauf— 
fommens der neuen Einfommenjteuer unter Binzurechnung der obenerwähnten 
Ueberweijungen auf die Hälfte der Grund- und Gebäudejteuer zu Gunjten der 
Communalbejteuerung verzichten zu können. Das über Erwarten günjtige Er— 
gebnig der neuen Veranlagung der Einkommenſteuer läßt nunmehr aber hoffen, 
nad) diejer Richtung weiter gehen zu fünnen, da die Staatsregierung in Ueber: 
einftimmung mit den Landtage daran fejthält, die Mehrergebnifje der neuen 
Einfommenjteuer lediglich zur weiteren Durchführung der Reform und zur Ent: 
lajtung der Steuerpflichtigen zu verwenden. 

Obwohl died gegenwärtig noch nicht mit Sicherheit überſehen werden kann, 
it doc anzunehmen, daß die neue Einfommenjteuer für 1892/93 ein Aufkommen 
von etwa 120 Millionen Mark bringen dürfte, ſodaß in diefem Falle 40 Millionen 
Mark zu weiteren Entlajtungen verwendet werden fünnen. Die Ueberweiſungen 
an die Communalverbände aus den Getreide: und Viehzöllen haben in den legten 
Jahren rund 47 Millionen Mark betragen, wobei allerdings zu berückſichtigen 
it, daß diejer hohe Betrag wejentlid Folge geringer Ernten in Deutihland war. 


. 
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Die neuen Handelöverträge dürften unter der Annahme der Fortdauer einer 
Einfuhr in bisheriger Höhe diefe Ueberweiiungen auf etwa 30 Millionen Marf 
vermindern; man wird Daher für die Zufunft, namentlich im Falle des Eintretens 
befjerer Ernten, den durchjichnittlichen Betrag dieſer Ueberweijungen, jo lange die 
Korn= und Viehzölle in dem jeigen Betrage erhoben werden, faum auf höher 
als 20 bis 25 Millionen Mark ſchätzen dürfen. In diefem Falle würde der zur 
Verwendung für die Steuerreform zur Dispofition jtehende Gejammtbetrag ſich 
auf rund 60 Millionen Mark erhöhen. Der Etat für 1892/93 veranjchlagt 


die Grunditeuer auf. : 2 20202020 39,907,000 Ab. 
die Gebäudelteuer auf . » 22 3, 086,000 „ 
insgefammt alfo auf vund . . . 2... 75,000,000 .ıb. 


Selangte der obige volle Gejammtbetrag von 60 Millionen Mark zur Ber: 
wendung, jo würde der Staat auf */, der Grund: und Gebäudejteuer verzichten 
fünnen. Derblieben dagegen den reifen die bisherigen Ueberweijungen etwa 
in firirten Beträgen und unter einem reformirten Vertheilungsmaßitabe, jo wäre 
der Staat immer noch in der Lage, reichlich die Hälfte der Grund- und Gebäude- 
jtener außer Hebung jeßen zu können, und es würde auch hierin jchon eine 
wejentliche Erleichterung für eine planmäßige Neform der Communaliteuern liegen. 
Unter diefen Vorausſetzungen wiürde die gegemwärtig in der erjten Veranlaqung 
begriffene neue Gewerbejteuer, welche mit höchſtens 1 °/, des Brutto-Ertrags 
erhoben wird, vorerjt bejtehen bleiben, jo lange nicht die Finanzlage es geitattet, 
mit Ueberweijungen von Grund- und Gebäudeſteuer weiterzugehen odef in der 
Staatlichen Beſteuerung auf die Realſteuern ganz zu verzichten. Dabei würde dann 
die Frage in Betreff einer der Belaftung des Grumd und Bodens und der Ge: 
werbe entſprechenden Heranziehung des Rentkapitals in einer angemeſſenen F Form 
wieder in den Vordergrund treten. 


Es kann aber auch in ernſte Erwägung kommen, das letzte Ziel der ſtaat— 
lichen Steuerreform ſchon jetzt unmittelbar in Angriff zu nehmen und zugleich 
auf dieſe Weiſe eine angemeſſene Unterſcheidung des fundirten und nichtfundirten 
Einkommens durchzuführen. Dieſe letztere Aufgabe ſtößt innerhalb der Einkommen— 
ſteuer auf große finanztechniſche Schwierigkeiten, insbeſondere in Betreff desjenigen 
Einkommens aus Grundbeſitz und gewerblichen Betrieben, welches ungetrennt aus 
fundirten und nichtfundirten Einkommen beſteht. Viel leichter läßt ſich das un— 
bedingt anzuſtrebende und bei einer hoch entwickelten Einfommenjteuer faſt un— 
erläßliche Ziel einer jtärferen Beranziehung des fundirten Einkommens in der 
Form einer Ergänzungsiteuer zur Einfommenjteuer erreichen, weldhe die Werth: 
objecte nach Abzug der Schulden mit einer im Verhältniß zum ermittelten Werthe 
nur jehr geringen Quote direct trifft. 

In anderen Ländern, namentlich in der Schweiz und in Amerika, hat man 
damit jehr gute Erfolge erreidht. Schlüge man diefen Weg ein, jo würde der 
Staat auf die Hebung der gefammten Grund- und Gebäudejteuer und der ge— 
ſammten Gewerbejteuer verzichten, ſowie die Bergwerksſteuer mindeſtens vollitändig 
umgeftalten bezw. wejentlicdy ermäßigen fünnen und damit eine Einnahme. von 
rund 100 Millionen Mark aufgeben. 

Diefer Einnahmeverlujt wäre zu decken durch das Mehrauffommen der Ein- 
fommenjteuer und die bisherigen Ueberweiſungen aus Getreide- und Biehzöllen 
an die Kreife, endlich durch die bezeichnete, alle Quellen des fundirten Ein- 
fommens gleichmäßig treffende Ergänzungsiteuer im Betrage von etwa 35—40 
Millionen Mar. 
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Man fönnte aber aud in einem Webergangsitadium ſich 3. Zt. auf die 
Außerhebungfeßung von °, der Grund und Gebäudefteuer bejchränfen, die 
Gewerbejteuer ‚für den Staat vorerit noch beibehalten, die Ueberweifung des 
Auffommens aus den Getreide: und Viehzöllen in firirten Beträgen und nad 
einem befieren Vertheilungsmaßſtabe beitehen laſſen und den unter diejen Vor— 
ausjegungen dem Staate erwachienden Ausfall von etwa 18—20 Millionen durd) 
die erwähnte Ergänzungsiteuer deden. 

Im Finanz Minifterium werden gegemmwärtig die verfchiedenen Eventualitäten 
und Die zahlreichen dabei in Betracht kommenden Einzelfragen einer eingehenden 
Prüfung unterzogen, 

Es wird beabjihtigt, dem von Anfang an aufgejtellten Plan entiprechend 
die betreffenden Borlagen zum Abſchluß der Steuerreform für den Staat und 
die Kommunen zeitig dem nächiten Landtage vorzulegen. 





Programm der focialdemofratiichen Partei. Das neue vom Erfurter Parteitag 
(1891) angenommene Programm der jocialdemofratijchen Partei Deutjchlands lautet :') 

Die ökonomiſche Entwidlung der bürgerlichen Gejellihaft führt mit Natur: 
nothmwendigfeit zum Untergang des $leinbetriebes, deſſen Grundlage das Privat- 
eigenthum des Arbeiterd an jeinen Productionsmitteln bildet. Sie trennt den 
Arbeiter von feinen Productionsmitteln und verwandelt ihn in einen bejiglojen 
Proletarier, indeß die Produftionsmittel da8 Monopol einer verhältnigmäßig 
fleinen Zahl von Lapitaliten und Großgrundbefigern werden. 

Hand in Hand mit diefer Monopolifirung der Productionsmittel geht Die 
Verdrängung der zeriplitterten Kleinbetriebe durch Eolofjale Großbetriebe, gebt 
die Entwidlung des Werkzeugs zur Majchine, geht ein riejenhaftes Wachsthum 
der Broductivität der menchlichen Arbeit. Aber alle Vortheile diefer Umwandlung 
werden von den Bapitalijten und Großgrumdbefigern monopolifirt. Für das 
Proletariat und die verfinkenden Mittelfchichten — Sleinbürger, Bauern — bes 
deutet fie wachſende Zunahme der Unsicherheit ihrer Erijtenz, des Elends, des 
Druds, der Knechtung, der Erniedrigung, der Ausbeutung. 

Immer größer wird die Zahl der PBroletarier, immer majjenhafter die Armee 
der überichüfligen Arbeiter, immer jchroffer der Gegenſatz zwiſchen Ausbeutern 
und Ausgebeuteten, immer erbitterter der Claſſenkampf zwijchen Bourgeoiiie und 
Proletaritat, der die moderne Geſellſchaft in zwei feindliche Heerlager trennt und 
da gemeinjame Merkmal aller Induſtrieländer iſt. 

Der Abgrund zwiſchen Beligenden und Beſitzloſen wird noch erweitert durch 
die im Weſen der capitalijtiichen Productionsweife begründeten Kriſen, die immer 
umfangreicher und verbeerender werden, die allgemeine Unficherheit zum Normals 
zuſtand der Gejellichaft erheben und den Beweis liefern, daß die Productivfräfte 
der heutigen Gejellichaft iiber den Kopf gewachlen find, daß das Privateigenthum 
an Productionsmitteln unvereinbar geworden ift mit deren zwedentiprechender An— 
wendung und voller Entwidlung. 

Das Privateigenthum an Productionsmitteln, welches chedem das Mittel 
war, dem Producenten das Eigenthum an jeinem Product zu fichern, it heute 
zum Mittel geworden, Bauern, Handwerker und Hleinhändler zu exrpropriiren 
und die Nichtarbeiter — Capitaliſten, Großgrundbefiger — in den Bejit des 
Product3 der Arbeiter zu ſetzen. Nur die Berwandflung des capitaliltiihen Privat: 


 Bgl. den Entwurf „Annalen“ 1891 ©. 961. 
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eigenthums an Productiongmitteln — Grund und Boden, Gruben und Berg: 
werke, Rohſtoffe, Werkzeuge, Maſchinen, Verkehrsmittel — in gejellichaftliches 
Eigentum und die Umwandlung der Waarenproduction in jocialiftiiche, für umd 
durch die Gejellichaft betriebene Production fann es bewirken, daß der Groß: 
betrieb und die ſtets wachſende Ertragsfähigfeit der gejellichaftlichen Arbeit für 
die bisher ausgebeuteten Elafjen aus einer Duelle des Elends und der Unter- 
drüdung zu einer Duelle der höchſten Wohlfahrt und allfeitiger, harmonifcher Ber: 
vollfommnung werde. 

Dieſe gejelichaftlihe Umwandlung bedeutet die Befreiung nit bloß des 
Proletariats, ſondern des geſammten Menjchengefchlechts, das unter den heutigen 
Zuſtänden leidet. Aber fie fann nur das Werk der Arbeiterclajje fein, weil alle 
anderen Claſſen, troß der nterefjenjtreitigfeiten unter fi, auf dem Boden des 
Privateigenthums an Productionsmitteln jtehen und die Erhaltung der Grund— 
lagen der heutigen Gejellichaft zum gemeinfamen Ziel haben. 

Der Kampf der Arbeiterclaffe gegen die capitalijtifche Ausbeutung iſt noth- 
wendigerweije ein politifcher Kampf. Die Arbeiterclaffe kann ihre ökonomischen 
Kämpfe nicht führen und ihre ökonomische Organifation nicht entwideln ohne 
politiiche Rechte. Sie kann den Uebergang der Productionsmittel in den Beſitz 
der Gejammtheit nicht bewirken, ohne in den Beſitz der politifchen Macht ge: 
fonımen zu fein. 

Diefen Kampf der Arbeiterclajje zu einem bewußten und einheitlichen zu 
geitalten und ihm fein naturnothwendiges Ziel zu weiſen — das ift die Aufgabe 
der ſocialdemocratiſchen Partei. 

Die Intereſſen der Arbeiterclaffe find in allen Ländern mit capitaliftischer 
Productionsweife die gleihen. Mit der Ausdehnung des Weltverfehrs und der 
Production für den Weltmarkt wird die Lage der Arbeiter eines jeden Landes 
immer abhängiger von der Lage der Arbeiter in den anderen Ländern. Die Be 
freiung der Arbeiterclajje ijt alfo ein Werk, an dem die Arbeiter aller Eultur- 
länder gleihmäßig betheiligt jind. In diefer Erfenntniß fühlt und erklärt die 
jocialdemokratijche Partei Deutfchlands ſich eins mit den clafjenbewußten Arbeitern 
aller übrigen Länder. 

Die jocialdemofratifche Bartei Deutfchlands kämpft aljo nicht für neue Claſſen— 
privilegien und Vorrechte, jondern für die Abjchaffung der Elafjenherrichaft und 
der Claſſen jelbit und für gleiche Rechte und gleiche Pflichten Aller ohne Unter: 
ichied des Gejchlehts und der Abjtammung. Bon diefen Anjchauungen ausgehend, 
bekämpft jie in der heutigen Gejellihaft nit bloß die Ausbeutung und Unter: 
drüdung der Lohnarbeiter, jondern jede Art der Ausbeutung und Unterdrüdung, 
richte fie sich gegen eine Claſſe, eine Partei, ein Geſchlecht oder eine Race. 

Ausgehend von diefen Grundſätzen fordert die focialdemofratifhe Partei 
Deutjchlands zunächſt: 

1. Allgemeines gleiches directes Wahl- und Stimmrecht mit geheimer Stimm 
abgabe aller über 20 Jahre alten Neichangehörigen ohne Unterfchied des Ge: 
ichlecht3 für alle Wahlen und Abjtimmungen. Proportional-Wahlſyſtem; und bie 
zu deſſen Einführung gefeßliche Neueintheilung der Wahlfreife nach jeder Vollks— 
zählung. Zweijährige Gejeßgebungsperioden. Vornahme der Wahlen und Ab: 
ſtimmungen an einem geſetzlichen Ruhetage. Entichädigung für die gewählten 
Vertreter. Aufhebung jeder Beichränfung politiicher Rechte außer im Falle der 
Entmündigung. 

2. Direkte Geſezgebung durch das Wolf vermittelſt des Vorſchlags- und 
Verwerfungsrechts. Selbſtbeſtimmung und Selbſtverwaltung des Volks in Neid, 
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Staat, Provinz und Gemeinde. Wahl der Behörden durch das Volk, Verant— 
wortlichfeit und Haftbarfeit derjelben. Jährliche Steuerbewilligung. 

3. Erziehung zur allgemeinen Wehrhaftigkeit. Vollswehr an Stelle der 
ftehenden Heere. Entſcheidung über Krieg und Frieden durch die Volksvertretung. 
Schlichtung aller internationalen Streitigkeiten auf jchiedögerichtlihem Wege. 

4. Abſchaffung aller Geſetze, melde die freie Meinungsäußerung und das 
Recht der Vereinigung und Verfammlung einjchränfen oder unterdrüden. 

5. Abichaffung aller Gejege, welche die Frau in öffentlicher und privatredht- 
licher Beziehung gegenüber dem Manne benachtheiligen. 

6. Erklärung der Religion zur Privatſache. Abſchaffung aller Aufwendungen 
aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen und religiöfen Zweden. Die kirchlichen 
und religiöjen Gemeinschaften find als private Vereinigungen zu betrachten, welche 
ihre Angelegenheiten vollfommen jelbitändig ordnen. 

7. Weltlihleit der Schule. Obligatoriſcher Beſuch der öffentliden Volks— 
ſchulen. Unentgeltlichfeit des Unterricht, der Lehrmittel und der Verpflegung 
in den öffentlichen Volksſchulen, jowie in den höheren Bildungsanftalten für die— 
jenigen Schüler und Schülerinnen, die kraft ihrer Fähigkeiten zur weiteren Aus— 
bildung geeignet erachtet werden. 

8. Unentgeltlichfeit der Rechtspflege und des Rechtsbeiſtands. Rechtſprechung 
— vom Volk gewählte Richter. Berufung in Strafſachen. Entſchädigung un— 
ſchuldig Angeklagter, Verhafteter und Verurtheilter. Abſchaffung der Todesitrafe. 

9. Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hülfeleiſtung einſchließlich der Geburtshülfe 
und der Heilmittel. Unentgeltlichkeit der Todtenbejtattung. 

10. Stufenweiſe jteigende Einfommen- und Vermögensitener zur Bejtreitung 
aller öffentlichen Ausgaben, joweit diefe durch Steuern zu deden find. Selbſt— 
einihägungspfliht. Erbſchaftsſteuer, ſtufenweiſe fteigend nach Umfang des Erb- 
guts und nach dem Grade der Verwandtſchaft. Abichaffung aller indirecten 
Steuern, Zölle und ſonſtigen wirthichaft3politiichen Maßnahmen, welde die 
Interefjen der Allgemeinheit den Interefjen einer bevorzugten Minderheit opfern. 

Zum Schuge der Arbeiterclajje fordert die jocialdemofratiihe Partei Deutjch- 
lands zunädjit: 

1. Eine wirfjame nationale und internationale Arbeiterfchußgejeggebung auf 
folgender Grundlage: 

a) Feſtſetzung eines höchſtens acht Stunden betragenden Normalarbeitätags. 

b) Verbot der Ermwerbsarbeit für Kinder unter vierzehn Jahren. 

c) Berbot der Nadtarbeit, außer für jolhe Induſtriezweige, die ihrer 
Natur nad, aus techniichen Gründen oder aus Gründen der üffent- 
lihen Wohlfahrt Nachtarbeit erheiſchen. 

d) Eine ununterbrochene Ruhepauſe von mindejtens 36 Stunden in jeder 
Woche für jeden Arbeiter. 

e) Verbot des Truckſyſtems. 

2. Ueberwachung aller gewerblichen Betriebe, Erforihung und Regelung der 
Arbeitöverhältnifje in Stadt und Land durch ein Reichsarbeitsamt, Bezirksarbeits- 
ämter und Arbeitäfanmern. Durchgreifende gewerblidye Hygiene. 

3. Rechtliche Gleichjtellung der landwirthichaftlichen Arbeiter und der Dienjt= 
boten mit den gewerblichen Arbeitern; Bejeitigung der Gelindeordnungen. 

4. Sicheritellung des Coalitionsrechts. 

5. Uebernahme der gejammten Arbeiterverjicherung durch das Neih mit 
maßgebender Mitwirkung der Arbeiter an der Verwaltung. 
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Tie Koblenvorräthe in Europa und Nordamerifa und deren Anfzehrung. 
Die Kohle beherricht als Krafterzeugungs- und Kraftvertheilungsmittel heute unfer 
geſammtes Wirthichaftsleben; die Dauer diefer Herrichaft erfcheint nur durch die 
Gewißheit der dereinjtigen Erſchöpfung der Kohlenvorräthe der Erde bedroht. Leber 
den Zeitpunkt, wann Die mineraliichen Brennftoffe, insbeſondere die Steinfohlen, ver- 
zehrt fein werden, find fchon mancherlei Berechnungen angeftellt worden, welche in 
ihrem Ergebnifje jedoch jtarf von einander abweichen, weil es an einer genaueren Kennt— 
niß der Vorräthe von Kohlen fehlt. Zur vorliegenden Frage iſt nun foeben in einer 
Arbeit von R. Naſſe ') ein werthvoller Beitrag geliefert. Der Verfafjer ging bei feinen 
Unterfuchungen von bejtimmten, im Jahre 1890 angeitellten amtlichen Ermittelungen 
über die Kohlenvorrärhe in den preußischen Steinfohlenbeden bezw. im Königreiche 
Sahjen aus und jchäßt hiernach die Steinfohlenvorräthe Deutichlands 


an der Ruhr u 2.2.0. auf 500 Milliarden Tonnen 

an der SO. en ‚s } J 

BEE REN: ren are 1,s J — 

in Oberſchleſiennn 445950 

in Niederſchleſen. 2 00 1,0 

im Königreiche Sadjlen . . ee ae 0, 2 £ 

in den übrigen fleineren Beden 22. . x 0,4 r — 
im Ganzen . . » 109, Milliarden Tonnen. 


Hierzu fommen noch 5 Milliarden Tonnen Braunfohlen, weldhe auf 3 Milli- 
arden Tonnen Steinfohlen veranichlagt werden fünnen, wonach ſich die Klohlen- 
vorräthe Deutichlands auf 112 Milliarden Tonnen Steinfohlen belaufen würden. 

Der SteinfohlenreichthHum Großbritanniens ijt weiter auf 198, der Frank— 
reichs auf 18, derjenige von Oeſterreich-Ungarn auf 17, von Belgien auf 15 Milli 
arden Tonnen veranjchlagt, jo daß die gefammten Borräthe der mitteleuropä= 
iſchen Staaten 360 Milliarden Tonnen ausmachen würden. 

Die Erjhöpfung der Kohlenvorräthe jteht nach weiteren Berechnungen 
unjerer Quelle zunächſt in Dejterreicy:UIngarn, Frankreich und Belgien, und zwar 
nach jpätejtens 500 Jahren, dann in Großbritannien und zulegt in Deutichland, 
hier vielleicht erjt nach 800 bis 1000 Jahren, in Ausjicht. Nimmt man dagegen 
mit dem Verfaſſer an, daß fich die gegenwärtige Kohlenförderung der mittel: 
europäijchen Staaten von im Ganzen 332 Millionen Tonnen bis zur Mitte des 
nächiten Sahrhundert3 auf rund 500 Millionen jteigern und alsdann unter Aus- 
gleich des Ausfalls des einen Landes durch Mehrfürderung des anderen auf diefer 
Höhe halten werde, jo würde ſchon nad) 670 Jahren von 1890 ab der Kohlen- 
vorrath Mitteleuropas erichöpft jein. 

Wenden wir uns nunmehr zu den Vereinigten Staaten von Amerifa, 
jo iſt deren vorausfichtlicher Kohlenvorrath, mit Ausnahme desjenigen der rocky 
mountains, in einer fürzlid‘ vom General Wijtar in Philadelphia angeftellten 
Berehnung auf 684 Milliarden metriſche Tonnen veranſchlagt. Auf Grund 
weiterer Unterjuchungen fommt R. Naſſe nun zu dem Ergebniffe, daß die vor— 
bandenen Kohlenvorräthe in den Bereinigten Staaten von heute ab noch für 
höchſtens 650 Jahre ausreichen werden, und daß, „wenn Nordamerika auch zunächit 
noch längere Zeit mit größeren Schritten der vollen Entwickelung feiner induitriellen 
Kräfte entgegenjchreiten wird als die vorausgeeilten mitteleuropäifchen Staaten, die 
Dauer der indujtriellen Höhe jenſeit des atlantifchen Ozeans durch die Kohlenſchätze 
nit in höherem Maße gejichert ijt, als diesjeit desſelben.“ (Stat. Corr.) 


’) Die Kohlenvorräthe der europätichen Staaten, insbejondere Deutichlands, und deren 
Grihöpfung von R. Nafie, geb. Bergrath ze. Berlin, 1893, Butttammer & Mühlbrecht. 
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' 3 zum Gebetbuche des Kaisers Maxi- 

Albrecht Dürer’s Randzeichnungen i. 52 Bitter gr. Folio. Zweite 
"Auflage. Preis broschirt M. ı5.—. (Liebhaber-Ausgabe 
M.20.—.) Auch als »HAUS-CHRONIK« erschienen. 
-- Preis broschirt M. 16.—, in Schweinsleder gebunden 
M. 30.— (auf feinstem Velin-Büttenpapier je un M. 6.— 


mehr). 

Es ist dies die erste auf —— Wege hergestellte 
Facsimile-Ausgabe der berühmten Dürer’schen Randzeichnungen. Ange- 
fügt sind derselben jene acht Randzeichnungen, welche in der Regel Lucas 
.Cranach zugeschrieben werden. 


Neue Briefe mit alten Bildern. 


Sechs Serien. Jede Serie 24 Briefbogen und Couverts 

mit altdeutschen Vignetten von Dürer, Burgkmair, 

Amman, Cranach, Beham, Aldegrever, Frangois Boucher etc. 
Preis der Serie in Carton M. 3.—. 


Neue Briefe mit religiösen Bildern. 


Zwei Serien à 24 Briefbogen (ohne Couverts) ä Serie M. 2.—. 


»Dem Bedürfurss nach apart eleganten und geschmackvollen Ausschmückungen von Briefen und Brief- 
wuverts entgegenzukommen, hat der Herausgeber des »Formenschatzes« eine Reihe von Serien Briefbogen mit alten 
Bildern nach Originalien von Dürer, Burgkmair u, s. w. publizirt. Der allerliebste Gedanke, der einer guten Aufnahme 
scher ist, wurde sehr praktisch durchgeführt, indem auf dem besten Handpapier sowohl die Bogen wie die Enveloppen 
zit den verschiedenartigsten Darstellungen der genannten Meister geschmückt sind.« (Dresdener Journal.) 


’ 1 .. Eine Sammlung von 12 Bild- 
P. P. Rubens’ Antike Charakterköpfe. sa hosen ee 
zeichnet von Rubens, in Kupfer gestochen von L. Vorstermann, P. Pontius, H. Withous und 


B. d Bolswert. In Facsimile-Reproduktion. Folio. Preis M. 2.50. 


Inhalt: Demokritos, Demosthenes, Hippokrates, Plato, Sokrates, Sophokles, M. Brutus, C. Julius Casar, P. Cornelius 
Sıfio Africanus, M. Tullius Cicero, Nero, L. Annarus Seneca. 


1 . Facsimile-Reproduction der 25 Holzschnitte 
Die Wunder von Maria Zell. eines anhekasnten deutschen Meisters um 1520. 
’ Kl. Folio. Preis in Mappe M. 16.—. 


nn. Dieses merkwürdige weder von Bartsch noch von Passavant erwähnte Werk eines hervorragenden Meisters und 
1 Zeitgenossen der Burgkmair, Schäufelein und Springinklee umfasst 25 Blätter von je 19 cm Höhe und 14 cm Breite 
Bilägrösse, mit drei- Bis vierzeiligen, auf die verschiedenen Wunder bezüglichen Unterschriften. Unsere Reproduktion 
st, m nur 200 nummerirten Exemplaren, auf ächtes Büttenpapier mit breitem Rand gedruckt. 


' ’ . Aigentliche abbildun 
Jost Amman’s Allegorie auf den Handel. ic bins 
| Kaufmannschaft sambt etslicher der Namhafts und fürnembsten Handelstett signatur und 
Wappen.) Nach den in der Fürstlich. Wallerstein’schen Bibliothek in Maihingen aufbewahrten 
Original-Holzstöcken; Text nach dem Originalabdruck im k. bayer. Nationalmuseum. Aus- 
gabe von 1622. Grosses Tableau in — Kunstdruck, 120 cm h., 85 cm br. In 
Kartonmappe M. 4.50, auf ganz Leinwand gezogen M. 6.—. 


ÜR. Muther, Deutsche Bücher-Illustration der Gothik und 
|Früh-Renaissance (1460-1530). ?oho“Prsi complen heochi Mi von m 
4 Original-Prachtband Mk. 1608.—. Register der Künstler und Drucker, sowie ein vollständiges 


Verzeichniss der illustrirten Bücher der ganzen Epoche (1460— 1530) machen das Muther'sche 
Werk zunı unentbehrlichen Nachschlagebuch für Liebhaber, Bibliothekare und Antiquare. 


4 Jost Amman’s Ehebrecherbrücke des Königs Artvs. 


Facsimile-Reproduktionen des aus acht Blättern bestehenden Original-Holzschnittes. Preis: M. 15. 


Peter Flötner nach seinen Handzeichnungen u. Holzschnitten 


von Dr. phil. J. Reimers, z. Z. Direktor des Provinzialmuseums in Hannover. 16 Bogen 

hoch 4° mit 93 Illustrationen. — Ladenpreis broschiert 6 Mark. 

—F Die vorliegende Arbeit führt uns einen Nürnberger Künstler der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts vor, von dem 
bs dahin sehr wenig bekannt geworden war. Die eingehende Besprechung der Werke Flötner’s, die zahlreichen Illustrationen, 

sowie die ausfährliche Beschreibung der einzelnen Werke des Meisters, dürften diese Schrift zu einer willkommenen Gabe 

L wochen für jeden, welcher sich mit der dekorativen Kunst des 16. Jahrhunderts beschäftigen will. 
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Soeben ist vollständig erschienen: \ 


Meisterholzschnitte! | 


aus vier Jahrhunderten. | 


Herausgegeben von 


Georg Hirth und Richard Muther. 





Französische Ausgabe unter dem Titel: 


Quatre Siecles de Gravure sur Bois. 





Complet in Cartonmappe Mk. 40.—, in Halbfranzband gebunden Mk. 50.—, 
Kann auf Wunsch auch in 10 Lieferungen ä M. 4.— bezogen werden. 


——— Einzelne Tafeln werden nicht apart abgegeben. — 

























Die »Meisterholzschnitte« umfassen 232 Blatt (122 Tafeln in einfachem 
und 55 Tafen in Doppelformat) hoch 4°, mit erläuterndem Text, und haben 
den Zweck, die Geschichte des Holzschnittes von seinen Anfängen bis zu seineh 
Neugeburt im 19. Jahrhundert zu veranschaulichen. En 

Es ist bekannt, dass für die Entwickelungsgeschichte des Holzschnittes eine 
Anzahl von Blättern, die in den Sammlungen äusserst selten vorkommen oder nut 
in Einzelexemplaren vorhanden sind, von grosser Wichtigkeit ist, und auf solche 
Seltenheiten und Unica des Holzschnittes haben die Herausgeber dieser Sammlung? 
hauptsächlich ihr Augenmerk gerichtet, ohne jedoch darüber allgemeiner bekannte 
Blätter zu vernachlässigen, welche in einem Anschauungsmaterial zu einer Geschickt 
‚ des Holzschnittes ebenso nothwendig sind. Die Auswahl hat sich, um innerhalb ler 
' gesteckten Grenzen eine gewisse Vollständigkeit oder doch einen Zusammenhang is 
der Entwickelung zu erzielen, auf die Erzeugnisse derjenigen Gattung des Holzschnitte 
beschränkt, welche den Nachschnitt der für den Hochdruck bestimmten — 
auf Holz, also die genaue Wiedergabe der Handschrift des Künstlers bezweckt. Von 
' den unbeholfenen Inkunabeln des Holzschnittes bis zu den reich ausgebildeten He 
dunkelblättern überblicken wir die verschiedenartigen Versuche bekannter und üß 
bekannter Meister vom Anfang des ı5. bis zum 19. Jahrhundert, ihre Gedanken % 
Vorstellungen durch das einfachste und zugleich volksthümlichste Ausdrucksmittel.l 
Kunst zu weiter Verbreitung zu bringen. 


u 


Ein ausführliches Inhaltsverzeichniss steht Interessenten auf Wunsch” 
gratis zur Verfügung. 
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KNORR & WIRTH. MÜNCHEN. 















Staatsrechtliches— winguntncamna und id ſtatiſtiſches Jahrbuch. 





Annalen des Deutfhen Reichs 


für Geſetzgebung, Verwaltung und Htatifik. 
Stantswilfenfhaftlihe Seitfchrift und Materialienfammlung. 


Unter Mitwirkung zahlreidjer Kadymänner 


beraudgegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar v. Seydel. 








1899, 


Dr. Ludwig Fuld, Redtsanwalt in 
Main; a BE — 
Dad Reihs-Telegrapbengefeb. 


I. Zweiter ran der XVI, Kommiffton 
des Reihstad . .» : 2 2 2. 


IL Geſeß über = Telegraphenmweien des 
Deutichen Reich vom 6. April 1892 
Die Tehakbefienerung in Deutſchland. Von 
—— Graf, k.' Oberzollinſpektor in 


Einleitung ne ae » 


MSehsundzwarzigfier Babrg Baßrgang. |m. 
Bährlih 12 Hefte. Abonnementspreis: vierteljährlid 4 Mark. 
12 Hefte bilden einen Band. 


die ——— in Deutſchland. Von Seite 


Verlag von G. Birth in Münden und Leipzig. 


Ir. 7. 





Inhalt: 


1. Kapitel. Seite 
Die Zeit vor 1868... .... 58 
2. Kapitel, 
Das ylächeniteuergefeg von 1868. . 528 
3. Rapitel. 
Das Jahr 1878 und die Tabad:Enquete 543 
Miszellen: 
Satungen der Holgendorff-Stiftung (ge- 
gründet 1891) . . 2. 2 5858 
Die preußiiche Bevölferung nach ihrer 
Stammeszugehöriglet . . » . . 559 
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G. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. 
III 


Der Cicerone in den grossen Kunstsammlungen — 








Herausgegeben von 
Georg Hirth und Richard Muther. 
I. Band: 


Die Kgl. Ältere Pinakothek zu München 


Dritte und vierte Auflage. 
336 Seiten kl. 8° mit 190 Illustrationen. 
Preis brosch. M. 3.—, geb. à la Bædeker M. 3.50. 


II. Band: 
Die Kgl. Gemäldegalerie zu Berlin 
500 Seiten kl. 8°, mit einem Plan, 23 Künstlerporträts und ‘ 


XXXX 





175 Text-Illustrationen. y 
Preis brosch. M. 3.—, geb. ä la Bædeker M. 3.50. & 





Diese Führer haben den Zweck, dem Besucher die künstlerische und kunst- |% 
wissenschaftliche Bedeutung der Schätze der Gemäldegalerien zu erklären. Es 
geschieht dies ın einer allgemeinen Einleitung über ————— und Kunst- 
verständniss, malerische Au —— und Techniken etc., ferner in einer prag- 
matischen Darstellung der Bilder. Der Leser erfährt hier von Schule zu Schule, von Meister zu Meister nach dem neuesten 
Stande der kunstwissenschaftlichen Forschung alles Wesentliche — es wird ihm deutlich erklärt, welche Partien der Kunst- 
geschichte die Galerien in hervorragender Weise, welche anderen sie nur schwach oder gar nicht repräsentiren — mit Hi 
weisen auf andere berühmte Sammlungen und Galerien. 

»Ein derart gediegenes, schönes und zugleich so ungemein billiges Einführungsbuch, wie es hier den Besuchern 
der alten Münchener Pinakochek eboten wird, besitzt Beine Pinsbeikick der Welt. ir haben das kleine und doch so 
reichhaltige Buch mit grösstem Vergnägen und Genuss er es und können es so warm empfeblen, dass wir ag > 
möchten: Es sollte kein Kunstpilger, gelehrt oder ungelehrt, Dilettant oder Künstler, ohne den Besitz desselben sein. 
einem ausserordentlich glücklichen Gri@ baben die Üerausgsber die Aufgabe angefasst; ihre gediegenen Kenntnisse in /X 
Dingen der Kunst stellen sie in den Dieust einer populären, alles Nebensächliche, allen Notizenkram bei Seite lassenden ‘ 
Darstellung. : . .« (Staats- Anzeiger für Württemberg über den Münchner Cicerone.) k 
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Albrecht Dürer’s Aufenthalt in Basel 14921494 purcknarat, | 


Conservator der öffentlichen Kunstsammlung in Basel. 7 Bogen hoch 4°, mit ı5 Text- v 
Illustrationen und 50 Lichtdrucktafeln. Ladenpreis elegant broch. Mk. 20.—. ‘ 
Auf Grund noch völlig unbekannter künstlerischer Akten, die hier zum ersten Male publizirt sind, wird der Nach- ) 

weis geleistet, dass der grosse Nürnberger Meister Dürer vom Spätjahr 1492 bis Frühling 1494 in Basel weilte, dass somit 
die schon seit langem zur kunstgeschichtlichen Thatsache erhobene Hypothese von einer ersten Reise Dürers nach Venedig 
unhaltbar geworden ist. Die Publikation bringt ausserdem noch ein eigenhändiges Schriftstück des jungen Dürer zam Abdruck, x 
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aus welchem die Anwesenheit des Künstlers in Basel während der genannten Jahre zur Evidenz hervorgeht, so dass die Muth- 
massung von Rumohr, dass Albrecht Dürer als Zeichner für Baslerısche Offizinen thätig gewesen sei, sich bewahrheitet. 
Die köstlichen Federzeichnungen (simmtlich in Originalgrösse reprodueirt), welche in der Schrift zur Publikation gelangen, 
werden, von ihrem hohen kunstwissenschaftlichen Werth abgeseben, stets als kulturgeschichtliches Denkmal zu betrachten sein. 


.. : . Historisch-kritisch d tellt von / 
Bücher-Ornamentik der Renaissance Kr sa.n. a ten. kon 
renaissance. do Seiten Text und 108 Tafeln. Klein Folio. Preis M. 40.—. Ist momentan |; 
vergriffen.) II. Theil: Hoch- und Spät-Renaissance. 64 Seiten Text und 118 Tafeln. \ 
Rlein-Folio. Preis M. 28.—., — 


Die zwei Bände enthalten im Ganzen 226 Tafeln, welche uns die lebendigste Anschauung geben von der ganzr“ 
Eutwickelung der typopraphischen Ornamentik der Renaissance, von ihren Anfängen in Italien Bis zu ihrem Verfall, als |} 
der Kupferstich die Oberhand über den Holzschnitt gewann. Die reiche Fülle des dargebotenen Materials, die geschickte 
Auswahl daraus, sowie der das Ganze begleitende Text geben einerseits Zeugniss von dem grossen Reichthum der |) 
Sammlung, andererseits von der ausserordentlichen Sachkenntniss des Verfassers. (W. Lubke.) 


R. Muther, Deutsche Bücher-llustration der Gothik und 
Früh-Renaissance (1460-1530). Echo “preis complet brochirt Mk 1200 if 
Original-Prachtband Mk. 160.—. Register der Künstler und Drucker, sowie ein vollständiges — 


Verzeichniss der illustrirten Bücher der ganzen Epoche (1460— 13530) machen das Muther'sche 
Werk zum unentbehrlichen Nachschlagebuch für Liebhaber, Bibliothekare und Antiquare. | 


r 

1 der Gothik und Renaissance, des Barock-, Rococo- 
Das Deutsche Zimmer und Zopfstils. Anregungen zu häuslicher Kunstpflege von | 
Georg Hirth. Dritte stark vermehrte Auflage. 464 Seiten hoch 4° mit 370 Ilu- 


strationen. Eleg. brosch. M. 10.—, eleg. geb. M. 15.—. 
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»Hier lernen wir den Verfasser nicht blos als tüchtigen Theoretiker auf ästhetischen Gebiete kennen, sondern eich 19 
als einen Mann, der das wissenschaftlich Erkannte praktisch zu verwerthen und mit Verständniss dem wirklichen 
dienstbar zu machen weiss, ...- a (Allgemeine Zeitung.) / 
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Die Gewerbegerichte in Deutſchland. 


Von 
Dr. fudwig Een ae in Mainz. 


Bor Erlaf des Reichsgeſetzes vom 29. Juli 1890, betr. die Gewerbe: 
gerichte, wurden die Streitigkeiten jelbjtändiger Gewerbetreibender mit ihren 
Arbeitnehmern, welche fich auf das zwiſchen beiden beſtehende Arbeitsverhältniß 
beziehen oder aus Ddemjelben hervorgeben, in den einzelnen Bundesſtaaten 
durch die Gemeindebehörden, die Gewerbegerichte, die Innungsſchiedsgerichte 
oder endlich die gewerblichen Schiedsgerichte entichieden.. Die Gemeinde: 
behörde war zur Enticheidung derjelben zuftändig auf Grund des $ 108 der 
Gewerbeordnung, jofern feine bejonderen Webörden für die Erledigung diejer 
Angelegenheiten bejtellt wurden; die von ihr erlajjenen Enticheidungen waren 
nicht endgiltig, jondern konnten durch Berufung auf den Nechtsweg binnen 
bejtimmter Friſt bei dem ordentlichen Gerichte angefochten werden. Einen be: 
jonderen Werth in jozialpolitifcher Beziehung hatte dieſe Entjcheidung nicht 
und der Umfang, in welchem die Arbeiter von der Anrufung diefer Behörde 
Gebrauch machten, war thatfächlich ein jehr unbedeutender. 

Die Gewerbegerichte, welche in Rheinpreußen und Eljaß-Lotbringen be: 
jtanden, berubten auf Decreten Napoleons I. aus dem Jahre 1806 — 1810; 
die preußiichen Gewerbegerichte wurden durch eine Verordnung vom 7. Auguft 
1846, die reichsländischen durch Geſetz vom 23. März 1880 bezüglich der 
Verfaſſung und Zuſtändigkeit in wichtigen Punkten neuen Normen unterworfen, 
doch beſtand immer noch zwiſchen dieſen Gerichten und den franzöſiſchen Con- 
seils de prud’hommes eine bemerfenswerthe Berwandtichaft. In Sachen 
beitanden für die Streitigkeiten der Bergarbeiter mit ihren Arbeitgebern noch 
die Bergichiedsgerichte. Die Innungsgerichte haben durch das Geſetz vom 
18. Juli 1881 die Befugniß erhalten, an Stelle der Gemeindebehörden 
die Streitigkeiten zwijchen den Inmungsmitgliedern und deren Lehrlingen zu 
entjcheiden; den Innungen wurde auch das Necht ertheilt, Schiedsgerichte zur 
Entjcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Innungsmitgliedern und deren Gefellen 
an Stelle der jonjt zuftändigen Behörden zu errichten. Eine Erweiterung der 
Kompetenz der Innungsjchiedsgerichte wurde durch) das Geſetz vom 6. Juli 
1887 angeordnet; hiernach fann die höhere Verwaltungsbehörde die einer 
Innung nicht angehörigen Arbeitgeber und deren Gejellen zu den Koſten des 
Schiedsgerichtes mit Beiträgen beranziehen; falls dieſe Beſtimmung getroffen 
wird, jo tritt das Schiedsgericht vollitändig an die Stelle der in $ 120a der 
Gewerbeordnung bezeichneten Behörde, wenn es von einem Theile angerufen wird. 

Was die gewerblichen Schiedsgerichte anbelangt, jo war die Möglichkeit 
gegeben, Ddiejelben durch Ortsſtatut zu errichten. Lange Zeit hindurch wurde 
von Diefer Möglichkeit nur ein jehr geringer Gebraud; gemacht und erjt in 
den letzten Jahren, welche dem Erlaß des Gejeges vom 29. Juli 1890 vor: 
bergingen, hat jich die Zahl der gewerblichen Schiedsgerichte erheblich vermehrt. 
Indeſſen konnte durch fie das vorhandene und von den verfchiedenen Parteien 

Annalen des Deutichen Reichs. 1898. 31 


—J 
i 


482 ve. Fuld: Die Gewerbegerichte in Deutichland. 


anerfanute Bedürfniß nach der Errichtung von Sondergerichten, welche mit 
Vertretern der jtreitenden Theile gleichmäßig bejegt find und in einem rajchen 
mit möglichit geringen Kojten verbundenen Verfahren die vor fie gebrachten 
Streitigkeiten entjcheiden, nicht befriedigt werden. Die Nothwendigfeit ein 
Geſetz zu erlafien, welches die Verfaſſung, Zuſtändigkeit und das Verfahren 
diejer Gerichte allgemein für das ganze Gebiet des Neiches zu regeln bätte, 
wurde mehr und mehr anerfannt und auch die Neichsregierung verjchloß Sic, 
nachdem fie längere Zeit hindurch eine fühle Haltung der Frage gegenüber 
eingenommen hatte, nicht länger der Erfenntniß, daß die Einführung von 
Sciedsgerichten ein nicht zu unterjchägendes Mittel für die Befejtigung des 
jozialen Friedens bilden werde; der unter dem 6. Mai 1890 dem NReichätage 
zugegangene Entwurf eine® Geſetzes betr. die Gewerbegerichte, welcher Die 
Gewerbegerichte in doppelter Funktion einführen wollte, einmal als Gerichte 
im eigentlichen Sinne, jodann ala Einigungsämter, wurde jeitens des Reichstags 
jo rajch berathen, daß jhon am 28. Juli die Verkündigung desjelben als Reiche: 
gejeß erfolgen könnte; in Kraft getreten ift das Geſetz mit dem 1. April 1891.') 

Die Gewerbegerichte find zwar bejondere Gerichte im Sinne des $ 4 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, aber fie find feine obligatorischen Gerichte in dem 
Sinne, daß ihre Errichtung unter allen Umpftänden zu gejchehen hat; das 
Geſetz überläßt e8 dem Ermejjen der Vertretung der Gemeinden und weiteren 
Kommunalverbände, ob fie die Errichtung eines folchen &erichtes fir den 
Bezirk der Gemeinde oder des weiteren Kommunalverbandes bejchließen 
wollen; damit aber eine ausreichende Garantie dafür vorhanden it, daß in 
allen Bezirken, in welchen mit Rückſicht auf die Entwicklung der Induſtrie ein 
Bedürfniß dafür vorliegt, jolche Gerichte errichtet werden, bat das Geſetz den 
Landeszentralbehörden die Befugniß verliehen, aus eigener Machtvollkommenheit 
die Errichtung eines Gewerbegerichtes anzuordnen; dieſe Befugniß jteht der 
Zandeszentralbehörde allerdings nicht schlechthin, ſondern mir unter eimer 
doppelten Bedingung zu, indem einerjeit3 ein hierauf gerichteter Antrag von 
betheiligten Arbeitgebern oder Arbeitnehmern gejtellt, anderjeit3 ihre Nufforderung 
zu der Errichtung jeitens der Gemeindevertretung bezw. der Bertretung des 
Kommumalverbandes binnen einer gejeglichen Friſt ohne Befolgung geblieben 
jein muß, immerhin wird aber diefe Befugniß bei geeigneter Anwendung, an 
welcher nach den im Neichstage Namens der verbündeten Regierungen ab- 
gegebenen Erklärungen nicht zu zweifeln ift, ein ausreichendes Mittel bieten, 
um dem Mangel an Verftändniß für die Wirffamfeit der Gewerbegerichte oder 
der Abneigung gegen diefelben, welche hier und dort bei Vertretungen von 
Gemeinden und Kommunalverbänden vorhanden jein kann, ein genügendes 
Gegengewicht zu bieten. Vom theoretifchen Standpunkte mag es immerhin 
bedauert werden, daß die Errichtung der Gewerbegerichte nicht durch das Geſetz 
in bindender Weife angeordnet worden ift; vom praktischen Gefichtspuntte er: 
weiſt jich die Regelung, zu welcher das Geſetz fich entichloflen hat, ohne 
Zweifel als vortheilhaft, da es eine große Anzahl von Gemeinden gibt, in 
deren Bezirken ein Bedürfniß für die Errichtung ſolcher Gerichte überhaupt 
nicht vorhanden iſt. Das Geſetz Tieht aber mit Recht in der Bedürfnißfrage 
das entjcheidende Moment und es hat dieferhalb auch die durchaus zutreffende 
Vorſchrift aufgenommen, daß vor der Errichtung diejenigen, für welche das 


) Kommentare zu demjelben find erichienen von Bachem (Köln 1890), Wilhelmi und 
Fürſt (Berlin 1891), Mugdan (Berlin 1890). 
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neue Gericht bejtimmt ift, die Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu hören find. 
Fit inhaltlich diefer Beitimmungen der Initiative der Gemeinden und Kommunal- 
verbände ein jehr weiter Spielraum gelaſſen, jo hat doch das Geſetz der oberen 
Verwaltungsbehörde die Beitätigung des Statut3 vorbehalten, durch welches 
die Errichtung angeordnet wird; die Verwaltungsbehörde braucht ihre Ent: 
Iheidung nur dann mit Gründen zu verjehen, wenn fie die nachgejuchte Be— 
ftätigung verfagen will; die VBerfagung kann nicht nur dann erfolgen, wenn 
dad Statut: dem Geſebe nicht entſpricht, ſondern auch aus anderen Gründen, 
beiſpielsweiſe weil nach Anſicht der Verwaltungsbehörde die Intereſſen der 
Arbeitgeber und Arbeiter in dem Statut nicht gleichmäßig berückſichtigt worden 
ſind; dieſes Beſtätigungsrecht der Verwaltungsbehörde, welches die kommunale 
Antonomie ohne Zweifel etwas einſchränkt, wird durch Zweckmäßigkeits— 
rückſichten vollkommen gerechtfertigt; die außerhalb der lokalen und kommunalen 
Intereſſengegenſätze ſtehende Verwaltungsbehörde iſt der geeignete Richter, um 
darüber zu entſcheiden, daß dem Gedanken der gleichmäßigen Beachtung der 
in Betracht kommenden Intereſſen durch das Statut nicht zuwider gehandelt 
wird. Was das Verhältniß der von einer Gemeinde errichteten Gewerbe— 
gerichte zu den Gewerbegerichten betrifft, welche der weitere Kommunalverband 
errichtet, ſo iſt zu bemerken, daß der letztere kein Recht hat, gemeindliche Ge— 
werbegerichte zu unterdrücken; die Zuſtändigkeit der für einen weiteren Kommunal— 
verband errichteten Gewerbegerichte wird für den Bezirk der Gemeinden aus— 
geſchloſſen, in welchen Gewerbegerichte bereits beſtehen oder ſpäterhin errichtet 
werden; die völlige Koordination zwiſchen den Gewerbegerichten einer Gemeinde 
und eines Kommunalverbandes bedingt dieß mit Nothwendigkeit. Das errichtete 
Gewerbegericht ſchließt innerhalb der durch das Geſetz genau beſtimmten ſach— 
lichen Zuſtändigkeit die Zuſtändigkeit des ordentlichen Gerichtes (Amtsgericht, 
Landgericht) aus, es ſteht ſomit dem ordentlichen Gerichte vollkommen gleich, 
ſeine Anrufung iſt nicht dem Ermeſſen der Streittheile überlaſſen, ſondern ſie iſt 
obligatoriſch vorgeſchrieben; hieraus wie aus anderen Gründen ergibt ſich, daß die 
Gewerbegerichte ebenſo wie die ordentlichen Gerichte Staatsgerichte find und 
aus dem Umjtand, daß durch 8 9 den Gemeinden bezw. Kommunalverbänden die 
Tragung der durch fie entjtehenden Kosten auferlegt worden ift, darf nicht gefolgert 
werden, daß diejelben Gerichte der Gemeinden oder Kommunalverbände 
feien; man fann die im Berichte der Reichstagscommilfion enthaltene Bemerkung, 
daß die Gewerbegerichte als gemeindliche Inſtitutionen gedacht jeien, als richtig 
anerfennen und gleichwohl jeden Verſuch, ſie als Gemeindegerichte zu bezeichnen, 
als in jeder Beziehung unrichtig zurückweiſen. Die Gemwerbegerichte üben die 
ihnen zuftehende Gerichtöbarfeit im Namen der Landesherrn bezw. der Senate 
der freien Städte aus, nicht im Namen der Gemeinden und Kommunalverbände, 
von welchen fie errichtet find, und es jteht ihre Verfaſſung durchaus im Eine 
Hang mit dem im dem Gerichtsverfaljungsgejege zum Ausdruck gekommenen 
Grundjage des modernen Staatsrechtes, dab alle Gerichte Staatsgerichte find. 

Die Gewerbegerichte find zur Enticheidung von gewerblichen Streitig= 
feiten zwischen Arbeitern einerjeits und ihren Arbeitgebern andererjeits, ſowie 
zwiſchen Arbeitern desjelben Arbeitgebers zujtändig; als Arbeiter gelten hierbei 
nicht nur die Gejellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter und Lehrlinge, auf welche der 
Titel VII der Gewerbeordnung Anwendung findet, jondern auch die Betriebs: 
beamten, Werfmeifter und die mit höheren techniichen Dienſtleiſtungen betrauten 
Angeitellten, deren Jahresarbeitsverdienft an Lohn oder Gehalt den Betrag 
von 200 ME. nicht überjteigt; die Erweiterung des Begriffes „Arbeiter“, welche 
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durch diefe Beitimmung bewirkt wird, entipricht der bisherigen Reichsgeſetz— 
gebung, die Geſetzgebung über die Altersverficherung faßt die joeben bezeichneten 
Perſonen, welche der gewöhnliche Sprahbrauc nicht als Arbeiter bezeichnet, 
als Objekte der Arbeiterfrage auf, da ihre joziale Lage jich von derjenigen 
des Arbeiters im engeren Sinne nicht unterjcheidet; eine Ausnahmeitellung 
nehmen in Anfehung der Zuftändigfeit der Gewerbegerichte die Arbeiter ein, 
welche in den unter der Militär- oder Marineverwaltung jtehenden Betriebs: 
anlagen bejchäftigt jind, ebenfo die in Apothefen und Handelsgejchäften be- 
ſchäftigten Gehilfen und Lehrlinge. Weitere Perfonenflafjen als die joeben 
bezeichneten find der Nechtiprechung der Gewerbegerichte nicht unterjtellt; ein 
Bedürfniß für die Erftredung ihrer Zuftändigfeit auf andere Kategorien it 
auch nicht vorhanden, es kann insbefondere nicht zugegeben werden, daß ein 
folches bezüglich der in den Handelsgeichäften thätigen Gehilfen und Lehrlinge 
gegeben iſt. Die Streitigkeiten diefer Perſonen, welche das Invaliditäts- und 
Altersverficberungsgeieb allerdings unter gewiſſen Vorausjegungen als Objekt 
der Arbeiterfrage betrachtet, mit ihren Prinzipalen, find, infoweit fie fich auf 
das Arbeit3: und Dienjtverhältniß beziehen oder aus diefem bervorgeben, zus 
meist juriftischer Natur und eignen fich daher in feiner Weile für die Ent: 
ſcheidung ſeitens der Gerichte, welche nicht ſowohl über juriftisches Wiſſen als 
über die Kenntniß der thatlächlichen Lebensverhältniſſe und der technijchen 
Fragen in hervorragendem Maße verfügen. Die Gewerbegerichte find nur für 
die gewerblichen Streitigkeiten der genannten Perſonenklaſſen zuftändig; das 
Geſetz beitimmt im Einzelnen, was es unter gewerblichen Streitigkeiten verſteht; 
e3 gehören dazu und zwar ohne Nückicht auf den Werth des Streitgegenjtandes: 

a) Streitigkeiten über den Antritt, die Fortſetzung oder die Auflöfung des 
Arbeitäverhältnifies, fowie über die Aushändigung oder den Inhalt des Arbeits: 
buches oder Zeugnilies; 

b) über die KLeiftungen und Entjchädigungsaniprüche aus dem Arbeits: 
verhältniß, ſowie über eine in Beziehung auf dasfelbe bedungene Konventional- 
ftrafe; auf Grund diefer Beſtimmung werden die Gewerbegerichte über Die 
Zuläſſigkeit von Lohneinbehaltung zu enticheiden haben, welche von Gewerbe: 
unternehmern zur Sicherung des Erjages eines ihnen aus der widerrechtlichen 
Auflöfung des Arbeitsverhältnijies erwachjenen Schadens oder zur Sicherung 
einer für diefen Fall verabredeten Strafe ausbedungen werden; $ 119a der 
G.O. (Gef. v. 1. Juli 1891) ferner über die Entichädigung, welche der 
Arbeitgeber von dem vertragsbrüchigen Arbeiter nad) Maßgabe des $ 129b 
der G.:D. fordern fann, ohne den Nachweis des erwachienen Schadens er: 
bringen zu müſſen; hingegen kann die Entjcheidung über den Entichädigungs: 
anjpruch eines Arbeitgebers gegen einen anderen Mrbeitgeber, welcher einen 
Geſellen oder Gehilfen, von dem er weiß, daß er dem eriteren noch zur Arbeit 
verpflichtet ijt, beichäftigt, nicht Durch das Gewerbegericht erfolgen; die Streitig- 
feiten über eine Konventionalitrafe, welche für den Fall ausbedungen iſt, daß 
der Arbeiter nach Beendigung des Arbeitsverhältmifies ein ſolches bei anderen 
Arbeitgebern eingeht oder ein eigenes Geichäft errichtet, gehören kraft ausdrück— 
licher Borjchrift des Geſetzes nicht zur Zuftändigfeit der Gewerbegerichte; 

e) über die Anrechnung und Berechnung der von den Arbeitern nach Vor— 
Schrift des Gejeßes vom 15. Juni 1883 bezw. des Geſetzes vom 10. April 1892 
zu leiltenden Beiträge für die Kranfenverficherung; 

d) über die Anfprüche, welche auf Grund der Uebernahme einer gemein: 
famen Arbeit von Arbeitern desfelben Arbeitgebers gegen einander erhoben 
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werden; die Streitigkeiten diefer Art fünnen als gewerbliche Streitigkeiten im 
engern Sinne nicht aufgefaßt werden, aus praftiichen Gründen hat e3 jich indejjen 
empfohlen, die Zuftändigfeit der Gewerbegerichte auch auf fie auszudehnen, da 
es fich bei ihnen zumeift weniger um juriftiiche als um technische Fragen handelt, 
von deren richtiger Erfaljung die Enticheidung des Streitfalles bedingt ift. 
Das Geſetz unterwirft aber nicht nur die gewerblichen Streitigkeiten der 
Arbeiter der Zuftändigkeit der Gemwerbegerichte, jondern auch diejenigen der 
Hausindujtriellen; Streitigkeiten der in Ziffer a bis c bezeichneten Art, 
bei welchen auf der einen Seite Hausinduftrielle, auf der anderen die Arbeit: 
geber derjelben betheiligt jind, gehören ebenjo wie die Streitigkeiten, welche 
unter mehreren für denjelben Arbeitsheren arbeitenden Hausinduftriellen aus 
der Uebernahme einer gemeinfamen Arbeit entjtehen, zu der Zuftändigfeit der 
Gewerbegerichte; das Geſetz verſteht hierbei im Anſchluß an das Inv. Sei. 
unter Hausinduftriellen nicht nur diejenigen Perfonen, deren Beichäftigung in 
der Bes oder Berarbeitung der von ihren Arbeitgebern gelieferten Rohſtoffe 
oder Halbfabrifate bejteht, jondern auch diejenigen, welche die zu bearbeitenden 
bezw. die zu verarbeitenden Rohſtoffe oder Halbjabrifate jelbjt beichaffen; es 
beitebt jedoch zwifchen diefen beiden Ktategorien von Hausgewerbetreibenden ein 
bemerfenswertber Unterfchied; während nemlich die bezeichneten Streitigkeiten 
der eriteren, die man als Hausgewerbetreibende im engern Sinne bezeichnen 
fann, der Entjcheidung durch Die Gemwerbegerichte kraft geſetzlicher VBorjchrift 
unterworfen jind, ijt Die Unterjtellung der Streitigkeiten der legteren, welche 
öfters zu den Handwerkern gerechnet und von den Hausgewerbetreibendeu ges 
trennt werden, dem Ermeſſen des Statut überlaflen. Die Nücdjichten auf 
ſüddeutſche Verhältniiie haben das Geſetz veranlaft, diefe Unterjcheidung zu 
machen; man erwog, daß es in Süddeutjchland Hausgemwerbetreibende gibt, 
welche mit 60 und mehr ejellen arbeiten und in Anjehung der jozialen 
Stellung ſich den Unternehmern und ſelbſtſtändigen Meijtern weit mebr nähern 
als den Arbeitern; die Streitigkeiten diejer fünnen einen gewerblichen Charafter 
tragen, jedoch ift dies nicht nothwendig; man bielt es deßhalb für empfeblens- 
.werth, die Unterwerfung derjelben unter die Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte 
der die Verhältniſſe aus der Nähe überblidenden Gemeindevertretung oder der 
Vertretung des Kommunalverbandes anheimzugeben. Die Zuftändigfeit des 
Gewerbegerichtes kann ſowohl fachlich wie örtlich eine beichränfte jein; im 
eriterer Beziehung iſt es zuläjlig, für bejtimmte Arbeiten von Gewerben und 
Fabrikbetrieben Gewerbegerichte zu errichten, in legterer kann die Zuftändigfeit 
auf bejtimmte Theile des Gemeindebezirfes erſtreckt werden, anderjeits ift auch 
der Fall berüdiichtigt, daß die Örtliche Zuständigkeit eine Ausdehnung erfährt ; 
die Yandesbebörde kann bejtimmen, daß ein von ihr errichtetes Gewerbegericht 
jeine Thätigkeit auf die Bezirke anderer Gemeinde ausdehne; vor dem Erlaß 
einer ſolchen Verfügung find die betheiligten Ortsbehörden zwar zu hören, der 
eventuelle Widerjpruch derjelben bindert jedoch die Yandeszentralbebörde in 
feiner Weiſe, dieſe Ordnung gleibwohl zu treffen. Die Zuftändigfeit der 
Gewerbegericht, wie jie inhaltlich diefer Beſtimmungen geregelt it, entipricht 
dem vorhandenen Bedürfniß in jeder Beziehung und weder in Anſehung der 
ihrer Urtheilsthätigkeit unterſtellten Streitigkeiten noch mit Rückſicht auf die 
denjelben unterivorfenen Perſonenklaſſen dürfte die Forderung einer Erweiterung 
mit Grund erhoben werden fünnen; wenn während der Verhandlungen des 
Reichstags nad) diefer Richtung Wünſche Laut geworden find und insbejondere 
die Erjtrefung der Zuftändigfeit auf die Streitigkeiten der im Handel be— 
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ſchäftigten Perſonen in Frage kam, jo wurde ſchon oben hervorgehoben, daß 
Gründe gewichtiger Art gegen die Ausdehmung geiprochen und mit vollem Rechte 
bat deßhalb auc) der Reichstag abgelehnt, einem hierauf gerichteten Antrag feine 
Zuftimmung zu ertheilen. Eine andere Frage ift es, ob fich nicht die Errichtung 
faufmännischer Schiedsgerichte zur Entjcheidung von Streitigkeiten des Handlungs: 
perjonals mit den Prinzipalen empfiehlt. Was die Beſetzung des Gewerbe: 
gerichtes anlangt, fo ift für den Gejeggeber der Gedanke maßgebend geweſen, die 
gleichmäßige Vertretung der jtreitenden Theile in dem Gerichte unter allen Um: 
jtänden zu fichern; dieſerhalb bejteht das Gericht aus Beifigern, welche in gleicher 
Stärfe dem Stande der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer angehören und aus 
Wahlen diefer hervorgehen, jowie aus einem VBorfigenden, welcher weder den 
Arbeitgebern noch den Arbeitnehmern angehören darf; der Vorfigende und jein 
Stellvertreter werden dur) den Magijtrat oder, wenn ein jolcher nicht vor: 
handen iſt, oder das Statut eine diesbezügliche Beſtimmung enthält, von der 
Vertretung der Gemeinde oder der Vertretung des weiteren Kommunalverbandes 
gewählt und zwar mindejtens auf die Dauer eines Jahres, fie bedürfen der 
Betätigung jeitens der zuftändigen höheren Verwaltungsbehörde, jofern fie 
nicht den Charakter von Staats: oder Gemeindebeamten haben; tt leßteres 
der Fall, jo bedarf es der Beltätigung nicht für die Dauer der Bekleidung 
des Staat? oder Gemeindeamtes. Juriſtiſcher Bildung bedarf der Vorſitzende 
zwar an Sich nicht, doc) liegt e8 auf der Hand, daß ſchon mit Rückſicht auf 
die prozeſſualen Fragen, die bei Anwendung des Gejeges entjtehen und Die 
Handhabung des Verfahrens, die Wahl, wenn irgend möglich, auf eine Perſön⸗ 
lichkeit zu lenken iſt, welche ſich im Beſibe juriſtiſcher Kenntniſſe befindet. Die 
Verwaltungsbehörde hat in Anſehung der Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung 
des Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters unbeſchränkte Freiheit; einen Grund 
für die Nichtbeſtätigung braucht ſie nicht anzugeben, ſie könnte die Beſtätigung 
an ſich auch um deßwillen verſagen, weil ihr der Gewählte aus politiſchen 
Rückſichten Bedenken einflößt, weil ſie wegen ſeiner ausgeſprochenen politiſchen 
Parteiſtellung zu der Vermuthung Anlaß hat, daß ihm ſeitens der Recht— 
ſuchenden nicht das unbedingte Vertrauen in Anſehung ſeiner Unparteilichkeit. 
entgegengebracht werde, wie es dem Vorſitzenden eines Gewerbegerichtes zu 
Theil werden muß; es wird durchaus nur zu billigen ſein. wenn die Ber: 
waltungsbehörde einem politischen Agitator, mag er ſonſt auch die Fähigkeiten 
für das Amt und die Thätigkeit eines BVBorfigenden im höchſten Maße beiigen, 
die Beſtätigung verfagt. Gerade weil die Errichtung von Gewerbegerichten 
zum Theile dem Mißtrauen der Arbeiter gegen die ordentlichen Gerichte ihr 
Dafein verdankt, muß ganz befonders vermieden werden, jolche Perſönlichkeiten 
an die Spitze dieſer Gerichte zu Stellen, welche geeignet find, diefem Mißtrauen 
neue Nahrung zu geben. Die Betätigung des Vorfigenden und feines Stell: 
vertreters durch die Verwaltungsbebörde wurde befanntlich in dem Neichstage 
jebr lebhaft angegriffen und als ein Eingriff in die Semeindeautonomie be: 
zeichnet, zu welchem ein Anlaß um jo weniger vorhanden fei, als die Wahl 
diefer Beamten mit politischen — in keinerlei Zuſammenhang ſtehe; 
ſelbſt wenn dieſe Behauptung, daß die Gemeindeautonomie durch die Ne: 
ftätigung eine Beichränfung in gewiſſer Beziehung erleiden müßte, auch voll: 
inhaltlich zutreffend wäre, jo würden doch die bereits bervorgebobenen Zwed: 
mäßigfeitsgründe für die Aufrechterbaltung der Beltätigungsbefugniß in der 
entjchiedeniten Weile ſprechen, allein es kann nicht zugegeben werden, daß die 
Gemeinde oder der Kommunalverband an ſich ein Necht darauf hätte, den 
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Borligenden des zur Enticheidung von Streitigkeiten gewiljer Art beſtimmten 
Sondergerichtes zu ernennen; die Autonomie in der Gemeinde erjtredt fich Doch 
nicht auf die Juftizverwaltung und wir haben oben ſchon Anlaß gehabt zu 
bemerfen, daß die Gewerbegerichte feine Gemeindegerichte im eigentlichen Sinne, 
jondern Staatögerichte find; nur dann könnte man in der Beſtätigungsbefugniß 
der Berwaltungsbehörde die VBerfümmerung eines Nechtes erblicden, welches 
der Gemeinde als Theil ihrer Selbftverwaltung an ſich zufteht, wenn Die 
Gemeinden zur Ausübung der Juftizgewalt befugt wären. Die Beifiger geben 
im Gegenjage zu dem VBorjigenden und feinem Stellvertreter aus der ummittel- 
baren und geheimen Wahl der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hervor; den 
Kreis der zur Wahl berechtigten Perſonen hat das Gejeg nicht allzumeit er: 
ſtreckt; die Statuten mancher Städte, die vor ſeinem Erlaß beitanden, gingen 
in dem einen oder anderen auf das Wahlrecht ſich beziebenden Punkie weiter. 
Es jind zu der Theilnahme an der Wahl nicht berechnet weibliche Perfonen, 
ferner Perſonen unter 25 Jahren und jolche Berfonen, welche nicht mindeitens 
jeit einem Jahre in dem Bezirke des Gewerbegerichtes Wohnung oder Bes 
ichäftigung haben; endlich find von der Theilnahme ausgeſchloſſen Die Berfonen, 
welche nicht die Fähigkeit zum Schöffenamt befigen; die Meitglieder einer 
Innung, für welche ein Schiedsgericht beiteht, find weder wählbar noch wahl— 
berechtigt. Das Gejeg enthält eine Erweiterung des Begriffes „Arbeitgeber“ 
im Siume der fi) auf die Wahl der Beiſitzer beziehenden Vorſchriften, indem 
den Arbeitgebern die mit der Leitung eines Gewerbebetriebes oder eines bes 
jtimmten Zweiges desfelben betrauten Stellvertreter der jelbjtitändigen Gewerbe— 
treibenden gleichgeitellt werden, vorausgejegt, daß ſie nicht Betriebsbeanite, 
Werkmeiſter oder mit höheren techniichen Dienjtleiftungen betraute Perjonen 
find und mehr ala 2000 ME an Jabhresarbeitsverdienft beziehen; dieſe Perſonen 
haben auf Grund diefer Gleichjtellung, die eine volljtändige und umfaſſende iſt, 
nicht nur die Befugniß, ſich bei den Wahlen für die Berfiger an Stelle der 
Arbeitgeber, jondern auch neben dieſen zu betheiligen. Der Begriff des Stell: 
vertreters in Dem vom dem Geſetze hierbei verjtandenen Sinne deckt ſich zwar 
nicht vollſtändig aber doch zum Theile mit demjenigen des bevollmächtigten 
Betriebsleiters, von welchem das Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz 
ins 144 ſpricht; man braucht die Auslegung desſelben nicht in Der Weile 
einzuengen, daß man lediglich die Perſonen darunter begreift, deren Bertretungs: 
befugniß ſich auf den gefammten Gejchäftsfreis des Unternehmers eritrect, 
vielmehr genügt es, wenn die Vollmacht dabin geht, den Unternehmer un An: 
jebung jolcher Handlungen vertreten zu dürfen, welche zu feiner Thätigfeit 
gehören. Wenn in den Motiven des Geſetzes zu 8 14 bemerkt wird, daß 
gewöhnliche Werfmeifter, Faktoren und ähnliche Betriebsbeamte nicht unter 
dieſe Bejtimmung fallen, To it dies richtig, allein es darf mit Nichten Diele 
Bemerkung in dem Sinne veritanden werden, dab ein Betriebsbeamter über: 
haupt nicht als Stellvertreter angeleben werden fünne; es ſteht Nichts im 
Wege, aud die mit einer umfaſſenden Vollmacht ausgeftatteten Betriebsbeamten, 
welche auf Grund Diefer Vollmacht auch nur in einem räumlich genau ab- 
gegränzten Theile des Betriebsunteruchmers Handlungen mit der Wirkung 
vornehmen fünnen, daß Diejelben als Handlungen des Unternehmers gelten, 
als Stellvertreter anzujeben und es iſt bierbei vollitäudig gleichgiltig, ob der 
mit einer ſolchen VBollmacht Ausgeitattete auch nach Außen mit der geichäft: 
lichen Zeitung des ganzen Unternehmens oder eines Theiles desjelben beauftragt iſt. 
Das Amt der aus den Wahlen hervorgebenden Berliger ift, wie das der Schöffen 
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und Geſchworenen und der Beiſitzer für die Schiedsgerichte der Berufsgenoſſen— 
ſchaften und Verſicherungsanſtalten ein Ehrenamt. Die Beiſitzer bedürfen, als 
aus der Wahl der Intereſſenten hervorgegangene Richter, einer Beſtätigung 
der Verwaltungsbehörde nicht, letztere hat auch nicht die Befugniß, in eine 
Prüfung der Wahlen von Amtswegen einzutreten, vielmehr iſt den Betheiligten 
überlajjen, gegen die Nechtsgiltigfeit der vorgenommenen Wahlen Bejchwerde 
einzulegen, über welche dann die höhere Berwaltungsbehörde zu enticheiden hat. 
Die Stellung der Beiliger iſt ebenſo wie diejenige des Vorfigenden und jeines 
Stellvertreterd eine richterliche, jie haben die Pflichten und Aufgaben, welche 
dag Nichteramt mit jich bringt, in vollem Maße und Umfange zu erfüllen, 
fie bedürfen deßhalb zum Schuge ihrer Unabhängigkeit auch gewiljer Kautelen 
gegen eine willfürliche Amtsentjegung auf Grund einer angeblichen Berlegung 
der Amtspflichten, wie jolche zu Gunjten der Mitglieder der ordentlichen Ge: 
richte ebenfalls bejtehen; ein Mitglied eines Gemwerbegerichtes, welches eine 
grobe Verlegung jeiner Amtspflichten begeht, fan nur im Wege des ordent- 
lichen Strafverfahrens feines Amtes entjegt werden; die Enticheidung erfolgt 
durch die Straffammer des Landgerichtes, in deſſen Bezirk das Gewerbegericht 
jeinen Sig hat, auf Grund einer von der Staatsanwaltichaft erhobenen An— 
flage; Dieje wird jedoch nicht von Amtswegen, fondern nur auf Grund eines 
Antrags der höheren VBerwaltungsbebörde jeitens der Staatsanwaltichaft er: 
hoben; das Urtbeil kann mit der Reviſion angefochten werden, welche von dem 
Neichsgericht entjchieden wird. 

Das Verfahren, welches vor den Gemwerbegerichten jtattfindet, jchließt 
jih zwar im Wejentlichen an das Verfahren vor den Amtsgerichten an. wie 
dasjelbe durch die Vorſchriften der Givilprozefordnung geregelt tt, jedoch hat 
das Geſetz mit Nücjicht auf die Vereinfachung und Bejchleunigung des Rechts: 
ganges eine Anzahl von Beitimmungen aufgenommen, durch welche der amts— 
gerichtliche Brozer in verhältnißmäßig erbeblichem Umfange abgeändert worden iſt; 
die bedeutendjte Abweichung von dem durch die Bivilprozegordnung geregelten 
amtsgerichtlichen Verfahren bejtebt in der Bejeitigung des Grundiages des 
Barteibetriebes des Prozeſſes und feiner Erjegung durch den Grundſatz des 
Difizialbetriebes. Die Givilprozeordnung bat für das Berfahren vor den 
Amtsgerichten den Grundjag des PBarteibetriebes nur in wejentlich abgefchwächter 
Form durchgeführt, aber jelbjt in diefer ‚Form eignete jich derjelbe nicht für 
das Verfahren vor den Gewerbegerichten; mit Recht heben die Motive hervor, 
daß auch die Einführung der abgeichwächten Form des Warteibetriebes Die 
Folge gehabt hätte, die des Gejchäftsganges unfundigen Parteien immer noch 
in ausgedehntem Maße zu einer Mitwirkung bei dem Verfahren zu veranlafien, 
damit der Prozeß feinen Fortgang nehme, womit aber Verzögerungen und 
Arbeitsverſäumniſſe in erheblichem Umfange nothwendig verbunden jein würden; 
der Grundſatz des Barteibetriebes eignet jich überhaupt nur für das Verfahren, 
in welchem die Parteien durch rechtsfundige Anwälte vertreten find, aljo für 
das Verfahren vor den Yandgerichten und den oberen Gerichten; für die Er: 
ledigung einfacher und unbedeutender Sachen wird man dem Ufftzialbetriebe 
den Vorzug zu geben haben und es will uns jcheinen, als ob jeit der Ein- 
führung der deutichen Givilprozekordnung die Vegeifterung für die fonjequente 
Durchführung des Grundiages des PBarteibetriebes etwas erfaltet jet und Der 
Erwägung Bla gemacht babe, daß für die armen und unbemittelten Schichten 
der Bevölferung, welche an der alsbaldigen Erledigung ihrer fleinen, das 
tägliche Brod der Gerichte bildenden Streitigkeiten, ein jtarfes Intereſſe be- 
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fiten, der Offizialbetrieb doch entjchieden größere Vortheile bietet. Je mehr der 
joziale Gedanfe auch in die Nechtspflege feinen Einzug halten wird, in um 
je höherem Maße wird für gewilje Kategorien von Rechtsfachen der Grundjag 
des Offizialbetriebes wieder der leitende werden, um jo mehr wird das Verfahren 
dem befannten engliſchen Nechtsjfage entiprechen Judge is the best counsel 
for the aceused; ein weitere® Eingehen auf Ddieje für das Rechtsleben jehr 
bedeutungsvolle Frage ift in diefem Zuſammenhange nicht möglich. Die An- 
erfennung des Offizialbetriebes fommt in dem Berfahren vor den Gewerbe: 
gerichten insbejondere darin zum Ausdrud, daß alle Zujtellungen, welche in 
einem vor demjelben zu verhandelnden Nechtsjtreit erforderlich werden, von 
Amtswegen erfolgen, daß die Beſorgung der Yadungen nicht Sache der Parteien 
it, jondern dem Gerichtsjchreiber obliegt, jowie darin, daß die zur Erledigung 
des Streites nothmwendigen Termine von dem Vorjigenden von Amtswegen, 
wmabbängig von einem Antrag der Prozehparteien, angefegt werden. 

Was die Örtliche Zuftändigieit des Gewerbegerichtes anlangt, jo wohnt 
diejelbe dem Gemerbegericht bei, in deſſen Bezirk die jtreitige Verpflichtung zu 
erfüllen ift; die Frage, an welchem Orte eine Verpflichtung zu erfüllen iſt, 
läßt Sich bei den zur Stompeten; der Gewerbegerichte gehörigen Sachen uns 
ſchwer entjcheiden, jo daß die befannten vielfach nicht weniger als leichten 
Streitfragen, welche die civilrechtliche Literatur bei der Erörterung des Er- 
füllungsortes von Verträgen fennt, Die Gewerbegerichte kaum beichäftigen werden; 
höchſtens könnte bei der Enticheidung von Streitigkeiten über Anſprüche, welche 
auf Grund der Uebernahme einer gemeinfamen Arbeit von Arbeitern desjelben 
Arbeitgebers gegen einander erhoben werden, die Beitimmung des Erfüllungs- 
ortes unter Umständen fraglich fein; Schwierigkeiten dürften jich aber auch in 
diefen Fällen faum oder doch mur ganz jelten ergeben, da die Erforichung des 
muthmaßlichen Willens der Betheiligten in Betreff des Ortes der Erfüllung 
für das Gericht regelmäßig ohne Anftand und Hindernig möglich fein wird; 
in den meijten bierher gehörigen Fällen wird übrigens der Erfüllungsort 
ihon aus der Natur der gemeinfam übernommenen Arbeit mit Sicherheit feit: 
geitellt werden fünnen. Es ſei bierbei auf die Vorfchriften hingewiefen, welche 
der Entwurf des bürgerlichen Gejeßbuches in SS 229 umd 230 über den Er- 
füllungsort enthält. 8 229: „Sit der Ort, an welchem die Yeijtung zu be: 
wirken ijt, weder durch Geſetz oder Nechtsgeichäft, noch durch die Beſchaffenheit 
der Leiſtung bejtimmt, jo hat der Schuldner an dem Orte zu leiften, welcher 
der Natur des Schuldverhältnifjes und dem muthmaßlichen Willen der Be: 
tbeiligten entipricht. 3 230: Yäßt der Leiſtungsort ſich auf Grund des 8 229 
nicht beſtimmen, ſo * der Schuldner an dem Orte zu leiſten, an welchem er 

3. Zt. der Entſtehung des Schuldverhältniſſes ſeinen Wohnſitz hatte. Beſteht 
die Leiftung in einer Geldzahlung, jo bat der Schuldner an dem Orte zu 
zahlen, an welchem der Gläubiger zur Zeit der Entitehung des Schuldver- 
hältnifjes feinen Wohnfig hatte. Im Falle der Aenderung des Wohnfiges des 
Gläubigers hat der Schuldner das Geld dem Gläubiger auf deſſen Gefahr 
umd Kojten nach dem gegenwärtigen Wohnfige zu überjenden.“ Das Gewerbe: 
gericht des Erfüllungsortes wird regelmäßig mit den für die Beurtheilung des 
tonfreten Arbeitsverhältnijjes maßgebenden örtlichen Zuftänden am Bejten ver 
traut jein und dieſerhalb von den Parteien auch in der Negel angerufen werden; 
das Geſetz bat jeine Zuſtändigkeit aber nicht zu einer ausſchließlichen in dem 
Sinne gemacht, dab es den Parteien nicht gejtattet wäre, vor einem anderen 
Gewerbegerichte ihren Streit zum Austrag zu bringen, vielmehr baben dies 
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jelben die Befugniß der prorogatio fori im weitejten Umfange; es kann 
hiernach, jei es durch ausdrüdliche, ſei e8 durch ſtillſchweigende Vereinbarung, 
ein in örtlicher Hinjicht an ſich unzuftändiges Gewerbegericht zu einem zu— 
jtändigen für einen fonfreten Fall gemacht werden ; hierbei ift zu beachten, daß 
die Prorogation ſich immer nur auf einen bejtimmten Rechtsſtreit beziehen 
fann; eine Vereinbarung, welche ein Arbeitgeber mit feinen Arbeitern dabin 
abjchließt, dak jämmtliche zwiſchen ihnen erwachjenden Streitigkeiten vor ein 
anderes Gewerbegericht als das des Erfüllungsortes gebracht werden jellen, 
würde nicht als vechtsgiltig angejehen werden können. 

Aus den Beltimmungen über das Verfahren iſt hervorzuheben, das im 
dem erjten auf die Klage anberaumten Termine der Vorjigende ohne Zuziehung 
der Beifiger verhandeln kann und feine Thätigkeit auf den Abjchluß eines 
Vergleiches zu richten bat, kommt derjelbe nicht zu Stande, jo fann der Vor: 
jigende das Urtheil erlaſſen, jofern die Sache zur Entjcheidung reif erjcheint, 
im anderen Falle hat er einen weiteren Termin anzuberaumen, welchem die 
Beiliger beiwohnen müſſen; diefe Beitimmung wird die Zahl der Streitfachen, 
welche im fürmlicher Sigung des Gewerbegerichtes unter Mitwirkung der Wei: 
jiger verhandelt werden müſſen, weſentlich verringern, da eimerjeits in jehr 
vielen Fällen die auf Herbeiführung einer im Vergleichswege erfolgenden Erledigung 
des Nechtsjtreites gerichtete Thätigfeit von Erfolg jein dürfte, anderſeits das 
Sad): und Streitverbältuiß vielfach jo einfach geitaltet it. daß dem alsbaldigen 
Erlaß einer Entjcheidung ein Hinderniß nicht im Wege ſteht. Natürlich gelten 
auch diefe von dem Borjigenden allein erlafjenen Entjcheidungen als Enticheid- 
ungen des Gemwerbegerichtes und unterliegen in Anſehung ihrer Anfechtung 
denjelben Borjchriften, wie die unter Mitwirkung der Beiliger ergebenden Ur— 
theile. Die Erfenntnifje der Gewerbegerichte jteben in Anfehung der Anfecht: 
barfeit mitteljt Rechtsmittel den Urtbeilen der Amtsgerichte nicht volljtändig 
gleich; während dieje jchlechtbin und ohne Rückſicht auf den Werth des Streit: 
gegenjtandes durch die Berufung angefochten werden fünnen, find die Urtheile 
der Gewerbegerichte, bei welchen der Werth des Streitgegenftandes den Betrag 
von einhundert Mark nicht überjteigt, von der Berufung ausgejchlojien, der 
bejondere Charakter diefer Gerichte tritt hierin deutlich bervor; derſelbe zeigt 
ih) auch in dem Ausichluß der Vertretung der Parteien durch Rechtsanwälte 
und andere PBerjonen, welche das VBertreten vor Gericht geichäftsmäßig be: 
treiben; die Vertretung einer Partei durch andere Perſonen iſt geitattet; es 
fann Daher vorkommen, daß eine Perion die Vertretung von Parteien ge- 
wohnheitsmäßig vor dem Gewerbegericht übernimmt, 3. B. der VBorjigende 
eines Nechtsichugvereins oder der Secretär eines Gewerbevereing; wenn auch 
jolchen Perſonen fir ihr Auftreten vor Gericht ein in Geld beitebendes Aequi— 
valent gewährt wird, jo fünnte ihnen trogdem die Beltimmung des $ 29 des 
Geſetzes nicht entgegengejegt werden. Der gänzliche Ausſchluß der Rechts: 
anmwälte von dem gewerbegerichtlichen Berfabren ijt zweifellos gerechtfertigt; 
joll auch nicht in Abrede geitellt werden, daß auch bei der Entjcheidung Der 
vor die Gewerbegerichte gebörigen Streitjachen mitunter Fragen vorkommen 
werden, deren Jachentiprechende Beantwortung ohne juriftiiche Bildung kaum 
möglich iſt und iſt auch zuzugeben, daß bei jolchen ‚Fragen der mindergebildete 
Arbeiter dem gebildeten Arbeitgeber gegenüber, was die Nechtsvertheidiguug 
und den Rechtsſchutz anlangt, benachtbeiligt it, jo gehören doch ſolche Fälle 
zu den Seltenbeiten und es kann mit Nückicht auf fie nicht der Einführung 
einer Einrichtung das Wort geredet werden, welche mit der Tendenz des ganzen 
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Geſetzes, das Verfahren zu vereinfachen und zu verbilligen, in jchroffem Wider: 
ſpruch gejtanden hätte; auch bei diejer Frage hat jich die Gejeggebung von 
dem Gedanken leiten lafjen, welcher in dem bereit3 erwähnten Satze des eng- 
liſchen Nechtes feinen Ausdrud gefunden hat; wenn fchon wir die Richtigkeit 
desjelben in der allgemeinen Form, in welcher er ausgeiprochen zu werden 
pflegt, bejtreiten, jo wollen wir doch nicht in Abrede jtellen, daß er, wenn 
überhaupt, bei einem Gerichte, das aus den Standesgenoſſen der Parteien zu: 
ſammengeſetzt ift, Anjpruch auf innere Begründung erheben fanı. Der Aus: 
ſchluß der Rechtsanwälte von den Verhandlungen der Gewerbegerichte läßt es 
berechtigt erjcheinen, wenn dem Wunſche entichieden Ausdrud gegeben wird, zu 
dem Amte des Vorfigenden und dejjen Stellvertreters nur Perjonen juriſtiſcher 
Bildung zu berufen und wir fünnen e3 nicht billigen, wenn man bei Ausführung 
des Gejeges hieran nicht durchweg feitgehalten hat. 

Da die Gewerbegerichte den ordentlichen Gerichten vollfommen gleichgeitellt 
jind, jo erfolgt auch auf Grumd der Urtheile derjelben die Zwangsvollitredung 
ebenfo wie auf Grund der Urtbeile jener; im Allgemeinen regelt jich die 
Bwangsvollitrefung und das bei derielben zu beobachtende Verfahren nad) 
den Beitimmungen der Civilprozeßordnung; VBollitredungsgericht im Sinne der 
Civilprozeßordnung ift demnach in Gemäßheit des S 684 der C-P. O. das 
Amtsgericht, die Zuftellungen jedoch, welche für den Beginn der Zwangs— 
volljtrefung nach 88 671 und 672 der C.P.O. nothwendig ind, haben, 
jofern fie nicht fchon vorher erfolgt Find, durch das Gewerbegericht auf Antrag 
des betreffenden Glänbigers zu geichehen. Eine Abweichung von den Bejtim- 
mungen der Givilprozehordnung über Zwangsvollitredung bejteht in ſoweit, 
als dem Gewerbegericht die vorläufige Vollſtreckbarkeitserklärung eines Urtheils 
von Amtswegen in weiterem Umfange zur Pflicht gemacht ift, als dem vrdent- 
lichen Gerichte, e8 jind nämlich von Amtswegen für vorläufig volljtredbar zu 
erklären: alle Urtbeile, bei welchen der Gegenitand der Berurtheilung den 
Betrag von 300 ME. nicht überjteigt, ferner die Urtheile, welche in Streitig: 
feiten über den Antritt, die Fortjegung oder die Auflöfung des Arbeitsver: 
bältmifjes, über die Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches oder 
Zeugniſſes, über die Leijtungen und Entjchädigungsaniprüche aus dem Arbeits- 
verbältnitie, jowie über eine in Bezug auf dasjelbe ausbedungene Konventional: 
jtrafe ergehen, endlich Urtheile in Streitigkeiten über die Berechnung und 
Anrechnung der von den Arbeitern zu leiſtenden Nranfenverjicherungsbeiträge. 
Die vorläufige Vollſtreckbarkeitserklärung dieſer Urtbeile ohne Rückſicht auf einen 
dahin gerichteten Antrag einer Partei empfahl ſich einerfeits mit Rückſicht auf 
die Nothwendigkeit, eine jchleunige Durchführung der Rechte der Berheiligten 
zu jichern, anderjeits um die des Verfahrens und feiner Einzelheiten unfundigen 
Perſonen nicht infolge der ihnen abgebenden Bertrautheit mit den ‚Formen des 
Nechtsganges Nachtbeilen auszujegen; Härten können aus der Bollitredbarfeits- 
erklärung von Amtswegen um fo weniger entiteben, als das Geſetz legtere 
verbietet, wenn glaubhaft gemacht wird, daß die VBolljtredung dem Schuldner 
einen micht zu eriegenden Nachtheil bringen würde. 

Die Zujtellungen, welche in dem Verfahren vor den Gewerbegerichten 
zu erfolgen haben, fünnen entweder durch die Gerichtsvollzieher unter Beacht— 
ung der Vorfchriiten der Givilprozegordnung oder durch Gemeindebeamte ers 
folgen; wenn auch die Zuftellung durch Gerichtsvollzieher nicht ichlechtbin als 
ungeeignet bezeichnet werden ſoll, jo it doch von ihr ein möglichjt gering: 
fügiger Gebrauch zu machen, die Art und Weile der reichsrechtlichen Regelung 
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de3 Zuſtellungsweſens iſt befanntlich auch eines jener Experimente der Reichs: 
gejeßgebung, von welchen Niemand behaupten wird, daß fie vollfommen geglüdt 
find; es liegt ung ferne, im Zufammenhange diejer Darftellung auf Die Mangel: 
baftigfeit der für dasjelbe geltenden Beitimmungen eingehen zu wollen, e& ſei 
nur an die Schwerfälligfeit des heutigen Zuftellungswejens erinnert, alfo an 
eine Eigenthümlichkeit, die feine Anwendung bei den Gewerbegerichten mit 
Entjchiedenheit als umräthlich erjcheinen laſſen muß; die einfache Zuſtellungs— 
form vermitteljt Uebergabe des zuzuftellenden Schriftjtüdes durch einen Gemeinde: 
beamten an den Adrejjaten gegen Empfangsbeitätigung, dieſes gemügt in jeder 
Beziehung und es ſteht unſeres Erachtens mit der ganzen, ſeitens des Geſetzes 
verfolgten Tendenz nicht im Einklang, wenn man die mit jo unverhältniß— 
mäßig großen Kojten verbundene, nur dem ftarriten Formalismus Genüge 
leijtende Zuftellung durch Urkunde des Gerichtsvollziehers auch bei den Gewerbe: 
gerichten zur Negel machen würde. 


Wie bereitö bemerkt wurde, hat das Gewerbegericht nicht nur die Funktionen 
eines Gerichtes, jondern auch die eines Einigungsamtes, es kann in Fällen 
von Streitigkeiten, welche zwijchen Arbeitgebern und Arbeitern über die Be: 
dingung der Fortjegung oder Wiederaufnahme des Arbeitsverhältnijjes ent: 
jtehen, als Einigungsamt — werden; das Geſetz hat hierdurch den erſten 
Schritt zu der Einführung von Einigungsämtern gemacht, wie jolche in England 
jeit längerer Zeit bejtehen und mit bejtem Erfolge thätig find; auf die jozial- 
politifchen ‚Fragen, welche fih an das Einigungsamt anknüpfen, joll hier nicht 
näher eingegangen werden; wir begnügen uns zum bejjeren Verjtändniß der 
Negelung, welche das Einiqungsamt in dem Gejege vom 29. Juli 18% er: 
fahren hat, die Hauptgrundjäge hervorzuheben, welche für die emgliichen 
Einigungsämter maßgebend find, wobei wir una an die Daritellung Brentanos 
anfchliegen.') Das Einigungsverfahren hat in England jeine Ausbildung durd 
Mundella und Kettle erfahren umd in jeiner Entwidlung drei Stufen durch: 
laufen; die erjte war, daß gleichviele Vertreter der Arbeitgeber und Arbeiter 
zulfammenfamen, um in freier Berathung die Arbeitsbedingungen für einen 
bejtimmten fommenden Zeitraum für ein ganzes Gewerbe in verjchtedener Lokaler 
Begrenzung feitzuftellen; aus diefen Vertretern wurde eine Eleinere Anzahl zur 
Erledigung individueller Streitigkeiten in Gemäßheit der vereinbarten Prinzipien 
ausgejchieden, regelmäßig waren dies die Führer der Arbeiter. Während nun 
nah dem von Mundella ausgebildeten Berfahren ein Unparteiiſcher feblte, 
welcher bei der Nichteinigung der Parteien die Entſcheidung abgab und die Durch— 
führung auf der fremvilligen Vereinbarung berubte, führte bei dem Letile ſchen 
Syſtem ein Unparteiiſcher den Vorſitz und es war eine juriſtiſche Form aus— 
findig gemacht worden, welche den gefällten Schiedsſprüchen Klagbarkeit verlieh; 
nach dem Zeugniß Brentanos wurde indeſſen von dieſer Klagbarkeit niemals 
Gebrauch gemacht. Mit der Anwendung des Schieds- und Einigungsverfahrens 
auf die großen nationalen Induſtrien bildete ſich im Verlauf desfelben eine 
Umgeſtaltung aus, man bebielt von dem Kettle’schen Syſtem den Unparteiiichen 
bei und wäblte als jolchen zumeiſt einen nicht zu dem Gewerbe gehörenden 
Staatömann oder Juriiten, neben dem zwei von den Arbeitgebern und Arbeitern 
— Schiedsrichter funktionirten; die Organiſation der Arbeiter wurde 


', Echriiten des Vereins für Sozialpolitik Bd. 2: Arbeitseinitellungen und Fortbild 
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L. Fuld: Die Gewerbegerichte in Deutichland. 493 


nımmehr als deren Vertretung von den Arbeitgebern anerkannt und damit 
wurden die Beitrebungen, dem Schiedsſpruch Klagbarkeit zu verleihen, voll: 
ftändig überflüffig, da Die beiderjeitigen Organijationen ihn mit allen ihren 
Hilfamitteln den Mitgliedern gegenüber zur Anwendung bringen. In dem 
dritten Stadium iſt an Stelle dieſer Regelung die Negotiation getreten; bei 
der Negotiation find es, um mit den Worten Brentanos zu jprechen, „die 
‚sührer der beiderjeitigen Organijationen, welche auf die wirthichaftliche Macht, 
welche dieſen innewohnt, gejtüßt, über Die Marktlage mit einander verhandeln 
und diefer entiprechend die Arbeitsbedingungen feititellen; daneben bejtehen 
gemeinfame jtändige Ausichüfje, wie bei dem joeben beiprochenen Syiteme, um 
in individuellen Streitfällen entiprechend den Durch die Negotiation feitgejtellten 
Prinzipien zu enticheiden. Das Verhältniß iſt alfo ganz analog dem zwischen 
zwei großen Firmen, jagen wir Aftiengejellichaften, welche ein Gejchäft mit 
einander vereinbaren und dabei über einen Schiedsrichter übereinkommen, dem 
die Entjcheidung von Streitigkeiten aus dem Gejchäfte überlajien jein fol.“ 
Es muß dahin geitellt bleiben, ob die Entwidlung des Einigungsverfahrens 
und der Einigungsämter in Deutichland annähernd die gleiche jein wird, wie 
in England, jedenfalls beſteht zur Zeit zwiichen dem als Einigungsamt funk— 
tionirenden Gewerbegericht und einem board of coneilation and arbitration 
ein jehr bedeutender Unterjchied. Weder die Arbeitgeber noch die Arbeiter 
find nach dem Geſetze vom 29. Juli 1890 verpflichtet, das Gewerbegericht 
al Einigungsamt anzurufen, es ſteht dies lediglich in ihrem Ermeſſen; der 
Anrufung muß jedoch von demjelben unter gewiljen Bedingungen Folge ge: 
geben werden; diefe Bedingungen find: Die Anrufung muß von beiden Theilen 
erfolgen und es müſſen die betheiligten Arbeiter, eventuell auch die Arbeitgeber, 
Vertreter zur Verhandlung vor dem Einigungsamt bejtellen; die Arbeitgeber 
müſſen Vertreter beitellen, jofern ihre Anzahl mehr als drei beträgt; beiderjeit3 
jollen in der Regel die Vertreter nur drei betragen, jedoch fann das Einigungsamt 
eine größere Anzahl zulafjen; die Vertreter müſſen beſtimmten VBorausjegungen 
entjprechen, unter welchen vor Allem die Vollendung des 25. Lebensjahres von 
Wichtigkeit ift; hiervon kann jedoch abgejehen werden, wenn Arbeiter in dieſem 
Alter überhaupt nicht oder nicht in gemügender Anzabl vorhanden find. Für 
die Art der Beitellung der Vertreter hat das Gejeß fein Verfahren vorgeichrieben; 
die in Betracht kommenden Verbältniije weilen jo zahlreiche Unterjchiede unter 
einander auf, dab ihre Unterjtellung unter eine Negel zu großen Schwierigkeiten 
Veranlafjung gegeben hätte; dem Einiqungsamt obliegt es zu prüfen, ob die 
Perjonen, welche fich als Vertreter des einen oder anderen GStreittheiles be— 
zeichnen, im Befige einer genügenden Legitimation find oder ihre Bertretereigenjchaft 
notorisch ijt; häufig wird letzteres der Fall fein. So beiteht beijpielsweife 
kein Hinderniß, die Mitglieder des Arbeiterausschufies oder Aelteftencollegiums 
einer Fabrik als Vertreter der Arbeiter zu betrachten, auch wenn fie nicht im 
Befige einer jchriftlichen Vollmacht find; allzu rigoros darf das Einigungsamt 
natürlich bei der Prüfung diejer Frage nicht verfahren und es wäre diejerhalb 
beijpielöweife durchaus zu mißbilligen, wenn das Einigungsamt die amtliche 
Beglaubigung der unter einer Schriftlichen Vollmacht befindlichen Unterfchriften 
verlangen wiirde. Das Einigungsamt ift mit mindejtens fünf PBerjonen bejegt, 
dem Vorſitzenden und vier Beiligern, die Bejegung kann aber durch die Hin— 
zuziehung von Bertrauensmännern der jtreitenden Theile eine ftärkere werden; 
die Parität muß hierbei ftreng gewahrt jein; zu den Betheiligten dürfen weder 
die Beifiger noch die Vertrauensmänner gehören; auch diefe Bejtimmung bes 


494 2. Fuld: Tie Gemwerbegerichte in Teutichland. 


zweckt, jedes Mißtrauen der Streittheile gegen die abjolute Unparteilichfeit des 
Einigungsamtes im Keime zu erjtiden, it alfo von demjelben Gedanken be- 
berricht, wie die Vorjchrift, daß der Borfigende bezw. fein Stellvertreter weder 
Arbeitgeber noch Arbeiter fein darf. Unter diefem Gefichtspunfte verdient Die 
Beitimmung auch vollen Beifall, anderjeits fann aber nicht verfannt werden, 
daß durch diefelbe eine gedeihliche Thätigkeit des Einigungsamtes nicht gerade 
befördert wird, indem fraft diefer gejeglichen Anordnung von der Mitwirkung 
bei dem Einigungsamt gerade diejenigen Perfönlichfeiten ausgeſchloſſen find, 
welche durch Kenntniß der Einzelheiten, auf die es bei der Abgabe eines alle 
Intereſſen in gleichem Maße berüdjichtigenden Schiedsſpruchs anfommt, vor 
Allem dazu berufen wären, an den Arbeiten desjelben Theil zu nehmen; Die 
Einwendungen, welche Brentano biergegen mit Rüdjicht auf die in England 
mit den Einigungsämtern gemachten Erfahrungen vorgebradht hat, erjcheinen 
berechtigt, man wird insbefondere dem genannten Schriftiteller beiftimmen 
müfjen, wenn er jagt: „Es iſt zu unerläßlih, daß zu Beifigern nicht mur 
Angehörige des Gewerbes, ſondern auch direft Betheiligte zugelafjen werden 
und die Vertrauensmänner jollen ſogar regelmäßig direkt Betheiligte fein. Nur 
jo läßt fich das nöthige technifche und wirthichaftliche Sachverſtändniß fichern, 
ohne welches das Schieds- und Einigungsverfahren zuſammenbricht.“ Der 
Ausschluß der Betheiligten von der Berufung zu Beiligern und Vertrauens: 
männern würde insbejondere dann fich in einer die erfolgreiche Thätigfeit des 
Einigungsamtes ftörenden oder geradezu hemmenden Weile bemerfbar machen, 
wenn das Wirthichaftsgebiet, welches für das Verfahren in Betracht fommt, 
nicht eine Gemeinde oder ein Kommunalverband, fondern das ganze deutſche 
Reich iſt; das Beilpiel, welches Brentano aus der Geichichte der Streitigkeiten 
der Buchdrucdergehilfen mit den Brinzipalen angeführt hat, beweift dies deutlich ; 
e3 muß jedoch bemerkt werden, daß der Gejeßgeber gar nicht die Abſicht ge: 
habt hat, ein Einigungsverfahren auch für ſolche Streitigfeiten einzuführen, 
welche fic) auf das ganze Gebiet des Neiches erjtreden, abfichtlich hat man 
das Einigungsverfahren Lofalifiren wollen und die Nachahmung der englijchen 
Einrichtungen konnte, von anderen gewichtigen Gründen auch ganz abgejehen, 
ihon um deswillen nicht in Frage fommen, weil es in Deutichland an dem 
nothiwendigen Subjtrat derjelben, der Organifation der Arbeiter fehlt. Das 
ordentlich conftituirte Einigungsamt jtellt zunächſt die Streitpunfte und die 
für die Beurtheilung derjelben in Betracht kommenden Berhältnijje durch Ber: 
nehmung der Vertreter beider Theile feſt, es kann zur weiteren Aufklärung 
auch Ausfunftsperfonen vorladen und vernehmen; die Vernehmung gejchieht 
jedoch nur durch den Vorfigenden; den Beiligern und Vertrauensmännern ſteht 
zwar das Recht zu, durch den Borfigenden Fragen an die Vertreter und 
Ausfunftsperionen zu richten, dagegen hat ihnen das Geſetz das Recht der 
direften Befragung nicht eingeräumt; vom juriſtiſchen Gefichtspunfte aus Täßt 
ſich dieſe Beſtimmung in feiner Weife beanjtanden, auch wenn man zugibt, 
daß fie vielleicht für die Aufklärung des Sach- und Streitverhältnifjes nicht 
vortbeilhaft iſt; ſoweit das Gewerbegericht als Gericht funftionirt, find die 
Beifiger Nichter und haben demgemäß auf das Necht der unmittelbaren Be: 
fragung ebenjo Anjpruch wie der VBorfigende, ſoweit indejlen das Gewerbe: 
gericht als Einigungsamt feine Thätigkeit entfaltet, find die Beiliger dem über 
den Parteien jtehenden Vorſitzenden nicht foordinirt und dieſer Thatjache trägt 
das Geſetz dadurch Nechnung, daß es dem Vorſitzenden ein Fragerecht ein- 
räumt, welches den Beifigern verjagt bleibt. Iſt die Klarftellung erfolgt, jo 
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muß den Parteien Gelegenheit zur Aeußerung gegeben werden und der Vor: 
figende macht hierauf den Verſuch, die Streitigfeit zu begleichen; gelingt der: 
jelbe, jo ilt das Verfahren erledigt, e8 wird alsdann eine Befanntmadhung 
über den Inhalt der getroffenen Vereinbarung veröffentlicht, welche von ſämt— 
lihen Mitgliedern des Einigungsamtes, wie auch den Vertretern der beiden 
Parteien zu unterzeichnen it. Mißlingt der Einigungsverſuch, fo wird von 
dem Einigungsamt nach Stimmenmehrheit der Schiedsipruch abgegeben; für 
den Fall, daß eine itio in partes jtattfindet, das heißt, daß die Stimmen 
der für die Arbeitgeber zugezogenen Beifiger und VBertrauensmänner den Stimmen 
der fir die Arbeiter zugezogenen gegenüberftehen, gibt das Geſetz dem Bor: 
figenden das Necht, fich der Stimmenabgabe zu enthalten und fejtzuitellen, 
daß ein Schiedsjprud) nicht zu Stande gekommen ift. Der Borjigende wird von 
diefer Befugniß nur mit Vorficht Gebraud) machen dürfen und jorgfältig zu 
prüfen haben, ob nicht der Zwed, welchen das Gejeg durch die Einführung 
des Einigungsverfahreng erreichen will, dadurch gefördert wird, daß er jih an 
der Abjtimmung betheiligt und jo das Zuftandefommen eines Schiedsipruches 
ermöglicht. Hat das Verfahren mit dem Zuftandefommen eines Schiedsjpruches 
geendet, jo wird derſelbe den Vertretern beider Theile mit der Aufforderung 
eröffnet, binnen einer beftimmten Friſt eine Erklärung darüber abzugeben, ob 
fie jih dem Sciedsipruche unterwerfen; an die Nichtabgabe der Erklärung 
knüpft das Geſetz die Nechtsvermuthung, daß die Unterwerfung unter den 
Schiedsſpruch abgelehnt wird. Nach Ablauf der Friſt veröffentlicht das 
Einigungsamt eine von feinen Mitgliedern unterzeichnete Bekanntmachung, 
welche den Schiedsjpruch und die darauf abgegebenen Erklärungen der Parteien 
enthält, erzwingbar ift der Schiedsjpruch nicht, die Veröffentlichung hat den 
Zwed, die öffentlihe Meinung zu einem Drude auf den einen oder anderen 
Streittheil zu veranlafjen, welcher es ablehnt, ſich demjelben zu unterwerfen. 
Auch dann, wenn das Einigungsverfahren weder mit einem Schiedsſpruch, 
noch mit einer Vereinbarung geendet hat, iſt eine öffentliche Bekanntmachung 
zu erlafjen; auch diefe wird unter Umftänden die öffentliche Meinung beitimmen, 
fi) zu Gunſten des einen oder anderen Theiles auszufprechen, in jedem Falle 
wird fie die Anfchauungen des Publikums berichtigen und aufklären, was bei 
der Bedeutung, welche die öffentliche Meinung bei Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern beſitzt, von erheblicher Wichtigkeit iſt. Wie ſchon 
bemerkt, iſt dieſe Regelung des Einigungsverfahrens feine beſonders glückliche 
zu nennen und allzu große Hoffnungen auf die ſozialpolitiſchen Erfolge des 
als Einigungsamt funftionirendeu Gemwerbegerichtes wird man nicht hegen 
dürfen; mit Necht bemerft Brentano, daß ein Gemwerbegericht etwas anderes 
ſei und bleibe, als eine Einigungstammer, deren Aufgabe es nicht jei, Streitig- 
feiten aus abgejchlofjenen, jondern über abzujchließende Arbeitsverträge zu 
begleichen; wenn in einer vorzüglichen franzöfiichen Daritellung des Inhaltes 
des Gewerbegerichtsgeſebes, welche wir der Feder des Herrn Bellon!) ver— 
danken, geſagt wird, daß das Gewerbegericht in ſeiner Eigenſchaft als Einigungs— 
amt eines der beſten Mittel bilde, die Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitern auf friedlichem Wege zu löſen, ſo ſtimmen wir dieſer Behauptung 
inſoweit durchaus zu, als fie die Möglichkeit betont, mittelſt des Einigungs— 
verfahrens den Ausbruch von Lohnkämpfen zu verhüten, dagegen möchten wir 
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ung nicht der Meinung des Verfaſſers anfchließen, das das Gewerbegericht 
zugleich auch ein Einigungsamt jein joll; wir glauben vielmehr, daß die weitere 
Entwidlung der deutichen Arbeiter- und Gewerbegejeßgebung zweifellos dahin 
führen wird, als Einigungsämter befondere, von den Gewerbegerichten auch 
äußerlich getrennte Organe zu errichten, deren Entjcheidungen ſowohl für die 
Arbeiter, wie für die Arbeitgeber bindend fein werden. Dabingejtellt muß es 
bleiben, ob, wie Brentano meint, das ganze Einigungsverfahren nur möglich 
iſt auf dem Hintergrunde von Organijationen der Arbeitgeber und Arbeiter, 
wie dies in England der Fall ist; die Vorjchläge des genannten Gelehrten, 
den Berufsvereinen Körperfchaftsrechte unter der Bedingung zu verleihen, daß 
fie jich zur Pflicht machten, Arbeitsftreitigfeiten in einem Einigungsverfahren 
entjcheiden zu laſſen, find mit Recht auch von denjenigen als zur Zeit un: 
durchführbar bezeichnet worden, welche ihnen am fich nicht feindlich gegenüber: 
Itehen: die Uebertragung englischer Einrichtungen nach Deutjchland ijt bei der 
Verſchiedenheit zwijchen den britiichen und deutjchen Berhältniiien auch in der 
That ein recht bedenflicher und gewagter Schritt; von den Anflagen, welche 
jeitens geiviegter Kenner der engliichen Berbältniije gegen die „Tyrannei“ umd 
den „Deſpotismus“ der engliichen Gewerfvereine, die ja die Organijation der 
englijchen Arbeiter bilden, erhoben werden, joll hierbei ganz abgejehen werden. 
Ein weiteres Eingehen auf dieſe Frage, welche in den nächſten Jahren die 
allgemeine Aufmerkſamkeit gewiß noch auf fich ziehen wird, ift im Rahmen 
einer, die rechtliche und nicht die jozialpolitiiche Seite des Gewerbegerichts- 
gejeges in den Vordergrund jtellenden Betrachtung nicht möglich. 

Das Gewerbegericht hat außer den im Bisherigen bezeichneten Funktionen 
auch die Aufgabe, Gutachten über gewerbliche Fragen auf Anfuchen von Staats: 
behörden oder des Boritandes des Kommunalverbandes abzugeben, für welchen 
e3 errichtet ijt; im dieſer Funktion tritt der Charakter als Gerichtshof voll: 
ftändig zurüd, es erjcheint hierbei als eine Art Gewerbefammer, welche ein 
Parere zu erjtatten bat; das Gewerbegericht joll insbejondere an Stelle der 
Gewerbefammer da treten, wo ſolche nicht vorhanden find, aber auch da, wo 
der Staat Gewerbefammern errichtet hat, wird fein Gutachten von befonderem 
Werthe jein, da es nicht einjeitig von den Vertretern der Arbeitgeber, jondern - 
unter entiprechender Mitwirkung der Vertreter der Arbeiter zu Stande kommt, 
alfo im jich den vom Standpunkte der Unparteiifchkeit und Objektivität zu er: 
hebenden Forderungen in weit höherem Maße gemacht wird, als das Gut- 
achten einer Kammer, in welcher nur die Vertreter der Unternehmerinterejien 
Sig und Stimme haben. Auch die den Gewerbegerichten zugewiejene Be: 
fugniß, innerhalb feiner Zuftändigfeit, d. h. in Anfehung der gewerblichen 
Tragen, welche die jeiner Gerichtsbarkeit unterjtellten Betriebe berühren, An— 
träge an Behörden und Bertretungen von Kommunalverbänden zu richten, 
gebört an fich nicht jowohl in den Nahmen der Kompetenzen eines Gerichtes, 
als einer Gewerbefammer, das Geſetz gibt feinen Aubalt dafür, in welcher 
Nichtung fich die zu jtellenden Anträge des Gewerbegerichtes bewegen fünnen 
bezw. bewegen follen; das Gewerbegericht fann demgemäß ſowohl Anträge 
jtellen, welche fi auf das Geſetz vom 19. Juli, wie auch folche, welche fich 
auf andere Gejeße beziehen, es fünnen überhaupt ſolche Anträge von ihm ge: 
jtellt werden, welche mit dem feiner Zujtändigfeit unterjtellten gewerblichen 
Fragen irgendwie im Zufammenhange jtehen; der Spielraum, twelcher feinen Ans 
trägen gelajjen iſt, erweilt ſich hiernach als ein jehr weiter und kann bei liberaler 
Auslegung der gejeglichen Beitimmungen außerordentlich ausgedehnt werden. 
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Auch die gewerblichen Streitigkeiten der im Bergbaubetriebe bejchäftigten 
Arbeiter mit ihren Arbeitgebern, find ſeitens des Gejeges der Zujtändigfeit 
der Gewerbegerichte unterjtellt worden, jedoch haben die Eigenthümlichkeiten des 
Bergbaubetriebes und des Bergwerksverhältniſſes es angezeigt erjcheinen laſſen, 
die für Streitigfeiten jener Arbeiter bejtimmten &emwerbegerichte einigen be- 
jonderen Vorſchriften zu unterwerfen. Die Errichtung der Gewerbegerichte für 
den Bergbau erfolgt nicht durch Ortsjtatut, jondern durch die Landeszentral— 
behörde, die Zuftändigkeit derjelben iſt eine augjchließliche mit der Wirkung, 
daß dadurch die Zujtändigfeit jedes anderen innerhalb des betreffenden Bezirkes 
beitehenden Gemwerbegerichtes ausgejchloffen wird, die Ernennung des Vor: 
ſitzenden und deſſen Stellvertreter erfolgt durch die Yandeszentralbehörde, zur 
Zuftellung können an Stelle der Gerichtsvollzieher und Gemeindebeamten andere 
Beamte, aljo insbefondere Bergbeamte verwendet werden, die Landeszentrals 
behörde bejtimmt, inwieweit den Arbeitgebern die mit der Leitung eines Be- 
triebes oder eines Zweiges desjelben betrauten Stellvertreter der jelbititändigen 
Gewerbetreibenden gleichitehen, endlich fünnen zu Beiligern bei dem Einigungs— 
amte auch Perjonen genommen werden, welche zu den Betheiligten gehören. 
Zu Eingang diefer Abhandlung wurde bereit erwähnt, daß vor dem Erlaf 
des Neichsgejeges vom 29. Juli 1890 drei Arten von Schiedsgerichten be— 
itander, nämlich die auf Grund der Landesgejege bejtehenden, nach $ 14 
Ziffer 4 des Gerichtöverfajjungsgejeges zugelafjenen, die auf Grund des $ 120a 
der Gewerbeordnung errichteten und die Innungsſchiedsgerichte; zu der erjteren 
Kategorie gehören die rheinischen Sewerbegerichte, die elſaß-lothringiſchen Ge— 
werbegerichte und die jächjiichen Bergichiedsgerichte ; jofern die Zuſammenſetzung 
derjelben bis zum 1. April 1892 den Beltimmungen des Neichsgejetes an— 
gepaßt wurde, erfuhr ihre Zuftändigfeit feine Einſchränkung; was die zweite 
Kategorie anlangt, jo finden die Vorjchriften des Reichsgeieges auf fie Ans 
wendung, nachdem die durch leßteres erforderlich gewordene Aenderung der 
Ortäftatuten, Die eventueil durch die Landeszentralbehörde zu verfügen war, 
vorgenommen worden ijt; die Zuftändigfeit der Innungen zur Entjdjeidung 
von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und ihren Lehrlingen, ſowie die Bu: 
ftändigkeit der Innungsjchiedsgerichte wird durch das Geſetz nicht berührt; die 
Zuftändigfeit eines Gewerbegerichtes wird durch die Zuftändigfeit einer Funung 
oder eines Innungsſchiedsgerichtes ausgeſchloſſen. Innungen und Innungs— 
ſchiedsgerichte treten hiernach an Stelle der Gewerbegerichte, doch beſteht zwiſchen 
den Entſcheidungen Beider keine völlige Gleichſtellung; während die Entſcheid— 
ungen der Gewerbegerichte nur mittelſt der Berufung bei den Landgerichten 
angefochten werden können, unterliegen die Entſcheidungen der Innungen und 
Innungsſchiedsgerichte der Berufung auf den Rechtsweg mittelſt Klageerhebung 
bei dem ordentlichen Gerichte erſter Inſtanz. Das gleiche gilt von den Ent— 
ſcheidungen der Gemeindevorſteher; dieſe erſetzen zwar nicht ſchlechthin, aber in 
gewiſſen Beziehungen die Gewerbegerichte; wo ſolche Gerichte nicht vorhanden 
find, kann bei Streitigkeiten über den Antritt, die Fortſetzung oder, die Auf: 
löjung des Arbeitverhältnijjes, jorwie über die Aushändigung oder den Inhalt 
des Arbeitöbuches oder Zeugnifjes, ferner bei Streitigkeiten über die Berechnung 
und Anrechnung der von den Arbeitern zu leiftenden Kranfenverficherungs- 
beiträge die Enticheidung des Vorjtehers der Gemeinde nachgejucht werden, 
in deren Bezirk Die jtreitige Verpflichtung zu erfüllen it; feine Partei ift hierzu 
verpflichtet, e3 fteht in ihrem Ermeijen, ob fie vor dem Anrufen der ordent: 
lihen Gerichte fich eine jolche Entjcheidung verschaffen will, welche das Geſetz 
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ausdrüdlich als eine vorläufige bezeichnet. Das Verfahren vor dem Gemeinde: 
voriteher iſt ein hödhit einfaches, aus den darüber erlafjenen Beſtimmungen jei 
hervorgehoben, daß Wereidigungen von Zeugen nicht geitattet, die ergebenden 
Enticheidungen von Amtswegen für vorläufig volljtrekbar zu erklären find und 
die Vollitredung ſich nach den Beſtimmungen über das Berwaltungszwangs: 
verfahren richtet; nur in denjenigen Rechtsgebieten, wo ein jolches nicht beiteht, 
finden die Vorfchriften der Civilprozeßordnung Anwendung Die landesgeiep: 
lihen VBorfchriften über das VBerwaltungszwangsverfahren erleiden jedoch durd 
das Neichsgefep eine Einfchränfung in foweit, als ein unmittelbarer Zwang 
zur Vornahme einer Handlung, die executio ad faciendum, nur dann zu: 
läffig ift, wenn es fi um die Zurüdführung eines Lehrlings handelt, der in 
einem durch Die Gewerbeordnung nicht vorgejehenen Falle ohne Zuftimmung 
des Lehrherrn die Lehre verlajien hat. 

Durch die Einführung von Gemwerbegerichten hat das Reich eine von den 
Bertretern aller politischen Parteien ') verfochtene Forderung erfüllt und zwar in 
einer Weiſe erfüllt, mit welcher man, joweit die Thätigkeit diefer Organe ale 
Gerichte in Betracht fommt, im Großen und Ganzen durchaus zufrieden jein 
fann. Wenn Brentano bemerkt, man babe den Eindrud, als ob bei Abfafjung 
des Geſetzes ein ausgezeichneter Juriſt und ebenjolcher Sozialpolitifer thätig 
gewejen ei, jo ijt das hierin enthaltene Lob gewiß berechtigt und die beifällige 
Aufnahme, welche das Gejeg nicht nur im Inlande, jondern auch im Aus: 
lande vor Allem in Frankreich gefunden hat, darf auch dem ftrengiten Kritiker 
als genügender Beweis gelten, daß die Neichsgeießgebung mit dieſer Fort 
bildung Des geltenden Rechtes einen glüdlichen Griff gethan bat. Daß den 
nen errichteten Sondergerichten die Erfüllung von Aufgaben und Funktionen 
übertragen iſt, welche den Herfümmlichen Ueberlieferungen und Anſchauungen 
der Nechtslehre zu Folge nicht zu den Stompetenzen eines Gerichtes gebüren, 
kann dieſe Anerkennung in feiner Weiſe beeinträchtigen. Die Nechtslehre muß 
jih eben damit vertraut machen, ihren Inhalt unter dem Einfluß der den 
dringenden Bedürfnifien des jozialen Lebens durch neue Einrichtungen und 
nene Organe Rechnung tragenden Gejeggebung in einjchneidender Weife zu 
modifiziern, fie muß die bisher von ihr fejtgehaltenen Formen, wein es möglic 
ift, dem neuen Rechte anpajien, foweit dies aber unausführbar erjcheint, durd 
andere erjegen; das Leben ijt die Macht, welche die zu eng gewordenen Formen 
jprengt und die Rechtslehre hat die Aufgabe, fich dieſer überlegenen Macht zu 
beugen. Die Veränderungen, welche durch die Erfüllung dieſer Aufgabe an 
dem eijernen Beſtand der Nechtslehre vorgenommen werden müſſen, find groh 
und von weit reichender Bedeutung, aber auch die Befruchtung, welche der 
Wiſſenſchaft aus der neuen Nechtsbildung zu Theil wird, iſt eine überaus 
reiche und der Jurift, welcher fich bemüht, den Inhalt der neuen wirthſchafte— 
und fozialpolitifchen Gefege von feinem Standpunkte aus zu bearbeiten, wird 
erfennen, daß das Wrbeitsfeld, dem er feine Thätigfeit widmet, dem Boden 
vergleichbar iſt, in deſſen Tiefen edles Metall ſich befindet, der Stunde harrend. 
in welcher e8 von Eundiger Hand an die Oberfläche befördert wird. Dies gilt 
von den bisher erlaffenen Gefegen jozialpofitifchen Inhaltes, e8 gilt auch ins 
bejonbere von dem Gewerbegerichtsgeſetz. 


) Die Stellung der konjervativen Partei zu den Gewerbegerichten jcheint jeither eine 
andere geworden zu ſein, im preußiichen Landtage hat die konfervative Partei gegen die 
Errichtung von Berggewerbegerichten geitimmt. 
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Susi 
lagen vor: 
a) der Antrag Biehl, dem $ 1 die folgende Faſſung zu geben: 
Das Recht, Telegraphenanlagen für den allgemeinen Vermittelungs: 
verfehr zu errichten und zu betreiben, jteht ausjchließlih dem Neich zu. 
Unter Telegraphenanlagen find die Fernipredanlagen nicht 
mitbegriffen 
Die Befugniß zur Benugung fremden Grund und Bodens, nament- 
fih der Straßen und Pläbe der Gemeinden iſt damit nicht gegeben ; 
b) der Antrag Dr. von Bar und Genofjen, dem $ 1 die folgende Faſſung 
zu geben: 
Das Recht, eleftrifche Leitungen zur Webermittelung von Erflär- 
ungen und Gejpräcen gegen Bezahlung im Betrieb zu haben, jteht 
vorbehaftlih der Beitimmung des $ 2a ausſchließlich dem Neiche zu. 


e) der Antrag Dr. Hammacher — in der vom Abgeordneten Adt ſchrift— 
lid) eingereichten etwa8 veränderten Form, dem $ 1 folgenden Zuſatz 
zu geben: 


Das Reich erlangt durch diejes Geſetz Feine weitergehenden als 
die bisher beitehenden Anjprüche auf die Verfiigung über fremden Grund 
und Boden, insbejondere über öffentliche Wege und Straßen. 

d) der Antrag Dr. Hammader: 

Im 8 1 Zeile 1 und 2 anitatt der Worte: „für den allgemeinen 
Dermittelungsverfehr* zu jepen: — „für die Vermittelung von Nach— 
richten“. 

Der Antrag a fand in dem demſelben allein eigenthümlichen Theil des zweiten 
Abſatzes von feiner Seite Unterftüßung. Es wurde im Gegentheil darauf hin- 
gewiejen, daß ein derartiger Antrag bei den früheren Berathungen von feiner 
Seite gejtellt wurde, und dad, wenn auch eine Trennung von Orts- und Fern: 
verfehr jehr wohl disfutirbar fei, eine verichiedene Behandlung diejer beiden Arten 
von Nachrichtenvermittelung nicht angebe, da diefelben diefen beiden Zweden dienend 
vielfach ineinander greifen und jich gegenfeitig ergänzen. 

Der Antrag wurde einjtimmig abgelehnt 

Auch der Antrag b wurde abgelehnt, nachdem derjelbe von den Antrags 
itellern unter Hinweis auf die Analogie des Poitgefeges und auf die Petition 
des deutjchen Handelstages, insbejondere in der Richtung nachdrüdlich empfohlen 
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worden war, daß die „Errichtung“ von Telegraphen vom „Betrieb“, der „un— 
entgeltlihe* vom „gewerbsmäßigen Betrieb“ zu trennen und das Regal auf den 
legteren zu bejchränfen jei. Die Nothwendigkeit deſſen erjchien den Antragitellern 
umſo dringlicher, nachdem der Staatsſekretär des Neichspojtamtes erklärt hatte, 
daß Feine Ausficht jei auf baldiged Zuftandefommen einer Gejeßesvorlage über 
elektriiche Anlagen im Allgemeinen, und zwar deßhalb nicht, weil dieje Materie, 
zumal in Anbetracht der neueiten Vorkommniſſe, keineswegs als eine abgejchloffene 
betrachtet werden fünne. Gerade mit Nüciicht hierauf und auf die vegierungsfeitig 
(au) von Seiten des Vertreters Bayerns) mehrfach geltend gemachte Dringlichkeit 
des Telegraphengejehes, deſſen Verzögerung vegierungsfeitig als eine wahre 
Kalamität bezeichnet worden war, erachteten es die Antragjteller um jo mehr 
geboten, durch Ausschluß der „Errihtung* vun Telegraphenanlagen vom Regal 
Sicherheit dafür zu fchaffen, daß mit dem zu jtatnirenden Negal nicht zugleich 
die Elektrizität als ſolche verjtantliht werde. Andernfalls würde — jo wurde 
geltend gemacht — durch Ddiejed Geſetz der Einführung dieſes großen Kultur: 
elements in einer Weiſe vorgegriffen, die nicht mehr gut zu machen wäre, denn 
diefelbe greife in das Eigenthumsrecht Anderer infofern über, al$ fie diefen den 
Gebrauch der Elektrizität für ihre Zwecke nicht nur fehr erjchwere, jondern that: 
fählih unmöglic” mache. Der Anhalt eines Erlaſſes des Königl. preußiicen 
Miniiteriums des Innern und der öffentlichen Arbeiten lafje hierüber feinen Zweifel. 

Der Mangel einer gejeplihen Begrenzung des Negals im 5 1 des Geſetzes 
im Sinne des gejtellten Antrages fünne weder durch etiwaige Aufnahme von Be: 
ſtimmungen in das Geſetz über Verpflichtung zum Selbitfhugp und Stronmüds 
leitung oder über Errichtung einer Spruchbehörde, noch durch einen Verzicht auf 
weitere Rechte an öffentlihe Straßen und Pläge erjegt werden, weil der Selbit: 
ſchutz nachgerade auch für die Staatsanlagen unter ſich nothwendig werde, und 
weil e3 einer ſolchen Behörde an jeder Baſis fir ihre Entjcheidungen fehlen 
würde, es auch unklar bleibe, welche Rechte die Verwaltung bis jept an die 
Straßen beanſpruche. Die Beichränkung des Negals auf den „Betrieb“ würde 
alle dieſe Fragen überflüjfig machen. 

Eine Gefahr, wie fie von anderer Seite gejchildert wurde, daß nämlich etwa 
Gejellichaften, wie das Wolff'iche Bureau, Börfen u. dgl., Telegraphen errichten 
und unentgeltlich betreiben würden, ſei jchlechthin ausgeſchloſſen; dazu ſeien die 
Schwierigfeiten der Errichtung 3. B. der Erwerb des Areals von einem Börjen- 
plab zum anderen, viel zu groß. Wiederholt wurde von diefer Seite überdies 
verfichert, daß man dent Geſetze nicht um deßwillen Widerjtand leijte, um Privat: 
interejjen gegenüber den allgemeinen Intereſſen in Schuß zu nehmen; es gelte 
vielmehr, in einer allgemeinen Rulturfrage der naheliegenden Gefahr einer Kollifion 
von Rechten und von öffentlichen Intereſſen unter ſich vorzubeugen. 

Dem entgegen wurde auf allen anderen Seiten der Kommiſſion unter Hinweis 
auf die früheren Darlegungen über diejen Punkt darauf beharrt, daß ohne das 
ausſchließliche Recht der Errichtung auc ein ausſchließliches Recht des Betriebes 
unmöglich jei; auc das Poſtgeſetz gebe das Recht ausſchließlicher „Beförderung“, 
was nicht bloß den Betrieb, ſondern aud) die Heritellung von Verfehrseinrichtungen 
zu dieſem Zwecke in fich jchliefe. Die „Errichtung“ von Anlagen gehöre natur: 
nothwendig zum Betrieb und bilde deßhalb in allen Staaten der Welt einen 
Theil des Negals. 

Bon Seiten eines Nommifiionsmitgliedes wurde in$bejondere geltend gemacht, 
der Antrag bezwede, ein inhaltloſes Negal zu jchaffen; der eleftriichen In— 
duſtrie stehe jedenfalls hinfichtlich der bejtehenden StaatSanlagen fein Reit 
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gegen die Allgemeinheit zu; es fei ungerecht, diejer die Koſten des Selbitjchußes 
anfinmen zu wollen; dadurch würde vielmehr ein Monopol zu Gunften des Kapitals 
geihaffen. Es fünne nicht zugegeben werden, daß durch das Negal, wie es der 
Geſetzentwurf verlangt, eine größere Gefahr für die Bewegungsfreiheit der Städte 
begründet werde, als die bereit3 vorhandene. 

Anknüpfend an die mit der Bejchränfung des Regals auf den entgeltlichen 
Betrieb beziehungsweise mit der Gleichberechtigung Aller zur Errichtung und zum 
mentgeltlichen Betrieb von Anlagen zufammenhängenden Fragen der Koſten des 
Selbſtſchutzes der hiernach nicht bevorrechteten Staatanlagen und des ſich hieraus 
etwa entwidelnden unentgeltlihen Orts verkehrs wurde einerjeit3 verfichert, daß 
für Halle, wo im Intereſſe des Selbſtſchutzes in Folge der Gefährdung der öffent- 
lien Intereſſen durch Privatinterejjen ein Aufwand von 11,000 Marf noth- 
wendig geworden jei, was für Berlin einen Aufwand von vier bis fünf Millonen, 
für das Reich einen folchen von über 60 Millionen darjtellen würde; anderer- 
jeitö aber wurde bemerkt, da gerade mit Rückſicht auf diefen (übrigens, da nur 
Orte mit Starfitrömungen in Betracht kämen, für die Gegenwart viel zu hoch 
gegriffenen) Betrag, zumal bei dem ſtets wachlenden Telephonneß eine Trennung 
des Orts- und des Fernverkehrs wejentlich im Interefje des Staates liegen würde. 

Nachdem von einem der Antragiteller nocd erklärt worden war, daß es nie 
anders gedacht worden jei, als daß derjenige, welcher den Selbſtſchutz veranlafie, 
auch die Kojten desjelben zu tragen habe, und nachdem von dem Gejebentwurf 
geneigter Seite noch bemerkt worden war, daß, falls die Elektrizität die erhoffte 
Zukunft babe, fie alle, jei e8 von Städte- und Handelstagen oder wo ſonſt her, 
geäußerten Bejorgnifje und Bedenken weit überholen werde, wurde der Antrag b 
abgelehnt. 

Antrag ce wurde, weil von feiner Seite beanjtandet, vielmehr vieljeitig 
al3 zur Beruhigung der Städte geeignet begrüßt, mit dem Vorbehalt ein- 
fimmig angenommen, daß dejjen Inhalt bei der Schlußredaftion als eigener 
Taragraph an das Ende des Geſetzes zu jtellen fei. 

Antrag d wurde als „vedaktionelle Berbejjerung“ ebenfall3 von feiner 
Seite, wenigſtens nicht ausdrüdlich, beanjtandet und demnächſt der jo geitaltete 
$ 1 des Geſetzentwurfs angenommen. 


Zu 88 2 und 2a. 


Außer a) den Anträgen Dr. von Bar und Genojfen, welche in einen 
Antrag zufammengezogen wurden, lag b) noch ein Antrag von einem Kommiſſions— 
mitgliede vor, in $ 2 Linie 1 ftatt „kann“ zu jeßen „muß“ und in Linie 3 das 
Wort „muß“ zu jtreichen. 

Beide Anträge wurden abgelehnt und $ 2 des Geſetzentwurfs nach den 
früheren Komnuiffionsbejchlüffen angenommen. 


Antrag a war damit begründet worden, daß die von der Kommiſſion 
früher aufgejtellten Bedingungen das Necht der Gemeinden illuforiich machten; 
es jet z. B. in lang geitredten Gemeinden, für die entfernten Theile großer 
Städte, wohl möglid, daß auf Seite diefer ein Bedürfniß, auf Seite der Ver— 
woltung dagegen fein Intereſſe vorliege; diefe würden durch eine ſolche Geſetzes— 
beitimmung bejonderd aud in finanzieller Beziehung nur entlajtet. 

Der Staatsjekretär bejtritt, daß Sich irgendwo ein Bedürfniß gezeigt; die 
Erfahrungen in allen großen Städten der Welt (widerfprochen Hinsichtlich Schwedens 
und Norwegens) jprächen dagegen; darum jei es gewagt, das große Gut der 
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Einheit preiszugeben und bei dem ſtets wachſenden Verkehr neue Quellen des 
Streites zwiſchen verichiedenen Verwaltungen zu eröffnen. 

E3 würde feine Entlajtung der Verwaltung, fondern in Folge Mehrung der 
Anſchlüſſe und Verbindungen eine Belajtung und damit eine Schädigung der allge: 
meinen Intereſſen herbeigeführt, weßhalb in anderen Ländern der Staat im 
Interejje des Publikums bemüht jei die Privattelephone aufzufaufen. 

Ueberdies würde darin eine Einjchränfung des $ 1 liegen, die einer Kollifion 
mit dem Regal nahe käme. 

Leßterem Grunde wurde mehrjeitig zugejtimmt, unter dem Hinweis darauf, 
daß die öffentliche Kritif die bejte Hüterin des Entgegenkommens der Verwalt— 
ung bilde. 

Antrag b follte nah Anficht der Antragjteller der Willkür vorbeugen. 
Bon allen anderen Seiten wurde aber betont, dad damit etwas Schranfenlojes 
begehrt werde, was daS Regal geradezu aufheben würde, abgejehen davon, daß 
die Gemeinden damit jchlechter gejtellt würden al3 Private. 


Zu 83. 

Nachdem der Antrag Dr. von Bar zurückgezogen und der Antrag Biehl 
bi3 zur Berathung des $ 7 zurüdgejtellt worden war, wurde diejer Paragraph 
nad einer Erörterung über Anlage jogenannter Neben=Telegraphenitationen in 
den nicht zu häufigen Füllen des Bedürfniffes (3. B. Verbindung eines Eijen- 
werfes mit dem SKohlenlager), nad) dem früheren Kommifjionsbeichluß ange: 
nommen. 


Zus 4. 


Nachdem der Antrag Dr. von Bar zurüdgezogen war, wurde auch diejer 
Paragraph nach den früheren Kommifjionsbejchlüffen angenommen. 


Zu 8 4a. 

Die Auträge Biehl und zwei Anträge aus der Kommiſſion: 

„Die Reichsverwaltung iſt verpflichtet diejenigen Telegrapben- 
anlagen zu errichten und zu betreiben, deren Errichtung und Betrieb 
der Reichstag beſchließt“ 

und 

„das Wort „ordnungsmäßigen“ iu Abſatz 1 zu ſtreichen“ 

wurden abgelehnt, der erſtere, weil er durch die vorausgegangenen Beſchlüſſe 
gegenſtandslos geworden, die beiden letzteren, weil allgemein anerkannt wurde, 
daß ſich ein Monopol naturgemäß der Einwirkung der Volksvertretung zum 
größten Theil entziehe, weil ferner der Begriff „ordnungsgemäß“ ſich auch in 
internationalen Berträgen vorfindet und eine Schranfe gegen jtrafbare Telegramme 
doc gegeben jein müſſe, überdies aber auch ein Antrag auf gejegliche Regulirung 
des jogenannten Kontrahirungszwangs zur Berathung ftehe, der eine Antrag aud 
gegen die Verfailung veritoße. 

Die legterwähnten Anträge waren damit begründet worden, daß Telephon- 
geipräde überhaupt nicht zu Eontroliven jeien und daß Mißbrauch in politischer 
Beziehung zu befürdten jei. — Die Ausdehnung der Nechte des Volkes gegen: 
über der Verwaltung ericheint angezeigt. 

S 4a wurde nach den früheren Nommiffionsbeihlüffen angenomman. 
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3u$ 4b. 
Die Anträge 
a) Dr. von Bar zu $ 4b am Schluß hinzuzufügen: 

„Die Bedingungen dürfen dem Eigenthümer nur ſolche Verpflicht— 
ungen auferlegen, welche die Anlegung und Benußung des einzelnen 
Anschluffes betreffen. Sie dürfen den Rechtsweg nicht befeitigen. ” 

und 


b) ein aus der Kommiſſion geitellter Antrag, den 5b wie folgt zu fajlen: 


— 


„Iſt an einem Orte oder in einem beſtimmt begrenzten Bezirke, 
ſei es von der Reichs-Telegraphenverwaltung, ſei es von der Gemeinde— 
verwaltung oder einem anderen Unternehmer, ein Fernſprechnetz für den 
Orts- beziehungsweiie Bezirföverfehr zur Benußung gegen Gntgelt 
errichtet, jo fann jeder Eigenthiimer eines innerhalb des Ortes beziehungs- 
weile des Bezirkes gelegenen Grundſtückes gegen Erfüllung der von 
jener zu erlaflenden und öffentlich bekannt zu machenden Bedingungen 
den Anſchluß an das Orts: beziehungsiweije Bezirksnetz verlangen. 

Die Benutzung jolcher Privatitellen gegen Entgelt iſt unzuläſſig.“ 
wurden abgelehnt und der Antrag der Kommiſſion nach den früheren Beſchlüſſen 
angenommen, 

Zur Begründung des Antrages a, der übrigens nicht al3 Schluß des Para— 
graphen, jondern al3 Abſatz 2 dejlelben gedacht it, wurde die Mittheilung ge— 
macht, daß die Verwaltung die Gewährung von Anfchlüffen an Hauseigenthümer 
von der Uebernahme der Verpflichtung abhängig zu machen pflege, auch andere 
Leitungen auf dem Gebäude zu dulden, wozu ein Necht nirgends Yegeben jei, 
und wenn ein jolches bejtände, nur gegen Entichädigung in Anſpruch genommen 
werden fünne; Die Kündigung einer dahingehenden vertragsmäßigen Berpflichtung 
habe regelmäßig den Verluſt des Anjchluffes zur Folge. Beim Mangel einer 
jolhen Legaljervitut erjcheine es gerechtfertigt, die Freiheit der Verwaltung auf 
jolhe Bedingungen zu bejchränfen, welche die Anlegung und Benutzung des ein: 
zelnen Anſchluſſes bedürfen. 

Wenn ein Monopol jtatuirt werde, jo jei die Feitlegung jeines Umfanges 
in der Richtung geboten, daß der Einzelne nur die feine Anlage betreffende Laſt 
zu tragen brauche, umfomehr, nachdem der Antrag Dr. Hammacher angenommen 
it. Die lagen jeien allgemein; Kündigungen jeien nur deßhalb jelten, weil die 
Leute ihre Anjchlüffe nicht verlieren wollten. Mit dem gleichen Rechte könnte 
die Poſt die Briefbeitellung an einen Hauseigenthümer von der Gewährung eines 
Turchgangsrechtes durch das Haus des Betreffenden abhängig madıen. 

Negierungsfeitig wurde der Mangel formalen Rechts anerfannt, dagegen 
aber behauptet, daß die fragliche Duldung eine nirgends bejtrittene, aus dem 
Semeinfinn erwachjende, im allgemeinen Wohl begründete Bürgerpflicht ſei, ohne 
welche ein Einzelner das Ganze in Frage Ttellen könne, insbeſondere z. B. jeder 
Konkurrent den anderen vom Anſchluß fernhalten fünne, was gegen die Gleichheit 
dor dem Necht veritoße. Unzuträglichkeiten oder Klagen habe dieſer Zuſtand 
deßhalb nicht zur Folge, weil in ausgiebiger Weile Entſchädigung ſelbſt da geleijtet 
werde, wo wie 5. B. bei Diebjtählen der urjächliche Zuſammenhang zwischen 
Anlage und Schaden ein fehr zweifelhafter oder Lofer jei. Beinahe dreiviertel 
aller Tachreparaturen in Berlin gejchähen auf often der Verwaltung, der hierfür 
bereits ein Aufwand von ca. 500,000 Mark erwachlen fer. In anderen Yändern 
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(wie Ungarn, Schweiz) bejtehe eine diesbezügliche gejeliche Verpflichtung, die die 
deutſche Berwaltung gar nicht einmal beanjpruche; fie begnüge ſich mit der Ver— 
tragöfreiheit. 

Bon Kommifjionsmitgliedern wurde hervorgehoben, daß dem Syitem, feine 
bejonderen gejeglichen Rechte in Anspruch zu nehmen — die dem Regal ſchließ— 
lich zugeitanden werden müßten — die Freiheit in der Vertragsichließung ent- 
fpredhe, und daß der Einzelne fi) das im Intereſſe der Sache Unvermeidliche 
eben gefallen laſſen müſſe. 

Zur Begründung des Antrages b ward angeführt, daß beim Telephon 
aud der Anſchluß an Bezirksnetze erwünjcht ericheine, worauf vegierungsjeitig 
erwidert wurde, daß folder jtet3 gewährt worden jei, wehhalb eine Aufnahme 
in das Geſetz überflüfiig ericheine; überdies fei der Begriff „Bezirksnetz“ unbe- 
jtimmt; werde darunter die Verbindung größerer Orte in Entfernung von 20 — 30 
Meilen veritanden und folle hieran Jedem Anschluß gewährt werden, jo über- 
jchreite Died die Grenzen des Möglichen. 


ZuS te. 
Die hierzu vorliegenden Anträge: 
a) Biehl 
An 8 Ac der Kommiſſionsbeſchlüſſe die Worte „und Fernſprech“ 
zu jtreichen ; 
dem $ Le (Neu) der Kommiſſionsbeſchlüſſe beizufügen: 
„Injofern nicht eine folche Befreiung eine Gegenleijtung für Ber 
nußung fremden Grund und Bodens bildet.” 
jowie . 
b) Dr. von Bar, den Schluß des erjten Satzes des $ Ac dahin zu 
ändern: 

„können vorbehaltlich des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes nicht 
erwähnt werden * 
und im zweiten Sape die Worte: 

„nur auf Grund eines Gejepes“ 
zu Streichen, dagegen als zweiten Abjab hinzuzufügen: 

„Ein Geſetz bejtimmt fiir den Fernverkehr die Bedingungen der 
Benupung der Telegraphens und Telephon-Anlagen, die zu erhebenden 
Gebühren umd die von jolchen zu gewährenden Befreiungen. Bis zum 
Erlaß dieſes Gejeßes bleiben die gegenwärtig gültigen Beſtimmungen 
in Kraft, joweit fie den Vorjchriften diefes Geſetzes nicht widerjtreiten.“ 

wurden abgelehnt und der Paragraph in der Faſſung der Kommiſſion angenomnten. 

Die Anträge a erjcheinen theils durch frühere Abſtimmung, theils dephalb 
gegenitandslos, weil es in Deutschland (abgeiehen vielleicht von München) Ge- 
bührenbefreiung auf Grund von Emräumung von Bodenbenugßung nicht gibt, 
ſolche ſich auch dadurch, daß die Segenleiftung nicht in Geld bejteht, nicht als 
eine eigentliche Gebührenfreibeit darstellt. 

Für den Antrag b wurde von den Antragitellern und anderen Kommiſſions— 
mitgliedern ausgeführt, daß es als Pflicht des Reichsſtags erfcheine, analog dem 
Poſtgeſetz auf die Konftituirung des Regals ein Telegraphengejeh über die der 
gejeplichen Regulirung bedürftigen Fragen der Gebührenpflicht beziehungsweile 
Gebührenfveiheit und den Kontrahirungszwang folgen zu lajjen. Die Abjicht, der 
Verwaltung „Feſſeln“ oder einen Hemmſchuh anlegen zu wollen, liege ferne, aber 
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jeitens des Reichsſtags ganz auf gejeglihe Regulirung diefer Materien zu ver— 
zichten, ſei jchlechthin ausgeſchloſſen. Daß die Verfaffung dem entgegenitehe, 
fünne ebenjowenig hindern, als dies bei $4c der Fall war; aud) die jtete Ent- 
mwidelung der Elektrizität fei fein Hinderniß, da diefe Entwicelung vorausfichtlich 
eine dauernde jein werde. 

Der durd den Kommiſſionsbeſchluß in das Geſetz gelangte Begriff Gebühren: 
erhöhung, ſei im einzelnen Fall ein jtrittiger. 

Gegen diefen Antrag, welchem internationale Abmachungen in Wege jtünden, 
ſprach jich der Staatsſekretär mit aller Entjchiedenheit als verfafjungswidrig, gemein- 
Ihädlich und wegen des Wortes „Bedingungen“ unklar aus, unter Wiederholung 
des bereit3 früher zu diejer Frage VBorgetragenen. Die Entwidelung des Ge— 
bührenweſens thue zur Evidenz dar, daß es nicht nur vollauf gerechtfertigt, fondern 
auch nothwendig ſei, der Verwaltung die größtmöglicde Latitude zu gewähren; 
der Verwaltung jelbit könnte es nur angenehm jein, ſich an feite Vorjchriften 
halten zu können, allein das öffentlide Wohl würde dabei gejchädigt; aud auf 
dem Gebiete des Eifenbahnmwejens, wo es jich um viel größere Summen handle, 
beitehe Fein Gejeß, wogegen wiederholt darauf aufmerfjan gemacht wurde, daß 
ein Geſetz auch für andere Zeiten, ald die dermaligen günjtigen, gemacht würde 
und daß nur das Wenige, was jich zur gejeßlichen Feitlegung eigne, dem Geſetze 
überlafjen werden jolle. 

Die Mehrheit der Kommiſſion jchien auch auf $ 4 ce feinen bejonderen Werth 
zu legen und die dem Neichdtage zu Gebote jtehenden Mittel, Einfluß auf die 
Gebührenfrage zu üben, für genügend zu erachten. 


3u8SA4d 

lag ein Antrag vor, die Worte: „jomweit nicht Ausnahmen im Gejek begründet 
Ind“ zu streichen, weil, wie der Antragiteller ausführte, diefe Beitimmung einer- 
jeits überflüſſig, andererjeit3 zu irrigen Auslegungen, 3. B. dahin, daß auch 
Sandesgejege Ausnahmen gejtatten künnten, führen fünne, wogegen das Bedenken 
geltend gemacht wurde, die Annahme des Antrages fünne zur Anfchanung vers 
leiten, e3 jei feine Ausnahme gejtattet, während doc nicht nur die Strafprozeß— 
ordnung und Konfursordnung, jondern auch die Zollgefeßgebung, die bayerijche 
Militärſtrafgeſetzgebung u. U. Ausnahmen jtatuirten; aus leßterem Grunde jei 
es auch bedenklich, jtatt „im Gejeg“ zu jagen „reichsgeſetzlich“. 

Nachdem von anderer Seite Gewicht darauf gelegt worden war, feitzulegen, 
dab nur durch Neichdgefeß eine Ausnahme begründet werden fünne, wurde ein 
Antrag dahin eingebracht, diefen Paragraphen zu fallen, wie folgt: 

„Das Telegraphengeheimmiß it unverleglih, vorbehaltlich der 
gejeglih Für jtrafgerichtliche Unterfuchungen, im Konkurſe und in zivil 
prozeljualiichen Fällen oder ſonſt durch Neichsgefeg feitgeitellten Aus- 
nahmen. Dajjelbe erjtredt ich 2c. ꝛc. ac. (wie im Kommiſſionsbeſchluß).“ 

Troß wiederholt geltend gemachter Bedenken gegen dieſen Antrag ſowohl 
als gegen die Faſſung „reichsgejeglich“ wurde derjelbe angenommen, wodurd) der 
erite in die Faſſung: „reichsgeſetzlich‘' abgeänderte Antrag und ein inziwiichen auf 
die Faſſung: „geſetzlich“ gerichteter dritter Antrag gegenitandslos wurden. 


3u8 5. 
Zu dieſem Paragraphen lagen vor: 


a) der Antrag Dr. von Bar, in $ 5 ſtatt der Worte: 
„oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten” 
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zu jeßen: 

„weiche im Falle des Unvermögens in Haft bis zu jechs Wochen 
verwandelt werden kann“, 
ferner in $ 5 die Worte: „oder bei“ bis Schluß zu jtreichen, 

fodann 
b) ein Antrag, diejen Paragraphen zu Streichen, und 
e) ein Antrag, den früheren Kommiſſionsbeſchluß dahin zu faſſen: 

„Mit Geldjtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark, oder mit Haft, 
oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten wird bejtraft, wer vor: 
Jäglich entgegen den Beitimmungen diefes Geſetzes eine Telegraphen— 
anlage errichtet oder betreibt, oder bei der Errichtung oder dem Betriche 
den Bedingungen der Verleihung zumwiederhandelt.“ 

Die Anträge a und b wurden abgelehnt, der erite Theildes Antragese 
dagegen bei der antraggemäß Ttattgehabten getrennten Abſtimmung bis „oder bei 
der Erridtung“ angenommen, der zweite Theil des Antrages von „oder bei der 
Errichtung“ ab, aber mit Stimmengleichheit abgelehnt. Der gejammte Para— 
graph nah dem eriten Theil des Antrages e wurde angenommen. 

Der Antrag a ging davon aus, daß die Strafen zu hoch und nicht im Einklang 
jeien mit unſern jtrafrechtlihen Grundfägen; in England ſei nur eine Gelditrafe von 
5 Ltr. angedroht; Konzejfionsüberichreitung ſei überhaupt nur eivilrechttich zu ahnden. 

Der Antragiteller zu b erblidte in der Zumwiderhandlung gegen das Regal 
überhaupt nichts Strafbares 

Der Antragiteller zu e wollte einerjeits die Möglichkeit eröffnen, daß Die 
geringfügigeren Fälle vor das ESchöffengericht veriwiejen werden fünnen, während 
andererjeitS dem Thatbejtand der Charakter des Vergehens und für fchwerere Fälle 
auch die im Entwurf angedrohte Sefängnißitrafe im Geſetz erhalten bleiben jollte. 

Der Vertreter der Neichspoftverwaltung befämpfte den Antrag a als zu milde 
und als den jtrafrechtlihen Grundjägen über das Verhältniß zwiſchen Geld- und 
Hreiheitsitrafen, ſowie zwifchen diefen und Vergehen bezw, Uebertretungen nicht 
entjprechend; dem Antrag b wurde von dieſer Seite entgegengehalten, daß er eine 
lex imperfecta jchaffen würde; der Antrag ec dagegen ald ein jachgemäßer begrüßt. 

Auch die Mebrbeit der Kommiſſion ſchloß fih dem Antrag ce an, weil man 
mit den Vertretern des Antrages a darin Verbejlerwigen des früheren Kommiſſions— 
bejchluffes erkannte, daß das Erforderniß der Vorfüglichkeit zum Ausdruck kommt, 
die Aburtheilung durch das Schöffengericht für leichtere Fälle ermöglicht iſt, aber 
für ſchwerere dennod eine nachdrückliche Strafdrohung erhalten bleibt. 


3u 86 
beantragt der Abgeordnete Dr. dv. Bar den Strid des ganzen Paragraphen, 
eventuell den Stridy der Worte: „oder mit Haft”, wogegen der Vertreter der 
Neichspojtverwaltung die Nothiwendigfeit diefer Strafbeſtimmung durch den Hinweis 
auf die jegige Faſſung des $ 5 darlegt; es müſſe Mittel geben, die Ueberſchreitung 
der Örenzen des $ 4 zu ahmden, unter welchen die in SS 2 und 3 aufgeführten 
Grenzen zu verjtehen jeien. 

Aus- der Mitte der Kommiſſion wurde bemerkt, daß S 7 zur Abwendung ” 
jedes Schadens genügen dürfte, daß Die Strafdrohung zu hoch jei, in Anbetracht, 
daß die Leberjchreitung auf Verjehen beruhen, jelbit ohne jedes Verjchulden erfolgen 
fünne und dab im Eiſenbahnweſen jolche Strafandrohungen nicht bejtänden. 

Der eventuelle Antrag Dr. dvd. Bar wurde angenommen. Der $ 6 in der 
Kommilfionsfaffung ohne die Worte „oder mit Daft“ desgleichen. 
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Bu$87. 


Der Antrag Dr. dv. Bar: 


„Die unbefugt hergeftellten oder betriebenen Anlagen find außer 
Betrieb zu feßen oder zu bejeitigen. Den Antrag auf Einleitung des 
hierzu nah Maßgabe der Landesgejeggebung erforderlihen Zwangs— 
verfahrens itellt der Neichsfanzler oder die vom Reichskanzler dazu er- 
mächtigten Behörden. Der Rechtsweg bleibt vorbehalten“ 


wurde, nachdem der Antragjteller denjelben als übereinjtimmend mit den Tendenzen 
des Konmiſſionsbeſchluſſes erklärt hatte, troß der darin fehlenden Worte „durch 
Vermittelung der Landeszentralbehörde”, indem mit dem Antrage wicht in die 
Befugnifie der Landespolizeibehörden eingegriffen werden jolle, vielmehr das 
geordnete landesgefegliche Verfahren beabfichtigt jei, weil eine verbejlerte Redaktion 
darin anerkannt wurde, und damit der ganze Paragraph in der Faſſung des An— 

traged angenommen. j 


Als 5 7a Abſ. 1 


in das Geſetz einzufügen, war beantragt: 


a) 


b) 


€) 


d) 


Seitens des Abgeordneten Biehl: 

„Zelegrapheneinricytungen müſſen Jo angelegt werden, daß fie gegen 
Einwirkungen benachbarter eleftrijcher Einrichtungen und Leitimgen, mögen 
diefelben beftehen oder erjt in Zukunft hergeitellt werden, möglichſt in ſich 
jelbit geſchützt find; namentlid find metalliiche Rückleitungen anzuwenden. 

Das Gleiche gilt von Telegraphenanlagen, welche auf Grund der 
SS 2 und 3 in Betrieb genommen werden.“ 

Seitens der Abgeordneten Dr. v. Bar und Genvjjen: 

„Zelegraphens und Telephonanlagen müſſen, ſofern eine Störung 
anderer eleftrijcher Leitungen oder durch andere jolche Leitungen zu bes 
fürchten iſt, jo eingerichtet fein, daß jie gegen die Einwirkungen anderer 
benachbarter eleftrijcher Leitungen in ſich jelbit geichüßt find, vorausgeſetzt, 
daß auch dieje Leitungen deu in lepterer Beziehung zu erhebenden An— 
jprüchen genügen“ 
erjegt durch einen Schriftlihen Antrag b, welcher lautet: 

„Die Neichstelegraphenverwaltung kann verlangen, daß, jobald cine 
Störung ihrer in berechtigter Weife gelegten Leitungen zu befürchten üt, 
andere benachbarte eleftriiche Leitungen jo eingerichtet werden, daß ſie 
in ich ſelbſt geichüßt jind, vorausgejeßt, daß die Telegraphenleitung 
ebenfall® den technijchen Anforderungen des Selbitfchupes genügt. Den 
gleichen Anſpruch haben berechtigte Inhaber anderer eleftriicher Leitungen 
gegen die Reichstelegraphenverwaltung.“ 

Seitens der Abgeordneten Dr. Lieber und Genojien: 

„Die in den SS 1— 3 bezeichneten Telegraphenanlagen ind möge 
fichjt jo einzurichten, daß fie weder von anderen eleftrijchen Anlagen 
jtörend beeinflußt werden, noch dieje jtörend beeinflußgen fünnen.“ 
Seitens eines Kommiſſionsmitgliedes ſv. Buol): an Stelle des I. Abjages 
des Antrages Dr. Yieber zu ſetzen: 

„Elektriiche Anlagen find, jobald gegenfeitige Störung zu befürchten 
it, auf Koſten desjenigen Theiles, welcher dieſe Gefahr veranlaft, jo 
anzuordnen, daß ſie ſich nicht jtörend beeinfluſſen fünnen.“ 


Hierzu wurden zwei Mbänderungsanträge geitellt. 
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Es wurde bejchlofjen, diefe Anträge getrennt von dem zweiten und dritten 
Abjag des Antrags Dr. Lieber zu verhandeln. 

Zu den Anträgen a und c wurde eine Begründung nicht vorgetragen; zum 
Antrag b führte der Antragfteller aus, daß, während bei allen Servituten nur 
ein Recht auf einen bejtimmten Plaß in Anfpruc genommen werde, erjtrede ſich 
das für den Telegraphen beanjpruchte Recht noch weiter, und zwar nad dem 
Saße: prior tempore, potior jure, den er nicht anerfenne. Die Leitung habe 
aber feines Erachtens nur Anrecht auf den nöthigen Plaß, nicht aber auf Unter: 
lajiung jeder Störung von außen. — Die Anordnung polizeiliden Schußes für 
das Publikum gehöre nicht in dieſes Geſetz, wohl aber der Schuß einer Leitung 
gegen die andere. Die Frage fei allerdings auch eine Koftenfrage, dieſe Folge 
ergebe fich aber von ſelbſt, jobald die Nechtöfrage feftitehe; übrigens habe er nichts 
dagegen, wenn der Kojtenpunft im Geſetz normirt werden ſolle. — Schub jei 
allerdings erit da nöthig, wo die Konkurrenz anfange, eher nicht; darin gehe der 
Antrag Dr. Lieber zu weit. 

Zu Antrag d führte der Antragiteller aus, derjelbe bezwecke Intereſſen aus: 
zugleichen, zu beruhigen und dem Geſetze eine größere Mehrheit zu jichern; zu 
diejem Zwecke joll im Gejeß beſtimmt werden, daß, jolange nur eine Leitung 
am Blake vorhanden, von einem Selbſtſchutz nicht die Nede fein fünne, daß die 
bezügliche Verpflichtung aber mit dem Augenblick erwachje, in welchem eine neue 
Leitung binzutreten ſoll, und daß jeweils der neue Unternehmer die Koften zu 
tragen habe. Danach würde ein Vorrecht der Telegraphenverwaltung in jo weit 
anerkannt, als überall da, wo ſie zuerſt auf dem Plane, die Koiten des durd 
das Hinzutreten eined neuen Unternehmens nöthig fallenden Schußes des Tele: 
graphen nicht dem Steuerzahler, jondern dem neuen Unternehmen zufallen würden, 
ein Vorrecht, das allerdings auch jeder anderen Leitung zu Theil würde, die vor 
dent Telegraphen am. Plate war. 

Nachdem ein Vertreter des Neichspojtamtes die als Anlage 2 dem Berichte 
beigefügten Ausführungen in technijcher Beziehung gemacht hatte, erklärten ſich 
Kommiffionsmitglieder drei verjchiedener Richtungen für den Antrag d wegen feiner 
ausgleichenden und beruhigenden Tendenz; von einer Seite insbefundere wurde 
anerfannt, daß ein Schuß nothwendig, und zwar zum Zweck der Eindämmung 
des revolutionären Elements der Elektrizität, zum Schuße der höheren Anterejien, 
als welche jich gegenüber denjenigen der Städte zweifellos diejenigen der Allgemein: 
heit an dem Weltwachrichtendienit darjtellten. Wie der Schuß geſchehe, geböre 
nicht in das Geſetz; wohl aber eine Beltimmung, daß die Pflicht, den Schuß zu 
bejchaffen, demjenigen obliege, der ihn veranlaßt. Damit werde der Induſtrie in 
feiner Weiſe entgegengetreten; allgemein den ftaatlihen Schwachitromleitungen die 
Pflicht des Selbſtſchutzes aufzuerlegen, liege fein Grund vor. Der Antrag d werde 
nad allen Seiten geredt. 

Bon anderer Seite wurden zu Antrag d Abänderungen dahin beantragt, das 
Wort „gegenfeitig” zu ftreihen und den Schluß dahin zu fajfen: „dat Störungen 
verinieden werden”, im Webrigen aber anerkannt, daß diefer Antrag ſämmtlichen 
anderen vorzuzichen jei und auch vom Standpunkt der Monopolfreundlicfeit 
eventuell annehmbar erfcheine. Von dritter Seite wurde der Inhalt des Antrags 
als ein wohlberechtigter, ja ſogar als ſelbſtverſtändlicher erklärt, der zu berudigen 
geeignet fei. 

Selbit von einem Vertreter de3 Antrags Dr. d. Bar wurde eingeräumt, dab 
diefer Antrag dem jeinigen nahe füme, wenn im Antrage +! das Wort „veranlaßt“ 
durch „verurfacht” erjegt würde, da dann unter die Urfachen der Schutzpflicht audı 
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eine zwar zuerjt vorhandene, aber fehlerhafte oder mit der Zeit fehlerhaft gewordene 
fallen würde. Dieſes Anfinnen wurde von Untragiteller zu d aber hauptjächlich 
deshalb zurückgewieſen, weil die Tendenz des Antrages d wejentlich dahin gehe, daß 
nicht erjt eine Unterſuchung und Enticheidung jtattfinden ſolle, wo die Urſache des 
Schutzbedürfniſſes liege, jondern daß die Entjcheidung au ein äußerlich wahrnehm— 
bares Merkmal (der Priorität) gefnüpft und diejed im Geſetz jelbit feſtgelegt werde. 

Bon einer Seite der Kommiſſion wurde in Uebereinftimmung mit dem Staats— 
jefretär des Neichspojtamtes aud der Antrag d, obgleich derjelbe den anderen 
zwar vorzuziehen jei, dennoch gleich den anderen als unannehmbar erklärt, weil 
die Reichöverwaltung unter Umjtänden dadurch gehindert werden fünnte, da einen 
Telegraphen anzulegen, wo ein Bedürfniß dazu vorhanden iſt. Alle Anträge ver- 
fennten, daß der Staat fein Unternehmer und feine Partei jei, und daß deſſen 
Pfliht, für Alle zu forgen, allen anderen Fragen vorgehe. Auch gehöre eine 
joldye Beitimmung nicht in dieſes Geſetz. 

Zur weiteren Rechtfertigung des Antrages b wurde betont, daß der Antrag d 
den Telegraphen infofern ein erhebliches Vorrecht einräume, weil diejer allent= 
halben die Priorität für fich habe; die Anträge b und c, welche ein ſolches Vor— 
recht nicht einräumen, unterjchieden ji dadurd, daß Antrag b eine Schutpflicht 
erft von der Erjtehung einer zweiten Leitung ab jtatuire. Die Antragjteller 
gingen von der Anfchauung aus, daß nirgends ein Necht begründet fei, eine 
andere Leitung zu verhindern. Die Städte würden niemals ihre Zuftimmung zur 
Legung des Telegraphen gegeben haben und ihre imdujtriellen Unternehmungen 
lägen ihnen unter Umftänden viel näher als diefer; auch jeien ihre Straßen zus 
nächſt für den Verkehr da, weshalb jie das Recht hätten, ſich alle Eingriffe zu 
verbitten; es würde denjelben nichts erübrigen, als die Laſt zu kündigen und in 
Zukunft vorfichtiger zu jein. Wenn übrigens ein Vorrecht des Staats beitände, 
jo müßten die Städte entſchädigt werden. Jedenfalls eritrede ſich das Necht der 
Verwaltung nur darauf, die Leitung auf der Straße zu haben, nicht aber Andere 
auszuschließen. Würde der Verwaltung ein ſolches Recht zuerkannt, jo könnte ſie 
daffelbe demnächſt auch für Starkitröme in Anjpruch nehmen. Ob Selbjtihug 
technisch möglich, könne dahingeitellt bleiben; ſei er e3 nicht, jo fünne er es dem— 
nächſt werden. 

Dem entgegen trat der Staatsjefretär des Reichs-Poſtamtes entichieden für 
ein in der ungleich; größeren Bedeutung des Nachrichtendienites, 3. B. während 
des Krieges, gegenüber der Beleuchtung und jeder anderen Induſtrie liegendes 
VBorrecht der Telegraphie ein, auf welchen Standpunfte auch die Gefehgebungen 
aller anderen Kulturſtaaten ſtünden, indem diefelben ausnahmslos ein Vorrecht 
der Telegraphie anerfennten und die Koſten den Unternehmern anderer Anlagen 
auferlegten. (In Frankreich jei die Benugung der Erde als Nüdleitung für Starf- 
itröme überhaupt verboten.) Von wo die Störung ausgehe, da liege die Pflicht, 
lie zu heben; der Fuchs befände fih nie in Nothwehr gegenüber dem Kaninchen, 
und wenn Kinder gebifjen würden, Sperre man nicht dieje ein, jondern man lege 
den Hunden Maulförbe an. Das entgegengejepte Vorgehen entjpringe der Sorge 
für das Kapital. Der Frankfurter elektrijche Kongreß, bei dem die eriten Zelebri— 
täten nicht zugegen gewejen, fünne nicht als fompetent erachtet werden zur Ente 
iheidung eleftrotechnijcher Fragen, wie dies bei dem eleftrotechnijchen Verein zu 
Berlin der Fall jei. Der Staatsjefretär bezieht ſich auf jeine früheren Angaben 
über die Statiftif der im Wege der Verftändigung in Städten und Yandorten 
bereit3 erjtellten Starfitromanlagen behufs Zurückweiſung des Verdachts nicht 
genügender Würdigung dev Induſtrie. 
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Es ſei übrigens utopiſch, zu glauben, daß die Elektrizität im Wege der Ber: 
ıheilung im großen Maßitabe dem Kleingewerbe nußbar zu machen fei, dein diejelbe 
koſte viel Geld und lafje fich nicht „an Die Strippe legen”. Es jei allen Anträgen ent: 
gegenzuhalten, daß der Unſchuldige fich wicht zu ſchützen Habe und auch nicht erfichtlich 
jei, wogegen der Schuß zu richten jei, da jeder Tag in dieſer Beziehung Neues bringe. 

Die Städte könnten jich mit dem zu ihren Gunſten angenommenen Antrag 
Dr. Hammacer beruhigen; übrigens komme in Betracht, daß ihr angeblih un- 
bejchränftes Necht auf Straßen und Pläße auch mißbraucht werden könne; jedenfalls 
itche demjelben die Polizeihoheit des Staates gegenüber. 

Seitens der Vertreter der Gleichberechtigung aller Leitungen wurde hierauf 
erwidert, e3 gelte, dem dermaligen rechtlofen Zuſtand, bei welchem alles Neue 
von der Verwaltung abhängig fein jolle, einen Zuſtand gegenjeitigen Bertragens 
entgegenzuitellen. Dabei habe man mit dem höchiten Gerichtshof fir Ohio davon 
auszugehen, daß die Straßen dem Transportverfehr als Hauptzweck gewidmet 
feien. Wenn es auch richtig fei, daß nach dem Stand der Wifjenjchaft nicht begrenzt 
jei, wogegen der Schuß fich zu richten habe, und dag — wie der Fall in Halle 
zeige — ein fiherer Schuß gegen alle Zufälligfeiten der Ueberfeitung nicht möglich 
jei, ſo fei folder doch gegen Induktion möglich, was der von deutjchen wenn aud) 
nicht zu Erflärungen autorifirten Beamten befuchte Frankfurter Kongreß, gegen 
dejjen Nejolutionen von feiner Seite Widerjpruch erhoben worden, feitgeitellt habe. 
Die Sektion für eleftrotechnifche Gejebgebung ſei Dei ihren Berathungen jpeziell 
davon ausgegangen, was die Telegraphenverwaltung konzediren fünne, wenn fie 
die Einführung der Elektrizität in den Verkehr nicht hindern wolle. Der elektro: 
technische Verein Berlin habe über die Frage berathen, aber feinen Beſchluß gefaßt. 
Der Vorwurf unberechtigten kapitaliſtiſchen Einfluffes ſei zurückzuweiſen. Leber 
die Zukunft der Elektrizität könne man verſchiedener Meinung ſein; was heute 
Luxus, könne morgen Bedürfniß ſein; auch der Telegraph ſei einmal als Luxus 
betrachtet worden; ſchon heute diene ſie dem kleinſten Verkehr (Briefaufzüge inner— 
halb der Häufer); entgegen dem Dampf, welcher die Großinduſtrie geſtärkt, ſei 
die Efeftrizität wegen ihrer vielfachen Verwerthbarfeit durch Theilung zu fürdern 
behufs Stärkung des mittleren und Fleineven Gewerbed. Der Antrag d jei be— 
denklich; er erjchiene annehmbar, wenn die Telegraphenverwaltung ſtets auf der 
Durchſchnittshöhe der Technik ſtünde, da dies aber nicht der Fall, jo hätte der 
neue Unternehmer jeweils die often des Umbaued zu tragen. Der Telegraph 
wirde jo jtetS auf fremde Koſten auf der Höhe der Eituation erhalten. Nach— 
richten zufolge habe die Verwaltung manches Orts bereit3 auf zwei Seiten der 
Straße Geſtänge, ohne daß ein Bedürfniß vorliege, bloß zur Wahrung der Priorität. 

Lepteres wurde vom Staatsfefretär beftritten, indent dies vielmehr im Rhein» 
gan auf Grund zahlreicher Petitionen gefchehen jei. Der Verwaltung liege es 
ferne, die wohlthätige Kraft des Kapital zu verfennen; nur übergroßer Spefu: 
lation falle ein Verfchulden zur Lajt, wenn das Bedürfnig überfchritten werde. 
Dinfichtlich des Frankfurter Kongreſſes jei zu bedenfen, daß die ganze Frage, weil 
Hoheitsrechte berührend, eine interne Angelegenheit ſei, die Tih zur Regelung 
durch einen internationalen Kongreß an ſich nicht eigne. Der Frankfurter Kongreß 
ſtelle ſich als eine freie Vereinigung dar ohne Autorität und Kompetenz, um 
unjere Grundſätze und Erfahrungen beeinfluffen zu laſſen. 

Es müfje darauf beharrt werden, dab Selbitjhug überhaupt 
nicht durchweg möglich und daß die Telegraphenvermwaltung nicht als 
Bartei, Jondern als die Vertreterin der öffentlihen Intereſſen und 
des Staatäwohls daſtehe. 
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Nachdem von Seite der Reichspoſtverwaltung noch bemerkt worden war, daß 
der gegneriſcherſeits erwähnte Erlaß der Königl. Miniſterien des Innern und der 
öffentlichen Arbeiten auf polizeilichen Intereſſen und nicht auf Vorrechten der 
Telegraphie gegen Starkſtröme beruhe, wurde von Freunden des Selbſtſchutzes 
betont, daß nach der vom Staatsſekretär dargelegten Auffaſſung über die Rechte 
der Städte von dieſer Seite unzweideutig dasjenige in Anſpruch genommen werde, 
was durch den einſtimmig angenommenen Antrag Dr. Hammacher ferngehalten 
werden wolle, weßhalb um jo entjchiedener an der Forderung des Selbitichußes 
feitgehalten werden müſſe. 

Auf eine an den Staatsjefretär von diefer Seite gerichtete Anfrage, ob die 
Telegraphenverwaltung ein Recht babe bezw. beanjpruche, andere Leitungen des— 
halb zu verhindern, weil dieſe eine Einwirkung auf die Telegraphenleitung übten, 
oder ob ein ſolches Necht nicht in Anspruch genommen werde, erfolgte die Ant: 
wort, daß die Telegraphenverwaltung fein Recht in Anjpruch nehme, was jte nicht 
bereit zu bejißen glaube. 

Bei der demnächſt erfolgten Abſtimmung wurden die Anträge Biehl, 
Dr. v. Bar, Dr. Lieber und nachdem die Unteranträge zu Antrag d zurüds 
gezogen waren, der Antrag d ſelbſt angenommen. 


3u Ta Abjap 2 und 3 
lagen vor: “ 

a) die Anträge Dr. Lieber-Spahn: 

Streitigfeiten darüber, ob eine Telegraphenanlage Ddiejer An— 
forderung genügt, werden, fofern fie nicht auf privatrechtlichen Verhält— 
niffen beruhen, durch Beſchluß der phyſikaliſch-techniſchen Neichsanitalt 
nach Anhörung der Betheiligten entichieden. 

Die Ausbildung der phyſikaliſch-techniſchen Neichsanitalt zur Spruch: 
behörde, jowie die Gejtaltung des Verfahrens vor derjelben und die Feſt— 
itellung der Gebührenjäge erfolgt duch eine nach Anhörung des Kura- 
toriuns Ddiejer Anjtalt mit Zujtimmung des Bundesrathes zu erlafiende 
Raiferliche Verordnung. Dieſe Verordnung kann auf demjelben Wege 
ergänzt und abgeändert werden. 

Antrag d. Gagern: 
Zu 8 Ta. Im Falle dev Annahme des Antrages Freiherr v. Buol- 
Berenberg (Abfag 1) als Abjag 2 hinzuzufügen: 

Streitigfeiten darüber, ob eine eleftriihe Anlage dieſer Ans 
forderung genügt, werden, fofern fie nicht auf privatrechtlichen Verbält- 
nijjen beruhen, von den Verwaltungsbehörden unter Beobachtung der 
Vorjchriften der SS 20 und 21 der Gewerbeordnung entjchieden. Die 
zujtändigen Behörden werden von der Landes: Zentralbehörde bezeichnet. 

Im Laufe der Diskuſſion wurden zu den Antrag b dv. Gagern zwei Unter- 
anträge gejtellt, nämlich: 

x) ald letzten Sap hinzuzufügen: „in letzter Inſtanz entjcheidet der 
Bındesrath“; 

B) hinzuzufügen: „Die phyſikaliſch-techniſche Reichsanſtalt it zur Er— 
ftattung von ©utachten auf Anfordern der entjcheidenden Behörde 
verpflichtet“ ; 

und wurde ferner für den Fall der Ablehnung der Anträge a und b 
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ce) der Antrag gejtellt, dem $ 7a hinzuzufügen: 

„Streitigkeiten darüber, ob eine Telegraphenanlage diejer Ans 
forderung genügt, werden im gerichtlichen Verfahren entjchieden.“ 

Auch Hierzu ward der obige Unterantrag B geitellt. 

Bei der Mbitimmung wurden fämmtlidhe Anträge abgelehnt. 

Die Anjichten der Kommiſſion gingen wejentlid auseinander in der Frage 
über die Natur des Inhalts des $ 7a, indem von der einen Seite geltend gemacht 
wurde, es jei lediglich Fein privatrechtliches Verhältniß vorhanden, während von 
anderer nur ein Privatrecht (ähnlich der Frage, vb ein Gebäude ſich den vom 
Nahbargebäude in Folge eines Gewerbebetriebs eindringenden Lärm, Rauch, Er: 
ichütterung oder dergl. gefallen zu lafjen habe), von dritter Seite ein gemifchtes 
Rechtsverhältniß behauptet wurde, welches zum Theil zur Kompetenz der Polizei: 
behörde, zum Theil zu derjenigen der Gerichte gehöre. Daß die phyſikaliſch— 
technische Reichsanſtalt jich zu einer Spruchbehörde ſchon wegen ihrer abhängigen 
Stellung als Staatsintitut wenig eigne, war die allgemeine Anficht; etwa den 
Bundesrath als höhere Jnuſtanz diefer Spruchbehörde einzujegen, machte den An— 
trag a der einen Seite der Kommiſſion annehmbarer, der anderen noch unan— 
nehmbarer, auch der Borfchlag, diefe technische Anjtalt zur Abgabe von Gutachten 
zu verpflichten, erregte Bedenken nach der Seite, ob den Gerichten zuitehe, gut— 
achtliche Aeußerungen von Kollegien einzuholen, ohne daß dies im Geſetz aus— 
drücklich angeordnet ſein würde. 

Die Ueberlaſſung der Entſcheidung an die Verwaltungsbehörden erregte ins— 
beſondere Bedenken wegen der mangelnden Rechtseinheit; die Zuweiſung zur gericht— 
lichen Kompetenz dagegen die Bedenken der Verzögerung der Entſcheidungen und 
der Eigenthümlichkeit der der Juſtiz — abgeſehen von der Koſtenfrage — damit 
angeſonnenen Aufgabe. 

Der Staatsſekretär ſprach ſich dahin aus, daß ſeines Erachtens die in Frage 
ſtehenden Entſcheidungen den ordentlichen Gerichten zu überlaſſen ſeien — was 
der Fall ſei, wenn dies Geſetz hierin Nichts beſtimme —, bis die Frage in einem 
Geſetz über elektriſche Anlagen, in welches $ 7a überhaupt gehöre, geregelt ſei. 

Erjt in zweiter Neihe könne er fich mit dem Antrag b befreunden, aber 
mit dem Bundesrath als oberer Inſtanz; der Antrag a dagegen erjcheine ihm 
unannehmbar wegen des mit demfelben verbundenen großen Apparates und der 
mangelnden Unabhängigkeit der zu errichtenden Spruchbehörde. 

Dem schloß fich die Mehrheit der Kommiſſion hauptfächlich auß dem Grunde 
an, daß in dem Mangel einer nad allen Richtungen dem Bedürfniß entiprechenden 
Beitimmung in dieſem Gejeg ein Kompelle für die verbündeten Regierungen liegen 
werde, dem Neichstage baldigit ein Gejeg über Gfeftrizität vorzulegen. 

Als $ Tb war beantragt, als Zufaß zu 83 1 zu bejchließen: 

„Ebenſowenig erlangt das Neich durch diejes Geſetz — abgejehen 
von den durch diejes Gejeß feſtgeſetzten Nechten — ein bejonderes Nedt 
gegenüber den eleftriichen Anlagen Dritter.” 

Der Antragjteller evachtete eine ſolche Beſtimmung dem $ 1 nicht wider: 
Iprechend, dagegen behufs Beruhigung der Gemüther nüglich, während von anderer 
Seite der Antrag theil® als jelbjtverjtändlich, theils als geeignet erklärt wurde, 
beitehende Unklarheit nod zu vermehren. 

Die Mehrheit der Kommiſſion war mit den Vertretern der Reichspoſt— 
verwaltung darin einig, Daß der Antrag injfofern Selbjtverftändlides 
enthalte, als dejlen Sinn nur dahin gehen fünne, daß, abgejehen von 
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diejem Geſetz die Reihs-Telegraphenverwaltung unter dem all: 
gemeinen Recht jtche. 

Der Antrag wurde in Anbetracht diefer übereinftimmenden Interpellation 
jurüdgezogen. 

Es wurde hierauf als Beihluß der Kommifjion Eonftatirt, daß der zu $ 1 
beihlofiene Zuſatz als $ 7b dem Geſetze einzufügen fei. 


3188 
lagen die übereinjtimmenden Anträge Dr. Hammader und von Gagern vor, 
des Inhalts: 

Dem $ 8 folgende Faltung zu geben: 

„Die Bejtinnmungen der SS 1 bis 7 gelten für Bayern und 
Württemberg mit der Maßgabe, dab fir ihre Gebiete die für das Reich 
jeitgejtellten Rechte diejen Bundesitaaten zuftehen, und daß die Beſtimm— 
ungen des $ dc auf den inneren Verfehr dieſer Bundesjtaaten feine 
Anwendung finden.” 

Ein Antrag, in der eriten Linie an Stelle der Worte „der SS 1—7* zu feßen: 

„diejes Gejepes“ 
wurde ohne Abjtimmung alljeitig genehmigt. 

Ein Unterantrag dahin: „den Schluß des Antrags von Gagern: „und 
daß die Beitimmungen ꝛc. 2. 21. — finden” zu jtreichen“, wurde abgelehnt; der 
Antrag von Gagern dagegen angenommen. 

Die Minderheit der Kommijjion war der Anjicht, e8 gehe nicht an, für 
einzelne Bundesjtaaten ein anderes, nämlich ein die Verwaltung weniger be— 
ihränfendes Regal zu jtatuiren als für das Neich; es könne diejen Bundesjtaaten 
eher zugemuthet werden, das Reichsregal unter Verzicht auf ihr Nefervatredht in 
jeinem ganzen Umfang anzunehmen, widrigenfalld diejelben von dem Reichsgeſetz 
ganz auszufchliegen wären. 

Von einem Mitglied dev Minderheit wurde insbejondere ausgeführt: 

Es jei nicht Sache des Reichs, für andere al3 für das Neid) felbit Regale 
einzuführen. Wenn durch den $ 52 der Berfafjung die Staaten, welche durd 
denjelben eine Ausnahme von dem für das übrige Neid, geltenden Rechte erlangt 
hätten, außer Stand gejeßt ſeien, durch ihre Gejebgebung das Negal einzuführen, 
jo jei das eine nothiwendige, wenn auch vielleicht unerwünjchte Folge eben dieſer 
Ausnahme. Da dieſe Ausnahmejtellung nicht aufgegeben werden folle, jo bleibe 
nichts übrig, als die Wirkſamkeit des Geſetzes für diefe Staaten auszuſchließen, 
wie durch die vorigen Kommiſſionsbeſchlüſſe geichehen jei. 

Wenn aber das Geſetz auf dieje Staaten ausgedehnt werden jolle, jo müſſe 
es in derjelben Form, wie im übrigen Reiche eingeführt werden, und es dürfe 
der $ de nicht, wie der Antrag Gagern wolle, für dieſe Staaten aus— 
gejchlojfen werden. Die Kommiſſion jei der Meinung, daß eine Folge der 
Gewährung des Negals die in $ 4c enthaltenen Bejchräntungen fein müßten, 
durch welche im übrigen Neiche die bisherigen verfafjungsmäßigen Rechte der 
Verwaltung eingefchränft würden, jie fünne aljo feines Eradjtens nit umhin, 
da3 gleiche Recht für die Vollsvertretungen in Bayern und Württemberg zu 
fonjtituiren, welchen dafjelbe bis jegt nicht zuſtehe. 

Der Bayerifhe Bundesrathsbevollmächtigte führte dagegen aus: 

„Da das Neid gemäß Art. 52 der Neichsverfafjung ausſchließlich das 
Recht der Gejeggebung bezüglich der Vorrechte der Telegraphie und der recht- 
Annalen des Deutſchen Reicht, 1893, 38 
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lichen Verbältniffe der Telegrapbie zum Publikum babe, jo ergebe ſich, daß, 
wenn das Neich von diefem Rechte Gebrauch mache, dies für jänımtliche Bundes: 
taaten geichehen müſſe. Die Anſicht aber, dad, wenn das vorliegende Geſetz 
auf Bayern und Nirttemberg ausgedehnt werde, daſſelbe in dieien Staaten 
„in derjelben Form“, wie im übrigen Reiche eingeführt werden müſſe, jtehe 
in Wideripruch mit Der weiteren Beltimmung im Art. 52, wonad die Felt: 
itellimg der reglementariichen und Tarifbeſtimmungen für den internen Berfehr 
innerhalb Bayerns beziehungsweiſe Württembergs vom Bereiche der Reichs— 
geſetzgebung ausgeſchloſſen it. Aus diejer Verfaſſungsvorſchrift ergebe ſich viel: 
mehr, daß der $ 4c, der von den Gebühren für die telegraphiiche Korreipondenz 
handelt, für * internen Verkehr in Bayern und Württemberg keine Geltung 
haben könne, und daß daher insbeſondere auch die Frage, ob die Gebührenſätze 
und die ÖGebührenbefreiungen für den inneren Verkehr im Wege der Yandes- 
geiepgebung oder im Verwaltungswege zu vegeln ind, lediglich dem Yandes- 
rechte anheimfällt. Der Art. 52 der Berfaflung beichränfe in dieſer Beziehung 
das Yandesreht in feiner Weiſe.“ 

Die Mehrheit der Kommiſſion war der Anicht, day dev Antrag von Gagern 
durchaus der Verfſaſſung entipreche, und daß ein Regal für das ganze Reich zu 
itatuiren jet, wobei aber die Abficht ferne liege, in Nefervatrecdhte von Bundes: 
Haaten einzugreifen, weshalb dev Vorbehalt biniichtlich des $ Ke — der eigentlich 
ſelbſtverſtändlich ſei — entgegen dem Antrag der Minderheit aufrecht zu erhalten jei. 

Nachdem der Antrag Dr. von Bar in Betreff der Einleitung und Ueber— 
jchrift zurücdgezogen worden, wurde Der Geſeßentwurf in der Faſſung der Nom: 
miſſion angenommen. 


Anlage 1. 


Zirkular an die Nönigliden Nenierungsprälidenten bezw. Königlichen Regier— 
ungen, betr. Anlagen zur Beleuchtung von trafen nud Häuſern mit elek: 
triſchem Lichte. 


Rei Turchführung von Anlagen zur Belenchtung von Hänſern und Straßen 
mit BA—— Lichte iſt zur Bermeidung von Störungen und Gefahren 
Darauf zu achten, Daß Die betreffenden Beleuchtungsleitungen von 
den für den Telegrapbenbetrieb beitebenden Zeitungen hinreichend 
entfernt gebalten werden, um ein WHeberipringen des elektriſchen 
Ztromes aus den erjteren in Die letzteren Yeitungen unmöglich zu 
machen. Für Bemeſſung der zu dieſem Behufe einzuhaltenden Entiernungen 
kommt die größere oder geringere Spannung der zum Betriebe der Beleuchtungs— 
anlagen erforderlichen elektriſchen Ztrönte, die Nichtung der Trahtzüge ſowie auch 
die Berchuffenheit der Stützvorrichtungen in Betracht. 

Ew. erjichen wir ergebenit, Die Polizeibehörden Ihres Bezirks gefälligit 
anzumeiien, dieſem Gegenjtande Ihre Anfmerkſamkeit zuzuwenden und insbeſondere 
Die zu ober- oder unterirdiſcher Turchführung von Leitungen der bezeichneten Art 
durch öffentliche Straßen, Wege und Pläbe erforderliche ſtraßenbau- bezw. ver- 
kehrspolizeiliche Erlanbniß fernerbin nicht zu ertheilen, ohne wegen der den jedes- 
maligen Umſtänden nad im Antereffe der Neichstelegraphenverwaltung zu Itellenden 
bejonderen Bedingungen mit der betbeiligten Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in Ver— 
bindung getreten zu fein. 

Der Alinifter des Innern, 
Der Miniſter der öſſentlichen Arbeiten. 
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Anlage U. 


Wenn beſtimmt werden ſoll, daß die Telegraphen- und Fernſprechleitungen 
gegen Einwirkungen aus Starkſtromleitungen in ſich geſchützt ſind, ſo entſteht 
zunächſt die Frage, 

ob Wiſſenſchaft und Erfahrung die Erkenntniß begründen, daß der 
Selbſtſchutz allgemein durchführbar fein wird, d. h. ob umterirdiiche 
und oberirdiiche Telegraphen- und Ferniprechleitungen gegen ebenſo 
angelegte Starfitromleitungen hinreichend geihügt werden Fünnen, 
wie auch der eleftriiche Betrieb der Starkitromleitungen eingerichtet 
jein möge. 

Demnach wird zuerjt zu erörtern je, gegen welche Einwirkungen Schuß zu, 
schaften ift, und von welchen Umſtänden die Eimpirkungen der Starkitsomleitungen 
auf Schwachitromleitungen abhängen. 

Schutz iſt zu ſchaffen: 

a) gegen Induktion (elektriſche Strahlung) aus einer Starkſtromleitung, die 
in der beeinfiußten Schwachlwonfeitung eine eleftromotorische Kraft 
hervorruft. 

b) gegen unmittelbaren Ztvomübergang aus der Starfitromleitung im Die 
Schwachſtromleitung. 

Die Indnktionswirkungen hängen ab: 

a} don den Menderungen der Stromſtärke und des elektrischen Trudes (der 
Zpammung), alſo von der Berriebsart. In je kürzerer Yet die Strom— 
jtärfe umd Zpannung auf einen hohen Betrag Tteigt oder auf einen 
Mindeitbetrag herabſinkt, je ſchneller dieſe Nenderungen auf einander 
folgen, deſto intenitver wird die Störung wahrgenommen, Am ſtärkſten 
tritt die Störung beim Wechſelſtrom hervor, deſſen Stärke von Null bis 
zu einem beitinmmten Betrage ſteigt und dann wieder zur Null abfällt, 
und danach die entgegengeſetzten Werthe annimmt, d. b. die Impulſe 
wechteln im ihrer Richtung und Ztärfe ab; 

b) von dem gegenjeitigen Abjtande der ſtörenden und geſtörten Leitung; 

e) von der Entfjernung, auf der die Leitungen nebeneinander laufen. 

Segen die efeftriiche Ztrablung oder Juduftion gibt es nur einen Schuß: 
eine vollftändige metalliiche Amhnltung der Leitungen. Kabel init Metallbewehrung, 
Yeitungen in eijernen Röhren find geſchützt, Die Metallumhüllung wirkt wie em 
Schirm, der die Strahlung aufnimuit. 

Startitromkabel, die Metallbewehrung beiigen, Ttören deshalb Fernſprechkabel 
mit ebenjolhen Hüllen nicht; bei unterivdiichen Leitungen wit Metallhüllen it 
von Anduftion nicht Leicht etwas zu befürditen und um jo weniger, je näher das 
Startitromfabel für die Hinleitung mit dem Ztarfitvomfabel fir die Rückleitung 
zuſammenliegt. 

Fernſprechleitungen in ausgedehnten Maße unterirdiſch harzuſtellen (auch in 
Städten), wird aber durch die ſehr ungünſtige Einwirkung der elektriſchen Eigen— 
ſchaften der Kabel auf die Lautgebung verhindert. Auf langen Kabeln it ein 
Zvrechverkehr nicht mehr möglich: Nabel an beiden Enden einer oberirdiſchen 
Sprechleitung verichlechtern die Verftändigung ſehr. — Unterirdiſche Starkſtrom— 
fabel üben auch feine jtörenden Anduftionswirfungen auf obertrdiiche Schwachſtrom— 
feitungen, ebeniowenig oberirdiiche Starkſtromleitungen auf unterwdtiche Schwach— 
itromfabel. 


P 
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Die Induktion fommt dagegen wejentlich jtörend zur Geltung, wenn die 
Leitungen oberirdijch angelegt find. 

In diefem Falle iſt ein Selbitichug allgemein unausführbar. Es 
jpielen nicht allein die Aenderungen der Stromjtärfe, der Spannung, die Nähe 
der Leitungen, die Entfernung, auf der die Leitungen parallel laufen, eine Rolle, 
jondern auch die veränderlichen Iſolationsverhältniſſe. Es ijt nicht einmal möglich, 
beliebig viele Ferniprehleitungen gegenfeitig fo anzuordnen, daß die 
eine Leitung gegen die Schwache Induktion aus der andern gefhügt iſt. 

Für Starkjtromleitungen formen Ströme in Frage, die das 100 000 fache 
der Stärke der Fernſprechſtröme oder noch größere Stärke befißen, die in der 
Etärfe mehr oder weniger ſchnell jchwanfen, oder von Null bis zu jehr hohem 
Betrage und umgekehrt jteigen und fallen, deren Spannung u. U. ebenfalls in 
ſehr hohen Grenzen ſchwankt. 

Die in Halle bei der elektriſchen Straßenbahn gemachten Erfahrungen ſind 
zur Beurtheilung der Einwirkungen keineswegs maßgebend, denn die Bedingungen 
ſind in Halle noch verhältnißmäßig günſtig; trotzdem iſt es nicht gelungen, die 
Fernſprechleitungen in ſich zu ſchützen. Ungünſtige Bedingungen des Starkſtrom— 
betriebes — z. B. Wechſelſtrom — rufen andere, ſtärkere Einwirkungen hervor. 

Segen eine einfache Starkſtromleitung gibt es allgemein feinen Schuß; auch 
eine doppelte (alſo angeblich in ſich geichügte) Fernſprechleitung it nicht geichüßt. 

Segen eine doppelte Starkitromleitung ift eine Ferniprechleitung nur in einer 
bejtinnmten Lage (in derjenigen Ebene, die jenfrecht zur Ebene der Starkitrom- 
jchleife jteht und durch die Mittellinie der lepteren geht) theoretiſch geichüßt, 
praktiſch läßt ſich diefer Schuß niemals volljtändig erreichen; gegen eine beliebige 
doppelte Starkfitromfeitung finden beliebige doppelte Ferniprechleitungen feinesiwegs 
unbedingt genügenden Schuß. 

Die Schwachſtromleitung it unter allen Umfänden, möge fie einfach oder 
doppelt jein, der gefährdete Theil, niemals iteht die Starkjtronleitung in Gefahr, 
beeinflußt zu werden. 

Man fann daher die Starkitvomleitungen mur jo anordnen, daß fie eine 
Minimahvirkung ausüben, d. 5. zur Dinleitung eine nahe parallele Rüdleitung 
anlegen, ferner muß ſich der Plab des jtärferen Theiles (d. h. der Stark— 
jtromleitung) nad dem jchwächeren Theile richten. Nur in dieſem Sinne 
gibt es einen gemügenden Schup. Eine oberirdiſche Starkitromleitung 
wird, wenn Scwaditromleitungen vorhanden jind, wohl ihren entiprechenden 
Platz finden können, daß ie die jpätere Anlage von Fernſprech- oder Telegrapben= 
leitungen nicht unmöglich macht. 

Bedingung für die Minimalwirkung it, daß die Zweige der Starfitronts 
feitung jo nahe zufammenliegen, als dies die technifchen Verhältniſſe geitatten. 

Dur) die Maßregeln wird die Entividelung der Starfitromanlagen nicht 
gehemmt, wohl aber die Möglichkeit der Aufrechterhaltung eines geregelten Fern— 
jprech= und Telegraphenbetriebs bedingt. 

Unmittelbarer Stromübergang fann entjtehen 

a) durch unmittelbare Berührung von Leitungen, 

b) durch Eindringen von Strom in die Erdfeitungen. 

a) Die unmittelbare Berührung läßt ſich bei gut angelegten unterirdijchen 
Leitungen durch entiprechende jchlecht leitende Zwijchenlager an den Kreuzungs— 
oder Näherungsitellen verhindern. Bei oberirdifchen Leitungen läßt ſich eine Be- 
rührung dagegen nicht immer verhindern, weil eine Leitung ich ſenken oder reißen 
kann, weil ferner dund) Umbruch von Stangen Berührungen hergeführt werden fönnen. 
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Es werden aber überhaupt die Gefahren, welche oberirdifche Starkſtrom— 
leitungen mit fi führen, in Deutichland jehr verkfannt oder unterichäßt. Diefe 
Öejahren für Leben und Sicherheit find viel größer, als die Gefahren für die 
Fernſprech- oder Telegraphenleitungen. Erheblich werden die Gefahren, wenn 
die Starfitromleitung Wechjelitrom führt. Je höher die Spannung des Stromes, 
je größer die Gefahr. In Lauffen wurde ein Monteur getödtet, der mit der 
Hand nur leicht eine Wechſelſtromleitung berührte Es ſei bemerkt, daß 
dieje „in ſich geſchützte“ Starkitromleitung eine auch „in fich geſchützte“ Fern- 
iprechleitung jtörte und den Betrieb von Telegraphenleitungen behinderte. 

Sowohl eine einfache Fernſprechleitung als auch eine doppelte kann bei der 
Berührung mit einer Starkitromleitung geſtört und zerftört werden. 

b) Sit eine Starkitromleitung mit Erde verbunden, fo fönnen Ströme in 
dernfprechleitungen eindringen. Wenn man fagt, daß ſolche Ströme in doppelte 
oberirdiiche Fernſprechleitungen nicht eindringen fönnen, jo iſt dies allgemein 
tihtig, aber man darf nicht vergeljen, daß doppelte Fernfprechleitungen noch nicht 
gegen Induktion aus Starfitromleitungen geſchützt find, daß vielmehr ein 
hinreihender Schuß nur dann erreichbar ift, wenn die Starkitromleitung doppelt 
it und nicht die Erde benußt. 

Wenn für die Starfitromleitungen die Benutzung oder die Mitbenußung 
der Erde geltattet wird — wie dies 3. B. im Widerfpruch mit feiner eigenen 
aufgeftellten Grundregel der eleftrotechnische Kongreß in Frankfurt verlangt — 
jo iſt ſolches um fo bedenflicher, 

als die Sefahren durch Starfitromleitungen fid außer— 
ordentlih erhöhen, Jobald die Erde als Mitleiter be— 
nußt wird. 

Se bequemere Gelegenheit der Starkitrom findet, von einer Fehlerjtelle in 
der Leitung weg über einen anderen Leiter zur Erde zu gelangen, deſto größer 
wird die Gefahr. Es zerfchmelzen dann durch den Strom u, U. Kabel, Eiſen— 
tohre (Gasrohre), es können Brände und Erplofionen entitehen, wie in Berlin 
an der Roßſtraßenbrücke. Erhält eine Wechjelitromleitung, die mit Erde verbunden 
it, eine Fehleritelle, d. h. tritt fie mit einem andern leitenden Gegenstand in 
Berührung, fo entiteht 3. B. große Gefahr für diejenige Perjon, die zufällig 
auch den Gegenitand, oder einen anderen mit eriterem verbundenem Leiter berührt, 
indem nunmehr der Strom durch den Körper der Perjon einen Weg zur Erde 
findet. 

Es jprehen daher die jtärfiten Gründe gegen Benußung Der 
Erde für Starfitröme. 

In einer Neihe von Nulturftaaten it deßhalb die Benußung der Erde für 
Starfitröme im Intereſſe der öffentlihden Sicherheit verboten, 
es iſt ausdrücdlich ifolirte Hins und Rückleitung vorgeichrieben. 

Auch eine Anzahl von Fener-Verficherungsgejellichaften haben als Bedingung 
die Nichtbenußung der Erde aufgenommen. 

Wenn die Gefahren aus der Benutzung oder Mitbenugung der Erde für 
Starfitröme gebührend gewürdigt werden und demnach, wie in anderen Ländern, 
diefe Benutzung unterfagt wird, jo find die Störungen der Fernſprech- bezw. 
Telegraphenleitungen leichter zu vermeiden, die ganze Frage Des unausführbaren 
Selbſtſchutzes reduzirt ſich auf die ohne befondere Schwierigfeiten ausführbare 
pafjende Anordnung der Hin- und Niückleitungen für dem Starfitrom, der dann 
die geringfte Wirkung auf benachbarte Schwachitromleitungen ausübt. Nur auf 
diefe Weiſe läßt fich nicht allein die Frage des Schutzes der Schwachſtromleitungen 
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löjen, jondern auc die Frage, wie man den Gejahren aus oberirdiichen Stark: 
jtromleitungen möglichſt begegnen fann. 

Es iſt eigenthümlich, wie fich die irrige Auffaſſung der Durchführbarkeit des 
jogenannten Selbjtichußes gebildet hat; gerade diejenigen, die auf dem Gebiete 
der Telegraphentechnif jeit Jahren arbeiten, denen praftiiche Erfahrungen neben 
theoretischen Beweijen zu Gebote jtehen, verneinen die allgemeine Durchführbarkeit 
des Selbjtihuges. Die Erfahrungen liegen aber bei den Telegraphenverwaltungen, 
nicht bei den Starfitromtechnifern. 

Auch auf dem Kongreß in Frankfurt it von feinem Techniker der 
Beweis der allgemeinen Möglichkeit des Selbjtichuges geführt worden, wohl 
aber haben Telegraphentechnifer a. a. ©. die Undurhführbarfeit bewiejen. 

Es iſt der jogen. Selbſtſchutz nicht eine Koſtenfrage, wie vielfady angenommen 
wird, jondern eine allgemein als ausführbar hingejtellte, aber thatjächlich unaus- 
führbare technische Aufgabe. 


II. 


Geſetz über das Telegraphenweien des Dentihen Reichs, vom 6. April 1892. 
R.G.“Bl. ©. 467.) 
81. 
Das Recht, Telegraphenanlagen für die Vermittelung von Nachrichten zu 
errichten und zu betreiben, jteht ausjchlieglich den Neich zu. Unter Telegrapben: 
anlagen iind die Ferniprechanlagen mitbegriffen. 


52. 

Die Ausübung des im $ 1 bezeichneten Nechts fann für einzelne Streden oder 
Bezirke an Bribotuniernehmer und muß an Gemeinden für den Verkehr innerhalb 
des Gemeindebezirks verliehen werden, wenn die nachjuchende Gemeinde die 
genügende Sicherheit für einen ordnung&mäßigen Betrieb bietet und das Neid 
eine ſolche Anlage weder errichtet hat, noch ſich zur Errichtung und zum Betriebe 
einer jolchen bereit erklärt. 

Die Berleihung erfolgt durch den Neich$fanzler oder die von ihm hierzu 
ermächtigten Behörden. 

Die Bedingungen der Verleihung Find in der Verleihungsurfunde feſtzuſtellen. 

Ss 3. 

Ohne Genehmigung des Reichs fünnen errichtet und betrieben werden: 

1. Telegrapbenanlagen, welche ausjchließlich dem inneren Dienjte von Landes: 
oder Kommunalbehörden, Deichkorporationen, Siele und Entwäſſerungs— 
verbänden gewidmet ind; 

2. Telegraphenanlagen, welche von Transportanjtalten auf ihren Linien 
ausschließlich zu Zwecken ihres Betriebs oder für die Wermittelung von 
Nachrichten innerhalb der bisherigen Grenzen benupßt; 

3 Telegraphenanlagen 
a) innerhalb der Grenzen eines Grunditüds, 

b) zwifchen mehreren einem Bejiter gehörigen oder zu einem Betriebe 
vereinigten Grundjtücen, deren feines von dem anderen über 25 km 
in der Luftlinie entfernt ijt, wenn diefe Anlagen ausjchließlich für den 
der Benußung der Grundſtücke entiprechenden unentgeltlichen Verkehr 
beſtimmt ſind. 
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S 4. 

Durch die Landes- Zentralbehörde wird, vorbehattlich der Reichsaufſicht (Art. 4, 
Ziffer 10 der Reichsverfaſſung), die Kontrole darüber geführt, daß die Errichtung 
und der Betrieb der im 8 3 bezeichneten Telegraphenanlagen ſich innerhalb der 
geſetzlichen Grenzen halten. 

85. 

Jedermann bat gegen Zahlung ‚der Gebihren das Recht auf Beförderung 
von ordnungmäßigen Telegrammen und auf Zulaffung zu einer ordnungsmäßigen 
telephonifchen Unterhaltung durch die für den öffentlichen Verkehr beſtimmten 
Anlagen. 

Vorrechte bei der Benutzung der dem öffentlichen Verkehr dienenden Anlagen 
und Ausſchließungen von der Benutzung ſind aus Gründen des öffentlichen In— 
tereſſes zuläſſig. 

86. 

Sind an einem Orte Telegrapbenlinien für den Ortsverkehr, ſei es von der 
Reichstelegraphenverwaltung, jei es von der Gemeindeverwaltung oder von einem 
anderen Unternehmer, zur Benußung gegen Entgelt errichtet, jo kann jeder Eigen 
thümer eines Grunditüds gegen Erfüllung der von jenen zu erlaflenden und 
öffentlich befannt zu machenden Bedingungen den Anschluß an das Lokalnetz 
verlangen. 

Die Benugung folder Privatitellen durch Unbefugte gegen Entgelt ijt unzuläſſig. 


SLR 


Die für Benugung von Neichd-Telegraphen= und Ferniprechanlagen beitehen: 
den Gebühren fünnen nur auf Grund eines Gejepes erhöht werden. Ebenſo it 
eine Ausdehnung der gegenwärtig beitehenden Befreiungen von ſolchen Gebühren 
nur auf Grund eines Geſetzes zuläſſig. 


58. 

Das Telegraphengeheimniß iſt unverletzlich, vorbehaltlich der geſetzlich für 
ſtrafgerichtliche Unterſuchungen, im Konkurſe und in zivilprozeſſualiſchen Fällen 
oder ſonſt durch Reichsgeſetz feſtgeſtellten Ausnahmen. Daſſelbe erſtreckt ſich auch 
darauf, ob und zwiſchen welchen Perſonen telegraphiihe Mittheilungen ſtatt— 
gefunden haben. 

S 9. 

Mit Gelditrafe bis zu eintaufendfünfhundert Mark oder mit Haft oder mit 
Gefängniß bis zu ſechs Monaten wird bejtraft, wer vorjählicdy entgegen den Be— 
ſtimmungen dieſes Geſetzes eine Telegraphenanlage errichtet oder betreibt. 


Ss 10 
Ss + 
Mit Gelditrafe bis zu hundertfünfzig Mark wird bejtrait, wer den in Ge— 
mäßheit des $ 4 erlajfenen Kontrolvorichriften zumiderhandelt. 


S 11. 

Die unbefugt errichteten oder betriebenen Anlagen find außer Betrieb zu 
jeßen oder zu bejeitigen. Der Antrag auf Einleitung des hiezu nah Maßgabe 
der Landesgejeßgebung erforderlichen Zwangsverfahrens jtellen dev Neichsfanzler 
oder die vom Reichskanzler dazu ermächtigten Behörden. 

Der Rechtsweg bleibt vorbehalten. 
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8 12. 


Elektriihe Anlagen find, wenn eine Störung des Betriebes der einen Leitung 
durch die andere eingetreten oder zu befürchten iſt, auf Koſten desjenigen Theiles, 
welcher durch eine jpätere Anlage oder durch eine fpäter eingetretene Aenderung 
feiner bejtehenden Anlage dieje. Störung oder die Gefahr derjelben veranlaßt, 
nah Möglichkeit jo auszuführen, daß ſie ſich nicht ſtörend beeinflußen. 


8 13. 


Die auf Grund der voritehenden Bejtimmungen entjtehenden Streitigfeiten 
gehören vor die ordentlichen Gerichte. 

Das geridtlihe Verfahren it zu bejchleunigen (55 198, 202—204 der 
Reichs-Zivilprozeßordnungh. Der Rechtsſtreit gilt als Ferienſache ($ 202 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, $ 201 der Reichs: Zivilprozehordnung). 


8 14. 
Das Neih erlangt durch dieſes Gejch feine weitergehenden als die bisher 


beitehenden Anjprüche auf die Verfügung über fremden Grund und Boden, ins— 
befondere über üffentlihe Wege und Straßen. 


8:15; 

Die Beitimmungen dieſes Gejeges gelten für Bayern und Württem- 
berg mit der Maßgabe, daß für ihre Gebiete die fir das Neich fejtgeitellten 
Nechte diefen Bundesjtaaten zuitehen, und dab die Beitimmungen des $ 7 auf 
den inneren Verkehr dieſer Bundesitaaten Feine Anwendung finden. 


WETE wn- 


Die Tabackbeſtenerung in Deutſchland. 


Non 
2 Franz Graf, f. Oberzollinſpektor in Paſſau. 
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Einleitung. 


Die Bejteuerung des Tabacks bildet ein hervorragendes Kapitel auf dem 
Gebiete der indirekten Steuern Deutichlands. 

Die drei wichtigsten Interejjengruppen des wirthjchaftlichen Lebens, Yand- 
wirthichaft, Handel und Gewerbe erjcheinen bei diefer Frage in gleichem Maße 
betheiligt, da eine wie immer geartete Tabackſteuer-Geſetzgebung ſtets Direft oder 
indirekt ihren Einfluß ausüben muß auf Tabadbau, Tabackhandel und 
Iabaffabrifation. Da aber der Anbau von Tabadpflanzungen jeit langer 
Zeit für die verjchiedensten Gegenden Deutjchlands eine Daupt-Erwerbsquelle 
bildet, und Tabadhandel und Tabadjabrifation ſchon im deutjchen Zollverein, 
noch mehr aber jeit Gründung des deutjchen Reichs zu großer Blüthe gelangt 
iind, ergibt ich die erhebliche wirtichaftliche Bedentung jeder gejeglichen Regelung 
der Tabaditeuer. 

Auch muß, wenn nach der inneren Berechtigung indirefter Abgaben über: 
haupt gefragt wird, gerade und vorzüglich der Tabad als beſonders geeignetes 
Objekt hierfür bezeichnet werden. Denn wenn nach befannten Grundſätzen jene 
indirekten Steuern am empfehlenswerthejten erjcheinen, welche auf Gegenjtände 
eines weit verbreiteten, unter den nackten Lebensbedürfniſſen entbehrlichen, aber 
doch nur ungerne vermißten Volksgenuſſes gelegt werden, jo kann nicht in 
Abrede gejtellt werden, dal dieſe Momente beim Taback in erjter Linie zutreffen, 
mehr noch als 3. B. bei Bier und Branntwein. Die allen Ol en 
Iheoretifer aller Linien ſind denn auch über die vorzügliche Geeignetheit des 
Tabacks als Bejtenerungsobjeft längjt einig. 

Ueber die Mittel und Wege aber, durch welche die Tabadbejtenerung in 
Braris umgejegt werden joll, d. bh. über die möglichen und zweckmäßigen 
Syiteme der Tabadjteuer find die Meinungen von jeher weit auseinander— 
gegangen. 

Kichts kann in dieſer Beziehung lehrreicher fein, als eine nähere Betrachtung 
der gejchichtlichen Entwicklung der Täbackſteuer gerade in Deutichland, wo 
die Zeriplitterung des Staatemvejens einer einheitlichen Beſteuerung ſelbſt 
dann noch hinderlich war, als bereits der große Zollvereim jich gebildet und 
als Ziel die Steuergleichheit in allen Ländern und Ländchen deutjcher Nation 
ji) erforen hatte, und wo jpäter nach Gründung des Norddeutichen Bundes 
und des deutjchen Reiches auf diejem Gebiete zwijchen Negierung und Volks— 
vertretung noch fortwährend leidenjchaftliche Intereſſenkämpfe ſich abipielten. 

Das endgiltige Schickſal der ITabadjteuerfrage für Dentjchland it auch 
zur Zeit wohl noch nicht entichieden und bildet noch fortwährend den Gegenjtand 
des Studiums für Fachpolitiker und Yaien, wober gerade die Vorgejchichte 
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dieſer Beſteuerung in Deutichland Die chatzenswertteſten Anhaltspunklte liefert. 
Eine zuſammenhängende eingehende Darſtellung dieſer Vorgeſchichte bis auf die 
Jetztzeit iſt nach des Verfaſſer Wiſſen, obwohl über Die deutsche Tabachſteuer 
ſchon wahre Fluthen von Broſchüren geſchrieben worden ſind, noch nicht vor— 
handen. So darf vielleicht der nachfolgende Verſuch einer jolchen Daritellung, 
mit welchen eine kritiſche Schlupbetrachtung verbunden werden ſoll, das Verdienſt, 
einem Bedürfniſſe abzuhelfen, um ſo mehr in Anſpruch nehmen, als der außer— 
ordentliche Umfang des über den Gegenſtand vorhandenen Quellenmaterials 
wohl ſchon Manchen vor näherem Vertiefen in denſelben abgeſchreckt hat. 


1. Kapitel. 
Die Zeit vor 1868. 


Einer der erſten deutſchen Staaten, welcher den um Inlande gewonnenen 
Tabad im gegenwärtigen Jahrhundert!) einem ſyſtematiſchen Beitenerungsmodus 
umterwarf, war Preußen tmotelbjt bereits im achtzjchnten Jahrhundert längere 
Zeit ein Tabackmonopol beitanden batte, welches im Jahre 1737 aufgehoben 
und, nachdem es im Sabre 1797 wieder eingeführt worden war, Icon in 
Folge füniglühen Batents vom 20. Dezember 1797 wieder bejeitigt wurde) °) 
Durch Gejeg vom 8. ‚Februar 1819 wurde in Preußen eine Abgabe von einem 
Neichsthaler fiir den Zentner im Inland gevonnener Tabadsblätter eingerübrt.’) 

Dieſe eritinalige deutiche Tabackgewichtsſteuer erwies ſich jedoch bald 
als beiferungsbedürftig, da nicht bloß über die Höhe der Steuer, jondern 
auch über Die beläjtigenden Stontrolen geklagt wurde, welche aber trogdem für 
den Schub der Steuerintereſſen ſich als völlig unzureichend erwieſen. 

In welcher Weiſe dieſe Kontrolen bethätigt wurden, darüber fehlen dem 
Verfaſſer nähere Angaben, indeſſen wird wohl die Annahme nicht fehlgreifen, 
daß die Kontrolirung ſich wohl nur mit dem eingeernteten Taback, bzw. 
mit Feſtſtellung des Gewichts desſelben beichäftigt bat, während jede Mob: 
tabadjtener, wenn fie einigermahen verläßliche Nefultate liefern joll, die Kontrole 
ſchon vor der Ernte auf den ‚Felde beginnen und von da bis zur Vorführung 
des Tabads vor der Stenerbehörde fortiegen, m. a. W. den Tabad durch 
eine Neihe von Stadien förmlich initradiren muß. Dieſes Ziel erfordert 
ein Jorgrältig durchdachtes Syſtem, wie es im Weſentlichen unter Der fran— 
zöſiſchen Monopolverwaltung eingeführt wurde und auch im das gegemmärtig 
giltige deutiche Tabachſteuergeſetz überging. Damals aber mangelten noch die 
entiprechenden Erfahrungen hierüber und es fonnte nicht Wunder nehmen, day 
bei der Sehlerhaftigfeit der Steuerfontrole die Erträge von Jahr zu Jahr 
geringer, Die Unterichleife aber immer größer wurden. Obwohl notorich war, 
daß bei gutem Boden und in guten Jahren für den preußiichen Morgen Taback 
fand auf eine Ernte von 8 Zentnern, bei mittlerem Boden im mittleren Jahren 
auf eine jolche von 6 und bei ichlechtem Boden auf eine Ernte von 4 Jentuern 
als Durchſchnittserträgniß gerechnet werden fonnte, waren z. B. in Oſtpreußen 


) Auf die voransgegangene Zeit kann jich unſere Daritellung bei dem Mangel all 
gemeint augänglicher amtlicher Quellen Hiefür nicht näher einlaſſen. 
N. erbandlungen der Zwölften Generalfonferenz in Bollvereinsangelegenbeiten, 
VII 5. 210. 
Val Motive zum Gejegentwurf, betr. die Bejteuerung des Tabad& von 1868, Zoll 
ke Druckſache R. 19 © 7 ff. 
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in den Jahren 1825 und 1826 durchichnittlich nur 3'/, Zentner Taback für 
den Morgen angemeldeten Iabadlandes zur Verſteuerung "gefommen; ur den 
Jura 1820 bis 1822 waren in einzelnen Diftriften jogar nur 1?/, und 

Zentner trodene Blätter per Morgen ——— der ganze übrige Ertrag 
ode der V Beritenerung entzogen worden.') Die Kontrolen wurden verichärft, 
die Beamten zur äußeriten Strenge und Aufnerfianteit angewieſen und dennoch) 
war der Erfolg ein äußerſt ungenügender. Neben der ſchon erwähnten (ver: 
muthlichen) Fehlerhaftigkeit des Syſtems war die Schuld des Mißergebniſſes 
auch auf den geringen Eifer der Gemeindebehörden zurückzuführen, die nicht 
ſelten mit den Defraudanten unter einer Dede ſteckten oder es wenigſteus an 
der nöthigen Energie fehlen ließen. 

Diele Amerquidlichen Verhältniſſe mußten bald eine Umtgeltaltung der 
jtenerlichen Borjchriften veranlafien, was durch Kabinetsordre vom 29, März 1828 
geſchah.“) Man gung zu einem Syſtem der Beitenerung der mit Taback bepflanzten 
Grundſtücke, johu zur Flächenſteuer über, ımd zwar in der Weiſe, daß 
der Boden mit Nüchicht auf die Ertragstäbigfeit in 4 Klaſſen eingetheilt wurde, 
wober jedesmal ſämmtliche Grundſtücke eines und desjelben landräthlichen Kreiſes 
m eine und diejelbe Steuerklaffe verwieien wurden. Die Abgabe wurde für 
b preußische Ouadratruthen mit Taback bepflanzten Yandes im der eriten 
Klaſſe auf 6, in der zweiten auf 5, im der dritten auf #, in der vierten auf 
3 Zilbergrojchen feitgetegt. Ber Normirung diefer Sätze nahm man den Ertrag 
eines guten Mittehjahres auf 9, 7'., 6 bzw. +'/, Zentner getrockneter Tabad- 
blätter auf einen Morgen jeder Klafje an, jo daß cine Beitenerung des Zentners 
gewonnenen Iabads mit 20 Silbergroſchen bezwedt wurde. 

Dieſe Beltenerungsart beitand in Preußen bis zum Jahre 1868 und 
wurde in den mächtten Jahrzehnten nach ihrer Einführung in Faber auch 
in anderen nord- und mitteldeutſchen Staaten angenommen (Sachſen, Thüringen, 
Braunſchweig, Hannover und Oldenburg). In Süddeutſchland war der im 
Inland gewonnene Taback dagegen immer noch jteuerfver, jedoch hatte in 
Württemberg und Baden vorübergehend eine Bertenerimg des Taback— 
handelS und bzw. der Tabackfabrikationen bejtanden, theils im Form einer 
Art von Nobhtabadmonopols, theils auf Grund von Faſſionen der Fabrikanten 
und Händler, theils in Form einer Wuagiteuer. Die betreffenden Syſteme 
litten alle am ment imerbeblichen Mängeln und wurden, wie erwähnt, bald 
wieder aufgegeben.”) 

Mittlerweile war — 1833 — der große deutſche Zollverein gegründet 
worden und die Frage, im welcher Were für das ganze Bereinsgebiet eme 
einbeitliche Beſteuerung erfolgen ſollte, trat nunmehr in den Vordergrund. 

Die Löſung dieſer Frage aber geſtaltete ſich um ſo ſchwieriger, je mehr Faktoren 
bei derjelben betheiligt waren. Die Jerriſſenheit Deutſchlands zeigte ſich — 
trotz der zollpolitiſchen Einigung — deutlich in den mehrere Jahrzehnte ohne 
Erfolg fortgeſetzten Verſuchen, den Grundſatz der einheitlichen Ausgeſtaltung der 
inneren indirekten Abgaben, bzw. der Herſtellung des freien Verkehrs im Innern 
des Zollvereinsgebietes hinsichtlich der Tabaditener zum VBollzuge zu — 

Sm Jahre 1853, bei der zehnten „Generalkonferenz in Zoll 
vereinsangelegenheiten“ wurden zum erjten Male beitimmte Borichläge 





) Val. die in Ziffer 3 erwähnten Motive S. 15 unten. 
2) Bal. die in Biffer 3 erwähnten Motive ©. 1. 
) Vgl. hierüber Mährlen, die Beitenerung bes Tabads im Zollverein, Stuttgart 1868 
S. 39 f. u. 46. 
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zu einer allgemeinen und höheren Bejteuerung des Tabads im deutjchen 
Bereinsgebiete gemacht.) 

Der Kurhejjiiche Bevollmächtigte wies auf die Nothwendigfeit einer 
gleichheitlichen und höheren Tabadjteuer hin, betonte die Geeignetheit gerade 
des Tabads zur Erzielung höherer Vereinseinnahmen, eremplifizirte auf die 
hohen Monopolsenmahmen in Frankreich und beantragte demgemäß in eriter 
Linie die Einführung des Tabadınonopols im Zollverein, eventuell, falls hiefür 
nicht alljeitige Geneigtheit bejtehe, die gemeinjame Einführung einer Flächen: 
jteuer im Anschluß an das preußiſche Syitem, jedoch mit wejentlich höheren 
Süßen, nämlich — unter Beibehaltung der vier Klaſſen (j. oben) für den 
Berliner Morgen Tabadland 15, 20, 25 und 30 Thaler. Als Durchichnitts- 
ſatz wurde von ihm 3 Thaler für den Zentner Tabad angenommen. Als Zoll 
auf die geringiten Sorten ausländischen Tabads wurden 10 Ihaler vorgejchlagen, 
jo dab die Differenz zwilchen Zoll und Steuer 7 Thaler auf den Zentner 
betragen jollte. Für die beſſeren Sorten ausländischer Tabade wurden 15, 
20, 25 Ihaler Zoll pro Zentner proponirt. Der Württembergijce 
Bevollmächtigte jchloß fich im großen Ganzen diefen VBorjchlägen an; Die 
etwaige Einführung einer Tabackfabrikatſteuer war beiderjeits ebenfall$ erörtert, 
aber als ungeeignet verworfen worden. Der Preußiſche Bevollmächtigte ver: 
wart Monopol und Fabrifatiteuer, bezeichnete die in Preußen eingeführte 
Flächenſteuer als „firirte Produftionsiteuer”, die fich daſelbſt bewährt habe 
und mit höheren Säten auch im ganzen Vereinsgebiet eingeführt werden könne, 
hielt es aber für nothwendig, daß vor jchließlicher Entjcheidung über die ge 
eignetite Steuerform, über die Höhe des Steueriages und des Eingangszolles 
möglichjt volljtändige Nachrichten über den Umfang der vereinsländiichen Tabad- 
produftion gejammelt und zu dieſem Zwede von ſämmtlichen Vereinsregtierungen 
eine Aufnahme der mit Tabad bebauten Grundjtüde, unter Angabe des mittleren 
Ertrags nach Qualität und Quantität in jedem Gemeindebezirfe veranlaßt 
werde. Der Bayrijche Bevollmächtigte beziweifelte die Vortheile einer Tabad: 
produftionsfteuer, welche ohne hohe Veranlagung nur jehr geringe finanzielle 
Ergebniſſe liefere, bei hohen Steuerjfägen aber den inländischen Tabadbau, der 
jeder Ermunterung würdig jei, in jeiner Exiſtenz gefährde, bei der großen 
Berjchiedenartigfeit der Produftionsverhältnifje in den einzelnen Staaten übrigens 
praftijch nur ſchwierig durchgeführt werden könne. her jei zur Erwägung 
noch eine Fabrikatſteuer geeignet, vor Allem aber das Monopol. Der Sächſiſche 
Bevollmächtigte brachte Bedenken nicht allein gegen die etwaige Einführung 
des Monopols, jondern auch gegen eine höhere Produftionsjteuer dor und 
auch der Hannoverſche Bevollmächtigte erklärte fich entichieden gegen das 
Monopol und konnte überhaupt einer gemeinjchaftliche Beſteuerung des inländ- 
ischen Tabads, bzw. einer Erhöhung der Zollſätze auf ausländischen Taback 
die Zuſtimmung feiner Regierung micht in Ausſicht jtellen. Seitens des 
Badijchen Bevollmächtigten wurde ſich mit Einführung einer allgemeinen 
und höheren Tabadbejtenerung einverjtanden erklärt, Das bisherige preußiſche 
Syſtem aber, als vielfach Bedenken erregend, verworfen und die Einführung 
des Monopols befürwortet. Die Großherzöglich Heſſiſche Bevollmächtigte 
erflärte fich namens jeiner Negierung nur mit einer jolchen Beitenerungsweiie 
einverstanden, welche die inländische Produktion nicht allzu jtarf belafte, aber 
nit einer namhaften Erhöhung der Zollſätze auf ausländischen Tabad verbunden 


) Verhandlungen der zehnten Generallonferenz, Berlin 1854 ©. 28 ff. 
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ji. Die Thüringiichen, Braunſchweigiſchen und Oldenburgiſchen 
Bevollmächtigen behielten ich theils die weitere Entichliegung noch vor, theils 
ſprachen ſie ſich ablehnend gegen jede gemeinjchaftliche Beitenerung und gegen 
die Erhöhung der Zolljäge aus. Der Naſſauiſche Bevollmädtigte nahm 
eine abwartende Stellung ein und der Bevollmächtigte für Frankfurt erflärte 
jih gegen Monopol und Fabrifatjteuer, jedoch für eine höhere Beſteuerung 
überhaupt. 

Man ſieht dieje eritmalige Berathung einer gemeinjamen deutſchen Tabad- 
beiteuerung, — zu welcher nur noch nachgeholt werden muß, daß auch das 
Englische Syftem (Verbot des Tabadbaus im Lande jelbjt und Erhebung jehr 
hoher Eingangszölle vom ausländiichen Tabad) von zwei Seiten gejtreift, aber 
wegen der umfangreichen Tabadproduftion im Zollveremsgebiet als völlig un— 
annehmbar bezeichnet worden war — ließ an VBerjchiedenartigkeit der Jich kreuzenden 
Memungen nichts zu wiünjchen übrig. Eine Einigung war hienach natürlich 
nicht zu erzielen und es war jchon als bejriedigendes Ergebniß zu erachten, 
da schließlich der preußiiche Vorichlag, für die Jahre 1851, 1852 und 1853 
in allen Bereinsjtaaten Ermittlungen über den Umfang der inländischen Tabad- 
produftion nach einem einheitlichen Muſter vorzunehmen und die Einzelrejultate 
ſämmtlichen übrigen Bereinsregierungen mitzutheilen, Annahme fand. 

Auf der im nächjten Jahre 1854 in Darmftadt jtattgefundenen Elften 
Generalfonferenz') fand wiederum allgemeine Berathung über die Tabad- 
beſteuerung im Zollvereine jtatt. Es hatte dießmal der Württembergiiche 
Bevollmächtigte die Initiative ergriffen und unter Befürwortung des Tabad- 
monopols den Entwurf von „Allgemeinenen Beitimmungen für eine Vereinbarung 
über Einführung des Tabadmonopols in den zum deutjchen Zoll: und Handels: 
vereim gehörigen Staaten” namens jeiner Negierung vorgelegt. Eine Einigung 
faın aber wieder nicht zu Stande und die Berathung ſchloß damit, daß für 
die nächjte Generalkonferenz bejtimmt die Vorlage der jchon 1853 bejchlojjenen 
ſtatiſtiſchen Erhebungen gewärtigt wurde. Auch jtellte die Preußtiche 
Regierung die Ausarbeitung detaillirter Vorjchläge über die zwedmäßigite Art 
einer höheren allgemeinen Tabackſteuer in Ausſicht. 

Dieje VBorjchläge wurden in der That auf der im Jahre 1856 in Wermar 
abgehaftenen Zwölften Generallonferenz?) preußiicher Seits der all- 
gemeinen Berathung in Form einer „Denkichrift, die höhere Beſteuerung des 
Tabad3 betreffend“ unterbreitet. Dieje Denkichrift legte zunächſt die Gründe 
dar, aus welchen eine gemeinjchaftliche und zwar höhere Tabadbeiteuerung tm 
Vereinsgebiete angezeigt jei, und beleuchtete dann die drei zur Erreichung diejes 
Ziels möglichen Wege, das Tabacdsmonopol, die Fabrifations- und Verkaufs— 
iteuer unter Beibehaltung des Eingangszolls und Generalifirung der in einzelnen 
Staaten bejtehenden Produftionstteuer, und die Erhöhung des Eingangszolls 
und der Produftionsjteuer unter Ausdehnung legterer auf dem ganzen 
Zollverein. Die Darlegungen, mit welchen in der Denkſchrift die Einführung 
des Monopols und der Fabrikatſteuer befümpft wurde, brauchen bier nicht 
näher erörtert zu werden, da die folgenden Kapitel noch Gelegenheit geben 
werden, zu diejen beiden Steuerjyftemen fich zu äußern. Der dritte Vorjchlag 
eines erhöhten Eingangszolls und einer erhöhten Produftionsiteuer wurde der . 
Genehmigung in der Weije empfohlen, dal; das preußiſche Vierklaſſenſyſtem 


) Verhandlungen der Elften Generaltonferenz, Darmitadt 1854 ©. 38 f. 
N Verhandlungen der Zwölften Generallonferenz, Weimar 1856 ©. 31 f. und ©. 209 f. 
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bejeitigt, dafür eine einheitliche Flächeniteuer von 10 Thlr. für den mit Tabad 
bepflanzten preußischen Morgen oder 1 Sar. 8 Pf. für jede Quadrattuthe 
erheben und der Eingangszoll bis auf 6 Ihle. für den Zentner Rohtabad 
erhöht werden jolle. Beſondere Beſtimmungen waren für den ‚Fall vorgeichen, 
daß nach den erit zu machenden Erfahrungen diefe Steuer: und Zollſätze ſich 
zu hoch oder zu niedrig erweiſen würden, indem für dieſe Fälle gewiſſe Rautelen, 
die dann eine Erniedrigung oder eine Erhöhung geltatten würden, vorgeichen 
waren. Die Anlagen zu der „Denkſchrift“ bildeten Ddetatllirt ausgearbeitete 
Entwürfe zu emer „Uebereinkunft zwiſchen den Zollvereinsitaaten wegen Be 
ſieuerung des inländiſchen Tabacks“, einem „Geſetze“ gleichen Betreffs, einer 
„Anweiſung“ zur Ausführung desſelben, verſchiedene Formularien, ferner „Be— 
ſtimmungen über Erlaß der Tabaditeuer wegen Mißwachſes oder anderer 
Unglücksfälle“. Much wurden die jchon 1853 beichloflenen Ermittlungen über 
den Umfang des Tabadbaus in einer „Ueberficht von dem Umfange der Tabads- 
produftion in den Ztaaten des Zollvereins“ als weitere Anlage vorgelegt. 
Ta an die in dieſer Weberficht veröffentlichten Zablen (welche wohl, da en 
jpezielles Jahr bei ihnen nicht benannt it, Die Durchſchnittsziffern der 
Sabre 1851, 1352 und 1853 bedeuten) ſpätere Vergleiche angefnüpft werden 
tönnen, jollen die wichtigeren hier mitgetheilt werden. inter der Zahl der 
preußischen Morgen it jeweils in Klammern umgerechnet nach dem Verhältuiß 





von 1 Morgen — 25,532 Ar) die gleichbedentende Ziffer m Hektaren angeben: 
Zahl der preußiſchen Morgen Durchſchnittl. Geſammtertrag Durchchn iti⸗ 
des mit Tabad Ertrag auf den (Zentner) preis 
bepflanzten Yandes Morgen (Hentuer) Thlr. Zar. 
1, Preußen 35232 (8995 ha) 6,8 239577 5 20 
2° Bapern 23007 (95874 „) 6 128839 6 15 
3) Sachſen 227 X. 584) 10,9 2468 > 1% 
H Wiürttembera 431 < 110 „) 7.1 3060 6 24 
> Dannover 1945 (497 5) 6,8 13226 feine Augabe 
6) Baden 22514 (58 „) 6,8 533091 7 16 
7) Kuri Heilen 1294 ( 330 „)... ‚Bl 10481 6 _ 
8) Großh. Heſſen 4211 { 1075 „) 6,0 29055 7 4 
49, Thüringen 1086 { 277 u) 86 9339 5 20 
10) Braunſchweig 39 0 5 6,8 205 feine Angabe 
11} Naitayı 20 Be 10,9 218 7 A 
12} Oldenburg kein Tabackbau — — — _ 
13) Frankffurt a. M. 11 — —A— 10 106 5 2 
Summe: WU017 (22982 ha 389725 


Die preußischen Borfchläge, welche im Weientlichen ein Vorbild der Ipüter 
(18658) in der Ihat zum Sollvereinsaeieh erhobenen Beltimmungen waren, 
wären eines bejferen Schickſals wirdig gewelen, als ihnen zu Theil wurde. 
Bedingungslos wurde denſelben nämlich von feiner Seite beigeſtimmt, vielmehr 
wurden von jenen Staaten, welche nicht von vorneherein ihre Gegnerſchaft zu 
den Vorschlägen erflärten (vie 3. B. Dannover, das überhaupt bei alten diesen 
Berathungen ſich ſehr negativ verhielt), To verſchiedenerlei Modifikationsanträge 
emgebracht, daß ſchließlich wieder die ganze Vorlage als abgelehnt zu betrachten 
war. Welch partikulariſtiſche Sonderintereffen bei dieſem Ausgang mit m 
Zpiel waren, das läßt z. B. die Ihatfache erkennen, dab die Oldenburgiſche 
Regierung (eines Staates ohne Tabadbau, ſiehe oben) zur Erklärung ihrer 
ablehmenden Haltung angab, fie hätte „zur bedingten Zuſtimmung ſich bereit 
finden lallen, wenn Die norddeutſchen und insbejondere die Oldenburgiſchen 


a 
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Jutereifen bei den Verhandlungen über den Vereimstarif Gohin auf einem ganz 
anderen Gebiete!) eine genügende Berüdjichtigung gefunden hätten.“ 

Auf der im Jahre 1858 in Hannover zufammengetretenen Dreizehnten 
deneralfonfterenz') wiederholte ſich die num jchon ſtereotype Berathung der 
Tabackſteuerfrage. Preußen beharrte auf jemen VBorichlägen von 1856 und 
die übrigen Staaten brachten Jo ziemlich dieſelben Eimvendungen gegen diejelben 
vor, wie Damals. Neu war, daß Bayern zum eriten Male den Gedanten 
eines Rohtabackmonopols in Anregung brachte. 

Allen dieſen fruchtlojen Verhandlungen war übrigens das Eine eigen 
tbümlich, dal; fait alle Staaten (emichliehlih Süddeutichlands, wo eine Tabad:- 
beitenerung noch nicht beitand und die Bevölferung daher von neuen Ztener: 
projeften ganz bejonders in Mitleidenschaft gezogen war,) den Tabad als ganz 
vorzügliche Quelle einer höheren imdireften Steuer erachteten, und dab ſchon 
damals die Mehrzahl das Monopol als den einzig richtigen Weg anjab, der 
eine in der That ausgicbige höhere Einnahme ermögliche. Gerade weil aber 
die DVerbältniife Damals der Durchſetzung des Monopols entgegenſtanden, 
gelangte man auch zu feinem anderen Steneriyitem, von welchen man ich wenig 
lohnende Reſultate verſprach. 

Auf der Vierzehnten und Fünfzehnten Generalkonferenz Braun— 
ichweig 1859 und München 1563) wurde Die Tabadbeftenerung wicht mehr 
sur allgemeimen Grörterung gezogen. 

Zo fam das Jahr 1366, ſodann Die Gründung des Norddentichen Hundes 
und der Abſchluß des Vertrages zwiſchen letzterem eimerz, dam Bayern, Württem— 
berg, Baden und Heſſen andererieits, Die Fortdauer des Zoll und Dandels: 
vereins betreffend, vom 8. Juli 1867.°) In dieſem Bertrage wurde endlic) 
die Baſis für eine imbedingte allgemeine deutſche Negelung der Tabaditcıter: 
frage feftgeitellt, indem Artilel 3 lautete: „Ueber die Sememichart der Geſetz— 
gebung und Berwaltungseinrichtungen iſt zwiſchen den vertragenden Iheilen 
solgendes verabredet worden: „ » =. .8 + der im Umfange des Verems 
gewonnene oder zubereitete Tabad Toll einer übereinttimmenden Be— 
ſteuerung unterworfen werden.“ 

Bevor im folgenden Napitel auf Die ſchon im nächſten Jahre erfolgte 
Verwirklichung diejes Vertragspimftes eingegangen wid, toll Dieser Abjchnitt 
mit einigen Ftatiitiichen Angaben geſchloſſen werden. Nach der „Tenfichrift, 
betreffend Die Beſteueruug des Tabads im Zoltverem“, welche als Erläuterung 
zum Tabaäckſteuergeſetzentwurf Dem Bundesrath des Zollvereins unter Dem 
3. Mär; 1568 vorgelegt wurde, waren im Zollverein nut Taback bepflanzt: 


im Jahre 1847 . on FREE 117770 M orgen 393069 I J— 
PR ‚ 1858... F TF 11373 (28 „) 
4 e 1839 . ... X 82173 21057 , 

_ „ 1860... ee eh Te R ats „) 
- = BB: ee ec een Ri 342483 5) 
f „1862. ed —— — 61232 F 11:34 
. = HBBEs 2 te Se 1317 in (i 192 8 „ı 
e „1864 BODEN DEE BERNER . wuld J 23723 ,) 
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Verhandlungen der 13. Generalkonferenz. Hannover 1858 S. 34 ft. 

) Verträge und Berhandlungen über die Bildung und Ausführung des dentichen Zoll— 
und Dandelövereins, Fünfter Band, Berlin 1871 S. 82 j. 

3, Drudiache N. 19 des Bundesrathes des deutichen Zoll und Dandelsvereins, Seſſion 1868, 


—— . 





528 F. Graf: Die Tabadbeiteuerung in Deutichland. 


Hieraus ijt das ganz auffallende Herabjinfen des Anbaues vom Jahre 1857 
mit 117,770 Morgen oder 30,069 Hektar bis zum Jahre 1861 mit 55,785 Morgen 
oder 14, 243 Hektar, johin eine Verminderung in fünf Jahren um mehr als 
fünfzig Prozent erjichtlich, eine Ihatjache, die damals, wo in den ſüd— 
deutichen Hauptländern des Tabadbaus noch Steuerfreiheit für das inländiſche 
Produft herrichte, noch nicht, wie es in der Gegenwart geichieht, auf all zu 
hohe Steuerlaft, auf das Mißverhältniß zwiſchen Zoll und Steuer u. |. w. 
zurücgeführt werden fonnte. Man hat verjucht, ') eine Erflärung darin zu finden, 
daß bei dem Rückgang der Tabadfabrifation in Ungarn, in Folge der Einführung 
der öjterreichiichen Tabadregie die öſterreichiſche Regierung genöthigt wurde, 
auf dem ſüddeutſchin Tabackmarkte ſich zu verſehen, wodurch die höhere Fiffer 
des Jahres 1857 veranlaßt worden ſei, während das Sinken des deutſchen 
Tabadbaus von 1858 an wiederum darauf zurücgeführt wurde, daß die öiter: 
reichiiche Regierung in den nächjten Jahren nach 1857 Pflanzer aus der Pfalz 
nach Ungarn kommen ließ und die ungarischen Produzenten jelbit, als fie jahen, 
daß ihnen die Stäatsregie feinen Schaden, jondern fichere Abnahme und gute 
Zahlung bringe, ihren Tabadbau wieder in vollem Umfang, wie früher, betrieben. 
Mittelbar hätten dieje Verhältniſſe auch auf den Tabadbau im übrigen Deutic- 
land gewirkt. Einiger Einfluß auf das Schwanken der Anbauzahlen m 
Deutjchland in den Jahren 1857 bis 1861 mag diejen Umſtänden eingeräumt 
werden, ganz vermag letzteres biedurch aber wohl nicht aufgeklärt zu werden. 

Die „bisherige Nettveinnahme“ (d. h. wohl die Nettveinnahme des Jahres 
1867), welche der norddeutiche Bund aus Tabackſteuer und Webergangsabgabe 
bezog, wird in der erwähnten Denkichrift angegeben 

an Tabackſteuer 97,492 Thaler oder 292,476 Marf 
„ Uebergangsabgabe 102,218 Thaler oder 306,654 Marl. 

Die Zolleinnahme vom Taback wird für den Durchichnitt der Jahre 

1864— 66 mit rund 
2,790,000 Thalern = 8,370,000 Mark 
angegeben. 


2. Kapitel. 
Das Flächenſteuergeſetz von 1868. 


Der Mangel einer einheitlichen Tabackbeſteuerung im Zollverein hatte ſich 
im Laufe der Jahrzehnte immer empfindlicher fühlbar gemacht. 

Die hiemit verbundenen Härten und Ungleichheiten würden wohl ſchon dann 
nach Abhilfe gedrängt haben, wenn zwijchen den unter der Lajt einer inländiſchen 
Steuer stehenden und den von eimer jolchen noch befreiten Theilen Deutſch— 
lands jonjt volljtändig gleiche Verhältniſſe beſtanden hätten. Allein gerade 
das Umgefehrte war inſofern der Fall, als die norddeutſchen Staaten, in 
denen die Tabadjteuer bereits beitand, in Allem, was für die Veranlagung 
einer jolchen Steuer von Belang war, nämlich in der Ausdehnung der be: 
bauten Tabadflächen, in den Elimatijchen Vorbedingungen für den Tabadbau, 
in der Güte des Produfts 2c. ziemlich weit hinter dem glücdlichen Süddeutjchland 
zurüdjtanden, wo alle dieje Bedingungen in weit höherem Maße gegeben waren 
und wo trogdem Steuerfreiheit herrichte. 

Eine theilweiſe Ausgleichung war zwar dadurch gejchaffen, daß der Tabad 
in jenen Bereinsländern, in welchen er einer inneren Bejteuerung unterworfen 


9 Dal. Mährlen, a. a. O. Anhang ©. 18. 
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war (Preußen, Sachſen, Thüringen, Braunjchweig, Hannover und Oldenburg) 
beim Uebergange aus den übrigen Vereinsländern mit einer YAusgleichungs- 
abgabe belegt wurde, an deren Stelle jpäter die Lebergangsabgabe trat. 
Es wurde aljo für Tabad, welcher 3. B. von der Rheinpfalz nach Berlin ver- 
jendet wurde, an legterem Orte eine Uebergangsabgabe von 20 Silbergrojchen 
für den Eentner erhoben.') Dieje Ausgleihung war aber nur eine jehr ein- 
jeitige. 

Je lebendiger und umfangreicher ſich im Laufe der Zeit der gegenjeitige 
Verkehr zwiichen den einzelnen Theilen des Zollvereinsgebietes gejtaltete, um 
jo jühlbarer und läjtiger wurde dieje Uebergangsabgabe, die ohnehin mit den 
Grundprincipien des Zollvereins in Widerjpruch ſtand. Sie hemmte den 
Verkehr von einem Staatsgebiet zum anderen und wirkte insbejondere ein: 
ihränfend auf die Produktion der Haupttabadbaugegenden Süddeutjchlandg, 
indem ſie denjelben die Aufjuchung und Behauptung von Abjatgelegenheiten in 
Norddeutjchland erichwerte. 

Das jchreiende Mißverhältniß, welches damals auf dem Gebiete der 
Tabadbejtenerung zwiſchen Nord- und Süddeutſchland bejtand, drückt ſich 
deutlich genug in den am Schlufje des eriten Stapitels angeführten Zahlen 
aus, wonach im Jahre 1867 im Norddeutjchen Bunde an Tabachſteuer 
292,476 A, an Uebergangsabgabe dagegen 306,654 M, johin an legterer 
14,178 .4 mehr erhoben worden war. Es hatten mit anderen Worten zur 
jemeinfamen Ginnahme des Norddeutſchen Bundes an inländiicher Tabad- 
abgabe die für ich von jeder Steuer befreiten ſüddeutſchen Staaten mehr bei 
getragen, al$ die norddeutichen, von der Steuer betroffenen Staaten. 

Nach all Diefem war es johin die höchite Zeit, daß 1868 nach Eon- 
ititwirung des Zollparlaments zu einer einheitlichen Negelung der Angelegenheit 
geihritten wurde. Zunächjt hatte jich der Zollbundesrath biemit zu be 
tafjen und da waren es vor Allem zwei Fragen, welche gelöjt werden mußten : 

a) Welche Steuerart joll die gemeinjame für ganz Deutſch— 
land bilden und in welcher Höhe joll die Steuer erhoben werden? 

b) Welches Verhältniß zwijchen inländijcher Steuer und 
dem gleichfalls neu zu regelnden Eingangszoll auf ausländ: 
iſchen Tabad ſoll fejtgejegt werden? 

Zu a.) Hier war zunächit in Erwägung zu ziehen, ob nach dem Vor— 
bilde der giltigen preußiſchen Gejeggebung die Steuer nach dem Flächeninhalte 
weiter zu erheben, oder ob von nun an das Syſtem gewechielt werden jollte. 
Man ließ übrigens hiebet — im Gegenjag zu den Berathungen der General- 
conferenzen — die Projekte eines etwaigen Monopols, einer Fabrifatjteuer u. j. w. 
diesmal von vornherem außer Betracht und beichränfte jich darauf, ver: 
gleichende Erdrterungen zwijchen der Flächen- oder Bodenfteuer und einer 
Gewichtsſteuer anzujtellen. 

Als unverfennbarer Nachtheil der Flächenbejteuerung wurde das erhebliche 
Riſiko betont, welches durch diejelbe dem Producenten auferlegt werde, und 
um jo mehr in's Gewicht falle, als der Tabadbau jich vorwiegend in den 
Händen Heiner Grumdbejiger oder Heiner Pächter befinde. Denn der Tabad- 
pflanzer bleibt, indem er für jein Tabackfeld mit einer beftimmten Steuerſumme 
veranlagt wird, für dieje Steuerjumme — abgejcehen von Mißwachs und außer— 
gewöhnlichen Unglüdsjällen, für welche Steuernachlaß vorgejehen wird — 


1) Bgl. die in Anm. Ziff. 3, Seite 522 erwähnten Motive. 
Annalen des Deutichen Reiche. 1898, 34 
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baftbar ohne Rückſicht darauf, wie ſich im der That die Ernte gejtalten wird. 
Diejes Nifito wurde bereits auf der zwölften Generalconferenz ') von dem jäch- 
ſiſchen Bevollmächtigten treffend mit den Worten charafterifirt, daß bei der 
Flächenſteuer nicht das wirklich gebaute Quantum, jondern jozujagen die 
Hoffnung darauf beiteuert werde. Die hierin liegende Schwirrigfeit war 
ſo wenig zu verkennen, als das weitere Bedenken, daß eine Bodenſteuer auch 
die Vergütung beim Export erſchwert, indem eine ſolche Steuervergütung, wenn 
ſie nicht für einen Theil der Tababackproduzenten eine Exportprämie werden 
joll, nicht nach den durchſchnittlichen, jondern nur nach den günjtigeren Er- 
trägen berechnet werden fan. 

Allein auf der anderen Seite wurden wieder die erheblicheren Nachtbeile 
hervorgehoben, welche ein Gewicht Sfteuerfyften im Gefolge hätte. Es wurden 
hier nur zwei Wege möglich gedacht, nämlich die Beſteuerung des Ernteertrags 
beim Produzenten jelbft nach der Ernte, oder beim Uebergang der Waare aus 
der Hand des Produzenten in die des erjten Käufers. Der erjte Weg wurde 
verivorfen, weil man jich die nothwendige Gleichmäßigfeit unausführbar umd 
eine wirkſame Kontrole unmöglich dachte. Man hielt 3. B eine gleichzeitige 
Berwiegung der frifchen Ernte in allen Dijtrikten, welche dann geboten jei, 
für unausführbar. Auch der verjchiedene Waflergebalt der Tabadblätter wurde 
als gegen die Möglichkeit einer gleichheitlichen Ausführung iprechend erachtet. 
Die Kontrole dachte man jich in der Weile, daß die Einbringung der Blätter 
in die Lagerräume beaufjichtigt und legtere fortwährend amtlich Fontrolirt 
werden müßten, was man gleichfalls als praktiſch undurchführbar hielt. Die 
Abſchätzung des Ertrags aber unmittelbar vor oder nach der Ernte durch ver: 
pflichtete Schäßer verwarf man wegen der bedeutenden Abweichungen, die ich 
bei jolchen Schägungen ergeben und endloje Beichwerden und Neklamationen 
hervorrufen müßten. Der zweite Weg der Stenererhebung beim Webergang 
des Tabads aus der Hand des Pflanzers in die des erſten Käufers wurde 
gleichfalls näher erwogen. Hier wurde für hinderlich gehalten, daß der Pflanzer 
beim Verkauf ſeiner Produkte nicht an wenige große Fabriken gebunden ſei, 
ſondern den Taback in jeder beliebigen Quantität an jeden Händler verkaufen 
fönne, und eine Kontrole gerade dieſes Kleinverfehrs ich von jeher als un— 
möglich eriwiejen habe. Insbeſondere wurde auf die jchlimmen Erfahrungen 
verwiejen, die man in Preußen in den Jahren 1819 bis 1828 mit dem da- 
maligen Gewichtsitenermodus gemacht babe und von welchen im erjten Kapitel 
oben die Nede geweſen ift. Als einzige Kontrolmahregel, die beim Gewichts: 
ſteuerſyſtem Ausjicht auf Erfolg darböte, dachte man fich die, daß jede Ge 
meinde ſolidariſch für ein gewiſſes durchſchnittliches Ertragsquantum nach der 
Zahl der bebauten Morgen haftbar erklärt und dadurch jeder Einzelne ge 
wiſſermaßen dafür interejjirt würde, etwaige Defranden jeiner Nachbarn zur 
Anzeige zu bringen. Allein hiedurch verlaſſe man, jo wurde dagegen ei: 
gewendet, das ganze Princip der Gewichtsiteuer und kehre zur Morgenſteuer 
zurück; und gerade darin liege der gewichtigſte Einwand gegen die Gewichts: 
jteuer, daß fie nur dann als praftijc) ausführbar erachtet werden könne, wen 
man die Kontrolen jo einrichte, daß die Steuer den Charakter einer Gewichts: 
jteuer verliere und jenen einer ‚Slächenjtener wieder annehnte. 

Heutzutage, wo ein jorgfältig ausgebildetes Gewichtsſteuerſyſtem in Deutſch— 
land bereit3 länger als ein Jahrzehnt in Kraft beiteht, ohne — abgejehen von 


) Verhandlungen der zwöliten Generaltonferenz, S. 33 u. 34. 
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ſchweren prinzipiellen Bedenfen, von welchen noch die Nede jein wird — 
im jeiner praktischen Durchführung beſonders nennenswerthe Schwierigkeiten zu 
veruriachen, wird man über die Mehrzahl der gejchilderten Bedenken und über 
die ich hierin gewillermaßen ausdrüdende fteuertechniiche Unbeholfenheit ein 
Lächeln nicht unterdrücken können. Damals genügten aber dieje Bedenfen, um 
das Gewichtöitenerprojeft von der Tagesordnung wieder abzuwiegen, zumal man 
mit der Neuregelung der Tabadjteuer noch feinen jo hohen finanziellen Erfolg 
erzielen wollte, um jchon deshalb auf die immer nur einen geringen Ertrag 
abwerfende Flächenſteuer verzichten zu müjfen. Zu Gunjten leßterer wurde 
überdies die Einfachheit in der praftiichen Durchführung, die fait vollitändige 
Unmöglichteit einer Defraude durch Verheimlichung einer größeren Taback— 
pflanzung als bejondere Bortheile geltend gemacht. 

Man eimigte ich hienach im Principe auf Beibehaltung der Flächen— 
jtener umd hatte nun weiter zu berathen, ob man das bisherige Klaſſenſyſtem 
beibehalten oder zu einem Einheitsjage übergehen wolle. Als Nachtheil der 
Klaſſenbeſteuerung waren vor Allem die Schwierigkeiten einer richtigen Ertrags- 
ermittlung hervorgetreten, was was wiederum eine jehr verschiedene Anwendung 
der uriprünglichen VBeranlagungsgrundjäge im Gefolge hatte. Ungleichmäßig— 
feiten mußten naturgemäß schon dadurch entjtehen, daß in einem Kreiſe 
immer nur eine Klaſſe beitand, wozu noch fam, daß auf die Güte des Tabad- 
produftes nach dem Gejege eigentlich feine Rückſicht genommen werden jollte, 
in der That aber, wie dies unausbleiblich war, jolche Nüdjichten dennoch hie 
und da genommen wurden, Cine Bejeitigung dieſer Ungleichmäßigfeiten hätte 
nur geichehen können durch eine fürmliche Bonitirimg aller zum Tabadbau 
beitimmten oder fünftig zu bejtimmenden Ländereien und zwar derart, dab die 
Abſchätzung nicht bloß nach Kreiſen, jondern mindeitens nach Gemeinden hätte 
geichehen müſſen, da im jedem Kreiſe und jelbit in jeder Gemeinde der ver- 
Ihiedenartigite Boden angetroffen wird. Die Unausführbarfeit einer jolchen 
Mafregel lag aber, jchon mit Rückſicht auf die unverhältuigmäßig hoben 
Koften, auf der Hand. Und dab bei Beibehaltung der verjchiedenen Claſſen 
alle dieje Ungfeichmäßigfeiten unerträglich werden müßten, wenn Steuer: 
erhöhung eintreten jollte, war nicht zu verkennen. 

Ueberdies hatten gerade die Erfahrungen, die unter dem Maſſenſyſtem 
gemacht worden waren, gezeigt, das der Tabad jich mehr und mehr auf die 
hiezu geeigneten Landſtriche fonzentrirt, die weniger günjtigen Gegenden dafür 
verlajien hatte. Im Durchichnitt der Jahre 1851/53 waren in Preußen mit 
Taback bebaut: 


in der I Flale -. -. 2... 2217 Morgen oder 6,5 Prozent 
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Summe 34057 Morgen oder 100 Prezent. 


In den Jahren 1864/66 waren dagegen bebaut: 
in der 1. falle. . . . - 1795 Morgen oder 7,3 Prozent 
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Summe 25066 Morgen oder 100 Prozent. 


Der Tabackbau hatte demmach in Preußen in fraglichen Zeitraum in den 
medriger flajlifizirten Ländereien prozentual um mehr al® die Hälfte abge: 
34* 
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nommen und dafür dem günſtigeren Boden der beiden höheren Claſſen zu— 
edrängt. Auch dieſer Umſtand ſprach demnach ſehr für das Verlaſſen des 
Elaffentoftems und den Uebergang zu einem Einheitsjage. 

E3 handelte fich demnach nur noch um die Feitftellung der Höhe dieſes 
Einheitsjaßes, eine Frage, die aber nur im Zuſammenhang mit der gleichfalls 
nen feitzujegenden Höhe der Zolljäge für ausländischen Taback geregelt werden 
fonnte und deshalb im Folgenden bejprochen werden wird. 

Zu b.) Im Jahre 1868 beitanden folgende Zollfäge für ausländiſchen 
Tabad und dgl. Tabadfabrifate: 

Für unbearbeitete Tabadsblätter und Stengel 4 Thaler für den Eentner, 
für Nollentabad, abgerollte und entrippte Blätter, gejchnittene Carotten oder 
Stengel zu Schnupftabad 11 Thaler für den Gentner, für Cigarren und 
Schnupftabad 20 Thaler für den Eentner. 

Der Zollſatz für Rohtaback (unbearb. Blätter und Stengel) war früher 
höher gewejen und erſt vom 1. Suli 1853 ab von 5'/, auf 4 Thaler für 
den Gentner herabgejegt werden. Dieſe Minderung des Zollichuges, den früher 
die inländische Tabadproduftion genoſſen hatte, war aber in dem folgenden 
Zeitraum nach 1853 nicht in jehr machtheiligem Sinne fühlbar geworden, ‘) 
jondern hatte die Wirkung gezeigt, daß (wie auch aus den jchon oben mit: 
getheilten Zahlen erjichtlich) der Tabadbau jic) mehr auf den vorzugsweiſe 
eeigneten Boden und auf die mit bejonderem Vortheile erzeugten Blätter: 
* konzentrirte. Im Durchſchnitt der Jahre 1851— 1853 waren im alten 
Zollverein bebaut worden 88,279 Morgen (eine Zahl, die mit den im criten 
Kapitel enthaltenen Mittheilungen aus der preußiſchen Denkjchrift vom Jahre 
1856 nicht ganz aber doch annähernd übereinjtimmt), im Durchichnitt der 
Sabre 1863— 1865 aber 87,987 Morgen, johin in legterem Zeitraum 292 
Morgen weniger; dagegen wurde der Ertrag des Tabadbaues 1851—1852 
auf 555,899 Gentner, 1863—1865 auf 691,330 Zentner jährlich, alſo in 
legterem Zeitraum auf jährlich 135,431 Gentner mehr gejchägt. Aus diejen 
Zahlen wurde gefolgert, daß die Tabadproduftion im Folge der Verminderung 
des Zollſchutzes jich gejunder gejtaltet, d. h. auf diejenige Art der Kultur zu 
fonzentriren verjtanden hatte, in welcher fie der (ausländischen) Concurrenz vor: 
zugsweije gewachien war. Dieje gejunde Wirkung der Herabjegung des Zoll 
ſchutzes zeigte jich auch in der Thatſache, daß der deutjche Erport von Tabad 
und QTabadfabrifaten gegen die Zeit vor 1853 Anfangs der jechziger Jahre 
ganz ungemein ich gehoben hatte, indem im Durchjchnitt der 3 Jahre 1850, 
1851 und 1852 aus dem ‚Zollverein ausgeführt worden waren an rohen 
Tabacblättern 57,505, an fabrizirtem Nauchtabad 14,921, an Eigarren 12,312, 
an Schnupftabad 9629, in Summe 94,367 Zentner, während im Durchſchnitt 
der 3 Jahre 1863, 1864 und 1865 erportirt wurden an rohen Tabadblättern 
143,446, an fabrizirtem Nauchtabad 14,564, an Cigarren 20,534, an Schnupf⸗ 
tabad 7616, in Summa 186,161 Zentner. Im Ganzen hatte johin die 
Tabadausfuhr in Ddiefer Periode ſich nahezu verdoppelt bezw. um rund 
97 Prozent zugenommen, eine Veränderung, welche, injofern jie die ver: 
minderte Abſatzfähigkeit des mländischen Produkts auf dem deutjchen Mark 
erweilt, auch in nachtheiligem Sinne gedeutet werden kann, aus welcher aber 


') Der Berfajier folgt in den nacitehenden Ausführungen über die Wirkungen des 
Zollihuges und das Verhältniß zwiſchen Zoll und Steuer dem Gedantengana der Motive 
zum Gepentwurf von 1868, obne fich mit demielben zu identifiziren. 
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binwieder, injofern jie einen vermehrten Abjat auf dem Weltmarfte doku— 
mentirt, nur vortheilhafte Schlüffe auf die Güte des Produkts gezogen werden 
fünnen. Zum Theil wurde dieje bedeutende Mehrausfuhr allerdings auf den 
nordamerifanijchen Strieg und die während desjelben eingetretene Stodung in 
der Zufuhr amerifanijcher Tabade zurüdgeführt, allein ganz wird die Mehrung 
biedurch nicht erflärt, da ſchon vor diejem Kriege der deutjche Erport in jehr 
erheblichem Maße zugenommen hatte. 

Was den Ertrag der Tabadzölle anlangt, jo hatte diejer Jich jeit der im 
Sahre 1853 erfolgten Herabjegung des Robtabadzolls nicht vermindert, jondern 

war in Folge Vermehrung des Verbrauchs ausländischen Gewächjes erheblich 

geitiegen, indem pro Kopf der Bevölferung im Jahresdurchjchnitt die Einfuhr 
von Rohtaback 1850 —1852 1,04 Pfund, 1864— 1866 dagegen 1,75 Pfund, der 
Ertrag des Zolles vom Rohtabad 1850-1852 20,59 Piennige, 1864 — 1866 
dagegen 25,20 Pfennige betragen hatte. 

Nach beiden Richtungen, ſowohl nach der wirtbichaftlichen, als nach der 
finanziellen, hatte johin die Herabjegung des Rohtabadzolls nicht ungünjtig, 
jondern in gewiſſem Maße jogar wohlthätig gewirkt und es mußte johin 1568 
bei der einheitlichen Neuregelung von Tabadzoll und Tabadjteuer danad) 
getrachtet werden, von dieſem Standpunkte eines in mäßigen Schranfen ſich 
haltenden Zollichuges ſich nicht allzu weit zu entfernen. 

Es konnte dies gejchehen entweder durch weitere Ermäßigung des Eingangs: 
zolls oder durch Erhöhung der inländischen Steuer oder endlich durch Er- 
böhung des Zolls und der Steuer unter gleichzeitiger Berichtigung ihres 
gegenſeitigen Verhältniſſes. 

In der Geſetzesvorlage, wie ſie vom Zollbundesrathe beſchloſſen und darauf 
dem Zollparlamente vorgelegt wurde, glaubte man letzteren Weg beſchreiten 
zu müſſen und zwar nicht allein behufs Gewinnung weſentlich höherer ge— 
meinſamer Einnahmen (welche vor Allem auch mit Rückſicht auf gleichzeitig 
in's Auge gefaßte wejentliche Zollbefreiimgen und Bollherabjegungen auf 
anderen Gebieten jich als jehr wünjchenswerth enwies), jondern auch zum Vor: 
tbeile des Tabadproduzenten injofern, als, wie die Motive des Gejegentwurfes 
ſich ausdrüdten, Eingangszoll und Steuer dem Werthverhältnig des inländijchen 
und ausländischen Tabads mehr angepaßt, beziv. die Differenz zwiſchen Steuer 
und Zoll nicht zum Nachteil des inländijchen Tabadbaues geändert werden jollte. 

Der Zollbundesrath gelangte hienach zu dem Vorſchlag einer Erhöhung 
des Nobhtabadzolls von 4 auf 6 Thaler, indem angenonmen wurde, 
daß Die Erhöhung, wenn man den Zolljag mit dem Werthe des beſteuerten 
Produkts in Verhältniß ſetze, innerhalb der Grenzen mäßiger Beſtenerung 
bleibe, welche damals die Grundlage des deutſchen Zolltarifſyſtems bildete. 
Als durchſchnittlicher Werth eines Zentners ausländiſcher roher Tabackblätter 
wurde nach den Sätzen, die ſich für den Platz Bremen und die Jahre 1851 
bis 1866 erſtellten, 19,547 pr. Thaler angenommen, jo daß der ſeit 1853 
beitandene Zollſatz von 4 Ihalern etwa 20, der neu vorgejchlagene Satz von 
6 Thalern etwa 30 Prozent diefes Durchichnittswerthes daritellte. Zugleich 
wurde der Sat von 6 Thalern als noch innerhalb der Örenze bleibend be— 
trachtet, innerhalb welcher nach älteren Erfahrungen die bejtehenden Grenz— 
bewachungseint ichtungen zum Schuge vor allzu großem Schmuggelgenügend waren. 

Die Zolljäge für fabrizirten Tabad zu 11 Ihalern, dann für Cigarren 
und Schnupftabad zu 20 Ihalern per Zentner glaubte man in der bisherigen 
Höhe belajien zu jollen. 
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Bon dem Zollfage zu 6 Thalern für den Zentner ausländischen Nohtabad 
aus mußte man nun die Grundlage für die entiprechende Erhöhung der Ins 
landsjteuer zu gewinnen trachten. Denn daß eine jolche Erhöhung neben 
der Zollerhöhung umerläßlich war, weil ſonſt die Erhöhung des Zolljages 
nicht den Ertrag vermehren, jondern (ediglich den Verbrauch des niedrig be 
jteuerten inländischen QTabads auf Koſten des hochbeitenerten ausländtichen 
fünjtlich begünftigen, aljo den Ertrag vermindern würde, war anzunebmen. 

Die m Norddeutichland beitehende Steuer war nad) den obigen Aus: 
jführungen in Kapitel I jo bemeijen, daß durchjchnittlich auf einen Gentner 
getrodnete Tabadblätter 20 Sgr. gerechnet wurden. Würde nun die Erhöhung 
der Steuer in demjelben Verhältniſſe, in welchem der Zoll erhöht werden 
jollte, in’S Auge gefaßt worden fein, nämlich in dem Verhältnifie, wie 2 zu 3, 
jo mußte eine Erhöhung der Steuer von 20 Sgr. auf 1 Thaler vorgeichlagen 
werden. Man nahm aber an, daß hiedurch nicht nur feine Berichtigung des 
Verhältniſſes zwiſchen Zoll und ir Jondern vielmehr eine Erhöhung des 
Zollichuges beziwedt werden würde, d. h. man hielt eine jolche Erhöhung für 
zu niedrig gegriffen. Es mußte nämlich bet Würdigung der Zollſchutzfrage 
in Betracht gezogen werden, dal Amerifa ebenfalls jehr wohlfeile Tabade auf 
den Markt bringt, und daß bei wohlfeilen Tabaden durch ganz Kleine Differenzen 
im Preiſe bejtimmt wird, ob die eine Sorte an die Stelle der anderen tritt. 
Da nun bei einer Erhöhung des Zolls von 4 auf 6 Thalern, der Steuer aber 
nur von 20 Sgr. auf 1 Thaler eine verhältnigmäßig ſtärkere Vertheuerung 
des dem inländischen Tabad nahe jtehenden ordinären amerikanischen QTabads 
eintreten mußte, bei der Fabrikation von Cigarren jowohl als von Tabad 
aber die Sorten gemischt werden, jo würde als ‚Folge eine Veränderung diejes 
Miſchungsverhältniſſes Mehrverwendimg von inländiſchem Tabad) zu fürchten 
geivejen jein, die für den Conſumenten kaum merfbar gewejen wäre, ſich aber 
in Ausfällen an der Einfuhr und an den finanziellen Erträgen gefennzeichnet hätte. 

Mußte ſohin eine Erhöhung von 20 Sor. auf 1 Thaler für die m- 
ländische Steuer als zu gering erachtet werden, jo fonnte freilich etwa von 
einer völligen Sleichjtellung des Zoll und Steuerjages noch lange nicht die 
Nede fein, da im großen Ganzen der inländische Tabad dem ausländischen 
gegenüber denn doch nur ein Produkt von weit geringerem Durchichnittspreie 
und für den Verbrauch durch andere Bevölferungsklafien beſtimmt it. Es 
empfahl jich vielmehr für die Negelung des beiderjeitigen Verhältniſſes auf 
den dDurchjchnittlichen Werth der Ffonfurrirenden Erzeugniſſe zurüd- 


zugreifen. | | 
Als Durchjchnittspreis für den Gentner inländijchen Tabads fonnte 1868 
— die Schägung war allerdings nicht ganz jicher — der Betrag von etwa 


6-—7 Ihalern angenommen werden und man hätte Daher, wenn man, wie aus— 
weislic) des Obigen beim Rohtabackzoll geſchehen, hier ebenfalls 30 Prozent 
vom Werthe für die Erhöhung zu Grunde legen wollte, eine Erhöhung der 
——— auf etwa 2 Ihaler für den Centner in Vorſchlag bringen müſſen. 
Da indeſſen die Berechnung des Durchjichnittswerthes der inländiichen Tabade, 
wie jchon erwähnt, nur eine unfichere war, bei der Flächenſteuer ferner der 
Pflanzer, wie gleichfalls jchon pervorgehoben, ein nicht unerhebliches Riſiko zu 
tragen hat, und endlich der Umſtand in Betracht gezogen werden mußte, daß 
ein großer Theil der Produzenten bis dahin ganz ſteuerbefreit geweſen war, 
empfahl ſich ein etwas niedrigerer Anjag des Steuerjaßes, als nach dem Werth— 
verhältnifje angezeigt gewejen wäre Mllerdings trat als Folge dann hervor, 
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daß die Differenz zwiſchen dem Zoll umd der Steuer jich etwas erhöhen 
mußte, allein man glaubte dem feine allzu große Bedeutung beimejjen zu 
Tollen, weil man in der Nücdjichtnahme auf die Werthsunterſchiede das Haupt— 
moment erblickte und im Uebrigen der Anſchauung war, daß gerade dieſe höhere 
Differenz die Befürchtungen zerſtreuen müſſe, als wolle das neue Geſetz plötzlich 
und rückſichtslos ſchädigend gegen den inländiſchen Tabackbau vorgehen. 

Sienach wurde für angemeſſen —— einen Steuerſatzvon Thaler 
20 Sar. für den Zentner Tabad oder umgerechnet nach dem Anjage 
von rund 7 Zentner für den Morgen eine Flächenſteuer von 12 Thaler 
für den Morgen in Vorſchlag zu bringen. 

Zu allen vorjtchenden Ausführungen muß übrigens bemerft werden, dab 
diejelben jene Gefichtspunfte ausschließlich berücichtigen, welche für die Ma: 
jorität der vereinigten Ausſchüſſe I und II des Zollbundesraths maßgebend 
waren. Die Minorität diejer Ausſchüſſe hatte jich etwas anderen Anjchau: 
ungen zugeneigt, indem fie den Schwerpunkt des Gejeges nicht in die finanziellen, 
jondern in Die volfswirthichaftlichen Rückſichten verlegen zu jollen glaubte, und 
von dieſem Standpunfte aus für den Anfang wenigitens eine um die Hälfte 
niedrigere Steuer empfahl. von welcher aus ja dann jpäter höher gegangen 
werden könne. Auch das Verhältniß zwijchen Zoll und Steuer wurde von 
dieſer Minvrität anders, als oben entwicelt aufgeraßt, inden fie nicht einen 
nothwendigen inneren, jondern einen mur allgemeinen Zuſammenhang zwiſchen 
Zoll und Steuer rat und der Anſchauung war, daß die inländische Taback— 
produftion einen Zollichug — welcher bei der bedeutenden Preisdifferenz Der 
in- und ausländiichen Produkte auch gar nicht gewährt werden könne — nicht 
bedürfe und die Normirung des Eingangszolls für ausländiichen Taback daher 
lediglich eine finanzielle Frage jei, deren Entjcheidung ausſchließlich von dem 
bezweckten höheren oder niedrigeren Erträgniß abhänge.) Eine Einigung 
zwiſchen Majorität und Minorität in den Ausſchüſſen war nicht zu erzielen, 
die Vorſchläge der Majorität wurden daraufhin in der Plenarfigung des Zoll— 
bundesraths vom 6. Mai 1868 zum Bejchluffe erhoben.) 

Die vier wichtigſten Punkte des Gejegentwurfs waren aljo folgende: 
1. Einführung eimer einheitlichen Tabackſteuer im ganzen Zollvereinsgebiet, 
2. Erhebung diejer Steuer als Flächenitener nach einem Einheitsjage, 3. Felt: 
jegung dieſes Einheitsjates auf 12 Thlr. für den Morgen oder 6 Sgr. für 
3 Duadratruthen, 4. Erhöhung des Zollfages für ausländischen Robtabad 
von 4 auf 6 Thaler. 

Diejer Entwurf wurde von dem Voriigenden des Zollbundesraths am 
7. Mat 1868 dem damals in Berlin verfammelten Zollparlamente zur Beſchluß— 
nahme vorgelegt?) amd von letzterem in der elften, zwölften, Dreizehnten, vierzehnten 
und jiebenzehnten Sigung am 12., 15., 16., 18. und 22. Mat 1863 beratben.) 

Wenn nun jchon gewöhnlich bei neuen Stenervorlagen die Anſchauungen 
der Regierungskreiſe und der Bolfsvertretung erheblich zu differiren pflegen, 
jo war die ın Diejem Parlamente, in welchen noch immer die Nachklänge 
des Confliktes von 1866 die Gemüther erbigten, umſomehr zu fürchten, als 
gerade die Tabadjteuerfrage manchen Gegenſatz zwiſchen Nord und Sid vecht 
deutlich fühlbar machen mußte. 


2 vol. Druckſache Nr. 55 zu den Verhandlungen des Zollbundesraths 1868. 

) Aktenſtück Nr. 19 der Drudiachen des Zollparlaments von 1868. 

s) Stenographiiche Berichte über die Verhandlungen des dentichen Follparlaments, 
1368, S. 191 f., 197 5, 223 1., 252, 366/67. 
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Darüber, daß eine einheitliche Negelung nunmehr erfolgen müjje, waren 
zwar alle Redner einig, viel weniger aber über das Wie. 

An der Bundesrathsvorlage wurde vor Allem die eingehende Begründung 
dafür vermißt, daß eime Erhöhung des Tabackszolls für den Zollverein aus 
finanziellen Rückſichten unvermeidlich jei. ES wurde bezweifelt, ob die Ans— 
fälle an den Zollennahmen in Folge des abgejchlofjenen deutjch-öjterreichtichen 
Handelsvertrags und in Folge der in Ausficht genommenen Zollermäßigungen 
des neuen Vereinstarif3 ſo beträchtlich jein würden, um höhere Steuerlajten 
auf anderem Gebiete zu erheijchen, indem mehrere Redner glaubten, daß Die 
Mehreinfuhr die Ausfälle decen werde. Sodann aber wurde — neben ver: 
ichiedenen anderen Bemängelungen, auf die hier im Einzelnen wicht eingegangen 
werden fan, — gegen die Höhe des Steucrjages das Hauptbedenfen geltend 
gemacht, daß diejelbe die jüddentichen Tabadpflanzer im Gegenjag zur bis— 
berigen Steuerfreiheit zu hart und unvermittelt treffen würde, den Ruin der 
Eleineren Pflanzer nach fich ziehen mühte umd daher gerade jebt, wo es ſich 
um eine Ueberbrüdung der Gegenſätze zwiichen Nord und Süd handle, 
politijch höchſt bedenklich jet. Das Gewicht diejes legteren Moments konnte 
gerade damals nicht verkannt werden, und das Schickſal des vorgejchlagenen 
Steuerjages von 12 Thaler für den Morgen war damit jchon jo gut wie be- 
jiegelt, zumal auch von den norddeutichen Abgeordneten Viele im Interefje 
des dortigen Tabadanbaus gleichfalls einer hohen Inlandsjtener abgeneigt 
waren umd der die Zeit beherrichende freihändlerische Zug überhaupt hohen 
indireften Steuern jchon im Princip entgegenjtrebte. Es wurden verjchiedene 
Amendements eingebracht und jchlieglich gelangte der Vorſchlag des Abgeordneten 
Tweiten, die Steuer auf 3 Sgr. für 3 Quadratrutben, d. h. auf 
6 Thaler für den Morgen fejtzujegen, mit ziemlich erheblicher Majorität 
zur Annahme. 

Hienach waren jelbjtverjtändlich auch die Grundlagen für eine etwaige 
Neuregelung des Zollfages auf ausländischen Nobtabad vollitändig verſchoben: 
denn wirde man jegt noch auf der Erhöhung des Zolles von 4 auf 6 Thlr. 
bejtanden haben, welcher Weg nach Obigem nur im Zujammenhang mit der 
hohen Inlandsiteuer von 12 Thlr. für den Morgen vorgeichlagen worden war, 
jo würden aus diefem hoben Zollfchug für die inländische Produftion gerade 
die Nachtheile zu fürchten gewejen jein, die man durch die vorgejchlagene 
Neuregulirung von Zoll und Steuer hatte vermeiden wollen. Es fand aljo 
der gleichzeitig vom Abgeordneten Tweſten eingebrachte Antrag, den Zoll: 
jab für NRobtabad auf der bisherigen Höhe von 4 Thlr. für den 
Zentner zu belaijen, gleichfalls Annahme. 

Das Gefeß,') wie es hienach aus der Berathung des Zollparlaments 
hervorging, lautete im Wejentlichen, wie folgt: 

Der im BZollvereinsgebiete erzeugte Tabad unterliegt einer Steuer nad) 
Maßgabe der Größe der mit Tabad bepflanzten Grundjtüde. 
Die Stener beträgt von je 6 Quadratruthen (preußiſch) oder 2'/, Dezimalen eines 
bayerischen Tagwerts 6 Sar. = 21 Kreuzer jährlich. (Hienach trafen bei An: 
nahme eines Durchichnittserträgnilies von 7 Center— 350 kg auf den Morgen, 
da auf den Morgen 6 Ihlr. angejegt waren, auf 100 kg Tabad rund 5 Mk. 


', Das Gejep wurde in den einzelnen Bollvereinsjtaaten durch landesherrliche Ber- 
fügung in Kraft gelegt. Val. 3. B. für Bayern die fgl. Deklaration vom 28. Auguſt 1868, 
bayr. Geſetzblatt 1866—1869, ©. 657. 
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Steuer.) Für Gejammtflächen unter 6 Quadratrutben, die von einem Pflanzer 
oder mehreren zu einem Hausſtande gehörigen Planzern mit Tabad bebaut 
werden, tritt Steuerbefreiung ein. Die Anmeldung der jteuerpflichtigen 
Örundflächen ift jeweils vor Ablauf des Monats Juli zu bethätigen; die Ans 
gaben in der Anmeldung find von der Steuerbehörde und vom Gemeinde: 
beamten zu prüfen, worauf die Steuer berechnet wird und nach der Ernte 
zur einen Hälfte im Monat Dezember, zur anderen im Monat April zu be— 
ahlen it; der Inhaber des Tabadgrunditüds haftet unter allen Umständen 
Fr die Steuerentrichtung. Wenn durch Mißwachs oder Unglücdsfälle die 
Ernte ganz oder zum Theil verdorben wird, joll Steuererlaß eintreten. 
Bei der Verjendung. von Tabak in Mengen von wenigitens 50 Pfund in’s 
Ausland wird Ausfuhrvergütung gewährt; als geringfter Vergütungsjaß 
für den Gentner Rob: und Schnupftabad jind 15 Sgr., für den Gentner 
entrippte Blätter und Fabrikate 20 Sgr. feitgeitellt, welche Säge vom Bundes— 
rath bis zu 20 und 25 Sgr. für den Gentner erhöht werden fünmen. 

Die Steuer wird zum erjten Male für die im Jahre 1869 mit Tabad 
bebauten Grundſtücke erhoben. 

Wer die Anmeldung von Tabadgrunditüden unterläßt, hat das Vierfache 
des Steuerbetrages, um welchen die Staatsfaffe hätte verkürzt werden können, 
als Strafe verwirft; die Steuer iſt unabhängig von der Strafe zu ent 
richten. ‚Für unrichtige Größenangaben wird — ebenfalls bei Entrichtung der 
Steuer — Drdnungsitrafe erhoben. Für das Berfahren in Strafjachen 
gelten die in Zollitrafjachen giltigen Beltimmungen. Die Verjährung von 
Zuwiderhandlungen tritt in fünf Jahren ein. 

Die Erhebung einer Uebergangsabgabe von den aus den jüddeutjchen 
Vereinsſtaaten in die norddeutjchen Yänder eingegangenen Tabaden und Tabad- 
fabrifaten wurde bei Inkrafttreten obigen Gejeges ſofort eingeftellt. 

Bom Bundesrathe des Zollvereins wurden im Jahre 1869 noch Aus: 
führungsbeitimmungen zum Öejege: nämlich eine „Anweiſung zur Nuss 
führung des Gejeges, die Beſteuerung des Tabads betreffend“ (enthaltend vor: 
nehmlich die näheren Beitimmungen über die Nevilion der Tabadprlanzungen), 
„Beitimmungen über Erlaß der Tabadjteuer wegen Mißwachſes oder anderer 
Unglücdsfälle“ (enthaltend Anordnungen über Umpflügen, über das Berfahren 
bei Hagelichlag, Ueberſchwemmung, Feuerſchaden,, jowie ein „Negulativ be 
treffend die Gewährung der Zoll- und Steuervergütung für in das Ausland 
verjendeten Taback“ (enthaltend ziemlich eingehende Beltimmungen vor Allem 
für die Kontrolen in den Tabadfabrifen u. ſ. w.) erlaflen und veröffentlicht.') 

Alle diefe gejeglichen und jonjtigen Bejtimmungen jtanden im Kraft vom 
Summer 1869 bis zum 1. April 1880, an welchem QTage das dermalen noch 
geltende ITabaditenergejeg vom 16. Juli 1879 in Giltigkeit trat. (Die durch 
legtbezeichnetes Geſetz neu eingeführten ZJolliüge erlangten übrigens ihre 
Siltigkeit jchon am 25. Juli 1879.) 

Für dieien mehr als zehnjährigen Zeitraum ſind Folgende jtatistiiche Notizen 
bemerkenswerth: 

Die als Beilage zum Geſetzentwurf von 1878 beigegebene „Weberficht 
über den Umfang des inländischen Tabadbaus in den Jahren 1861 bis 1876/77* 
enthält zu dem bier fraglichen Zeitraum (einjchielich der beiden unmittelbar 
vorausgegangenen Jahre 1867 und 1868) folgende Angaben: 


) Bgl. z B. Amtebl. der f. bayer. Generalzolladminiftration 1869 S, 1105. 123 1., 1341. 
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Mit Ertrag an Dur | _ Mit Tabad bepflanzt 
Tabad — "| jcnitt- in Preußen! A in 
Jahr⸗bepflanzt gfärtern [her Erf in excl. Han in & ee: Elſaß⸗ 
gang ⸗/ — * Baden nover und Bayern Ra n | 2otb- 
im Zollverein pro ha Heil. Nafi. veſſen ringen 
ha | Zenmer | Zentner ha | ha | ha ha ha 
— — — — —— 
1867 19704 530946 26,95 6598,4 | 62743 | 4646,4 813,9 — 
1868 17939 | 530303 29,56 6241,4 5263,2 | 46754 806,1 | — 
1869 17273 449937 26,05 5402,2 , 5500,6 | 43141 796,6 — 
1870 16662 | 481636 28,91 722,2 ı 5329,8 | 3465,2 798,3 — 
1871/72 | 22673 717907 31,66 7103,8 | 925,0 | 4721,0 979,7 3158,9 
1872/73 ] 26490 902644 34,07 7960,4 | 7207,3 | 5723,3 | 11842 | 3462,7 
1873/74 | 30500 | 1081397 35,45 9001,6 ı 8533,0 | 6451,4 | 1510,6 ; 3840,39 
1874/75] 22456 | 842653 37,52 6493,9 | 5933,59 | 4884,65 941,5 4450,1 
1875/76 | 24293 | 759313 31,25 7453,1 | 58880 | 5202,9 | 1135,6 3859. 6 
1876/77 | 21735 634033 29,17 | 6876,0 | 5213,1 | 47145 849,9 3515.7 
| 
























Aus der Neichsjtatiftif it Folgendes hervorzuheben: 
a) Der Tabadbau im deutjchen Zollgebiet Statiſtiſches Jahrbuch, 1891 ©. 18) 
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Ernte: Zahl ten Grundſtücke Tabadblättern | Abzug der Steuer ſchließlich 
jahre — BR ur ——— ——— Steuer 
1. Juli z ar R er = urch ſeiner Tonne 
ie Tabad= | über: Kader über: Kreta über: — trodener 

IJ pflanzer | haupt haupt haupt a Tabads- 
30. Juni) vlanz ax 1 Pilanzer Er 1 Hektar — 1 Heftar| blätier 
Hektar Ar 1000 ‚46 | Tonnen | 1000 I se M 
1871/72 | 178591 | 22673 12,70 | 35895 | 1,59 | 17851 787 510 
1872/73 | 200829 | 26491 | 13,19 | 45132 1,71 28232 | 1066 696 
1873/74 | 214267 | 30501 | 14,23 | 54070 1,77 21550 | 107 44U 
1874/75 | 183555 | 22456 ° 12,23 | 42133 1,87 20176 | 898 4 
1875/76 | 191896 | 24294 12,66 | 37966 1,56 14800 | 609 430 
1876/77 | 174591 | 21735 12,45 | 31702 1,46 11592 333 410 
1877/78 | 165273 | 17915 10,84 | 29863 1,67 13267 741 483 
1878/79 | 157175 | 18016 | 11,46 | 29889 1,66 13541 152 493 
1879/80 | 159061 | 17273 10,86 | 28409 1,64 20248 | 1172 754 
b) Tabackverbrauch im deutſchen Zollgebiet (Jahrbuch 1891 S. 123.) 


Vorbemerkung hiezu: Zur Berechnung des fabrifationsreifen Nobtabads 
iſt von dem ermittelten Gewicht des produzirten dachreifen Tabads ein 
Fünftel abgezogen. Von dem eingeführten Nobtabad it angenommen, dat 
er ausichlieglich aus Fabrifationsreifem beiteht. Der ausgeführte Robhtabad 
it zur Hälfte als fabrifationsreif, zur Hälfte als Ddachreif angenommen, die 
Hälfte alfo reduzirt. Won der Mehrausfuhr (bezw. Mebreinfuhr) von Schnupr 
und Kautabad find für beigemifchte fremde Beſtandtheile 23 %/, in Abzug ge 
bracht. Angenommen wird, dal das Gewicht der Fabrifate zum Gewicht des 
dazu verwendeten fabrifationsreifen Nobtabads jich wie 100:104 verhält. Die 
Bablen der Produktion an Nohtabad im Vereinsgebiet mehren fich von 1871/72 
ab durch den Hinzutritt Elſaß-Lothringens. 
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e) Die —— von Taback im deutſchen Zollgebiet —— 1391 ©. 176). 








Nettvertrag der 





Erntejahr Berge Ein, Zur ANHANG Tabadabgaben 
1 = Tabad: [gangszoll| jammen 5 wer im 
* steuer nach vom | Steuer | Rüde ; Rüd- Zur | Ganzen | auf den 
bis Abzug der| zabad Fund Zoll vergütete vergüteter — (Sn 4 | Kopf 
30. Juni Erlaiie Steuer | Zoll ü — 7) 


1000 M [1000 M 1000 Me | 1000 * 1000 Mb: | 1000 44 | 1000 .4 se 








1569,70 1022,7 8020,0 | 9042,7 24,0 
1870/71 1047,2 8772,81 9820.0] 143,1 
1871/72 1519,5 1 12685,1 | 14204,6 | 152,2 
1872/73 1777,6 1 19670,4 | 21448,0 | 281,2 
1875/74 | 2021,1 9468,8 | 11489,9 | 332,2 
1874/75 1521,6 | 11583,1 | 15104,7 | 428,6 
1875/76 1595,4 | 12424,5 | 14019,9 | 395,0 
1876/77 1474,1 | 13149,6 | 14623,7 | 298,3 
1877/78 1147,3 | 19701,4 | 20848,7 | 200,3 
1878/79 1196,0 | 25406,6 | 26602,6 | 194,6 
1879/80 1157,8 8093,4] 9251,2 83,1 


_ 24,0 | 9018,7 | 0,23 
— | 143,1 | 96769 | 0,5 
683 | 220,5 [139841 | 0,35 
86,5 | 367,7 | 21080,3 | 0,51 
652 | 397,4 [1109285 | 0,27 
40,1 | 468,7 | 12636,0 | 0,30 
510 | 446,0 [135739 | 0,32 
434 | 341,7 |14282,0 | 0,33 
34,1 | 234,4 | 20614,3 | 0,48 
240 | 218,6 |26384,0 | 0,60 
13,1 2 | 91550 | 0,21 
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Endlich mag hier noch folgende „Spezialüberficht über den Umfang des 
Tabadbaus in den bedeutenderen Anbauditriften des deutſchen Zollgebiets“ 
Plat finden, welche der im Februar 1891 dem Reichstag vorgelegten, vom 
Reichsſchatzamte über verichiedene Fragen der Tabadbefteuerung ausgearbeiteten 
„Denkſchrift“ entnommen tt. 





Mit Tabad find bepflanzt worden 














Hektar 

im * E 151 > E = = — e a 
Ss E13 = = l&2#[| 3 SS I=5 = 5 > 1=& 
Ernte [über |E2|2=| E | |E2| 2 JE I22| 2 | 2 | CIE 
“og Zu Eu = £ u = er =5 7 J nd 
jahr A SIR: = 3 I) 5 z — m» er * IE 
haupt = Ef 5 ei 5 "a 5 = = = 5 Br ei 
= = = * 2* — = 8 — — en 
1871/72 122673 | 442 11954 | 1154] 451 | 581 1368] 488 | 5925 | 4721 | 7104| 9807358 
1872/78 | 26491 | 507 [2246 | 1390 |580 | 798 1539 | 560 ] 7207 | 5723 | 7961 | 118418363 

J 


1873/74 1305011 610 12553 1 1653 1612 | 979 17191 713 ] 8538 | 6452 | 9002 [151773841 
1874.75 1224596 | 482 12000 ] 1073 1 4711 484 1401] 512 15933 |] 48835 16494] EEE 3 


1875/76 1242941 450 [2041] 1160 1357 | 495 [388 | 520 [5888 | 5205 | 7458. | 118643550 
1876/77 1217351 403 | 1918 ] 1015 1275] 359 1359 | 474 15213 14715 16876 | 8507355 
1877:78 517915 1 390 ] 1976 | 1066 ] 322 |] 319 | 3221] 401 ] 5206 | 3697 15525 1 ST PpH15 


1878/79 118016 | 392 | 1958] 995 


244 318 1369 | 340 15096 | 4133 ] 54761. 62872131 
1879/80 1 172731 405 11804 | 852] 54 


31 136 ]416 |] 335 | 4679 | 3808 ] 52491 FE F2161 


Dieje ſämmtlichen Zablen falten, wenn auch nicht ganz genau diejelben 
Zeiträume umfallend, mut Uebereinſtimmung Folgendes erfennen: 

Der Tabackbau, welcher in den beiden legten Jahren vor Inkrafttreten 
Des Flächenſteuergeſetzes 1867 und 1868) im Zollvereinsgebiet 19,704 bezw. 
17,939 ha umfaßt batte, zeigt vom Jahre 1869 (17,273 ha) auf 1870 (16, 662 ha 
eine ziemlich erhebliche Abnahme, von da an bis 1873/74 eine Zunahme bis 
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zur höchſten Ziffer mit 30,501 ha, dann aber bis 1879/80 — abgejehen von 
einer ganz vorübergehenden Zunahme im Jahre 1875/76 — eine jehr in's 
Auge fallende, ſtets Fortichreitende Abnahme, indem das Jahr 1879/80 — das 
legte unter dem Flächenſteuergeſetz — mit jeinen 17,273 ha, die nämliche 
Ziffer, wie 1869 und eine niedrigere Ziffer aufweilt al$ 1868. Die Zunahme 
bis 1873/74 iſt zum größten Theil nur eine jcheinbare, indem von 1871/72 
an Elſaß-Lothringen mit jenem bedeutenden Tabadbau zu den früheren Ziffern 
hinzutrat. Gerade mit Rücficht auf legteren Umstand wird aber der Eindrud 
der Abnahme des Anbaus nach 1873/74 noch wejentlich verftärft und zwar ums 
jomehr, wenn man das damals für den inländischen Produzenten verhältnigmäßig 
recht günstige Verhältniß zwiſchen dem Zoll auf den ausländischen Tabad und 
der Inlandsſteuer, ſowie die Niedrigfeit der letzteren in’8 Auge faßt. Ueber 
die Erflärungen, die man bei der Tabadenquete im Jahre 1878 für dieje 
Abnahme gegeben hat, ſiehe das Nähere im folgenden dritten Kapitel. Der 
elfjährige Durchichnitt des Tabadanbaus in den Jahren 1869 bis 1879/80 
beträgt nach obigen Ziffern 21,390 ha. 

Der Ernteertrag an getrocdneten Tabacdblättern, der 1869 449,927 
Gentner oder 22,496 Tonnen betragen hatte, ſtieg bis zum Jahre 1873,74, 
in welchem die höchite Ziffer mit 45,132 Tonnen erreicht war und fiel 
von da an jtetig bis zum Jahre 1879/80 mit 28,409 Tonnen. Vergleicht 
man mit diefen Zahlen die betreffenden Anbauflächen, jo ergibt jich auch hier 
wieder, wie für den oben jchon erwähnten Zeitraum nach 1853, dal mit der 
Verminderung der Anbauflächen nicht aud) in gleichem Grade eine Verminderung 
des Ernteertrages eintrat. 1869 waren 3.8. von 17,273 ha 22,496 Tonnen, 
1879,80 aber von der genan gleichen Anbaufläche 28,409 Tonnen gewonnen 
worden. Der elfjährige Durchichnitt beträgt hier 29,781 Tonnen. 

Der durhichnittliche Ernteertrag pro Hektar bezifferte jich 1869 auf 
1,30, jtieg dann bis 1874/75 mit 1,87 und fiel hierauf wieder bis 1879,80 
mit 1,64. Das Mittel der 11 Jahre beträgt 1,60. 

Der mittlere Preis der Ernte war ein ſchwankender. Für eine Tonne 
einschließlich Steuer berechnet betrug er 1871/72 (für 1869 und 1870 find 
im obigen Zujammenftellungen Zahlen nicht enthalten) 510 M, jtieg dann im 
nächjten Jahre auf 696 M, jchwanfte von 1873/74 bis 1878/79 zwijchen 410 
und 493 M, und hob jich 1879,80 zur beträchtlichen Höhe von 754 .#, Der 
neunjährige Durchichnitt erjtellt fich auf 523 AM. Für 100 kg ausjchlieglich 
Steuer berechnet, betrug der Preis 1871/72 47 AM, ſtieg im nächiten Jahre 
auf 65,6 M, bewegte jich darauf zwijchen 37 und 45,3 M und ſtieg 1879,80 
auf 71,4 «A. Hier beträgt das neumjährige Mittel 48,3 Ab. 

Gegenüber der inländischen Produftion an jabrifationsreifem Rohtaback weiit 
die bezügliche Einfuhr aus dem Auslande ungleich höhere Ziffern auf. Der 
elfjährige Durchichnitt bei eriterer beträgt 27,755, bei legterer 50,244 Tonnen. 
Allerdings ift in den bezüglichen Einfuhrziffern die ganz ausnahmsweiſe hohe 
Zahl von 1878/79 inbegriffen (100030 Tonnen), two wegen der bevorjtehenden 
Bollerhöhungen ganz koloſſale Vorräthe eingeführt wurden. 

Hinfichtlich der Tabackfabrikate Find im der Statiftif die Ein- und 
Ausfuhrziffern im Einzelnen — ausgejchieden nach Cigarren, Schnupftabad 
u. ſ. w. — nicht angegeben, jondern nur die Unterſchiede zwijchen Ein- und 
Ausfuhr. Bei allen Fabrikaten wurde ganz überwiegend mehr aus— als ein 
geführt. Die einzige Ausnahme bilden Hinfichtich der Kigarren und Eigaretten 
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die Jahre 1877/78 und 1878/79, wo mit Rückſicht auf die bevorftehenden 
Zollerhöhungen vorübergehend eine Mechreinfuhr jich zeigt. 

Die Einnahmen an Tabaditeuer und Tabadzoll bewegen jich dem 
bereits Erwähnten entiprechend ; evitere jtieg von 1869/70 mit 1,022,700 4 
bis 1873/74 mit 2,021,100 4. und fiel hierauf bis 1879/80 mit 1,157,800 4 
Der clfjährige Durchichnitt beträgt 1,407,300 M. Letzterer begifferte ſich 
1869/70 auf 8,020,000 M, ſtieg dann bis 1872/73 mit 19,670,400 4 
(Mehreinfuhr in ‚Folge des Steuerprojeftes von 1873) fiel darauf 1873, n 
auf über die Hälfte mit 9,468,300 Ab, wuchs dann wieder an bis 1878,79 
mit 25,406,600 Me, um 1879/80 auf das Drittel hievon mit 8,093,400 M 
zu jinfen. Hier beträgt der elfjährige Durchſchnitt 13,543,200 M. — 

Bor Schluß des gegemwärtigen Kapitels ijt noch kurz des — nicht zur 
Thatjache gewordenen — Steuerprojeftes von 1873 zu gedenfen. 

In der Neichstagsjellion 1872 war nämlich Antrag auf Aufhebung der 
S alziteuer geitellt worden und es hatte daraufhin der Bundesrath am 
28. Juni 1872 die Einjegung einer Kommiſſion bejchloffen,‘) welche ſich mit 
der Vorbereitung der im Falle der Aufhebung der Salzjteuer an deren Stelle 
einzuführenden Reichsjteuer bejchäftigen jollte, und aus jechg, jeitens der Regier— 
ungen von Preußen, Bayern, Sachjen, Württemberg, Baden und Bremen zu 
bezeichnenden Diitgliebern beitand. Dieje Kommiſſion war in Berlin auf den 
4. November 1872 zuſammenberufen worden und hatte ihre Berathungen bis 
in die erſten Monate des Jahres 1873 jortgejeßt. Vor Allem war der Tabad 
als Objeft in’s Auge gefaßt worden, der eine höhere Belaſtung geitatte, wo— 
bei übrigens die Frage jpeziell der Einführung des Tabackmonopols ganz 
außer dem Spiel gelajjen wurde, da jämmtliche Mitglieder dieſe Frage nicht 
für opportun erachteten und auch der Anficht waren, daß es fir die Berathung 
derjelben umfaſſender jtatiftiicher Erhebungen bedürfe, die dermalen nicht zu 
Gebote jtünden. Weber die Art der Bejtenerung waren der Kommiſſion von 
dem bremijchen, preußifchen und jächjischen Kommiljar drei Vorjchläge unter: 
breitet worden, auf welche hier nicht näher eingegangen zu werden braucht, da 
der Inhalt derjelben ſich im verjchiedenen Punkten mit den Problemen 
dedt, welche jpäter von der Tabadenquetefommifjion berathen wurden und 
welchen im vierten Kapitel ohnehin nähere Betrachtung gewidmet werden muß. 
Auc) die Erörterungen der Kommiſſion über die amerikaniſche Fabrikatſteuer 
und die Gründe, aus welchen dieſelbe für Deutſchland nicht empfehlenswerth ſei, 
können mit Rückſicht auf die ſpätere Beſprechung dieſer Steuerart hier außer Be— 
tracht bleiben. Das Ergebniß der Berathungen der Kommiſſion war ſchließlich der 
Entwurf zu einem Gewichtsſteuergeſetze, welcher Entwurf in den meiſten Einzel: 
heiten ſich mit dem jpäteren wirklichen Gejege von 1879 dedt, und zwar nicht 
allein in den gejeßlichen Bejtimmungen jelbit, jondern auch in den Motiven, die 
1878 und bezw. 1879 zum großen Theil wörtlich in die jpäteren Entwürfe über: 
nommen wurden. Als Zolljäge waren vorgejchlagen 14 Thaler für den Zentner 
unbearbeitete Tabadblätter und Stengel, 30 Thaler für den Zentner Cigarren und 
Cigaretten, 20 Thaler für den Zentner anderen fabrizirten Tabad, als Steuer: 
ſatz 3 Thlr. für einen Zentner Tabad in getrodnetem, unfermentirtem Zuftande. 

Am * Februar 1873 wurde dieſer Entwurf dem Bundesrathe vor— 
gelegt, am 7. März mittelſt Beſchluß des letzteren den vereinigten Ausſchüſſen 


N) Vgl. Bericht der Kommiſſion für Aufhebung der Salziteuer d. d. Berlin 26. Februar 
1873, Bundesrathsdruckſache Nr. 45 von 1873. 
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tür Zole und Steuerwejen und für Handel und Berfehr “überwiejen. Hier 
war man ebenfalls der Meinung, dab von einer Berathung des Tabad- 
monopols ganz abzujehen jei, da man den Gedanken des Monopol „nur 
gerechtfertigt in Zeiten großer Kalamität und Geldnoth” hielt. Der von der 
Kommiſſion in VBorjchlag gebrachte Beteuerungsmodus wurde als zur Zeit 
„einzig möglicher“ angejehen, es wurde aber die Frage dahin zugeipigt, ob 
diejer Modus einer neuen Tabadbejtenerung geeignet je, „die Salziteuer, wenn 
auch nur theilweile, zu erjegen,“ und dieſe leßtere Frage wurde von der 
Mehrheit der Ausjchüffe aus Gründen, deren Aufführung bier füglich unter- 
bleiben Fann, verneint, wobei übrigens für den Fall, daß im Bundesrathe 
dennoch die Einführung der proponirten Tabadjteuer bejchloffen werden jollte, 
noch in eine Spezialdiskuſſion des Entwurfs eingetreten und zu demjelben ver: 
ichtedene Amendements bejchlojien wurden. 

Am 31. März wurde Bericht hierüber an den Bundesrath erjtattet,') und 
von letzterem am 9. Mai 1873 beſchloſſen ($ 246 der Protofolle), daß der 
Gejegentwurf dem Neichstage nicht vorzulegen jei. Am 20. Mai 1873 ($ 302 
der Protofolle) wurde noch die Form der bezüglichen Mittheilung an den 
Reichstag feitgeftellt. 

Das Steuerprojeft war hienach für diesmal gejcheitert. 


3. Kapitel. 
Das Jahr 1878 und die Tabad-Enguete. 


Im Jahre 1878 hatten jich die Verhältniffe im Neichshaushalt gegen 
1873 (jiehe den Schluß vorstehenden Stapitels) bereits joweit geändert, daß 
nicht nur nicht mehr an die Aufhebung der Salzſteuer gedacht werden fonnte, 
tondern zur Befriedigung der immer wachjenden Ausgaben die Erjchliegung 
neuer Einnahmequellen in's Auge gefaßt werden mußte. 

Eine Erhöhung der Meatrifularımlagen zu dieſem Zweck erjchien noch 
nicht angezeigt, da diejelben nad) Art. 70 der Reichsverfaffung nur ſubſidiariſch 
und proviſoriſch jein jollen. Es handelte jich aljo um neue Steuern, entweder 
direfte oder indirekte. 

Angeitellte Berechnungen hatten ergeben,*) dab die direkten Steuern im 
Deutichen Reiche gegenüber anderen Ländern jehr hoch waren (Deutjchland 
44,22, Dejterreich 36,06, ‚sranfreich 25,17, Großbritannien und Irland 
13,00 M. auf den Kopf), während auf indirekte (Verbrauchs) Steuern in 
Deutjchland weit geringere Kopfantheile fielen als anderswo (Deutjchland 
55,78, Oeſterreich 63,74, Frankreich 74,33, Großbritannien und Irland 87,00 A.) 

Speziell die Abgaben vom Tabad hatten ertragen auf den Kopf im Jahre 
1875: in Frankreich 6,96, im Nordamerika 4,52, in Großbritunnien 4,69, in 
Dejterreicy-UIngarn 4,85, in Deutjichland nur 0,35 7! 

Die Reichsregierung glaubte daher die zu gewinne > u Einnahme-Erhöhungen 
zunächit beim Tabad anbahnen zu müſſen. 

Im Januar 1878 (Bundesrathsdrudjache Nr. 6) gelangte an den Bundes: 
rath ein Antrag Preußens, betreffend die höhere Beitenerung des Tabads, 
mit welchem ein Gejegentwurf mit Motiven vorgelegt wurde. Diejer Entwurf 
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) Bundesrathsdruckſache Nr. 64 von 1873, 
?) Stenographiiche Berichte über die Neichötagsverhandlungen 1878, Dritter (Anlagen-) 
Band, S. 365 F., Attenſtück Nr. 20. 
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ſchloß ji) an das im Jahre 1873 aufgeftellte Gemwichtssteuergejeßprojeft 
enge an. Als Zollſätze waren wiederum vorgejchlagen 42 M. für NRobtabad, 
90 A. für Cigarren und Cigaretten und 60 M für anderen fabrizirten Tabad, 
als Steuerjag 24 He. für einen Gentner Tabad in getrodnetem, unfermentirtem 
Zuftande. Da die einzelnen Bejtimmungen zugleich im Wejentlichen jene des 
Entwurfs von 1879 find, von welchen im fünften Kapitel die Nede fern wird, 
fann eine nähere Beiprechung bier unterbleiben. 

Am 2. Februar 1878 wurde der Gejeßentwurf im Bundesrathe durch— 
berathen ($ 83 der Protofolle) und mehrere Abänderungen bejchloffen, im 
Uebrigen die Zuſtimmung zu demjelben ertheilt. 

Am 9. Februar wurde jodann der Entwurf in der vom Bundesrath be 
ichloffenen Faſſung vom Neichsfanzler dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung 
übermittelt. ') 

Am 22. Februar 1878 fand die erite Berathung des Entwurfs im deutjchen 
Neichstage ſtatt.) 

Miniter Camphauſen empfahl als erſter Nedner unter Begründung des 
finanziellen Bedürfnifjes die Annahme der Vorlage, welch’ leßtere aber im 
Uebrigen wenig Freunde fand. Die Abgeordneten v.Helldorf, v. Stauffen- 
berg, NReichensperger, vd. Kardorff, Kiefer, v. Wedell-Malchow 
wandten jich, theilweife mit ziemlicher Animoſität gegen den Entwurf. Es 
wurde an demjelben nicht nur die eingehende finanzielle Begründung vermißt, 
jondern man bezeichnete denjelben auc) geeignet, den inländischen Tabadbau 
jehr zu schädigen, wenn nicht zu ruimiren, während der Ertrag der Steuer 
doch nur wie eine „Bagatelle“ erjcheinen (Abg. v. Helldorf) und bezw. die 
beabjichtigte Entlaftung der Einzeljtaaten nur eine jehr mäßige jein werde. 
Ueberdies nahm man mehrfach Anſtoß an einer in den Motiven zum Geſetz 
entwurf enthaltenen Stelle, in welcher gejagt worden war, daß dem Tabad: 
monopol große Schwierigkeiten entgegenitünden, jo daß dasſelbe „in nächſter 
Zeit” noch nicht eimführbar jet, woraus man jchloß, dal mit dieſem Geſetz 
entiwurf nichts Definitives, ſondern jozujagen nur eine Etappe zum Monopol 
geichaffen werden wolle, gegen welch” letzteres jich ganz entichiedene Stimmen 
erhoben. Abg. v. Stauffenberg fam auc) noch in ausführlicheren Darlegungen 
auf jene fonjtitutionellen Bedenken zu jprechen, welche ihn hinderten, 
auf die gegemvärtige Vorlage näher einzugehen, bevor nicht eine für ſolche 
Steuervorlagen verantwortliche Neichsbehörde, d. h. wohl ein Neichsfinanz- 
minifterium gejchaffen jei, auf welche Bedenfen der preußiiche Generaljteuer: 
direftor Burghart eriwiderte, dab Gedanken im diefem Sinne die Borlage 
freilich nicht enthalten könne und daß er es bedauere, wenn leßtere Darunter 
zu leiden habe, daß jtaatsrechtliche und innere politische Neformideen in die 
Debatte hereingezogen würden. Auch die amerikanische Tabad-Beiteuerungsart 
fam zur Sprache und wurde theils befürwortet, theil8 verworfen. Nachdem 
jodann noch Minifter Camphauſen erwähnt hatte, daß, wenn an das 
Monopol gedacht werden wolle, man zuerjt eingehende jtatijtiiche Erhebungen 
über die vorhandenen Tabadfabrifen u. j. w. werde einleiten müffen und daß 
ih dann vor Allem die an die Fabrifanten und an andere Betheiligte zu 
leiftende Entjchädigung als ein jehr ſchwieriges Kapitel erweiſen werde, ergriff 
Neichskanzler Fürſt Bismard das Wort. Er fam zunächſt auf die zur 


) Vergl. das in vorjtehender Anm. bezeichnete Aktenftüd. 
) Stenographiiche Berichte 1878, erjter Band, ©. 118 ff. 
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Zeit einer einheitlichen Geſtaltung des Reichsfinanzweſens entgegenitehenden 
Schwierigfeiten zu fprechen, erflärte darauf mit der Offenheit, die ihn in großen 
Tragen jo oft auszeichnete, daß er dem Monopol zuftrebe und in diefem 
Sinne die gegenwärtige Vorlage nur als Durchgangspunkt betrachte, und be: 
leuchtete die Vortheile, die das Monopol bringen würde, indem er fich gleich- 
eitig abfällig über die amerikaniſche Steuerart ausfprach, welche Defraudationen 
* zuträglich ſei, ohne jemals dieſelben Einnahmen bieten zu können, wie das 
Monopol. Seine Rede ſchloß mit der Hoffnung, daß der Reichstag zur 
Tabachſteuerfrage eine feſte Stellung einnehmen werde und mit der Bemerkung, 
daß das Tabadmonopol für ihn, Sismard, das legte ideale Ziel jei, das 
er für das Weich in jeinem Leben noch erreichen möchte. Hierauf wurde Die 
Vertagung der Berathung beichloffen. 

Die Fortiegung der erften Berathung am 23, Februar 1878') brachte 
längere Reden der Abgeordneten Richter, Lasker, Frhr. v. Barnbüler, 
Windthorſt, Frigiche und Bamberger gegen die Vorlage, wober indeifen 
Barnbüler das Tabadmonopol als relativ empfehlenswerth bezeichnet, die Ans 
regung des Finanzminiſters Camphaujen auf Anjtellung von ftatiftiichen Er: 
hebungen über die Tabadfabrifation und die bei derjelben bejchäftigten Arbeiter 
u. ſ. w. näherer Beachtung empfohlen und auch Erhebungen in Amerika an 
Ort und Stelle über das dortige Steuerjyitem als wünjchenswerth vorgefchlagen 
hatte. Finanzminiſter Camphauſen gab jich übrigens nunmehr gleichfalls 
als Anhänger des Monopols zu erfennen, zu welchem das gegenwärtige Geſetz 
nur ein Uebergang jein jolle, und juchte im Uebrigen die gegen die Vorlage 
erhobenen Eimvände zu entfräften. Einem Antrage des Abg. Dr. Hänel 
entiprechend wurde ichließlich die Verweilung der Vorlage in Die Budget- 
fommijjion bejchlojjen. 

Hiemit jchien die Sache vorläufig abgethan. Man war indeſſen im Reichs: 
fanzleramte nicht unthätig geblieben, und jchon am 16. März; 1878 erfolgte‘) 
— augenjcheinlich als Weiterverfolgung der bereit? im Reichstag gegebenen 
Anregungen — an den Bımdesrath die Vorlage eines Gejegentwurfs, betreffend 
ftatiftiiche Erhebungen über die Tabadfabrifation und den 
Tabadhandel. Diefer Entwurf wurde zunächit ($ 180 der Protokolle) 
den Bundesrathsausichüffen III, IV und VII überwiejen, von dieſen mit 
einigen Heinen Aenderungen der Annahme empfohlen?) und am 3. April 1878 
($ 221 der Protokolle) vom Bundesrathe angenommen, worauf am 8. April 
1878 die Vorlage an den Reichstag erfolgte.‘) 

Der Geſetzentwurf bezeichnete als Ziel die Vornahme von jtatijtiichen 
Erhebungen über die Tabadfabrifation und den Handel mit Tabad und Tabad- 
tabrifaten, und verpflichtete die jelbititändigen Tabadfabrifanten und die ſelbſt— 
tändigen Tabadhändler zu eingehenden wahrheitsgemäßen Angaben über die 
Betriebs- und Lagerräume, Maſchinen und Geräthichaften, Hilfs: und Arbeits- 
perjonal, Menge, Art und Preiſe der Tabade und Tabadjabrifate, Menge, 
Art und Preife des in den legten 3 Jahren verarbeiteten QTabad3 und der 
daraus hergeftellten Fabrikate, bezw. der im Sahre 1877 umgejegten Tabade 
und Tabadjabrifate. 


) Stenographifche Berichte über die Reichdtagsverhandlungen 1878, ©. 147 ff. 
) Bundesrathsdrudiache Nr. 48 der Sejlion 1877/78 
®, Bundesrathsdrudiahe Nr. 66 der Seſſion 1877/78. 
) Atenftüd Nr. 159 zu den Neichstagsverhandlungen 1878, Vierter (Anlagen-) 
Band ©. 1060 ff. 
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Den beauftragten Reichsbeamten und Kommiſſarien jollte der Zutritt zu 
den Betriebs: und Lagerräumen, die Augenjcheinnahme der VBorräthe und die 
Einficht der Gejchäftsbücher geftattet jein. 

Zuwiderhandlungen gegen dieje Beitimmungen jollten mit Gelditrafe bis 
zu 500 .4 bejtraft werden. Außerdem jollte die Erfüllung der bezeichneten, 
den Fabrifanten und Händlern obliegenden Berpflichtungen durch Gelditrafen 
bis zu 300 M erziwungen werden fünnen u. j. w. 

Die Begründung diejes Entwurfs jprach ſich dahin aus, dab bei den 
vorausgegangenen Reichstagsverhandlungen die Nothwendigkeit anerfannt worden 
jei, behufs Erhöhung der Tabadjteuer auch noch andere Beitenerungsformen 
als die Gewichtsftener in's Auge zu faſſen, dab es jedoch hiefür volltändigerer 
jtatijtijcher Grundlagen bedürfe, als jet vorlägen. Bezüglich des Tabad 
baus jei zwar jchon umfaſſendes ſtatiſtiſches Material vorhanden, nicht aber 
bezüglich Tabadjabrifation und Zabafhandel, für welche genauere 
ſtatiſtiſche Aufichlüffe nöthig jeien, als jolche aus der Gewerbejtatijtif von 1875 
entnommen werden könnten. Die Gefahr einer irrthümlichen Auffaſſung lege 
die Berpflichtung der Betheiligten zu wahrheitegemäßen Angaben und Die 
eventuelle Androhung von Strafen nahe, wozu gejegliche Regelung erforderlich 
jet. Die näheren Borjchriften über die Art und Weiſe der Erhebungen jeien vom 
Bundesrath feitzuftellen. In der eigenen Behaujung Tabak gegen Lohn ver: 
arbeitende Berjonen follten von den Erhebungen nicht berührt werden. Steine 
Kträmereibetriebe, insbejondere ländliche, jollten von den Fejtitellungen über 
den Tabackhandel ausgeichloffen bleiben. Die zugelafjene Einſicht der 
Geihäftsbücher follte nur das äußerſte Mittel bilden, um bei Verdacht 
unrichtiger Angaben die Wahrheit feitzuftellen und es jollte hievon nur aus 
nahmsweije Gebrauch gemacht werden. 

Um auch die Fabrikatſteuer in den Bereich der Erwägungen ziehen zu können, 
jollte das amerifanijche Syiten an Ort und Stelle durch Kommifjarien 
geprüft werden. 

Die Verhandlungen des deutjchen Neichstages über dieſen in die wirth 
Ichaftlichen Berhältnife der betheiligten Erwerbskreiſe tief eingreifenden Geſetz 
entwurf fanden in erjter, zweiter und dritter Beratung am 10., 17. und 
21. Mai 1878 jtatt.') 

Die Beitimmungen des Entwurfs wurden hiebei von verjchiedenen Seiten 
als jehr veratorijch bezeichnet (Abg. v. Schorlemer-Alſt gebrauchte für die zu er: 
nennenden Beamten der Enquete den draftischen Ausdrud „Zabadjichnüffler“), 
insbejondere nahm man Anſtoß an der Einficht der Gejchäftsbücher und den 
Strafandrohungen, indem man auf die Mißbräuche hinwies, die der Uebereifer 
von Beamten u. j. w. hervorrufen könne. Auch wurde die Zuziehung von | 
Sackhverjtändigen zur Enquetefommiljion und die Ausdehnung der Er: 
hebungen auch auf den Tabackbau gefordert. 

Das Ergebni der langwierigen Verhandlungen war jchlieglich Folgende 
Beitimmung: 

„Weber den Tabadbau, die Tabadfabrifation und den Handel mit Tabad 
und Tabadfabrifaten im Reich jollen unter Zuziehung von Sacjverjtändigen 
nach Maßgabe der vom Bundesrathe feitzujtellenden und bekannt zu machenden 
Beitimmungen Erhebungen veranjtaltet werden, deren Rejultat dem Reichstag: 
mitzutbeilen it.“ 


») Stenographiiche Reichstagsberichte 1878, Zweiter Band S. 1208F., 1855F., 1481i. 
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Die Beitimmungen des Entwurfs über die Verpflichtung zu mwahrheits- 
emäßen Angaben, die Strafvorjchriften, die Gejtattung der Einficht von Ge— 
häftsbüchern u. j. w. waren bienach geitrichen worden. Dagegen war die 
Zuziehung von Sachverjtändigen, und die Ausdehnung der Feititellungen auch 
auf den Tabadbau neu beichloffen und alles Weitere den Maßnahmen des 
Bundesraths überlafjen worden. 

Am 6. Juni 1878 wurde dem Gejeßentwurf in diefer vom Reichstag be- 
ihloffenen Faſſung die Zuftimmung des Bundesraths ertheilt ($ 367 der 
Protokolle) und am 26. Juni 1878 wurde der Entwurf zum Geſetz erhoben.‘) 

Ueber die Zujammenjegung, die Aufgabe u. j. w. der EnqueteKommiſſion 
beichloß der Bundesrath am 4. Juli 1878 ($ 408 der Protofolle) Folgendes :?) 

Die Taback Enquete-Kommiſſion joll zujammengejeßt werden aus: 

l. einem Vorfigenden und einem Mitgliede des Neichsfanzler-Amtes; 

2. fünf Zandesbeamten, von welchen Preußen, Bayern, Sachen, Württem- 
berg und Baden je einen vorzufchlagen haben und einem von den Hanjaftädten 
vorzuichlagenden Mitgliede ; 

3. drei Sachveritändigen aus den Streifen des Tabadbaus, der Tabad: 
fabrifation und des Tabadhandels, von welchen Bayern den Sacverjtändigen 
für den Tabackbau, Preußen den für die Tabadfabrifation und Baden den 
für den Tabadhandel verzuichlagen hat. 

Die Kommiſſion hat die Aufgabe, durch Erhebungen über den Umfang, 
die territoriale Vertheilung, innere Gliederung und wirthichaftliche Bedeutung 
der bei der Beichaffung, der Verarbeitung und dem Bertriebe des Tabads be 
theiligten Erwerbsthätigfeit eine Grundlage zu gewinnen, auf welcher jie unter 
Vernehmung von Sachverjtändigen fejtjtellt, welche der verjchiedenen Formen 
der Tabackbeſteuerung für Deutichland geeignet ind und ein befriedigendes 
finanzielles Ergebniß in Ausficht ftellen; über das Ergebniß ihrer Erhebungen 
einen Bericht zu erftatten, und jich über die Einführung derjenigen Form, 
welche jie als die zwedentiprechendfte erkennt, gutachtlich äußern, zugleich mit 
dem Anheimgeben, falls fie e3 für angemeſſen erachtet, die Grundzüge der dem 
empfohlenen Syſtem entiprechenden Gejeßgebung zu entwerfen. 

Zu diefem Zwed hat die Kommijfion: 

1. ein Programm für ihre Arbeiten aufzustellen und dem Bundesrath vor- 

ulegen ; 

2. örtliche Erhebungen durch Bermittelung der Landesbehörden und durd) 
von ihr im Einvernehmen mit den Luandesregierungen zu bejtellende 
Kommiſſionen und Kommiſſarien zu veranftalten; 

3. das Ergebniß dieſer Erhebungen inter Beihilfe des Eaiferlichen ſtatiſt— 
ischen Amtes zujammenzujtellen, dasſelbe zu prüfen und erforderlichen 
Falls zu ergänzen; 

4. Sachverſtändige zu vernehmen und gutachtliche Berichte zu erfordern. 

Auf Grund diefes Bundesrathsbeichluffes wurden von dem Reichskanzler 

Ne Berjonen zur Theilnahme an der Tabad-Enquete-Kommiljion 
erufen: 

1. der faijerliche Generaldirektor der Zölle und indirekten Steuern in Eljaß- 
Lothringen Fabricius zu Straßburg i. E. ald Vorjigender, ferner 
als Mitglieder: 


!) Reichögejeßblatt 1878 ©. 129. 
2) Bundesrathsdrudjache Nr. 95 von 1877/78, 
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2. der faijerliche Geheime Regierungsrath Burchard zu Berlin, 

3. der gl. preußische Geheime Oberfinanzratd Schomer zu Berlin, 

4. der fgl. bayerische Oberrechnungsrath Felſer zu München, 

5. der fol. ſächſiſche Finanzrath Schulk zu Dresden, 

6. der fal. württembergiiche Oberfteuerrath v. Mojer zu Stuttgart, 

7. der großherzoglich badiſche Finanzrath Scherer zu Karlsruhe, 

8. der Bicepräfident der Handelsfammer Nebelthau zu Bremen, 

9. der Gutsbejiger, Bürgermeifter Dr. Groß zu Lambsheim in der 
Rheinpfalz, 

10. der Tabackfabrikant Schöpplenberg zu Berlin, 

11. der Rohtabackhändler Dr. Diffené zu Mannheim. 

Im Juli 1878 trat die Kommiſſion, welche bald darauf dem Bundes— 
rathsbeichluffe gemäß auch em Programm für ihre Arbeiten aufjtellte,') in 
Berlin zujammen und ſetzte ihre Berathungen bis zum 22. Dezember 1878 
fort, an welchem Tage über die Ergebnifje ein gedrängter, jedoch umfafjender 
Bericht an den Bundesrath eritattet wurde.?) 

Welch' riejenhaftes Material in diefer furzen Zeit von fünf Monaten be 
wältigt wurde, erhellt am Bejten aus dem Umjtande, dab die gedrudten An— 
lagen zum Berichte der Enquete-Kommiſſion fünf Bände großen Formats mit 
einer Gejammtzahl von 2986 Seiten umfaffen. Außerordentlich umfangreiche 
Stattjtiiche Nachweilungen wurden gejammelt, die Tabadbefteuerung der ver: 
jchiedenen auferdeutichen Staaten wurde in einem bejonderen Bande zujammen- 
geftellt, vier eigene Kommiſſarien, nämlich die Herren Geheimer Oberfinanzrath 
Schomer aus Berlin, Miniftertalratd Dr. Mayr aus München, Steuerrath 
Pieg aus Frankfurt a. M. und Tabadfabrifant Ermeler aus Berlin be 

aben jich nad) Amerifa, um dort an Ort und Stelle das amerifanifche Tabad- 

Heuerfuftem (Fabrikatſteuer) zu ftudieren und erjtatteten hierüber gejonderten 
Bericht an die Kommiſſion, Sacjverftändige wurden zu Protokoll vernommen 
und endlich traten im ganzen Deutſchen Reich verjchtedene Unterkommiſſionen 
zu dem Zwecke zujammen, um eine große Reihe von bejonderen auf Tabadbau, 
Handel mit Rohtaback, Tabadfabrifation und Handel mit Tabadfabrifaten ge 
richteten Fragen zu beantworten. 

Diefer letztere Theil der Arbeiten der Enquete-Kommiſſion bietet troß 
der jeitdem verflojjenen 14 Jahre für die gegenwärtige a ag joviel 
Intereſſe, daß wir hieraus — an der Hand des jchon erwähnten Berichtes 
der Enquete-Kommijfion an den Bundesrat) vom 22. Dezember 1878 — 
Folgendes mittheilen: 

Die aus je einem Landesbeamten umd mehreren Sadjverjtändigen ſdurch— 
jchnittlich je 4 bis 5) zujammengejegten 25 Bezirkskommiſſionen hatten ihren 
Sig an folgenden Orten und erjtredten ihre Thätigfeit auf folgende Gebietstheile: 

1. Danzig (für Oft: und Wejtpreußen), 2. Schwedt a. O. (für die Regierung 
bezirfe Potsdam ausjchließlich Berlin und Stettin), 3. Berlin für die Stadt 
Berlin und den Negierungsbezirt Frankfurt a. O., 4. Breslau für Schlefien, 
5. Magdeburg für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, 6. Minden 
für Weitfalen und Lippe-Detmold, 7. Caſſel für Heſſen-Naſſau und Walded, 
8. Altona für Schleswig-Holftein und Lübed, 9. Cöln für Rheinland, 10. Osna— 
brüd für Hannover, 11. Nürnberg für Bayern rechts des Rheins, 12. Ludwigs 


) Bundesrathsdrudiache Nr. 105 der Seifion von 1878/79. 
2) Bundesrathedrudjahe Nr. 144 der Seifion von 1878/79. 
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hafen für Bayern links des Rheins, 13. Dresden für das Königreich Sachjen, 
14. Stuttgart für Württemberg, 15. Lahr und 16. Mannheim für Baden, 
17. Darmjtadt für das Großherzogthum Hefjen, 18. Schwerin für die Großherzog— 
thümer Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg: Strelig, 19. Erfurt für den 
Thüringifchen Zoll und Handelsverein, 20. Oldenburg für das Großherzogthum 
Oldenburg, 21. Braunjchweig für das Herzogthum gl. N., 22. Bremen für das 
bremiiche Staatsgebiet, 23. Hamburg für das Hamburgiiche Staatsgebiet, 
24. Straßburg für Eljaß-Lothringen, endlich 25. Luxemburg für diejes Groß— 
herzogthum. 

Dieje Bezirksfommifjionen hatten im Ganzen 91 Fragen (mitteljt vor: 
gedruckter Fragebögen) zu beantworten und hatten hiebei völlige Freiheit, über 
die Art und den Umfang der vorzunehmenden Ermittlungen zu bejtimmen. 
Es wurde ihnen jedoch empfohlen, ſich mit den Gemeindevorjtänden, den land» 
wirthichaftlichen, gewerblichen und kommerziellen Vereinen, den Handels und 
Gewerbefammern, den Steuer und politischen Behörden jich in's Benehmen 
zu jegen, ferner einzelne QTabadpflanzer, Fabrifanten und Händler mündlich) 
oder jchriftlich zu vernehmen u. j. w. 

Die Bezirfsfommisfionen, an welchen im Ganzen 140 Berjonen, größten: 
theils Tabadpflanzer, Tabadhändler und Tabadfabrifanten theilnahmen, unter: 
zogen ſich ihrer Aufgabe mit dankenswertheſter Bereitwilligfeit und in durchaus 
jahgemäßer und umfafjender Weife. 

Im Einzelnen ift Folgendes zu erwähnen: 

A. Tabadbau: 

Im Jahre 1878 wurde der Tabad in 12,786 Ortjchaften des Deutjchen 
Reichs von 159,321 Landwirthen auf einer Fläche von 17,997 ha betrieben. 
Darunter waren 17,776 ha in fteuerpflichtigem Umfang von 77,714 Land: 
wirthen und 221 ha von 81,607 fteuerfrei (nach dem Flächenſteuergeſetz von 
1868) bauenden Landwirthen angepflanzt. 

Am intenfiviten fand jich der Tabadbau in der bayerischen Rheinpfalz, im 
Untereljaß, in Baden, in Heffen-Starfenburg, in Meittelfranten, in Schwarzburg- 
Rudolftadt, in den Negierungsbezirfen Stettin und Potsdam, in Hildesheim, 
Sachjen-Meiningen und Meclenburg-Strelig. 

Ueber 3 Prozent des Geſammtareals betrugen die Tabadbauflächen in 
Bayern in den Bezirfen Speyer, Landau und Neujtadt a. D., in Baden in den 
Bezirfen Mannheim (ohne Stadt), Schwegingen, Weinheim und Heidelberg (ohne 
Stadt), über 1 bis 3 Prozent in Preußen in den Streifen Marienwerder, 
Prenzlau, Angermünde, Randow, Kreuznach, Wittlich, in Bayern in den Bes 
zirfen Germersheim, Schwabach, Fürth, Erlangen, Nürnberg, mn Baden in 
den Bezirken Ettenheim, Kork, Lahr, Offenburg, Karlsruhe (ohne Stadt), 
Mannheim, Heidelberg (und Stadt) und Wiesloch, in Heſſen in den Kreifen 
Bensheim und Heppenheim, in Sachjen-Meiningen im Kreis Meiningen, in 
SC hwarzburg-Rudoljtadt in der Unterherrichaft, in Elſaß-Lothringen 
im Kreiſe Erjtein, über '/, bis 1 Prozent in Preußen in den Streifen Ohlau, 
Bitterfeld, Djterode, Göttingen, Einbed, Eichwege, Wigenhaufen und Schmal- 
falden, in Bayern im Bezirke Bergzabern, in Baden in den Bezirken Achern, 
Bruchjal und Durlach, in Anhalt im Kreiſe Deſſau, in Eljaß = Lothringen 
in den Streifen Straßburg (Land) und Schlettitadt. 

Nur jehr jporadiich fand fich der Tabadbau in den Gegenden von Königs: 
berg, Danzig, Köslin, Liegnig und Erfurt, in Oberfranfen und Unterfranken, 


im Königreich Sachjen, in Medlenburg. Schwerin, in Sachjen-Weimar, iu Braun 
jchweig, Oberelſaß und Lothringen, ganz verjchtwindend endlich bei Straljund 
und Hannover, in Oberbayern, Niederbayern, Oberpfalz und Schwaben, im 
Sazrtfreis, bei Conjtanz, in Oldenburg, Sachſen⸗ Altenburg, Sachſen-Coburg— 
Gotha, Schwarzburg-Sondershauſen und Reuß j. 

Gar kein Tabackbau war vorhanden in Schleawig- Holitein und Weſtfalen, 
bei Lüneburg, Stade, Dsnabrüd, Aurih, Wiesbaden, Köln, Wachen, Sig: 
maringen, im württembergiichen Schwarzwald- und Donaukreis, bei Billingen, 
Maldshut und Lörrach, in Oberheifen und NRheinhejien, Walded, Reuß ä. X, 
Schaumburg-Lippe, Lippe, Lübed, Bremen und Hamburg. 

Auf einen Tabadpflanzer kam durchichnittlich eine Tabadbaufläche mit 
11 Ar. Die größte Zahl von ftenerpflichtigen Pflanzern wiejen auf die Rhein— 
pfalz und Baden, die größte Zahl von fteuerfreien Dftpreußen, Poſen, Pommern 
und Weſtpreußen. 

Ueberall war es vorzugsweife die Klaſſe der Kleingrundbejiter, 
welche unter Benützung der Arbeitskräfte ihrer Familienangehörigen den Tabad: 
bau betrieb. Faſt jänmtliche Arbeiten (das Segen und Begiepen der Bilanzen, 
das Behaden, Häufeln, Köpfen und Geizen, ferner das Aufreihen oder Ein 
nähen der Tabadblätter) wurden durch Frauen und Kinder oder altersichtwade 
Perſonen bejorgt, während die Männer ſich nur auf das Einbringen der Ernte 
und das Auf ımd Abhängen der Tabadjchnüre (Bandeliren) bejchräntten. 
Ebenſo betrieben auch die Pächter den Tabackbau. 

Dagegen fiel bei den mittleren und Großgrundbejigern der große 
Aufwand für die Lohnkräfte jo jehr in's Gewicht, daß fie ſich nur im geringer 
Bahl und geringem Umfange mit Tabadanbau bejchäftigten. 

Die höchiten Ernte: Erträge wurden in Rheinland, Heilen: Nafjau, Dit: 
und Wejtpreußen, die niedrigiten in der Rheinpfalz erzielt. Der Unterjchied er: 
Härte jich aus der Verwendung verjchiedener Sorten (Schwergut- und leichteren 
Tabaden), wobei die Güte aber nicht gerade mit dem Gerichte harmonirte. 

Die erzielten Preiſe jchwanften in den Jahren 1875, 1876 und 1877 
zwifchen 11 und 49 M für den Gentner trodener Tabadblätter (aljo zwiichen 
22 und 98 M für 100 kg.) 

Der Tabad wurde in der Negel rein, d. h. nicht gemiſcht mit anderen 
Bodengewächien angepflanzt und zwar war der Anbau jowohl in umunter: 
brochener Folge, als im Fruchtwechſel üblich. Als Vortheile des ur 
unterbrochenen Anbaus wurden die durch jtarfe Düngung und unausgejehte 
jorgfältige Bodenbearbeitung erzielte beſſere Qualität des Produfts, und ver: 
einzelt auch größere Quantität bezeichnet, während in anderen Gegenden wieder 
der Fruchtwechſel deshalb vorgezogen wurde, da auf Tabad die Nachfrüchte, 
bejonders Getreide vorzüglich gedeihen, die Bodenausſaugung viel geringer und 
daher nicht joviel Dünger erforderlich it, als bei ununterbrochenem Anbau. 

Eine bejondere Erichöpfung des Bodens durch die Tabadkultur wurde 
allgemem in Abrede geftellt. 

Ueber die Koſten der Tabadfultur wurden jehr verjchiedene und wohl 
wenig zuverläffige Angaben gemacht. Die geringjten Kojten entjtanden eben 
da, wo eine möglichjt intenjive Ausnutzung und Verwertdung der Arbeitskräfte 
der Familienangehörigen jtattfand. 

Der jeit 1873 eingetretene (schon oben in Abjchnitt II erwähnte) Nüd- 
gang des Anbaus wurde im Wejentlichen erklärt durch das Sinken der Tabad: 
preije, welch’ letzteres wieder mit der durch die hohen Preiſe während der 
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Ktriegsjahre (1870/71) hervorgerufenen Ueberproduftion, ſowie der durch die 
alle möglicher Stenererhöhimgen veranlaßten ftärferen Einfuhr im 
Erntejahr 872/73 erflärt wurde. Das Zuſammenwirken dieſer beiden Um— 
ſtände machte einen Rückſchlag unausbleiblich, wozu noch kam, dab gerade in 
derjelben Zeit die Arbeitslöhne erheblich größer, der Anbau anderer Gewächie 
lohnender und die Viehzucht rentabler geworden war. 


Der Verkauf des Tabads begann früheitens im DOftober und dauerte 
jpäteitens bis zum April. Der Verkauf fand theils direft an Händler und 
‚sabrifanten, theils vermittelit der Agenten ſtatt. 

Ein Theil des Tabads wurde zum Hausverbraud zurüdbehalten 
von den Pflanzern in Ojtpreußen, den Bezirken Potsdam und Stettin md 
vereinzelt an anderen Orten. Die betreffenden Mengen wurden als jehr ge 
ringe angegeben. 

Die Bezahlung jeitens des Käufers des Tabads erfolgte in der Regel 
gleich | bei der Uebernahme. 

Die Frage, ob eine Beichränfung des Tabadbaus auf bejtimmte Kreiſe 
und Gemeinden (Kontingentirung) für die wirtbichaftlichen Verhältniſſe 
zuläſſig jei, wurde theils bejahend, theils verneinend, theils nur bedingt bejahend, 
bezw. verneinend beantwortet. Einzelne Bezirfstommiffionen machten jene Kreiſe 
und Gemeinden nambaft, auf welche der Tabadbau ohne wirtbichaftlichen Nach: 
theil bejchräuft werden fünne. 

Darüber, ob die Abſchätzung des Trodengewichts auf dem 
Felde ohne Zuhilfenahme weiterer Ermittlungen möglich jei, waren die Mein— 
ungen der Bezirfstommilfionen gleichfalls ſehr getheilt. Innerhalb einer ge 
wiſſen FFehlergrenze hielt man jie theilweiſe für möglich. Einzelne Bezirks— 
kommiſſionen brachten die Blätterzählung vor der Ernte in Borichlag, 
welche befanntlih dann auc als hauptjächlihes Ermittlungsjyftem adoptirt 
wurde. 


B. Handel mit Rohtabad: 

Die Zahl der Nohtabadhandlungen belief ſich 1878 auf 997, wovon 
642 Betriebe ausſchließlich mit Nohtabadhandel, die übrigen auch mit 
Tabadjabritation und bezw. Handel mit Tabadfabrifaten bejchäftigt waren. 

In den Nohtabadkhandlungen waren 1877 11,752 und 1878 zur Zeit 
der Aufnahme (d. h. zu einer Zeit, wo die Behandlung der alten Ernte be: 
endet war und die neue noch feine Arbeitskräfte erforderte) 7810 Berjonen 
beichäftigt. 

Die erite Stelle nahm die Stadt Bremen ein, welche überhaupt hin: 
jichtlich des Artikels Taback eine Welthandelsjtellung behauptet, dann famen 
das Großherzogthum Baden, die Stadt Hamburg, das Königreich Sachien, 
die Rheinpfalz, und Die & Stadt Berlin, und erjt in zweiter Linie ſodann Heilen, 
Potsdam ic. 

Die Haupthandelspläge für ausländische Tabade waren Bremen, jodann 
aber auh Hamburg, für inländischen Tabad vor Allen Mannheim, jo: 
dann Speyer. 

Der Ankauf des inländiſchen dachreifen Tabacks erfolgte in der Regel 
vom Oktober bis Februar. Die Haupthandelszeit fiel in die Monate November, 
Dezember und Januar. 

Die Tabacke waren beim Ankauf durch die Händler in der Regel noch 
unfermentirt und wurden erſt bei den Händlern jermentirt, abgejehen von den 
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Nürnberger und Medlenburger Tabaden, bei denen überhaupt feine Fermen 
tation, jondern nur eine Trodnung jtattfand. 

Die Händler verkaufen die inländiichen Tabade meit innerhalb des 
Zollgebiets an Fabrifanten und Händler, der Verkauf in’s Ausland war 
jeltener und mur in Mannheim von erheblicherer Bedeutung. 

Die Fermentation ging in der Negel in den Lagerräumen der Rohtabad- 
händler vor ſich. Der durchichnittliche Gewichts: und Fermentationsverluſt 
wurde in den verjchiedenften Prozenten angegeben, welche von 20—33 °, für 
den Gentner jchwanften. 

Sowohl der inländijche, als der ausländische Tabad wurde von den Rob: 
tabadhändlern auch) en detail an Kleinfabrifanten und Hausinduftrielle ver- 
fauft, ein Detailhandel, für welchen ein hervorragendes wirthichaftliches Bedürfnik 
geltend gemacht wurde. Denn man wies nach, daß für die Kleinfabrikanten 
und Hausindujtriellen bei dem Mangel an Mitteln zum Engros-Einfauf die 
jelbjtändige Weiterführung ihrer Gejchäfte unmöglich wäre, wenn ihnen der 
Detaileinfauf des Materials abgejchnitten würde. Gerade durch letzteren war 
e3 den Gigarrenarbeitern ermöglicht worden, jich jelbjtändig zu machen und 
das Unterbinden jolcher Eriitenzen müßte man als jozial bedenklich bezeichnen. 
Bon der Bezirfsfommijjion Dresden wurde angegeben, daß der Verkauf von 
Rohtaback ſchon von '/, Pfund ab erfolge und daß diejes Detailgejchäft der 
Händler und Stleinbetriebe circa 15 bis 20 Prozent des ganzen Umſatzes der 
Händler betrage. | 

Als Spezialität wurde von der Bezirkskommiſſion Bremen berichtet, daR 
dort 82 Gejchäfte bejtünden, die jich mit dem Verfauf der von den Grob 
händlern nicht mehr benugten alten Tabadproben befaflen, und daß nod 
bedeutender der Handel mit bejchädigter Waare jei. Havarirte oder 
durch die Fermentation bejchädigte Tabade würden in Maſſen an die Heinen 
Händler begeben, welche fie nad) Sortirung, Neinigung 2c. wieder an die vielen 
Heinen QTabad- und Cigarrenfabrifanten verfaufen. 

Der Verfauf von Nohtabad direft an die Conjumenten wurde als nur 
ganz ausnahmsweiſe vorfommend erwähnt. 


C. Tabadfabrifation: 

Die Gejammtzahl der Tabadfabrifationsbetriebe 1878 
zur Zeit der Aufnahme 15,028, davon 13,164 im Zollgebiete und 1864 in 
den Zollausjchlüffen (Bremen, Hamburg 2c.). 

Hievon arbeiteten für eigene Rechnung 10,522 Gejchäfte im Zollgebiet 
und 841 Gejchäfte in den Zollausjchlüffen, für fremde Nechnung 2642 Ge 
ichäfte im Zollgebiet und 1023 Gejchäfte in den Zollausjchlüfien. J 

Von den Betrieben, welche für eigene Rechnung arbeiteten, befanden ſich 
ſolche ohne Gehilfen 4931 in dem Zollgebiete, 279 in den Zollausſchlüſſen, 
mit Gehilfen 5591 im Zollgebiete, 562 in den Zollausichlüffen, von den für 
fremde Nechnung arbeitenden Betrieben wurden ohne Gehilfen gezählt 2432 
im Zollgebiet, 790 in den Zollausjchlüffen, mit Gehilfen 210 im Zollgebiet, 
233 in den Zollausjchlüffen. 

Bon allen diejen Gejchäften betrieben die Tabadfabrifation als Haupt 
beichäftigung im Bollgebiet 8,199, in den Zollausjchlüffen 1332, als Neben 
bejchäftigung im Zollgebiet 4965, in den Zollausjchlüffen 532. 

Die Gejammtzahl der in der Tabadfabrifationsbranche beichäftigten 
Perjonen wurde für das Jahr 1877 wie folgt angegeben: bei den Gejchäften 
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für eigene Rechnung im Zollgebiet 110,528 Berjonen innerhalb, und 19,181 
Berjonen außerhalb der Gejchäftsräume, in den Zollausichlüffen 3051 Perjonen 
innerhalb und 3528 Verjonen außerhalb der Gejchäftsräume. Bei den Ges 
ichäften für fremde Rechnung im Zollgebiet 1960 Perſonen innerhalb und 
119 außerhalb der Gejchäftsräume, in den Zollausichlüffen 1115 Perjonen 
innerhalb der Gejchäftsräume. 

Zur Zeit der Aufnahme, 1878 ergaben fich folgende Zahlen: 

In den Gejchäften für eigene Rechnung waren bejchäftigt innerhalb der 
Geichäftsräume im Zollgebiet: 109,989 Perjonen, wovon 4931 auf die Ge- 
ichäfte ohne Gehilfen und 105,058 auf jene mit Gehilfen trafen. Im den 
Zollausjchlüffen dagegen 3227 Perjonen, wovon 279 in den Gejchäften ohne 
und 2948 in jenen mit Gehilfen. 

Aukerhalb der Gejchäftsräume waren bejchäftigt in den Gejchäften für 
— Rechnung und zwar ausſchließlich in den mit Gehilfen arbeitenden 
18,172 im Zollgebiet und 3129 in den Zollausſchlüſſen. 

In den Geichäften für fremde Rechnung waren bejchäftigt innerhalb der 
Gerchäftsräume im HZollgebict 4278, wovon 2432 in den Gejchäften ohne, und 
1846 in jenen mit Gehilfen, in den Zollausichlüffen 1880, wovon 790 in 
den Gejchäften ohne, und 1090 in jenen mit Gehilfen. 

Außerhalb der Gejchäftsräume waren hier nur in den Gejchäften mit Ge: 
bilfen 96 Perſonen im Zollgebiet und 4 in den Zollausſchlüſſen bejchäftigt. 

Unter diejem Perſonalſtand waren zur Zeit der Aufnahme: 

in den Geſchäften in den Gejchäften 


geichäftsleitende Fabrifinhaber. . . » 2.2... 


jonjtige Geſchäftsleiter.. 1390 31 
kaufmänniſch und techniſch gebildetes Hilfsperſonal. 3274 6 
Arbeiter.. ae ae a  .. 97234 2480 

dazu noch außerhalb der Geichäftsräume beichäftigte 
DREIOREN. u... 5. aaa ar naar rer 21301 100 
zufammen 129307 3036. 


Die wirtbichaftliche Lage der Tabackfabrifation wurde von dreizehn Bezirks: 
fommijjionen als günjtig, von den übrigen als ungünſtig — und zwar nament- 
lich hinfichtlich der Kigarrenfabrifation — gejchildert. Bezüglich der jüddeutjchen 
Fabrifanten wurde erwähnt, daß ihnen ihr früheres wichtiges Abjaggebiet nad 
den Vereinigten Staaten von Amerifa durch hohe Eingangszölle verjchlojjen 
und fie daher gemöthigt jeren, in Norddeutichland jich neue Abjagwege zu 
juchen und den norddeutichen Fabrifanten Concurrenz zu machen, worunter 
beide Theile litten. Auch die Ueberhandnahme der Einfuhr holländischer Fabrifate 
wurde als ungünjtig wirfend hervorgehoben. 

In Abrede konnte indejien nicht geftellt werden, daß die Tabadfabrifation 
in Deutjchland überall in den legten 25 Jahren zu hoher Blüthe ge 
langt war. Insbeſondere hatte jich die Zahl der Cigarrenfabrifen vermehrt 
und die vorhandenen waren meiſt vergrößert worden. Die bedeutendite Zu: 
nahme hatten die Kleinbetriebe (in Berlin allein 402 mit 928 Arbeitern) 
und die jelbitjtändigen Cigarrenmacher erfahren. Die Bezirkskommiſſion Danzig 
teilte 3. B. mit, daß jih in 25 Jahren die Zahl der Fabriken verdoppelt 
und die Kommijiton in Breslau erwähnte, daß fich die bei der Tabadfabrifation 
beichäftigten Arbeitskräfte ın dieſer Zeit verachtfacht hatten. Im Negierungs: 
bezirf Minden war die Zahl der Tabadfabrifen von 17 auf 165 gejtiegen und 
ähnliche Verhältniſſe zeigten fich in anderen Bezirken. 
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Zurüdgegangen war im manchen Bezirken die Nauchtabadjabrifation, was 
aber durch die Zunahme der Eigarrenfabrifation die ausgleichende Erflärung fand. 

Eine Weberlegenheit der mit großer Kapitalfraft ausgestatteten Betriebe 
(der Großbetriebe) gegenüber den mittleren und Kleinen fonnte im Ganzen 
nicht behauptet werden. Die Vortheile des Großbetriebes, der direkte Einkauf 
zu geeigneter Zeit, die Herjtellung eines gleichartigen Fabrifats, und die feite 
Kundjchaft wurden beim Stleinbetriebe dadurch ausgeglichen, daß derjelbe feine 
Auslagen für Fabriflofale hat, jeine Waare nur gegen Baarzahlung umſetzt, 
perjönlich mit den Kunden befannt it, und deshalb leichter die wechielnde Ge 
Ichmadsrichtung befriedigen fann. 

Speziell von der Schnupftabadfabrifation wurde jedoch ein allmäb- 
licher Uebergang und eine Konzentration auf die Großindujtrie als wahr 
jcheinlich erachtet, und auch von der Rauch- und Kautaback-Fabrikation 
wurde behauptet, daß jie ſich vorzugsweije für den Großbetrieb eigne, während 
die Eigarrenfabrifation ſich thatjächlich ziemlich gleichmäßig auf Groß-, Klein 
und Hausindujtrie vertheilte. 

Aftiengejellichaften für Tabadfabrifate waren nur jehr vereinzelt gegründet 
worden, dagegen bejtanden an drei Orten Produftivgenojjenjchaften der Ci: 
garrenarbeiter. 

Vom janitären und humanitären Standpunkt war für die Arbeiter in den 
legten 25 Jahren viel gejcheben. 

Die Qualität des Fabrikats hatte bei Eigarren infolge der Steigerung 
der Anjprüche jeitens des Publikums durch vermehrte Verwendung ausländiicer 
Zabade, jorgfältigere Behandlung der Nohtabade und größere Sorgfalt bei 
der Fabrikation entjchieden gewonnen. Auch für Schnupf: und Nauchtabad 
wurde eine Verbejjerung der Qualität behauptet. 

Dagegen waren die Fabrikationskoſten für Cigarren nicht geringer, 
jondern bei hohen Löhnen troß majchineller Eimrichtungen größere geworden. 
Für Nauche und Schnupftabade wurde im Einzelnen eine Verringerung der 
Koften jeit Einführung der Majchinen zugegeben. 

Vom Schnupftabad wurde angegeben, day derjelbe ohne Nachtbeil 
für die Qualität des Produfts nicht in fleinen Quantitäten bergeftellt werden 
könne, weshalb die Einführung von Majchinen wirthichaftlicy geboten jei. Die 
nothiwendigen Minimalmengen an Rohtaback für die Herjtellung einer guten 
Schnupftabacdqualität wurden von den einzelnen Bezirkskommiſſionen jehr ver: 
jchieden (von 2 bis 600 Gentner) angegeben. 

In fünfzehn Bezirkskommiſſionen wurde auch das Vorhandenſein be 
deutenderer Betriebe in Hilfsgewerben für die Tabadfabrifation fonftatirt 
(Fabrikation von Kiſten und Kiſtchen, Wickel- und Cigarrenformen, Etifetten 
u. dgl. Papier und PBapierwaaren). 

Nach detaillivten Angaben wären im Jahre 1877 zujammen 2,006,186 
Gentner Nobtabade im Werthe von 132,477,992 Ab. verarbeitet worden, wo— 
runter aber ohne Zweifel gewiſſe Tabadmengen wie z. B. Die für fremde 
Rechnung verarbeiteten, doppelt enthalten waren, weshalb dieje Angaben nicht 
zuverläjitg erjcheinen. 

Von inländischem Tabad allein wurden 1878 nur noch jehr wenige Tabad- 
fabrifate hergeftellt, die meiften wurden gemijcht aus in- und ausländiſchem 
fabrizirt. Bei Cigarren war der Verwendungstheil an inländijchem Tabad 
1878 nur jehr gering (mur im Mannheimer, Schweriner und Straßburger 
Bezirk wurden die billigen Cigarrenjorten noch größtentheil® ohne Beimiſchung 
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ausländischer Tabade hergeitellt), bei Rauch: und Schnupftabad wurde dagegen 
der inländische Tabak noch in jtärferem Prozentjat verwendet. Der Bedarf 
an ausländischem Tabak wurde von den Fabrifanten meist durch direkten 
Bezug aus den Zollausjchlüffen und dem Zollauslande gedeckt, indeſſen war 
auch der Bezug durch die Vermittelung von Rohtabackhändlern, insbeſonders 
für die Hausinduftrie nicht ohne Bedeutung Der inländische Tabad wurde 
in der Negel direkt, theil8 vom Pflanzer, theils vom Händler bezogen. Als 
Gründe für den großen Umfang der Verwendung von ausländischen Taback 
wurden die Gejchmadsrichtnng des Publifums, die Steigerung der Anjprüche 
des legteren an die Qualität der Fabrifate und auch die Preisverhältnifje des 
ausländischen Nohmateriald gegenüber dem inländiſchen angegeben. 

Bei der Fabrikation der geringeren Sorten Nauchtabade wurden in ziem— 
lih ausgedehntem Umfange auch ins und ausländische Tabadjtengel durch 
Beimiſchung zum Blättertabad verwendet. 


Ueber die Benügung von Surrogaten und Ingredienzien fürderte 
die Tabad-Enquete fein jehr umfangreiches und zuverläſſiges Material zu 
Tage. Obwohl feititand, daß jolche in ziemlich erheblichem Umfange jtattfand, 
wurden nur jpärliche Angaben hierüber gemacht. Geradezu in Abrede gejtellt 
wurde die Verwendung von Surrogaten für die Cigarrrenfabrifation und zus 
geitanden nur für die Rauch-, Kau- und Schnupftabadfabrifation.!) 

Der Import von ausländischen Fabrifaten verurjachte den inländtichen 
Fabrikanten feine allzu fühlbare Concurrenz. Nur bei der Gigarrenfabrifation 
war dies einigermaßen der Fall, trat jedoch aus dem Grumde nicht zu jehr in 
die Erjcheinung, weil die importirten Gigarren meift ungleich höhere Preiſe 
haben und die Fabrikanten im diejen feineren Sorten überhaupt die Goncurrenz 
nicht aufnehmen fünnen. Dervorgehoben wurde jedoc) als in's Gewicht fallend 
die Einfuhr von Holländer Eigarren in mittleren umd niedrigen Preislagen. 

Die Ausfuhr von Tabadfabrifaten fand jtatt meiftens auf Beitellung, 
nur zuweilen auf Nechnung Dritter und jehr jelten auf eigene Rechnung. 
Bezügliche jtatiftiiche Angaben über Ein und Ausfuhr von QTabadfabrifaten 
jiehe am Schlujje des zweiten Abjchnittes unter lit. b. 

Bei den größeren Fabrifanten wurde regelmäßige Führung faufmänn- 
iſcher Bücher fonjtatirt, während dies bei den Fleineren und den Hausindus 
itriellen jeltener der ‚zall war. Die Bezirfstommijjionen Berlin und Braun: 
ſchweig nahmen jogar an, dal letztere Kategorien nur ganz ausnahmsweiſe 
derartige Bücher führen. 

Bei den Eintritt der Rohtabade in die Fabrik wurde theils das Faktura— 
gewicht allein gebucht und fand daneben nur ausnahmsweiſe eine Nach: 
wiegung der einzelnen Drigimalfolli und Buchung des dabei ermittelten 
Gewichts ſtatt, theil3 wurde jowohl das Fakturagewicht, als das durch bejondere 
Verwiegung der Ktolli ermittelte Gewicht in die Bücher eingetragen, theils wurde 
nur das leßtere Gewicht buchmäßig feitgehalten. Im einzelnen Bezirfen wurde 
ferner ohne fonjtante Praxis ganz verichieden verfahren, im Stuttgarter Bezirke 
endlich wurde der ausländische und fermentirte Tabad nach dem Faktura-, der 
dachreif eingefaufte Tabak nach dem durch Nachwiegung ermittelten Gewicht 


gebucht. 


!) ©. meinen Aufſatz über Tabadjurrogate und deren jteuerlihe Behandlung in 
G. Schanz’ Finanzardiv, 1892, I. Band. 
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Ein Lagerſturz fand in den Fabrifen in der Negel nur einmal im 
Sahre bei der Inventur jtatt, wobei die Vorräthe theils durch Verwiegung 
und Zählung, theil3 nur durch Abſchätzung ermittelt wurden. 


D. Handel mit Tabadfabrifaten: 


Handlungen mit Tabadfabrikaten waren zur Zeit der Enquete im ol 
gebiete 7053, in den Zollausichlüffen 845, johin im Ganzen 7898 vorha 
darunter befanden ſich im Bollgebiet 990 und in den Zollausſchlüſſen 209) 
zujammen john 1259 Gejchäfte, welche gleichzeitig die Tabadfabrifation oder 
den Handel mit Rohtaback oder beides betrieben. 

In diejen Handlungen war 1877 und 1878 folgendes Perjonal beichäftigt: 
Gejchäftsleitende Inhaber 1877: 7392 (6585 im Anligebiet und 807 in den 
Hollausjchlüffen), 1878: 7692 (6836 im Zollgebiet ımd 856 in den Zollaus- 
Ihlüffen), jonjtige Gejchäftsleiter 1877: 1482 (1397 im Zollgebiet und 85 in 
den Zollausichlüfien), 1878: 1536 (1444 im Zollgebiet und 92 in den Zoll 
ausjchlüffen), faufmännijch gebildetes Hilfsperjonal 1877: 4761 (4387 im 
Zollgebiet und 374 in den Zollausichlüffen), 1878: 4813 (4438 im Zoll je 
und 375 in den Zollausjchlüffen), andere Perjonen 1877: 2520 19 
Zollgebiet und 321 in den Zollausjchlüffen), 1878: 2444 (2135 im Bollgebiet 
und 309 in den Zollausjchlüjjen), zujammen 1877: 16,155 PBerjonen 
(14,568 im Zollgebiet und 1587 m den Zollausjchlüfjen), 1878: 16,485 
Berjonen (14,853 im Zollgebiet und 1632 in den Zollausschlüffen). Hiezu 
famen dann noch als außerhalb der Geſchäftsräume beichäftigte Perſonen 
(Reijende, Ein: und Verkäufer, Fubrleute), 1877: 1165 (737 im Zollgebiet 
und 428 in den Ausjchlüffen), 1878: 1152 (709 im Zollgebiet und 443 in 
den Ausjchlüffen). 

Die Hauptbejchäftigung bildete der Handel mit Fabrikaten in 4232 Ge 
jchäften (3670 i im Zollgebiet, 562 in den Zollausjchlüffen); offene Läden waren 
vorhanden in 6563 Handlungen (6048 im Zollgebiet und 515 in den Ausſchlüſſen). 


Nebengeſchäfte waren in denſelben Räumlichkeiten mit dem Handel mit 
Tabackfabrikaten verbunden in 3577 Geſchäften (3350 im Zollgebiet, 227 ın 
den BZollausjchlüffen). 

Der Großhandel mit Tabadfabrifaten ohne Detailverfauf wurde nur 
in verhältnigmäßtg wenigen Gejchäften, nämlich in 788 (davon 519 im Zoll 
gebiet und 269 in den Ausichlüffen) betrieben. 

In Bremen bejchränfte ich der Großhandel mit Tabadfabrifaten fait 
ausſchließlich auf Cigarren, trat aber in dieſer Branche in den verſchiedenſten 
Formen auf. Theils verkauften nämlich Fabrikanten wieder an andere Fabri— 
fanten, theils entnahmen Großhändler ihren Bedarf von kleineren Fabrikanten x. 

Auch m Hamburg wurde als Hauptrichtung des Großhandels der Handel 
mit Cigarren bezeichnet, und zwar ſowohl mit importirten überfeeifchen, als 
mit nicht importirten Cigarren. Beim Importe wurden vor Allem die Havanna 
Gigarren hervorgehoben, für welche es in n Europa nur zwei eigentliche Märkte, 
nämlich London und Hamburg gebe. Die hauptjächlichjten Händler waren 
hier zugleich Importeure. Der überwiegend größere Theil der in Hamburg 
auf den Markt gefommenen Havanna Cigarren fand in Deutichland Abſatz, nur 
der Fleinere Theil ging wieder in's Ausland. 

Die meijten Handlungen mit Tabadfabrifaten, ſowohl en gros als en detail 
beitanden der Neihenfolge nach im Königreich Sachjen, in der Stadt Berlin, 
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in Hamburg, Schlejien, Rheinprovinz und Hohenzollern, Ober: und Nieder: 
bayern, Oberpfalz und Schwaben, Brandenburg, Provinz Sacjjen, Hannover 
und Bremen. 

Der Detailverfauf von Tabadfabrifaten an die Conjumenten erfolgte 
in größeren Städten vielfach durch Perjonen, die ihn als Hauptgejchäft be— 
trieben, in fleineren Städten und auf dem Lande jedoch meift nur als Neben- 
geihäft umd zwar jeitens -von Material und SKolonialwaarenhändlern, Gaſt— 
wirthen, Rejtaurateuren, Biktualienhändlern, Kurzwaarenhändlern, Frijeuren zc. 
Auch hielten in einzelnen Bezirken viele Tabadfabrifanten offene Läden für 
den Detailverfauf. 

Die Händler mit Tabadfabrifaten verjahen jich in der Regel auf 3 bis 
6 Monate mit ihren Fabrifaten. Ueberſeeiſche Eigarren wurden auch für 1 
bis 3 Jahre eingefauft. 

Der Detailhandel mit Tabadfabrifaten konnte übereinjtimmend als durch- 
Ihnittlih gewinnbringend bezeichnet werden, und hauptjächlich war dies 
bei Eigarren der Fall. Jedoch erreichte mit Rückſicht darauf, daß die Anzahl 
der Detailverfäufer in den meisten Bezirfen das Bedürfniß bei Weitem über: 
jtieg, der Abjag in der Mehrzahl der Gejchäfte nur einen geringen Umfang. 

Dem Haujirhandel mit Tabadfabrifaten wurde im Allgemeinen die 
wirthichaftliche Berechtigung abgejprochen, nur vereinzelt wurde ein jolcher als 
für die Eleine Industrie und namentlich die Hausindujtrie erforderlich in An— 
jpruch genommen, da diejelbe durch ein Verbot desjelben größtentheils ver- 
nichtet würde. Auch für die Bewohner des flachen Landes wurde das 
Bedürfniß, durch den Haufirhandel in erleichterter Weiſe ihren Bedarf an 
Tabadfabrifaten zu deden, geltend gemacht. 


* * 
* 


Im Weſentlichen iſt hiemit das Ergebniß der Tabad-Enquete, d. h. der 
ſtatiſtiſchen und wirthichaftlichen Erhebungen der 25 Bezirkskommiſſionen wieder: 
gegeben. Es erübrigt num noch auf den anderen, ebenjo wichtigen Theil der 
Arbeiten der Enquetefommijjion, nämlich auf dereu Berathungen über die 
empjehlenswerthejten Steuerjyiteme u. j. w. einzugehen. 

Bei dem großen Umfang des einschlägigen Materials muß diefen Berath: 
ungen ein bejonderes Kapital gewidmet werden. (Fortfegung folgt.) 
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Satzungen der Holtzendorff-Stiftung (gegründet 1891). 
$ 1. Die Holgendorff-Stiftung bezweckt, die Wiſſenſchaften des Strafrechtes 
und des Gefängnißweſens durch Stellung von Preisfragen, Gewährung von Reije: 
Unterftügungen oder in ſonſt geeigneter Weije zu fördern und damit das Andenfen 
des am 4. Febrnar 1889 zu München verjtorbenen Profeſſors Dr. Franz von Holken- 
dorff zu ehren. 
8 2. Die Holpendorff-Stiftung hat ihren Wohnſitz in Berlin. 
8 3. Der Vorſtand der Holgendorff-Stiftung beiteht 
a) aus drei Mitgliedern, deren Wahl das erite Mal durch die konſtituirende 
Verfammlung des Gründungsausjchuffes auf die Dauer von drei Jahren, und nad 
Ablauf diejer Zeit durch die iibrigen Mitglieder des Vorſtandes unter Vermittelung 
des Schriftführers auf jeweils drei Jahre erfolgt; 
b)) au$ 13 Mitgliedern, von welchen je Eines auf die Dauer von fünf 
Jahren von folgenden Vereinen und Gejellfchaften gewählt wird: 
1. der Internationalen Erininaliftiichen Bereinigung; 2. der Commission peni- 
tentiaire internationale; 3. dem Institut de droit international: 4. dem Deutjchen 
Juriſtentag; 5. der Socist& generale des prisons zu Paris; 6. der Socist& de legis- 
lation comparde zu Paris; 7. der Societ& des &tudes sociales zu Brüfjel; 8. der 
Juriſtiſchen Gejellichaft zu Berlin; 9. der Juriſtiſchen Gejellihaft zu Münden; 
10. der Howard-Association zu London; 11. der National Prison Association, U. 8. 
Nordamerika; 12. dem Niederländifchen Juriſtentag; 13. dem Skandinaviſchen 
Surijtentag. 
$ 4. Der Borftand wählt aus feiner Mitte einen geihäftsführenden 
Ausſchuß von drei Mitgliedern, überwacht deſſen Gejchäftsführung und prüft die 
jährlidy von ihm zu legende Rechnung. Die Erledigung der Gejchäfte des Vorjtandes 
erfolgt auf jchriftlihem Wege durch Vermittelnng des Schrijtführers; die Wahlen 
werden durch Stimmzettel vollzogen, die an den Schriftführer einzujenden jind. 
8 5. Der Borjtand wählt ferner 
1. einen Schatmeijter, deſſen Wohnſitz fich am Sitze der Stiftung befinden 
fol und der jein Amt al3 Ehrenamt verwaltet; 
2. einen mit beftimmter Vergütung anzuftellenden Schriftführer. 
86. Der geihäjtsführende Ausſchuß erledigt die laufenden Gejcäfte. 
Er bejtimmt jeine Gejhäftsordnung ſelbſt. Zur Nebernahme von Verbindlichfeiten 
iſt die Unterfchrift zweier Mitglieder des gejchäftsführenden Ausſchuſſes ſowie des 
Schatzmeiſters erforderlich. 
8 7. Das Stiftungsvermögen bejteht 
1. aus den von den Mitgliedern des Gründungsausſchuſſes eingefammntelten 
Beträgen; 
2. aus Spenden, welce der Stiftung dur Schenkung oder von Todeöwegen 
zufließen; 
3. aus unverwendet gebliebenen Zinſen des Stiftungs-Stammvermögens. 
') Diefer Abſatz in vorläufiger Faſſung. Die Einfügung weiterer wahlberechtigter Körper: 
ſchaften bleibt vorbepalten, nad; Beſchluß des Gründungsausihuffes vom 25. Auguſt 1891. 
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88. Dad Stiftung3-Stammpdermögen it in Gemäßheit der für Stift- 
ungs- oder Mündelgelder am Sie der Stiftung geltenden Landesgejebe jicher an— 
zulegen. Ueber die Anlage entjcheidet nach Anhörung des Schapmeilterd der ge— 
ihäftsführende Ausschuß. 

8 9. Zu Stiftungszweden find zu verwenden: 

1. die Zinſen des Stiftungd-Stammvermögens; 
2. die von Bereinen, Berbänden, Einzelnen gezahlten Jahresbeiträge. 

8 10. Ueber die Berwendung der in $ 9 erwähnten Gelder entjcheidet 
auf Vorjchlag des gejchäftsführenden Ausſchuſſes der Vorjtand durch fchriftlichen, 
unter Bermittlung des Schriftführers zu fafienden Mehrheitsbeihluß. Es bleibt 
dem Vorſtande vorbehalten, die Erträgnifje mehrerer Jahre aufzufammeln und 
gejammtelt zu verwenden. 

$ 11. Die Feititellung der BreiSaufgaben erfolgt auf Vorfchlag des 
geichäftsführenden Ausſchuſſes durch den PVorjtand. Bei Stellung der Aufgabe 
bezeichnet der Vorſtand zugleich das Preisgericht, welches über die eingelieferten 
Arbeiten zu entjcheiden Hat. 

$ 12. Reiſe-Unterſtützungen fönnen nur an folche Perſonen verliehen 
werden, welche ihre wiljenjchaftliche Befähigung durch eine dem gejchäftsführenden 
Ausſchuſſe vorzulegende Arbeit nachgewiejen haben. 

$ 13. Ale Eingaben, indbefondere Preisarbeiten und Neifeberichte, find 
in deutjcher, franzöſiſcher, englifcher oder italienischer Sprache einzureichen. 

$ 14. Die gefrönten Preisarbeiten und die eingelieferten Reijeberichte werden 
literarifhes Eigenthbum der Stiftung, deren Vorſtand auf Vorjchlag des 
geihäftsführenden Ausſchuſſes über die Veröffentlichung befchließt. 


Die preußiſche Bevölkerung nad ihrer Stammeszugehörigfeit. — Bei Ge: 
fegenheit der Bollszählung am 1. September 1890 hat im preußiichen Staate 
zum erjten Male eine allgemeine Aufnahme der „Mutterſprache“ der Bevölferung 
itattgefunden, bei welcher dieſe für jede einzelne, am Zählungstage im Staats— 
gebiete anweſende Perſon fejtgeitellt wurde. Auch die auf die Bevölferung der 
damal3 noch nicht mit der Monarchie vereinigten Inſel Helgoland bezüglichen 
Haushaltungsliiten find nachträglich) mit den entiprechenden Angaben verjehen 
worden. Außerhalb Preußens hat eine jtatijtiiche Aufnahme der Mutterjprache im 
Deutſchen Neiche nur noch in den Fürjtenthümern Walde und Lippe jtattgefunden. 

Eine ähnliche, jedoch leider nur auf die Zivilbevölferung im damaligen Um— 
lange des Staatögebietes erjtredte Erhebung batte zuleßt im Jahre 1861 itatte 
gefunden und ein weit weniger vollitändiges, deshalb mit dem jeßt gewonnenen 
nit ohne Weiteres vergleihungsfähiges Ergebniß geliefert. Damals war nur 
die „Familienſprache“ jeder Haushaltung im Ganzen ermittelt worden, und auch 
dieje nur in Bezug auf die Polen, Mafuren, Kafjuben, Wenden, Littauer, Tſchechen 
bezw. Mähren und Wallonen. Auch von diefen Fremdſprachigen wurde nur in den= 
jenigen Yandestheilen die Zahl der zugehörigen Haushaltungen und Haushaltungss 
angehörigen fejtgeftellt, in denen der betreffende Volksſtamm in beträchtlicher Zahl ſeß— 
haft war, 3. B. für Polen in den damaligen Provinzen Preußen und Poſen fowie den 
Regierungsbezirken Köslin, Breslau und Oppeln, für Wallonen nur im Regierung: 
bezirfe Aachen u. ſ. w. Die anderwärts bejtehenden Haushaltungen mit anderer al3 
deutjcher Familienſprache, jowie alle in deutfchen Haushaltungen lebenden fremd— 
iprahigen Perſonen wurden von der Aufnahme im Jahre 1861 nicht erfaßt, ebenfo 
die Fremdiprachigen unter der ungefähr '/, Million Köpfe ſtarken Militärbevölferung. 
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Neben der Volksſprache (Mutterfprache) ald dem wichtigften Mittel zur Er: 
fennung der Stammeszugehörigfeit fommt für uns insbefondere noch das Religions— 
befenntniß in Frage. Wir bringen daher in der nachfolgenden Meberficht, bei welcher 
von der Unterfcheidung des Gejchlechtes abgejehen worden iſt, das Hauptergebnif 
der Aufnahme der Mutterſprache für das preußische Staatsgebiet im jegigen Umfange 
(mit Helgoland) unter gleichzeitiger Berüdfichtigung des Neligionsbefenntnifjes. 

Am 1. Dezember 1891 hatten in Preußen 





























| 
N ’ TR fonftigel andere 
als Mutterjpradhe | überhaupt | Evangeliiche | Katholiken | Juden u. unbe 
Chriſten taunt 
a 26 438 070 | 18468 665 || 7509958 || 89 807 1365 357 | 4288 
ns, Pe 121 345 117 503 3434 304 95 9 
N A a pr 2816 657 | 255 768 || 2556 783 | 1099 2969 38 
maiurih . . 2»... 105 754 | 101 792 2 755 1017 1901 — 
tafiubih . ..... 35540 \ 1434 54 091 4 1 — 
J 67 967 65 092 2789 74 9 3 
mäbrüh. -. . ... . 58 408 862 57 488 5 53 — 
tſchechiſh.. 17670 7932 9594 14 123 7 
wallonih -. . . .. . 11058 | 213 10 828 5 7 5 
bolländüh. . . . . » 40 959 || 9 348 30 638 214 741 18 
5. DER 48 827 | 48 259 199 277 83 9 
däniich, norwegih . . 139 399 | 138 835 137 344 66 17 
u 2523 551 1001 211 86) 5 
end 22222 .. 10 299 6 607 954 | 2 085 6591 44 
franzöſiſch. --. . 6 643 2 378 4 059 142 14 
ihwedih 2... 5 984 5891 50 24 | a 
italieniih . . . . . - 5315 149 5 132 2 — 
J — 702 227 447 4 7 
portugieſiſch ..... 255 91 145 = 15 | 2 
andere Spradien . . . 3 992 852 2 252 6261 22 


zufammen — 19 232 449 10 252 518 | BET 372 058 


Wo zwei Mutterfprachen angegeben waren, ift jeder der betheiligten Sprachen 
die Hälfte der betreffenden, angeblich doppelipradigen Perſonen zugezählt worden; 
denn fein Menſch kann zwei verjchiedenen Volksſprachen angehören; wenngleid) 
e3 nicht ausgeſchloſſen ist, daß ein Menſch feine Volksſprache einbüßt und eine 
andere annimmt. Hiernach vertheilt ſich die Bevölferung ihrem Spradverhältnifje 
nad in folgender Weije: 





















































Orte- Antheil von je 100 000° Verſonen 
Mutterſprachen | anwejende | "der Evan | der | | 
| * mu geliſchen Katholiken der Juden 
J 1890 1: 1 
a WE EEE 26 438 070) 88 252 | 96029 | 73248 | 
jonjtige germanifhe . | 2454681 819 1086 | 312 2 976 
Maui - - = ss.» | 121 345 405 611 33 313 
Hlawühe 2... 3124519) 10430 | 2254 | 26184 2286 
romanide . . ... | 23 973 | 80 || 16 | 
gemiicht und andere . | 3 992 || 13 | 4 | 
überhaupt 19 957 367 | 100.000 | 100 000 | 
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‚HIRTH'’S F 
Jährlich 12 Hefte 
4 16 Tafeln in 40 


Preis à Heft 
Mk. 1.25. 


ORMENSCHATZ. 


Eine Quelle der Belehrung und Anregung für Künstler 
und Gewerbetreibende. Serie 1 bis XVI (Jahrgang 

1877—1892) mit ca. 2800 Blättern M. 230.—, in 
Leinwand-Mappe M. 262.—-, in elegantem 
Halbfranzband gebunden M. 286.—. Serie 
I und II (Formenschatz der Renaissance: 
Jahrgang 1877 und 1878) je M. 10.—, 

geb. je Mk. 13.50. Serie III bis XVI 
.. (Jahrgang 1879 bis 1892) jeM. 15.—, 
wx7 gebunden je Mk. 18.50. 
— Einzelne Tafeln werden nicht apartabgegeben. 
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»Unversiegbar« erscheint uns der Quell, aus 
welchem der Hirth’sche Verlag schöpft; »un- 
erreichbar« dieser Formenschatz von jedem andern 
ähnlichen Unternehmen; »unnachahmbar« das Kunst- 
stück, für billiges Geld einen solchen Schatz der besten 
Vorbilder für unser gesammtes Kunstgewerbe geben zu 
können und so bildend und fördernd unseren erzeugenden 

Meistern zu dienen, erzieherisch ihren Geschmack veredelnd. 
(Maler-Zeitung in Leipzig.) 

Neu eintretenden Abonnenten steht auf Verlangen 


ein Inhaltsverzeichniss der erschienenen 16 Jahrgänge 
gratis zur Verfügung. 


—— VErRTERZERSELSIEZTIEITEFICZILHIEKIE KIEL ICLLIEKUE ZIEH SER SCHS Er — — 


| 1 in von Georg Hirth. 2 Theile — 620 Seiten 8° 
Aufgaben der Kunstphysiologie mit 17 Abbildungen brosch. Mk. 6.—, in 
2 Halbfranzbänden gebunden Mk. 10.—. Eine französische Uebersetzung von Lucien Arréat 
ist soeben unter dem Titel: Physiologie de l’Art im Verlage von Felix Alcan in Paris, 


108 Boulevard St. Germain, publizirt und auch durch unsere Firma zu beziehen. (Preis Fr. 5.—.) 
Inhalt: I, Theil: Vorwort. — Kunstphysiologie. — Der Begriff des „specifisch Künstlerischen“. — Gedächtniss- 
Ökonomie. — Nachbilder und Gesichtserinnerungen. — Die drei Grade des Merkens. — Die Eselsbrücke. — Kunst- 
physiologische Probleme. — Die Technik des einäugigen Sehens. — Vervollkommmung im — ——— — Das Vorrecht des 
IX Grösseren. — Die körperhafte Perspektive, — Kunssfeindliche Irrlehren. — Das doppelte Lichtbad und die Lichtwaage. — 
„Die“ Complementärfarbe. — Complementare Energie und Lichtgleichung. — Das Augenmass für farbige Unterbrechungen. — 
1X Andere Erklärungen des Augenmasses, — Schwankende Gestalten des Seelenbildes. — Der reproduktive Massstab, — 
4 Ausmessung des Gesichtsfeldes aus der Blickruhe. — Die Wahrnehmung bewegter Lichter. — 
x II. Theil: Die nervöse Organisation des Kunstverstandes, — Der Autbau der Gedächtnisse. — Der Ort des 
| Lichtgedächtnisses, — Spannungszustände; Erinnern und Vergessen. — Unterströmungen im verborgenen Gemerk. — 
X Verborgene Aufmerksamkeit. — Gesichtserrinnerung ist farbiges Licht. — Die Temperamente der Grundgedächtnisse und Merk- 
T. systeme, — Zur Naturgeschichte der künstlerischen Merksysteme. — Talentvererbung, Genie und Degeneration: r. die Vererbung 
AK] ss Talents und Genies; 2. Die angebliche Entartungspsychose des Gemes; 3. Geisteskranke unter den genialen Künstlern; 
% 4 Künstlerische Anwandlungen bei Irren; 5. Unlustneurose und Philosophie der Gesundheit. — Alphab. Gesammtregister. 
rd ’ * N * 
"Das lastische Sehen als Rindenzwang — Spezifische Empfindung für Fern- 
p qualitäten des Lichtes — Konfluenz homologer Lichter mit 
dem Vortritt des grösseren — Näherempfindung vereinigter Lichter — Weitere Steigerung 
des Nähergefühls in lateraler Richtung des breiteren Netzhautbildes — von Georg Hirth. 
6 Bog. gr. 8°, mit 10 Text-Illustrationen und 34 Tafeln mit stereoskopischen Abbildungen. 
Preis broschirt Mk. 5.—. Eine französische Ausgabe von Lucien Arr&at ist soeben unter dem 
Titel: La vue plastique fonction de l'écorce certbrale im Verlage von Felix Alcan in Paris, 


108 Boulevard St. Germain, publizirt und auch durch unsere Firma zu beziehen. (Preis-Fr. 8.-—.) 

Diese Schrift behandelt eines der grössten psycho-physiologischen Probleme. Der Verfasser hat es zum ersten Male 

versucht, den Vorgang des Einfachsehens disparater Bilder und der damit verbundenen Empfindung der dritten Dimension 
aus einer festen, angeborenen Organisation der zentralen Nervenelemente zu erklären. 


Kulturgeschichtliches Bilderbuch aus drei Jahrhunderten. 


Herausgegeben von Georg Hirth. Jetzt vollständig in 6 Bänden (72 Lieferungen) erschienen, 
Folio, Preis ä l.ieferung M, 2.40, a Band compl. broch. M. 30.—, geb. M. 35.—. Jeder Band 
einzeln käuflich, Französische Ausgabe: „Les grands Illustrateurs du 16., 17. & 18, siecles“, 


1 1 Facsimile-Reproduction der 25 Holzschnitte 
Die Wunder von Mar 1a Zell. eines unbekannten deutschen Meisters * 1520. 
Kl. Folio. Preis in Mappe M. 16.-. 


Dieses merkwürdige weder von Bartsch noch von Passavant erwähnte Werk eines hervorragenden Meisters und 
Zeitgenossen der Burgkmair, Schäufelein und Springinklee umfasst 25 Blätter von je 19 cm Höhe und ı4 cm Breite 
Ihdgrösse, mit drei- bis vierzeiligen, auf die verschiedenen Wunder bezüglichen Unterschriften. Unsere Reproduktion 
st, in nur 100 nummerirten Exemplaren, auf ächtes Büttenpapier mit breitem Rand gedruckt. 















selbständig mit 
erläuterndem Text. \ 
Das Werk wird fortgesetzt. 
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G. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. 








Soeben ist vollständig erschienen: 


Meisterholzschnitte 


aus vier Jahrhunderten. 


Herausgegeben von 


Georg Hirth und Richard Muther. 





Französische Ausgabe unter dem Titel: 


Quatre Siecles de Gravure sur Bois. 





Complet in Cartonmappe Mk. 40.—, in Halbfranzband gebunden Mk. 50.—. 
Kann auf Wunsch auch in 10 Lieferungen à M. 4.— bezogen werden. 


—— Einzelne Tafeln werden nicht apart abgegeben. — 





| Die »Meisterholzschnitte« umfassen 232 Blatt (122 Tafeln in einfachem 
& und 55 Tafeln in Doppelformat) hoch 4°, mit erläuterndem Text, und haben 
"| den Zweck, die Geschichte des Holzschnittes von seinen Anfängen bis zu seiner 
| Neugeburt im 19. Jahrhundert zu veranschaulichen. 
* Es ist bekannt, dass für die Entwickelungsgeschichte des Holzschnittes eine 
| Anzahl von Blättern, die in den Sammlungen äusserst selten vorkommen oder nur 
8 in Einzelexemplaren vorhanden sind, von grosser Wichtigkeit ist, und auf solche 
1 Seltenheiten und Unica des Holzschnittes haben die Herausgeber dieser Sammlung 
"| hauptsächlich ihr Augenmerk gerichtet, ohne jedoch darüber allgemeiner bekannte 
Fl Blätter zu vernachlässigen, welche in einem Anschauungsmaterial zu einer Geschichte 
| des Holzschnittes ebenso nothwendig sind. Die Auswahl hat sich, um innerhalb derfi 
Ki] gesteckten Grenzen eine gewisse Vollständigkeit oder doch einen Zusammenhang in 
| der Entwickelung zu erzielen, auf die Erzeugnisse derjenigen Gattung des Holzschnittes 
.) beschränkt, welche den Nachschnitt der für den Hochdruck bestimmten Zeichnung 
1 auf Holz, also die genaue Wiedergabe der Handschrift des Künstlers bezweckt. Von 
den unbeholfenen Inkunabeln des Holzschnittes bis zu den reich ausgebildeten Hell- 
“| dunkelblättern überblicken wir die verschiedenartigen Versuche bekannter und un- 
bekannter Meister vom Anfang des ı5. bis zum 19. Jahrhundert, ihre Gedanken und 
«| Vorstellungen durch das einfachste und zugleich volksthümlichste Ausdrucksmittel der 
Kunst zu weiter Verbreitung zu bringen. 


Ein ausführliches Inhaltsverzeichniss steht Interessenten auf Wunsch 
gratis zur Verfügung. 


Staatsrechtliches— volkswirthſchaftliches und d faatiſtiſches hes Jahrbuch. 








Annalen des Deutſchen Reichs 


für Geſetzgebung, Verwaltung und Statiſtik. 








Stautswiſſenſchaftliche Zeitſchriſt und Materialienfammlung. 


Unter Mitwirkung zahlreidyer Kadymänner 


herausgegeben von, 


Dr. Georg Birth und Dr. Mar dv. Seydel. 





Verlag von &. Birth in Münden und Leipzig. 





Sechs undzwanzigſter DSabrgang. 
Sährlic 12 Befte. Abonnementspreis: vierteljährlid 4 Park. 
12 Hefte bilden einen Band. 


1893. = Alr. 8. Alt. 8. 





Inhalt: 









R vr a m MEINEN: Pe — Seite P. Verzeichniß ſämmtlicher Reichsbank- Seite 
Jahr 1 561 anjtalten . 604 
’ | Qa Berzeihnik der Mitglieder und 
a atagen— Stellvertreter des —— Aus- 
A 1. Geihäftsumfag bei den Reichsbank— ſchuſſes, — der Deputirten des— 
hauptſtellen und Reichsbankſtellen. 572 jelben . 666 
II. Bei der Reichshauptbank in Berlin 573 b) Verzeichniß der Mitglieder der 
B. Spezielle Nachweiſung über den Bank— Bezirks-Ausſchüſſe und der Bei— 
noten-Umlauf im Jahre 1892 571 geordneten derſelben — 606 
p0O. Nachweiſung über den Giro— Verteht R. Zuſammenſtellung der im Jahre 1892 
im Jahre 1892 574 veröffentlichten Wochenslleberjichten . 600 
D. Giro: Uebertragungs= Konto für das S. Vergleichende Ueberſicht der Gejchäfte: 
Sabr 1892. . ——418 Ergebniſſe der Reichsbank ſeit deren 
E. Grundſtücke der Reichsbank 590 Beſtehen. en a —— 
F. PlapWechiel 5: 578 | Bericht über die Thätigfeit des Reichs— 
G. Berjandt-Wechjel (Rimeien) 580 | Fommiflärs für das Auswanderungs: 
H. Einzugs:Bediel . - - - 582 | weien während des Jahres 1892 . . 609 
J. Rimejjen-Wedjiel: Geſchaſt —31 1. Die überſeeiſche Auswanderung Deut— 
K. Lombard-Verkehr im Jahre 1892 593 2 —2 Due g ur 
L. Beltände im Wedel. und Kombard- | jcher über deutjche Häfen im Jahre 1592 614 
Berkehr bei der Reihs-Hauptbanf und 2. Die über deutiche Häfen im Jahre 1892 a 
ben Reichs-Banfanftalten am Schluffe beförderten Auswanderer überhaupt . 616 
jedes Monats im Jahre 1892 584 Geſchäftshericht des — 
M. Zahlungs-Anweilungen.. . 595 amts für das Jahr 1892 618 
© N. Gewinnberehnung für das Jahr 1892 596 A. Unfallverfiherung 618 
O. Bilanz der BL, an 31. De- B. Invaliditäts- und Altersverſiche Yung 632 
zember 1892 —F 597 C. Allgemeine Gejhäftsüberfiht . .. 640 





a 6. Hirth's Verlag in Münden und Teipzig. Fe 


Die großen Einfommen 
in Deutſchland 
und ihre Zunahme in den letzten Jahrzehnten. 


Von 
ber hohen ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Uniberfitär Cübingen 
mit dem akademifchen #reife gehrönte Arbeit, 


als Jnaugural-Differtation 











vorgelegt von 


Elemens Heiß 


Regierungsreferendär. 


(Separat-Ubdrud aus den „Unnalen des Deutſchen Reichs.” 1895.) 
7 Bogen gar. 8°, Preis broid. ME. 1.75. 


Die Zölle und Steuern, 


ſowie die vertraghmäßigen auswärtigen Sandelsheflimmungen 
deb Deutſchen Reihes, | 


Don 


2. Frhr. von Aufſeß, 


fal. bayer. Oberreg.-Rath und Faiferl, Reichsbevollmächtigter für Zölle und Steuern. 
Bierte, vollltändig umgearbeitete Auflage. 
19°) Bogen gr. 8°, Preis broſch. Mf. 2.50, geb. MI. 5.25. 





Seit dem Jahre 1886, in dem die dritte Auflage diefes Buches erſchienen, hat die Gefeh- 
gebung des Zoll» und Stenerwefens fo mannigfaltige Menderungen erlitten und find fo viele 
Bandels- und Sollverträge abgefhloffen worden, daß eine neue Bearbeitung der fraglichen Ma⸗ 
terien nothwendig wurde. Das Buch behandelt alle Materien der Zolle und Steuerverwaltung 
des Heiches und wird dem heoretifer wie dem Praftifer als millfommenes Handbuch dienen. 
Ein alphabetifhes Inhaltsverzeichniß wird den Gebrauch desjelben weſentlich erleichtern und die 
Hinmweifung auf die Quellen der Geſetzgebung nnd die amtlichen Publifationen des Reiches wie 


der einzelnen Bundesftaaten Jedem, der fih näber umd eingehender über eine Materie; 
richten will, Die ſich⸗ Ke Anfſchlüſſe geben. ll 
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Verwaltungsbericht der Reichsbank 
für dad Jahr 1892.') 
Borgelegt in der Generalverjammlung am 6. März 1893. 


un — — 


Die Geſammtumſätze bei der Reichsbank im Jahre 1892 haben nach der An— 
lage A betragen: 
bei der Neihahauptbant . . . 31,035,599,400 Ab. 
bei den Neichabanfanitalten . . 73,453,735,600 „ 
zufammen . . . 104,489,335,000 M. 
1891: 109,933,249,000 46), alſo 5,443,914,000 M. mehr ala im Jahre 
vorher. 


Der Bankzinsfuß war für Wedel für Lombard-Darfehne 
vom 1. Januar bis 10. Januar 1892 . . 4 Bros. 4'/,bezw.5 Proz. 
— J „27. Oktobe...3 A 3 /a 4 

28. Dftober „ 31. Dezember „ . . . 4 ” hi 4:8 F 


im Durchſchnitt des ganzen Jahres 3,205 Proz. für Wechſel und 3,703 
bezw. 4,03 Proz. für Lombard-Darlehne. 
Als Cigenthümer der Neihsbanfantheile waren 
am 31. Dezember 1891 
6,141 Inländer mit 29,612 Antheilen, 
1,665 Ausländer mit 10,388 R 
alio 7,806 Gigner und 40,000 Antheile, 
am 31. Dezember 1892 
6,130 Inländer mit 29,612 Antheilen, 
1,626 Ausländer mit 10,388 u; 
alſo 7,826 Eigner und 40,000 Antheile 
in den Stammbüchern der Reichsbank eingetragen. 
Die Zahl der inländiichen Antheilseigner hat ſich hiernach um 11 vermindert, 
während die der ausländiichen fich um 31 vermehrt bat; die Zahl der im Beſitz 
von Inländern beziv. Ausländern befindlichen Antheile ift unverändert geblieben. 





') Bergl. die früheren Berichte, und zwar für 1876 „Annalen“ 1877, ©. 736 fi.; 1877 
„Annalen“ 1878, S. 673 ff.; 1878 „Annalen“ 1879, S. 577 f.; 1879 „Annalen“ 1880, ©. 
433 ff.: 1880 „Annalen“ 1881 S. 354 ff.: 1881 „Annalen“ 1882. ©. 329 fi; 1882 
„Annalen 1883, S. 600 fi.; 1883 „Annalen“ 1854, ©. 193 ff.; 1884 Annalen“ 1885, 
<. 375 ff.; 1885 „Annalen“ 1886, ©. 638 fi.; 1886 „Annalen“ 1887, ©. 505 ff.; 1887 
„Annalen“ 1888, ©. 709 ff.; 1888 — 1889, ©. 770 fi.; 1889 „Annalen“ 1890, 
S. 917 ff.; 1890 „Annalen“ 1891, ©. 442 fi. 1891 „Annalen“ 1892, ©. 450 ff. 
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An Banknoten waren im Umlauf: 


als niedrigite Summe am 23. Yebrmar . . 878,727,000 „ie 
al hödhite Summe am 31. Dezember °. . .1,140,162,000 „ 
durhihnittlih. . .  984,736,000 „ 


e3 find alio gegen das Vorjahr /97 1,666, ‚000, 6) burchſchnittlich 13,070,000 „te. 
mehr im Umlauf gewesen. 

Wie viel Banknoten nach den einzelnen Abichnitten am Schluſſe jedes Monats 
im Umlauf waren, ergibt die Anlage B. 

Für die Anfertigung neuer Banknoten find 114,950 „4b. in Ausgabe berechnet. 


Der der Reichsbank im $ 9 des Bankgeießes zugewieſene Betrag ungededter 
Banknoten ift im Jahre 1892 nicht überichritten worden, 


Der Metallbeitand an fursfähigem deutihen Gelde und an Gold in Barren 
oder ausländiichen Münzen, das Pfund fein zu 1392 A berechnet, betrug: 
als niedrigite Summe am 31. Dezember . . 837,809,000 sb. 
als höchſte Summe am 15. Juni. . » .» ..1008,156,000 „ 
durhidhnittlid . . . +. 942,074,000 „ 
gegen das Vorjahr (893,789,000 4 alſo 48, 285 ‚000 Ss. mehr. 


Die umlaufenden Banknoten waren im Durhichnitt des ganzen Jahres 

mit 95,5;°/, durch Metall gededt. 
Die Giro-Guthaben (Anlage C) 

betrugen am 1. Januar 1892. . . 257,961,123 AM. 
Am Laufe ded Jahres find auf 

Giro-Konto vereinnahmt : 

durd; Baarzahlungen 7,849,808,013 M. 

dur angefaufte 

Mehiell -. . . 4,165,359,864 „ 

durd; eingezogene 

MWechiel u. Werth: 


papiere . . ...958,854,957 „ 
durch Hebertragungen 
am Plage . . 14,567,727,408 „ 


durch lebertragungen 
von anderen Banf- 
ftelen . . . .11,550,440,457 „ 1891: 
— 39,092,190,699 46. /40,509,017,205 AM) 
find 39,350,151,821 Aa 
Dagegen auf Giro-Konto veransgabt: | 
durch Baarzahlung 12,341,830,628 Ab. 
durch eingelöfte Do— 
mizilmwehiel . . 1,861,193,068 „ 
durch Mebertragungen 
am Plate . .14,567,727,408 „ 
durch Uebertragungen 
auf andere Bank— 
ftelen . . . .10,352,145,384 „” 1891: 
— 39,122,896,488 Mb. /40,503,760,265 Ab.) 
der Reſt von 227,255,534 Mb, 
iſt als Guthaben am 31. Dezember 1892 verblieben. 


. *4 


ee 
“ r 
fe 
f - 


Berwaltungsbericht der Reichsbank für das Nahr 1892, 563 


Von Behörden und Perſonen, welche fein Giro-Konto haben, find nad Anz 
lage D für Giro-Kunden an anderen Pläßen baar eingezahlt: 


1891: 
| 2,111,866,083 M. (1,989,166,316 %M.) 
Unter Hinzutritt der Hebertragungen 
zwifchen Giro-Kunden an verichiedenen 
Bankplägen von . . 2.2020. ..10,352,145,384 „ (9,976,862,839 M) 
beläuft fich alio die ganze Summte der 
Uebertragungen zwiſchen verichiedenen 


Bankplägen auf . .  .12,464,011,467 „/(11,966,029,155 Mu) 
und zuzüglich des verbliebenen Beſtandes 


am 1. Januar 1892 von. 45,566,541 „ 
jind 12,509,578,008 M. 
Davon find im Jahre 1892 zur Gut— 
ichrift gelangt . 11,550,440,457 M. 
und an Behörden, 
weldhe fein Giro: 
Konto haben, aus: 
gezahlt . . .... 911,691,123 „ 1891: 
— 12,462,131,580 „[/11,967,196,860 M.) 
der Reit von 47,446,428 Mb. 
it in der Bilanz unter den Paſſiven enthalten. 


Durhichnittlic haben 
die Giro-Guthaben 264,397,000 AM. (1891: 237,853,000 A) 


betragen. 
Der höchſſte Beitand war . . . 357,806,000 AM. am 15. Februar. 
der niedrigfte . . . 216,723,000 „ am 30. September. 


Die bei den 9 ——— im Jahre 1892 abgerechneten Geſammt— 
beträge beliefen ſich auf 16,762,790,900 „Mb. gegen 16,663,274,500 A im 


Borjahre. 
Das Guthaben des Neihes und der Bundesjtaaten 
betrug am 1. Januar 18922 ... =. 91,812,805 M. 


Am Laufe des Jahres find für Diefelben — .2,193,908,238 „ 


macht 2,285,721,042 M. 
dagegen ausgezahtttt. 22201, 672,5695, 


und 84,048,447 M. 
als Guthaben verblieben. 


An dieſen Summen find enthalten die Zahlungen 


für das Neih mit. . . 20.0.0. 2,042,175,824 M. 
für den Preußiſchen Staat mit. . 272247, 253, 730, 
für dad Großherzogthum Baden mit . . . 106,151,279 „ 


Der Geſammt-Umſatz im Giro:Verfehr, einjchließlihd der Ein- und 
Auszahlungen für Nechnung des Reichs und von Bundesftaaten, hat hiernad) 
im Jahre 1892: 82,610,668,019 4b. betragen, gegen 85,223,310,666 4. im 
Borjahre, 


36* 
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Die unverzinsliden Depoſiten-Kapitalien haben betragen 


am 1. Januar 1892. 2 2 2 2 2020... 1,060,460 Me 
Neu eingezahlt ind -» > 2 2 2 2 een. 14,225,365 „ 

madt . . . 15,285,825 M 
abgehoben » > 2 2 mn nennen. 14,858,506 Me 


bleiben . . » 427,318 M. 
(633,141 4. weniger als zu Anfang des Jahres). 


Effekten-Kouto. Unter Leitung der Neichsbanf hat im Jahre 1892 160 
Millionen 3 prozentige deutiche Reichdanleihe zujammen mit 180 Millionen drei 
prozentiger preußifcher fonjolidirter Anleihe zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 
Die Betheiligung der Reichsbank belief jih auf 5,033,100 M. Die über: 
nommenen lnleihebeträge find verfauft. Der Gewinn beirägt 51,533 und 
fommt für das Jahr 1892 zur Verrechnung. Die Reihsbanf bejigt zur Zeit 
feine eigenen Effekten. 


Der Nejerve: Fonds hat bereit3 im vorigen Jahr die gejeglihe Höhe von 
einem Viertel des Grundfapital3 (Au 30,000,000) erreicht. 

Das Grundſtücks— .— ber OR — E) war am 1. Januar 
1892 belaftet mit . . . ap 22,261,500 M. 


Am Laufe des — find fur Mens und — 
bezw. gekaufte Grundſtücke hinzugetreten: 


für die Reichsbankſtelle in Augsburg....21,000 M 


„„ Reichsbanknebenſtelle in Bodholt . . . 20,000 „ 

— „Colmar i. Elſ.. 80,000 „ 

Eu ae Reichsbantitelle in Franffurta. ©. . . 100,000 „ 

— Slogau . . . 155,000 „ 

—— Reichsbanknebenſtelle in Göttingen . . 63,000 „ 

a ” „ Hagen.... 70,000, 

— „Iſerlohn . .. 64,000 „ 

— — „Kempten . .. 85,000 „ 

a A „ Limburga.d.Lahn 30,000 „ 

ae R „ Baberborn . . 20,000 „ 

Br u »„ Blauen it. Boigtl. 100,000 „ 808,000 „ 
ind .  23,069,500 4 


welcher Betrag auf da3 Jahr 1893 übertragen it. 


Hiervon gehen ab: Durd den Berfauf eines 
Theils des Grunditüdes in Cöslin . . 84,000 Me. 
und des früheren Banfgrundftüds in Slogan u... 72,000  ; 156,000 „ 


22,913,500 A 
welcher Betrag auf das Jahr 1893 übertragen ift. 
Die Grunditücde haben neben der Benugung zu Dienitzweden 43,364 M. au 
Miethe eingetragen, weldhe als Gewinn verrechnet find. 
An Platz-Wechſeln waren nah der Anlage F am 1. Januar 1892 im 
Beitande: 
131,034 Stüd in Betrage von. 283,181,166 de. 
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Disfontirt wurden: 1891: 
802,397 Stüd im Betrage von 1,768,012,054 „ (1,837,049,976 A.) 
find 933,431 Stüd mit . . .  . 2,051,193,220 M. 
Davon wieder eingezogen: 
805,898 Stüd mit . . . . 1,733,492,023 „ /1,847,246,173 46) 
bleiben 127,533 Stüd mit . . . .  317,701,197 M. 
Beitand am 31. Dezember 1892, und zwar: 
10,481,830 4b. bei der Reichshauptbank, 
307,219,367 „ bei den NReichöbanfanftalten. 


Der Gewinn aus diejen — —— 1891: 
bei der Reichshauptbank . . R 225,908 I. (448,559 Mb) 
bei den Neichsbanfanftalten . . . 2.2... 7,966,277 „ 1[9,752,622 „) 
zufammen . . 8,192,186 46./10,201,182 M) 


im Ganzen alio 2,008,996 Ab. weniger als im Borjahre. 
Die durhichmittliche Anlage in Platz-Wechſeln hat 
293,999,000 „Ib. (1591: 265,029,000 Ab, 
die höchite Anlage . . 337,877,000 „ am 81. Oftober, 
die niedrigite Anlage. 252,828,000 „ am 23. Januar betragen. 
Die durchſchnittliche Größe aller Platz-Wechſel ift 2,203 „A. und die Ver: 
falfzeit derielben, nach den einzelnen Bantanitalten verihieden, 25 bis 82 Tage 
geweien. Die durhichnittliche Verfallzeit hat 60 Tage betragen. 
Unter den Platz-Wechſeln befanden jih 38,374 Stüd im Betrage von 100 A. 
und weniger, die durcdhichnittliche Größe diefer Wechiel war 78 A. 
Verſaudt-Wechſel auf's Inland waren nad den Anlagen G und H am 
1, Januar 1892 im Beltande: 
231,526 Stüd im Betrage von 274,999,589 Mb. 
Angefauft wurden: 
2,312,029 Stüd im Betrage von 3,057,501,734 „ 


es treten ferner durch 1891: 

zur Wiedergutichrift ge- 2 K7R RT 40; 

jandte Wechſel Hinzu: — 4) 
3,620 Stüd im Betrage von 4,031,466 „ 


find 2,547,175 Stüd über . . . . 3,336,532,778 Mb. 
Eingezogen wurden: 


2,332,397 Stüd mit . . . - 3,055,404,878 „ (3,620,341,806 46.) 
bleiben 214,778 Stüd mit . » » ...281,127,900 M. 


al3 Beitand am 31. Dezember 1892, und zwar: 
40,862,174 Ab. bei der Neihshanptbanf, 
240,265,726 „ bei den Neichsbanfanitalten. 


Der Gewinn an dieien MWechieln hat betragen: 1891: 
bei der Neihshauptbant . . 2. 2... 556,381 Mb. (1,049,019 Ab.) 
bei den NReihsbanfanitalten . » 2. 6,373,711 „ (8,770,946 „) 
zufanmen . .  6,930,092 Sb. (9,819,965 M, 


mithin 2,889,874 Ab, weniger als im —— 
Die durchſchnittliche Anlage in dieſen Wechſeln betrug 
243,016,000 Mb. (1891: 255,475,000 46), 
die höchſte Anlage . 294,337,000 -# am 31. Oktober. 
die niedrigite Anlage 216,912,000 „ am 7. Februar. 
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Die durhichnittliche Größe diefer Wechiel iſt 1,322 M und ihre Ver: 
fallzeit, nach den einzelnen Anſtalten verichieden, 11 bis 71 Tage gemeien. 

Die durchſchnittliche Verfallzeit hat 29 Tage betragen. 

Unter den Verſandt-Wechſeln befanden fih 302,731 Stüd im Betrage von 
100 AM. und weniger; die durchichnittliche Größe dieſer Wechiel betrug 76 M. 

Bon den am 31. Dezember 1892 überhaupt im Beitande gewveienen 
598,829,097 M. Wechſeln wurden fällig: 


binnen 15 Tagen . . . 211,816,500 Mk 
„ 18 bis 30 Tagen . 120,062,800 „ 
„ 31 „ 60 u. 154,844,300 „ 
„ 61,, 90 112,105,500, 
wie voritehend . . 598,829,100 M. 


An Wechſeln aufs Ausland (Anlage 9 waren am 1. Jannar 1892 im 
Beitande: 
1,249 Stüd im Sturswerthe von 13,954,278 M. 


Angekauft wurden: 1891: 
13,819 Stüd für . . . . 68,524,859 „ (78,303,434 A) 
find 15,068 Stüd für . . .. 82,479,136 M. 
Verwerthet wurden: 
14,291 Stüd fir . 2... 75,383,315 „ (68,462,511 %) 
mithin find 777 Stüd mit . .» 2. 7,095,822 Mb. 


im Beitande geblieben. 
Diejelben hatten am 31. Dezember 
1892 einen Kurswerth von . 2. 2... 7,313,082 Me. 1891: 
es find alio . . ü 217,260 Mb. (244,669 M 
als Gewinn zu verrechnen, mithin gegen das Vorjahr 27,409 Ab. weniger. 
Die durchſchnittliche Anlage in diefen Wechſeln hat: 
4,715,000 Me. (1891: 5.306,000 Mk) 
die höchste Anlage . . . 14,799,000 „ am 7. Januar, 
die niedrigste Anlage . . 2,196,000 „ am 15. DOftober betragen. 
Wechſel zur Einziehung für fremde Rechnung (Auftragswechſel) wurden 
bei ſämmtlichen Bantkanftalten 34,359 Stüd im Betrage von 44,062,391 KM 
(1891: 39,069,599 AM) eingezogen. Davon waren am Jahresihlug an die 
Auftraggeber nod nicht ausgezahlt 289,081 .#, welche in der Bilanz unter den 
Paſſiven aufgeführt find. An Gebühren wurden dafür 31,228 M (1891: 
27,967 Ab) erhoben. 
Die durchſchnittlhiche Größe diefer MWechiel hat 1,282 A. betragen. 
Die Sefammtjumme aller angelauften und zur Einziehung 
übernommenen Wecdjel betrug: 


an Plag:Wehleln . . . 802,397 Stüd über 1,768,012,054 M 
„Verſandt-Wechſeln auf’s Inland 2,312,029 „ „ 8,057,501,734 „ 
„Wechſeln aufs Ausland . . 13.310 „ . 68,524,859 „ 
„ Wechieln zur Einziehung . . 34,359 „ = 44,062,391 . 

überhaupt . . 3,162,604 Stüd über 4,938,101,037 M 


(1891: 3,350,688 Stüd über 5,531,265,753 M) 
mithin gegen Das vorige Jahr in der Stüdzahl 188,084 und im Geldbetrage 
593,164,716 M. weniger. 

Außerdem find für Rechnung der Girofunden 460,904 Stüd Platzwechſel 
im Betrage von 958,354,957 Me (1891: 912,465,601 Ab.) foltenfrei eingezogen. 
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Ar Gejammtgewinn aus den Wechfelgeihäften find, die 31,228 M. für 
die zur Einziehung übernommenen Wechjel eingerechnet, 15,370,766 A. (1891: 
20,293,784 4b), alio 4,923,018 M. weniger als im Vorjahre aufgefommen. 
Nach der Anlage K waren im Lombard am 1. Januar 1892 ausgeliehen: 
8,196 Darlehne im Betrage von 138,612,900 Me. 


Neu ausgeliehen wurden: 1891: 
7,159 Darlehne mit . .. 907,015,550 „ (1,208,140,100 M/ 
iind 15,355 Darlehne mit . . . 1,045,628,450 M. 
Zurüdgezahlt find: 
6,479 Darlehne mitt . . . 926,732,000 Ab. (1,215,660,950 46.) 
mithin 8,876 Darlehne mit . . . 118,896,450 Mb. 


am 31. Dezember 1892 auögeliehen geblieben. 
Die aus dieſem Geſchäfte aufgefommenen Zinien haben: 
bei der Reichshauptbank . . 517,474 Mb. (1891: 741,472 4) 


bei den Neichsbankanftalten . 3,280,365 .„ /1891: 3,719,825 „) 
zufammen . .  3,797,839 ie. (1891: 4.461,297 Mb) 


alfo im Ganzen 663,458 A. weniger alö im Jahre 1891 betragen. 
Die durdhichnittliche Anlage im Lombard hat 
97,643,000 Mb. (1891: 98,999,000 Ab.) 
die höchste Anlage . . 128,493,000 „ am 30. Juni, 
die niedrigite Anlage -»  84,391,000 „ am 15. Februar betragen. 
Die am Schluffe des Jahres ausftchenden Darlehne waren mit 
113,921,650 M auf Werthpapiere (einschl. Wechiel) der im & 13 Ziffer 3 
Buchitaben b, e, d des Bankgeſetzes bezeichneten Art, 
5,900 „ auf Gold, 
4,968,900 „ auf Waaren ertbeilt. 
Die Ueberſicht L ergibt, weldye Wechſel- und Lombard-Beitände am Schluffe 
eines jeden Monats vorhanden waren. 
An fälligen aber nubezahlt gebliebenen —— und Lombard-Forderungen 


waren am 1. Januar. 1892 vorhanden > i j 247,416 M. 
Im Jahre 1892 find hinzugetreten > 2 2 2 559,273 „ 
ergibt einen Beltand von . . ee en m 806,689 Mb. 
Im Laufe des Jahres find hierauf geht . 330,745 Jb. 

* “ “ . ” ®. - * ‚99 " “,* 
abgeichrieben i 10,991 341 7361, 
und ſonach am 31. Dezember 1892 Reit gebliebnne464, 953 M. 
Bon der Reſerve int urfprünglichen Betrage von . . . 354,400 „ 

ind uach Abzug der definitiv abgeihriebenen . ». 2 2... 10,991 
noch vorhanden . . .- 343,409 „ 


Für die übrig gebliebenen, die neu binzugetretenen und die 
in den beiden eriten Monaten des Jahres 1893 fällig gewordenen 


zweifelhaften Wechlelforderungen find . . 318,500 Ib. 
außerden für einen Kaſſendefekt bei der Reichöhanfnebenitellei in ı Remscheid 20,000 , 
und jür einen Lombard-Defekt bei der Hauptbant . . . 2. 23,000 , 

im Ganzen alio . . . 361,500 . 
zu rejerviren, mithin diefes Mal mehr. . . NEN OT IE0N 


weldhe von dem Gewinn für 1892 abgezogen find. 
Zahlungs: Anweifungen wurden nach der Anlage M von der Reichshauptbank 
und den übrigen Reichsbankanſtalten ertheilt: 


—* 


— 
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1891: 

a) frei von Gebühren 2,902 Stüd über 95,644,930 Ab. (45,485,686 Ak) 
b) gegen Gebühren . 3,724 „ „ 35,845,505 „ (33,934.982 „) 
zufammen 6,626 Stüd über 131,490,435 Ab. (79,423,669 Ak) 


An Gebühren find aufgelommen: 1890: 
bei der Neihshauptbanf . » : 2 2 20. 416 Mb. ( 460 Ak) 
bei den Neichöbankanitalten - » 2 2 7305 Me. (6,852 „) 


überhaupt . . 7,722 Mb. (7,312 Mk) 
alſo im legten Jahre 411 HM. mehr. 
Bon den auögeitellten Anweiſungen waren beim Jahresſchluſſe noch 1,889,695 Me. 
unerhoben, welche in der Bilanz unter den Paſſiven aufgeführt find. 
In Goldbarren und eine ARE * waren am 1. Januar 1892 





vorhanden . . i  ...353,825,068 b 
angefauft wurden für . Be en et ee aa a ES 
maht . . 415,364,982 Me 
Davon find ausgeprägt oder vertauft . 2 2 2.2....90,893,756 „ 
und . .„ 324,471,226 Mk. 

im Beltande verblieben. 
Das Gold hatte einen Werth von . 2: 2 2 4334,692,433 Mb 
und hat fich alfo ein Gewinn ergeben von  . 221,207 M 
Die Guthaben bei den Korrejpondenten der Banf betrugen am 1. Januar 
5 21:7 ee ee ie IT M 
Im Laufe des Jahres wurden ihnen. übermacht PR BER 8.676.324 e 
gibt . .  14,291,591 
Davon find eingezogen.. nn 6,715,183 „ 
und . .7,576,409 M 


bei a al3 Guthaben verblieben. 
Am 1. Janıar 1892 waren an DERFOLORENEN —— 


a > A i . . 6,527 Stüd. 
Hinzugefommen find ne en eg ee en u SALE 9 
maht . . 11,408 Stüd. 
Zurüdgenommen ſinnn. 4187  „ 
mithin . . 7,221 Stüd 


deponirt geblieben. 


An Gebühren für die Aufbewahrung find: 1891: 
bei der NReihshauptbant . » 2 2020. 54,325. Mb. (55,254 Mb) 
bei den Neichsbanfanftalten . » » 2.119201 „ (108.911 „) 

überhaupt . . 173,525 „ (104,164 M 


eingekommen, alfo gegen das Vorjahr 9,361 A mehr 
An offenen Depots waren am 1. Januar 1892 vorhanden: 





220,869 Depots im Nenmwertbe von . 2x 20.0. 2,356,612,539 Mb, 
Im Laufe des Jahres find binzugefommen: 
54,009 Depots Über >» 2 or 2 2 rn 598,357,596 „ 
macht 274,578 Depots über . a ee 0000,10 
Herausgenommen find: 
36,884 Depots Über » 2 nn 482,040,455 „ 


jo daß am 31. Dezember 1892 
37,994 Depots über . 2 2 2 2 nn en. 2,472,929,680 M 





Be as TE ea) 


e 


r 
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(gegen 2,3856,672,539 M. im Jahre 1891) im Beſtande verblieben. 
Die Zahl der verichiedenen Effeften-Gattungen betrug 3,806 (1891: 3,920). 
Bon den niedergelegten Effekten jind im Laufe des Jahres an Zinſen bezw. 
Sewinnantheilen 93,629,310 A6 (1891: 87,807,298 M) eingezogen. 
Un Gebühren für die Depots und für die An- und Verkäufe von Werth: 
papieren find für das Jahr 1892 1,820,166 AM. (1891: 1,819,557 M) auf: 
gekommen. 


Die Berwaltungstojten haben betragen: 


für die ZentraleBerwaltung . 2 2 20202000. 1,413,770 Mb 
für die Spezial:Verwaltung 
a) der Neihöhauptbant . . . . 1,217,744 Ab. 
b) der übrigen Neichsbantanftalten 5,675,141 „ 6,892,885 „ 
(1891: 7,805,773 Ab.). 8,306,655 M. 


In diefer Hauptiumme der Verwaltungsfoiten find enthalten: 


nach der Gewinnberechnung wieder vereinnahmte 287,379 M. 
für eriparte Gewinmantheile . >» 2 > 20.4159 „ 291.539 


"” 


— oda . . 8,015,116 Ab. 
als wirkliche Verwaltungskoſten verbleiben. ß u 


Der Gejammtgewinn hat nad der Anlage N betragen 22,355,216 M. 
In Abzug kommen davon: 


1. die Verwaltungsfoiten . » 2 83306,655 MM. 
2. für BanfnotenAnfertigung . . .. 114,950 „ 
3. anden Preußiſchen Staat gezahlt gemäß $ 6 


des Vertrages vom 17./18. Mai 1875 


(R:-G:Bl. S. 215) . .» .  1,865,730 „ 
4. für zveifelhafte Woechſelforderungen en 

reſervbirt . . . 18,091 „ 
5. Berluft beim Vertauf des alten Ban: 

aebäudes in Glogau . . 36,000 „ 


b. Hallen ) b s 23,918 j 
5. Stallendefeft bei der Nebenftelle in Neiſſe 10,365,344 „4 
bleibt Gewinn . . 11,989,872 Ab. 

Hiervon find nah S 24 Ziffer 1—3 des Banfgejebes 

bezw. der Abänderung desielben (Gef. v. 18. Dezember 1889 

R-G.Bl. 201]) bereits gezahlt, bezw. noch zu verrechnen: 

1. an die Antheilseigner 3 '/, Proz. von 120,000,000 Ab. mit 4,200,000 „ 
. der Heberreit von . . ‚ 71,789,872 Mb. 
it zur Hälfte an die Antheils seiqner, zur Haͤlfte an die Reichs⸗ 
falle zu zahlen, ſoweit die Geſammtdividende der erſteren 


nicht 6”;, von 120,000,000 6 . ...7,200,000 „ib. 

überfreigt. Den Antheilseignern find bereits 

zahlt w. o. 3’ » - . 4200,000 „ 

fie haben biernach noch Zu erhalten .. 3,000,000, 

und es iſt die gleiche Summe an das Reich 

zu zahlen miiiitii 3000,000, 6,000,000 „ 
3. von dem jeßt verbleibenden Reit von . . 2 2 22a 1,789,872 4 
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erhalten die Antheilseigner ein Viertel . . 447,468 M. 
die Reichskaſſe drei Viertel . . 1342,404, 


1,789,872 „ 
Die Antheilseigner erhalten alfo außer den a Ziff. 1 " 
nannten 4,200,000 .#£ a) lau Ziff. 2... 3,000,000 M 
b) FOpE: SE ET 447,468 „ 
ferner ce) bie bei dem vorigen Ab- 
ſchluſſe ee er 


benen . .» A 9,864 „ 
—— . 34457, 332.4 

von welcher Summe auf jeden Antheilsſchein der Reichsbank als 
Reſt-Dividende 86 M., auf ſämmtliche 40,000 Antheile alſo 3,456,000 „ 
zu zahlen find. Die übrig bleibenden . 2: 2 2 22a 1,332 


werden der jpäteren Berechnung vorbehalten. 

Die Antheilseigner haben hiernach für jeden Antheil von 3,000 Ab. die be: 
reits für das erite und zweite Halbjahr ——— se urn tar am “END M 
als Reit: Dividende > or rn Ed. re ; Sb „ 


überhaupt . 1914 
im Ganzen aljo einen Ertrag von 6,5; Proz. für das Jahr 1892 (1891: 7,6 Proz.) 
zu beziehen. 

Hiernach ift die beiliegende Vermögensbilanz der Neihsbant, Anlage O, aufgeitellt. 

Die Bilanz und die Gewinnberehnung find, der Vorichrift im $ 32 lit a 
des Bankgeſetzes entiprechend, vom Herrn Reichskanzler feſtgeſtellt. 

Das Verzeihniß der ſämmtlichen Zweiganftalten der Neihsbant, Anlage P, 
da3 Verzeichniß der Mitglieder des Zentral-Ausſchuſſes und der Bezirks-Ausſchüſſe, 
Anlage &, die Zufammenitellung der im Jahre 1892 veröffentlichten Wochen— 
Ueberſichten, Anlage R, und die Ueberficht der Geichäfte seit dem Beſtehen der 
Reichsbank, Anlage S, find beigefügt. 


—d 
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AnlageD. 
! ——— für das Jahr 1892. 
Zugan g: 
Durch Ueber- durch 
tragungen | Zahlungen von Be- 
zwiſchen Giro] dörden und Berionen, Abgang: 
Ort Kunden welche fein Giro» | Yulanımen 
„an Konto haben 
verjchiedenen |. __. _ 
Orten a | Betrag 
Machen 69,071,905] 6,058 20,053,235 59,725, 140 68,183,354 
Augsburg 51,742,182]| 4,635 6,154,503]| 57,896 685]  67,859,986 
Bielefeld . . . 25,828,371 . 4,398 7,114,666 32,943,057 40,996,194 
Braunihweig . . . 75.989.325] 9,463)  27,841,680| 102,831,004] 118,119,065 
Bremen . . 2... 318,230,965] 5,581! 33, 669, 343) 351,900,308]  322,113,010 
Bresien . 246.779,089| 25,182!  65,341.172] 312,120,211] 801,039,208 
Bromberg 32,.494,863] 6,215!  39,100,535 71,595,399 40,629,959 
Caſſel 71,621,425] 11,176  27,032,891 98,054,516 70,7933,564 
Chenmig 105,501,839] 13,820)  32,263,822| 137,765,661] 130,349,472 | 
Goblenz . 40,826,793] 10,213]  24,643,697]  64,970,490]  37,257,887 
Eöln . 333,070,624] 19,715)  44,257,559] 377,328,188] 492,599,202 
Cöslin 1,385,4681 4,048)  19,555,451 21,170,819 ‚989,588 
Kottbus . 28,439. 5031 7,841 20,396,009 48,835,512 28,790,778 
Crefeld 102,440,261] 5,783 12.851,844| 115,292,105) 112,543,117 
Danzig 51,337,733] 13,120)  40,970,822| 102,308,555]  78,637,809 
Dortmund 135,398,574| 11,819)  46,709,433] 182,103,006] 168,891,574 
Bodrum 67,469,645| 2,432)  12,721,616]  81,191,261]| 84,219,792 
Dresden . 185,011,781| 17,297!  40,345,615| 225,357,397| 254,144,7)5 
Dünteldorf ; 119,242,658] 5,790 19,469,239| 138,711,396] 121,0928,553 
Duisburg bis 31.92] 13.630.422] 667 1.573,52]  15,208,974| 18.292.089 
— 1.4.92 ab 56,649,646| 3,182)  7,250,019|  63,899,665|  79.480,547 
Eiberfeld z 187,509,540| 8,002]  23.041,165]  210,650,705] 299,152,320 
Barmen >4,287,311] 2,242 4,841,869 59,159,180 79,827 ,695 
Elbing 6,776,584]| 2,8653 4,816,853 11,598,458 13,229,581 
Emden 6.036,010| 810  1,268,472 7,304,482 4,792,079 
Erfurt 66,135.527] 11,134| 27484,387 093,619,913 358, 
Eſſen .. 140,341,2604 8215  28,299,048]  168,940,317 
Fleusburg . . 49,096,378] 2796 5,017,341 53,114,220 
Frankfurt a, M, 1,028,304,347| 17,745)  31,717,868 1,060,022,216 
Wiesbaden 30,634,712| 4.546 9,982,996 40,617,708 
Frankfurt a. d. D. 7.482.691] 6.204)  26,448,881| 33,981 572] 
(Sera . R 49,175 085] 6,277 10,624,617 59,799,702] 
Gleiwitz 40.445, 4694 7,323 18,090 ,044 58,585,513 
Slogan 22,631,007] 4,747 11.,271,787 33,002,79 
Görliß 41,094,204] 5,325) 9,593,681 50,787,886 
Graudenz > 704,955] 1,970 4413. 168 5.118,124 
Ballen. d. ©. 95,806,.014 9556| 43,159,301| 138,966, 30 
Hamburg 1,091.472,309) 7,671 25,163,363] 1,076,635,87 
Hannover 192.440,011| 18,874|  33.,658,261] 226,098,27 
Karlarıhe 113.029,159| 11,420| 43,070,264] 156,099,423 
Kiel. 40.3685,.491 5,951 44,850,602 85,519,151 
Königsberg i i. Pr. 55.442,283] 10,387) 48,936.5831| 114,378,814 
Aniterburg 283.157] 1,8651  2,714,187 5,567,295 
Landsberg a. d. W. 7563,861] 4,722 9,477,734] 17,041,595 
Leipzig 371,604,702| 21,251| 59,571,042] 481,175,744]-. SB 
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zwüchen Giro⸗ hörden und Berjonen, : 
Kunden welche fein Giro: Zulanumen 








































































































Ort ‚an Konto haben 

verihjiedenen a NET j 

Sen | gie Bepes 
Liegnitz 13,504,721| 5,164 18,208,624) 31,713,3444  33,837,534 
Sibed . 61,038,758| 4,647 7,448,331 68,487,089 57,999,244 
Nagdeburg 252,903,628] 22,695,  65,414,034] 318 317,663]  343,391,699 
Maunz . 86,919,050| 7,821)  11,911,967 98,831,017 7,161,824 
Darmitadt 25,475,629] 3,828 8,123.867 33,899,495 35.407.545 
Kanndeim 339,084,623] 9,794  19,071,415] 358,.156,038]  341,199,292 
Memel . 7,150,832| 1,732 4,752,261 11,903,083 9,659,347 
Ve. 113,641,314| 6,334) 36,643,914| 150,285,2209]|  126,497,531 
ı Binden . 5,163.754| 2,2001  6,461,289 11,625,043 11,249,847 
Mülhauſen i. E 88,217,196] 2,564 7,755,788 95,972,984 94,229,560 
Münden 928,717,194] 18,070) 34,617,912|  263,335,105]  180,533,155 
Münfter i. W 75,119,332] 9,378  24,800,560 99,919,891 62,968,001 
Vordhauſen 16,064,375| 3.868 5,614,496 22,678,875 28,299,321 
Rürberg . 119,259,788] 16,339| 43,997,997}  163,257,785]|  165,243,890 
Ösnabrüd 15.813.161] 46488 5,993,837 21,806,998 13,350,771 
Tofen., . 46,864,198]| 14,798. 41,640,192 88.504.390 48,744,352 
Siegen. . 19,012,561] 1,844 5238, 831 24,251,391 25,720,247 
Stettin . 146,725,010] 10,315) 25,899,360|  172,624,370|  153,622,820 
ib... ’ 4,141,650| 3,468)  6,555,470 10,697,129 7,764,282 
ih — 10,502,707| 4,7851  9,085,299 19,588,006 11,718,444 
Strahburg i. E. 96,361.035| 4450 12,227,3041 108,588,3401  126,064,991 
Tas 176,578,663| 11,389. 22,840,224|  199,418,887|  178,580,848 
onn . 31,079,562] 1,325  3.306,079 34,.475,642 25,070,955 
— 11,784,3100 1468 3869, 7385 15,654,046 17,481,783 


ir ; 3.381,502| 2,952) »,167,651 8,49,243 1,351,745 





























del den Reichsbank⸗ | 

anftalten . » . .] 7,807,699,2171548,58711,516,506,643] 9,324,295,360| 9,240,6095,8591 
Leider ReichShauptbant| 2,544,446,167| 50,018. 595,260,440| 3,139,715,606| 3,221.525,689 
Neberfaupt . . . .110,352,145,384]598,60512.111,866,.083]12,.464,011,467|12,462,131,580 

Hierzu Beitand von 1. Jannar 1892: 45,566,541 

12,509,578,008 

Hiervon Abgang: [12,462.131,580 

Ergibt einen Beitand von: 47,446,428 
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Anlage d. 


Rimeſſen-Wechſel-Geſchäft. 
Wechſel auf's Ausland. 





| — auf auf 


auf auf auf bie) Real: 
Ort Holland | Belgien 


London | N Schweiz | Werth 








| 
Hol. a. Fres. Liſtrl. | Fres. Fres. N 
| 


| 


Beitand am 1. San. 











1892 . . . ...[ 1249] 60,848 161,907 651,722) 389,508! 72,550| 13,954,278 
Angekauft wurden: 
din 2... .] 3,036) 958,779/2,041,439| 455,463/2,274,863| 39,115) 14,961,716 
„Aahen . . . . 220 300,298 43,735] 87,903 1,2501 10,574 2,339,574 
„Augsburg . . . TI — 4,072] 27,808 — 32,736 601,412 
„Bielefeld . . . . 90 1616| — 8,6385 10,675 972 205,586 
„Braunſchweig . . 23 290 — 4142 — — 84,816 
„Bremen . . . . 2] — — — — 23,726 21,647 
„Breslau. 2. . 39 1,083 5,099 2,277) 14,640 173; 66,392 
„Bromberg . .» .I — _ — — | — — — 
111, - Er 47 128 — 8,569 5.036) — 185,773 
„Chemnig . . „| 23,497 69,579 33,463 477,882| 536,839) 70,611} 10,563,110 
Coblenz.. . . 221 5,5531 162,025] 32,851] 33,999 2,295 834,595 
PT |: WE 855 61,242) 59,045] 104,852) 134,339) 40,633] 2,512,048 
„Cöslin. 220 2193 — 19,993 1481 — 415,431 
„Bottbus . . . . 238 39.739| 77,266 5,047) 47,297 37,156 331,929 
.Crid . . . . 697 | 101,634 4,121] 176,320) 114,165 — 3,874,505 
Danzig =. spa 741 — 270,722] 37,569 6,566 1,450 988,608 
„Dortmund . . .| 69%] 55.1051 91,778] 120,106! 499,000 — 3,028,131 
„Dredden . . . .T 209 4,042 8,437| 25,326 8,672 6,549 570,806 
„Düſſeldorf . . . 117 16,516 2,744) 25,069) 71,063 — 597,001 
„Duisburg . . .» 26 10,000) 24,000| 13,468 12,164 — »- 819,789 
„Elberfeld. . . . 809 18,064| 19,210] 237,942) 617,697 506) 5,390,540 
„Ebin . . .» . 12 4,492 — 60 — — 13,638 
‚Emden . ...| 52] — — 7286| — — 148,152 
it; 4% 58 13,421 3,365 4,744; 1,5461 15,950 138,799 
Pin : 1” 58] 197,060 7,954| 13,127: 1,0001 — 618,164 
R Flensburg BL 481 — 7,951) 10,799 2,115 1,790 231,580 
Frankfurt a. M. . 801 — — 21,820 1,274) 65.249 497,785 
„Frankfurt a. d. O. 41] 18,914 805 1,456 — 200, 62,657 
„Gera. oo. . 413 2,184) 10,533] 79,340 120,190 1,640! 1,746,491 
„Glewiß . . . . 11 — — 146 — — 2,955 
„ Ölogau . . . . 95 19,087 626| 10,597 49,760, 4,049 308,758 
„Börli . . . . 150 6,847 2,416 7418 84,518] 37,526 283,633 
„Örauden . . . 3 5001| — 189; — — 4,689 
„Halle a. d. S. .. 48 990 5,4317 713, 25,494 1,237 70,403 
„Samburg . . . 111 — 9,1160 58,730 27123 — 1.228,723 
„Hannover . . . 252 48,942} 31,540| 18915 — 869 494,889 
„Karlsruhe . . . 179 2,334 33,031) 18,949 50,284 297,035 707,939 
„Kiel. . : 94 1,107 7,686] 11,564 22,602 2 — 319,117 
„Königeberg i i. Br. 3 — — 4631 — 94,147 
„Sandöberg a. d. W. 541 — — 18,452 7,247, — 381,005 
“ Seipzig VER — 19 738 — 2,071 4111| — 46,654 
„Luegnig . . . .| 336] 12,24 7,189| 14,303) 20,116 — 343,289 
„Lübed . -..| 80] 13416) 37.2961 11,129 8,218) 22,077] 335.402 
„Magdeburg . . . 52 5,390 25,724 271 65,921 2353 114,382 
»Mainz 153 30,318 — 8,329 183,312 60,592 592,793 
| | 
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| | 
Stü | wi | uf | auf R — auf die | Real: 
Ort zahl Holland | Belgien | London | — | Schweiz | Werth 
Hol. fl. Fred. | Lite. | Fres. | res. | M 
| | 

in Mannheim . . 166 16,777) 13,815 1,755! 6,196. 225,218 283,770 
„Memel . . . 171 18,074 4,014| 79,213} 79,215] — ‘ 1,709,422 
S aRER: 5-1 7 >; 7 — — 163 13,600 — 14,350 
„Minden. . . 3 — — 1,001| — — 20,374 
„ Mülbaujen i. €. 12 — — — 728 4,790 4,442 
„Münden . . 1 4,500 — — — 1- | 7,45 
„ Münfter i. W.. 354 5,915! 60,000) 339,126! 91,076: 8,539! 7,045,461 

„ Nordhauien.. . _ — — — — | - | — 
„Nürnberg . . 197 1° — ı 22,875 9184 102,545 12,818 319,440 
„Dsnabrüd . . 1831 — - I 3002 — ,; — 61,132 
„PBoen ... 20 — — 734 — 77810 79,546 
„Siegen . . . 136 W628 — | 88, 978] 2739 0 —  ) 1899.41 
„Stettin . . . 53 187 — 2415 — — 281,178 
„Stop ... 191 — — I 171 — — 36,051 
„Stralſund . . 46 3600| — 2,724 4,7174 — 65,30 
— Straßburg i. E. —1 — = | 200) — — 4,055 
— Stuttgart Bu 11 1001| — 231 147 10,942 13,839 

„HN ... — — | — — — — — 

2 en ee 
lleberbaupt . 8 12,141,489 3,314,942 3,722,879 5,754,607.1,189, 334, 82,479,.136 


verfauft u. an die Kor: | 
rejpomdenten ge: 


jandt. . . 14,291 ]2,035,346 3,172,644,3,047,604 5,440, 598 1, 141. s14 75,383,315 


Bleibt Beſtand am 
31. Dezember 1892 





325,2 15 314,009 47,519  7,095,822 


-] 


7 106,142 142,298 


-1 





Die am 31. Dezember 1892 im Bejtande verbliebenen Wechjel haben einen wirklichen 
Werth wie folgt: 


20,35 „  6,619,343 
50,82 nv 38,405 
111,90 & 9.834 
A 7,313,082 
Hievon der wirkliche Werth, mit welchem die vorjtehenden 

Wecjel-Beltände auf den — der RER. BI in 
Abzug gebraht mit . . j 2m. 1,095,822 
ih einen Gevmm von M 217,260. 


Litrl. 325,275 „ London 
Fres. 47,519 „ die Schweiz 
ir. 8,353 „ Sfandinavien 


Fres. 142,298 auf Belgien a 80,62 M 114,720 
Fres. 314,009 „ Frankreich a 80,88 n 258,970 
Hl. 106,142 „ Dolland a 168,33 — 178,669 
Lire 67,213 „ Italien a 7761 A 52,164 
Kr. 41,130 „ Stopenhagen & 111,66 er 45,927 

ä 

ä 

A 


Gewinn Mr Gewinn Ak 
Aachen 8,273 | Danzig — 53,701 
Eupen . . 7  Marienwerbder 2,754 
Augsburg . » 455| Culm. . 6,636 
Kaufbeuren . 40 ®Br. Stargardt 3,626 
Kempten . 606 | Dortmund . 29,792 
Lindau 203 Bochum 7,349 
Memmingen 247, Hagen . . 7,904 
Bielefeld . - 28,670: Iſerlohn . + 14,959 
Sürersioh v.15.9.92 . 53 Lüdenicheidt . . 2.239 
Herford . 12,345) Witten a. d. Ruhr 3,501 
Braunihweig . 35,588 Dresden . . 2... 78,518 
Bremen . . 26,270, Baupen 676 
Breslau . . 198, 841° Zittau 4946 
Brieg . . 10,133 ı Düsjeldorf  . 89,978 
Nele. . 10,253| Duisburg J zi.3.92 10,214 
Reidenbad) i. est 19,095 | Weſel ——— 1,214 
Bromberg 49,151 | Duisburg iv 1.4.9 30,972 
slatow . . 220 Weſel En 5,814 
Inowrazlaw 7,476 Elberfeld. 4 . 10,541 
Konig 9,910 Barmen . 11,584 
Gel . . 84,447, Langenberg A 62 
Eihwege . 5,916 | Lennep . 5,234 
Göttingen 5,082 Remſcheid ., 51 
Chemnig . 31,487| Schwelm . 108 
Grimmitfhau. 7410 Elbing . . .- 5,863 
Glauchau . 1,675 Marienburg . 1,010 
Hof i. B. 3,188 Oſterode 3,546 
Meerane . . } 9,401 Emden 9,659 
Plauen i. Voi — 6,658 | Erfurt . 18,137 
Reichenbach i. Boigtl. . 14,204 | Apolda 738 
widau . den 6321 Eifenah . . 4,864 
Coblenz . . 34,344 | Bun! i. hir. 5,716 | 
Kreuznach . . 7049| Suhl i - 10,064 
irn a. d. vahn 4861 Weimar 8,181 
Neuwied . . . 33,485 Eſſen . . - 60,689 
Beplar 1,586 | | Geiſentirchen 5,085 
Con. . 94,396 | Mülheim a. d. Ruhr . 9,885 
Yon v. 1.10.92 748 ı Flensburg i . 25,498 
Türen . . 2,359 | Frankfurt a. M. . + 19,474 
Gummersbah i 1,124 | Wiesbaden . . . +» 31,646 
Mülheim a. er 2,766 | Giehen — 6 
Neuß. . £ 1,678| Hanau . 20,243 
Solingen . 3,589 | Offenbach . . 776 
Löstin . 29,652 Frankfurt a. d. O. 17,505 
Belgard 4,327 | Schwiebus . 4,607 
Cörlin 1,793 Gera.. « 14,072 
Colberg 40,827 Altenburg. - 3,710 
Neuitettin 22,439| Gr . x... . 22,161 
Gottbus . 19,416 | Pößneck 5,943 
Finſterwalde 4561 Zeit . 7,671 
Forſt 7,588 Gleiwitz . - . 32,165 
uben. . . 21,369, Beuthen DO. Echi. 7,241 
Spremberg 5,988 | Natibor ; .. 5,308 
Crefeld 19,556 Glogau . 17,680 
M.- Gladbach 10,251 | Grünberg . 10,766 
God) v. 2. 5. 92 1,833 | Sagan ; . 10,060 
Rheydt 2,192 Sommerfeld . . 1,970 
Vierjen 4,843 ı Görlit . 31,691 
Annalen ded Deutichen Reid. 1893, 








Anlage ck. 
Lombard:Berfehr im Jahre 1892, 
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Gewinn AM 
Sorau NR, » 0... 9,063 
Sraudenz . 19,828 
Halle a... ©. . . . 36,576 
Naumburg a. se... 20,205 
Weikenield . . » - 10,550 
Hamburg . 46,397 
Altona dv. 22. 8. 92. 2,076 
Harburg . 6,616 
Lüneburg v. 1.7.9 476 
Hannover A 71,736 
Gelle 3,958 
Hameln 15,843 
Hildesheim 12,623 
Karlsruhe 10,538 
Bruchſal . . 1,709 
Freiburg i. Breisgau 13 382 
Konitanz . 909 
Lörrach 54 
Offenburg . 29 
Riorzheim 1,77 
Kiel . . j 44 721 
Neumüniter . 5,284 
Königsberg i. Pr. 100,422 
Inſterburg 12,163 
Altenburg 739 
Allenitein . 5446 
Bartenjtein 2,747 
Biihofsburg . 357 
Braunsberg . 2,758 
Fiſchhauſen 975 
Friedland i. Oftpr. . 357 
Öerdauen . — 443 
Goldap. 655 
Sumbinnen . 4,314 
Labiau. 169 
SE... 9,966 
Raſtenburg 6,597 
Scdippenbeil . . 252 
Stallupönen . 725 
Tapiau 510 
Wehlau — 416 
Landsberg a. d. W.. 28,337 
Cüftrin . . 11,305 
Seipzig ; 41,227 
Liegnitz . 32,543 
Hirſchberg i. Sc. 7,128 
Landeshut i. Schl. . 6,489 
übel . 16,480 
Neubsandenburg, 1,326 
NRoitod . & 14,798 
Waren . 18,944 
Magdeburg . 52,178 
Achersleben . 23,679 
Bernburg. . . . ‚848 
Dejiau.. . 4 1,724 
Halberſtadt 12,107 
Quedlinburg . .. 3,245 
Mein +... 0% Ua 
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Gewinn AM 

Darmitadt 8,014 
Bingen 5,476 
Worms 1,086 | 
Mannheim . 8,189 
Frankenthal . 12 
— 3,840 

udwigshafen 131 
Neuitadt a.d. 9. 256 
Pirmaſens 856 
Speyer 130 
Menıel . 39,802 
Ruf 1,365 
Dep e . 4,781 
b Saarbrüden h 9,369 
IT 6% . 8,301 
Minden . » . 18,513 
Miilhaujen i. Sa 1,768 
Kolmar 2,951 
Minden 1,620 
Baflau. . . 177 
Regensburg . . 1,752 
Müniter i. W. . 20,860 
Bocholt . 1118 
— 24 . 19,469 
ippitadt . » 7,101 
Seren 2,221 
GE u .. 8,822 

- Nordhaujen . . 17,757 


Stolp . 


Gewinn A 

| Nürnberg 5,129 
Bamberg . 75 
Bayreuth . 245 
Fürth . $ 2,892 
Kitzin en.“ 1,993 
Würzburg 3,075 
Dsnabrüd . 21,087 | 
Rojen . . 137,782 
Gneſen . 18,073 
Krotoſchin 4,900 
Liſſa in Poſen. 8,164 
Oſtrowo 3,887 
Pleſchen 4,131 
Rawitih . . . 23,655 
Schneidemühl . 10,905 
Siegen E . 24,173 
Dillenburg 1,921 
Stettin . 100,571 
Anklam 1,122 
GCammin . 797 
Jarmen . . . 3,930 
Königsberg i. NM. 32 
Prenzlau . ; 15,636 
Br . - . 383 
Schwedt a.d.D.. 4,008 
Stargard i. Bomm. . 20,354 
Treptom a. T. F 169 
. 42,724 | 


Gewinn 4 


Biütomw . 3,005 








Lauenburg i. Bomm. 3,945 
Nügenwalde ». » . . 3,44 
Shlawe . » 2 ..:..30 
Straljund . 2718 
Barth * 3,065 
Demmin . 3,812 
Greifswald 9,130 
Wolgaſt.. 2.18 
Straßburg i. m . 27,729 
Stuttgart. . . .. 5586 
Heilbronn . 7,1% 
Göppingen . . 1,152 
Ravensburgv. 15. 10.92 16 
Reutlingen . . 1,110 
Sch. Gmünd v. 1. 10. 92. » 
Unn 82 42 5 u ID 
Thorn. 37,99 
Tilfit . 19,98 
bei den Reihsbant- 
jtellen.. . 3,280,365 
bei der Reichshaupt⸗ 
bank 512,770 
Brandenburg ald. 4,703 
| Ueberhaupt 3,797,83% 









































M\ 638,366 





11 29.947 
9 157,768 
93,476 

os 501,675 






58 











2.1 18 191397 
et — 
..] 97) 757,795 





















































7 
4 
2 
g| 
501 174,389 
415.10,929,149 
6 g 
4 15 
[4 ! 
3 Arch, 
7 141,290 
8 144,279 
23 81,021 
181| 733,283 
17 179,935 
13 90,665 
18. 170,820 
502 L; 140, 599 
3 61,134 
5 147,502 
135| 278,439 
5 10,681 
561 325,383 


75,973 
6 66,823 









Anlage M. 
Zahlungs: Anweijungen. 


246,242 
14! 407,931 
52| 301,649 
31 40,280 


16) 494,683 
68| 1,127,280 
35| 1,639,227 
80 1,453,506 
14| 124,773 
41| 828,706 
32) 641,244 
101) 3,219,623 
65 917,713 
74 1,100,729 
32| 1,285,916 


























120 9,537,000 
211 236,683 
3 18,995 

1 1,647 
185! 8,149,012 
18 377 ‚228 
69 1,391,482 
45, 928,500 
15 63,974 


46 1,492,500 
21| 1,430,994 

3 22,468 
16 222,115 
14 397,204 
71: 3,087,119 
5 18,542 


173 1,713.294 


48 710,025 
21 84,380 
5 6,198 
11 40,183 
1 13 3,394,575 
28 185,312 


13 102,155 
221' 8,482,530 


17 157,949 
55 2,748,491 
is 35421 
114 3,352, 68 
* 

62,100 

























— 884,608 
251 437,878 
61] 459,417 
10 133,756 
42, 996,358 
126 2,542,617 
59 1,938,988 
84 1,474,877 
32 316,100 
47) 861,960 
59 1,398,969 
118| 3,281,289 
81 946,284 
96) 1,243,809 
500 2,258,490 
122| 9,565,700 
38 518,369 

6 42,845 
12| 164,331 
199) 8,482,012 

1 15,300 
20 409,128 
85! 1,726,549 
58 1,161,400 
22 79,817 
4 9,706 
48 1,631,500 
24 1,439,994 
53 196,857 
431 11,151,264 
20, 448,257 
75. 3,102,383 
5 18,542 
4 50,700 
176| 1,763,956 
551 851,315 
29] 228,659 
28| 87,220 
192) 773,466 
130| 4,574,510 
41] 275,977 
31l 272,975 
7123| 9,623.129 
3) 61,133 
22| 305,451 
135) 278,439 
55 2,748,491 
24 46,102 
170| 3,678,031 
22 76,228 
11 123,923 





49 
47 
4 
3 
28113,659,349 


2 

42 
2,195 
11 

3 


10 
10 
28 
31 
19 










Ueberhaupt 
eingelöjt 


406,164 
33,908 
990,661 
335,570 
320,603 
1,939,645 
564,277 
2,334,633 
1,124,747 
1,787,624 
1,789,472 
2,155,695 
2,161,367 
931,122 
315,123 
84,990 
80,422 
12,468 
2,616,870 
8,455,808 
246,318 
2,924,678 
2,912,053 
594,518 
1,545,121 
49,500 


785,849 
11,840 
2,418,734 
811,830 
1,308,538 
54,984 
30,102 
1,568,844 
1,796,530 
4,612,400 


85,364 
3,633,137 
1,206 151 

327 9. 26 


38* 


Nee 
—24 
— 
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Zahlungs· Anweiſungen wurden ertheilt: Er 
44 gegen Gebühren [frei von G ebihren Geſammibetrag Fir SE 
— ea — 15% % Se 
8 RB” I % 
Stüch Betrag Stück Betrag (rin 4 * 
SE d£ A ‚a 
a a a en ne a en 
Mannheim 23: 1,126,382 52 177,387 sl! 1303,7681 195 177,835 
Memel . 118 233,904 25 158.550] 141! 392,755 801 1,049,381 
Mek 3 16,692 7 127,029 10 143,721 4 393,406 
Saarbrücken 23 338459 23 338 4591. 485,625 
Trier I 4,075 27 569,563 28 573,637 1 836,157 
Minden 1| 12,091 47 1,659,650 48! 1,671,740 3] 1,009,0% 
Mültzauſen i. E. 11! 31,091 3 3.122 14 34.212 8 4,204 
München 149) 4,634,034 121 458,353] 161! 5,092,387] 99361 16,040,957 
Münſter i. W. 3 66,042 61! 304,078 74 370,120 17 981,334 
Nordbanien 3 31,300] 254:11,969,265] 237! 12,000,565 61 1,216,794 
Nürnberg . 261 233,553 2115,541,241 47) 18,774,794 49 153,084 
Dsuabrüd . 5| 30,362 2 593 7 36,955 8 29.415 
Poſen 46 53,577 85 2,58 59 ‚il6l 15 2 442,693 26] 8,886,757 
Siegen . i 2,300 > 2,00] 9 104,301 8 164,120 
Stettin , 196! 1,110,164 48 955.933 »44  2,066,097]| 3321 2,637,203 
Stolp t 36,800 40° 262,567 44 319,367 11] 1,408,086 
Stralfund . 9 11,961 17. 1,111,598 26: 1,123,559 5 1143,50 
Straßburg i. Et. 15 91,619 3 23,485 18 115,103] 20 189,254 
Stuttgart 102| 2,851,963 17 41,157] 119 3,893.120) 812 239,009 
Heilbronn 3 7,036 9 32.067 12 39,104 2 47,570 
Thorn 131 181,577 4 15,590] 135 197,167 74] 3,048,916 
Tilſit 12 104,642] 13 173343) 25 277,985] 21] 1,705,889 
Beiden Neichsbant: | 
anitalten 3,51333,830,740] 2,902 :95,644,9301 6,415 129,475,670] 7,3061124,100.878 
Bei der Reichs | | 
baupiban? 211) 2.014.765 211: 2.014,765] 4161 7,801,353 
Ueberhaupt . | 3,724\35,345,505| 2,902|95,644,930] 6,626; 131,490,435[ 7,723]131,902,231 
AnlageN. 
Gewinnberehunng für das Jahr 1892, 
Einnahmen, 


” 


” 


— ——— 


b) eriparte 


Beamtenjtellen 


e) auf 


. Gewinn von Plahtzwechſeln 


Grbobene Gebühren . 


. Sewinn auf Gold 
.Gewinn auf Meichs- 
. Berichiedene Einnahmen: 


8,192,186 Ah 





Verſandtwechſeln en 6,930,092 „ 
Wechſeln auf auferdeutiche Pläge. 217,260 „ +4& 15,339,537 
Gewinn an Kombardgeihäiten . 2 2 m m m nenne. m 8,797,839 
; „  2,602,427 
Zinſen von Buchforderungen und disfontirten Effekten — 3,200 
Erträge aus derr Grundſtücken der Bank. j P 43,564 
a Ba ae Ne are sn Fe falle EN det a ch ai a 221,207 
und Preußiſche koniolidirte Anleile . . . . * 51,533 
a) wieder eingezogene Unkoſten . 287,379 M 
Sewinnantheile von unbeietten Vorftande: 
r 4,159 „ 
friiher abgeichriebene Wedhiel - orderungen nach⸗ 
träglich eingegangen te 4,570 „ 
„296,108 
Einnahme . . . 46 22,355,216 
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Audgaben. 
1. Verwaltungskoſten: 
für die Zentral-Verwaltung . 1,413,770 Mb 
für die Spezial: Verwaltung: 
a) für die Dauptbant . 1,217,744 Mk « 
b) für die Bantitellen 5,675,141 „ 6,892,885 „ 8,30 6.055 
2. Für Anfertigung von Banknoten . 114,950 
3. An 1 Preußiſchen Staat gezahlt gemäß 86 des Bertrages v vom 17. 18. Di 
875 (Meich3-Geiep-Blatt Seite 215) . . 1,865,730 
4. Auf —7 Wechſelforderungen reſervirt .. 18,091 
5. Verluſt beim Verkauf des alten a in Ölogan S 36,000 
6. Kajjendefeft bei der Nebenitelle in Neihe . . 23,918 
Ausgabe 10,365,344 
— 
Es beträgt wie vorſtehend die Einnahme. 22,355,216 
die Ausgabe .  10,365,344 
Gewinn * 1892 . 11,989,872 
Hiervon find bereits gezahlt bezw. noch zu verrechnen nadı $ 24 Ziffer 1-3 
des en ejepes vom 14. März 1375 bezw. der Abänderung dejielben 
vom 1 ezember 1889: 
1. 2 die Antheild-Eigner 
3'/, %/, von 120,000,000 A& mit j 4,200,000 
2. Bon dem Ueberrejte von . . er 7,789,872 
erhalten 2'/, °/, die Reichskaſſe 3,000,000 Mb 
2 lo die Antheiläeigner . » 2 2... 8,000,000 „ 6.000.000 
3. Von dem weiter verbleibenden Reſte von RENT 1,789,872 
erhalten drei Viertel die Neichskafle . 1,342,404 M 
ein Viertel die Antheilseigner 447.468 


3,000,000 M 
1,342,404 „ 


Demnach erhält die Reichskaſſe obige 2"/, , 
Aulammen — — 53 


und obige drei Viertel . 


und die Antheildeigner obige 2'/, Jo 
obiges ein Viertel  . 
und den ultimo 1891 unvertheilt gebliebenen Reſt von 


zuſammen 


AnlageO. 


Bilanz der Reichsbank am 31. Dezember 1892. 
Activa. 


1. Der Beitand an Gold in Barren oder ausländijchen I 
das Pfund fein zu 1392 Mk gerechnet . 2 
2. Der Kaſſen-Beſtand, und zwar an: 


a) fursfähigem, deutichen geprägten — 513,336,845 
b) Reichäfa enicheinen 17,759,595 
c) und d) eigenen Banknoten 
500 Thaler M — 

100 * — 

50 — 

u IE u “ 450 

— | ER — 60 

„1000 Mart „ 514,461,000 

— 00 5,771,500 

100. 5 „ 249,828,200 770,061,210 
e) Noten anderer Banfen . » 2 2 2.“ en er 9,246,600 


Z 1,789,872 


3,000,000 
447,468 
9,864 


3,457,332 


Sk. 
324,692,433 


1,310,404,250 
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8. Der Beitand an Silber in Barren und Sorten . 


4. Die Wechjelbeftände, ausjchlieglih der unter Ziffer 8 be 
zeichneten, und zwar: 


a) Platzwechſel AM 
innerhalb der nächſten 15 Zage rallig 95,098,000 
in längerer Sicht . . . 222,603,197 


b) Verſandtwechſel auf bentfihe Plate 
innerhalb der nächſten 15 RR fällig 116,718,500 
in längerer Sidt . . . .  164,409,400 


317,701,197 





281,127,900 
ce) Wechſel auf sure Bi 
auf Belgien . . » — 114,720 
„ Wenfeid. -. . 2» — 253,970 
= MORERD . ;. ars at 178,669 
—lleee 52,164 
„ Kobenbagen - » z 2 45,927 
= NE an ee 6,619,343 
s Schweiz Be en a 38,405 
„ Standinavien »- .» 2: 2 2 0. 9,884 _7,318,082 
5. Der Betrag der Lombardforderungen, und zwar: 
a) auf Gold oder Silber . . TREE 5,900 
b) „ Eifelten (einschließlich Wechſei) * in $ 13 
Ziff. 3 Buchſtaben b, c, d des — — be⸗ 
zeichneten Art . . ; 113,921,650 
c) „ andere Effekten . — 
d) „ Waaren 4,968,900 
6. Der Beitand an Effekten: 
a) an gefauften — —— und anderen ver 
papieren. » .  12,845,013 
b) an eigenen Gifetten j — 
ec) an Effekten des Refervefonds —— — 
7. Das Guthaben der Bank im INN RUE bei — 
Korreipondenten . f — 
8. Der Betrag der oe ar Arash — ag 
forderungen } — 
9. Der Werth der der Bank gehörigen Grundjtüde . — 
10. Verſchiedene Aktiva: 
a) Vorſchüſſe auf zur Diskontirung genehmigte Wechſel — 
b) Vorausbezahlte Gehälter an die Beamten 372 674 
c) Bau⸗Vorſchüſſe 4,605,057 
d) Zum Umlauf nicht mehr geeignete. und Beil von 
den Kaſſen-Beſtänden abgejegte Banknoten ; 35,424,140 
e) Verichiedene Forderungen . 25,172,162 


f) Noch nicht — RR für. Anfertigung von 
Banknoten . . . Pe — i 








606,142,179 


118,896,450 


12,845,013 
7,576,409 


464,953 
22,91350 


65,574,033 


2,469,509,220 
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Jahr 1892. 


Passiva. 4 
1. Das Grundtapital . 
2. Der Reierveionds . 
3. Der Reſervefonds für zweifelhafte Forderungen: 
derjelbe betrug am 31. Dezember 1891 854,400 
hiervon find im Jahre 1892 abgeichrieben } 10,991 
343,409 
Für das Jahr 1892 neu rejervirt 18,091 
4. Der Geſammt-Betrag der in Betrieb gegebenen Bank 
noten: a& 500 Thaler 106,500 
=> 200 561,900 
„ 50 „ 238,725 
P Do u 596,700 
= 253,875 
„ 1000 Mart 904,681,000 
„ WW „ 16,995,500 
„ 100 „  1,022,217,450 
5. Das Guthaben der Giro und Kontofurrentgläubiger 
6. Der Betrag der Depofiten (unverzinslid) j 
7. Der Betrag der nach $ 9/10 des Bankgeſetzes an die Reiche, 
kaſſe abzuführenden Notenjteuer . ; 
8. Verichiedene Paſſiva: 
a) Betrag der noch nicht abgehobenen Anweiſungen 1,889,695 
b) Betrag noch nicht ausgezablter Auftragswechſel 289,081 
ec) Die dem Jahre 1893 zufallenden Zinſen und Er: 
träge von Wechjeln, Kombardforderungen und Grunde 
jtüden > De 1,823,197 
838,268 


d) Noch nicht abgehobene Dividenden 
e) Berichiedene Buchſchulden —— 


.Der Betrag des Reingewinnes für das Jahr 1892: 


a) für das Reid . 


b) für die Bantantheils-Jnhaber . — 3,447,468 
hierzu treten die 1891 SIDE. ge 
bliebenen . . . n 9,864 


. .1,584,526 


4,342,404 


3,457,332 
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A 
120,000,000 
30,000,000 


361,500 


1,945,651,650 
358,844,249 
427,318 


— 


6,424,767 


7,799,736 


2,469,509,220 
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Anlage 
Vergleichende Weberfiht der Geidäfts- 
| ‚| Wechſelankäufe. | 
ER AR 
| : E | Lombarde- | Bold 
Jahr. | Dee Platz Wedel. eo F— | nn. — | — 
Ausland. 
N Me sb Me N 

1876 | 96,684,880,600) 1.107,181,802| 3,015,650,331| 17,633,077 | 467,207,210, 46,389,264 
1877 | 47,541,619,800 a 2,695,224,998| 18,724,955 | 492,828,770| 177,164,232 
1878 —— il 2,289,350,275| 40,334,279 525, 750,700 97,708,4% 
1879 47,458,751,900 a 2,314,773,342| 39,276,153 | 628,402,980| 83 967,741 
1880 | 52,193,508,000| 1,034,102,745| 2,450,686,928| 57,351,630 | 839,701,650| 46,210,358 
1881 5.210057.50 1,082, 125,230 2,579,704,151] 56,630,100 1,046,570,550 47,115,564 
1882 | 56,005,689,200: 1,164,780,204 2,835,866,721] 42,809,594 900,870,500 110,885,993 
1883 62,619,705,900 1,101,906,107| 2,698,269,124| 45,845,097 704,201,800| 55,910,235 
1884 71,590,793,700 1,194,926,502. 2,584,969,613) 43,630,899 | 765,203,490 13,484,591 
1885 73,199,039,000. 1,146,604,292| 2,412,657,425| 77,281,820 | 739,999,860, 129,745818 
1886 76,565,423,200 1,176,982,883 2,382,156,700 105,220,082 775,842,450 130,262,597 
1887 79,839,097,500| 1,252,170,239| 2,701,171,710| 66,616,380 | 690,341,710. 172,291,926 
1888 | 84,337,564,300| 1,268,910,590) 2,649,165,860| 54,834,730 | 709,576,800| 235,944, 
1889 ———— 1,605,003,918) 3,031,296,339| 61,564,604 | 1,045,460,800| 12.088,42 
1890 108,595,412,900| 1,847,461,771| 3,578,027,034| 63,970,955 | 1,315,176,150| 87,968,974 
1891 109,933,249,000 1,837,049,976| 3,576,842,445| 78,303,434 | 1,208,140,100| 176,472,163 
68,524,859 | 907,015,550| 61,539,915 


1892 |104,489,335,000| 1,768,012,054' 3,057,501,734 
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S. 
Ergebniffe der Reichsbank ſeit deren Beftchen. 
| | 
en ae | ||, zur 
Umfäge zahlungen für in Berwahrung und Ver: re & * Beamten 
—— — * Verwaltung gegebenen — Reſerve⸗ E 2 hei 
Giro⸗Verlehr. Reichs und der Wertpapiere am kojten. fonds, 3 a ——— 
Bundesſtaaten. Schluh jedes Jahres. | am Jahres 
ſchluſſe. 
“| 4 « Mk EHER” SEE HERE VE DE" SEHE BEER SEE BER SEE L """1 DEREN 
16,711,245,214 | 2,070,624,341 424,129,420 5 399,361 977,047 lem. ——— 6'/a 1,094 
27,022,029,088 | 2,149,265,578 955,406,414 5, 648,998 | 1,074,046 | 6,» | 1127 
27,291,913,192 | 1,964,678,045 688,504.505 5,438,830 | 1,078,125 | 6,50 ‘1,143 
30,410,202,836 | 1,552,976,635 785,908,186 9,328,260 | 304,824 | 5 1.141 
39,234,255,341 | 1,372,195,390 866,470,238 | 15, 399,798 | 896,253 | 6 ' 1155 
37458,776,454 | 1,824,525,841 975,054.750 5,437,167 |1,299,295 | 6°/s | 1,161 
36,190,142,131 | 1,818,157,340 1,107,424,387 5 5,511, 178 | 1,532,154 | 7,0s | 1.181 
43,793,609,270 | 1,889,898,702 1,236,923,145 5. 796,147 1,052,100 | 6'/a | 1,219 
52,637,790,380 | 2,256,201,376 1,384,672,752 5,917, 258 | 1,048,171| 6'% | 1,248 
33,847,522,095 | 2,806,747,353 1,522,389,618 6 034,480 | 1,041,436 | 6,.+ 1,269 
57,229,843,053 | 2,668,939,390 | 1,622,979,813 '6, 107,813 | 474,214) 5» ° 1,307 
58,843,133.482 | 2,943,850,455 | 1,747 441,692 !6, 277,425 | 1,021,617 | 6,20 1,337 
63,824,976,889 | 3,079,401,868 1,900,526,691 6,492, 142 | 540,934 | 5,40 1,392 
75,676,319,017 | 3,349,787,942 2,042,261,892 6,798,245 | 1,500,049 | 7 1,445 
79,749,501,624 | 4,054,542,889 2,198,090,713  7,431,279 ı 3,068,155 8,51 1,507 
81,012,777.470 | 4,210,583,196 2,356,612,539 7,805, 773° 997,091 | 7,55 1,573 
78,215,087,186 | 4,395,580,833 2,472,929,680 8,306,655 | — | 6,38 1,635 
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AnlageP. 
Verzeichniß ſämmtlicher Neihsbanfanftalten. 
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abhängig von: | 
Berlin . Direktorium. 
Aachen Stelle. 
Allenburg Neben-St. . Königsberg: 
Allenitein. . 2 2 m 0.» Hönigäberg: 
Altenburg » : 00 . Gera. 
Altona 2 200 amburg. 
Ancdau . 2... 2 tettin. 
Üpolta . - 220 y . Erfurt. 
Nichersieben . — . Magdeburg. 
Augsburg . . Stelle. 
Bamberg . . . ‚Neben:St. . Nürnberg. 
Barmen 2 2 2 20000.» Elberfeld. 
Bartenftein . m . Königsberg. 
DO rn . Stralfund. 
Bauten -. 2... . Dresden, 
Bayreuth. - = » . Nürnberg. J 
Belgard4 . Eöstlin. 
Bernburg. » 2.20. . Magdeburg. | 
Beuthen ee te . Gleiwig. | 
Bielefeld . . Stelle. 
Bingen ; NeberSt. Mainz. 
Biſchofsburg. .Waarendepot Königsberg. 
Boholt . . . .Neben-St. . Münſteri.W. 
Bodum . 2... PR . + Dortmund. 
Bonn. . — Cöln. 
Brandenburg a. 5. 9. e . Berlin. 
Braunäberg . ee . Königsberg. 
Braunichweig . Stelle. 
Bremen . Haupt:St. 
Breslau ce 
Brieg . . ‚Neben-St. . Breslau. 
Bromberg . Stelle. 
Bruchſal ‚Neben:St. . Karlsruhe. 
Bütow j j Stolp. 
Cammin . . Baarendepot Stettin. 
Gajlel . . Stelle. 
Celle . Neben:St. . Hannover. 
Chemniß . . Stelle. 
Coblenz — 
Cöln . Haupt-St. 
Cörlin. .Waarendepot Cöslin. 
Cöslin Stelle. 
Colberg .. Neben-St. . Cöslin. 
Colmar i. Elſ. . . z . Mülhauf.i.e. 
Cottbus . Stelle. 
Crefeld — 
Erimmitihau . .Neben:St. .Chemnitz. 
31 1: WE . Danzig. 
Cüſtrin ..Landsbg.a.t W 
Danzig . Haupt-St. 
Darmitadt ‚NebenSt. . Mainz. 
Demmin . . Waarendepot Stralfund 
Deſſau. .Neben-St. . Magdeburg. 
Deutſch⸗Eylau . Waarendepot Elbing. 
Dillenburg .Neben-St. . Siegen. 
Dortmund . Haupt-St. 
Dresden . . . Stelle. 


Düren . ‚Neben:St. . Eöhn. 
Düſſeldorf Stelle. 

Duisburg —— 

Eiſenach ‚Neben-St. . Erfurt. 
Elberfeld . . Stelle. 
bins 72% m 
Emden . ... R 
Erfurt .. ah 
Eſchwege .Neben-St. . Caſſel. 

Eſſen Sielle. 

Eupen . ‚Neben-St. . Aachen, 
Finſterwalde. Cottbus. 
Fiſchhauſen -Waarendepot Königsberg. 
Flatow Bromberg. 
Flensburg . Stelle. 

Forſt .Neben-St. . Cottbus. 
Frankenthal. .Mannheim. 
Frankfurt a. Mm. . Haupt-St. 

Franffurt a. d. O. . Stelle. 

Freiburg i. Breisg. Neben-St. . Karlärukk. 
Friedland i. Oftpr. . Waarendepot Königsberg. 
Fürth Neben:St. . Nürnberg- 
Seljentirden . z . Ejien. 
Gera . Stelle. 

Serdauen . Raarendepot Königäberg. 
Sieben ‚Neben-St. . Franki.a.M. 
M. Gladbach . - ° . Erefeld. 

Slaudaun . 2 eu . Ghemnig. 
Gleiwitz Stelle. 

Glogau . . ee 

Schwäb. Gmünd .Neben-St. . Stuttgart. 
Sneien . 2... m . Bojen. 

BEE ee B . Grefelb. 
Söppingen a2. sicte 6; . Stuttgart. 
Görlitz. Stelle. 

Göttingen Neben-St. . Eajiel. 
Boldap . . . Pr . Königäberg- 
Sraudenz . . Stelle. 

Greifswald ‚Neben-St. . Straliund. 
Br: — ..Gera. 
Srünberg. . x». „u Glogau. 
Buben. 2.2.“ z Cottbus. 
Gütersloh . . — Bielefeld. 
Gumbinnen. u Königsbetg. 
Gummersbah . .  „ . Eöln. 
Sagen. » 2... . Dortmund. 
Halberitadt —F # . Magdeburg. 
Halle a. d. ©. . .Stelle. 

Hamburg . . Haupt:St. 

Hameln . — Hannovet. 
Hamm. ... R . Müniteri®. 
Hanau . . Franff.a.M. 
Hannover (Linden) . \ Haupt-St. 

Harburg . .Neben⸗St. . Hamburg. 
Heidelbrg . » u. , Mannbeim. 
Heilbronn . Stuttgart. 
Herford . Bielefeld 


abhängig von: 
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Hildesheim . . .Neben-St. 
— En Me 


abhängig von: 


ß — 


iegnitz 


Hoi i ö - + Ehemnit 
Jarmen . Waarendepoi Stettin. 
Inowrazlaw . ‚Meben-St. . Bromberg. 
Injterburg . Commanbdite Königsberg. 
Sierlohn . ‚Neben:St. Dortmund. 
Kaijerslautern — . Mannheim. 
Karlärube . Stelle, 

Kaufbenren ‚Neben-St. . Augsburg. 
Kempten . . . Augsburg. 


Kiel 2... Stelle 
Kipingen . 


Königsberg i. Pr. . Haupt-St. 


. Neben:St. 


. Nitrnberg. 








| 


| 
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abhängig von: 
| Neujtettin — Cöslin. 
Neuwied, Heddesdorf " . Eoblenz 
Nordhaufen E Stelle. 
Nürnberg . 2 
DOffenbad) . ‚Neben:St. . Frankf.a.M. 
Offenburg . ur arlärube. 
Dsnabrüd . Stelle. 
Diterode . Neben:St. . Elbing. 
Oſtrowo ‚Neben-St. . Boien. 
‚Paderborn j . Münfteri. m. 
'Bajewalt . "Waarendepot Stettin. 
Paſſau. ‚Neben:St. . Münden. 
Pforzheim > 0. » Karlörube. 
Billfallen . e . . Zilfit. 
'Birmaiens . 2.0 . . Mannheim. 
Blauen i. Voigt. . „ . » Ehemnip. 
Reichen "» + Boien. 
Pößneck — Gera. 
'Rojen i . Haupt-St. 
Prenzlau . ‚Neben-St. . Stettin, 
Poyrig . .Waarendepot Stettin. 
Duedlinburg . ‚Neben:St. . Magdeburg. 
‚ NRajtenburg m +. Königsberg. 
Ratibor GGleiwitz. 
Ravensburg. EStuttgart. 
Rawitih . = . + Bojen. 
Regensburg . . . München. 
Reichenbach i. Sc. „+ + Breslau. 
Reichenbach i. Beigtl. „0. + Ehemnip. 
Remſcheid. — Elberfeld. 
Reutlingen EStuttgart. 
Rheydt — .. Erefeld. 
Roſtock ..Lübeck. 
Rügenwalde . EStolp. 
R .Memel. 


Saalfeld . 


' Saarbrüden . 


‚ Sagan 


| Schippenbeil . 


J 





Schirwindt 
Schlawe 


Schneidemühl 


Schwedt a. d. O. 


Schwelm . 


Schwiebus 
Siegen 


Soeſt 


Solingen. 


Straßburg i. Elſaß. 


Königsberg i. N⸗M. Waarendepot Stettin. 
Konitz. ie . Bromberg. 
Konitanz a a Ir te Karlsruhe. 
Kreuzunach Coblenz. 
Krotoſchin Poſen. 
Kulinbach“ . . . r . Nürnberg. 
BEDIOM: ar > . Königsberg. 
Bay ne P: . Karlärube. 
Landau . . . Mannheim. 
Landeshut i. Sch... . Liegnip. 
Landsberg a. d. ®. Stelle. 
Langenberg .Neben:St. . Elberfeld. 
Lauenburg i. Bomm. . Stolp. 
Leipzig . Haupt-St. 
Lennep ‚Neben-St. . Elberfeld. 
Liegnig . Stelle. 
Limburg a. d. vahn — Coblenz. 
Linmau ... = . Augsburg. 
gippitadt . » 2. u . Müniter i®. 
DIME s: 3: 4er a Poſen. 
Lörrach. x Karlsruhe. 
Ludwigshafen a. NH. — . Mannheim. 
Lübed . . . . Stelle. 
Füdenicheid .Neben-St. . Dortmund. 
Lüneburg. » >» 2 m 0. —— 
Lyd BE önigäberg. | 
Wacbeitre ; . Haupt:St. 
Mainz. -. Stelle. 
Mannheim . Haupt:St. 
Marienburg .Neben-St. . Elbing. 
Marieniverder . Reg.:hauptf. Danzig. 
Meerane . ‚NMeben:St. . Chemniß. 
Memel . Stelle. 
— —— ‚Neben:St. . Augsburg. 

Mh . . . „Stelle. 
Minden . . 
Mühlhauſen i. Thür. Neben-St. . Erfurt. 
Mülhauſen i. Elſaß Stelle. 
Mühlheim (Rhein). Neben-St. . Cöln. 
Mülheim a. d. Pe F Eſſen. 
Münden . aupt⸗ Si. 
Münſter i. W.. telle. 
Naumburg a. d. S.Neden-St. . Halle a. ©. 
Neilie - . . Breslau. 
Neubrandenburg Waarendepot Lübed. 
en s . Neben-St. Er 

öln. 


Neuf - — fu 
Reuftadt a. 4 daardi 


Sontmerield . 


Sorau . 
Speyer 
Spremberg 


' Stallupönen 
Stargard i. Pomm. 
Pr. Stargardt . 


Stettin 
Stolp . 
Straliund 


Stuttgart . 
Suhl 


.Mannheim. Tapiau 


„Neben-St. 
. Waarendepot Königsberg. 


"Waarendepot Elbing. 
Neben⸗St. 


.Metz. 
Glogau. 


Waarendepoi Königsberg. 


Neben-St. . Tilſit. 
Waarendepot Stolp. 
Neben-St. oſen. 

ẽ EStettin. 

EElberfeld. 
m Frankf. a.O. 
Stelle. 
Neben⸗St. . Müniteri.m. 
‚ A . . Eöln. 

- . . Glogau. 

* . . Börlig. 

5 . . Mannheim. 


Cottbus. 


„Waarendepot Königsberg. 


Neben:St. . Stettin. 


; Waarendepot Danzig. 


Hau di 


. Stelle 


Haupt-St. 
. Erfurt. 
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abhängig von: abhängig von; 
Thorn. » . . „Stelle. Wiesbaden . . .Neben-St. . Hranf.aM. 
Tilſit —F Witten a.d. Ruhr. „ . + Dortmund. 
Treptow a. ». T. . Waarendepot Stettin. BWolgait .» . . . . . Straljund, 
Trier . ‚Neben:St. . Mep. Bormdilt. . . . Waarendepot Königeberg. 
Ulm Reu Ulm) „. . Stuttgart. Worms... .„Neben:St. . Mainz. 
Vierſen.. LCrefeld. Wronke . . . . Waarendepot Poſen. 
Waren . . . .Waarendepot Lübechk. Würzburg . . .„NebenrSt. . Nürnberg. 
Vehlaun . . . „Neben:St. . Königsberg. | Zeit -» » » + 00 u 0. . Gera. 
Weimar . . „ Erfurt. Bittaun. > 2 2 0000 8 + Dredden. 
Weißenfels a. d. S. 5 —— Halle a. d. S. 3meibrüden . . » u. . Mannbeim. 
Belel . . ”» + + Duisburg. Zwickau we . Ehemnig. 
Bela . . . . — .. Coblenz. | 


AnlageQ. 
a) Verzeichniß 


der Mitglieder und Stellvertreter des Zeutral-Ausſchuſſes, jowie der 
Deputirten desjelben.!) 

15 Mitglieder: Heder, Emil, Rentier. Bleihröder, Julius, Bankier. 
v. Edardftein, Ernit, Frhr. v. Rothſchild, Wilh. Karl, Frhr., in Frankf. a/M. 
Koch, Rudolf, Direktor. Stern, Theod., Bankier in Franff. a / M. v. Oppen: 
heim, Albert, Frhr., Königl. Sächſ. General-Konſul in Cöln. Veit, Ed., Geh. 
Kommerzienrath. Winterfeldt, Mar, Juftizrath. Frentzel, Ad., Geh. Kommer— 
zienrath, Präſident der Aelteiten der Kaufmannichaft zu Berlin. v. Hanſemann, 
%., Geh. Kommerzienrath. v. Bleihröder, G., Geh. Kommerzienrath, Königl. 
Großbrit. General-Konſul. dv. Hardt, Nid., Kaufmann. Mendelsjohn: 
Bartholdy, E,, Kommerzienrath, Königl. Däniicher Generalsftonjul. Schindel, 
Mar, Bank-Direftor in Hamburg. 

15 Stellvertreter: Simon, Berthold, Bankier. Nick, Eduard, Bantıer. 
Helfft, Edmund, Kommerzienrath. Richter, Iidor, Bankier. Kochhann, 
Heinrich, Kaufmann, Stadtrath. Model Julius, Bankier. v. Siemens, Werner, 
Dr., Geh.Regierungsrath}f. Schönlant, William, General-Stoniul der Nepublif 
Salvador. Schmidt, Eduard, Kommerzienrath, Königl. Shwediih-Normwegiider 
General-Konſul. Bürgers, Mar, Bankier. Zwider, Arth., Kaiſerl. Türkiſcher 
Generalsftoniul. Kopetzky, Wilhelm, Bankier. Meyer, Georg, Banlier. 
Delbrüd, Ludwig, Bankier. Wolde, Joh. Georg, Kaufmann in Bremen. 

3 Deputirte: v. Hardt, Nichard, Kaufmann. Veit, Ed., Geh. Kommerzien: 
rath. Bleihröder, Julius, Bankier. 

3 Stellvertreter: Heder, Emil, Nentier. Frengel, Ad., Geh., Kommerzien— 
rath, Bräfident der Melteiten der Haufmannichaft zu Berlin. Mendelsjohn: 
Bartholdy, Ernit, Kommerzienrath, Königl. Däniſcher General-Konſul. 


b) Verzeichniß 
der Mitglieder der Bezirks-Ausſchüſſe und der Beigeordneten derjelben. 
NB. Die Namen der Beigeordneten find mit * bezeichnet. 

1. Bremen. 8 Ausihußmitglieder: Delius, Fried. Wilh., Königl. Preub. 
Generalsfonjul. Clauſſen, Hein, Kaufmann. *Unfraut, Alfred F., Kauf 
mann, Wolde, Johann Georg, Kaufmann. Melchers, Hermann, Kaufmann. 
*Tewes Karl, Kaufmann. Kulentampff, Casp. Gottl,, Kaufmann. Frist, 
W. U, Dr. jur., Theilbaber der Firma W. A. Frige & Co. 


) Die mit einem Kreuz Bezeichneten find verjtorben. 


7 une ir — ei WERTET fit — — ⸗ 2— — 
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2. Breslau. 10 Ausihußmitglieder: *Heimann, Heinr., Geh. Kommerzien— 
rath. Molinari, Leo, Kommerzienrath, Präfident der Handelskammer. *»Moriz— 
Gihborn, Philipp Heinrih, Kommerzienrath. Fromberg, Conrad, Bantier. 
Delrihs, Geh. Negierungsrath, Ober-Regierungsratd a. D. Kauffmann, 
Salomon, Fabrikbefiger, Vizepräfident der Handelskammer und Handelsrichter. 
*. Wallenberg-Pachaly, Gideon, Bankier und Rittergutöbeliger. Land s— 
berg ‚, Ludw., Kommerzienrath, Stabtrath, Ger.Aflefliora.D.F Schottländer, 
Julius, Bankier und Rittergutöbeliger. Schoeller, Leop., Geh. Kommerzienrath. 

3. Köln. 10 Ausihußmitglieder: *Marcus, Julius, Kommerzienrath, 
Kaufmanı F. Deihmann, Theodor, Stommerzienrath, Bankier. *Heuſer, 
Aug., Geh. Hommerzienrath, Kaufmann. -Herftatt, Eduard, Banquier. Selig— 
mann, Heinrich, Bankier. v. Redlinghauien, Wilh., Kaufmann. Camp— 
haufen, Arthur, Bankier. *vom Nath, Emil, Stommerzienrath, Kaufmann. 
v. Oppenheim, Albert, Freiherr, Kal. Sächſ. Generalsftonful. Rautenftraud, 
Eugen, Kaufmann. 

4. Danzig. 6 Ausichußmitglieder: Mir, Gg. Ld., Kommerz: und Admiralitäts- 
rath a. D. *Kosmack, Albert, Kaufmann und Stadtratd. Boehm, Hein. M., 
Kommerz: und Abmiralitätsrath a. D. *Steffens, Mar, Kaufmann und 
Koniul. Rodenader, Ernit Theod., Kaufmann. Heyn, Frdr., Kommerzienrath FT. 

5. Dortmund. 7 Ausihußmitgliever: Schwedendied, Ermit, Hütten: 
Direktor. Weydekamp, Carl, Fabrikant und Magiitrats:-Mitglied in Iſerlohn. 
"Brand, Julius, Kaufmann, Stadtverordneter und Handelsrichter. Overbed, 
Julius, Kommerzienrath und Fabrikbeſitze. Aßmann, Theod., Yabrikbeiiger, 
Kreistags- Mitglied und Stadtverordneter in Lüdenscheid. *Heingmann, Otto, 
Zandgerihtsrath a. D. Wiskott, Wilhelm, Bankier, Stadtrath. 

6. Frankfurt a. M. 10 Ausihunmitglieder: Bamberger, Rud., Bankier in 
Mainz. Hauck, Aler. Fr. Joh., Bankier. *Ladenburg, Emil, Geh. Kommerzien: 
rath. dv. Neufpille, Dtto, Bankier. Shmidt:-Poler, Phil. Nikol., NRentier. 
Eniien, Bernhard Ferdinand, Bankier. Goldihmidt, Ad. Bened. 9., Bantier. 
"Grunelius, Ed., Bankier. Müller, Paul, Bankier. *Stern, Tb., Bankier. 

7. Hamburg. 10 Ausihußmitglieder: Böhl, Heinrich Ludw., Kaufmann T. 
*"Borgnis, Nlerander, Kaufmann. Burchard, F. W., Kaufmann, Herzogl. 
Anhalt. Konful F. Zutteroth, Arthur, Kaufmann. Nottebohm, C. F. W., 
Kaufmann. Siemers, Edmund 9. A., Kaufmann. *Baur, Johannes, 
Bankier. Behrens, Ed. Ludwig, Bankier. dv. Berenberg:Gofler, John, 
Bankier. *Lembde, G. Eduard, Bantier. 

8. Hannover. 7 Ausſchußmitglieder: "Bartels, Otto, Bankier. Brodt— 
mann, Albert, Kaufmann. Simon, Dr., Landgerichtöratb. Benfey, Julius, 
Banfdireftor und Rechtsanwalt. Jänecke, Georg, Geheimer Stommerzienrath. 
"Meyer, Louis Ephr., Geh. Kommerzienrath. Meyer, Sigm., Kommerzienrath. 

9. Königsberg i. Pr. 7 Ausihußmitglieder: v. Dönhoffs Friedriditein, 
Graf, Aug., Kgl. Kammerherr und Legationsrath a D. Eichelbaum, Laier, 
Kaufmann. Japha, Walter, Kaufmann. Bittrich, Karl Heinr. Kolumb., Geh. 
Kommerzienrath. *Doerfjen, Heinr., Nentier, *Meyer, Dtto, K. K. Oeſt.⸗Ung. 
Konſul, Kaufmann u, Rittergutsbeliger. Schroeter, Franz, Geh. Konmerzienrath. 

10. Leipzig. 8 Ausihußmitglieder: Adermanns Teubner, A., Buch— 
händler. *Heydenreih, Guftav Ernit, Kaufmann. Schmidt Julius Wilh., 
Bantier, Konful F. Schröder, Franz Louis, Kaufmann. Beder, Ferd. Edin., 
Bankier, Konſul. *Dopdel, Wilh., Geh. Kommerzienrath, Kaufmann. Röder, 
Emil Ant. Raph., Kommerzienrath, Bantier. Frege, Chriftian Ferd., Bankier. 


Ban. 
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11. Magdeburg. 8 Ausihußmitglieder: *Schieß, Louis Heinr., Bantier. 
Kalkow, Ludw. Aug., Kaufmann und Stadtrat). Bennemwig, Theodor Chriſt. 
Guft., Kommerzienrath. Frider, Anton, Kaufmann. *Loewe, Otto, Bankier. 
Hubbe, Dtto, Kaufmann und Stadtrath. Ziegler, Ottofar, Kommerzienrath. 
Hausmwaldt, Wilh., Fabrifbefiger und Stadtrath. 

12. Mannheim. 8 Ausichußmitglieder: Diffene, Philipp, Kommerzienrath, 
Handel3fammer:Präfident. *Hirich, Emil, Kaufmann. Ladenburg, Karl, 
Kommerzienrath, Konſul. *Reiß, Karl, Konjul. Baſſermann, Rudolph, Kauf: 
mann. Hohenemſer, Ludwig, Bankier. Jörger, Karl, Kommerzienrath, 
Kaufmann. Köſter, Wilhelm, Kommerzienrath, Bankier T. 

13. Münden. 10 Ausſchußmitglieder: Guggenheimer, Moritz, Kommer— 
zienrath, Königl. Handelsrichter, Bankier. Graf Otto v. Holnſtein, Königl. 
Kämmerer und Hofmarihall St. Kgl. Hoheit des Prinzen Ludwig von Bahern, 
Adermann, Theod., Königl. Hofbuchhändler. Find, Wilheln, Konmerzien: 
rath, Bankier. Freitag, Andreas, Sol. Hofrath, Advofat und Rechtsanwalt 
am oberiten Kandesgerichte. Weidert, Joh. Karl, Kommerzienrathb und Präſident 
der Handels: und Gewerbekammer für Oberbayern, Bankier. *Keſter, Eduard, 
Kommerzienrath, Direktor der Akt.Geſellſch. für Lederfabrifation. v. Sendtner, 
Theodor, Bankdireftor. *v. Badhauier, Heinr., Kal. Geheimrath und General: 
Direktions-Betrieb3: Direktor a. D. *Ritter von Bever, Otto Hönigl. Mini: 
ftertalratd im Königl. Staatsminifterinm des Königl. Haufes nnd des Aeußeren. 
14. Poſen. 7 Ausichußgmitglieder: *Goldenring sen., Leopold, Kant: 

mann. Joachimczyk, Louis, Kaufmann. *Milch Morig, Kommerzieurath. 
*Kantoromwicz, Nazary, Direktor der chem. Fabrik, Attiengeiellichaft, vormals 
Morig Milch & Co. Bendir, Ioahim, Kaufmann. Neufranz, Anguft, 
Steuerrath, Natafter« nu. Michungs-Inipektor F. Kantorowicz, Jul., Kaufmann. 

15. Stettin. 8 Ausſchußmitglieder: Greffrath, Karl, Kaufmann. Walter, 
C. F. W., Kaufmann. *&ünther, Herm., Konful und Staufmann. Crohn, 
Feuer: Societät3- Direktor a. D. Meder, Wild. Heinr., Kaufmann und Stadtratb. 
* Brandis-Trejjelt, Joh. Aul., Kaufmann. Abel, Rudolph, Kommerzienrath 
und Konſul. Krahnſtöver, Eduard, Kaufmann. 

16. Straßburg i. E. 8 Ausſchußmitglieder: Reinhard, Dr., Rechts— 
Anwalt. Blum-Auſcher, Léon, Bankier. Grobe, Friedrich, Fabrikdirektor. 
Sengenwald, Rudolph, Kaufmann. North, Jean, Dr. jur., Bankdirektor. 
*Blum, Gabriel, Bankdireftor. Herrenihmidt, Alfred, Fabrifant und Handels: 
fammer= Bräfident. *Scengenwald, Adolf, Nentier. 

17. Stuttgart. 8 Ausihußmitglieder: Federer, Julius, Kgl. Velgiiher 
General-Konſul, Königl. Ital.Konſul, Miteigenthümer der Firma Stahl & Federer. 
*Kübel, Edmund, Nechtsanwalt und Nechtörath der Allgemeinen Nentenanttalt 
in Stuttgart. DOftertag, Karl, Kommerzienrath, Kaufmann. v. Pflaum, 
Alerander, Geh. Kommerzienrath, Kgl. Sächſ. Generaltoniul, Vorfigender des Auf 
fihtsraths der Württembergiichen Bankanftalt, vorm Pflaum & Co., Mitglied des 
Aufjichtsraths der Württemb. Vereinsbant. *»Dörtenbach, Karl, Sommerzien: 
rath, Kaufmann, Theilhaber der Firma Zahn & Co. v. Staib, Karl, Geheimer 
Hofrath, Direktor der Königl. MWürttembergiihen Hofbant. Müller, Guitar, 
Kaufmann, Theilhaber der Firma 3. G. Miller & Co. Merkel, Oskar, Fabrikant, 
Theihaber der Firma Merkel & Stienlin in Ehlingen. — 1 Beigeordneten: Stell: 
bertreter: Müller, Guftav, Kaufmann, Theilhaber der Firma 3. G. Müller & Co 





Bericht über die Thätigkeit 


des 


Reichskommiſſars für das Auswanderungsweſen 
während des Jahres 1892.!) 


—— — v2 


Die Auswandererbeförderung über die deutſchen Häfen Bremen, Hamburg 
und Stettin nahm im erſten Theile des verfloſſenen Jahres wiederum einen ſo 
großen Umfang an, daß es dem Anſchein hatte, als ob die bisher höchſte Zahl 
der über dieje Häfen beförderten Nuswanderer, die des Jahres 1891, erreicht 
wenn nicht gar überjchritten werden jollte.e So waren über Hamburg in der 
Zeit von Januar bi Auguſt bereit3 103 059 Perfonen befördert worden, etiwa 
ebenfoviel wie in derjelben Zeit im Jahre 1891. Ueber Bremen wurden 1891 
in den erjten 8 Monaten 100 217, im Jahre 1892 in derjelben Zeit aber etwa 
101 700 Perſonen befördert. Der Ausbruch der Choleraepidemie in Hamburg 
ſchnitt indeß zunächſt an dieſem Hafenpla die Auswandererbefürderung ganz ab 
und beeinträchtigte auc) die über Bremen und Stettin. Ueber Hamburg wurden im 
Anfang des September noch etwa 1000 Perſonen befördert, ehe die Beförderung 
völlig aufhörte. 

Als im Beginne des Sommers fih die Cholera in Rußland zeigte, richtete 
die Hamburgs Amerikanische Badetfahrt-Altien-Gejellichaft an den Senat das Geſuch, 
ihr die Errichtung einer großen Barade am Amerifaquai zu geitatten, um dort 
die meijt jüdiichen Auswanderer aus Rußland unterzubringen, da deren freier 
Verkehr mit der Stadt gefahrbringend werden fünnte. Nach erfolgter Genehmig: 
ung dieſes Gejuches wurde der Bau jofort in Angriff genommen und derart ges 
fürdert, dab die Barade bereits am 20. Juli in Benugung genommen werden 
fonnte. 

Die in Hamburg eintreffenden Trupps ruſſiſcher Auswanderer wurden jeit- 
dem, ohne die Stadt zu berühren, vom Bahnhofe direft in die Barade gebradt. 
Hier wurden zunädit in einen bededten Raum die Namen fejtgeitellt und die 
jonjt erforderlichen Formalitäten erfüllt. Darauf gelangten die Auswanderer in 
fleinen Abtheilungen, Münner und Frauen getrennt, in ein neben der Barade 
liegendes Gebäude, in dem fich zwei mit Badewannen und Desinfektionsein- 
rihtung ausgeitattete Räume befanden. Jede Berfon mußte hier ein warmes 
Bad nehmen und fich mit grüner Seife gründlich reinigen, während ihre Kleider 
und fjonjtigen Effekten mit Dampf desinfizivt und im Ofen getrodnet wurden. 
Einer Einjhleppung der Cholera war hiernach, ſoweit möglid, vorgebeugt. 

Die den Auswanderern in dev Barade gebotenen Bequemlichkeiten konnten 
naturgemäß nicht groß fein, es wurde jedoch für ihr Wohlbefinden nad; Möglich— 
feit geforgt. Der Mittelraum der Barade war als Speifefaal eingerichtet, in 





” Val. die früheren Berichte „Annalen“ 1875 ©. 1107; 1876 ©. 214; 1877 ©. 698; 
1878 ©. 461; 1879 ©. 547: 1880 ©. 593; 1881 ©. 345; 1882 ©. 189; 1883 ©. 199; 
1884 ©. 515; 1885 ©. 368; 1886 ©. 817; 1887 ©. 285 u. 398; 1888 S 454; 1889 ©. 985; 


1890 ©. 566; 1891 S. 452. 1892 5. 441. 
Annalen des Deulſcen Reicht. 1898, 39 
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deſſen einer Ecke ſich ein als Leſe- und Schreibzimmer zum Gebrauch der Aus— 
wanderer eingerichteter kleiner Raum befand. Links von dem Speiſeſaal lagen 
große Schlafſäle für Männer, rechts ebenſolche für Frauen. Die Betten waren, 
ähnlich wie an Bord der Schiffe, in zwei Reihen übereinander angebracht, die 
Fußböden, um die Reinigung zu erleichtern, mit Gement belegt. Die Küche be 
fand jich im Desinfektionshaufe, die Aborte, von allen Gebäuden getrennt, hatten 
Schaalen mit Spülung und waren zur Desinfektion eingerichtet. Außerdem ent: 
hielt die Barade noch Gepädraum, Bureau und Zimmer des Arztes. 

Diejenigen wenigen Auswanderer, welche ausreichende Mittel bejaßen umd 
in der Stadt zu wohnen wünjchten, wurden nad gejchehener Reinigung und 
ärztlicher Unterfuhung jowie nad Desinfektion ihrer Sachen aus der Barade 
entlaffen, während alle übrigen bis zur Einſchiffung dort internirt blieben. Alle 
Auswanderer wurden vor der Einſchiffung einer mindeſtens jechstägigen Duaran- 
täne und Beobachtung in der Barade unterzogen; daß dies gejchehen, mußte ein 
Feder durch Beicheinigung des Arztes bei der Einſchiffung nachweisen. 

Während der Choleraepidemie wurde die Beförderung von Zwiſchendeck— 
Baflagieren in allen deutjchen Auswanderungshäfen eingejtellt. Um den Kajüts— 
Baflagieren die Gelegenheit zur Ueberfahrt nicht zu nehmen und jie nicht über: 
mäßig jtrengen Duarantänemafregeln auszujegen, ließ die Hamburg Anerifanije 
Padetfahrt-Attien-Gejellichaft ihre Schnelldampfer die Reiſen zwifchen Europa und 
New-York in Southampton antreten und ebendafelbjt beenden. 

Im Monat September wurde in Hamburg die Landung zurüdkehrender 
rufiischer Auswanderer verboten, und das Verbot den Agenten der Dampferlinten 
im Auslande befannt gegeben. Es blieb bis zum 17. November in Sraft. nt: 
ſprechende Landungsverbote ergingen in den übrigen in Betracht kommenden 
deutichen Häfen. Auch wurden die Grenzen an den Niederlanden und Belgien 
gegen ſolche Rückwanderer gejperrt gehalten. 

An Nord-Amerika wurde für Schiffe, die Einwanderer im Zwiſchended 
führten, eine allgemeine 20 tägige Quarantäne angeordnet. Die Landung der 
Kajüts-Pafjagiere und derjenigen Zwiſchendecks-Paſſagiere, welche amerikaniſche 
Bürger waren, folder Reifenden, die früher dort gelebt hatten, oder in Ge— 
ichäftsangelegenheiten oder zum Vergnügen reiiten, blieb dagegen geitattet. In 
Folge diefer Mafregel wurden nad Wiederaufnahme des Zwiſchendecksverkehrs 
nur noch amerifanifche Bürger mit ihren Angehörigen fowie Tourijten und Ge 
ichäftsreifende als Zwifchendedspafjagiere für Nord:Amerifa angenonımen. Mit 
dent 1. Januar d. J. tft indeflen der Zwiſchendecksverkehr zwiſchen Deutſchland 
und Nord-Amerifa wieder gänzlich eingejtellt. Es haben nämlich die nad) nordamert- 
fanifhen Häfen Auswanderer befördernden deutjchen Dampferlinien mit anderen 
Linien des Kontingents eine Vereinbarung getroffen, durch welche die Ueberfahrts— 
preife geregelt und feitgefeht find und jede Linie nad bejtimmtem Verhältniß 
Antheil an dem eingenommenen Weberfahrtögelde hat. Hiedurch iſt die frühere 
eiferfüchtige Konkurrenz, unter der auch die Pafjagiere zu leiden hatten, befeitigt. 
Die „Nordatlantiicher Dampferlinien-Verband“ genannte Vereinigung hat in Folge 
der Abfperrungsmaßregeln der nordamerifanifchen Regierung bejchlofjen, die Be 
förderung von Zwifchended3paffagieren nad) Newyork und Baltimore, ſowie aud 
den Vorverkauf von Zwifchendedäkarten, jogenannten prepaids, vom 1. Januar 
1893 ab bis auf Weiteres ganz einzuftellen. 

Die noch jetzt mit Zwiſchendeckspaſſagieren nah Süd- Amerika gehenden 
Dampfer halten, foweit fie von Hamburg fommen, auf der Elbe eine Ttägige 
Quarantäne ab, ehe fie in See gehen. 
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Die regelmäßigen Unterfuchjungen der Auswandererichiffe u. ſ. w. haben im ver— 
floſſenen Jahre zu feinen erheblichen Ausitellungen Beranlafjung gegeben ; in feinem 
Halle wurde es erforderlich, dieferhalb die zuftändigen Behörden in Anſpruch zu nehmen. 

Der Senat in Bremen hat die Gejeßesbejtimmung über die Obliegenheiten 
der Bafjagiererpedienten dahin erweitert, daß die Erpedienten perjönlich für alle 
von ihren Angejtellten und Agenten mit Bajjagieren eingegangenen Vertragsver— 
hältniſſe verantwortlich find, jelbit wenn diefe Perſonen nicht von ihnen bevollmäcdhtigt 
jind, aber nachweislid; ihnen mit ihrer Genehmigung Pajjagiere zuführen. Eine 
gleihe Bejtimmung befindet ji) in dem Hamburger Geſetze vom 13. Mai 1887. 

E3 wurden im Jahre 1892 über die drei deutjchen Häfen befördert: 
241 667 Berjonen gegen 289 368 Perſonen im VBorjahre. Won diefen 241 667 
Perſonen gingen über 


Bremen . » 2.129418 Berfonen, 
Hambung . 2» 2... 108820 = 
Stettin . .» . i 3 429 e 


Unter den über Bremen beförderten 129 418 Berjonen, von denen 59 897 
Deutjche, 69 521 Ausländer waren, befanden ſich 76 837 Perfonen männlichen 
und 52 581 Perjonen weiblichen Gejchlechts. 


Hiervon waren: 
65 706 männliche 
41 840 weibliche 
8 963 männliche 
8 607 weiblid)e 
2168 männliche 
2 134 weibliche 


Von den Auswenderern reiten einzeln 
51 024 Männer und 
21 694 Frauen, ferner in 
15 739 Familien 56 TOO Perjonen. 
Die Beförderung vertheilte ſich auf die einzelnen Monate, wie folgt: 
Januar 4 949 Perjonen in 20 Schiffen 
Februar 7 288 5 21 
März 19 519 = „ 28 R 
April 19 527 Pr „ 26 s 


\ Erwadjene, 
\ Kinder von 1 bis 10 Fahren, 


Kinder unter 1 Jahr. 


Mai 21 281 ” " 27 " 
Juni 12 527 — „25 5 
Juli 9360 — „ 23 = 


Yuguft 10490 R „ 24 : 
September 5 690 3 8 5 
Oktober 4615 5 „18 ö 
November 6 724 F 18 Is 
Dezember 7448 r „16 e 
zufammen 129488 Perſonen in 264 Schiffen. 
Indireft wurden hiervon in 35 Schiffen 669 Deutihe und 1720 Aus: 
länder, zujammen 2389 Perjonen befördert. 
Unter den über Hamburg beförderten 108 820 Perjonen, von denen 
28 144 Deutjche, 80 676 Ausländer waren, befanden ſich 
66 426 Perſonen männlichen und 
42 394 a weiblichen Geſchlechts. 
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Hiervon waren 
55 107 männliche 
31 251 weibliche 
8 775 männliche 
8605 weiblide 
2 544 männliche 
2 538 weibliche 


Bon den Auswanderern reiften einzeln 
40 057 Männer und 
11 218 Frauen ferner in 
16 536 Familien 57 545 Perſonen. 
Direlt wurden befördert 77 264 Perfonen in 428 Schiffen, indirekt 31 556 
Perſonen in 464 Schiffen. 
Die direkte Beförderung vertheilte ji auf die einzelnen Monate, wie folgt: 
Januar 3861 Perſonen in 36 Schiffen, 
Februar 5011 35 n 
März 1035 5 0.40, 
April 10 003 R za u 5 


\ Erwachſene, 
Kinder von 1 bis 10 Jahren, 


} Finder unter 1 Jahr, 


— 


Mai 13695 e „ 43 - 
Juni 8 836 = 46 * 
Juli 10182 „ 42 & 


Auguſt 8 902 2 „44 — 
September 1034 x 19 — 


Oktober 451 „ 17 z 
November 2266 2 28 
Dezember 2688 38 


zuſammen 77 264 Perſonen in 428 Schiffen. 
Die über Stettin beförderten 3 429 Perſonen, von denen 2 213 Deutſche 
und 1 216 Ausländer waren, wurden an nach New-York gebradt. 
Es befanden ſich darunter 
1912 Perjonen männlichen a 
1 517 a weibliden Geſchlechts, und zwar 
2 361 Erwacdjene, 
849 Kinder von 1 bis 12 Jahren und 
219 „ unter 1 Jahr 
Die Beförderung vertheilte jich auf die einzelnen Monate, wie folgt: 


Januar 81 Perſonen in 2 Schiffen 
Februar 184 r Fe | " 
März 430 a 2 
April 486 1 
Mai 611 W 
Juni 254 = 54 r 
Suli 426 " „2 
Auguſt 82 — Fa 5 
September 146 J —4 
November 653 2 " 
Dezember 16 1 A 


zujammen 3 429 — in 16 Schiffen. 
Choleraerkrankungen find auf den Stettiner Schiffen nicht vorgekommen. 
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Ton außereuropäifhen Ländern nah Deutjchland zurückgebracht wurden 
51 152 Perſonen, darunter 569 Perſonen, denen in Nord-Amerifa die Landung 
verjagt wurde, theild wegen mangelnder Subfijtenzmittel, theil® wegen ihrer 
Eigenfhaft als Kontraft-Arbeiter. Von den Zurüdgewiejenen waren: 
124 Deutjche 
255 Oeſterreicher 
131 Rufjen 
Dünen 
Schweden 
Holländer 
Finnen 
Franzoſen 
Schweizer 
Italiener 
Griechen 
Türken, während bei 
12 Perſonen die Herkunft nicht ermittelt iſt. 
Außerdem kamen 
753 Ruſſen 
3 Oeſterreicher 
1 Belgier und 
1 Türke 
aus England nah Hamburg zurüd. Unter den aus Amerika zurüdgefehrten 
Berfonen befanden ſich 143 Perjonen aus den vom Baron Hirfh in Argentinien 
gegründeten Kolonien. Diejelben wurden auf Kojten des Comités für die ruffischen 
Sraeliten theils nah Nord-Amerika oder England, theild nach der alten Heimath 
befördert. 
Unter den übrigen deutichen Häfen insgeſammt beförderten 241 667 Per— 
onen famen 90 255 aus Deutfchland. Bon diefen gehörten ihrem Berufe nad) an: 


er 
I Ct 0 


der Landwirthihaft . - . 10728 oder 11,°/ 
der Induſtrie. 16504 „ 18,,°]° 
dem Handel und Berlefr . A518 „ 5,0°lo 
dem Arbeiteritande . . . 32324 „ 35,3°o 


anderen Berufsarten: (freien 
Berufen, öffentlihem Dienfte) 1362 „ 1,% 
Ohne Beruf bezw. ohne Be— 
rufangabe waren . . . 24819 „ 27,,%% 
zufammen . . . 90255 oder100,,°), 
Ueber die Herkunfts- und Beitimmungsländer der über deutjche Häfen be= 
förderten Auswanderer ergeben die anliegenden Tabellen das Nähere. 





1. Die überfeciihe Auswanderung Deutſcher 
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z z 
Zahl der Auswanderer —— — — * 
Staaten bezw. Landestheile Jaus dem Deutſchen Reich | E den | 2 
5 ta = e 2.5 Vereinigten | ni 2 
er überfeeishen Ländern | = 3 |\8% Staaten 35 
Herkunft im Jahre 1892 = E |58 von a 
> > 5| NAmerifa 
Rn, |Weibl. | Zufamı. 2 Männ. |Weibl. |m.®. 
2 | 81 4. . |e | 7 8. | 9. 10.1. 






























Provinz Dftpreußen . . . 1,121 1,033 2,154 1,314 758 821 1,055) 985 89 31 
Weitpreufen. . . 5,654, 5,529 11,183] 7,869: 2,938 376| 5,465) 5,378 159144 
»„ Brandenburg mit | 
Berlin . - . 3,640 2,798 6,438] 3,4451 2,766 2271| 3,3011 2,640 79 4 
r Bommen ... 4,554 4,466 9,020 5,881) 2,521 1,118] 4371 4,318 1201121 
R Moien. » 2... ..1 6,543 6,380 12,923] 9,065| 3,6171 241| 6,382] 6,226 141:141 
" Schieften . . . 1,695 1,361, -3,056] 1,903) 1,111] 42] 1,610 1,314 26) 19 
u Sadien . . 1,371 9837. 2,308] 1,675) 623 10] 1,269) 881 22% 
r Schleswig-Holftein . 2,197. 1,704. 3,901 598 3,299 4] 2,012 1,608 47% 
„  Sannover . . .| 3,882 3,110) 6,992| 5,952| 1,0400 —| 3,741) 3,021] gu 
A Weitfalen. -. . - 1,101 7451 1,846] 1,608 238 —1 1,034 725) 2 _ 
» Helen Naffau . . | 1,293, 1,008) 2,301] 1,863] 4386| 2 1,233 975| 16 15 
Rheinland . . . 924 574) 1498| 1220 268 1] 80 585 B: „1 
Hobenzollern Be na 20 1? 32 23 9 — 19 12 
Königreich Preußen _._. | 33,995 29,657| 63.652 | 41,925 19,624 2, 100] 32,342| 28, a T 





J vehts des Rheins 3,389 2,886 6.2751 5,247) 1014| 14 
Bayern | Pal; 501 19 Aal 2 18 — 





3,284 287) al) P | 
249) 198 























Königreich Bayern . » Zn 3,639 3,080 6,719| 5,508] 1,197| 14] 8,588 8,0805 41,29 
Sadfen - 2.2.2... | 2,692) 1,927) 4619| 2,770 1,807] 42| 2,502) 1,888) 30 3 
Württemberg . . 2. . 2,033) 1,696) 3,729] 2,7 20 1,009: — 1,956) 1 668 10) 3 
Baden. ne 1,063) 920: 1,988] 1, ‚558 40 — 1,020 si 6| 12 
Heſſen . - u 702) 549 1,251] 1,000 2500 11 674 5271041 
— rin 728 574 1,302 324 97 51 691; 564, 6 1 
Sadien Weimar . - - . 189 141 3390| 288 82 —| 178 188 
Medlenburg-Stuliß . . . 95) 80 175 73 99 3 92; sol — = | 
Oldenburg . - Ir ae 708 513) 1,221] 1,136) 88 — 698; sıl ir | 
Braunihweig . : 2... 1&6| 119 805 1983| 112 — 157 - 110,275 
Sadien-Meininaen . . . 174 148) 817] 2608 3 5 —| 169 BZ 
Sadjien:Altenbura . . . . 73 5% 132 66 66 — 551 — — 
Sadıiensfloburg-Botya . . 110) 68 178 139 391 — 82 | 
Anhalt . - 54 0388 m | 38 — — 
Schwarzburg⸗Son dershauſen 43 23 66 53 13 — — 
ee a — ſtadt . . 118! 110) 228 169 59 — 13 
Walded ; oe 35 41 76 71 5 — = | 
Reuß älterer Linie ee 421 38 80 71) 9 — - 
Reuß jüngerer Linie. . . 110) 85 195 121! 74 — — 
Schaumburg—⸗ Rippe PEN 19 7 26 28 3 — — 
Rippe . . er 129 891 218 215 3) — — 
A 2.0: 00000 52 33 85 78 = 
Bremen 2 2 2 2 2 un 535 485 1,020 974 46, 1 
Hamburg.. 1,310| 767 2,077 1860 1917 — 13 
Eljaß-LRothringen . . . . 57 50 7 66 41 51 i 


j 8,891) 41,292! 90,183 ] 59,897] 28,07212, 
Deutſches Neid . | #8. '1| 41,292] 90,183 | 59,897] 28,072 —— | 
) Außerdem wurden von Hamburg aus 72 deutiche and mit der Bahn nach belgifchen 
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g 
über deutihe Häfen im Jahre 1892. 
gingen im Jahre 1892 nad) ERIZZ u 
= 5 zen 
a 2 ẽ E — Auſtralien 
= 1 vu = Por wi: Ü N eLle Hirt Hin ur s 
Bentrak:| E | J 4 Beru Chile taniichen || Airifa | Aften — 
Amerika & 5 2 Staaten z 
M. W. M. —— RI. M. W. M. W. M. W. M. W. M. W. M. WM. W. 
18. ]18. 514. ] 15.116, | 17. 118. ?18, 0 | 81, 
1-11 oe 2| 5| —| lu a le 1° 
5 2 21-1 48° 21 781 47) — — 20 8 2155| 6118| 6 86 24 
— — — 15 11 15 84 — — 1 — 2 1741 —| 3 --| 10 8 
-/—-i—-|—-| — —| 3! —i —-| —i @a| s! 2| - —| —' 1 -|) 2.0 
3—h—| 1 17 7 10) 81 —| --ı 6: 1 1 99 4 — 13 7 
hi 2l—| 25 17 183 A 7 4 —ı —. 14 l 3 1 16 1 
5— 8| 11 35 8580| 18! 18 — 16 5 7 1: 23 5 6 — 25 7 
1 2 —ı 233 ı2 | 12 —! ıl 1383| 8 8| 2!4| 3,101 15,1 
3 3 215 181 — | 11-1 8| 5° —-| <ı 3 -|j 5: — 
1-11 | a 711 9 —|ı —| 3| -| 3| 1ı' 8) 1 da -| 6 — 
6 3 | li—i 16 g 8 8 — — 2| — 101 13 13 1 2 —10 4 
_—-| —— 
21) 7Jı0! 2] 241| ısıl 199/187] —! 1! 76| 26] a0| 25Jı96| 44 8| 155| 74 
| | | Kr ea — 
2 ol_ — 35 1112 31 — — 11 — —! 1 11 — — 4 2 
| | | 
2 ee ee ee ee ei ee 
a8 —i—ı 85 11 133 Ki — —, —. 1l — — u) 1] | —| 4 2 
2—| 1 — 69 27 38 10| — 1 13 5 5 6 13 2 — —:; 19 5 
ı—-i-i—: ed 7183| 91 —| — 5) —|| Ti 2l ul 7) 1 - 5I — 
Y—-|2)-i 8 — 12 4 — — — — —i 6 2 3) 1 1] — 
— 2 — 4 6510 6 — — 5 — — — 2 — — 1 — 
—A-21j 4) 3 1 <-| —| — —— — 2: 28 ı — 
23 Ja Jul Be MORE 77—7— 
— 1 3 —| — 1 — — / — — 91 — 1: 1 Bi — 
-1-1-1—) 4 1 4 207 -|-5 5 -| -:1—| 8) 11 —-| 8] 1 
li Ad a —| —| —| | —| I | | —!i- — 1] — 
-|-I 1-1 4 & 11 -&t=-| — —— | — 
—-i—-|—-| — 1 il -—ı —-| —| —| —ı —| -| 4 —| 1 —- 1) — 
—— 1l-| 4— — — — — — — — - 4) — —ÿ— 1 2 
ae u) — — — 
—— ——— — — 
aa a el Se lee EN re 
edel et leere de - — 
See er ah Zee ——— 
1 /- te le ee I le 
tl 5-1 —| —ı —| —ı —| —i sl —ı 21 — —| — 
2-1 ı9 10 7| el ıl -'—| -| 2 -!n| ıla 7) 6 ı 
6 d 9 | 571 19 48 31 3 3 59 21| 11 4 113; 24 | 26 101 31 8 
|| 1 —) 1 -1-| -| 2: — — 2| — 
3910129 | 5 493 226 | 218] 4, 511781] 54 65| 89 1392| 84 93 27 248| 95 
JE | | I | 


und bofländifchen Rn befördert, jo dak über Hamburg insgeſammt 98,144 Deutſche auswanderten. 
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2. Die über deutihe Häfen im Jahre 1892 








Zahl ber im Jahre 189 


über | 
Herkunfts= (Heimatd-) Länder ae deutiche | 
Bremen Hamburg Häfen Häfen | 
(Stettin u. | iiberhaupt 
Geejtemünde 










Belgien . 




















Dünemart . ; 
Frankreich . » « 12 15 
Briechenland 3 — — 8 
Broßbritannien 18 — 58 
Italien . 13 — 54 
Yuremburg . 1 s | — 4 
Niederlande 17 — 50 
Oeſterreich-Ungarn A En 35,121 16 * 48 51,672 
Davon: | 
Im Reichsrath vertretene Länder . 17,454 13,858 47 31,359 
Ungarn . on 19667 2,645 —1 20,313 
Portugal a 1 1 — 2 | 
Rumänien. . . 91 633 — 724 
Rußland (europäifches) . 19,416 54,149 1,116 74,681 | 
Schweden und Norwegen . 2,396 1,120 6 8,522 | 
Schweiz . a5 93 75 — 168 
Serbien . 1 14 — 15 
Spanien. ; — 1 — 1 
Türfei (europäifche) ; — 38 — 38 
Sonſtige europ. Staaten!) 4 1 — 5 
Vereinigte Staaten von Amerika?) . 10,117 4,562 20 14,69 | 
Andere außereuropäiiche Länder ?) 465 790 _ 1,255 | 
Zujanmen aus nichtdeutichen Staaten 69,521 80,676 | 1,215 
Dazu aus dem Deutſchen Reid . 59,897 | °) 28,072 2,214 





Generaljumme . 


Davon wurden befördert: 
über Bremen . 
über Hamburg . ; 
über andere deutiche Häfen ; 


) Bulgarien. 


129,148 





129,418 









») 108,748 





108,748 — 



















3,429 241,595 











129,418 
108,748 
3,429 


” Einjchliehlic der auf Auswandererſchiffen beförderten Neifenden, welche nicht zur Klaſſe der 
’) Außerdem wurden von Hamburg aus 72 deutiche Auswanderer mit der Bahn nad) beigiichen 


| 
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beförderten Auswanderer überhaupt. 


beförderten Auswanderer 






































nah UAUmerila: a 
n ı& = | = 25 
zs 3 55 5 ;|38 Ess s34 
CEFIE ES BEE Be Te Bu Br ae eur BE 
FOLIE SE Be Be Be ur u Zu 7 He Ze Zu 
2z1 - u er * en er = 5 
FI FI 2 BE | = 
a—.n' * — — 8 | j 
e. I 7. 8 9. 
01 - | - — — ll -| — - 1| -— | — 
4208| 8 I | al 6 - 5 2! 9| 78 
31 — — — ll - | — — — 1ı - | — 
2 - — — — li — ——— — — 
40 1 — 1| — 5)| -I1- — 9 — 2 
44 1l- — U 3 En Mn ı - — 
4 — — — — — — — — — — — 
u — — 1| — 2 — 3 | — 13 3 2 
50,408| 8897| 2 ıl ml 10) — | 21 2 2| — 29 
| | 
30,290 | 824 | 1 — | 19 51 — 2 | 41 2 | = 29 
ons 8l ıl 1) si el —- I - I et: 
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230,449 , 4,998 63 78 | 1,479) 2,331 | 10 271 167 | 921 1838| 68 
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Auswanderer gehörten. 
und holländiihen Häfen befördert, jo dak über Hamburg indgejammt 108,820 Perſonen ausmwanderten. 





G bericht d 
N mais für das Jahr 1802, 


— 8 31 der Raiferlihen Verordnung vom 5. Wuguft 1885, Reichs-Geſetzbl. 
Seite 255, Ziffer 3 der Kaiſerlichen Verordnung vom 20. Dezember 1890, 
Reichs-Geſetzbl. Seite 209. — 


—— — 


Berlin, den 28. Januar 1893. 


A. Unfallverſicherung. 
Uechtſprechende Thätigkeit des Reichs-Verſicherungsamts als Rekursgerichts. 


I. Rekursſachen ſind im Jahre 1892 anhängig geworden . . 4240. 
Unerledigt übernommen ſind: 
a) aus dem Jahre 890°... 2 2 ren. 18 
b) aus dem Jahre 1891 ar 
— 1234 
mithin waren zu bearbeiten . 2 2 202020. 5AT4. 
Bon den Rekurſen wurden ER: 
a) von den Verfiherten . . . . 4195 
b) von den SERIEN enfgaften und Susführunge 
behörden) . 1279 


Suume wie — .. 5474. 
II. Bon den Rekursſachen wurden erledigt, und an: 


a) dur) Urtheil . . ; Te 43244 
%) Zurückgewieſen wurden Bet 
ax) der Berfiherten . . „x: 2798 
BB) der Berufsgenofienfchaften Me 4. ae 


Summe . .„ . 2224 
B) ftattgegeben wurde dem Nefurfe (ganz oder 


theilweije) 
xx) der Verfiherten in. . . 645 Fällen, 
65) d.Berufsgenojjenjchaftenzc.in375 „ 


Summe . . . 1020 


Summe aller durch Urtheil erledigten Nefurfe 3244 
b) durch Beſchluß wegen formeller Mängel (Bermwerfung 
wegen Unzuläfjigfeit oder verjpäteter Einlegung), 


und zivar: 
x) Rekurſe der Verficherten . . . . 838 
8) Rekurſe der Verufogenoſſenſchaften re 9 
Summe. . . 398 
e) auf andere Art (Zurüdnahıne, Vergleich zc.) . 152 
Ä 550 
zufammen . . . 3794 


mithin blieben unerledigt . . . 1680 





N ——— — — — — — — 
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Uebertrag . . . 1680 
und zwar: a) aus dem Sahre 1891 . . ... 0.21 
b) aus dem Sabre 1892 . . „. ...1659 
wie oben . . . 1680. 


Bon den unerledigten 1680 Rekurſen find 1118 im leßten Viertel: 
jahr 1892 beim Reichs-Verſicherungsamt eingegangen, folglich ent= 
fallen auf die früheren PVierteljahre 562. 

II. A. Landwirthichaftliche Nefurfe, die in den unter Nr. I und II ver- 
zeichneten mitenthalten find, find anhängig BI: 
a) im Jahre 1892 °. . . .. 5565 
b) unerledigt übernommen aus dem Jahre 1891 Dt or ee, El 
mithin zufammen . . . 736. 
Bon den Rekurſen wurden eingelegt: 

a) von den Verficherten . . 49093 

— J5— verufsgenoſſenſchaften ꝛxc..243 

Summe wie oben. . . 736. 

B. Bon den Rekurſen wurden erledigt, und zwar: 


a) dur Urthel . . . 489 
x) Zurückgewieſen wurden Reiurſe 
ax) der Verjicherten . . . . 221 
BB) der Berufsgenoffenichaften . ..80 
Summe . . 301 
B) itattgegeben wurde dem Nefurfe (ganz oder 
theilweije) 
xx) der Verficherten in. . . 73 Fällen 
BB) der Berufsgenofjen- 
ihaften ©. in . ...8 „ 
Summe. . . 158 
zufanmen . . . 459. 
b) durch Beſchluß, und zwar: 
&) Rekurſe dev Verſicherten . . 52 


n J Berufsgenofjenfchaften x. 4 
Summe . . . 56 


ec) auf andere tt 2 2 22.19 
75 534 


mithin blieben unerledigt . . . 202. 

Bon den unerledigten Sachen find 3 aus dem Jahre 1891, 199 
aus dem Jahre 1892. 

IV. Un 291 Situngstagen haben mündliche Verhandlungen jtattgefunden 
in 3507 Sadıen. 

Darunter fanden in Sachen der land» und forftwirthichaftlichen 
Verfiherung an 39 Sibungstagen 476 mündliche Verhandlungen 
ftatt, und außerdem an zwei Tagen 23 mündliche Verhandlungen 
aus dem Gebiete der Seeunfallverficherung. 

V. Beweisaufnahne wurde bejchlofjen: 
a) vor der mündlichen Verhandlung in . . . . 384 Fällen 
b) auf Grund der mündlichen Verhandlung in . . 364 „ 
zufammen in . . .„ 748 Fällen. 
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VI. Eine Vertretung durch Rechtsanwälte kam auf Seiten der Beruf2- 
genofjenfchaften in feinem Falle, auf Seiten der Arbeiter in 79 
Fällen vor. 

VI. 236 Urtheile wurden ohne vorgängige mündliche Verhandlung gefällt 
($ 21 der Kaiferlichen Verordnung vom 5. Auguſt 1885 beziehungsd: 
weife Artikel II der Kaiferlichen Verordnung vom 13. November 1887), 

VII. Bei 10 Urtheilen war die Zuftändigfeit des Reichd-Verficherungsamts 
gemäß 8 101 Abſatz 2 bis 4 des Tandmwirthichaftlichen Unfall— 
verjicherungsgefeßes begründet. 

IX. Den durch Urtheil erledigten Sachen Tagen folgende Streitfragen zu 


Örunde: 

a) ob ein Unfall bei dem Betriebe A einem re ei 
Betriebe) vorliegt, in. . . 2. 37 Fällen 

b) ob der Unfall erwieſen ift, in. . | 

c) ob der Unfall eine verficherte Perſon betroffen hat,n 67 „ 

d) welche Berufsgenoſſenſchaft einzutreten hat, in. . 150 „ 


Bon den 150 Fällen iſt in Frage gefommen: 
&) eine gewerbliche Berufsgenoſſenſchaft gegenüber 
anderen gewerblichen Berufsgenofjenjchaften 


88 mal, 
B) landwirthichaftliche gegenüber gewerblichen Berufs: 
genojjenfchaften und umgekehrt. . . 62 mal, 
Summa . . 150. 
e) welcher Lohnbetrag (Jahresarbeitsverdienit) der Ent: 
Ihädigungsfeititellung zu Grunde zu legen ift, in 83 , 


f) ob ein Zujammenhang zwiſchen dem Betriebs— 
unfall und der Erwerbdunfähigfeit anzunehmen ift, n 353 „, 
g) welcher Grad der Erwerbsunfähigfeit anzunehmen it,in 1459 „ 
An den 1459 Fällen find betheiligt: 
&) die Derufsgenofjenfhaften mit. - . . . 374 (25,,°/0) 
und zwar: 
mit Erfolg in 189 Fällen (50,,/,) 
ohne „ „185 „  (49,°%) 
374 
B) die Arbeiter mit . >» 2 2 0202020..1085 (744°) 
und zwar: 
mit Erfolg in 384 Fällen (35,,0/,) 
ofne „ „ 701 „ (64,6°/0) 
1085 
1459 
h) fonjtige Streitfragen theils vechtliher (materieller 
und prozefjualer), theil8 thatfächlicher Art in . „. 505 Fällen 
zufammen . . . 3244 Fälle. 
Sleihwie in früheren Jahren, jo hat auch in dem Berichtsjahre fich die 
Theilnahme von Vertretern der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer an der redt- 
ſprechenden und verwaltenden Thätigfeit des Reichs-Verſicherungsamts durd- 
aus bemwährt. 
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Den durch Urtheil erledigten Sachen lagen ——— Streitfragen zu Grunde: 





Am — 


a) ob ein Betriebsunfall vorlag?. 

b) ob der Unfall erwiefen ift . 

c) ob ein Zujammenhang zwiichen dem. Betriebsunfall 
und der Erwerbsunfähigfeit anzunehmen? 

d) ob der Unfall eine verficherte Herlon betroffen? . 

e) welche Berufsgenofjenichaft einzutreten hat? . . 

N) weldher Jahresarbeitöverdienjt zu Grunde zu legen? 

8 welcher Grad der a ————— 
h) ſonſtige Streitfragen 






970 1,647 
285 | 197 310 


zufaumen . 111,503 | 1,748 | 2,888 | 3,244 

Kechtſprechung der Schiedsgeridhte. a) Statififhes. Im Jahre 1891 waren 
ausschlieglih vom Reichs-Verſicherungsamt rejjortirende Schiedsgerichte vorhanden: 

1. 426, welde auf Grund des Unfallverjicherungsgejeges vom 6. Juli 
1884 und des Ausdehnungsgejeßed vom 28. Mai 1885, 

2. 201, welde auf Grund des Bau -Unfallverſicherungsgeſetzes vom 
11. Juli 1887, 

3. 16, welde auf Grund des See = Unfallverjicherungsgejeße® vom 
13. Juli 1887, 

4. 612, welde auf Grund des landwirthichaftlihen Unfallverficherungss 
gejeges vom 5. Mai 1886 errichtet waren, 

zufammen 1255. 

Bei diefen Schiedögerichten find im Bericht$jahre im Ganzen 22 249, und 
zwar bei denjenigen zu 1:16 378, zu 2:846, zu 3:147 und zu 4:4 878 
Berufungen anhängig geworden. Denfelben jtehen gegenüber 69 844 berufs- 
genojjenschaftliche (ausführungsbehördliche) Beſcheide, durch welche erjtmalig Renten 
jeitgejtellt oder abgelehnt, und 53 395 Bejcheide, durch welche laufende Renten 
abgeändert worden jind: zufammen 123239 Bejcheide, jo daß das Verhältniß 
der Zahl der durch Berufung angefochtenen Bejcheide zu der Zahl der jümmtlichen 
erlajienen Befcheide fich nicht wejentlic; gegen da3 Vorjahr geändert hat. Auch 
im Berichtjahre it nur etwas mehr als der fechjte Theil der Bejcheide durch 
Berufung angefochten worden. 

I. Von ſämmtlichen Berufungen betrafen Befcheide, durch aa 

a) der Entibädigungsanfpruch abgelehnt wurde . . . +. 9079 
b) die Entjhädigung feitgejtellt wurde . . 4483170 
Bon den den Beſcheiden zu a und b zu Grunde liegenden Fällen waren 
&) nicht refursfähig (Kojten des cha ee 
Nenten, Beerdigungsfoften) . . . . Fr 744 
B) refursfähig (dauernde Renten. . . — + 21505 

Bon der Gefammtzahl der im Berichtäjahre anhängig gewordenen und der 

aus dem PVorjahre unerledigt übernommenen 4 590 Berufungen find erledigt 
a) Durch rechtskräftige Zurücdweifung mitteljt Bejcheided des Vorſitzenden 
gemäß $ 6 Abja 1 der Verordnung vom 2. November 1885 wegen 





1. Berjäumung der gejeßlihen Berufungsfriſt . . 368 

2. Unzujtändigfeit des Schiedgeriht3 . . . . 36 
404 
b) duch Zurüdnahbme . . . . 2 2 ee nn ne. ..1597 
Seite . . . 1941 
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Üebertrag . . . 1941 
0) durch Beraleih =: 4-2. te 924 
d) durch Anerfenntniß . . u u 472 


e) Aa Entjcheidung des Schiedsgerichts: 

. Zurüdmweifung der Berufung wegen der im 86 Abſatz 1 
der vorgenannten Verordnung angegebenen Mängel des 
Verfahrens, und zwar wegen 
%) Berjäumung der gejeblihen Berufung: 

frift . . . . 306 
B) Unzuftändigkeit des Schiedsgerichts 24 


330 
2. Beſtätigung des angefochtenen —— ꝛe. 
Beſcheides . . 11 666 
3. völlige oder theilweiſe Abänderung des ange⸗ 
fochtenen Beſcheideees 43321 
17 217 
f) auf andere Weile . > 2m en 382 
20 936 
II. Die Zahl der Sigungstage betrug . .» ’ 4 036 


Hiervon war an 451 Tagen das Gericht nur mit 3 Mitgliedern beſeßzt 
($ 15 Abſatz 2 a. a. D.). 
III. Die Zahl der Sachen, in denen ohne mündliche Verhandlung entjchieden 
worden iſt (Verzicht nah $ 19 a. a. D.), betrug 20, 
IV. Beweisaufnahmen haben jtattgefunden: 
a) von Seiten des Gericht, eines Gerichtämitgliedes oder des Vorfigenden 
($ 16 Abſatz 2 a. a. D.): 


1. an der Gerihtöitelle . & 2 2 ernennen. 9872 
2. an anderen Orten ; har mas. 243 
b) durch Erfuchen einer öffentlichen Behörde 1168689 


V. Von den ergangenen Entſcheidungen waren nad) den Berichten der Schieds— 
gerichtsporjigenden durch Rekurs anfedhtbar: 16 603. 

Während die vorjtehenden Ziffern in der Hauptjache die Zahl und den pro: 
zellualen Verlauf der Berufungsjachen erfennen lafjen, ſoll die folgende Zufanmmten- 
jtellung ein überfichtliches Bild von dem den Berufungen zu Grunde liegenden 
Streititoff geben. 

1. E3 handelte ji) um folgenden Streitgegenftand: 

A. um die Frage, ob ein Unfall beim Betriebe vorliegt, in: 2814 Fällen, 

B. um die Frage, ob ein urſächlicher Zuſammenhang vor— 


liegt zwiichen Unfall und Krankheit bezw. Tod, mn . 1156 
C. im Falle einer Verlegung durch Betriebsunfall: 
a) um die Koſten des Heilverfahrens in De a 135 _ 


b) um das Maß der Nente und zwar 
x) um den Grad der Erwerböunfähigfeit in 11285 o „ 
B) um die Höhe des Jahresarbeitsverdienites in . 344 „ 
e) um die Anwendung des $ 7 des Unfallveriicherungd: 
gejebes bezw. 8 8 des landwirtbichaftlichen Unfall 
verjicherungsgejeges, und zwar 
x) um die Frage, ob die Vorausſetzungen für eine 
Seite . . . 15684 Fällen. 
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Uebertrag . . . 15,684 Fällen, 
von der Berufsgenofjenichaft wahlweife zu ges 
währende Ktranfenhauspflege vorliegen, in . . 59 „ 
8) um die Folgen, welche eine Weigerung des Ver— 
legten, ſich in Anjtaltspflege zu N nad ſich 


zieht, in. 118 _ 
y) um die Rente der Angehörigen des Verlehten 
während ſeiner Anſtaltspflege n . .» 2... 4 „ 
D. im Falle der Tödtung: 
a) um die Beerdigungsfojten in . . F 36 „ 


b) um die Rente der Hinterbliebenen, und zwar 
x) um die Frage, ob der Getödtete der einzige Er— 


näbrer der Dinterbliebenen DER; Ur: zn. 55 4; 361 _ 
3) um fonitige Fragen in . . 228 , 


E. " Gewährung einer Kapitalabfindung im Zinne des 
S 67 des Unfallverſicherungsgeſetzes, $ 72 des land— 
wirthichaftlichen Unfallverficherung&geieges, 8 39 des 
Bau = Unfallverficherungsgejeges, 8 75 des See-Unfall— 
verlicherungsgeieges, in. . . ; . 30 „ 

F. um die Frage der Verjährung des Entfhädigumgdan- 

ſpruchs, 8 59 des Unfallverſicherungsgeſetzes, $ 64 des 
landwirthichaftlichen Unfallverjicherungsgeieges, $ 68 des 
Sceesllnfallveriicherungsgeießes, in . 2 2 20200. 181 _” 
G. um jonjtige Streitfragen in. 2 non on 476 — 
Zuſammen . . 17217 Fälle, 

2, Der mit der Berufung angefochtene Beicheid bezweckte nicht die eritmalige 
Regelung der Entichädigung, fondern war ein gemäß $ 65 des Unfallverſicherungs— 
geſetzes, S 70 des landwirthichaftlichen Unfallveriiherungsgeieges, $ 73 des See— 
Unfallverſicherungsgeſetzes erlaſſener 

a) Rentenherabſeßzungs- oder —— m... 7416 Fällen, 
b) Nentenerhöhungsbeiheid in. . . ur 400 , 

b) Erfahrungen. Die Gejammtzahl der Serufnigen iſt entiprechend der 
Vermehrung der Zahl der eritmalig entichädigten Unfälle und der Anwendung 
des 8 65 des Unfallveriicherungsgeietes, betreffend Herabjegung der Rente wegen 
vermehrter Erwerbsfähigfeit, gegenüber dem Worjahre eine größere geworden. 
Auf die Schiedsgerichte des Unfallverficherungsgeiebes und des Ausdehnungsgeietes 
entfällt eine Steigerung von 14371 auf 16378 d. i. um 14 Prozent), auf die 
Scieddgerichte des Bauunfallverjicherungsgejeges eine Steigerung von 582 auf 
846 (d. i. um 45 Prozent), auf die Schiedögerichte des Seeunfallverjicherungss 
gejehes eine Steigerung don 101 auf 147 (d. i. um 46 Prozent) und auf die 
Schiedsgerichte des landiwirthichaftlihen Unfallverlicherungsaejeges eine ſolche von 
3369 auf 4878 (d. ı. um 45 Prozent). Sowohl in Beziehung auf die Zahl 
der eritmafig, wie dev auf Grund des S 65 erlafienen Beicheide zeigt jedoch das 
Sahr 1892 eine geringere Steigerung gegenüber dem VBorjahre, als das leßtere 
gegenüber dem Jahre 1890 ergab, Während nämlich die Zahl der eritmaligen 
Rentenbeicheide fih im Jahre 1891 gegen das Jahr 1890 von 50175 auf 
62352, aljo um 24 Prozent, und die Zahl der Nentenherabjetungsbeicheide ſich 
von 30385 auf 44071, alſo um 45 Prozent erhöht hatte, ſteigt die Zahl dieſer 
beiden Gruppen von Beicheiden im Jahre 1892 gegen das Jahr 1891 mur 

Annafen dei Deurfchen Reicht, 1898, 40 
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noch von 62352 auf 69844, aljo um 12 Prozent, beziehungsweife don 44071 
auf 53395, alſo um 21 Prozent. Hiernach läßt ſich das Ergebniß für die 
Nentenherabjeßungen, wenn man bierbei die große Zahl der im Vorjahre und 
auch noch im laufenden Jahre zur eritmaligen Entjchädigungsfeititellung gelangten 
Fülle mit in Betracht zieht, nicht als ein ungünjtiges bezeichnen. 

Bon mehreren Schiedsgerichtsvorfigenden werden denn auch die guten Wirk: 
ungen, welche in dieſer Beziehung das bereits im vorjährigen Bericht erwähnte 
Rundichreiben vom 20. Juni 1891 gehabt hat, beionders hervorgehoben. 

Von anderen Vorſitzenden wird freilich noch immer eine unrichtige oder 
unzwecmäßige Anwendung des 8 65 a. a. D. feitend einzelner Berufsgenoſſen— 
ihaften gerügt, jet es daß die Herabjeßung der Rente ohne genügende Berück— 
jichtigung der Einwirkung des Unfalls auf den Gejanmtorganismus, nur mit 
Rückſicht auf die Beſſerung der örtlichen Verlehung oder alsbald nad) deren Aus: 
heisung im Krankenhauſe, vorgenommen werde, jei es daß die Herabſetzung gerade 
bei Beginn der arbeitslofen Zeit erfolge, in welcher e$ dem Arbeiter beionders 
jchwer fällt, die ihm verbliebene Arbeitskraft ausgiebig zu verwerthen. In dieſem 
Zuſammenhange wird von einem vielbeichäftigten Schiedsgerichtövorjigenden wieder: 
um betont, daß bei den Berficherten feinesiwegs die Neigung bejtehe, mit Rück— 
jicht auf die Koſtenfreiheit von dem Nechtsmittel der Berufung in übertriebener 
Weife Gebrauch zu machen; „in jehr vielen Fällen habe ſich vielmehr der Ge: 
richtshof auf Grund eigener Augenſcheinnahme von der Unhaltbarkeit der Renten— 
berabjetung überzeugen müſſen“. Vereinzelt finden fich demgegenüber andererſeits 
auch Nlagen über die Zunahme der Zahl der unbegründeten und ausjichtslojen 
Anfpruchserhebungen und der unbegründeten, jogar frivolen Berufungen, wie jid 
denn auch im den diesjährigen Gejchäftsberichten der Schiedsgerichtsporfigenden 
mehrfach die Bemerkung findet, daß die Genoſſenſchaften im Allgemeinen ihrer 
Aufgabe voll genügen nnd in anerfennenswerther Weiſe bemüht find, den An— 
jprüchen der Verlegten gerecht zu werden. Nicht jelten, heißt es in den Berichten, 
wirden von den berufsgenofienschaftlichen Organen höhere Entihädigungen be: 
willigt, alö die ärztlichen Gutachten beantragen. 

Das Verhältniß der Betätigung angefochtener Beſcheide — 11665 (9 265)') 
— zu deren Abänderung — 5221 (4713) — hat fich gegen dad Borjahr zwar 
nicht merkfich verichoben, zeigt aber gegen das Jahr 1890 mit 6631 Bejtätig- 
ungen und 3807 Abänderungen ein Seruntergehen der Abänderungen von 36 
auf 31 Prozent. 


Das Verhältnig der Zahl der erhobenen Rekurſe — 4240 (3378) — zu 
dev Zahl der refursfähigen Schiedsgerichtäurtheile — 16 603 (13 630) — iſt 


fajt dasjelbe wie im Worjahre, indem wieder etwa ein Biertel der refursfährgen 
Urthleile durch Rekurs angefochten wurde. 

Viele Schiedsgericht3vorjigende haben das fortgejeßt harmonische Zuſammen— 
wirken der Beiliger aus dem Arbeitgeber- ımd dem Arbeitnehmerjtande hervor, 
fo daß eine übereinitimmende Stellungnahme der einzelnen Gruppen gegen ein— 
ander zu den Seltenheiten gehörte, ferner wird die Förderung, welche die ſchieds— 
gerichtlichen Entſcheidungen durch die Sachkunde der Beifiger erfahren, wie auch 
das Anjehen und Vertrauen gerühmt, deſſen ſich die Schiedsgerichte in den be— 
theiligten reifen andauernd zu erfreuen haben. 

Wahlen zum Reichs-Verficherungsamt. In Ausführung des Gejeges vom 
16. Mat 1892, Reichs-Geſetzbl. Seite 665, wurde die Wahl von ſechs weiteren 





Die eingeffammerten Zahlen beziehen fih auf das Vorjahr. 
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Stellvertretern aus dem Stande der gewerblichen Arbeitnehmer für die Dauer 
der laufenden Wahlperiode, mithin biß zum 30. September 1893, im Wege einer 
Nahwahl vorbereitet. 

Das Ergebniß diefer Nachwahl wird veröffentlicht werden. 

Vertretung der Arbeiter. Auf Grund des $ 1 Biffer 2 bis 5 des Aus— 
dehmmmasgejeges vom 28. Mai 1885 in Verbindung mit den 88 41 ff. des 
Unfallverficherungsgeießes vom 6. Juli 1884 waren an Stelle dev mit Ende 
September 1892 ausgejchiedenen Hälfte der Arbeitervertreter und Schiedsgerichts— 
beiſiher die erforderlichen Neuwahlen vorzunehmen. 

Für die Nemvahl von 60 Mrbeitervertretern mit der doppelten Anzahl von 
Eriagmännern mußten die Borftände der als wahlberechtigt gemeldeten 633 
Krankenkaſſen, welche diesfeit3 zu 53 Wahlbezirfen vereinigt worden find, mit 
Stimmzetteln und dem ſonſt erforderlichen Wahlmaterial verfehen werden (zu ver— 
gleichen das diesjeits erlafiene Wahlregulativ vom ET). 

Bei der durch die Arbeitervertreter vorgenommenen Neuwahl der Schieds- 
gerichtsbeiiiger waren die in 24 Wahlprotofollen diesjeitiger Beauftragter nieder- 
gelegten Ergebnijje der Wahlen zu prüfen und die Ergebnifje den betheiligten 
Berufsgenofjenichaften, jowie den in Betracht fommenden Landes Zentralbehörden 
mitzutheilen. 

Ausführung des landwirthfchaftliden Unfallverlicherungsgefebes. Auf dem 
Gebiete der landwirtbichaftlihen Unfallverjiherung ift die wachſende Vertrautheit 
der betheiligten reife, und zwar jowohl der berufsgenofjenschaftlichen Organe, 
als auch der Arbeitgeber und der Verficherten, mit den gejeglichen Beſtimmungen 
auch im laufenden Jahre in erfvenlicher Weile zu Tage getreten. In Folge deſſen 
hat die Zahl der hier anhängig gewordenen Streitfragen über die berufsgenoljen- 
ihaftlihe Zugehörigkeit von Betrieben und über die verjicherungsrchhtliche Be— 
urtheilung einzelner Betriebsthätigfeiten im Allgemeinen — abgejehen von den 
Streitigkeiten aus Anlaß von Negiebauten (j. unten) — eine Minderung erfahren. 
Dagegen lag mehrfach Anlaß vor, auf Anfragen von Genoſſenſchaftsvorſtänden 
über die Auslegung ſonſtiger Gejeßesbeitimmungen Enticheidung zu treffen. 

Der Aufitellung von Unfallverhütungsvorjchriften jeitens der landwirthſchaft— 
lihen Berufsgenofjenjchaften wurde eine bejondere Aufmerkfamkeit zugeivendet und 
der bei den Berheiligten vielfad hervorgetretenen Abneigung biergegen fortgejeht 
entgegenzunvirken gejucht. Dieje Abneigung iſt insbefondere darauf zurüdzuführen, 
daß es nach den Beitimmungen des landwirtbichaftlichen Unfallverjiherungsgeiebes 
on der Möglichkeit gebricht, den Unjallverhütungsvorjchriften erforderlichenfalls 
auch den Arbeitern gegenüber mit Zwang Geltung zu verichaffen. In dieſer, 
jowie in anderer Beziehung find wiederholt Anträge auf Abänderung des land» 
wirthichaftlichen Unfallverficherungsgejeßes an dus Reichs-Verſicherungsamt gelangt. 

Auch zur Aufitellung von Gefahrentarifen war bei den landwirthichaftlichen 
Beruisgenofjenschaften wenig Neigung zu finden; übrigens haben fich Uebeljtände 
bieraus bisher nicht ergeben. 

Ausführung des Bau-Hnfallverfiherungsgefeßes. Die Streitigkeiten der 
Baugewerkts-Berufsgenofjenichaften mit den gewerblichen und landiwirtbichaftlichen 
Berufsgenofjenjchaiten über die verficherungsrechtlihe Zugehörigfeit von Regie: 
Bauarbeiten, jowie mehrfache Anträge der Baugewerkts-Berufsgenofienichaften auf 
Nenderung in der Art der Verſicherung diejer Arbeiten haben das Reichsverſicherungs— 
Amt wiederum in größerem Umfange bejchäftigt; die wiederholten Klagen, dat 
die Borjchriften im 8 22 des Bauumfallverficherungsgefeges über die Nachweiſung 
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der Regie-Bauarbeiten von den Unternehmern und Gemeinde-Behörden ungenügend 
beobachtet würden, haben zu Erhebungen Anlaß gegeben, welche noch nicht ab: 
geichloffen find. 

Auch die Beichwerden der Gemeinden über die Heranziehung ihrer Wege: 
baubetriebe zur Berficherung und deren Veranlagung zu den Klaſſen des Gefahren: 
tarif3 jeitens der TiefbausBerufsgenoffenihaft haben nicht nachgelaffen. Anderer: 
jeit3 befindet dieſe Berufsgenoffenihaft jih im Kampfe gegen das von ihr als 
unerträglich bezeichnete, weil insbejondere auc) ihre Organijation jtörende fort: 
währende NHusjcheiden von Staats- und Nommunalbaubetrieben. 

Die durch umfangreiche Berechnungen näher erläuterten Bedenken, welche die 
Tiefbau-Berufsgenoſſenſchaft gegen die Nichtigkeit des zur Zeit für fie geltenden, 
für die Ermittelimg ihrer Belaftung vor Allem wejentlihen Kapitaldeckungstarifs 
(Amtlihe Nachrichten des Meich$-Verfiherungsamt® 1889 ©. 80) vorgebradt 
hat, haben das Reichs-Verſicherungsamt veranlaßt, zum Zwede einer Nachprüfung 
diefes Tarifs zunächſt jtatijtiiches Material von der Tiefbau-Berufsgenoſſenſchaft 
und den jünmtlichen, vom NeichSverficherungsamt ausschließlich reffortirenden Baus 
gewerks-Berufsgenoſſenſchaften zu erfordern. Die am Schluffe des Berichtsjahres ein— 
gegangenen, etwa 20.000 Zählfarten über die bisher an Unfallverlegte gezahlten 
Entihädigungen werden durch das Rechnungsbüreau verſicherungstechniſch bearbeitet; 
über das Ergebniß der Prüfung kann erjt im nächſten Jahre berichtet werden. 

Ueberficht über den Umfang der Unfallverficerung. ES beitehen zur Zeit 
zum Zweck der Durchführung der Unfallverficherung : 

I. Berufdgenojienichaften : 


A. 64 agewerblide . . mit 405241 Betrieben u. 5093412 verfiherten Berjonen. 
B. 48 land» (und forft-) 
wirtbichaftlihe . mit 4776520)  „ u. 12 289415") „ e 


Insgeſammt 112B. Genoſſenſchaften mit 5181 761 Betrieben u. 17382827 verlicherten Perſonen 
il 137 Reichs: und Staatsausführungsbehörden 


für Reichs und Staatsbetriebe — dar: 
unter 50 für die lands und forſtwirth— 
ichaftliche Verwaltung . . . mit 601451 verjicherten Berionen. 
219 Brovinzial- u. Kommunal«— Ausführungse 
behörden . . . a, u ee 30 000 r u 
Zujammen 356 Ausführung3behörben be da Hr — mit 631451 verficherten Perſonen 


Hierzu fommen die bei den 13 Berficherungsanitalten der Baugewerks— 
Berufsgenofjenschaften und der Tiefbau-Berufsgenoſſenſchaft verlicherten, nicht ſchon 
anderweitig verjicherten Berjonen, jo daß am Schluſſe des Jahres 1892 über 
18 Millionen Perſonen gegen Unfall veriichert waren. u diefer Zahl, welche 
auc alle verficherten Tandwirthichaftlichen Unternehmer, jowie die landwirthſchaft— 
ih im Nebenbernfe bejchäftigten Perjonen umfaßt, dürften eine bis anderthalb 
Millionen ſolcher Berjonen doppelt erjcheinen, die gleichzeitig in gewerblichen und 
landwirtbichaftlichen Betrieben bejchäftigt und verfichert find, 

Ber 23 (5 gewerblichen und 18 landwirtbichaftlichen) Berufsgenofjenfchaften 
und 78 (darumter 13 bayerifchen, 6 jächliichen, 42 württembergiſchen) Aus— 
führungsbehörden it eine konkurrirende Zuſtändigkeit von Landes-Verſicherungs— 
ämtern begründet 

) Hinſichtlich der im Jahre 1892 für die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften 
vorgenommenen Nachprüfung der Baht der Betriebe und der verficherten Perſonen ift in den 
Borbemerfungen bei Ziffer 2 I in der dem Reichstage vorgelegten Nachweiſung über die ge 
ſammten Nechnungsergebniiie der Berufsaenoflenichatten ꝛc. fir das Jahr 1891 das Erforder 
liche erläutert, 
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Feſtſtellung von Genoflenfdaftskatalter. In 2684 Fällen war über die 
Aufnahme oder Ablehnung der Aufnahme von Betrieben in die Genoſſenſchafts— 
katajter (Unternehmerverzeichnifie) zu verhandeln. Davon rührten 604 Sachen 
aus dem Vorjahre ber. 2062 Sachen wurden erledigt, 622 blieben rücdjtändig. 
Nähere Angaben über die Art der Beihwerden und deren Erledigung enthält die 
Ueberſicht ©. 16. 

Das Streben der unteren VBerwaltungsbehörden blieb unverändert auf eine 
möglichſt ausdehnende Anwendung der Unfallverjiherungsgejege gerichtet, ebenſo 
gingen in unverminderter Anzahl Anträge aus Handwerker- und Kleingewerbe— 
freifen auf Erweiterung der Unfallverjiherungsgejepgebung ein. 

Grefahrentarife, Gefahrentarif-, Umlage-, Prämien- und Abfchäbungs- 
befehwerden. Für 8 gewerbliche Berufsgenofjenichaften wurde im Berichtsjahre 
die Abänderung oder Neuaufitellung des Gefahrentariis, für 3 die Beibehaltung 
des beitehenden Tarif3 genehmigt; für eine gewerbliche Berufsgenofjenichaft wurde 
die beantragte Abänderung abgelehnt und die Beibehaltung des bejtehenden Tarifs 
auf ein Kahr angeordnet. 

Ber einer gewerblichen Berufsgenofjenschaft jchwebten am Ende des Berichts— 
jahres noch Berhandlungen über die Tarifreviiton. 

Die Ermittelung der Öefahrenziffern haben die Berufsgenofjenjchaften bei 
ihren Tarifreviiionen mit Hilfe von Unfallverzeichnifien bewirkt, welche nach der 
Anleitung des Reichs-Verſicherungsamts aufgeitellt find und möglichit alle Unfälle 
für die ganze Zeit des Beſtehens der betreffenden Berufsgenofjenichaft umfaſſen. 

Ueber die Verwerthung der Ergebnifje der Unfallverzeichniffe für Die Ges 
tahrentarife und über die Behandlung der Nebenbetriebe in den letzteren jind die 
Genoſſenſchaften im Berichtsjahr durch befondere Nundjchreiben verftändigt worden. 

Die Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaften find zur Zeit damit bejchäftigt, auf 
Örund eines gemeinschaftlich bearbeiteten Unfallverzeichnifies einen Gefahrentarif 
aufzuftellen, der als Grundlage für die Fünftige Umarbeitung der beitchenden 
Tarife dienen fünnte, jo daß die beitehende verjchiedene Belaftung gleichartiger 
Betriebe in den einzelnen Gebieten des Neichs möglichſt bejeitigt werden wird, 
wie dies jeitens der Mehrzahl der TertüsBerufsgenofienichaften bereits geichehen iſt. 

Die Zahl der Gefahrentarifbeihwerden (5 28 des Unfallverficherungsgejeßes ꝛc.) 
belief ſich auf 175. Hierzu traten 50 aus dem Vorjahre als unerledigt über— 
nommene Beſchwerden, jo daß im Ganzen 225 Bejchwerden zur Bearbeitung ge= 
langten, von denen 186 erledigt wurden, 39 unerledigt blieben. Bon den erledigten 
Zarifbefchiwerden haben 65 Erfolg gehabt, 121 Beſchwerden wurden zurücgemiejen. 

Gegen die Feſtſetzung der Genofjenichaftsbeiträge (S 73 des Unfallverjicherungss 
geſetzes ꝛc.) gingen 202 Bejchwerden ein. Hierzu traten 72 unerledigte Beichwerden 
aus dem Jahre 1891, jo daß im Ganzen 274 derartige Beichwerden zu bearbeiten 
waren. Hiervon wurden 206 erledigt, während 68 ımerledigt blieben. 

Außerdem fommen 38 neu eingegangene und 12 aus dem VBorjahre verbliebene, 
zuſammen 50 Befchwerden in Betracht, welche jich gleichzeitig gegen die Ein— 
ſchatzung im die Klaſſen des Gefahrentariis und gegen die Feltießung dev Genoſſen— 
ihaftsbeiträge richten. Hiervon wurden 37 erledigt, während 13 unerledigt blicben. 

Beichwerden gegen die Höhe der Prämien auf Grund des Bauslinfallvers 
ſicherungsgeſetzes (538 22, 25, 26) gingen 88 ein. Hierzu traten 60 umerledigte 
Beihwerden aus dem Borjahre, jo daß im Ganzen 148 Beichwerden im Geſchäfts— 
gang befanden, von denen 112 erledigt wurden, während 36 unerledigt blieben. 

Gegen die Feitießung der Umlage aus der VBerfiherung auf Kojten von Ge— 
mendeverbänden ging feine Bejchwerde em. 
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Auf den Gebiete der landwirthſchaftlichen Unfallverjiherung gingen 19 Be: 
jchwerden gegen die Beitragsberehnung und die Abſchätzung der Betriebe nach 
Arbeitsbedarf ein. Hierzu traten 2 umerledigte Beichwerden aus dem Jahre 
1891, jo daß im Ganzen 21 Beſchwerden zu bearbeiten waren, von denen 1 
berücjichtigt, 12 abgewiejen wurden und 8 unerledigt blieben. 

Im Ganzen find mithin 718 Tarifs, Umlage-, Prämien- und Abſchähungs— 
beichwerden bearbeitet worden. 

Unfallverhütungsvorfriften. Für die Südweſtdeutſche Eiſen-Berufsgenoſſen— 
ſchaft wurden im Berichtsjahre ausführliche Unfallverbhütungsvorichriften genehmigt, 
welche aus einer eingehenden Umarbeitung der früheren Beſtimmungen hervor— 
gegangen jind. 

Die Heſſen-Naſſauiſche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft hat einen Nachtrag 
zu ihren bereit3 beitchenden Unfallverhütungsvorjchriften vorgelegt, der ebenfalls 
genehmigt wurde. 

Bon den ausichliehlicd vom Reichs-Verſicherungsamt reffortirenden 59 gewerb— 
lihen Berufsgenofjenichaften haben nunmehr 51 (d. i. 86 Prozent) Unfallver: 
bütungsvorjchriften erlaſſen; vier weitere Berufsgenofjenschaften jind nad den 
Berichten der Vorjtände mit der Vorbereitung der Vorſchriften beſchäftigt. 

Die Nusarbeitung von Normal-Unfallverhiütimgsvorichrijten für gleichartige 
Sefahren in den gewerblichen Betrieben it nad) den Beſchlüſſen des Verbandes 
der deutjchen Berufsgenoſſenſchaften durch bejondere Sachverſtändige erjolgt; die 
bezüglichen Arbeiten unterliegen zur Zeit der Prüfung im Reichs-Verſicherungsamt. 

Die Ergebniffe der ihrem Abjchluffe entgegengehenden landiirthichaftlicen 
Unfallſtatiſtik (fiehe weiter unten) werden von den fandwirtbichaftlichen Berufs: 
genoſſenſchaften als Unterlagen für die Aufitellung von Unfallverhütungsvorjchriften 
verwerthet werden fünnen, jo daß dadurd das Zuſtandekommen folcher Vorſchriften 
auch für die land- und forftwirthichaftlichen Betriebe voraustichtlich erleichtert 
werden wird (zu vergleichen oben Ausführung des landwirthichaftlichen Unfall: 
verlicherungsgejehes). 

Die Zahl der Beſchwerden über Einſchätzung in höhere Gefahrenklaſſen und 
Feſtſetzung von Strafzuichlägen bei Uebertretung der Unfallverhütungsvoricriiten 
beträgt 274. 

Unfalllatiltik. Die Aufftellung einer genauen Unfallitatijtit, betreffend die 
im Sabre 1891 im Bereiche der Land» und Forjtwirtbichaft (auch der ſtaatlichen 
Forjtbetriebe) entjchädigten Unfälle, ijt ihrem Abjchluffe nahe. Das fir dieie 
Statiftif von den Berufsgenofjenichaften und Ausführungsbehörden gelieferie 
Material beiteht au 19918 Zählkarten. 

Anftellung befonderer Beauftragter der Berufsgenoffenfhaften. Die An— 
jtellung von befonderen bejoldeten Beauftragten, welche berufsgenojjenichaftlice 
Ehrenämter nicht befleiden (Reviſionsingenieuren :c.), it in weiterer „ortent: 
widelung begriffen. 

Nach der Feititellung vom 1. Oktober 1892 jind bei 43 gewerblichen und 
einer landwirthichaftlihen Berufsgenoſſenſchaft 158 (im Vorjahre 155) Beau 
tragten= Stellen vorhanden, welche von 145 Beamten verjehen werden. Mehrere 
von diefen Beamten beffeiden derartige Stellen bei verjchiedenen Berufsgenoſſen— 
jchaften beziehungsweiſe Sektionen. 

Die Beziehungen der Beauftragten zu den Betriebsunternehmern befriedigen 
nach wie vor. 

Hadhweifung der gefammten Kechnungsergebniſſe. Die Rechnungsergebnüte 
für das Jahr 1891 find nad den bisherigen Formularen aufgeitellt und gemöh 
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$ 77 des Infallverficherungsgejeges u. j. w. dem Neichitag vorgelegt worden 
(Drudjachen des Neichitags 2. Seflion 1892/93 Nr. 54). 

Im Jahre 1892 betrug nad einer vorläufigen Ermittelung die Zahl aller 
bei den Berufsgenoſſenſchaften, Reichs-, Staats-, Provinziale und Kommunal— 


Ausführungsbehörden zur Anmeldung gelangten Unfälle . . ... 235 587, 
die der entjchädigten Unfälle.. 5585551, 


von denen 
5 925 den Tod, 
3 047 eine dauernde völlige, 
29 650 eine dauernde theilweife Erwerbsunfähigfeit und 
16 929 eine vorübergehende Erwerbsunfähigfeit 
zur Folge hatten. 

Die im Jahre 1892 verausgabten Entichädigungen (Nenten u, ſ. w.) bes 
trugen wach einer vorläufigen Ermittelung ca. 32 560000 A. gegen 26426 377 Mk. 
im Sabre 1891, 20315320 AM. im Jahre 1890, 14464303 «A im Jahre 1889, 
9681447 I. im Jahre 1888, 5932930 MA. im Jahre 1887 und 1915366 .£ 
im Jahre 1886. 

Entihädigungen (Menten u. j. mw.) wurden im Jahre 1892 gezahlt oder 
angewiejen an: 

152 900 Verletzte, 
19 079 Wittwen Getüdteter, 
38 133 Kinder Getödteter, 
1440 Aſzendenten Getödteter; 
daneben erhielten ferner im Jahre 1892: 
5645 Ehefrauen, 
12 366 Kinder und 
136 Aſzendenten 
als Angehörige von in Krankenhäuſern untergebrachten Verletzten die geſetzlichen 
Unterſtützungen gezahlt oder angewieſen, ſo daß im Berichtsjahre zuſammen 
229 699 Perſonen 
der Wohlthaten der Unfallverſicherung theilhaftig geworden ſind. 

Steigen der Unfalllaſten. Das in den vorſtehenden Zahlen zu Tage tretende 
Steigen der Unfalllaſten ſteht fortgeſetzt in richtigem Verhältniß zu den ſeinerzeit 
regierungsſeitig veröffentlichten Vorausberechnungen. Danach ſoll bei einer ange— 
nommenen Anzahl von 1615 253 verſicherten Perſonen im jechsten Jahre 

5 529 000 AM. an Entjchädigungsbeträgen 
gezahlt werden. 

Wird als erſtes Beitragsjahr das vierte Quartal 1885 und die drei eriten 
Tuartale des Jahres 1886 angenommen, und wird ferner bei den jeit dem 
1. Oftober 1885 beitehenden 57 älteren Berufsgenofienjchaften die Zahl der 
verjiherten Berjonen und dementjprechend die Höhe der gezahlten Entjchädigungen 
auf die vorjtehende Zahl 1615 253 umgerechnet, jo ergiebt ich, daß thatjächlich 
im ſechſten Jahre 

5 969 810 I. an Entichädigungsbeträgen 
gezahlt worden jind. 

Strafbefchwerden und ſonſtige Veſchwerden. Die Ausübung des Strafredhts 
auf Seiten der Berufsgenofjenschaften, namentlich veranlagt durch Unpünktlichkeit 
vieler Unternehmer bei der Anmeldung von Betrieben und bei der Einfendung 
von Lohnnachweiſungen, nimmt die Arbeitskraft des Reichs-Verſicherungsamts nod) 
immer fehr in Anfpruch. ES gelangten 3777 — darunter 711 vorjährige — 
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Bejchwerden gegen Strafverfügungen der Berufsgenoſſenſchaftsvorſtände zur Ber 
arbeitung; in 1118 Fällen war die Erledigung nod nicht möglich. 

Sonjtige Bejchwerden aller Art famen 2114, darunter 401 vorjährige, zur 
Behandlung, von denen 305 unerledigt blieben. 

Weltausfellung in Chicago. Im Auftrage des Herrn Neichslanzlers hat 
das Neich3-Verficherungsamt im legten Quartal des Berichtsjahres Vorarbeiten 
für die Weltausitellung in Chicago in Angriff genommen. Danach ſoll die Ent: 
widelung der jozialpolitiihen Geſetzgebung des Deutichen Reichs dem Auslande 
vorgeführt werden, zu welchen Zweck Wandtafeln bergejtellt worden jind, welche 
theils in jtatijtiicher, theils in grapbifcher Darftellung über Umfang, Juhalt und 


Wirkung der Ddeutjchen MArbeiterveriicherung — Kranken-, Unfalls, Invaliditäts- 
und Altersverfiherung — Aufſchluß geben. 


In Ergänzung diejer Tafeln find mit Unteritügung der gewerblichen Berufs: 
genofjenjchaften noch mehrere bildliche Daritellungen angefertigt worden, welde 
einzelne Muſter berufsgenofenschaftliher Unfallverhütungseinrichtungen veran- 
ſchaulichen. 

Zur Erläuterung der Wandtafeln iſt ein „Leitfaden“ ausgearbeitet, welcher 
einen gemeinverſtändlichen Abriß der ganzen Arbeiterverſicherung und einen Ab— 
druck der vorerwähnten Wandtafeln enthält. Dieſe zwei Bogen ſtarke Drudicrift, 
welche im Verlage von A. Aber & Co. in Berlin in deutſcher und engliſcher 
Ausgabe erſcheint und für den Preis von 10 Pfennigen') käuflich iſt, bietet zu: 
gleich jedem Arbeiter eine günstige Öelegenbeit, ſich über die Arbeiterverficherung 
in ihrem Weſen und in ihrer Geſammtwirkung näher zu unterrichten. 

Gefchäftlihe Thätigkeit im Uebrigen. Die gejchäftlihe Thätigkeit des 
Reims Verfiherungsamts hat auch im Uebrigen eine gewiſſe Steigerung erfahren. 

Für 23 Berufsgenoljenichaften wurden Statutänderungen genehmigt. 


B. Juvaliditäts- und Altersverſicherung. 


Erörterungen über die Berfiherungspflicht. Nachdem zahlreiche Zweijel 
über den Nreis der nad) dem Invaliditäts- und Altersverficherungsgejeg verlide: 
rungspflichtigen Perſonen durch die Rechtſprechung des Reichs: Verticherumgsamts 
im Wejentlichen behoben waren, fonnten die auf die Verſicherungspflicht bezüg— 
lichen Anfragen meiſt durch Hinweis auf veröffentlichte Reviſionsentſcheidungen 
erledigt oder den Borftänden der Verficherungsanftalten zur Beicheidsertheilung 
überwielen werden. Ein Bedürfniß zur Abänderung der unter dem 31. Tftober 
1890 erlafienen Anleitung, betreffend den Kreis der nach dem Invaliditäts- und 
Altersperficherungsgeieß verficherungspflichtigen Perſonen, it auch in dieſem Jahre 
nicht bervorgetreten. 

Auf einer im Monat Juni 1892 abgehaltenen Konferenz mit Bertrerem 
der betheiligten Berfiherungsanftalten wurde die Frage der Verficherungspflicht der 
auf dDeutichen Gewäſſern ftattfindenden Binnenſchifffahrtsbetriebe ausländijcher Unter: 
nehmer eingehend erörtert und der Beſchluß gefaßt, au zultändiger Stelle beitimmte 
Vorſchlage wegen Regelung der Berficherungspflicht jener Betriebe zu maden. 

Anfragen über »Beitragsentrichtung, arkenentwerthung 2. Die immer 
noch zahlreich einlaufenden Anfragen, welche fich auf die Beitragsentrichtung, Me 
Entwerthung der Bertragsmarfen, die Musjtellung der Quittungskarten und ähnliche 


Dieſer Preis gilt bei Abnahme von 300 und mehr Eremplaren, 100 Eremplare 
foren je 12 Pfennig, 50 je 15 Pfennig; einzelne Eremplare koſten 20 Pfennig. 
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Segenjtände bezogen, wurden — joweit erforderlich, unter Wahrung der Ent— 
iheidungsbefugniß anderer Behörden — in dem Bejtreben beantwortet, das Ver- 
ſtändniß und die praftiiche Durchführung des Geſetzes nad) Möglichkeit zu erleichtern. 

Arbeiterhülfsgefuhe. Die Zahl der aus dem Kreiſe der VBerficherten ein— 
gegangenen Geſuche, welche die Bewilligung von Alters- oder Invalidenrenten 
betrafen, betrug 513. 

Uebernahme der Fürforge für erkrankte Berficherte feitens der Berfiderungs- 
auſtalt. Der Ausführung dev Beitimmungen im $ 12 des Invaliditäts- und 
Altersverficherungsgejeges, wonach die Verfiherungsanftalten befugt find, die Für— 
jorge für einen erkrankten Verjicherten zu übernehmen, wurde befondere Beachtung 
geihenft. Es haben — zum Theil auf diesjeitige Anregung — bereits mehrere 
Verfiherungsanjtalten von den gedachten Bejtimmungen zum Beiten der Verficherten 
in vielen Fällen mit Erfolg Gebrauch gemad)t. 

Einfprüde gegen die Ventenvertheilungen des Vechnungsbürcaus. Gegen 
die Nentenvertheilungen des Nechnungsbüreaus wurde in 181 Füllen Einjprud) 
Widerſpruch) erhoben (5 90 Abſatz 1 und $ 160 Abſatz 3 a. a. D.), jo daß 
einschließlich der aus dem Jahre 1891 unerledigt übernommenen 30 Fälle 211 
Sachen zur Bearbeitung vorlagen. 

Ueber 12 Einfprüche (Widerfprüche) wurde fürmliche Enticheidung getroffen, 
wober in 11 Fällen die Vertbeilung des Nechnungsbüreaus bejtätigt wurde. In 
148 Füllen erfolgte die Erledigung durch Zurüdnahme des Einjpruchs (Wider: 
jpruchs) >c., während in 51 Fällen das Verfahren noch ſchwebt. Unter Anderen 
gelangte aud die wichtige Frage der Vertheilung der während der Uebergangs— 
zeit feſtgeſetzten Renten zwiſchen Berficherungsanitalten und zugelajjenen Kaſſen— 
einrichtungen zur Entſcheidung. 

Genchmigung von Statutänderungen. Den von 3 Berjicherungsanjtalten 
beichloffenen Abänderungen ihres Statuts wurde die Genehmigung ertheilt. 

Strafbefhwerden. Beichwerden gegen Ztrafverfügungen der Borjtände der 
Veriiherungsanftalten (SS 142 ff. des Invaliditäts- und Altersverſicherungs— 
gejeges) wurden im Berichtsjahre 740 anhängig. Davon wurden 572 erledigt, 

und zwar durch Eutſcheidung 397, durch Zurichnahme der Strafverfügung 145 

» amd durch Zurücknahme der Beichwerde 30. Als unerledigt wurden in Das 
Geihäftsjahr 1893 übernommen 168. Die Borjtände der Verficherimgsanftalten 
haben von der ihnen zuſtehenden Strafbeiugniß durchweg einen maßvollen Ge: 
brauch gemacht. 

Belimmungen über die von den Verlicherungsanflalten einzureichenden 
Ueberfichten über ihre Geſchäfts- und Kechnungsergebniſſe. Gemäß $ 130 des 
Invaliditäts- und Altersverficherungsgejehes ſind die Verjiherungsanftalten ver: 
ptlihter, denn Reichs-Verſicherungsamt nach näberer Anweiſung desielden und in 
den von ihm vdorzujchreibenden Frilten Ueberſichten über ihre Geſchäfts- und 
Rechnungsergebniſſe einzureichen. Das Reichs-VBerjiherungsamt bat die Formulare 
für dieje Ueberſichten aufgejtellt und deren Ausfüllung durch Erläuterungen näher 
geregelt. Dieſe Formulare, welche ſich bei Einreichung der eritmaligen Ueber— 
Ihren für das Jahr 1891 durchweg bewährt haben, find auch von den nad) 
55 bis T a. a. D. zugelafjenen beſonderen Kafjeneinrichtungen für die Auf- 
tellung ihrer Nechnungsergebniffe angenommen worden. 

Auf Grund der Borlagen der Verfiherungsanjtalten wurde in etwas ab- 
gelürzter Form eine Geſammtnachweiſung über deren Geſchäfts- und Rechnungs— 
ergebniſſe aufgeſtellt. (Druckſachen des Reichstags II. Seſſion 1892/93 Nr, 76.) 





En Zu gi 
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Beſtimmungen über den von den Verſicherungsanſtalten au die Bentral- 
Poftbehörden abzuführenden Betriebsfonds. Nachdem die Zentral-PBojtbehörden 
von dem ihnen durch 8 92 Abjat 3 des Invalidität: und Altersverficherungs: 
gejeßes gegebenen Recht, nach Ablauf eines Jahres nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes von den Verficherungsanitalten einen Betriebsfonds einzuziehen, Gebraud 
gemacht haben, hat das Reichs-Verſicherungsamt die Bemeſſung diejes Berriebs: 
fonds und das Verfahren bei Abführung desjelben nad Benehmen mit den 
Zentral-Poſtbehörden näher geregelt. 

Belimmungen über den Umtaufd oder die Baareinlöfung von gekauften, 
demnächſt aber nicht verwendbaren Berfiherungsmarken. Um den in Streifen 
der Arbeitgeber mehrfach laut gewordenen Wünſchen zu entjprechen, und um 
andererjeit3 dem Handel mit VBerjicherungsmarfen im Publikum möglichit entgegen= 
zutveten, hat das Reichs-Verſicherunggsßamt im Einvernehmen mit den Zentral 
Rojtbehörden den Umtausch und die Baareinlöjung von gefauften, demnächſt aber 
nicht verwendbaren Berjicherungsmarfen unter gewiſſen Vorausſetzungen zugelafien. 
Ueber daS hierbei zu beobachtende Verfahren jind nähere Beſtimmungen ge: 
troffen worden. 


Die von den Berficherungsanftalten zu führende Statifik. Auf der im 
Juni 1892 mit den Borjtänden der Verſicherungsanſtalten abgehaltenen Konferenz 
wurden über die von den Berlicherungsanitalten zu führende Statijtif Beſchlüſſe 
gefaßt, die dem Reichs-Verſicherungsamt zur Grundlage feiner Stellungnahme dienten. 

Verwendung eines Cheils des Bermögens der Berfiherungsanflalten zum 
Bau von Arbeiterwohnungen. Auf derjelben Konferenz wurde auf Diesjeitige 
Anregung auch die Frage erörtert, immieweit und in welcder Weile ein Theil des 
Vermögens der Verfiherungsanitalten zur Heritellung von Mrbeiterwohnungen 
nußbar zu machen fein möchte. Den Beitrebungen der Verjicherungsanitalten‘ 
die Einnahmen innerhalb der Grenzen des 5 129 Abſatz 2 des Anvaliditäts- 
nnd Altersverjicherungsgejeßes zu Gunſten der mit der Erridtung von Arbeiter: 
wohnhäufern befaßten Gemeinden, Genoſſenſchaften zc. zu verwenden, hat das 
Neichsverficherungsanıt feine Unterjtüßung zugejagt. 

Rechtſprechende Thätigkeit des Keichs-Verſicherungsamts als Revifionsgeridts. 

I. Die Zahl der im Jahre 1892 anhängig gewordenen Nevijionen beträgt in: 
Invalidenrentenſachen. — 815 


634 Geſchäftsbericht des Reichs-Verſicherungsamts für das Jahr 1892. 


Altersrentenlahen . a 2 = 
zufammen . 357 
Unerledigt übernommen find aus dem Jahre 1891 (Alters: 
FRRBENIOBEN] . u: 3- Werra nl ee ae Kerr l 944 


mithin waren zu bearbeiten . . . 4 515 


Reviſionen wurden eingelegt: 
Invaliden⸗ Ateris 


tentenjachen rentenſachen 

a) von den Verfiherten in . 22 02020..8399 1631 
b) von den Berficherungsanftalten und Kaſſen— 

einrihtungen N. «= 2 2: 2» 0.» 319 982 

ec) don den Staatslommillaren N . 2. 2. 97 143 

zufammen wie oben. . „ 815 2 756 

— — — — 

Seite. . .» 4 515 
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Uebertrag . . . 4515 
_ ; Invaliben: Alters: 
Von den Berjiherten und Verſicherungs- enteniawen rentenſachen 


anftalten 2c. zugleich it in . . 4 4 = 8 
von den Verſicherten und Stactsloumiſſaren 
zugleich in . . — 3 = 3 
von den Verficherungsanſtalten c. und Staats: 
fommifjaren zugleich mn . 2 2 202. 45 57 102 
zujammen in... 49 6 = 113 
Sachen Revifion eingelegt worden. | ni 
II. Bon den Nevifionsfachen wurden erledigt: — hei 


rentenſachen rentenachen 
a) durch Urtheil nach mündlicher Verhandlung 261 2277 = 2538 
und zivar: 
1. Zurüdgewiejen wurden Reviſionen: 


Anvaliben- Alter& 
rentenfachen rentenſachen 


x) der Verfiherten . . 78 784 = 812 
ß) der Verficherungs -An= 
ftalten und Kaſſenein— 


thtungn . . ....25 447 = 472 
y) der Staatsfommijfare. 8 50 = 58 
zufammen . „111 1231 =... 1342 


2. Stattgegeben wurde den Nevifionen 
x) der Verjicherten 
Anvaliten Alters· 
tentenſachen rentenſachen 


xx) durch Zurück— 
verweiſung an 
das Schieds— 
gericht in. 19 222 = 241 Fällen 


BB) durch Zuerfen- 
L nung d. Nente 
& in. 4 84 — 88 Füllen 
| zufammen .„. 23 306= . . . 329 
B) der Verſicherungs-Anſtalten und Kaſſenein— 
richtungen Invaliden · Alters⸗ 


rentenſachen rentenſachen 
xx) durch Zurück— 
berweilung an 
das Schieds— 
gericht in. 30 259 = 289 Füllen 
BB) durch Zurück— 
verweiſung an 
den Vorſtand 
MM. ; 1 — — 1 Ball 
yy) durd) Abweis- 
ung d. Renten⸗ 
anſpruchs in 65 358 — 423 Fällen 
zuſammen. 96 617= .. . 713 
Seite. „ . 1042 
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y) der Staatsfommiflare 
Imwalidens Alter: 
ventenfahen rentenſachen 


xx) durch Zurück— 
verweiſung an 
das Schieds— 
gericht in. 16 41 — 57 Füllen 
BB) durch Abweis: 
ung d. Renten: 
Anſpruchs n 5 82 = 97 Füllen 
zufonmen . 31 123= . . . 154 
insgefammt . . . 1196 
find... 2538 
b) durch Urtheil ohne mündliche Verhandlung wurden Revifionen 
zurücgewiejen 40 Invalidenrentenfachen, 442 Altersrentenjachen, 





AUFOTIMEIE 2 ie ee ee 
— Invaliden⸗ Altere⸗ 
und zwar: renten ſachen rentenfachen 
&) wegen verſpäteter Einlegung 32 305 * 337 


B) als offenbarunbegründet (5 81 
Abfap 2 des Invaliditäts- und 








Altersverlicherungsgeiehes) 8 137 == 145 
zufammen . . . 40 442, jind wieder 482 
ec) auf andere Art (Zurüdnahme, VBergleih u. ſ. w.) 
50 Invaliden-, 207 Altersrentenſachen, zuſammen 257 
erledigt ſind zuſammen3277 
Mithin bleiben unerledigt. 1238 


— — 

III. Den durch Urtheil nach mündlicher Verhandlung erledigten Sachen lagen 
folgende Streitfragen zu Grunde: 

A. Nichtanwendung oder unrichtige Anwendung des beſtehenden Rechts kam 


in Frage, und zwar handelte es ſich darum: 
4 Inv liden⸗ Alte 42) 
a) ob der Nentenbewerber zu den „Ver: Gentenjacen — 


ſicherten“ gehört . . “si. 2 in 828 
b) ob Die jonjtigen rechtlichen Voraus⸗ 
ſetzungen für einen Reutenanſpruch 


gegeben ſind „158 „ 294 
c) nach welchen rechtlichen Geſichtspuntten 
das Maß der Rente zu berechnen iſt, — u 43 
d) um jonftige Nedhtstragen . . u Lı 65 
zufammen . . .in 161 m 1230 = 1391. 
— — — — 


B. Die thatſächlichen Feſtſtellungen des Schieds— 
gerichts waren zu prüfen: 
a‘ dieſelben waren aufrecht zu erhalten, 





und Daher die Reviſion zu verwerfen in 66 in 675 
b) dietelben waren wegen eines Ver— 
toßes wider den Haren Inhalt der 
Alten aufzuheben . >» 2 2 2 0m 25 „284 
zuſammen . . „in 91 ın 959 = 1050 
—— — 
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Invaliden⸗ Alters; 
rentenfaben rentenſachen 


C. Es war zu prüfen, ob wejentlihe Mängel 





des Verfahrens vorlagen . . in 98m 8 — 97 
zujammen . . „in 261 in 2277 
indgefammt wie oben zu Ila . . 2538. 


IV. An 212 Sibungstagen haben mündliche Verhandlungen in 2611 Saden 
ftattgefunden, und zwar: 
vor der erweiterten Spruchkammer (Ziffer 5 der Raiferlichen Verordnung 


vom 20, Dezember 1890) an. . . 37 Tagen m 387 Fällen, 
vor der engeren Spruchlammer (Ziffer 4 
a. a. O.) n. 417273 2224 
— ee 
zuſammen an . . . 212 Tagen in 2611 Fällen. 


Eine Vertretung der Verficherten dur Nechtsanwälte fam in 10 
Fällen vor; Staatsfommifjare waren in 117 Fällen zur mündlichen Ver— 
handlung erichienen. 


V. Um die von den Spruchfammern angenommene Auslegung jolcher geieß- 
lichen Bejtimmungen, welche von erheblicher grumdiäßlicher Bedeutung ind, 
maßgebend feitzuitellen, wird ein Präjudizienbuch geführt, welches zur Zeit 
381 Üintragungen enthält. Dasjelbe bietet zugleih Das erforderliche 
Material zur Entjcheidung der Frage, ob über die einzelnen Reviſionen 
vor der engeren oder der erweiterten Spruchlammer (Ziffer 4 und 5 der 
Kaiferlihen Berordnung vom 20, Dezember 1890) zu verhandeln it. 


Kechtſprechung der Schiedsgerichte. a) Statilifhes. Im Jahre 1892 be— 
fanden im Neid) 632 auf Grund des Invaliditäts- und Ultersverficherungsgejebes 
errichtete Schiedsgerichte; von Ddiefen entfielen 612 auf die 31 Verſicherungs— 
anjtalten, 20 auf die nah SS 5 ff. a. a. D. zugelaffenen 9 bejonderen Kajjen- 
einrichtungen. 

Während im ganzen Neid im Berichtsjahre insgeſammt 50962 Anjprüche 
auf Altersrente erhoben worden find, don denen — einschließlich der aus dem 
Borjahre unerfedigt übernommenen 7102 Altersrentenanſprüche — 37554 von 
den Berficherungsanitalten ꝛc. anerkannt, 14791 zurückgewieſen, 1527 ander- 
mweitig erledigt und 4192 unerledigt auf das Jahr 1893 übernommen wurden, 
und während ferner im Ganzen 36696 Anjprüche auf Anvalidenrente geltend 
gemacht worden Find, von denen 17100 von den Verlicherungsanitalten aner— 
fannt, 13 534 zurücdgemieien, 1885 anderweitig erledigt und 4177 unerledigt 
auf das Jahr 1893 übernommen wurden, jind bei den Schiedögerichten 19441 
Berufungen anhängig geworden, und zwar: 


in Snpalidenrentenfahden . > 2 2 2 nn 4234112 

in Altersrentenſachen . . . ....11305 
wegen Grjtattung von Beiträgen gemäß Sg 30 und 31 des 

Invaliditäts- und Altersverjiherungsgeieges . .» . - 24 

19441 

Davon jind erhoben: 

a) von den Verjicherten oder deren N 19051 
b) von dem Staatskommiſſar. . Ba 384 
ec) von beiden zu a und b bezeichneten Seiten ee 6 


19 441 


638 Gejchäftsbericht des Neich8:Verjiherungsamts für das Jahr 1892. 


Von der Gejanmtzahl der im Beridhtsjahre anhängig gewordenen und der 
aus dem BVorjahre unerledigt übernommenen (4494) Berufungen find erledigt: 


a) durch rechtskräftigen Ablehnungsbeſcheid des Vorigenden . . . 1734 
b) durch Vergleih oder Zurüdnahme der Berufung -. » > 223889 
ec) durch Entjcheidung des Sciedsgeriht8 . . » 2 20202020. .14613 
aa) Zurücweifung aus formellen Gründen 
xx) wegen Verſäumung der Berufungsfriit . . . 490 
PB) wegen Unzuftändigfeit des Sciedsgerihts . . 24 
bb) Bejtätigung des angefochtenen Beicheides . . . . 9434 
ce) völlige oder theilmweije —— des angefochtenen 
Beſcheides.. 46868 
J11716161 
zufammen . ... 41295893 


Unerledigt blieben 4342 Sachen. 

Die Zahl der Sitzungstage betrug 3644. 

In 8808 Sachen haben Beweisaufnahmen ſtattgefunden. 

In 121 Sachen iſt ohne mündliche Verhandlung und in 1811 Sachen ohne 
vorgängigen Schriftwechſel entſchieden worden. 

Gemäß 8 74 Abſatz 6 des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes 
ſind Koſten des gerichtlichen Verfahrens einer Partei auferlegt worden in 
197 Fällen. 

b) Erfahrungen. Die im abgelaufenen Geſchäftsjahre in Folge der hinzu— 
getretenen zahlreichen Berufungen in Invalidenrentenſachen erhöht in Anſpruch 
genommene Thätigkeit der Schiedsgerichtsvorſitzenden verdient wiederum volle An— 
erkennung; doch war vereinzelt ungerechtfertigten Verzögerungen in der Erledigung 
der Berufungen ſeitens des Reichs-Verſicherungsamts entgegenzutreten. Die ſchätzens— 
werthe Mitwirkung der Schiedsgerichtsbeiſitzer bei der Rechtſprechung wird auch in 
den diesjährigen Geſchäftsberichten der Vorſitzenden wiederholt hervorgehoben. 

Bezüglich der Auslegung des Geſetzes und der Kaiſerlichen Verordnung vom 
1. Dezember 1890 bemerken die Geſchäftsberichte, daß die Urtheilsfindung und 
die Geſtaltung des Verfahrens geringere Schwierigkeiten geboten habe, nachdem 
durch die veröffentlichten Reviſionsentſcheidungen des Reichs-Verſicherungsamts, 
ſowie durch generelle, das ſchiedsgerichtliche Verfahren betreffende Rundſchreiben 
desſelben zahlreiche Zweifel beſeitigt worden ſind. Dagegen wird erneut über 
die häufig beobachtete Unzuverläſſigkeit der Arbeitsbeſcheinigungen, ſowie der Aus— 
kunftsertheilungen der Gemeindebehörden geklagt und auf die hierdurch verur— 
ſachten umfangreichen und zeitraubenden Beweisaufnahmen hingewieſen. 

Rechnungsbüreau des Reichs-Verſicherungsamts. a) Rentenvertheilungen. 
Zu den aus dem Vorjahre übernommenen 24860 Anträgen auf Rentenvertheilung 
traten im Berichtsjahre 11832 Anvalidenrenten und 51551 Alterörenten hinzu, 
jo daß insgefammt 88243 Renten zur Bearbeitung vorlagen. Hiervon wurden 
82240 vertheilt, während 6003 unerledigt auf das Jahr 1893 übernommen 
wurden. In 992 Fällen, von welchen fi bis zum Jahresſchluß 800 erledigten, 
wurde von dem Nechte des Vorbehalts ($ 160 a. a. O.) Gebrauch gemadt. In 
mehr als 3000 Fällen mußten VBorverhandlungen mit den Verfiherungsanftalten x. 
gepflogen werden, ehe die Vertheilung der Nenten erfolgen konnte. 

b) Verrechnung der Rentenzahlungen, fowie der Einnahme des Heids aus 
dem Verkauf von Boppelmarken. Im Berichtsjahre war zum eriten Male die 
nad) S 92 des Invaliditäts- und Alteröverjicherungsgefeßed vom Rechnungs— 
bean vorzunchmende Prüfung und Abrechnung der von Per Poſt und einzelnen 
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Kaffeneinrichtungen vorſchußweiſe für Rechnung des Reich! und der Verſicherungs— 
anftalten 2c. geleijteten Nentenzahlungen (mehr als 1 Million Einzelzahlungen) 
zu bewirken. In rund 4000 Fällen waren hierbei Erinnerungen zu ziehen und 
Aufflärungen herbeizuführen. Im Anſchluß hieran erfolgte die Verrechnung der 
Vorſchüſſe, welche bei der Jahresabrechnung in etwa 6000 Fällen den feitießen- 
den Verficherumgsanitalten allein in Rechnung zu ſtellen waren und erjt nad) der 
endgültigen Bertheilung erledigt werden Fonnten. Die VBorbereitungsarbeiten für 
die näcdhitjährige Abrechnung nahmen bei der jtetig wachlenden Zahl der Renten— 
empfänger und der die Nentenzahlungen beeinfluffenden Ereignifje beträdtlid an 
Umfang zu; zur Erleichterung des Verfahrens wurden Tabellen aufgejtellt und 
den Werjicherungsanitalten überjandt. 

Die Abrechnung der Einnahmen des Reichs aus dem Berfaufe von Doppel— 
marfen im Gtatsjahre 1891/92 wurde bewirft. 

d) Mathematifch-Ratififche Arbeiten. An mathematiichsjtatiitiichen Arbeiten 
hat das Nechnungsbürean im Laufe des Berichtsjahres u. U. angefertigt: 

1. Vorſchläge für die bei Durdführung des Gejebed vorkommenden vers 

fiherungstechnifchen Arbeiten; 
2, Statiſtik der Alterörentenempfänger des Jahres 1891; 
3. Denkſchrift, betreffend Unterfuchungen über die Zufänglichkeit der Beiträge, 
welche nad) dem Invaliditäts- und Altersverjicherungsgefeg den einzelnen 
Verſicherungsanſtalten zugefloffen find; 
technisches Gutachten über die den PVerficherungsanftalten Weſtfalen und 
Nheinprovinz erwachjende Belaftung in Folge der Errichtung des „Allge— 
meinen Sinappichaftsvereins zu Bochum“ als jelbjtändige Rafjeneinrichtung ; 
5. überjchlägliche Ermittelung des von den einzelnen Verficherungsanftalten 
in Jahre 1893 an die Gentral-Pojtbehörden gemäß 8 92 Abjak 3 a. 
a. D. abzuführenden Betriebsfonds: 

6. technisches Gutachten zur Nevifion des Kapitaldeckungstarifs für die Tief- 
DUB DEHMBGERON ERTEAAIE, 

e) Statiſtiſches. Vom 1. Januar 1891 bis zum Ablauf des Berichtsjahres 
wurden an —— überhaupt anerkannt: 
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Alters⸗ 
bei den |: — — ee Aujammen 
31 Verficherungsanitalten ee 16 556 172 992 189 548 
9 Kafleneimrichtungen . . . . . . 1390 2882 4272 











Zuſammen . . . 17946 175874 | 193 820 
| 
Im Berichtsjahre bezugen 187800 Berjonen 
22,, Millionen Marf 
Rente, jo daß auf den Kopf 
119,,, Marf 
gezahlt wurden. 
Die von den Veriicherungsanftalten jeit dem 1. Januar 1891 feitgeiegten 
Renten repräjentiven überjchläglich ein Dedungsfapital von 
rund 83 Millionen Mark 
und anit Einjchluß der an den Nejervefonds (5 21 a. a. D.) abzuführenden Be- 
träge ein Kapital von 
rund 99,, Millionen Mark. 


640 Geſchäftsbericht des Reichs-Verſicherungsamts für das Jahr 1892. 


Dem jteht nad) Abzug der gefammten Vermwaltungskojten eine Einnahme aus 
Beiträgen gegenüber 
im Jahre 1891 von rund . . 85, Millionen Marf, 
„nn . 1892 „vie. Bin R . 
Zufammen . . . 169, Millionen Marf. 
Es verbleibt demgemäß ohne Berüdiichtigung von Zinfen nach Abzug aller 
Verpflichtungen aus den Jahren 1891 und 1892 ein Ueberſchuß aus Beiträgen von 
rund 69,, Millionen Mark. 


C. Allgemeine Geſchäftsüberſicht. 

Die Zahl der abgehaltenen Plenarfigungen beträgt 14. 

In der GentralsAbtheilung wurden 4080 Eingänge erledigt. 

In der Unfallverjicherungs = Abtheilung wurden 64 881 journalifirte Ein: 
gänge, darunter 32 350 in Sachen der Rekurſe gegen die Enticheidungen der 
Schiedögerichte, bearbeitet. 

Bei der Abtheilung Für Invaliditäts- und Altersverficherung betrug die Zahl 
der gleichen Eingänge insgefammt 31669, wovon auf Reviſionsſachen 25 137 
entfielen. Dazu fommen die Eingänge bei den Nechnungsbitreau, deren Zahl ſich 
insgefammt auf ruud 200 000, darunter 105449 journaliſirte, belief. 

In den „Antlichen Nachrichten des Reichs-Verſicherungsamts“ gelangten aus 
dem Gebiet der Unfallverfiherung 127 Nefursenticheidungen und Verwaltungs: 
bejcheide, au3 dem Gebiet der Invalidität3= und Altersverfiherung 116 Reviſions— 
entjcheidungen und Verwaltungsbejcheide zur. Veröffentlichung. 


Schluß-Zuſammenſtellung. 








| J— Fin 
Es blieben * er Davon 
Reit von argang Summe — — — 


N . im Win 
Ak Jahre 1892 erledigt | umerledigt 





A. Unfallverlicherung. 
I. Summe aller Bejchwerden ıc. ı 
unter 1,2,3, 4aufS.16-18 1912 | 7381 
II. Dazu Rekurſe gegen die 
Entſcheidungen der Schieds— 


gerichte (SS. 2 und 3). 












9293 7084 2209 





1234 4240 5474 
















Summe A 3146 [11621 [14767 110878 , 3889 
B änvaliditäts- und 
Altersverlicherung. 
I. Beichwerden &. . . 1235 1830 I 1965 


I. Nerifionen . 2 202. 944 3571 4515 
1079 | 5401 | 6480 





Zumme B 
Summe aller Beichwerden, Re— 
furie und Reviſionen . +1 4225 [17022 121247 115912 


Dazu die Arbeiten des Nechnungsbüreaus, vergleiche ©. 441, 442. 





wo 
82 
vs 
a 





) Der Minderbetrag gegen das Vorjahr findet anicheinend feine Erflärung in dem am 
1, Januar 1892 erivlaten Anslebentreten des Allgemeinen Knappſchaftsvereins zu Bechum. 
in Folge deſſen araen 130 000 verfiderungspilictige Perionen aus den Bezirken der Ver- 
ſicherungsanſtalten Rheinprovinz und Weitfalen ausaeichieden find. 





z G. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. 
Ex KAXHLXLLXLLINLXLXRNX . KXXLNXLNXIALILILIKLILIHLKIANIDIIXIINIZI X 


“HIRTHS FORMENSCHATZ. 


X| Jährlich 12 Hefte Eine Quelle der Belehrung und Anregung für Künstler 

a 16 Tafeln in 4° NT : und Gewerbetreibende. Serie l bis XVI (Jahrgang 
Preis à Heft 7 | N? 1877—1892) mit ca. 2800 Blättern M. 230.—, in 
Irt 
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Mk. 1.25. Leinwand-Mappe M. 262.—, in elegantem 
Halbfranzband gebunden M. 286.—. Serie 
I und Il (Formenschatz der Renaissance: 
Jahrgang 1877 und 1878) je M. ı10.—, 
geb. je Mk. 13.50. Serie III bis XVI 
(Jahrgang 1879 bis 1892) jeM. 15.—, 
2x7 gebunden je Mk. 18.50. 
— Einzelne Tafeln werden nichtapartabgegeben, 





















»Unversiegbar« erscheint uns der Quell, aus 
welchem der Hirth’sche Verlag schöpft; »un- 
erreichbar« dieser Formenschatz von jedem andern 

ähnlichen Unternehmen; »unnachahmbar« das Kunst- 
stück, für billiges Geld einen solchen Schatz der besten 
Vorbilder für unser gesammtes Kunstgewerbe geben zu 
können und so bildend und fördernd unseren erzeugenden 









Jede Serie Meistern zu dienen, erzieherisch ihren Geschmack veredelnd. 

selbständig mit / £ (Maler-Zeitung in Leipzig.) 

erläuterndem Text. —B89 Neu eintretenden Abonnenten steht auf Verlangen 
—— ein hhaltsverzelchniss der erschienenen 16 Jahrgänge 


Das Werk wird fortgesetzt, gratis zur Verfügung. 






- 


. z = + — — 
in von Georg Hirth. 2 Theile — 620 Seiten 8° 
Aufgaben der Kunstphysiologie mit 17 Abbildungen brosch. Mk. 6.—, in 
2 Halbfranzbänden gebunden Mk. 10.—. Eine französische Uebersetzung von Lucien Arreat 
ist soeben unter dem Titel: Physiologie de l’Art im Verlage von Felix Alcan in Paris, 


108 Boulevard St. Germain, publizirt und auch durch unsere Firma zu beziehen, (Preis Fr. 5.—.) 
Inhalt: I. Theil: Vorwort. — Kunstphysiologie. — Der Begriff des „specifisch Künstlerischen“, — Gedächtniss- 
Ökonomie. — Nachbilder und Gesichtserinnerungen. — Die drei Grade des Merkens. — Die Eselsbrücke. — Kunst- 
physiologische Probleme. — Die Technik des einäugigen Sehens. — Vervollkommnung im Doppelauge. — Das Vorrecht des 
Grösseren. — Die körperhafte Perspektive. — Kunstfeindliche Irriehren. — Das doppelte Lichtbad und die Lichtwaage, — 
„Die“ Complementärfarbe. — Complementäre Energie und Lichtgleichung. — Das Augenmass für farbige Unterbrechungen. — 
Andere Erklärungen des Augenmasses, — Schwankende Gestalten des Seelenbildes. — Der reproduktive Massstab. — 
Ausmessung des Gesichtsfeldes aus der Blickruhe, — Die Wahrnehmung bewegter Lichter. — 

II. Theil: Die nervöse Organisation des Kunstverstandes, — Der Aufbau der Gedächtnisse. — Der Ort des 
Lichtgedächtnisses. — Spannungszustände; Erinnern und Vergessen. — Unterströmungen im verborgenen Gemerk, — 
Verborgene Aufmerksamkeit. — atmen Dial ist farbiges Licht. — Die Temperamente der Grundgedächtnisse und Merk- 
systeme. — Zur Naturgeschichte der künstlerischen Merksysteme. — Talentvererbung, Genie und Degeneration: ı. die Vererbung 
des Talents und Genies; 2. Die angebliche Entartungspsychose des Genies: 3. Geisteskranke unter den genialen Künstlern; 
4. Künstlerische Anwandlungen bei Irren; 5. Unlustneurose und Philosophie der Gesundheit. — Alphab. Gesammtregister. 


1 als Rindenzwang — Spezifische Empfindung für Fern- 

Das plastische Sehen ualitäten des Lichtes — er rl mit 
dem Vortritt des grösseren — Näherempfindung vereinigter Lichter — Weitere Steigerung 
des Nähergefühls in lateraler Richtung des breiteren Netzhautbildes — von Georg Hirth. 

6 Bog. gr. 8°, mit 10 Text-Illustrationen und 34 Tafeln mit stereoskopischen Abbildungen, 
Preis broschirt Mk. 5. —-. Eine französische Ausgabe von Lucien Arr6at ist soeben unter dem 


Titel: La vue plastique fonction de l'écorce cer£brale im Verlage von Felix Alcan in Paris, 


108 Boulevard St. Germain, publizirt und auch durch unsere Firma zu beziehen. (Preis Fr. 8.—.) 

Diese Schrift behandelt eines der grössten psycho-physiologischen Probleme, Der Verfasser hat es zum ersten Male 

versucht, den Vorgang des Einfachsehens disparater Bilder und der damit verbundenen Empfindung der dritten Dimension 
aus einer festen, angeborenen Organisation der zentralen Nervenelemente zu erklären, 


x Kulturgeschichtliches Bilderbuch aus drei Jahrhunderten. 


x ee Sa von Georg Hirth. Jetzt vollständig in 6 Bänden (72 Lieferungen) erschienen, 
Folio, Preis ä l.ieferung M. 2.40, ä Band compl, broch, M. 30. —, geb. M. 35.—. Jeder Band 
x einzeln käuflich. Französische Ausgabe: „Les grands Illustrateurs du 16., 17. & 18. siecles“, 


x Die Wunder von Maria Tell Facsimile-Reproduction der 25 Holzschnitte 

x « eines unbekannten deutschen Meisters um 1520. 
Kl. Folio. Preis in Mappe M. 16.—. 

x ‚ Dieses merkwürdige weder von Bartsch noch von Passavant erwähnte Werk eines hervorragenden Meisters und 
Zeitgenossen der Burgkmair, Schäufelein und Springinklee umfasst a5 Blätter von je ı9 cm Höhe und 14 cm Breite 

X Bildgrösse, mit drei- bis vierzeiligen, auf die verschiedenen Wunder bezüglichen Unterschriften, Unsere Reproduktion 
ist, in nur 300 nummerirten Exemplaren, auf ächtes Büttenpapier mit breitem Rand gedrucku 
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Soeben ist vollständig erschienen: 


Meisterholzschnitte 


aus vier Jahrhunderten. 


Herausgegeben von 


Georg Hirth und Richard Muther. 
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Französische Ausgabe unter dem Titel: 


(Juatre Siecles de Gravure sur Bois. 





Complet in Cartonmappe Mk. 40.—, in Halbfranzband gebunden Mk. 50.—. 
Kann auf Wunsch auch in 10 Lieferungen à M. 4.— bezogen werden. 


Einzelne Tafeln werden nicht apart abgegeben. —— 


Die »Meisterholzschnitte: umfassen 232 Blatt {r22 Tafeln in einfachem 
und 55 Tafeln in Doppelformat: hoch 4°, mit erläuterndem Text, und haben 
den Zweck, die Geschichte des Holzschnittes von seinen Anfängen bis zu seiner 
Neugeburt im 19. Jahrhundert zu veranschaulichen. 

Es ist bekannt, dass für die Entwickelungsgeschichte des Holzschnittes eine 
Anzahl von Blättern, die in den Sammlungen äusserst selten vorkommen oder nur 
in Einzelexemplaren vorhanden sind, von grosser Wichtigkeit ist, und auf solche ji 
Seltenheiten und Unica des Holzschnittes haben die Herausgeber dieser Sammlung 
hauptsächlich ihr Augenmerk gerichtet, ohne jedoch darüber allgemeiner bekannte 
Blätter zu vernachlässigen, welche in einem Anschauungsmaterial zu einer Geschichte P 
des Holzschnittes ebenso nothwendig sind. Die Auswahl hat sich, um innerhalb der} 
gesteckten Grenzen cine gewisse Vollständigkeit oder doch einen Zusammenhang in 
der Entwickelung zu erzielen, auf die Erzeugnisse derjenigen Gattung des Holzschnittes |} 
beschränkt, welche den Nachschnitt der für den Hochdruck bestimmten Zeichnung h 
auf Holz, also die genaue Wiedergabe der Handschrift des Künstlers bezweckt. Vonf 
den inbckalkeien Inkunabeln des Holzschnittes bis zu den reich ausgebildeten Hell- fi 
dunkelblättern überblicken wir die De Versuche bekannter und um 
bekannter Meister vom Anfang des bis zum 19. Jahrhundert, ihre Gedanken und} 
Vorstellungen durch das einfachste Ber zugleich volksthümlichste Ausdrucksmittel der | 
Kunst zu weiter Verbreitung zu bringen. 





gratis zur Verfügung. 





| Ein ausführliches Inhaltsverzeichniss steht Interessenten auf Wunsch 
* 
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herausgegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar v. Seydel. 
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Mit der Ende August d. Js. erscheinenden sechsten Lieferung von: 


Richard Muther’S 
(reschichte der Malerei 


neunzehnten Jahrhundert 
&> Il. Band =# 


42*/s Bogen Text in Lex.-8° mit 453 Illustrationen | 


wird der 


vollständig vorliegen und kann durch jede Buch- und Kunsthandlung 
bezogen werden. 


Preis broschirt Mk. 14.—, in Halbfranzband geb. Mk. 18.50. 
Preis des I. Bandes (32 Bogen Lex.-8° mit 282 Illustrationen) brosch. Mk. 11.—, 
in Halbfranzband geb. Mk. 15.—. 








»Richard Muthers »Geschichte der Malerei im 19. Jahrhundert« ist ein Ereigniss 
für die Kunst. Wenige geschichtliche Epochen haben mehr Sturm und Drang, mehr Wider- 
spruch, Werdelust, Niederlagen und Siege auf dem Gebiet der Kunst aufzuweisen, als die letzten 
Jahrzehnte, und wohl in keiner haben die Bahnbrecher mehr Misstrauen, weniger Sympathie | 
beim Beschauer gefunden. Wir hatten eine neue Kunst und eine alte Aesthetik. Das Ver- 
ständniss zu vermitteln, den Zusammenhang dieser neuen mit der untheilbaren ganzen Kunst, 
von der sie ja doch nur eine Erscheinungsform ist, nachzuweisen, wurde in der Presse erst in 
den letzten Jahren erfolgreich versucht; historisch begründet, festgefügt tritt die moderne An- 
schauung in Richard Muthers geistvollem Werk zu Tage. Eine Darsteliungsgabe ohne Gleichen 
ist dem Verfasser verliehen. Wenn er Bild auf Bild schildert, so ist es, als ob er sie mit der 
Zauberlaterne vor uns erscheinen liesse, er schreibt malerisch, er wird mit Delacroix pathetisch, 
leidenschaftlich, mit Schwind ein Dichter, die Sache ist der Stil. Seine Anknüpfungen an Literatur 
sind fast so bedeutend wie seine Urtheile über Malerei. Man kann ihn am ehesten mit Georg 
Brandes vergleichen, aber er hat mehr Wärme, mehr Begeisterung. Er ist der erste, der die 
europäische Kunst umfasst und er verweilt der Anschauung unserer Zeit gemäss am liebsten 
bei den individuellsten, bahnbrechenden Künstlern, aus der Vergangenheit bei denen, die am 
meisten Einfluss auf unsere heutige Kunst üben... .« (Schwäbischer Merkur in Stutigart.) 


»In unserem Kunstleben will es ein wenig Frühling werden. Die Debatten darüber, ob 
die Kunst das Recht und die Pflicht habe, sich zu verjüngen, verstummen nicht, und das Beste 
daran ist schliesslich, dass die Kunst ganz ohne Rücksicht auf den Ausgang dieser Debatten wirk- 
lich schon am Verjüngtwerden zu sein scheint. Und in diesem Moment, wo das Interesse für 
Malerei aus einem allzulangen Winterschlaf zu erwachen beginnt, erscheint in dem bekannten 
Münchener Kunstverlag von G, Hirth ein Werk: Richard Muther's Geschichte der Malerei im 
neunzcehnten Jahrhundert. Das kommt gerade jetzt so passend wie der Doktor zum Kranken, oder 
der Pastor zur Trauung. Denn wer es mit dem Kunstinteresse ernst meint, wer die modeme 
Malerei und Ideen der Pleinäristen, Impressionisten, Neuidealisten und wie man sie alle nennen 
mag, wirklich verstehen will, der muss zunächst einen tiefen Blick in die Geschichte der Ent- 
wickelung thun. Man kann von dem Mutherschen Werk schon nach der ersten Lieferung sagen: 
das ist ein Buch, das Aufklärung und Verständniss verbreiten muss. Es ist prächtig ausgestattet 
— das ganze dreibändige Werk wird ca. 1000 Ilustrationen bringen — aber es ist kein Bilderbuch 
mit begleitendem Text. Man spürt nach den ersten drei Seiten, dass das Werk die Arbeit eines 
Mannes mit feinem Blick für Kunst und Literatur, mit einem freien Verständniss für das moderne 
Wollen ist. Kein beschränkter Fachgelehrter, der sich, frenrd allen anderen Gebieten geistigen 
Schaflens, ganz in seine engbegrenzte Welt einschliesst — sondern ein wirklich Kundiger, der 

e niemals zerstörbaren Beziehungen aller geistigen Arbeitsreiche zu einander begreifte, 


(Berliner Tagblatt) 








Die ſoziale 
und ökonomiſche Bewegung Deutſchlands 
in franzöſiſcher Leleuchtung. 
Bon BR. Wirfinger, kaiſerl. Regierungsrath, 
Mitglied des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes. 


— 





Ss 1. Im, Economisteé francais“ findet ſich von Zeit zu Zeit und 
auch in Nr. 36 des Jahres 1592 ein Auffag von dem franzöfiichen Akademiker 
„Maurice Blod“' über die ökonomische und soziale Bewegung in 
Deutschland, welcher wegen der zutreffenden Daritellung „des auswärtigen 
Handels des Deutschen Zollgebiets im Jahre 1891 und die deutsche 
Auswanderung seit einer Reile von Jahren“ auch nachträglich noch be- 
jondere Beachtung verdient. 

Die franzöſiſchen Nationalöfonomen und Statijtifer beichäftigen ſich in 
neuerer Zeit vielfach um die deutichen Dandels:Erfolge und die Nefultate 
unjerer Erportindujtrie. Es kann im dieſer Beziehung noch auf einen anderen 
Artikel des „Eeonomiste francais“ hingewiefen werden, welcher unter 
der Ueberichrift: Um danger pour le commerce exterieur de la France: 
la coneurrence allemande, in Wr. 28 des vorigen Jahres veröffentlicht wurde. 
Hier frägt Wer. Gag. Michel: „Ist die Kritik, mit welcher man unseren 
Ausfuhrhandel belegt, gerechtfertigt? Ist es wahr, dass unsere Kauf- 
leute und Industriellen unfühiger sind als die fremden und dass sie 
es nicht verständen, zu rechter Zeit ihre Persönlichkeit und ihre 
Kapitalien zu riskiren? Ist es wahr, dass der französische Aussen- 
handel nicht diejenige Stelle in der Welt einnimmt, die er vermöge 
Eigenthümlichkeiten unserer Rasse und der besseren Qualität unserer 
Waaren einnehmen sollte? 

Zugegeben, dass unser Handel in Folge seiner speziellen Vorzüge 
oft grosse Ertolge erzielte, so müssen wir nichtsdestoweniger aner- 
kennen, dass er in den letzten Jahren durch ausländische Concurrenz 
und namentlich durch Deutschland sehr beeinträchtigt wurde. 

Da ist beispielsweise ein Bericht unseres Geschäftsträgers in Porte 
au Prince, der eine Abnahme unseres Handels auf Haiti in der 
empfindlichsten Weise constatirt, wie nachstehende Uebersicht er- 
sehen lässt: 

Eingeführt wurden nach Haiti Waaren in 1000 Piaster aus: 


Frankreich: 1870: für 3086; 1881: 1860; 1890: 1050 (1000) Piaster, 
Vereinigte Staaten v. Amerika: „2607 > 1812 .„ 6454 = J 
Grossbritannien : . „ 562 u 185 . 714 J 
Deutschland: g „109 &- 490 a. 55 u. . 





" Maurice Blod iſt auch der Verfaſſer der Schrift: Tas politiiche und ſoziale Europa, 
Paris librairie Hachette & Cie. DL Aufl. 


Annalen bed Deuticen Reicht, 1503. 41 


642 K. Wieſinger: Tie foziale und ökonomische Bewegung in Veutichland. 


Hieraus ergibt sich, wie sehr wir die deutsche Coneurrenz fürchten 
müssen, da Haiti fast als französisches Land betrachtet werden kann. 

Gehen wir zu Brasilien über, so constatiren wir auch hier die- 
selbe Erscheinung, auch hier ist deutscher Handel vor-, der unserige 
zurückgegangen. Wenn wir dem französischen Consul in Hamburg 
(lauben schenken, so hatten die Deutschen vor 15 Jahren noch gar 
keine Verbindung mit der grossen südamerikanischen Republik, heute 
verkehren von Hamburg aus nach Brasilien 6 reguläre Dampferlinien 

Will man noch ein anderes Beispiel? Wir finden es in Uruguay. 
Auch hier constatirt unser Vertreter in Montevideo den mächtigen 
Fortschritt des deutschen Handels, «der Grosshandel liegt in deutschen 
Händen. Auch in Indien, Kleinasien u. s, w ist der deutsche 
Handel ebenmässig gewachsen. Ueber den Handel mit Indien sagt 
(ler iranzösische Consul, dass derselbe besser organisirt werden müsse, 
um der deutschen und englischen Concurrenz zu begegnen, was 
nicht so schwer sei, da unsere Häfen näher bei Indien liegen und wir 
von Alters her vortleilhatfte (eschäftsverbindungen mit Indien hätten.“ 
(Bgl. auch Gentralblatt für die Textil-Induſtrie, Berlin 1392 Nr. 32.) That: 
Jache it, daß in Folge günftiger Handelsverträge am Ausgange des Mittel: 
alters Die franzoͤſiſche Flagge den ganzen europäiſch-türkiſchen Handel und den 
Verkehr mit der Levante monopoliſirt hatte. Der Handelsverkehr Frankreichs 
mit der Levante betrug noch vor 100 Jahren 42°, des Geſammthandels, 
während Deutichland erſt fett anfangs der 60er Jahre in Mitwettbewerb ein: 
trat. Hentzutage nimmt England die erite Stelle mit ca. 100 Millionen Mk., 
Frankreich Die zweite Stelle mit 25 Millionen ME, Veiterreich-Ungarn die 
dritte Stelle mit 20 Millionen ME und Deutichland die vierte Stelle mit 15 
Millionen ME. ein. 

Um nun auf die Ausführungen des Mr. Blod zurückzukommen, jo jchreibt 
derjelbe: „Im deutschen Specialhandel') für das Jahr 1891 hat sich der 
Einfuhr-Wertli auf 4403 Millionen Mk. gehoben, eine Ziffer, die in den 
6 vorhergehenden Jahren nicht erreicht worden ist, während die Aus- 
fuhr etwa 3339 Millionen Mk. bewerthet, also niedriger ist, wie im 
Jahre 1890, wo sie 3409 Millionen Mk, betragen hat.“ 

Ueber den Rückgang unferer Ausfuhr-Werthe, eine Thatſache, die wir mit 
fait allen Eulturvölfern theilen, gibt Mr. Bloc feine weitere Erflärung, vb: 
wohl er jpäter jein Bedauern ansdrüdt, daß die Statiftit nur Thatjachen, 
aber feine Erklärungen für dieſe Thatlachen bringt. 

Wir fünnen bier gleich vorweg bemerken, daß — allerdings nach den 
noch für das Jahr 1891 feitgeftellten Einheitswerthen — die vorläufige Bes 
rechnung der Waaren-Einfubr incl. Edelmetall:Verfehr des deutichen Spezial: 
handels pro 1892 4463,1 Millionen ME., alfo noch um 59,7 Millionen ME. 
mebr als im Borjahre 1891 und die Waarenausfuhr incl Edelmetallverfehr 
33280 Millionen ME. oder um 11,7 Millionen ME. weniger beträgt.” 


, Unter Spezialhandel veriteht man bei der Einfuhr: den Import in den freien Ver 
kehr h. zum Gontum oder Gebrauch reſp. Verbrauch des Zollgebiets und zwar unmittelbar 
direft vom Auslande oder auch von Zoll-Niederlagen und Zollkonten; bei der Ausfubr: 
den Export aus dem freien Verlehre des deutichen Zollgebiets einichließlich der wegen Steuer: 
Rückvergütung ter Stener-ßontrole ausgeführten Waaren, Die einer inneren Verbrauchs 
ſteuer unterlegen batten, wie Branntwein, Tabak, Zucker, Salz, Bier. 

Nach der definitiven Werthermittelung —— die Einfuhr incl. Edelmetalle pro 
1842 4227 Mill. ME und die Ausfuhr 3150 Dill. Mi 
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Ueber die jogenannte aftive und paſſive Handelsbilang und deren günftige 
oder unginftige Wirkung auf die Volfs-Wirtbichaft und den Volksreichthum 
berrichten noch bis in die neueſte Zeit ganz verworrene Anjchauungen. Während 
der Epoche der merkantiliitiichen Bolkswirthichaftspolitif, die auf Feithaltung 
des baaren Geldes im Inlande ihr Augenmerk richtete und die bei dem fort- 
währenden Leberwiegen der Waareneinfuhr über die Waaren-Ausfuhr einen 
allmählich ſich erichöpfenden Abfluß des inländischen Geldes und des Volks— 
veichthums, eine VBerblutung und Berarmung der Nation befürchtete, fuchte man 
thunlichjt eine jogenannte günstige Handelsbilanz, d. h. einen Ueberichuß der 
Ausfuhr über die Waaren-Einfuhr zu erzielen, denn nur dadurch komme Geld 
und Reichthum ins Land. 

Die Einleitung zu Band 60 N. F., der vom Kaiſerl. Stat.-Amte in 
Berlin herausgegebene NReichsitatiftit pro 1891 bemerkt, wegen der jeit 1884 
bezw. 1888 für Deutichland bejtehenden, paſſiven Handelsbilanz, daß ſowohl 
bei der Einfuhr als der Ausfuhr hinsichtlich der Mengen eine größere 
Steigerung von Jahr zu Jahr fich ergibt als nach den Werthen. Es zeigt 
jich ferner, daß die Einfuhr rascher jteigt als die Ausfuhr. Im Allgemeinen 
iit Daraus der Schluß zu ziehen, daß die Güterproduftion insgefammt eine 
jtetige Tendenz zum Steigen aufweilt, neben welcher ein Fallen der Waaren— 
preije einhergeht. Man wird jedoch hierin nur einen natürlichen Entwickelungs— 
Gang erfennen dürfen, welcher im Einklange mit dem Anwachſen der Bevölkerungs— 
ziffer und der jtetig fortichreitenden und fich ausdehnenden Induſtrie fteht. 

Auch der im Handwörterbuc der Staatswiljenichaften') von Dr. 9. von 
Scheel veröffentlichte Artikel: „Dandels-Bilanz“ erläutert, daß es bei der 
Betrachtung des Waarenverfehrs mit dem Auslande mehr auf die Zuſammen— 
jegung der Einfuhr einerjeits, der Ausfuhr andererfeits und auf die Bewegung 
der Werthziffern jeder von beiden für ſich ankomme als auf die Bilanz felbit. 
Immerhin aber wäre es richtig, daß einen großen Eingange an Waarenwerthen 
ein ebenjogeeigenichafteter Ausgang entiprechen müſſe, weil ein dauerndes Miß— 
verbältwiß entweder — bei umverbältnigmäßigem Ueberwiegen der Waaren- 
Einfuhr — von volfswirthichaftlicher Unproduftivität — wie bei der alten 
römischen Volkswirthſchaft — berrübren oder — bei zu großem Ausfuhr: 
Ueberſchuß — auf übermäßige Verſchuldung dem Auslande gegenüber bin- 
weilen würde. Es ijt ja befannt, daß gerade Yänder mit großem Volksreich— 
tbum wie England und Frankreich ſchon feit Jahren eine Unterbilanz haben 
und recht gut vertragen fünnen, wenn und weil jie ausgedehnten Handel treiben 
und bedeutende Kapitalien im Auslande arbeiten laſſen oder an fremde Staaten, 
Gommunen u ſ. w. ausgeborgt haben und den ihnen daraus zufommtenden 
Gewinn in Waaren, ſeien e8 Verbrauchsgegenftände oder zur Produktion be: 
jtimmende Robftoffe bereinziehen. Es muß alſo bei dem internationalen Güter: 
Austausch nicht blos der Werth der Waaren, jondern auch die Leiſtung der 
Handelsvermittelung, der Capitals-Gewährung umd der Transportunternehmung 
mit in Betracht gezogen werden. 

Der Handel Englands (United Kingdom) erftellte fich beiipielsweife im 
Jahre 1890 in der Einfuhr auf 8582 Millionen Mk., 1891 8883 Millionen 
Met. und 1892 auf 8645 Millionen ME; in der Gefammt-Ausfuhr 1890 auf: 
5696, 1891 6306 und 1392 5935 Millionen ME, es hatte alfo das englische 


') Handwörterbuch der Staatswillenichaften, herausgegeben von Dr. Konrad :ıc., Ver: 
lag: Guftav Fiſcher, Jena. 
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Volk und zwar nicht blos ſeit 3 Jahren, ſondern ſeit einer Reihe von Jahren 
alljährlich eine Unterbilanz von 2000 -3000 Millionen Mk. Frankreich hatte 
in den 3 Jahren 1890/92 eine Einfuhr von 3550, 3814 und 3530 Mill. Me. 
und eine Ausfuhr von 3003, 2856 und 2850 Millionen ME, demnach Unter: 
bilanzen von 500, 900 und 700 Millionen ME, dagegen hatte das Europäiſche 
Rußland nach dem Statesmans Yearbook 1893 im Jahre 1890 eine Einfuhr 
im Werthe von 416 Millionen Bapier-Rubel a 2,40 Mi. = 1000 Mill. Mt. 
und eine Ausfuhr im Werthe von 704 Mill. Papier-Rubel = 1900 Mill. Mt. 
und im Jahre 1891 eine Einfuhr im Wertbe von 379 Mill. Bapier-Rubel a 2,20 
DE. = 836 Mill. ME. und eine Ausfuhr im Werthe von 721 Millionen Papier: 
Rubel = 1555 Millionen ME. Die Vereinigten Staaten von Amerika batten 
im Sabre 1891 eine Einfuhr von 3330 Millionen ME. und eine Ausfuhr von 
3490 Millionen ME und im Jahre 1892 von 3310 und 4060 Millionen Mit. 
Auch Oeſterreich-Ungarn hatte 1891 bei einer Einfuhr im Werthe von 1052 
Millionen ME. eine Ausfuhr im Wertbe von 1338 Millionen Mk. 

Man jieht aus den angegebenen Beilpielen, daß Agrikulturſtaaten wie 
Rußland, die Vereinigten Staaten von Amerika, Oeſterreich-Ungarn u. ſ. w. 
einen Weberichuß der Ausruhrwerthe haben, während die Induſtrie-Länder in 
der Einfuhr einen überwiegenden Werth aufweiſen. Was Speziell Deutichland 
anbelangt, jo iſt Die ſog. Unterbilanz bauptlächlich jeit dem Fahre 1888 in 
den Vordergrund getreten, alſo mit dem Zeitpunkt, da die conſumkräftigen 
Städte Hamburg und Bremen dem Zollverein angeichloffen wurden und unſere 
Ausfuhr nach Hamburg und Bremen nicht mehr als ſolche figurirte, während 
die Einfuhr nach Hamburg und Bremen der Einfuhr in das Bollgebiet zus 
gerechnet wurde. 


Es ergibt fich dies aus nachitehender Tabelle: 








Einfuhr: Ausfuhr: | — LEMERAN 
1886 . . 169 Millionen t.— 15,9 Millionen t. 2,0 k 
1887.10 3 Ve =. 1: 
1888... 219 i R 20,7 a " 412.15 
1889. , 26,6 J ’ 18,3 R .| +83 ,|Eo 
18900... 281 i „u 194 ä “| +87,.1[°3 
1801 ...29.0 R „hi 201 — FE +89, | 
1892 . „295 hr 5 19,9 — + 96 „ 
1-86 . 2,9 Millarden DIE. 31 Milliarden mi. J— 02 Milliarden MI. 
1887 Ba — 32 5 „ — 
1888 34 34 J — — 
1889 41 — 3,3 j 4. 0.8 Milliarden Mt. 
1890 43 5 3.4 2 + 0,9 z & 
1891 ‚44 i 3.3 + 11 = 
1802 42 R 3,1 R + 11 


Dan kaun ganz Deutlich das Anmwachien rs Einfuhr, insbejonders der 
Menge nad, im Sabre 18859 und Die Verminderung der Ausfuhr der Menge 
und dem Wertbe nach jeit dem Jahre 1589 erfeimen. Die Großbandelsfirma 
Gehe & Cie. in Dresden-Neuftadt führt in ihrem Handelsberichte pro 1892 
bei Mittheilung der Schlußrechnung über den Verkehr des deutjchen Reiches 
mit dem Auslande im Jahre 1891 angefichts der eingeführten und ausgeführten 
Edelmetallbejtände Folgendes an: „Ein neuer Ichlagender Beweis gegen die | 
Theorie der ſogenannten „paſſiven“ Handelsbilanz, da troß der bedeutenden | 


-—ı 
Er 
wur 
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Mehreinfuhr an Waaren der Borrath an Edelmetallen nicht nur feine Ber: 
minderung erfuhr, jondern ſogar einen erheblichen Zuwachs erhielt. Der 
Edelmetallverfehr belief fih 1889: Einfuhr 97 Mill. ME, Ausfuhr 92 Mit. 
Mt, 1890: Einfuhr 127, Ausfuhr 83 Mill. Mk., 1891: Einfuhr 252, Aus— 
fubr 164 Mill. ME, 1892: Einfuhr 209, Ausfuhr 196 Mill. ME. Jedenfalls, 
jo fährt der Bericht der Herren Gehe & Gie. fort, wird man fich angefichts 
des fortwährenden Wachsthums der Bevölkerung des deutjchen Neiches'), dem 
feine entiprechende Mehrproduftion an Nahrungsmitteln zur Seite fteht und 
namentlich nachdem die Einverleibung der Hanfaftädte Hamburg und Bremen 
in das Bollgebiet ein Baar ſtarke Conſumenten aus auswärtigen Abnehmern 
zu vermehrter Urjache der Zufuhrbedürftigfeit gemacht Hat, darauf gefaßt 
machen —* daß der Werth unſerer Einfuhr den der Ausfuhr dauernd 
ungefähr um 1 Milliarde Def. überſteigen wird, wie dies in anderen reichen 
Gulturländern längſt der Fall ift und zum Theil in noch viel höherem Maße 
als in Deutichland. Wie wenig die Theorie won der günjtigen und ungünftigen 
Handelsbilang im praktischen Staats: und Wölferleben den Nachweis Der 
Richtigkeit erfehen läßt, beweilt der volfswirthichaftliche Zuftand im Ruſſiſchen 
Reid, das im Jahre 1891 trog Hungersnoth und Mißernte?) einen Ausfuhr: 
Ueberihuß von 340 Millionen Aubel hatte. Rußland müßte demnach Eolojjal 
reich geworden fein bezw. jchon reich fein, denn ſeit Ende der 70er Jahre, 
ala die hohen Zölle eingeführt worden find, hat Rußland um 2 Milliarden 
Rubel mehr Waaren an das Ausland verkauft als es von dort bezogen hat, 
während das arme England und Frankreich jchon ganz ausgeſogen jein 
müßten, da eriteres jährlich eine Unterbilanz von über 2000 Millionen ME. 
bat, wie wir oben jchon gejehen haben und Frankreich jeit 1885 ein Minus von 
fait 3 Milliarden ME. nachweiſt. Rußland ſteckt eben noch tief in der mer: 

) Es kommt bei Beiprechung des deutſchen Außenhandels nicht jo jehr die Bevölferung 
des deutichen Meiches als des deutichen Zollvereins reip. Zollgebiets in Betracht. Das 
deutiche Zollgebiet batte einichließlich des Großberzogthums Luxemburg, der öfterr. Gemeinden 
Jungholz und Mittelberg und ausschließlich der Zollausſchlüſſe und des ‚rreihafengebietes 
Hamburg im ‚jahre 1890 49,4 Millionen Einwohner. Ta die deutiche Bevölkerung eine 
jährliche Zunahme von durchſchnittlich 1,0790 hat, jo dürfte die derzeitige Bevölkerung des 


deutfchen Bollgebietes auf 50'/s Millionen Seelen anzunehmen fein. 
Die Finfuhr von Getreide betrug in hkg = 100 kg (1 Toppeljentner) von 


1892 1891 1890 
Weizen 12,9 Mill. D.3. 91 Mill. D.3. 6,7 Mill. D.-3. 
Roggen 55 „ R Bu: 7. 5 838 " 
Gerite 58 „ j 18 7A, n 
Hafer 0,9 R — — :, J 1%. - 
Mais 72 „ R 1° we 5,6 E 





Sa. 32,3 Mill. D.-}. 30,3 Mill. D.- 3. 30,5 F D.3. 
Werth 450 Ri “st Merth 470 Dill, ME. | Werth 376 niit Mk. 

Der Ernteertrag im Deutſchen Reich liefert an Weizen durchſchnittlich 2,5 Millionen 
Tonnen, an Roggen 5,8 Millionen Tonnen, an Gerite 2,2 Millionen Tonnen und an Hafer 
4,5 Millionen Tonnen, alſo zuſammen etwa 15 Millionen Tonnen Getreide, während der 
Bedarf auf 17'Je Millionen Tonnen zu berechnen ift, jo daB etwa "/s ausländiiches Getreide 
zugeführt werden muß. An Roggen und Meizen iſt der Verbrauch in Deutichland etwa 
80 Millionen Tonnen, wovon "/s—!/s aus dem Ausland bezogen wird. 

2) Die Noggenernte Rußlands betrug 1891 nur 90 Millionen Tſchetwert A 210 Liter, 
während eine TDurchichnittsernte wie 1890 und 1891: 110—120 Millionen Tſchetwert liefert. 
Kartoffeln ergaben 1891 nur 70 Millionen Tichetwert ſtatt 100-120 Millionen. Die 
Gefammternte Rußlands belief sich 1891 auf nur 278 Millionen Ifchetwerts gegen durch 
ichmittlich 300 Millionen Iichetwert. 
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kantiliſtiſchen Anſchauung über Volkswirtbichaft und erfchwert durch hohe Pro- 
hibitiv Zölle die Einfuhr, während die Ausfuhr wie z. B. von Branntwein 
und Zucer künſtlich durch Erport:Prämien in die Höhe geichraubt wird, jo 
dak das Pud (16'/, kg) Ruſſ. Zuder in London 2 Rubel, in Rußland ſelbſt 
5 Nubel Eojtet. Bei dem ruſſiſchen Export iſt übrigens auch auf den Rubel: 
kurs Rückſicht zu nehmen, denn wenn die Ruſſiſche Ausfuhr ca. 700 Millionen 
Rubel beträgt, ſo erhielt das Land im Jahre 1890, wo der Rubelkurs in 
Folge der Bemühungen des Finanzwminiſters Wyfchniegradsty zur Herſtellung 
der Valutaregulirung zeitweiſe bis 260 Mk. — 100 Rubel betrug: ca 1800 
Millionen ME; im Jahre 1891 aber nach der Mißernte nur mehr 1365 
Millionen Mk., da der Nubelkurs bis 195 ME. pro 100 Rubel (Nov. 1891) 
herabgegangen war, weshalb eime Ttändige, unveränderliche Währung zu den 
eriten Erfordernilien für das Gedeihen eines Staates gehört, wie Mr. Gleve: 
land in jeiner Antrittsrede hervorhob. Es ergibt fich alfo aus vorjtehender Dar: 
ftellung. daß bei allen Kultur: Industrieländern der Importwerth größer iſt als 
der Exportwerth, weil auch der Geſammt-Import aller Yänder ſich böber be 
werthet als der Geſammt-Export, da die Ausfuhr: Waare nach dem Wertbe am 
Grenzaustritt, die Einfuhr-Waare aber nach dem Werth beim Grenzeintritt geichägt 
und bieralfo Transportkoften und ſonſtige Spejen hinzugerechnet werden müſſen'), 
fo daß diejelbe Waare beim Grenzeintritt einen böberen Werth hat als ſie beim 
Grenzaustritt hatte. Betrachtet man den Geſammthandel der Welt, nämlich die 
Ein: und Ausfubrziffern ſämmtlicher Welttbeile, jo zeigt fich auch bier das 
Bild, daß der wirtbichaftlich entwideltite Erdtbeil, nämlich Europa, anjcheinend 
die ungünftigite Handelsbilanz hat. Europa bat nämiich ungefähr eine Einfuhr 
bon 30 und eire Ausfuhr von 24 Milliarden ME., während beiſpielsweiſe 
Amerika eine Einfuhr von 7 und eine Ausfuhr von 8 Milliarden ME. bat. 
Die Sefammteinfubr beziffert einen Werth von 42 Milliarden ME., die Gefammt: 
Ausfuhr einen folchen von 38 Milliarden Mk. 

Wir haben oben jchon bemerkt, daß auch nad) der Preisgabe der mer: 
kantiliſtiſchen Anſchauung binfichtlich der Wertbichägung einer jogenaunten 
günstigen oder aktiven Handelsbilang immerhin noch bis heute mit Ausnahme 
der Anhänger der jog. Freihandelstheorie das Bejtreben erhalten blieb, die 

Die Negeln für die Feſtſtellung der Kinbeits-Idertbe bei der deutichen Handelsſtatiſtik 
beſtimmen binfichtlih der Wertbanfegung im Auszug folgendes: As Einheitswerth güt 
grundſätzlich der Preis, den das Ausland für eine vom Inland bezogene Maare am dieles 
entrichtet und den das Inland Für eine aus dem Auslande eingeführte Waare an dieies 
bezahlt. Es wird bebufs Turchführung dieſes Grundſatzes derjenige Werth zu ermitteln 
fein, welchen die Waare beim Uebertritt über die Yandesgrenze bat. Tie bei der Waaren 
Ginfubr zu entrichtenden Zollgefälle nnd Abfertigungsipeien werden daher dem Wertbe 
der Auslandswaare nicht zugerechnet, ebenjowenig die Frachtkoſten und ſonſtige Auslagen 
vom Örenzübertritte bis zum Weltimmungsorte oder der Dandelögewinn des Importeurs. 
Man kann alio den Werth der ausländtichen Importwaaren auch derart ermitteln, daß man 
von den Geftehungsfoiten am inländiichen Verfaufsplabe die von der Zollgrenze bis dabin 
erwachienen Iransportkoften, Gebühren und Speien, Zölle und Auflagen abziebt und aud 
den eventuellen Handelsgewinn außer Anſaßtz läßt. 

Bei der Ausfuhr der Waaren it derjenige Preis zu ermitteln, den das Ausland 
für den Artifel an das „Inland bezahlt. Hiernach iſt dem Preiſe der Erportwaaren am 
Verſandtorte noch der Betrag der Iransportfoften, Gebühren und Speſen bis zur Yandes 
grenze hinzuzurechnen, etwaige Zoll: und Steuervergütungen iind jedoch davon abzuziehen. 

Bei der Ausfuhr von, nach Verzollung im freien Verkehr befindlichen Waaren z. B. 
Kolonialwaaren. Saffran ꝛc. kann jedoch der bezahlte Zoll nicht in Abrechnung gebracht werden, 


da derielbe der Megel nach nicht rürdvergütet wird. Nur bei den gegen — — aus: 
geführten Iabad: und Nataofabritaten kommt der Betrag der Nudvergütung in Abrechnung. 
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Werthe des Waaren-Außenhandels in Bezug auf Einfuhr und Ausfuhr in ein 
entiprechendes Gleichgewicht zu bringen, da ein ſucceſſiver und fortdauernder Rück— 
gang in der Ausfuhr auch einen Niedergang namentlicdy der Erportinduftrie an: 
deutet. Mit großer Spannung wurde deshalb die vom Kaiſerl. Stat. Amte jeit 
1892 vorgenommene vorläufige Werthberechnung des dentichen Waarenverfehrs tm 
auswärtigen Handel für das Jahr 1592, das Jahr der Handelöverträge, entgegenz 
genommen und je nad) der handelspotitiichen Anſchauung verwerthet. Die Gegner 
der Handelsverträge Jagen angejichts der vermehrten Einfuhr und der verminderten 
Ausfuhr: „Sebt, welch ungünjtige Handelsbilanz, die Handelsverträge haben gar 
nichts genügt.” ') Unſerer Anſicht nah muß man jedoch fragen: Wie hätte ſich 
die deutſche Ausfuhr obne die Handelsverträge in Mitten eines uns von allen 
Seiten umbrauſenden Zollkrieges geitaltet? Angeſichts des Vorgehens Der 
Heinen Schweiz gegen Frankreich aus Anlaß der Ablehnung des franzöjtich: 
ichweizeriichen Handels-Abkommens durch die franzöfiichen Kammer dürfte die 
Antwort auf dieſe Frage wohl nicht anders lauten können, als daß der 
Grport eine noch größere Einbuße erlitten bätte wie Dies fcheinbar für den 
deutichen Außenhandel im Jahr 1892 der Fall geweſen iſt und wofür, ſoferne 
fich nicht bei der Definitiv-Feſtſtellung der Einbeitswerthe durch die im Febr. 
und März d. %. bei dem Kaiſerl. Statiftiichen Amte in Berlin einberufen 
geweſene Werthſchätzungs-Commiſſion nicht noch ein günſtigeres Bilanz -Nefultat 
berechnen läßt,*) in eriter Yinte die durch Ueberprodufrion und mangelnden Nbjag 
entjtandene und in Dev ganzen Welt, ſogar in England ich fühlbar machende 
Handelsfriis und der damit Hand in Hand gebende Preis-Fall verantwortlich 
zu machen ift. An der Einfuhr hätten wir ohnedies nicht viel eriparen fünuen, 
da wir angefichts der ſchlechten einbeimiichen Ernte des Jahres 1891 unſern 
Fehlbedarf an Brotfrucht aus dem Auslande beziehen mußten Ber dem Aus— 
fuhr-Rückgang iſt namentlich unſer Startoffeliprit, der rüber in den Sidländern 
zum VBerichneiden der Weine jchr beliebt war, in Folge anderweitiger Getränke 
ſteuer-Geſetzgebung und Zollerböbung in Spanien, ſowie durch die ſich auf Export: 
prämien ftügende ruſſiſche Konkurrenz und unfer Nobzuder, fir Deu der ameri: 
faniiche Mearft in Folge des Inckertruſts zum Theil verloren gegangen ift, 
hervorragend betbeiligt. Unfere ganze Minus: Ausfuhr des Jahres 1892 bafirt 
jonach in der Hauptjache auf den Rückgang unſerer Zucker- und Spirituss 
Ausfuhr. Die amerifantiche Zuckerſperre iſt bereits überwunden, wie die Mehr— 
Ausfuhr an Rohzucker im Juni 1893 (2250656 D.-B. ſtatt 167524 D.:B. 
des Vorbalbjabrs, darunter 330000 DZ. nach Amerika) dartbut und auch die 
Spiritus Ausfuhr bat fich ſchon etwas erbolt, indem jtatt 42502 D.-B. im 
Juni 1892 im gleichen Zeitraum 1893 56547 D.-3. ansgeführt worden find. 
Im Uebrigen iſt auch die jo jehr begünſtigte Spiritus: Ausfuhr Rußlands gleich: 
falls in Folge der Ipanischen Sperre von 3980259 Wedro des Jahres 1891 
auf 905782 Wedro à 1'/, Liter; des Jahres 1892 zurückgegangen. 


'; Ueber den Werth oder Unwerth der deutichen Handelsvertrage find bei Beiprechung 
des Stats für das Reichsamt des Innern im Keichstage Die verschtedenartigiten Ansichten 
fund gegeben worden. Cs mag bier auf die Rede des Staatsjelretärs Marichall „vom 
17. Febr. 1893 verwieſen werden, ſowie auf die Rede des Keichslanzlers vom gleichen Tage. 

) Nach der auf Grund der Ginbeitswerthe pro 1891 ermittelten vorläufigen Wertb- 
feitieung der Dandelsbilanz pro 1892 Monatl, Nachweiſe des deutihen Außenhandels, 
Tezemberbeft 1892) betrug der Einfuhrwerth 4463 Mill. ME und der Ausfuhrwerth 3327 
Mitt. ME. alio: — 1136 Pill. ME Nach der Tefinitiv-Feſtſeßgung beträgt der Einfuhr 
wertb 4227 Mill. ME. und der Ausfubrwertb 3150 Mill. RE alſo: — 1077 Will. Mt. 
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$ 2 Mr. Block jpricht fich über den Handelszujtand des Jahres 1891 
im Allgemeinen wie folgt aus: „un languissant etat de beaucoup d’indu- 
stries en presence de l’äpre concurrence, qui regne partout sans parler 
des effets du bill de M’Kinley.* Daß in den legten Jahren nicht blos 
in Deutjchland, jondern auch in Frankreich und Großbritannien eine jchwere 
industrielle Kriſis geherricht hat, ift ohne Zweifel richtig, jo zwar, daß jogar 
in England Rufe nah) Schuß und Schußzoll laut geworden find. Die Rede 
von Lord Salisbury in Haftings vom Mai 1892 Tiebäugelte ſchon mit dem 
Schugzoll: „Wenn alle Welt jich verichließt, fünnte auch England vom Frei— 
handel wieder zum Schußzoll übertreten." Und das Comite des Cobden Club 
ſah fich veranlaßt, einen Protejt gegen den von der Londoner wirtbichaftlichen 
Gonferenz zu Gunſten des Schußzolld für die nothleidende Landwirthſchaft 
angenommenen Beſchluß zu erlaſſen. Der „Statift“ (Nr. 1, 1893) bezeichnet 
den Handel der legten Jahre al3 „trade depressed“ Insbeſonders aber 
it es nicht jo jehr die Abnahme der Ausfuhrquantitäten als vielmehr Der 
Preisrüdgang für engliihe Waaren auf fremden Märkten, der den Eng: 
ländern empfindlich iſt und ihnen die fremde, namentlich auch die deutſche 
Goncurrenz unangenehm fühlbar macht. Es it alfo hauptlächlich der Grport 
der gewinnbringenden Artikel zurücdgegangen und angeſichts der immer mehr 
ſich in die englifchen Abjapgebiete eindrängenden fremden Gonfurrenz hat man 
in Großbritannien jchon die Idee eines Zuſammenſchluſſes der britiichen Be— 
figungen mit dem Meutterlande zu einer Art Zollverein im Betracht ge: 
zogen. Ueber die Wirkung der M’Kinley Bill, deren Modifizirung mit 
dem Gintritt der demokratischen Regierung Clevelands nicht lange auf ſich 
warten laſſen wird, gibt nachſtehende Zuſammenſtellung eine Ueberſicht, wozu 
bemerkt wird, daß die anfangs ſehr einſchneidenden Unterbindungen des euro— 
päiſchen Ausfuhrhandels im Verlaufe der Zeit wieder etwas ausgeglichen 
werden fonnten. 

Die Einfuhr der Amerikanischen Union betrug aus 


Großbritannien i. J. 1889: 178,3 Mill. FIR i. Bar 1892: 156,1 Mill. Tollars 
Teutichland u — 817 „ 82,9 = 


Frautreich ————— 696 „ R er 685 „ i 
‚‚talien —— 183 „ N FR 288... = 
Schweiz u Te 133 „ P a on 132 „ R 
Niederlande lan u 109 „ 5 Sr ce 10,9 2 
Belgien Fe 98 A na 108 „ E 
Tefterreich-IIng. „ » 7,6 a 7,7 


Hienach hätte Großbritannien "den größten Verluſt in der Ausfuhr nach 
der Nordamerikaniſchen Union gehabt, indem der Antheil an dem unioniſtiſchen 
Geſammthandel von 24°, auf 19°/, herabſank; Deutſchlands Handel hat an 
und für fich zwar feine Verminderung erfahren, der Antheil am Gejammtbandel 
reduzirte fich jedoch gleichwohl von 10,9° , auf 10°,. Zudem fommt in Be: 
tracht, daß eine größere Menge Waaren öfterreichiicher Provenienz als Deutiche 
angeschrieben fein dürften. 

Die Geſammt-Einfuhr der Amerikanischen Union betrug 1860 erjt 354 
Millionen Dollars, 1892 aber 327 Millionen Dollars, hat ſich alfo nun 230°), 
vermehrt, davon trafen auf Deutjchland im Jahre 1860 18,5 Mill. Dollars = 
5,5°,,, im Jahre 1892 aber 10°,. Nach der Ddeutjchen Neichsitatijtif betrug 
die Gefammtausfuhr Deutichlands nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
im Sabre 1890 417 Millionen ME. und im Jahre 1891 358 Millionen ME., 
alfo 59 Millionen ME. weniger. In wieweit ſich die Ausfuhr Deutichlands 
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nach der Amerikanischen Union im Jahre 1892 wieder gebeljert hat, kann zur 
Zeit auf Grund der deutfchen Reichsſtatiſtik noch nicht angegeben werden. ') 

Mr. Blod fährt fort: „Unterscheiden wir vor Allem bei der Waaren- 
Einfuhr in: Rohprodukte und in Fabrikate (matiöres premieres et ob- 
jets fabriques), so zeigt sich, dass innerhalb des letzten Jahrzehnts von 
1551 —1890 die deutsche Einfuhr der Rohprodukte dem Werthe nach 
von 1958 auf 2949 Millionen Mark gestiegen ist, ein Wachsthum von 
über 50°/,, während die Einfuhr der Fabrikate dem Werthe nach nur 
um 19 ‚3°, sich gehoben hat, nämlich von 1002 Millionen Mark auf 
1196 Millionen Mark. 

Bei der Ausfuhr verminderte sich der Werth der Rohprodukte 
von 912 Millionen Mark (1881) auf 844 Millionen Mark (1890), also 
um 7,5%,. Der Werth der ausgeführten Fabrikate dagegen stieg von 
2062 Millionen Mark (1881) auf 2482 Mill. Mk. (1890) also um 20°/,.“ 

Eine ſyſtematiſche VBergleichung der deutſchen und franzöfiichen Handels— 
jtatiftif, wie in vorliegender Arbeit verjucht wird, iſt mit einigen Schwierig: 
feiten verfnüpft, da fich Die ſtatiſtiſche Anfchreibung in beiden Ländern — 
weil aus den Zollabfertigungs-Papieren hervorgebend, aufs engite an den 
jeweiligen Zolltarif anlehnt. Während nun der franzöfiiche Zolltarif an 
ih ſchon eine ſyſtematiſche Eintheilung hat und demgemäß’) auch die Statiftif 
leichter in eine jolche zu gliedern it, führt der deutſche Bolltarif die Waaren— 
artifel in Gruppen nach dem Alphabet an einander gereiht auf, beginnend 
mit Abfällen und endigend mit Zinnwaaren. Es find demgemäß nicht einmal 
die Rohſtoffe, Halb: und Oanzfabrifate, gejchweige denn die Nahrungs: 
und Genußmittel in jelbitändigen Gruppen zufammengehalten, jo daß es 
erit einer ſyſtematiſchen Ausicheidung und Compilation bedarf, um aus der 
Geſammtdarſtellung überfichtliche Gruppenbilder auszujchälen. 

Die franzöfiiche Statiſtik theilt ſich — ebenfo wie die deutjche Handels: 
jtatiftif = in Commerce generale et commerce speeial. Der General- 
handel begreift in der Einfuhr alle Waaren in jich, die vom Auslande, von 
den Colonien oder vom Meerfiichfang zu Land oder zu Waſſer zum Gonfum, 
jur Niederlegung im Entrepöt, zum Tranfit, zur Wiederausfuhr oder zur 
Veredelung (temporaire admission) eine oder durchgeführt werden. Der 
Spezialbandel dagegen umfaßt die Waaren, welche zur freien Verfügung 
des Importeurs abgelaſſen werden, aljo die zollfreien Waaren und Die in 
Verzollung genommenen Waaren zum freien Verkehr. Bei der Ausfuhr begreift 
der General handel alle franzöfiichen oder fremden Waaren in ich, die aus 
sranfreich ausgehen. Der Spezialhandel dagegen umfaßt die Gefammtheit 
der nationalen (einheimischen) Waaren, die ausgeführt werden und zugleich Die 
fremden Waaren, die wieder in das Auslaud gehen, nachdem fie im freien 
Verkehr Frankreichs waren oder nationalifirt worden find z. B. durch Ent: 
rihtung des Eingangszolles oder durch Weiterverarbeitung. 


nn nn 


" Nach dem Bericht des General-Goniuls Sir William Edwards hat der Export Nord: 
deutichlands im „jahre 1892 um 2,3 Mtillionen Dollars weniger betragen als im ‚jahre 
1891, nämlich 48,9 Millionen Dollars ſtatt 51,2 Wlillionen Dollars. Jedoch fällt die 
Minderung bauptiächlich in_ die I. Hälfte des Jahres 1 1892, jo daß sich im II. Semeiter 
ſchon eine weientliche Verbeſſerung konſtatiren läßt. 

Der franzöſiſche Zolltarif iſt eingetbeilt in 4 Gruppen: 1) Thiere und thieriſche Roh— 
fafe; 2) Negetabiliiche Stoffe und Nahrungsmittel; 3) Mineralrobitofte und Metalle; 
% rabritate. Vol. auch Sammlung Amtl. Trudiachen des Neichstags, 1879; Seite 45 ft. 








550 K. Wielinger: Die foziale und öfonomische Bewegung in Teutichland. 


Die deutiche Handelsſtatiſtik unterfcheidet gleichfalls General: umd 
Spezialbandel. Außerdem aber kenut diefelbe noch den jogenannten Ge: 
jammteigenbandel. Der Generalbandel gibt, wie ſchon oben bemerkt 
wurde, ein Bild des auswärtigen Handels wie er fih im Ganzen aljo mit 
der Durchfuhr über die Grenze des deutichen Zollgebietes vollzieht und um— 
faßt daher alle Waaren, die fich über diejelbe bewegt haben, aljo auch die 
Waaren-Durchfuhr mit Niederlage: und VBeredelungsverkehr. 

Der Gefammteigenbandel gibt ein Bild des im Laufe des Jahres 
durch Einfuhr und Ausfuhr vealifirten Handels des deutichen Zollgebietes mit 
dem Auslande, aber ohne direfte Durchfubr Bei der folgenden Bergleichung 
zieben wir jedoch nur den beiderieitigen Speztalbandel in Betracht d. h. 
den Waarenverkehr aus dem Auslande zum mländischen Conſum und die Aus: 
fuhr deuticher Produkte aus dem freien Verkehr ins Ausland, incluſive der: 
jenigen Waaren, welche z. B. wie Bier 2c. wegen der Steuerrückvergütung unter 
Steuer-Coutrole ins Ausland verjendet werden. 

Hinſichtlich der Herfunfts: und Beſtimmungsländer galt bis zum Jahr 
1569 für die franzöſiſche Statiſtik der Grundſatz, daß bei der Einfuhr 
und Ausfuhr zur See als Herkunft dasjenige Yand erachtet wurde, von wo 
das Schiff zulegt nach Franfreich abaing nud als Beſtimmung dasjenige Yand, 
wohin jich das Abgangsichiff zunächit begab. 

Bom Fahr 1570 ab war die Haudelswelt erſucht worden, Die wirkliche 
Beitimmung bezw Herkunft der Waaren auf Grund der direkten Frachtfarten 
befannt zu geben, jo daß jetzt das richtige Herkunfts- reſp Beſtimmungsland 
mitgetheilt wird. 

Nah S 2 der Ausführungsbeſtimmungen zum deutichen Neichsgeiege 
betreffend die Waarenſtatiſtik mit dem Auslande iſt als Land der Herkunft 
dasjenige Yand anzufehen, aus deſſen Gebiet die VBerfendung der Waare mit 
der Beſtimmung nach dem deutſchen Zollgebiete erfolgt, alfo ans deiien Eigen: 
handel die Waare ſtammt und als Land der Beſtimmung gilt dasjenige Yan), 
nach deſſen Gebiet die Verſendung der Waare als Ichlieglich dorthin beſtimmt 
gerichtet it, in deilen Eigenbandel die Waare übergeht. Iſt das Herkunfts— 
land nicht zu ermitteln, jo it das Uriprungsland anzugeben. Mad) der deutichen 
Statijtif wird alfo weniger auf das Urſprungsland als auf das Herkunftsland 
einer Waare geieben, da der Zwed der Statiftif in erſter Yinie darin beiteht, 
Die engeren Handelsbeziehungen von Land zu Land bezw. Staat zu Staat 
feitzuftellen. Allerdings ergibt ſich hieraus der Nachtbeil, daß Yänder, namentlid 
Spedittonsländer wie Großbritannien. Niederlande n. ſ. w. als Herfunitsländer 
für Waaren bezeichnet werden, die dajelbit niemals produzirt werden fonnten. 

Lie die Werthe der gebandelten Waaren in Deutichlands jeitens der 
biezu im Februar und März jeden Jahres einberufenen Sacverjtändigen- 
Commiſſion ermittelt und fejtgeitellt werden, ift oben bereits dargelegt worden. 
In Frankreich wurden bis 1347 die Einheitswerthe durch Schägungstabellen 
ermittelt, welche im Jahre 18526 durch eine Spezialkommiſſion feftgelegt und 
durch Verordnung vom 27. März 1827 janftionirt waren Die aus diejen 
Tabellen geihöpften Wertbe hießen offizielle Wertbe und waren unveränderlich. 

Seit 1847 werden die Schägungseinheiten jedes Jahr aufs Neue bejtimmt 
und zwar Durch eine neben dem Departement für Handel und Induſtrie ein 
geſetzte Commiſſion. Mean gab diefen Wertben die Bezeichnung: aktuelle Wertbe 
d. h. der mittlere Preis der Produkte während des betreffenden Jahres Sie find 
jo genau als möglich. Vgl. auch Hirth's Annalen, Jahrgang 1870 ©. 429 f.) 
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Die franzöſiſche Statiſtik theilt die ſämmtlichen Waaren des Spezial— 


Außenhandels in 3 Gruppen: a) Objets d’alimentation = Nahrungs- und 
Genußmittel; b) Matieres premieres pour l’industrie — Rohſtoffe für 


induftrielle Zwede; c) Objets fabriques = Ganz: und Halbfabrifate und 
Autres marchandises — Andere Waaren. Nach der deutichen Statijtif, die 
in Anlehnung an den Deutjchen, micht ſyſtematiſch aufgebauten Zolltarif ber: 
gejtellt wird, müſſen dieſe Gruppirungen erit zufammengereibt und ausgerechnet 
werden, Die Nobitoffe, Ganz: und Halbfabrifate find zumeiit in einer Tarif: 
Nummer wie 3. B. Wr. 2, 4, 6, 13, 19, 21, 30, 41, 42, 43 zuſammen— 
geworfen und die Nahrungsmittel find in Nr. 9, 25 und 26, 37 und 39 zer: 
ſtreut. Es iſt alfo eine ſyſtematiſche Bergleichung der Statütifen dev beiden 
Länder Dentichland und Frankreich nicht Jo einfach und es mußten, um eine an— 
näbernde Vergleichbarkeit berzuitellen, beifpielsweile der Nobtabaf und die Tabaf- 
fabrifate der Nummer 25 des deutichen Bolltarifs entnommen und Den Roh— 
ſtoffen bezw. den Fabrikaten zugezäblt werden; die Pferde werden in Frankreich 
der Klaſſe b zugerechnet, während die übrigen Thiere als Nahrungsmittel gelten. 

Ferner tit zu beachten, daß bet allen Daritellungen der deutichen Handels: 
ſtatiſtik nicht das Deutſche Reich — ſondern das deutſche Zollgebiet in Frage 
ſteht, alſo Das deutſche Reich mit Ausnahme der badischen Zollausſchlüſſe, der 
Inſel Helgoland und des unbewobnten jFreibafengebietes in Hamburg, ferner 
der unbewohnten Häfenanlagen im Cuxhafen, Geeltemünde und Bremerbaven. 

Dagegen gehört laut Vertrag vom 8. Februar 1842 zum deutschen Boll: 
gebiet das Großherzogthum Yuremburg'), ſowie die Ölterreichiichen Gemeinden 
Jungholz und Mittelberg. (Laut Vertrag vom 3. Mai 1868 und 1. Mai 
1891). Die Einwohnerzahl des deutichen BZollgebietes betrug am 1. Dezember 
1590 49628752 Seelen und da Tich Die deutſche Bevölkerung jäbrlich um 
1,07°,,d. i. etwa 525000 Seelen vermebrt, jo dürfte die mittlere Bevölkerungs— 
Zahl Deutjchlands bezw. des deutſchen Zollgebiets 3. 3. etwa 50,3 Millionen 
Köpfe betragen. Die Bevölkerung Franfreichs wird derzeitig au 88,3— 38,5 Mill. 
Seelen anzunehmen fein. Das deutjche Zollgebiet hat einen Flächeninhalt von 
538000 | |km, während Frankreich einen jochen von 528560 | |km befißt, 
auf I [Jkm treffen in Deutichland 91'',, in Frankreich 72 Perionen. Auf 
1000 Einwohner trafen in Frankreich im Sabre 1891 223,9 und im Sabre 
1892 23,1 Sterbefälle und 22,6 bezw. 21,9 Geburten, jo daß ohne Zu: 
wanderung ein Ausfall von 0,3—1,2 auf 1000 Eimvohner fürs Jahr ſich 
erjtellei: würde. In Deutichland ift der Geburtenüberichuß 11,4 bezw. 13,6 
auf 1000 und die jährliche Bevölferungsvermebrung beträgt, wie ſchon er: 
mwähnt, nach Abzug des Wanderungsverluftes 1,07%, (Bgl. Statiſtiſche Viertel: 
jahrshefte 1892 Band 1 und 1893 Band 1.) 

53. Mir. Blod fährt in jeinen Betrachtungen alſo fort: „Die Waaren sind 
in den Tabellen, die wir vor uns haben, in Rohprodukte und Fabrikate 
gruppirt. wodurch es gestattet ist. interessante Zusammenstellungen zu 
machen. Wir sehen in der lOjährigen Periode 1881 — 1890 die Einfuhr 
der Rohprodukte {matieres premieres) steigen von 1958 auf 2949 
Millionen Mark, das ist ein Wachsthum von 50,6°,,; «die Einfuhr der 
Fabrikate dagegen hat sich nur von 1002 auf 1196 Millionen Mark, 
d. i. um 19,3°;, gehoben. Bei der Ausfuhr finden wir für Rohstoffe 


N Das Großherzogthum Luxemburg nebört zum deutichen Zollgebiet, zum norddentichen 
Brauftenergebiet, aber nicht zum deutichen Branntweiniteuergebiet. 


— | 


652 K. Wiefinger: Tie joziale und ökonomiſche Bewegung in TDeutichland. 


912 Millionen Mark im Jahre 1881 und 844 Millionen Mark im Jahre 
1890, d. h. eine Verminderung um 7,5°/,; für Fabrikate 2062 Millionen 
Mark im Jahre 1881 und 2482 Millionen Mark im Jahre 1891 isoll 
heissen: 1890), also eine Mehrung von 20,3°/,. Wir haben hier lelig- 
lich die äussersten Jahrgänge angeführt, aber die Resultate, die wir 
hieraus gezogen haben, sind durch die dazwischenliegenden Jahre nicht 
geändert. Es ist angezeigt. nochmals zu bemerken, dass die Nahrungs- 
mittel hauptsächlich unter den Rohmaterialien begriffen sind.“ 

Anichließend an dieje Betrachtung Block's wollen wir eine ähnliche Zu: 
jammenftellung der franzöfiichen Statiftif geben. Die Einfubr der Rob: 
produfte für die Induſtrie betrug im Jahre 1881 2371 Millionen Fr., im 
Jahr | 1890 2293 Millionen Fr., zeigt aljo eine Minderung von 148 Millionen 
Fr. — 6,3%, und Die Einfuhr der Fabrikate und Waaren fiel von 770 
Millionen Fr. auf 730 Millionen Fr., alfo um 40 Millionen Fr. — 5°), 
Die Ausfuhr der Rohſtoffe ergab im Jahre 1881 einen Werth von 702 Dill. 
Fr., im Jahr 1890 einen jolchen von 756 Millionen Fri, aliv eine Steigerung 
von 54 Millionen Fr. = 7,7%/,; die Ausfuhr der Fabritate und Waaren 
endlich ftieg von 1980 Millionen Fr. im Jahr 1881 ‚auf 2131 Millionen Fr. 
im Jahr 1890 oder um 150 Millionen Fr. = 7,5”), Hienach hat fich der 
franzöſiſche Handel in den legten 10 Jahren 18311890 nicht in dem Maße 
entwicelt, wie der Deutsche; der Ausfuhrhandel hat vielmehr gar feine wejentliche 
Vermehrung erfahren, da andere, früher zu Frankreich in einem wirtbichaftlichen 
Tributverhältniß gejtandene Bölfer nun jelbitändig Goncurrenz machen. Was 
nun die Bergleichbarfeit der franzöfiichen und deutſchen Handelsitatiitif anbelangt, 
jo wurde bereits früher bemerft, daß in Folge der ungleichartigen Eintheilung 
und der Verſchiedenheit der Bolltarife, welche bier wie dort die Grundlage der 
ſtatiſtiſchen Anſchreibungen bilden, eine direkte Nebeneinanderftellung der beider: 
jeitigen Bahlengruppen von vornherein nicht angängig ift. Wir brauchen biebei 
nicht weiter auszuführen, dal; eine ebenmäßige Vergleihung der handelsitati- 
De Angaben zweier Staaten überhaupt nur cum grano salis vorzunehmen ilt, 
da Schon wegen der Abweichung in der zeitlichen Anjchreibung beiſpielsweiſe die 
Ausfuhr des einen Staates ſich niemals mit der Einfuhr des anderen Staates 
volljtändig Ddeden wird und gerade beim Spezialhandel, der bei der Einfuhr 
die Abnahme der fremden Waare zum Confun, bei der Ausfuhr den Abgang 
aus dem freien Verkehr in Betracht zieht, ein Theil des Niederlageverfehrs — 
der Eingang auf Niederlagen — ganz ohne Berückſichtigung bleibt. 

Nachitehend laſſen wir die Einfuhr: und Ausfuhrwerthe ohne Edelmetalle 
und Scheidemüngen im Spezialhandel der Iehten 3 Jahre für Deutichland 
und Frankreich folgen: (in Millionen Mark): 

A. Einfuhr. 


1) Deutichland: 2) Frankreich: 
1890 . .„ 4145 Millionen ME. aa Ne: 3550 Millionen Mi. ein Ne: 
1891 . . 4150 J ſultat 3813 jultat 
1892 . . 4250 — „Grov. Reſulta)3 3530 „(prov. Reſultat)! 
B. Ausfuhr. 
1890 . . 3325 Millionen ME | definitiv. Ne: 3005 Millionen Mt. | definitv. Re: 
1s91 . .„ 3155 2 —24 ſultat 2855 F F— ſultat 
1892 . . 83135 „ (prev. Rejultat)) 2850 n „ (prop. Rejultat)' 


; Wie bereits früber erwähnt, beträgt der Tefinitiv-Werth der deutichen Handels 
waaren Einfuhr und Ausfuhr pro 1892 ohne Edelmetalle) mu Mill. ME und 2954 Mill. ME. 
Für Frankreich liegen indeh die Tefinitiv-Reſultate der Werthberechnung noch nicht vor. 


a 7 ie 
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Es ergiebt fih alfo im Diurchichnitt der letzten 3 Jahre für Deutſch— 
land ein Einfuhrwertb von 4180 Millionen Mark und ein Ausfuhrwerth 
von 3200 Millionen ME. umd für Frankreich ein Einfuhrwerth von 3630 
Millionen ME "und ein Ausfuhrwertb von 2900 Millionen Mk. oder bei 
einer Durchichnitt3:Bevölferungszahl von 50 Millionen pro Kopf ein Antheil 
von 83,70 ME. an der Einfuhr nah Deutjchland und von 64,20 Me, 
an der Ausfuhr. Für Frankreich berechnet jich bei einer mittleren Bevölfer: 
ung von 38 Mill. Seelen ein Antheil von 95,50 ME. bei der Einfuhr und 
von 76,40 ME. bei der Ausfuhr. Auf jeden Deutjchen trifft ſomit vom Ge— 
fammtaußenhandel (dev Einfuhr und Ausfuhr) ein Antheil von 147,90 Me. 
(148 ME.); auf jeden Franzoſen aber ein jolcher von 171,90 ME. (172 ME.), 
— ein Zeichen, daß der auswärtige Handel Frankreichs mehr entwidelt ift, 
als der Deutichlands. 

Die franzöſiſche Statiftif gruppirt, wie ſchon bemerkt, den Waarenverfehr 
in 3 Claſſen: 

a) Nahrungsmittel (Prineipaux objets d’alimentation), 
b) Rohitoffe für die Induſtrie matières necessaires aA l’industrie), 
ce) Fabrikate (Objets fabriques, marchandises). 


Diefe zweckentſprechende Gruppirung wollen wir auch für diefe Abhand— 
lung amvenden bezw. zu Grunde legen. 

Zu den Nahrumgsftoffen rechnen wir in Uebereinitimmung mit der frans 
zöfiichen Statiftif: Getreide, Mehl und richte, Colonialwaaren, Speijeöle, 
Mineralwaiier und gegobrene Getränke, Wild, Geflügel, Eier und tbierifche 
Produkte, Hopfen, Vieh ohne Pferde und Mauleſel; Rohtabak zählen die 
Franzoſen zu den Rohſtoffen der Induſtrie, Tabakfabrifate zu den Fabrikaten, 
da aber der Tabak unzweifelhaft ein Genußmittel it, To vechnen wir den: 
jelben zu den Nahrungs: und Genußmitteln. Nachdem jedoch in Fyranfreich 
das Tabafmonopol herricht, fo it es im Intereſſe der Vergleichbarkeit das 
Beite, wenn wir den ausländischen Tabak als Genußmittel ganz außer 
Betracht Laien und ihn nur als Fabrikations-Rohſtoff oder Fabrikat mit in 
Berechnung ziehen, wie die franzöſiſche Statiſtik verfährt. 

Nach einer tabellarischen Zufammenstellung des Herrn v. Scheel (in den 
Schriften des Vereins fir Soztalpolitit) gruppirte fich der auswärtige Handel 
Deutichlands im Jahre 1890 wie folgt: 


Nahrungs-Mittel incl. Birch. Robitoffe für die Induſtrie. 
I. Einfuhr 1397 Mit. ME 1784 Mill. ME. 
11. Ausfubr 471 4 J 710° 
Einfuhr⸗ oe Min. M Einfuhr-1074 mi Mm 
Ueberſchuß 926 Mill. IE. Ueberſchuß 1074 Mill. Mk. 
Fabrikate. 
981 Mitt. Mt. 
2148 


Ueberſchuß — 
A usfu hr: 1167 Mill. Mk. 


Geſammt Einfuhr-Werth: 4162 Mil. Mk., Ausfuhr-Werth: 3329 Mill. Mk., 
Einfuhr-Ueberſchuß: 833 Mill. Mk. 

In Uebereinſtimmung mit der Zuſammenſtellung der franzöſiſchen Statiſtik 
würden ſich für Deutſchland und Frankreich folgende Gruppirungen ergeben 
(in Millionen Mark): 
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l. Einfuhr. I. Einfuhr. 

Deuntihland: Sranfreid: 
i im Jahre 1890 1891 1892 (Durch- 1890 1891 1892 (Durd- 
Nahrungsſtoffe inch Vieh ohne ſchnitt ichmitt) 


und Pferde ereinfive Tabaf . 1240 1355 1445 (1348) 1155 1322 1164 (1214) 
Rohſtoffe für Induſtrie und Ge: 

werbe, inel Pferde u Mobtabat 1805 1720 1985 (1836) 1875 1935 1852 (1887) 
Fabrikate Ganz- und Halbfabrikate) 


und Waaren . . 441100 1075 820 (1000) 520 556 514 1530) 
Summa . 4145 4150 4250 ‚41851 83550 83813 3530 13631) 
— — In — — — — 
Dej M iulter pre Tr: R.jultat. yron. 
Reſutiat Reſul tat 
I. Ausfuhr. II. Ausfuhr 
Teutihland: Sranfreid: 
J im Jahre 1890 1891 1892 (Durch 1890 1891 1892 (Durd» 
Nahrungsſtoffe inel. Vieh ohne ſchnitt) ſchnitt) 
Pferde und erelufive Tabat . 455 425 365 415 684 647 650 1660) 
Robjtoffe für Induſtrie und Ge— 
werbe (mit Pferde und Rohtabakt) 610 580 610 6600 719 668 672 (686) 
Fabrikate und Waaren . . 2.2260 2170 2150 (21955 1602 1540 1528 (1559) 
Zumma . . 3935 3175 312513208) 83005 2855 2850':2004) 
m — — — ñ — — — — 
Def ⸗Reſulliat pror Dei. Renltat. vrov 
Reiultat, Reſultfal. 


Aus vorſtehender Tabelle iſt Folgendes zu entnehmen: 

1) Der Geſammteinfuhrwerth ſtieg in Deutschland von 100 (18901 auf 
100,2 (1891) und auf 102,5 (1892); in Frankreich von 100 1890) auf 107,4 
(1891) und fiel ſodann auf 99,5. Der Nüdgang in der franzöfiichen Einfuhr 
de3 Jahres 1892 liegt an der Einführung des nenen Bolltarifs vom 1. Febr. 
1892 umd feinen wejentlich erböbten Zollfägen und der aus Furcht bievon im 
Fahre 1891 unverhältnißmäßig geitiegenen Mebreinfuhr. 

Die Ausfuhr dagegen hat fowohl in Deutſchland wie Frankreich weichende 
Tendenz, indem im Deutichland der Ausfuhrwertb fiel von 100 (1890) auf 
95,3 (1891) und auf 94,2 (1892), in Frankreich von 100 (1890) auf 96,1 
(1891) und 96 (1892). Dabei kommt zu beachten, daß ſowohl in Frankreich 
wie in Deutichland die Werthe des Jahres 1892 noch proviforiich nach den 
Einheitswertben des Jahres 1891 berechnet find und für die deutiche Berech— 
nung ſich nach der Feſtſetzung der Schägungswertbe pro 1892 bei der Einfuhr 
eine Verminderung um ca. 6.0”;, und bei der Ausfuhr eine jolche von 6,5; 
ergeben hat. Es würde daher der Einfubrwerth ſich von 4250 auf ca. 4019 
Millionen ME. und bei der Ausfuhr von 3125 aut 2954 Millionen ME. ver 
mindern, jo daß auch binfichtlich der deutichen Einfubr pro 1892 ſich eine 
VBerminderung des Werthes ftatt eine Steigerung berausitellen würde. 

Im Allgemeinen jedoch bat fich die Einfuhr nach Deutjchland von 1834 
bis 1590 von 100 auf 135 dem MWerthe nach und von 100 auf 158 dem 
Gewichte nach erhöht, während Sich die Ausfuhr nur von 100 auf 105 ge 
boben bat; es wächit alſo die Einfuhr mehr als die Ausfuhr. 

2) Die Einfuhr der Nährjtoffe nimmt zu, während die Ausfuhr zurüd: 
geht. Ebenſo hat die Einfuhr der Rohſtoffe für die Anduftrie einen im Al: 
gemeinen jteigenden Charakter, während fich die Ausfuhr abſchwächt. Das 





'; Die DefinitivReſultate würden fir TVeutichland nur 4019 und 2954 Mill. ME 
ergeben; allein wegen der Vergleichbarkeit mit den franzöfiichen Ziffern, Deren Definitiv 
Reſultate noch nicht vorliegen, wurden auch fir Teutſchland die proviſoriſchen Ziffern ir 
Betracht genommen. 
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Betrübendſte aber ift, dab ich auch für die Ausfuhr der Fabrikate in dem Zeit: 
raum von 1891—1892 eine weichende Tendenz fund gibt, während nach der 
Einfubrvermehrung der Rohſtoffe eher eine geiteigerte Ausfuhr an Fabrifaten 
zu erwarten wäre. 

3) Die Waarenpreife haben langjam aber jtetig eine rücläufige Bewegung. 
Nicht blos im Deutjchland, jondern auch im Frankreich und England und 
anderen ulturjtaaten vollzieht fich jeit einer Neihe von mehreren Jahren die 
Preisbildung nach unten, jo daß neben der Vermehrung der Güterproduftion 
eine jtetige Tendenz zum Fallen der Waarenpreije einhergeht. So mußte auch 
die franzöfiiche Statiftif im Jahre 1892 die provijorisch für das Jahr 1891 
fejtgeitellten Werthe bei der — ai Di erheblich abmindern. Nach 
der proviforischen Feitiegung war der Werth der franzöfiichen Waaren: Einfuhr 
im Spezialhandel im Jahre 1891: 4,921,359,000 Fr. der Ausfuhr 3,627,116,000 
Fr. Nach der Definitiv: Feitfegung betrug der Einfuhrwerth im Spezialhandel 
des Jahres 1891: 4,767,807,000 Fr., der Ausfuhrwerth 3,569,737,000 Fr. 
Es bat Sich alſo die Einfuhr um 153,5 Mill. Fr. oder um 3”/, und die Aus: 
fuhr um 57,4 Mill. Fr. oder 1,6°/, reduziert. Hienach würde fich pro 1392 
binfichtlich der franzöfischen und dentjchen Einfuhr und Ausfuhr folgendes 
Definitiv-Refultat ergeben: 

a) Frankreichs Einfuhr und Ausfuhr (ohne Edelmetalle) pro 1892: 
Einfuhr (Proviioriich): 4,412,379,000 Fr. = (— 3”) 4280,1 Mill. Fr. — 3424,0 Mill. Mi 
Ausfuhr — 3,562,909,000 „ = —1,600) 35058 „nm 28046 

b) Deutjchlands Einfuhr und Ausfuhr pro 1892: 

Einfuhr (Provijoriich): 4,251 593,000 Mt — (—5,2°/) 4020 Mill. ME. — Mill. ME) 
Ausfuhr — 3,123.980,00 „ — — 64 2955 
oder pro Kopf der Bevölkerung: 
in Frankreich: Einfuhr 90,10 ME, in Deutſchland: 80,40 Mi. Einfuhr. 
Ausfuhr 73,60 a 59,10 „ Musfuhr. 
Vergleichen wir num Die Franzöfifchen Sruppenziffern mit dem deutjchen 
Angaben, jo ergibt fich folgendes Bild: 
I. Einfubr. 
In Deutjchland entfällt bei einer Einfuhr von durchichnittlich 
1348 Millionen ME. ein Antheil von 26,95 ME pro Kopf auf Nahrungsitoffe, 
v. 1836 e Fe . . 36,75 u» m ”„ „MRohſtoffe f. Induſtrie, 
v. 1000 — 20,.00, Fabrikate 
oder zuſammen von 4185 Millionen Me = 83,70 ME. pro Kopf. 
In Frankreich entfällt bei einer - Einfuhr von durchſchnittlich 
1214 Millionen Rt. ein Antheil von 31,90 ME. pro Kopf auf Nahrungsitoffe, 
v. 1887 = u r — 4970 un ”» „Rohſtoffe f. Induſtrie, 
v. 530 = —54 13,0 „ „ „„Fabrikate 
oder zuſammen von 3631 Millionen Mt = 95,50 Me. pro Kopr. 
Il. Ausfubr. 
In Deutſchland entfällt bei einer Ausfuhr von durchjchnittlich 


D 
* * ” * 


415 Millivnen Mf. ein Antheil von 8,30 ME. pro Kopf auf Nahrungsitofie, 
v. 600 ” 7 " 7 ” 12,10 * " pi Rohſtoffe J Induſtrie, 
> 2195 ” ” 43,80 ” ” ” ” Fabrikate 


oder zuſammen von 3208 Millionen Me — 64,20 ME. pro Kopf. 
In Frankreich entfällt bei einer Ausfuhr von durchichnittlich 
660 Millionen ME. ein Antheil von 17,40 ME. pro Kopf auf Nahrungsitoffe, 


v. 686 * ” 7 7 18,00 " ” ” " Rohſtoffe f. Induſtrie, 
v. 1558 * —— 41,00 u Sabrifate 


oder zujammen von 2904 Millionen m. — — 76,40 ME pro Kopf. 
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Hieraus ergibt fich, dat Deutichland weniger Nahrungsmittel einführt und 
ausführt, ebenfo weniger Robftoffe einführt und ausführt als Frankreich, daß 
aber Frankreich weniger Fabrifate einführt und ausführt als Deutjchland. 


Um jedoch ein richtiges Bild von dem Verbrauch an ausländiichen Pro» 
duften und Fabrifaten zu gewinnen, ift es erforderlich, daß die Ausfuhr von 
der Einfuhr event. die Einfuhr von der Ausfuhr abgezogen und auf diefe Weile 
die reinen Einfuhr-Ueberſchüſſe bezw. Ausfuhr-Ueberſchüſſe feitgejtellt werden. 


Hienach zeigt fich, daß in Deutjichland bezw. Franfreich folgende 
Einfuhr-Ueberſchüſſe Sich berechnen laſſen: 


Deutidhland Frankreich 

(in Mill. ME.) (in Mil. ME) 
im Jahre 1890 1891 1892 1890 1891 18% 
Nährſtoffe und Genußmittel . . Se 790 930 1080 471 675 514 
Nohitoffe für Industrie und Gewerbe . . 1195 1140 1375 1158 1267 1185. 


Im Durchichnitt bezieht alſo Deutichland an fremden Nährſtoffen für 935 
Millionen Mark, Frankreich für 553 Millionen Mark; an fremden Rohſtoffen 
für Induſtrie und Gewerbe braucht Dentichland für 1236 Millionen Mark 
und Frankreich fiir 1205 Millionen Markt. Auf den Kopf der Bevölkerung 
ausgerechnet, ergibt fich, daß Deutichland pro Kopf 18.70 ME. und Frankreich 
14.55 Mk. für ausländische Nahrungsſtoffe und Genußmittel (ohne Tabak) und 
Dentichland 24,70 Mi. bezw Frankreich 31.70 ME. für fremde Rohſtoffe zum 
Induſtrie- und Gewerbeverbrauch bezahlt. 


Bei der Ausfuhr an Fabrikaten dagegen hat Frankreich folgende 
Ausfuhr-Ueberſchüſſe: 
1890 1891 1892 


1082 984 1014 Millionen Mark, 
oder durchſchnittlich 1027 Millionen Mark. 


Deutſchland weiſt folgende Ausfuhr Ueberſchüſſe auf: 
1160 1095 1330 Millionen Mark, 

oder durchichnittlich 1195 Millionen Mark. 

Es entfällt daher auf den Kopf der Bevölferung in Frankreich ein Aus: 
fuhr=Ueberihuß von 27 Mk, in Dentichland ein jolcher von nicht ganz 24 Mk. 

Hieraus it der Schluß zu zieben, daß Frankreich vermöge feines Boden: 
reichtbums und jeiner natürlichen Hilfsquellen, auch wegen der geringeren 
Dichtigkeit feiner Bevölkerung ') weniger fremde Nahrungsmittel zu bezieben 
braucht als Deutjchland, daß es dagegen in Anbetracht feiner bochentwidelten 
Induſtrie und des verbältnigmäßigen Wohlitandes feiner Bevölkerung mehr 
fremder Rohſtoffe fir industrielle Zwede bedarf als Deutjchland, dat; aber 
auch die Ausfuhr an Fabrikaten um '/; mebr beträgt als in Deutſchland. 
Betrachtet man nochmals die vorjtehend durch eingehende und genaue Berech— 
nung gewonnenen Grippenziffern, wobei leider nur der Umstand noch als 
hinderlich zu erachten ift, daß die Ziffern pro 1892 bei der franzöfiichen Statiftif 
erſt proviforiiche jind, in nachfolgender Zuſammenſtellung: 
Ausgaben f. fremde Nährſtoffe Teutichland 18, TO ME proftopf. BEUTE EN 55 Mk. ei 


Ind Rohſtofſe: „ 200 31,70 u u 
Einnahmen. ausaetührte Fabritate: " 2,— 5 ” rl 27 un 


) In Deutichland leben auf dem " km. 91,4 Perionen, in Franfreih nur 72 Berjonen. 
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jo gibt aljo Deutjchland für Nähr: und Nohitoffe 43,40 Mi. pro Kopf an's 
Ausland ab und erhält dafür 24 ME, jo daß ein Paſſivreſt (VBerluft) von 
19,40 ME. bleibt; Frankreich gibt für Nähr- und Rohſtoffe 46,25 Mk. pro 
Kopf ans Ausland ab und erhält wieder 27 ME., fo daß ein Paſſivreſt von 
19,25 Me. bleibt. Es erjcheint aljo hinfichtlich der Paſſiv-Abgabe an das 
Ausland pro Kopf eine nur jehr geringe Differenz, hiebei ift aber zu beachten, 
daß Deutjchlaund diefe Abgabe an das Ausland mehr für feine Ernährung, 
Frankreich mehr für Kleidung und ſonſtige Bedürfniffe entrichtet, was fich, wie 
Ichon erwähnt, aus dem Boden-Reichthum und der größeren Wohlhabenheit 
der franzöfiichen Bevölferung erklären läßt. Deutjchland gibt feine ein— 
geführten Rohſtoffe fait ſämmtlich durch die Ausfuhr von Yabrifaten wieder 
an das Ausland ab, während Frankreich von den fremden Rohſtoffen nur 
etwa *, in Form von Fabrikaten wieder ausführt und zur Befriedigung 
der einheimischen Bedürfnijie verwendet, wozu die franzöfiiche Bevölkerung umfo 
mehr im Stande ift, als fie um '/, weniger als die deutjche für ausländijche 
Nahrungsitoffe auszugeben braudt. 

$ 4. Herr Vlod fährt fort: „Der Fortschritt ist eine schöne Sache; 
aber wenn man zu schnell vorwärts kommen will, geräth man in Gefahr. 
Es erhält beispielsweise ein (reschäftshaus einen grossen Auftrag, seine 
Einrichtung (outillage) gestattet aber nicht den Auftrag so schnell 
auszuführen als gewünscht oder verlangt wird, ohne andere Kunden 
unzufrieden zu machen. 


Man dehnt also schnell, ja zu schnell seine Betriebsmittel aus, 
schafft Maschinen an und legt Kapitalien an, lauter Dinge, die Amor- 
tisation und Verzinsung beanspruchen, schafft Anlagen, die Verwendung 
finden wollen. 


So lässt man sich beigehen, Aufträge mit wenig Nutzen anzu- 
nehmen, man ruinirt die Branche; das ist kein Fortschritt, sondern 
ein Rückschritt. „Il en resulte des chömages et des gröves, qui ne 
remidient ä rien.“ 

Uebergehend zu den Einzelheiten der Einfuhr, so ist zu constatiren, 
dass an „Vieh“ im Jahr 1891 im Wertli von 232 Millionen Mk, eingeführt 
worden ist, mehr als im 1Ojährigen Durchschnitt vorher. Der Ausfuhr- 
werth dagegen ist von 145, 150, ja selbst 160 Millionen Mk. auf 
41 Millionen Mk. (1889) und auf 29 Millionen Mk. (1890), ja auf 21 
Millionen Mk. (1591) gefallen. 


Es ist ein Cardinal-Mangel der statistischen Tabellen, jagt Mer. 
Blod, dass sie nur die Thatsachen angeben ohne deren Erklärung und 
doch verliert eine nicht erklärte Thatsache in unseren Augen die Hältte 
an Werth. 


Warum ist die Ausfuhr an Vieh in wenig Jahren von 161 Mill. 
Mk. Wertli auf 21', Millionen Mk. gefallen? Wurde weniger Vieh 
produzirt oder mehr consumirt? oder haben die fremden Länder die 
Einfuhr des deutschen Viehs aus seuchenpolizeilichen Gründen verboten ? 
Die Antwort auf diese Fragen wäre nicht uninteressant.“ 

Wenn wir jelbit verjuchen wollen, diefer von Mer. Block unbeantwortet 
gelajjenen Frage mäberzutreten, jo müſſen wir vor allen den Fortgang oder 
Rückſchritt der Ausfuhr an Vieh feſtſtellen. 


Annalen des Deutſchen NReibt, 1802 49 
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Aus dem deutjchen Zollgebiet wurden ausgeführt: 
1860: 101,923 Std. Schweine und Spanferfel und 119,106 Std. Rindvieh (Ochſen, Kühe, Kälber) 


1870: 291,488 „ u — „ 236,718 „ = — u 
1875 : 346,950 * ” ” ” " 318,734 ” ” ” " " 
1880: 467,949 „ ® ” „ „ 220,304 „ " " “ “ 
1885: 441,377 " " ” " " 192,277 ” „ n m 
1890 : 8,236 "” ” " 177 * 13,597 " " Mn ” u 
1891: 25,221 14,274 


Es ijt alſo richtig, daß jeit 1885 bezw. jeit 1885 in der Ausfuhr von Vieh 
ein ganz außergewöhnlich jtarfer Rückgang bemerklich ift, wie fich auch aus den 
Werthziffern ergibt. Im Jahre 1830 betrug der Ausfuhrwerth für Vieh (Rindvieh, 
Kälber, Schweine, Schafvieh) — Pferde wurden als nicht zum Conſum dienend 
weggelafjen, weshalb jich in nachfolgenden Werthangaben einige Differenzen mit 
den Feſtſtellungen Mir. Blocks, der auch die der Nr. 39 des deutichen Zolltarifs 
, mit den übrigen Thieren zugewiejenen Pferde miteinrechnet, erjehen laſſen —. 
1880: 110,164,000 WM. 1884: 129,923,000 Mi. 1888: 80,997,000 Me. 
1889: 21,780,000 Me. 1890: 18,183,000 Mt. 1891: 11,320,000 Mit. 

Der plögliche Rückſchlag in der Ausfuhr an Nutzvieh erfolgte, wie wir gejeben 
haben, im Jahre 1889, indem der Ausfuhrwerth von 81 Mill. DIE. auf 22 Mill. Mk. 
ſank, alfo um fait 60 Millionen ME. Hiezu ift folgendes zu bemerken‘): 

„Zur richtigen Würdigung der Zahlen für 1889, insbeſonders auch der 
Ergebnijje des Vergleichs mit denjenigen für 1888, ijt darauf binzumeifen, daß 
Hamburg und Bremen, ſowie einige preußische und oldenburgiſche Gebietstheile 
mit einer böchit confumfähigen Bevölkerung von rund 800,000 Köpfen am 
15. Oftober 1888 dem deutjchen Zollgebiete angejchlofjen worden find. Selbſt— 
verjtändlich iſt dieſe Territorialänderung des Zollgebiets von wejentlichem Ein: 
fluß auf den Waaren-Verkehr desjelben geweien. Speziell in der Ausfuhr 
bewirkte fie einen Ausfall; denn diejenigen Waarenmengen, welche früber aus 
dem freien Berfehr des deutjchen Zollgebietes nad) den jog. Zollausſchlüſſen 
an der Elbe und Wejer zum Berbrauche daſelbſt ausgeführt und demzufolge 
in die Ausfuhrnachweilungen aufgenommen wurden, kommen jeit dem Zollan: 
ſchluß dieſer Gebietstheile nicht mehr zum Nachweis. Insbeſonders wurden 
hiedurch die Angaben über die Ausfuhr von Schlachtvieh aller Art, Heu und 
Stroh, Brennftoffen, Milch, Butter, Käfe, Fleiſch, Mühlenfabrifaten umd 
Bäderwaaren, Kartoffeln, Salz, Zuder, Bier, Wein, Baumateralien ꝛc. be: 
troffen. Zwar find an Stelle diefer Waarenmengen jeit dem Zollanfchluß die: 
jenigen Mengen von Waaren in der Ausfuhrſtatiſtik des deutichen Zollgebiets 
enthalten, welche in den früheren Zollausſchlüſſen erzeugt oder hergejtellt und 
von da aus im fremde Länder verfrachtet wurden; doch wird man nicht fehl 
gehen, wenn man annimmt, daß bei der vorzugsweile Handel treibenden Be: 
völferung der betreffenden Gebietstheile der Ausfall in der Ausfuhr aus dem 
freien Verkehr des deutjchen Zollgebiets nach den früheren Zollausfchlüfjen an 
Elbe und Weſer durch diefen Zuwachs an Ausfuhr nach fremden Ländern bei 
weiten feine Ansgleichung fand.“ 

Hiedurch iſt die Verminderung der Ausfuhr von Vieh feit dem Jahre 
1839 allerdings nur zum Theil erklärt. Andererjeits aber wirkten auch andere 
Faktoren mit, jo das Verbot der Einfuhr von lebenden Schweinen aus Rufland, 
Deiterreihellngarn und deſſen Hinterländern nach Deutjchland vom 14. Juli 
1559 und die Verbote der Einfuhr von deutjchem Vieh in Belgien, Frankreich 
und Dänemark und Großbritannien. 


a) Vgl. Statijtit des deutjchen Reichs, Bd. 47 €. 16. 


st. Wiefinger: Die joziale und öfonomiiche Bewegung in Deutichland. 659 


Durch diefes Schweine-Einfuhrverbot in Deutfchland ift namentlich auch 
die Einfuhr junger Aufzuchtichweine unmöglich —— und hat einen Einfluß 
auf die Minderausfuhr deutſcher Schweine ausgeübt. Andererſeits ſcheint auch 
der Bedarf an Fleiſch in Folge Bermehrung der inländifchen Bevölkerung ges 
ftiegen zu fein, denn die meuejte Viehzählung vom 1. Dezember 1892 ergibt 
außer den Schafen eine beträchtliche Zunahme des deutjchen Viehltandes. So 
vermehrten fich in Preußen von 1883 auf 1892 die Rinder von 8737641 Ste. 
auf 9850960 Ste. (11°/,), die Schweine von 5819136 Std. auf 7 704 354 
Std. (31°/,) und nur die Schafe gingen von 14752328 Std. auf 10092568 
Std. zurüd. Uebrigens ijt der Zeitpunkt der Viehzählung (1. Dez.) nicht fo 
entfprechend, wie der im Jahre 1833 gewählte Termin (Jan.), da gerade 
im Dezember jehr viele Schweine gejchlachtet werden. Im Jahre 1867 traf 
in Preußen 1 Rind auf 3, 1 Schwein auf 5 und 1 Schaf auf 1 Einwohner; 
1873 1 Rind auf 4, 1 Schwein auf 6, 1 Schaf auf 1'/, Eimwohner; 188 
1 Rind auf 3, 1 Schwein auf #'/,, 1 Schaf auf 1°/, Einwohner; 1892 1 
Kind auf 3, 1 Schwein auf 4 und 1 Schaf auf 3 Eimmwohner.') 

Die Einfuhr und Ausfuhr von Bieh erjtellt ich für Deutichland folgender: 
maßen: u 
Einfuhr: 
|_ Ochien | _ Schweine | Schafe u. Lümmer 
Stück min. me, Stüc min. ar. Stil min. we.) Stüd mia me. 








Jungvieh. Kühe 
Stück ia, ze.) 












1886 39207 72 65311 45 j 16375 5,3 | 568570 5340| 8405 021 
1887 39864 7,7 | 74110 23,3 | 11367 3,6 | 382966 43,7 | 7803 0,19 
1888 317455 6,5 67673 23,3 | 11392 3,7 291799 35,6) 5687 0,16 





| i | | 
i | N 


= 


1589 48243 10,7 93241 383,1 | 15930 5,5 | 327649 38,8 2015 0,19 

1890 58301 14,0 !106548 39,9 | 15527 5,7 | 596811 75,2 | 3783. 0,32 

1891 75130 17,8 /133527 47,3 || 44418 16.1 | 738599 72,0 5845 040 
3,7 








1 
1892 76429 18,6 | 135487 45,0 | 43524 15,7 , 861253 98,0 | 13852 0,96 
Ausfuhr: 
1886 53112 95) 24821 7,2 | 39980 14,8 || 289317 20,0 || 1340683 27,7 
1887 56762 9,6 | 21009 5,7 || 88308 14,2 | 284052 18,0 | 1253340 24,5 
1888 46671 7,9 | 20252 5,5 | 35860 13,4 | 365043 24,6 | 1236706 26,1 
| \ | 
' — — — —— — —— 
1889 5049 08) ! 5297 14! 5057 23 | 10122 1,1 607189 15,6 
1890 3694 10: 3041 121 4473 %1| 4329 05 | 403855 13,0 
1891 3828 1L1| 3005 12 | 3758 18 | 8386 08! 231139 69 
1892 5728 17 3221 1,3 | 4826 2; 4853 05) 321950 81 








Mr. Blod fährt jodann fort: „Die Nahrungsmittel eignen sich wegen 
der Schwierigkeit der Classifizirung oder Gruppirungnicht zu Vergleichen. 
Wir sehen nur, dass Deutschland zur Versorgung mit Cerealien, Früchten, 
Futtergewächsen, Gemüse, Samenkorn 692 Millionen Mk. ausgegeben hat, 
während es für 37 Mill. Mk. hievon ausgeführt hat. 9 Millionen D.-Z. 
fremden Weizen, 8'/, Millionen D.-Z. Korn, fast 1,200,000 D.-Z. Hafer, 
? Millionen D.-Z Gerste und eine Menge anderer Nahrungsstoffe hatte 
Deutschland für seinen Consum vom Ausland nöthig (1891), die Einfuhr 
von Nährstoffen unter den 2 Arten: Rohstoffe und Fabrikate hat nicht auf- 
gehört sich zu vermehren mit der Bevölkerung und dem Reichthum.‘ 


) Vgl. Statijt. Jahrbuch 1893, Seite 18. 
42° 
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Die Einfuhr von Nahrungsftoffen beträgt durchichnittlich pro Jahr: 


für Deutjchland: für Franfreid: 

a) Vieh ohne Pferde 150 Mill. ME. 50 Mill. ME. 
b) fir Rohſtoffe zu Ins 
duftrie und Gewerbe 

(ohne Tabafblätter . 970 , 2 74 , x 

ce) Fabrifate ohne Tabat 216 „ x 404 , 2 

d) Speiföle . . .. 12 „ 16 „ I 


Summa . 1348 Mill. Mr. 1214 Mill. ME. 
oder, wie oben fejtgeitellt worden ist, in Deutichland 26,95 ME. und in Frank— 
reich 31 ‚N ME pro Kopf. 

$ 5. „Hinsichtlich der Metalle ist eine Vermehrung in den 4 
Hauptarten: Erze, Rohmetalle, bearbeitetes Metall z. B. Eisen in Barren 
und Metallwaaren zu constatiren. 

Bei der Ausfuhr ist zu unterscheiden: Deutschland exportirt weniger 
Erze, Roh- und Halbfabrikate, aber mehr an Metallwaaren. Die aus- 
geführten Mengen haben sieh vermindert. Im Jahr 1891 hat sich die 
Einfuhr von Eisen und Eisenwaaren gehoben auf 3,293,000 D.-Z. im 
Werth von 43 Millionen Mk. und die Ausfuhr auf 11,660,000 D.-Z. 
im Werth von 266 Millionen Mk. Die Einfuhr besteht hauptsächlich 
aus (russeisen, die Ausfuhr aus Guss, Draht, Eisenwaaren, Waffen.“ 

Zur Erläuterung des Vorjtehenden laſſen wir die Ziffern der Eins und 
Ausfuhr an Eifen und Eiſenwaaren ſowie Eifenerzen nachitebend folgen: 


Ginfuhr 1891. 1892, Ausfuhr 1891. 1892, 
Eiſenerze . 20 Mill. ME 22 Mill. ME 6 Mil Me 7 Mill. M 
Rohe und Vrucheiſen 248 F 1JdJ— 14! „ u 10.2, 
Halbiabrifate . .». . . bie „ 2 B 69 an Mo. -; 
Eilenwaaren . . . . 17! „ 5 11. 20,5 169 — 1440 50. 
Sunma » . 97T Mil ME 55 DU ME 255* Mill. ME 241 Miu. Mt. 


Ausfuhr-Ueberſchuß: 190—200 Dill. ME oder 3,50—4 Mi. pro Kopf. 

Mer. Blod fährt fort: „Die Kupferindustrie ist nicht weniger wichtig 
als die Eisenindustrie, Deutschland hat im Jahr 1891 426,000 D.-Z., 
Rohkupfer und Kupferwaaren importirt und 295,000 D.-Z. im Werth 
von mehr als 60 Millionen Mk. davon exportirt. Man findet sehr viel 
Kupfer zwischen Rhein und Weichsel, aber die Verwendung dieses 
Metalls ist so ausgedehnt, dass der Verbrauch davon in allen Cultur- 
ländern sehr stark ist.“ 

Die amtlichen Ziffern bezüglich dev Kupferinduſtrie lauten :') 


Eintuhr 1891. 1892. Ausfuhr 1891. 1892. 
Blei- und Kupfererze . 14 Mil. WE 13 Mill. ME — Mil. ME 05 Mill ME 
Nohkupier . . . . 39 ’ 38 * ——4 RE 
Kupfer in Stangen und 
Niechen . 97 u 09 „ s B, 3 — MI 
Nupferwaaren ER Sk Warn J 4 28 26,0 
Summa . 57 Mil. ME 56 Mil. ME 40 Dill. ME 35 Mil. Mt 





’ı Deutichland produzirt an Kupier etwa 250,000 (100) kg und verbraudt 500,000 
(100) ku, Die 6% — der Erde an Kupfer ſchätzt man auf 1,500,000 D.3. In 
Deutſchland find es die Mannsteldiichen Kupferſchiefer-Kergwerke, woraus ſchon im Jahre 1875: 
66942 (100 * upfer im Werthe von 10 Mill. ME ad im Jahre 1891: 146,300 T.-3 
im Werthe don I7 Mil. ME gewonnen wurden. Die Kupferproduftion Dentihtande ſtieg 
von 52,000 Dir. im Werthe von 10 Mi. ME. (1871) auf 252,000 D.-3. im Werrbe von 
29 Mil. DE (1800 5 es ſank alio der an post 192 Mf. auf 115 ME zu 100 ke 


und im Jahre 1802 joger auf 100 ME per 100 kır. 
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Zu dem von Ver. Blod angeführten Ausfuhrwerth von 60 Mill. ME. find 
auch noch die Nidel- und Aluminium-Waaren mit 8 Mil. Ausfuhrwertb, die 
ZTelegraphenapparate mit 3 Mill. ME., die Patronen und Zündhütchen mit 
5 Mill. ME, Antimon, Duedfilber, Arſenik und Nidelmetall mit 4 Millionen 
ME. zu rechnen. 

„Unter den übrigen Metallen ist noch zu erwähnen: Blei, Zinn 
und Zink, Man hat 1891 für 5 Millionen Blei ein- und für 10 Mill. 
Mk. Blei ausgeführt, die Mengen entsprechen beim Eingang wie bei 
der Ausfuhr auch den Werthen, ein Zeichen, dass das Blei in Deutsch- 
land nur wenig verarbeitet wird. 

Die Einfuhr von Zink stellt sich auf 3,661,000 Mk., die Ausfuhr 
aber hat 37 Millionen Mk. überschritten, denn es gibt mächtige Zink- 
bergwerke, in Deutschland, namentlich in Schlesien. 

An Zinn wurde eingeführt für 17 und ausgeführt für 4 Millionen Mk.“ 
Soweit Herr Blod. 

Bei der Beurtheilung der deutfchen Handels:Statiftif wird von den Fran 
zofen und aucd von Mr. Bloc der Fehler begangen, daß fie unjere Angaben 
binfichtlich der Waarenbezeichnung nicht vollftändig genug beachten. In der 
deutjchen Handels: und Verkehrsſtatiſtik, die fich, wie wir oben bereits erwähnten, 
an den deutſchen Zolltarif innig anjchließen muß, it nicht Rohſtoff und Fabrikat 
bei der Gejammtbezeichnung einer Tarifpofition auseinandergehalten, jondern 
beifpielaweife die Nr. 6 des BZolltarif3 begreift Roheiſen, Halbfabrifate und 
Ganzfabrifate von Eiſen in fich, die Nr. 19 Rohkupfer, Kupfer in Stangen, 
und Blechen, Draht, Kupferivaaren, die Nr. 42 Zinf und Zinfwaaren, die 
Nr. 44 Zinn und Zinnwaaren. 


Es jtellt ji daher das Bild des deutichen auswärtigen Handels in Bezug 
auf Zinf und Zinn wie folgt dar pro 1891: 


Zink-Einfuhr: Zink-Ausfuhr: 
Rohzink, Bruchzint . . . 83,387,000 Di. 26,323,000 ME. 
ewalztes Jin? . . . . 21,000 „ 7,916,000 „ 
Zinfwaaren . . 2... 248,000 u 3.100,000 „ 
Spielzeug aus Zink. . - 25.000 „ 380,000 , 
Summa . . . 83,660,000 ME — 3": Mill. Mt. 37,719,000 Dit. = 38 Mill. Mt. 
rund. rund, 
BZinn:Einfuhr: Zinn=-Ausfuhr: 
Rohzinn, Bruchzinn . . . 16,500,000 Mt. 767,000 ME. 
Balzin . - . 2... 24,000 „ 81,000 „ 
innwaaren . 2 202. 332,000 „ 3,154,000 _ 
pielzeug aud Zinn . . 4,000 „ 84,000 „ 
Summa . . . 17,160,000 Mt. =17 Mill. Mi.  4,086,000 Mt. = 4Mill. Mt. 


$6. „Die Textil-Industrie in Deutschland marschirt an der Spitze der 
ganzen Manufakturbranche, fährt Wr. Block fort, überall Fortschritt und 
die Ziffern wachsen nach allen Richtungen. Wir haben schon gesagt, 
dass die Statistik nur Thatsachen bringt, ohne dieselben zu erklären, 
Innerhalb 10 Jahren von 1881 bis 1390 hat sich die Einfuhr der Roh- 
stoffe verdoppelt und der Werth ist von 499 Milliouen Mk. auf 709 
Millionen Mk. gestiegen, bei der Ausfuhr ist das Wachsthum schwach, 
von 125 auf 137 Millionen Mk. 

Anlangend die Fabrikate: Gewebe, Trikot, Posamenterien, Kleider 
etc,, so ist die Einfuhr gestiegen von 389 Millionen Mk. auf 409 


— —9 
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Mill. Mk. und die Ausfuhr von 821 Mill. Mk. auf 909 Mill. Mk. 
So stand die Sache im Jahre 1890, werfen wir einen Blick auf die 
Resultate des Jahres 1891.“ 

„Beginnen wir mit Baumwolle: 


Die Fesammtheit dieser Industrie ist bei der Einfuhr mit 287 Mill. 
Mk. und bei der Ausfuhr mit 195 Mill. Mk. betheiligt. 


Hinsichtlich der Einfuhr nach Mengen findet man, dass dieselbe 
auf 2,597,000 D.-Z. angewachsen ist und dass die Ausfuhr 224,000 D.-2. 
betragen hat, demnach sind im Lande 2,350,000 D.-Z. Baumwolle ver- 
blieben. Der Fabrikations-Verlust kann durch andere Einfuhrmengen 
ausgeglichen gelten. Der Verbrauch an Baumwolle wächst in allen 
Ländern, also auch in Deutschland. Dieses Land bezahlt nach Abzug 
der Ausfuhr von der Einfuhr p p. 92 Mill. Mk. für die 2,350,000 D.-Z.. 
die es consumirt und Alles inbegriffen kommt ihm der Dop elzentner 
kaum auf 40 Mk. zu stehen, also das kg verarbeitet in * oder 
Gewebe auf 40 Pfg = 50 centimes im Mittel; das ist nicht theuer. 
Wenn die Klagen, die sich auf dieser Seite erheben, begründet sind, 
befindet sich die Baumwollindustrie im Nothstand.“ 

Hiezu ift folgendes zu bemerken: 

Die Nr. 2 des Deutichen Zolltarifs umfaßt, wie wir oben fchon be 
merften, die Gruppe der Baumwolle und Baumwollwaaren zufammen, alſo 
Rohbaummolle, Baummwollwatte, -garn, =gewebe, -ſtrumpfwaaren. 


An Rohbaummolle und Baummwollabfällen wurden im Spezialhandel dei 
Jahres 1891 


eingeführt. . . . 2,775,861 Dopp.-Ztr. im Euch von 234 Dill. Dit. 
ausgefühtt . . 337,290 R i „nn „bleibt 
Einfuhr-Ueberihuß . 2,438,571 ee a 25 

An Ben aus —— wurden 
eingeführt. . - 158,705 Dopp = Ztr. im Werthevon 42 „ „ 
ausgefühtt . . . 96,137 o u „22 un lleibt 


Einfuhr-Ueberfhuß . 62,598 „ —— — ae 

An baumwollenen Geweben, Zeugwaaren und Strumpfwaaren wurden 
eingeführt . . . 15,183 Dopp. oe im Werthe von 12 Mill. DE. 
ausgeführt. . . . 246,780 „ a „147 „u, babe 
Ausfuhr-Ueberihuß . 231,597 „ ea. 108. -;- 

Bon den für Einfuhr von Robftoffen und Halbfabrifaten ausgegebenen 
228 Millionen ME. Einfuhr-Ueberichüffen werden alfo 135 Millionen Mt 
durch Mehrausfuhr wieder wettgemacdht, jo daß für den Conſum 93 Millionen 
ME. bleiben oder pro Kopf der Bevölkerung 1,86 Me. 

Wie jteht es in diefer Beziehung mit Frankreich? 

An Rohbaummwolle wurde eingeführt für 249 Millionen er 

ausgeführt „ 32 " 
Einfuhr:Ueberihuß 217 Millionen Sr. 
An Halbfabrifaten wurden eingeführt für 32 Millionen Fres. 
ausgeführt „ 3 A ’ 
Einfuhr:Ueberfhuß 29 Millionen Free. 
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An Fabrikaten (tissus, bonneterieete.)für 46 Mill. res. eingeführt und 
für 1055 „ „ ausgeführt. 
Ausfuhr⸗Ueberſchuß 59 Mill. Fres. 

Es werden alſo 246 Millionen Fr. Einfuhr-Ueberſchuß durch 59 Mill. 
Fr. Ausfuhr-Ueberſchuß gutgemacht, fo daß zum Conſum 187 Millionen Fr. 
oder fait 5 Fr. = 4 ME. (3,95 ME.) pro Kopf übrig bleiben. 

Mer. Blod fährt fort: „Ungeachtet des Sieges der Baumwolle spielen 
Hanf und Leinen noch immer eine gewisse Rolle im Consum. Man 
importirt 2,215,000 D.-Z. Flachs und Hanf {roh und verarbeitet, auch 
gewebt)') im Werth von 95 Millionen Mk.“ Dieje Angaben find nicht ganz 
forreft, da die Nr 8 des deutichen Zolltarif8 ausnahmsweiſe nur die vege- 
tabilifchen Spinnftoffe außer Baumwolle begreift, aljo Flachs, Hanf, Jute, 
Heede. An Flachs wurden 579,000 D.:8. im Werthe von 34 Mill. ME. 
eingeführt und 287000 D.:3. im Werthe von 18 Millionen ausgeführt. An 
Hanf wurden 535000 D.:3. im Werthe von 29 Millionen ME. eingeführt und 
300000 D-Z. im Werthe von 17 Mill. DE. ausgeführt An Jute wurden 
843000 D.-3. im Werthe von 20 Mill Def. eingeführt und 23000 D.:B. 
im Werthe von 600000 ME. ausgeführt. Die Gejammt-Einfuhr an diejen 
Spinnjtoffen beträgt 96 Mill. ME; die Ausfudr 40 Mill. Mk., bleibt ein 
Confumrejt von 45 Mill. DE. Hiezu ift die’ Leineninduftrie der Nr. 22 des 
Zolltarifs in Betracht zu zieben. Einfuhr an Halbjabrifaten (Garn) 21 Mill. ME. 


Ausfuhr „ J oh un 
Einfuhr:Ueberfchuß 18’, Mill. DEE. 
Einfuhr an Waaren:Wertd . . 7°, Mill. ME 
Ausfuhr „ 286 


Ausfuhr⸗ Ueberſchuß 15'/, Mill. DEE 

Es ergibt ſich im Ganzen hinſichtlich der Leineninduſtrie 

ein Geſammt— — an Rohſtoffen, Halb- und Ganz— 
fabrifaten von . . 124 Dill. ME. 
Der Geſammt— Ausfuhrwerth 1 ? 
Einfuhr-Ueberfhuß 53 Mill. Mk. 

oder etwas über 1 ME. pro Kopf. 
In Frankreich wurden im Jahre 1891 —— an 


Jute, Hanf und Flachs für. . . ... 91 Mill. res. 

an Halb: und Ganzfabrifaten daraus für u ER .\ " 
Summa . . . 134 Mill. Free. 

Ausgeführt im Ganzen ffr. 36 


bleibt ein Reſt 98 Mill. Fres. 
oder pro Kopf 2'/, Fres. 

Mr. Bloc fchreibt ferner: „Die Wollen-Industrie scheint sich hin- 
sichtlich der Stärke und des Verbrauchs gleichmässig zu entwickeln. 
Die Einfuhr hat 389 Millionen Mk. und die Ausfuhr 330 Mill. Mk. 
überschritten Es arbeitet also diese Industrie hauptsächlich für den 
inneren Consum, da noch, ungeachtet der nicht unbeträchtlichen Pro- 
duktion an Wolle in Deutschland selbst im Jahre 1891 1,444,000 D.-Z. 
Rohwolle importirt und nur 77,000 D.-Z. exportirt wurden. Wollgarn 


1) Dieſe Ansicht ift falich. 
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wurde eingeführt 178000 D.-Z., ausgeführt 60,000 D.-Z, Tücher und 
Zeugwaaren eingeführt 15000 D.-Z., ausgeführt 202000 D.-Z., die anderen 
Erzeugnisse übergeben wir als minderwichtig. Diese Ziffern zeigen, 
dass die Wollindustrie für inneren Bedarf arbeitet.“ 

Die vorangeführten Ziffern find im Allgemeinen richtig wiedergegeben. 
Bekannt ift, daß die deutjche und namentlich die württembergiiche Wollen: 
manufaftur wohl durch den Wollapoftel Dr. Jäger und feine Lehre: Wer 
weile, wählt Wolle, einen großen Aufſchwung in den legten 15—20 Jahren 
erfahren bat. 

Die Einfuhr in Deutichland beträgt a) an Nohitoffen 286 Mill. Mt. 

b) anHalbfabrifaten 97° „ . 
ce) an Fabrifaten . 17 „ „ 


Summa . . 390 Mill. ME 
Die Ausfuhr aus Deutjchland beträgt ad a) 66 Mill. Mk. 
" ) ” " 
” c) 228 " ” 
Summa . . . 331 Mill. Mi. 


alſo MehrsEinfuhr ca. 60 Mill. Mk., diefe vertbeilen fich jedoch wie folgt: 
Mebr:Einfuhr an Robitoffen 220 Mill. ME. und 
„ „ Halbfabrifaten 50 „ Dagegen 
Mehr: Ausfuhr „ Fabrikaten . 221 Ri 
es treffen alfo von der Mehreinfuhr an Nobftoffen und Halbfabrifaten auf den 
Kopf der Bevölkerung 5'/; ME, an die Mehrausfuhr an Fabrikaten 4'/, ME. 
oder ein Plus an Einfuhr 1°, ME Im Frankreich zeigt ſich folgendes Bild: 
Einfuhr an Nobftoffen 392 Mill. Fr. Ausfuhr an Rohſtoffen 134 Mill Fr. 


ß „ Halbjabr. 21 , 2 M „Halbfabr. 27 „ „ 
z „ yabrifaten 74 , 5 R „Fabrikaten 350 , . 
Summa . . 487 Mill. Fr. Summa . . 511 Mill. gt. 


aljo Mehreinfubr an Rohſtoffen 258 Mill. Fr. = 6,8 Fr. pro Kopf und 
Mehrausfuhr an Halb: und Ganzfabrifaten 282 Mill. Fr. = 7,3 Fr. pro Kopf. 

Während aljo in Deutichland pro Kopf 1'/, ME. an das Ausland ab: 
gegeben werden, joweit die Wollinduftrie in Frage ſteht, nimmt der Franzoſe über 
';, Fr. vom Ausland für feine Arbeit in Anfpruch und erhält fie als Einnahme. 

„Die Seide verdient zum Theil erwähnt zu werden. Die Einfuhr 
hat sich auf 170 Millionen Mk. gehoben, die Ausfuhr auf 192 Millionen 
Mk., die Einfuhr der Rohstoffe beträgt 12000 D.-Z. Floretseide, 23000 
D.-Z. Rohseide, 9000 D.-Z. Seidenabfälle, hievon die Ausfuhr abgezogen: 
400 D.-Z. von Floret- und Rohseide und 5000 D.-Z. an Seidenabfällen. 
Es geht mehr Gewebe von reiner Seide ein- als aus, aber es wird mehr 
Halbseide ausgeführt. Für diesen Artikel beträgt die Einfuhr 5 Mill. 
und die Ausfuhr 101 Millionen Mk.; die Differenz ist gross.“ 

Auch bier ſind die Ziffern im Allgemeinen richtig angeführt. 

Die Einfuhr von Rohſtoffen der Nr. 30 des Tarifs nach Deutichland beträgt 
fait 130 Mill ME., der Halbfabrifate 9 Mill. ME., der reinen Seidenwaaren 
26 Mill. ME, der Halbfeidenwaaren 5 Mill. ME. = in Summa 170 Mill. ME. 
Die Ausfuhr an Nobftoffen fait 43 Mill. ME, an Halbfabrikaten 7 Mill. Mt. 
an Seidenwaaren 20 Mitt. ME, an Halbjeidenwaaren über 122 Mill. ME 
= 192 Mill. DE, alfo Ausfuhrüberſchuß 22 Mill. ME. = 0,40 Me. pro Kopf. 
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In Frankreich ergibt jich Hinfichtlich der Seideninduftrie folgendes Bild: 
Einfuhr an Rohſtoffen: 283 Mill. Fr. Ausfuhr: 131 Mill. Fr. 


„Garne: — „ e M Bu 
„ Geweben: 72 , — 252 -, — 
Summa . . 355 Mill. Fr. 383 Mill. Fr. 


alſo Ausfuhrüberfchuß ca. 28 Mill. Fr. = 0,7 Fr. = 56 Pig. pro Kopf. 

$ 7. „Nehmen wir noch eine sehr ausgedehnte und verschiedenartige 
Industrie, die der Chemikalien, die zugleich die Droguen, die pharma- 
zeutischen Präparate, die Farben- und analoge Materien in sich begreift. 
Auch hier erscheint der Fortschritt zur Evidenz. Die Quantität 
der eingeführten Rohstoffe hat sich von 470000 D.-Z. im Jahre 1881 
auf 1,016,000 D.-Z. im Jahre 1890 gehoben, dagegen ist der Werth 
nur.von 119 Mill. Mk. auf 149 Mill. Mk. fortgeschritten. Bei der 
Ausfuhr der Rohstoffe hat sich die Menge von 1881—1891 wenig ver- 
ändert, sie ist von 234000 D.-Z. auf 257000 D.-Z. gestiegen. Die ein- 
geführten Rohstoffe werden also nicht wieder ausgeführt. Anlangend 
die Fabrikate, so hat die Einfuhrmenge wenig Verschiedenheit, so ist 
von 200000 D.-Z. auf 219000 D.-Z. gestiegen, der Werth gar nur von 
111,922,000 Mk. auf 111,936,000 Mk. Bei der Ausfuhr dagegen ist 
der Fortschritt fühlbar (sensible) von 281000 auf 422000 D.-Z. in der 
Quantität und von 206 Millionen auf 422 Millionen Mk. im Werth‘). 
Diese Ziffern scheinen anzuzeigen, dass die Preise für Chemikalien ge- 
fallen sind.“ Die Nr. 5 des Ddeutichen Zolltarifs zeigt pro 1391 ſtatiſtiſch 
folgendes Bild: Einfuhrwerth 239 Mill. ME. Ausfuhrwerth 250 Mill. ME. 
Hiezu ſind noch Schwefelfies, Waſchſchwämme, Harze und Asphalt, Graphit, 
Gerberlohe, Theer und Pech, Artillerie-Zündhütchen und: gewöhnliche Hefe zu 
rechnen, jo daß fich der Einfuhrwertd der Rohſtoffe und Fabrikate der 
chemischen Industrie und Bharmazie (nach dem ſyſtematiſchen Waaren:Berzeichniß, 
Reichsſtatiſtik Band 60 N. F. S. III. 111) im Jahr 1891 auf 265 Meill. ME. 
und der Ausfuhr: werth auf 278 Mill. ME. feititellen läßt. Hievon treffen 
auf die Rohſtoffe in der Einfuhr 165 Mill. Mi. und in der Ausfuhr 32), 
Dill. DIE, auf die Fabrifate dagegen in der Einfuhr 100 Mill. ME. und im 
der Ausfuhr 246 Millionen Mk. 

Nach der franzöfiichen Statiftif ergibt fich folgende Berehnung: Einfuhr 
1891 Rohſtoffe 110 Mill. Fr, Fabritate 113 Mill. Fr. Ausfuhr 1891 Rob: 
itoffe 368 Mill. Fr., Fabrikate 145'/, Mill. gr. Es ergibt ji) demnach für 
Deutichland binfichtlich der hier in Frage fommenden chemischen Induſtrie bei 
der Einfuhr 265 Mill. ME., in Frankreich 223 Mill. Fr., in der Ausfuhr 
278 Mill. ME. bezw. 182 Mill. Fr. oder für Deutjchland ein Ausfuhrüberichuß 
von 13 Mill. ME., dagegen für Frankreich ein Einfuhrüberfchuß von 41 Mill. Fr. 

%) Hier ijt dem Economiste ein Druckfehler unterlaufen, indem die Steigerung des 
Ausfuhrwerthes von 206 auf 422 Millionen ME. jtatt 242 Millionen ME. angegeben ilt. 
Abgeſehen davon, da man bei einer Werthiteigerung von 206 auf 422 Millionen ME. und 
bei einer Duantitätditeigerung von 281000 auf 422000 D.-3. nicht von einem Preisrüdgange 
reden könnte, was ja nur dann der Fall jein kann, wenn der Werth nicht im gleichen Ver— 
hältniß zur Menge jteigt, jo ergibt jich aus der JZujammenftellung: „Der auswärtige Handel 
des deutichen, Zollgebiet3 mit dem Ausland“ von Dr. 9. v. Scheel, abgedrudt in den Schriften 
ded Vereins für Sozialpolitit, Gruppe 3, und aus den Nahweiien im Statijtiihen Jahr- 
buch. Bd. 13 ©. 35, woraus die Zahlen-Angaben des Mr. Block zum Theil entnommen 
Imd, dab die Werthangabe 242 Millionen Mark heigen muB. 
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Deutjchland wäre aljo hienach in Bezug auf die Entwiclung der chemijchen 
Induſtrie wejentlich überlegen.') 

$ 8. Mr. Blod ſchließt mit folgender Betrachtung: „Wenn man in der 
Vergleichung der anderen Industrie fortfahren wollte, würde man sehen, 
dass der Eindruck, den man beim ersten Anblick gewonnen hat, sich 
bestätigt, dass nämlich der eine Industriezweig zu einer Zeit pros- 
periren kann, zu welcher ein anderer darniederliegt, dergestalt dass 
das Ganze eine Art Zusammenhang bewirkt, indem die widerstreitenden 
Einflüsse bis auf ein gewisses Mass ihre Ausgleichung finden. Wir 
haben diese allgemeinen Ziffern gegeben und werden uns nicht länger 
dabei aufhalten; wir wollen lieber die offiziellen Angaben über die 
Auswanderungsbewegung von 1871 bis 1891 bringen. 

In dieser Reihe von 21 Jahren herrscht eine grosse Menschen- 
bewegung. Zwischen dem Minimum 22898 von 1877 bis zum Maximum 
220902 im Jahre 1881 finden wir sehr verschiedene Zahlen. Die Aus- 
wanderung ist geblieben unter 50000 in den Jahren 1874. 1875, 1376, 
1877, 1878, 1879, sie hat geschwankt zwischen 50 und 100000 im Jalıre 
1871, 1886, 1889, 1890, sie hat sich gehalten zwischen 100000 und 
200000 im Jahre 1872, 1873, 1880, 1883, 1884, 1885, 1887, 1553 und 
1891, endlich im Jahre 1881 und 1882 hat die Zahl der Auswanderer 
200000 überschritten. 

Weitaus die grösste Mehrzahl der Auswanderer ging nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika, der Rest zerstreute sich, wovon 
Brasilien noch ein gut Theil abbekam. Man hat diese Verschiedenheiten 
der Zahl der Auswanderer nicht erklärt, aber es ist klar, dass die 
Ursache dieser Veränderungen erforscht werden muss, sei es bei der 
Abfahrt in der Heimath oder bei der Ankunft am Bestimmungsort. 
Der Krieg vom Jahre 1870,71, der empfindliche Lücken in das Heer 
der Arbeiter in Deutschland gerissen hatte, liess die Auswanderung 


') Wir lafien bier die Berechnung folgen, wonad; wir aus der franzöfiihen Statiftit 
die Öruppe III. des dentfchen initematiichen Waarenverzeichniffes zuiammengeitellt haben. 


A. Einfuhr. | B. Ausfuhr 








| Rohſtoffe Fabrikat 








u Rohſtoffe. 1000 Fr. Fabrikate. | 1000 Sr 1000 Fr. | 1000 gr. 
Düngemittel . . . 9749 | Aetb.-Dele . 1 1a | 3570 3460 
Knochenkohle ꝛc. . . 2139 | Chemijche Produfte . | 34814 500 | 57583 
Shwämm . . . . 8816 | Theerprodulte. . . | 12118 2141 | 2660 
Gummi. 2. 2... 8313 | Soda ı. eh | 408 11002 
2 3573 | Theerfarben ı 5230 ii 5240 | 2764 
Ballam . 2 2 2..| 2385 andere Farben ' 5182 208 | 8835 
Kor, Wurzeln. . . | 12296 Parfüm ...0. | 89 , 5721 , 1145 
Serbituffe . -» 112097 |Sälte . 2 2020» 1..1900 | 10846 | 5370 
Farb . 2. 0. 18786 | Eilenzen . 159 11102 | 2979 
Shweil . . 2.1.9006 Mineralwaſſer . . 425 | 1826 |; 1330 
Nepbalt. » 2 2.1.2469 | Wachölicdhte, Leim . 2207 849 | 10471 
Ther. - 2 22 2) 6735 'Diverie. . 2... 2300 ı 1205 | 
Gohenile . . . . 856 | — 
Indigo..1232334 Farbholz-Extrakte. — 22360 
Suft . 22] 5265 Pulver u. Munition 906 | 72 | 5263 
Summe. . . | 109970 112930 | 36861 | 145520 
— — — — ——— 
228 Mill. Fr. 182 Mill. Fr. 
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auf 20— 40000 Personen herabsinken ; auch damals als für den amerikan- 
ischen Markt Nothstand hereingebrochen war, erfolgte eine Abnahme 
der deutschen Auswanderung, wenn auch auf eine mindere Stufe. 

Von welchen Theilen Deutschlands kommen diese Auswanderer’? 
Mehr oder weniger aus allen, aber in verschiedenem Verhältniss. 

Vom inneren Deutschland sind im Jahre 1891 232 auf 100000 
Einwohner ausgewandert, oder in Preussen 259, in Bayern 192, in 
Württemberg 303, in Sachsen 117, in Baden 250, in Hessen 200. Auch 
Preussen zeigt eine grosse Ungleichheit in seinen einzelnen Provinzen. 
In Westpreussen wandern 1094 auf 100000 Einwohner aus oder 1°, 
der Bevölkerung, dies bewirkt einen wahren Mangel an Arbeitskraft. 

Dann kommt Posen, 1041 auf 100000 Einwohner. In diesen beiden 
Provinzen besteht ein grosser Theil der Einwohner aus Polen und man 
könnte annehmen, dass die Polen leicht auswandern, aber diese An- 
nahme wird durch die Thatsache widerlegt, dass Ostpreussen in seiner 
Bevölkerung ebensoviel Polen enthält als Westpreussen, und doch nur 
137 auf 100000 auswandern, ebenso Schlesien, wo nur 63 auf 100000 
ihre Heimath verlassen. 

Also was die Auswanderung hervorruft, ist ein Zusammenfluss 
von Umständen; die Schwierigkeit des Bodenerwerbes oder der vortheil- 
haften Bewirthschaftung lässt in den Preussischen Provinzen an den 
Ufern der Weichsel und der Oder einen grossen Theil der Arbeiter 
auswandern.“ Soweit Herr Mr. Blod. 

Nach dem Statiftiichen Jahrbuch 1892 S. 11 find über deutſche Häfen 
in den Jahren 1871— 1891 folgende Perſonen ausgewandert: 

1871: 75912 Perſonen. 1878: 24217 Perſonen. 1885: 107238 Berjonen. 


1872: 125650 R 1879: 33327 } 1886: 79875 . 
1873: 103638 R 1880: 106190 J 1887: 99712 
1874: 45112 1881: 210547 5 1888: 98515 — 
1875: 30778 ri 1882: 193869 ; 1889: 90259 „ 
1876: 28368 „ 1883: 106119 — 1890: 91925 
18773 21964 1884: 143586 — 1891: 115392 
Hiezu fommen aber noch die über franzöſiſche Häfen ausgewanderten 
Deutichen: 

1871: 312 — 1878: 1410 — 1885: 2881 Perſonen. 
1872: 2502 1879: 2561 1886: 3350 Re 
1873: 6800 — 1880: 10907 1887: 5075 J 
1874: 23559, 1881: 10855 2 1888: 5436 
1875: 1556 # 1882: 9716 z 1889: 5811 z 
1876: 1976 „ 1889 AL : IE: 5178 x 
1877: 934 884: 1891 4697 


Hieraus ergibt ſich, * im 3. 1871 die deutfche Auswanderung 
76224 Berfonen betragen bat, im Jahre 1880 auf 117097 Berfonen gejtiegen 
ift und fih auch im Jahre 1882 —1885 auf einer ganz anfehnlichen Höhe 
erhalten hat. Im Jahre 1886 begann ein mächtiges Zurückgehen ech Aus: 
mwanderungsziffern. Bis 1884 ift Die Nachweifung nicht volljtändig, da die Nach— 
weile der über holländijche Häfen ausgewanderten Perjonen fehlen. 

Die Auswanderung in Frankreich ijt wegen der geringeren Dichtigkeit der 
franzöfifchen Bevölkerung erheblich niedriger als in Deutichland, es find im 
Sahre 1880 nur 4612, 1881: 4456, 1882: 4858, 1883: 4011, 1884: 6100, 
1885: 6063, 1886: 7314 alſo durchſchnittlich 5— 6000 Perſonen ausgewandert. 
Es treffen alſo in Frankreich auf ca. 6000 Perſonen, in Deutfchland auf ca. 
600 Einwohner 1 Auswanderer. 
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Bodenflähe und Bevölkerung der Erde. 


Im Anschluß an die obige Studie wollen wir noch aus einem Artikel in 
deni Journal de la Societe de Statistique de Paris: Superficie et Popn- 
lation (Bodenfläche und Bevölferung), worin auf das Werk von Dr. Peter: 
mann: die Bevölkerung der Erde, den Almanach von Gotha und das „States- 
mans Yearbook“ fowie die Geographiſch-ſtatiſtiſchen Tabellen von D. Hübner 
Bezug genommen wird, die beigefügten Tabellen iiber Bodenfläche, Bevölkerung 
und Dichtigkeit derjelben mittheilen. 




















































"AR . Bevölkerung in 
Europa. km in 1000, Millionen. 
Großbritannien 314,6 37,9 Seelen. 
Niederlande . . . 33,0 4,6 r 
Belgien. 2» 2.0. 29,6 6,1 Mr 
Yarembug 2... 2,6 0,2 er 
orankreidh . ; 336,5 38,3 A 
Monaco 2.20... 0,02 0,01 J 
Bejteuropa . 916 32 | 87.11 eelen. 
Deutiches Neid) 540,6 | 49,4 Seelen. 
(Erenien) . i (348,3) i (29,9) e 
Sımwei. . - .. 41,3 2,9 
Lichtenſtein. . . 0,16 0,009 
Oeſterreich Ungarn 625,5 41,3 6 
Gentraleuropa . | 1207,56 93,609 Seelen. 
Andorra — 0,4 0,006 Seelen. 
Portugal re 89,5 4,5 5 
Spanien a 497,1 17,2 — 
Gibraltar 0,005 0,02 A 
Stalien . ar 286,6 30,2 ” 
Malta: 2 2.2. 0,3 0,2 R 
Griechenland . . . | 65,1 23 e; 
KUME u. 05:00 168,5 3,2 M 
Bosnien ımd . | 
Herzegowina mit) . 8,4 1,5 R 
Novi-Bazar | 
Bulgarien . . . 96,6 3,1 J 
Serbien. 48,1 2,1 — 
Montenegro. 91 0,2 — 
Kunänien . ! 131,1 5,4 " 
Siüdenropa . 1450,6 | 71,326 Seelen. 
Rußland (Diteuropa) | 5477,90 98,0 
Schweden J 442,8 | 4,8 — 
Norwegen . 325,3 2,0 — 
Dünemart , ed 144,4 | 2,3 5 
Spigbergen u. andere 
Mordlandeinfeln . 70,5 | — 
Nordemopa . . 383,0 4,1 
Ganz Europa . . 10,034,445 (km 350,645,000 Einw, 
BanzAirika ..830,500,000 „ 155 Millionen „ 
Ganz⸗Aſien . | 42,200,000  „ 824 FOR 
Ganz Ocennien | 11,100,000 , 88 " ” 
Mordamerifa , . :23,700,000 „ 88 — 
Südamerife - | 18,700,000  „ 34 A . 
Dceaninieht . — jr — — 
Volarländer — m 
Die ganze Erde: 136,200,000 {_ ]kım 1497 Will. Eimw. 





(Schägung nah M. E. Levaljenr.) 
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Nah dem Werke: die Bevölkerung der Erde von Dr. Beternann hat 
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Afrika 
Dceanien . 
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a) Erropa ‚ 
Aſien 
Afrika 
Oceanien 
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Afrika 
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360,2 Mil. 
850,0 
127,0 
4,7 
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0,3 


Einw. 


mit 1467,9 A Einw 
er Millionen Einwohner. 
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135,3 Millionen [ En mit 1554,5 Millionen —— 


Wenn das Wachsthum der Bevölkerung gleich hoch bleibt ‚wie in den 
legten Jahren, jo würden jich nach den Tabellen des Me. Nichot (Bconomiste 
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Deutſchland 
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1892 | 


Dejterreiche Ungarn . 
Großbritannien und 


Ireland . 
Frankreich. 
Valien 
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Spanien u. Rortugal | 


Baltanhalbiniel . 
Scandinadien 
(Schweven, Nerwegen 

und Dänemart) 

Belgien 

Niederlande 

Schweiz 

Europa, Summe 


ito . 
Braſilien 
Canada 
Gentral-Amerita . 

‚. Bolivia 
Argentinien — 
Chile 
Antillen 


Amerika, Summe 
Australien . 


außer Berechnung gelaſſen. 
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36) im Sabre 1992 fo [gende Bevölterungszahlen ergeben: 


1992 440 Merllionen Einwohner 


818 Millionen Einwohner. 
400 Millionen Einwohner 
50 
50 
40 


25 


645 Millionen Einwohner. 


30 Millionen Einwohner. 
Alien und Afrika wird wegen der Unſicherheit der betreffenden Nachrichten 





Beiträne zur Erörterung 


der Frage nad) dem derzeitigen Umfang der Kronenredhte in Preußen unter 
befonderer Berükfichtigung des Königlihen Stenererlaßredhtes. 


"on 
Dr. Uudolf Eurtius, Regierungsajieilor, Berlin. 


J. 


s 1. Seit Erlaß der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 iſt die 
Frage nad) dem gegenwärtigen Umfang der Kronrechte zu einem befannten 
Streitpunft des Breußiichen Staatsrechts geworden. Denn wenn auch der Eiu: 
tritt Preußens in die Reihe der Eonititutionellen Staaten eine Menderung in 
der hiſtoriſch-politiſchen Stellung des Königs infofern nicht herbeigeführt 
bat, als Dderjelbe auch fernerhin als das Oberhaupt des Staates, als der 
Träger der Staatsgewalt angefehen werden muß, fo läßt fi doch auf 
der anderen Seite nicht verfennen, daß die aus diefer Stellung erwachſenden 
Nechte und Pflichten des Herrichers durch die verfaljungsmäßige Organijation 
einer VBolfsvertretung mit Jelbjtändigem und unabhängigem Machtbereich nicht 
unerbeblich modifiziert worden jind. Dieſe Modifikationen gewinnen aber de& 
balb eine um jo größere Bedeutung, weil die VBerfafinngsurfunde ein endgiltig 
abjchliegendes Urtheil über fie auszusprechen vermieden hat und im ihrem 
Wortlaut einer engeren oder weiteren Auslegung jener nicht entgegenitebt. 
Nimmt man hierzu noch die einander widerjtrebenden Forderungen der polit- 
ischen Barteien, fo wird man es erflärlich finden, wenn die wechjelieitigen Be 
fugnifje von Krone und Landtag ſich zu einem Gegenſtand lebhaften Meinungs: 
austauſches herausgebildet haben, bei welchem eine alle zwingende Einigung 
bisher noch unerreichbar geblieben iſt. Die dabei hervortretenden Gegenſätze 
jelbit äußern ſich vornehmlich nad) drei Hauptrichtungen bin. Während die 
Einen der Krone nur mehr diejenigen Nechte zugejtehen wollen, welche ihr die 
Berfallung ausdrüdlich übertragen oder belajien hat, weilen die Anderen der 
Bolfsvertretung einen gleicher Weile bejchränften Meachtfreis zu. Cine dritte, 
mehr vermittelnde Auffaſſung fieht in der Urkunde von 1850 überhaupt midt 
eine erichöpfende Zujammenjtellung der beiderjeitigen Nechte, ſondern verlangt 
mangels anderweitiger Sunderbeitimmung ein verfafjungsmäßiges Zufanımen: 
wirken beider Staatsorgane.') Der Wortlaut der Verfaſſung ſteht, wie an 
gedeutet, einer dieſer Anfichten weder zur Seite noch entgegen; das entjcheidende 
Beweismaterial müſſen daher Alle aus der Entjtehungsgejchichte derjelben ent: 
nehmen, und Dies um jo mehr, als im legten Grumde der durchſchlagende 
Differenzpunft nicht ſowohl in den Einzelanordnungen des Geſetzes als gar; 
bejonders darin zu ſuchen ijt, ob man an einer Kontinuität zwiſchen den 
öffentliche Nechtszuftänden vor und nach Erlaß der Verfafjung feſtzuhalten bat. 


9 Schulze, Preuß. Staatsrecht, 2. Aufl. 1888/90, I. ©. 609 f. 
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oder ob wirklich in Preußen der monarchiſche Abjolutismus alle jtändischen 
Injtitutionen, alle jelbjtändigen ftaatlichen Faktoren ſeit länger ala eimem 
Jahrhundert jo gut wie bejeitigt, mit einem Wort in ftaatsrechtlicher Beziehung 
durchaus tabula rasa gemacht hatte, jo daß eine volljtändige und planmäßige 
Neugeftaltung in der Form einer bewußten, ſyſtematiſchen Kodififation, einer 
grundjäglichen Feſtſtellung des öffentlichen Nechtes nothiwendig geboten war.') 
Denn wenn die Berfafjungsurkfunde die alleinige Grundlage des modernen preuß: 
iſchen Staatsrechtes bildet, jo können auch die Nechte der Krone einzig in ihr eine 
Begründung und Nechtfertigung finden, und alle etwa früher vorhandenen 
Machtbefugniſſe derjelben müjjen als bejeitigt gelten, jo weit fie in jener nicht 
ausdrücklich oder jtillichweigend aufrecht erhalten worden find. Andernfalls 
ericheint das Gefeß von 1850 als eine Fortiegung, als eine den veränderten Zeit: 
umftänden angepaßte Erweiterung der alten, joeben erſt erfüllten Veriprechungen 
einer Nationalrepräfentation, welche die darin nicht erwähnten Königlichen Nechte 
unberührt gelafjen hat. Einer dritten, vermittelnden Richtung wird jomit von 
vornherein der Boden entzogen. 


s 2. Als Friedrich Wilhelm III, anfnüpfend an frühere VBerheißungen ?) 
jeinem Staate im Jahre 1815 eine Nepräfentation des Volfes und ein Staats— 
grundgeſetz in Ausſicht jtellte, beabfichtigte er hiermit keineswegs, der Staats— 
verfafjung eine neue Gejtalt zu geben, er wünſchte vielmehr nur „der Nach: 
fommenschaft die Grundjäge, nach welchen feine Vorfahren und er ſelbſt die Regier— 
ung ihres Reichs mit erntlicher Vorjorge für das Glück der Untertbanen ge: 
führt haben, treu zu überliefern und vermittelt einer jchriftlichen Urkunde als 
Verfaſſung des preußischen Reichs dauerhaft zu bewahren.“ Daher wurde im 
Anſchluß am geichichtlich gegebene Verhältniſſe die Bildung jener Volksvertretung 
auch nur auf (provinzial:) jtändischer Grundlage in Abficht genommen, und die 
Wirkſamkeit der Yandesrepräfentanten zumächit auf die Berathung über alle 
Gegenftände der Gejeßgebung bejchränft, welche die perjönlichen und Eigen: 
thbumsrechte der Staatsbürger mit Einfchluß der Beitenerung betrafen, erſt die 
Neuregelung des Staatsjchuldenmwejens im Jahre 1520 jchrieb ihre Zuziehung 
und Meitgarantie für die Aufnahme neuer Staatsdarlehen vor und verpflichtete 
die Staatsichuldenverwaltungsbehörde ihnen, ſobald fie zujammengetreten, all- 
jährlich Nechnung zu legen, damit die Königliche Decharge nach Maßgabe ihres 
Gutachtens erfolgen fünne.) Zwar ift es in den nächſten beiden Jahrzehnten 
zur Einrichtung einer allgemeinen Bolfsvertretung nicht gekommen, aber eine 
Theilnahme der Negierten an der Ausübung der Staatsgewalt wırde dennoch, 
wenn auch im geringerem Maße und durch territorial begrenzte Organe, gleich 
Bamald zugeitanden. Man jtellte wenigitens die in der Verordnung von 1815 
($ 2) verheißenen provinzialftändischen Verſammlungen ber und überliei; den- 
jelben die Berathung ſowohl der befonderen, ihre Provinz angehenden, tie 
auch Tolcher allgemeiner Gejegentwürfe, welche Veränderungen in Perjonen: 
und Eigenthumsrechten und in den Steuern zum Gegenſtand hatten, ſoweit fie 
die Provinz betrafen. Zugleich räumte man ihnen das Necht ein, Bitten und 


9 Schulze, Preuß. Staatsrecht, 2. Aurl., 1888,90, I, ©. 117. 


j *, Nublitandum vom 16. Dezember 1808, Verordnung vom 26. Dezember 1808, 
6. S. 1806/10 S. 362 und 469. — ‚sinanzedifte vom 29. Cftober 1810, G. S. ©. 31, 
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Beichwerden provinzieller Natur vor die Krone zu bringen.) In Thätigkeit 
konnten jie allerdings nur auf Königliche Berufung bin treten, und dieſe jtand 
lange Zeit einzig in dem Belieben des Herrſchers. Erſt im Berfolg der Defrete 
vom 23. Februar und 30. Juni 1841 ſprachen die derzeitigen Landtags: 
abjchiede die Abficht des Königs aus, die Stände fünftig, ſofern hinreichende 
Veranlaſſung vorhanden, alle zwei Jahre zu verjammeln.?) 

Die auf jolche Weiſe geichaffene Mitwirkung der Stände zeigte ſich jedoch 
auf Die Dauer nicht ausreichend, vor allem entfprach fie nicht den durd die 
Berordnung vom 17: Januar 1820 für die Negelung des Staatsichuldenmweiens 
geforderten Borausjegungen. Diefer Mangel trat bejonders zu Tage, als mit 
Entwidlung der Eijenbahnen auch für den Preußischen Staat die Ausnutzung 
eines ſolchen gewaltigen Verkehrsmittels unabweisliches Bedürfnig murde. 
Denn ohne Belaftung des Staatsfredits erichien der Bau von Eijenbabnen 
unmöglich, da auf der einen Seite die Anlage von Staatsbahnen eine An 
leihe nothwendig machte, auf der anderen Seite die Privatıumternehmung 
eine Zinsgarantie verlangte. Bei Beiden aber Tieß ich nach den gefeglichen 
Borichriften eine Zuftimmung von Neichsftänden nicht umgehen. In Er 
mangelung derjelben beichloß Friedrich Wilhelm IV., Ausſchüſſe der Provinzial: 
landtage wählen zu lajjen und fie zur Beichlußfajlung über eine zweckent— 
Iprechende Verwendung von Staatsmitteln in vereinigter Sitzung nadı Berlin 
zu laden.’) Es wurde Ddiejerhalb im Jahre 1842 die Wahl eines jtändiichen 
Ausſchuſſes aus allen Yandtagen der Monarchie angeordnet mit der Motivirung, 
daß der König auch in den Zwifchenzeiten, wo die Landtage nicht verfammelt 
wären, den Nath feiner Stände einzuholen in der Lage fein wolle. Die Auf: 
gabe des Ausſchuſſes ſollte überhaupt darin beruhen, eine Ausgleichung der 
abweichenden Anfichten der einzelnen Landtage oder eine weitere Berathung der 
diefen vorgelegten Gejeßentwürfe, eventuell auch eine Beratbung ſolcher Gegen 
ftände vorzunehmen, welche bisher in der Negel nicht an die Provinzialitände 
gelangt waren, ſowie auf Erfordern eine gutachtliche Aeußerung bei den eriten 
Borbereitungen allgemeiner wichtiger Gejege abzugeben.‘) Ein Recht auf peri- 
odische Berufung (mindeitens alle vier Jahre) erbielt diefer Ausichuß jedoch 
erit einige Jahre jpäter.’) Als dem jo vereinigten Ausſchuß die Eijenbabn: 
angelegenbeit vorgelegt wurde, erfannte derjelbe zwar die Notbwendigfeit einer 
Bereititellung von Staatsmitteln an, zur Uebernahme einer Zinsgarantie aber, 
wie fie den Privatunternehmern bewilligt werden follte, erklärte er ſich für 
unzuftändig.") Wenn man daher das Geſetz von 1820 nicht einer Abänderung 
unteriverfen wollte, —— nichts übrig, als eine Verſammlung wirklicher Reichs 
ſtände herzuſtellen. Letzteren Ausweg zog der König vor und befahl durch 
Patent vom 3. Februar 1847 die Bildung eines „Vereinigten Landtags“ aus 
ſämmtlichen Mitgliedern der acht Provinziallandtage zunächſt nur für den vor— 
liegenden Fall, bald aber ebenfalls mit dem Recht der Periodizität.) Hiermit 


Geſetz vom 5. Juni 1823, G. S. S. 129, III. 

2 Wal. Simon, Preuß. Staatsrecht II. S. 168 f. j 

"Nav. Znb el, Die Begründung | des deutichen Meichs durch Wilhelm L, 1. S. Wer. 

B. vom 21. Juni 1842, 6. >. 2. 215, Eingang und SS 3 und 4. R 

* V. jiber die periodiſche —— des vereinigten ſtäudiſchen Ausſchnſſes 
und deſſen Befugniſſe vom 3. Februar 1847, G. S. S. 40, 82. 

2» Subel, a. a. O. 

7 Mindeſtens alle vier Jahre, Allerhöchſte Botſchaft bei Schluß des Landtages von 
5. März 1848, abgedrudt im „So ſprach der König“, Reden u. |. w. Friedrich Wilbelms IV 
Stuttgart 1861, S. 66. 
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war die Gejammtrepräfentation des ganzen Landes durch eine einzige 
Körperichaft endlich doch in’3 Leben getreten, und der König konnte mit 
Recht bei ihrem erjtmaligen Zufammentreten darauf hinweiſen, daß er nicht 
nur alle Verfprechungen jeines Vorgängers in ihrem ganzen Umfange erfüllt 
babe, jondern über diejelben noch weit hinausgegangen ſei.“ Denn neben der 
Berathung von Gejegentwürfen und Mitwirkung bei Staatsanleihen wurde 
dem, vereinigten Landtag zugleich das Necht der Zuftimmung bei der Einführ- 
ung neuer oder der Erhöhung der bejtehenden Steuern verliehen. Auch follten 
ihm die Nechnungen der Hauptverwaltung der Staatsſchulden vor der König: 
lihen Decharge zur gutachtlichen Aeußerung, und dabei der Hauptfinanzetat 
nebit einer Ueberjicht des Staatshaushalts zur Information vorgelegt werden. 
Ueberdies wurde ihm das Petitionsrecht allgemein in inneren Angelegenheiten 
jugejtanden.”) 

Nunmehr war der entjcheidende Schritt auf Eonftitutionellem Wege gethan, 
eine Zufammenjegung des Landtags in nicht jtändischer Form durch allgemeine 
Wahlen umd eine weitere Ausbildung feiner Befugniſſe blieben nur noch eine 
Frage der Zeit und der Zwedmäßigfeit. Niemand bat dies gleich damals 
Harer erkannt als der Prinz von Preußen, denn nachdem in der denkwürdigen 
Sigung der 1845/46 mit Berathung eines dem Drängen der Stände ent: 
iprehenden Verfafjungsgejegentwurfg betrauten Kommiſſion am 11. März 1846 
der Beichluß dDurchgegangen war, die provinzialitändischen Landtage zu einer 
einzigen Verſammlung zu vereinigen, faßte er die jo gejchaffene Situation in 
jeinen Schlußworten dahin zujammen: „Ein neues Preußen wird fich bilden. ' 
Das alte geht mit der Publizirung diejes Gejeges zu Grabe. Möge das neue 
jo erhaben und groß werden, wie es das alte mit Ehre und Ruhm geworden 
it“) Im ähnlichem Sinne hatte fich bereit8 vorher der Fürſt Metternich aus: 
geiprochen. Als Friedrih Wilhelm IV. demjelben kurz nach Einjegung der 
vorgenannten Kommiſſion die Abjicht äußerte, die Provinzialftände zu einer 
kurzen gemeinfamen Sigung zu verfammeln, glaubte jener nach fejter Ueber: 
jeugung den bejtimmten Ausſpruch thun zu müſſen, daß der König jeine ſechs— 
bundert Provinzial: Abgeordneten als ſolche einberufen werde, und daß diejelben 
als Neichsjtände auseinandergehen würden.*) Nachdem der vereinigte Yandtag 
einmal zufammengetreten und ihm das Necht auf periodiiche Berufung ertheilt 
worden, war für immer mit dem patriarchalifchen Syſtem gebrochen, und es 
mußte eine auf gegenfeitigem Nechtsverbältnifie beruhende Verfaſſung nachfolgen.?) 
Ebenjowenig aber läßt jich schlechthin in Abrede jtellen, daß „eine ruhige 
Fortentwiclung der allgemeinen Angelegenheiten vorausgejegt, auf der jo ges 
wonnenen Grundlage der Neubau des Staates hätte ausgeführt werden Fönnen.‘) 
Der König jelbit betrachtete die Sejeggebung vom 3. Februar zwar in ihren 
Grundlagen als unantaftbar, deshalb aber feineswegs als abgeſchloſſen, viel— 
mehr als bildungsfähig und erklärte ſich bereit, darauf bezügliche Anträge der 
Stände genau zu prüfen und gern in foweit zu gewähren, als er dies mit 
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n riedrih Wilhelm IV. Neden S. 41 ff. 

2) gl. Patent, die ſtändiſchen Finrichtungen betr. vom 3. Februar 1847, G. ©. ©. 33. 
Val. iiber die Bildung des Vereinigten Yandtags vom 3. Febr. 1847, G. S. &. 34, 88 41—1 

R —— * ©. S. 116 f. 

Ebenda S. 
.. >28. v. Rauke bei Stolzel Brandenburg Preußens Rechtsverwaltung und Rechtsver— 
altung 1888 11. ©. 611. 

' Derielbe, ebenda S- 620. 
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dem umnveräußerlichen Nechte der Krone und der Wohlfahrt des Landes für 
vereinbar halte.“ Dat die Märzereignifie des Jahres 1848 ein jchrittweiies 
Vorgehen verhinderten und den weiteren Ausbau der Berfallungsangelegenbeiten 
zur unfreiwilligen Beichleunigung brachten, vermag an diejer Sachlage nichts 
zu ändern. Denn herbeigeführt haben fie doch nichts Anderes, als was aud 
obnehin über furz oder lang hätte zugeftanden werden müſſen und zugeitanden 
worden wäre. Deshalb kann man dem Minijterium Camphauſen mur bei: 
pflichten, wenn es bei Berathung des Verfaffungsentwurfes vom 20. Mai 1345 
in der Preußiſchen Nationalverlammlung die Yage des Staates nicht jo anſah, 
„als ſei durch die Märzereigniiie Die ganze bisherige Verfaſſung umgeworfen, 
als habe alles Vorhandene aufgehört rechtlich zu beſtehen, als müßten alle 
Buftände rechtlich neu begründet werden,“ jondern im Gegentheil „eine Frage 
jeiner Exiſtenz“ darin erblidte, „dat aus der bejtchenden Berfallung beraus 
mit den geieglichen Mitteln, die fie darbot, in die neue Verfaſſung übergegangen 
werde, ohne das Band abzujchneiden, welches das Alte an das Neue knüpfte 

S 3. Dürfte demnach die Meinung abzulehnen jein, daß mit der preußiichen 
Berfallungsurfunde ein gänzlicher Neubau auf einer tabula rasa ge 
ichaffen wäre, jo ergeben fich hieraus wichtige Folgerungen für die Stellung 
des Königs im Berfaftungsleben. Die Nechtsfontinuität muß auch im den 
Befugniſſen des Herrichers ihren Beleg finden. Daß das Oberhaupt des Staates, 
Träger der Staatsgewalt in Preußen vor Erlaß des Gefeges vom 31. Jan. 1850 
allein der König war, ift rechtlich ebenfo unanfechtbar wie jeine juriſtiſch abſolute 
Unumſchränktheit in der vorfonftitutionellen Zeit. Beides war cin jelbitver- 
jtändliches Nejultat der Entwidlungsgeichichte des Brandenburgiich-Preußiichen 
Staates und hatte in dem Allgemeinen Landrecht jeinen deutlichen Ausdrud 
gefunden. °) Unter jolchen Umjtänden war eine diesbezügliche Erklärung in 
der Verfaflungsurfunde überflüſſig, wie fie die Kommiſſion der zweiten Kammer 
in Form eines Zufages zu Art. 41 vorgefchlagen Hatte: Der König it das 
Oberhaupt des Staates. Denn hierdurch wäre der dem bisherigen Rechts— 
zujtande wideriprechenden Auffaſſung Raum gegeben worden, ala ob die Lieber: 
tragung der Oberhauptswürde an den König erit Durch die Verfaſſung jeitens 
der Stammern jeitgejegt wäre, „bei uns aber”, jo bemerkte bei der Plenar— 
berathung einer der Redner, „werde das Königthum nicht erit Durch einen Vertrag 
eingejeßt, jondern wir haben es“, eine Aeußerung, welche als ein gemwichtiger 
„Ausdrud der Kontinuität in dem früheren und gegenwärtigen Verhältniſſe des 
Königs zum Staate* aufgefaßt wurde.“) Mag auch jonjt die franzöſiſch-belgiſche 
Berfallung der preußischen zum Meufter gedient haben, darin liegt ein Haupt: 





Allerhöchſte Antwort auf die Adreſſe des Vereinigten Yandtags vom 23. Aprit 1847, 
Reden 2. 57 f. 

Sitzung vom 30. Mai 1848, bei Stölzel IL. S. S. 635; auch der Abgeordnete von 
Rısmard: Schönbawien legte in der Zikung der yweiten Kammer des preußiichen Yandtaas 
vom 22. März 1549 gegen die Meinung Verwahrung ein, „als ob das ganze Staatsreht 
auf der Barrikade berube”. Fürſt Bismard als Nedner. Sammlung der Neden Bismards 
jeit 1847, Berlin und Stuttgart, W. Spemann, I. S. 52. Bgl auch Joel, „Annalen“ 188 
=. 814. „Tie Aufgabe der Verfaſſungsurkunde war feineswegs, dem Itaatsrechtlichen Ju 
ſtand Preußens von Grund aus neu zu geſtalten, ſondern lediglich den vorhandenen Rechte 
zuſtand entſprechend den Prinzipien der konftitutionellen Monarchie in einzelnen Beziehungen 
abändern”. — Aehnlich Stöhzel ll. S. 702 f. 

Namentlich im 13. Titel des II Theils, welcher von den Rechten und Pflichten des 
Staates gegen feinen Bürger bandelt und Diejelben in dem Überhaupt des Staates ver 
einigt iS 1'. 

* gl Arndt, die Verfaſſungsurkunde für den Preußiſchen Staat 1886 S. 18 1. 
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unterichied beider, daß in Preußen „verfajlungsmäßig ſeit Jahrhunderten ein 
jelbititändiges Königthum beitand, welches nur im Yaufe der Zeit einen beträcht- 
lihen Theil feiner Nechte auf die Bolfsvertretung übertragen bat", während 
„dort die Krone, wie ein gemeines Volksſprüchwort jagt: dem geſchenkten Gaul 
u. ſ. w., aus den blutigen Händen der Revolution überreicht ijt unter den— 
jenigen Bedingungen, wie fie nur die Nevolution fir gut fand jenen Dynaftien 
aufzulegen. ') Fir die Beſtimmungen der beigiichen Stonjtitution „Alle Gewalten 
gehen von der Nation aus. Sie werden auf die in der Verfaſſung feſtgeſetzte 
Weiſe ausgeübt“, und „Der König hat feine andere Gewalt als diejenige, welche 
ihm die Verfaffung und die anderen in Straft der Verfaſſung gegebenen Geſetze 
törmlich beilegen," 9 fand fich unter ſolchen Umſtänden in der preußischen Wer: 
faljung Fein Raum. Selbſt dem in die meiften anderen deutichen Verfaſſungen 
übergegangenen Sat, daß der König die Rechte der Staatsgewalt unter den 
durch die Verfaſſung feitgelegten Beltimmungen ausübe, mußte die Aufnahme 
veriagt bleiben, da derielbe nur die nothwendige Ergänzung jenes andern, nach 
welhem der König das Haupt des Staates iſt und im fich alle Rechte der 
Staat3gewalt vereinigt, bildet und deshalb in den einzelnen Konjtitutionen ftet& 
an diefen angeichlofien wird. ) Denn wo die Nechte des Königs Ddergeitalt 
gewiſſermaßen erſt zur offiziellen Anerkennung gelangen, da muß auch die Aus: 
übung derjelben feitgejtellt und und im verfaffungsmäßige Bahnen gewiefen 
werden, weil ohne ausdrücklich ertbeilte Machtbefuguig die Handlungen des 
Herricher8 der rechtlichen Grundlage entbebren würden. Somie daher Die 
Preußische Gejeggebung dem einen Satze die Sanktion verweigerte, entzog fie 
dadurch den anderen von felbjt einer weiteren Grörterung. 

Wenn jedoch die Macht ftellung des Königs im preußischen Staatsleben 
auf älteren Grundlagen als der Urkunde von 1850 beruht, jo tritt damit die 
von ihr unzertrennliche Machtfülle ebenfalls in ein eigenartiges Verhältnig 
zu der legteren. Machtitellung und Machtfülle entiprachen fich früher gegenfeitig 
unbedingt, jie waren nach ihrer ganzen Entwidelung an ſich unumſchränkt. 
Aus der Unveränderlichkeit jener wird daher auch die Aufrechterhaltung diefer 
zu folgern fein, falls diefelbe nicht für ſich allein eine befondere Einſchränkung 
erfahren bat. Eine folche konnte aber mangels einer anderweitigen zwingenden, 
rehtmäßigen Gewalt nur von derjenigen Stelle ausgeben, in welcher die höchſte 
Macht vereinigt war, aljo vom König jelbit. Nur der König war in der Yage, 
jich feiner Nechte zu entäußern und durch Uebertragung derjelben auf andere 
Faktoren jeine Unumſchränktheit zu beſchränken. Dieſen Weg find die Preußischen 
Herricher gegangen. Die oben dargelegte Ausbildung einer provinzialitändtichen 
Verfaſſung it Nichts als eine fortgeiegte Ueberweifung von urjprünglich dem 
Rönig ausschließlich zuſtehenden Befugniſſen an ihm untergebene Organe, Zu: 
geitändnifie aus Königlicher Machtvollkommenheit heraus, zu welchen eine Ver: 
bindfichkeit Jich höchitens aus einem früber gegebenen „Königlichen Wort“, nicht 
aber aus einem auch den König verprlichtenden Nechtsiat ableiten ließe. Be— 
jonders jcharf hat dieſen Standpunkt Friedrich Wilhelm IV. nicht nur ſtets betont, 
jondern bei Herftellung der Verfaſſung auch zur thatfächlichen Geltung gebracht. 


ı ». Bismard-Schönhaufen in der zweiten Kammer am 24. September 18549, Reden 1. 
2.33 f. 
Etaatsverfaſſung Belgiens vom 25. Februar 1831, Art. 25 und 78, abgedrudt bei 
3 W. Schubert, Verfaſſungsurkunde und Grundgeſete 1848/50. II. ©. 315 
. 7 Vgl. auch den vorerwähnten Art. 25 der beigiichen Verfaſſung; für die deutſchen 
Verfafiungen ſiehe Schulze, Preuß. Staatsrecht 1. S. 154; Deutiches Staatsrecht ı. 5. 189 F. 
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„AS Erbe einer ungeſchwächten Krone, die er feinen Nachfolgern unge: 
Ihwächt bewahren wolle und müſſe“, ausgerüjtet „mit der ganzen Freiheit der 
Königlichen Machtvollfommenheit”, ') hatte der König „das Patent umd die 
Verordnungen vom 3. Februar (1847) aus freiem Entichluß und Königlicher 
Machtvollkommenheit erlafien.” °) Und das gleiche Bewußtjein leitete ihn, ala 
er, ſchweren Herzens und wider feinen Willen durch die blutigen Vorfälle der 
Märztage zu raſcherem Vorgehen gedrängt, jeinem Lande eine „Eonjtitutionelle 
Berfafjung auf breitejter Grundlage” mit „volfsthümlichem, auf Urwahlen ge: 
gründeten Wahlgeſetz“ in Ausficht jtellte und den vereinigten Yandtag zum anderen 
Mal verjammelte, um entiprechend jenem Patente den „Beirath“ feiner Landes: 
repräfentanten vor ihrer Umwandlung aus einer jtändifchen in eine „volfs“: 
vertretende Nörperfchaft zu hören. ) Mit dieſen kam dann eine vorläufige 
Darlegung der hauptjächlichiten Grundlagen der Verfaſſung jowie ein Urmabl: 
gejeg bald zu Stande. *) Auf Grund des letzteren wurde die Nationalveriamme: 
lung nach Berlin berufen, um „die Fünftige Staatsverfaffung durch Verein: 
barung mit der Krone feitzuftellen. ) Alſo nicht etwa Sonjtituirung, 
fondern nur „Bereinbarung” einer Verfaſſung war diejer Verſammlung zur 
Aufgabe geſetzt, und der Nönig keineswegs gemwillt, ſich den Beſchlüſſen derſelben 
unbedingt zu fügen, die endgültige Enticheidung bebielt er vielmehr dem eigenen, 
allein von politifchen Erwägungen abhängigen Ermeſſen vor, im jeinen freien 
Willen blieb es gejtellt, die Anträge jener zu künftighin auch den König 
bindenden Nechtsnormen umzuſchaffen.“ Es war daher ein folgerichtiges Glied 
in jolhem Gedanfenzufanımenbang, wenn der König zur Auflöfung der Ver: 
jammlung überging, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß die 
Verhandlung „mit derjelben ohne Verlegung der Würde der Krone und obne 
Beeinträchtigung des davon unzertrennlichen Wohles des Landes nicht länger 
fortgeführt“, ) mit anderen Worten eine Vereinbarung mit ihr micht erzielt 
werden fonnte. °) Wie diefer Schritt „in eigener freier Entichließung unter: 
nommen“, ") jo muß auch die Damit verfnüpfte „feierliche Verbriefung ausge: 
dehnter Nechte und Freiheiten”, wie jie in der Verfaflungsurfunde vom 5. De 


" Allerböchite Ibronrede an den eriten Wereinigten Yandtag am 11. April 1847, 
Reden S. 41, 42. 
*Allerhöchſte Antwort auf die Adreſſe des Vereinigten Yandtags vom 23. April 1847, 
ebenda 5. 57. 
Allerhöchſter Beicheid an die Tepntationen der ftädtiichen Behörden von Berlin und 
Liegniß vom 22. März 1848, ebenda S. 83. 
Dal. über einige Grundlagen der künftigen Preußiſchen Verfaſſung von 6. April 1848, 

G. ©. S. 87, Wahlgeſeß für die zur Nereinbaru nga_der Preußiſchen Staatsverfaitung 
zu berufende \ Verſammlung vom 8. Avril 1848, G. >. 5. 89. 
Wahlgeſeß S 13. Val. auch Allerböchite Gröffmungsrede an die Berliner National- 
verſammlung vom 22. Mai 1848, Allerhöchſte Botichaft über Verlegung der National: 
verſammlung von Berlin nad ‘ Srandenburg, vom 9. November 1848, Reden 5. 86, 90. 
° Nat. auch Arndt, Verfallung S 

” Werordiuung, betr. Die Nuflötung. 2 zur Vereinbarung der Verfaſſung berufenen 
Reriammlung vom 5. Dezember 1818, G. S. &. 371, nebit dem angeſchloſſenen Immediat— 
bericht des Staatsminiltertums. 
°, BYal. den Eingang der Verfaſſung vom 5. Tezember 1848, &. S. S. 375: „in Folge 

der eingetretenen auferordentlichen erhältniffe, welche die beabfichtigte Nereinbarung der 
Verfaſſung unmöglich gemacht.“ 
®% ‚Niemand anders bat mich dazu gezwungen als jene Verſammlung ſelbſt, indem 

die Mehrzabt ihrer Mitglieder Meinem Rufe, in Brandenburg ihre Berathungen fortzuſetzen 
nicht folgte, und durch geſetzwidrige Beſchlüſſe den Staat und Mein Königliches Haus in F 
äußerſten Gefahren brachte”, an die Urwähler der Gemeinde Neoſin bei Kolberg am 12. 
nuar 1849, Reden 2. 97. 
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zember 1848 ihren Ausdrud fand, der „freien eigenen Bewegung“ des Königs 
zugeichrieben werden. Denn objchon derjelbe hier ebenfalls, ähnlich wie in jenem 
eriten Wahlgejeg, eine „nocdhmalige genaue Prüfung und jede mögliche Ver: 
befierung unter Mitwirkung“ der neu zu wählenden Abgeordneten ') verhieß, 
jo war doch der Erlaß der Berfallung das Ergebniß jeines zur Zeit allein 
maßgebenden Willensentichlufjes, dem einzig jeine Königliche Machtvollfommen- 
heit die gleichzeitig eintretende Gejegesfrajt zu verleihen in der Yage war. °) 
Demgegenüber fällt es nicht in's Gewicht, daß das eidliche Gelöbniß des Königs 
jowie die Bereidigung der beiden Kammern und der Staatsbeamten erit nad 
Vollendung der beabjichtigten Revifion erfolgen follte, da ſich hieraus nur Die 
Abjicht des Herrichers entnehmen läßt, fich und jeine Nachfolger erjt dann an 
eine Repifion endgültig zu binden, nachdem erneute Verhandlungen mit einer 
Volfsvertretung den Berveis geführt, daß jene mit demjenigen Regiment verein- 
bar jei, welches er im Intereſſe feines Staates für allein erſprießlich erachtete. 
sriedrih Wilhelm IV. aber glaubte in den Erfahrungen der legten Monate 
die unabweisliche Nothiwendigkeit finden zu müſſen, feinem Volke jtatt der bis: 
berigen Mißregierung wieder eine Negierung von Gottes Gnaden zu geben. °) 
Während am 12. Oftober 1845 die Nationalverfammlung nach mehrfachen das 
Königthum verlegenden Neuerungen den Beichluß gefaßt batte, aus dem König: 
lihen Titel die Worte „von Gottes Gnaden“ auszufcheiden, *) erklärte er feiner: 
feitö der zu jeinem Geburtsfejt am 16. erjchienenen Deputation der Abgeordneten: 
„sch mache Sie aufmerfjam, meine Herren, daß Wir noch eine angejtammte 
Obrigfeit von Gottes Gnaden haben, die noch ftark ift; dies ift der einzige 
Grund und Boden, auf dem das Wohl der Völker errichtet werden kann.““) 
Diefe Auffaſſung von den „angeborenen und ererbten heiligen Pflichten des 
Königlichen Amtes", der „von Gott eingejeßten Obrigfeit“, eine Auffaſſung, 
nach welcher „in Breufen der König regieren muß“, nicht weil es „jein Wohl» 
gefallen”, jondern „weil es Gottes Ordnung iſt“, °) jollte der neuen Verfaſſung 
das charakteriftiiche Gepräge geben ) und den demokratischen Beitrebungen nad) 
einer parlamentarischen Negierungsform einen feiten Damm entgegenjegen. 
Mit jolhem Borgehen gedachte der König in Feiner Weile „von dem be: 
tretenen Fonjtitutionellen Wege wieder abzulenken“, vielmehr wiederholte er „die 
unverbrüchliche Verſicherung“, daß „an den fonjtitutionellen Freiheiten Nichts 
verfiimmert” werden jolle, daß „es jein heiligjtes Beitreben jein werde, mit 


", Ebenda, val —* die Allerhöchſte Eröffnungsrede an die neuen Kammern vom 
26. ‚Februar 1849, 

7) Berfaflungsurtunde vom 5. Dezember 1848, Gingang und Art. 112. Wal. auch 
Arndt, Verfaſſung ©. 8 f. 

Stölzjel I. 5. 647. 

* Ebenda S 646. 

>, Meden 5. 89. 

* 9 — Rede bei der Eidesleiſtung auf die Verfaſſung vom 6. Februar 1850, 
Reden S. 116. 

Allerdings wohl kaum in dem Sinne v. Gerlach's, daß das perſönliche reale König⸗ 
thum Gottes und das ebenbildliche Königthum des Menſchen die rechte Wurzel aller menſch— 
lichen Majeität und der Kern des Königthums von Gottes Gnaden jei, nicht als Kennzeichen 
einer übermenichlihen Ginrichtung, ſondern in der mittelalterlichen Bedeutung der Demuth 
und als Ausdrud der Selbitändigkeit und Uriprünglichteit des monarchiſchen Rechts im Gegen: 
lag zu allen abgeleiteten Beamtenrechten, ſowie der perlönlichen Unverantwortlichfeit des 
Herrichers. Val. das Nönigthum von Gottes. (Snaden von J. C. 9. in Aegidi's Zeitichrift 
für Kan Strafrecht 1. S. 172, namentlich S. 173 und 178; Schulze, Preußiſches Staats: 
teht I. S. 164 Note 1. 
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Gottes Hilfe ein guter Eonjtitutioneller König zu fein.“ ') Ihm jedoch als 
einem preußiichen Herricher galt die Konititution nur als eine „Königlich 
verliehene Freiheit”, welche man nicht „zum Dedel der Bosheit machen“ 
und „gleichſam als Erjag der göttlichen Vorjehung, unjerer Geſchichte und der 
alten heiligen Treue betrachten“ dürfe, jondern deren „Lebensbedingung“ darauf 
beruhe, daß ihm „das Negieren mit jolchem Geſetze möglich gemacht werde.“ °) 
Sp lange dieje Vorausfegung nicht erfüllt war, glaubte er die endgültige Sanf- 
tion jener ausfegen zu jollen und fand fich berechtigt, Die vorläufigen Freiheiten 
twieder zu befchränten oder zurücdzunehmen, bis er aus voller Ueberzeugung den 
Eid auf die Verfaſſung leiiten fünne. Jedenfalls jegte er ji) mit den Damals 
rechtabeftändigen Grundjägen des Preußiſchen Staatsrechtes in feinerlei Wider: 
fpruch, als er den Kammern unter ſonſtiger Zuftimmung zu den von ihnen 
vorgejchlagenen Abänderungen der Verfaſſungsurkunde vom 5. Dezember „noch 
einige andere Abänderungen und Ergänzungen“ als „auf Verbeſſerung der Ver: 
faſſung gerichtete Vorjchläge* zur Berathung unterbreitete, in welchem ein Theil 
der früher ertheilten Zugejtändnijje wieder rüdgängig gemacht wurde. °) Und 
wenn die Kammern diejelben, obwohl nach jtellenweile äußerit erregten Debatten, 
ſchließlich mit verhältnigmäßig geringen Modifikationen annahmen, jo ging der 
ihnen hieraus ermwachjene Vorwurf fehl, daß „der Landtag eine mehr geieg- 
nehmende als gejeggebende Körperfchaft ſei.“) Denn eine gejeßgebende Stellung 
in dem hier gebrauchten Sinne, daß fie als jelbjtändiger Machtfaktor eine 
Berfafjungsänderung zu verhindern ftaatsrechtlich befugt und thatſächlich in Der 
Lage find, erlangten die beiden Häufer des Landtags erjt mit dem Augenblid, 
in welchem der König die Verfafjung endgültig publizirt und beſchworen hatte, ®) 
da fie erſt jeit dieſem Zeitpunfte eine legitime Inſtitution des Preußiichen poli- 
tiſchen Nechtes geworden find, deren Widerfpruch die Ausübung der Geſetz— 
gebung unmöglich macht. °) 

Muß jomit die Urkunde von 1850 als maßgebende Nechtsquelle für die 
Bolkövertretung gelten, jo laſſen fich auch die dieſer zujtehenden Befugniſſe 
nur aus ihr und ihrer Entjtehung heraus rechtfertigen. Auch die Rechte der 
Volksvertretung find Nichts als „Königlich verliehene Freiheiten”, vorläufig 
zugejtanden in der Verfafjung vom 5. Dezember 1848 und definitiv anerfannt 
am 31. Januar des zweitfolgenden Jahres. Ihnen einen ausgedehnteren Um: 
fang einzuräumen, als damals „feierlich verbrieft“ und bier „endgültig feſt— 
gejtellt“ wurde, dürfte mit der dargelegten Entwidlung des Verfaſſungswerkes 
und den wohl entjcheidenden, ausdrüdlichen Abfichten des damals allein be: 
rufenen Geſetzgebers unvereinbar jein. Aus Küniglicher Entſchließung find 
einzelne, allerdings höchſt wichtige Nechte auf eine Vertretung des Volkes 
dauernd übertragen, weitergehende Forderungen allgemeiner Natur über den 


') Allerböchite Proklamation wegen Verlegung der Nationalverfammlung von Berlin 
* Brandenburg und Auflöſung der Berliner Bürgerwehr vom 11. November 1848 
Reden S. 9. 
2) Rei der Eidesleiſtung a. a. O. vgl. Note 41. 
’, Allerböchite Botichaft, die Verbeilerung der verliehenen Verfaſſung betr, vom 7. Ja— 
nuar 1850, Reden 5. 113; auch Stölzel II. 5 692 ft. | 
* Gitat bei Stölzel 11. S 692. 
°, Weber die rechtäverbindende Bedeutung des Verfaflungseides vgl. Schulze, Preuß. 
Staatsrecht I. S. 197 f. 
°, Die endgültig feitgeitellte „Berfaflungsurkunde für den Preußiichen Staat“ Datirt 
vom 31. Januar 1850, ©. 5. ©. 17; die feierliche Fidesleiitung des Königs fand kurz darauf 
am 6. Februar ſtatt, vgl. S. 677 Note 6. 
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ausgeiprochenen Willen des Königs hinaus hingegen mit Entjchiedenheit und 
Erfolg zurüdgewiefen worden, da ein „Tranfigiren“ mit derartigen „revo— 
lutionären“ Anſchauungen dem inneriten Weſen des Herrichers widerſprach.) 
Demgemäß können die beiden Häuſer des Landtags nur diejenigen Befugniſſe 
für ſich beanſpruchen, welche die Verfaſſungsurkunde vom 31. Jannar 1850 
ihnen ausdrücklich beigelegt hat, ſo daß in dieſer, abgeſehen natürlich von 
ſpäteren Erweiterungen, ihre geſammte Kompetenz umſchloſſen liegt.“) Um— 
gekehrt aber iſt die Krone im Vollbeſitze aller ihrer bisherigen Rechte ge— 
blieben, ſoweit ſie ſich ſolcher in der Verfaſſung nicht ausdrücklich entäußert 
bat, oder dieſelben mit dieſer nicht unvereinbar geworden ſind.) 


Ll. 


s 4. Trogdem dergeitalt nad) Preußiſchem Berfafiungsrecht die Präſumtion 
für die Machtbefugniſſe der Krone ſpricht, bietet Doch der Nachweis der nod) 
bejtehenden Rechte ſelbſt bei dem Mangel an erichöpfenden Speztalbeitimmungen 
in der Verfaſſungsurkunde oft erhebliche Schwierigkeiten, und Dieje werden um 
jo verwidelter werden, je näher die Befugniſſe der Krone und der Bolfsver: 
tretung, ich berühren, weil alsdann beide Theile nur bei jtrenger Innehaltung 
der gegenjeitigen Kompetenzgrenzen einen Konflikt vermeiden können. Nirgends 
aber liegt die Gefahr einer ſolchen Kolliſion ſo nahe, wie auf dem Gebiete 
der Finanzverwaltung, denn auf dieſem wird das materielle Intereſſe des 
Volkes am unmittelbarjten getroffen und in einer wirkſamen Betheiligung der 
Kammern die ficherjte Grundlage einer geſunden Staatswirtbichaft gefunden. 
Daher ift auch das Budgetrecht des Landtags ſtets ala das bedeutſamſte Wahr: 
zeichen des Konftitutionalismus betrachtet worden, und wiederholt hat jener 
bier der Krone das Necht zu einfeitigem Vorgehen bejtritien umd eine Mit— 
wirkung jeinerjeitS gefordert, wenngleich eine umanfechtbare Anordnung der 





' Vgl. feine Aeußerung zu dem Abgeordneten v. Bethmann-Hollweg beim 
ftädtiichen ‚yeitmabl am 2. Tezember 1851: „Dinfichtlich der Ansichten, die fie (die Inter: 
zeichner eines Programms) darin ausgeiprocdhen, muß ich Ihnen erflären, daß ich völlig 
anderer Meinung bin. Sie tranfigiren darin mit der Revolution, mit der ich nie tranfigirt 
Dee noch nie werde. Ties mißbillige ich durchaus und fage Ihnen dies vor Zeugen.“ 
Reden ©. 1: 

”, Ebenjo v. Rönne, Preuß. Staatsreht 4. Aufl. IS. 150. — Bornhaf, Preuß. 
Staatsrecht S. 363. — Meyer, deutſches Staatsrecht as 5, 242, — Arndt, Ver: 
faſſung S. 16 ff. — Ter Abgeordnete Shumacder in der Verhandlung des Hauſes der 
Abgeordneten am 21. Januar 1891, Stenogr. Berichte 1890/91 S. 418. — Anders Schulze, 
Treuß, Staatöreht 1 S. 609 ff. — Derſelbe, deutiches Staatsrecht 1 S. 477 f. 

Ebenſo Wendt, Verordnungsrecht 1884 5. 65, wo auch dabin lautende Aeußer— 
ungen des Minifters Grafen zu Gulenburg vom 30. Januar 1869 und des Grafen 


zur Yippe von 12. Februar 1879 im Herrenhauſe angeführt find. — Terielbe, Verfaſſung 

16 ?., 67 f. — Terielbe, im Archiv für öffentliches Recht III ©. 552. — Bornbaf, 
Stantäreiht 1 S. 126, 130 f. — Terielbe, im Archiv VI S. 317. — Joel in „Annalen“ 
1888 ©. 814, 1891 ©. 418. — Laband, im Archiv VIi S. 196. — Terielbe, Staats: 
recht 2. Aufl. IS. 1031. — Finanzminiſter Dr. Miauel und der Abgeordnete Schu 
mader in der Sitzung des Abgeordnetenhaufes von 21. Januar 1891, Stenogr. Berichte 

415, 418. — Mener, Staatsreht S. 204 f. — Terielbe, in den Neuen Heidelberger 


Sahrbüchern I &. 337. 

Anders der Abgeordnete Richter in der erwähnten Sigung a. a. O. S. 426 f. — 
Schulze, in den Note 50 citirten Stellen. 

Ral. beionders Art. 109 der Verfaſſung: „Alle Beitimmungen der beitehenden Geſetz 
bücher, einzelnen Geſetze und Verordnungen, welche der gegenwärtigen Verfaſſung nicht 
zuwiderlaufen, bleiben in Kraft, bis ſie durch ein Gele abgeändert werden." 
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Berfajjung jeinem Anspruch nicht zur Seite jtand. Gerade in legter Zeit iſt 
dieſer Gegenjag der Auffallungen wieder jcharf in den Vordergrund gerüdt 
worden, als eim einjeitiger Aft der Finanzverwaltung dem Abgeordnetenhauie 
Beranlafjung gab, die Frage eimer eingehenden Erörterung zu unterziehen, ob 
der König in Preußen befugt it, für ſich allein £raft ausschließlichen Nechtes 
Abgaben und Steuern zu erlafien, oder ob derielbe hierzu einer Genehmigung 
oder Zuftimmung der Kammern bedarf.‘ Auch hier läßt fich die Enticheidung 
nicht mit einer Durchgreifenden, pofitiven Vorjchrift der Verfaſſungsurkunde be: 
gründen, da diejelbe ein Steuererlaßrecht überhaupt nicht fennt, vielmehr muß 
man, um zu einem jicheren Schluß zu gelangen, auf die hiſtoriſche Entwid: 
lung zurüdgeben und prüfen, inwieweit die Yandesherren in der vorfonititu- 
tionellen Zeit ein dahingehendes Necht beſeſſen haben und in welcher Hinficht 
dieſes etwa Durch anderweitige, allgemeinere Normen der Verfaſſung mit: 
getroffen worden iſt. 

So lange der Staat die Grundzüge eines landesherrlichen patrimonium 
trug. war ein Steuererlaßrecht des Herrichers jelbitverjtändlih. Wo Landes: 
hobeit ſammt Territorium als Privateigenthum des Fürften galt,’) da mußte 
auch das Staatövermögen in dem PBrivatvermögen desfelben untergeben, dienten 
doch alle Einnahmen im Staate wejentlih nur dem einen Hauptzweck, dem 
Landesberen ein glänzendes Leben und einen zahlreichen Hofitaat zu geitatten, 
während unvermeidliche Ausgaben für Staatsbedürfniiie den Unterthanen neben: 
her als beiondere Laſt aufgelegt wurden.) Die füritliche Kaſſe bildete das 
große Sammelbeden, in welches jämmtliche Finanzquellen des Staates fich er: 
goſſen, und bier bejtimmmte allein der Wille des Herrihere Das Schwer: 
gewicht ruhte auf dem Einnahmezweck, dem VBerpflichtungsgrund wurde eine 
Bedeutung nicht beigemejien. Dementiprechend galten auch die Steuerforder: 
ungen nicht mehr als andere dem Landesheren gejchuldete Zahlungen privat: 
rechtlicher Art, auf welche zu verzichten jederzeit in Dem freien Belieben ver 
Berechtigten jtand. Der Yandesherr umfaßte eben im ſich den ganzen Staat, 
Nechte und Verbindlichkeiten des Staates außerhalb der Perſon und Verfügung 
des Yandesherrn waren völlig unbekannt In Preußen bat allerdings Die 
patrimoniale Anfchauungsweiie vom Wejen des Staates bald der politischen 
oder organischen den Pla geräumt. Nachdem bereit® Johann Sigismund 
die Aufgabe der Fürſten darin gefunden hatte, daß bei gejeßgeberiichen Maß— 
nahmen „der gemeine Nußen das Prae“ behielte und das vormebmite 
Prinzipium und Axioma aller PBolizeien und Wegimenter: salus populi 
suprema lex esto — nicht zu weit außer Augen gelegt würde,*) wurde Durch 
den großen Kurfürſten das jtaatliche Prlichtgefühl geradezu zur „Signatur des 
Preußischen Königthums“ erboben und damit der Staat als „die Alles über: 
ragende und beberrichende Perſönlichkeit“ anerfannt.’) Am ſchärfſten bat 
dieſe Auffaſſung der Preußischen SHerricher Friedrich II. mit den Worten 
gekennzeichnet: „Es iſt ar, Daß der Fürſt, weit entfernt Der mein: 
geichränfte Herr der Völker zu jein, Die unter feiner Serrichaft Tteben, 
Nichts als der erite Bediente derjelben (le premier domestique) ijt.** 


Sihung vom 21. Januar 1891, Stenogr. Berichte 1890/91 S. 412—430, 
66.6. Biener_ 1780 bei Schulze, Preuß. Staatsreht I ©. 75 Note 1. 


Schulhze a. a. O. 112 176 f. 
Edikt vom 13. Juli 1615 bei Simon, Staatsrecht 11 S. 36 Note 4. 
Schulze, Preuß. Staatsrecht 1 5. 52 u. 75. 


f 


Im Anti Macciavell ba Simona. a O. 
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Indeſſen, wenn auch dergeitalt die moderne Staatsidee ihrer Verwirklichung 
immer näber fam, jo war die Form, in der fie zur politiichen That umgefegt 
wurde, doch eine durchaus abjolutiftiiche, namentlich die Finanzangelegenbeiten 
blieben in legter Injtanz dem völlig ungebundenen, jelbjtändigen Befinden des 
Königs andauernd vorbehalten. So verfügte Friedrich II. ohne Koufurrenz 
eines Miniſters oder des Generaldireftoriums, ohne jede Kontrole, ganz nach 
perjönlichem Belieben über die Königliche Dispofitionskafje, in welche nad 
Beſtreitung der Staatsverwaltungskoſten alle Ueberſchüſſe abgeliefert werden 
ſollten ) Wo aber in dieſer Weiſe allein der freie Wille des Herrſchers über 
die Staatsmittel entichied, da fonnte ihm das Recht nicht bejtritten werden, 
„aus den öffentlichen Mitteln Freigebigfeiten aller Art vorzunehmen und dem 
Fiskus gejchuldete Leiitungen aller Art zu erlaflen“. Mochte jomit auch der 
Zwed der Staatseinnahmen mit der Zeit ein objeftiverer geworden jein, für 
den Nechtsgrund der Leiftungspflicht blieb dies bedentungslos, und ein Erlaß 
von Abgaben und Steuern erichten nach wie vor als „ein Verzicht des Landes: 
bern auf ibm zustehende Forderungen“.*) 

Ihre beiondere geießliche Sanftion haben dieſe, damals übrigens all: 
gemein geltenden Finanzrechtsgrundjäge in dem allgemeinen Yandrecht für die 
preußiichen Staaten erhalten. Nach demjelben vereinigen ſich alle Rechte und 
Prlichten des Staates gegen feine Bürger und Schugverwandte in dem Uber: 
baupt desfelben, d. i. in dem Könige Ihm allein Liegt die Durchführung 
der itaatlichen Aufgaben ob, und ihm gebühren daber alle Vorzüge und Rechte, 
welche zur Erreichung dieſer Endzwecke erforderlich find. Dementiprechend 
werden ihm auch gewiſſe Einkünfte und nutzbare Rechte beigelegt, Damit er Die 
ihm aus der Erfüllung jeiner Pflichten erwachlenden Koſten übernehmen fünne. 
So Steht ihm vor allem das Necht zu, zur Beitreitung der Staatsbeditrfnifie 
das Privatvermögen, die Perſonen, ihre Gewerbe, Produkte oder Konſumtion 
mit Abgaben zu belegen.“; Diejem Bejteuerungsrechte als einem Hoheitsrechte 
des Staates oder Majeftätscechte ind an ſich alle Diejenigen unterworfen, Die 
für ihre Perſonen, Vermögen oder Gewerbe den Schug des Staates genießen. 
Da indejjen die Art der Erhebung und Verwaltung der Staatseinfünfte eben: 
falla von dem Oberhaupt des Staates abhängt,‘) ſo ſteht es demselben frei, 
Abweichungen von der allgemeinen Negel eintreten zu laſſen, nur jollen da: 
durch die befonderen Nechte und Vortheile anderer Mitglieder des Staates 
nicht verlegt werden, denn ſolche aufzuopfern, dürfen die Untertbanen nur bei 
einem wirklichen oiberipruc, ihrer Rechte mit dem Wohle des gemeinen Weſens 
zur Beförderung des gemeinfchaftlichen Wohles und auch) dann nur gegen eine 
entiprechende Entichädigung gezwungen werden.) Im übrigen aber kann der 
König nicht nur gewiſſen Klaſſen von Landeseinmwohnern oder Beligungen die 
Befreiung von der einen oder anderen Art der Staatsabgaben im Wege der 
Provinzialgefeggebung verleihen, jondern auch einzelnen Yandeseinwohnern, 
Korpvrationen oder Gemeinen, die nach den Geſetzen der Steuer unteriworfen 
jein würden, eine Eremtion von den Abgaben ihrer Klaſſe durch Verträge oder 
ausdrüdliche Privilegien ertbeilen mit der einzigen Beichränfung, daß durch 
dergleichen Ausnahmen die anderen Mitglieder Dderielben Klajie mit höheren 


" Zchulze, ebenda S. 70 f. 

Laband, im Archiv für öffentliche Rechte VII S. 176. 
2 A. L. R. II 13 881,4 14 u. 1. 

HAKEN II 14 33 2 u. 4. 

Einleitung SS 74 f. 
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Laſten nicht bejchiwert werden.) Wenn jedoch da3 Staatsoberhaupt ſolcher— 
geitalt befugt it, Berfreiungen von den betreffenden Abgaben überhaupt zu 
gewähren — und eine andere Auffafjung dürfte mit dem Wortlaut der vor: 
jtehenden Gejegesbeitimmungen unvereinbar fein?) — , jo läßt ſich ihm um jo 
weniger das Necht bejtreiten, ein einzelnes Mal eine gerade fällige Steuer zu 
erlafien, jelbjtverjtändlich unter der gleichen Bedingung, daß damit nicht eine 
erhöhte Belajtung Anderer, d. h. eine Verlegung von Rechten Dritter ver— 
bunden it. Das größere Recht muß mangels ausdrüdlicher Ausjchliegung 
das Kleinere in fich faſſen, es erübrigte jich daher eine diesbezügliche beiondere 
Gejekßesvorichrift. Und daß auch die fpätere Rechtsanſchauung an diejem 


Grundſatz feſthielt, beweilt die Anitruttion für die Königliche Oberrechnungs— 
fammer vom 18. Dezember 1824,°) welche im 8 9 beftimmt: 
Erlajje von Steuern... . int Wege der Gnade dürfen nur auf 


Unfere bejondere Genehmigung jtattfinden. ’) 


Erjcheint Demnach das Necht des Königs, Abweichungen von der allgemeinen 
Regel zu gejtatten, daB ſämmtliche Staatsbürger die auf fie gelegten Abgaben 
zu entrichten gehalten find, im abjolutiftiichen Staate unzweifelbaft,’) jo ergiebt 
jih doc nach den voritehenden Ausführungen eine erhebliche Verſchiedenheit 
hinſichtlich der Wirkung desſelben und der Form ſeiner Ausübung, je nachdem 
es ſich um eine Abgabenbefreiung im Sinne dr SIE und 4 A. L. R. II, 
14 oder um einen Erlaß von Steuern im Wege der Gnade handelt. Auch 
abgeſehen von den durch das Steuergeſetz ſelbſt von vornherein verliehenen 
iura singularia bedeutet die nachträgliche Befreiung einzelner Perſonen von 
den Abgaben derjenigen Klaffe, zu welcher die mit ihr Bedachten gebören, eine 
Aufhebung der Pflichtigkeit überhaupt, eine Exemtion von dem Diejelbe be: 
gründenden Rechtsſatz; es ſoll für die Zukunft eim Nechtstitel geichaffen werden, 
jede erneute Heranziehung zu jenem mit Erfolg abzuwehren. Die Befreiung 
bildet eine individuelle Rechtsnorm, welche dauernd an die Stelle des ohne fie 
auch bier verbindlichen, allgemeinen Nechtsiages zu treten beſtimmt it, fie be: 
darf daher einer bejonderen Rechtsſatzung und kann nur als ein vertragsmäßiges 
oder einjeitig verliehenes Privilegium nach den hierfür maßgebenden eigen: 
artigen Borjchriften ertheilt werden.®) Der Steuererlaß hingegen jieht nur von 
der Einziehung der gegenwärtig gerade gejchuldeten Abgabe ab und präjudizirt 
der nächitmaligen Beranlagung ebenfowenig wie der dann fälligen Zablung. 
Die Steuerpflicht bleibt wie bisher bejtehen, nur die einzelne jich aus ihr er: 
gebende Leitung wird für diefen einmaligen Fall erlaljen,‘) ohne daß es an: 
gängig wäre, hieraus einen künftighin zwingenden Nechtsgrund berzuleiten. 


En L. R. I1 14 588 3, Au 7 
Vgl. Simon Staatsrecht II & 210 f 
”* Abgedrudt in v. Nampk , Asnalen“ ix 
+ Nal. auch den Erlaß der ee vi Gelegenheit der Vermäblungen der 
Prinzeſſinnen Charlotte und Fiederite von Preußen durch Publikandum vom 6. April 1817, 
v. Kkamps „Annalen“ 1, 2 1 f. und der Prinzeſſin Alerandrine von Preußen durch 
Allerhödnte Nabinets-Crore vom 18. Juli 1822 G. 3. 5. 189). 

Hierüber berricht bei denen, welche fich zur Sache neäußert haben, allgemeines Ein 
verſtändniß. 

— * A. L. R. I, 14 SS 4 und 6 zur Unterſcheidung der beiden Arten von Privilegien 
Finleitung SS 55, 56. — Sie werden als beiondere Geſetze und Nerordnnungen bezeichnet. 
ebenda 8 57. — Bal. auch Bornhakt im Ardiv VI ©. 321. 

JInſofern liebe ſich der Steuererlaß als ein „Woflzugsatt“ bezeichnen, anders Born 
bafa.a. O. 


—— 
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Eine über den Augenblid hinausreichende Bedeutung wohnt einem derartigen 
Akte nicht bei, als „ephemer“ führt er zu feinen weiteren Folgen und erfordert 
diejerhalb auch feine rechtsiichernde Form, es genügt daher für ihn eine Ver: 
fügung nach freiem Belieben des Königs. 

S 9. Dieje Rechtsgrundjäge haben bis zum Erlaß der Verfaſſungsurkunde 
in unangefochtener Geltung gejtanden, die Verfaſſung jelbit hat fich über fie 
ausdrücklich nicht geäußert, e8 wird deshalb die vorerwiejene Präfumtion zu 
Gunſten der hergebrachten Kronrechte Pla greifen müſſen, ſofern nicht Bor: 
ihriften allgemeiner Art die legteren dennoch ausjchließen oder bejchränfen. 
Denn nach Urt. 109 der Verfaſſung werden nicht nur die bejtehenden Steuern 
und Abgaben forterhoben, jondern es bleiben auch alle Bejtimmungen der be= 
jtehenden Gejegbücher, einzelnen Gejege und Verordnungen, welche jener nicht 
zumiderlaufen, in Kraft, bis fie durch ein Geſetz abgeändert werden. Wer 
aljo die fernere Rechtsgiltigkeit der vorerwähnten landrechtlichen Normen be— 
jtreitet, wird aus ihnen einen Widerjpruch mit der Verfaſſung oder jpäteren 
Gejegen nachzuweiſen haben. Für die Geſammtheit derjelben dürfte allerdings 
ein jolcher Nachweis jchwerlich zu erbringen fein, ein Theil jedoch erjcheint in 
der That mit den Anordnungen der Urkunde von 1850 nicht mehr vereinbar. 

Am jchärfjten tritt dieſer Gegenſatz bei dem Art. 101 derſelben hervor, 
welcher vorſchreibt: 

In Betreff der Steuern können Bevorzugungen nicht eingeführt werden. 

Die beſtehende Steuergeſetzgebung wird einer Reviſion unterworfen und 

dabei jede Bevorzugung abgeſchafft. 

Zwar hat hierdurch keineswegs jede Art von Steuerbefreiung oder Bevorzugung 
verboten werden ſollen, gewiſſen Klaſſen unter ſich gleichgearteter Perſonen 
oder Gegenſtände eine Sonderſtellung einzuräumen, iſt auch in dem konſtitutionellen 
Staate jtets für zuläffig erachtet worden, da jelbjt der Sat des Art 44. a. O.: 

Ale Preußen find vor dem Gejege gleich, 
durchaus nicht Allen dafjelbe, jondern nur jedem das Seine gewähren und 
die hiernach den Einzelnen zufommenden Nechte allein in ihrem relativen 
Werthe einander gleichjtellen will. Andernfalls dürfte 3. B das Geſetz, be: 
treffend Die Aufhebung der beiden unterjten Stufen der Klaſſenſteuer, vom 
26. März 1833 (©. ©. ©. 37) verfaljungswidrig jein oder hätte doch mur 
nad einer Berfafjungsänderung erlaſſen werden können. Individuell beſtimmten 
Perſonen oder Sachen dagegen eine Steuerbefreiung zu ertheilen, würde dieſen 
Grundſätzen widerſprechen, weil dieſelbe eine Bevorzugung einiger Weniger vor 
einer Mehrzahl von ebenſo gut Berechtigten und Verpflichteten in ſich ſchließt, 
welche mit der Gleichheit vor dem Geſetze unverträglich iſt. Daher läßt ſich 
die Beſtimmung des 5 LA. L. R. IL, 14, die die Befugniß des Königs zu 
einem jolchen Akte ausfpricht, gegenüber der Verfafjung nicht länger aufrecht 
erhalten und muß als bejeitigt gelten.') Iſt hiermit jchon ein bedeutjames 
Vorrecht der Krone auf dem Gebiete der Staatsfinanzen ſeit dem 31. Januar 1850 
in Wegfall gefommen, jo hat diejelbe noch eine weitere Schmälerung ihrer 
Prärogative dadurch erfahren, dal; die Verfaflungsurfunde die, wie gejagt, an 
ſich keineswegẽ aufgehobene Eximirung ganzer Klaſſen der Sandeseinwohner 


y Selbitveritändlich bleiben die beitehenden Privilegien biervon unberührt, zu ihrer 
Aufhebung würde ein beionderes Geſetz erforderlich fein. (Art. 109 und 101 al. 2 a. a. ©.) 
Daſſelbe - für die weiterhin erwähnten ——— 2 3. B. Geſeß vom 5. ‚juli 1892 
G. S. &. 203) und Gele vom 18. Juli 1892 (6. 210). 
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oder Beſitzungen von einer oder der andern Art Staatsabgaben ihrer alleinigen, 
einjeitigen Eutſchließung ebenfalls entzog Auch früher war eine ſolche Be— 
freiung ebenſo wie heutzutage nur im Wege der Legislation bei Erlaß oder 
bei ſpäterem Ausbau der Steuergeſetze möglich, aber die Geſetzgebung ſtand 
dem Könige ausſchließlich zu, und ſein unumſchränkter Wille gab dem Geſetze 
den von ihm gewünſchten Inhalt. Mit der Einführung der Verfaſſung hin— 
gegen hat ſich die Krone nicht nur der alleinigen Ausübung der Geſetzgebung 
überhaupt begeben, ſondern insbeſondere auch darauf verzichtet, einſeitig neue 
Steuern und Abgaben einzuführen. Denn nah Art. 100 a. a. DO. dürfen 
Stenern und Abgaben nur, joweit fie in den Staatshaushaltsetat aufgenommen 
oder durch bejondere Geſehe angeordnet ſind, erhoben werden. Wo alſo der 
Etat eine dahingehende Ermächtigung nicht enthält oder ein aus der früheren 
Zeit herübergenommenes Geſetz eine derartige Hebung nicht verſtattet, da läßt 
ſich eine ſolche nur mit einem neuen Geſetz nach Maßgabe der Verfaſſung be— 
gründen. Inſofern aber der Haushaltsetat ebenfalls auf einer Feſtſtellung 
durch Geſeb beruht, bleibt damit für jede Steuer und dementſprechend auch 
für jede auf ſie bezügliche Bevorrechtung gewiſſer Klaſſen, welche nicht älteren, 
in Kraft gebliebenen Rechtsnormen entſtammt, ein verfaſſungsmäßiges Finanz- 
gejeg unvermeidlich. Und zu diefem ift wie zu jedem anderen Gejeg die Ueber- 
einjtimmung des Königs und der beiden Kammern erforderlih, jo daß ſonach 
aud bier ein einjeitiges Necht der Krone zur Befreiung von Steuern und Ab— 
gaben ausgeſchloſſen ift.') 

S 6. Muß dergeitalt das ehemalige Steuerbefreiungsreht des Königs 
in jeinem ganzen Umfange für aufgehoben angejehen werden, weil e8 „der gegen= 
wärtigen Verfaſſung zumiderläuft“, jo darf man dem damit ausgeiprochenen 
Prinzip einer allgemeinen, eremtionslojen Beſteuerung doch nicht ohne Weiteres 
eine joldye Ausdehnung geben, als ob nunmehr auch die andere, oben näber 
Dargelegte Befugniß der Krone zum gnadenmweifen Erlaß von Steuern und 
Abgaben unhaltbar geworden wäre. Eine derartige Folgerung würde jich nur 
dann rechtfertigen lafjen, wenn der Steuererlaß ebenfalls einen Akt daritellte, 
welcher die „Anwendung eines Nechtsjages" zwar nicht überhaupt, aber doc 
für einen einmaligen Eonfreten Fall verhindern joll.”) Denn wie eine objektiv 
alle verbindende Nechtsnorm zu Gunsten bejtinnmter Perſonen und Gegenjtände 
oder ganzer Klaſſen derjelben durch ein fie aufbebendes jubjektives Spezialrecht 
durchbrochen werden kann (Privilegium bezw. ius singulare), jo ijt auch eine 
Ausſchließung der geſetzlichen Vorſchriften für einen bejtimmten Einzelfall oder 
einen bejtimmten fonfreten Thatbeſtand möglich, ohne daß an die Stelle des 
bisherigen gemeinen Rechts ein anderes bejonderes Recht gejegt wird (Dis: 
penjation).) Im letzteren Fall bleibt der allgemeine Rechtsſatz an fich in 
voller Geltung, er vermag aber die ihm für gewöhnlich zufommenden Wirk: 
ungen deshalb nicht zu äußern, weil die Dispenjation von der Zeit ihrer Er- 
thetlung ab eine Suspenfion des Gejeges für die Zufunft berbeiführt, welde 
jeiner Anwendbarkeit auf den betrejfenden Thatbeſtand bis zu einem ent— 
ſprechenden Widerruf, alſo eventuell für lange Zeit im Wege ſteht. Die Dis— 


Ya. Art, 99 und 62 al. 2 der Verfaſſung. 

So Mener im den Heidelberger Jahrbüchern I. S. 339; berielbe, gs 
I. ‚191: derielbe, Staatsrecht S. 522 f.;z Bornbaf im dl VL 319 ff. Ter Ab 
—— Richter in der Zitzung vom 21. Januar 1891 a. a. O. S 418. 

Oinſchius bei v. Ztengel, — „des deutichen Nerwaltungsrechts I 
11. 2. 310; vgl. auch Bornhak, Staatsrecht 1. S. 580 und 534. 


3.277, 
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penjation ijt ſomit eine Verfügung über die VBorausjegung der Vollziehung 
einer Rechtsnorm und kann, dauernd fortgejegt, bei der dadurch begünjtigten 
Lage des Dispenjirten wohl als ein jubjeftives Recht erjcheinen, jo daß fie 
die von der Situation eines Privilegirten unterjcheidenden Kennzeichen verliert. 
Indeſſen geht die jubjektive Berechtigung erit jefundär aus ihr hervor, während 
das Privilegium das jubjeftive Necht unmittelbar und primitiv Eonftituirt.') 

Nah dem älteren abjolutijtiichen Staatsrecht gehörte auch ein jolches 
Dispenjationgrecht unzweifelhaft zu den alleinigen Befugniffen des Königs, ent: 
jprechend der jtaatsrechtlichen Natur des Gejeges; im modernen Verfaſſungsſtaat 
ift jedoch der Grundſatz allgemein zur Anerkennung gelangt, daß blos noch 
in denjenigen Fällen dispenfirt werden fünne, wo das Geſetz oder überhaupt 
das geltende Necht „gewiliermaßen als Selbitkorreftur feiner Anwendung im 
Leben“ °) dieß ausdrüdlich zuläßt. Die fonjtitutionelle Stellung des Königs 
zur Gejeggebung bat die Fortdauer feiner einfeitigen Dispenjationsgewalt zur 
rechtlichen Unmöglichkeit gemacht >), wenngleich die Verfaſſungsurkunde jelbit 
fih ausdrüdlich darüber nicht ausipricht. „Der gejeßgeberijche Antheil des 
Monarchen iſt bei der Sanftion des Gejeges zur Geltung gefommen; eine noch 
weitere und fortgejegte perjönliche Herrichaft über das Geſetz, welche feinen 
Vollzug hemmen oder bejchränfen fünnte, liegt nicht mehr in den Attributen des 
heutigen fonjtitutionellen Monarchen. * 

Bon dieſen Grundjägen ausgehend, gelangen diejenigen, welche in dem 
Steuererlaß eine Dispenjation erbliden, zu folgenden Ergebniß. Auf dem 
Gebiete der Steuerverwaltung als dem im eminenten Sinne jtaatsrechtlichen 
Gebiete der Finanzverwaltung beruhen alle Grundjäge auf ſtaatlichen Geſetzen. 
Der Erlaß einer Steuer iſt danach eine Abweichung von einer geſetzlichen Vor— 
ſchrift, ein Dispenſationsakt, durch welchen die Anwendung eines Rechtsſatzes 
in einer einzelnen Angelegenheit ausgeſchloſſen wird. Da aber die Dispenſa— 
tionen nach heutigem Berfaljungsrecht nur noch in den von dem Geſetz aus— 
drücklich zugelallenen oder durch ein bejonderes Geſetz Ipeziell angeordneten 
Fällen angängig ericheinen, jo ergibt jich aus der verfaljungsmäßigen Stellung 
des Königs zur Geſetzgebung die Bejeitigung feiner bisherigen Dispenfations- 
gewalt als eine unabweisliche Konjequenz, jo daß der Krone das Necht, geieglich 
eingeführte Steuern nach freiem Belieben und fraft eigener Machtbefugniß zu 
erlajien, nicht mehr zugeiprochen werden fann.’; Steuererlaß und Steuer: 
befreiung jind rechtlich einander gleichgeartet, beide begründen eine Ausnahme 
von der objektiv geltenden, allgemeinen Steuerpflicht. Die Befugniß zu ihrer 
Ertheilung batte der Honig als Inhaber der Gejeggebung im materiellen Sinne, 
nicht alö Inhaber der Erefutive Da derielbe nunmehr nach Maafgabe der 
Berfafjung die Steuergejeggebung nur unter Mitwirkung der Volksver— 
tretung zu üben berechtigt it, jo vermag er auch eine an und für fich gejeglich 
beſtehende Steuerpflicht ohne deren Zuftimmung nicht mehr aufzuheben. Mit 
dem abjoluten Gejeßgebungsrecht des Königs iſt auch deſſen Befugniß zum 
Steuererlaß untergegangen.®) 


N OHinſchius a. a. ©. I £. 277, 279, 280, v. Gerber, Yertichrift für die geſammte 

Staatswiijenichaft Rd. XXVIL 430 und 45 f. 
Nothwendigkeit zur — des Billigkeitsprinzips im Rechtsleben, v. Gerber 

a.a. L. 5. 448. 
v. Gerber a. a. O. 2.447; Meyer in den Jahrbüchern IS. 339 ff, namentlich S. 344 f. 
v. Gerber a. a. O. S. 488. 
Meyer in den Jahrbüchern IS. 339, 344. 
°, Bornbat im Archiv VI S. 321. 
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Man würde fich den vorjtehenden Ausführungen unbedingt anschließen 
müſſen, wenn der Steuererlaß in der That eine Dispenjation von der geieß: 
lihen Steuerpflicht bedeutete und nicht vielmehr nach jeinem eigentlichen 
Weſen dieſer durchaus fremd gegenüberjtände. Schon weiter oben iſt der durch— 
greifende Unterjchied zwiichen Stenererlai und Steuerbefreiung dargelegt worden. 
Während letztere allerdings eine Durchbrechung der allgemeinen Nechtsnorm 
durch eine jubjeftive Berechtigung und einen Erjag derjelben durch ein Spezial— 
gejeg bildet, bleibt bei jenem die Steuerpflicht ſelbſt gänzlich unberührt; fie 
wird nicht einmal für den Eonfreten Thatbeitand ausgejchlojien. Das objektiv 
gültige Gejeg muß im Gegentheil für dieſen erjt eine bejtimmte Zahlungs: 
verbindlichkeit Schaffen, damit die Erfüllung derjelben erlafjen werden kann. 
Denn die Verpflichtung, die thatlächlich aufgelegten Steuern zu entrichten, 
berubt nicht jo jehr auf dem allgemeinen Nechtsjag des S2 A. L. R. IL, 14,') 
wie auf dem diejelbe anordnenden, jpeziellen Steuergejeß, da ohne eine wirklich 
durchgeführte Bejteuerung der Staat überhaupt nicht in der Lage wäre, jein 
die Gejammtheit umfaljendes Steuerrecht den Einzelnen gegenüber zur Geltung 
zu bringen.; Er muß daher zumächit in bejonderen Gejegen für die geeignet 
ericheinenden Objekte die Steuereinheit und den Steuerfuß feitiegen und danach 
beitimmen, welcher Steuerbetrag auf die verjchiedenen Steuerträger entfallen 
jol. Erjt nachdem er jo die alle verbindende Nechtsnorm getroffen, vermag 
er in der „Veranlagung“ Die einzelnen Steuerfubjefte zu der betreffenden Steuer 
perjönlich heranzuziehen. Sobald aber hierbei für jeden Einzelnen nach jeinen 
eigenthümlichen Verhältniſſen der maßgebende, individuelle Steuerfaß ermittelt 
it, hat für ihm das Geſetz feine thatlächliche Anwendung gefunden. Mit der 
Veranlagung tritt das Gejeg wirklich in's Yeben, die nachtolgende Steuer: 
erhebung bildet nur eine nothwendige Folge feiner durch jene ermöglichten 
Wirkſamkeit, nur den Prozeß, vermöge deſſen der in der Steuerveranlagung 
amtlich Teitgeitellte Betrag zur faktiichen Einzahlung an die Kaſſen des Staates 
gelangt‘) Inſofern laſſen ſich allerdings Beranlagung und Erhebung als ein 
Ganzes betrachten, als allein durch Beide zufammen das Geſetz jeine voll- 
ſtändige Durchführung erreicht, gegeneinander gehalten müſſen ſie jedoch als 
zwei bejondere, eigenartige Vorgänge aufgefaßt werden, welche jeder für jich 
ganz bejtimmte Zahlungsverbindlichkeiten der einzelnen Perſönlichkeit enthalten 
und dadurch einen, gewiljen bürgerlichen Rechtsverhältniſſen äbnlichen Charakter 
empfangen. Denn von dem Standpunkte des bis zu Ende geführten Aktes 
der gejeglichen Bejtenerung aus entiteht aus der Veranlagung der Steuer die 
DObligation des Beſteuerten zur Zahlung des Steuerbetrages, während fich in 
der Erhebung die Erfüllung dieſer durch das Geſetz begründeten Obligation 
des Steuerfubjefts ausdrüdt.‘) Selbitverjtändlich bedingt der für die Steuer 
ihrem Wejen nach bejtimmende, Öffentlicherechtliche Titel eine durchgreifende Ver: 
ſchiedenheit derjelben von den Schuldforderungen des Civilrechts; indejjen eine 
äußerliche Berwandjchaft der Steuerzahlung mit der Erfüllung privatrechtlicher 
Verträge dürfte wohl nicht zu verfennen jein. Die vergleihsweie Heran— 
ziehung bürgerlicher Schuldverbältnifie liegt aber im vorliegenden Fall um jo 
näher, als auch bei ihnen der Erlaß eine nicht ummichtige Stelle einnimmt. 


'; Tem Yeitenerungsrechte als einem Hoheitsrechte des Staates find alle : diejenigen unter 


worfen, die für ihre Ferjonen, Wermögen oder Gewerbe den Schuß Des Staates genießen. 
2 Nat. 2. von Stein, Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft. 5. Aufl. II S. 419 ff. 

v. Stein a. a. O. S. 454. 

v. Stein a. a. O. S. 468. 


a 
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Wahreny das Allgemeine Landrecht den Erlaß unter den „Arten, wie 
Rechte und Verbindlichkeiten aufhören“, behandelt und im weiteren Sinne als 
„Die Entfagung eines bereit erworbenen Rechts“) bezeichnet, jieht der Entwurf 
eines bürgerlichen Geſetzbuches für das deutiche Reich unter dem engeren Geſichts— 
frei des Obligationenrechts in ihm nur den „Berzicht des Gläubigers auf 
die Forderung.“ 9) Mögen diefe Definitionen den Umfang des Begriffes auch 
verichieden begrenzen, jedenfalls haben beide die Vorausſetzung miteinander 
gemeinſam, unter welcher allein ein Erlaß juriitiich möglich wird. Es muß 
eine fubjeftive Berechtigung gegeben jein, damit überhaupt entjagt oder ver- 
zichtet werden fan. Erſt nachdem die Kontrahenten in Anwendung der eit- 
ichlagenden Gejeßesvorichriften durch den Abſchluß eines Vertrages eine rechts: 
beitändige Obligation geichaffen haben, und nur infoweit, wie aus diejer Obli— 
gatton als ein weiteres, abgeleitetes Necht fich eine bejtimmte Forderung, 
nämlich der Anſpruch auf die Erfüllung des Vertrages, begründen läßt, iſt 
der Nechtsboden vorhanden, auf welchem der Erlaß eine rechtlich relevante 

sirfiamkeit auszuüben vermag. Nur die Erfüllung eines Bertrages kann er: 
n werden, auf den Vertrag jelbit, auf jeine Entitehung und feine Geltung 
bat ein Erlaß an fich jo wenig Einfluß, daß derſelbe troß Diefes nach wie 
vor zu Recht beiteht, wenn nicht „eine volljtändige Aufhebung und Vernichtung 
des Obligationsverhältuifjes durch die Erklärung der Annahme der Schuld als 
empfangen beabfichtigt und ausdrüdlich ausgeiprochen iſt.““ Denn nicht nur 
der Forderung an ich iſt man ganz oder theilweite zu entjagen befugt, ſondern 
auch auf die Geltendmachung der Schuld, die Klage, allein darf man per: 
jonell oder imperjonell, in Diefer oder jener Beziehung, etwa für beftimmte 
Zeit oder für eine bejiimmte Perſon verzichten‘) Während in jenem Fall, jo 
weit der Erlaß reicht, nicht einmal eine naturalis obligatio zurückbleibt, wird 
im diefem die Forderung für jpätere Zeit oder für andere bei dem Schuld: 
verhältniß mitbetheiligte Perſonen (Mitgläubiger und Mitichulder) weiterhin 
aufrecht erhalten.) Durch den Erlaß wird alfo nicht etwa die Anwendung der 
mit dem Bertragsabichluß im Kraft getretenen Öejegesbeitimmungen wieder 
rückgängig gemacht oder ausgejchlofjen, d. h. der Nechtsgrund Dejeitigt, Jondern 
nur die Wirkung des daraus hervorgegangenen Forderungsrechtes, die Erfüllung, 
gehemmt.“) 

Auf dem Gebiete des Finanzrechtes tritt allerdings der Gegenſatz zwiſchen 
Entjtehung und Begleichung einer Stenerforderung äußerlich nicht mit derſelben 
Schärfe hervor wie bei den vorgedachten Schuldverhältnifien, weil Die Rechts: 
pilicht feldit ganz unabhängig von dem Willen und ohne Zuthun der einzelnen 
Berjönlichfeit kraft der unabänderlich alle gleicherweiie zwingenden Anordnungen 
des ee Rechtes begründet und meist dem Einzelnen erſt unmittelbar 





— 


I, 16 8379. Wal. Förſter-Eecius, Vreuß. Privatrecht 5. Aufl. I &. 586 f. 

22 Buch, 3. Titel: „Erlöſchen der Schuldverhältniſſe“ IV 8 290. Amtliche Ausgaben 
der eriten Yelung. Eomderabdrud für den Ddeutichen Anmwaltverein, ebenio Heimbach f. v. 
„Derzicht” in Weiske's Rechtsleriton NIT, namentlid S. 834: Verzicht iſt das Aufgeben 
eines Rechtes durch ein Rechtsgeichäft” 1. 5. 836: „Erlab einer Schuld von Zeiten des 
Hläubigers iſt die Geftalt, in welcher der Verzicht im — erſcheint.“ Wal. 
Eck ſ. v. „Erlaß“ in v. Holkendorif's Rechtslerikon 3. Aufl. IE, 727, 

= Heimbad a. a. ©. &. 839. 

Heim bach, ebenda und >. 837; Windicheid, Lehrbuch des Pandektenrechts 5. Auf. 
11 Seite 363. 

> Förlter-Ecciusa.a. O. Note 49; Arndts, Pebrbuch der Randetten, 11. Aufl. 3. 518. 

% Windicheid ebenpa. 
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mit der Aufforderung ihr nachzukommen befannt gegeben wird.') Allein in 
ſich zergliedert, zeigen doch, wie bereit3 hervorgehoben, die Veranlagung und 
die Erhebung einer Steuer ald zwei befondere Afte ein der Begründung und 
Erfüllung einer bürgerlichen Schuldforderung ähnliches Bild. Entſprechend 
dem Bertragsabichluß im Givilrecht bildet die Veranlagung die enticheidende 
Anwendung des Steuergefeßes, und die Erhebung, wie die Vertragserfüllung 
dort, nur die Nealifirung des aus ihr erwachlenen Steuerforderungsrechtes. 
Auch bier bleibt der Erlaß für jene bedeutungslos, erjt auf die Erhebung ge: 
winnt er einen maßgebenden Einfluß. Während die Veranlagung durch den 
Erlaß eine Veränderung nicht erfährt, wird ihre Wirkung d. i. das Necht, Die 
aufgelegte Steuer nöthigenfalls mit Zwangsmitteln zur Einzahlung zu bringen, 
durch ihn gehemmt. Die Steuerichuld kommt nunmehr tbatjächlich nicht zur 
Erfüllung, e8 joll jedoch jo angejeben werden, als wäre dieje erfolgt, indem 
der Erlaß nach feiner rechtlichen Seite hin nichts Weiteres bezeichnet als eine 
Annahmequittung, welche eine faktiſch nicht geleiftete Zablung aus irgend 
welchen Gründen für „empfangen“ erflärt, damit der an ſich rechtsbejtändige 
Forderungsanſpruch erliſcht.“). 

Bei einer anderen Auffaſſung dürfte ſich kaum eine annehmbare juriſtiſche 
Konſtruktion für diejenigen Fälle finden laſſen, in denen etwa eine Steuer erſt 
nach längerer Stundung erlaffen, oder nach ftattgebabten Theilzahlungen auf 
den noch ausſtehenden Reſt verzichtet wird. Eine Beranlegung der Pilichtigen 
it bier jedesmal erfolgt, auch eine bejondere Aufforderung an fie ergangen, 
binnen beitimmter Friſt Die Stener zu entrichten. Diefe Vorgänge fünnen durch 
feinen fpäteren Erlaß der Steuer umgejcheben gemacht werden, und jie müſſen 
es, falls man in demjelben einen Ausschluß der Anwendung des Geſetzes ſieht, 
denn ein jolcher iſt juriftiich dDech nur dann denkbar, wenn ein Gele überhaupt 
nicht in die Lage kommt, eine Wirkung zu äußern. Iſt es dagegen in irgend 
welcher Hinficht wirkſam geworden, jo hat es eben infoweit eine Anwendung 
gefunden. Mögen auch die für gewöhnlich hiermit verfnüpften, weiteren Folgen 
gehemmt oder verhindert werden, die eritmalige Wirkſamkeit läßt fich nachträg- 
lich nicht mehr befeitigen. Ohne eine Anwendung des Steuergejeßes würde der 
Behörde überhaupt die Befugniß zur Heranziehung der Steuerſubjekte feblen, 
da eine jede Amtshandlung nur durch den ihre Vornahme geitattenden und dem— 
entiprechend in ihr verwirflichten Nechtsfat ihre rechtäverbindliche Kraft erbält. 
Stellt man ſich auf den entgegengejegten Standpunkt und faßt den Erlaß als 
eine Dispenfatton von dem Gelege auf, Jo muß man denjelben folgerichtig in 
jeder Form für verfajlungswidrig erklären. Denn unter dieſem Gejichtspunft 
bedeutet der Stenererlaß eine Stenerbefreiung, eine Außerfraftiegung der allgemein 
verbindlichen Nechtänorm zu Gunsten einer einzelnen Perſönlichkeit, und eine 
derartige Bevorzugung würde dem Art. 1O1 der Verfaſſung wideriprechen, nach 
welchem in Betreff der Steuern Beporzugungen nicht eingeführt werden fünnen. 
Selbit ein bejonderes Gele wäre daher nicht in der Lage, einen Steuererlaß 
zu bewilligen, da es zu jeiner eigenen Öiltigfeit einer Verfaſſungsänderung be: 
dürfte. °) \ 

Bal. z. B. Bekanntmachung über die Veranlagımg zur Staatseinkommenſteuer im 
Berlin, Mary 1892. 

” Der Erlaß gleicht in feiner Wirkung der Verjährung; auch bei dieler wird die An- 
wendung des Geiches feineswegs ausgeſchloſſen, nur die Stenerforderung gebt dur den 
Ablauf der geſetzlichen Friſt talto auch bierin Anwendung des Geſetzes unter. 

A Nat. oben S. 683 j. — auch Art. 107 der Verfaſſung. 
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Daß aber die unter den Gefammtbegriff der „Veranlagung“ fallenden Afte 
der Beiteuerung die entjcheidende Anwendung des Steuergeleges bilden, geht 
no aus einer anderen Erwägung bervor. Nach dem Einfommenjteuergejeg 
vom 24. Juni 1891 (G. ©. ©. 175) werden diejenigen mit einer Geldjtrafe 
bedroht, welche bei Erfüllung der ihnen obliegenden Deflarationspflicht wiſſent— 
lih faliche Angaben machen, auch wenn dadurch eine VBerfürzung des Staates 
in der Steuer nicht jtattgefunden hat. ') Strafe und Strafverfahren find von 
der Steuer und ihrer Entrihtung vollfommen unabhängig und gehen ihren 
eigenen, ganz jelbitändigen Weg. Danadı fällt der Beginn der Strafbarfeit 
in den Augenblid, in welchem der Steuerpflichtige die wiljentlich falſche Steuer: 
erflärung abgibt. Ob auf dieje hin die endgiltige Veranlagung und dement— 
iprechend die Erhebung der Steuer erfolgt, it für die Strafverfolgung ohne 
jede Bedeutung. Selbſt nach etwaigem Erlaß der Abgabe muß eine Unter: 
ſuchung noc eingeleitet werden, falls das Vergehen nur vor Ablauf der Ber: 
jährungsfrift zur Kenntniß der Behörden gelangt. Auch auf den Lauf eines 
ihwebenden Strafverfahrens bleibt der Erlaß einflußlos. Der Krone fteht nicht 
einmal die Befugniß zu, nachdem die Sache den Gerichten übergeben, °) mit 
dem Erlaß der Steuer im Wege der Gnade zugleich auf jenes einzumirfen. 
Erit nach rechtskräftig erfannter Strafe würde der König in der Lage fein, 
jein „Recht der Begnadigung und Strafmilderung“ dem Berurtheilten gegen: 
über zur Anwendung zu bringen, °) während ihm troß des gerichtlichen Straf: 
verfahrens an jich jederzeit unverwehrt bleibt, dem Kontravenienten die fällige 
Steuer zu erlajjen. Gerade bier zeigt fi) unverfennbar, wie wenig der Erlaß 
eine „Anwendung“ des Steuergeieges ausschließt, wie er vielmehr nur eine 
ganz bejtimmte Art der Wirkſamkeit desjelben unmöglich macht, dagegen jede 
andere, davon unabhängige Wirkung völlig unbehindert läßt. 

Schlieglih mag auch darauf hingewiefen werden, daß die Dispenjation, 
wie oben hervorgehoben, von dem Augenblid ihrer Ertheilung ab eine Suspenfion 
des betreffenden Nechtsjages auf dem in Frage ſtehenden Thatbeitand fir die 
Zufunft berbeiführt, alfo eine andauernde Wirkung auf unbeitimmte Zeit aus— 
übt. Sie bedarf daber eines ansdrüdlichen Widerrufs oder einer diefem gleich- 
fommenden Beſchränkung auf einen gewijjen Zeitraum, damit das Geſetz feine 
zwingende Kraft wieder äußern fann. *) Der Erlaß hingegen verzichtet nur 
auf eine gerade fällige Forderung und bleibt nach feinem inneren Wejen auf 
eine einmalige, momentane Wirkſamkeit angewiefen, da er Nichts als eben diejen 
Verzicht zum Ausdrud bringen joll. Cine Einwirfung auf die Zukunft würde 
jeiner rechtlichen Natur widerjprechen, er iſt gar nicht bedeutjam gemug, gleich 
der Dispenjation möglicherweije eine jubjeftive Berechtigung nach ſich zu zieben, 
er verlangt demnach auch feinen Widerruf und feine zeitliche Begrenzung. Denn 
mit dem Untergang der Forderung erlischt Togleich die einzige VBorausjegung 
feines rechtlichen Einfluſſes. 


S 7. Wie wenig es aber mit einer forreften Begriffsbildung vereinbar ift, 
Fälle, in denen ein Nechtsjag überhaupt nicht wirken kann, und jolche, in 
denen er gewirkt hat, aber jeine Folgen erjt durch einen bejonderen Akt ver- 
nichtet, oder jpezielle pofitive Wirkungen durch einen ſolchen herbeigeführt werden, 


8 66 des Geſetzes. 
”, 8 70 al. 2 ebenda. 
” Art. 49 der Verfaſſung und Note 1 al. 4 und 5 dazu bei Arndt ©. 757 f. 
* Nat. oben ©. 39. 
Annalen vet Deutichen Reichs. 1898, 44 
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unter einen einheitlichen Begriff zuſammenzuwerfen, *) zeigt fich noch deutlicher, 
wenn man die Dispenjation mit einem anderen Önadenrechte der Strone, mit 
der Gnade auf ftrafrechtlichem Gebiete vergleicht, Die injoferne eine große Aehn— 
lichfeit mit dem Erlaß von Steuern umd Abgaben aufweilt Auch die „Be: 
gnadigung“ ericheint nach dem fait allgemeinen Ergebniß der neueren Unter: 
juchungen nicht etwa als Aufhebung des Strafgejeges für den Einzelfall durch 
lex specialis, jondern als gänzlicher oder en Verzicht des Strafanipruds- 
berechtigten auf den ihm ertvachjenen Anfpruch ) Denn eine Strafe fan mır 
dann erlallen oder in eine minder jtrenge J——— werden, wenn eine Be— 
ſtrafung überhaupt ſtattgefunden hat, da allein die Härten, welche mit einer 
ſtreng rechtlichen Durchführung des an ſich unbeugſamen Strafgeſetzes unver: 
meidlich verbunden find, durch den Gnadenakt zu Gunſten der Billigkeit au) 
gehoben oder gemildert werden follen. Wie aber Straferlaß und Strafmilderung 
ohne rechtsfräftiges Urtbeil juriftiich unmöglich find, jo bleibt die Berurtbeilung 
jelbit wiederum ohne eine Anwendung des Geſetzes undenkbar, indem der Richter 
zunächſt die feitgeitellte Handlung unter das Strafgeſetz ſubſummiren muß und 
erit, falls hienach ein Strafrecht begründet, entiprechend den Beſtimmungen des 
Geſetzes Art und Maß der Strafe feitzufegen in der Lage ilt. *) Nur dadurd, 
daß derjelbe, nachdem die Strafverfolgung die thatlächliche Strafvorausſetzung 
in der fonfreten Strafthat als nothwendigen Unterfag erwieſen, aus dem ge 
gebenen Oberſatz, der Strafrechtsnorm, den zwingenden Schluß zieht, vermag 
er auf die in dem Geſetz vorgejebene Strafe zu erfennen Da jedoch mit der 
Urtbeilsfällung allein das ftaatliche Strafrecht niemals jeinen eigentlichen Zwed 
erreichen würde, jo bat das Geſetz weiterhin die Vollſtreckung rechtskräftiger 
Strafurtheile nach Maßgabe jpezieller Regeln vorgeichrieben. °) Diejer urtheils— 
mäßig jedesmal noch befonders begründeten Pflicht, den Inhalt des Straf: 
erkenntniſſes zu verwirklichen, entjpricht aber als folgerichtiges Korrelat das 
Recht des Staates auf die Urtheilserfüllung, der Anfpruch auf die Strafvoll: 
jtrefung, welcher jomit unmiteelbar aus der Verurtheilung erwächit und regel: 
mäßig erjt mit der Vollſtreckung jelbit erliſcht.) Erjt nachdem dergeitalt durd) 
die Anwendung eines öffentlichen Nechtsfages in dem die Strafverfolgung ab: 
ſchließenden Endurtheil eine eigene Art Staatlichen Forderungsrechtes geichaften 
it, wird dem Träger der Staatsgewalt die Möglichkeit eröffnet, jein Begnadigungs— 
recht walten zu Laien. Kraft dieſes kann er nunmehr auf die Vollitredung 


Oinſchius bei von Stengel 1:5; 277. 


v. Liszt, Lehrb. des Teutjchen Strafrehts 2. Aufl. S. 279. Ebenſo Arndt, Ver: 
ordnungsrecht S. 234 f. Terjelbe i im Deutichen Wochenblatt III. S. 611; Geyer in v. Holgen- 
dorff's Nechtsleriton 1. S. 254; Seuffert bei von Stengel I. 147 „I namentlich S3; 
Joel in „Hirth's Annalen” 1891 5. 419; Yaband im Archiv Yin 192 ff.; Terielix 
Staatsrecht II. S. 479 ff.; dv. Nönne, Vreuß Staatsrecht I. S. 540 Note 4 r Schulie 
Preußiſches Staatsrecht 11. 5. 60, 122 f.; Terielbe Teutiches © Strafrecht l. &. 568 f 

Anders Binding, Grundriß zur Vorlefung über gemeines deutiches Strafteht | 
2. Aufl. >. 167 (8 108; Bornhak im Arhiv VI. 5. 322 }., Derielbe Staatsredt 1 
S. 531 f.; Mener in den Jahrbůchern 1. S. 347 f.ʒ vgl. aud) Tenielben, Staatsrecht S. 512. 

Segen Die Auffaſſung des Stenereriafies als eines Dispenlationsaftes haben ſich eben- 
falls ausgeiprochen Noel ın „Dirth's Annalen“ 1888, >. 816 f., ebenda 1891 < 418 * * 
Arndt im Dentſchen Wochenblatt III. S. 610 }.; Yaband tm Archiv var S. fe; 
Abgeordnete Schumacher in der Sigg” vom 21. Januar 1891 a. a. ©. 418; ni 
der Finanminiſter Dr. Miquel ebenda S. 417. Wal. jedoch Laband, Staatsrect 11 $. 1081 \. 

Binding, Grundriß des Teutichen Strafprozeßrechts 2. Aufl. S. 137 j. 

+ Binding, ebenda >. 208; Yaband Staatsrecht 11. S. 483, 

VBgl. Binding a. a. O. 
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überhaupt oder doch die vorgejehene Art derjelben verzichten und dadurch feiner: 
jeits jenen Anſpruch tilgen, äbnlich wie nach der Steueranlegung die Steuer: 
Erhebung, die Vertragserfüllung nach dem Bertragsabichluß erlajjen werden 
darf. Aber auch Nichts als die Strafvollitredung vermag ein jolcher Akt aus— 
zuichliegen oder abzuändern, auf andere Wirkungen der Strafverfolgung iſt 
derjelbe einflußlos. Nur die Erfüllung des Strafanjpruches wird durch ihn 
getroffen, die Schuld: und Nechtsfrage Dagegen in feiner Weife berührt, jo daß 
das Straferfenntniß als Strafichärfungsgrund bei jpäteren Strafthaten derfelben 
Perſon troß der Begnadigung rechtswirkſam bleibt. ') 

Indeſſen nicht bloß Straferlaß und Strafmilderung (Begnadigung im 
engeren oder eigentlichen Sinne) bedürfen zu ihrer Betbätigung einer Anwendung 
des Strafgejeges, ſondern auch die Abolition, die Verhinderung oder Nieder: 
Ichlagung eines Strafprozeſſes (unter Begnadigung im weiteren Sinne mitbe- 
griffen), verlangt eine ſolche als unentbehrliche Vorausſetzung. Denn wenn fie 
auf die Strafverfolgung wie jene auf die Strafvollitredung verzichtet, will fie 
nicht etwa die Rechtsordnung an ſich für den einzelnen Fall außer Kraft ſetzen, 
vielmehr beabjichtigt auch fie nur eine beftimmte Wirkung, welche diejelbe an 
einen Thatbeſtand knüpft, für eben den Thatbeitand aufzuheben. ) So lange 
die Staatsanwaltichaft, welche nach $ 152 der Strafprozeßordnung verpflichtet ift, 


joweit nicht geieglich ein Anderes bejtimmt tt, wegen aller gerichtlich 
itrafbaren und verfolgbaren Handlungen einzujchreiten, ſofern zus 
reichende thatlächliche Anhaltspunkte vorliegen, 


jich nicht zu einem dementiprechenden Einjchreiten veranlaßt ſieht, gebricht es 
überhaupt an einem ©egenjtande, welchen das Begnadigungsrecht ergreifen 
fünnte. Ein Gnadenaft würde eintweilen feiner inneren Berechtigung ermangeln 
und zwecklos jein, da auch ohne ihm die von der Krone nicht beliebten Rechts: 
folgen unterbleiben, e8 bedarf jeiner gar nicht, um die Wirkungen des Geſetzes 
auszuschließen, weil die Vorausſetzungen der Anwendung des lebteren fehlen. 
Mit dem Augenblick dagegen, wo eine gerichtlich „verfolgbare” Strafthat zur 
Kenntniß der Anflagebebörde gelangt it, find dieſe VBorausfegungen gegeben, 
und zwingen die Staatsanwaltichaft, in eine Prüfung des Thatbeitandes einzu: 
treten und zutreffendenfalls das dem Staate fraft Gejeges, ohne weiteres Zu: 
thun ſeinerſeits zuſtehende Necht auf Strafverfolgung in pflichtgemäßer Anz 
wendung des Geſetzes zu erfüllen. ) Nunmehr werden die Wirkungen dieſes 
auch für den Beichuldigten unvermeidlich, ev verfällt unabänderlich dem Rechts» 
anſpruch des Staates, der jeine Berurtheilung berbeiführen joll. et aber 
fann die Krome ihr Begnadigungsrecht zur Geltung bringen und die weiteren 
Folgen der Anwendung des Geieges verhindern, indem jie das aus derjelben 
Jich entwicelnde Prozehverfahren im Wege der Gnade niederjchlägt und fich ihres 
Strafverfolgungsanipricchs zu Gunſten des Uebelthäters begiebt. ‘) 

Sit schon nach vorstehenden Ausführungen die Auffaſſung des Begnadigungs- 
rechtes als eines Dispenjationsaftes zurückzuweiſen, jo erhält diejelbe noch "eine 
fernere Widerlegung durch den Umstand, daß fie die Aufhebung von reichs— 
rechtlichen Normen durch Landesrechtliche Anordnungen ermöglichen würde. Denn 
da die Dispenjation einen Ausschluß des Geſetzes bedeutet, füme durch einen 


') Ebenjo bleiben alle civiliftiichen ‚Folgen, wie Buße u. ä. von der Begnadigung unberührt. 
) Yaband im Archiv VIL S. 193. 

» Wal. auch Strafprozeßordnung S 158. 

+ Mal. jedoch Note 3 auf Seite 692. 
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dispenſirenden Gnadenakt die Landesgeſetzgebung oder kraft derſelben der Landes— | 
herr in die Lage, die reichögeießlichen Vorſchriften des Strafgejegbuches und | 
der Strafprozefordnung außer Anwendung zu jegen. ') Cine derartige Be: | 
fugniß aber jtünde im unlöslichem Widerfpruche mit dem Art. 2 der Reichs: | 
verfajjung, nach welchem die Neichsgejege den Yandesgejegen vorgehen, alio | 
zweifellos nicht durch fie ausgeſchloſſen werden fünnen. Außerdem jedoch würde 
aus dieſer Beltimmung folgerichtig der Schluß zu ziehen jein, daß das Be- 
gnadigungsrecht des Landesherrn gegenüber reichgrechtlich ſtraf- und verfolg- | 
baren Handlungen jeit Erlaß der Neichsverfafjung überhaupt feinen Rechtsboden | 
verloren babe, und injoweit ſich trog aller jonderjtaatlihen Verfaſſungspara— 
graphen nicht aufrecht erhalten lajje, während in Wirklichkeit dies Necht bisher 
in Straffachen jeder Art unbeanftandet überall ausgeübt und niemals auch nur 
bejtritten worden ift. ?) 


S 8 Die rechtliche Natur der Begnadigung gewinnt übrigens nicht allein 
deshalb ein Intereſſe für die vorliegende —— weil auch bei ihr die | 
Annahme eines Dispenjationsaftes ausgeſchloſſen it, jondern bildet noch in 
anderer Hinjicht einen wichtigen Vergleichspunft. Mean bat nämlich mit nach— | 
drüclicher Betomumg des Art. 49 der VBerfaflung °) weiterhin behauptet, daß | 
das in Ddemfelben geordnete Necht der Begnadigung und Strafmilderung das | 
gefammte Gnadenrecht des Königs umfalje, und außerhalb diefes Rahmens | 
eine anders geartete Ausübung desjelben verfaſſungsmäßig nicht geitattet ſei.“ 
Gnade, jo wird ausgeführt, bedeute Nichts als Bethätigung des Begnadigungs— 
rechtes, das Begnadigungsrecht aber habe entiprechend jeiner hiftorifchen Ent- 
widelung aus der oberjtrichterlichen Gewalt des Yandesherrn durch Die Verfaſſung 
eine jo bejtimmte und unzweidentige Kennzeichnung und Begrenzung erfahren, 
daß es einzig auf Straffälle bezogen werden fünne, und eine jede analoge Aus— 
dehmung desjelben auf andere Gebiete, insbejondere auf die Steuerverwaltung 
als unzuläſſig ericheine. 

Für das „Begnadigungsrecht“ in feiner oben Ddargelegten Eigenart trifft 
allerdings dieje Beweisführung zu, dem Art. 49 der Verfaſſung jedoch dürfte 
mit einer ſolchen Interpretation eine zu weit reichende Wirkung beigelegt jein. 

Denn die demjelben zu Grunde liegende gejeggeberiiche Abſicht kann nur dahin 
ausgelegt werden, daß für die Zukunft das bis dahin unumſchränkte Begnadigungs- 
recht der Krone einer durchgreifenden Beichränfung in doppelter Richtung (Be: 


) „Ginzelne Berfonen von der Anwendung der Stvafrechts: und Strafvollzugsnormen 
auf eine von ihnen begangene jtrafbare Handlung zu entbinden.“ Bornbaf im Arhiv VI 
©. 322. 
») Yaband im Ardiv VII ©. 193, vgl. auch Denielben, Staatärecht II. S. 484 ff 
” Ter König bat das Recht der Begnadigung und Strafmilderung. 
Zu Gunſten eines wegen feiner Amtshandlungen verurtbeilten Miniſters kann 
dieſes Hecht mur auf Antrag derjenigen Kammer ausgeübt werden, von welcher | 
Die Anklage ausgegangen it. | 
Ter König kann bereits eingeleitete Wnteriuchungen nur auf Grund eines be | 
ſonderen Geſetzes niederſchlagen. | 
Nat. v. Nönne, Vreuß. Staatsrecht I S. 541 Note 3 „als eingeleitet im Sinne des 
Abi. 3 bes Art. 49 der We riaſſungsurtunde — eine Unterluchung erit dann angeieben 
werden, wenn durch förmlichen Beſchluß des Gerichtes Die Gröffmung des Öauptverlabrens 
— it. VBgl. Reichsſtrafprozeßordnung S 196)", ebenſo Schulze, Preuß. Staats: | 
recht S. 126. | 
) Bornhak im Ardiv VI. S. 322; Me per in den Jahrbüchern I. ©. 338. Tie Ab- | 
georbneten FranckeToudern und Dr. —— in der Sißzung vom 21. — 1891 a. 
. 422, 425 
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gnadigung eines wegen jeiner Amtshandlungen verurtheilten Minijter und 
Niederichlagung bereit3 eingeleiteter Unterfuchungen) unterworfen jein jolle. 
Einzig zum Zweck einer unzweideutigen Faſſung der diesbezüglichen Vorſchrift 
wird man fich deshalb entichlojien haben, zunächſt das Recht jelbit an die 
Spite zu Stellen und logijch daran die von der gewöhnlichen Art feiner Aug: 
übung abweichenden Fälle anzureihen, da Ausnahmen von einer Regel fich erit 
dann richtig verjtehen lajien, wenn zuvor die Regel ſelbſt befannt gegeben ift. 
So mußte die aus redaktionellem Bedürfnis gebotene Erwähnung des Begna— 
dDigungsrechtes zu einer verfallungsmäßigen Anerkennung desjelben führen, die 
ihon ihrer Veranlaſſung halber nicht anderweitig präjudiziren Fann. ') 
Außerdem gebt die entgegenftehende Auffaſſung darin fehl, daß fie in der 
Begnadigung eines den Strafgefegen verfallenen Webelthäters den einzig mög: 
lichen Fall der Gnade überhaupt erblicdt, während diejelbe ihrem eigentlichen 
Weſen nach nur eine bejtimmte einzelne Art der legteren bildet. Mit der Bes 
gnadigung ijt der Begriff der Gnade durchaus nicht erichöpft, vielmehr müſſen 
darunter ganz allgemein ſämmtliche Afte einbezogen werden, durch welche die 
Staatsgewalt ohne rechtliche Verbindlichkeit Jemanden lediglich in feinem Intereſſe 
einen Vortheil zumendet *) Ueberall, wo der Staatswille nach freiem indivt: 
duellen Ermeſſen aus „meigennügigem Wohlwollen“ eine dem Bedachten vor: 
theilbafte Begünstigung vorzunehmen in der Yage iſt, findet die Gnade ein Feld 
für ihre Betbätigung. Allerdings äußert fie ich vorzugsweife auf dem Gebiete 
der Strafrechtsprlege, meil gerade bier der ſtarre Buchitabe des Gejehes mit 
jeinen unvermeidlichen Härten eines Öegengewichtes bedarf, und um der Gerechtig- 
feit willen der Krone die dankbare BUMaDE zufällt, Gnade vor Necht walten 
zu lajien und jo verfühnend zu wirfen. Darum bat fich auch bier ein eigen: 
thümlicher Gnadenbegriff, Die Beguadigung, berausgebildet, welcher irgend 
anders wiederfehrt und durch die Verfaſſung fo harakteriftiich ausgeprägt iſt, 
daß es fich nicht empfiehlt, an dieſer Feſtſtellung zu rütteln umd durch eine 
ausgedehntere Anwendung jenes den Sprachgebrauch zu verwirren. °) Die Gnade 
jelbit Dagegen bleibt nicht auf jolchen immerhin engen Kreis ihrer Ausübung 
beichräntt, fondern durchzieht das ganze Staatliche Yeben mit ihren Gunſtbe— 
zeugungen. So bedentet beijpieläweile die praemiorum exhortatio, die Er: 
theilung von Ehren, Orden, Titeln und anderen Auszeichnungen, Nichts als 
eine Gnade, welche das Staatsoberhaupt freiwillig Einzelnen erweilt. Auch 
das jeßt zu einem Nechtsanipruch gewordene Gnadenjahr oder «Quartal des 
Beamten und Geiftlichen bewahrt in jeinem Namen die Erinnerung an feinen 
Urſprung aus befonderer landesberrlicher Gunſt. Umgekehrt bat das Landes: 
berrliche Ehefcheidungsrecht erſt neuerdings die Umwandlung aus einer Juſtiz— 
jache in eine Gnadenjache erfahren, indem nunmehr im Gnadenwege eine an 
fih undurchführbare Scheidung von Ehegatten außergerichtlih und außer: 
prozeſſualiſch ausgeſprochen werden kann.) Schließlich läßt ſich die Natur 
eines Gnadenaktes ebenfalls nicht verleugnen, wenn der Staat auf ihm privat— 


Aehnlich Laband im Archiv VII. 97; der Abgeordnete Schumacher in der Sihung 
vom 21. Januar 1891 a. a. O. S. 419. 

"gl. Joel in Annalen 1888 2. 808; Yaband im Archiv VIL 5. 169 ff.; vgl. 
Tenielben, Staatsrecht 11. >. 1030, 1033 f. 

) Nol. Yaband im Archiv VII. 2. 169. 

Stölzel a. a. O. 1, 2. 700 Note 5; val. auch das Referat im Juriftiichen Literatur 


blatt Jahrg. 1891 S. 111 fr. itber Die Schrift Tesjetben: Ueber das landesherrliche Che: 
ſcheidungsrecht. Berlin 1891. 


A — — 


— | 





694 N. Curtius: Peiträge zur Erörterung der frage noch dem derzeitigen Umfang der 


rechtlich aus Verträgen oder eimfeitigen Zuwendungen gebührende Anſprüche 
verzichtet, doch tritt hier das Königliche Vorrecht mehr in den Hintergrund, 
und „das, was man in der Regel als einen Akt der Königlichen Gnade be— 
zeichnet, ift in dem meilten Fällen einfach als Ausflüſſe der libera admini- 
stratio der Exekutive zu erflären.“ ') 

Bor allem aber gehört hierher das Necht der Krone, Steuern zu erlalien; 
denn nur ein Königlicher Gnadenbefehl fann die VBerwaltungsbehörden von 
der für fie in dem öffentlich-rechtlichen Steuergejeß begründeten Pflicht 
entbinden, die vorgejehenen Abgaben mit allen Mitteln zur Einziebung zu 
bringen. Kein „einfacher Akt der bloßen Vermögensverwaltung* wäre jemals 
im Stande, die Nichterhebung einer Steuer zu veranlafjen oder gar zu recht: 
fertigen, da die vollziehende Gewalt als die zur Verwirklichung der Geſetze 
berufene Funktion des Staatswillens mangels ausdrücklicher gejeglicher Bollmacht 
die Gejegesvorfchriften bis in das Einzelnſte hinein durchführen muß, die Steuer: 
gejege aber den Finanzbehörden eine derartige generelle Vollmacht nicht ertbeilt 
haben.“ Ueber der vollziehenden Gewalt jedoch, ebenjo wie über der geſetz— 
gebenden und richtenden fteht das Königthum, die Krone, alle drei Haupt: 
funktionen der ftaatlichen Thätigfeit umfaſſend und doch von feiner derjelben 
erfüllt.) In der Krone verjchwindet die Trennung der einzelnen jtaatlichen 
Funktionen, jtatt deſſen tritt die gefammte Staatsgewalt mit ihrer höheren Ein— 
heit und Machtfülle, jelbititändig und unverantwortlich hervor. Alle Macht— 
äußerungen, welche dieſem Gentralpunfte der Staatsgewalt unmittelbar ent: 
jtammen, find daher unabhängig von den für Gejeggebung, Vollziehung und 
Gericht geltenden Nechtsnormen, fie beruhen auf einem eigenen, jelbititändigen 
Nechtsgrunde und gehören einer der Krone allein vorbehaltenen Nechtsipbäre an, 
welche nur die ihr von der Krone ſelbſt verfaljungsmäßig gezogenen Grenzen 
anerfennt. Zu jolchen ſpezifiſchen Sunveränitätsrechten aber muß die Gnade 
gezählt werden, da fie das nothwendige Norrelat zum Recht bedeutet und Dem: 
nach nur den gleichen Träger haben kann wie diejes, die legte Quelle alles 
Rechtes aber troß des bejonderen Weges der Geſetzgebnng in Preußen nach 
wie vor die Krone bildet.‘ Deshalb iſt die Gnade ein — Gebiet“ 
und vermag ehnerachtet der Gejege dort einzugreifen, wo die Bollziehung oder 
Verwaltung und das Gericht durch die Gejeggebung gebunden find, nur darf 
fie die für fie gleicherweife mahgebenden, allgemeinen Schranfen der Verfaſſung 
nicht verlegen, jo daß eine Aufhebung der objektiven Nechtsnormen oder eine 
Kränkung der Nechte Dritter durch fie ausgejchlofien ift. Im übrigen aber 
findet das Önadenrecht der Krone nur in jo weit feine Grenze, als die Ver: 
fafjung oder ein anderes Grundgeſetz dasjelbe einer ausdrüdlichen Beichränfung 
unterworfen hat. 


Wird jomit im Wege der Gnade auch der Erlaß einer Steuer möglich, 
zu dem die Finanzverwaltung trotz des dringendſten Bedürfniſſes aus ſich ſelbſt 
niemals befugt wäre, ſo iſt dabei doch zu berückſichtigen, daß es ſich nicht 


Finanzminiſter Dr. Miguel i. d. 51. Sihung des Abgeordnetenhauſes am 27. April 1892. 
Sten. Berichte 1892. ©. 1352, 1353. 

”) (Gegen Die Abgeordneten FranckeTondern und Dr, Windhorit in der Sigung vom 
21. Januar 1891 a. a. ©. S. 422 u. 425; über Die Swangspflicht der Behörden vgl. auch 
Yaband im Archiv V IT 5, 189; Noel in Annalen 1891 ©. 422 f. 
1 * L. v. Stein, Verwaltungsiehre 1 ‚ die vollziebende Bar 2. Aufl. S. 137 tr, 

r 
Vgl. auch Laband imArchiv VII S. 194 und Derſelbe, Staatsrecht II S. 483 f. 
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nur um eine den Bedachten allein angehende Gunſterweiſung handelt, wie 
etwa bei der Verleihung eines Ordens oder Titels. Vielmehr enthält der 
Erlaß zugleich eine Anmweifung an die Verwaltungsbehörden, von der Erhebung 
der Steuer abzujehen und diejelbe nicht zur Iſteinnahme zu bringen, ähnlich 
wie die Begnadigung einen Befehl an die zujtändigen Organe in fich faßt, 
von der Strafverfolgung oder Strafvollitredung Abjtand zu nehmen. In 
beiden Fällen alfo liegt eine Willensäußerung des Staatsoberhauptes vor, 
welche zugleich die Staatsverwaltung d. h. den vollziehenden Beamtenorganismus 
in Bewegung bringt. Damit aber wird der Gnadenaft aus einer blos per: 
lönlichen Aktion des Monarchen zu einer Regierungshandlung desjelben. Denn 
Regieren heißt nichts Auderes, als den Staat d. bh. die Staatsbehörden in 
allen dazu geeigneten Fällen in Thätigkeit jegen;') Negierungsakte des Königs 
ſind jedoch an eine beſondere verfaljungsmäßige Vorausjegung gebunden, fie 
bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeihnung eines Miniſters, welcher da— 
dur Die Werantwortlichkeit übernimmt.)  Dementiprechend Fann auch der 
Erlaß einer Stener ebenjo wie eine Begnadigung nur dann als vechtsverbindlich 
und vollziehbar angejehen werden, wenn der verautwortliche Reſſortminiſter die 
Önadenurfunde mitunterzeichnet bat.) 

8 9. Muß dergeftalt dem Rechte der Krone, als Träger der Staats: 
gewalt durch eine Regierungshandlung auf eine einzelne durch öffentlich-recht— 
lichen Ttitel begründete, dem Staate fällige Geldleiftung zu Gunſten des 
prlichtigen Individuums im Wege der Gnade zu verzichten, auch heutzutage 
noch volle Geltung zuerkannt werden, jo liegt doch auf der Hand, daß ein 
jolher Akt, der einen Einmahmeausfall für die Staatsfalja nothwendig zur 
Folge bat, nicht ohne Beziehung bleiben kann zu dem Durch die Berfaflung 
gewährleifteten Necht des Landtags, an der Beitimmung über Einnahmen und 
Ausgaben des Staats einen wirffamen Antheil zu nehmen Bon den das 
Budgetrecht der Volfsvertretung ordnenden Berfallungsartifeln dürfte allerdings 
der Art 99°) hierbei faum in Frage fommen, da der Stenererlaß auf eine 
bejtimmte, zur Hebung gejtellte, individuelle Steuerquote gebt, das Etatsgeſetz 
dagegen blos die Gejammterträgnifie der Steuerquellen durch einen vorläufigen 
Ueberfchlag in einer Pauſchalſumme feſtſetzt. Ob und wie der Ueberjchlag 
in der Wirklichkeit erreicht wird, darauf jtebt dem Haushaltsgejeg ein Einfluß 
nicht zu. Vielmehr werden die einzelnen Steuerveranlagungen, auf deren 
voraussichtlichem Ergebniß jener beruht, nur durch die Anwendung der von dem 
Etat unabhängigen, jpeziellen Steuergejege ermöglicht und haben in diejen ihren 
eigenen, jelbititändigen Rechtsgrund. Das Etatsgejeg bildet deßhalb für Die 
Regierung weder die ftaatsrechtliche Ermächtigung noch auch den jtaatgrechtlichen 
Befehl, die Steuern den Gejegen gemäß zu erheben, indem das Necht und die 
Pilicht der Behörden zur thatfächlichen Beitenerung, wie oben näher dargelegt, 
einzig auf den öffentlich-rechtlichen Abgabegejegen berubt,’) und zudem dem 





V v. Mohl, Eneyklopädie der Staatswiſſenſchaften 2, Aufl. 2. Ausgabe. S 29 Ein— 
gang; vgl. auch Zöpfl, Grundiäge des gemeinen deutichen bien 5. Aufl. II S. 252 

*) Art. 44 der Verfaſſung. 

) Ebenio Yo&l in Annalen 1888 S. 829, 830 unter 7; 1891 
im Archiv VII S. 209. — Der Abgeordnete von Nauchhaupt in der 
1891 a. a. O. ©. 424. 

Alle Einnahmen und Ausgaben des Staats müſſen für Je des Jahr im Voraus ver: 
anſchlagt und auf den Staatshaushaltsetat gebracht werden. Yeßterer wird jährlich durch 
ein Geieh feitgeitellt. 

°) Val. oben ©. 685, 694. 
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Preußiſchen Landtag ein Recht, auf bereits beftehende Einnahmen durch den 
Etat einzumirfen, verfaflungsmäßig überhaupt nicht eingeräumt 1.) Zwar 
jollen in der Regel die Steuern und Abgaben in den Staatshaushaltsetat 
jummarifch aufgenommen werden, indejlen jelbit wenn dies nicht geicheben, oder 
ein Etat gar nicht zu Stande gefommen wäre, würde die Regierung befug 
jein, die gejeglich angeordneten Steuern auszufchreiben und einzuziehen‘) Das 
Etatögejeg kann ſomit nur die dem Landtag gegenüber ertheilte Vollmacht be— 
deuten, nadı Maßgabe des Etat3 über die Staatsmittel zu verfügen.’; Daber 
(läßt fich auch der Stenererlaß höchſtens als eine Abweichung von dem Die 
Beſtenerung Aller vorschreibenden Abgabegeſetz, niemals aber als eine Verlegung 
des Staatsbaushaltsgejeges auffallen, da diefem die Nechtspflicht des einzelnen 
Steuerfubjeftes ebenſo unbekannt ift, wie die etwa erlaljene Leitung jelbit *ı 

Neben dem Recht, an der gejeglichen Feititellung des jährlichen Staats- 
haushaltsetats mitzuwirken, hat die Verfaſſung jedoch der Volksvertretung weiter— 
bin die Befugniß der nachträglichen Kontrole dejielben eingeräumt, jo daß die 
allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt jeden Jahres mit den Bemerk— 
ungen der Oberrechnungsfammer zur Entlaftung der Staatsregierumg den Kam— 
mern eingereicht werden muß, und fie dürfte für einen Steuerlaß wohl nicht 
bedeutungslos fein.) Ein bejonderes Gewicht ijt hierbei auf die Mittbeilung 
der Bemerkungen der Oberrechnungsfammer zu legen. Denn da der Yandtag 
an fich nur von der „allgemeinen” Rechnung obne deren jpezielle Unterlagen 
und Belege Kenntniß erbält, jo wiirde er daraus allein wohl faum das nöthige 
Material zu einer zwedentiprechenden Dechargirung entnehmen fünnen, wäre 
nicht die Oberrechnungskammer verpflichtet, bei der ihr obliegenden Prüfung 
und Feſtſtellung der Spezialrechnungen nach Maßgabe bejonderer, geſetzlicher 
Vorſchriften Erinnerungen und Bedenken geltend zu machen, ſowie erforderlichen— 
fall® diefe Monita zugleich mit den davon berührten einzelnen Bofitionen Durch 
die Staatsregierung den Kammern zu unterbreiten. Ohne jolche Mittbeilungen 
würde Das ganze Kontrolrecht der Volksvertretung ein leeres Scheingebilde 
bleiben.”); Selbitverjtändlich aber hat die Oberrechnungsfanmmer nur diejenigen 
Bemerkungen vorzulegen, die ein Gegenſtand der Entlaftung werden fünnen, 
und der Yandtag darf jeinerjeits blos das bemängelu, was auch die Ober: 


"rt. 100 umd 109 der Verfaſſung. Joélh in Annalen 1891 5. 422, Arndı 
in Deutſchen Wochenblatt III S. 611; derielbe in Annalen 1891 S. 230, derielbe im 
Archiv 111 S. 547 fi; vol. v. Rönne Preuß. Staatsreht I S. 655 if, Schulßge, 
Preuß. Staatärecht 11 S. 209 F.; auch Yaband, Ztaatsrecht II S. 993 f., 1031 F. 
?, Art. 100 der Verfaſſung: vgl. Arndt Note dazu, S. 122. 
Arndt in Note 8 zu Art..99 der Berfaſſung, S. 121. 
ebenio Joel, „Annalen“ 1892 5. 286 Note 1; Yaband im Archiv für öff. Recht 
. 199 ft. u. 204: derielbe, Staatsrecht II 5. 1003 Note 2 und ©. 1031. 
Art. 104 der Neriafiung: 

„Zu Etatsüberſchreitungen it die nachträgliche Genehmigung der Nammern 
erforderlich. 

Tie Rechnungen über den Staatsbaushalts-Gtat werden von der Über 
rechnungskammer neprüft und feſtgeſtellt. Die allgemeine Rechnung über den 
Staatshaushalt jeden Jahres, einſchließlich einer Ueberſicht der Staatsſchulden. 
wird mit den Bemerkungen der Oberrechnungskammer zur Entlaſtung der Staats 
regierung den Kammern vorgelegt 

Fin beionderes Geſetz wird die Einrichtung und die „Befugniſſe der Ober 
Rechnungskammer beſtimmen.“ 

Val. das Gehen, betreffend die Einrichtung und die Befugniſſe der Ober Rechnnngs 
kammer vom 27. Mär; 1872 G. S. S. 278 
Sal. v. Rönne, Wreub. Staatsrecht IS. 649 ff 
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rechnungskammer zu moniren befugt iſt, ſo daß ſich alſo die Pflicht der Ober— 
rechnungskammer zu Bemerkungen und das Kontrolrecht des Landtags gegen— 
ſeitig bedingen.) 

Wenngleich ſich nun nach dem Geſetz für die Oberrechnungskammer vom 
27. März 1872 die Verbindlichkeit dieſer Behörde, bei der Rechnungsreviſion 
Erinnerungen vorzunehmen, ebenſowohl auf die Etatsmäßigkeit der geſammten 
Einnahme: und Ausgabeverwaltung wie auf deren Geſetzmäßigkeit erſtreckt,) 
jo fommen für die vorliegende Unterfuchung doch nur die auf die Gejegmäßig- 
feit der Einnahmen bezüglichen Nechtsvorfchriften in Betracht. Denn aus dem 
Etat laſſen ſich deßhalb Bedenken gegen den Steuererlaß nicht erheben, weil 
diefer, wie bereit erwähnt, eine „Abweichung von den Bejtimmungen des 
geſetzlich feitgeitellten Staatshausbaltsetats oder der von der Landesvertretung 
genehmigten Titel des Spezialetats“ nicht in fih "HN" ®) Und für die Aus: 
gaben geltende Beitimmungen jcheiden ſchon da  :: , daß der Steuererlaß 
feine Ausgabe, jondern mur einen Berzicht au . x m Staate in Ausficht 
ſtehende Einnahme bildet. Es bleibt daher für die Oberrechnungsfammer nur 
mehr die Prüfung der für die Einnahmen erforderten Gejegmäßigfeit übrig. 

Hinfichtlich Diefer bejtimmt das vorgedachte Gejeg, daß die Reviſion der 
Rechnungen außer der Nechnungsjutififation fich noch beionders darauf zu 
ihten hat, ob bei der Erhebung der Staatseinfünfte, Abgaben und Steuern 
nach den bejtehenden Gejegen und VBorjchriften unter genauer Beachtung der 
maßgebenden VBerwaltungsgrundfäge verfahren it, und daß, ſoweit bei der 
Vereinnahmung und Erhebung von Staatsgeldern Abweichungen von den Be: 
itimmungen der auf die Staatseinnahmen bezüglichen Geſetze jtattgefunden 
baben, die von der Staatsregierung der Landesvertretung vorzulegenden, von 
der Oberrechnungsfammer unter jelbitjtändiger, unbedingter Verantwortlichfeit 
aufzuftellenden Bemerkungen darüber Aufichluß geben „mühlen.“) Während 
aljo die Oberrechnungsfanımer die ihr vobliegende Reviſion auch auf etwaige 
Aoweichungen von den die Einnahmen angehenden „VBerwaltungsvorichriften‘ 
auszudehnen bat, braucht fie in die an den Landtag abzugebenden Bemerkungen 
mr die jtattgehabten Kollifionen mit den Einnahme, gejegen“ aufzunehmen, hierzu 
aber iſt ſie laut Geſetzes Dienftlich verbunden, jo daß die Unterlaflung derartiger 
Bemerkungen eine Verlegung ihrer Amtspflichten bedeuten würde, zu Deren echt: 
fertigung fie jich nicht einmal auf eine ſolches anordnende Kabinetsordre berufen 
könnte.“ Für den Geſetzgeber jtand die ordentliche Führung des Staatshaushalts 
in jo engen Zuſammenhang mit einer jtriften Befolgung der Finanzgeſetze, daß 
Ihre Ueberwachung ohne Kenntniß der Abweichungen von diejen als gar nicht 
denfbar erſchien,“) von dev Mittheilung der auf die einzelnen „Vorſchriften“ bezüg— 
lichen Unregelmäßigfeiten glaubte man dagegen abjeben zu jollen, weil dies eine 
Beſchwerung des Landtags mit einer Menge durch den Kontrolzwed nicht gebotenen 
Materials zur Folge haben, außerdem aber demjelben einen ungerechtfertigten 
Eingriff in das jelbititändige Gebiet der Verwaltung nahe legen wiürde.‘) 


) Joel in den Annalen 1888 ©. 818 f. — 1891, &. 419 f. — 1892, 5. 287; 
Laband im Archiv VII S. 203, 208, 
Laband, im Archiv VII S. 204. 
Geſehß von 1872, 8 18, 2. 
Vgl. SS 12 und 18,2 des Geſeßzes. 
BVal. die Citate bei Arndt, Verfaſſung S. 241 zu $ 18 des Gef. 
ı Vol. Kommiſſionsberathung 1872 in der Zeitſchrift für die geſammte Staatswiſſen— 
ſchaft AA 5,550. 

) Ebenda S. 549 f. 
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Um jedoch die VBollftändigfeit der von der Oberrehnungsfammer auf: 
jtellenden Bemerkungen über jeden Zweifel zu erheben und die Bejoranik aus 
zuſchließen, als vermöchte durch juftifizirende Erlafle irgend eine Abweichung 
von den mahgebenden Beltimmungen der Kenntniß des Yandtags entzugen zu 
werden, wurde die unbedingte Verantwortlichkeit und Selbititändigfeit der Be: 
hörde in dieſer Hinficht für erforderlich befunden.‘) Mean ränmte derjelben 
daher eine durchaus richterliche, nnabbängige, allen Einflüjien entzogene Stellima 
jowohl nah Seiten der Negierung wie nach Seiten der Landesvertretung ein, 
damit fernerhin das Ergehen Allerhöchiter Ordreg bei Abweichungen von den 
Sejegen feinerlei Einfluß auf die Pflichten der Oberrehnungsfammer dem Land: 
tage gegenüber haben fünne.’) Naturgemäß hat die Oberrechnungskammer der 
Bolfsvertretung mur diejenigen ihrer Bemerkungen mitzutheilen, welche bei der 
Notatenbeantwortung Durch die betheiligten Verwaltungsbehörden nicht. gehoben 
find. Denn joweit die rechnungsfübrenden Beamten ihren Verbindlichkeiten 
vollitändig genügt und die aufgejtellten Erinnerungen erledigt haben, it die 
Oberrechnungsfanmer verpflichtet, ihnen eine Decharge mit den im Allgemeinen 
Landrecht einer Unittung beigelegten Wirkungen zu ertbeilen.’) Wenn jedod 
Abweichungen von den Gejegen auf folche Weile nicht gebeilt worden find 
oder nicht haben gebeilt werden können, jo „müſſen“ dieſelben dem Landtage 
unterbreitet werden, Damit diefer darüber enticheide, ob trogdem der Regierung 
die Entlaftung zu bewilligen iſt. Der Oberrehnungstanımer ſteht al&dann ein 
weiteres Urtheil nicht zu, da fie mur „eine zur Information von Thatſachen 
berufene Behörde” iſt, welche dem Entichluß der Kammern als der zur Ent: 
laſtung verfaſſungsmäßig allein kompetenten Stelle vorzugreifen feine Befugniß 
hat.) Andernfalls dürfte die von dem Geſetzgeber beabjichtigte ° Bollftändigkeit 
der Bemerkungen feineswegs gewäbhrleijtet jein, und damit eine wirkiame, der 
Berfallung entiprechende Kontrole des Staatshaushalts unmöglich werden. 

Daß der Steuererlaß eine Abweichung ’); von den Beltimmungen der aut 
die Stautseinnahmen bezüglichen Geſetze °) bedeutet, kann nicht in Frage gezogen 
werden. Die Steuergejege, auf welchen die hier in Nede ftehenden Einnahmen 
des Staates beruhen, jchreiben die Beſteuerung ſämmtlicher Steuerſubjekte 
vor und geitatten nur fir einzelne, näher bezeichnete Klaſſen derjelben eine 
Ausnahme Sie würden aber ihren Zwed verfeblen, wenn ſie micht der 
Staatsverwaltung außer der Veranlagung auch die Erhebung der Steuern zur 
Pflicht machten, ebenjo wie die Strafgejege ihr Ziel erit mit der Strafvol: 
jtredung erreichen. Sobald daher die Behörden die Anweiſung erhalten, von 
der Einziehung einer Steuer abzujehen, liegt eine Abweichung von den Au— 
ordnungen des betreffenden Steuergeſetzes vor, die auch dadurch nicht beſeitigt 
wird, daß die höchfte Gewalt im Staate kraft eines ihr zuſtehenden Rechtes 
diefelbe befoblen bat. Die Nechtsgültigkeit des Onadenerlafjes jelbit it zwar 
in feiner Weile mehr anfechtbar, der mit der Gunſtbezeugung Bedachte kann 
niemals gezwungen werden, die Steuer nun troß des Erlaſſes noch zu at 
richten, auch find die Behörden einer Verantwortlichkeit an vorgejegter Stelle 


, Motive zum (elek ebenda S. 538, 

Ebenda 2. 546 und —* ebenſo Noel in den Annalen 1892 S 

8 17 des Geh. 

dal. Noel in den Annalen 1891 ©. 427 

; Und nur eine jolche, nicht etwa eine Nichtenwertbuung oder Aufhebung wird gefordert. 

'' Tarüber, wie weit auch die vor Erlaß der Verfaſſung en € a Beitewerung 
regelnden Rechtsnormen bierzu gehören, vgl. Joel in den Annalen 1888, S. 820 f. 
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enthoben, weil fie im Auftrage der oberjten Gewalt gehandelt haben. Die 
Oberrehnungsfammer aber muß diefe Abweichung von dem Gejeg moniren 
und, da eine Abjtellung von Seiten der Verwaltung unmöglich, zur Kenntniß 
der Kammern bringen, damit die Regierung Gelegenheit findet, den durch die 
Abweichung verurfachten Einnahmeansfall zu rechtfertigen. Denn wenn dem 
Landtag das Recht zuiteht, die Staatsrechnung zu prüfen, jo kann er aud) ver> 
langen, daß dieſelbe deutlich erjehen läßt, was die budgetmäßigen Einfünfte 
abgeworfen haben, ') jchreibt doch die Verfaſſung die Prüfung der Entlaftung 
für den gefammten Staatshaushalt des Jahres vor und nicht allein für das, 
was im Staatshaushaltsetat geichrieben fteht. *) Deshalb dürfen auch die durch 
Steuererlafje herbeigeführten Mindererträge der Kenntnißnahme der Kammern 
nicht vorenthalten werden, da ſich nur auf dieſe Weife fejtjtellen läßt, ob nicht 
die Regierung, ſtatt ihre Mitwirkung pflichtgemäß abzulehnen, durch die Gegen: 
zeichnung der Gnadenordre eine Abweichung von dem betreffenden Einnahme: 
gejeg ermöglicht hat, welche als Schädigung der finanziellen Ordnung zur 
Verweigerung der Decharge führen muß. ’) Mag die Staatsverwaltung infolge 
des Königlichen Gnadenrechtes formell zu ihrem Vorgehen immerhin berechtigt 
gewejen jein, als „materiell geheilt" kann dasjelbe erjt mit dem Augenblick 
angejehen werden, two der Landtag trogdem die Entlaſtung gewährt und die 
Regierung von einer weiteren Verantwortung befreit. Eine jolche Heilung wird 
nur dann entbehrlich werden, wenn die Befugniß der Krone, eine Steuer unter 
gewilien Vorausfegungen zu erlaſſen, in dent betreffenden Finanzgeſetze aus: 
drücklich ausgeſprochen iſt. Dann nämlich liegt in dem Königlichen Gnadenaft 
nicht mehr eine „Abweichung“ von den gejeglichen Beitimmungen, welche die 
Oberrechnungskammer zu moniren hätte, jondern blos eine befondere Anwendung 
dejielben in einem von ihnen vorausgefehenen Ausnahmefall. *) 


') Zeitichrift für die gefammte Staatswiſſenſchaft XXXII. ©. 508. 

2, Der Abgeordnete Lasfer im Nommijiionsbericht 1872 bei Joel in den Annalen 1891, 
©. 425. 

„ Vgl. Laband, Staatsrecht, II. S. 1033. ge 

* Val. den Kommiffionsbericht von 1872 bei Josl in den Annalen 1892 ©. 287. 
Anders Laband im Arhiv für öffentlihes Recht VII. ©. 208 f. 





RER 


Rechnungsergebniſſe der Bernfsaenoflen- 
ſchaften für 1890.) 


Borbemerfungen. 


I. Die Zahl der Berufsgenojjenichaften, auf welche die Rechnungsergebniſſe 
jich beziehen, blieb unverändert (112). 

I. Die Zahl der jtaatlihen Ausführungsbehörden beträgt 156 gegen 152 
im Vorjahre, die der Provinzial- und Kommunal-Ausführungsbehörden — auf 
Grund der Ziffer 3 des 5 4 des Bauunfallverjicherungsgejeßes vom 11. Juli 1887 
als leiſtungsfähig erklärte Verbände — 160 gegen 133, jo daß zujammen 316 
Ausführungsbehörden, gegen 285 im Vorjahre, aufzuzählen waren. 

Zu Tabelle 2 Spalte 31. Die zufammen mit den Prämien für Rettung 
Verunglüdter und für Abwendung von Unglücdsfällen nachgewiejenen Koiten der 
Fürſorge für Verlegte innerhalb der eriten dreizehn Wochen nach dem Unfall, 
welche von einzelnen Berufsgenofjenjchaften und Ausführungsbehörden über das 
Map der gejeglichen Berpflichtungen hinaus aufgewendet wurden, um die Folgen 
der Verfepungen für die Genoſſenſchaft 2c. möglichit zu erleichtern, haben im 
Nechnungsjahr, wie nebenher ermittelt wurde, 36 150,5; M betragen. 

Zu Tabelle 2 Spalten 36 bis 47. In den für die Baugewerf3-Berufd: 
genoſſenſchaften (Berufsgenojjenjchaften Nr. 43 bis 54 und 64) nachgewieſenen Ber: 
waltungsfojten find die nicht ausjcheidbaren Antheilfoften für die Verjicherungs: 
anjtalten, welche von den legteren nach $ 17 Abſatz 6 des Bauunfallverjicherungs: 
gejeges vom 11. Juli 1887 als Paujchbetrag erhoben und der Genoſſenſchaft er: 
itattet werden, mit enthalten. Die bezüglihen Pauſchbeträge betrugen: 





1. bei der Hamburgifchen Baugewerks:Berufsgenofjenfhaft . . 3,553, Ms 
2. u u Nordöjtliben Baugewerfs:Bernfsgenofjenihaft .» . 8,653; . 
3. un Schleitich- Bojenichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft 4,332, — 
4. „ Sannoverſchen Baugewerk3-Bernisgenofienihaft . . 12,049,., „ 
9. u m Magdeburgiichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft . 4,700,,;, . 
6. u» Sächſiſchen Baugewerk:Berufsgenoffenichaft . . . 13,968,50 — 
7. » „Thüringiſchen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft . . 3,956,46 — 
8. u» BSeſſen-Naſſauiſchen Baugewerks-Berufsgenofjenichaft . 965,5. 
I. „ „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft 2,340, » 
10, „ „ Württembergifchen Baugewerks-Berufsgenojienihaft . 2,631, — | 
11. „ „ Bayerischen Baugewerfs:Berufsgenofjenihaft . . . 3,145, - 
12. „ „ Südweitliden Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft . . 4,141, » 
13. „„ TiefbausBerufsgenoflenfhaft - -» 2 2 2. 2.2..830,05340 


zufammen . . 94,489,,; M 
') Val. „Annalen“ 1888 S. 272 ff. 1889 ©. 397 ff., 1890 S. 206 ff., 1891 S. 534 fr. 
Bezüglich der Einzelheiten der Tabellen iſt auf die Reichstags: Trudiache Nr. 557, 8. Yeg.-Ker-, 
I. Seſſion 1890/92 zu verweilen. Hier find nur die Schluß- und Geſammtſummen abgedrudt. 
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und find die betreffenden Ginzelbeträge unter Spalte 46 der Angaben für die 
betreffende Verjiherungsanitalt in Ausgabe und unter Spalte 56 der Angaben 
für die betreffende Genofjenichaft in Einnahme geitellt worden. 

Zu Tabelle 2 Spalte 51 und bezw. 5la. Die am 15, Muguft 1891 
rüdftändigen Umlagebeiträge für das Jahr 1890, welche nad den Angaben der 
Berujsgenojjenichaften zujammen 5,438,914,,, Ab. betragen, werden erſt in der 
nächitmaligen Nachweiſung der Necdynungsergebniffe zur Verrechnung gelangen, 
ebenjo die rüdjtändigen Prämien der Versicherungsanjtalten der Baugewerks— 
Berufsgenojjenichaften, joweit Angaben hierüber gemacht find, mit 26,690,:: Mb 

Zu Tabelle 2 Spalten 51 und 58. Der von den Berufsgenojjenichaften 
mit umgelegte Betriebsfonds zum Geſammtbetrage von 6,538,576,95 MA ift in 
Spalte 51, joweit derielbe bis zum 15. Auguſt 1891 vereinnahmt worden war, 
mit in Rechnung geitellt und verbleibt nach ordnungsmäßiger Berechnung der 
Einnahmen und Ausgaben als Beltand in Spalte 58. 

Zur Kapitaldedung der im Nechnungsjahre jeitens der Tiefbau-Berufsgenoſſen— 
haft feitgeitellten Nenten find 1,927,753,5, Mb. ungelegt worden, welche — ſo— 
weit diejelben bis zum 15. Augujt 1891 vereinnahnt worden waren (Spalte 51) 
— nah Abzug der im Nechnungsjahre bereits geleiteten Zahlungen ebenfalls 
wie Die Betriebsfonds in Spalte 58 als Beſtand verbleiben. 

Die Kapitalwerthe der für Nechnung der VBerficherungsanitalten der Baugewerks— 
Berufsgenofienjchaften feitgeitellten Renten betragen zufammen 1,067,802,,, MM. 

Zu Tabelle 2 Spalte 59 (und bezw. 48). Der in Spalte 59 nach 
gewiejene Betrag des Nejervefonds ſetzt ſich bei den Berufsgenoſſenſchaften zu— 
jammen: aus dem Bejtande mach dem Borjahre, aus den rüdjtändigen Einlagen 
des Vorjahres, aus den Zinſen und aus der laufenden Einlage. 

Die Fehlbeträge bei den Einlagen in den Reſervefonds (Spalte 48) bei den— 
jenigen Berufsgenojfenichaften, welche zur Zeit des Abichluffes der Rechnungs— 
ergebnifje mit der Umlage zum Theil noch im Rückſtande waren, betragen zu— 
janımen 2,372,164,,. Mb. 

Bei den Berficherungsanitalten it der in den Nejervefonds nach näherer 
Hatutarischer Beitimmung eingelegte Betrag von dem Renten-Kapitalwerth (ver— 
gleiche Worbemerkungen Ziffer 8 Abjap 3) bevechnet und von den eingegangenen 
Prämien abgezweigt worden. 





Auszugsweije Zujammenjtellung der widtigiten Zahlen aus den Tabellen. 


(Die entiprechenden Zahlen aus dem voraufgegangenen Rehnungsjahr 1889 find in edigen 
Klammern beigejeßt.) 


Wie die Nachweiſung erkennen läßt, find im Jahre 1890 


1. für 
112!) 1112) Berufsgenofjenjchaften mit: 
911 917) Seftionen, 
1,083 11,089) Mitgliedern der Genofjenjchaftsvorjtände, 
5,244 [5,260] Mitgliedern der Sektionsvorjtände, 
21,723 (21,421) VBertrauensmännern, 


) 64 gewerbliche und 48 landwirtbichaftlihe Berufsgenofienidaiten. 


Tg 
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148 ') [141] angeitellten bejoldeten Beauftragten Revi— 
fionsingenienren 2c.), 
1,000 11,001) Sciedsgerichten, 
4,072 [4,002] WArbeitervertretern bei 
5,234,243 [5,126,044) Betrieben und 
13,015,370 [12,831,246] verjicherten Perſonen 
an Entjhädigungsbeträgen . . 18,208,842,., Me. [12,956,410,3: M 


und an laufenden Berwaltungsfojten 4,559,664,,,.4.”) [4,145,633,35 Me] 
gezahlt worden. 
Die weiteren Ausgaben an Koſten der 
Unfallunterfuchungen und der Feititellung 
der Entihädigungen, an Schiedsgericht 
und Unfallverhütungsfoiten betragen. . 1,375,611,5, Me.  [1,072,864,,. de) 
Die auf Grund übernommener Unfall: 
verjicherungsverträge ($ 100 des Unfall— 
verjicherungsgejeßes) erwachienen Aus— 
gaben, einschl. der noch verrecneten Koſten 
der eriten Einrichtung, belaufen ſich auf . 35,077,,5 Me [233,342,2. M] 
In den Nejervefonds find für das 
Sahr 1890 bis zum 15. Auguſt 1891 . 12,517,715,; M. [12,917,376,-, A] 
eingelegt worden, fo daß im Ganzen . 36,696,911,,. Aa} 131,325, — AM 
an effeftiven Ausgaben (Tabelle 2, 
Spalte 49) für 112 Berufsgenoſſen— 


Ichaften nachgewiefen jind, denen . . 44,416,445,;. Ma‘) [37,621,115,50 M 
an effektiven Einnahmen (Tabelle 2, Spalte 57) — die leßteren umfaſſen 


die von den meiiten Berufsgenoſſenſchaften mitungelegten Betriebsmittel für das 
Jahr 1891 — gegenüber jtehen. 

Die am Schluffe des Nechnungsjahres verbliebenen Beſtände belaufen ſich 
für jämmtliche Berufsgenofienschaften auf 8,175,349,5: M.  [6.675,670,,; Me] 
der Geſammtbetrag des Reſervefonds auf 55,903,226,,; Me  [42,057,548,:; A 

Sodann ſind für den gleichen Zeitraum 


Il. bei 
316 [285] Ausführungsbebörden der Neich!:, Staats-, Provinzial: und 
Nommunalbetriebe mit: 

310 [275) Schiedsgerichten und 

1,385 en Arbeitervertretern bei 

604,380 [543,320] verficherten Perjonen 
an Entfhädigungsbeträgen . . 1,866,703,,, «Mb. [1,387,637 2, M 
an Verwaltungstoiten . 2... 8,014 20 do [6,1912 *] 


an Koſten der Unfallunterſuchungen und 
an Feſtſtellung der Entſchädigungen, ſo— 
wie an Schiedsgerichts- und Unfall— 


verhütungskoſten. 202. 48, 682,03 Mb. [39,502,20 6 
im Öanen . 2 2 2020202020. 1,923,399,,: 4.  [1,433,331,,; M) 


verau agent worden. 
Nach der alljührlih im ReichsVerſicherungsamt auf Grund beſonderer Ermittelungen 
aufgeſtellten Ueberſicht. 
?) Nach Abzug der Pauſchbeträge für die Verſicherungsanſtalten im Betrage von 
94,489,55 M (jiebe Borbemerfungen). 


gun 
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Ill. Bon den 13 Berficherungsanitalten der Baugewerks-Berufsgenoſſen— 
chaften wurden veransgabt: 

an Entihädigungsbeträgen as 239, 774 M [120,255,45 Me) 
an Verwaltungskoſten (einſchließlich des Pauſch⸗ 
betrages nad S 17 Abſatz 6 des Bau— 

Unfallverficherungsgejeßes) . . . 267,990,:; M. |202,398,,, I.) 
an Koſten der Unfallunterfuchungen und der 
Feſtſtellung der Entichädiqungen, jowie an 

Schiedsgerichts: und Unfallverbitungsfoiten 12,470, ,, Mb [6,450,;, Ib.) 
an Kojten auf Grumd ubernommener Unfall: 
verficherungsverträge ($ 100 des Unfall: 


verficherung: sgejeßes) . . . 835,6 Ib [206,45 f&] 
In den Refervefonds find für das Jahr 
1890..... — 106,781,-;, Ib. 69,679,5, Mb.) 
eingelegt worden, ſo deß im Gen F 627, 5520. M. 398,99 1,3, Se] 
an effektiven Ausgaben (Tabelle 2 Spalte 49) für die 13 Verſicherungs— 
anftalten nachgewiefen find, denen . .. 231 35,378, Mb. [1,458,277,9% 46] 


an effeftiven Einnahmen (Tabelle 2 Spalte 57) gegemüberftehen. 

Ter am Schluffe des Nechnungsjahres nachgewiejene Beltund beläuft ſich 
Anita» 22 2 en en 0. 1507,526,, Ma [1,059 286,08 Mb.) 
der Betrag des Reſervefonds auf . . . 227,666,,5 M. ‚117,350,98 Mb) 

Die Zahl der Verletzten und deren Hinterbliebenen und Angehörigen, welche die 
Rohlthaten der Unfallveriicherung im Jahre 1890 genoſſen haben, ergiebt fich aus 
den ſpeziellen Angaben der Tabelle 2 Zpalten 2—26. Dieſe Zahlen umfaſſen auch 
diejenigen Perſonen, deren Nentenbezüge ꝛc. aus den Nabren 1885, 1886, 1887, 
1588 und 1889 ſtammen und im Jahre 1890 weiter gelaufen jind. 

Die Geſammtſumme der gezahlten Entihädigungsbeträge 
(Renten ıc.) beläuft ſich auf 20,315,519,,,; M. gegen 14,464,303,,, Se im Jahre 
1889, 9,681,447,,; Mb im Jahre 1888, 5,932,930,,. „FH. im Jahre 1887 
und 1,0915,366,,; AM. im Jahre 1886, 

Die Anzahl der neuen Unfälle, für welche im Sabre 1890 Entſchädigungen 
feitgeftellt wurden, beläuft ſich: 

I. für den Bereich dev Berufsgenoffenichaften auf. 38,976 28,971) 


II. für den Bereich der NAusführungsbehörden uf. 2,444 2,048 
Ill. für den Bereich der Verficherungsanitalten auf . 618 430 
zuſammen aufffff141038 131,449] 
Darunter: 
Unfälle mit tödtlichem Ausgange Es ; 6,047 ‚5,260, 
Unfälle mit der Folge einer dauernden völligen. Erwerb 8= 
unfähigfeit ar . 2,708 [2,908] 
Die Zahl der von den getödteten Perſonen hinterfaffenen 
a Perſonen beträgt . . 411,337 [10,594] 


darunter: 3687 13328) Wittwen, 7348 [6996] Kinder und 302 270 Aizendenten. 
Die Anzahl ſammtlicher im Jahre 1890 überhaupt zur Anmeldung ge— 
langten Unfälle beträgt 


I. bei den Berufsgenofjenichaften . - 1831,374 1159,091) 
II. bei den Ausführungsbehörden . 2. 2. . 17,332 [14,694 
IIl. bei den Berfiherungsanftalten . 2... 1,295 1,089 


zuſammen. 200,001 [174,874] 
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Zahl der 
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= Dr: 
ſtandes ſiande lung 
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| 7 ı8 191% 


| 
J 
5 6 | 









A. Gewerblide Bernfs— | | | | | | | 
genoflenjhaften . .]358, 731 1,988 2,383 7,498 146 | 411 2,3887 30,628 
B. Lanudwirthſchaftliche | | e 
Bernfsgenoiienfchaiten 1553. 352 | 3,256 1,625 |14,225 2 589  1,1854,843,621] - 





Gefammtfumme . .|911:1,083 5,244 4,008 21,723) 148 | 1,000 4072 a 





Il. Ausführung 








A. Staatlihe Ausführs | | | | 
ungsbebörden. | | | 

a) Marineverwaltung .| — = - | — — — 3 16 — ui 
b) Heeresverwaltung . — | — -— . | 1 — 20 | 151 — — 
ce) Poft- u. Telegraphen⸗ | | . 

verwaltung . . — — — — | — — 3 | — — 
d) Eiſenbahnverwaltung — | — —_ — — — 20 | 283 Be 188 J 
e) Baggerei⸗, Binnen: | | 

Ichifftahrtss, Flößerei⸗ | 

Prahmeu. Führbetriebeſ — = - Il - — — 4 24 _ = 





f) Sand» und forjtwirth- | | | 





ichaftliche Verwaltung] — . — - — |- — 50 | 100 - |- 
g) Bauverwaltung -» .| — N — — 42 221 — “= 
bh) Seeſchifffahrts- 7. Ber | | | ' | 

triebe ....17- _ — — — — 10 20 _ = 





B. ‘Provinzial= und Kom: 
munal-Ausführnngs: | 
behörden il s 





Gejammtiumme . .| — —— | -— — — 8310 1385| — 


III. Berfidhdernungh 


Berfiherungsanitalten | | 
zufammen. . -|— | — | — — I van — — — = - 
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Allgemeine Heberfidt. 











fation. Unfälle, 
nn nn —— 
Berjidherte Berjonen: (Für die Beitrags-| für welche Entſchädig⸗ Mus: Gin: 
| derechnung in An] ungen feſtgeſtellt 
durch rechnung zu brin: worden find.) gaben. nahmen. 
chnittlich Zuſammen jgende Beträge der Im Laufe d.]. Pe — 
echäftigte 3 Löhne und Ge: . Rechnungs | (Bol. Tab. 2 | (Bat. Tab. 2 
Betriebs- | Undere | (Spalten | bälter der der» Beitand | jahres hin- Spalte 49) | Spalte 57) 
beamte ſicherten Perionen] aus den | zugelom- 
und 11-13) | _ Spalte 14.) Vorjahren | mene Fälle. 
Arbeiter (Bal. Tab. 3 
EBEN. ER a — Spalte 7) a se. 
12 13 14 15 16 17 18 19 








‚088,790 | 4,204 4,926,672 | 3,183,823,207,.2 | 47,569 26,403  133,398,614,20]40,837,688 ‚u 


— — 8,088,698 — 5,679 12,573 3,392,786,0:] 3,623,252,sı 





‚888,790 4,204 13,015,370)] 3,183 ,823,207 .ıs 


39,248 38,976 











36,79 —1 401 5 10,935 a2 


behbsrdben,. 






























_ — 9,575 _ 33,686, 15 — 
— — 40,923 — 96,448 .s — 
— — 12,796 _ 33,350,35 — 
= _ 259 744 en 1,537,543 os == 
- | 3,651 — 26,343,05 _ 
—— 208,562 — 121,535,00 — 
— — 43,202 — 54,847 os — 
— — 431 — 3,300 18 — 

16,143,8 

| 604,380 1,923,399 








2,135,378,53 





— - | - | — | 593 | 618 | J 
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Tabelle II. 





A. Gewerbliche ac 
ſchaften — 


B. — Beruf 
genofjenidaften . 


Gefammtjumme . 


A. Staatlidhe Ausführungs: 
behörden. 


a) Marineverwaltung . 
b) Seeresverwaltung 


c) Poſt⸗ und ———— 


d) Eiſenbahnverwaltung 
e) Baggerei⸗, 


waltung 
8) Bauverwaltung . 
h) Seeihifffahrtö= ıc. Betriebe 


B. Provinzial: und Kommunal: 
Yusführungsbehörden 


Gejammtiumme . 


Berfiherungsanftalten zuſammen 


. 115,217 


Binnenichifffahrt», 
Flößerei-, Prahm- u. Fährbetriebe 
f) Lands u. —— 


Audgaben. 


a, Entihädigungs- 


Erwerbsunjähigfeit. | Zopestärıe 











Koften bes Renten Beerdigungs: 
Heil⸗ | es t 
verfahrend | Berleste 2 
| ; Perſ. 4 
6:| 7 





ll 8ßerufs- 


626,727,01 | 60,238 | 10,832,279,16 | 3,581 |196,987,= 


2,637) 91,082,0s | 15,186 | 1,288,871,.» | 1,861 | 57,340, 


| 717,759,04 | 75,374 | 12,120,650,0s | 5,442 '254,327,« 





II Ausfüähbrungs- 


J | 








{ ) | 
99 27,558, 5| 368 
1,310,:4 | 359 | 82,268,05 6! Ha 
1,5105 | 21.456,78 | 318: 
71,870, | 3,787 |1,004,026,.6 | 377 17,085. 
| | 
316,00 | 57 17.207,24 3 | 224 
| | 
7,112,o: ! 584, 64,980, 64 | 2,0622 
24290 174 32,696 | 20 | Y6« 
| 81 1,9680 1) 6. 
l 
1,528 16 | 59 8.422,24 7 292 
1,541 | 8704420 5204 1,260,581,00 | 490 216174 
| | 
III. Berfigderungs- 
402 | 14.249 | 98 | 1573170 | 82 | 3867 





| | 


acid 
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Ausgaben und Einnahmen. 
U udgadbenm. 
beträge. 
Sodenfhlle. u Unterbringung 
5 im —— 
Renten Abfindungen | Renten Renten Renten an die 
an vo Ag an an Ehefrauen 
Bitten | "SE" | aimer | Mendenten. [Ir Kantenbtufen 
Getödteter | berheiratung | Getödteter Getödteter Berfepter 
Keri. A | Peri. LK | Bei. Ma Perſ. | 02 Perſ. Me 
%! 9 I» J 13 14 15 16 17 










8,898 | 1,257,950,2s 


2,030 | 


134,098 40 | 





























1,396  173,530,0s 





161 | 


10.998 1,002, 048.0| 


10 | 1,537,0: | 


20 2,398, | 

27 8,133,04 | 

1,163 | 149,539,54 | 
15 | 2,444,51 

97 | 6,8050 

50 6,423 26 | 

5 786,58 | 

| 

9 871,4s | 

















419 | 204,911,» 


11,034, 





behörden. 


469 | 215,945, 
| 
| 
1 743,0 
1 599,00 
53 | 22,986, 
7 | 147%, 
1 349,20 


63 


auftalten. 
20,438 15 | 


8 | 1,186,07 





BERNERERTRNEEEN,. 


| 18, Ren 1,967,517, 1 


| 3, 228 155,640,15 


| 
| 
| 
| 











| 21,815) 
| 
II | 
| | 
16 2186.4 
| 35 3,920,73 
| 53 4,869,25 | 
12,249 | 205,520, 
| 
| 22 3,184 
| 
| 206 | 9,8720 | 
9 7,449, | 
| 6 675,0 | 
11 794, | 





237.972.04 | 





| 20 | 29,032 14 | 


| | 














101 








| 
80 107,642, | 3,161) 98,558,1s 






802 9,221 ,ss 397 6,137,1s 









3,558 | 104,695 51 


| 


882 112,864 4 









— — 2 8840 
2 320,75 8 118,6 
1 {| 92,00 9 249,02 

85 10,098, | 141 | 8,948,03 

—— | — 5 285,64 
7 503,0 20 207,» 
6 456,28 6 221, 

— — 6 172,53 


| 11,470 01 


5 





518,65 | 72 | 1,979 


45* 
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(Noh Tabelle IL. 








Ans gaben. 
a. Entihädigungs: 


Unterbringung im Krankenhaus. 








Renten an die | Renten an 
Kinder Afzendenten Kur: und Ber- 
in Kranken⸗ in Kranken⸗ pflegungöfoiten 
bäujern . bäujern an Kranken⸗ 
untergebrachter | untergebrachter häuſer gezahlt 
Berlegter Verletzter 
u Verſ. 6 Beil Mm Bel * 
1 18 u» laola ai 3 











Il. ßerufs- 


A. Gewerblide Berufögenofienfhaften . 6,426 |149,362,42 | 134 | 5,152, 14 18 766.294, 


B. Landwirthſchaftliche RD 
ihaften . 


120,515, 








| 
799 | 8,559,00 










Gefammtfumme 7,225 |157,921,0» | 141 | 5,338,s0 | 17, 324 886, ,810,u 





| 186,88 |, | 1.206 





| 
| 
I Ausführung s- 


A. Staatliche Ausführungsbehörden. | 
| 





a) Marineverwaltung 5 87,10 | — — 3 158,» 
b) Heereöverwaltung . 5 7m | — — I 13, 1134» 
ce) Boit: und ——— 20 19905 | — _ | 10 | 777, 


d) Eilenbahnverwaltung 276 6,030,19 9 193% | 244 | 27,357,u 


e) Baggereis, Binnenſchifffahrts⸗, Hößereis, 












PBrahm- und FFährbetriebe . 16 4880 | — — 1.19 1,519,» 
f) Land» u. forjtwirthichaftliche —— 28 35286 1 2,00 | 3 3,160, 
£) Bauverwaltung — 3 146, | — — 13 928.55 
h) Seeſchifffahrts- xc. Betriebe . — — — Wi Sc — 
N l 
B. Provinzial: uud Kommunal: Aus: | | 
führungöbebörden . u 4 20 — _ 4— 317, 
Geſammtſumme 357 | Alba | 10 | 196% 1 35,402, 











III Ber figderungs- 


140 | 3721, gr | = 100 | 8,969, 


| I | 


Berfiherungsanftalten zufanmen . 


Mitte: 


d 
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Ausgaben und Einnahmen.) 





Yudgaben. 
d. Unfallverhütungsloſten. 








— 


beträge. 










| Prämien für 
Koſten Rettung Verun · 


z Tüdt d fü 
= Weber. |bei Grlab| Mose anmen 
wach tüdsfä 
er ung von * Koften —* Spalten 29 
= der Unfallver- | _ Fürforge für | (Spalten 


: * Berlepte innerhalb bis 31) 
Betriebe | hütungs- der erften —** 


vorſchriften 3 vom 


Me. 4 * se. 
30 









310,968,.:| 16,60%] 13,955,% Kan 


113,4 340,5 3,400,38 | 3,854, 12 











660, 444 x01 369,786,54 311,081,.0. 16,942 71 17,355,05 | 345,379,00 




























32,942,08 21,ıe 283,00 — — 88,58 88,38 
92,963, #1 259,0 | 1,914, — 18,10 575,01 593,51 
33,199,ı2 47,50 87,03 _ — 15,60 15,0 
1,518,595,»2 | 3,190,00 | 10,918, — 7,0 4,769,23 4,7177,03 
















25,670,25 
95,623,5ı 


268,05 361,35 
3,140,14 | 3,572,0s 


— 13,25 15,499,55 | 15,512,s 









52,058, 38 703,»6 | 1,220, — 1,00 259,35 260,35 
3,489 ,:4 6,00 4,34 — — — — 
12,430,0 208,15 710,82 — 479,35 34,18 5l4,ıs 









19,073,87 





1,866,708,15 | 7,846,» — | 519,0 | 21,242, — 





an falten. 


8 7,147,0⸗ 2,514,00 





| = | > Bis 





239,774,10 | 8.690,14 
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(Noch, Tabelle I. 


nr nn namen ⸗ —— 





A. Gewerbliche Berufs: 
genofienfhaften . . 
B. Landwirthſchaftliche Be— 
rufsgenoſſenſchaften. 


Gefammtjumme . 


A. Staatliche Ausfügrungs- 
behörden. 

a) Marineverwaltung 

b) Heeresverwaltung 

c) Boft- und — 
verwaltung . 

d) Eifenbahnverwaltung 

e) Baggerei, Binnenſchiff⸗ 
fahris⸗, Flößerei-, Brahm- 
und yährbetriebe . 

f) Land und forjtwirth- 
ihaftlihe Verwaltung . 

g) Bauverwaltung - . . 

h) Seeſchifffahrts · 2c. Betriebe 

B. Provinzial: und Kom: 
munal = Ausführungs- 
behörben nr 


Gefammtiumme . 


Berfiherungsanftalten er 
fammen . : 


— | 835,00 | 


II. Ber 


835,20 
| 














Ausgaben. 
e. Allgemeine Berwaltungskofſten. 
1. Koſten 2. Laufende 
ber erften Einrichtung. Verwaltungskoſten 
Reijeloften un 
Ausgaben cinſchliezlich — — —— 
Perſönliche auf Grund a. p. 
und übernommener Zuſammen Mitglieder 
ſachli © 33 j : 
jadhliche Unfall ( — ** der der Ber 
Koften | verficherungs- vorftänbe und der Ausihäfie,) trauens⸗ 
verträge * für ben Bereich ber männer” 
i Genoſſenſchaft Seltion ‚ 
MM, | A. 4 Me M Ri 
3 ıIı a I 8 36 87 38 
L. Berufs 
19,:5 15,414,52 | 15,483,77 — 110,0600 97,065,» 
19,643,40 — 19,643,70 | 28, 780,60 10, 119 24,104» 
19,6680. 15,414,52 85, 077,20 | 176,824,» 120,189, 121,169, 
IL Ausfühbrungs- 
| 
| 
2 a el - 1 -1-1 
264,15 — 264,15 — — — 
9920 — 99,0 — — — 
164,60 1,940,10 2,105,36 — Lo — | 
528 | 19400 | 24095 | — 1 -4 


fidherungs 


| 72,13 | 1,373 ., | 3,148, 
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Ausgaben und Einnahmen.) 





ud gabe m 
e. Allgemeine Berwaltungskoſten. 





2. Raufende Verwaltungskoſten. 
Tagegelder | | | 
— Gehälter | Lotal— Sdyreib⸗ In⸗ Zinſen 
c. 


d. der miethen, — Porto⸗ſertions⸗ und 


Zuſammen 
Heizung, ſachen, For: koſten, ſonſtiger 

der Beomten Be: mulare zc,| Boten⸗ Fr Verwal: ar tg 
leuchtung Se löhne ze. | fations, | tungsauf- 


d 
Beamten Jedienſteten z —— kojten | wand 
































Me Me 4“ | KM Mb Ak 
40 4 42 3| 4 | 8 # | 4 


senoffeunfhaften. 


6,565,6| 34,243,52|2,071,996,5 224,240,15) 867, 567 10 365,907,47| 58,105,15) 245,882,058,794,687,18 






6115,15, 2,871, 474,922, 20.003,07) 79.367,18 72,056, 3,921, 127,204,00| 859,467, 









































$ ‚680,75 87,115,00/2,546,919 5 244,243,0| 446, 934,1 437,964,04| 57,026 ,21 373,087,04.4,654, 154,1 
behböärden. 
— 232,6 — 118,4 — — — 350,78 
— — — 959,12 0,15 — 28,00 987, 
— — — 2,00 — — 59,07 6l,sr 
— — — 17,00 26,00 — — 44,0 
21,1: | 2,682, —_ »42,00 87,10 — . 90,30 3.422,89 
— — — A95,0s 8,58 — — 504,40 
23,0. — — 100,25 18,25 — 30,07 173,07 
= | Bo | 201406 | — | 2285 | 1400 | — | 2080 | Srötdm 
rafalten. 
J— — oa 3.282,11 | 22,769,s6 2,50 911,15 ‚111,740,28 | 267,990,rı 
j EN n. Digitized by Google 


Be En —— i ni, 0 ‚. 2 
4* Pr.» - m. 
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A. Gewerblide Berufs: 
genoflenihaften.. . . 

B. Landwirthſchaftliche Be— 
rufsgenoſſenſchaften. 


Gefammtjumme . 


A. Staatlide Ausführ— 
ungsbehörden. 
a) Marineverwaltung . 
b) Heeresvermwaltung 
c) Poſt⸗ und Telegraphen- 
verwaltung — 
d) Eifenbahnverwaltung . 
e) Baggerei-, Binnenjdiff- 
fahrts⸗, Flößerei-, Brahm- 
und Fährbetriebe . 
f) Land» und forjtwirthe 
ichaftlihe Verwaltung . 
g) Bauverwaltung . . 
h) Seeſchifffahrts · ꝛc. Ber 
triebe ar 


B. Provinzial: und Kom: 
munal « Ausführungs- 
behörden . . . . . 


Geiammtiumme . 


Verfiherungdanitalten zu: 
fammen . j 


Rechnungsergebnifje der Berufsgenofienihaften für 1890. 


(Noch Tabelle H 


FF —— 






Yudgaben. Einnahmen. 
Summe | Beitand | Fingennngene Bei 
f. der zu Anfang 
Einlagen | Ausgaben des 
n den non or | Rechnungs | Umlagen Prämien 
Reſervefonds 15 32,95.07u.00] jahres 


Se 
48 


12,105,061,:» | 33,398,614,» 


412,654,00 


12,517,715,0 


106,781 15 | 627,852,0.: |1,059,286,06 | 10,480,s 







A se 


51 








Il. ßernufs- 


6,184,602, 4s | 34,226,550,51 | — 


3,392,786,07 | 4091,067,41 


36,791,401,23 | 6,675,670,07 


j 
3,091,751,0s | 
37,318,302 «+ | 


Il. Ausführungs® 


33,686,15 
96,448 as 


33,350 ,35 
1,537 ,543,0s 
26,343 85 


121,535,60 
54,847 os — 


3,500,18 


16,143,7 


1,923,399 7 


IIL. Ber fiderungs- 


1,012,695,» 


ad 





gm 
1% ? 


| 
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Ausgaben und Einnahmen.) 





— —— — — — 








Einnahmen. Betrag 
| Ein- Beſtand des 
Ent⸗ nahmen on am a. ge 
nahmen | @ aus N . e am Schlu 
Releroe: (vergl. a jahres Rechnungs⸗ 
fonds | Sp. 34) jahres 
M Mb 2 Ab Me HM 
a — 


genoſſenſqhaften. 


| 
| 
162,928,71) 167,827,78 | 40,887,683,1ı | 7,489,068,ss | 55,333,705,40 


| | 
— 14030810 5,470,06 | 





21.280,60 4,185, 








| 4,728,51| 10,237, | 3,623,252,2ı 686,280 42 569,521,15 
21,280, ze. 144 ‚489,s0| 


5,470,0s | 167,657,52 











178,065,06 | 44,510,935 5: | 8,175,349 2 | 55,903,226,04 





behörden. 
| 








anſtalten. 


| ! 


— | 42,792 74 


— 5,2209, 60 | 


227,666,26 








4,893, 51 | 2,135,378 as — 
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Tabelle III. 














Verlehte Perſonen, für welche im 


a. Zahl, Alter und Geſclecht 
der Verletzten. 


















Durchſchuitt⸗ 
liche Zahl 


Auf 1000 















der Jugendliche verſicherte 
verſicherten Berionen 
Berjonen (Spalte?) 
(Tabelle I —— 
Spalte 14) (Spalte 7) 






2 







| 


8,088,698) | s,ra1la,316 | 394 12 | 1253| = | 





A. Gewerblide ee 
ſchaften 

B. Landwirthſchaftliche Verufs 
genoſſenſchaften 


4,926,672 24,567 851 | 878 107 26,403 9,8 





Gefammtiumme .| 13,015,370 | 34,308. 3,167 | 1,272 | 229 38,976 2,» 
| 


I. Ausführung s- 
A. Staatlide Ausführungs- 


behörben. | 
a) Marineverwaltung . - . 9,575 39 — — 40 4ıs 
b) Heereöverwaltung . . - 40,923 113 | 21 2 — 136 3,33 
c) Poſt⸗ und Telegraphen- 
verwaltung . - PF 12,796 28 — — — 28 2.13 
d) Eifenbapnverwaltung nr 259,744 11,569 6 1 — 1,576 6, 
e) Baggerei-, Binnenſchiff⸗ 
fahrts⸗, Flöhereir, Prahm- 
und Führbetriebe . . . EL 81 — — | — 31 3, 
f) Land und forjtwirthichait- | 
lihe Verwaltung. - . . 208,562 471 6 — — 477 2, 
g) Bauverwaltung . . ; 43,202 103 1 1 — 105 2,4 
h) Seeſchifffahrts⸗ zc. Betriebe . 431 1 — — — 1 2. 
B. Provinzial: und Kommunal: 
Ausführungsbebörden . . 25,496 49 — * 50 1,» 
Gefammtfumme .| 604,380 |2,404 | s| 5 | = 2 da 


III. Berfiherungs- 
en zu⸗ 
fammen. . 2... _ wol el - 


on N 


Rechnungsergebnijfe der Berufsgenoſſenſchaften für 1890. 715 


Unfälle. 





Laufe des Rehuungsjahres Gntfädigungen feſtgeſtellt worden find. 


b. Gegenjtände und Borgänge, bei welchen jih die Unfälle ereigneten. 



























































Dampftefjel, , Teuer: F 
Zraner |Basenüste,| Dampf | Pre |geiähtice, |" ri —* 
mifionen | Aufzüge leitungen ſtoffe. heiße und | Einſturz, aden 
ar * ’ und Dampf⸗CEExploſion ügende | Herab- und von Hand, 
Arbeit« ahne, ſtochapparate ſpon Bulver,| Stoffe ze. | Umfallen |: Heben, 
mafdinenxc. Hebezeuge | (Erplofion von Begen=| in Bertief- Tragen ıc. 






und jonjtige) jtänden 





15 





10 





16 





4 — J = 1 6 10 11 
49 1 — 9 5 5 9 32 
_ — = - — 2 11 3 
32 8 9 — 17 81 196 187 

3 4 — = — 4 3 7 

1 -- - 5 1 248 33 43 

5 1 - 5 J 7 14 n 

1 _ — — — 9 4 4 
95 15 9 19 24 362 280 304 


auftaltenm. 


4 | 9 | — | 10 | 13 | 162 | 202 | 


[= 
-] 
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(Noch Tabelle TIL 


BE — — —— —ñ — — ñ— — — — — — ———— ———— 
Verletzte Perſonen, für welhe im 





b. Gegenftände und Vorgänge, 


Fuhrwerk 
(Ueber: Eiſenbahn⸗ 


fahren von 
agen 


undKarren] Ueber— 
aller Art | fahren ꝛc.) $ 
x.) 





bei welden iib 


die Unfälle ereigneten. 





A. Gewerblide Berufögenofien- 
ſchaften 

E. Landwirthſchaftliche verufs. 
genoſſenſchaften. 


Gefammtiumme , 


A. Staatlihe Ausführungs: 
bebörden. 

a) Marineverwaltung . 

b) Heeresverwaltung 5 

ec) Poſt⸗ und en 
verwaltung . ; 

d) Eijenbahnvermwaltuug . 

e) Baggerei-, Binnenicifffahrts, 
tlößereis, Brahms: und Fähr— 
betriebe i 

f) Land» und Toren 
Verwaltung . 

g) Bauverwaltung . . . ; 

h) Seeichifffahrtö« ıc. Betriebe : 


B. Provinzial: und Kommunal: 
Ausführungsbehörden 


Gefanmtiumme . 


Berfiherungsanftalten zuſammen 


17 


1,642 


2,559 


4,201 


— 





en Hand: 
(Sto werfäzeug 
Saifaprt S Erg un 
iß 2c.) | einfache 
betrieb Bitte ein: Gerätbe | Sonftige 
3 all über ſchließlich (Hämmer, 
ord ıc.) aller Un» | Merte, 
fälle beim | Spaten, 
Reiten | Haden ıc.) 
18 19 20 21 2 
Il. Berufs 
905 369 288 1,563 1,659 
22 38 1,518 693 11% 
927 407 1,806 2,256 | 281 
I. Ausführungs 
— — — 3 4 
— —1 1 12 
3 1 — — 2 
813 3 — 134 
2 3 — 1 ; 
9 — 5 50 70 
— 16 1 15 2 
u = = 3 |» 
827 24 7 228 310 


III. Ber figerung® 


J 


—71 





Sum 
s 
+ 





Redinungsergebniffe der Berufsgenofienichaften für 1890. 717 


Unfälle.) 








Lauft des Redunngsjahres Entihäbigungen feftgefteit worden find. 


















c. Folge der Berlegungen. 













Zahl 


aller Berlepten, für 


Auf 1000 ver- 










Zahl der 








’ — icherte Perſonen 
— — Borüber- entſchadigungsberechtigten yeihe im Laufe des ve ? E 
werbs⸗ gehende | Hinterbliebenen der Ge: De (Spalte 2) 
Tod ähigfeit : Rehnungsjahres 
unfähigfei Erwerbs: töbteten kommen Berlegte 
— (Spalte 33) Unfallangeigen Spalte 81) 
BR 9 unfäbigfeit ten] au erſtattet wurden De se 
— — Kinder —* — 




















30 31 









149,188 







1,877 32,186 





















5474| 2,307 '21,518| 9,682 [3,277 6,607 267 10151 181,374 18,04 
| ! 
| | | 
behörden. 
| 
la) m 3 | 298 23, 
5 | 117 7 s!5lıl 9 1,385 33,4 
8| 3) mo 7 614 —| 59 4,01 
ss | 301 | 697 | 205 1264 | 460 | 28 | 747 12,547 48,5: 













3 ı| 2 6 ey — 443 
el 4383| 146 295 41 888 
al 10 54 20 is 4058 
J—— = le 
6 51 28 1 6 65 —| 
346 | 627 | 





auftaltenmn. 


so | 27 | = 212 | 64 11a! 3 
N f 





181 | 1,295 | — 





Miszellen. 


Zur Lohnſtatiſtik der preußiſchen Bergarbeiter für das Kalenderjahr 1890. 
Im Jahre 1890 hatten nach der „Zeitjchrift für das Berg-, Hütten: und Salinen- 
wejen im preußiichen Staate“ die unterirdiſch bejchäftigten Bergleute im engeren 
Sinne, welche bei den Aus- und Vorrichtungs-, jowie den eigentlichen Gewinnungs— 
arbeiten angelegt find, alfo in der Hauptjache die Gejteind- und Kohlenhauer 
nebſt den mit ihnen im Gedinge arbeitenden oder ihnen zugewieſenen Schlepper 
im Durchſchnitt pro Kopf einen reinen Verdienſt, d. i. nad Abzug nicht nur 
aller jachlihen Arbeitsfojten, jondern auch der von den Arbeitern gezahlten perſön— 
fihen Knappſchafts- ung Krankenkaſſenbeiträge: 


von 1183 M beim Steinfohlenbergbau des Ober-Bergamtsbezirt3 Dortinund; 

von 1180 4b, beim jtaatlihen Steinfohlenbergbau bei Saarbrüden (Ober: 
Bergamtbezirf Bonn); 

von 1022 A. bein Steinjalzbergbau des Ober-Bergamtsbezirks Halle: 

von 991 Mb. beim Steinfohlenbergbau bei Aachen (Ober-Bergamtsbezirf Bonn); 

von 887 M beim Kupferfchieferbergbau des Ober-Bergamtsbezirts Halle; 

von 822 AM. beim Braunfohlenbergbau des Ober-Bergamtsbezirks Halle; 

von 792 46 beim Steinfohlenbergbau in Niederjchleften (Ob.:-B.-M.-Bez. Breslau); 

von 752 M. beim Siegen-Nafjauischen Erzbergbau des Ob.-Bergamtsbez. Bonn; 

von 748 AM. beim Steinfohlenbergbau in Oberſchleſien Ob.-B.«A.-Bez. Breslau), 

von 693 M. beim jonftigen vechtörheiniichen Erzbergbau des Ober-Bergamts— 
bezirks Bonn; 

von 687 M, beim linksrheiniſchen Erzbergbau des Ober-Bergamtsbez. Bonn; 

von 683 Mb. beim jtaatlichen Erzbergbau am Oberharz (Ob.-B.-U.-Bez. Klausthal). 

Hinfichtlich der übrigen Arbeiterklaſſen jtellten jich die ducchichnittlichen reinen 
Sahreslöhne pro Kopf wie folgt: 

für die außerdem noch unterirdifh (namentlich beim Grubenausbau und bei 
Nebenarbeiten) bejchäftigten Perfonen, wie Zimmerhauer, Reparatur Arbeiter, 
Maurer, Anjchläger, Bremfer, Bergeverfüller zc. auf 1067 M. (beim Steinjalz: 
bergbau des Ober-Bergamtsbezirks Halle) bis 699 AM. (beim Steintohlenbergbar 
in Oberjchlejten); | 

für die über Tage bejchäftigten erwachjenen männlichen Arbeiter einſchließlich 
der Werfitättenarbeiter auf 1020 M (beim Steinjalzbergbau des Ober-Bergamt: 
bezivt3 Halle) bis 545 M (beim jtaatlihen Erzbergbau am Oberharz [Über 
Bergamtsbezirk Klausthal]); 

für die jugendlichen männlichen Arbeiter unter fechzehn Jahren auf 397 4 
(beim Kupferichieferbergbau des Ober-Bergamtsbezirks Halle) bis 178 M (bein 
ſtaatlichen Erzbergbau am Oberharz Ober-Bergamtsbezirk Klausthal]): 

für die weiblichen Arbeiter einjchließlih der jugendlichen, deren Anzahl 
übrigend? — zum Unterfchiede von den männlichen jugendlichen Arbeitern — mut 
beim Erzbergbau (Aufbereitungsanftalten) des Ober-Bergamtsbezirts Bonn einige 
Bedeutung erreicht, auf 407 M. (beim Steinfohlenbergbau bei Aachen [Über: 
Bergamtsbezirt Bonn] bis 248 M (beim linksrheiniſchen Erzbergbau des Ober— 
Bergamtsbezirt3 Bonn); 


. Pitreibr Gosdke 
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für die Bergarbeiter überhaupt auf 1114 M (beim jtaatlichen Steinfohlen- 
bergbau bei Saarbrüden [Über-Bergamtsbezirf Bonn] bis 613 AM. (beim jtaat- 
lien Erzbergbau am Oberharz Ober-Bergamtsbezirk Klausthal)). 

Nachdem die Löhne während des Jahres 1889 fait in allen Bergbaubezirfen 
Preußens eine anhaltende Steigerung erfahren hatten, ließ das verfloffene Jahr 
nur noch für den Steinfohlenbergbau von Oberfchlefien und von Saarbrücken, 
jomwie für den Erzbergbau am Oberharz eine bis zum Jahresſchluſſe fortdauernde 
weitere Steigerung in die Erjcheinung treten, wohingegen für alle übrigen Bezirke 
bereit3 im Laufe des Jahres ein gewiljer Stillitand in der Aufwärtsbewegung, 
ja theilweije ſelbſt jchon ein entjchiedener Wiederrüdgang der Löhne jtattgehabt Hat. 
Lepteres gilt insbejondere von dem Siegen-Naſſauiſchen Erzbergbau, welder in 
Folge der ungünjtiger gewordenen Lage feiner Eifenerzgruben bereits vom zweiten 
Vierteljahre ab ein ſtetes Sinfen der Löhne zu verzeichnen hatte. 

Die Steigerung der durchichnittlich auf einer Schicht verdienten Löhne vom 
I. Vierteljahr 1889 bis zum IV. Vierteljahr 1890 betrug: beim Steinfohlen- 
bergbau in Oberjchleiten 31,2 °/,. beim Steinfohlenbergbau in Niederichlejien 
19,1 °/,, beim Braumtohlenbergbau 12,9-°/, (im III. Vierteljahr 1890 bereits 
13,8 °/,), beim Kupferichieferbergbau 8,6%, (im I. Vierteljahr 1890 bereits 
11,4 %/,) beim Steinjalzbergbau 9,3 °/,, beim jtaatlihen Erzbergbau am Ober- 
harz 2,0 °/,, beim Steinkohlenbergbau des Ober-Bergamtsbezirks Dortmund 24,4 9], 
(im II. Vierteljahr 1890 bereits 27,0 °/,), beim jtaatlihen Steinfohlenbergbau 
bei Saarbrüden 34,7 °/,, beim Steinfohlenbergbau bei Aachen 18,6 °/,, beim 
Siegen -Nafjauischen Erzbergbau 2,2%, (im I. Vierteljahr 1890 bereits 11,7 °/,), 
beim fonftigen redhtsrheinischen Erzbergbau 9,8°/, (im I. und III. Vierteljahr 
1890 bereit3 10,7 °/,) und beim linfSrheiniihen Erzbergbau 4,7 °/, (im III. Biertel- 
jahr 1890 bereit3 5,7 7). 

Es hat hiernach durchgängig beim Steinfohlenbergbau eine weit erheblichere 
Lohnfteigerung stattgefunden als bei den jonitigen Zweigen des Bergbanes. 
AndererjeitS zeigt ein näherer Vergleich der von den einzelnen Arbeiterflajien 
verdienten Löhne, daß die Steigerung in eriter Linie den unterirdiſch bejchäftigten 
eigentlichen Bergleuten und unter dieſen wieder vorzugsweiſe den Hauer zu 
Gute gefommen it. So find beifpielsmweije die Hauerlöhne vom I. Vierteljahr 
1889 bis zum IV. Vierteljahr 1890 beim Steinfohlenbergbau in Oberſchleſien 
um 37,6° , (gegenüber den obigen Durchſchnitte von 31,3 °/,), bei denjenigen 
von Niederjchleiten um 24,5 °/, (gegen 19,1 °,,) und bei „Aus- und Vorrichtung, 
Abbau und Förderung“ des Saarbrüder Steinfohlendergbaues um 35,4 °/, (gegen 
34,7 °/,) geitiegen. 

Gegenüber dieſer bejonders hervortretenden Lohnjteigerung des Steinfohlen- 
bergbaues jei in Kürze des Einfluffes der feit dem Frühjahrs-Ausſtande im 
Jahre 1889 erfolgten Herabſetzung der Scichtdauer auf die durchichnittliche 
Arbeiterleiitung bei diejem Bergbau gedadıt. 

Mit Ausnahme von Tberichleiien hat die Verkürzung der Schichtdauer im 
Jahre 1889 überall ein Zurüdgeben der Arbeiterleiitungen zur Folge gehabt; 
beim oberjchleftichen Steintohlenbergbau iſt der Nüdichlag erit im Jahre 1890 
eingetreten. &egenüber dem Jahre 1888 zeigt das Jahr 1890 eine durchichnitt= 
liche Abnahme der Arbeiterleiftung um 1,1 °/, in Oberichlefien, 11,5 %/, in Nieder- 
jchleften 11,9 9%, im Dortmunder, 11,3 °/, im Saarbrüder Bezirke, jowie 8,2 °/, 
beim Steinfohlenbergbau des ganzen Staates. (R.Anz.) 


720 Miszellen. 


Der durdihnittliche Jahresarbeitsverdienft erwachiener land: und jorjtwirtb- 
fchaftliher Arbeiter in Deutſchland. Bekanntlich haben nah $ 6 des Reichs— 
gefeßed vom 5. Mai 1886 die höheren Vermwaltungsbehörden nah Anhörung 
der Gemeindebehörden den durchichnittlichen Dahresarbeitsverdienit land- und 
forjtwirthichaftlicher Arbeiter fejtzuftellen, welcher dev Berechnung der Unfallrente 
zu Grunde zu legen iſt. Offenbar bieten Feititellungen diejer Art gerade für 
die landwirthfchaftlichen Arbeiter mit ihren oft jchwer abzujchägenden Neben- 
einfünften an Naturalien und Nutzungen aller Art der perjünliden Auffaſſung 
einen ziemlich weiten Spielraum, woraus ſich einzelne befonders auffällige Ziffern 
unter den jpäter anzugebenden ohne weiteres erklären dürften. Immerhin aber 
ift die kürzlich darüber gelieferte Zufammenjtellung für das Deutſche Reich‘) von 
Sintereffe. Nach diefer Quelle finden ſich, wie die „Statijt. Corr.“ ausführt, 
im öjtlichen Deutjchland (rechts von der Elbe, ohne Schleswig-Holitein) 67 preuß: 
iſche Landfreije, in welchem fi der amtlich ermittelte Jahresarbeitsverdienſt in 
den Grenzen von 200 und 300 #6. bewegt; davon entfallen auf Schlejien 44, 
auf Oftpreußen 13, auf Weftpreußen 10 Kreiſe. Am weitlihen Deutichland er- 
reichen die niedrigjte Einfommensgrenze von 300 .# nur das Herzogthum Coburg 
jowie die Kreife Adenau (am Hunsrüd), Edartöberga und Nordhaufen. Den 
höchſten Jahresarbeitsverdienſt finden wir im Oſten, von den um Berlin liegenden 
DOrtichaften abgefehen, im Kreife Neuftadt in Weftpreußen mit 550 Me; dieſen 
erreichen fajt die Großherzogthümer Mecklenburg = Schwerin und Medlenburg - 
Strelig mit 540 Mb; ihm nähern ſich Wejthavelland mit 500, ſowie zwei weitere 
Kreife des Danziger Bezirks (Bubig und Preuß. Stargard) mit 465 M, während 
fonjt in der Mehrzahl der öftlichen Landfreife der jährliche Berdienjt zwijchen 
300 und 360 M ſchwankt. Die pommerfchen und brandenburgischen Kreije zwiſchen 
Elbe und Oder weiſen meiſt günjtigere Zahlen auf. Als jehr günftig muß Der 
Verdienſt für die landwirthichaftlihen Arbeiter in Schleswig-Holitein bezeichnet 
werden, wo er für den reis Eiderftett auf 630, für Hufum, auf 625, für Norder— 
dithmarſchen, Kiel und große Theile der Kreiſe Rendsburg, S Sübderdithmarfchen, 
Steinburg, Stormarn auf 550 bis 650 A feſtgeſtellt it. Die unterjte Einfommens- 
grenze zeigt in Schleswig-Holitein ein Theil des Kreiſes Plön mit 440 M. Jm 
weitlichen Deutſchland bewegt fich für die Mehrzahl der landmwirthichaftlichen Ar— 
beiter der Verdienit innerhalb der Grenzen 370 und 450 NM; unter dem Satze 
von 370 „4 bleiben große Theile der — an den Banerifchen und Böhmermald 
angrenzenden — NWegierungsbezirfe Oberfranfen, Oberpfalz und Niederbayern, 
einige Kreife im Speijart, Nhöngedirge und Thüringerwalde, ſowie 9 Landkreiſe 
der Negierungsbezirfe Aurich) und Winden In der Nähe großer In duſtrie⸗ und 
Handelsbezirke erreicht der Verdienſt die Höhe von 660 Ab, fo z. B. in den Kreiſen 
Altena, Remſcheid und Hattingen; für die Landkreiſe Bochum, Gelſenkirchen, Hagen 
und Schwelm iſt er auf 630 4 feſtgeſtellt, für die dieſen benachbarten Kreiſe der 
Regierungsbezirte Düfjeldorf und Arnsberg auf 540 bis 600 4. Im Könige 
reich Sachen gejtaltet fi) — abgejehen von der Oberlaufiß — der Arbeitsverdienit 
ziemlich gleichartig; er ſchwankt innerhalb der Landkreife zwijchen 450 und 540 Me, 
in der ſächſiſchen Oberlaufit zwifchen 420 und 450 .# Verhältnigmäßig günitige land» 
wirtbichaftliche Löhne werden in Elfaß-Lothringen, in den Negierungsbezirfen Trier 
und Wiesbaden, in der Provinz Sachſen (links der Elbe), im Herzogthum Braun— 
— ſowie im nördlichen Theil des Großherzogthums Oldenburg gewährt. 


J it Götze's Taichenkalender zum Gebrauch bei Handhabung der Arbeiter: 
verficherungsgeieße, Th. III, Berlin 1893. 








FiEsee. = EEE STEETTERERA 


x 
x 


XKXXXXKXX KK XITKKKIKKKXIKTIKKKKIKKK INK IK IK IK KK KK LK HC 


x 
IX 
x 
x 
x 
E 


G. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. 


Herausgegeben von 


Georg Hirth und Richard Muther. 
I. Bard: 


Die Kgl. Ältere Pinakothek zu München 


Dritte und vierte Auflage, 
336 Seiten kl. 8° mit 190 Illustrationen. 
Preis brosch. M. 3.—, geb. à la Bzdeker M. 3.50. 


II, Band: 
Die Kgl. Gemäldegalerie zu Berlin 


500 Seiten kl. 8°, mit einem Plan, 23 Künstlerporträts und 
175 Text-Illustrationen. 
Preis brosch. M. 3.—, geb. à la Bædeker M. 3.50. 


Der Cicerone in den grossen Kunstsammlungen Europa’s. 





Diese Führer haben den Zweck, dem Besucher die künstlerische und kunst- 
wissenschaftliche Bedeutung der Schätze der Gemäldegalerien zu erklären. Es 
geschieht dies ın einer allgemeinen Einleitung über Kunstgenuss und Kunst- 
verständniss, malerische Auffassungen und Techniken etc., ferner in einer prag- 
matischen Darstellung der Bilder. Der Leser erfährt hier von Schule zu Schule, von Meister zu Meister nach dem nenesten 
Stande der kunstwissenschaftlichen Forschung alles Wesentliche — es wird ihm deutlich erklärt, welche Partien der Kunst- 
geschichte die Galerien in hervorragender Weise, welche anderen sie nur schwach oder gar nicht repräsentiren — mit Hin- 
weisen auf andere berühmte Sammlungen und Galerien. 

»Ein derart gediegenes, schönes und zugleich so ungemein billiges Einführungsbuch, wie es hier den Besuchern 
der alten Münchener Pinakörhek — wird, t ee ee der Welt, ir haben das kleine und doch so 
reichhaltige Buch mit grösstem Vergnügen und Genuss durchgelesen und können es so warm empfehlen, dass wir sagen 
möchten: Es sollte kein —— gelehrt oder ungelehrt, Dilettant oder Künstler, ohne den Besitz desselben sein. * 
einem ausserordentlich glücklichen Griff haben die Herausgeber die Aufgabe angefasst; ihre gediegenen Kenntnisse in 
Dingen der Kunst stellen sie in den Dienst einer populären, alles Nebensächliche, allen Notizenkram bei Seite lassenden 
Darstellung. .. .« (Staais- Anzeiger für Württemberg über den Münchner Cicerone.) 


Albrecht Dürer’s Aufenthalt in Basel 1492 1494 3%, 2; „pazie! 


Conservator der öffentlichen Kunstsammlung in Basel. 7 weg hoch 4°, mit ı5 Text- 
Illustrationen und 50 Lichtdrucktafeln. Ladenpreis elegant broch. Mk. 20.—. 


Auf Grund noch völlig unbekannter künstlerischer Akten, die hier zum ersten Malc publizirt sind, wird der Nach- 
weis geleistet, dass der grosse Nürnberger Meister Dürer vom Spätjahr 1492 bis Frühling 1494 in Basel weilte, dass somit 
die schon seit langem zur kunstgeschichtlichen Thatsache erhobene Hypothese von einer ersten Reise Dürers nach Venedig 
unhaltbar geworden ist, Die Publikation bringt ausserdem noch ein eigenhändiges Schriftstück des jungen Dürer zum Abdruck, 
aus welchem die Anwesenheit des Künstlers in Basel während der genannten Jahre zur Evidenz hervorgeht, so dass die Muth- 
massung von Rumohr, dass Albrecht Dürer als Zeichner für Beskicwche Offizinen thätig gewesen sei, sich bewahrbeitet. 
Die köstlichen Federzeichnungen (sämmtlichin Originalgrösse reproducirt), welche in der Schrift zur Publikation gelangen, 
werden, von ihrem hohen kunstwissenschaftlichen Werth abgeschen, stets als kulturgeschichtliches Denkmal zu betrachten sein, 


Peter Flötner nach seinen Handzeichnungen u. Holzschnitten 


von Dr. phil. J. Reimers, z. Z. Direktor des Provinzialmuseums in Hannover. 16 Bogen 
hoch 4° mit 93 Illustrationen. — Ladenpreis broschiert 6 Mark. 


Die vorliegende Arbeit führt uns einen Nürnberger Künstler der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts vor, von dem 
bis dahin sehr wenig bekannt geworden war. Die eingehende Besprechung der Werke Flötner’s, die zahlreichen Illustrationen, 
sowie die ausführliche Beschreibung der einzelnen Werke des Meisters, dürften diese Schrift zu einer willkommenen Gabe 
machen fär jeden, welcher sich mit der dekorativen Kunst des 16. Jahrhunderts beschäftigen will. 


1 der Gothik und Renaissance, des Barock-, Rococo- 
Das Deutsche Zimmer und Zopfstils. Anregungen zu häuslicher Kunstpflege von 
Georg Hirth. Dritte stark vermehrte Auflage. 464 Seiten hoch 4° mit 370 Illu- 


strationen. Eleg. brosch. M. 10.—, eleg. geb. M. 15.—. 


„Hier lernen wir den Verfasser nicht blos als tüchtigen Theoretiker auf ästhetischen Gebiete kennen, sondern — 
als einen Mann, der das wissenschaftlich Erkannte praktisch zu verwerthen und mit Verständniss dem wirklichen Leben 
dienstbar zu machen weiss. .... “ (Allgemeine Zeitung.) 


R. Muther, Deutsche Bücher-Ilustration der Gothik und 
Früh-Renaissance (1460-1530). Bote. Preis compier brochi Mk. 120. m 


Original-Prachtband Mk. 160.—. Register der Künstler und Drucker, sowie ein vollständiges 


Verzeichniss der illustrirten Bücher der ganzen Epoche (1460— 1530) machen das Muther’sche 
Werk zum unentbehrlichen Nachschlagebuch für Liebhaber, Bibliothekare und Antiquare. 
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Zu beziehen durch alle Buch- und Kunsthandlungen. 
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G. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. 

































trachtenbuch«, M. 4.—, geb. 
in Facsimile-Reproduktion: M. 6.40. II. »Jost Amman's 
a Kartenspielbuch«, M. 4.—, 
7) geb.M.6.40. III. »Jost Amman’s Wappen- und Stammbuch« M. 7.50, Iy 

eb. M. 10.—. IV. »Tobias Stimmer's Bibel vom Jahre 15766, 

. 7.50, geb. M. 10.—. V. »Virgil Solis Wappenbüchlein vom Jahre 
1555€, M. 5.—, geb. M. 7.50. VI. »Lucas Cranach’s Wittemberger Iy 
Heiligthumsbuch vom Jahre 1509«, M. 10.—, geb. M. 13.—. VII. »Jost 
Amman’s Stände und Handwerker mit Versen von Hans Sachs vom |X 
Jahre 1568«, M. 7.50, geb. M. 10.—. VIII »Albrecht Dürer's Kleine |y 
P .ssion«e, M. 3.—, geb. M. 6.—. IX. »Hans Holbein’s Altes Testa- 

“mente, M. 4.—, geb. M. 7.—. X. »Hans Holbein’s Todtentanze, |A 
A. 5.—, geb. M. 8.—. XI. »Hans Burgkmair’s Leben und Leiden | 
Christie, M. 3.—, geb. M.6.—. XII. » Albrecht Altdorfer, Der Sünden- 
fall und die Erlösung des Menschengeschlechtes«, M. 3.—, geb. M. 6.—. 
XI. »Hallisches Heiligthumsbuch v. Jahre 1520«, M. 6.—, geb. M.9.—. 


»Die treffliche photographische Reproduktion, sowie die sorgfältige 
stilgetreue Ausstattung der Bücher setzt das Publikum in den Stand, sich 
diese Kostbarkeiten der alten —— deren Originalausgaben bekanntlich Tausende 
werth sind, um den Preis von wenigen Mark anzuschaffen, ohne sich sagen zu 
müssen, dass darin doch nur ein ungenägender Ersatz geboten sei. Solche Nachbildungen, wie diese, können 
wirklich für den Mangel der Originale entschädigen und selbst dem strengen Sinn Freude machen.« 

(Zeitschrift f. bildende Kunst.) 


Ideen über Zeichen-Unterricht u. künstlerische Berufsbildung 


von Georg Hirth. — Dritte Auflage. 3 Bogen gr. Oktav. Preis 75 Pfg. 

Der Verfasser hat in dieser Schrift seine Ideen zu einer weitgehenden Reform des gesammten Zeichenunterrichts | 
niedergelegt. Lieselbe beansprucht das lebhafte Interesse aller Künstler und Zeichenlehrer, wie aller Kunstfreunde und ist 
der Beachtung dieser Kreise angelegentlich empfohlen. 


.. . | Historisch-kritisch dargestellt von 
Bücher-Ornamentik der Renaissance Kr san a Tee kan 
renaissance. 80 Seiten Text und 108 Tafeln. Klein Folio. Preis M. 40.—. Ist momentan 
vergriffen.) II. Theil: Hoch- und Spät-Renaissance. 64 Seiten Text und ıı8 Tafeln. 
Klein-Folio. Preis M. 28.—. 


Die zwei Bände enthalten im Ganzen 226 Tafeln, welche uns die lebendigste Anschauung geben von der ganzrw 
Eutwickelung der typopraphischen Ornamentik der Renaissance, von ihren Anfängen in Italien bis zu ihrem Verfall, als 
der Kupferstich die Oberhand über den Holzschnitt gewann. Die reiche Fülle des dargebotenen Materials, die geschickte 
Auswahl daraus, sowie der das Ganze begleitende Text geben einerseits Zeugniss von dem grossen Reichthum der 
Sammlung, andererseits von der ausserordentlichen Sachkenntniss des Verfassers. (W. Lubke.) 


Die Mono rammisten von Dr. G.K. Nagler, fortgesetzt von Dr. A. Andresen 
9 u. C. Claus. 9 Lign. àM. 13. 39, od. 5 Bde. compl. M. 120.— 

Nagler's »Monogrammistene stehen einzig da als unentbehrliches Lexicon für Sammler, Keuner und Freunde 

von Kupferstichen und Holzschnitten, Oelgemälden, Porzellan-, Majolica- Metallarbeiten u. s. w. Die bisher erschienenen 


fünf starken Bände enthalten auf ca. 5000 Seiten Nachrichten üher etwa 175,000 Monogrammisten vom Mittelalter bis auf 
die neuesten Zeiten. 


. . ı v. Alois Hauser, Professor 
Anleitung zur Technik der Oelmalere Arsen 
an den Kgl. Bayer. Staats-Gemälde-Sammlungen. Vierte Auflage. Preis 5o Pfg. 


Die erste Auflage erschien auf Veranlassung des Kgl. Preussischen Unterrichtsministeriums 1885, wurde in der 
Reichsdruckerei gedruckt und in verschiedene fremde re übersetzt, im Buchhandel aber war das nützliche Schriftchen 
nicht zu haben, Der Verfasser verbreitet sich in sieben Kapiteln über die Vorbereitung zum Oelmalen: Holztafeln, 
Grundirung der Holztafeln, Grundirung der Leinwand, das Oel, die Farben, Behandlung der 
Malerei selbst, der Firniss. Die treffliche, klar geschriebene Schrift sollte von jedem Maler mit Aufmerksamkeit 
studirt werden. 


9 1 Aigentliche abbildun 

Jost Amman S Allegorie auf den Handel. le 

Kaufmannschaft sambt etslicher der Namhafts und fürnembsten Handelstett signatur und 

Wappen.) Nach den in der Fürstlich. Wallerstein’schen Bibliothek in Maihingen aufbewahrten 

Original-Holzstöcken; Text nach dem Originalabdruck im k. bayer. Nationalmuseum. Aus 

gabe von 1622. Grosses Tableau in zweifarbigem Kunstdruck, 120 cm h., 85 cm br. In 
Kartonmappe M. 4.50, auf ganz Leinwand gezogen M. 6.—. 


Kunsthistorische Wanderungen durch Bayern. se 
Baukunst in Bayern, bayerisch Schwaben, Franken und der Pfalz von Dr. Berthold Riehl, 


Privatdozent an der Kgl. Universität München. 17 Bogen 8° mit 6 Abbildungen in Autotypie.‘ 
Preis broschirt M. 5.—. r 
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KNORR & HIRTH, MÜNCHEN 


Ber. — - — u un 0 2 


Stuatstechtliches vollewiritſchaftliches u und llatiſtiſches Jahrbuch· 


Annalen des Deutſchen Reichs 


für Geſetzgebung, Verwaltung und SHtatifik. 


Staatsmwiffenfhaftlihe Zeitſchrift und Materialienfammlung. 





Unter Mitwirkung zahlreicher Kadymänner 


herauögegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar dv. Seydel. 





Verlag von G. Birth in Münden und £eipzig. 





ionn | Sedsundgmasstgfier Badrgang- | 
1893, Sãhrlich 12 Hefte. Abonnementspreis: vierteljährlid 4 Mark. Ir. —10. 





12 Hefte © bilden einen Band. 
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Herausgegeben von 


Georg Hirth und Richard Muther. 
I. Band 


Die Kgl. Ältere Pinakothek zu München 


Dritte und vierte Auflage. 


336 Seiten kl. 8° mit 190 Illustrationen. 
Preis brosch. M. 3.—, geb. & la Bædeker M. 3.50. 


II. Band: 
Die Kgl. Gemäldegalerie zu Berlin 


500 Seiten kl. 8°, mit einem Plan, 23 Künstlerporträts und 
175 Text-Illustrationen. 


Preis brosch. M. 3.—, geb. & la Bzdeker M. 3.50. 
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Diese Führer haben den Zweck, dem Besucher die künstlerische und kanıt- 
wissenschaftliche Bedeutung der Schätze der Gemäldegalerien zu erklären. Eı 
geschieht dies ın einer allgemeinen Einleitung über —— und Kaeas· 
verständniss, malerische Auffassungen und Techniken etc., ferner in einer prag- 
matischen Darstellung der Bilder. Der Leser erfährt hier von Schule zu Schule, von Meister zu Meister nach dem neuesten 
Stande der kunstwissenschaftlichen Forschung alles Wesentliche — es wird ihm deutlich erklärt, welche Partien der Kunst 
geschichte die Galerien in hervorragender Weise, welche anderen sie nur schwach oder gar nicht repräsentiren — mit H- 
weisen auf andere berühmte Binmlinsen und Galerien. 

»Ein derart gediegenes, schönes und zugleich so ungemein billiges Einführungsbuch, wie es hier den Besucher 
ler alten Münchener Pinakothek geboten wird, besitzt keine Pinakothek der Welt. ir haben das kleine und doch » 
reichhaltige Buch mit grösstem Vergnügen und Genuss durchgelesen und können es so warm empfehlen, dass wir * 
möchten: Es sollte kein Kunstpilger, gelehrt oder ungelehrt, Dilettant oder Künstler, ohne den Besitz desselben sein. 
:inem ausserordentlich glückli A Griff haben die Herausgeber die Aufgabe an gefasst; ihre —— Kenntnisse z 
Dingen der — stellen sie in den Dienst einer populären, alles Nebensächlicher allen Notizenkram bei Seite lassende 
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Darstellung. . (Staatı- Anzeiger für Würtemberg über den Münchner Cicero | |) 
Albrecht Dürer’s Aufenthalt in Basel 1492-1494 5? Di Dei x 


Conservator der öffentlichen Kunstsammlung in Basel. 7 Bogen hoch 4°, mit ı5 Text 
Illustrationen und 5o Lichtdrucktafeln. Ladenpreis elegant broch. Mk. 20.—. 


Auf Grund noch völlig unbekannter künstlerischer Akten, die hier zum ersten Male publizirt sind, wird der Nach- 
weis geleistei, dass der grosse Nürnberger Meister Dürer vom Spätjahr 1492 bis Frühling "494 in Basel weilte, dass somit 
die schon seit langem zur kunstgeschichtlichen Thatsache erhobene Hypothese von einer ersten Reise Dürers nach Veneüg 
unbaltbar geworden ist. Die Publikation bringt ausserdem noch ein eigenbändiges Schriftstück des jungen Dürer zum Abdrn:k. 
aus welchem Jie Anwesenheit des Künstlers in Bascl während der genannten Jahre zur Evidenz hervorgeht, so dass die Murl- 
massung von Rumohr, dass Albrecht Dürer als Zeichner für Baslerische Offizinen thätig gewesen sei, sich bewahrbeitet. 
Die köstlichen Federzeichnungen (simmtlich in Originalgrösse reproducirt), welche in der Schrift zur Publikation gelangen, 
werden, von ihrem hohen kunstwissenschaftiichen Werth abgeschen, steıs als kulturgeschichtliches Denkmal zu betrachten sein 


Meisterholzschnitte aus vier Jahrhunderten. wir: Kienaramane ı 


232 Blatt (122 Tafeln in einfachem und 55 Tafeln in Doppelformat) hoch 4°, Facsimile f 
Reproduktion auf Büttenpapier. In Cartonmappe M. 40.—, in Halbfranzband gebunden M. 50.— X 
Kann auf Wunsch auch in 10 Lieferungen à M. 4.— bezogen werden. Einzelne Tafeln werden 8 
nicht apart abgegeben. — Französische Ausgabe: Quatre siecles de gravure sur bes. 
Die Sammlung umfasst das 15. bis 18. Jahrhundert und alle Länder, in welchen die Kunst geblüht har. Nebel 

dem geschichtlichen Zweck verfolgen die Herausgeber zugleich die Absicht, den Freunden der Kunst durch ihre Publikar> 


eine Anzahl Unica und seltener Blätter zuxringlich zu machen, so dass sich mit dem kunstgeschichtlichen Interesse um 
das des Raritätensamimlers verbindet. Ein ausführliches Inhaltsverzelchniss steht Interessenten auf Wunsch gratis zur Verfügung 
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R. Muther, Deutsche Bücher-Ilustration der Gothik und | 
Früh-Renaissance (1400-1530). ten Tex und 36 Seien ansioe | 


Öriginal-Prachtband Mk. 160.—. Register der Künstler und Drucker, sowie ein vollständiges A 
Verzeichniss der illustrirten Bücher der ganzen Epoche (1460— 1530) machen das Muther'sche | 
Werk zum unentbehrlichen Nachschlagebuch für Liebhaber, Bibliothekare und Antiquare. 


n 9 * * * 
ac wmıterha der Gothik und Renaissance, des Barock-, Rococo- 
Das De utsche Zimmer und Zopfstils. Anregungen zu häuslicher Kunstpflege von 
Georg Hirth. Dritte stark vermehrte Auflage. 464 Seiten hoch 4° mit 370 Uiu- 
strationen. Eleg. brosch. M. 10.—, eleg. geb. M. 15.—. 


Hier lernen wir den Verfasser nicht blos als tüehrigen Theoretiker auf ästhetischen Gebiete kennen, sondern znglei<! 
ı's einen Mann, der das wissens: — Erkannte praktisch zu verwerthen und mit Verständniss dem wirklichen Ledes 
lienstbar zu machen weiss. ... +" (Allgemeine Zeitung.) 
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Die Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter 
in den größeren gewerblichen Betrieben im herzogthum Braunſchweig. 


Bearbeitet von 


Finanzrath Dr. F. W. R. Zimmermann, 


Vorſtand des ſtatiſtiſchen Bureaus des Herzogl. Braunſchw. Lüneburg. Staatsminiſteriums 
zu Braunſchweig. 
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Die Wohnung eines Menjchen haben wir zweifellos als eines der wejent- 
lichjten und bejtimmendjten Momente für das Leben desjelben anzujehen. Eine 
gute, im zwecdienlicher Werje eingerichtete Wohnung fördert nicht allein in ‚ganz 
unvergleichlihem Maße die Gejundheit des eigentlichen Inhabers, jowie jeiner 
heranwachjenden Familie, jie it auch auf die ganze Stellung und Stimmung 
des Menjchen von erheblichen Einfluß und damit auch von einer großen ethijchen 
Bedeutung. Im einer guten Wohnung werden die Muße- und Erholungs- 
ſtunden froh und angenehm tm Kreiſe der Familie verbracht; eine hHauptjächliche 
Veranlaffung, um regelmäßig öffentliche Schenfen und Wirthshäufer aufzujuchen, 
fällt damit himveg, die größere häusliche Behaglichkeit verleiht ohne Weiteres 
auc eine größere Zufriedenheit, der Stampf mit dem Schickſal wird leichter 
durchgeführt und die ın der Jetztzeit gerade jo häufige Unzufriedenheit mit 
den bejtehenden Werbältniffen und dem eigenen Looje wird vermindert. 
Es würde zu weit ab führen, diejes Alles im Einzelnen zu verfolgen und näher 
auszuführen, aus den Furzen Andentungen wird aber ſchon die hervorragende 
Bedeutung der Wohnungsfrage im Wejentlichen erhellen. Wenn man aber 
dieje Bedeutung anerkennt, jo wird man ich wicht wundern, daß gerade jeßt 
die Wohnungsfrage jo vielfach und nach den verjchiedeniten Nichtungen Hin 
von den jtaatlichen Behörden, den gejeßgebenden Faktoren, den vielen und viel- 
jeitigen Wereinen für öffentliches Wohl, Gejundheitspflege, Wohlthätigfeit ꝛc. 
berührt umd behandelt wird. Es läßt jich aber nicht verfennen, dab gerade 
die Entwidlung des Lebens und der Verhältniſſe im laufenden Jahrhundert, 
ſpeziell in der letzten Hälfte de sjelben, für die Wohnungsverhältniſſe vom nach— 
theiligſten Einfluß — mußte. Da iſt zunächſt das eine Charafteriftifum der 
Sehtzeit, das jtarfe Drängen der Bevölkerung in die großen Städte. Der 
Grund und Boden in der Stadt ımd in unmittelbarer Nähe derjelben it ganz 
ungemein im Werthe geitiegen; dadurch wird aber eine ganz andere Ausnützung 
desſelben nothwendiger Weiſe bedingt; ein eigenes Haus in der Stadt allein 
zu bewohnen iſt nur noch verhältnißmäßig Wenigen, meiſt nur Reichen, ver— 
gönnt, die Gebäude werden mit immer größerer Etagenzahl in die Höhe ge 
führt, große Miethkajernen werden allnälig zur Negel, deren Eigenthümern 
natürlich in eriter Linie eine möglichit bobe Verwerthung ihres Kapitals am 
Herzen licat, — wieder die thunlichſte Ausnützung des vorhandenen Raumes 
bedingt wird. Das geſammte Wohnungsmaterial muß jo ein ſchlechteres werden, 
der Naum der einzelnen Wohnung wird überall bejchnitten und auf das Noth- 
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wendigjte beichränft, Luft und Licht Fünnen nicht mehr in jo ausgedehnter 
Weiſe wie früher zugeführt werden ꝛc. Neben der Werthminderung der 
Wohnungen am jich findet dann aber doch troß alledem eine erhebliche Preis 
fteigerung derjelben jtatt. Werden von dieſen Uebelſtänden auch ſämmtliche 
Klaſſen der Bevölkerung mehr oder weniger berührt, jo werden doch von den 
jelben die ärmeren Stände und bejonders die arbeitenden Klaſſen am Schwerſten 
betroffen. Bezüglich dieſer gerade kommt dann auch noch ein ferneres, in 
der jetzigen Entwicklung der Zeitverhältniſſe liegendes Moment hinzu, das iſt 
die ſtarke Ausbildung der Fabrikbetriebe und der ſich in ſo vielen einzelnen 
Zweigen, ja faſt allgemein vollziehende Uebergang vom handwerksmäßigen zum 
fabrikmäßigen Betrieb. Dadurch wird wiederum für einen einzelnen Platz, dem 
der Fabrikanlage, ein größerer Zuſammenfluß von Menſchen bedingt und zwar 
in der Hauptſache ein Zuſammenfluß von Vertretern der arbeitenden Klaſſe, 
zumeiſt von den am Wenigſten Bemittelten dieſer Klaſſe. In Folge deſſen 
wird dann auch nebenher die Nachfrage nach den kleinen und kleinſten Wohn: 
ungen und damit der Preis derjelben ungemein gejteigert. Urſprünglich nur 
für eine Familie beſtimmte Wohnungen werden getheilt, bislang zu Wohnungs 
zweden nicht genügte Räume werden notbhdürftig zu menjchlichen Wohnungen 
eingerichtet, oft aber in einer nicht menjchenwürdigen Weije; in weiterer Aus: 
Dehnung werden Familien gezwungen, auf den Alleingenuß einer Wohnung zu 
verzichten; fie müjjen, um den hohen Preis der Wohnung für jich angemeſſen 
zu machen, Fremde mit in ihren Kreis aufnehmen und jomit bildet ſich das 
Schlafgängerweien mit allen jeinen jchweren Nachtheilen und Schädigungen 
aus. Da die Fabrifen nicht nur im den Städten, jondern auch auf dem 
Lande begründet werden, jo bleiben dieſe Nachtheile nicht auf die Städte be 
ſchränkt, jondern zeigen fich in gleicher Weiſe auch auf dem Lande. Dazu 
fommt dann noch ein Weiteres: viele Fabrifetabliffements, namentlich ſolche, 
welche eine große Zahl von Arbeitern bejchäftigen, ſahen jich genötbigt, Dielen 
ihren Arbeitern jelbjt die nöthigen Wohnräume zu verichaffen, e8 wurden zu 
dem Zweck bei dem Fabrikgebäude große Kajernements errichtet und die Arbeiter 
in denjelben untergebracht; um die Ertragsfähigfeit der meiſt auf der Form der 
Aftiengejellichaften beruhenden Fabrik möglichit wenig zu belajten, wurde dabeı 
meiſt Alles joviel als irgend möglich auf das geringjte Maß zu beichränfen 
gejucht, da8 Wohnen in der Familie mußte in der Negel wegfallen, jeder 
Arbeiter erhielt mehr al8 Nummer in dem großen Ganzen den nothdürftigen 
Raum zugewielen und, wenn man den Maßſtab einer gewiſſen Menſchenwürde 
anlegt oft diejen nicht einmal, wentgitens zumächit, che der Staat eine auf 
merkſamere Sorge in diejer Beziehung fich zur Nichtichnur jein lieh. Wenn 
bei diejer Sachlage jich jest Die Bejtrebungen, bier in ausgicbiger Weiſe Wandel 
zu jchaffen, jo vielfach, von jo verjchiedenen Seiten und in jo mannigfacher 
Weiſe zeigen, jo kann jolches nur mit Freude als ein günjtiges Zeichen begrüßt 
werden und muß Jeden, dem das öffentliche Wohl und das Wohl ſeiner Mit: 
menjchen nur irgendwie am Herzen liegt, mit Genugthuung erfüllen. Es bietet 
Jich aber auch em weites und danfbares Feld der Ihätigfeit; alle die Punkte, 
welche dabei in ‚Frage fommen, wird kaum möglich ſein im Einzelnen anfzu— 
führen, jedenfalls bier zu weit führen; wir wollen nur Einzelnes hervorheben, 
es handelt jich um bau= und geſundheitspolizeiliche Vorſchriften in der ver: 
ſchiedenſten Weiſe und weiter Ausdehnung, Bejeitigung der baulichen Mängel, 
Echaffung von Raum, Luft und Licht in den Wohnungen in gemügendem 
Make, Vermeidung der Ueberfüllung der Wohnungen, Vorkehrung zur Er 
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reichung ausreichender janitärer Neinhaltung, jodann weiter gehend eine ans 
gemejjene Preisregelung, Schuß gegen Uebervortheilung jeitens der Vermiether, 
Herjtellung fleiner und ganz kleiner Wohnungen in mufterhafter Ausführung 
nach allen janitären ꝛc. Anfordernungen und VBermiethen derjelben zu mäßigen 
Preiſe, Regelung des Schlafgänger: und Kaſernirungsweſens behuf thunlichjter 
Bejeitigung der mit demjelben verbundenen jozialen 2c. Gefahren u. j. w. 
Schon die Abgrenzung der Thätigfeit der einzelnen im Frage kommenden 
‚Faktoren gegeneinander iſt feine einfache, wie weit der Staat jelbjt thätig werden 
joll, welche Einzelheiten er den provinziellen und Selbjtverwaltungs:Berbänden, 
den Vereinen und der Privatthätigfeit überlaffen joll. Sodann bedingt ein 
weiteres Handeln hier in vielen Beziehungen ein Eingreifen in bejtehende Zu: 
jtände und auch in die Privatrechtsiphäre der Einzelnen mit mannigfacher Be: 
Ihränfung diejer, und hier werden die Grenzen, bis zu welchen man geben 
joll und muß, nur umter jorgjältiger Abwägung aller in Frage fommenden 
Verhältniſſe mit größerer Schwierigkeit ſich feſtſtellen laſſen, um ſo mehr als 
ja auch auf der anderen Seite nach vielen Richtungen die Intereſſen und 
Lebensfragen unſerer Induftrie, die Erhaltung der Blüthe und Confurrenz- 
fühigfeit derjelben in Nückjicht gezogen werden müſſen. Um bier aber im 
Einzelnen jachgemäße umd im jeder Beziehung gerechte Entjcheidungen und 
Verfügungen zu treffen, wird man umfangreichere Vorarbeiten nach Den ver- 
jchiedenften Nichtungen zur Bejchaffung des nothiwendigen Materials nöthig 
haben. Das Wejentlichjte und die Dauptimterlage für alles Weitere wird 
dabei aber eine genaue und eingehende Feſtlegung der bejtehenden thatjächlichen 
Verhältniſſe, der wirklich vorhandenen Mängel in ihrem vollen Umfang bilden; 

ehe man jich darüber entjcheiden kann, wie it Die Arbeiterwohnungsfrage nach 
ihren verjchiedenen Seiten zu löjen, wird man vor Allem bis in das Einzelne 
Harzujtellen haben, wie wohnen denn jegt die Arbeiter? und erit auf dieſer 
Srundlage wird man weiter arbeiten, wenigjtens eine ganze Neihe von Einzel: 

fragen wird jich nur hierauf jachgemäß entjcheiden lafjen. Nun jtehen an ſich 
ja die von uns berührten Mißſtände in den Wohnungsverhältnifjen überhaupt 
und jpeziell der arbeitenden Bevölkerung wohl im Allgemeinen theoretiſch feſt 
und ind auch durch zahlreiche praftiiche Einzelbeijpiele zu belegen, aber eine 
vollftändige nicht anzuzweifelnde Kenntniß darüber, wie weit diejelben wirflich 
gehen, ob Ste überall auftreten oder bier ftärfer dort weniger, welche Ge 
werbebetriebe hauptſächlich in Frage fommen und wie groß der Unterjchied 
bier bezüglich der einzelnen Betriebe iſt, und jo weiter mehr haben wir wicht. 
Eine derartige allgemeine Kenntniß, wie jie erforderlich wäre, würde jich aber 
wiederum nur durch eine jehr eingehende jtatijtische Erhebung erlangen lajjen. 
Wir wollen aber nicht verfennen, dal eine derartige ſtatiſtiſche Ehehnn in 
dem Umfange, wie wir im Auge haben und für eine ſachdienliche Löſung allein 
richtig halten, viel Arbeit und manche Schwierigkeit verurſachen wird; denn 
es würde ſich dabei zum Theil um einzelne Daten handeln, welche nicht ziffer— 
mäßig ohne Weiteres ausgedrückt werden können, zum Theil würden wiederum 
Fragen vorkommen, welche kaum ohne gewiſſe techniſche Kenntniße zu be 
antivorten ſein würden, die ganze Fragenbeantwortung würde ungemein ſorg— 
fältig und eingehend zu behandeln ſein, es müßten mithin an die mit der 
Sammlung des ſtatiſtiſchen Urmaterials zu betrauenden Organe ſehr hohe An— 
forderungen geſtellt werden, Auforderungen, wie ſie ein gewöhnlicher Zähler 
bei einer Volkszählung kaum zu erfüllen im Stande ſein würde. Mit Rück— 
ſicht auf dieſe Schwierigkeiten ſind aber bislang derartige Erhebungen im 

46* 


724 F. WR Zimmermann: Die Wohnungsverhältniffe der Arbeiter 


Deutjchen Reich noch nicht oder doch bei Weiten nicht in der verlangten Aus 
führlichfeit und Ausdehnung angeftellt worden. Wir haben wohl einzelne Er- 
mittlungen über die Wohnungsverhältnifje im Allgemeinen aus einzelnen Städten 
oder auch Staaten des Deutjchen Reichs, welche zum Theil mit der Bolt 
aühlung verbunden, zum Theil auch jelbitjtändig angeftellt jind. Alle Dieje 
Ermittlungen, jo viel fchägenswerthes Material fie auch an jich bieten, find 
doch für den vorliegenden Zwed im Großen und Ganzen zu allgemein gehalten, 
fie können hier nicht nach jeder Nichtung hin befriedigen, da fie ja auch zu 
einem wejentlich allgemeineren Zwed angejtellt wurden; wenn ihr werthvolles 
Material auch hier in gewilfer Beziehung mit verwendbar ift, jo bildet es 
doch immer nur einen Theil des hier für nothiwendig zu Erachtenden. Eine 
Engquete im weiteren Umfang hat im Februar des Jahres 1889 die Stadt 
Bajel angeftellt; deren Nejultate von dem Profefjor Karl Bücher veröffentlicht 
worden find; dieje jcheint uns an fich muftergültig zu jein und im höchſten 
Grade der Nacheifrung zu verdienen; fie ift mit großen Mühen hergejtellt und 
gibt daher aber auch ein jehr umfafjendes Material; die Verarbeitung tt in 
gleicher Weije eine vorzügliche. Bei den Schwierigkeiten, ja auch den Koſten, 
die eine jolche Erhebung macht, glauben wir allerdings leider faum annehmen 
zu dürfen, daß jie jobald und für größere Bezirfe Nachahmung finden wird. 
Da nun aber das ftatiftiiche Material über die Wohnungsverbältnijje der 
Arbeiter an jich em verhältnigmäßig dürftiges, dabei aber doc) für die Löſung 
der Wohnungsfrage ein jo ungemein wichtiges it, jo glauben wir es wagen 
zu dürfen, eine im Herzogthum Braunschweig im Jahr 1892 veranjtaltete Er: 
hebung und ihre Nejultate zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, obwohl die- 
jelbe auch nur eine höchſt theilweile, keineswegs erichöpfende iſt und unter 
feinen Umftänden mit der Bajeler Enquete irgend wie in Vergleich gebracht 
werden kann; wir jind aber der Anficht, daß bei beivandter Sachlage auch ein 
Kleiner und geringfügiger Beitrag nicht verjchmäht werden wird, daß ſich in 
demielben doch vielleicht einiges für weitere Streije Wiljenswerthe und Brauch- 
bare finden wird. 

Die Erhebung im Herzogthum Braunfchweig verdanfen wir einer Anregung 
von Allerböchiter Stelle, vom Negenten Prinzen Albrecht von Preußen; fie 
hatte einen bejonderen, jchmeller zur Erledigung zu bringenden Zweck und fonnte 
jchon deshalb nur in einem bejchränfteren Umfange angeitellt werden; maßgebenden 
Orts war man Jich aber der Unzulänglichfeit einer derartigen bejchränften Er- 
hebung für die Menge der Einzelbeiten der Arbeiterwohnungsfrage, der man 
fortgejegt ein befonders lebhaftes Intereſſe entgegenbringt, jehr wohl bewußt, 
weshalb auch der Gedanke an eine nochmalige eingehendere Enquete in Er: 
wägung gezogen tft. Direkt angeordnet wurde die Erhebung durch ein Reſkript 
Herzoglichen Staatsininiiteriums, Departement des Innern, vom 1. März; 18492 
an die Yandesvenvaltingsbebörden (Derzgl. Kreisdirektionen und Derzgl. Polizei— 
Direftinm Braunjchweig), welchen ein Formular für den Fragebogen zur Seit 
jtellung der einzelnen Daten beigefügt war; die Landesverwaltingsbehörden 
hatten für ihre Bezirke Kreiſe beziehungsweiſe Stadt Brammjchwaig) das Material 
zu ſammeln, zu prüfen und zuſammenzuſtellen; das Material jelbit wurde von 
den Betriebsinternehmern geliefert, welchen die nach dem vorgejchriebenen ‚For: 
mular aufgeſtellten Fragebogen zur Ausfüllung mit näherer Anweiſung mit— 
getheilt wurden, ſämmtliche Betriebsunternehmer mit einer einzigen Ausnahme 
haben ſich der Mühe der Ausfüllung bereitwilligſt und pünktlich unterzogen: 
ſchließlich iſt das geſammte Material noch an das Statiſtiſche Bureau des 
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Herzogl. Staatsminifteriums gegangen und dort zu den nachjtehend gegebenen 
Tabellen verarbeitet worden. Was jodann den Umfang der Erhebung anlangt, 
jo ijt diejelbe zunächit auf eine Kategorie von Betrieben, auf die größeren 
gewerblichen, bejchränft, nämlich auf diejenigen gewerblichen Betriebe, welche 
zwanzig und mehr Arbeiter bejchäftigen; nicht berücfichtigt find demnach die 
landwirthichaftlichen Betriebe und die Betriebe mit weniger als zwanzig Arbeitern; 
wenn daher die eigentlichen Fabrikarbeiter auch durch die Erhebung im Wejent- 
lichen umfaßt find, jo fehlt doch eine große Menge von Arbeitern und Betrieben, 
deren Verhältniſſe feitzuitellen für die allgemeine Arbeiterwohnungsfrage von 
Nothwendigfeit jein müßte. Durch die Erhebung jollten in der Dauptjache 
feitgeitellt werden die Wohnungsverhältniffe der fraglichen Arbeiter im All 
gemeinen, die von den Arbeitgebern für Unterbringung ihrer Arbeiter getroffenen 
Einrichtungen, die Zahl der Arbeiterfamilien beziehungsweile der Arbeiter mit 
eigener Haushaltung mit Unterjcheidung der Hauseigenthümer und der zur 
Miete Wohnenden, und endlich das Schlafgängerweien im Allgemeinen. Im 
Einzelnen waren in dem vom Betriebsunternehmer auszufüllenden Fragebogen 
folgende Daten anzugeben: zunächjt die Zahl der beichäftigten Arbeiter; wie 
viel wohnen davon in Wohnungen, welche dem Arbeitgeber gehören und zwar 
darunter erjtens gegen Miethzing, zweitens miethfrei unter Anrechnung auf 
den Lohnverdienft (bezüglich diejer beiden Kategorien noch Angabe der durch— 
Ichnittlich gezahlten oder angerechneten Jahresmiethe), drittens in Kaſernements 
und dergleichen, die legten in Gejammtjumme und wiederum gejchieden je nach: 
dem jie von dem Arbeitgeber Beköftigung erhalten oder ſich ſelbſt beföjtigen ; 
jodann wieviel jener Arbeiter wohnen in anderen Wohnungen und zwar erjtens 
in eigenen, mit Hilfe des Arbeitgebers erbauten Wohnungen, zweitens in jonjtigen 
eigenen Häuſern und drittens in Miethivohnungen, die legten nochmal gejchieden 
in Verheiratete mit eigener Daushaltung (bezüglich welcher nebenher die durch— 
Ichnittliche Jahresmiethe anzugeben) und Unverheiratete oder ohne eigene Haus: 
haltung Lebende; ferner war noch die Gejammtzahl der Bewohner von Mieth— 
wohnungen, gleichviel ob dieje dem Arbeitgeber gehören oder nicht, anzugeben; 
wegen der umverhetratheten bezw. ohne eigene Haushaltung lebenden Arbeiter 
war noch jpeziell gefragt, ob fie im elterlichen Haufe oder als Schlafgänger 
in einer fremden Familie leben; unter den Arbeitern, welche von ihren Arbeit: 
gebern eine Wohnung gegen Miethzind oder unter Anrechnung auf den Lohn: 
verdienjt erhalten, jollten noch diejenigen ausgejchteden werden, die gleichzeitig 
damit auch arten und Aderland zu eigener Benugung überwiejen erhalten 
haben; desgleichen jollten auch diejenigen bejonders aufgeführt werden, welche 
in eigenen Häujern wohnen und jich nebenher auch im Beſitz von Garten: 
und Aderland befinden; endlich) war noch die Angabe des durchjchnittlichen 
SJahres- Arbeitsverdienjtes erwachſener Arbeiter gefordert; bei den einzelnen 
Fragen war durchweg, jo weit jie jolches zuließen, auch noch der Unterjchied 
nach dem Gejchlecht der Arbeiter gemacht; eine Rubrik für bejondere Bemerkung 
war gleicherwerje angefügt. Die Erhebung iſt demgemäß auch für den bes 
Ichränften Kreis der von ihr berüdjichtigten Arbeiter bei Weitem noch nicht er: 
ſchöpfend; fie gibt namentlich gar feinen Aufjchluß über die Beichaffenheit und 
den Umfang der von den Arbeitern genugten Wohnungen, die Zahl und Größe 
der denjelben zur Verfügung jtehenden Räume, die Luft: und Lichtverhältniffe, 
jowie anderer in jänitärer ꝛe. Hinficht in Betracht fommender Momente u. 
ſ. w. Immerhin Härte die Erhebung aber doch über Manches auf, was bei 
den mit Volkszählungen verbundenen Erhebungen ꝛc. meift nicht mit berück— 
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Jichtigt worden iſt und bevüclichtigt werden fonnte und enthält für den von 
ihr betroffenen kleineren Kreis inſofern eim reicheres Material, welches doc 
für den eimen oder anderen Zweck auch ſonſt jich verwerthen laſſen mag; 
dieſes ut für ums beitimmend geweſen, die Nejultate für weitere Kreiſe zur 
Veröffentlichung zu bringen, wobei aber das Yücenhafte und Bejchränfte der: 
jelben feinen Augenblick verfannt werden joll. Das Material jelbit, ſoweit 
es cben zur Verfügung ſteht, kann aber nur als ein durchaus zuverlähiges 
betrachtet werden; die einzelnen Angaben find, wie ſchon hervorgehoben, ledig: 
[ich von den Unternehmern der größeren gewerblichen Etabliffements gemacht 
worden; daß jeitens derjelben unzutreffende oder m einzelnen Beziehungen der 
Wahrheit nicht entjprechende oder entjtellte Daten geliefert jeien, iſt nach Yage 
der Sache nicht anzunehmen; die von den Betriebsleitern eingelicferten ‚Frage 
bogen jind von den Yandesverwaltungsbehörden nochmals einer Prüfung unter: 
zogen und dabei ſofern im Einzelnen Irrthümer untergelaufen, nach entiprechender 
Aufklärung eingebejjert worden. Die zahlenmäßigen Nejultate der Erhebung 
jind in den beiden angefügten Zuſammenſtellungen verarbeitet, von denen die 
erite die Daten für Die örtlichen Bezirke, die ziveite diefelben für die einzelnen 
großen Gewerbeklaſſen, wie jie für die Berufszählung von 1882 zujammen: 
gefaht waren, gibt. 

In der Tabelle I find als Bezirke die Landesverwaltungsbezirfe, die 
Kreiſe gewählt worden und innerhalb derjelben die Städte und Yandgemeinden 
nochmals bejonders gejchieden, aber auch die Gejammtzahl für den ganzen 
Bezirk gegeben. In den Zahlen für das ganze Herzogthum it die Stadt 
Braunſchweig bejonders hervorgehoben, weil jie als einzige Stadt über 100 000 
Emwohner und einer Seelenzahl, welche mehr als das jiebenfache derjenigen der 
nächjt größten Stadt des Derzogthums ausmacht, auch gejondert daſteht; es jind 
ſodann die übrigen Städte und die Landgemeinden je zuſammengefaßt und da— 
neben endlich das Geſammtreſultat angegeben. Um’ einen Ueberblick über die 
Größenverhältniſſe der einzelnen Streije zu geben, jet hier vorweg noch furz ange 
führt, dat nad) der Volkszählung von 1390 die Stadt Braunjchweig 101 047 Ein- 
wohner, der Yandfreis Braunjchtweig 92 Landgemeinden mit 40585 Einwohnern, 
der Kreis Wolfenbüttel zwei Städte und 102 Landgemeinden mit 75168 Ein: 
wohnern, der Kreis Helmftadt drei Städte und 87 Landgemeinden mit 65501 
Eimvohnern, der Kreis Gandersheim zwei Städte und 72 Landgemeinden mit 
45 021 Einwohnern, der reis Holzminden drei Städte und 69 Landgemeinden 
mit 47 095 Einwohnern, und der Kreis Blanfenburg endlich zwei Städte und 
22 Landgemeinden mit 29256 Einwohnern umfaßt; von den insgefammt 403 773 
Eimmohnern des Herzogthums fommen 101047 auf die Stadt Braunſchweig, 
69859 auf die übrigen Städte und 232867 auf die Landgemeinden. 

Die Erhebung bat fi insgefammt auf 29 382 Arbeiter erſtreckt, von 
denen 25 770 männlichen und 3612 weiblichen Gejchlechts waren. Die größte 
Zahl, nämlich 11 872, entfällt auf die Stadt Braunjchweig, 6563 kommen 
auf die übrigen Städte und 10 947 auf die Landgemeinden. Während die 
Bevölkerung der Stadt Braumjchweig von der Gejammtbevölferung des Derzog: 
thums nur 25°, ausmacht, famen von der geſammten Menge der gezählten 
Arbeiter 41°/, auf diefelbe; bei den übrigen Städten tft auch der auf fie von 
den gezählten Arbeitern entfallende Prozentſatz, nämlich 21°/,, höher als das 
Prozentverhältniß ihrer Bevölkerung zu der Geſammtbevölkerung des Herzog: 
thums, welches letztere ſich nur auf 17°, jtellt; bei den Landgemeinden iſt 
aber das Verhältniß ein umgekehrtes, in ihnen {eben 58°, von jämmtlichen 
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Einwohnern des Herzogtbumg, aber nur 38”/, von den durch die Erhebung 
gezählten Arbeitern. Diejes Nejultat würde alſo den allgemeinen, an jich aller 
dings wohl schon zur Genüge befräftigten Schluß, unteritügen, daß in den 
gröpten Städten die Zahl der Arbeiter in den großen gewerblichen Betrieben 
verhältmigmäßtg am Stärkſten vertreten iſt, daß die Zahl auch in den mittleren 
und jpeziell Eleinen Städten (die übrigen Städte des Herzogthums jchwanfen 
zwijchen 1506 und 14484 Gimwohnern) immerhin noch eine nennenswerthere 
(über den Durchichnitt) bleibt als in den Landgemeinden, innerhalb welcher 
ihre Anzahl in der jonjtigen Bevölkerung am Meiften zurüctritt. Unter den 
Kreijen iſt Gandersheim als der am Wenigſten indujtrielle mit jeiner ermittelten 
Ardeiterzabl hinter den übrigen zurüd, Helmjtedt ftcht dagegen obenan; unter 
den Städten zeichnen ſich die der Kreiſe Helmſtedt, Holzminden und Wolfen⸗ 
büttel durch eine höhere Arbeiterzahl aus. Es iſt ſodann noch die Zahl der 
unverheiratheten Arbeiter beziehungsweiſe der verheiratheten Arbeiter ohne eigenen 
Haushalt (die Zahl dieſer letzteren iſt verhältnißmäßig durchweg nur von 
geringer en und wird deshalb auch für die Folge nicht weiter bejonders 
hervorgehoben zu werden brauchen, wenn von der in Rede jtehenden Arbeiter: 
fategorie gehandelt wird), welche nicht m Wohnungen oder Gajernements der 
Arbeitgeber wohnen, angegeben; fie beträgt insgeſammt 10383 und zwar 7996 
männliche und 2387 weibliche. Bier muß jofort das jtärfere Dervortreten des 
weiblichen Gejchlechts auffallen; während es unter den überhaupt gezählten 
Arbeitern nur etwa den achten Theil einnimmt, fommt es bier nahe au ein 
Biertel heran. Die unverheiratheten Arbeiter, welche nicht in Wohnungen 
oder Gajernements der Arbeitgeber wohnen, machen von der Gejammtheit der 
gezählten Arbeiter 35°, aus, beim männlichen Gejchlecht allein nur 31°/,, 
beim weiblichen dagegen 63°/,; dieſe Verhältnißzahlen beweijen auch deutlich 
das Ueberwiegen des weiblichen Sejchlechts bei der fraglichen Arbeiterfategorie. 
Die Vertheilung der genannten Arbeiterklaſſe zwiichen Großſtadt, Kleinjtadt 
und Yand iſt etwa analog der der Arbeiter überhaupt; von den weiblichen 
Arbeitern fommen hier 58°/, auf die Großſtadt umd je 21°, auf Kleinſtadt 
und Land, der Prozentjag, welcher anf die Großitadt fommt, it hier etwas 
höher als bei den Arbeitern weiblichen Gejchlechts überhaupt, denn von Ddiejen 
bejigt die Stadt Braunſchweig nur 54°/,, die übrigen Städte und die Land» 
gemeinden je 23°%,. Verhältnißmäßig am Schmächjten vertreten iſt dieſe 
Arbeiterfategorie in den Streifen Helmjtedt und Wolfenbüttel. 

In den Nubrifen 9 bis 19 it demnächſt in abjoluten Zahlen angegeben, 
wie viel Arbeiter in eigenen Hänjern, wie viel m Mietwohnungen und wie 
viel in Gajernements 2. der Arbeitgeber wohnen; bei den in eigenen Häuſern 
Wohnenden jind diejenigen, welche gleichzeitig Garten: und Aderland bejiten, 
nochmals gejondert aufgeführt; die m Miethwohnungen gezählten Arbeiter jind 
einmal wiederum getbeilt, je nachdem fie in Häuſern der Arbeitgeber oder in 
jonjtigen Häujern wohnen; für die in Häujern der Arbeitgeber Wohnenden it 
dann nochmals der Unterjchied gemacht, ob fie gegen Miethzins oder miethfrei 
unter Anrechnung auf den Lohnverdienjt wohnen, auch jind hier noch diejenigen 
ipeziell aufgeführt, welche gleichzeitig Garten: oder Aderland zugewieſen erhalten 
haben; für die in Cajernements der Arbeitgeber befindlichen Arbeiter iſt noch 
bejonders hervorgehoben, ob fie mit Beköſtigung der Arbeitgeber oder mit 
eigener Beköſtigung leben. Cine allgemeine Unterjcheidung des männlichen und 
des weiblichen Gejchlechts tt hier für die einzelnen Abtheilungen nicht gemacht 
worden, um nicht zu jehr ins Breite zu gehen und weil eine jolche durchgängige 
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Scheidung auch wohl weniger von Interejje jein möchte. Im den Fragebogen 
war auch noch bei den in eigenen Häuſern Wohnenden die Angabe verlangt, 
welche der eigenen Häuſer mit Hilfe der Arbeitgeber erbaut ſeien; wegen zu 
grobe: zahlenmäßiger Geringfügigfeit der feitgejtellten bezüglichen Fälle it die 
lufführung derjelben in einer bejonderen Rubrik der Tabelle unterlajjen und 
wollen wir nur bier das Nejultat etwas näher hervorheben. Im Landkreis 
Braunjchweig und den Streifen Helmjtedt, Gandersheim und Blankenburg iſt 
der fragliche Fall überhaupt nicht vorgefommen ; in der Stadt Braunſchweig 
iit einem Arbeiter in einer Gold- und Silberwaarenfabrif der Hausbau durch 
Gewährung eines Darlehns jeitens des Arbeitgebers ermöglicht; im Kreiſe 
Wolfenbüttel Haben neun Arbeiter des Communion-Hüttenamts Oker, weldes 
überhaupt bejondere, vielfach noch auf altem patriarchaliichen Brauch berubende 
Verhältniſſe zeigt, mit Hilfe des Hüttenamts jich Häuſer gebaut, indem ſie 
theil8® Bauprämten in der Höhe von 600 Mk, theils zinsfreie nur gering zu 
amortijirende Baufojtenvorjchüife von 900 ME. bezw. 15U0 Mk. theils beides 
vom Hüttenamt verwilligt erhielten, jerner tt ein Arbeiter einer Zuderfabrit 
vom Arbeitgeber durch Leiftung der nothwendigen Fuhren beim Hausbau unter: 
jtügt worden ; im Kreiſe Holzminden endlich find einmal zwei einzelnen Arbeitern 
(der eine im Betriebe einer chemischen Fabrik, der andere im Steinbruchsbetricbe 
Unterjtügungen beim Hausbau gewährt und außerdem in ſechs anderen ‚Fällen, 
von denen gleicherweiie vier auf einen Steinbruch3betrieb und zwei auf den 
Betrieb einer chemijchen Fabrik fommen, Häuſer vom Arbeitgeber gebaut umd 
dieje an die Arbeiter auf Abzahlung verkauft. Das Reſultat der Feſtſtellung 
diejer Richtung iſt aljo am jich eigentlich mehr ein negatives; es iſt eben flar- 
gelegt, daß die wejentlich erit in neuerer Zeit hervorgetretenen Bejtrebungen 
größerer indujtrieller Etablifjements, ihren Arbeitern die Möglichkeit der Er: 
langung eines eigenen Heims zu Schaffen, und damit ihrerjeits zur Löſung wohl 
nicht nur der Arbeiterwohnungsfrage, jondern recht eigentlich) auch der ganzen 
jocialen Arbeiterfrage ein Erhebliches beizutragen, jich im Herzogthum Braun 
ſchweig noch nicht oder doch nur in jehr untergeordneter Weiſe bethätigt haben; 
möglicherweije wird man die zu zweit angeführten Fälle im Kreiſe Holzminden 
hierher zählen können, jie würden aber immer nur Anfänge, wenn auch ſehr 
anerfennenswerthe, bilden; die zahlreicheren Fälle der Communion-Hüttenwerke 
zu Oker find an und für fich nicht hierher zu rechnen, fie beruhen vielmehr auf 
den alten patriarchaliichen, in vielen Beziehungen aber jehr zu jchägenden Em 
richtungen der Communionwerke; die übrigen Fälle find ja an jich nur verem: 
zelt, wir werden fie wohl mehr als eine außerordentliche Belohnung der Arbeıt- 
geber an den einzelnen brauchbar und zuverläflig befundenen Arbeiter anzu: 
jehen haben, die zwar auch als Arbeitgeber und Arbeiter ehrend anzuerkennen 
jind, aber die oben bezeichneten Beitrebungen nur entfernt berühren. Zu den 
abjoluten Zahlen der Nubrifen 9 bis 19 brauchen wir im Allgemeinen wohl 
weiter Nichts hinzuzufügen, nur zwei Punkte, welche in den weiter in der Tabelle 
angejtellten Verhältnißberechnungen nicht mehr berücjichtigt find, haben wir 
daraus hervorzuheben. Der eme Punkt betrifft die Feſtſtellungen über die 
Zahl derjenigen Arbeiter, welche neben einem eigenen Haus auch Garten= oder 
Aderland bejigen, jowie der, welche jolches vom Arbeitgeber neben der von 
ihm miethweije 2c. überlafjenen Wohnung überwiejen erhalten haben; wir 
werden dieſe Zahlen in Verbindung jegen mit der Gejfammtzahl der Arbeiter 
der berührten bejonderen Kategorien (Dauseigenthümer, Miether von Wohnungen 
der Arbeitgeber). Bon 2965 Arbeitern, welche eigene Häuſer bewohnen, be 
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jigen 2278 gleichzeitig Garten und Aderland, die legteren umfaſſen aljo 77°/, 
der eriteren; es jcheint uns diejes ein verhältnigmäßig hoher Procentjag zu 
jein und wird man es gewiß nur al3 ein günjtiges Zeichen betrachten fünnen, 
wenn ein jo großer Theil der Hauseigenthümer der arbeitenden Klajien neben 
dem Wohnhaus aud) noch ein Stüd Erde, jet e8 zur Erzielung von Haus— 
haltungsfrüchten, jei e8 lediglich ald Garten zum Genuß und zur Erholung 
jen eigen nennt. Das vorbezeichnete Verhältnig der Hauseigenthümer mit 
Grundbeſitz gegenüber den Hausbeſitzern überhaupt ſtellt ſich — ens ſelbſt 
für die Stadt Braunſchweig immer noch auf 47°/,, ein derartiger Prozentſatz 
it aber für eine größere Stadt auch wohl nur bei den bejonderen Verhält— 
nifjen Braunſchweigs möglich, welches namentlich in jeinen äußeren Theilen 
jich durch eine jehr weite Bauart auszeichnet und zu den räumlich im Ber: 
hältnig zur Eimwohnerzahl ausgedehntejten Städten Deutjchlands gehört. Die 
übrigen Städte des Herzogthums find meiſt kleine Landorte, in denen durch- 
weg auch Aderbau getrieben wird, es iſt deshalb nicht zu verwundern, wenn 
in ihnen das fragliche Verhältniß nicht weit von dem der Landgemeinden ab- 
weicht, es macht in diejen Städten 81°/,, in den Landgemeinden 36°, aus; von 
den einzelnen Streifen zeigt Holzminden das günftigjte Verhältniß, nämlich 92°/,, 
es folgt Blankenburg mit 87°/,, der Landkreis Braunjchweig und Helmjtedt 
beide mit 82°/,, Gandersheim mit 80°, und endlich Wolfenbüttel mit 77°],. 
Unter denjenigen Arbeitern, welche Wohnungen der Arbeitgeber gegen Mieth- 
zins oder miethfrei unter Anrechnung auf den Lohnverdienit bewohnen, iſt die 
Zahl derer, welche gleichzeitig Garten» oder Acderland zugemwiejen erhalten haben, 
allerdings durchweg geringer, jie ift aber am jich immer noch eine hohe: 854 
von 1392 der fraglichen Arbeiterfategorie des Herzogthums oder 61°/,; im 
Einzelnen verjchiebt jich dann aber das Berhältnig dem vorbehandelten gegen— 
über jtärfer; jo tritt zumächit der Prozentjag für die Stadt Braunſchweig er- 
beblicher zurüd, er beträgt 18°/, und it dabei aber an fich doch noch als hoch 
anzujehen, denn in einer größeren Stadt wird es wohl mehr zu den Ausnahmen 
zu rechnen jein, wenn ein Arbeitgeber jeinen Arbeitern eine Miethivohnung mit 
Garten: oder Nederland zweien kann; der Unterjchied zwiichen den übrigen 
Städten und den Landgemeinden bat ich hier etwas, wenn auch nicht gerade 
beträchtlich, erweitert, der Prozentjag für die übrigen Städte berechnet jich auf 
64°/,, der für Die Landgemeinden auf 71%; die einzelnen Kreije gruppiren 
jich nach der Höhe ihres Satzes gleichfalld in anderer Weile, Holzminden ſteht 
allerdings mit 85°/, auch hier obenan, dann folgt aber der Landkreis Braun— 
ichweig mit 76°/,, demnächjt erit Blanfenburg mit 74”/,, darauf Wolfenbüttel 
mit 64°/,, Gandersheim mit 52°/, und endlich Helmjtedt mit 50°/,; neben 
anderwetter Gruppirung iſt dementiprechend gleichzeitig ein erhebliches Abfallen, 
ein größerer Unterjchied zwijchen dem Maximum und dem Minimum, zu kon— 
jtatiren. Wollte man nun aus den vorbehandelten Nejultaten allgemeine 
solgerungen ziehen, beziehungsweiſe Schlüſſe aufitellen, welche durch dieſe 
Rejultate unterftügt werden, jo würden dieſe etwa folgendermaßen zu faſſen 
jein: von den in eigenen Häuſern wohnenden Arbeitern pflegt die größere 
Mehrzahl gleichzeitig Garten oder Ackerland zu bejiten, diejes Verhältniß tritt 
in Den größeren Städten allerdings mehr zurücd, äußert jich aber ftärfer in 
den fleinen Städten und den Landgemeinden; auch unter denjenigen Arbeitern, 
welche von ihren Arbeitgebern Mietwohnungen erhalten, machen die, welchen 
gleichzeitig Garten oder Aderland überwiejen it, noch die Hälfte oder über 
die Hälfte aus, hierbei jind allerdings die Unterjchiede im Einzelnen größer, 
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namentlich zeigt ſich der fragliche Fall in der größeren Stadt verhältnigmähig 
jeltener umd tritt in den Yandgemeinden am ausgeiprocheniten auf. Der zweite 
Punkt, den wir hier noch berühren wollen, bezieht jich auf die von dem Arbeit- 
geber in Gajernements ꝛc. untergebrachten Arbeiter, je nachdem fie Beköſtigung 
jeitens des Arbeitgebers erhalten oder mit eigener Beföjtigung leben. Bon 
den 1999 in Gajernements 2c. wohnenden Arbeitern des Herzogthums gehören 
zu der erjten tategorie, Beköſtigung jeitend des Arbeitgebers, 301 oder 15°, 
zu der zweiten, eigene Beköjtigung, 1698 oder 85°/,; die eigene Belöſtignug 
überwiegt alfo im Ganzen jehr erheblich ; im Einzelnen jtellt jich dieſes Ueber— 
wiegen aber doch etwas anders; in der Stadt Braumjchweig, in welcher 771, 
mit eigener Beköſtigung und 23°, mit Beköſtigung ſeitens des Arbeitgebers 
gezählt jind, desgleichen und zwar in noch jtärferem Maße in den übrigen 
Städten, welche das Verhältniß von 74°/, zu 26°/, aufweiien, iſt dasſelbe 
geringer, wogegen es dann in den Landgemeinden mit 92°,, gegenüber 8 zu 
weit jehärferem Ausdrucd kommt. Jedenfalls tritt die Beköſtigung der Arbeiter 
in den Gajernements jeitend der Arbeitgeber nicht jo allgemem auf, denn in 
den Kreiſen Helmjtedt, Gandersheim und Blanfenburg finden wir jie jo gut 
wie garnicht. Die jejtgejtellten Nejultate würden hier für den allgemeinen Schluß 
ſprechen, daß die in Caſernements ꝛc. der Arbeitgeber wohnenden Arbeiter zu 
einem ganz erheblich größeren Theil ſich ſelbſt zu beköſtigen pflegen, daß eine 
Beköſtigung derſelben durch den Arbeitgeber im Großen und Ganzen nur mehr 
ſporadiſch vorkommt, daß ſie ſich auf dem Lande verhältnißmäßig ſeltener, in 
großen und ebenſo auch in kleinen Städten dagegen in höherem Maße findet. 

Es folgen nun Verhältnißzahlen, welche wohl im Einzelnen ein weiteres 
Intereſſe in Anſpruch nehmen möchten und daher auch etwas näher behandelt 
werden ſollen. Zunächſt it in den Rubriken 20—23 berechnet, wie viel von 
hundert gezählten Arbeitern im eigenen Haufe, wie viel in Mietwohnung umd 
zwar eimerjeits in den Arbeitgebern gehörigen Häujern, andererjeits in jonjtigen 
Däujern, und wie viel endlich in den den Arbeitgebern gehörigen Cajernements 
x. wohnen. Bon der Geſammtheit der im Herzogthum gezählten Arbeiter 
bilden die in eigenen Häuſern Wohnenden etwa gerade den zehnten Theil, 
10,09°/,; auch diejen Prozentjag wird man am jich als einen verhältnismäßig 
hohen anjehen müjjen, welcher jich voraussichtlich nicht m allen Staaten des 
Deutichen Neiches in gleicher Weiſe ergeben möchte, denn im Herzogthum 
Braunjchweig beſteht eine Reihe mehr oder weniger ausgedehnter Erleichterungen 
bei Neubauten, welche wir hier natürlich nur furz a jo die 
Baubholzberechtigungen einer großen Zahl von Gemeinden, die Abgabe von 
Bauholz aus den herrſchaftlichen Forſten zu einer ermäßigten Taxe, Die freie 
Gewährung von Dachjteinen der Sollingsiteinbrüche, endlich die Gewährung von 
Bauprämien; die legten jollen aber gerade dazu dienen, Die Herjtellung von 
Arbeiterwohnungen zu fördern, ſie werden alljährlich nach Mahgabe einer be 
jtimmten etatsmähig hierfür ausgeworfenen Summe, deren Erhöhung jetzt noch 
beſonders angeregt iſt, für die fertiggeſtellten muſtergiltigen Arbeiterwohnungen 
gewährt und wird dabei gerade weſentlich auf eine den jetzigen Anforderungen 
im ſanitärer und ſonſtiger Beziehung vollauf entſprechende Ausführung geſehen; 
der Bau guter und tauglicher Arbeiterwohnungen durch die Arbeiter jelbit iſt 
dadurch zweifellos wejentlich gefördert worden. Im — zeigen ſich nun 
aber doch jtarfe Abweichungen von dem genannten D Durchſchnittsprozentſatze 
der Arbeiter in eigenen Häuſern. Zunächſt für die Stadt Braunſchweig geht 
er unter die Hälfte, auf 4,99° ,, herab. Der Einfluß der großen Stadt tritt 
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darin im erflärlicher Were zu Tage. Für die übrigen Städte beträgt der 
Durchichnitt 11,64°/,, alſo immer noch etwas mehr als der Geſammtdurchſchnitt. 
ſie zeigen aber in Einzelnen gleicherweiſe wieder ſtarke Differenzen, denn die 
Städte des Kreiſes Wolfenbüttel haben nur einen Prozentiag von 8,03°,,, 
wohl wejentlich in Folge des Einfluſſes von Wolfenbüttel, dev nächit Braun: 
jchweig größten Stadt des Herzogthums, Blankenburg dagegen bat emen 
Brozentiag von 28,24°/,, damit auch das Marimum der Arbeiter in eigenen 
Häuſern erreichend. Die Landgemeinden haben, wie wohl mit Rückſicht auf 
die dajelbit doch zweifellos vorhandene Möglichkeit mit einem geringeren Koſten— 
aufiwande ein Haus herzustellen nicht zu verwundern, den höchſten Durchichuitts: 
prozentjag von 14,70%, ; unter ſich differiven ſie allerdings faſt eben jo jtarf 
als die Städte, der Yandfreis Braunſchweig zeigt 7,13°/, und Die Landgemeinden 
de3 Kreiſes Blanfenburg 20,25°%,,. Die aus Städten und Landgemeinden 
gemischten Kreiſe wechjeln zwiſchen 8,65°/, (Helmstedt) und 21,04°/, (Blanken— 
burg). Im Ganzen jteht der Kreis Blanfenburg bier jedenfalls am günstigsten 
da, un ihm Finden ſich aber auch ſchon jeit lange wohl die meiſten Begünſtig— 
ungen beim Bauen. — In Mietwohnungen der Arbeitgeber gleichviel ob gegen 
Miethe oder miethfrei unter Anrechnung auf den Lohnverdienit wohnen im 
ganzen Herzogthum #,74°/, der Arbeiter; auch dieje Arbeiterfategorie iſt in 
der Stadt Braunjchweig erheblich geringer vertreten mit nur 1,73%; in den 
übrigen Städten jtellt ſie ſich durcchichnittlich auf -4,15°%,, ſchwankt aber auch 
in den Städten der einzelnen Kreiſe ziemlich bedeutend zwiſchen 0,65°/, im 
Kreiſe Gandersheim und 6,28%, im Streije Wolfenbüttel; die Landgemeinden 
weiſen auch hier den höchſten Proz entja mit 8,36°/, auf und hat diejes wohl 
darin jeinen natürlichen Grund, daß nen entitehenden gewerblichen Etabliifements 
auf dem Lande jür eine gröhere Zahl Arbeiter nicht ohne Weiteres Unterkunft 
zur Verfügung ſteht und ſie deshalb eher zum Ban von Miethwohnungen oder 
Gajernen gezwungen jein werden; je nach den lofalen Verbältniffen und nach 
dem Betriebsumfang wird aber diejes Letbezeichnete Bedürfniß bald mehr bald 
weniger ſtark hervortreten und daraus erklären ſich auch die ganz beſonders 
ſtarken Unterſchiede in den Prozentſätzen für die Landgemeinden der einzelnen 
Kreiſe, der Kreis Helmſtedt hat das Minimum von 4690,,, der Kreis Holz— 
minden das Maximum von 17,35°/,; die Kreiſe mit Städten und Landgemeinden 
Stehen zwiſchen 3,97°/,, Kreis Helmjtedt, und 10,35°%,, Kreis Holzminden, 
wobei aljo im Wejentlichen die Landgemeinden ausschlaggebend geweſen find. 

— Nunmehr fommen wir zu der hauptjächlichjten Kategorie, den Arbeitern in 
Jonitigen nicht dem Arbeitgeber gehörigen Miethwohnungen. Für das ganze 
Herzogthum machen dieſelben 78,37°/, aus; im Einzelnen dreht ſich dann bei 
dieſer Hauptzahl das bislang konſtatirte Verhältniß um, bier figurirt in erjter 
Linie die Stadt Braunſchweig mit einem hohen Prozentſatz über den Durch: 
jchnitt nämlich mit 90,10°%;,; die übrigen Städte insgeſammt ſtehen wie bei 
jämmtlihen Sategorien dem Gejammtdurchjchnitt fait gleich mit 78,37”), 
unter jich differiven fie aber auch bier, indem der Prozentſatz für die Städte 
des Kreiſes Gandersheim jich auf 86,30°/, erhebt, der für die Städte des 
Kreiſes Blanfenburg auf 61,07°/, ſinkt; für die Landgemeinden insgeſammt 
ftellt jich der Prozentſatz wejentlich unter den Geſammtdurchſchnitt auf 65,82°/,, 
Die der einzelnen Kreiſe teilen jich in drei Gruppen, je zwei Kreiſe weiſen 
einen höheren Prozentiat (Yandfreis Braunjchweig und Wolfenbüttel), einen 
mittleren (Gandersheim und Blanfenburg) und einen niederen (peimftebt und 
Holzminden) auf; innerhalb der einzelnen Kreiſe mit Städten und Landgemeinden 
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findet ſich verhältnigmäßig nur ein geringer Unterjchied zwiſchen 68,17), 
(Blanfenburg) und 73,60%), (Gandersheim). — Zulegt fommen wir nun auf 
die im Gajernements ꝛc. der Arbeitgeber wohnenden Arbeiter; insgeſammt 
machen diejelben 6,80°/, aus, aljo nicht jo viel als die in eigenen Häufern 
aber mehr als die in Miethiwohnungen der Arbeitgeber Wohnenden ; die Stadt 
Braunjchweig mit 3,18°/, bleibt hier minder jtarf Hinter dem Gejammtdurd: 
jchnitt zurücd, die übrigen Städte jtehen mit 6,15°/, demjelben faſt genau 
gleich, Ddifferiren aber in den einzelnen Streifen jehr weit, zwiſchen 0,65°), 
(Gandersheim) und 9,16°/, (Blankenburg); die Landgemeinden insgejammt 
überragen mit 11,12°/, den Geſammtdurchſchnitt nicht unerheblich, aber gerade 
bei ihnen zeigt fich auch im Einzelnen eine große Verjchtedenheit, denn die des 
Kreiſes Gandersheim haben den Prozentiag von 1,07°/, und die des Kreiſes 
Helmjtedt, welche allerdings mit ihrem bejonders hohen Sag verhältnigmähig 
vereinzelt daftehen, deu von 27,90°%/,; es findet hier dasjelbe Amvendung, was 
oben bezüglich der Arbeiter in Miethwohnungen der Arbeitgeber hervorgehoben 
wurde: auf dem Lande größeres Bedürfniß nach Fürſorge durch die Arbeit: 
eber, aber aud im Einzelnen dabei größere Verſchiedenheit je nach den be 
Jonderen lofalen Verhältniffen. In den Nejultaten der vorbehandelten Ver: 
hältnißzahlen würde man num wiederum die nachitehende allgemeine Folgerung 
begründet finden fünnen: Weitaus die Mehrzahl der in den größeren gewerb— 
lichen Betrieben bejchäftigten Arbeiter, ja man fünnte aud) wohl jagen minde 
jtens drei Viertheile derjelben wohnt durchichnittlich in Miethwohnungen bei 
dritten Perſonen; in den großen Städten erhöht ich diejes Verhältniß noch in 
nicht umbedeutender Weile, für die mittleren und kleinen Städte mag der 
Durchjchnitt etwa zutreffend jein, in den Landgemeinden iſt das Wohnen der 
Arbeiter in Miethivohnungen an ſich geringer; eigene Häuſer bewohnen nur 
verhältnigmäßig wenige der fraglichen Arbeiter, wohl durchweg nur unter ein 
Zehntel derjelben, in den großen Städten find Arbeiter mit eigenen Käufern 
ungleich jeltener als in den Landgemeinden, die Heinen Städte jtehen im diejer 
Beziehung etwa in der Mitte zwiichen beiden; die Zahl der in Miethwohnungen 
oder in Gajernements der Arbeitgeber wohnenden Arbeiter ijt immerhin noch 
etwas höher als die der in eigenen Häuſern Wohnenden, in den großen Städten 
tritt dieje Wohnart ſtark zurüd, ijt dagegen auf dem Lande zahlreicher, wobei 
allerdings immer die localen Verhältnijfe im Einzelnen maßgebend find und 
manche Schwanfungen herbeiführen. 

Sodann iſt in den Nubrifen 24 bis 27 nochmals innerhalb derjenigen 
Arbeiter, für deren Wohnung die Arbeitgeber jorgen, das Verhältniß feſtgeſiellt, 
wie viel unter hundert derjelben in Miethwohnungen der Arbeitgeber gegen 
Miethzins, wie viel in desgleichen miethfrei unter Anrechnung auf den Lobr- 
verdienjt, wie viel in Gajernements mit Beköftigung jeitens des Arbeitgebers, 
und wie viel in Caſernements mit eigener Beköftigung leben. Die Unterbringung 
in Caſernements zeigt ich hier für die Geſammtheit doch als das Ueberwiegende 
und zwar jällt hier hauptjächlich die mit eigener Beköſtigung der Arbeiter in: 
Gewicht, fir welche allein 50,07%, berechnet find, auf die Gajernements mi 
Beföjtigung der Arbeitgeber fommen dann noch 8,88%, ; Miethwohnungen der 
Arbeitgeber bewohnen gegen Miethzins 28,10°/,, miethfrei unter Anrechnung 
auf den Lohnverdienjt 12,95°/,. Für die Stadt Braunjchweig iſt zunächſt 
der Prozentiat der in Miethwohnungen gegen Miethzins Wohnenden wejentlih 
geringer, 12,52°/,, dafür aber der in Miethvohnungen miethfrei Wohnenden, 
allerdings nicht ganz entiprechend, höher, 22,64°/,; andererjeits iſt der Prozent: 
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jap der in Gajernements mit Beföftigung der Arbeitgeber Wohnenden faft 
doppelt jo hoch als der des Gejammtdurchichnitts3 16,81°/,, der derjenigen in 
Caſernements mit eigener Belöftigung bleibt ein weniges zurüd mit 48,03°/,. 
Für die übrigen Städte treten wiederum Abweichungen theilweis in anderer 
Richtung ein; die Prozentjäge der in Cajernements Wohnenden find ähnlich wie 
die der Stadt Braunjchweig, nur tritt der Sat der in Gajernements mit 
eigener Beköftigung Wohnenden noch etwas mehr zurüd, er beträgt 43,93°/,, 
derjenige mit Beköjtigung des Arbeitgebers Caſernirten beläuft jich auf 15,83°/, ; 
dahingegen it bier das Wohnen gegen Miethzins ein ungleich vorherrjchenderes 
und andererjeits das miethfreie Wohnen unter Anrechnung auf den Lohnverdienft 
nur ein jehr geringes, auf erjteres fommen 34,91°/,, auf letteres 5,33°/,. 
Von diejem für die Städte im Durchjchnitt berechneten Verhältniß treten nun 
aber für die Städte der einzelnen Streife ganz erhebliche Abweichungen hervor, 
wie wir fie im gleichen Grade für die bislang betrachteten Verhältnigzahlen 
nicht zu verzeichnen hatten; es beruht diejes aber zu emem nicht umvejent- 
lihen Theile mit darauf, daß wir es bier oft mit verhältnigmähig niedrigen 
abjoluten Zahlen zu thun haben, und daß daher vielfach jchon eine an jich 
geringe Anzahl der einen Kategorie, eventuell ein einzelnes größeres gewerb- 
liches Etabliffement mit dem von ihm getroffenen Einrichtungen, nach der einen 
oder anderen Seite hin von ganz erheblicher, Ausschlag gebender Wirfung auf 
die Verhältnißzahlen werden faun; jo kommt ein Vermiethen der Arbeitgeber 
gegen Miethzins in den Städten des Kreiſes Blanfenburg überhaupt nicht vor, 
in denen des Kreiſes Gandersheim beläuft fich der Prozentſatz der dent: 
entiprechend Wohnenden auf nur 16,67°/,, in Denen Des Kreiſes Wolfenbüttel 
aber auf 51,57°/,; miethfret unter Anrechnung auf den Lohnverdienjt wohnen 
m den Städten des Kreiſes Helmjtedt nur 1,73%, in denen des Kreiſes 
Gandersheim aber 33,33°%/,; Gandersheim ımd Blankenburg weilen in ihren 
Städten cajernirte Arbeiter mit Beföftigung des Arbeitgebers überhaupt nicht 
auf, Helmſtedt nur 4,84%, Wolfenbüttel aber 27,04°/,; die fich jelbjt be: 
föjtigenden cajernirten Arbeiter fteigen in den Städten des Kreiſes Blanfenburg 
bis auf 85,61°/,, fallen Dagegen in denen des Kreiſes Dolzminden auf 23,19°/,, 
in denen des Kreiſes Wolfenbüttel jogar auf 18,37°/, herab. Die Landgemeinden 
haben im Gejammtdurchichnitt gleicherweiſe ein bejonderes Verhältniß; die mit 
eigener Beköjtigung cajernirten Arbeiter treten mit einem Sabe zu 52,58%, 
ihärfer hervor, der Brozentiag der mit Beköſtigung der Arbeitgeber cajernirten 
Arbeiter iſt andererjeits jchr gering, nur 4,50%, für Die gegen Miethzins und 
die miethfrei ꝛc. Wohnenden zeigt ſich im Weſentlichen dasjelbe Verhältniß 
wie für den Gejammtdurchjchnitt des Herzogtbums, die erjteren umfaſſen 
30,21°/,, die letzteren 12,71°/,. Unter den einzelnen Streifen jind auch bier 
die Abweichungen ganz beionders jtarfe, die oben als mit in Frage kommend 
bervorgehobene Urjache wird man in gleicher Weiſe auch hier mit gelten laſſen 
müffen; der Prozentjaß der gegen Miethzins Wohnenden wechjelt zwiſchen 
10,68°/, (Helmstedt) und 78,10%, (Gandersheim), derjenigen der miethfrei 
unter Anrechnung auf den Lohnverdienſt Wohnenden zwiſchen 3,72°;, Helm— 
jtedt) und 29,18%, Blankenburg), derjenige der in Gajernements mit Beköſtigung 
des Arbeitgebers Wohnenden zwilchen O (Helmſtedt) beziehungsweiſe 9,73", 
(Sandersheim) und 13,69%, Wolfenbüttel) und endlich derjenige der mit 
eigener Beköftigung Caſernirten zwiſchen 4,12°%/, (Holzminden) und 85,60%), 
(Delmftedt). Für die einzelnen aus Städten und Yandgemeinden zuſammen— 
gelegten Kreiſe treten ähnliche, wenn auch nicht ganz Jo Ttarfe Schwankungen 
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hervor, da die jtärferen Gegenjäge innerhalb der Städte und Landgemeinden 
durch die Zujammenziehung beider zum Theil zum Ausgleich kommen mühten, 
die verbliebenen Unterjchiede jcheinen uns aber weniger von allgemeinem In— 
terejje zu jein und wollen wir fie deshalb im Einzelnen bier nicht weiter be 
rühren. Durch die vorbehandelten Nejultate würden wiederum folgende alk 
gemeinen Schlüffe Begründung finden: Wenn die Arbeitgeber für die Wohnung 
ihrer Arbeiter Sorge tragen, jo gejchieht diejes in der Mehrzahl der Fälle 
durch Cajernirung und zwar weitaus am Meiften durch Cajernirung mit eigener 
Beköſtigung; Cajernirung mit Beföftigung jeitens des Arbeitgebers tjt im den 
Landgemeinden jelten, dagegen ftärfer vertreten in den Städten, den groben 
jowohl, wie den kleinen; Gewährung von Micthwohnungen gegen Miethzins 
it an ſich häufiger als mietbfreie Ueberlafjung unter Anrechnung auf den 
Lohnverdienft, nur in den großen Städten jcheint ſich diejes Verhältniß umzu— 
fchren; lofale VBerhältniffe und Gewohnheiten werden aber bier immer einen 
größeren Einfluß ausüben und daher im Einzelnen große Abweichungen und 
Schwankungen herbeiführen. 

Sodann find noch die unverheiratheten Arbeiter beziehungsweije die ver- 
heiratheten ohne eigenen Haushalt, welche weder in Wohnungen noch in Caſerne— 
ments der Arbeitgeber wohnen, auf den Unterjchied hin, ob jie im elterlichen 
Hauje oder ob jie als Schlafgänger in einer fremden Familie jich aufhalten, 
bejonders behandelt worden; es tft dabei durchweg das männliche und das 
weibliche Gejchlecht unterichieden , gleichzeitig aber auch die Geſammtſumme 
beider Gejchlechter gegeben; die Nubrifen 28 bis 33 enthalten die abjoluten 
Zahlen, die Nubrifen 34 bis 39 die entjprechenden Verhältnißzahlen. Die 
abſolute Gejammtzahl der hier in Betracht kommenden Arbeiter it ja jchon 
oben näher betrachtet worden, zu den übrigen abjoluten Zahlen im Einzelnen 
brauchen wir bier wohl Nichts hinzuzufügen, nur wollen wir nicht unterlajien 
darauf hinzumeijen, dal die Summen der unverhetratheten Arbeiter weiblichen 
Gejchlechts, welche als Schlafgänger in einer fremden Familie wohnen, in den 
Kreiſen Blankenburg, Gandersheim umd Holzminden an jich ganz verjchwinden? 
geringe jind. Wenn wir nun gleich zu den V Verhältnißzahlen übergeben, je 
jehen wir aus denjelben in erjter Linie, dal doc) der Prozentjah der umver 
heiratheten Arbeiter im elterlichen Haufe, 54,65”/,, ein höherer ift als derjenige 
derer, welche ſich als Schlafgänger in fremder Familie aufhalten, 45,35"), 
Dasjelbe Verhältniß bleibt, wenn wir die fraglichen Arbeiter nach dem 
Geſchlechte abtheilen, nur verjchärft es Jich ein Weniges beim männlichen um 
verringert jich in entiprechender Weile beim weiblichen Sejchlecht, denn beim 
eriten jind 55,43°/,, für legteres nur 52,03°/, im elterlichen Hauſe gezäbl 
worden. Die ımterichiedenen großen Klaſſen, Stadt Braumjchweig, übrige 
Städte, Yandgemeinden, haben bier eim umter ich nach den entgegengeicegten 
Seiten abweichendes Verhältniß. In der Stadt Braunſchweig zunächſt ſteigt 
der Prozentſatz der Schlafgänger in umgekehrter Richtung des Geſammtdurch 
ſchnittes auf nahezu zwei Drittel an, auf 62,56°/,, während die Arbeiter m 
elterlichen Haufe nur 37,44, ausmachen; bei dem männlichen Gejchlecht allen 
wird das ziveite Drittel von den Schlafgängern jogar überschritten, ſie kommen 
dort auf 65,88%, gegenüber 33,12%, der männlichen Arbeiter im elterlichen 
Dane; bei dem weiblichen Gejchlecht gleicht jich der Unterjchted mehr aus, 
doch überwiegen mit 52,75°/, immer noch die Schlafgänger, die Arbeiterumen 
im elterlichen Haufe betragen nur 47,25°/,. Gerade in entgegengejegter Nichtung 
verjchiebt Tich das Verhältniß bei den übrigen Städten und in noch verftärfterem 
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Maße bei den Landgemeinden. Im den übrigen Städten wohnen 61,11°/, 
der unverheiratheten Arbeiter im elterlichen Hauje und nur 38,89%), als 
Schlafgänger in fremder Familie, das gleiche Verhältniß mit einer nur ganz 
minmmalen Abweichung bleibt auch für jedes Geſchlecht, wenn die Arbeiter nach 
dem Geſchlechte getrennt werden; betrachtet man die Städte der einzelnen Kreiſe 
allein, ſo treten allerdings gleicherweife ſtärkere Abweichungen von dem Durch⸗ 
ſchnitt hervor, im Kreiſe Wolfenbüttel überwiegen die Schlafgänger insgeſammt 
(61,86°/,) und in beiden Geſchlechtern (59,24°/, männliches, 65,39°/, weib— 
liches Gejchlecht), im Kreije Helmjtedt findet für die Gejammtheit eine Aus: 
gleichung jtatt, die Gejchlechter weichen in entgegengejegter Richtung ab, in den 
Kreijen Gandersheim, Holzminden und Blankenburg endlich treten die Schlaf: 
gänger in ganz erheblicher, den Durchichnitt überholender Weiſe zurüd und 
zwar ſowohl für die Gejammtheit wie für beide Gejchlechter getrennt. In den 
Landgemeinden erhebt jich die Zahl der im elterlichen Hauſe wohnenden un: 
verheiratheten Arbeiter jogar auf 73,07%), und die Scylafgänger treten auf 
26,93°/, zurück, männliches und weibliches Geſchlecht unterjcheiden ſich bier 
aber wieder in bedeutendem Maße, denn das Pe Sejchlecht weiſt 76,08°/, 
im elterlichen Hauje Wohnende und nur 23,92°/, Schlafgänger auf, während 
beim weiblichen Geichlecht beide Kategorien sich. mebr gleichen, 55,76°/, im 
elterlichen Haufe Wohnende und 44,24%, Schlafgänger; die Landgemeinden 
der einzelnen Kreife gehen wiederum weit auseinander, in den Kreiſen Braun: 
ihweig und Helmjtedt überwiegen die Schlafgänger, bei Trennung nach dem 
Gejchlecht im erfteren nur die weiblichen, im legteren nur die männlichen 
Geſchlechts, in jämmtlichen übrigen Streifen treten aber und zwar aud) bei 
beiden Gejchlechtern für jich die Schlafgänger mehr zurüd. Die allgemeinen 
Schlüffe, welche in diejen Nejultaten Unterjtügung finden, wiürden folgende 
jein: Das Schlafgängerweien tritt in den großen Städten bei den Arbeitern 
der größeren gewerblichen Betriebe am Stärtften hervor, in den fleinen Städten 
finden wir es in ungleich geringerem Maße, noch weniger in den Landgemeirden, 
obwohl bier örtliche Verhältniſſe immerhin im Einzelnen Abweichungen von 
der allgemeinen Regel herbeiführen werden; unterjcheidet man die Gejchlechter, 
jo it in den großen Städten beim männlichen Gejchlecht das Schlafgänger— 
wejen größer, beim weiblichen Gejchlecht dagegen geringer, für die fleinen 
Städte und die Landgemeinden ijt die Trennung nach dem Gejchlecht im 
Großen und Ganzen ohne Belang, es zeigt ſich bei beiden etwa dasjelbe Ver: 
hältnig wie im Gejammtdurchichnitt. 

Die Nubrifen 40 bis 47 endlich enthalten Angaben über die durchjchnitt: 
ich gezahlte, beziehungsweiie angerechnete Jahresmietbe und den durchſchnitt— 
lichen Jahresverdienit. In den Fragebogen war bezüglich diejer Facta eine 
Auskunft gefordert, aber nur in der Weile, daß für jeden Betrieb eine bezüg— 
liche Durchjchnittszahl angegeben zu werden brauchte, und bat auch dem- 
entiprechend überall die Ausfüllung der in-Betracht kommenden Rubriken Ttatt 
gefunden. Wir haben aljo nicht für jeden einzelnen gezählten Arbeiter eine 
Angabe, jondern immer nur für die Geſammtzahl der Arbeiter eines Betriebes 
eine Durchichnittszahl, von der wir nicht willen, ob fie ganz jorgfältig be 
rechnet oder mit mehr oder weniger Willfürlichkett berausgegriffen it. Den 
Zahlen it daher an fich wohl nur ein bejchränfterer Werth beizulegen und 
ind fie deshalb auch nicht weiter rechnungsmäßig verwertbet werden; es tt 
bezüglich der Jahresmiethe nur getrennt, je nachdem jie für Wohnung in 
Häufern der Arbeitgeber oder für ſolche in ſonſtigen Häuſern gezahlt wird, 
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der höchjte und der niedrigite Betrag angegeben und bezüglich des jährlichen 
Arbeitsverdienjtes it im gleicher Weile mit Trennung der Arbeiter nach dem 
Gejchlecht der höchjte und der niedrigite Betrag angeführt. Die Zahlen fönnen 
uns aber nur einen allgemeinen Ueberblid geben, weshalb wir diejelben auch 
feiner weiteren Erörterung ımterziehen; irgend welche allgemeine Schlüffe würden 
ſich auf diejelben nicht bauen laſſen. 

Nachdem damit die erite Tabelle erledigt worden, wenden wir uns num: 
mehr der zweiten zu, in welcher die durch die Erhebung ermittelten Nejultate 
wejentlich in derjelben Weiſe wie in der erjten Tabelle nach den einzelnen 
Gewerbearten geordnet jind. Wie ſchon oben hervorgehoben, find dabei Die 
großen gewerblichen Gruppen, welche für die Berufszählung vom 5. Juni 1882 
gebildet waren, angewendet worden; da in diefen Gruppen immer eine ganze 
Reihe einzelner Betriebsarten zujammengefaßt wurden, jo wollen wir zumächit 
die für jede der vertretenen Gruppen hauptjächlich in Betracht kommenden 
Betriebe vorweg kurz angeben. Wir finden insgefammt 16 der von ber 
Berufszählung geichiedenen 24 Gruppen vertreten und find daneben noch zwei 
ſtädtiſche Betriebe, deren Zahlen mit feitgejtellt waren, gejondert aufgeführt, 
da jie jich nicht genau in eine einzelne Gruppe einfügen ließen. Die 16 ver: 
tretenen Gruppen jind folgende: Gruppe III, Bergbau, Hütten und Salinen- 
wejen, Torfgräberei mit insgefammt 17 Betrieben, darunter jechs Eifenhütten, 
ſechs Braunfohlengruben, eine Saline, ein Salzbergwert, Briquetfabrif :c.: 
Gruppe IV, Induſtrie der Steine und Erden mit 67 Betrieben, 21 Stein 
brüchen, 23 Biegeleien, 5 Kalkwerken 5 Glashütten, 4 Gypsfabrifen, Gement: 
fabrif, Porzellanfabrif, Thonwerf ꝛce; Gruppe V, Metallverarbeitung mit 13 
Betrieben, 4 Eijengießereien, 3 Metallvaarenfabrifen, Silberwaarenfabrif, Blech— 
waarenfabrif 2c.; Gruppe VI, Maichinen, Werkzeuge, Injtrumente, Apparate 
mit 31 Betrieben, 15 Mafchinenfabrifen, 3 Näbmajchinenfabrifen, 2 Pianoforte 
fabrifen, 2 Wagenfabrifen, 2 Dampffeflelfabrifen, Gajometerfabrif, Eijenbahn- 
Jignalbauanjtalt, Gajometerfabrif, Geldichranffabrif, optische Fabrik, Haupt: 
werfjtätte der Staatseifenbahn zc.; Gruppe VII, Chemiſche Indujtrie mit 10 
Betrieben, 2 chemische FZabrifen, 2 Zündholzfabrifen, Pulverjabrif, Kalifabrik, 
Chininfabrik, Theerproduftenfabrif, Farbefabrik ꝛc.; Gruppe VIIL, Forſtwirth— 
ſchaftliche Nebenprodukte, Leuchtſtoffe, Fette, Dele und Firniſſe mit 6 Betrieben, 
4 Asphaltfabrifen, Gasanſtalt, Seifenfabrik; Gruppe IX, Textilinduſtrie mit 
8 Betrieben, 3 Jutefabrifen, 2 Stammgarnjpinnereien, 2 mechaniiche Webereien, 
Wollwaarenfabrik; Gruppe X, Papier und Leder mit 15 Betrieben, 7 Holz 
pappe- ꝛc. Fabriken, 2 Bapierfabrifen, 2 Tütenfabrifen, Tapetenfabrif, Bapter: 
waarenfabrif, Yederfabrit, Bappenfabrif; Gruppe XL, Holz und Schnitzſtoffe 
mit 16 Betrieben, 6 Tijchlereien, 2 Böttchereien beziehungsweiſe Faßfabriken, 
+ Tampfjägen ꝛc., Möbelfabrit, Doßwerkzeugfabrif, Schuhleiſtenfabrik, Schachtel: 
fabrik; Gruppe XIL, Nahrungs: und Genußmittel mit 71 Betrieben, 25 Zucker: 
fabriken, 7 Zuckerraffinerien und Zuckerſiedereien, 6 Vierbrauereten, 5 Conſerven 
fabriken, 5 Cichorienfahriken, 15 Zigarrenfabriken, 4 Kunſt- und Dampfmühlen, 
Chocoladefabrik. Zuckerwaarenfabrik, Schlachterei, Saftfabrik; Gruppe XIII, 
Bekleidung und Reinigung mit 9 Betrieben, 3 Schneidereien, 2 Hutfabrifen, 
2 Confektionsgeſchäfte, Wäſche- und Bettwaarenfabrik, Cravattenfabrik; Gruppe 
X1V, Baugewerbe mit 76 Betrieben, 46 Maurermeiſter, 15 Zimmermeiſter, 
10 Bauunternehmer, 2 Malermeiiter, Schachtmeifter, Steinjegermeifter; Gruppe 
XV, Polypraphiſche Gewerbe mit 8 Betrieben, Buchdruckereien; Gruppe XVL, 
Handelsgewerbe mit 2 Betrieben, Waarendandel; Gruppe XX, Verkehrsgewerbe 
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mit 4 Betrieben, Staatseifenbahn, Landeseifenbahn, Straßeneijenbahn, Fuhr— 
unternehmer; Gruppe XXI mit zwei Betrieben, Neftauration und Gaftwirtichaft. 

Zunächſt find in den Rubrifen 3—8 die gezählten Arbeiter in derjelben 
Weile wie in der eriten Tabelle behandelt. Unter den gezählten 29 382 Ar— 
beitern ſind die Induftrie der Steine und Erden jowie das Baugewerbe am 
Stärfiten vertreten, je mit über 5000, es jchließen ſich daran die Induſtrie der 
Nahrungs und Genußmittel, die für Majchinen, Werkzeuge 2c., und der Berg: 
bau, Hütten und Salinenweſen ꝛc. jämmtlich noch je über 3000 Arbeiter auf: 
weiend, Dicht dahinter noch die Tertilindujtrie mit nahezu 3000 Arbeitern ; 
dann geht die Zahl der Arbeiter der einzelnen Gruppe aber jchon unter 1000 
herab, zwiichen 500 und 1000 Arbeiter weiten auf: die Industrie der Holz— 
und Schnigftoffe, die Verfehrsgewerbe, die Meetallverarbeitung, die Chemische 
Indujtrie, und die für Bekleidung und Neinigung, zwijchen 300 und 500 Ar— 
beiter: das Polygraphiſche Gewerbe, die Papier- und Lederinduftrie und Die 
für forjtwirthichaftlicde Nebenprodufte, Leuchtjtoffe ꝛc., endlich mit ſchroffem 
Uebergang unter 100 Arbeiter: die Anstalten für Beherbergung und Erquickung 
und das Handelögewerbe; nicht mit in die Gruppen eingefügt jind Die Arbeiter 
der Städtiſchen Feuerlöſchanſtalten und der Städtiſchen Straßenreinigung der 
Stadt Braunſchweig, beide je unter 100 bleibend. Das weibliche Geſchlecht 
iſt beſonders ſtark vertreten in der Textilinduſtrie, innerhalb welcher es das 
männliche Geſchlecht um mehr als das Doppelte überragt; abgeſehen davon 
it es nur noch in der Induſtrie für Bekleidung und Reinigung an Zahl erheb— 
licher als das männliche, aber verhältnigmäßig nur jehr unbedeutend ; durch höhere 
abjolute Zahlen zeichnet es ſich ſodann noch aus in der Induſtrie der Nahrungs⸗ 
und Genußmittel, in der für Papier und Leder, in der für Holz: und Schnitz- 
jtofje, in der Induſtrie der Steine und Erden, in den polygraphiichen Gewerben 
und in der chemischen Induſtrie. Die unverheiratheten Arbeiter, welche nicht 
in Wohnungen oder Gajernements der Arbeitgeber wohnen, machen über die 
Hälfte der ſämmtlichen Arbeiter ihrer Gruppe aus in der Textilindujtrie, in 
der Industrie der Holz und Schnigjtoffe und der für Bekleidung und Reinigung; 
eine höhere abjolute Zahl erreichen fie im Baugewerbe, in der Induſtrie der 
Steine und Erden, in der für Mafchinen, Werkzeuge zc., in der für Nahrungs- 
und Genußmittel und im Bergbau, Hüttenweien ꝛc. Berüdfichtigt man das im 
Ganzen ja bier jchon ungleich jtärfer vertretene weibliche Geſchlecht allein, ſo 
zeigt ich, daß faſt in jümmtlichen Gruppen über die Hälfte der gejammten 
Arbeiterinnen derjelben zu der hier behandelten Kategorie gehören; Die einzige 
Ausnahme macht, wenn wir von denjenigen Gruppen, in welchen Das weibliche 
Geſchlecht nur in ganz Fleiner Zahl auftritt, abjehen, nur die Induſtrie für 
Nahrungs- und Genußmittel; bejonders jtarf treten die bezeichneten unverhei— 
ratheten Arbeiterinnen auch gleichzeitig der Höhe der abjoluten Zahl nad 
namentlich in der Tegtilinduftrie, in der Industrie für Bekleidung und Reinigung 
und in der für Holz: und Schnitzſtoffe hervor. 

Die Aubrifen 9 bis 19 behandeln die gezäblten Arbeiter je nach ihrer 
Wohnung und den in Zujammenbang damit jtehenden speziell jeitgejtellten 
Verhältmifen unter Angabe der abjoluten Zahlen genau im derjelben Weiſe 
wie die Tabelle I; auch bier liegt für uns feine Veranlafjung vor, dieſe ab: 
joluten Zahlen näher zu erörtern, nur bezüglich der auch oben hervorgehobenen 
Punkte wollen wir eine Ausnahme machen. So in erjter Linie bezüglich des 
Befitzes von Garten» und Ackerland jeitens der Hauseigenthümer unter den 
Arbeitern. Dieſer tritt uns ganz befonders häufig — wir haben dabei natür: 
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lich immer das Verhältniß zu den Dausbejigern der betreffenden Gruppe im 
Auge und lafjen diejenigen Gruppen, bei welchen es jich im Ganzen nur um 
— Zahlen handelt, außer Betracht — entgegen bei der Induſtrie der 

ahrungs- und Genußmittel, der Induſtrie der Steine und Erden, der chemt- 
chen Induftrie, der für Papier und Leder und der für Holz: und Schnigitoffe, 
weniger aber doch noch zahlreich namentlich nach abjoluter Zahl im Bergbau, 
Hüttenwejen ꝛc. und im Baugewerbe, auffallend gering in der Induſtrie der 
Majchinen, Werkzeuge ꝛc. Wenn wir jodann ferner die Fälle betrachten, in 
denen der Arbeitgeber neben der Miethwohnung Garten» und Aderland über— 
wiejen hat, jo kommen wir dabei zu einem von dem vorigen wejentlich abweichen: 
dem Nejultat; ganz bejonders zeichnet jich hier die chemische Industrie aus, 
bei welcher fait neben allen an ſich ziemlich häufigen Bermiethungen der 
Wohnungen durch die Arbeitgeber die fragliche Ueberweiſung jtattgefunden hat; 
fait ebenio it das Verhältniß bei der Induſtrie für Papier und Leder; als 
verhältnigmäßig und abjolut noch hoch ift dann die Ueberweiſung bei dem 
Bergbau, Hüttenwejen ꝛc., ſowie bei der Induftrie der Steine und Erden ber- 
vorzubeben ; weniger bedeutend iſt fie hier gerade bei der vorher in eriter Stelle 
zu nennenden Induſtrie für Nahrungs: und Genußmittel; eine ganz bejonders 
geringe Ueberweifung iſt zu konjtatiren für die Induſtrie der Majchinen, Werk: 
zeuge ıc., für das Dinner: für das Verfehrögewerbe und für die Anjtalten 
zur Beherbergung und Erquickung. Endlich haben wir hier noch die Zahlen 
der in den Gajernements 2c. der Arbeitgeber untergebrachten Arbeiter auf den 
Unterjchied hin zu betrachten, ob die Arbeiter mit Beköſtigung jeitens des 
Arbeitgebers oder mit eigener Beköſtigung dort leben; wir werden aber bier 
nur Diejenigen Gruppen der Gewerbebetriebe berücichtigen, bei denen überhaupt 
die cajernirten Arbeiter in einigermaßen nennenswerther Zahl auftreten, was 
überhaupt nur bei wenigen Gruppen der Fall it. In diejer Beziehung treten 
aber gerade bei den einzelnen Gewerbearten jtärfer ausgeprägte Unterjchiede 
hervor So findet ich Cajernirung mit Beköſtigung jeitens des Arbeitgebers 
gar nicht oder jo gut wie gar nicht beim Bergbau, Hüttenweſen 2c. und bei 
dem Baugewerbe, andererjeits tritt Die Caſernirung mit eigener Beköſtigung 
gänzlich zurück in der Textilindustrie und den Anftalten jür Beherbergung und 
Erquidung; beide Arten von Gajernirung zeigen ſich bei der Induſtrie der 
Steine und Erden und bei der Induſtrie der Nahrungs: und Genußmittel. 
doch überwiegt bei beiden die Caſernirung mit eigener Beköſtigung in verhältniß 
mäßig hohem Maße. 

Im Anſchluß an die abſoluten Zahlen iſt denn auch für die einzelnen 
Gewerbegruppen in den Nubriten 20 bis 23 berechnet worden, wie viel von 
je 100 !rbeitern derjelben im eigenen Hauſe wohnen, wie viel im Mieth— 
wohnungen und zwar einerjeits in Häuſern der Arbeitgeber, andererjeits in 
jonjtigen Häuſern und wie viel endlich in Gajernements ꝛc. der Arbeitgeber. 
Der Durchichnittsprozentjat von 10,09°/, der in eigenen Häujern wohnenden 
Arbeiter wird nur von 5 Gewerbegruppen übertroffen, dagegen von 11, ſowie 
den beiden gejomdert angeführten Betrieben nicht erreicht. Ueber 15°, er 
heben ich zwei Gruppen der Bergbau Hüttemvejen x. (17,39°/,) und das 
Baugewerbe 16,30 %/,), zwischen 10 und 15°/, jtehen die Indujtrie der forit- 
wirtbichaftlichen Nebenbetriebe, Leuchtſtoffe ꝛc. (14,07°,,), die Papier- und 
Lederinduſtrie (12,23°/,) und die Induſtrie der Steine und Erden (12,08): 
jechs Gewerbegruppen bilden jodann ein Mittel zwiichen 5 und 10°/,, von 
denen durch eine hohe abjolute Zahl die Industrie der Majchinen, Werkzeuge x. 
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jich Immerhin auszeichnet; unter 5°/, bilden die Arbeiter mit eigenen Häuſern 
in der Induftrie für Metallverarbeitung (4,09 %,,), im Verfehrsgewerbe (3,30 ®/,}, 
in der Textilindustrie (2,14 °/,) und bei den Anſtalten für Bekleidung und 
Reinigung (1, 75°/,); die Anstalten für Beherbergung und Erquidung jind Die 
einzige Gruppe, in welcher Arbeiter mit eigenen Häuſern überhaupt nicht ver: 
treten ſind. Auf die Arbeiter in Miethwohnungen, welche ihrem Arbeitgeber 
aehören, fam insgeſammt ein Prozentjag von 4,74 %,; ganz hervorragend wird 
dieſer X Durchſchnittsſatz bei den Anſtalten für Beherbergung und Erquidung 
überjchritten, in denen die Arbeiter der fraglichen Kategorie mit 52,54°/, ver: 
treten jind; erheblich über dem Durchjchnitt jtehen auferdem die chemiiche In— 
dujtrie (16,38 °,,), der Bergbau x. (10,05 %/,), die Papier: und Lederindujtrie 
(9,60 °/,), das Dandelsgewerbe (9,30°%,) und die Induftrie der Steine und 
Erden (8,37 °/,), dem Durchjchnitt faſt gleich iſt die Induſtrie der Nahruugs⸗ 
und Genußmittel (4,77 °/,); gewiſſermaßen im Mittel finden ſich dann rünf 
Öruppen, welche immerhin noch über 1°/, bleiben; unter den legten Satz 
gehen aber noch vier Gruppen: die Induſtrie der Maichinen, Werkzeuge ꝛc., 
die Anstalten für Bekleidung und Nemigung, das Baugewerbe und die poly: 
graphiichen Gewerbe. Die der Zahl nach bei Weitem ſtärkſte Kategorie der 
Arbeiter, die derjenigen, welche in Miethwohnungen Dritter wohnen, im Durch: 
ſchnitt 78,37%, ausmachend, tritt bei jechs Gruppen und den beiden jpeziell 
ausgejchtedenen Betrieben noch jtärfer hervor, indem jie innerhalb derjelben 
mehr als 90°, ausmacht, das Maximum verzeichnen die Anjtalten für Bes 
fleidung und Reinigung und die Städtiſchen Fenerlöjchanitalten mit 97,28°/, 
beziebungsiveiie 97,30°/,, die Übrigen Gruppen über 90°, find die Metall: 
verarbeitung, die Induſtrie der Mafchinen, Werkzeuge ıc., Die Textilinduſtrie, 
die polygraphiichen Gewerbe und das Berfehrsgewerbe: über 80°, der frag: 
lichen Arbeiter enthalten außerdem noch die Induftrie der Holz und Schnit- 
jtoffe und das Handelsgewerbe; mehr dem Durchichnitt nahe zwischen 70 uud 
800/, halten jich wiederum fünf Gruppen: die chemische Indujtrie, die Induftrie 
tür forjtwirtbichaftliche Nebenprodufte, Leuchtitoffe ., die Bapter- und Leder: 
industrie, die ISnduftrie für Nahrungs: und Genußmittel und die Anftalten für 
Bekleidung und Reinigung; mit weniger als 70°,, aber immer noch dicht daran 
bfeibend und 65°, überjchreitend ſind die fraglichen Arbeiter im Bergbau ꝛc. 
und in der Induſtrie der Steine und Erden vertreten; endlich Steht dann aber 
die legte Gruppe, die Anſtalten für Beberbergung und Erquickung ganz exor— 
bitant da, denn in ihr ſinkt der Prozentiag der Arbeiter in Miethwohnungen 
Dritter jchroff auf 6,78°/, herab. Die legte Nategorie der Arbeiter, die in 
Caſernements rc. der Arbeitgeber bilden im Geſammtdurchſchnitt 6,80°/,; ganz 
allein im gleicher Were wie bei der vorigen Kategorie ſtehen auch bier die 
Anftalten für Beherbergung und Erquickung mit 40,68°%,, daun folgen im 
weiten Abſtande die Induſtrie der Nahrungs: und Genußmittel mit 15,32°/, 
und die Induſtrie der Steine und Erden mit 13,41%; um dem Durchſchnitt 
herum bewegen jich ſodann das Baugewerbe mit 7,22°/,, die Industrie der 
forftwirthichaftlichen Nebenprodufte ac. mit 6,53%/, und der Bergbau zc. mit 
5,10°/,: überhaupt wicht vertreten iſt die fragliche Mrbeiterfategorie in den 
Anitalten für Bekleidung und Reinigung, in den polygrapbiichen Gewerben, 
im Dandelsgewerbe und im Verkehrsgewerbe: in den übrigen Gruppen zeigt 
jie auch nur einen ganz geringen Brozentlag von unter oder chvas über 19/,- 

Auch bier ſind dann noch Die unverbeivatbeten Arbeiter, welche weder in 
Wohnungen noch in Gajernen ze. der Arbeitgeber wohnen, beſonders ausgeichieden 
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und in den Rubriken 24 bis 35 in gleicher Weife wie in der erjten Tabelle 
einerjeitS nach ihrer abjoluten Zahl, andererjeits in Verhältnißzahlen angeführt 
worden. Bezüglich der abjoluten Zahlen wollen wir bier nur hervorheben, 
dab nach denjelben die in Rede ftehende Arbeiterfategorie am Stärfiten im 
Baugewerbe, in der Tertilindujtrie, in der Induſtrie der Steine und Erden, 
im der Majchinen- zc. Induftrie und in der Nahrungs: und Genußmittel: 
induſtrie vertreten ift. In den Verhältnißzahlen, welche ja für die Gejammtheit 
der Arbeiterfategorien einen ziemlich ausgleichenden Prozentjag nämlich 54,65, 
im elterlichen Haufe Wohnende und 45,35%, als Schlafgänger in fremder 
Familie zeigen, find doch im Uebrigen bei den einzelnen Gewerbegruppen 
die Umnterjchiede nicht unerhebliche, denn der Prozentjag der im elterlichen 
Haufe wohnenden Arbeiter wechjelt zwiſchen 83,85%, (Papier umd Leber: 
induſtrie) und 19,82%/, (VBerfehrsgewerbe) und der der Schlafgänger dem 
entjprechend zwiſchen 80,18°/, und 16,15°/,; über 70°/, bilden die Arbeiter 
im elterlichen Hauje außerdem noch in Bergbau, Hüttenweſen ꝛc. (75,54°/,) 
und in der Indujtrie der Steine umd Erden (70,46 °/,), zwiichen 60 und 70°), 
aber in der Industrie der Holz und Schnigjtoffe, im Handelögewerbe, in der 
chemischen Induftrie, in den polygraphiichen Gewerben und bei den Anitalten 
für Bekleidung und Reinigung; das Schlafgängerweien dagegen finden wir 
abgejehen von dem Verfehrsgewerbe im ftärferen Maße bei der Textilindustrie 
(60,09 °/,), der Induſtrie der Majchinen, Werkzeuge ꝛc. (58,75 °/,) und der 
Metallverarbeitung (58,67 °/,); für die übrigen Gruppen iſt lediglich ein dem 
Gejammtdurchichnitt mehr oder weniger nahe fommendes Verhältniß zu verzeichnen. 
Trennen wir bier dann weiter nach) dem Gejchlecht, jo verichieben fich Die Ver: 
hältnifje gleicherweije fait bei jämmtlichen Gruppen, nur beim Bergbau, Hütten: 
wejen 2c. und bei den polygraphiichen Gewerben jind beide Gejchlechter im 
Wejentlichen übereinjtimmend und weijen den berührten Gejammtgruppendurd- 
jchnitt auf. Hinfichtlich des Worwiegens der Arbeiter im elterlichen Haufe 
treten gegen den Gejammtgruppendurchjchnitt beim männlichen Geichlecht nament- 
lich die Anstalten für Befleidung und Reinigung und die chemtiche Imduitrie 
zurüc, während diejelben umgefehrt ſich beim weiblichen Geſchlecht durch einen 
höheren Prozentſatz auszeichnen; im geringerem Maße haben wir dasjelbe Ver— 
hältni bei der Imduftrie der Steine und Erden, der Metallverarbeitung, der 
Maſchinen- ze. Industrie, der Induſtrie der foritwirtbichaftlichen Nebenprodufte, 
der Papier: und Lederindujtrie, der Induſtrie der Holz und Schnitzſtoffe, 
der der Nahrungs: und Genußmittel und dem Handelsgewerbe; bei einzelnen 
diefer Gruppen iſt beim weiblichen Gejchlecht der Prozentſatz der im elterlichen 
Hauſe Wohnenden unverhältnigmäßig viel höher, es Liegt dieſes hauptjächlich 
auch mit an den bier. in Betracht fommenden geringeren Zahlenjummen, ver- 
möge welcher die einzelne Zahl einen größeren Ausichlag zu geben im Stande 
it. Das Schlafgängerwejen tritt andererjeitS beim männlichen Gejchlecht un 
der Textilindustrie und in den polygraphiichen Gemwerben mehr oder wmentger 
zurüd, während es dort umgekehrt beim weiblichen Gejchlecht eine etwas größere 
Ausdehnung gewonnen bat. 

Schließlich iſt auch hier der höchſte und der niedrigjte Betrag der gezahlten 
beziehungsweiſe angerechneten Jahresmiethe und des durchjchnittlichen Jahre 
Arbeitsverdienftes mit denjelben Unterjcheidungen, wie in der Tabelle I, in die 
Nubrifen 36 bis 43 aufgenommen worden. Bezüglich der Bedeutung der cr 
mittelten Zahlen gilt im Wejentlichen wohl das bereits oben Gejagte, ſie werden 
aber immerhin bier, wo fie auf die einzelnen Gewerbegruppen ausgezogen jind, 
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beachtenswerther fein und ein größeres allgemeines Intereſſe haben. Eine 
gewiſſe Wechſelwirkung von der Höhe des Arbeitsverdienites auf die Höhe der 
durchichnittlich gezahlten Jahresmiethe läßt ji) aus den Zahlen doch immer 
erfennen, namentlich wenn man die in den Häujern Dritter — nicht des Arbeit- 
geber8 — gezahlten Miethen berücjichtigt, welche ja hier der Natur der Sache 
nach ein zuverläßigeres durch bejondere Umftände weniger beeinflußtes Nejultat 
geben müſſen. Im Allgemeinen find die Sahresmiethen für die Wohnungen 
im den Häuſern der Arbeitgeber niedriger als die für die Wohnungen in Häufern 
Dritter, bejonders zeigt ich diejes bei Bergleichung der in beiden gezahlten 
niedrigjten Beträge, wobei allerdings nicht zu verfennen ijt, dab für einzelne 
Gruppen auch das Gegentheil hervortritt; in den Marimalbeträgen iſt verhältniß- 
mäßig häufiger die dem Arbeitgeber gezahlte Miethe die höhere, es wird diejes 
aber zum großen Theil auch darin jeinen Grund haben, daß die fraglichen 
Wohnungen an ich bejjere vielleicht mit Garten oder Aderland ausgeitattete 
jind und daß fie auch hauptſächlich nur an über dem gewöhnlichen Durchichnitt 
jtehende Arbeiter, welche ſich durch größere Gejchiclichfeit und längere Dienſt— 
zeit ausgezeichnet haben, abgegeben werden. Die äußerſten Grenzen der Jahres: 
miethe nach Unten und Oben bilden für die Wohnungen der Arbeitgeber 22 M. 
und 400 M, für die jonjtigen Wohnungen 40 M. und 270 M. Der durch: 
ichnittliche Jahresverdinſt differirt beim männlichen Gejchlecht zwijchen 500 #6. 
und 1350 A. und zwar fommen beide äußerjten Grenzen bei der Induſtrie 
der Steine und Erden vor; beim weiblichen Gejchlecht wechjelt der Werdienit 
zwilchen 240 M und 900 AM. Cs jet hier aber nochmals jpeziell darauf hin— 
gemwiejen, daß die für die Jahresmiethe und den Jahresverdienjt fejtgejtellten 
Zahlen immer bereit3 die Durchjchnittsijummen der einzelnen Betriebe enthalten, 
dag mithin die angegebenen höchjten und niedrigiten Beträge bereits Durd)- 
ſchnittsſätze ind und nicht etwa das Marimum und das Minimum der von 
dem einzelnen Arbeiter gezahlten Miethe, des an den einzelnen Arbeiter ge 
zahlten Lohnes enthalten. 

Damit glauben wir die Refultate unjerer Arbeitermohnungserhebung, joweit 
fie allgemeineres Intereffe in Anſpruch nehmen fünnen, erichöpft zu haben. 
Sind dieſelben mit Nüdjicht auf den in engeren Grenzen gehaltenen Umfang 
der Erhebung auch nur bejchränftere, jo werden ſie doch vielleicht, wie wir 
hoffen, einiges auch für weitere Zwede Brauchbare enthalten und jo ihre Feſt— 
jtellung nicht ohne Nuten bleiben; auch ein bejcheidener Erfolg würde jchon 
Befriedigung gewähren. 





| — ——— 


Rechnungsergebniſſe der Berufsgenollen- 
ſchaften für 1891.) 


VBorbemerfungen. 


Zu Tabelle 1 (Organifation). 

I. Die Zahl der Berufsgenojjenichaften, auf welche die Nechnungsergebnifie 
fih beziehen, blieb unverändert (112). 

II. Die Zahl der jtaatlihen Ausführungsbehörden beträgt 158 gegen 156 
im Borjahre, die der Provinzial- und Kommunal-Ausführungsbehörden — auf 
Grund der Ziffer 3 des 8 4 des Bauunfallverficherungsgejepes als leiltungsfäbig 
erklärte Verbände — 194 gegen 160, jo daß die Rechnungsergebniſſe ſich zu: 
jammen auf 352 Ausführungsbehörden, gegen 316 im VBorjahre, beziehen. 

Zu Tabelle 2 Spalte 31. Die zufammen mit den Prämien für Nettung 
Verunglüdter und für Abwendung von Unglüdsfällen nachgewiejenen Koſten der 
Fürſorge für Berlegte innerhalb der erjten dreizehn Wocden nach dem Unfall, 
welche von einzelnen Berufsgenojjenichaften und Ausführungsbehörden über das 
Maß der gejeglihen Berpflichtungen hinaus aufgewendet wurden, um die Folgen 
der Verlegungen für die Genojjenjchaft 2c. möglichjt zu erleichtern, haben im 
NRechnungsjahr, wie nebenher ermittelt wurde, 44 801,95 Mb. betragen. 

Zu Tabelle 2 Spalten 36 bis 47. In den für die Baugewerks-Berufs— 
genojjenschaften (Berufsgenojjenfchaften Nr. 43 bis 54 und 64) nadhgewiejenen Ver: 
waltungsfojten find die nicht —— Antheilkoſten für die Verſicherungs— 
anſtalten, welche von den letzteren nach $ 17 Abſatz 6 des Bauumfallverjicherungs- 
gejeßes als Paujchbetrag erhoben und der Genofjenichaft erjtattet werden, mit 
enthalten. Die bezüglichen Pauſchbeträge betrugen: 


1. bei der Hamburgifchen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft . . 5,135,,. . 
2. „ „ Nordöftlihen Baugewerk-Berufsgenofienshaft . . 3,700, — 
3.» „Schleſiſch-Poſenſchen Baugewerks-Berufsgenofjenihaft 5,182, » 
4. „ „ Sannoverjchen Baugewerfö-Berufsgenofienfchaft . . 12,155, » 
5. „Magdeburgiſchen Baugewerf3-Berufsgenofienihaft . 6,349,,: » 
6. „ „ Sädjliichen Baugewerk3:Berufsgenojjenihaft . . . 10,692, » 
7. » „Thüringiſchen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft . . — 
8 „ „ Seſſen-Naſſauiſchen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft. 1,310, — 
9. „un Rheinisch-Wejtfälifchen Baugewerf3-Berufsgenojienihaft 3,248,;; „ 
10. „ „ Württembergiichen Baugewerk3-Berufsgenojjenihaft . 1,199,.5 — 
11. „ „ Bapyerifchen Baugewerk3-Berufsgenojjenihaft . . . 3,526, — 
12. „ „ Südweitlichen Baugewerfs: — — .. 3,988.0 
13. „„ Triefbau-Berufsgenoſſenſchaft . . BE 9 6 Pe 

— .  . 92,262,15 A 


') Vgl. „Annalen“ 1888 5. 272 ff., 1889 S. 397 ff., 1890 ©. 206 ff., 1891 S. 534 ff. 
1893 S. 700 ff. Da ‚ber - Einzelbeiten der Tabellen iſt auf die Reichstags Trudiade 
Nr. 54, 8. Leg. Ker., Seſſion 1892/93 zu verweilen. Hier find nur die Schluß- und Ge— 
jammtjummen — 
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und find die betreffenden Einzelbeträge unter Spalte 46 der Angaben für die 
betreffende PVerlicherungsanftalt in Ausgabe und unter Spalte 56 der Angaben 
für die betreffende Genojjenjchaft in Einnahme geitellt worden. 

Die Thüringifche Baugewerfs-Berufsgenofjenichaft hat von der Berechnung 
eines Pauſchbetrages nach Einverleibung der Selbitverjicherer in die Berufs— 
genofienjchaft und der hiermit im Zuſammenhange Ttehenden Verringerung des 
Umfonges des Gejchäftsbetriebes der Bericherungsanitalt Abjtand genommen. 

Zu Tabelle 2 Spalte 51 und bezw. 5la. Die am 15. Auguſt 1892 
rüdjtändigen Umlagebeiträge für das Jahr 1891, welche nach den Angaben der 
Berufsgenofjenjchaften zujammen 4,299,746,,, Ab. betragen, werden erjt in der 
nächitmaligen Nachweiſung der Nechnungsergebnifjfe zur Verrechnung gelangen, 
ebenjo die rücdjtändigen Prämien der Berficherungsanitalten der Baugewerks— 
Berufsgenofjenichaften, joweit Angaben hierüber gemacht jind, mit 26,219,,: Aa 

Zu Tabelle 2 Spalten 51 und 58. Der von den Berufsgenvjjenjchaften 
mit umgelegte Betriebsfonds zum Geſammtbetrage von 7,261,231,,, A iſt in 
Spalte 51, joweit derjelbe bis zum 15. Auguſt 1892 vereinnahmt worden ivar, 
mit in Rechnung geitellt und verbleibt nah ordnungsmäßiger Berechnung der 
Einnahmen und Ausgaben al Bejtand in Spalte 58. 

Zur Kapitaldeckung der im Nechnungsjahre jeitens der Tiefbau=Berufsgenofjen= 
ſchaft fejtgeitellten Nenten find 1,382,944,,, Mb. umgelegt worden, weldhe — ſo— 
weit dieſelben bis zum 15. Augujt 1892 vereinnahmt worden waren (Spalte 51) 
— nah Abzug der im Rechnungsjahre bereits geleifteten Zahlungen ebenfalls 
wie die Betriebsfonds in Spalte 58 als Bejtand verbleiben. 

Die Kapitalwerthe der für Nechnung der Veriicherungsanitalten der Baugewerks— 
Berufögenojjenjchaften feitgejtellten Nenten betragen zujammen 1,250,192,.0 Sb. 

Zu Tabelle 2 Spalte 59 (und bezw. 48). Der in Spalte 59 nad 
gewiejene Betrag des Nejervefonds ſetzt ſich bei den Berufsgenoſſenſchaften zu— 
jammen: aus dem Bejtande nach dem Vorjahre, aus den rüdjtändigen Einlagen 
des Vorjahres, aus den Zinjen und aus der laufenden Einlage. 

Die Fehlbeträge bei den Einlagen im den Nejervefonds (Spalte 48) bei den» 
jenigen Berufsgenojlenichaften, welde zur Zeit des Abjchlufjes der Rechnungs— 
ergebnifje mit der Umlage zum Theil noch im Nücktande waren, betragen zu— 
janımen 1,581,054,,, Mb. 

Bei den Verfiherungsanftalten it der in den Nejervefonds nach näherer 
jtatutarischer Beſtimmung eingelegte Betrag von dem Nenten=Slapitalwerth be= 
rechnet und von den eingegangenen Prämien abgezweigt worden. 


Anszugsweife Zujammenitellung der widtigiten Zahlen ans den Tabellen. 


(Die entiprechenden Zahlen aus dem voraufgegangenen Nechnungsjahr 1890 find in edigen 
Klammern beigejegt.) 


Wie die Nahmeijung erkennen läßt, jind im Jahre 1891 


. für 
112 ') [112] Berufsgenoflenichaften mit: 
913 (911) Sektionen, 
1,086 [1,083] Mitgliedern der Genojjenichaftsvorjtände, 
5,247 [5,244] Mitgliedern der Sektionsvorjtände, 
22,795 [21,723] Vertrauensmännern, 


) 64 gewerbliche und 48 landwirthichaftlihe Berufsgenofienichaften. 
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165 ‘) [148] angejtellten bejoldeten Beauftragten Revi— 
fionsingenieuren ꝛc.), 
1,000 [1,000] Schiedsgerichten, 
4,019 [4,072] Arbeitervertretern bei 
5,181,761 [5,234,243] Betrieben und 
17,382,827 [13,015,370) verjicherten Perſonen 
an Entjhädigungsbeträgen . . 23,718,775,75 M. [18,208,342,,, M 


und an laufenden Berwaltungsfojten 5,034,435,;5 Ma?) [4,559,664,,, se) 
gezahlt worden. 
Die weiteren Ausgaben an Koſten der 
Unfallunterfuhungen und der Feititellung 
der Entjchädigungen, an Schiedsgericht3- 
und Unfallverhütungsfojten betragen. . 1,757,623,5:5 Mb.  [1,375,611,,, Me) 
Die auf Grund übernommener Unfall- 
berjicherungsverträge ($ 100 de3 Unfall» 
verficherungsgejeßes) erwachſenen Aus- 
gaben, einjchl. der noch verrechneten Koſten 
der eriten Einrichtung, belaufen fih auf . 14,101,92 Mb [35,077 35 M] 
In den Nejervefonds ind für das 
Jahr 1891 bis zum 15. Auguſt 1892 . 12,975,592,95 M. [12,517,715,;: M] 
eingelegt worden, jo daß im Ganzen 3,500,528,01 46°) [36,696,911,;. Hi 
an effeftiven Ausgaben (Tabelle 2, 
Spalte 49) für 112 Berufsgenofjen- 
ſchaften nachgewiejen find, denen . . 53,837,904,,: Ma?) [44,416,445,; M 
an effektiven Einnahmen (Tabelle 2 2, Spalte 57) — die letzteren umfallen 
die von den meilten Berufsgenofjenjchaften mitumgelegten Betriebsmittel für das 
Sahr 1892 — gegenüber jtehen. 
Die am Schluſſe des NRechnungsjahres verbliebenen Bejtände belaufen fi 
für ſämmtliche Berufsgenoſſenſchaften auf 10,872,181,5, Ma. [8.175,349,,: 6] 
der Gefammtbetrag des Rejervefonds auf 70,738,066,45 M. [55,903,226,, Mk] | 
Sodann find für den gleihen Zeitraum 





II. bei 
352 [316] Ausführungsbehörden der Reiche, Staatd:, Provinzial- und 
KRommunalbetriebe mit: 
329 [310] Schiedsgerichten und 


1,445 [1,385] Arbeitervertretern bei 
632,459 [604,380] verfiherten Perjonen 
an Entjhädigungsbeträgen . . 2,370,243,,. M. [1,866,703,,; M 
an Bermwaltungäfoften . . . . 5,446,04 Mb. [8,014,,; #] 
an Koſten der Unfallunterfuhungen und 

au — der Entſchädigungen, ſo— 

wie an Schiedsgerichts- und Unfall— 


verhütungskoſten . .. ne 52,148,45 Me. (48,682, 4 
im Ganzen . . .... 228 Me  [1,923,399,5 M] 


verausgabt worden. 


i) Nah der alljährlich im ReichE-Verfiherungsamt auf Grund bejonderer Ermittelungen 
aufgeitellten Ueberfict. 
) Nach Abzug der Pauſchbeträge für die PVerficherungsanftalten im Betrage von 
92, 908. 13 M (fiehe Morbeneriumn). 


— 
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III. Von den 13 Verficherungsanitalten der Baugewerks-Berufsgenoſſen— 
Ihaften wurden veransgabt: 

an Entjhädigungsbeträgen . 1 337,358,,, „M [239,774,,9 Me) 
an ERENLINBERL EN — des Pauſch⸗ 
betrages nah 8 17 Abſatz 6 des Baus 

Unfallverfiherungsgefebes) en 279,436,9: M. [267,990,,, Mb] 
an Koſten der Unfallunterfuchungen und der 
Feſtſtellung der Entjchädigungen, ſowie an 

Schiedsgerichts- und Unfallverhütungskoſten 12,654,75 M.  [12,470,,: M] 
an Koſten auf Grund übernommener Unfall: 
verjicherungöverträge ($ 100 des Unfall: 


verficherungägefehes) . —— — A. [835,20 Sb] 
In den — nr für das Zube 
1891 .. 125,019.20 A. [106,781,,, Mb. 


eingelegt — ſo daß im Bunter 754,469, M. 1627,852,04 Mo) 
an effeftiven Ausgaben (Tabelle 2 Spalte 49) für die 13 PVerficherungs- 
anjtalten nachgewiefen jind, denen . . . 2,557,546,0 Ab [2,135,378,53 Me) 
an effektiven Einnahmen (Tabelle 2 Spalte 57) gegenüberftehen. 

Der am Schlufje des nachgewiejene Beitand beläuft ſich 
auf. . . .. 1,803,077,55 Mb. [1,507,526,4, Mb) 
der Betrag des Rejervefonds auf. SEE 360,335,35 Mb. [227,666,25 Me] 

Die Zahl der Verletzten und deren Hinterbliebenen und Angehörigen, welche die 
Wohlthaten der Unfallverjicherung im Jahre 1891 genofjen haben, ergtebt ſich aus 
den jpeziellen Angaben der Tabelle 2 Spalten 2—26. Dieje Zahlen umfafjen aud) 
diejenigen Berfonen, deren Nentenbezüge ꝛc. aus den Jahren 1885, 1886, 1887, 
1888, 1889 und 1890 jtammen und im Jahre 1891 weiter gelaufen find. 

Die Geſammtſumme der gezahlten Entjhädigungsbeträge 
(Renten zc.) beläuft ſich auf 26,426,377,00 A. gegen 20,315,319,,, Mb. im Jahre 
1890, 14,464,303,,,;, Mb im Jahre 1889, 9,681,447,4, AM. im Jahre 1888, 
5,932,930,05 Mb. im Jahre 1887 und 1,915,366,., AM. im Jahre 1886. 

Die Anzahl der neuen Unfälle, für welche im Sahre 1891 Entjchädigungen 
fejtgejtellt wurden, beläuft ſich: 

I. für den Bereich der Berufsgenofjenihaften auf. 47,648 [38,976] 
II. für den Bereich der Ausführungsbehörden auf. 2,859 [2,444] 


III. für den Bereich der al —— auf. 702 [618] 
zuſammen af =... re tn BUS: 142,088] 
Darunter: 
Unfälle mit tödtlichem Ausgange . . 6,428 [6,047] 
Unfälle mit der Folge einer dauernden völligen. Erwerbs- 
unfähigfet . . 2,595 [2,708] 
Die Zahl der von den getöbteten Berfonen hinterlaſſenen 
entſchädigungsberechtigten Perſonen beträgt . 12,837 [11,337] 


darunter: 4064 [3687] Wittwen, 8482 [7348] K Kinder und 291 [302] Aizendenten. 


Die Anzahl ſämmtlicher im Jahre 1891 überhaupt zur Anmeldung ge= 
langten Unfälle beträgt 


I. bei den Berufsgenofjenfchaften . . -» . . 204,970 [181,374] 
II. bei den Ausführungsbehörden . . -» . . 19,087 [17,332] 
III. bei den Berfiherungsanjtalten . . 2... 1,280 [1,295] 


EN. u ee 
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Tabelle 1. 
Drgan ” 
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A. Gewerblide Berufs— 
genofienfhaften . .|358| 734 | 1,987. 2,422 

B. Landwirthſchaftliche | 
Berufsgenoſſenſchaften 





7688 163 | 409 28370 405241513 
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Gefammtfumme . .|913 1,086 |5,247 | 4,046 22,795 


[3 





165 | 1,000 | 4,019 5,181,701[ 14 
| 





I. Ausfühbrungs 


A. Staatlihe Ansführs | 























ungsbehörden. | 

a) Marineverwaltung .[— | — — — — — 3 16 | — — 
b) Heeresverwaltung . — — — — — — 20 | 152 — 2 
c) Poſt⸗ u. Telegrapfene | | 

verwaltung . . — — — —— — 3 52 I * 
d) Eifenbafnverwaltung — — — - — — 20 287 | _ - 
e) Baggerei-, Binnen« 

ihilfabrts-, Flößerei-, 

Prahm-u. Fährbetriebef — — J.— — -- — 4 24 — ar 
f) Land» und forjtwirth- | 

ichaftliche Berwaltung | — — — — 
g) Bauverwaltung -» .|— — — — | | 
h) Seeſchifffahrts- ıc. Ber | | 

ttiebe . - - — — — — — — 10 21 — 1-7 


munal-Ansführungs- | 


B. Provinzial- und Kom: i | 
behörden | 





Gefammtjumme . .|— — — | — 





Verſicherungsauſtalten 
zuſammen.. .| — 
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Allgemeine Ueberſicht. 








jatiom. Unfälte, 
& 1etrüns f 
— — Lohnbeträge.] (Zapf der Verletzten, 
derficherte Perſonen: (Für die Beitrags] Mr welche Entſchadig-/ Aus— Ein: 
beredinung in An-f eigen teitgeitellt 
durch | rechnung zu brin worden find.) gaben, nahmen. 
Snittlich Zuſammen gende Beträge der Im gaufed)  ,— — 
bejchüftigte Löhne und Ge— a, Rechnungs: [(Bgl- Tab. 2 | gl. Zab. 2 
. N - Fr 3 N . " 1 
Setriebs⸗ Mndere | (Spalten | hälter der ver | * eſtand | jahres bin-| Spalte 49) Spalte 57) 
beamte | ge licherten Berionen] aus den zugekom— 
H — |, fo . on» ER s 
und | 3) Spalte 14.) WVorfahren mene Fülle. 
Arbeiter (Bal. Tab. 3 
fe Spalte 7) se se 
2 | 13 14 15 16 17 18 19 
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Tabelle IL 








—Ausgaben. 


a. Eutſchädigungé 
Todesfälle 











Erwerbsunfähigkeit. 





Koſten des | Rent 

Ce ö | Er Beerdigungs- 

verfahren — Verletzte loſten 
Perſ. M | Perſ. | 








Bei. | A 





2 3 










A. Gewerbliche N 
ſchaften LE 


B. Landwirthſchaftliche Beratt- 
genofienfhaften . 


78,568 | 13,528,228,:4 | 3,705 en 





| 
. [18,868 | 758,204 19 | 






Gefammtjumme . . = 913,016,o8 |106,510 | 16,033,908,42 | 5,816 276,186, 














A. Staatliche Ansführungs- | 


behörden. 












a) Marineverwaltung . 36 1,548,65 119 32,687,35 4 198.» 
b) Heereöverwaltung . . » » - 51 1,458,53 562| 125,572,01 11 830, 
c) Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 87 1,602,75 92 23,404,56 5 242,» 
d) Eijenbahnverwaltung 1,117 | 71,659, | 4,695 ! 1,261,539,s2 444 | 21,176 







e) Baggerei-, Binnenjhifffahrts-, 
Flößerei-, Prahın= u. Fährbetriebe 

f) Land u. Me 
waltung 







8 213» 






17 | 920,#7 83 | 24,955,08 







271 | 10,253, 944 | 106,189,ss 83 | 2,626. 














g) Bauverwaltung . : 60 1,775,04 244 47,624,01 14 599,0 
h) Seeſchifffahrts⸗ ꝛc. Betriebe — Fu 4 2,009,08 — — 
B. Provinzial: und Kommmmnal- | 
Ansführungsbehörden 23 765, | 121 16,970 24 3 100, 
Gefommtjumme . . | 1,672 | 89,984 | 6,864 1,640,95317 | 567 | 25,99% 














III Berfiderungs- 


Verfiherungsanftakten zufammen . | 713 | 22,970, | 1,423 | 288,914,0: | 8.747. 
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Ausgaben und Einnahmen. 











Uunsgabem Rz 








beiträge. 


Todesfälle. 





Unterbringung 





— — — im Krankenhaus 
Nenten | Mbpmbungen | Renten | Renten Renten an die 
an 1 en | an an Ehefrauen 
R alle D B 4 Tr N Hard 
Wittwen Wieder: | Kinder Alzendenten —— 
nr x J * * * di J 
Getodteter verheiratung Getödteter Getbteter Berlebter 
Perſ. AM | Beri. M Beri. A Perſ. | se Verf. sh 
8 | 9 | 10 11 ı 12 13 | 14 |: 15 16 17 





genoſſenſchaften. 


| 

10,865 |1,573,598,56| 436 | 217,627,02 | 22,791 2,470,852,.0: | 992 1135,670,08 | 4,088 | 122,688 35 
| 
I 


3,208 | 221,752, 85 18,766,18 | 5,300) 256,826,7e | 105 6,997 ‚sa 628 9,356 ,58 





14,068 |1,795,350,.:! 521 | 286,393,1s | 28,091) 2,727,679,0 | 1,097 |142,668,.s | 4,716 | 132,044,ı 


16 | 2290 — | 27) 3170| — — 2 32,0 
20 | 2,955 ,18 2 | T18,s0 47 | 5,098 0: 2 204,00 18 | 849 oa 
29 83.6557, — | 55 | 5,624,13 l 92,00 6 | 254 
1,402 | 189,848 as 36 | 14,325,53 || 2,603 252,671, | 103 14, 165, 42 175 ; 4,433, 








15 | 264700 1; 450,0 9 34a — — 5 77,7 
151 | 11,172, | 2 | Alle 288 | 13,360. | 15 | 1,065 | 82 740,63 
58 I 6,840, | 2, 600 | © 89h | 6 | Mm | 10 192, 
5 796,0 — - 4 s| 675,0 1 | 1714] — _ 
| I I | 
10 | 1,058: = er] 16 | Lie | — | = | 070 
I 


1,701 BR 43 | 17,104, > 294,150,16 | 128 7 257 6,788,26 
j 


auftalten. 


223 | ars | 6 | 18540 ! 333 | 29,70% | 5 658,20 | 93 | 1,9205 
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(Noch Tabelle II. 











And gaben. 





a Entihädigungs:- 














Unterbringung im Krankenhaus. 





Renten an die Renten an 
Ktinder , Afzendenten | Kur: und Ber- 
in Stranten- | in Ktranfen» | pflegungstoiten 
bäujern N häuſern an Kranken⸗ 
untergebrachter untergebrachter häuſer gezahl: 
Verletzter Berlegter | 
Perſ. 4 Perſ. — Perſ. 4 
—1 18 19 4 20 | 21 22 | 03 


Il. Serufs- 


A. Gewerbliche Berufsgenofienfhaften. . | 8,616 186,869, | 119 | 5,771. ,7,087, 961.244: 


B. Landwirthſchaftliche — | Ä 
idaften . . . .» . 5 1,181: 11,480. | 18 | 362,» 


1,819 180,3%4« 





Gefommtfumme . . | 9,797 198,299,45 | 137 | 6,134,50 8,906.1,141,568, 
| | 


1. Ausfühbrumgs- 
A. Staatlihe Ausführungsbebörden. | | 








a) Marineverwaltung . 2 2 2 200. 4 59,00, — — | > | 282,» 
b) Heeresverwaltung. » 222... BI 26343 1 40 | 21 2,073. 
c) Rojt: und Zelegraphenverwaltung . - 14 | 499,00 1 10,00 10 2765* 
d) Eifenbahnverwaltung . . . . . 1 852 9,6730 15 772,0 " 262 | 32,815 s 
e) Baggereis, Binnenjchiffiahrts-, Slöherei- A | 

Prahm- und Fährbetriebe . » . . . 15 | 143,58 — — 9 720⸗ 
f) Land» u. forſtwirthſchaftliche Verwaltung 34 274.23 —1 23,04 >39, 517% 
g) Bauverwaltung > 2 2 2 2 2... 20 283leı — — 15 1,027,» 
h) Seeſchifffahrts- sc. Betriebe. . . . .1 — — — — — — 
B. Provinzial- nnd Kommunal: And: | | 


fübrungsbebörden - - > 2 .2..h me | 29 = 7| Se 








Gefammtiumme . . | 466 | 7,d8her ı 18 849,53 | 388 45,4 


IIl. BDBerfiddernugs- 


Berficherungsanftalten zunfammen.. . . . | 161: 28670 1 — - 5152 14,968 
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Ausgaben und Einnahmen.) 








a usgab e n. 




















beträge. b. Koiten d. Unfallverhütungskoſten. 
_- ber r — — 
Unfall⸗ Pramien für 
— J "he 
unter⸗ |e, Schieds⸗ Koſtfen at une für 
Ab- — ſuchungen leber- bei Erlaß Abwenduug von 
füdungen | perräge | Sepz | Perihte | wachung von | rk Zuſammen 
Ft ſt⸗ * nr Spalten 29 
an = r Fürſerge für (Spalt 
ne | em | Relung | Token derUnſjauiver· Teste Anmergarm |  BI6 31) 
uslander Eh Betriebe | hütungs- | ver eriten dreuchn 


Wochen nad dem 


. (4 er 
15, 17, 19, 2, ſEutinadia 2 
23,2). entfhaig vorſchriften Unia 


ungen 








20,282,041,51] 587,329,1s] 378,827,05] 394,380,85| 11,518,05) 24,614,.4 ' 480,513,54 


4,127 os 5,288 u: 





| 
3,486,733,.:] 266,163,3°]| 89,501: 97,15 1,063, 








115,525,2128,718,775,20| 853,492,0:| 468,328,:0| 394,478,00. 12,581,0:| 28,741,0 | 435,801,00 




















— 40, 242,00 14,5: 498,5: — — 228 228,4 
— 140,073,0s 751.10 | 4,022,0: = 3,50 8,00 11.50 
— 38,150,04 4,00 272,0 — | — — — 
11,643, [|1,871,225,»: 1 2,276,15 | 11,937,00 = _ | 5,729, | 5,729,« 
| | | 
| — 33,600,5: 352,0 498,10 — —— — I mes 
1: 2,400,00 153,724,35 4,521,» 5,191,:8 — 179,16 11,093,06 11,272,5ı 
— 68, 9,o 884,. 1,264,07 — — A685 | 468 33 
— — 3,653 40 6,00 4,09 — — — — 
21,122,54 319,05 | 1,079,» — | 537,0 | — 537,0 
ne 9,180, | 24.7696 | — | 720,6 | 17,597 18,47, 
| | 
anſtalten. 
Ma 1,197, | 337,358, |10,185,00 2, 388.2- Ba ei = | 81% 
| | 
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(Noch Tabelle II. 


Ausgaben. 


e. Allgemeine Verwaltungstoften. 


1. Koiten 2. Laufende 
der erjten Einrichtung. Verwaltungäßoiten. 


Reiſekoſten um 























































Ausgaben einſchliehlich — 
Perſönliche auf Grund a. | — 
und übernommener Zuſammen — a 
jachliche Unfall- (Spalten 33 | per Genoffen: der Bar: 
Koften | verfiherungs| * * 
| g vorftände und der Ausihäfle,; frauen“ 
d Kemmillionen x. 
| verträge und für ven Bereid ber männer 
Genoſſenſchaft Settien 
Mb. sk. A A 44 M 
38 | ss | 97 38 















Il. ßerufs- 


MEER, 116,422) 98,395% 
| 





A. Gewerblide Bernfs- 
gensfienfchaiten . 


I — 11,921,02 | 11,921,02 
B. Landwirthſchaftliche Be— 















rufsgenoſſenſchaften. 2,180,00 2,180,00 34,284,00 8,145, 30,395. 
Gelanmtfumme . | 2,180,00 | 11,921,02 189,658,11, 124,567,01. 128,791» 
I. Ausfühbrungs- 
A. Etaatlihe Ausführungs: | 
bebörden. | 
a) Marineverwaltung . .» — — — — | — — 
b) Heeresverwaltung - . — — — — | _ — 
ce) Poſt⸗ und ha | | 
verwaltung . - — | _ — — — = 
d) Eiienbapnverwaltung _ | = — — — —_ 
e) Baggerei, Binnenſchiff⸗ | 
fahrt2=, Flößerei⸗, Brahm- 
und Fährbetriebe. . . _ _ — — — — 
f) Land» und forſtwirth— 
ihaftliche Verwaltung . — — — — — — 
g) Bauverwaltung .. — — — — — — 
h) Seeidhififahrtä- sc. Betriebe — | — — — — — 
B. Proviuzial- und Kom— | 
munal = Ansführungs- | 
bebörüen . . . . . 27,15 20 49 75 51,0 — | — 
Gejammtiumme . 27,15 220 | 49,5 51,0 | — | - 
III Berfidherungs- 
Berfihernugsanitalten zu— 
Sammen. . 2 2.0. — — — 2,139,.00 2,07642 34686.⸗ 











Dr 5 22 2 7 — 
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Ausgaben und Einnahmen.) 
Uudgabe nm, 
e. Allgemeine Berwaltungdtoften. 
2. Zaufende Bermwaltungstoften. 
Tagegelder 
elainden Spall 823 
— a Gehälter Lokal⸗ Sqreib⸗ In⸗ Zinſen 
N | * naterinfien,| P orto⸗ I; ſertions⸗ | und 
6 a. der miethen, | Drud- | "anb Zujammen 
er Dele Heizung, ſachen, yore; koſten, ſonſtiger 
dar Dele Beamten Veizung, IN, 5 | jonjtige s 
girten zur Be, mulare ıc., Boten: Rubli- | Verwal Ber 56 
Benofen: der und leucht Iuſtand. löhne ac. | pations- tr tungsauf- | : 
ihaftever. Beamten Zedienſteten I Haltung des toften wand | 
nur ſedienſtete | rc. „N d 
| I 
4 4 N u Me 4 sh 
39 ol 21 2 43 44 sie x 
senolfenf/dhaften. 
| 
90,322,17! 33,990 34 2,236 444,57 243,547 20 387,277 54 336,135,88 63,874,0:| 248,294 42/4,070,678 0: 


4.072,a8| 187,4 30,6; 1,056,019 4: 






































13.762,33 2,557,54 552,969, 26,078,.u. 101,474,20 34,878,24 
104,084,:0| 36,547,10 2,789,413,54 269,626,15| 48 88, 75l,re| 491,614,ı2) 67,916,0s| 435 ‚72595 ‚126,698,0. 
) I 
behbörden. 
= _ — 18 5 Io | _ | 128,36 
— — — — 1,10020 3,30 — 8,00 1,111,s0 
— — — — 4,0 — | — 3,58 | 8,ıa 
| | | | | 
— | = | — | — 74,55 39,10 — — | 113,5 
— 2L,ıs | 2,6091, | — 581,02 116,.7 — 87,00 3,497 ‚a4 
— | — | — 173, 3,0 | — — 207 ‚os 
— — — — = — — = wen 
| | 
— 18,00 26,50 — 173, | 22,» —_ | 36,00 328,05 
| 39,15 | 2,717, | — 2,237 1 | 2l4, | _ 135,16 5,396 ,.0 
aunftalten. 
365,00 373,a7 | 117,716, | 4,154, | 21,324,25 | 22,666, 13 908,11 |104,317,37 | 279,436, 01 
} | 
Annalen des Deutichen Reis. 1898 48 
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(Noh Tabelle U. 











Ausgaben. Einnahmen 












Eingegangene Bei: 





A. Gewerblide Berufö- 
genoflenfchaften . 

B. Landwirthſchaftliche Be— 
rufögenolienidaften . 






Gejammtjumme . 


A. Staatlihe Ausführ- 
ungebehörden. 

a) Marineverwaltung . 

b) Heereöverwaltung 

c) Poſt- und Telegraphen- 
verwaltung 

d) Eifenbahnverwaltung . 

e) Baggerei-, Binnenſchiff⸗ 
fahrts-⸗ Flößerei-, Prahm— 
und Fährbetriebe 

f) Land» und forſtwirth— 
jchaftlide Verwaltung . 

g) Bauverwaltung . ‚ 

h) Sc°ihiffiahbrt®: ꝛc. Ber 
triebe . 


B. Provinzial: nnd Kom: 
nunmal » Ausführungs: 
bebörden . 





Gefammtiumme . 


Berfiherungsanftalten zu: 
fanmen . RER: 








12,222,705,0 | 37,984,016,ss | 7,489,068,:5 


732,886 


— 41,112,37 
= 145,969 05 


— 38,427 ‚ss 
— 1,891,177,,17 
— 34,565 ,31 


= 178,208, 1% 
— 71,274,3s 


— 3, 664 46 


— 23.438,52 


125,019,2: 754,469,0s 














5,608,773,25 








i Summe Beltand träge. 
. der zu Anfang Ä 
Einlagen Andgaben des 
unter a—f. 
in ben ag oz | rehmungs- | Umlagen | Prämien 
Reſervefonds [25 32,35.071.4x| jahres 
| 
A. Mb. MM. | MM 
48 49 5 


12,975,592,05 | 43,592,790,14 8, 175,349,20 45, 105, 697,27 — 
| 


II Ansfühbrung» 


Derfigerungs-' 


2,420, 5: 978,312, 
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Ausgaben und Einnahmen.) 




















Einuna h mem. Betrag 
| Ein | vBeſtand des 
Ent- nahmen Summe am Schluß |Nefervefonds 
nahmen | aus der des am Schluß 
Straf- aus Sonfti ’ 
aus dem ie Polizen | Binfen j — Einnahmen Rechnungs⸗ des 
Aerde⸗ gelder Einnahmen (Spalten 50 
er (vergl. er 56) Rechnungs: 
s Sp. 34) jahres 





senoffenfdhaften. 


157,551,15| 15,390,07 | 245,526,77| 198,556,s8 |47,781,701,: 9,797,685,08 | 69,406,392,0s 


| 
: 


| 
52,00 | 7,453,89 — 8,948 15,640, | 6,148,464,28 | 1,074,496,2: | 1,331,674,54 





32 | 165,004.) 15,390, | 254,474,0ı 214.190, | 58.990,16. jhosma181. 70,738,066,02 
; | 


behörden. 
—B 

— 

an . En u 
| l 

EZ zur 2 E Mi 


auftalten. 














- 1 6,386, — | 55490, | 7,459,15 





1,803,077,55 | 360,335,ss 








2,557,546,80 


48* 
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Tabelle III. 


















Verletzte Berfonen, für welche im 


a. Zahl, Alter und Gejchledt 
der Berlepten. 








Durchſchnitt⸗ 
liche Zahl 


Auf 1000 

























der FJugendliche verfücherte 
verficherten | Erwachſene (unter Perjonen 
Perfonen 16 Jahren) [Hufammen] (Spalte?) 
(Tabelle I — 
Spalte 14) Spalte ) 







2 











A. Gewerbliche 















{haften . 5,093,412 26,240 979 BG 
B.Landwirthſchaftliche verufs⸗ 
genoſſenſchaften . | 12,289,415 14,442) 4,161 Lu 

































Gefammtiunme 17,382,827 140,682, 5,140 2,14 
| 
Il. 
A. Staatlihe Ausführungs- 
behörden. 
a) Marineverwaltung 10,534 _ _ 40 3,0 
b) Heereöverwaltung 33,469 3 — 233 6,0 
c) Poft: und Telegraphen- 
verivaltung ; 13,981 24 — — — 24 l,r 
d) Eifenbahnverwaltung 277,441 6 — 1,799 6,48 
e) Baggerei-, Binnenſchiff⸗ 
fahrts⸗, Flößerei-, Prahm⸗ 
und Fährbetriebe 3,624 — — 30 Zas 
f) Land» und forftwirtbfchafte 
lihe Verwaltung . 218,586 546 | 10 3 — 559 2, 
£) Bauverwaltung 43,354 109 1 — — 110 2, 
h) Seeſchifffahrts⸗ ıc. Betriebe . 462 2 - — 2 4a 
B. Provinzial: und Kommunal: 
Ausführungsbebörden . 31,008 — — 62 I» 
Gefammtiumme . 632,459 12,804 48 | | 2,859 





III Berfidderungs- 


Verfiherungsanftalten zu— 
fommen . . - - A — 





«| -| m 








685 ı 13 





a. 
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Unfälle. 


Liuſt des Regmungsjahres Entfhädigungen feſtgeſtellt worden find. 


* Seyenfände und Vorgänge, bei welden ſich die Unfälle ereigneten. 






























Dampftefiel, i Feuer: £ 
NT Fahrſühle, Dampf | Pens“ | gefäprtice, —— 
* en feitungen ſtoffe. iße und Abladen 
miſſionen | Aufzüge 8 heiß * 
unb Srahı ' Tund Dampf-| (Erplofion | ägende t von band, 
Arbeits. ahne, ſtochappatate ſpon Pulber, Stoffe ꝛc. Umfallen |: Heben, 
maſchinen.c. Hebezeuge | (Erplofion Dynamite. ale, [von Gegen: | in Vertief- Tragen ac. 


Dämpfe x. | jtänden 






und jonitige ungen ıc. 















— 








11 12 13 





15 16 





14 





genoſſenſchaften. 





6 1 = 2 2 4 5 8 
83 4 4 6 10 18 21 56 
1 = — = u 2 11 1 
46 10 3 1 15 94 208 257 
— 3 — — — 2 8 14 
4 12 — 4 3 283 62 46 
5 2 = 5 = 10 11 20 
= = = * — = F 1 
2 = = 2 F 9 9 
147 32 7 20 | 30 417 | 330 412 
anſalten. 
6 | 8 | 1 | 5 | 13 | 191 | 225 82 





rs 
. * 
— 
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Moch Tabelle III. 















Verlehte Perſonen, für welde im 


b. Gegenjtände und Vorgänge, bei welden jih 
die Unfälle ereigneten. 






































































Fuhrwert Sich, |metsg 
uhrwer ri Stoß, werkszeug 
ü * Schifffahrt — 
Yes — Eiſenbahn⸗ und Sf ar — 

Wagen betrieb | Verlehr ie Beräthe | Sonitige 
—— (Ueber- ag ſchließlich (Hämmer, * 
aller Art | fahren zc.) Bord ıc.) aller Un- | Werte, 





xc.) fälle beim | Spaten, 


Reiten |Haden ac.)| 
20 21 



















17 18 


Il. ßerufs- 

A. Gewerblide Berufsgenofien- 
fhaften . . . . 1,849 809 395 280 1,735 1,732 

E. Landwirthſchaftliche Berufd- 
genofienihaften. - . - . 3,888 39 18 2,313 1,278 1,083 
Gefammtjumme . . | 5,737 848 413 2,593 3,013 2,815 


I. Ausführungs- 
A. Staatlide Ausführungs— 


behörden, 
a) Marineverwaltung . » . . 1 1 — _ 3 7 
b) Heeresverwaltung - . . » 6 3 — 2 13 1 
ec) Poſt⸗ und Et 
verwaltung . - . 2 — 2 — 1 — 6 
d) Eijenbahnverwaltung . . . 14 937 1 147 71 
e) Baggerei-, Binnenihifffahrts«, 
Flößerei⸗, Prahm- und Fähr— 
betriebe . . . — — 1 — —1 1 
f) Land» und ort 
Verwaltung . . » . » 13 _ — 4 88 40 
g) Bauverwaltung . . . r 4 — 14 1 19 19 
h) Seeſchifffahrts⸗ ıc. Betriebe j — 1 — — 
B. Provinzial: und Kommunal: 
Aunsführungsbehörden . - 3 — — 1 23 9 
Gefammtjumme . . 41 948 16 10 294 160 


III. Berfigerung 


Berfiherungsanftalten zuſammen 28 | 3 1 | 5 43 A 
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Unfälle.) 











Saufe des Rechnungsjahres Entſchädigungen feſtgeſtellt worden find. 













e. Folge der Verletzungen. 














83ahl 


Auf 1000 ver- 
aller Verlegten, für 









Zahl ber 

















Dauernde | Horiher- [entihädigungsberechtigten ltr I Sorte vis — 
| Erwerbs- gehende | Dinterbliebenen der Ger Rehnungsjahres (Spalte 2) 
Zod unfähigkeit Ermerbi« tödteten 3 “ kommen Berleßte 
(Spalte 23) Unfallanzeigen 





unfähigfeit (Spalte 31) 








Witt: erjtattet wurden 


wen 


27 


Aſzen⸗ 
denten 


Au: 


jammen 


30 


völlige Iigeitweife 


Kinter 


28 





29 

















3 









5,187] 2,214 |26,354 13,293 3,611 7,607 





behörden. 














26,00 
10 33,31 
5 6, 

438 49,8: 
3 121,06 
88 12, 
11 11,00 
1 8,00 

8 
559 | 347 —* 519 | 394 | 769 | 38 2 19,087 30,10 


anftalten. 
82 | 34 “| 277 





59 | ” 1 | J 1,280 | — 


Zur Frage der Befcränkung des Hanfır- 
handels. 


—ñii 


Die Handelskammer in Breslau hat an den Bundesrath unterm 16. März 
1893 folgende Vorſtellung gerichtet (vgl. deren Jahresbericht für 1892, Breslau 
1893 ©. 41 ff.): 

Nach einer vom Herrn Staatdjefretär des Innern in der Sitzung des Reichs— 
tages vom 9. Dezember dv. 3. gemachten Mittheilung it Seitens der Königlich 
bayrifchen Staatsregierung dem Bundesrath ein Antrag auf Einjchränfung dei 
Haufichandels eingebradht worden, der nad) den vom Abgeordneten Gröber ge 
thanen Aeußerungen, welche vom bayrifchen Bundesrathsbevollmächtigten als im 
Wejentlic richtig bezeichnet wurden, bezweckt: 

1) Gleidjitellung der Detailreifenden mit den Haufirern, 

2) Oleichitellung des Wandergemwerbebetriebes innerhalb des Wohnorts mit 
dem außerhalb des Wohnort3 jtattfindenden Gewerbebetriebe im Umher— 
ziehen, 

3) Prüfung der Bedürfnißfrage für die Ertheilung des Wandergewerbejcheines 
durch die obere Verwaltungsbehörde, 

4) Beihränfung der Giltigkeit des Wandergewerbejcheined auf bejtimmte 
Waaren und für den Bezirk der denjelben ertheilenden oberen Verwaltungs 
behörde. 

Wenngleih die unterzeichnete Handelsfammer nicht willen kann, ob der hobe 
Bundesrath dieſem Antrage jtattgeben und dem Reichstage eine entjprechende Vor: 
lage maden wird, haben wir es doch für unjere Aufgabe gehalten, die Bedenten, 
die wir gegen den bayerischen Antrag haben, ehrerbietigjt vorzutragen: 

Eine Gleichſtellung der Detailreifenden — worunter wir diejenigen Reifenden, 
weiche die Privatkundſchaft mit oder ohne Muſter auffuchen, verjtehen — mit den 
Haufirern würden wir für gänzlich verfehlt erachten; es würde damit jeder große 
Weinhändler, der feine Privatfundichaft, jeder Fabrikbefiger, der größere Privat: 
abnehmer aufjucht, jchließlich ebenfalls als Haufirer angefehen werden müfjen und 
verpflichtet fein, jih um einen Wandergemwerbejchein zu bewerben. 

Indeſſen auch die praftiiche Durchführung einer ſolchen Bejtimmung erideint 
höchſt ſchwierig und befäftigend: Ein Eifenwerksbefiger würde danach wohl in 
der Lage jein, fediglid) auf Grund jeiner Legitimationsfarte einer jtädtijchen Ver: 
waltung die Lieferung don Röhren für die Gasleitung anzubieten, denn da die 
Stadt gegen Bezahlung Gas an Conſumenten abgibt, fo finden die Röhren in 
ihrem Gewerbebetrieb Anwendung ; will er aber eiferne Laternenftänder derjelben 
Stadtverwaltung anbieten, jo muß er als Haufirer den Wandergewerbejchein haben. 

Liefert Jemand regelmäßig dem Beſitzer einer großen Fabrik Staubfohle, ſo 
verwandelt ſich der Neifende in den Haujirer, wenn er. dem Yabrikbefiger für 
jeinen Hausgebraud auch Nußkohle offerirt. 
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Die Begriffe Haufiver und Gejchäftsreijender find zwei ganz verjdiedene: 
der Erjtere verkauft die mitgeführte Waare, der Leptere jucht Beitellungen auf; 
ob er dies nur bei Gejchäftsleuten, oder auch bei der Privatfundichaft thut, ijt 
gänzlid unweſentlich. Ein Verwiſchen diejed Flaren Unterjchiedes würde nicht nur 
eine erhebliche Beläftigung des Handelsjtandes, jondern auch eine fociale Herab— 
drüdung dejjelben bedeuten, die wir ſchwer beflagen müßten; es liegt aber unferes 
Erachtens auch nicht die geringite Urjache zu einer derartigen Maßnahme vor, 
die nur Die Folge haben würde, die beijeren Elemente des Kaufmannsitandes von 
dem Aufſuchen der Kundjchaft abzuhalten und damit das durchichnittlihe Niveau 
der reifenden Kaufleute herabzudrüden. Der Erfolg einer Einſchränkung des Auf— 
ſuchens der privaten Kundſchaft würde aber nicht dem örtlichen Handel, jondern 
lediglich den großen Verjandgejchäften zu gute fommen. 

Was die Gleichitellung des Wandergewerbebetriebes innerhalb mit demjenigen 
außerhalb des Wohnortes anlangt, jo bietet, wo das Bedürfnig hierzu vorliegt, 
bereitS die beitehende Gejeßgebung die Handhabe zu einer jolden Maßnahme, 
indem $ 42b der Gewerbeordnung jeitfegt, daß durch die höhere Verwaltungs 
behörde auf Grund eines Gemeindebeſchluſſes feitgejegt werden fann, daß auch 
für die ortsanjäfligen Haufirer die Beitimmungen über den Wandergewerbebetrieb 
im Umberziehen anzumenden jind. Wenn ſich demnach in Bayern das Bedürfniß 
dafür geltend madt, jo ijt dazu eine Nenderung der Gejeßgebung in feiner 
Weiſe nöthig. 

Für die Haufirer im höchſten Grade beläjtigend würden mir es halten, wenn 
dem Antrage der bayriichen Staatsregierung Folge gegeben und die Giltigfeit der 
Wandergewerbejcheine lediglich auf den Bezirk der höheren Verwaltungsbehörde 
bejhränft wirde, welche den Schein ausitellt; es würde das ein Rückfall in die 
Zeiten deutſcher Berrifjenheit bedeuten; in ſehr vielen Gegenden aber würde es 
mit Rückſicht auf die territoriale Abgrenzung und die Gemengelage der einzelnen 
Landesitaaten dem Haufirer faſt unmöglich fein, fich ausjchlieglih in dem Gebiet 
zu bewegen, für welches ihm der Gewerbeſchein ertheilt it; man denke nur an 
Braumfchweig und Thüringen! Es würde den Haufirer geradezu zu Kontra— 
ventionen verleiten heißen, wollte man ihm einen Wandergewerbejchein, beiſpiels— 
weije nur für Sachſen-Coburg und nit auch für Sachſen-Weimar und Schwarze 
burg ausitellen. 

Die einzelnen Verwaltungsbezirke find aber auch bezüglid ihrer Größe un— 
endlich verjchieden; man denke an den Regierungsbezirk Oppeln und das Fürſten— 
thum Reuß. Für denjenigen Haufirer, dejlen regelmäßiges Abjaggebiet mitten in 
einem großen Bezirk liegt, iſt eine Beläftigung nicht vorhanden, fie tritt bereits 
für den ein, der einen Örenzbezirk ziveier Negierungsbezirfe bejucht, jie wird 
unerträglich für den, der eine Gegend bereitt, wo zahlreiche Territorien im Ge— 
menge liegen. Wird nun aber aud) noch der Detailveifende dem Haufirer gleich 
geitellt, jo treten dieſe Erjchwerniife in verftärktem Maße für diejen ein, denn 
das Beſuchsgebiet des Haufirers iſt meilt ein räumlidy verhältnigmäßig bejchränttes, 
daS des Detailreifenden — man denke an den der Wüjchefonfektion, au den 
BWeinreijenden — umfaßt häufig ganz Deutjchland. Wird nun aber gar für die 
Ertheilung des Wundergewerbejcheines jedesmal eine Gebühr erhoben, jo kann 
in manchen Bezirken und namentlich aud für die Detailreiienden dadurch eine 
derartige finanzielle Bedrüdung jtattfinden, daB wichtige jolide Unternehmungen 
diejelbe nicht mehr zu tragen vermöchten,; aber auch die Bewohner vieler von 
der Natur vernacläjiigter Gegenden, Die geradezu auf den Haufirhandel als 
einzige Erwerböquelle angewiejen find, wirden auf das Schwerjte gejchädigt werden. 
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Der Bortheil würde aber auch hierbei nicht dem Fleinen jeßhaften Kaufmann, 
jondern den großen PVerjandgefchäften zufommen. 


Während nod bei Berathung der Gewerbeordnungsnovelle am 5. Mai 1882 
der Kommifjarius des Bundesraths ausdrüdlich erklärte, „daß die Vorlage nur 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und Gejundheit, im Intereſſe der öffent— 
fihen Ordnung und Sittlichkeit die Befeitigung von Auswüchſen bezmwede, aber 
dem Hauſirhandel jelbit Nichts in den Weg legen, nicht den jtehenden Gewerbe: 
betrieb vor jeiner Concurrenz ſchützen wolle,* während damals Seitens der 
Nedner der der Bundesratbsvorlage zujtimmenden Parteien ausdrücklich gleiche 
Erklärungen abgegeben wurden, tritt heute die Abficht, den ſeßhaften Kaufmann 
durch Gejeßvorichriiten vor der Concurrenz des Haufirhandels zu jchüßen, unver— 
hüllt zu Tage. Sowohl die Beſchränkung der Giltigfeit des Wandergewerbe- 
jcheines, wie die Forderung, Seitens der Verwaltungsbehörde jollten nur jo viel 
Haufirgewerbefcheine erteilt werden, als nach dem Ermeſſen derjelben ein Be: 
dürfniß hierzu für dem entjprechenden Bezirk vorliege, haben nur dann einen 
Sinn, wenn man bezwedt, den Haufirhandel zu Gunſten des ortsanjäfligen Handels 
zu bejchränfen, leßteren aljo vor der Concurrenz des erjteren zu ſchützen. 


Eine gefimde Entwidelung des Handel3 kann aber nur da eintreten, wo 
derjelbe jich frei bewegen kann, wo er mit der Concurrenz zu fämpfen hat; 
andernfalls fommt er zur Stagnation; ihm wird mit Privilegien nicht gedient 
und der Konſument fommt zu ſchwerem Schaden; das mindert aber Kaufkraft 
und Kaufluſt desjelben und der jchliegliche Erfolg iſt eine allgemeine Verringerung, 
eine Lähmung des Gejchäftsverkehrs. 

Wir eradhten ed aber auch mit dem Prinzip des modernen Rechtsſtaates für 
unvereinbar, einen Theil der Staatsbürger auf Koſten eines anderen zu Degünitigen 
und feßtere in ihrer Freiheit zu bejchränfen; findet ein folches Prinzip in unjerer 
Geſetzgebung Eingang, jo fommen wir jchließlich wieder zu den Stapel, Mühl- 
und Bannrechten zurüd, denn ebenjogut, wie der Heine ortsanjäjlige Kaufmann 
wird Müller, Brauer, jeder Handwerker und Indujtrielle verlangen fünnen, aud 
gegen die heimijche Konkurrenz geſchützt zu werden. 


Es iſt unjerer Anficht nach aber auch gar feine Behörde im Stande feſtzu— 
itellen, wie groß das Bedürfniß der Konfumenten einer Gegend, dur den Hauſir— 
handel bedient zu werden, hinfichtlich jeder einzelnen Waarengattung it; der 
Dezernent an der Regierung fann unmöglich aus eigener Kenntniß willen, mie 
viel Haufirer jeder Waare ihr Brot in einem Bezirk finden fünnen, ohne das 
eine Belältigung des Konjumenten eintritt; er wird ſich alfo an die Landrätbe 
wenden; diejenigen der reife, welche viel Hauſirer ausjenden, werden das Be: 
dürfnig hoch ſchätzen, die rein landwirtbichaftlichen Kreiſe niedrig; lebtere werden 
ih an die Amtövorjteher wenden, welche vielleicht gerade Perfonen find, die ein 
verjönliches nterejje Daran haben, daß wenig Haujirer nach dem Ort kommen. 
E3 wiirde dann der Fall eintreten, dab gerade in überwiegend landwirthichait: 
lihen Bezirken, dem Hauptabjatgebiet des Haufirhandels, dad Bedürfniß als 
gering, in den induftriellen Gebirgsgegenden, welche Haufirer ausfenden, das 
Bedürfniß als hoch feitgeitellt würde, während das wahre Verhältnig gerade um- 
gekehrt wäre; es läßt ſich wohl für einen Ort von den Zofalbehörden ermitteln, 
wie viel Schankitätten ein Bedürfnii find, aber nicht für einen Regierungsbezirk, 
wie viele Haufiricheine zu vertheilen jind; für die Entjcheidung der eriten Be 
dürfnißfrage find eben wejentlich ethiiche Gründe maßgebend und nicht der Ge 
jihtöpunft, die Gaitwirthe vor der Comcurrenz zu jchüßen; die Frage, wie vieke 
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Gewerbetreibende in einer Gegend ihr Brod finden, läßt jich jtet$ nur durch die 
Goncurrenz derjelben unter jich Feititellen. 

Gerade aber für umjere Heimathsprovinz würde jede Maßregel, durch die 
eine Einjchränfung des Haufirhandel3 herbeigeführt wirde, von den gefährlichiten 
wirthichaftlichen Folgen jein; ein großer Theil der Waarenerzeugung der ohnedies 
vielfach in traurigen wirthichaftlichen Verhältniſſen lebenden industriellen Bevölferung 
des ſchleſiſchen Gebirges, insbejondere der Weber des Niejengebirges, des Eulen- 
gebirges, der Grafſchaft Glat und des Kreiſes Neuitadt O. S. findet feinen Ab- 
jap durch den Haufirhandel, und zwar jind es namentlich die Erzeugniſſe der 
Handweberei, der Spitzenfabrikation, der Stiderei, Strumpfiwirferei 2c., ferner 
der Drechslerei und Holzichnigerei, die auf diefe Weije vertrieben werden. Es 
hiege den Nothitand jener Gegenden auf das Empfindlichite verjchärfen und den 
Yausindujtriellen gänzlich von den am Ort vorhandenen Mittelsperfonen abhängig 
mahen, wollte man den Haufirhandel dieſer Bezirke dadurch einfchränfen, daß 
man behördlich das Bedürfniß für die Ertheilung von Haufirscheinen feititellt 
und den Haufirer zwingt, für jeden einzelnen Bezirk einen beſonderen Hauſir— 
ihein zu löfen. | 

E5 gibt in jedem Stande Perjonen, die demjelben nicht zur Ehre gereichen 
und zweifello8 aud unter den Haufirern zahlreiche, die an Reellität zu winfchen 
übrig lafjen, aber im großen Ganzen find die Wandergewerbetreibenden, welche 
die ſchleſiſchen Bezirke ausjenden, ehrliche zuverläſſige Sejchäftsleute, die ſich im 
ihrem ſchweren Beruf mühſam ernähren; es jind das nicht Haufirer, welche eine 
mal dem Käufer eine Schundiwaare anjchmieren und ſich dann in der Gegend 
nicht mehr jehen laſſen, jondern Leute, die auf ihren gejchäftlihen Ruf bedacht 
find, die in regelmäßigen Zwifchenräumen ihre Kunden auffuchen und fich wohl 
hüten, dieſelben jich durch Lieferung jchlechter Waare abwendig zu machen. Aber 
gerade in den meilten der Waaren, welche dieje Leute mit jich führen, iſt der 
anjäfjige Fleine Kaufmann des Dorfes gar nicht in der Lage, die Auswahl zu 
haben, welche der Käufer verlangt; fir manche Woaren aber, wie gewiſſe Manu 
falturwaaren und Schnittiwaaren wird der in einem kleinen Ort anfäjlige Kauf: 
mann, wenn er ſie in gemügender Auswahl vorräthig halten joll, eben wegen 
des jeltenen Abjages viel höhere Preife fordern müfjen, als der Haujirer, der 
beim Umherziehen in vielen Orten diefe Waaren viel rafcher umzujegen im Stande 
it; das wirthichaftlihe Bedürfniß der Konſumenten verlangt bier den Haufir- 
handel, wie denn auch die Petitionen gegen den leßteren nicht von den Kon— 
jumenten, jondern von den Konfurrenten ausgegangen find. 

Wenn num aber jelbjt der Detailveifende als Haujirer angenommen werden 
joll, jo würde aud für diefen die Bedürfnißfrage von der Bezirksregierung feit- 
geitellt werden; wir vermögen derjelben aber in feiner Weiſe zuzutvauen, zu 
ermejjen, wie viele Weinreifende beijpieldweife für einen Bezirk ein Bedürfniß 
iind, jehr leicht würde dann der Fall eintreten, daß die Neijenden von Firmen, 
die feit Jahren in einer Gegend einen feiten Kundenfreis haben und die Geſchmacks— 
tihtung ihrer Abnehmer kennen, feinen Wandergewerbejchein befommen, weil 
durch die ausgegebenen das Bedürfniß des Bezirks bereits gededt iſt; noch viel 
weniger aber wird die Regierung zu ermejlen vermögen, wie viel Wäſche- und 
Konfeltionsreifende für einen Bezirf ein Bedürfniß jind; gar mancher Guts— 
befiter, der geneigt it, dem bayrischen Antrag zuzujtimmen, würde hinterher 
jehr ärgerlich fein, wenn der Reiſende feines Schneiders ihn nicht mehr befuchen 
Könnte, weil die Regierung das Bedürfniß zur Ertheilung eines weiteren Wander- 
gewerbejcheind für diejen Gejchäftszweig nicht anzuerfennen vermocht hätte; da 
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der Schneider des benachbarten Landtädtchens weder in Stoff noch Schnitt jeinen 
Anforderungen zu entiprechen vermöchte, würde er jtet3 die Koſten einer mehr 
tägigen Neife nad) einer größeren Stadt zu denen des Anzugs jchlagen müſſen. 
Die Befürworter dieſer Beichränfungen erwägen nicht, daß man manche kleine 
Beläſtigung, wie ſie durch ſolche Reiſende zweifellos bisweilen erfolgt, in Kauf 
nehmen muß, wenn man die großen Annehmlichkeiten haben will; wer aber das 
Erſtere nicht will, muß auf letztere verzichten. 

Wenn wir zum Schluß noch kurz auf den Antrag der Abg. Gröber, Letocha, 
Schädle über denſelben Gegenſtand eingehen, obgleich derſelbe vom Reichstag 
bereits abgelehnt iſt, ſo thun wir das aus der Beſorgniß. daß, wenn Seitens 
des Bundesraths doc) irgend cine diesbezügliche Geſetzesvorlage eingebracht werden 
jollte, zu befürchten ift, daß dieſe Anträge aufs Neue gejtellt werden. 

Es ſind hier außer den bereits befprochenen befonders drei Punkte, gegen die 
wir entjchieden Berwahrung einlegen müſſen: 

Erjtens binfichtlich der Perjünlichkeit der Haufiver: Allerdings würden wir 
ed für zwedmäßig halten, wern Wandergewerbejcheine für minderjährige Perjonen 
iiberhaupt nicht ausgejtellt würden, wobei es nicht ausgefchloffen bliebe, Daß dieſe 
in Begleitung ihrer Eltern mit im Wandergewerbe thätig wären. Dagegen it 
das Verlangen, die Altersgrenze auf das vollendete 24. oder gar 30. Jahr hinauf: 
zufeßen, ein unbilliges; das ſchwere Wandergewerbe erfordert vielfach jüngere 
fräjtige Leute, welche im Stande find, den gewichtigen Waaren-Packen zu tragen 
und wenn der Hauſirer fein Geſchäft exit in jpäteren Jahren anfangen joll, jo 
erwirbt er nicht die Gewandtheit im Umgang mit den Kunden, die dasjelbe nun 
einmal erfordert. Eine ganz außerordentliche Härte, ja vielfach geradezu der Ruin 
der wichtigiten Zweige des Haufirhandels, wäre das Verbot des Hauſirens durd 
Frauen. Für den Handel mit Schnittwaaren, Spigen, Strümpfen und fonitigen 
Toilettenartifeln ift die Frau unentbehrlich; ſie verjteht e8, daS der Geſchmack—— 
richtung der Käuferin Entiprechende herausjufuchen ; fie it deren Beratherin für 
den Auspuß, fie vermag mit ihr zu ſprechen. In vielen Fällen aber iſt es die 
Frau, die mit den gewerblichen Erzeugnijien ihres Mannes haufiren gebt, mit 
Strohflechtarbeiten, Holzſchnitz, Drechsler: und Klemptnerarbeiten; was joll der 
Mann anfangen, wenn die Frau jeine Arbeiten nicht mehr vertreibt! In anderen 
Fällen find es Wittwen, verlaffene Ehefrauen, oder ſolche arbeitsſcheuer Männer, 
die fich durch Haufiren mühjelig ihr Brod verdienen. Nimmt man ihnen dieje 
Arbeitsgelegenheit, fo fallen fie der Armenfafje zur Laſt. Die Gefahr, daß weib— 
liche Hauſirer neben dem Haufiren umfittlihe Zwede verfolgen, ijt an und für 
ji) nicht groß und die Beitinmungen der SS 57 sub 4 und 60b dürften aus 
reichende Mittel an die Hand geben, einem derartigen Mipbrauc vorzubeugen. 

Wenn wir an und für jih den Wunſch für ganz berechtigt halten, bejtraften 
Berfonen in ausgedehnterem Maße, als dies auf Grund der heutigen Geſetz— 
gebung möglich iſt, den Wandergewerbeichein vorzuenthalten, jo müſſen wir dem: 
gegenüber doch geltend machen, daß es jolchen Perfonen meiſt außerordentlich 
jhwer wird, wieder ehrliche Beichäftigung zu finden und einer weiteren Er 
ihwerung in diefer Richtung erhebliche Bedenken gegenüber jtehen. 

Wenn weiterhin der Antrag Gröber und Conjorten eine Beſchränkung der 
jenigen Waaren verlangt, mit welchen das Haufiren zuläffig iſt, jo vermögen wir 
für die Nothwendigfeit einer ſolchen Maßregel überhaupt feinen Grund einzufeben, 
dagegen wiirde, wollte man den praktischen Vorjchlägen diejes Antrages entjpreden, 
der Hanfirhandel größtentheils vernichtet werden. Wenn Manufalturwaaren aus 
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geihloffen werden follten, jo hörte damit da& Haufiren in jämmtlichen Artifeln 
der Textilindustrie auf; feitzuftellen, welde Waaren handwerksmäßig bergeitellt 
werden, ijt unmöglich, denn dieſelbe Waare fann fabrik- oder handwerksmäßig 
gefertigt werden, wie e3 denn überhaupt nicht möglich it, eine ſcharfe Grenzlinie 
zwifchen Handwerksbetrieb und Fabrikbetrieb zu finden; eben jo ſchwer würde 
der Begriff Qurusartifel zu definiren fein, denn was für den Einen einen folchen 
daritellt, das it dem Anderen ein unentbehrlicher Bedarjsartifel, ja ein Gegen 
ftand, der zweifellos das letztere it, wird häufig lediglich durch die Ausitattung 
ein Lurusartifel; aber gerade der Landbewohner vermag feinen berechtigten Bes 
darf an Gegenjtänden, die jein Heim oder jeine Perſon zieren, meilt nur beim 
Haufirer zu deden und die Gebirgsbewohnerinnen, die Spitzen und Stidereien 
mübjelig anfertigen und vertreiben und fich damit ihr Färgliches Brod verdienen, 
würden in große Noth gerathen, wenn man ihnen diefen Nahrungszweig ab- 
ichneiden wollte. Ebenſo ungerechtjertigt it die Forderung, daß die Haufirer 
nur jelbjtgefertigte Waaren führen jollen; wenn man bedenkt, welchen Aufivand 
an Zeit und Geld der Haufirer zu bejtreiten hat, ehe er fein Abjabgebiet erreicht, 
jo hieße es diefen Aufwand vervierfachen, wollte man dies von ihm verlangen; 
die Theilung der Arbeit, auf der ein großer Theil des Aufſchwungs der wirth— 
ihaftlichen Produktion beruht, muß doc auch dem Wandergewerbe zu Gute 
fommen; der Eine veriteht den Vertrieb befjer, der Andere die Anfertigung ; jeder 
muß das Necht haben, jeine Kraft bLeitmöglichit auszuuugen. 

Gewiſſermaßen weil den Antragitellern vor den Folgen ihrer Geſetzesvor— 
ichläge jelbjt bange it, joll den Bewohnern derjenigen Gegenden, in welden der 
Haufirhandel ſich jo zu jagen hiſtoriſch entwicelt hat, die in ihrer Ermwerbäthätig- 
feit auf ihn angewiejen find, wie das Erzgebirge, Eulengebirge 2c., das Haufiren 
im bisherigen Umfang gejtattet werden. 

Abgefehen davon, daß im Deutichen Reiche alle Bürger gleiche Rechte haben 
müſſen, eine jolche Beitimmung aljo geradezu verfaflungswidrig jein würde, it 
diejelbe auch gar nicht praktiicdy durchführbar; wie will man feſtſtellen, dieſes 
Dorf darf Hanfirer in beliebiger Zahl und für beliebige Waaren ausjeuden, das 
Nachbardorf aber nicht mehr! Der Wandergemwerbejchein für den Haufiver eines 
jolhen Ortes jollte für ganz Deutichland und für alle bisher erlaubte Waaren 
gelten, der für den Haufirer des Nachbarort nur für den Negierungsbezirt — 
fofern dajelbit noch ein Bedürfniß vorliegt — umd fir. wenige Waaren. Detail» 
reifende vermöchten nur noch die privilegirten Orte auszuſenden. Würde nicht 
ein Zuftrömen von Haufirern nad) jenen Orten jtattfinden, was den beabjichtigten 
Effekt der vorgeichlagenen Maßnahmen einerjeits aufheben, andererjeitö in Ddiejen 
Ortichaften zu höchſt ungejunden Zujtänden führen müßte! 

Man muß annehmen, daß die Antragiteller ji) die Tragweite ihrer Gejeßes- 
vorichläge in feiner Weiſe klar gemacht, daß fie Tich vielmehr nur zum Sprad)- 
rohr unklarer Wünjche einzelner Gewerbsfreije gemacht haben. 

Zweifellos beiteht im weiten reifen der gewerbe- und handeltreibenden 
Bevölkerung Dentichlands Unzufriedenheit mit den gegenwärtigen unerquicklichen 
wirthichaftlichen Verhältnifien, mit dem Stoden der Gejchäftsthätigfeit und es iſt 
wohl menſchlich, daß Viele eine Beſſerung ihrer Lage in der Bekämpfung von 
gerade ihnen unbequemen Erjcheinungen jehen und das Einjchreiten der Geſetz— 
gebung hierzu verlangen; damit aber wird feine Abhilfe geichaffen, am wenigiten 
Zufriedenheit erzeugt, denn die Unzufriedenen ſchreien — wenn ihnen die auf 
ihren Wunjc getroffenen Mapregeln nichts geholfen haben — immer nad) weiteren 
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Beichränkungen. Jede Maßregel, Auswüchſe zu befchneiden, hemmt aber — jelbit 
wenn ſie diefen ihren Zweck erfüllt — jtet3 die freie Thätigfeit. Im wirth- 
ichaftlichen Leben muß Jeder die Augen offen halten, auf eigene Thatkraft, nicht 
auf die Hilfe der Staatögewalt bauen. 

Die verhandene Unzufriedenheit, die jtodende Geſchäftslage it zum großen 
Theil das Reſultat der fortwährenden Beunrubhigungen, welche die Geichäftämwelt 
durch immer neue Erperimente auf gejeßgeberiihem Gebiete, duch Beitrebungen 
und Anträge erfährt, über deren Gefährlichkeit und Tragweite jich ihre Urheber 
nicht klar jind; unendlich verjtärft aber wird ſie noch dadurd, daß breite Schichten 
Alles nicht von der eigenen Tüchtigfeit, jondern von der Etaatähilfe erwarten; 
dadurch wird Unternehmungsluft und Charakter geihwädht. 

Wir richten deshalb an den hohen Bundesrath die ehrerbietige Bitte, diejer 
verderblicdhen Strömung energijch entgegen zu treten und alle Anträge, welde auf 
Minderung der Gewerbefreiheit zielen, abzulehnen. 
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Sur Statiftif des Heermeiens. 


Vergleichende 


der Geſammtausgaben für die Unterhaltung der Landheere in Deutſchland und 


Koſten in den Jahren 











Jahr 


1880/81 
1886/87 
1892/93 


1880 
1886 
1892 


. uberordentliche 
Ordentliche (einmalige) 

















(fortlaufende) | Ausgaben Summe Davon ab: Bleibt 
Ausgaben — —— der Verwaltungs⸗ Geiammt- 
einschl. ausgabe in den gi; R 
— Jahren 1877/78 Ausgaben Einnahmen Ausgabe 
bis 1892/93) 
* LE KL |. M Ko 
A. Deutlä 


343 112 399 80 388 500 423 500 899 4817113 418 683 786 
363 695 183 80 388 500 | 444 083 683 4 293 695 439 789 988 
467 371 376 80 388 500 547 759 876 7833 044 539 926 832 


+ Werden zu den Geſammtausgaben noch die 
Zinien für Anleihemittel im Betrage von 
rund 86 Millionen Mark hinzugerechnet, io 
ergeben fich für 1892/93 nebenitehende Be 
ae 2 2222 en. 575926 832 


B. Frank 


Ausichliehlih 
der Ausgaben für 
die Gendarmerte, 
garde republi- 
caine, ſowie für 
die Givil-Eleven 
der Ecole polyt. 
und für poudres 

et salpetres 


459 364 000 111 772 753 571136 753 | 11364 000 559 772 753 
477 802 400 111 772 753 589 575 153 | 13 776 000 575 799 153 
507 708 800 111 772 753 619481 553 | 10404 800 609 076 753 


N Zinfen für Anleihemittel 
(jtehe oben bei Deutichland) 116 Millionen =] 725 076 753 


* 
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Ueberfidt 


Frankreich und der auf den Kopf der Bevölkerung und Friedensitärke entfallenden 
1880, 1886 und 1892. 














IT — 
Hiernach El ei des Heeres Hiernach ergeben 
Bevölferungs- | N als Auflage — — ih auf den Kopf 
Kopf der Ber en OPT Bemerkungen 
Ziffer pro opt der Se Offiziere, Beamte | der Friedensſtärke 
völferung und 
Mannichaften 
fand. 
45 234 061 9,26 428 927 976,12 
(1. 12. 1885) 
46 858 000 9,30 455 974 964,5: 
(1. 4. 1892) 
50 188 500 10,16 521 786 1 034,77 
+ Kür bie ®orjahre haben 
| viele Husgaben auber 
Betracht getafien werben 
— müſſen, weil für Frank⸗ 
reich die bezüglichen Ans 
gate ı nicht betannt ſiud. 
e ll, — 1 103,18 
reid. 
Ausſchließlich 
Gendarmerie und 
garde républi— 
caine, Zöglinge 
Segen von St. Cyr, Begen 
Teutich. | &cole polytech- Deutich- 
mit Algier land mehr nique land mehr 
40 386 422 | 13,6 4,60 470 661 118935! 218,2 
41 578903 | 13,8 4,40 497 998 1 156,33 191,73 
(am 1. 1. 1892) 
42 485 983 | 144 | 358 549 096 | 1109| 74a 
17,07 5,50 — 132040 216,5 
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Vergleichende Ueberſicht der Koſten der Kriegsmacht 
(Heer und Aarine) 
ſowie 


der für Heer und Marine auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Koſten in 
Deutichland und Frankreich für die Jahre 1880, 1886 und 1892. 





Von den Ge 
ſammtkoſten 























Geiammtkoften | der Striegs, [| „Feen 
: a der macht (Deer Teutic 
Jahr: | Bezeichnung Bevölkerungs— Sriegsmacht und Marine)| land — 
Siget⸗ J Ariegsme berechnen fh | Frankreich“ de 
a an siffer (Heer und Marine) | als Auflage eher. 
pro Kopf der 
Bevölterung 
Ab. N. se 
1. 2. 3. 4. 5. 6 7 
Deutichland .| 45 234 061 457 955 317 10,13 — 
1880 | 
Frankreich . .| 40 386 422 704 159 976 17,4 T,s2 
08 | Deutichland . 46 858 000 486 708 728 10,30 — 
1886 
Frankreich . 41 578 903 762 097 647 18,35 7,» 
Deutfchland am 1. April 1892 626 538 189 12,48 — 
eutichland . 
| "50188500 |besw. 662 538 189% bezw. 18,20 — 8388 
1892 jär Marcih * 
22 Jam. Jan. 1892 815 558 966 19,50 ee 
‚yranfreicdh.. . 


j B ranfria 11% 
42485 983 |berw. 931 558 966*]| bezw. 21,05 |bezmw. 8,75 | mincaen #:* 


Vermerk: Die für 1892 angegebenen Bevölferungsziffern — vom 1. April bezm. 1. Januar 1892 — 
find mit Nüdjicht auf den Beginn der Budgetjahre gewählt. 


Tie in Spalte 4 angegebenen Beträge find der Berechnung der Gelammtloiten ir 
Siriegsmadht entnommen.) 
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Berechnung der Geſammtkoſten der Kriegsmacht. 
a. Für Deutfhland. 











Geſammi: Heeres⸗ 
de (arragi 0 . _ 
Jahr ——— Eis Gelammt-Marineausgaben Summe 


nahmen) 4. 
















Marine-&tat: Fortdanernde Ausgaben 25 598 289 
Ginmalige MUMOUen 13 659 450 

Allgemeine Benftonen 374 764 
39 632 5083 


360 972 
39 271531 
37101 185 
9 701 900 
629 705 
47 432 790 
514 050 
46 918 740 1486 708 728 


45 298 833 


ab: Nerwaltungseinnahmen 
418 683 786 Bleiben 


MarineEtat: 











1880/81 457 955 317 







Fortdauernde Ausgaben 
Einmalige — 
Allgemeine Penſionen 















ab: Verwaltungseinnabmen 
1886/87] 439 789 988 Bleiben 








Fortdauernde Ausgaben 
Einmalige Ausgaben 

a) Ordentlicher Etat .117112700 

b) Außerordentl. Ktat | 22 997 800 

Allgemeine Benfionen - » > 2... 1550 368 
86 459 707 

ab: Verwaltungseinnabmen . . . . 348 350 
86 611 357 


Marine-Ktat: 


1892,93] 539 926 832 626 538 189 





bezw. unter Hinzurechnung von rund 36 Millionen Mk. 


Zinſen für Anleihemittel zu Jweden des Yandbeeres | 662 538 189 


b. Für Franfireid, 














U s , 4 u ez . 
Jahr Landheer Marine”) Zummte Bemerhungen 
TER | se | Ar .ere se. * ER 
1880 559 772 7583 144 387 223 704 159 976 | *) Marineaus: 
1886 575 799 153 186 248 494 762 097 647 Igaben ohne Kolo— 
1892 609 076 753 206 482 213 815 558 966 | nialbudget. 


bezw. unter Hinzurechnung von vund 116 Mill. Mt. 
Zinſen für Mredite zu Jweden des Yandbeeres . | 931 558 966 


Dergleichende Ucherſicht 


von den Gelammtausgaben für Die Ruſſiſche Kriegsmacht für die Jahre 1880, 
1886 und 1892. 





Geſammtausgaben für die Kriegsmacht 
= Zu Mart 





Jahr für das Heer für die Marine Summe 


umgerechnet 
Rubel Rubel Rubel gerech 
1880 | 189669000 28546000 218215000 | 688 288 000 
1886 206189949 | 39405757 ' 245595 706 | 785 906 259 
1892 | 314721132 |, 50602233 , 365323365 | 1169034768 [laut Anichlag. 
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Geſundheitspolizeiliche Anordnungen aus 
Anlaß der Choleraepidemie von 1892.) 


I. Seeverfehr. 


Die Anfangs Juli eingegangenen Nadrichten über das Auftreten der Cholera 
im fjüdlihen Rußland und in Perſien veranlaßten die Neichsverwaltung, am 
6. Juli die Bundesjeeitaaten auf die Gefahr einer Seucheneinfchleppung von dort 
bejonders aufmerffam zu machen und jie zu erjuchen, eine forgfältige Ueber— 
wachung des Gejundheitszuitandes auf den aus den Häfen des Schwarzen Meeres 
und des Perſiſchen Meerbujens kommenden Schiffen eintreten zu lajjen. Ein 
gleihmäßiges Verfahren bei dieſer gejundheitspolizeilichen Kontrole war dadurch 
gefichert, daß bereits im Jahre 1883 eine Verftändigung der Bundesfeejtaaten 
über die gejundheitspolizeiliche Kontrole der einen deutjchen Hafen anlaufenden 
Seeichiffe erzielt worden war. In meijt wörtlicher Uebereinjtimmung find im 
Monate Juli 1883 von den Regierungen aller Seeuferjtaaten Verordnungen nad 
dent unten abgedrudten Mujter erlafjen worden, nad) denen noch heute die Ueber— 
wadhung der aus verjeuchten oder jeucheverdächtigen Häfen kommenden Seejchiffe 
jtattfindet. 

Die weitere Verbreitung der Cholera in Rußland und ihr Ausbruch in 
Frankreich, Belgien und den Niederlanden hat jpäter dazu geführt, auch die aus 
diefen Ländern fommenden Seeſchiffe einer gejundheitspolizeilihen Kontrole zu 
unterwerfen. Bei Frankreich iſt diefe Maßregel, entiprechend der Ausbreitung 
der Seuche, auf die Häfen der Nordküste, von Cherbourg bis zur beigifchen Grenze, 
und auf Marjeille beichränft geblieben. 

Die Verordnung, betrejfend die gejundheitspolizeilihe Kon— 
trole der einen deutjchen Hafen anlaufenden Seeſchiffe — ausgearbeitet 
auf Grund einer Verſtändigung der betheiligten Bundesregierungen — lautet: 

S 1. Jedes einen deutjchen Hafen anlaufende Seejchiff unterliegt der ge: 
jundheitspolizeilichen Kontrole: 

1. wenn e3 aus dem jchwarzen Meere, aus einem Hafenplatze der Türlei oder 
der türkischen Infeln — ausschließlich der am adriatijchen Meere belegenen 
Gebietstheile, jedoch einichlieglich Kleinajiens, Syriens und der Nordküjte 
Afrikas öjtlih von Algier —, aus dem perſiſchen Meerbufen, aus dem 
rothen Meere oder von der Weſtküſte Afrikas nördlich von der Kapitadt 
bis zur Straße von Bibraltar kommt; 
wenn es aus einem Hafenplatz fommt, welcher gemäß Bekanntmachung des 
Neichsfanzlers oder nad) jonjt vorliegenden glaubwirdigen Nachrichten als 
der Reit, der Cholera oder eines nicht blos auf jporadische Fälle ſich be: 
Ichränfenden Ausbruch des gelben Fiebers verdächtig anzufehen ift; 


"; Verb. d. Reichstags, 8. Leg. Per. II. Zeil. 1892/93, Trudi. Nr. 56. 


15 





Geſundheitspolizeiliche Anordnungen aus Anlaß der Choleraepidenie von 1892. 773 


3. wenn es während der Reife mit einem der unter 1 und 2 genannten 
Häfen oder mit einem Schiffe, welches einen ſolchen Hafen berührt hatte, 
Berfehr gehabt hat; oder 

4. wenn während der Reiſe auf dem Sciffe ein den Verdacht von Reit, 
Cholera oder gelbem Fieber erregender Krankheitsfall ſich ereignet hat. 

8 2. Da3 der gejundheitspolizeilichen Kontrole unterliegende Schiff ($ 1) 
muß, jobald es jich dem Hafen auf Sehmeite nähert, die Duarantäneflagge auf: 
ziehen. Die legtere beiteht in einer gelben Flagge, und it am Fockmaſt zu hiſſen. 

Das Schiff darf, unbejchadet der Annahme eines Lootjen oder eined Schlepp= 
dampfers, weder mit dem Lande noch mit einem anderen Schiffe in Verkehr 
treten, auch die Duarantäneflagge nicht einziehen, bevor es durch Verfügung der 
zuftändigen Behörde freie Praftifa erhalten Hat (88 5 ff.). Der gleichen Ver— 
fehrsbejchränkung unterliegen neben der Beſatzung ſämmtliche an Bord des Schiffes 
befindlichen Perjonen. 

Die Lootien und die Hafenpolizeibehörden haben auf Befolgung diejer Vor— 
Ihrift zu achten und durch Befragung des Schiffers oder feines Vertreters feit- 
zuftellen, ob der $ 1 auf das Schiff Anwendung findet. 

$ 3. In den Fällen des S 1 wird dem Schiffer oder deſſen Vertreter 
ein nad) Maßgabe der Anlage aufgejtellter Fragebogen behändigt. Auf demjelben 
haben der Schiffer, der Steuermann, und fall® ein Arzt die Reife ald Schiffs- 
arzt mitgemacht hat, bezüglich der unter Nr. 14, 15, 16 aufgeitellten Fragen 
auch der Schiffsarzt, die verlangte Auskunft alsbald wahrheitgemäß und jo, da 
fie von ihnen demnächjt eidlich beitärkft werden fann, zu ertheilen. Der aus: 
gefüllte Fragebogen ilt von dem Schiffer, dem Steuermann und — in dem oben 
borausgejehten Falle — von dem Schiffsarzte zu unterfchreiben und nebſt den 
jonjtigen zur Beurtheilung der Gejundheitsverhältniffe des Schiffes geeigneten 
Papieren zur Berfügung der Behörde zu halten. 

$ 4. Der Berfehr mit einem Schiffe, welches die Duarantäneflagge führt, 
it Privatperfonen unterjagt. Wer diejes Verbot übertritt, wird al& zu dem der 
Kontrole unterliegenden Schiffe gehörend behandelt. 

85. Das Schiff ($ 1) wird fofort zum freien Verkehr zugelaflen, wenn 

1. auf dem Schiffe ein den Berdacht von Peſt oder Cholera erregender Krankheitsfall 
während der ganzen Reije und ein den Verdacht von gelbem Fieber erregender 
Krankheitsfall innerhalb der legten 14 Tage nicht vorgefommen ijt; auch 

2. dad Schiff während der Reife mit einem verdächtigen Schiffe nicht Verkehr 
gehabt hat ($ 1 Ziffer 3) und außerdem 

3. entweder 
da3 Schiff in einem nicht infizirten, mit den erforderlihen Einrichtungen 
verjehenen Hafen der Nord» oder Oſtſee einer janitätspolizeilihen Kontrole 
unterzogen worden ijt und dort freie Praftifa erhalten hat, 
oder 
durch einen don dem zuftändigen deutjchen Konjularbeamten am Abgangs: 
hafen, längitens 48 Stunden vor dem Abgange ausgeitellten und in jedem 
Hafenplage der im $ 1 gedadhten Art, welchen das Schiff während der 
Reife berührt hat, ermeuerten Gejundheitspaß bejcheinigt it: daß in dem 
Abgangshafen (beziehungsmweife in dem während der Reife berührten Hafen) 
und in deſſen Umgebung innerhalb der lebten 30 Tage Fälle der Peſt 
oder der Cholera überhaupt nicht, Fälle des gelben Fiebers nicht oder doch 
nur ſporadiſch vorgefommen find. 
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8 6. Trifft auch nur eine der Vorausfeßungen des $ 5 nicht zu, jo muß 
da3 Schiff, Sofern es nicht alsbald wieder in See geht, an der ihm angewieſenen 
Stelle vor Unfer gehen und unterliegt der unter Zuziehung des beamteten oder 
deö zu deſſen Stellvertretung berufenen Arztes zu bewirfenden Beſichtigung. 

ST Das Schiff iſt zum freien Verfehr zuzulafien, wenn das Ergebniß 
der Belichtigung nad; allen Richtungen (Schiff, Perfonen, Ladung) ein befriedigendes 
it. Andernfall3 treten die Beſtimmungen der 88 8 bis 10 in Kraft. 

8 8. Befinden ſich Berfonen an Bord, welche während der Reiſe am der 
Reit, der Cholera oder den gelben Fieber gelitten haben oder zur Zeit an einer 
diejer Krankheiten leiden, oder derjelben verdächtig ſind, fo jind fie ſofort in ein 
zur Aufnahme und Behandlung derartiger Kranken geeignetes ijolirtes Yofal zu 
bringen, unter Trennung der wirklich erkrankten und der nur verdäcdtigen er: 
fonen. Sie verbleiben dort bis zur Genejung oder Bejeitigung des Berdadts. 
Befinden ſich Leichen jolher Perjonen an Bord, fo find fie unter den erforder: 
lihen Vorjihtsmaßregeln zu bejtatten. 

Kleider, Wäſche und Betten, welche von Perjonen benußt worden find, die 
an einer der vorgenannten Krankheiten gelitten haben, müjjen vernichtet werden; 
die jonjtigen Effekten ſolcher Perſonen und die Schiffdräume, in welchen ſie ſich 
aufgehalten haben, jind zu desinfiziven. 

Tie Bejabung und die Neifenden an Bord eines jolden Schiffs (Abjag 1) 
find der ärztlichen Beobachtung in einem ijolirten Raume zu unterwerfen. Die 
vom Tage der Fjolirung an zu rechnende Dauer der Beobachtung beträgt: bei 
Verdacht der Peſt 7 Tage, bei Verdacht der Cholera 6 Tage, bei Verdacht des 
gelben Fiebers, ſofern die Ankunft in den Monaten Juli oder Auguſt erfolgt, 
6 Tage, — in allen übrigen Fällen höchſtens Tage. Die Dauer der Beob- 
achtung wird entjprechend abgekürzt, wenn der Krankheitsverdacht vor Ablauf der 
fejtgejegten Friſt ſich als unbegründet herausitellt. 

Die Kleider der unter Beobachtung jtehenden Perfonen jind zu desinfiziren 
oder zu vernichten; ihre jonjtigen Effekten und die von ihnen benußten Schiffs— 
räume find zu desinfiziven. Je nad den Umständen iſt die Desinfektion aud 
auf die Perfonen jelbit, einjchlieglich des Pflege- und des Dienjtperjonals, zu 
erjtrerfen. Perſonen, welche während der Dauer der Beobadjtung erfranfen, 
unterliegen den Borjchriften in Abſatz 1 und 2. 

Der an Bord gewejene Lootje ijt nah dem Ermefjen des unterfuchenden 
Arztes zu desinfiziren. 

$ 9. Hat das Schiff giftfangende Waaren aus ſolchen Gegenden an Bord, 
welche gemäß 8 1 Ziffer 2 als peſtverdächtig anzufehen find, oder hat das Schiff 
in derartigen Orten giftfangende Wanren geladen, jo dürfen diejelben erjt nad 
vorgängiger Unfhädlihmahung in den Verkehr gebradt werden. Die Wieder: 
ausfuhr der Gegenitände ijt geftattet, muß jedoch ohne Umladung gejchehen. 

Als giftfangende Gegenjtände im Sinne diefer Verordnung gelten namentlid 
Hadern oder Lumpen, gebrauchte Leib- oder Bettwäſche, gebraudyte Kleider, 
Bapierabfälle, Flachs, Hanf, Werg, thierifche Abfälle (Knochen, Blajen, Därme 
u. dergl.), elle, Häute, Haare, Borjten, Federn, Wolle, Filz, Pelzwerk, Kürſchner— 
waaren, wollene oder jeidene Waaren. 

Die Schiffsräume, in welchen derartige Gegenjtände verdädtiger PBrovenienz 
Abſatz 1) verladen geweſen find, müſſen desinfizirt werden. 

$ 10. Der Bilgeraum der unter 8 1 Biffer 2 und 4 fallenden Schiffe 
it mit feinem Inhalte zu Ddesinfiziren. Je nach den Umftänden iſt Die Dei 
infeftion auch auf jonjtige Räume jolcher Schiffe zu eritreden. 
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$ 11. Bei unentjchiedenen Kirankheitsfällen kann das Schiff einer nach den 
Umftänden zu bemejlenden Beobachtungsquarantäne unterworfen und eventuell die 
Zuziehung weiterer Sadveritändiger angeordnet werden. 

8 12. Können die in den SS 8 bis 11 aufgeführten Vorſichtsmaßregeln 
in einem Hafen nicht getroffen werden, jo it das Schiff an einen mit den ers 
forderlichen Einrichtungen verjehenen Hafen zu verweifen. 

$ 13. Strandet ein den Beitimmungen der Verordnung umterliegendes 
Schiff an der deutichen Küſte, jo haben die Strandbehörden die erforderlichen 
Maßnahmen im Sinne diefer Verordnung zu treffen. 

Läuft ein ſolches Schiff einen deutfchen Hafen als Nothhafen au, jo kann 
e3 dajelbjt unter Bewachung und unter Beobachtung der von der Hafenbehörde 
vorzufchreibenden Sicherungsmaßregeln jo lange unter Ouarantäneflagge liegen 
bleiben, als der Nothfall dauert, und darf die erforderliche Hilfe erhalten. 

8 14. Auf die Schiffe und Fahrzeuge der Kaiſerlichen Marine finden die 
Rorichriften der Verordnung nicht Anwendung. 


IL. Flußverkehr. 


Die große Gefahr, welche das Vordringen der Cholera im Elbegebiet nad) 
den jtromaufwärt3 von Hamburg gelegenen Orten für Berlin und nod darüber 
hinaus in ſich ſchloß. zwang die Neihsverwaltung zu einem unmittelbaren vajchen 
Eingreifen. Die Ermittelungen des nad Lauenburg und Boizenburg entjendeten 
Mitglieded des Naiferlichen Gejundheitsamtes hatten ergeben, daß in beiden 
Städten die Seuche in gefährlicher Weiſe herrichte, daß die Seuche durch Schiff: 
fahrtöverfehr auf der Elbe immer weiter in das Binnenland verjchleppt wurde, 
daß die an Ort und Stelle angeordnete gejundheitspolizeiliche Ueberwadhung der 
Schiffer und Flößer jchon deshalb nicht ausreichte, weil fie durch die ſich mehr— 
fach freuzenden Gebietsgrenzen verjchiedener Bundesjtaaten unterbrochen und daher 
nicht einheitlich; ausgeübt wurde. 

In Erfenntniß dieſer Verhältniffe wurde am 12. September ein Reichs— 
fommisjar für die Geſundheitspflege im Stromgebiet der Elbe 
ernannt. Durch das Entgegentommen des Königlich preußiſchen Kriegsminiſteriums 
und der Marineverwaltung fonnten dem Reichskommiſſar noch an demjelben Tage 
eine Anzahl von Sanitätsoffizieren als ärztlihes Perjonal zur Seite geitellt 
werden. Diejelben wurden zu Vorjtänden der längs den Wafjeritraßen des Elbe— 
gebiet3 errichteten SKontroljtationen ernannt, erhielten bereits am Abend des 
12. September durch einen Vortrag de3 Geheimrath3 Dr. Koch im Raiferlichen 
Sejumdheitsamte Gelegenheit, fih über ihre Aufgabe zu unterrichten, und trafen 
am 13. September Mittag auf ihren Poiten ein. Eine Reihe don Kontrol- 
jtationen wurde errichtet. Die vom Reichskommiſſar ausgegebene Dienjtanmweifung 
für die Kontrolftationsvorftände iſt unten (S. 777 ff.) abgedrudt. Es wurde auf dieſe 
Weiſe ermöglicht, dab fümmtliche auf den Wafjeritraßen des Elbegebiets fahrenden 
Schiffer und Flößer durchichnittlich einmal täglih vom Arzte bejichtigt, daß die 
Eholerafranfen unter ihnen ſofort abgejondert wurden, und daß eine hänfige 
Desinfektion des Bilgewaſſers der Fahrzeuge jtattfand, Ferner wurden die Schiffd= 
infaffen unter Strafandrohung dazu angehalten, daß fie ihre Abgänge nicht in 
den Fluß entleerten und gutes Trinkwaſſer aus den ihnen bezeichneten Brunnen 
an Bord führten. Auf der zur Station Altona gehörigen Reviftonsitelle Bruns- 
haufen wurde den von Hamburg auslaufenden Seejhiffen Gelegenheit gegeben, 
fi einer 5 tägigen Quarantäne, verbunden mit täglicher ärztlicher Bejichtigung, 
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zu. unterziehen. Dies geſchah, um einer Berjchleppung Der Seuche durch den 
Seeverfehr nad Möglichkeit vorzubeugen und den betreffenden Schiffen die Zu— 
lafjung in fremde Häfen zn erleichtern. 

An der Zeit vom 13. September bi 29. November wurden jeitens der 
ärztlihen Schiffsfontrofftationen im Stromgebiete der Elbe 57108 Schiffe und 
Flöße mit insgefammt 205 954 Perjonen revidirt, 32851 Schiffe und Flöße 
desinfizirt, 108 Choleraerfranfungen und 11 choleraverdädtige Fälle feitgeitellt. 

Auch für die Oder jtellte jich das Bedürfniß nad einer ärztlichen Ueber— 
wachung heraus, nachdem am 14. September die Verdächtigfeit der Oder nicht 
nur für Stettin, fondern auch für deffen nähere Umgebung fejtgejtellt war, und 
nahdem auch in Eberöwalde am Finow-Kanal eine Erfranfung erfolgt war, 
welche auf das Waſſer jenes Kanals hinwies. Da die Oder mit den ihrem Ge- 
biet zugehörigen Wafferjtraßen nur preußiiches Gebiet durchfließt, jo war die 
Ernennung eined Reichskommiſſars bier nicht nöthig. ES wurden zunächtt durch 
Verfügung der Königlich preußifchen Miniiter des Innern und der Medizinal— 
angelegenheiten vom 15. September Revifions: und Desinfeltionsjtellen fir die 
Oderſchifffahrt oberhalb Stettin bei Garh, jowie an den Einmündungsitellen des 
Finow- und des DOder-Spreefanal3 eingerichtet, und jo dann am 20. September 
1892 ein Staatskommiſſar für die Gejundheitspflege im Gebiete 
der Oder ernannt. Hierauf vollzog ji im Odergebiet ähnlid; wie an der Elbe, 
die Errichtung don Rontrolitationen. Das Verzeichnig der Kontrolitationen im 
Dvergebiet ijt nebjt der Angabe über ihre Thätigfeit in Anlage 11 beigefügt. 

Bon den Schiffsfontrolitationen im Stromgebiet der Oder jind in der Beit 
vom 21. September bis 27. November 30074 Fahrzeuge mit zufammen 103 327 
Perſonen revidirt, 15938 Fahrzeuge desinfizirt, 7 Choleraerfranfungen und 3 
choleraverdächtige Erkrankungen feitgejtellt worden. In der Zeit vom 21. September 
bis 31. DOftober wurden außerdem durch eine im Hafenbezirk Stettin durch den 
dortigen Polizeidireftor eingerichtete Schiffsfontrole 1911 Fahrzeuge mit 7667 
Perſonen revidirt und dabei 4 Cholera: und 3 doleraverdädtige Erfranfungen 
ermittelt. 

Die Nachrichten, welche von Mitte September ab über das Auftreten umd 
die Ausbreitung der Cholera in den Niederlanden einliefen, ließen die Beſorgniß 
einer Weiterverbreitung der Krankheit durch Vermittelung der Rheinſchifffahrt 
um jo mehr begründet erjcheinen, als nicht nur in den Niederlanden, jondern 
auch innerhalb des deutjchen Nheingebietes choleraähnliche Erfrantungen unter der 
den Rhein befahrenden Schiffsbevölferung vorfamen. Es wurde daher ſchon am 
22. September bei den betheiligten Bundesregierungen die Anordnung geeigneter 
Borjicht3maßregeln für die ihrer Verwaltung unterjtehenden Stromitreden ange: 
regt. Weiterhin wurde, da der Rhein und feine Nebenflüfje Die Gebiete mehrerer 
Bundesitaaten berühren, am 1. Oftober ein Reichskommiſſar für die Ge: 
fundheitspflege im Stromgebiet des Rheins ernannt. In Bezug 
auf die Weberwachung der bayeriihen Stromjtrede veranlaßte die Königlich 
bayerijche Negierung das Erforderliche durdy Ernennung eines Kommiſſars und 
die Errichtung einer Kontrofitation in Ludwigshafen, deren Vorjtand zum Zu: 
fammenwirfen mit dem Reichskommiſſar angemwiejen wurde. Ferner jorgte die 
Königlich bayerische Regierung auch fir die Ueberwachung der Schifffahrt auf 
dem Mainjtrom duch Errichtung einer KRontrolitation in Aſchaffenburg. 

Der Reichskommiſſar eröffnete jeine Thätigkeit am 2. Oftober und wurde 
durd; Gewährung von Sanitätsoffizieren ſeitens des Königlich preußifchen Kriegs 
miniſteriums in die Lage verjeht, jeine Kontrolitationen fo raſch einrichten zu 
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fünnen, daß die Organijation am 5. Oftober in Wirkfamfeit trat. Ein Verzeichniß 
der im Nheingebiete errichteten Kontrolftationen und eine Ueberſicht ihrer Thätig- 
feit it in Anlage 11 beigefügt. Won denfelben find in der Zeit vom 6. Oktober 
bis 17. November 37078 Fahrzeuge mit 185542 Perjonen revidirt, 21144 
Schiffe desinfizirt, 5 Cholerafälle und 2 choleraverdädtige Erkrankungen feſt— 
geitellt worden. 

An die Ueberwachung der Rheinschifffahrt gliederte ſich eine ſolche für die 
das Sebiet der Neihslande durdichneidenden Streden des Rhein-Marne— 
fanal® und des Kanals Nancy Meg beziehungsweile für die Moſel au. Anlaß 
hierzu gab das bedrohliche Auftreten der Cholera in Frankreich. 

Die Königlich; preußische Regierung iperrte außerdem zur Verhütung der 
Choleraeinjchleppung aus den Niederlanden vom 29. Dftober ab den Schiff— 
fahbrtsverfehr auf der Vechte umd richtete an den Kanälen Picardie-Coev— 
orden ſowie Haren-Rüternbrod ärztliche Unterfuhhungs: und Desinfeftionsitationen ein. 

Noch erniter als der Rhein wurde die Weichjel und in gewijjem Grade auch 
der Niemen durch die bedeutende Zunahme der Choleraepidemie in Ruſſiſch-Polen 
bedroht. Die Königlih preußische Regierung fverrte im September die ruffische 
Grenze im Bereich des NRegierungsbezirt3 Mlarienwerder bis auf den Eifenbahnz 
übergang bei Thorn und die Eintrittäftelle der Weichjel bei Schilno; ferner 
wurden Reviſions- und Desinfektionshallen für die aus Rußland auf der Weichjel 
und dem Niemen anlangenden Schiffer und Flößer in Schilno und Schmalleningfen 
eingerichtet. Am 4. Oktober erfolgte die Ernennung eines Staatsfommiijars 
für die Gefundheitspflege im Weichjelgebiet. Die Auswahl der 
Kontrofitationsvorjtände im Weichjelgebiet vollzog ſich nach denjelben Grundſätzen, 
wie im Üdergebiet. Die Einrichtung der meiſten Stationen fand in der Zeit 
vom 4. bis 7. Oktober ſtatt. Ein Verzeichniß der Stationen ijt in Anlage 11 
beigefügt. 

Von den Kontrolitationen im Meichjelgebiet wurden vom 2. Oftober bis 
30. November 26653 Schiffe und 3138 Flöhe mir zufanmen 184890 Perjonen 
unterjucht, 16 377 Schiffe und 793 Flöße desinfizirt, 3 Cholera und 2 cholera— 
verdäctige Erkrankungen feitgeitellt. 

Auch für das Donaugebiet ift durch die Königlich bayeriiche Negierung 
in Folge des Auftretens der Cholera in Dejterreich-Ungarn unter dem 9. Oftober 
eine gejundheitspolizeiliche Neberwadhung des Schifffahrtsverfehrs in den Regierungs— 
bezirfen der Oberpfalz und von Negensburg jowie von Niederbayern unter der 
Leitung eines Staatskommiſſars angeordnet worden. Die in Paſſau und Regens— 
burg errichtet gewejenen ärztlichen Schiffsfontrolitationen find neuerdings aufs 
gehoben. 

Die Dienitanweijung für die Schiffsfontroljtationen im Stroms 
gebiet der Elbe lautet: 

8 1. Der Dienjt der Sciffsfontrolitationen bezweckt die gejundheitliche 
Ueberwadhung der Sciffsbevölferung und der Fahrzeuge des Elbitromgebiets. 
Die Kontrole umfaßt, falls nicht für einzelne Stationen anderweitige, bejondere 
Anordnung erfolgt, alle jtromaufs und ſtromabwärts fahrenden Schiffe und Flöße. 
Zur Unterjtüßung und wirffamen Durchführung der Amtsthätigfeit der Stations— 
borftände jind feitend der Central- beziehungsweife LandespolizeisBehörden der 
betheiligten Staaten geeignete Verordnungen und Amweifungen erlaſſen worden. 

$ 2. Die Stationsvorjtände tragen im Dienjt Uniform. Fir die Hand: 
babung de3 Dienites werden denjelben je ein Lazarerhgehilfe, jowie Beamte der 
Strom= oder Ortöpolizei zur Verfügung geitellt. Hilfsperſonal zur Ausführung 
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der Desinfektion it von der Ortspolizeibehörde zu erbitten, erforderlichentolld 
vom Stationsvorjtande jelbjt gegen Gewährung des ortsüblichen Tanelohns 
zu dingen. 

8 3. Als Verkehrsmittel werden den Stationsvorjtänden, joweit erforder: 
ih) und angängig, die vorhandenen jtaatlihen Dampfer und Barkaſſen zur 2er: 
fügung gejtellt; follte die Zuweifung eines jtaatlihen Dampfers ſich nicht ermög: 
lichen laffen, der Dienjtbetrieb aber ohne ein ſolches Fahrzeug nicht verſehen 
werden fönnen, jo wird zur Anmiethung eines geeigneten Schiffes zu jchreiten 
jein, wobei der betreffende Wajjerbaubeamte um Ertheilung entiprechender Rath: 
ichläge zu erfuchen fein wird. 

$ 4. Die Kontrolitationen jowie die den Vorſtänden derjelben zur Pers 
fügung ſtehenden Fahrzeuge find durch weiße Flaggen fenntlich zu machen, deren 
Bejchaffung den Vorjtänden obliegt. 

8 5. Die Sciffsfontrole findet, joweit nicht anderweitige beiondere An— 
ordnung erlajfen ijt, nur während der Zeit von & Uhr Morgend bis 7 Uhr 
Abends jtatt; die Feſtſetzung der eigentlichen Dienititunden bleibt zunächit dem 
Ermeſſen der Stations-Worjtände überlaflen. 

8 6. Für die Neneinrihtung einer Kontroljtation gelten folgende Be- 
ſtimmungen: 

Sobald der Stationsvorſtand am Stationsorte ſeines Aufſichtsbezirkes ein— 
getroffen iſt, hat er ſich ſofort mit der betreffenden Ortspolizeibehörde ſowie der 
zuſtändigen Sanitätsbehörde KKreisphyſikus), und dem beziehungsweiſe den Waſſer— 
baubeamten (Waſſerbau-Inſpektor 20.) des Bezirkes in Verbindung zu ſetzen 
Sodann unterrichtet er ſich, wo Krankenhäuſer beziehungsweiſe Kranfenunterkunfts- 
räume (Iſolirbaracken ꝛc.) ſich befinden, ferner ob und wo Desinfektionsvorricht— 
ungen und Apparate vorhanden find. Sind feine Kranfenunterfunftsräume zur 
Verfügung, jo it von vornherein dur Benehmung mit der Ortspolizeibehörde 
darauf hinzuwirken, daß jchleunigit nad) Lage und Bauart geeignete Gebäude 
als folche eingerichtet oder Sfolirbaraden aufgeichlagen werden. 

Zugleich iſt für eine möglichht reichliche Beichaffung von Desinfektionsmitteln 
Sorge zu tragen ; für diejelben ijt ein geeigneter Hufbewahrungsraun auszumählen. 

Als Desinjettionsmittel find in erjter Linie Kalk zur Bereitung von Kalk 
milch, jowie die jogenannte 100 prozentige Karbolfäure beziehungsweije rohe (50- 
prozentige) Karbolſäure und Kaliſeifenlöſung zu befchaffen. Es empfiehlt jich and, 
alsbald leinene Säde zum Transport infizirter Kleidungs- und Wäſcheſtücke ber: 
itellen zu lafjen. 

8 7. Die Kontrole wird in folgender Weife ausgeübt: 

Jedes die Kontrolftation paſſirende Fahrzeug it anzuhalten,; der Station 
borjtand begiebt jich jelbit in Begleitung eines Polizeibeamten auf dasfelbe 
und unterzieht jämmtliche auf dem Fahrzeug befindlichen Perſonen einer genauen 
Unterfuhung auf Cholevaerfranfung. Der begleitende Polizeibeamte durchſucht 
die Schiffsräume beziehungsweife die auf Flößen vorhandenen Hütten und Zelte 
nach etiva verheimlichten Perſonen. Jede, auch nur im geringiten Grade cholero- 
verdäctige Perſon ijt ſofort vom Schiffe zu entfernen und in einem geeigneten 
Kranfenunterfunfsraum ($ 6) zu ifoliren. Won der Stuhlentleerung derjelben it 
jogleih eine Probe in einem zur Verjendung geeigneten Gefäße aufzufangen und 
iſt diejelbe umgehend, auf das Sorgfältigite verpadt, an das Kaiferlihe Gejund- 
heitsamt oder an das Inſtitut für Infektionskrankheiten in Berlin zu femden, 
mobei bejonders auf genaue Angabe des Abjenders und Abgangsortes zu achten 
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it. Die Verjendung ſoll thunlichtt Nachts und durch Eilboten geſchehen. Es 
empfiehlt ich, derartige Gefäße mit Verpadungsmaterial von vornherein bereit 
zu halten, um die größte Schnelligkeit in der Verjendung zu ermöglichen. 

Außer dem Erkrankten jind auch ſämmtliche übrigen Perfonen von dem 
Fahrzeug zu entfernen, zu desinfiziven und zur Beobachtung zu ifoliren. Sämmt— 
lihe vorfindliche Kleidungs- und Wäſcheſtücke find jofort zu desinfiziren, das Bett: 
ſtroh it jtetS zu verbrennen. Die Desinfektion eines Fahrzeuges, in welchem ein 
Erfranfungsfall fjejtgejtellt worden iſt, erſtreckt jich auf die Wohn: und Schlaf: 
räume, auf die Küche, den Abort, beziehungsweije das zu Stuhlentleerungen be= 
ftimmte Gefäß und auf das Kiel (Bilge) waſſer; außerdem find nocd alle Näume 
de3 Fahrzeuges auf etwa vorhandene Körperentleerungen zu durchſuchen. 

8 8. Nach itattgehabter Desinfektion eines Fahrzeuges, in welchem eine 
Erfranfung feitgeitellt worden iſt, it über dasjelbe eine jechstägige Quarantäne 
zu verhängen. 

8 9. Werden auf dem zur Kontrole gelangten Fahrzeuge feine cholera= 
franfen oder doleraverdächtigen Perſonen angetroffen, jo iſt die Desinfektion auf 
da3 Kiel- (Bilge) waſſer und den Abort beziehungsweife auf dad zu Stuhl« 
entleerungen bejtimmte Gefäß zu beichränten. 


8 10. Die vorgejchriebenen Desinfektionsmaßnahmen find von den Stations— 
vorjtänden jolange jelbit auszuführen, bis dieſelben ein völlig ficheres Hilfsperfonal 
($ 3) ſich herangebildet haben, das unter ihrer Aufjicht arbeitet. 

8 11. Iedem Schiffer ijt über die jtattgehabte Reviſion eine Beicheinigung 
mit einem Vermerk über die Zahl der auf dem Schiffe vorgefundenen Perſonen 
u. j. w. auszujtellen. Bei der Neviiion iſt noch befonderd darauf zu adıten, 
da die Zahl der auf dem Schiffe amvejenden Perſonen genau übereinjtinmt 
mit der auf der legten Nevifionsbejcheinigung von dem betreffenden Stations- 
voritande angegebenen Zahl der Schiffsinſaſſen. Werden weniger Perjonen auf 
dem Schiffe vorgefunden, als zuleßt angegeben, jo find unverzüglich forgfältige 
Ermittelungen über den Verbleib der Fehlenden anzuitellen und erforderlichen: 
fall3 diejerhalb den zuitändigen Polizeibehörden Mittheilungen behufs weiterer 
Beranlafjung zu machen. 

Die bezügliden Bejcheinigungsformulare werden den GStationsvorjtänden 
geliefert. 

8 12. Die Inſaſſen von Fahrzeugen, welche eine foldye Beicheinigung haben, 
find nichtödejtoweniger auf jeder nächſten Kontrolitation auf Choleraverdacht zu 
unterfuchen. Ergibt die Unterfuchung feinen Anhalt hierzu, jo it ein bezüglicher 
furzer Revilionsvermerf auf der Bejcheinigung zu bewirken. Cine nene Des- 
infizirung des Kiel- (Bilge)wafjers dari nur in dem Fall unterbleiben, wenn das— 
felbe jich bei der Probe mit Lakmuspapier noch als desinfizirt erweiit. 


$ 13. Die Stationsvoritände haben dafür Sorge zu tragen, ſoweit nöthig 
durch Benehmung mit der Ort3polizeibehörde, dab auf den Stationen der Schiffs 
fahrtsbevölferung unverdächtiges, brauchbares Wafjer zum Trinken und zu den 
fonjtigen wirthſchaftlichen Zwecken in ausreichendem Maße zur Verfügung geitellt 
wird; die Stellen, an denen das Waſſer zu entnehmen it, find durch Tafeln 2c. 
erfenntlich zu machen, auf denen in weit lesbarer Schrift der Vermerk: „Wafler 
für Schiffer“ anzubringen fein wird. Bei jeder Sciffrevifion ijt die Schiffs— 
mannjchaft eindringlich vor der Gefahr des Trinkens und fonitiger Benußung 
des Fluß- und Kanalwaſſers zu warnen. 
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8 14. Die Stationsvoritände haben von jedem Cholera= und choleraähnlichen 
Erkrankungsfalle, jowie von jeden Choleratodesfalle fofort dem Reichskommiſſar, 
dem Kaiſerlichen Gefundheit3amte in Berlin und dem betreffenden Kreisphyſikus 
telegraphiiche Meldung zu machen. 

In jedem Erkrantungsfalle ijt unverzüglich genau zu erforfchen, aus welchem 
Orte der Erkrankte herjtammt, ob und wo er mit dem Schiffe angelegt hat, mit 
welchen Leuten er in Berührung gelommen it u. j. w. Nach Möglichkeit ift der 
Entitehungsherd der Seuche vom Stationsvorjtande zu ermitteln, reſp. durch 
Herbeiführung einer eingehenden Weiterverfolgung der Angelegenheit durch die 
zuftändigen Bolizeibehörden von legteren feititellen zu lajfen. Ueber da3 Reſultat 
diefer Ermittelungen it jchleunigit zu berichten. 

Ueber alle bemerfenswerthe Wahrnehmungen auf dem Gebiete der Gejund- 
heitöpflege find jorgfältige Aufzeichnungen zu machen, um damit geeignetes Material 
fir jpätere wiflenjchaftliche Bearbeitung zu ſammeln. 

8 15. Die Stationsvorjtände ſind dem Reichskommiſſar für die Geſund— 
heitspjlege im Stromgebiet der Elbe unterjtellt; alle Meldungen und Berichte xc. 
find direft am denfelben zu richten. 


Ueber die Wehrpflicnt nad; Ermerbung und 
Verluſt der Reichsangehörigkeit. 


Von 


Carl Siegel, 
Geheimer Oberregierungsrath im Gr. Bad. Miniſterium des Innern und Landeskommiſſär 
zu Freiburg. 


— — 


J. 


Die nachſtehende Abhandlung beſchäftigt ſich mit Fragen, welche die Wehr— 
und Militärpflicht der im $ 11 des Reichs-Militär-Geſetzes vom 2. Mai 1874 
bezeichneten Perfonen betreffen.) Im diefem $ handelt e3 ſich um 
a) Ausländer, welche die Reichsangehörigfeit erworben haben, 
b) Ausgemwanderte, twelche eine andere Staatsangehörigfeit eriworben hatten, 
aber vor vollendetem 31. Lebensjahre wieder Reichsangehörige werden, 
c) Perſonen, welche das Neichsgebiet verlajien, die Reichsangehörigkeit ver: 
foren, eine andere Staatdangehörigfeit aber nicht erworben oder wieder 
verloren haben, wenn jie dauernden Aufenthalt in Deutjchland nehmen und 


d) unter der eben gedachten gleichen Borausjegung um Söhne ausgewan- 
derter und wieder in das deutiche Reich zurücdgefehrter Perſonen, joferne 
die Söhne feine andere Staatsangehörigfeit erworben haben. 


Die Betimmungen des erwähnten Gejeßes- Paragraphen haben im $ 19 
bez. 21 der deutjchen Wehr: Drdnung vom 28. September 1875 bez. vom 
22. November 1888 Aufnahme gefunden, diefe beiden Paragraphe find über: 
ſchrieben: „Wehrpflicht“ ), von der letzteren iſt jedoch die Militärpflicht als 
ein Stadium in der Verpflichtung zu unterſcheiden und es empfiehlt ſich daher, 
zunächſt die beiden Pflichten und ihr Verhältniß zu einander feſtzuſtellen. 

Unter Wehrpflicht, welche als ein Ausfluß der Reichsangehörigkeit er— 
ſcheint und demgemäß alle Unterthanen der zum Reiche gehörigen Bundes— 
ſtaaten umfaßt, ) verſteht man die Verpflichtung, dem Befehle zum Eintritt 
in die Per A Macht d. h. in den aktiven Dienjt im ftehenden Heere, in 
die Nejerve, Landwehr, Erjagrejerve, in den aftiven Dienft in der Marine, 


) Zur Literatur iſt bier vorzugsweiſe anzuführen: Yaband, das Staatörecht des 
deutichen Reichs. Auflage 2. Bd. 2. Tie bewaffnete Macht des deutichen Reiches S. 621 u. ff. 
2, Die Vorichriften über die Mehrpflicht find auf Grund des Wehr-Geleges von 
9. November 1867 betr. die Nerpflichtung zum Kriegsdienſt und der Reichs Militär: Gelee 
vom 2. Mai 1874, vom 6. Mai 1880, vom 31. März 1885 und 11. Februar 1888, in der 
deutichen Mebrordmung vom 22. November 1888 zufanmengeitellt. 
3) Ausländer können zum Dienſte im vdeutichen Heere oder in der Flotte zugelafien 
werden und freiwillig Dienstpflicht itbernehnten, es find diejelben aber nicht wehrpflichtig. 


ng 


782 GE. Siegel: Weber die Wehrpflicht 


in die Marinereferve, Marineerfagreferve und Landjturm Folge zu letiten. 
$ 5 bis $ 20 der Wehr: Drdnung. ') 
Die Bertretung in Ausübung diejer Prlicht ift ausgejchlofien 
Die Wehrpflicht beginnt mit dem erreichten 17. Lebensjahre und endigt 
mit dem vollendeten 45. Lebensjahre, außerdem erliſcht fie 
a) im Falle der Ausfchliegung gemäß 8 37 der Wehrordnung vergl. mit 
SS 31 und 37 des R.-Str.:.:B. ımd 
b) im Falle der Ausmujterung gemäß 8 38 der Wehrordnung, S 15 des 
R.M.G. und S 1 des Wehr-Geſetzes. 


Die Militärpflicht, welche nur ein Abschnitt der Wehrpflicht it, iſt die Prlicht, 
fich der Aushebung für das ftehende Heer oder die Flotte zu unterzieben. Diele 
Prlicht beginnt mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in welchem der Behr: 
pflichtige das 20 Jahr vollendet und erlifcht mit der endgiltigen Entjcheidung 
über die Dienjtpflicht, welche in Aushebung für einen Truppen oder Marine: 
Theil, in Ueberweilung zum Landjturm erjten Aufgebots, zur ——* bez. 
Marine-Erjagrejerve, in Ausichliegung oder in Ausmufterung vom Dienjt im 
Heere oder in der Marine beſteht.“) Der Wehrpflichtige, welche die endgiltige 
Enticheidung über feine Dienftpflicht durch Nichterfcheinen vor den Erjagbehörden 
unmöglich macht, bleibt bis zum Grlöjchen der Wehrpflicht militärpflichtig. 

ſß ae betrachtet, begreift die Militärpflicht eine doppelte Berpflichtung 
in fich: 

a) Die Meldepflicht, d. b. die Pflicht, jich zur Stammrolle anzumelden. 
Die Anmeldung des Militärpflichtigen hat in erjter Linie bei der Ortsbehörde 
desjenigen Ortes, in welchem derjelbe jeinen dauernden Aufenthalt bat, zu 
erfolgen, ’) in zweiter Linie für den all, daß er feinen dauernden Aufenthalt 
bat, meldet er fich bei der Ortsbehörde des Wohnſitzes d. h. desjenigen Orts, 
in welchem er jeinen oder foferne er nicht jelbjtitändig ift, feine Eltern oder 
Vormünder ihren ordentlichen Gerichtsjtand haben, an, in dritter Yinie für den 
Fall, daß er weder danernden Aufenthalt noch Wohnfig im Reichsgebiet bat, 
iſt Die Meldung zur Stammrolle in jeinem &eburtsorte beziehungsweiſe in 
dem Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren legten Wohnſiß 
hatten, zu bewerkitelligen. 


" Ausgenommen von der Wehrpflicht find nur 

a) die Mitglieder der regierenden Däufer und 

b) die Mitglieder der mediatifirten vormals reichsitändiichen und derjenigen Häuder, wel: 
chen die Befreiung von der Wehrpflicht durch Verträge zugelichert it oder auf Grund 
beionderer Rechtstitel zuſteht. $ 4. Ziff. 1 a u. b der Webrordnung. 

*), Bezüglich der Militärpflicht. der Studierenden der römilch-fatboliichen Theologie bat 
das Reichsgeiet vom 8. ‚yebruar 1890, betr. die Wehrpflicht der Geiſtlichen, beſondert 
Beitimmungen getroffen, biernach find Militärpflichtige römiichfatholiicher Confeſſion, melde 
fich dem Studium der Theologie widmen, in Friedenszeiten während der Tauer Diele 
Studiums bis zum 1. April des 7. Militärjahres zurüdzuftellen. Haben dieſelben bis j 
dem eben gedachten Zeitpunfte die Zubdiafonatsweibe empfang en, jo werden fie der Criap 
reierve überwielen und bleiben von den Uebungen befreit. Beil das Geſetz nicht umter 
icheidet, ob der Wehrpflichtige dem Studium der Iheologie im Inlande oder im Ausland 
obliegt, jo ift es auch auf die im Auslande Studierenden anwendbar. 

Tb die außerhalb ihres gewöhnlichen Beichäftigungsortes wohnenden ‚sabritarbeiter 
zur Anmeldung in die Stammrolle am Wohnſitze für verpflichtet zu erachten find, iſt nad 
der Beltimmung im S 25 Ziff. 2 der Webrordnung zweifelhaft. Auf Anregung des Reicht 
fanzlers bat ſich das Kol. Württemb. Miniſterium des Innern im Anſchluß an die über 
wiegende Praris dahin ausgeſprochen, daß derartige Rutarpfchtige als am Wohnort 
meldepflichtig zu betrachten find. 

Neger, Enticheivungen, Bd. 11 2. 99. 
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Die Anmeldung bat in der Zeit vom 15. Januar big 1. Februar zu 
erfolgen ') und iſt Diejelbe, ſolange die Militärpflicht Dauert, jährlich zu 
wiederholen. 

Berlegen Militärpflichtige nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines 
der Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt, jo baben ſie dies behufs 
Berichtigung der Stammrolle jowohl bei ihrem Abgange der Behörde oder 
Perjon, welche fie in die Stammrolle aufgenommen bat, als aud) nach Ankunft 
in dem neuen Orte demjenigen, welcher dajelbjt die Stammrolle führt, ſpäteſtens 
innerhalb drei Tagen zu melden. $ 25 Ziff. 9 der Wehrordnung. 

Die Unterlafjung der Meldung zur Stammrolle bez. zur Berichtigung 
derjelben wird mit Gelditrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu Drei 
Tagen beitraft.‘) Iſt die Verſäumniß der vorgejchriebenen Meldung durch 
Umjtände herbeigeführt, deren Befeitigung nicht in dem Willen des Melde: 
pflichtigen lag, jo tritt feine Strafe ein. Reichs-Militär-Geſetz S 33. 

bj Die Gejtellungspflicht d. h. die Pilicht, jih auf Anordnung der Erjaß: 
bebörden zum Zwecke der Aushebung vor denjelben rechtzeitig einzufinden. Die 
Pflicht zerfällt in die Geftellung zur Muſterung vor der Erſatz-Commiſſion und 
in jene zur Aushebung vor der Obererſatz-Commiſſion. Zu einer derartigen 
Sejtellung darf der Meilitärpflichtige jedoch böchjtens zwei Mal im Jahr ver: 
anlaßt werden. Die Sejtellung findet in demjenigen Aushebungsbezirke jtatt, 
in welchem der Militärpflichtige jeinen dauernden Aufenthalt eventuell Wohn: 
ji bat.’) Gibt er aber jeinen dauernden Aufenthalt auf, ohne anderswo einen 
jolhen zu nehmen, 3. B. daß er ſich auf die Wanderjchaft oder Weile begibt, 
jo dauert für ihn noch die Geftellungspflicht in dem Orte, in welchem er let: 
mals dauernden Aufenthalt hatte, fort, fie erlischt erjt dann, wenn er wieder 
irgendtvo einen dauernden Aufenthalt genommen hat.*) 

Gleich der Unterlaſſung der Meldepflicht wird die Nichterfüllung der 


i) Ob di die vorzeitige Anmeldung als genügend anzuiehen iſt, iſt zweifelhaft; iſt dieſelbe 
von der zuſtändigen Behörde angenommen worden, ſo dürfte dies wohl genügen. Vergl. 
auch Neger, Snticheidungen, Bo. 7 5. 464 u. 465. 

) Der von dem Kal. Oberlandesgerichte zu München ausgeiprochenen Anjicht, daß der 
Unterlaſſung gleich die Anmeldung eines Militärpflichtigen zur Stammrolle einer Gemeinde, 
in welcher er nicht er iſt, elte, vermag ich nicht beizutreten, (Neger, Ent— 
ſcheidungen, Bd. 7 ©. 464 u. ff.) mir Scheint vielmehr eine unterſchiedliche Behandlung der 
trage am Platze: hat die Behörde die auf Wahrheit berubende Meldung des Militär: 
prlichtigen bezüglich jeines Aufentbaltsverbältnifies anſtandslos entgegengenommen, jo trifft 
ihn Leine Schuld und er follte daher ſtraflos bleiben, bat ſich aber der Pflichtige beider 
Anmeldung Unmwabrbeiten zu Schulden fommen (alien, jo wird er mit Necht zu ſtrafen fein. 

) Wenn im Auslande jich aufbaltende Mlilitärprlichtige ihrer Geſtellungspflicht in 
näheren als in den in 5 26 Ziff. 2 der Wehrordnung genannten Aushebungsbezirten zu 
genügen wünschen, jo haben jie bei ihrer Anmeldung zur Stammrolle die Ueberweiſung 
nach dielen Bezirken zu beantragen, S 26 Ziff. 3 der Wehrordnung. Da Diele Beltimmung 
als eine Vergünſtigung für die bier in Frage ftehenden Militärpflichtigen ericheint, jo können 
dieje jederzeit die Zurüdüberweifung verlangen. 

In diejem Sinne haben das Kal. Preuß. Nriegsminiiterium und das Großh Heil. 
Miniitertum des Innern und der Juſtiz unter dem 4. bez 9. September 1891 entiprechend 
den Ausführungen des Givilvoriigenden der O bereriaßtomnuffion im Bezirke der 57. Infanterie⸗ 
Brigade und entgegen der von der Großh. Heil. Obereriagfommiffton im Bereiche der 49. nf. 
Brigade vertretenen Auffaſſung, wornach die Militärprlichtigen, wenn fie — ſind und 
feinen dauernden Aufenthalt dermalen haben, im Hinblick auf den 5 25 Ziff. 3 der Wehr: 
ordnung in ihrem Wohnſitze geitellungsprlichtig jeien, entichieden. Vergl. meine Mittbeilung 
diefer Enticheidung in Nr. 25 der Zeitichrift für badische Verwaltung und Verwaltungsvechts- 
pflege Jahrgang 24 ©. 205 u. 206, welche aud in Neger Enticeidungen Bd. 13 S. 33 u. ff. 
abgedrudt iſt. 
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Gejtellungspflicht mit Geldjtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu drei Tagen 
beitraft, jofern nicht das im $ 140 Ziff. 1 des R.-Str.-©.-B. näher bezeichnete 
Bergehen vorliegt. 

Außer der Beitrafung fann die Unterlafjung der Gejtellungspflicht Nach— 
theile für die Meilitärpflichtigen binfichtlich der Erfüllung der Dienitpflict: 
als Entziehung der Vortheile der Looſung ($ 66 der Wehrordn.) und Behand: 
lung der Pflichtigen als unfichere Dienjtpflichtige ($ 66 Ziffer 3 e der Wehrordn.) 
im Gefolge haben. 


II. 


Eine Folge der Wehrpflicht ift,') daß denen, welchen diejelbe obliegt, 
die Entlafjung aus dem Bundesgebiete, joferne fie nachweisbar in einem anderen 
Bundesjtaate die Staatsangehörigfeit, nicht erworben haben und fich im dem 
Alter vom vollendeten 17. Lebensjahre bis zum vollendeten 25. Lebensjahr 
befinden, nur dann ertheilt werden darf, wenn fie ein Zeugniß der Erjap: 
Commiſſion darüber beigebracht haben,“ daß fie die Entlafjung nicht blos in 
der Abjicht nachjuchen, um fich der Dienftpflicht im ftehenden Heere oder in 
der Flotte zu entziehen. 8 15 Abi. 2 Ziff. 1 des Reichs-Geſ. über die Er— 
werbung und den Verluſt der Staatsangehörigfeit vom 1. Juni 1870. Nur 
von diejen Wehrpflichtigen handelt die eben angeführte Gejeßesitelle, zu welcer 
übrigens nicht einmal alle Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis vollendeten 
25. Lebensjahre zu rechnen find. 

Denn Referviften find auch Wehrpflichtige und noch nicht 25 Jahre alte 
Rejerpiften bedurften bis zur Wirffamfeit der Wehr:Drdnung vom 22. Nov. 
1883 nad dem in der Theorie wie in der Praxis feitgehaltenen Grundiage 
dieſes Nachweiſes nicht’). Der $ 15 Abf. 2 Ziff. 3 des Gef. vom 1. Juni 1870 
wollte in dem in Art. 59 Abj. 2 der norddeutjchen Bundesverfaflung aufgeitellten, 
jpäter in Art. 59 Abi. 2 der Neichsverfafjung vom 15. April 1871 über: 
gegangenen, auch in Art. 15 Ab). 3 des Reichs-Geſ. betr. die Verpflichtung 
zum Sriegsdienft vom 9. November 1867 zur Anwendung gekommenen Grund 


Vergl. über die bier behandelte frage Gahn, das — über die Ermwerbung 
und den Werluft der Neichs: und Staatsangebörigfeit vom 1. uni 1870 S. 131 u. i. t. 
und von Seydel in den „Annalen“ 1881 2. 67 und 68, welche Schriftiteller, wenn aud 
aus anderen Gründen, im Welentlichen zu den gleichen Ergebniſſen wie der Verfaſſer dieier 
Abhandlung gelangen. 

In Beziehung auf die Zeit it in der vom Reichskanzler aufgeitellten Norm, wornach 
der Zeitpunkt, in welchen das enticheidungsreife Gefuch mit allen ſonſt erforderlichen Belegen 
bei der zur Ausfertigung der Entlaſſungsurkunde zuitändigen höheren Verwaltungsbehörde 
eingegangen it, feitzubalten. Mit den von v. Sendel in „Annalen“, Jahrgang 1883 
S. 579—583 gegebenen Erläuterungen zu diefer Norm, wornach 

a) für das Hecht, die Entlafiung zu fordern, der Zeitpunkt des geitellten Geſuches gilt, 

I») diefer Zeitpunkt nicht jener, im welchem das enticheidungsreife Geſuch bei der zur 

Ausfertigung der Entlaſſungsurkunde zuftändigen Behörde einläuft, ſondern der, in dem es 
in die Hände der zur Empfangnahme berufenen Behörde gelangt ift, da entgegengeiehten 
Falls das Schidial des Entlaſſungsgeſuchs ausſchließlich von der fchnelleren oder lang: 
ſameren Geichäftsbehandlung der betheiligten Behörden abhängen würde, maßgebend it und 
e) das Geſuch mit dem Augenblicke als der Vorichrift entiprechend geitellt anzuieben 
it, wo alle Umstände gegeben find, die für feine objektive Begründung gefordert werden, 
wird man fich durchaus einveritanden erflären. R 

° Der $ 111 Ziff. 16a der Wehrordnung bat diefen Grundfag ausdrüdlic Tanktionirt, 
indem er beitimmt, daß den Mannichaften der Reſerve und Marinereferve in der Zeit, in 
welcher fie nicht zum aktiven Dienſt einberufen find, die Erlaubniß zur Auswanderung nicht 
verweigert werden darf. 
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jage, wornach Reſerviſten bezüglich der Auswanderung der Landwehr gleich 
zu achten find, eine Aenderung nicht treffen. Wird meiter der Inhalt der 
Beurfundung, wie ſolche in dem 8 15 Abſ. 2 Ziff. 1 des Geſ. vom 1. Juni 
1870 verlangt it, in Betracht gezogen, jo folgt hieraus, daß unter den hier 
in Rede jtehenden Wehrpflichtigen nur jolche zu verjtehen find, bei welchen 
noch die Möglichkeit zur Entziehung der Dienftpflicht im ftehenden Heere oder 
in der Flotte gegeben ift. Denn für den Fall, als der die Auswanderung 
nachiuchende Wehrpflichtige zum Dienjt im jtehenden Heere oder in der Flotte 
nicht mehr herangezogen werden kann, vermag der Gejeggeber füglich eine der— 
artige Beurkundung nicht in dem Sinne gehabt haben. 


Hiernach hatten abgejehen von den Neferviften, von welchen bereit3 oben 
die Rede war, bis zur Geltung des Reichs-Geſ. vom 6. Mai 1880 den er: 
wähnten Nachweis nicht zu erbringen gehabt: 

a) die zur Erſatz-Reſerve 1. Klaſſe Ueberwiejenen') und 
b) die Erſatz-Reſerviſten 2. Klafie.?) 

Aber auch nach der Wirkſamkeit des eben gedachten Geſetzes trat bei den 
Erſatz-Reſerviſten 1. Klaſſe, wodurch deren Einberufung im Frieden für zu— 
läjjig erflärt wurde und deren Uebungspflicht jich auf 4 Uebungen, von denen 
die erjte eine Dauer von 10, die zweite eine Dauer von 4 und die beiden 
legten eine Dauer von je 2 Wochen nicht überjchreiten jollen, erjtredte, eine 
Beihränfung in der Auswanderung nicht ein. 

Solange nämlich die Erſatz-Reſerviſten bei der Fahne, ſtehen, jind fie ein 
Beltandtheil des jtehenden Heeres oder der Flotte und es Hätten demgemäß 
im Hinblid auf den 8 15 Abi. 2 Ziff. 1 des Reichs-Geſ. vom 1. Juni 1870 
diefelben bis zum vollendeten 25. Lebensjahre jenen Nachweis zu erbringen 
gehabt, wenn hiervon nicht ausdrüclich abgefehen worden wäre. Dies ijt aber 
in der Ziff. 12 des Schemas 3 zu den unter dem 30. Aug. 1880 genehmigten 
Ergänzungen und Aenderungen der Wehrordnung vom 28. September 1875 
geihehen.”) 

Mit dem Inslebentreten des Reichs-Geſ. vom 11. Febr. 1888 ijt die 
Eintheilung in Erſatz-Reſerve 1. und 2. Stlafje aufgehoben werden. Hiernad) 
find jämmtliche bisher der 2. Klaſſe zu überweiienden Mannjchaften fortan 
dem erſten Aufgebote des Landjturms zuzutheilen 8 19 Abj. 1, während die 
zur Erſatz-Reſerve bezw. Marine-Erſatz-Reſerve Ueberwiejenen im Frieden zur 
Ableiftung von 3 Uebungen, von denen die erite 10, die zweite 6 und die 
dritte 4 Wochen dauert, verpflichtet find. Bezüglich der Auswanderung der 
Erjagreferpiften ift-aber auch mit der Wirkſamkeit des eben gedachten Geſetzes 
eine weſentliche Aenderung nicht eingetreten. Der 8 111 Ziff. 16a 1. Abi. 
der Wehrordnung vom 22. November 1888 bejtimmt nämlich: 

1) Dies iſt bezüglich der Erſatz-Reſerviſten 1. Klaſſe in dem Schema 3 Ziff. 12 zu $ 38 
der Wehrordnung vom 28. Zept. 1875 ausgeiprochen 

) Bezüglich der Eriag-Rejervilten 2. Klaſſe ift beftimmt, - te in Friedenszeiten 
feiner militärtichen Kontrole unterliegen. Siff. 14 des Schemas 3 zu 8 38 der MWehrordnung 
vom 28. Sept. 1875. 

) Dieje Ziffer, welche lediglich eine Wiederholung der Ziff. 12 des Schemas 3 zu 
$ 38 der Wehrordnung vom 28. September 1875 ift, beiagt: In friedlichen Zeiten bedürfen 
die Criaßrejerviiten eriter Klaſſe feiner militäriichen Grlaubnih zur Auswanderung. Sie 
find jedoch verpflichtet, von der bevoritebenden Auswanderung dem Bezirksfeldiwebel Anzeige 
zu machen. Wer dieler Verpflichtung nicht nachfümmt, mird mit Selditrafe bis zu 150 ME. 
oder mit Haft beitraft. 

Annalen des Deutſchen Reichs. 1893. 50 
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„Mannfchaften zc. ꝛc. der Erjagreferve und Marineerſatzreſerve darf 
in der Zeit, in welcher fie nicht zum aftiven Dienſt einberufen find, die 
Erlaubniß zur Auswanderung (Entlajjung aus der Neichgangebörigfeit) 
nicht verweigert werden“ 

und wenn der 2. Abi. dieſes 8 beſagt: 

„Bor Ertheilung der Entlafjung aus der Neichsangebörigfeit it durd 
die Wolizeibehörde dem Bezirkskommando Meittheilung zu machen, die 
Aushändigung der Entlaſſungsurkunde darf erit erfolgen, wenn das Be 
zirfsfommando beicheinigt hat, daß der Auswanderung eine Einberufung 
zum aftiven Dienjt nicht entgegenjteht” 

fo beruht diefe Vorſchrift Iediglih auf der für die Militärbehörden notb: 
wendigen Kontrole. Denn nad) der von den kgl. Bezirfsfommandos einge 
baltenen Praxis wird bei Gejuchen um Entlafjung aus der Staatsangehörig 
feit jedem Erjagrejerpiften, joferne der Betreffende in regelrechter Kontrole jtebt 
und nicht etwa fchon einen Geitellungsbefehl zur Uebung in Händen bat oder 
nicht eine von militärischer Seite verhängte Strafe zu verbüßen bezw. zu be 
zahlen hat, anjtandslos die vorgejchriebene Beicheinigung ausgeitellt, wobei der 
Umjtand, ob er die gejeglichen Uebungen abgeleiltet hat oder nicht, bei Aus— 
jtellung jener Beicheinigung nicht in Betracht gezogen wird. 

Was endlich die Yandjturmpflichtigen anlangt, fo jest der Art. ITS 31 
des Gef. vom 11. Februar 1888 feit, daß diefe, infolange der Yanditurm nicht 
aufgerufen it, feinerlet militärischer Kontrole und Uebung unterworfen find. 
Hieraus ergibt fich nach den obigen Ausführungen, daß den Yandjturmpflichtigen 
bezüglich der Auswanderung von militärischer Seite feine Beſchränkungen auf: 
erlegt find. 

Noch iſt hier der Einfluß des Neich3-Gejetes vom 3. Auguſt 1393 betr. 
die Friedenspräſenzſtärke des Ddeutichen Heeres auf die bier behandelte Frage 
zu erwähnen: Nach Art. ILS 1 Nb. 1 dieſes Gefeges jind während der Dauer 
der Dienjtpflicht im jtehenden Heere die Mannſchaften der Kavallerie und der 
reitenden Feldartillerie die eriten drei, alle übrigen Mannjchaften die eriten zwei 
Sabre zum umunterbrochenen Dienfte bei der Fahne verpflichtet. Auf die un 
Gemäßheit diefer Vorschrift nach zwei Jahren entlaſſenen Mannſchaften findet 
aber die oben angeführte Beſtimmung über die Nefervijten injoferne feine An- 
wendung, als ihnen im eriten Jahre nach ihrer Entlafjung die Erlaubniß zu 
Auswanderung auch in der Zeit, in welcher fie zum aktiven Dienft nicht cin 
berufen find, verweigert werden kann. Art. II $ 2 Abi. 1 dieſes Geſetze— 


III. 


Eine weitere Frage ijt die, ob den Militärpflichtigen, welche jich bis zum 
vollendeten 25. Lebensjahre nicht rechtzeitig vor den Erjagbehörden geſtell 
haben, ein etwaiges Entlafjungsgefuch aus der hierländiichen Staatsangehörig 
feit jo lange zu beanftanden jei, als der Vetreffende noch zum aftiven Diem 
herangezogen werden kann. In der Praxis wird dieſe Frage verichieden behandelt. 
Während diefelbe von dem Kal. Württemb. und Kgl. Sächſ. Minifterium dei 
Innern im Einvernehmen mit den betr SKriegsminifterien bejaht wird," bat 
jih nab Yaband a. a. D. ©. 625 das Kal. Preuß. Staatsminifterum de 
Innern in einem feines Willens ungedrudten Berichte an den Reichskanzlet 





Vergl. Reger, Entſcheidungen Bd. 1, S. 452—53, Bd. 8, S. 409 u. 39.9, 51%. 
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vom 21. Juli 1383 unter Berufung auf das frühere preußische Necht für das 
Recht der Entlafjung erklärt, welche Anfiht nach dem Ausſpruche jenes Schrift: 
jtellers auch die Billigung des Reichskanzlers gefunden babe. ‘) 

Wenn blos das Gejeg über den Erwerb und den Berlujt der Bundes: 
und Staatsangehörigfeit vom 1. Juni 1870 bei der frage in Betracht käme, 
jv müßte man der Argumentation Yabands a.a. O. ©. 625°) beitreten und 
der Anſchauung Seydels in „Annalen“ Jahrgang 1883 ©. 578 und ff. 
beipflichten, daß in der von dem Kgl. Württemb. Minijterium getroffenen Ent: 
iheidung eine unjtatthafte Korrektur des Geſetzes enthalten jei. 

Dies iſt aber nicht der Fall. ES beitimmt nämlich der 8 140 Abi. 1 
des R.-Str.-G.-B.: 

Wegen Berlegung der Wehrpflicht wird beftraft: 
ein Wehrpflichtiger, welcher in der Abficht, ſich dem Eintritt in den Dienft 
des jtehenden Heeres oder der Flotte zu entziehen, ohne Erlaubniß entweder 
das Bundesgebiet verläßt oder nach erreichtem militärpflichtigem Alter fich 
außerhalb des Bundesgebiets aufhält, mit Gelditrafe von 150 bis 3000 Mar 
oder mit Gefängnig von einem Monat bis zu einem Jahre. 

Die Verübung diefes Nergebens jegt ſich folange fort, als das den 
Thatbeitand darftellende Verhalten, dauert d.h. als der Dienftpflichtige fich 
durd; Berweilen im Auslande feiner Dienftpflicht entzieht.’) 


Die Verübung endigt demgemäß: 


a) mit der Rückkehr in das Inland, gleichviel in welcher Abſicht und für 
welche Dauer die Rüdfehr erfolgt, 


b) mit dem Aufhören der Pflicht; dieſe dauert aber, wie bereit3 oben erwähnt, 
in dem Falle als der Wehrpflichtige die Enticheidung über jeine Dienſt— 
pflicht durch Nichterfcheinen unmöglich” macht, bis zum Erlöſchen der 
Wehrpflicht fort‘), umd 

ce) mit dem Berluft der Reichsangehörigfeit Seitens des Militärpflichtigen. 

Solange aber die Verübung des Vergehens dauert, kann mit Rückſicht 
hierauf feine Behörde einen Aft vornehmen, durch welchen der Thatbeitand der 
rechtswidrigen Handlung bejeitigt würde. Denn durch die Entlajjung aus der 
bierländiihen Staatsangebörigfeit würde das unerlaubte Verweilen des Militär: 
pflichtigen in eu erlaubtes umgewandelt werden, wozu eine jtaatliche Behörde 
die Hand nicht bieten kann und darf. 


" Mie ich erfahren babe, iſt der Bericht an den Reichöfanzler den Brovinzialbehörden 
richt mitgetbeilt worden. 

Yaband argumentirt in folgender Wetie: Ta aus andern als aus den im $ 15 
begeichneten Gründen in Friedenszeiten die Entlaſſung nicht verweigert werden darf (8 17 des 
RG. vom 1. uni 1870) jo folgt bieraus, daß auch folchen Berionen, welche fich der Ent- 
fcheidung über ihre Tienftpflicht entzogen haben, die Entlaſſung nicht verweigert werden darf. 

” Siehe Op penhoff, Das Straf Geſetzbuch für das deutiche Reich. Auflage 11, S. 353, 
Note 10 zu S 140 Abi. 1 Ar. 1. 

” Menn von Nriminaliiten unter Berufung auf S 6 Abi. 1 des Yundesgeiehes vom 
9. November 1867 betr. die Verpflichtung zum Kriegsdienit angenommen wurde, daß Die 
Tienitpflicht mit dem 1. Januar des Jahres, in welchem der Wehrpflichtige fein 27. Lebens: 
jabr vollendet hat, aufhöre, jo it dabei ütberjeben, daß jene Vorschrift nur den Beginn der 
Verpflichtung zum Dienſt im ftebenden Heexe resp. in der Flotte normiren, feineswegs aber 
beitimmen wollte, daß die gedachte Werpflichtung mit jenem Jeitpunfte endigt, wann Der 


— 


Wehrpflichtige ſich ihrer entzieht. Yaband a. a. O. S. 626. 
50* 
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IV. 


Was die Wehrpflicht der naturalifirten Ausländer anlangt, jo hat ji 
die Frage erhoben, ob auf diefelben die oben angeführten Bejtimmungen über 
Wehr: und Militärpflicht ausnahmslofe Anwendung finden. 

Nah der von dem kgl. Preußiſchen Kriegaminifterium im Ueberein— 
jtimmung mit dem Großh.Bad. Minifterium des Innern dem 8 21 Bir. 1 
der Wehr- Ordnung gegebenen Wuslegung wird eine erhebliche Ausnahme 
jtatuirt, indem die Naturalifirten, welche grundjäglich als der Gejtellung unter: 
worfen, anzujehen find, zum aftiven Dienjt nur dann eingeftellt werden jollen, 
wenn die Naturalifation vor Ablauf des dritten Militärpflichtjahres erfolgt 
ift. Hiernady wären die Naturalifirten über das dritte Militärpflichtjahr hinaus 
nah Maßgabe ihres Lebensalter® und dem Grade ihrer Tauglichkeit aller: 
dings der Erjagrejerve bezw. dem Landjturm unter Anerkennung ibrer Ueb— 
ungspflicht zu überweijen. 

Ob eine derartige Auslegung mit dem Wortlaut des $ 21 Ziff. 1 der 
Wehrordnung vereinbarlich ift, dürfte jedoch zu bezweifeln jein. Der Abi. 2 
diefer Beitimmung befagt, dat die Regelung der Dienftpflicht der hier im Frage 
jtehenden Perſonen nad) denjelben Grundfägen wie bei allen übrigen Wehr: 
pflichtigen erfolgt, damit ift die gleiche Behandlung der Naturalifirten mit allen 
übrigen Webrpflichtigen in flarer und deutlicher Weile ausgejprochen, auf die 
Naturalifirten finden demgemäß die oben angeführten Beſtimmungen über Webr: 
und Meilitärpflicht ausnahmslofe Anwendung, fie fünnen daber, ſoferne ihre 
Tauglichkeit fejtgejtellt ift, bis zum 45. Lebensjahre zum aktiven Dienft ein: 
Aa twerden, wobei felbitverjtändlich auf das Lebensalter und die perjönlichen 

erhältnifje der Einzelnen gebührende Rüdficht zu nehmen ift. Hier iſt dem 
Ermejjen ein weiter Spielraum gewährt. Eine derartige Auslegung dieler 
Vorſchrift macht aber auch jede mißbräuchliche Ausbeutung feitens der Natur- 
alifirten unmöglih Die gedachten Minifterialbehörden find zwar der Anfict, 
daß etwaige Urſachen mißbräuchlicher Ausbeutung namentlich in Fällen, in 
welchen Reichsausländer jeit längerer Zeit in Deutichland leben und erjt dann 
um Naturalifation nachjuchen, wenn fie die Hauptlaft der Wehrpflicht nicht 
mehr trifft, durch Bermweigerung der Naturalijation entgegengetreten werden 
fünne. Dem gegenüber muß jedoch hervorgehoben werden, daß es für Die zu: 
ftändigen Behörden trogdem, dal die Ertheilung der Naturalifation lediglich 
eine Frage des Ermejjens iſt, große Schwierigfeiten bereiten würde, Ausländern, 
welche fich im Hinblid auf obige Auslegung bis zum erreichten 22. Lebens: 
jahre im Auslande aufhalten und ſodann nad) Deutſchland fommen, die nad: 
gejuchte Naturalifation bei dem Vorhandenſein der Vorausjegungen zu ver: 
weigern, joferne nicht klar erhellt, daß fie mir ihrem Geſuche jolange zurüd: 
hielten, bis ihre Einſtellung in den aftiven Dienjt nicht mehr ſtatthaft it. 


V. 


Die Ausgewanderten, welche eine andere Staatsangehörigkeit erworben 
hatten, aber vor vollendetem 31. Lebensjahre wieder Reichsangehörige werden, 
jind wehr- und gejtellungspflichtig. 

Die Wehr: und Militärpflicht ift nach Maßgabe der perjönlichen Ber: 
hältniſſe des Naturalifirten zu beurtheilen; er kann bis zum vollendeten 31 
Lebensjahre zum aftiven Dienst herangezogen werden. 

Für die Beurtbeilung derartiger Fälle find fejte Normen nicht aufgeitelt, 
die Erjagbehörden dritter Inſtanz haben nach freiem Ermeſſen, in jedem Einzel 
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falle über die Zuläffigkeit und den Zeitpunkt der Einjtellung ſowie darüber 
Entjheidung zu treffen, ob Anlaß vorliegt, dem Betreffenden die Vortheile 
der Looſung zu entziehen.) 

Nach Erreichung des 31. Lebensjahres ijt der Naturalifirte von der Dienft- 
leiftung im aktiven Heere befreit, im Webrigen aber unterliegt derjelbe den 
allgemein geltenden Beitimmungen über Wehrpflicht; die Entjcheidung über Die 
Dienftpflicht jteht der Obererſatz-Kommiſſion zu. 


VI. 


Im Weiteren find die nachverzeichneten Ausländer unter der Voraus: 
jegung, daß Ddiefelben danernden Aufenthalt im deutjchen Reiche nehmen, wehr: 
und geftellungspflichtig und zivar 

a) diejenigen Perfonen, welche das Reichsgebiet verlajien, die Reichs— 
angebörigfeit verloren, eine andere Staatsangehörigfeit aber nicht erworben 
oder wieder verloren haben und 

b) die Söhne ausgewwanderter umd wieder in das deutjche Reich zurückge— 
fehrter Perſonen, joferne die erjteren feine andere Staatsangehörigfeit erworben 
haben. 8 11 Ab. 1 und 2 der R.-M.:©. 

Wie oben angeführt, ift die Wehrpflicht lediglich ein Ausflug der Reichs— 
angehörigfeit, weshalb die Heranziehung der unter a und b erwähnten Ber: 
jonen entjchieden nicht aus der Wehrpflicht abgeleitet werden fan. Wenn dies 
dennoch geichieht mit der Begründung, daß in Folge des genommenen dauern— 
den Aufenthaltes in Deutichland die Wehrpflicht wieder auflebe, jo ijt dabei 
überiehen, daß die Wehrpflicht nur eine Folge der Reichsangehörigkeit iſt, aber 
abgejehen hiervon kann von einem Wiederaufleben der Wehrpflicht bei den 
unter b aufgeführten PBerjonen feine Nede fein, da fie nie Reichsangehörige 
waren. Die mehrgedachte Beitimmung entipricht vielmehr der ausgleichenden 
Gerechtigkeit, denn es wäre unbillig, daß die ihrer Heimath treu gebliebenen 
Neichsangehörigen eine Laft tragen müßten, während die Ausgewanderten 
oder die Söhne derjelben frei von jeder Verpflichtung im Deutjchland Leben 
fünnten. Dies erhellt aus den Motiven zu $ 10 der Gejeßesvorlage vom 
Jahre 1874, welche bejagen: 

Deutichen, welche die Reichsangehörigkeit durch zehmjährigen Aufenthalt 
im Wuslande verloren haben, kann im Falle ihrer Rückkehr in das Bundes— 
gebiet die Berleihung der Staatsangehörigkeit in demjenigen Bundesitaate, in 
welchem fie jich niederlafjen, nicht verweigert werden. Eine Verpflichtung, ihre 
Wiederaufnahme in die Staatsangehörigkeit eines Bundesſtaates und damit 
auch in die Reichsangehörigkeit nachzufuchen, bejteht jedoch weder für die 
bezeichnete Kategorie vormaliger Reichsangehöriger noch für diejenigen, welche 
auf andere Weije die Reichsangehörigfeit verloren haben und ihren bleibenden 
Aufenthalt wieder im Bundesgebiete nehmen. Hieraus ergibt jih ein Miß— 
verhältniß, daß ein Theil vormaliger Neichdangehöriger auch im Falle der 
Rückkehr in das Bundesgebiet zum dauernden Aufenthalt feine Wiederaufnahme 
nicht nachjucht, um fich bez. feine Deszendenz von der Militärpflicht frei zu 
Ein folcher Militärpflichtiger, welcher fich nicht freiwillig ftellt, ſondern exit ermittelt 
werden muß, fanır jedoch nicht als unficherer Heerespflichtiger behandelt werden, weil der lebte 
Abſatz der Ziffer 2 des S 21 der Webhrordnung nur die Entziehung der Vortheile der Yoojung 
als einzige gegen ihn anzumwendende Maßregel bezeichnet. In dieſem Sinne bat ſich auch die 
Erjagbehörde 3. Inſtanz zu Karlsruhe unter dem 19. bezw. 24. Dezember 1892 ausgeiprochen. 
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halten. Um einerjeit3 den üblen Eindrud zu bejeitigen, welche die Entziehung 
von allgemeinen Berpflichtungen bei der Menge Derjenigen hervorrufen muf, 
welche dieje ihre Verpflichtungen gewijjenhaft erfüllen und anderjeits mißbräuch— 
lihen Umgehungen der Gejege über die Militärpflicht entgegenzutreten, ericheint 
die Heranziehung diefer Perſonen und deren Söhne, ſoweit jie nicht Angehörige 
eines fremden Staates find, wünjchenswerth. 

Neichstagsverhandlungen 1873. Sefjion 4. Band 3. ©. 489 u. MW umd 
Regers Enticheidungen Bd. 10, ©. 100 u. ff. 

Mit dem dauernden Aufenthalte in Deutfchland wird für die bier behan: 
delten Perjonen ihre Wehr: und Gejtellungspflicdht vor den Erſatzbehörden 
begründet. Der Begriff des dauernden Aufenthaltes ift im Gejege nicht deft- 
nirt, unter diefem Ausdruck it aber ein jolcher Aufenthalt zu verjtehen, der 
unter Berhältnifjen, welche ihrer Natur nach auf ein längeres Verweilen im 
Orte binweifen, genommen wird. Hieraus folgt auch, daß die Abjicht des 
Zurüdgefehrten, früher oder jpäter einmal Deutichland wieder zu verlaſſen, für 
die Unterjtellung des dauernden Aufenthaltes ganz einflußlos ift. Denn em 
derartiges, unerfennbares® und ungreifbares Kriterium von ausschließlich ſub— 
jeftiver Beichaffenheit kann nicht maßgebend fein.') 

Gleichwie bei den Ausgewanderten, die eine andere Staatsangehörigkeit 
ertvorben haben, aber vor vollendetem 31. Lebensjahre naturalifirt worden 
find, müſſen bei Beurtheilung der Wehr: und Gejtellungspflicht der unter a 
und b bezeichneten Perfonen die fonfreten Verhältniſſe ausjchlaggebend jein. 
Die Aushebung zum aktiven Dienfte iſt nur bis zum erreichten 31. Lebenz: 
jahre ftatthaft.) Auch in Betreff diefer Perſonen, joferne fie das 31. Lebens: 
jahr nicht vollendet Haben, jind die Erjagbehörden 3. Inſtanz zur Entjcheidung 
zuftändig, wobei das gleiche Verfahren, wie folches unter V näher angegeben 
ift, gilt, bezüglich der Dienftpflicht der mehrgedadhten Perſonen nach erreichten 
31. Lebensjahre hat auch Hier die Obererjagfommiffion zu befinden. 


) Siehe Reger, Enticheidungen Bd. 10, S. 100 u. ff. 

*) Auch dieſe Meilitärpflichtigen können nicht als unſichere Heerespflichtige behandelt 
werden, wenn fonft auch die Vorausfegungen biezu vorhanden wären. Wergl. V, Rote 1. 

Irrig wäre es, ſolchen Perjonen nad erreichtem 31. Lebensjahre, jelbft wenn ſich 
diejelben nachgewieſenermaßen bösmillig der Geitellung entzogen haben, zum aktiven Dientt 
heranzuziehen. Denn der Wortlaut der Beitimmung jchließt jede andere Auslegung aus, 
wie ed auch die Erſatzbehörde 3. Inſtanz zu Karlsruhe unter dem 19. bez. 24. Dezbr. 1892 
ausgeiprochen bat. Dagegen können die Betreffenden gemäß $ 13 Abi. 4 der Wehrordnung 
der jüngiten Jahresklaſſe der Erfag-Referve übermieien und auf Grund des S 117 Zi. 7 
der MWehrordnung zu Uebungen herangezogen werden; auch wird ein Gejuch einer derartigen 
Perſon um Naturalifation wenigitens in der Regel zurüdzumeiien jein. 
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Ergebniſſe der Veranlagung zur Einkommenſteuer in Preußen für 1892/93. 
Für das Steuerjahr 1892,93 it in Preußen an Einfommenjteuer bei 2,437,886 
Zenliten der Betrag von 124,842,848 M. veranlagt worden.‘) Gegenüber dem 
Borjahre it an Zeniiten ein Mehr von 440,248, an Steuer ein jolches von 
45,284,021 M eingetreten. 

An diefem Mehr find die erit jteuerpflichtig gewordenen juriſtiſchen 
Perſonen (Aftienigejellichaften, eingetragene Genojjenjchaften u. derg. — $ 1 
Nr. 4 und 5 des Einfommenjteuergeieges) mit ihrem vollen Betrage, nämlich mit 
2028 Zenfiten und 10,056,743 „sb. betheiligt. 

Sondert man dieje juriltiichen Perſonen nad ihren einzelnen Arten, jo find 


veranlagt: 
1434 Aktien- und Aktien — — mit einem Steuer- 
betrage von . : . 8,558,353 M 
196 Berggewerkichaften mit... u 5: 1.1 SR 
309 eingetragene Benoflenichaften mit er — RR 71,156 „ 
und 89 Konfumvereine ($ 1 Nr. 5 des Geſetzes ar 29,620 „ 


Das der Veranlagung der juriftifchen Perſonen zu Grunde gelegte, nad 
dem Durchſchnitt der legten beiden Gejchäftsjahre und nach Vorſchrift des 8 16 
des Geſetzes berechnete jteuerpflichtige Eintommen hat betragen: 

darunter waren 
in Preußen 
fteuerpflichtig 
bei den Altien- und Aktien: Kommanbdit: 








geiellibaften . . 2202. 292,892,748 M 217,685,947 4 
bei den Berggewerkicaften. —— 36,844 770 „ 36,092,639 „ 
„ „eingetragenen Genoſſenſchaften 2,499,183 „ 2,338,553 „ 






. Honfumvereinen des $ 1° des 
Belepes . . 





Er ea 953,746 „ 958,726 „ 
zulammen . 332,834,447 4 | 257,070,865 Mk 

Das eingezahlte Aktienfapital, bezw. bei den Berggewerkſchaften das Grund- 
fapital und bei eingetragenen Genofjenjchaften die Summe der eingezahlten 
Geichäftsantheile der Mitglieder hat jich belaufen: 


bei den Aktien- und Aktien— —— En. . .. 3,380,658,766 4 
na» Verggemwerfichaften auf . ... 824,879,470 , 
”„ „eingetragenen Genofienfchaften auf. be a ch 21,702,244 „ 
”» „  Koniumvereinen des Ss 1 Nr. ß auf . » 2 2. 4,040,289 „ 


zulammen auf 4,231,280,769 M 
Die vor der Feititellung des jteuerpflichtigen Einfommens als fteuerfrei in 
Abzug zu dringenden 3'/, Prozent des Aktien- bezw. des Grundfapital® und 
der eingezahlten Antheile betragen 148,346,061 M. 
Will man die VBeranlagungsergebniffe des Jahres 1892/93 mit denjenigen 
des vorhergehenden Jahres vergleichen, jo iſt es zweckmäßig, die juriftifchen 
Perſonen, wie es in Folgendem gejchieht, außer Betracht zu laffen. 


2) Die infolge von Berufungen und Beichwerden eintretenden Nenderungen der PVer- 
anlagungsErgebnifie find noch nicht zu überleben und deshalb jpäterer Veröffentlichung vor- 
behalten. (Anm. des R.-An;.) 
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Es beichränft ſich dann das für 1892/93 eingetretene Mehr auf 438,220 
Zenſiten und auf einen Steuerbetrag von 35,227,278 M. 

Die Zahl der Bevölkerung hat fich bei der zum Zwecke der Veranlagung 
vorgenommenen Berfonalitandsaufnahnte geitellt 1892.93 auf 29,895,294 Köpfe 
(im Vorjahre 29,456,458). Einfommenjteuerfrei jind hiervon verblieben als 
Erterritoriale u. dergl. 6832, als jolche, deren Einfommen 900 sb nicht über: 
jtieg, 20,945,227. 

Die veranlagten Zenjiten ergeben 8,15 (im Worjahre 6,78) Prozent der 
Geſammtbevölkerung. 

Von den Zenſiten entfallen auf die Städte 

1,410,073 (im Vorjahre 1,185,331), 
auf das Land 
1,025,785 (im Borjahre 812,307). 
Das veranlagte Einkommen der genfiten hat betragen: 
1892/93: 5,724,323,767 Mb. 
1891/92: 4,273,703,217 „ 
hiervon entfallen auf die Städte: 
1892/93: 3,873,315,496 „” 
1891/92: 2,884,537,195 „ 
und auf das Land: 
1892/93: 1,851,008,271 „ 
1891/92: 1,389,166.022 
Das Durchſchnittseinkommen der Benfiten ſtellt ſich mithin in den Städten auf 
2746,89 im Vorjahre 2433,53) M. 
auf dem Lande auf 
1804,47 (im Borjahre 1710,15) „ 
überhaupt auf 
2350,02 (im Vorjahre 2139,38) A 

Berracdhtet man hierbei die Negierungsbezirke im einzelnen, jo weiſt das 
höchſte DurchichnittSeinfommen auf Wiesbaden mit 3813,63 FM, die niedrigiten 
Beträge haben Gumbinnen mit 1896,55, Stade mit 1895,55, Arnsberg mi 
1669,86 und Trier mit 1774,82 M. Für Berlin jtellt ſich das Durchſchnitts— 
einfonmen auf 2932,61 M. Sceidet man das Durdjichnittseinfommen der Zenftten 
innerhalb der Negierungsbezirfe nach Stadt und Land, fo finden ſich hohe Ziffern 
in den Städten der Negierungsbezirfe Köln (3281,55), Machen (3590,76) und 
Wiesbaden (4677,81) und auf den Lande bei den Regierungsbezirfen Magdeburg 
(2338,85) und Breslau (2422,92) und niedrige Ziffern in den Städten der 
Regierungsbezirfe Frankfurt (2292,82), Marienwerder (2268, 83), Schleswig 
(2249,63), Köslin (2238,72), Stade (2072,75) und Arnsberg (2063,91) und 
auf dem Lande bei Arnsberg (1407, 91 Sk.) 

In den Stadtkreifen ſtellt ſich das Durchſchnittseinkommen eines Zenſiten 

auf 3060,30 (im Vorjahre 2688,50) A Niedrig ſtehen hierbei 
Spandau mit 1764,38 (im PVorjahre 1574,28) .4 
Bodum „1677,03 („ u 2004,60) „ 
und Linden „ 1584,78 (I ® 1594,53) „ 

Die günitigiten Stellen nehmen ein: 

Düfjeldorf mit 4176,03 (im Borjahre 2989,92) A 

Bonn BT 7; „...3965,39) „ 

Wiesbaden „ 4663,34 6, n 3728,22) 
und Frankfurt „ 5916,16 (, R 3130,06) 
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Das Sollauffommen der Steuer verteilt ji) auf die Städte mit 
84,334,760 (im Vorjahre 58,052,751) A. 
und auf das Land mit 
30,451,345 (im Vorjahre 21,506,076) M 

Dasjelbe iſt mithin geitiegen in den Städten von je 100 auf 145,3 und 
auf dem Lande von je 100 auf 141,6 M. 

Der Steuerbetrag des einzelnen Zenfiten jtellt fih im Durchſchnitt 

in den Städten auf 2,18 (im Vorjahre 2,01), 

in den Stadtfreijen 

insbejondere auf 2,31 {„ R 2,12), 

auf dem Lande auf 1,65 („ ® 1,55), 

überhaupt auf - 2,01 (, 2 1,86) 
Prozente des veranlagten Einfommens. 

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen: in den Städten 7,13 (im Vor— 
jahre 4,99) und auf dem Lande 1,69 im Vorjahre 1,21 Ma) 

Auf Grund des 8 18 des Einfommenjteuergejeges, nad welchem bei den 
bis zu 3000 .#. veranlagten Benfiten für jedes Kind unter 14 Jahren der 
Betrag von 50 HM. von dem an ich iteuerpflichtigen Einfommen in Abzug zu 
bringen iſt, find unter den 2,118,978 Benfiten, welche bis zu 3000 Ab. zu einem 
Gejammtjteuerbetrage von 32,835,541 Ab. veranlagt worden find, 154,566 Zen: 
jiten freigejtellt und 543,308 auf eine niedrigere Steuerjtufe ermäßigt worden. 
Der Ausfall an Steuern, welcher dem Staate hierdurch erwächſt, beläuft ſich auf 
3,456,138 M. In Prozenten ausgedrüdt find hiernad von den bis zu 3000 «A 
verjteuernden Zenjiten 32,93 Prozent (und zwar 27,25 Prozent in den Städten 
und 39,98 Prozent auf dem Lande) freigejtellt oder ermäßigt, und Die reis 
itellung bezw. Ermäßigung beläuft jih im Verhältniß zu dem im Betracht 
fommenden Gefammtjtenerbetrage auf 10,53 Prozent (8,32 Prozent in den Städten 
und 13,66 Prozent auf dem Lande). 

Die Wirkungen des $ 15 des Geſetzes, welcher die Berücjichtigung bejonderer, 
die Leijtungsfähigfeit der Stenerpflichtigen wejentlih beeinträchtigender, wirth- 
ihaftlicher Verhältniſſe bei einem jteuerpflichtigen Cintommen bis zu 9500 M 
gejtattet, zeigen ſich im nacjitehenden Ziffern. Bon den in Rüdjicht kommenden 
2,379,094 Zenſiten jind 4430 freigejtellt und 48,533 ermäßigt worden. Der 
Gejammtjteuerbetrag diejer Zenfiten itellt ſich auf 62,828,717, dev Ausfall an 
Steuern auf 543,410 M. Die Beitimmung hat für Stadt und Land ziemlich 
gleiche Bedeutung gewonnen, denn die Freiltellung bezw. Ermäßigung hat betragen 
binfichtlich der Zenfiten in den Städten 2,29, auf dem Lande 2,13, überhaupt 
2,23, binfichtlic des Steuerbetrags in den Städten 0,89, auf dem Lande 0,82, 
überhaupt 0,86 Prozent. 

Mit einem Einkommen von mehr als 3000 MA, find veranlagt 316,889 
(im VBorjahre 254,280) Zenjiten, d. h. 1,06 (im Vorjahre 0,86 Prozent der Be- 
völferung und 13,01 (im Vorjahre 12,73) Prozent aller Zenfiten. 

Das veranlagte Einkommen diefer Zenjiten beträgt, nad) den einzelnen Ein— 
fommensquellen gejondert: 

I. au$ Kapitalvermögen: 
911,721,201 (im Vorjahre 584,448,953) Mb; 


II. au Grundvermögen: 
755,361,284 (im Borjahre 707,219,251) Me; 
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III. aus Handel, Gewerbe und Bergbau: 
982,804,091 (im Borjahre 650,723,967) Ab; 


IV. aus Gewinn bringender Bejhäftigung: 
593,941,967 (im Vorjahre 351,152,488) Ab; 
V. die abgerehneten Schuldenzinjen, dauernden Laſten u. }. m. 
betragen: 
431,486,201 (im Borjahre 406,104,142) Ab. 

Das veranlagte Einfommen jtellt ſich alfo auf 2,812,342,342 (im Vorjahre 
auf 1,887,440,517) M. 

Die vorjtehenden und die in den bezüglichen Tabellen enthaltenen Angaben 
über die einzelnen Arten des jteuerpflichtigen Einkommens beruhen — wie bier 
ausdrüdlich betont werden muß — in Betreff des Borjahres auf Unterlagen 
von zweifelhafter Zuverläfiigkeit. 

Inwieweit es dem neuen Geſetze gelungen ift, eine Entlaftung der unbe— 
mittelten Bevölkerungsklaſſen herbeizuführen, dirfte die nadjitehende Tabelle ver: 
anjchaulihen. Es find veranlagt worden: 

















Jahr | GFintommenftufen Zahl der Zenfiten Steuerbetrag 
| 4 
| 
1891/92 900 ⸗ 3,000 | 1,743,363 37,701,222 
1892/93 900 — 3,000 2,118,969 32,835,099 
1891/92 3,000— 4,200 116,316 11,143,890 
1892/93 3,000 — 4,200 126,798 9,126,124 
1891/92 4,200 — 6,000 64,546 9,067,644 
1892/93 4,200 — 6,000 7,916 9,624,826 
1891/92 6,000 — 8,400 29,547 5,122,596 
1892/93 6,000 — 8,500 | 95,140 8,505,908 
1891/92 8,400— 10,800 | 14,837 3,958,848 
1892/93 8,500— 10,500 | 17,972 5,013,528 
1891/92 10,800 — 14,400 10,448 3,563,280 
1892/93 10,500— 14,500 17,685 6,518,340 
1891/92 14,400— 21,600 8,721 4,254,696 
1892/93 14,500— 21,500 13,394 7.019.040 
1891/92 21,600— 28,800 3,498 2,422,548 
1892/93 21,500— 28,500 9,966 4,414,410 
1891/92 28,800— 36,000 2,073 1,895,076 
1892/93 28,500 — 36,000 3,573 3,512,030 
1891/92 36,000— 48,000 1,524 1,775,160 
1892/93 36,000-— 48,000 2,934 4,030,720 
1891/92 48,000— 60,000 890 1,357,560 
1892/93 48,000— 60,000 1,647 3,071,360 
1891/92 60,000— 72,000 370 666,000 
1892/93 60,000— 72,000 973 2,278,000 
1891/92 72,000— 84,000 331 714,960 
1892/93 72,000— 84,000 645 1,831,220 
1891/92 84,000— 96,000 254 640,080 
1892/93 84,000— 96,000 466 1,602,300 
1891/92 96,000— 120,000 341 1,026,720 
1892/93 96,000-- 120,000 562 2,348,000 
1891/92 | 120,000 — 204,000 318 1,347,840 
1892/93 120,000— 205,000 715 4,301,000 
1891/92 204,000 — 300,000 123 812,160 
1892/93 205,000— 300,000 266 2,579'800 
1891/92 | 300,000— 600,000 97 1,105,200 
| | 
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Jahr Einfommenitufen | Zahl der Zenſiten | Steuerbetrag 
| | 1 

1892/93 300,000— 600,000 | 164 | 2,688,200 
1891/92 600,000— 900,000 | 23 | 464,400 
1892/93 600,000 900,000 | 38 | 1,060,200 
1891/92 900.000 1,500,000 | 8 280,800 
1892/93 900.000—1,500,000 | 23 | 1,047,200 
1891/92 | 1,500,000—3,000,000 | 2 | 151,200 
1892/98 | 1,500,000 - 3,000,000 | 8 568,600 
1891/92 | 3,000,000—4,020,000 | 1 | 111,600 
1892/93 3,000,000 —4,020,000 | 1 | 133,400 
18919 | 4.020.000 - 4.980.000 1 ı 124.200 
189298 | 4.020.000 4.980.000 | 1 | 172.400 
1891/92 | 4,980,000-—7,000,000 1 180,000 
1892/98 | 4,980,000—7,000,000 | 2 504,400 


) | 
In PBrozenten ausgedrüdt, ſind im Jahre 1892/93 gegenüber dem Vorjahre 
Benfiten veranlagt worden zu einem Einfommen 
bon 900— 3,000 ./7 86,99 (gegen 87,27) Prozent 
„  83000— 6,000 „ 840 ( „ 9,05) e 
6,000— 9,500 „ 238( „ 19) 
„  9,500— 30,500 „ 189 ( „ 1,49) " 
„ 30,500—100,000 „ 037( „ 0,22) — 
über 100,000 „ 0,07 6, 0,05) ” 
Zu der Gejammtjteuer trugen die Zenjiten bei aus der Einfommensitufe: 
von 900— 3,000 de. 28,60 (gegen 35,54) Prozent 
„ 3,000— 6,000 „ 16,32 ( „ 2350) „ 
„ 6,000 9,500 „ 9,718 un 98 „ 
„  9,500— 30,500 „ 18,68 ( „ 16.25) „ 
„ 30,500—100,000 „ 13,62 ( „ 770 „ 
über 100,000 „ 13 — 7,08) „ 


In den Stadtkreifen haben dieje Prozente betragen: 
hinsichtlich der Zenfiten 

bei 900— 3,000 M. 81,89 (gegen 81,16) Prozent 
„  3000— 6,000 „ 10,26 ( „ 12,37) — 
„ 6,000— 9,500 „ 35(,. 321) „ 
9500— 30500 SA. 33 - , 
„ 30,500—100,000 „ 0,72( „ 04) „ 
über 100,000 „ 013 ( „ 0,09) . 

binjichtlih des Steuerbetrags 

bi 900— 3,000 Mb. 18,81 (gegen 24,69) Prozent 

„ 3,000-- 6,000 „ 13,74 ( „ 22,98) 

„  6,000— 9,500 10,23 ( „ 11,70) 

„  9,500— 30,000 „ 23,10 ( „ 21,23) 

„ 30,500— 100,000 17.38 (6, 9,98) 

über 100,000 16.35 1. , 9,42) 


” 


2 2 3 


2 22 


R.Anz.) 


— | 
| 
L 


Die Handelskammer zu Köln hat die Herausgabe einer jehr interejjanten 
Schrift veranlaßt: „Die wirthichaftlihe Bedeutung der Rhein-Seeſchifffahrt. Yon 
Dr. R. van der Borght, Sekretär der Handesfammer zu Köln.“ (Köln, 1892). 
Die Handelöfanımer bemerkt in ihrem Vorwort: 

„Die Ueberzeugung, daß der Rhein wieder — wie vor Jahrhunderten — zu 
einer Seeſtraße werden müſſe, wenn die gewerbliche Blüthe Wejtdeutfchlands zur 
vollen Entfaltung kommen fol, hat jchon ſeit Jahrzehnten unausgejegt die Geiiter 
beſchäftigt. Lange Zeit fcheiterten die von der Kölner Handelskammer und anderen 
Organen, jowie von Einzelperfonen unternommenen Verſuche, diefen Gedanken zu 
verwirklichen, an der Ungunſt der Zeitverhältniffe, insbefondere an der Gebunden: 
heit der Nheinjchifffahrt, an den mangelhaften Zuftande der Yahritraße, an der 
unzulänglichen Konftruftion der Schiffsmaſchinen und Schiffsgefäße. In allen 
diefen Beziehungen find in den legten Jahrzehnten wejentliche Hortichritte gemacht 
worden, die wenigitens die jchlimmiten Hinderniſſe befeitigten. Die Nheinzölle 
find gefallen, die Fahritraße des Rheins unterhalb Kölns it für den größten 
Theil der Strede auf 3 Meter unter dem gemittelten niedrigiten Wajjerjtande 
ausgebaggert worden, die Schiffsbautechnif hat eine brauchbare Form für feetücchtige 
Schiffe mit geringem Tiefgang und Heinerem Kohlenverbraud gefunden. Dieje 
Veränderungen famen dem Streben nach einer direkten Rhein-Seeſchifffahrt ent— 
gegen; es wurde möglich, den Gedanken in Heinerem Maßſtabe zu verwirklichen. 
Seit dem Jahre 1885 befahren denn auch Seedampfer den Rhein. Die Jnitiative 
dazu ging von der Badiſchen Schraubenbootgejellichaft (Ipäteren Rhein- und Sees 
ſchifffahrts-Geſellſchaft) aus, welche die Linie Köln-London eröffnete. Auf diejer 
Linie verfehren die Seedampfer „Anduftrie* und „Energie“ in regelmäßigen 
Fahrten. Wie verlautet, wird noch im laufenden Jahre ein dritter Dampfer in 
Dienjt gejtellt werden. 

Seit 1889 hat auch die Dampfjchifffahrt3-Gejellihaft „Neptun“ in Bremen 
jih der direkten Rhein-Seeſchifffahrt gewidmet. Mit ihren fieben Dampfern 
„Arion“, „Flora“, „Jaſon“, „Ihemis*, „Rea“, „Saturn“ und „Sri“, denen 
jich noch im laufenden Jahre ein achter Dampfer anjchliefen wird, unterhält fie 
vier regelmäßige Linien, von Köln nad) Bremen, nah Hamburg, nad Stettin 
und nah Danzig. Troß der Schwierigkeiten, mit denen der Seejchiffverfehr auf 
dem Rheine in Folge der geringen Fahrtiefe, der veralteten Verordnungen u. j. w. 
zu fämpfen bat, haben jih die Seedampferlinien feit 1885 fehr erfreulich ent— 
widelt. 

Es war aber von Anfang an flar, daß das Bedürfniß des weitlichen und 
füdweitlichen Deutjchlands, gewifjermaßen näher an die See herangerüdt zu werden, 
mit dem jeßigen Umfange der Rhein-Seeſchifffahrt nicht annähernd befriedigt 
werden fünnte. Dazu war und ijt eine Seejtraße von erheblich größerer Leiſtungs— 
jähigfeit nöthig, als auf dem Rheine bei feinem jeßigen Zujtande möglich ift. 
Gerade durch die neu entitandenen Linien mußte deshalb das Streben nad) einer 
größeren Entwidlung der Seejhifffahrt auf dem Rheine an Ausdehnung und 
Energie gewinnen. Dank der thatkräftigen und verdienjtvollen Snitiative des 
biefigen Großfaufmannes Herrn 2. 5. Ofterrieth fanden dieſe Bejtrebungen 
einen jehr beadhtenswerthen und auch weithin beachteten Ausdrud in der Denk 
jchrift über die „Rhein-Seeſchifffahrt“, die im NAuftrage des Genannten von dem 
Sngenieur U. Graff verfaßt und Ende 1890 erichienen it. 

Uns bot dieſe Schrift Veranlaffung zu wiederholten und eingehenden Be- 
rathungen der Frage in einer von uns niedergefegten, aus Mitgliedern der Handel3- 
fammer und verschiedenen Sacverjtändigen bejtehenden bejonderen Kommijiton. 
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Die Berathungen ließen indes bald feinen Zweifel darüber, daß ohne eine gründe 
fihe technifhe Prüfung die Bewegung auf Erfolge nicht rechnen fünne. Die 
Kommiffion faßte deshalb im Sommer 1891 den Plan, mit den betheiligten 
Städten, Handelölammern, Staat3behörden u. j. w. auf Grund einer bejonderen 
Denfihrift in Verhandlungen darüber einzutreten, wie die fehr ſchwierige Auf: 
gabe der technischen Prüfung zu verwirklichen jei. Bei den Vorarbeiten zu der 
geplanten Denkichrift, die unjerem derzeitigen Sekretär Dr. R. van der Borght 
zufielen, ergab jich weiterhin, daß der Schwerpunft der Denkſchrift in der Unter- 
fuhung der wirthichaftlichen Wirkungen des Rhein-Seeweges liegen müſſe. Gerade 
dieje Seite der Frage war bisher nicht genügend Elargeitellt worden. Ohne ſolche 
Klarſtellung aber iſt nicht zu erwarten, daß die technifche Prüfung in die Wege 
geleitet werden wird. 

Das Ergebni der jchwierigen und zeitraubenden Unterfuchungen über die 
mirthichaftlihe Bedeutung des Nhein-Seeweges liegt in der von Dr. W. van der 
Borght verfaßten Denkichrift vor. Dieſelbe jtellt fich nicht als eine Agitations- 
ſchrift, ſondern als eine auf wifjenjchaftlicher Grundlage ruhende, rein fachliche 
Arbeit dar. Ihre Ausführungen werden, jo hoffen wir, gerade deshalb das 
Interefje an der Sache in weiteren Kreiſen erweden, manche VBorurtheile zerjtreuen 
und die Meberzeugung verbreiten und befejtigen, dab die Herftellung einer See- 
ftraße auf dem Nheine nicht etwa eine lofale, nur unjern engern Bezirk berührende 
Angelegenheit iſt, fondern für die wirthichaftliche Entwidlung des geſammten weit- 
Iihen und füdwejtlihen Deutjchlands und damit auch mittelbar für das ganze 
Reich eine hervorragende Bedeutung haben muß.“ 


Das f. preuß. ſtatiſtiſche Bureau hat ein Inhaltsverzeichniß für die 1861 
bi8 1890 erſchienenen 30 Jahrgänge feiner Zeitjchriit herausgegeben, welches von 
Dr. Guſtav Lange bearbeitet ift. Der reiche Anhalt der eriten 30 Rahrgänge 
der Zeitjchrift hat in dem Inhaltsverzeichniſſe eine eingehende jyitematiiche Ord- 
nung nad) ‘Gegenitänden, Ländern und Berfaflern gefunden. Damit ift nicht 
nur ein bequemes Hilfsmittel für die Benußung der Zeitjchrift des königlich 
preußijchen itatijtiichen Bureaus, jondern, wegen des Charakters diejer Zeitjchrift, 
auch ein jehr ausgiebiges Nepertorium über vollswirthichaftliche und ſtatiſtiſche 
Fragen aller Art geboten. 


Die Zinkproduftion im Jahre 1892. Die Zinfproduftion der Erde tjt jeit 
länger ald einem Jahrzehnt in erheblichem Aufſchwunge begriffen. Während man 
fie 3. B. im Jahre 1881 insgeſammt auf 260,088 Tonnen jchäßte, 1886 jchon 
293,302 Tonnen angab, belief fie ſich 1890 auf 343,096, 1891 auf 356,501 
und 1892 nad) einer Aufitellung der Firma Henry R. Merton u. Co. in London 
ſogar auf 365,257 Tonnen. Die neue Produftionsziffer ergibt gegen das Vor— 
jahr eine Zunahme von 8756 Tonnen oder nahezu 2,5 °/,, gegen 1881 ein Mehr 
von 105,169 Tonnen oder 40,4 ”/,. Von der Ausbeute des Jahres 1892 ent- 
fallen 287,607 Tonnen oder mehr als drei Viertel (genauer 78,7 °;,) auf Europa, 
der Reit von 77,650 Tonnen auf die Vereinigten Staaten von Amerika. Seit 
1881, mo der Antheil der lepteren an der Sefammtproduftion nicht mehr als 
rund 30,000 Tonnen betrug, it der Untheil Europas jährlich geringer geworden, 
obwohl die europätihe Gejammtausbente nicht unerheblich geitiegen it. Unter 
den europäilchen Erzeugungsländern nimmt Deutſchland mit einer neuerlichen 
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jährlihen Durchfchnittserzeugung von 125— 130,000 Tonnen die erite Stelle ein; 
ihm fommt Belgien mit etwas über 100,000 Tonnen jehr nahe. In den legten 
beiden Jahren gejtaltete jih die Zinkproduftion in den europäiſchen Erzeugungs: 
ländern nad; den Angaben der oben erwähnten Firma wie folgt: 


1892: 1891: Bw oder Abnahme: 
Rheinland und — . 143,505 139,695 —+ 3810 
Sclefien . . - ‚87,760 87,080 + 680 
Sroßbritannien . -» . . 28,590 29,410 — 820 
Frankreich und — 18462 18,360 + 102 
Bolen . . . ; 4,270 3,760 + 510 
Deltrreih - - : +. 5,020 6,440 — 1420 


Nah den Angaben der „Bierteljahrsheite zur Statijtif des Deutichen Reichs” 
(Jahrgang 1893 I) wurden im Jahre 1891 in Deutjchland an Blockzink einihlich- 
lich des zu Blechen, Zinfweiß und Zinfwaaren verwendeten Zink 139,353 Tonnen 
gewonnen, davon 88,421 im Regierungsbezirt Oppeln (oberjchlejiicher Induſtrie— 
bezirt), 13,357 im Arnsberger, 14,939 im Düfjeldorfer, 17,198 im Aachener 
Bezirk und 5438 Tonnen im Negierungsbezirt Köln, im Königreih Sadjen und 
in Eljaß-Lothringen. Danach) it allein in Schleiien die Zinkproduftion um mehr 
als 1300 Tonnen größer gemwejen, al3 die Schägung der englischen Firma; wahrs 
jcheinlid) werden jich die für 1892 gemacdten Angaben ebenfalls noch erhöhen. 
Ein Hauptkonjument für Zink ift England, weshalb die auf dem englifchen Markt 
gezahlten Preiſe eine entjcheidende Bedeutung baben. Der Durcjchnittspreis für 
eine Tonne (1000 Kilogramm) jtellte ſich 1892 auf 20 £ 16 sh 6 d gegen 
2324sıh6dim Jahre 1891 umd 23 25 sh im Jahre 1890. Gegenüber 
diefem Preisrüdgang auf dem engliihen Markt iſt es von Intereſſe, aus der deutichen 
amtlichen Statiltif zu erfahren, daß der Werth einer Tonne Zink im Deutſchen Reich 
im gleichen Zeitraum umgefehrt geitiegen ilt. Während 1890 diejer Werth nur auf 
362 M. 82 5 angegeben wurde, jtieg derjelbe im Jahre 1891 auf 448 M. 1% 
und 1892 auf 448. 91%. In gleicher Weiſe nahın der Geſammtwerth der deutichen 
Zinkproduktion von 49,3 Millionen Mark im Jahre 1890 auf 62,4 Millionen Mark 
im Jahre 1891 und 62,6 Millionen Mark im Jahre 1892 zu. (R.-An;.) 





Zur Statiftif der Preußiſchen Stantseifenbahnen. Die Entwidelung 
des Verjonenverfehrs auf den Preußiſchen Staatsbahnen in den 
legten jechs Jahren ergiebt ih aus folgender Zufammenitellung: 

Nach der Statijtif des Neichs-Eifenbahnamts, deren letter Band für 1891/92 
in diefen Tagen erſchienen iſt, betrug die Zahl der Perjonentilometer: 


gegen das Vorjahr 


188687 2. 2 2 202. 5347861475 

1887/88 . 2 2 22. 5610707374 + 4,9 Proz. 
1888189 . 2 2 20.2 0..598007090765 + 61 „ 
1889,90 . 2.2202... 6706420811 -+12,7 „ 
— FF 20. 7520479823 +121 „ 
1891/92 787645771 +AT „9 


1891, 927 gegen 1586,87 T 2528614296 = + 47,3 Proz. 


') Tem Rechnungsjabre 1. April 1891/92 feblte der Ofterverfebr, demzufolge die 
Rerfonenfreauen; im April 1891 um 5,7°% und im März; 1892 um 8,4% binter_ den Ber 
gleihsmonaten des Vorjahrs zurüdblieb, während die übrigen zehn Monate eine Steigerung 
von 7,1°/o aufmweiien. 
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Wird die inzwiſchen erfolgte Verftaatlihung einiger Bahnitreden in Schleswig- 
Holitein, Thüringen und Hannover berüdjichtigt, jo jtellt ji die Steigerung etwa 
auf 45 Proz. (44,9 Proz.). 

In derjelben Zeit ') ſtieg die Perjonenfrequenz auf den größeren deutſchen 
Staatäbahnen: 

auf den Neichsbahnen um 20 Proz. 

„» „ Bayerifchen Staatöbahnen um 27,5 Proz. 

„  . Sädrifchen z „ 34 2 

„ „ Wiürttembergiichen „” „ 26 A 

5 Badiſchen 29 a 
gegen 47,3 bezw. 45 Proz. auf den Preußiſchen SEtaatsbahnen. 


Die Verkehrsdichtigkeit auf 1 km Bahnlänge betrug 1891/92 bezw. 1891: 


auf den Preußiſchen Staatsbahnen . . 321788 Perjonen, 
„  n MNeichsbahnen . 243378 z 
ee Bayerischen Staatsbahnen 1834263 A 
„  - Südntichen “ 2.348838 M 
»  „» Württembergiichen „ 222414 
— Badiſchen “ 290 835 


war ſonach in Preußen nur wenig geringer als in dem dicht bevöfferten Sadjen 
und erheblich itärker alS auf den übrigen größeren deutſchen Staatsbahnen. 


Tie Zugausnutzung ſtellt ſich durchichnittlic auf ein Zugkilometer: 


auf den Preußischen Staatsbahnen . . auf 62,4 Perjonen, 

„Reichsbahnen 2.480 Mr 

» = Bapyerifchen Stantsbahnen —4482 J 

»  » Sädjiichen # 3 „63,9 = 

„ „ Miürttembergiichen „ 2 wer ” 
Badiichen 48,4 


in Preußen hiernach wejentlich günftiger als auf den meiſten anderen Staats⸗ 
bahnen und nur wenig geringer als in Sachſen. 


Die Uh3ausnugung belief ſich durchfchnittlih auf ein Achskilometer: 


auf den Preußischen Staatbahnen . . auf 4,59 Berjonen, 
“» „Reichsbahnen . . cn 3,82 F 
„„Boaheriſchen Staatsbahnen .4,07 
..„ Säöchſiſchen F a A " 
„» „ Wiürttembergifchen „ re > ü 


„ Badiichen :  n 4,06 2 
war jomit "auf den Preußiſchen Staatsbahnen” am günjtigiten. 


Eine Perfonenwagenacdje durchlief durchichnittlich im Laufe des Nahres 
1891/92 bezw. 1891: 


auf den Preußiihen Staatsbahnen . . . . 47286 kın 
„nn Neihsbabnen . . .42936 60 
„  » VBaperiichen Staatöbahnen . 0. 834199 „ 
„ „ Eädiiichen ö ... . 39461, 
„. „Württembergiſchenn, . 37280 , 
„ „Badiſchen e Se TER. 


) Die — der Bayeriſchen, Sächſiſchen und RBadiſchen Staatsbahnen beziehen ſich 
auf die Kalenderjahre 1886-1891. 
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Die durhfchnittlihe Einnahme für jede Berfonenwagenadje betrug: 


auf den Preußiihen StaatSbahnen . . . . . 6382 A 
» nn Neihsbahnen . . . 5682, 
.  » Bayerijchen Staatsbahnen a Te ||; RE 
» - Sädlifchen ; So. re & WORD 
„ „ MWürttembergifchen „ . 4759 , 
Badiſchen 5557 


war ſomit in Preußen am höchſten; gleichwohl ſtellte ich die durchſch nitt— 
liche Fahrgebühr für ein Perſonenkilometer auf den Preußiſchen Staats— 
bahnen am niedrigſten, nämlich: 


auf den Preußiſchen Staatsbahnen . . . . auf 2,93 9, 
„» „Reichsbahnen . . . a ie 
»  » Baperijchen Siaaisbahnen ne ae er 
"» » Säöächſiſchen e ae 6 m 818 „ 
„ „ Württembergijchen „ Be ne u. 
»  « Babijchen - 2. 3,49 „ (R.Anz.) 


Eine ſehr erwünfchte Sammlung des Rechtsitoffes, welcher auf die dentſchen 
Schutzgebiete fich bezieht, iſt Fürzlich im Verlage von E. S. Mittler u. Sohn 
zu Berlin erfchienen unter dem Titel: Die deutjche Kolonial-Gejeßgebung, Samm— 
lung der auf die deutſchen Schußgebiete bezüglihen Geſetze, Verordnungen, Er: 
lafje und internationalen Vereinbarungen mit Anmerkungen und Sadıregifter. Auf 
Grund amtlicher Quellen und zum dienitlihen Gebrauche herausgegeben von Rie— 
bow, Gericht3-Ajjefjor. Diefe Sammlung bringt in ihrem erſten Theile die für 
alle Schußgebiete gleichen Beitimmungen über die Centralverwaltung, die Rechts— 
verhältnifje der Beamten, die Nechtöpflege und die internationalen Vereinbarungen, 
im zweiten die für jedes einzelne Gebiet bejonderen Beitinnmungen, im Ganzen 
256 Nummern. 
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G. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. > 
1 >2-2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.0.2.0:0.2.2 2.0.0208 


3] Liebhaber-Bibliothek alter Illustratoren Jos Anmans Fraucn- 


trachtenbuch«, M. 4.—, geb. 

in Facsimile-Reproduktion: M. 6.40. 11. »Jost Ammans 
I_ Kartenspielbuch«, M. 4.—, 
Kenn geb. M.6.40. III. »Jost Amman’s Wappen- und Stammbuch« M. 7.50, 
INS 4 geb. M. ı0.—. IV. »Tobias Stimmer's Bibel vom Jahre 1576«, 
. 7.50, geb. M. 10.—. V. »Virgil Solis Wappenbüchlein vom Jahre 
1555«, M. 5.—, geb. M. 7.50. VI. »Lucas Cranach’s Wittemberger 
Heiligthumsbuch vom Jahre 1509, M. 10.—, geb. M. 13.—. VII. »Jost 
Amman’s Stände und Handwerker mit Versen von Hans Sachs vom 
Jahre 1568«, M. 7.50, geb. M. 10.—. VIII. »Albrecht Dürer’s Kleine 
Passion«, M. 3.—, geb. M. 6.—. IX. »Hans Holbein's Altes Testa- 
ment«, M. 4.—, geb. M. 7.—. X. »Hans Holbein's Todtentanz«, 
M. 5.—, geb. M. 8.—. XI. »Hans Burgkmair’s Leben und Leiden 
Christie, M. 3.—, geb. M. 6.—. XII. »Albrecht Altdorfer, Der Sünden- 
fall und die Erlösung des Menschengeschlechtes«, M. 3.—, geb. M. 6.—. 
XI. »Hallisches Heiligthumsbuch v. Jahre 1520«, M. 6.—, geb. M.9.—. 


„Die treffliche photographische Reproduktion, sowie die sorgfältige 
stilgetreue Ausstattung der Bücher setzt das Publikum in den Stand, sich 
diese Kostbarkeiten der alten Xylographie, deren Originalausgaben bekanntlich Tausende 
werth sind, um den Preis von wenigen Mark anzuschaffen, obne sich sagen zu 
müssen, dass darin doch nur ein ungenügender Ersatz geboten sei. Solche Nachbildungen, wie diese, können 
wirklich für den Mangel der Originale entschädigen und selbst dem strengen Sinn Freude machen.« 

(Zeitschrift f. bildende Kunst.) 
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Kulturgeschichtliches Bilderbuch aus drei Jahrhunderten. 


Herausgegeben von Georg Hirth. jetzt vollständig in 6 Bänden (72 Lieferungen) erschienen, 
Folio, Preis ä Lieferung M. 2.40, A Band compl. broch. M. 30.—, geb. M. 35.—. Jeder Band 
einzeln käuflich. Französische Ausgabe: „Les grands Illustrateurs du 16., 17. & 18. siecles“, 


Hervorragende Meister dreier Jahrhunderte und verschiedener Nationen: Dürer. Cranach, Burekmair, Hopfer, Schaufelein, 
Holbein, Beham, Aldrgrever, Virgil Solis, Hogenberg, Amman, Stimmer, Bol, van Dyck, Goltzius, Kilian, Chr, de Passe, Rubens, 
dbr. de Bosse, Callot, Wenzel Hollar, Merian, Rembrandt, G. Terburch, Berghem, Bega, Dow, Dusari, Ewerdingen, de Hooghe, 
Claude Lorrain, Mignard, Adr. van Ostade, Rigaud, Ruysdael, Teniers, Wouverman, Boucher, Schmidt, Graff, Gren e, Hogarlıh, 
Lancret, Morcau, Nilson. Vanloo, Watteau, Chodowiecki, Mettenleiter etc, etc. — liefern in überreicher Fülle den Stoff zu diesem 
Werk, welches an Originalität, sowie an kunsthistorischem Werth von keiner ähnlichen Publikation 
übertroffen wird. Ueber 3500 interessante Blätter — 360 darstellende Künstler — haben darin 
eine technisch vollendete Wiedergabe gefunden. 





-i> 
| in von Georg Hirth. 2 Theile — 620 Seiten 8° 
Aufgaben der Kunstphysiologie mit 17 Abkildungen brosch. Mk. 6.—, in 
2 Halbfranzbänden gebunden Mk. 10.—. Eine französische Uebersetzung von Lucien Arreat 
ist soeben unter dem Titel: Physiologie de !’Art im Verlage von Felix Alcan in Paris, 
108 Boulevard St. Germain, publizirt und auch durch unsere Firma zu beziehen. (Preis Fr. 5.—.) 


Inhalt: I, Theil: Vorwort. — Kunstphysiologie. — Der Begriff des „specifisch Künstlerischen“. — Gedächtniss- 
ökonomie. — Nachbilder und Gesichtserinnerungen. — Die drei Grade des Merkens. — Die Eselsbrücke. — Kunst- 
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age Probleme. — Die Technik des einäugigen Schens. — Vervollkommnung im —— — Das Vorrecht des 
rösseren. — Die körperhafte Perspektive. — Kunstfeindliche Irrlehren. — Das doppelte Lichtbad und die Lichtwaage, — 
„Die“ Complementärfarbe. — Complementäre Energie und Lichtgleichung. — Das Augenmass für farbige Unterbrechungen. — 


Andere Erklärungen des Augenmasses, — Schwankende Gestalten des Seelenbildes. — Der reproduktive Massstab. — 
Ausmessung des Gesichtsfeldes aus der Blickruhe. — Die Wahrnehmung bewegter Lichter, — 

II. Theil: Die nervöse Organisation des Kunstverstandes. — Der Aufbau der Gedächtnisse. — Der Ort des 
Lichtgedächtnisses, — Spannungszustände; Erinnern und Vergessen. — Unterströmungen im verborgenen Gemerk, — 
Verborgene Aufmerksamkeit, — Gesichtserrinnerung ist farbiges Licht. — Die Temperamente der Grundgedächtnisse und Merk- 
systeme. — Zur Naturgeschichte der künstlerischen Merksysteme. — Talentvererbung, Genie und Degeneration: ı. die Vererbung 
des Talents und Genies; 2. Die angebliche Entartungspsychose des Genies; 3. Geisteskranke unter den genialen Künstlern; 
4. Künstlerische Anwandlungen bei Irren; 5. Unlustneurose und Philosophie der Gesundheit. — Alphab, Gesammtregister. 


Das lastische Sehen als Rindenzwang — Spezifische Empfindung für Fern- 
p qualitäten des Lichtes — Konfluenz homologer Lichter mit 
dem Vortritt des grösseren — Näherempfindung vereinigter Lichter — Weitere Steigerung 
des Nähergefühls in lateraler Richtung des breiteren Netzhautbildes — von Georg. Hirth. 

6 Bog. gr. 8°, mit 10 Text-Illustrationen und 34 Tafeln mit stereoskopischen Abbildungen. 
Preis broschirt Mk. 5.—. Eine französische Ausgabe von Lucien Arr&at ist soeben unter dem 
Titel: La vue plastique fonction de l’Ccorce cerebrale im Verlage von Felix Alcan in Paris, 
108 Boulevard St. Germain, publizirt und auch durch unsere Firma zu beziehen. (Preis Fr. 8.—.) 
Diese Schrift behandelt eines der grössten psycho-physiologischen Probleme, Der Verfasser hat es zum ersten Male 


versucht, den Vorgang des Einfachschens disparater Bilder und der damit verbundenen Empfindung der dritten Dimension 
aus einer festen, angeborenen Organisation der zentralen Nervenelemente zu erklären. 
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RICHARD MUTHER’S 
Geschichte der Malerei im neunzehnten ahrhundert 
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Text in Lex,-8° mit 282 Illu 
ı1.—, in Halbfranzband gebunden M. 
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Band I (32 Bogen 
broschirt M. 





Vollständig in 3 Bänden resp. 10 rasch nach einander folgenden Lieferungen 
(etwa 120 Bogen Lex.-8°) mit ca. 1000 Illustrationen. 


Preis ä Lieferung 4 Mark. — Erschienen sind bis Herbst 1893 8 Lieferungen. 


»Richard Muther hat sich eine grosse und schwierige, aber auch eine überaus dankens- 
werthe Aufgabe gestellt. An einer Darstellung der Malerei in unserm Jahrhundert, die sich 
mit den Meistern der Malerei in allen Culturstaaten und ihren hervorragendsten ‚Schöpfungen 
befasst, die sowohl die Verschiedenartigkeit der at a Ara Wege und Ziele in der Kunst- 1 
schöpfung der verschiedenen Länder, wie auch die Berührungen, wechselseitigen Anregungen F 
und den Zusammenhang der durch die Nationalität ihrer Urheber von einander getrennten Kunst- J 
werke aufweist, hat es bisher gefehlt. — Das Muther'sche Werk, das einen Schatz von Wissen Pf 
birgt, klar, fasslich und fesselnd geschrieben, frei von aller gespreizten Phrasenhaftigkeit, die 
sich namentlich in der Kunstschriftstellerei unserer Tage so oft unliebsam bemerkbar macht, 
gemessen, ruhig und erstarkend im Urtheil, darf allen Kunstfreunden auf das Wärmste empfohlen F 
werden. Die zahlreichen und für das Verständniss in hohem Grade förderlichen Illustrationen. 
machen dem bewährten künstlerischen Geschmack des G. Hirth'schen Verlags alle Ehre. Sie 
oeben mit den besten Mitteln unserer vorgeschrittenen Reproduktionstechnik in Treue und Am- 
schaulichkeit das Charakteristische des Originals wieder.« (Nord und un 
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Peter Flötner nach seinen Handzeichnungen u. Holzschnitte 


von Dr. phil. J. Reimers, z. Z. Direktor des Provinzialmuseums in Hannover. 16 —* 
hoch 4° mit 93 Illustrationen. — Ladenpreis broschiert 6 Mark. 
Die vorliegende Arbeit führt uns einen Nürnberger Künstler der ersten Hälfte des ı6. Jahrhunderts vor, von 
bis dahin sehr —— bekannt geworden war. Die eingehende Besprechung der Werke Flotner's, die zahlreichen Illustratioe 


sowie die ausführliche Beschreibung der einzelnen Werke des Meisters, dürften diese Schrift zu einer willke 
machen für Jeden, welcher sich mit der dekorativen Kunst des 16. Jahrhunderts beschäftigen will, 
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KNORR & HIRTH, MÜNCHEN 
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blut rechtliches— volkswirthſchattliches und ſlatiſtiſches Jahrbuch. 
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Fährlid 12 Hefte. 





Annalen des Deutihen 


für Sefeßgebung, Verwaltung und SHtatiftik. 


Sehsundzwanzigfier Babrgang. 
Abonnementspreis: vierteljährli 4 Mark, 
12 Hefte bilden einen Band. 
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Staatswiſſenſchuftliche Zeitſchrift und Materialienſammlung. 


Unter Mitwirkung zahlreicher Jachmänner 


herausgegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar v. Seydel. 





Verlag von ©. Hirth in Alünden und Leipzig. 


















Die Stenererflärungen . 








Inhalt: 
Frage der Negelung des Handwerks. Set Iweiter Theil. 
A. Worichläge für die —— des Tas Veranlagungsverfahren. 
Handwerfs . . 801 Erſter Abichnitt. 
B. Vorſchläge für Die Regelung des Sehr. Allgemeine VBeitimmungen . 
lingsweiens im Dandmert . 808 i rd 
j Zweiter Abichnitt. 
Anweiſung zur Ausführung des preußiſchen Vorbereitung der Veranlagung durch den 
Einlommenſteuergeſttzes vom 24. Juni Gemeinde (Guts-)voritand . 
1891, vom 5. Auguſt 1891. Dritter Abfhnitt. 
Erfier Cheil. Die Voreinſchätzung. } 
‘ Steuerpflicht. Einkommen. Steuer: Wierter Abihnitt 
erklärung. Die Veranlagung . Be nee 
Eriter Abſchnitt. Fünfter Abichnitt. " 
Steuerpflicht der phyſiſchen Perſonen 816 Rechtsmittel BE Yuan 
EIER Sechſter Abichni 
Zweiter Abichnitt. — ge — 
—— zeſchäftsordnung der Kommiſſionen 
Das Einkommen der phyſiſchen Perſonen 818 Beilage zu Art. 45, Steuertarif 
Dritter Abichnitt. Miszellen: 
Steuerpflicht der nicht phyſiſchen Perſonen 837 Tie Bewegung der Bevölterung in Elſaß— 
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Das Honorar für Originalbeiträge der 


„Annalen des Deutschen Reiches“ 


beläuft fich wie bisher auf Mk. 64 für jeden erften, auf Mk. 48 
für jeden folgenden Druckbogen einer Abhandlung (platzraubende 
Abdrücke von Materialien werden abgerechnet). 

Abhandlungen volks- und finanzwirthfchaftlichen Inhaltes 
wollen an Herrn Dr. Georg Hirth, München, Abhandlungen ftaats- 
und verwaltungsrechtlichen Inhaltes entweder an den Genannten 
oder an Herrn Prof. Dr. Max v. Seydel, München, Leopoldfrafse 37 
eingefandt werden. 

Die Beantwortung der an die Herausgeber gerichteten Zu- 
fchriften wird mit thunlicher Befchleunigung erfolgen. 

Im Intereffe der von der Redaktion zu treffenden Dispo- 
fitionen erfuchen wir, gröfsere Beiträge wenn möglich einige Zeit 
vor der Einfendung anmelden zu wollen. 


MÜNCHEN, Oktober 1893. 


Die Verlagshandlung von G. Hirth 
in München & Leipzig. 





Zur Frage der Begelung des Handwerks. 


Der preußische Minijter für Handel und Gewerbe hat unterm 15. Augujt 
1893 nachſtehenden Erlaß an die Oberpräfidenten gerichtet: 

Eurer Exc. laſſe ich in der Anlage 

A. Vorihläge für die Organijation des Handwerks, 
B. Vorſchläge für die Regelung des Lehrlingsweiens im Handwerk, 
nebjt Erläuterungen zur eingehenden gutachtlichen Meußerung zugeben. 

Die Vorſchläge ftellen das unverbindliche Ergebniß vorläufiger Erwägungen 
dar und jollen im wejentlichen nur die Grundlage für weitere Erörterungen 
abgeben, bei denen die Auslafjungen der Behörden und die von der Deffent- 
lichkeit zu erwartende Kritik gewürdigt und berüdjichtigt werden. Die gut: 
achtliche Aeußerung wird ſich auf die Zweckmäßigkeit und Durchführbarfeit der 
Vorschläge im allgemeinen zu beichränfen haben; ich wiünjche jedoch, folgende 
Einzelfragen ausdrüdlich beantwortet zu willen: 

1) Erjcheint die zur Abgrenzung der Kleinbetriebe gegenüber den Groß— 
betrieben angenommene Arbeiterzahl zutreffend? (A. Ziffer II.) 

2) In welcher Weiſe jollen die Beiträge für die Fachgenofienichaften bemeifen 
und vertheilt werden? Kann hierbei die Höhe der Gewerbejteuer, die Zahl 
der Arbeiter oder der Umfang der majchinellen Hilfskräfte einen Maßſtab 
abgeben? (A. Ziffer VIL) 

3) In welchem Verhältniß foll die Zahl der Mitglieder des Gehilfen: 
Ausichufjes zu der Zahl der Mitglieder des Vorſtandes der Fachgenoſſenſchaft 
iteben? (A. Biffer XVIIL) 

4) Wer joll die Koften des Gebilfenausschuiies tragen? Iſt es unbedenk— 
(ich, bei der Geringfügigfeit der Beiträge und der Schwierigkeit der Einziehung 
diefe als Koſten der Fachgenofienfchaften zu bezeichnen? event. ericheint es 
angangig, den Arbeitgebern eine VBorichußverbindlichkeit aufzuerlegen und ein 
Abzugsrecht am Lohn einzuräumen? (A. Ziffer XIX.) 

5) In welchem Verhältniß joll die Zahl der Vertreter der Gehilfen- 
ansichüfje zu der Zahl der Mitglieder der Handwerkskammer jtehen umd wie 
joll ihre Zahl auf die Gehilfenausſchüſſe vertheilt werden? (A. Ziffer XXX.) 

6) Nah welchem Maßſtab ſollen die Koſten der Handwerksfammer auf 
die einzelnen Fachgenoſſenſchaften vertheilt werden? (A. Ziffer XXIX.) 


A. Borfchläge für die Organiſation des Handwerks. 
I. 
Zur Wahrnehmung der Interejien des Kleingewerbes find Fachgenoſſenſchaften 
und Handwerfsfammern zu errichten. | 
Die Errichtung der Fachgenoſſenſchaften erfolgt innerhalb der Bezirke der 
Handwerfäfammern. Die Abgrenzung diefer Bezirke wird nad) Anhörung betheis 
figter Gewerbtreibender von der Landeszentralbehörde bejtimmt. 
Annalen det Deutiben Reichs. 1903, 51 
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I. Fachgenoſſenſchaften. 
Iufändigkeit. 
11. 


Mit Ausnahme des Handels und der in 88 29 bi$ 30, 31 bis 37 der 
Sewerbenrdnung aufgeführten Gewerbe, aber einschließlich des Muſiker-Gewerbes, 
joweit es höhere fünjtlerifche Intereſſen nicht verfolgt, gebören den Fachgenoſſen— 
ichaften alle Gewerbtreibenden an, welche ein Handwerk betreiben oder regelmäßig 
nicht mehr als zwanzig Arbeiter beichäftigen. 

Durch Beichluß des Bundesraths fann für bejtimmte Gewerbe die Beichär- 
tigung einer geringeren Zahl von Arbeitern als Grenze feſtgeſetzt werden. 


Ill. 


Durch Beihluß des Bundesraths können beitimmte Gewerbe von der Zuges 
börigfeit zu den Fachgenojjenichaften ausgenommen werden. Der Beſchluß kann 
auch Ffir örtlich Degrenzte Bezirke erlaſſen werden. 


Errichtung. 
IV. 


Die Fachgenoſſenſchaften find, joweit einzelne Gewerbszweige im Bezirke der 
Handwerkskammer hinreichend ſtark vertreten ind, für dieſe, ſoweit dies nicht der 
Fall, für mehrere Gewerbszweige unter thumlichiter Berichichtigung der verwandten 
Gewerbe zu bilden. 

V. 


Die Bildung der einzelnen Fachgenofjenichaft erfolgt in ähnlicher Weije, wie 
die Bildung dev Berufsgenofjenjichaften bei der Unfallverſicherung. 


vl 


Jeder Gewerbtreibende gehört kraft Gejeßes der Genoſſenſchaft jeines Faches an. 
Wewerbtreibende, in deren Betrieb mehrere Gewerbszweige vereinigt ſind, 
find der Fachgenofjenichaft ihres Haupt-Gewerbszweiges zuzuweiſen. 


Statut. 
VI. 


Die Fachgenoſſenſchaften regeln ihre innere Verwaltung fowie ihre Geſchäfts— 
ordnung Durch ein von der Generalverſammlung ihrer Mitglieder zu bejchließendes 
Statut. Das Statut muß Bejtimmung treffen über 

den Namen, Sit und Bezirk der Fachgenofjenichaft, 

die Zufammenjegung, Wahl und Berugnifje des Vorſtandes und der etiwa zit 
beitellenden Ausſchüſſe, 

die Zufammenjegung, Berufung und Art der Beſchlußfaſſung der Generalver: 
janımlung, 

die Bemeſſung umd Vertheilung der Beiträge, 

das Nechnungsiwefen. 

Tas Statut bedarf der Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde. 

Kommt ein Bejchluß der Generalverjammlung über das Statut wicht zuitande 
oder wird die Genehmigung wiederholt verfagt, To erläßt die höhere Verwaltung: 
behörde das Statut mit vechtöverbindlicher Kraft. 
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Organe. 
VI. 


Dem Vorstand liegt die geſammte Verwaltung der Fachgenofjenjchaft und die 
Wahrnehmung ihrer geſetzlichen Befugniſſe ob, ſoweit nicht einzelne Angelegen— 
heiten durch Geſeß oder Statut der Beſchlußnahme der Generalverſammlung vor: 
behalten oder bejonderen Ausſchüſſen übertragen ſind. 

Der Beſchlußnahme der Generalverjammlung find vorbehalten: 

1) die Wahl der Mitglieder des Vorſtandes und der Ausſchüſſe, 

2) die Wahl der Mitglieder der Handwerkskammer, 

3) die Feſtſetzung des Etats, die Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung, 
die Bewilligung von Ausgaben, welche nicht im Etat vorgejehen find, 

4) Abänderungen des Statute. 


Stimmredht in der Generalverfammlung. 
IX. 


In den Generalverfammlungen der Fachgenoſſenſchaft it ftimmberechtigt, wer 
das 25. Lebensjahr vollendet und jeit mindeitens einem Jahre im Bezirk der Hand— 
werfsfammer ein der Fachgenofjenjchaft angehörendes jtehendes Gewerbe betreibt. 

PBerfonen, welche zum Amte eines Schöffen unfähig find ($$ 31, 32 des 
Gerichtöverfaflungsgejeßes), find nicht ſtimmberechtigt. 


Wählbarkeit zu Acmtern. 
X. 

Zu Mitgliedern des Voritandes oder der Ausſchüſſe fönnen nur jolche Ans 
gehörige der Fachgenojfenichaft gewählt werden, welche das 30. Lebensjahr volls 
endet, in dem der Wahl vorhergegangenen Jahre für ſich oder ihre Familie 
Armenunterjtüßung aus öffentlichen Mitteln nicht empfangen oder die empfangene 
Armenunterjtügung eritattet haben und im Bezirfe der Handwerfsfammer jeit 
mindeitens zwei Jahren ein der Fachgenoflenjchaft angehörendes jtehendes Gewerbe 
betreiben. 

Berfonen, welche zum Amte eines Schöffen unfähig find, find nicht wählbar. 


Ehrenamtliche Stellung der Inhaber der Acmter. 
XI. 
Die Aemter der Fachgenofienichaften jind Ehrenämter. Die Uebernahme 


fann nur aus Gründen verweigert werden, aus denen die Wahl zum Beiliger 
eines Gewerbegericht3 abgelehnt werden darf. 


Aufgaben. 
a) obligatorijce. 
XII. 

Aufgabe der Fachgenoſſenſchaften it: 

1) die Pflege des Gemeingeijtes jowie die Aufrechterhaftung und Stärkung 
der Standesehre unter den Genoſſen, 

2) die Förderung eines gedeihlichen Verhältniſſes zwiſchen Meiftern und 
GSejellen, ſowie die Fürſorge für das Herbergsweſen der Gefellen und für die 
Nahmeifung von Gejellenarbeit, 
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3) die nähere Negelung des Lehrlingsiwejend und die Fürforge für die tech— 
nifche, gewerbliche und jittlihe Ausbildung der Lehrlinge, der Erlaß von Vor— 
ichriften über das Verhalten der Lehrlinge, die Art und den Gang ihrer Aus: 
bildung, die Form und den Anhalt der Yehrverträge, ſowie über die Verwendung 
von Lehrlingen außerhalb des Gewerbes, 

4) die Entjcheidung über die zwiſchen den Mitgliedern der Fachgenoſſenſchaft 
und ihren Lehrlingen entitehenden Streitigfeiten, welche ſich auf den Antritt, die 
Fortſetzung oder Aufhebung des Lehrverhältnifjes, auf die gegenfeitigen Leitungen 
aus demjelben, auf die Ertheilung oder den Juhalt der Arbeitsbücher oder Zeug— 
niſſe beziehen, 

5) die Bildung von Prüfungsausſchüſſen für einzelne Gewerbe oder Gewerbe: 
gruppen zu den Zwede, Behrlinge und Geſellen auf ihren Antrag einer Prüfung 
zu unterziehen und über den Erfolg derjelben ein Zeugniß auszujtellen. 


b) facultative. 
XII, 

Die Fachgenoſſenſchaften find befugt: 

1) Beranjtaltungen zur Förderung der gewerblichen, techniichen und jittlichen 
Ausbildung der Gejellen, Gehilfen und Lehrlinge zu treffen und Fachichulen zu 
errichten und zu leiten, 

2) über den Bejucd der von ihnen errichteten Fortbildungs- und Fachichulen 
Vorjchriften zu erlaflen, jomweit diejer Beſuch nicht durch Statut oder Geſetz 
geregelt it. 

XIV. 

Die Vorfchriften der Fachgenoſſenſchaften, welche auc für einzelne Gewerbe 
erlajien werden fünnen, unterliegen dev Genehmigung der Handwerfsfanmter und 
dürfen deren Vorjchriften und Beſchlüſſen nicht zumiderlanfen. 

Die nähere Regelung der Prüfungen erfolgt durch eine Prüfungsordnung, 
welche von der Fachgenoſſenſchaft zu beichlichen it und der Genchmigung der 
Handwerkskammer bedarf. 


Aufſicht. 
XV. 
Die Fachgenoſſenſchaften ſind der Aufſicht der Handwerkskammer unter— 


ſtellt. Die Handwerkskammer kann ſich der Fachgenoſſenſchaften als ihrer Or— 
gane bedienen. 
Gehilfenausſchuß. 
Errichtung. 
XVI. 

Die bei den Mitgliedern der Fachgenoſſenſchaft beſchäftigten Arbeiter wäblen 
den Gehilfenausihuß. Zur Theilnahme an der Wahl find Diejenigen Arbeiter 
berechtigt, welche: 

a. ji im Beige der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, 

b. daS 21. Lebensjahr zurücgelegt haben, j 

e. jeit länger als emem halben Nahre im Bezirk der Fachgenofienicait 
beichäftigt find und während mindeitens der Hälfte dieſes Zeitraums bei Mit: 
gliedern Dderjelden in Arbeit ſtehen. 
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Wählbar iſt jeder Arbeiter, welcher: 

a. ſich im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindet, 

b. das 30. Lebensjahr vollendet bat, | 

ec. in dem der Wahl vorangegangenen Jahre für jich oder feine Familie 
aus öffentlihen Mitteln Armenunterjtügung nicht empfangen oder die empfangene 
Armenunterjtügung erjtattet hat, 

d. ſeit mindejtens zwei Jahren im Bezirk der Fachgenofjenichaft bejchäftigt 
it und während diefer Zeit länger als ein Jahr bei Mitgliedern der Fachgenoſſen— 
ihaft in Arbeit gejtanden hat. 

Das Amt eined Mitglieds des Gehilfenausſchuſſes it ein Ehrenamt. Die 
Uebernahme fann nur aus Gründen verweigert werden, aus denen die Wahl zum 
Beifiger eines GewerbegerichtS abgelehnt werden darf. 


XVI. 


Kommen Wahlen nicht zujtande, oder wird von der Mehrzahl der Gewählten 
wiederholt die Annahme der Wahl mit Erfolg abgelehnt, jo hat die höhere Ver- 
waltungsbehörde nad) Anhörung der Handwerfsfanımer entweder einen Gehilfen- 
ausſchuß aus der Zahl der Wählbaren zu ernennen, oder die Wahrnehmung feiner 
DObliegenbeiten anderen Perfonen zu übertragen. 

Zuftändigkeit. 
| XVII. 

Der Gehilfenausshuß it berehtigt zur Mitwirkung bei Negelung der Lehr— 
Iingsverhältniffe, der Abnahme der Gejellenprüfungen, der Entfcheidung von 
Streitigkeiten zwiſchen Mitgliedern der Fachgenoſſenſchaft und ihren Lehrlingen 
jowie bei der Begründung und Verwaltung aller Einrichtungen, welde die In— 
terejjen der Gehilfenjchait berühren. 

Seine Mitglieder nehmen an der Berathung und Beſchlußfaſſung der Fach— 
genollenjchaft über Die vorjtehend bezeichneten Angelegenheiten mit vollem Stimm— 
recht theil. Kommt ein Beichlug gegen die Stimmen feiner ſämmtlichen Mit- 
glieder zu ſtande, jo fann der Gehilfenausſchuß mit aufjchiebender Wirkung die 
Enticheidung der Handwerkskammer beantragen. 

Bei der Abnahme der Gejellenprüfungen, bei der Entjcheidung von Streitigkeiten 
zwiſchen Angehörigen der Fachgenofjenichaft und ihren Lehrlingen, und bei der Ver— 
waltung von Einrichtungen, für welche die Gehilfen Aufwendungen zu machen haben, 
iind die Mitglieder des Gehilfenausſchuſſes, abgeſehen von der Perſon des Vorſitz— 
enden, in dem gleihen Maße zu betheiligen, wie die Mitglieder der Fachgenofjenichaft. 

Der Gehilfenausſchuß it ferner berechtigt, Anträge bezüglich aller feiner 
Zugehörigkeit angehörenden Gegenjtände bei der Fachgenoſſenſchaft und der 
Handwerkskammer zu itellen, welche über diejelben zu bejchliegen haben. 


XIX. 
Die durch die Bildung und die Gejchäftsführung des Gehilfenausſchuſſes 
bedingten Aufwendungen find von allen Wahlberechtigten aufzubringen. 


Il. Handwerfstammern. 
Errichtung. 
XX. 


Die Fachgenoſſenſchaften wählen aus ihrer Mitte die Mitglieder der Hand— 
werfsfanmer. Die Zabl der von den einzelnen Genoſſenſchaften zu wählenden 
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Mitglieder wird nad) Anhörung Gewerbtreibender (Innungen, Gewerbevereine ıc.) 
durch die höhere Verwaltungsbehörde beitimmt. 

Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre; je nach 3 Jahren jcheidet die Hälfte der 
Gewählten aus. Eine Wiederwahl ijt zuläflig. 

XXI. 

Die Wählbarfeit zum Mitgliede der Handelsfammer it von den gleichen 
Vorausjegungen abhängig, wie die Wählbarkeit zu Nemtern der Fachgenoſſen— 
ſchaft. (X.) 

XXII. 


Das Amt eines Mitglieds dev Handwerkskammern iſt ein Ehrenamt, Die 
Uebernahme fann nur aus Gründen verweigert werden, aus Denen die Wahl 
zum Beiliger eines Gemwerbegerichts abgelehnt werden darf. 


Statut, 
XXI. 

Die Einrihtung und der Gejchäftsbetrieb der Handwerfsfammer wird durd 
ein Statut geregelt, welches von der höheren VBerwaltungsbehörde zu genehmigen 
it. Ueber das Statut beichließt die Handwerfsfammer unter Leitung eines 
Kommiſſars der höheren Verwaltungsbehörde. Kommt ein Beſchluß nicht zu itande, 
oder wird die Genehmigung dem Statut wiederholt verjagt, jo erläßt die höhere 
Berwaltungsbehörde das Statut mit rechtöverbindlicher Kraft. 


XXIV. 

Das Statut muß Beſtimmungen über den Sitz der Handwerkskammer, die 
Wahl und Befugniſſe des Vorjigenden, die Art der Berufung der Handwerks— 
fammer, die Bildung und Befugniſſe dev Abtheilungen (Ausſchüſſe), die Anitellung 
des Sekretärs — dieſer darf nicht Mitglied der Handwerkskammer ſein —, die 
Bertheilung und Einziehung der Beiträge, das Kaſſen- und Rechnungsweſen 
enthalten. 


Aufgaben. 
a) obligatorijche. 
XXV. 

Die Handwerkskammern haben: 

1) die Aufficht über die Fachgenoſſenſchaften und Innungen ihres Bezirks 
zu führen, 

2) die Durchführung der für das Lehrlingsweſen geltenden Vorſchriften in 
den Betrieben der zu den Fachgenoiienjchaiten gehörenden Gemwerbtreibenden zu 
beauflichtigen, 

3) die Durch das Gejeß auf dem Gebier des Lehrlingsweiens ihnen jontt 
übertragenen Thliegenheiten und Befugniſſe wahrzunehmen, 

4) bei der Ueberwachung der auf den Arbeiterſchutz bezüglichen Beitimmungen 
der Gewerbeordnung mitzuwirken, 

5) für Arbeitsnachweis und Herbergsweſen zu jorgen, 

6) auf Anfuchen der Behörden Berichte nnd Gutachten über gemwerblide 
Fragen zu eritatten. 


—] 
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b) facultative. 


XXVI. 

Die Handwerkskammern ſind befugt: 

1) die zur Förderung des Kleingewerbes geeigneten Einrichtungen und Maß— 
nahmen zu bevathen und bei den Behörden anzuregen, 

2) Beranftaltungen zur Förderung der gewerblichen, techniichen und fittlichen 
Ausbildung dev Gejellen, Gehilfen umd Lehrlinge zu treffen und Fachſchulen zu 
errichten. 

ec) Erlaß von Vorſchriften. 
XXVII. 

Die Handwerkskammern ſind ferner befugt, Vorſchriften zu erlaſſen: 

1) über den Beſuch der von ihnen errichteten Fach- und Fortbildungsſchulen, 
ſoweit dieſer Beſuch nicht durch Statut oder Geſetz geregelt iſt, 

2) über die Anmeldung und Abmeldung der Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge 
und Arbeiter bei den Fachgenofjenjchaften. 

Die Vorjchriften können auch für bejtimmte Gewerbe erlaflen werden und 
bedürfen der Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde. 


Anflict. 
Commijjar. 
XXVII. 

Die Auffichtsbehörde der Handwerkskammer wird durch die Yandescentrals 
behörde bejtinmmt. Für jede Handwerkskammer wird von der Yandescentralbehörde 
ein Commiſſar beitellt. 

Der Commiſſar hat die Rechte eines Mitglieds der Handwerksfammer; ein 
Stimmrecht steht ihm micht zu. Er kann jederzeit von den Schriftitücen der 
Haändwerkskammer Einficht nehmen, Gegenftände zur Berathung ſtellen und Die 
Einberufuna von Sigungen verlangen. Er bat das Recht, den VBerfammlungen 
der Fachgenofjenichaften beizumwobhnen. Der Commiſſar fann die Beſchlüſſe der 
Handwerfsfammer nut aufichtebender Wirkung beanjtanden. Ueber die Bean» 
jtandung entjcheidet nad) Anhörung der Dandwerkstanmer die höhere Berwaltungs- 
behörde. 

Koften. 
XXIX. 

Die Koſten der Handwerkskammern werden, ſoweit ſie in deren ſonſtigen 
Einnahmen feine Deckung finden, von den ihnen unterſtehenden Fachgenoſſen— 
ſchaften durch jährliche Berträge nach Maßgabe des Statuts aufgebracht. 


Vertreter der Gehilfen. 
XXX. 

Ber der Berathung und Beſchlußfaſſung dev Handwerkskammer über dies 
jenigen Gegenitände, auf welche fich die Zuwitändigfeit der Gehilfenausſchüſſe ers 
jtredt (XVIII), nehmen Vertreter der Gehilfenjchaft mit vollem Stimmrecht theil. 
Dieſe Vertreter werden von den im Bezirk der Handwerkskammer beitehenden 
Sehilfenausfchüren aus ihrer Mitte nach Maßgabe Des Ztatuts der Handwerks— 
kammer gewählt. 
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Kommt ein Beichluß der Handwerkskammer gegen die Stimmen fänımtlicher 
Vertreter der Gehilfenjchaft zu ſtande, jo können die lebteren mit aufichiebender 
Wirkung die Entjcherdung der höheren Verwaltungsbehörde beantragen. 


III. Gemeinfame Beitimmungen. 


Corporationsredte. 
XXXI. 


Die Fachgenoſſenſchaften und Handwerkskammern können unter ihrem Namen 
Rechte erwerben und Verbindlichkeiten eingehen, vor Gericht klagen und verklagt 
werden. Fir die Verbindlichfeiten der Fachgenoſſenſchaft und der Handwerks— 
fanımer haftet den Gläubigern nur das Vermögen der Genojjenjchaft und der 
Handwerkskammer. 


Stellung der Innungen. 
XXXII. 

Die den Innungen geſetzlich übertragenen Befugniſſe werden inſoweit auf— 
gehoben, als fie ſich über den Kreis der Innungsmitglieder erſtrecken 88 100e, 
100 £ ff. der Gewerbeordnung). 

Die von den Innungen erlaſſenen Borfchriften dürfen nicht im Widerſpruch 
mit den von den Handwerkskammern und Fachgenoſſenſchaften in Erfüllung ihrer 
gejeglichen Aufgaben getroffenen Beitimmmumngen und Anordnungen jtehen, 

Die Innungen unterliegen der Aufſicht der Handwerkskammern. 


Beſtehende Gewerbekammern. 
XXXIII. 


Die beſtehenden Gewerbekammern treten unter entſprechender Aenderung 
ihrer Verfaſſung an die Stelle der Handwerkskammern. 


B. Vorſchläge für die Regelnug des Lehrlingsweſens 
im Handwerk. 


Befugniß zum Halten und Anleiten von Lehrlingen. 


I. Die Befugniß, Lehrlinge zu halten oder anzuleiten, jteht ſolchen Perſonen 
nicht zu, welche 

1) ſich nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, oder 

2) infolge gerichtliher Anordnung in der Berfügung über ihr Vermögen 
bejchränft ſind. 

II. Die Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen ſteht nur denjenigen Ber: 
jonen zu, welche 

1) das 24. Lebensjahr vollendet, und 

2) entweder in dem Handwerk, in dem die Ausbildung der Lehrlinge er: 
folgen joll, oder in einem gleichartigen Fabrifbetriebe eine ordnungsmäßige Lehr— 
zeit zurücgelegt und im Anſchluß daran eine Gejellenprüfung bejtanden haben 
oder mindeſtens 3 Jahre bindurd jenes Handwerk jelbjtändig betrieben haben. 

Nach näherer Beltimmung der Landescentralbehörde wird die Zurüdlegung 
der ordnungsmäßigen Lehrzeit durch den Bejuc einer jtaatlih anerkannten Lehr: 
werfitätte und die Ablegung der Gejellenprüfung durch das Prüfungszeugnik 
dieſer Lehrwerkſtätte erſeht. 


Zur Frage der Regelung des Handwerks. 809 


Dem jelbitändigen Betriebe des Handwerks wird die Leitung des Betriebes 
oder eines Betriebszweiges in einer Fabrik gleichgeadhtet. 

Ter Leiter eined Betriebes, in dem mehrere Handwerfe vereinigt find, tft 
befugt, in allen zu dem Betriebe vereinigten Handwerken Lehrlinge anzuleiten, 
wenn ev für eines diefer Handwerfe den Vorausſetzungen unter 2 entjprict. 

Wer für einen gejondert betriebenen Zweig eines Handwerks den Voraus— 
jegungen unter 2 entipricht, ift berechtigt, auch in dem übrigen Zweigen diejes 
Dandwerf3 Lehrlinge anzuleiten. 

Wer für ein Handwerk den Worausfegungen unter 2 entipricht, it berechtigt, 
auch in den dieſem verwandten Handwerfen Lehrlinge anzuleiten. Welche Hands 
woerfe ald verwandte Handwerfe zu gelten haben, wird für den Bezirk der Hand— 
mwerfefammer von diefer nad) Anhörung der betheiligten Fachgenoſſenſchaften mit 
Genehmigung der höheren Berwaltungsbehörde jeitgeitellt. 


Lehrzeit. 

III. Die ordnungsmäßige Lehrzeit joll wicht unter 3 und micht über 5 
Jahre dauern. 

Die Lehrzeit wird innerhalb der angegebenen Grenzen durch die Handwerks— 
fammer nah Anhörung der Fachgenoſſenſchaft feſtgeſetzt. 

IV. Der Bundesrath ijt befugt, binfichtlich einzelner Gewerbezweige Aus: 
nahmen von den Beſtimmungen unter II und III Abſatz 1 zuzulaſſen. 

Tie gleiche Befugniß Tteht der Handwerkskammer, auch biniichtlich der Be— 
ſtimmung unter III Abjag 2 im einzelnen Falle zu. 


£chrvertrag. 

V. Der Lehrvertrag iſt schriftlich abzufaſſen und auf Verlangen in einem 
Exemplar der Fachgenoſſenſchaft zur Einficht vorzulegen. Nichtbefolgung diejer 
Verpflichtung iſt jtrafbar. 

Gefellenprüfung. 


VI. Die Gejellenprüfung erfolgt durch die Innung oder durd) einen Prüfungs- 
ausichuß der Fachgenoſſenſchaft; iſt dieje feiner Zuſammenſetzung nad hierzu nicht 
geeignet (gemischte Fachgenoſſenſchaft), jo erfolgt die Prüfung durch eine von der 
Hundwerksfammer aus Fachgenoſſen zu berufende Prüfungsfommifiton. Der 
Prüfung bat ein von der Anfjichtsbehörde‘ beitellter Commiſſar beizumohnen, 
welcher den Beſchluß der Prüfungsfommijiion mit aufjchiebender Wirfung bean 
jtanden fann. Ueber die Beanitandung beichliegt die Handwerfsfanmer. 

Die Prüfung hat ſich auf den Nachweis zu beichränfen, daß der Lehrling 
eingehende Kenutniß der im fraglichen Handwerk allgemein gebräuchliden Hands 
griffe bejigt, Diele mit gemiigender Sicherheit ausübt und über das Wejen und 
den Werth der zu verarbeitenden Nohmaterialien unterrichtet it. Wird Die 
Prüfung nicht beitanden, jo hat die Prüfungskommiſſion gleichzeitig den Zeitraum 
zu bejtimmen, vor deſſen Ablauf die Prüfung nicht wiederholt werden darf. 


Entziehung der Befugnig zum Halten und Anleiten der Lehrlinge. 


VII. Die Befugniß, Lehrlinge zu haften, oder anzuleiten, kann jolhen Per: 
jonen überhanpt oder für bejtimmte Zeit unterfagt werden, welche ſich grober 
Pilihtverlegungen gegen die ihnen anvertrauten Lehrlinge ichuldig gemacht haben, 
oder gegen welde Thatſachen vorliegen, welche ſie im stttliher Beztehung zum 
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Halten oder zur Anleitung von Lehrlingen ungeeignet evjcheinen laſſen. In 
gleicher Weije kann die Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen joldhen Perſonen 
unterjfagt werden, welche wegen geiltiger oder körperlicher Gebrechen die ſachgemäße 
Unterweifung und Erziehung eines Lehrlings nicht jelbjtändig zu leiten vermögen. 

Die Unterfagung wird auf Antrag der Fachgenoſſenſchaft, oder der Orts— 
polizeibehörde, im letzteren Falle nach Anhörung der Fachgenoſſenſchaft durch die 
Handwerkskammer, verfügt. 

Durch die Yandescentralbehörde oder eine von ihr zu beſtimmende Behörde 
fann Die entzugene Befugniß zum Halten oder zur Anleitung von Yehrlingen 
nad; Ablauf eines Jahres wieder eingeräumt werden. 


Zahl der Lehrlinge. 


VIII. Durch den Bundesrath fünnen für beitimmte Handwerke Vorſchriften 
über die zuläflige Zahl von Lehrlingen im Verhältniß zu den in einem Betriebe 
bejchäftigten Geſellen evlafjen werden. So lange jolhe Vorfchriften nicht erlafien 
find, jind die Dandwerfsfammern zu deren Erlaß mit Genehmigung der höheren 
Berwaltungsbebörde befugt. 


Lehrverhältniß. 
IX. Bei Arbeitern unter 17 Jahren, welche mit techniſchen Hilfsleiſtungen 


nicht lediglich ausnahmsweiſe oder vorübergehend beſchäftigt werden, gilt die Wer: 
muthung, daß fie in einem Lehrverhältniß ſtehen. Im übrigen it die Frage, 
vb ein jolhes vorliegt, nach den Umständen des einzelnen Falles zu entiheiden. 
Ein ſolches Verhältniß kann auch dann angenommen werden, wenn ein jchrift- 
licher Lehrvertrag nicht abgejchloifen vder im ArbeitSvertrag vereinbart worden 
it, dab das Verhältnig als ein Lehrverhältnig nicht gelten ſoll. 

Sit durch rechtskräftiges Erkenntniß feitgeitellt, daß ein Lehrlingsverhältniß 
vorliegt, und kommt der Lehrherr der Aufforderung der Fachgenoſſenſchaft, den 
Yehrvertrag jchriftlich abzuichließen, nicht nach, oder iſt eine gerichtliche Beſtrafung 
des Lehrherrn wegen des unbefugten Baltens von Lehrlingen erfolgt, jo it Die 
Entlafjung des Lehrling auf Antrag der Fachgenoſſenſchaft polizeilih zu verfügen. 


Meifertitel, 


X, Wer den jelbjtändigen Betrieb eines Handwerks anfängt, darf den Weitter: 
titel nur führen, wenn er cine Geſellen- und eine Meiterprüfung eines Hand— 
werfs beitanden hat. Die Meiiterprüfung fann vor einer Innung, dor einer 
Fachgenoſſenſchaft oder vor einer von der Handwerkskammer aus Fachgenoſſen 
bejtellten Prüfungskommiſſion abgelegt werden. Vorſitzender iſt in jeden all 
ein von der Aufſichtsbehörde zu bejtellender Commiſſar. 

Die Prüfung darf ſich mur auf den Nachweis der Befähigung zur jelbjtändigen 
Ausführung der gewöhnlid vorkommenden Arbeiten des Gewerbes oder Gewerbe: 
zweigs und auf das VBorhandenjein der zum jelbjtändigen Betriebe des Gewerbes 
nothiwendigen gewerblichen Kenntniſſe eritreden. (Buche und NRechnungsführung.) 

Die umbefugte Führung des Meijtertitels it ſtrafbar. 


Erläuterung. 


Ber Abfaſſung dev Vorſchläge it davon ausgegangen, dab die Wünſche, welche 
jeit Jahren nad) einer anderen Negelung der das Handwerk betreffenden geſeß— 
lichen Borichriften laut geworden jind, injoweit der Berechtigung nicht entbehren, 
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als ſie auf die korporative Zuſammenfaſſung des Handwerks zur Vertretung ſeiner 
Interejien und die Bejeitigung der auf dem Gebiet des Lehrlingsiwejens vors 
bandenen Mißſtände gerichtet find. Dagegen bat die Forderung, den Betrieb 
eined Handwerks von dem Erbringen eines Befähigungsnachweifes abhängig zu 
machen, nach wie vor als mit der gegemwärtigen Gejtaltung des Erwerbslebens 
unvereinbar und daher unerfüllbar erjcheinen müſſen. 

Mit den Vorfchlägen joll daher nur der Zweck verfolgt werden: 

1) dem Handwerk eine Forporative Organijation zu geben und 

2) auf eine bejjere Regelung des Lehrlingsiwejens hinzuwirken. 

Wenngleich äußerlich getrennt, bilden die Vorjchläge injofern ein untrenn— 
bares Ganze, als die zwecentiprechendere Regelung der Gejtaltung des Lehrlings— 
weiens ohne die gleichzeitige Bildung von Organen, denen die Durchführung der 
geſetzlichen Beſtimmungen obliegt, nicht zu erreichen tt. 

Durch die beabjichtigte Negelung jollen nur das Handwerk und diejen gleid) 
zu achtende Kleinbetriebe, nicht aber der Großbetrieb, getroffen werden. Ferner 
find Gewerbszweige, die mit dem Handwerk feine Berührungspunfte haben, aus- 
geſchieden; auch ift dem Bundesrath die Befugniß beigelegt, den Kreis der außer 
Betracht bleibenden Betriebsarten, als welche 3. B. Hausindujtrielle Betriebe in 
Frage kommen können, nad) Bedürfuiß zu erweitern. 

Bon der Feitlegung des Begriffs „Handwerk“ iſt ebenjo wie in der bis— 
herigen Gejepgebung in der Erwägung Abjtand genommen, daß die Entſcheidung 
der Frage, ob ein handwerksmäßiger Betrieb vorliegt, nur nad) Lage der that: 
ſächlichen Verhältniffe von Fall zu Fall beurtheilt werden kann. 

Für die neben dem Handwerk herangezogenen Betriebe, welcde nad) ihrem 
Umfange und ihrer wirthichaftlichen Bedeutung jich von handwerfsmäßigen Berrieben 
nicht weſentlich unterjcheiden, it als Merkmal in Ermangelung einer erſchöpfenden 
Begriffsbejtimmung nad dem Vorgange anderer Neichsgejeße, z. B. des Unfall 
verjicherungsgefeßes, die Zahl der der Regel nach ſtändig beichäftigten Arbeiter 
angenonmmen. 

Erfaßt werden jollen alle Betriebe, bei denen die obigen Vorausſetzungen 
zutreffen, ohne Rückſicht auf perjünliche Eigenjchaften der Inhaber, es mußte 
daher ausgejchlofjen ericheinen, hierzu durch weiteren Ausbau der Innungsgeſetz— 
gebung zu gelangen, weil die Innungen ihrer Entwidelung und ihrem Weſen 
nach nur einen begrenzten Kreis der Gewerbtreibenden umfaſſen können und durch 
das für jie unerläßliche Erforderniß der Erfüllung beitimmter Aufnahmebeding— 
ungen das Zufammenfajien aller Gewerbtreibenden ihres Faces von vornherein 
nicht zulaffen. Obwohl die Mitglieder der Annungen den Fachgenoſſenſchaften 
angehören, evjcheint der Fortbejtand der Innungen ‚und die Weiterbildung ihrer 
Beitrebungen um jo weniger gefährdet, als Einrichtungen wie Herbergen, Arbeits- 
nachweis und Fachſchulen, veren Koſten gegemvärtig von den Innungsmitgliedern 
allein zu bejtreiten find, fünftig von allen Fachgenoſſen unterhalten werden müſſen 
und dadurch eine erhebliche finanzielle Entlajtung der Innungen herbeigeführt 
wird. Es ſteht vielmehr zu erwarten, daß nach wie vor fich diejenigen Elemente 
in der Innung zufammenfinden werden, welche in einem ausgedehnteren Bildungs— 
gange die alleinige Gewähr fir die Erhaltung und gedeihliche Entwickelnug des 
Handwerks erbliden und weiteren Anforderungen frehvillig genügen wollen. Auch 
werden jich die Innungen, da ihnen wirtbichaftliche Aufgaben vorbehalten bleiben, 
mehr wie bisher der Ausbildung des Genoſſenſchaftsweſens zuwenden und Durch 
Errichtung von Darlehenskaſſen, Rohſtoffaſſoeiationen u. j. w. eimem im weiten 
Kreiſen des Handwerks empfundenen Bedürfniß Rechnung tragen können. 


Pe 
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Um die Geſammtheit der Gewerbtreibenden durch die Negelung erfaſſen zu 
laſſen, war es unvermeidlich, in der Fachgenofjenschaft eine Organijation zu Ichaffen, 
der alle Gemwerbtreibenden in einem örtliden Bezirf ohne Erfüllung beſtimmter 
Vorbedingungen kraft Gejeßed angehören. Dieſe joll als Corporation im weient: 
lichen für alle Fachgenofjen diejenigen Aufgaben erfüllen, die bisher den Innungen 
für den bejchränkten Kreis ihrer Mitglieder zugewiejen waren, und unter denen 
die Negelung des Lehrlingswejens die erſte Stelle einnimmt; damit it gleichzeitig 
für die Erfüllung aller auf die Hebung des Handwerferitandes abzielenden Ber: 
anitaltungen cine breitere und leijtungsfähigere Grundlage gewonnen. 

Die Fahgenofjenichaften werden in der Handwerkskammer zuſammengefaßt, 
die berufen ift, einerjeit8 die Intereſſen des Kleingewerbes der Allgeneinbeit 
gegenüber zu vertreten und andererfeit3 die Durchführung der den Fachgenoſſen— 
ſchaften umd Innungen zufallenden Aufgaben zu jichern. 

Bei der Bedeutſamkeit des Wirkungsfreife der Handwerffammer und der 
Tragmeite ihrer Anordnungen erjchien es geboten, zur Wahrung des öffentlichen 
Intereſſes den Staatsbehörden bei Erledigung der Gejchäfte eine Mitwirkung ein: 
zuräumen. 

Die Vorjchläge für die Regelung des Lehrlingsweiens find aus der Erkenntniß 
hervorgegangen, daß auf dieſem Gebiet thatiächlih Mißſtände vorliegen, deren 
Bejeitigung das öffentliche Intereſſe verlangt. Zu diefem Zweck ſoll für die ted- 
nische Ausbildung und insbejondere auch für die fittlihe Erziehung der Lehrlinge 
eine größere Gewähr geboten werden, und es ijt deßhalb neben emer Bejchränf: 
ung der Befugniß zum Anleiten von Lehrlingen eine Beitimmung vorgejeben, 
wonach Perionen, bei denen die Ausbildung und Erziehung des Lehrlings gefährdet 
erjcheint, das Necht zum Halten und Anleiten von Lehrlingen entzogen werden 
fan. Die zum Schluß der Lehrzeit vorgejebene Lehrlingsprüfung ſoll vornehmld 
erzichlich wirfen und nur den Nachweis liefern, daß der Lehrling feine Aus: 
bildungszeit gewilfenhaft ausgenutzt und der Lehrmeilter feinen Prlihten nad: 
gekommen ift. 

Um die Vorſchriften über diefe Prüfung wirkſam zu maden, mußte noth- 
wendigerweile an die Nichtablegung der Prüfung ein empfindlicher Nachtheil 
gefmüpft und demnach beſtimmt werden, dal derjenige, welcher diejelbe nicht abge 
legt hat, mindeitend drei Jahre das Handwerk jelbjtändig betrieben haben muf, 
ehe er Lehrlinge anleiten darf. Ein Befähigungsnachweis für den Betrieb dei 
Gewerbes ijt die Lehrlingsprüfung nidt. 


Zur näheren Erläuterung der Vorjchläge wird im einzelnen folgendes bemerkt: 


A. Borfihläne für die Orananifation des Handwerks. 


Die Grundlage für die Urganifation jtellen die Fachgenoſſenſchaften dar; 
jie werden für den von der Yandescentralbehörde abzugrenzenden Bezirk der 
Handwerkskammern gebildet. Zofern eine gemigende Anzahl von Gewerbtreibenden 
desjelben Faches vorhanden it, ſoll für diefes eine Fach eine Dejondere Genoſſen— 
ichaft errichtet werden. Trifft dieſe Vorausſetzung nicht zu, jo jollen unter thun: 
lichiter Berüchichtigung verwandter Gewerbe die Angehörigen mehrerer Gewerbe 
zu gemifchten Jachgenofjenichaften vereinigt werden. Da, wo die Zahl der Gewerb- 
treibenden Desjelben Faches oder die räumliche Ausdehnung des Bezirks es er: 
fordert, wird Die Bildung mehrerer Genofjenichaften desſelben Faches im Frage 
kommen können. 
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Das Berfahren bei Bildung der Facdıgenofienichaft wird etwa folgenden 
Verlauf nehmen: 

Von der höheren Berwaltungsbehörde wird unter Mitwirkung der etwa vor— 
handenen gewerblichen Vereinigungen (Innungen, Gewerbevereine u. j. mw.) über 
die Zahl und Abgrenzung der im Bezirk der Handelskammer zu errichtenden 
Fachgenoſſenſchaften ein Plan aufgeitellt und veröffentlicht, der erjehen läßt, welche 
Gewerbszweige einer Fachgenoſſenſchaft angehören jollen. Ueber Anträge auf 
Abänderung der vorgeichlagenen Eintheilung der Gewerbtreibenden zu Fachgenoſſen— 
fchaften hat, jofern fie von den gewerblichen Bereinigungen oder Dem zehnten 
Theile der Betheiligten ausgehen, die Gejammtheit der betheiligten Gewerbtreiben= 
den in einer von der höheren WVerwaltungsbehörde zu berufenden Verjammlung 
zu beichließen. Die endgültige Abgrenzung der Fachgenoflenjchaften erfolgt durch) 
die höhere Verwaltungsbehörde unter thunlichſter Berüdiichtigung der Ergebnilie 
der Beichlußfaifung, und damit gebört jeder Gewerbtreibende kraft Geſetzes der 
Bachgenofjenichaft an, welcher das von ihm-betriebene Gewerbe zugewieien ilt. 

Demnächſt haben die Gewerbtreibenden über das Statut ihrer Fachgenoſſen— 
ichaft zu beichließen. 

Als Drgan der Fachgenofjenichaft find der Vorſtand und die Generalver: 
jammlung vorgejehen. Die Thätigfeit der Generalverſammlung, welche bei größeren 
Fachgenoſſenſchaften aud; aus Wertretern beitehen fann, joll auf die Vornahme 
der Wahlen, die Regelung der Etatsverhältnifie und die Beſchlußfaſſung über die 
Abänderung des Statut bejchränft fein. Die Erledigung aller übrigen Aufgaben 
der Fachgenoſſenſchaft it dem Borftande vorbehalten, joweit ihm micht durch das 
Statut für einzelne Geichäfte Ausſchüſſe zur Seite gelegt find. Die Vorjchriften 
über das Wahlrecht und die Wählbarkeit zu den Nemtern find den Beitimmungen 
des Geſetzes über die Gewerbegerichte nachgebildet. 

Unter die obligatoriichen Aufgaben it die Enticheidung von Yehrlingsitreitigs 
feiten aufgenommen, um die Fachgenoſſenſchaften auch in diefer Beziehung den 
Innungen gleichzuitellen. Ebenſo joll, wie bei den Innungen, die Mitwirkung 
der Gehilfenſchaft vorgejeben werden bei der Negelung der Lehrlingsverhältnifie 
und der Begründung und Verwaltung Jolcher Einrichtungen der Fachgenoſſenſchaft, 
welche die Interejien der Gehilfen berühren. 

Um den Kreis der Wahlberechtiaten in der Gejellichaft nicht übermäßig ein= 
zuengen, jchien es angemejjen, den Durchſchnittsalter der Gejellen Nechnung zu 
tragen und die ZJurüdlegung des 21. Yebensjahres als für die Ausübung des 

zahlrechts ausreichend hinzuitellen. 

Die Erledigung der Aufgaben der Fachgenofjenschaft, für welche eine Be: 
theiligung des Gehilfenausichuffes vorgejehen ut, joll in der Weiſe erfolgen, daß 
feine Mitglieder an den Berathungen mit vollem Stimmrechte theilnehmen. Das 
bei iſt dem Gehilfenausichuije zur wirfjamen Vertretung der von ihm wahrzus 
nehmenden Intereſſen fir den Fall, daß Beſchlüſſe gegen die Stimmen aller 
jeiner Mitglieder gefaßt werden, das Necht beigelegt, die Enticheidung der Hand— 
werfäfammer herbeizuführen. Auch jull ex bei den Gefellenprüfungen, der Ent: 
ſcheidung von Lehrlingsitreitigfeiten und der Verwaltung von Einrichtungen, für 
welche, wie 3. B. Herbergsmweien und Arbeitsnachweis, die Gehilfen Aufwendungen 
machen, im gleichen Umfange wie die Arbeitgeber betheiligt werden. Endlich ſoll 
der Gehilfenausschuß berechtigt jein, im Rahmen jeiner Zuftändigfeit aus eigener 
Entihliegung Anträge bei den Fachgenofjenichaften und der Handiverfsfammer 
zu itellen. 
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Bei der Bemeſſung der Zahl der Mitglieder der Handwerkskammer wird zu 
berücitchtigen jein, dan allzugroße Körperſchaften erfahrungsgemäß im ihrer Be: 
weglichkeit und ihrer Leiſtungsfähigkeit behindert Tind. Ob hiernach im Einzel: 
falle jede Fachgenoflenichaft ein oder mehrere Mitglieder oder mehrere Frachge: 
nojjenjchaften nur ein Mitglied wählen, hängt von der Bedeutung der in der 
Fachgenoſſenſchaft vertretenen Gewerbe ab. 

Was die Mitwirkung der Handwerkskammern bei Ausübung der Vorichriften 
über den Arbeiterſchutz betrifft, jo it nicht beabichtigt, ihr die Befugniß zur 
jelbitändigen Thätigfeit auf Ddiefem Gebiet einzuräumen, jie foll vielmehr nur 
verpflichtet jein, den ſtaatlichen AuflichtSorganen die etiwa erforderte Unteritügung 
zu theil werden zu laſſen. 

Der Gehilfenſchaft it bei Erledigung der Seichäfte der Handwerkskammer 
eine Mitwirkung in ähnlicher Weiſe wie bei der Fachgenoſſenſchaft eingeräumt. 

Ausdrüdiih mag noch hervorgehoben werden, daß bei dem obligatertichen 
Charakter der beabiichtigten Organtjation Beſtimmungen unentbehrlich fein werden, 
durch welche die Durchführung der geieplichen Vorschriften auch dann geſichert 
wird, wenn die einzelnen Organe oder deren Vertreter die Erfüllung ihrer Prlichten 
verweigern oder vernachläfligen; ebenſo wird fir die Erledigung der aus der 
Organiſation jich ergebenden Streitigfeiten ein geordnctes Verfahren vorzuſehen fein. 

Wie bereit? bervorgehoben, jollen die Fachgenofjenichaften im wejentlichen 
die Aufgaben erfüllen, welche bisher den Innungen allein zugeiviejen waren. 
Hieraus ergiebt ſich die Nothwendigfeit, die Thätigfeit der Innungen auf den 
Kreis der Mitglieder zu beichränfen und die dariiber hinansgehenden Vorſchriften 
der 88 100e und 100 der Gewerbeordnung aufzuheben. 


B. Vorſchläge für die Benelung des Lehrlingswelens im 
Handwerk. 


Die erhöhten Anforderungen, welche nad den Vorichlägen für das Anleiten 
von Yehrlingen geitellt werden, verfolgen den Zwed, jolche Perionen nah Mög: 
lichkeit auszujchliehen, bei denen zu befürdten it, daß die ihnen amvertrauten 
Lehrlinge in technischer und ſittlicher Beziehung der erforderlichen Fürjorge 
entbehren. 

Die ausreichende Gewähr für die gehörige Erziehung des Lehrlinge toll 
in einem gereifteren YVebensalter des Lehrherrn einerjeit3 und in der Zurüds 
legung einer ordnungsmäßigen Lehrzeit und der Ablegung einer Gejellenprüfung 
andererjeit® gefunden werden. 

Die thatiächlihe Ausübung des Gewerbes während dreier Jahre it, um 
Härten zu vermeiden, mit den beiden legten Erforderniſſen für gleichwerthig er- 
achtet worden, in der Annahme, daß der Gewerbtreibende durch die im ſelb— 
tändigen Gewerbebetrieb gewonnenen Erfahrungen in den Beſitz der erjorder- 
lichen Fachkenutnifje gelangt und zur Unterweilung des Lehrlings im jtande 
jein wird. 

Für Sewerbtreibende, welche gleichzeitig mehrere oder verwandte Gewerbe 
betreiben oder nur in einem Specialzweige des Gewerbes ihre Lehrzeit zurüd: 
gelegt haben, mußten zur Vermeidung von Unzuträglichfeiten bei der Durch— 
führung erleichternde Beitimmungen gegeben werden, was un jo unbedenkliher 
erschien, al3 nach den Vorichlägen für die Befugniß zum Halten und Anleiten 
von Lehrlingen die sittliche Befähigung des Lehrherrn von ausichlaggebender 
Bedeutung it. 
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Bei Feſtſetzung der Mindeſtdauer der Lehrzeit it enticheidend gewejen, daß 
eine dreijährige Lehrzeit bisher die Regel gebildet hat und nad) den gemachten 
Erfahrungen im allgemeinen zwerentiprechend it. Durch die Beſtimmung, daß 
die Lehrzeit nicht länger al3 fünf Jahre dauern darf, joll der Gefahr der Aus— 
beutung von Lehrlingen namentlich für die Fälle vorgebeugt werden, wenn für 
deren Ausbildung ein Lehrgeld nicht gezahlt werden fann. Bet der Art und 
Sejtaltung einer Reihe von Gewerbszweigen wird eine Abkürzung der Lehrzeit 
unbedenklich oder jelbit nothwendig fein. Hierüber allgemein verbindliche Bor: 
ichriften zu erlaffen, foll dem Bundesrath vorbehalten bleiben; während der 
Hundwerfsfammer die Befugniß beigelegt werden joll, für den Einzelfall mit 
Rückſicht auf die Andividualität des Gewerbes des Lehrherrn und des Lehrlinge 
Ausnahmen zuzulaſſen. 

Die günſtigen Erfahrungen, welche die Innungen mit der von ihnen allge— 
mein durchgeführten Schriftlichkeit des Lehrvertrages gemacht haben, laſſen erkennen, 
daß es zur Vermeidung von Streitigkeiten mindeſtens zweckmäßig iſt, die Rechte 
und Pflichten zwiſchen Meiſter und Lehrling von vornherein möglichſt klar und 
beſtimmt zum Anusdruck zu bringen. Die hiergegen bisher geltend gemachten 
Bedenfen werden dadurch behoben, dat die Anerkennung des Lehrverhältnifies 
von der Schriftlichkeit des Lehrvertrages nicht abhängig gemacht it, und daß die 
Frage, ob ein Lehrlingsverhältnig vorliegt, nur nach Lage des Einzelfalles beur— 
tbeilt werden fol. Dazu kommt, daß durch die Fachgenofjenichaften über Form 
und Inhalt der Lehrverträge Bertimmung getroffen und eine Controle der abge— 
ichlojjenen Berträge geübt wird. 

Durch die dem Bundesrath beigelegte Befugniß, das Verhältnig der Zahl 
der Lehrlinge zu der Zahl der Sejellen feitzujegen, joll dem allgemein beklagten 
Uebelſtande entgegengetreten werden, daß unter Dintanjeßung der Intereſſen der 
Ausbildung zur Beſchaffung billiger Hilfskräfte ausschließlich oder in unverhältniß— 
mäßig großer Zahl Lehrlinge gehalten werden. 

Die Beltimmungen über die Führung des Meijtertiteld, die nur für das 
Handwerk, alfo nicht für Werfmeiiter in Fabriken gelten jollen, verfolgen allein 
den Zweck, den Inhaber des Gewerbebetriebed nach außen hin als gelernten 
Handwerker und als jolchen zu kennzeichnen, dem in Beziehung auf feine technische 
Befähigung die Befugniß, Lehrlinge anzuleiten, bewohnt. Hiermit joll den aus 
Streifen des Handwerks anhaltend laut gewordenen Wünſchen auch im Intereſſe 
des Publikums Rechnung getragen werden. 





Anmeifung zur Ausführung des preußiſchen 
Cinkommenftenergelehes 
vom 24. Juni 1891 '), vom 5. Anguſt 1891. 





Erfter Dheil. 
Steuerpflidit. Einkommen. Steuererklärung. 


Erſter Abſcknikt. 
Steuerpflicht der phyſiſchen Perſonen. 
Unbefchränkte Steuerpflicht. 

(S 1 Nr 1 bis 3 des Geſetzes.) 


Art. 1. Mit ihrem gelammten Einkommen (Art. 3) unterliegen der Ein: 
kommenſteuer: 

1. die preußiſchen Staatsangehörigen,“ mit Ausnahme derjenigen, 

a) welche, ohne in Preußen einen Wohnſitz (S ı Abi. 2 des Neid: 

gejeßes wegen Beleitigung der Doppelbeiteuerung vom 13. Mai 1870 
— BGB. S. 119) zu haben, in einem anderen Yundesitaate?) oder in 
einem dentichen Schutzgebiete wohnen oder ſich aufhalten; 
b) welche neben einem Wohnſitz in Preußen in einem anderen Bundes— 
itaate oder in einem deutichen Schuggebiete ihren dienstlichen Wohnſit 
($ 2 Abi. 3 a. a. ©.) haben; 

c) welche, ohne in Preußen einen Wohnſitz zu haben, jeit mehr als zwei 
Jahren fich im Auslande‘) dauernd aufhalten. 

Bei Berechnung der zweijährigen Dauer werden die verichiedenen Abichnitte 
eines unterbrochenen Aufenthaltes im Auslande nicht zuiammengerechnet. Die 
Steuerpflicht lebt wieder auf, jobald eine der beiden Voraudiegungen für die 
Befreiung fortfällt, aljo entweder ein Wohnſitz in Preußen begründet, oder ber 
Aufenthalt im Auslande wieder aufgegeben wird und nicht etwa Umftände vor: 
liegen, welche die Steuerpflicht nad den Vorichriften zu Nr. La oder b aus: 
ihließen. Eine nur vorübergehende 3. B. beſuchsweiſe Rückkehr nad dem Inlande 
begründet den Wiedereintritt der einmal erloichenen Steuerpfliht nicht. 


) Pasielbe ift abgedrudt „Annalen“ 1891 5. 909 fi. 

Für die Beurtheilung der Staatsangehörigkeit find die Worichriften des (Geleher 
über die Erwerbung und den Verluſt der Pundes und Staatsangebörigkeit vom 1. um 
1870 ROM. ©. 355) maßgebend. 

Den Bundesſtaaten iteht das Reichsland Elſaß Lothringen gleich. 

Unter „Ausland“ und „Ausländer“ find nur außerdeutſche Staaten und Angehörige 
derielben zu verſtehen. Tie deutichen Schußgebiete gelten als Inland (S 6 Abi. 3 des Wer. 
vom 15. März 1888, RGBl. S. 71). 
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Auf Neihs: und Staatsbeamte einichlieglich der Offiziere, welche im Aus: 
lande ihren dienitlihen Wohnfis haben und dort zu entiprechenden direkten Staats: 
fteuern nicht herangezogen werden, findet die Ausnahme unter c feine Anwendung. 

Die Annahme einer entiprechenden Beſteuerung, deren Nachweis dem bethei- 
figten Beamten obliegt, wird durch die abweichende Form der ausländischen Steuer 
nicht ausgeichlojien. 

2. Diejenigen Angehörigen anderer Bundesitaaten, 

a) welde, ohne in ihrem Heimathsſtaate einen MWohnfig zu haben, in 
Preußen mohnen oder, ohne im Deutſchen Neihe einen Wohnfig zu 
haben, ſich in Preußen aufhalten; 

b) welche in Preußen ihren dienitlihen Wohnlig ($ 2 Abi. 3 a.a. DO.) haben. 

3. Diejenigen Ausländer, 

a) welde in Preußen einen Wohnſitz haben ; 

b) welche ſich dajelbit des Erwerbes wegen aufhalten; 

ec) welche ſich daielbit, sofern die PVorausiegungen zu a und b nicht 
zutreffen, ununterbrochen länger als ein Jahr aufhalten, ſei es an 
demielben Drte, jei es hintereinander an verichiedenen Orten, 

Durch eine nur vorübergehende Abweſenheit wird Die einmal begründete 

Steuerpflicht des Ausländers nicht aufgehoben. 


Befchränkte Steuerpflicht. 
($2 Abi. 1 des Geſetzes. 


Art. 2. Perſonen, auf welche die Borausjegung der allgemeinen Steuer: 
pflicht (Art. 1) nicht zutreffen, unterliegen ohne Rückſicht auf Staatsangehörigfeit, 
Wohnſitz oder Aufenthalt der Einkommensteuer nur mit dem Einkommen 

a) aus den von der preußiichen Staatsfafle") gezahlten Beioldungen, Ben: 
jionen und Wartegeldern ; 

b) aus preußiichen Grundbeſitz; 

e) ans preußiichen Gewerbes oder Handelsanlagen oder ſonſtigen gewerb— 
fichen Betriebsitätten. Als ſolche gelten nicht nur die dem Gewerbe: 
betriebe dienenden, fichtbaren Anstalten, wie Zweigniederlaflungen, Speicher, 
Maarenlager, Verfaufaftellen, Comtoire, ſondern e3 genügt die Ausübung 
des stehenden Gemerbebetriebes in Preußen durch ſtändig zu dieſem 
Zwecke ich daſelbſt aufhaltende Geichäftstheilnehmer, Profuriiten, Agenten 
oder andere ſtändige Vertreter. 

Die periönlihe Steuerpflicht der vorbenannten Perfonen richtet ſich 
nach den Vorſchriften des Art. 1. 


Vorbemerkung zum zweiten und dritten Abſchnitt. 


Die nachfolgenden Beſtimmungen verfolgen nicht den Zweck, erichöpfende 
Auskunft auf alle bei Anwendung des Geſetzes in beionderen Füllen entitehenden 
ragen zu ertbeilen, jondern enthalten nur die für die Berechnung und Schägung 
des jteuerpflichtigen Ginfommens leitenden Grundiäge, welche von den Steuer: 
pflichtigen bei Abgabe der Steuererflärungen, von den zuftändigen Kommiſſionen 
bei der Boreinihäsung. Veranlagung, ſowie bei der Enticheidung der Nechtsmittel 
zu beobadhten, und von den Vorjikenden der Kommiſſionen bei eigener Verant— 
wortung zur Geltung zu bringen find. 

Die auf Rechnung der Reichskaſſe oder der Hallen von fommumalen und anderen 
öffentlichen Verbänden gerablten Bezüge fallen unter dieſe Vorſchrift nicht. 
Annalen ve Teut wen Keidhe, 1803, "2, 


Da 


— 
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Zweiler Ahfdınitt. 
Tas Einfommen der phyſiſchen Perfonen. 
A. Allgemeine Grundjäge. 


Das Reuerpflictige Einkommen, 
(SS 6 bis 8 des Geſetzes. 
Art. 3. I. Als ſteuerpflichtiges Einkommen des einzelnen Steuerpflichtigen 
gelten deilen gelammte Jabreseinfünfte in Geld und Geldeswerth einichließlich des 
Mierthöwerthes der Wohnung im eigenen Hauſe oder der ihm zuftehenden freien 
Wohnung, ſowie des Werthes der im Haushalte verbrauchten Erzeugniſſe der 
eigenen Wirtbichaft und des eigenen Gewerbebetriebes, abzüglih der in Art. 4 
zu I. Nr. 1 bis 4 bezeichneten Ausgaben und Laſten. 
Il. Bon der Beitenerung find jedoch ausgeſchloſſen und daher bei der Ein: 
fommensberehnung ſtets außer Anlag zu laſſen: 
1. Das Einkommen 
a) aus den im anderen deutichen Bundesitaaten vder im einen deutichen 
Scyußgebiete belenenen Grundjtüden, 

b) aus den daſelbſt betriebenen Gewerben (vergl. Art. 17), 

c) aus Bejoldungen, Penſionen und Wartegeldern, welche deutihe Militär: 
perjonen und Givilbeamte, jomwie deren Hinterbliebene aus der Kaſſe!) 
eines anderen Bundesstaates beziehen (S 4 des Geſetzes vom 13. Mai 1870, 
BGB. ©. 119); 

2. das Einkommen der nach Art. ı Wr. 3 fteuerpflichtigen Ausländer aus ausländ- 
iſchem Grundbeiig oder Gewerbebetrieb, jofern diejelben nicht des Erwerbes wegen in 
Preußen wohnen oder fih aufhalten; auf Inländer erſtreckt ſich diefe Befreiung nicht; 

3. das Militäreinfommen der Perſonen des Unteroffizier:*) und Gemeinen- 
itandes einichließlih des Dienſteinkommens der MWachtmeifter und Mannschaften 
der Yandgendarmerie, jorwie während der Zugehörigkeit zu einem in der Kriegs— 
formation befindlichen Theile des Heeres oder der Marine das Militäreinfommen 
aller Angehörigen des aftiven Heeres und der aftiven Marine; 

4. der das perjönliche penfionsberechtigende Gehalt überiteigende Theil des 
dienitlichen Ginfonmens derjenigen Staats: und Neihöbeanten und Offiziere, 
welche ihren dienſtlichen Wohniig im Auslande haben. Sofern dieſelben im Aus: 
lande zu entiprechenden direkten Staatsſteuern herangezogen werden, bleibt auch 
das verjönliche penfionsberechtigende Gehalt frei (vergl. Art. 1 Nr. 1c); 

5. die auf Grund geießlicher Borichrift den Striegsinvaliden gewährten Pen— 
fionserhöhungen und Verjtiimmelungszulagen,?) jowie die mit Sriegsdeforationen 
verbundenen Chreniolde.?) 





") Bergl. Anm. 1 zu Art. 

’ Zu demjelben gehören — auch die Feldwebel und Feldjäger (nicht aber 
die X Oberjäger und ‚veldjäger im Dienſt des reitenden reldjägertorps), ſowie alle Diejenigen 
Militärperionen, welche ihrem Range nach den Ilnteroffizieren gleichitehen, wie Roßärzte, 
Untervopärzte (nicht auch Korpsroßärzte umd Oberroßärzte), Büchſenmacher und Sattler bei 
den Truppen, seitungsbauichreiber, Wallmeiiter, Yazaretbhaufieber, Gadettenhausvermwalter. 

°) Nicht auch die ſonſtigen Benftonsbeträge. 
Es kommen zur Zeit in Betracht: 
a) die KEN Geſetze v. 6. Juli 1865 SS. S. 777; v. 16. Oftober 1866 68. 
©. 647; v. 9. Februar 1867 &S. 5. 217 
b) die Neichögefehe v. 27. Juni 1871 68 12, 13 48, 56, 71, 72, 90) RGBl. ©. 275; 
v. 4. Avril 1874 ROW. 5. 25. 
% Zur Zeit fallen nur die mit dem Beſitze des eilernen Kreuzes verbundenen Ebren: 
jolde unter dieſe Beſtimmung. 


a 
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III. Außerordentlihe Ginnahmen aus Erbichaften, Schenkungen, Lebensver— 
jiherungen, aus dem nicht gewerbsmäßig oder zu Spekulationszweden (vergl. Art. 9) 
unternommenen Berfauf von Grunditüden und ähnliche Erwerbungen gelten nicht 
als jteuerpflichtiges Ginfommen, Tondern als Vermehrung des Stammpermögens 
und fonmen ebenio wie Werminderungen des Stammvermögens nur inlofern in 
Betracht, als die Erträge des leuteren dadurch vermehrt oder vermindert werden. 


Abzüge. 
(8 9 des Geſetzes. 

Art. 4. I. Bon den Jahreseinfünften (Art. 3 1.) find in Abzug zu bringen: 

1. die zur Grwerbung, Sicherung und Erhaltung des Einkommens verwen: 
deten Ausgaben,') einschließlich der Deich: und Siellaſten; 

2. die Staat®-Grund-, Gebäude:, Gewerbeiteuer, die ftaatlihen Bergwerks— 
abgaben, ſowie jolche indirefte Abgaben jeder Art, welche zu den Geſchäftsunkoſten 
zu rechnen jind; 

3. die regelmäßigen jährlichen Abſetzungen Für Abnutzung von Gebäuden, 
Maichinen, Betriebögerätbicaften u. 5. w., joweit ſolche nicht bereit unter den 
Betriebsausgaben verrechnet find; 

4. die folgenden Ausgaben, welche jedoch in der Steuererklärung beſonders 
angegeben werden müſſen: 

a) die vom Stenerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinien und Nenten (vergl. 

Art. 24); 

b) die auf beionderen Nechtstiteln (Vertrag, Berichreibung, legtwilliger Ver: 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 3. B. Altentheile (vergl. auch 
Art. 23 Ne. 2. 3); 

c) die von den Steuerpflichtigen für ihre Perſon geſetz- oder vertragämäßig 
zu entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Unfalle, Alters- und Invaliden— 
verſicherungs-, Wittwen-, Waiſen- und Penſionskaſſen (Art. 25 Nr. 1); 

d) Xerfiherungsprämien, welche für Verjiherung des Stenerpflichtigen auf 
den Todes: oder Erlebensfall gezahlt werden, ſoweit dielelben den Betrag 
von 600 ME. jährlich nicht überiteigen (Art. 25 Nr. 2). 

II. Nicht abzugstähig find dagegen insbejondere: 

1. Verwendungen zur Werbeilerung und Vermehrung des Vermögens, zu 
Geichäftserweiterungen, Kapitalanlagen oder Stapitalabtragungen, welche nicht ledig— 
lidy ald durd eine gute Wirthſchaft gebotene und aus den Betriebseinnahmen zu 
dedende Ausgaben anzuſehen ſind; 

2. die zur Beitreitung de3 Haushalts der Stenerpflichtigen und zum Unter: 
halte ihrer Augehörigen gemachten Ausgaben, einschließlich des Geldwerthes der 
zu Dielen Sweden verbrauchten Erzeugniffe und Waaren des eigenen landwirth: 
ichaftlichen oder gewerblichen Betriebes ; 

3. Vermögens und Kapitalverluite; 

4. die nicht auf Grund einer durch beionderen Nechtstitel (Vertrag, Wer: 
ichreibung, legtwillige Verfügung) begründeten Verpflichtung, wenn auch fort: 
laufend geleiteten Unteritüßungen an andere Berionen (vergl. Art. 23 Nr. 2. 3); 

5. die Staatseinkommenſteuer, ſowie die Abgaben au kommunale und andere 
Öffentliche Verbände, jomweit darunter nicht Deich» und Siellaften (vergl. 1. Nr. 1) 
einbegriffen find, oder diejelben nicht zu den zu den Geſchäftsunkoſten zu rechnen— 
den indireften Abgaben gehören (vergl. I. Nr. 2). 


) Welche Ausgaben bierher gehören, iſt unten bei den einzelnen Einkommensarten 
angegeben. 


52* 
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Berehnungsart. 
($ 10 des Gejfehes.) 


Art. 5. Mafgebend für die Berehnung des Einkommens ift der Beitand 
der einzelnen Quellen desjelben zur Zeit der Veranlagung (Steuererklärung). Im 
Uebrigen iſt zu untericheiben : 

1. Feltitehende Einnahmen — z. B. Löhne, Beloldungen, welche nah Tages, 
MWocen:, Monats-, Jahresiägen bedungen find, die in beftimmter Höhe zuge 
fiherten Zinſen — find nach ihrem zur Zeit der Veranlagung (Steuererklärung) 
befannten Betrage für dasjenige Stenerjahr zu berechnen, für welches die Veran: 
lagung erfolgt. Treten nach geichehener Veranlagung bis zum Beginne (1. April) 
des Steuerjahre® Menderungen in den vorausgejegten Stande der Einnahme ein, 
jo können diejelben im Wege der Nechtömittel geltend gemacht werden. 


2. Ihrem Betrage nach unbejtimmte oder ſchwankende Einnahmen, wie Divi- 
denden von Mftien, Erträge aus dem Betriebe von Landwirthichaft, Handel oder 
Gewerbe, Einnahmen aus Tantiemen, Gebühren u. ſ. mw. find nah dem Durch— 
fchnitt der drei der Veranlagung unmittelbar vorangegangenen Jahre — jedoch 
bei der Veranlagung für das Stenerjahr 1892/93 nach dem Durchichnitte zweier 
Jahre — zu berechnen; wenn aber diefe Einnahmen noch nicht fo lange beitehen, 
jo jind fte nach dem Durchichnitte des Zeitraumes ihres Beitehens, nöthigen Falls 
nad dem muthmaßlichen Jahresertrage in Anſatz zu bringen. 

Der für die Berechnung des Durchichnittes maßgebende Zeitabichnitt richtet 
fich bei jedem einzelnen Steuerpflichtigen nad dem von dieſem angenommenen 
Betriebs: oder Wirthichaftsjahre, auch wenn dasjelbe weder mit dem Stalenderjahre, 
noch mit dem Steuerjahre zufanmenfällt. Juſofern nicht für die Bemeſſung des 
Durchichnittes ein anderes Betriebs: oder Wirthichaftsjahr des Steuerpflichtigen 
beiteht, ift das Stalenderjahr maßgebend. Als das der Veranlagung unmittelbar 
porangegangene Wirthichaftsjahr gilt das legte, deſſen Ergebniſſe zur Seit der 
Beranlagung (Steuererklärung) fejtgeitellt werden fünnen. 

Ein Landwirth, welcher jein Wirthichaftsjahr mit dem 1. Juli beginnt, bat 
hiernady den Durchſchnitt bei Abgabe der Steuererklärung im Januar 1892 aus: 
nahmsweiſe nur nach den beiden MWirthichaftsjahren vom 1. Juli 1889 bis zum 
30. Juni 1891, bei Abgabe der Steuererklärung im Januar 1893 nad) den drei 
Wirthichaftsjahren vom 1. Juli 1889 bis zum 30. Juni 1892 zu berechnen u. ſ. w. 

Die bei der Ziehung des Durdjchnittes in Betracht fommenden Jahre bilden 
infofern eine Einheit, als der Verluſt eines Jahres von dem Gewinn der anderen 
Fahre in Abzug gebracht wird.') 

3. Die gleichen Grundſätze (zu 1 und 2) gelten für die Berechnung der 
abzugstähigen Ausgaben. 


Einkommen der Haushaltungsangehörigen, 
‘S 11 des Geiehes.) 
Art. 6. I. Dem eigenen Einkommen des Steuerpflichtigen (Art. 1) ift zuzu— 
rechnen das etwaige bejondere Einkommen: 
1. der Ehefrau und zwar ohne Rückſicht auf das zwiſchen den Gheleuten 
geltende Gitterrecht, namentlih auch danı, wenn das Einkommen der Ehefrau 
vorbehalten oder jonit dem Nießbrauche des Mannes entzogen ift, 


) Bergl. auch Art. 29 Nr. 1b 
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Nur wenn die Ehefrau dauernd von dem Ghemanıe getrennt lebt, ift fie 
auch bei beftehender Ehe jelbitändig zu veranlageı ; 

2. der Kinder, einichließlich der angenommenen, Stief- und Pflegekinder, 
welche von dem Familienhaupte in oder außer dem Haufe Wohnung und Inter: 
halt empfangen. 

Dielelben find jedoch jelbitändig zu veranlagen, wenn fie ein der Verfügung 
des Haushaltungsvorftandes nicht unterliegendes Einkommen beziehen. | 

Als der Berfügung des Haushaltungsvorſtandes nicht unterliegend, gilt ins— 
beiondere das Einkommen: 

a) aus Gewerbebetrieb, aus Arbeit oder anderer Gewinn bringender Thätig— 
feit außerhalb der Wirthichatt oder ded Gewerbes des Haushaltungds 
vorſtandes, 

b) aus Thätigkeit in der Wirthſchaft oder dem Gewerbe des Haushaltungs— 
vorſtandes, ſofern dafür Gehalt oder Lohn in baarem Gelde — nicht 
nur ein Taſcheugeld — gewährt wird, 

c) aus Vermögen, deilen Genuß dem Haushaltungsvoritande nicht zuiteht. 

Das beiondere Einkommen der Kinder u. ſ. w. aus den vorbezeichneten Quellen 
(a bis c) ift dem Haushaltungsvoritande auch dann nicht anzurechnen, wenn 
dasielbe den Betrag von 900 Mark nicht überfteigt. 

II. Geichwifter, Eltern, Schwiegereltern, entferntere Verwandte und Ver: 
ſchwägerte, welche mit dem Steuerpflichtigen einen Hausitand bilden, werden in 
der Negel felbitändig veranlagt. 

Nur wenn ste fein zur Beitreitung des nothwendigen Unterhaltes ausreich— 
endes eigenes Einkommen, auch feinen Rechtsaniprud auf zu ihrem Unterhalte 
ausreichende Leiitungen des Haushaltungsvoritandes haben (Auszug, Mltentheil 
und dergl.), jondern von ihm ohne ſolchen Anſpruch hauptiählih unterhalten 
werden, uud ihr envaiges beionderes Einkommen der Verfügung des Haushaltungs— 
vorſtandes unterliegt, wird dasjelbe dem Einkommen des letzteren zugerechnet. 

III. Das Einkommen von Perionen, welche vom Stenerpflichtigen mit Gehalt 
oder Lohn zu Dienftleiftungen angenommen find, ſowie das Einkommen von Soft: 
gängern, Untermiethern und Schlafitellenuiethern des Stenerpflichtigen wird dem 
Einkommen deilelven in feinem Falle zugerechnet. 


B. Beiondere Beitimmungen. 
Die Arten des Einkommens. 
S 7 des Gefehes.) 
Art. 7. Die Berehnung, Abgabe und Schätzung des Einkommens im 


Einzelnen muß getrennt nach den Haupraquellen dejfelben erfolgen. Es find zu 
untericheiden die Cinnahmen aus: 

1. Sapitalvermögen (Art. 8, 9), 

2. Grundvermögen, Pachtungen uud Miethen, einichließlich des Miethswerthes 
der Wohnung im eigenen Haufe (Art. 10 bis 16), 

3. Handel und Gewerbe einichlielich de3 Bergbaues (Art. 17 bis 20), 

4. Gewinn bringender Beihäftigung, ſowie aus Nechten auf periodiiche Heb— 
ungen und Vortheile irgend welcher Art, foweit dieſe Einkünfte nicht Ihon unter 
Nr. 1 bis 3 begriffen find (Art. 21 bis 23). 
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1. Einkommen aus Stapitalvermögen. 
(8 12 des Geſetzes.) 


Art. 8. Als Einkommen aus Kapitalvermögen gelten: Zinjen, Renten und 
geldwerthe Vortheile aus Kapitalforderungen jeder Art, ſoweit jolche Beziige nicht 
bei Landwirthichafte, Handel: und Gewerbetreibenden behufs Ausmittelung des 
ftenerpflichtigen Finfommens aus Grundvermögen, Pachtungen, Handel oder Gewerbe 
als Theile des Geichäftsertrages in Rechnung zu bringen find. 
| Das Letztere trifft namentlich auf die zum Betriebsfapitale eines kaufmän— 
niichen Geichäftes oder eines landwirtbichaftlicen oder ſonſtigen gewerblichen 
Betriebes gehörigen Wertbpapiere, jowie auf die Forderungen zu, welche im 
Geſchäftsverkehr der Gewerbetreibenden bejtehen. 

Es macht feinen Unterſchied, ob das Kapital, aus welchen die Cinnahnen 
fließen, in Preußen, in einem anderen deutichen Bundesſtaate, oder im Auslande 
angelegt iſt. 

Als Einkommen aus Kapitalvermögen gelten insbelondere: 

a) Zinien aus Anleihen und ſonſtigen verzinslicen Stapitalforderiumgen 
(Öffentlichen und privaten Schuldverichreibungen, Hypotheken, Brand: 
briefen, Nenten:, Yeibrentene oder ähnlichen Berträgen u. ſ. w, ohne 
Unterichied, ob ſie Ächriftlich oder mündlich abgeichloflen find), ſowie aus 
verzinslich gewordenen Zins: und anderen Ausjtänden. Zur Anrechnung 
gelangt der fir das Steuerjahr (Art. 5 Nr. 1) zugelicherte Jahresbetrag 
an Zinien ; 

b) Dividenden und Zinſen, Ausbeuten und ſonſtige Geminnantheile von 
Aftiengeiellichaften,') Stommanditgejellichaften auf Aktien, Gewerkichaften, °) 
Erwerbs: und Wirthichaftsgenojlenichaften und von einer jtillen Geiell- 
ſchaft (Art. 250 ff. des Handelsgeſetzbuchs); die Berechnung des Ein: 
fommens erfolgt für jede einzelne Kapitalanlage diefer Art nad dem 
Stande derielben zur Zeit der Veranlagung (Steuererklärung) und nad 
dem Durchichnitte der in den lebten zwei bezw. drei Jahren (Art. 5 Nr. 2) 
vertheilten Dividenden u. ſ. w. Hat der Steuerpflichtige die Aktien u. ſ. w. 
noch nicht ſo lange in jeinem Belige, jo it der Durchſchnitt nach der 
während jeiner Beſitzzeit vertbeilten Dividende zu beredynen. Für Aktien 
u. ſ. w. welche erit nad) der leßten Dividendenvertheilung vom Steuer: 
pflichtigen erworben find, it der muthmaßliche Jahresertrag in Anſatz 
zu bringen und bei deflen VBeranichlagung weſentlich Rüdjicht zu nehmen 
auf die in den legten zwei bezw. drei Jahren von dem betreffenden 
Unternehmen erzielten Erträge; . 

c) Zinien, welche in unverzinslichen Stapitalforderungen, bei denen ein 
höheres als das uriprimglich gegebene Kapital zuridgewährt wird, eins 
begriffen find. 

Gemeinſam für die Einnahmen zu a bis ce gilt Folgendes: 

1. Naturalgefälle jind nach den ortsüblichen Preiſen in Geld anzujegen ; 

3. iſt der Zinsfup, zu welchen ein Napital genugt wird, nicht genügend 


) Der Beſitz von Aktien, Nonmmanditantbeilen ꝛc. gilt in jedem Falle als Kapitalver- 
mögen, der Dividendenbezug als Finfommen aus Kapitalvermögen. Die Beſtimmung im 
Art. 3 II Wr. 1 findet daher auf Tividenden von Aktien feine Anwendung ; dieielben ſind 
vielmehr dem iteuerpflichtigen Einkommen zuzurechnen, auch wenn das betreffende Aktien: 
unternehmen in einem anderen deutichen Bundesſtaate feinen Siß bat. 

2) Wegen des Ertrages aus Huren vergl. Art. 20 Wr. 2, 3. 
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befannt, jo wird bei der Veranlagung, Falls nicht ein anderer Zinsfuß notoriich 
üblich ift, von der Annahme der Nußung zu dem Zinsfuße von 4 Prozent aus: 
gegangen, wobei jedoch dem Steuerpflichtigen der Nachweis einer geringeren Gin: 
nahme überlaflen bleibt; derſelbe Zinsfuß findet mit der gleihen Maßgabe auf 
die unter c erwähnten Fälle Anwendung ; 

3. außer Betracht bleibt, joweit es fi um Einkommen aus Kapitalvermögen 
handelt, die Erhöhung oder Verminderung des Kurswerthes nicht veräußerter 
Werthpapiere (vergl. Art. 9 am Schluß, Art. 17 Wr. 3). 


Gewinn aus Spekulationsgefchäften insbefondere. 


Art 9. Zum Einfommen aus Stapitalvermögen gehören ferner: verein— 
nahnte Gewinne aus der zu Spefulationszweden unternommenen Veränßerung 
von Grunditüden, Werthpapieren, Forderungen, Renten u ſ. w., abzüglich etwaiger 
Verluste bei derartigen Geichäften. Ob einer Peräußerung Spekulationsziwede 
zu Grunde liegen, ift nach den begleitenden Umständen des einzelnen Falles zu 
beurtbeilen. Die Beichaffenheit des veräußerten Werthgegenitandes, die Verhält— 
niffe unter welchen Erwerb uud Veräußerung ftattfanden, die Dauer des Beſitzes 
und die Art der Bewirthichaftung während deilelben, werden Anhaltspunkte dafür 
geben, ob beim Ermwerbe die Abjicht vornehmlich auf die mit dem Beltge verbundene 
laufende Nutzung, mithin auf die dauernde Anlage eines Vermögenstheiles gerichtet 
war, oder vielmehr auf den durch die erwartete Erhöhung des Ktapitalwerthes zu 
erzielenden Gewinn. Nur in dem lesteren Falle fan die jpätere Wiederveräußer- 
ung als die Verwirklichung eines Spefulationdzwedes gelten. Gin folder iſt 
beifpielöweiie nicht jchon deihalb anzunehmen, weil ein Yandwirth jeinen lang: 
jährig jelbftbewirthichafteten Grundbeſitz unter Benutzung einer günitigen Kon— 
junftur vortbeilbaft verfauft, wohl aber 3. B. dann, wenn Jemand das in der 
Nähe einer großen Stadt im Hinblid auf deren Ausdehnung erworbene, ertraglos 
oder einitweilen in landwirtbichaftlicer Benusung liegende Grundſtück wieder ver: 
äußert, nachdem dasielbe als Bauplatz verwerthbar geworden it. 

Eine fortgeiegte oder gewerbmäßige IThätigfeit iſt zur FFeititellung des Spe— 
fulationözwedes nicht erforderlich; liegt eine ſolche vor, fo ift der daraus erzielte 
Gewinn als Einfommen aus Handel und Gewerbe (Art. 17 Nr. 3) anzuiehen. 

Der für das einzelne Geichätt zu berechnende Gewinn ergibt ſich aus der 
Gegenüberitellung einerjeits de3 Anichaffungspreiies unter Hinzurechnung der auf 
die Erhöhung des Stapitalwerthes, die Erhaltung und Bewirthſchaftung etiva ver: 
wendeten Koſten — mit Ausichlug der Zinſen des eigenen Kapitals —, anderer: 
jeitö des erzielten Erlöſes; von dem Gewinne find die bei anderen derartigen 
Geſchäften erlittenen Werlufte abzurechnen. Hierbei fommen nur vereinnahmte 
Gewinne und ebenſo nur wirkliche Verluſte in Betracht, nicht aber die durd) das 
Steigen und Fallen der Kurſe oder Preiſe bevingten Werthveränderungen. 


Im Uebrigen findet die Vorichrift Art. 5 Nr 2 Anwendung. 


2. Einkommen aus Grundvermögen. 
S 13 des Geiehes.) 

Art. 10. Das Einfommen aus Grundvermögen umfaßt die Erträge ſämmt— 
licher Grundjtüde, welche dem Steuerpflichtigen eigentbümlich gehören, oder aus 
denen ihm in Folge von Berechtigungen irgend weldyer Art, 3. B. aus dem Nieß— 
brauchsrechte, ein Einkommen zufließt. 





TE 
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Ausgeihloflen von der Beitenerung ift jedoch das Cinfommen aus den in 
anderen deutſchen Bundesitaaten oder in einen deutichen Schutgebiete belegenen 
Srunditüden, ſowie dad Einkommen der nicht des Erwerbes wegen in Preußen 
wohnenden oder ſich aufhaltenden Ausländer aus den im Auslande belegenen 
Grunditüden (Art. 3 zu II Nr 1a und 2). 


Einkommen ans nicht verpachteten landwirthſchaftlich benußten Befißungen. 


Art. 11. Bei Ermittelung des Einkommens aus nicht verpacdhteten Belig- 
ungen ift der durch die eigene Bewirthichaftung erzielte Reinertrag nad dem drei: 
jährigen — für 1892/93 nad dem zweijährigen — Durdichnitte (Art. 5 Nr. 2) 
zu Grunde zu legen. 

ALS Neinertrag gilt die gefammıte Roheinnahme der maßgebenden Wirthichafts: 
periode nach Abzug der Bewirthihaftungstoften und unter Berüdfihtigung des 
bei Beginn und am Sclufle der Periode vorhandenen Beitandes an Vorräthen. 

I. In Einnahme find zu stellen: 

1. der erzielte Preis für alle gegen Baarzahlung oder auf Kredit veräußerten 
Erzeugniffe aus allen Wirthichaftszweigen, jowie für die Verleihung von Zug: 
kraft und anderen Wirthihaftsmitteln ; 

2. der Geldwerth aller Erzeugnifie, welche zur Beltreitung des Haushalts") 
des Beligers, zum Unterhalte feiner Angehörigen, ſowie der nicht zum Wirth: 
ichaftsbetriebe gehaltenen Hausgenoſſen verbraucht oder jonft zu ihrem Nutzen oder 
ihrer Annehmlichkeit verwendet find; hierher gehört namentlih aud der Aufwand 
an Naturalien für die Beköftigung de3 zur perjönlichen Bedienung gehaltenen 
Gefindes, für die Unterhaltung von Luruspferden und dergleichen ; 

3. der Miethöwerth der von dem Cigenthümer und jeinen Angehörigen jelbit 
bewohnten oder zur Führung des Haushaltes benugten Gebäude (Art. 16 D); 

4. der Geldwerth des am Scluffe der Periode vorhandenen Beſtandes an 
Wirthichaftserzengnifien, ſoweit dielelben zur Verwerthung durch Verkauf oder 
zum Berbrauh im Haushalte beftimmt find (vergl. II Nr. 9); 

5. der Geldwerth der Nubung von etwaigen Gerechtiamen gegen andere 
Grundſtücke und andere Zubehörungen 

II. Bon der Einnahme find als Bewirthſchaftungskoſten in Abzug zu 
bringen die Ausgaben: 

1. tür Unterhaltung — nicht auch für die Erweiterung oder den Neubau — 
der Wirthichaftsgebäude, Tagelöhnerwohnungen und der übrigen dem Wirthichafts: 
betriebe dienenden oder denjelben jichernden baulichen Anlagen (Deiche, Mauern, 
Zäune, Wege, Brüden, Brunnen, Waiferleitungen, Scleuien, Entwäflerungs: 
anlagen}; 

2. für die Erhaltung und Ergänzung — nicht aud für die Perbeilerung 
und Vermehrung — des lebenden und todten Wirthichaftsinventars; 

3. für die Verfiherung der Wirthichaftsgebäude, des Lebenden und todten 
MWirthichaftsinventars, der Vorräthe an Wirthichaftserzeugniflen, jowie der noch 
ungceernteten Feld: und Gartenfrücte, — nidt aber de3 Haushaltungsmobiliars 
gegen Feuer-, Hagel: und anderen Schaden ; 


) Sind Wirtbichaftserzeugniiie theils für den Dansbaltungsbedarf, tbeild zu Wirth 
ichartäiweden verwendet, jo tit eine den tbatlädhlichen Verhältniſſen entiprechende Trennung 
nach billigem Ermeſſen zuzulaſſen. Tasielbe gilt von den gemeiniam zu beiden Zweden 
gemachten Ausgaben. 


—E 
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4. für Heizung und Beleuchtung der Wirthſchaftsräume, nicht auch der für 
den Haushalt benutzten Räume; 

5. für Samen, Pflanzen, Futter- und Dungmittel, Rohſtoffe und ſonſtige 
Materialien, welche für den laufenden Wirthſchaftsbetrieb einſchließlich der et— 
waigen Nebenbetriebe zugelauft worden jind; 

6. für Gehalt, Lohn und ſonſtige Dienftenofumente — ſoweit diefelben 
nicht den Wirthichaftserzeugniffen entnommen find — an das zum Wirthſchafts— 
betriebe, nicht auch an das zum Haushalt oder zu periönlichen Dienftleittungen 
angenommene Perſonal; 

7. die gejeg= und vertragdmäßig vom Eigenthümer für das zum Wirthichafts- 
betricbe angenommene Berjonal zu leiftenden Beiträge zu Kranken- u. ſ. w. Kaſſen; 

8. die Staats-Grund- und Gebändefteuer, ſowie die von landwirthichaftlichen 
Nebenbetrieben (Art. 12) zu entrichtenden Gewerbefteuern und indirekten Abgaben 
(Zuderiteuer, Branntweinitener u. 1. w.). 

Hierzu fommt: 

9. der Geldiwerth der aus der vorangegangenen in die gegenwärtige Wirthichaftö- 
periode übernommenen Beitände an Worräthen der zu I Nr. 4 bezeichneten Art. 

III. Für die Abnugung der zum MWirthichaftöbetriebe nothwendigen Gebäude, 
Maſchinen, Geräthichaften kann ein angemejlener Prozentiag des Nugungswerthes 
in Abzug gebradıt werden. 

IV. Wegen des Abzuges der Schuldenzinien und dauernden Lalten wird auf 
Art. 24 verwieſen. 

V. Bei denjenigen Betrieben, in welden der Beitand der VBorräthe (I Nr. 4 
und II Nr. 9) am Schluſſe der einzelnen Wirthichaftsjahre weientliden Schwanf: 
ungen nicht zu unterliegen pflegt, kann der Geldwerth derſelben ſowohl bei der 
Einnahme als auch bei der Ausgabe unberüdfichtigt bleiben, 


Zandwirthfchaftliche Acbenbetriebe. 

Werden Brennereien, Brauereien, Stärke: und Krautfabrifen, Mühlen, Ziegeleien 
oder andere ländliche Fabrikationszweige in Berbindung mit der landwirthichaft: 
lichen Benutzung eines Grunditüdes betrieben, jo kann der gelammte Betrieb bei 
der Grmittelung des Neinertrages (Art. 2) als ein Ganzes behandelt werben. 
Für Die aus den einen Wirthichaft3ziweig in den anderen übernommenen Robjtoffe 
und Erzeugniſſe jind alsdann weder bei dem eriteren Abgabepreiie in Einnahme, 
noc bei dem legteren Anichaffungsiwerthe in Ausgabe zu itellen. 

Dasjelbe gilt von der Berehnung des Einkommens aus Sand, Lehm, 
Thongruben, Steine, Sciefer-, Half: oder Ktreidebrüchen, Torfitichen und anderen 
Nebenbetrieben, bei weldyen die Erträguifie der Subitanz de3 Bodens entnommen 
werden. 

Stehen jedoch gewerbliche Unternehmungen der in Abi. 1 und 2 bezeich- 
neten Art nicht in unmittelbarer Verbindung mit einem Landwirthichaftöbetriebe, 
jo ilt deren Ertrag nach den für das Einkommen aus Handel und Gewerbe maß 
gebenden Beſtimmungen (Art. 17 ff.) zu ermitteln. 


Holzungen (Waldungen). 
Art. 13. Bei Berechnung des Itenerpflichtigen Einkommens aus Forſten 
Holzungen) find 
1. in Einnahme zu ftellen: 
der Erlös für die in dem maßgebenden Zeitranme (Art. 5 Nr. 2) aus dem 
regelmäßigen Abtriebe, den Zwiſchen- und Nebennugungen erzielten Produkte; 
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2. in Ausgabe: 

die Aufwendungen für Auflicht und Verwaltung, Schlagen, Aufbereitung, 

Nüden und Flößen der Hölzer, ſowie für Unterhaltung der Baulichkeiten 

(Forithäufer, Brüden, Wege u. ſ. w.). 

Außer Anrechnung bleiben die Ergebniffe außergewöhnlicher, nicht inner— 
halb = regelmäßigen Nußung liegender Abtriebe, welche als eine Verminderung 
des Holzbeitandfapital® anzuiehen find. 

Kosten für Aufforitungen dürfen nur imioweit in Abzug gebracht werden, 
als es fih um die Erhaltung des Foritbeitandes handelt, nicht aber inſoweit 
Neubeforitungen unbewaldeter Flächen behufs Erweiterung des Forſtbeſtandes in 
stage stehen. 


Bau-, Bimmerpläße u. f. w. 


Art. 14. Liegenſchaften, welche einen landwirthichaftliben Ertrag nicht ab- 
werten, jondern ald Baus, Zimmer-, Holzpläge, Schladen:e, Schutt: oder ähnliche 
Ablagen oder zu ſonſtigen gewerblichen Zweden Gemüſe-, Obſt-, Blumenzuct ı. 
dergl.) vom Eigenthümer jelbjt benutzt werden, find bei der Ermittelung des Ein: 
kommens aus dem Gewerbebetriebe, welchem fie dienen, zu berüdiichtigen. 

Hofräume und Hausgärten werden bei Ginihätung des Cinfommens aus 
den Gebäuden, zu welchen fie gehören, in Anichlag gebradt (Art. 16). 


Verpachtete Liegenſchaften. 
J. Einkommen des Pächters. 


Art. 15. Das Einkommen des Pächters iſt nach denſelben Grundſätzen zu 
ermitteln, wie bei dem Betriebe auf eigenen Grunpditüden (Art. 11 bis 13) unter 
Hinzurechnung des Miethswerthes der mitverpachteten Wohnung. 

Jedoch iſt zur beachten: 

1. diejenigen gemäß Art. 11 zu IL. an ſich abzugsfähigen Ausgaben, welche 
vertragsmäßig der Verpächter zu beitreiten hat, Dürfen ebenio wenig wie die zu 
III. daſelbſt beirugte Abnugungsquote von dem Einkommen des Pächter abgezogen 
werden ; 

2. den beim Pächter abzurechnenden Betriebsausgaben treten hinzu: der be 
dungene jährliche Pachtzins, ſowie der Geldwerth der vom Pächter neben dem 
Pachtpreiſe übernommenen Naturallieferungen und Leiftungen; ſoweit dieſelben in 
Erzeugniffen der Wirthichaft oder in Arbeisleiftungen des Pächters, feiner An: 
gehörigen, Dienftleute und Wirthichaftsgeipanne bejtehen, ift der Abzug umitatt: 
haft, weil diefe Erzeugniſſe u. ſ. w. auch nicht unter den Einnahmen verrechnet 
werden. 


Il. Ginfommen des Verpädters. 

Als Einkommen de3 Verpächters gilt: 

1. der von Pächter zu entrichtende jährliche VBadhtzins (Art. 5 Ar. 1), 

2. der Geldwerth der dem Pächter zum Vortheile des Verpächterd etwa ob- 
liegenden Naturale und ſonſtigen Nebenleittungen, ſowie der dem Verpächter etwa 
porbehaltenen Nußungen. 

In Abzug zu bringen find hiervon die dem Verpächter vertragsmäßig ver: 
bliebenen Laſten, ſoweit dielelben gemäß Art. 11 zu II. und 1I. überhaupt ab 
zugstähig find, 
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Einkommen aus Gebäuden. 
Il. Bom Gigenthümer jelbit benugte Gebäude. 


Art. 16. 1. Für Gebäude oder Gebäudetheile, welhe vom Eigenthümer 
ausschließlich zu feinem Landwirthichafts: oder Gewerbebetriebe, oder zu anderen 
Erwerbszweigen, insbeſondere als Arbeiterwohnungen, Scheunen, Stallungen für 
Zug: und Nutzvieh, Lagerräume, Speicher, Fabrik: oder Majchinenräune, zur Gaſt— 
oder Schanfwirthichaft, ald Schul: oder Heilanitalten verwendet werden, ift ein 
beſonderes Einkommen nicht in Anjag zu bringen. 

Als Einfonmen aus den vom Gigenthiümer und jeinen Haushaltungsange: 
börigen zu Wohnungs- und hauswirthichaftlihen Sweden benusten Gebäuden 
oder Gebüudetheilen, gilt deren Jahresmiethöwerth, bei deſſen Schägung die dazu 
gehörigen Hofräume, Hausgärten, Parkanlagen und jonjtigen Zubehörungen zu 
berücdfichtigen find. 

An Orten, an welchen eine größere Zahl von Wohnungen durch VBermiethung 
genutzt wird, ift der Miethswerth durch Vergleihung mit dem wirklichen Mieths— 
ertrage von Wohnungen gleicher Beichaffenheit zu ermitteln. 

Fehlt es an ſolchen Bergleihögnegenitänden an demjelben Orte, jo ift geeig— 
neten Falles auf die Miethspreiſe benachbarter Ortichaften zurückzugehen. 

Wo auch dieſes Auskunftsmittel veriagt, fünnen die behufs Veranlagung der 
Gebäudeftener eingeihästen Nusungswerthe einen Anhalt für die Bemeſſung des 
Miethöwerthes gewähren; bei Anwendung dieſes Maßſtabes iſt indeſſen zu be: 
achten, daß die Schäßung den gegemvärtigen Miethswerth richtig treffen soll, 
während der Gebäudeſteuernutzungswerth nad anderen Geſichtspunkten, theil® nach 
den durchſchnittlichen Miethspreiſen eines vergangenen Zeitraumes, theils mit 
Rücdjicht auf den Umfang des zur Zeit der Veranlagung mit dem Gebäude ver: 
bundenen Grundbefiges feſtgeſtellt ift. 

MWegen der Aufftellung von Normaliägen fir die Schägung der Mieth3: 
werthe, namentlich in ländlichen Ortichaften, ift im zweiten Theil diejer Anweiſung 
Beitimmung getroffen. 

Don dem Miethswerthe find in Abzug zu bringen: 

a) die nad) dem Durdichnitte (Art. 5 Nr. 2) zu berechnenden Ausgaben 
für Initandhaltung und Reparatur, nicht aber auch die Aufwendungen 
für etwaigen Umbau, Ausbau oder bejlere Ausjtattung des Gebäudes 
oder für Anlage und Pflege des zur Annehmlichkeit für den Befiger 
dienenden Hansgartens. Fehlt es an zuverläfligen Unterlagen für eine 
ziffermäßige Berechnung der im Durchichnitte wirklich aufgewendeten 
Koiten, jo müſſen diejelben mit Rückſicht auf die Beichaffenheit und den 
baulichen Zuftand des Gebäudes nach technischen Grundjägen und Er: 
fahrungen geſchätzt werden; 

b) die Beiträge zur Verlicherung des Gebäudes oder einzelner Theile oder 
Zubehörungen des Gebäudes gegen Fener und anderen Schaden ; 

c) die Staatögebänbdeitener ; 

d) ein angemellener Prozentiat des Jahresmiethswerths (Nr. 2, Abi. I) Fir 
für die Abnutzung des Gebäudes, 

3. Wegen des Abzuges der auf beionderen Nectstiteln (Berträgen u. 1. w-) 

beruhenden dauernden Laſten und der etwaigen Schuldenzinjen wird auf Art. 24 
verwiejen. 
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ll. Bermiethete Gebäude, 


Als Einkommen des Vermiethers gilt der bedungene Jahresmiethszins (Art. 5 
Nr. 1) unter Hinzurechnnng des Geldwerthes der dem Miether zum Wortheile des 
Vermiethers obliegenden Nebenleiitungen, jowie der dem Wermiether vorbehaltenen 
Nutzungen, andererieit3 unter Abrechnung der dem lesteren verbliebenen, nad den 
Vorichriften zu I Nr. 2a bis e abzunsfähigen Laften, ſowie eines angemeſſenen 
Prozentiages des bedungenen Jahresmicthszinfes für die Abnugung des Gebäudes. 

Nebenleiitungen des Miethers, welche demfelben im eigenen Antereile oblieger 
(3. B. für Gase, Waſſerleitungen und dergl.), fommen nicht in Anrechnung. 

Steht der Miethszins, welchen das Gebäude oder einzelne Theile desielben 
im Steuerjahre bringen werden, noc nicht feit, jo kann inſoweit der Veranlagung 
(Stenererflärung) der zeitige Stand der Miethen zu Grunde gelegt werden. 


3. Einkommen ans Handel und Gewerbe, einfhließlih des Bergbaues. 
8 14 des Geſetzes.) 
Gegenltand des firuerpflidtigen Einkommens aus Handel und Gewerbe. 


Art. 17. Das Einfommen aus Handel und Gewerbe umfaßt den Gewinn 
aus gewerblichen oder Handelsunternehmungen jeder Art, mögen diejelben in großem 
oder geringem Umfange, fabrik- oder handwerksmäßig betrieben werden. 
Anker Betracht bleibt der Gewinn: 
a) aus dem im einem anderen demtichen Bundesſtaate oder einen deutſchen 
Schutgebiete betriebenen Gewerbe (Art. 3 II. Nr. 11); 

b) aus dem ausländiichen Gewerbebetriebe eines in Preußen iteuerpflichtigen 
aber nicht des Erwerbes wegen jich aufhaltenden Ausländers (Art. 3 1. 
Nr. 2). 

Unter die Beitiimmungen zu a und b fällt nicht jede von einem Steuer: 
pflichtigen außerhalb Preußens geübte gewerbliche Thätigfeit, jondern nur eine 
ſolche, welche als Ausübung eines stehenden Gewerbebetriebes anzuſehen iſt, wie 
Verkaufs- oder Fabrikationsſtelle oder ſonſtigen gewerblichen Betriebsſtätte.) 

Steht ein hiernach nicht ſteuerpflichtiger Gewerbebetrieb mit einem ſteuer— 
pflichtigen dergeſtalt im Zuſammenhange, daß eine geſonderte Gewinnberechnung 
uach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen nicht ausführbar iſt, ſo muß der 
Gewinn Für den geſammten Betrieb berechnet und auf die einzelnen Betriebsſtellen 
nach dem Verhältniſſe des Betriebsumfanges unter Berückſichtigung der beionderen 
Berrieböfoften vertheilt werden. Die hierbei zu beadhtenden Merkmale (Werth und 
Menge der Produftion, Umjag u. ſ. w.) find den bejonderen Verhältniſſen des 
einzelnen Falles zu entnehmen. Kann auf dieſem Wege ein zutreffender Maßſtab 
für die Gewinnvertheilung nicht gefunden werden, fo it der Gefammtgewinn auf 
die verichiedenen Gebiete nach veritändiaen Ermeſſen zu vertheilen. 

Nach denselben Grundſätzen iſt zu verfahren, wenn die Steuerpflicht gemäß 
Art. 2 zu e auf den preußiichen Gewerbebetrieb beſchränkt, mit demielben aber 
auch ein Betrieb in anderen Staaten verbunden it. 

Im Allgemeinen gilt ferner für die Berechnung und Schätzung des Ein: 
kommens aus Gewerbe und Handel Folgendes: 

1. die Zinien des im Handels» oder Gewerbebetrieb angelegten eigenen Stapitals 
des Steuerpflichtigen find als Theile des Geſchäftsgewinnes zu betradıten ; 





) Wegen des Einkommens an Tividenden aus Aktienunternehmungen vergl. Note I 


2. 134 zu Art. 8. 
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2. der von einer offenen Handelsgeiellichaft oder einer anderen nicht nad 
Art. 26 ſteuerpflichtigen Erwerbsgeſellſchaft erzielte Geihäftsgewinn ift den ein- 
zelnen Theilhabern nach Maßgabe ihres Antheild anzurechnen; 

3. der Gewinn aus den zu Spefulationözweden abgeichloflenen Gejchäften, 
abzüglich etwaiger Berlufte bei derartigen Geichäften, und aus der Betheiligung 
an derartigen Gejchäften ift auch bei ſolchen Steuerpflichtigen, welche nicht zu den 
Handelz und Gewerbetreibenden gehören, nad den für das Einkommen aus Handel 
nnd Gewerbe maßgebenden Grundſätzen zu berechnen. 


Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens aus Handel und Gewerbe. 


Art. 18. Als Steuerpflichtige Einkommen aus Handel und Gewerbe gilt 
der im Durcdichnitte der drei — bei der Veranlagung für dad Jahr 1892/93 
der zwei — letzt abgeſchloſſenen Geihäftsjahre (Art. 5 Nr. 2) erzielte Gewinn. 
Bei Gewerbetreibenden, welche nicht Kaufleute im Sinne de3 Handelsgeſetzbuches 
find, ergibt fi) der Geihäftsgewinn aus der Gegenüberftellung der jährlichen 
Betriebseinnahmen und Ausgaben. 

I. Zu den Einnahmen gehören in3bejondere: 

1. die für geichäftliche oder gewerblicye Leiltungen jeder Art bedungenen oder 
gewährten Provilionen, Zinſen und fonftigen Gegenleiftungen ; 

2. der erzielte Preis für alle gegen Baarzahlung oder auf Kredit verkauften 
Waaren und Erzeugnifie ; 

3. der Geldwerth der zum Gebrauce oder Berbrauche des Steuerpflichtigen, 
jeiner Angehörigen und der nicht zum Gewerbebetriebe gehaltenen Dienftboten und 
ſonſtigen Hausgenoſſen aus den Betriebe entnommenen Grzeugniffe und Waaren.') 

IM. Bon der Einnahme jind als Betriebsfoften in Abzug zu bringen: 

1. die Koſten der Unterhaltung der dem Betriebe dienenden Gebäude und 
ſonſtigen baulichen Anlagen, ſowie zur Erhaltung und Ergänzung des vorhandenen 
lebenden und todten Betriebsinventars ; 

2. die Koſten für WVerjicherung der zu 1 gedachten Gegenitände, ſowie der 
Waarenvorräthe gegen Brand» und jonitigen Schaden ; 

3. der Pacht: und Miethzins für die zum Geichäftsbetriebe gepachteten und 
gemietheten Grundftüde, Gebände und Utenſilien;: 

4, die Ausgaben für die im Betriebe erforderliche Heizung und Beleuchtung ; 

5. die Anichaffungsfoiten für die eingefauften Roh- und Hilfsſtoffe und 
Waaren, jowie für die jonit im Betriebe erforderlichen Materialien ; 

6. die Löhnung der Für den Gemwerbebetried angenommenen Angeitellten, 
Gejellen, Gehilfen, Arbeiter einichlieglich des Geldwerthes der etwa gewährten 
Beköftigung und jonftigen Naturalleiitungen, Toweit Diele nicht aus den Betriebs 
ftänden entnommen werden ; 

7. die von dem Unternehmer geieg: oder vertragsmäßig für das Betriebs: 
perfonal (Nr. 6) zu entrichtenden Beiträge zu Kranken- u. ſ. w. Kaſſen; 

8. die Staatägewerbefteuer, die auf den dem Betriebe dienenden Grunditücden 
haftenden Staats-, Grund: und Gebäudeitener, ſowie die im Gejchäftsbetriebe zu 
entrichtenden indirekten Abgaben (Zölle u. ſ. w.). 


% Sind Erzeugniſſe oder Waaren theils für Iwecle des Gewerbebetriebes verwendet, 
ſo iſt eine den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechende Trennung nach billigem Ermeſſen 
zuzulaſſen. Dasſelbe gilt von den gemeinſam zu beiden Zwecken gemachten Ausgaben. 
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IT. Für die Abnutzung der im Gewerbebetriebe nothwendigen Gebäude, 
Maſchinen. Geräthichaften fann ein angemejjener Prozentiag des Nutzungswerthes 
in Abzug gebracht werden. 

IV. Wegen der unzuläfligen Abzüge wird auf Art. 4 II. verwieſen. 


Insbeſondere Gewinnberechnung bei kaufmännifher Buchführung. 


Art. 19. Führt der Steuerpflichtige Haudelsbücer nad) VBorichrift der Art. 
28 ff. des Allgemeinen Deutichen Handelsgelegbuchs, jo find die Bücherabſchlüſſe 
der maßgebenden Gejchäftsjahre (Art. 5 Nr. 2) nebſt den vorichriftsmäßig an 
gefertigten Bilanzen der Gewinnberehnung zu Grunde zu legen. 

Soweit jedoch bei der Buchführung die in den Art. 3 bis 6 und 17 dieler 
Anweiſung angegebenen Grundfäge nicht befolgt, inöbelondere Zinien des im 
Handels: oder Gewerbebetriebe angelegten eigenen Kapitales des Steuerpflichtigen, 
oder Ausgaben, deren Abzug gemäß Art. 4 zu II überhaupt unzuläſſig ift, vom 
Gewinne abgerechnet worden Find, müſſen behufs Ermittelung des fteuerpflichtigen 
Einkommens die entiprechenden Beträge wieder hinzugeiegt werden. 


Im Uebrigen ift der Neingewinn nach den Grundjägen zu berechnen, wie 
jolche für die Inventur und Bilanz durch das Allgemeine Dentiche Handelsgeieg: 
buch vorgeichrieben find und ſonſt dem Gebrauche eines ordentlichen SNaufmannes 
entiprechen. Insbejondere gilt dieſes einerjeits von dem Zuwachs des Anlage: 
fapitals und andererieit3 von den regelmäßigen jährlichen Abichreibungen, welche 
einer angemelienen Berüdlichtigung der Werthverminderung entiprechen, jowie von 
den regelmäßigen jährlichen Abjegungen für Abnutzung von Gebäuden, Maichinen, 
Berriebsgerätbichaften u. j. w. (Art. 4 1 Nr. 3). 

Für die Bewerthung der Vermögensſtücke uud Forderungen bei der Inventur 
und für das Maaß der überhaupt zuläfligen Abichreibungen ift hiernach die Vor: 
schrift im Art. 31 des Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuchs, der faufmänniiche 
Gebrauch und innerhalb der durch denielben gezogenen Grenzen das Ermeſſen des 
Steuerpflictigen selbit beitimmend. Die von demielben in dieſer Hinſicht bei 
ſeiner Buchführung angenommenen Grundfäge bleiben daher audy für die Berech— 
nung des itenerpflichtigen Einkommens maßgebend, ſofern nicht die ungebührliche 
Höhe der Abichreibung im einzelnen Falle das nach allgemeinem Gebrauche übliche 
oder durch die beionderen thatlächlichen Verhältniſſe gerechtfertigte Maaß offenbar 
überfteigt, oder ſogar die Ablicht einer fünstlichen Herabdrüdung des wirklichen 
Neingewinnes erfennen läßt. 

Nach leihen Grundjägen iſt in Betreff der Abichreibungen auf unfichere 
Forderungen jomwie der Rüdlagen zur Musgleihung möglicher Berlufte an den: 
jelben (Delkrederesstonto) zu verfahren. 


Einkommen aus Bergbau. 


Art. 20. 1. Für die Berechnung des Einkommens aus Bergbauunternehm: 
ungen, welche nicht den VBorichriften der Art. 26, 27 unterliegen, finden die Be: 
ſtimmungen Art. 17 bis 19 entiprechende Auwendung mit der Maßgabe, daß 
den zuläfligen Abzügen die Bergwerksabgabe, ſowie die der jährlichen Verringerung 
der Subitanz des Bergwerks entiprechenden Abichreibungen hinzutreten.') 


9 


Vergl. auch die rn * Königlichen Oberverwaltungsgerichts vom 19. Te 
zember 1888 (Entich. Bd. 17, 5. 128 ff). 
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2. Die Erträgniffe folder Hure, welche nach $ 101 des Allgemeinen Berg- 
geleges vom 24. Juni 1865 die Eigeuſchaft beweglicher Sachen haben, jind als 
Zinien oder Nenten anzuſehen und gelten daher als Einkommen aus Stapital- 
vermögen (1. Art. 8b). 

Soweit dagegen Die unter der Herrichaft des älteren Rechtes geichaffenen 
Nure nah $ 228 a. a. DO. die Eigenichaft unbeweglicher Sachen behalten haben, 
iind fie nach $ 231 dajelbit den Grumditücden gleich zu achten und ihre Erträgs 
niffe daher als aus dent Grundbeſitz herrührendes Einkommen zu behandeln. 

3. Bei Grmittelung des fteuerpflichtigen Einkommens dürfen die für ein— 
zelne Bergwerfsantheile (Sure) zu leiſtenden Zubußen yur injoweit in Abrechnung 
gebracht werden, ala diejelben nicht in Folge von Stapitalanlagen zur Erweiterung 
des Betriebes oder zu ſonſtigen Verbeilerungen, jondern im Folge von Ausgaben 
entitanden find, welche behufs Fortiegung des Betriebes in dem bisherigen Um— 
fange nothiwendig waren. 


4. Einkommen aus Gewinn dringender Beldäftigung fowie aus Rechten 
auf periodifde Hebungen und Vortheile irgend welder Art. 
(S 15 des Geſetzes. 
Einkommen aus Gewinn bringender Befchäftigung. 

Art. 21. Hierher gehört insbeſondere: 

a) die Bejoldung der Militärperionen, der Reichs-,Staats-, Hof, Gemeinde: 
und anderen öffentlichen Beamten, der Geiftlichen, Lehrer, ſowie der in 
privaten Dienſtverhältniſſen ſtehenden Perſonen; 

b) der Lohn- und ſonſtige Arbeitsverdienſt der Handlungs- und Gewerbe— 
gehilfen, der Handarbeiter und Dienſtboten; 

ce) der Gewinn aus der Thätigkeit als Schriftſteller, Gelehrter, Künſtler, 
Privatlehrer, Erzieher, Arzt, Rechtsauwalt, Notar, als Aufſichtsrath 
bei Aktiengeſellſchaften, ſowie aus jeder nicht beſonders genannten per— 
ſönlichen Thätigkeit, welche nicht als ſelbſtändiger Betrieb der Landwirth— 
ſchaft des Handels oder Gewerbes anzuſehen iſt, mag dieſelbe als Haupt— 
beruf oder als Nebenbeſchäftigung geübt werden. 

Bei der Berechnung des Einkommens iſt folgendes zu beachten: 

1. Feſte Bezüge, wie Gehalte, Beſoldungen, Löhne, welche nach beſtimmten 
Jahres-, Monats-, Wochen: oder Tagesſätzen zugeſichert find, werden gemäß Art. 
5 Ar, 1, ihrem Betrage nach, unbeitimmte Bezüge, insbeſondere alſo Gebühren, 
Tantiemen, Gratififationen, Akkorde und Stüdlöhne, Stollegiengelder, Honorare, 
im Betrage wechielnde Nebeneinnahmen und Emolumente aller Art gemäß Art. 5 
Nr. 2, in Aniag gebradıt. 

2. Zur Anrechnung gelangt die geſammte dem Steuerpflichtigen für deſſen 
Thätigkeit ausdrücklich oder ftillichweigend zugelicherte oder thatſächlich gewährte 
Gegenleiſtung. Dies gilt insbeiondere von Nebenemolumenten, welche, wie die 
Weihnachtsgratififationen der faufmännifchen Angeitellten zwar nicht auf aus 
drüdlicher Vereinbarung beruhen, aber denjelben auch ohue eine ſolche vom Brinzipal 
in Anerkennung ihrer Leiſtungen herkömmlich gewährt zu werden pflegen. 

Steinen Unterichied macht es, unter welcher Bezeihnung (Gehalt, Nemunera- 
tion, Diäten, Wohnungsgeldzuichuß, Servid u. ſ. mw.) die Bejoldung der Beamten 
gewährt wird; ebenjowenig fommt es darauf an, ob diejelbe etatsmäßig und bei 
der Benftonirung anrehnungsfähig ift oder nicht. In legterer Beziehung findet 
nur mit Rückſicht auf die beionderen Werhältniffe der im Auslande ftationirten 
Deamten eine Ausnahme jtatt (Art. 3 II Nr. 4). 
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3. Außer den baaren Einnahmen ift auch der Geldwerth der etwaigen Natural: 
bezüge einichließlich des Miethöwerthes der freien Wohnung zu berüdjichtigen. 

Dienftwohnungen und Dienitländereien der Beamten, für welde ein Abzug 
an der Bejoldung jtattfindet, find dem ftenerpflichtigen Einkommen nicht hinzu: 
zurechnen, ebenfowenig aber der ala Mieths- bezw. Pachtzind geltende Beioldungs: 
abzug vom Einkommen abzurechnen. 

Einem Bejoldungsabzuge gilt es gleich, wenn Beamte und Offiziere den 
tarifmäßigen Wohnungsgeldzuichuß, zu deſſen Bezuge fie an fich berechtigt find, 
nur deshalb nicht erhalten, weil ihnen eine Dienſtwohnung gewährt ift. 

Findet ein ſolcher Abzug an der Bejoldung nicht ftatt, To iit das Einkommen 
aus Dienitwohnungen nah dem ortSüblichen Miethöwerthe, jedoch nicht höher, 
als mit fünfzehn vom Hundert des baaren Gehaltes des Berechtigten in Anjag 
zu bringen. Soweit Dienftwohnungen vermiethet find, ift der Miethzins nad 
Maßgabe der Beitimmungen im Art. 16 IT anzurechnen. 

4. Bon der Ginnahme find abzurechnen: 


a) Die etwaigen Geichäftsunfoften, insbelondere die laufenden Ausgaben ber 
Rechtsanwälte, Notare, Gerichtsvollzieher für die Unterhaltung — nicht 
auch die Stoften für die erite Einrichtung — des Bureaus, die laufenden 
Ausgaben der Nerzte für das zur Beſorgung der Braris gehaltene Fuhr— 
werf, der Künſtler, Gelehrten für die Beloldung von Mitarbeitern oder 
Gehülfen, für die Beihaffung der zur Ausübung der Berufsthätigfeit er: 
forderlichen Materialien, ſowie für Injtandhaltung und Ergänzung, nicht 
aber für die erite Anschaffung der erforderlichen Geräthichaften; 

b) diejenigen für den Dienftberrn oder Arbeitgeber geleifteten Ausgaben, tür 
welche die Entichädigung im der für die übernommene Ihätigfeit ge 
währten Gegenleiftung mit enthalten it. 

5. Von der Beitenerung ausgeſchloſſen und deshalb außer Anſatz zu laſſen 
find die im Art. 3 II zu 1e, 3 und 4 bezeichneten Beloldungen und Be: 
foldungötheile. 


Dienkaufmand. 


Art. 22. Nicht zum fteuerpflichtigen Einkommen gehört der zur Beitveitung 
des Dienſtaufwandes beitimmte Theil des Dieniteinfommens der Beamten. 

Im Ginzelnen gilt Folgendes: 

1. Bei Militärperionen, Neichsbeamten, unmittelbaren und mittelbaren Staats— 
beamten, Geiitlihen und Lehrern an öffentlichen Unterrichtsanitalten, welchen aus— 
drüclich ein beitimmter Betrag oder ein beitimmter Theil der Beloldung als 
Dienstaufwand '); (Dienftoftenaverfun u. dgl.) bewilligt oder in den Etats be 
rechnet wird, bleibt diefer und nur diejer Betrag von der Beitenerung frei, ohne 
daß eine Unterſuchung darüber jtattfindet, ob der Beamte an diefem Betrage oder 


') Als Tienitanfwand gelten insbeiondere auch: die den Kreisichulinpeftoren im Neben: 
amte gewährten‘ Bezüge; ferner die Aulagen, welche den Dienſt thuenden slügeladjutanten 
Zr. Maj. des Nönigs aus der Nronfideifommißfaite und den perlönlichen Adjutanten hrer 
Königl. Hoheiten der Prinzen aus den Wrinzlichen Kaſſen gewährt werden ; die Zulagen 
der Regiments- und Bataillonsadiutanten, der unterfuchungsführenden Offiziere bei den 
Truppentheilen, der Gtappeninivefteure, der Kompagnieführer der Landwehr, Der mit der 
‚sührung von Yandwehrbatatllonen, forte der mit den ‚Funktionen der Yandmwehrbesirfsfom: 
mandeure betranten penlionirten oder zur Tispoiition Keſtellten Offiziere, der Hauptleute 
und Lieutenants beim Eiſenbahnregiment und der zur Dienſtleiſtung beim großen (General 
ſtabe fommandirten Oiffigiere; die Tiäten der Militärattaches bei den Botichaften und bei 
den Welandtichaften. 


Anweiſung zur Ausführung des preußtichen Fintommeniteuergeiekes- 333 


diejem beitimmten Antheile des Dienfteinfommens etwa Criparniffe macht, oder 
nod einen Theil seines jonftigen Einkommens zum Dienitaufiwande verausgabt. 

2. Dagegen haben die in Privatdieniten angeitellten Perionen auf Erfordern 
den Nachweis zu liefern, daß die in beitinmter Höhe gewährte Dienſtaufwands— 
entihädigung in der That in ihrem vollen Betrage für die mit ihren dienſtlichen 
Verrichtungen verbundenen Ausgaben Verwendung findet. 

3. Abgeſehen von dem Falle zu 2 findet eine bejondere Beredinung und 
Abrehnung der Dienitaufwandsfoften nur dann Statt, wenn das Dienjteinfommten 
ohne ausdrüdliche Beltinnmung des Betrages oder des Theiles zugleich die Ent: 
ſchädigung Für den Dienitaufwand getvoffener Vereinbarung gemäß mitenthält. 
Dies ift bei öffentlichen Beamten nad dem Inhalt der mahgebenden Etats und 
den Anordnungen der zuftändigen Behörden zu beurtheilen. 


4. Dem Dienitaufiwande werden gleich geachtet und daher bei der Beitenerung 

ebenfalls außer Anlaß gelaſſen: 

a) die an Milttärperionen, Neichsbeamte, unmittelbare und mittelbare Staats: 
beamte ausdrücklich als Repräſentationskoſten gewährten Bezüge; 

b) Reilefoitenvergütungen und ſolche Tagegelder oder Nemumerationen, welche 
an die zu a erwähnten Militärperionen und Beamten für Dienjtreiien 
und Fir die Dauer ihrer vorübergehenden Beihäftigung außerhalb ihres 
MWohnortes gewährt werden; ") 

c) die aus öffentlichen Kaſſen als Entichädigung für die mit der Erfüllung 
ftaatsbürgerlicher Pflichten verbundenen Aufwendungen gewährten Tage: 
gelder und Reiſekoſten; hierher aehören insbelondere die den Mitgliedern 
des Hauſes der Abgeordneten und anderer Körperichaften, den Mitgliedern 
der Gebände:, Gewerbe- und Einkommenſteuerkommiſſionen zuſtehenden 
Bezüge der gedachten Art. 


Einkommen aus Rechten auf periodifche Hebungen und Vortheile 
irgend welcher Art. 


Dasielbe umfaßt: 

a) die Martegelder und Benfionen der Beamten und ihrer Hinterbliebenen 
Wittwen-, Walleugelder) ; 

b) ſonſtige fortlaufende Einnahmen, welche nicht als Jahresrenten eines 
beweglichen oder unbeweglichen Vermögens anzuſehen find, endlich Unfallz, 
Alters-, Snpvalidenrenten, Altentheils: und andere Rentenbezüge, welche 
an die Perſon des Empfangsberechtigten geknüpft find. 

Hierbei ift zu beachten: 

1. Als fortlaufend gilt jede veriodiidy wiederfehrende Hebung, auch wenn 
dieielbe von vornherein auf eine beſtimmte Zeitdaner beichränft it; dagegen werden 
einmalige Zuwendungen den ftenerpflichtigen Einkommen nicht hinzugerechnet. Aus 
dem lesteren Grunde find insbelondere die den Hinterbliebenen von Reichs- und 
Staatsbeantten und PBenfionären zuftehenden Bezüge des Gnadenquartals bezw. 
des Gnadenmonats bei der Veranlagung der Hinterbliebenen außer Anlaß zu laſſen, 


) Hierher gebören insbejondere auch die dem Yolomotiv- und Fahrperſonal der Eiſen— 
bahnen bei Ausübung des Fahrdienſtes gewährten sahr-, Meilen- und Ucbernadhtungsgelder, 
ferner die den Yotomotivführern und Heizern für Nachtfahrten, den Schaffnern für längeren 
Aufenthalt bemwillinten Vergütungen; dagegen nicht die Prämien für eriparte Heiz u. 1. w. 
Matertalten, welche daher dent itenerpflichtigen Einkommen zuzurechnen ſind. 
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da diefe Bewilligung als eine einmalige Beihilfe anzuſehen iſt. Dasſelbe gilt 
bezüglich der den Hinterbliebenen der mittelbaren Staatsbeantten, Lehrer umd Geiſt— 
lichen zustehenden Gnadenbezüge, ſoweit die Dauer dieler Bezüge nicht im einzelnen 
Falle die für die Hinterbliebenen der unmittelbaren Staatsbeamten maßgebende 
Gnadenzeit überſteigt. 

2. Nur ſolche fortlaufende Hebungen (zu b) gelten als ſteuerpflichtiges Ein: 
fommen, welche auf einem beionderen Nechtstitel (3 B. Vertrag, Werichreibung, 
legtwillige Verfügung, rechtsgültige Verleihung von zuftändiger Stelle) beruben, 
and wenn fie kündbar find oder ipäter widerrufen werden können. 

Unterftügungen und andere Jınvendungen, deren Gutrichtung überhaupt oder 
deren Betrag von dem freien Willen des Geberö abhängt, find, auch wenn sid 
diejelben thatlächlich wiederholen, zur Anrechnung nicht geeignet. Dasielbe gilt 
von ſolchen Leiltungen — 3. B. der Eltern au ihre Kinder — welche auf der 
geieslichen Unterhaltungspflicht beruhen, auch wenn diejelben vertragsmäßig an: 
erfannt oder richterlich feitgeitellt find. 

3. Steinen Unterſchied macht es, ob die Verpflichtung des Gebers gegen den 
Empfänger jelbit oder gegen einen Dritten vechtsverbindlich eingegangen ift. Deshalt 
find Zulagen, welde Offiziere auf Grund der von ihren Vätern oder anderen 
Angehörigen gegenüber der Milirärbehörde übernommenen Verpflichtung beziehen, 
dieien Offizieren als ftenerpflichtiges Einkommen anzurechnen. 

Nach den nämlichen Grundiägen (Nr. 2, 3) iſt zu beurtheilen, ob eine der: 
artige Leiltung vom Ginfommen des Gebers in Abzug gebracht werden dar 
(Art. 4 I Nr 4b). Die Abrechnung finder unter den gleihen Woransiegungen 
itart, unter welchen die Anrechnung beim Empfänger begründet ift. 

4. Megen Berechnung des Ginfonmens aus den zu a und b erwähnten 
Beziigen finden die Worichriften des Art. 21 zu Nr. 1 bis 3 gleihmähige Ar 
wendung. 

5. Als steuerfrei bleiben außer Anfas die im Art. 3 TI Nr. 1e und 5 
bezeichneten Penſionen, Wartegelder, Verſtümmelungszulagen und Ehrenſolde 


d. Abzüge vom Gefammteinkommen. 
Abzug der Schuldenzinfen und dauernden Kalten. 
(SI IN. 2, 3 des Geſetzes. 


Art. 24. Fit der Geſammtbetrag des Einkommens eines Stenerpflichtigen 
ans den einzelnen Quellen nach Maßgabe der Beſtimmungen Art. 8 bis 23 fe 
rechnet, Jo find die nachweislich von ihm zu entrichtenden Schuldenzinien, Renten 
und dauernden Laften in Abzug zu bringen. 

1. Nur ſolche Schulden dürfen berüdjichtigt werden, deren Beſtehen feinen 
Zweitel unterliegt. Der Steuerpflichtige braucht in der Steuererflärung zwar nur 
den Gelammtbetrag der abzugsfühigen Schuldenzinien anzugeben, muß aber an 
Srfordern — jet ed zum Zwecke der Veranlagung, ſei es bei Erörterung eine 
Rechtsmittels — für jede Schuld den Namen und Wohnort des Gläubigers, de! 
Datum der Schuldurfunde und den PBrozentiag der VBerziufung angeben, auc di 
Zinsquittungen vorlegen. 

2. Nur Zinſen find abzugsfähig, nicht aber Beträge, welche der Schuldra 
neben den Zinfen zur allmäligen Tilgung der Schulden freiwillig oder in folge 
einer rechtlichen Verpflichtung entrichtet (Amortiſations-, Tilgungsanoten), ode 
welche im Zwaugswege (3. B. Gehaltsabzugsverfahren) von ihm beigetrieben werden. 


— 


Anmeilung zur Ausführung des preußiichen Einkomminſteuergeſetzes. 835 


Ob die von dem Schuldner zu entrichtenden Jahresbeiträge als Zinjen oder 
Tilgungsquoten anzuſehen find, it im jedem einzelnen Falle nach den Inhalt 
der Schuldverichreibung, oder nad den mahgebenden Reglemeunts oder Statuten 
des darleiheuden Streditinitituts zu beurtheilen. 


3. Zinſen von Schulden, welche im faufmänniichen oder jonftigen gewerb— 
fihen Werfehr beitehen, dürfen von dem Gelammteinfommen nicht nochmals in 
Abzug gebracht werden, da dieielben bei Grmittlung de Gewinns aus dem be: 
treffenden Geſchäfte zu berüdjichtigen ſind 


4. Ebenſowenig fommen in Abzug joldhe Schnldenzinſen, welche nad ihrer 
wirthichaftlichen Bedeutung für den Schuldner als Kapitalanlage (Art. 4 II NAr 1) 
anzufehen find. Hierher gehören insbejondere diejenigen Aufwendungen, welche 
der Gigenthümer eines zur Zeit ertraglojen Bauplages „zu machen hat, um Die 
Kaufgelder oder Baukapitalien bis dahin zu verzinien, wo das Grundſtück ander: 
weit vermwerthet oder der Neubau nußbar wird. Dasielbe gilt von den Auf— 
wendungen, welche die Verzinſung der auf einem in Folge Abbruches der Gebäude 
ertragloien Hausgrundſtücke haftenden Hypotheken während der Dauer de3 Ab: 
bruches und Neubaues erfordert; Die Beihaffung der hierzu erforderlichen Mittel 
wird lediglich durch den zum Zwecke der Wertherhöhung des Grundftüds erfolgten 
Abbruch und Neubau des Gebäudes erforderlich und iſt daher als Kapitalsanlage 
anzuichen. 


5. Erſtreckt fich die Beitenerung einer Perſon lediglih auf Einkommen aus 
preußiſchen Bejoldungen, Benfionen, Wartegeldern, aus preukiichem Grundbeſitz 
oder preußiſchem Gewerbebetrieb (Art. 2 zu a bis c), jo find nur die Binien 
ſolcher Schulden und jolhe Laften abzugsfähig, welche auf den bezeichneten in— 
ländiſchen Quellen haften oder für deren Erwerb aufgenonmten find, 


Die Abrechnung wird nicht jchon dadurch begründet, daß eine perlönliche 
verzinslice Schuld des Steuerpflichtigen zur Sicheritellung als Hypothek oder 
Srundihuld im Grumdbuche des vpreußiichen Grundſtückes eingetragen iſt, dieſes 
alio rechtlich für Schuld und Zinſen haftet; vielmehr müſſen Schuld und Zinſen 
im wirklichen wirtbichaftlihen Zujammenhbange mit der inländiichen Einkommens 
auelle ſtehen. Letzeres iſt 3. B. der Fall, wenn der Steuerpflichtige die hypo— 
thefarifch auf dem preußischen Grundeigenthum eingetragenen Schulden nachweislich 
bei Erwerb des Grunditüdes, mag dieler durch läſtigen Vertrag oder durch Erb: 
gang oder anderweit erfolgt jein, übernommen, oder zum Zwecke des Erwerbes 
oder der Melioration diejes Grundſtückes aufgenommen hat. 


6. Iſt bei der Veranlagung eines Steuerpflichtigen Einkommen aus einer 
der im Art. 3 II Nr. 1 und 2 bezeichneten nichtpreußiichen Quellen außer Anſatz 
zu lajlen, jo darf von dem steuerpflichtigen Einkommen derjenige Betrag an 
Schuldenzinien, Renten und ſonſtigen Laſten nicht abgerechnet werden, welcher in 
Gemäßheit der unter Nr. 5 gegebenen Erläuterung wirthichaftlidy auf jenen nichts 
preußiichen Quellen haftet. 


7. Ruht in den Fällen Nr. 5 und 6 eine Schuld oder Laſt ungetheilt 
zugleich auf fteuerpflichtigen und nicht fteuerpflichtigen Cinfommensauellen, ohne 
daß die bejondere wirthichaftliche Beziehung zu der einen oder anderen Quelle 
nachgewieſen werden kann, jo ift der Gejunmtbetrag der Schuldzinien nad) Ver: 
hältnig des Einkommens einerieit aus der jtenerpflichtigen, amdererjeits aus der 
nichtfteuerpflichtigen Quelle zu theilen und der dem sItenerpflichtigen Einkommen 
entiprechende TIheilbetrag der Schuldenzinfen in Abzug zu bringen. 
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Weitere Abzüge vom Gefammteinkommen. 
($ 9 Nr. 6, 7 des Gelches.) 


Art. 25. Von dem Gejammteinfommen find ferner abzurechnen: 


1. Die von dem Steuerpflichtigen für feine Perſon geſetz- oder vertragsmäßig 
zu entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Unfalle, Alters- und Invalidenverficherungs:, 
Wittwen-, Waiſen- und Benfionsfaffen (Art. 4 I Nr. 46). 

Beiträge diefer Art, welche der Steuerpflichtige für das von ihm zum Be 
triebe der Landwirthichaft, eines Gewerbes oder einer anderen Gewinn bringenden 
Thätigfeit gehaltene Perſonal entrichtet, fommen hier nicht in Betracht, ſondern 
find als Geihäftsunfoften bei der Grmittelung des Neinertrages aus dieſem Be 
triebe zu berüdfichtigen (vgl. Art. 11 II Nr. 7, Art. 18 II Nr. 7). 

Dagegen dürfen Beiträge, welche für die zu Haushaltungszweden ange 
nommenen Perſonen, insbejondere für die zur perfönlichen Bedienung gebaltenen 
Dienitboten zu leiften find, ebenjo wenig wie deren Dienitlöhne in Abzug gebradt 
iverden. 


Im Uebrigen macht es feinen Unterichied, ob der Zahlung eine geieslice, 
ftatutariiche oder Freiwillig übernommene vertragsmäßige Verpflichtung zu Grund 
liegt; insbeſondere find auch abzurechnen diejenigen Beiträge zur Allgemeinen 
preußiichen Wittiwenverpflegungsanftalt und zu anderen Wittwen= u. ſ. ıw. Raſſen, 
welche ftenerpflichtige Beamte fortentrichten, obwohl ihnen der Austritt aus dielen 
Kaſſen freifteht. 

2. Lebensverlicherungsprämien (Art. 4 1 Nr. 4d). Bei Abrechnung der 
jelben iſt Folgendes zu beachten: 

a) Abzugsfähig find nur die für die Verficherung eines Kapitals oder einer 
Nente auf das Leben des Stenerpflichtigen jelbit — nit auch für die 
Verficherung auf das Leben feiner Angehörigen oder anderer Perſonen — 
gezahlten Prämien, und zwar nur für VBerfiherungen auf den Tode: 
oder den Grlebensfall (bog. abgefürzte Yebensverfiherung), nicht aud fur 
Ausſteuer- und andere Verficherungen ; 


ob die Verfiherung bei einer inländiichen oder ausländischen Geſellſchaft 
oder Anstalt abgeichloflen, macht feinen Unterſchied; 


überfteigen die von einem Steuerpflichtigen gezahlten Prämien den Betrag 
von 600 ME. jährlich, fo ift die Abrechnung nur bis auf die Höhe 
von 600 ME. geitattet ; 


im Uebrigen geſchieht dielelbe nad dem Betrage der Prämien für des 
Steuerjahr (Art. 5 Nr. 1), jedoch unter Abzug der nach dem Maßſtabt 
der gezahlten Prämten dem Verficherten als Dividende oder unter ander! 
Bezeichnung vergüteten Beträge; 

außer dem Betrage der Prämien iſt in der Steuererflärung die Ye: 
iiherungsanftalt, fowie die Nummer der Police anzugeben, vom Steuer: 
pflichtigen auch auf Erfordern die Police nebit der legten Prämienauittung 
vorzulegen. 


3. Abzüge von perlönlichen Kaſſenbeiträgen (Nr. 1 Abi. 1), ſowie von 
Yebensperliberungsprämien (Nr. 2) ind in feinem Falle bei denjenigen Stau: 
pflichtigen geitattet, welche der Einfonmenitener nur auf Grund der Beſtimmußt 
des Art. 2 unterliegen. 


m 


m 
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Dritter Abfdnift. 
Stenerpfliht der nicht phyſiſchen Perionen. 


Steuerpflichtige Unternehmungen. 
EINE 4 5,82 Abſ. 2 des Gelekes. 


Art. 26. 1. Der Einkommensteuer unterliegen: 

a) Aktiengeiellichaften, 

b) Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, 

c) Berggewerkichaften, 

d) Eingetragene Genofjenichaiten, deren Geichäftöbetrieb über den Kreis ihrer 

Mitglieder hinausgeht (ſiehe Nr. 3), 
e) die nicht bereits unter a, b oder d fallenden Konſumvereine mit offenem 
Laden und den Necten jurittiicher Perſonen, 
welche einen Sig in Preußen haben. 

Ob ein Sitz in Preußen begründet ift, ergibt ſich nöthigenfalls bei den 
Unternehmungen zu a, b und d aus dem Inhalte des Gejellichaftsvertrages oder 
Statuts (Art. 209 Nr. 1, Art. 175 Nr. 2 des AU. D. 9. G. B. [Gejeß vom 
15. Juli 1884, RGBl. ©. 123], 8 6 Nr. 1 des Geieges, betreffend die Gr: 
werbö: und Wirthichaftsgenoflenichaften vom 1. Mai 1889 RGBl. ©. 55), bei 
Berggewerfichaften aus der Belegenheit des Bergwerfs, bei den zu e bezeichneten 
Konjummereinen aus der Beitätigungsurfunde, 

2. Unternehmungen der unter Nr. 1a bis e bezeichneten Art, welche feinen 
Sig in Preußen haben, unterliegen der Einfommenftener nur mit dem Einkommen 
aus preußiihem Grundbeiig und aus preußischen Gewerbe: oder Handeldanlagen 
oder ſonſtigen gewerblichen Betrieböitätten (vgl. Art. 2 zu e). 


3. Gingetragene Genoilenichaften find jtenerfrei, jo lange fie die ihrem Zwecke 
entiprechende Thätigfeit ftatutenmäßig und thatſächlich auf den Kreis ihrer Mit: 
glieder beichränfen. Daß der Geſchäftsbetrieb über den Kreis der Mitglieder 
hinausgeht, ift nicht jchon dann anzunehmen, wenn die Genoflenihaft mit Nicht: 
mitgliedern überhaupt in Geichäftsverfehr tritt, fondern erit dann, wenn die Ge: 
noſſenſchaft Nichtmitglieder an denjenigen Zweden Theil nehmen läßt, zu deren 
Srreihung Sie gebildet worden iſt. Beiſpielsweiſe werden Konſumvereine nicht 
ihon deshalb iteuerpflichtig, weil der gemeinichaftliche Einkauf von Lebensmitteln 
im Großen bei Nichtimitgliedern erfolgt, ſondern erit dann, wenn die eingefauften 
Gegenstände auch an Nichtmitglieder verfauft werden, eine Worausjegung, welche 
jedenfalls bei Konſumvereinen mit offenen Yaden als vorliegend anzuiehen it; 
andererjeitöS werden Magazinvereine oder Produftivgenoiienichaften nicht dadurd) 
itenerpflichtig, daß Waaren oder Produkte an Nichtmitglieder verkauft werden, 
wohl aber dadurdh, daß die Genoilenichaft auch Waaren von Nichtmitgliedern in 
das Magazin aufnimmt, oder zum Zwecke des Verkaufs ankauft. 

Treffen die Vorausſetzungen der Steuerpflicht bei einer Genofjenichaft zu, 
jo findet bei Berechnung des Iteuerpflichtigen Einkommens eine Unterſcheidung 
zwiichen dem durch den Verkehr mit Mitgliedern und dem durch den Verkehr mit 
Nichtmitgliedern erzielten Gewinne nicht Statt. 


4. Andere al3 die unter Nr. 1 und 3 ausdrücklich benannten juriſtiſchen 
Verionen, Storporationen, Geiellichaften, Bermögensmaflen oder Perfonenvereine 
iind als ſolche der Einkommenſteuer nicht unterworfen. 
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Das ſteuerpflichtige Einkommen der nicht phyſiſchen PBerfonen 
und Berechnung desfelben. 
‘SS 16, 10 des Gefeges.) 

Art. 27. Die Veranlagung auch derjenigen Unternehmungen, welde in 
Prenßen an verichiedenen Orten Betriebsitätten unterhalten, erfolgt einheitlich nad 
dem gelanımten in Preußen ftenerpflichtigen Einkommen. 

Für die Berechnung desielben gelten folgende Grundiäge: 

1. Behufs Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens fonmen nur im 
Anvehnung: 

a) die Ueberſchüſſe, welche als Aktienzinſen oder Dividenden, nleichviel unter 
welcher Benennung an die Mitglieder (Mftionäre, perſönlich haftende 
Sejellichafter, Kommanditiiten, Gewerfen, Genoſſen) vertheilt werden, 
nicht auch die an Mitglieder des Aufſichts- oder Verwaltungsraths, an 
Direktoren und andere Beamte vertheilten Tantiemen ; dagegen macht es feinen 
Unterichied, ob die Dividende baar ausgezahlt oder dem Geichäftsguthaben 
zugeichrieben ift ($ 19 des Genoflenichaftsgeieges vom 1. Mai 1859); 

b) die aus den Weberichüffen zur Tilgung der Schulden uder des Grund: 
fapitals, zur Verbeiferung oder Gejchäftserweiterung, ſowie zur Bildung 
von Nejervefonds (val. jedoch Art. 19 Abi. 5) verwendeten Beträge. ! 

Als zur Verbeſſerung oder Geichäftserweiterung verwendet gelten diejenigen 
Ausgaben, welche weder zur Dedung von laufenden Berriebsunfoften, noch zur 
Erhaltung und Fortführung des Betriebes in dent bisherigen Umfange dienen, 
jondern mit welchen Ginrichtungen oder Anlagen zur Erzielung eines höheren 
Srirages oder zur Ausdehnung des Betriebsumfanges beitritten werden. 

Bon den aus Ueberſchüſſen gebildeten Reſervefonds bleiben nur Diejenigen 
außer Betracht, welche bei den Berlicherungsgeiellichaften zur Nüdlage rür Die 
Verliherungsiummen beitinumt find. Hierher gehören insbejondere diejenigen — 
in der Negel „Prämien-“ und „Gewinns“ oder „Dividenden-“ Nejerven genannten 
— Fonds der Yebensveriicherungsgeiellihaften, welche das Dedungsfapital bilden 
für die den Verficherten gegenüber durch den Berfichernngsvertrag übernommenen 
Berbindlichkeiten zur Zahlung der Verficherungsiunmen und der den Beriicherten 
ſelbſt als ſogenannte Dividende zurüdzugewährenden Prämienüberſchüſſe. 

Im Uebrigen kommt es regelmäßig auf die verſchiedenen Arten der Be— 
nennung der Reſervefonds nicht an, ſondern nur darauf, ob in der Bildung der— 
ſelben im einzelnen Falle eine Vermehrung des Vermögens enthalten iſt. Denſelben 
ſtehen diejenigen Beträge gleich, welche aus den Ueberſchüſſen zu außerordentlichen, 
über das Maaß der regelmäßigen Abſetzungen (ſ. Art. 19) hinausgehenden Ab: 
jchreibungen verwendet werden. 

Dagegen bleiben diejenigen Vertheilungen an Mitglieder, Kapitalrückzahlungen 
oder Abtragungen, welche nicht den Ueberſchüſſen, jondern den Neiervefonds oder 
anderen Aftivbeitänden entnommen find, bei der Ermittelung des jteuerpflichtigen 
Einkommens ſtets außer Berechnung. Dasielbe ailt von den umpertheilten auf 
nee Rechnung des künftigen Jahres vorgetragenen Gewinnreiten. 

2. Bon der Summe der gemäß Nr. 1 = und b anzurechnenden Ueberſchuß— 
beträge find in Abzug zu bringen 3'/, Prozent des in der Bilanz für das be 
treffende Geichäftsjahr aufgeführten Aktienfapitals, An Stelle des lebteren tritt 


; Die Anrechnung der für Abgaben an kommunale und andere öffentliche Verbande 


veransgabten Beträge iſt geſetzlich ausgeſchloſſen, da bei Grmittelung des Iteuerpflichtigen 
Einkommens der nicht phyſiſchen Perſonen nur die erzielten Ueberſchüſſe in Betracht kommen 


u 
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bei eingetragenen Genoſſenſchaften die Summe der eingezahlten Geichäftsantheile 
(Geihäftsguthaben) der Mitglieder, bei Berggawerfichaften das aus dem Erwerbs 
preiie und den Koſten der Anlage und Ginrichtung bezw, Erweiterung des Berg: 
werks ſich zuſammenſetzende Grundfapital. Beträge, welde zur Dedung der 
laufenden Betriebsfoften und zur Fortführung des Betriebes in dem bisherigen 
Umfange aufgewendet find, dürfen hierbei nicht in Anrechnung kommen. Soweit 
die Koſten der Anlage, Einrichtung oder Erweiterung eines Bergwerfs vor dem 
1. April 1892 aufgewendet jind, tritt an deren Stelle nad) Wahl der Pflichtigen 
der zwanzigfache Betrag der im Durcichnitt der fetten vier Jahre vor dem In— 
frafttreten dieſes Geſetzes vertheilten Ausbeute. 

Mapgebend find die legten vier Betriebsjahre der Gewerfichaft, deren Ergeb: 
niffe zur Zeit dev Veranlagung (Stenererflärung) Feitgeitellt werden können 

Die zum Zwecke der Berechnung des Grumdfapitals von den Gewerkichaften 
anzugebenden Erwerbspreiie, Koſten bezw. Ausbenten find auf Erfordern durch 
Borlegung der Bücher und Verwaltungsrehnungen nachznweiſen. 

3. Die Feſtſtellung des Itenerpflichtigen Ginfonimens erfolgt auf Grund der 
für die maßgebenden Betriebsjahre angefertigten Bilanzen, Jahresabſchlüſſe (Ge: 
winn- und Verluſtrechnungen, Berwaltungsrechnungen), Sowie der darauf bezüg— 
lichen Beichlüffe der Generale (Geiwerfen:) Verſammlungen nach dem Durcichnitt 
der Ichten Jahre gemäß der Beitimmung Art. 5 Nr 2; jedoch finder die dort 
vorgejehene Schägung „nach dem muthmaäßlichen Jahresertrage* auf die nicht 
phyſiſchen Perſonen, welche neu in die Steuerpflicht eintreten, feine Anwendung. 
Die Beranlagung derielben zur Einkommenſteuer fann erit erfolgen, wenn ein 
das Vorhandenjein von Ueberſchüſſen ergebender Abichluß vorliegt, und geichieht 
alsdanı von dem Beginne des Monats ab, der auf den Zeitraum folgt, für 
weichen diefer Abſchluß gemacht it. 

4. "Bei denjenigen Unternehmungen, welche ihren Sit nicht in Preußen 
haben, aber gemäß Art. 26 Nr. 2 der Einkommenſteuer unterliegen, gilt als 
fteuerpflichtiges Einkommen derjenige Theil der nad) den Beitimmumgen zu 1 bis 
3 zu berechnenden Ueberſchüſſe, weicher auf den Geichäftsbetrieb in Preußen bezw. 
auf dad Einkommen aus preußiſchem Grundbeiig entfällt. 

Zu dieſem Zwecke ift der aus dem preußiſchen Grundbeiig oder Gewerbe: 
betrieb erzielte bejondere Gewinn zu ermitteln und nac dem Verhältniſſe dieſes 
Serwinnantheils zu dem geſammten Reingewinn des Internehmens der ftenerpflichtige 
Theil der Ueberſchüſſe zu beſtimmen 

Iſt eine derartige beiondere Gewinnberechnung wicht thunlich, ſo erfolgt Die 
Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Iheiles der Ueberſchüſſe nach den aus den that- 
lählichen Betrieböverhältnifien eines jeden Unternehmens ſich ergebenden Merk: 
malen, welche für die Gewinnerzielung vornehmlich beitinmend find, insbelondere 
bet Verficherungsgeiellicharten nach dem Verhältnis der in Preußen auffonmenden 
zu der gefammten Prämieneinnahme, bei Oppothefenbanfen nadı den Verhältniß 
des Betrages der von preußiſchen Grundbeiigern zu entrichtenden Darlehnszinien 
zu der geſammten Zinseinnahme. 

5. Bei denjenigen Unternehmungen, twelche ihren Sig in Preußen haben 
(Art. 26 Nr. 1), iſt nur das Ginfommen ans den in eimem anderen deutſchen 
Bundesſtaate oder in einem dentichen Schusgebiete belegenen Grundſtücken oder 
den dajelbit betriebenen Gewerben von der Beitenerung ansgeſchloſſen (Art. 3 II 
Nr. 1a, b). Die Feititellung des hiernach nicht ſteuerpflichtigen Theiles der 
nad) den Beſtimmungen zu 1 bis 3 zu berechnenden Ueberſchüſſe erfolgt nach den 
voritehend zu 4 angegebenen Grundiägen. 
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6. Soweit unter Nr. 1 bis 5 nicht abweichende Beltimmungen getroffen 
find, finden die im zweiten Abichnitt angegebenen allgemeinen Grundjäge auch auf 
das ftenerpflichtige Einkommen der nicht phyſiſchen Perſonen Anwendung. 

7. Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeiellihaften auf Aktien, Berggewerk— 
ihaften und eingetragene Genoſſenſchaften find verpflichtet, ihre Geichäftöberichte 
und Sahresabichlüffe jowie die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der Generalverjamm- 
Iungen alljährlich dem Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion nach den näheren 
Beitimmungen de3 Finanzminiſters einzureichen. 


Vierter Ahfhnitt. 
Die Steuererflärungen. 
Die Verpflichtung zur Abgabe der Steuererklärung. 
(SS 24, 25, 29, 79 des Gelehes.) 


Art. 28. 1. Jeder bereitö mit einem Ginfommen von mehr ald 3000 ME. 
zur Einkommenſteuer veranlagte Steuerpflichtige iſt auf die jährlih durch öffent: 
lihe Befauntmahung ergebende Aufforderung zur Abgabe einer Steuererklärung 
verpflichtet. Die PVeranlagungsbehörden find angewieien, jedem hiernach zur 
Steuererklärung Verpflichteten bei Erlaß der öffentlichen Aufforderung ein Steuer: 
erklärungsformular mitzutheilen; hiervon ift aber weder der Eintritt der Ber: 
pflichtung noch der Lauf der Friſt zur Abgabe der Steuererklärung (Nr. 4) ab: 
bängig. Steuerpflichtige, welchen ein Formular nicht zugegangen it, können ein 
joldes an den im der öffentlichen Aufforderung bezeichneten Stellen foftenlos in 
Empfang nehmen. 

2. Die nod nicht mit einem Einkommen von mehr ald 3000 ME. zur 
Einkommenſteuer veranlagten Berionen find zur Abgabe einer Steuererflärung 
verpflichtet, jobald eine beiondere Aufforderung des Vorfigenden der Veranlagungs— 
kommiſſion an jie ergeht. Sie find, falld letzteres nicht geichieht, auf ihr Wer: 
langen zur Abgabe einer Steuererflätung innerhalb der in der öffentlihen Auf: 
forderung beitimmten Frift zuzulaſſen. 

3. Die Steuererflärungen jind für Perſonen, welche unter väterlicher Ge: 
walt, Bilegichaft oder Vormundſchaft ftehen, vom Vater, Pfleger oder Vormund, 
für nicht phyſiſche Perſonen (Art. 26) von den zur Vertretung derielben nad 
außen berehtigten VBorjtandsmitgliedern (Nepräfentanten), für Ehefrauen, ſofern 
ſie nicht jelbitändig zu veranlagen find, von deren Ehemännern abzugeben. 

Für Perſonen, welche abweiend oder ſonſt verhindert find, die Steuererflär: 
ungen jelbit abzugeben, können ſolche durch Bevollmächtigte erfolgen, welche ihren 
Auftrag auf Erfordern nachzumeiien haben. 

Die Grfüllung der Steuererflärungspflicht Teitens eines von mehreren Wer: 
tretern befreit die übrigen Verpflichteten von ihrer Verbindlichkeit. 

4. Die Steuererklärung tt immerhalb der in der Aufforderung beitimmten, 
auf mindelten® 14 Tage zu bemeilenden Friit bei dem Vorfigenden der Veran: 
lagungskommiſſion jchriftlich oder zu Protokoll abzugeben. 

Diele Friſt it jedoch für die in außereuropäiſchen Ländern und Gewäſſern 
Abmeienden auf 6 Monate, für andere außerhalb des Deutichen Reiches Abweſende 
aut 6 Wocen, für die übrigen Abweienden auf 3 Wochen verlängert. 

Schriftliche Steuererflärungen können durch die Bolt frankirt eingeiendet 
werden; zur Sicherung des Steuerpflichtigen empfiehlt ſich in dieſem Falle die 
Sendung als „Einjchreibebrief”, da der Abiender die Gefahr trägt. 
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Form und Inhalt der Steuererklärungen. 
(G 26 des Geiehes.) 


Art. 29. 1. Die Steuererklärung über das Einfommen phyfiicher Perſonen 
it nach dem beiliegenden Formular I!) abzugeben und dabei namentlich Folgendes 
zu beachten: 

a) dem eigenen Einkommen hat der Steuerpflichtige das etwaige beiondere 
Einfommen seiner nicht jelbitäudig zu veranlagenden Haushaltungs- 
angehörigen (Art. 6) Hinzurechnen ; 
das jteuerpflichtige Einkommen aus jeder der vier im Art. 7 unter: 
ichiedenen Hauptquellen ift nad Anleitung der Beltimmungen Art. 8 
bis 23 bejonders zu berechnen, und das Ergebniß getrennt nadı den 
Quellen in die dafür beitimmten Nubrifen 1 bis 4 des Formulars ein: 
zutragen. Stellt ſich als Ergebniß der Berehnung des Einkommens 
aus einer einzeluen Duelle ein Berluit heraus, jo iſt auch dies anzu— 
geben und bei der Feltitellung des Geſammteinkommens zu berücdiichtigen ; 
beionderd anzugeben ſind die in dem Formular unter a bis d bezeich- 
neten Ausgaben, deren Abzug beanivrucht wird; 
das Ginfommen, welches der Steuerpflichtige aus einem außerhalb feines 
Wohnortes belegenen Grundbeiige oder betriebenen Gewerbe bezieht, ift 
bei Angabe des Gelammteinfommend unter Nr. 2 bezw. 3 der Steuer: 
erklärung zu beriidjichtigen, außerdem aber am Sclufle befonders an: 
augeben. 

2. Die Stenererflärung über das Ginfommen nicht phyſiſcher Perjonen 
(Art. 26) erfolgt nad anliegenden Formular II") unteerr Bachtung der im Art. 27 
für die Berechnung des ftenerpflichtigen Einkommens diejer Unternehmungen an 
gegebenen Grundjäge. 

3. Im Hebrigen geben die Probeeinträge ſowie dev Vordrud der Formulare 
die erforderliche Anleitung zur Ausfüllung devielben. Dem Steuerpflichtigen ſteht 
es frei, die feiner Angabe zu Grunde liegenden DurchichnittSberehnungen oder 
andere zum Verſtändniß der Angaben dienende Erläuterungen und Zuſätze in die 
Steuererklärung oder in eine derieiben beizufügende Anlage aufzunehmen. 

Die in Zweitelsfällen vom Steuerpflichtigen mündlich nachgeſuchte Belehrung 
wird vom Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion bereitwillig auch mündlich 
ertbeilt. 

4. Die Steuererflärung it unter der WVerlicherung abzugeben, daß die Ans 
gaben nad beitem Willen und Gewiſſen gemacht find, zu datiren und von dem 
zur Abgabe Berpflichteten durch Namensunterichrift zu vollziehen. 


b 


— 


— 


d 


— 


Die zur Schäbung des Einkommens erforderlichen Aachweiſungen. 
8 27 des Geſetzes. 

Art. 30. Dem Stenerpflichtigen fol auf feinen Ylntrag, ſoweit es ſich um 
nur durch Schäßung zu ermittelndes Einkommen handelt, geftattet werden, im die 
Steuererklärung ftatt der ziffermäßigen Angabe des Einkommens diejenigen Nach— 
weiſungen aufzunehnen, deren die Weranlagungstommillion zur Schägung des— 
jelben bedarf. 

ı Die Mutter werden bier nicht abaedrndt, weil fie von den Verwaltungsbebörden 
mitgerbeilt werden. 


— 
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Zur Erläuterung wird Folgendes bemerft: 

1. Die in $ 27 des Gejeged als Ausnahme zugelaffene Art und Weile der 
Steuererklärung ift in ihrer Anwendung ausdrüdlih auf Einfommen beichräntt, 
welches nur durch Schätzung, allo nicht durch Gegenüberftellung wirklicher Ein: 
nahmen und Ausgaben im Wege der Berechnung ermittelt werden fanı. 

Der Umitand, daß eine Ginnahme ihrem Betrage nach unbeitimmt ober 
Ichwanfend ift, fommt hierbei überhaupt nicht in Betracht, da behufs Ermittelung 
des ſteuerpflichtigen Einkommens in der Negel nicht der noch ungewiſſe zufünftige, 
ſondern der im Durchſchnitte eines unmittelbar vorangegangenen Zeitraumes that- 
jählich erzielte Ertrag vom Steuerpflichtigen anzugeben iſt (Art. 5 Nr. 2). 

Sleihwohl fann für gewiſſe Beitandtheile des Einkommens die Schätzung 
nicht entbehrt werden, theils weil es fich nicht inner um baare oder genau aus: 
zufondernde Ginkünfte handelt, theils weil das Geſetz behufs Feſtſtellung des 
fteuerpflichtigen Einkommens Abzüge aeltattet, deren Höhe nicht durch wirklich 
geleiitete Ausgaben beitimmt werden So bedürfen regelmäpig einer Schägung : 

Der Miethswerth der Wohnung im eigenen Haufe, der Geldwerth der freien 
Beköftigung oder anderer Naturalbezüge, der Geldwerth der im Haushalte ver: 
brauchten Erzeuguniſſe der eigenen Wirthichaft, ſofern die Umſtände eine genaue 
Trennung dieſes Verbrauds von dem Verbrauce für die Zwecke des Wirthſchafts— 
betriebes nicht geitatten, Ferner die Werthe, mit welchen Waarenbeitände, zweifel— 
hafte Forderungen eines Kaufmannes in die Bilanz einzuftellen find, die Höhe 
der angemeſſenen Abichreibungen für Gebäude, Maſchinen 1. ſ. w. 

Es muß grundiäglich daran feitgehalten werden, dat der Steuerpflichtige aus 
Sründen, weldıe nicht in der Natur des Einkommens jelbit liegen, die Entbindung 
von der ziffermähigen Angabe feines Einkommens nicht beanipruchen kann, ins 
beiondere alio auch nicht etwa aus dem Grunde, weil er die nach jeinen Eins 
fommenverhältnifien zur Grfüllung der Deklarationspflicht erforderlichen Aufzeich— 
nungen über jeine thatlächlichen Einnahmen und Ausgaben unterläßt. ') 

2. Wie die zu 1 angegebenen Beiſpiele erieben laſſen, müſſen bei Feſtſtellung 
von Sinfommen aus dem Betriebe der Yaudwirtbichaft, aus Gandel oder Gewerbe 
ſowie aus Gewinn bringender Beihäftigung in zahlreichen Füllen einzelne Theile 
der Einnahme oder einzelne nad dem Gelege zuläffige Abzüge nach ihren Geld: 
werthe geichäst werden, weil es sich nicht um baare Cinnahmen und Ausgaben 
handelt. 

Die Deflarationspflicht wiirde nahezu gegenſtandslos werden, wenn es in 
allen dieien Fällen dem Belieben des Stenerpflichtigen überlaflen bleibe, ob er 
überhaupt ziffermäßige Angabe über fein Einkommen machen will. Cine Tolce 
Auslegung entipricht auch weder der Abficht noch dem Wortlaut des Geſetzes. 

Vielmehr iſt die Eutbindung von ziffermäßigen Angaben ausdrüdiih nur 
geltattet, „ſoweit es ſich um nur durch Schäsung zu ermittelndes Einkommen 
handelt“, alſo nur in Anſehung derjenigen beſtimmten Einkommenstheile und Rech— 


Die vorſtehende Beſtimmung iſt in Anſehung der Einnahmen und Ausgaben aus 
der Zeit vor dent Inkrafttreten des Einkommenſteuergeſetzes, ſofern bisher die Aufzeichnung 
derſelben vom Steuerpflichtigen unterlaſſen war, noch nicht mit Strenge zu handhaben. 

Air die Zukunft muß auch bei kleineren Landwirthſchaftsbetrieben die Anforderung 
geſtellt werden, daß eine regelmäßige Anſchreibung der Wirthſchaftseinnahmen und Ausgaben 
ſtattfindet. Außerdem kann als Regel vorausgeſetzt werden, dab jeder Landwirth im Der 
Lage iſt, Die Menge der Naturalerträge ſeines Betriebes ziffermäßig anzugeben. 

ach gleichen Geſichtspunkten iſt in Betreff der Angabe des Einkommens aus anderen 
Tuellen zu verfahren. 
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nungsanjäße, für welche dieſe bejondere Vorausſetzung zutrifft. Hinfichtlich der 
übrigen Beitandtheile de3 Einkommens, welche eine Schätung nicht erfordern, darf 
der Steuerpflichtige die ziffermäßigen Angaben nicht ablehnen. 

3. Liegen die Vorausſetzungen des 8 27 vor, To ſteht es dem Steuer: 
pflichtigen gleichwohl frei, die behufs Abgabe der Stenererflärung etwa erforder: 
lichen Schägungen jelbit vorzunehmen. Will er dies nicht, jo muß er ausdrüdlic 
beauftragen, daß ihm die Angabe der zur Schägung erforderlichen Nachweiſungen 
geitattet werde. 

Der Antrag ift auf der Steuererflärung oder in einer bejonderen Cingave 
oder mündlich zu Protofoll, in jeden Falle aber innerhalb der zur Abgabe der 
Steuererklärung beitimmten präfluiiviichen Friit (Art. 28 Nr. 4) bei dem Vor— 
jigenden der Veranlagungskommiſſion anzubringen und durch genane Bezeichnung 
desjenigen Einkommens, um deſſen Schätung es fich handelt, zu begründen. Es 
empfiehlt ſich zugleich diejenigen Nachweiſungen beizubringen, welche zur ſachge— 
gemäßen Schägung erforderlich find, außerden aber auch die feiner Schätung be 
dürfenden Beitandtheile, welche für die Feititellung des Einkommens in Betracht 
kommen, ziffermäßig auszugeben. 

4. Im Einzelnen hängt es von den beionderen Umſtänden eines jeden Falles 
ab, welde Nadweiiungen und Angaben von dem Stenerpflichtigen beizubringen 
find. Jedenfalls müffen ftet3 diejenigen Thatſachen und Verhältniſſe erichöpfend 
dargelegt werden, deren Kenntniß erforderlich ift, um das Einfommen des be: 
treffenden Steuerpflicytigen nah Maßgabe der Vorjchriften des zweiten Abſchnittes 
dieſer Anweiſung in ſeinem wirklichen Betrage zu ermitteln. 

Die folgenden Beiſpiele mögen dies erläutern: 

a) Kann ein Landwirth die Schätzung des Miethswerthes ſeiner Wohnung 
und des Geldwerthes der im Haushalt verbrauchten Erzeugniſſe der 
eigenen Wirthſchaft nicht ſelbſt bewirkeu, und will er deshalb von der 
Befugniß nach 8 27 des Geſetzes Gebrauch machen, fo genügt es nicht, 
wenn er äußere, meiſt ohnehin bekannte Einſchätzungsmerkmale, wie den 
Flächenraum der bewirthſchafteten Beſitzung, die Bodenbeſchaffenheit, den 
Viehſtand, die Kulturarten u. ſ. w. angezeigt, ſondern er muß ins— 
beſondere angeben: 

behufs Schätzung des Miethswerthes 
eine Beſchreibung des Wohngebäudes nach baulicher Beſchaffenheit und 
Größe, den Feuerverſicherungswerth, ſowie die Auslagen für die Ver— 
ſicherung des Gebäudes gegen Feuersgefahr und die Staatsgebäudeſteuer 
(ſ. Art. 16 D; 

behufs Schägung des Verbrauchs 
joweit thunlich die Gattungen, jowie von jeder Gattung die Mengen 
der thatljählid im Durchſchnitt der maßgebenden Jahre verbrauchten 
Naturalien, joweit aber diejen Anforderungen nicht genügt werben fan, 
diejenigen Thatſachen und Verhältniſſe, welche ein zutreffendes Urtheil 
über den wirklichen Berbraud; durch Vergleich mit anderen Haushalt: 
ungen gleichen Umfanges begründen können;) 

außerdem endlich 
die Wirthichaftsergebnifle, ſoweit dieſelben ohne Schätzung rechnungs— 
mäßig nachweisbar ſind, insbeſondere alſo einerſeits die im Durchſchnitt 
maßgebenden Wirthſchaftsjahre erzielten Erträge und die Geldeinnahme 


) Mergl. auch Note 1 zu Art. 11 2. 824. 
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aus allen Wirthichaftszweigen, andererjeit$ den Betrag der gemäß Art. 11 
zu II abzugsfähigen Ausgaben, jowie weientliche Unterichiede in dem Be 
itande der Vorräthe bei Beginn und am Schluſſe der maßgebenden Birth 
ichaftöperiode. 

b) Zum Nachweife feines Geichäftögewinne® muß ein Kaufmann, welder 
vorihriftsmäßige Handelsbücer führt, behufs Begründung eines auf 
$ 27 des Geſetzes geftügten Antrages in jedem alle die für den map: 
gebenden Zeitraum gefertigten Sabresabichlüfle (Bilanzen, Inventureu) 
vorlegen, da dieſe die Grundlage für die Ermittelung des Geſchäftsge— 
winnes bilden (Art. 19). 

5. Ob die Borausiegungen, unter welchen hiernah dem Antrage überhaupt 
nur ftattgegeben werden darf, vorliegen, ob die vom Steuerpflichtigen beigebradteu 
Nachweiſungen zur Schäßung des Einfommend genügen, oder ob und welche weis 
teren Angaben zu erfordern find, ımterliegt der Beurtheilung der Beranlagungs: 
kommiſſion. 

6. Durch Anbringung eines unzuläſſigen oder nicht mit den erforderlichen 
Angaben begründeten Antrages wird die Verpflichtung zur Abgabe der Steuer: 
erklärung nicht erfüllt. 

Art. 31. 
Folgen der Friſtverſäumung. 
(S 30 des Geſehtzes wiederholt.) 

Art. 82. 
Strafbelimmungen und Nachbefteuerung. 
SS 66. 67 und 80 wiederholt.) 

Art. 33. 

Geheimhaltung der Steuererklärungen. 
SS 52 und 69 wiederholt.) 


Bweiter Tbeil. 
Das Veranlagungsverfahren. 


Erſter Ahldnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
Steuerbefreiungen. 
SS 3 bis 5 des Geſetzes.) 
Art. 34. Die Veranlagung zur Einkommenſtener erſtreckt jich auf alle Ber: 
jonen, weldhe in Gemäßbeit der Art. 1, 2 und 26 fteuerpflichtig find. 
Hiervon finden mur folgende Ausnahmen ftatt: 
1. Als ftenerfrei bleiben von der Veranlagung ausgeſchloſſen 


1. die Mitglieder des Königl. Hauſes und des Hohenzollernihen Fürſten— 
hauſes; 


2, die Mitglieder des vormaligen Hannoverſchen Königshauſes, des vormaligen 
Kurheſſiſchen und des vormaligen Herzoglich Naſſaniſchen Fürſtenhauſes: 
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3. die bei Str. Majeftät dem Kaijer und König beglaubigten Vertreter (Bot: 
ihafter, Gejandte, Gefchäftsträger) fremder Mächte, die Bevollmächtigten anderer 
Bundesstaaten zum YBundesrathe, jowie die ihnen zugewieienen Beamten, und zwar 
ohne Rückſicht auf ihre Staatsangehörigfeit; 

4. Die in Dieniten der zu 3 bezeichneten Vertreter, Bevollmächtigten und 
Beamten Itehenden Perſonen, jomweit diejelben Ausländer (vgl. Note 3 zu Art. 37 
©. 154) find; 

5. Diejenigen Perſonen, denen ſonſt nach völferrehtlihen Grundjägen oder 
nach befonderen mit anderen Staaten getroffenen Vereinbarungen ein Anfpruc auf 
Befreiung von der Einkommenſteuer zufonmnt. Hierher gehören insbejondere aud) 
die Berufsfonjuln derjenigen fremden Mächte, mit denen durd Konfularfonvention 
die Befreiung der beiderfeitigen Sonfuln von perjönlichen Abgaben verabredet tft, 
dagegen weder die als Konjuln fremder Mächte fungirenden preußiſchen Staats: 
angehörigen, noch das Dienjtperional der Berufskonſuln. 

Die Befreiungen zu 3, 4 und 5 erftreden ſich nicht auf das Einfommen 

a) aus den von der preußiichen Staatskaſſe gezahlten Bejoldungen, Penfionen 

und MWartegeldern, 

b) aus preußiſchem Grundbeſitz, 

e) aus preußiichen Gewerbe: oder Handelsanlagen oder ſonſtigen gewerb— 
lichen Betriebsftätten, 
(vergl. Art. 2) und bleiben im denjenigen Fällen überhaupt ausgeichlofjen, in 
welchen in dem betreffenden Staaten Gegenjeitigfeit nicht gewährt wird. 


Il. Diejenigen Häupter und Mitglieder der Familien vormals unmittelbarer 
deuticher Reichsitände, welche beim Anfrafttreten des Einkommenſtenergeſetzes vom 
24. Juni 1891 Freiheit von der Einkommenſteuer genießen, werden zu derielben 
bis auf Weiteres nicht herangezogen. 

III. Phyſiſche und nichtphyfiiche Perſonen, deren ftenerpflichtiges Geſammt— 
einfonmen nicht mehr als 900 Mark jährlich beträgt, werden zur Einkommen— 
ftener nicht veranlagt. 


Art der Veranlagung. 
(S 20 des Geſoetzes. 


Art. 35. 1. Die Veranlagung erfolgt in der Regel an dem Orte, wo ber 
Steuerpflichtige zur Zeit der Aufnahme des Perſonenſtandes feinen Wohnſitz ) — 
oder in Grmangelung eines ſolchen — feinen Aufenthalt hat. (Bergl. jedoch 
Art. 37 1 Nr. 1a.) 

Dies gilt aud von Minderjährigen und Bevormundeten, Die Fähigfeit 
diefer Perſonen, jelbitändig oder mit Genehmigung ihres Vormundes oder jonitigen 
geieglichen Vertreters einen Wohnlig neu zu begründen oder zu verlegen, beſtimmt 
fih nad den Worichriften des mahgebenden bürgerlihen Rechts. 


*Einen Wohnſitß bat nah S 1 Abi. 2 des Neichsgeieges wegen Befeitigung ber 
Doppelbeitenerung vom 13. Mat 1870 (BGBl. 119) ein Teuticher au dem Orte, im 
welchem er eine Wohnung unter Umitänden inne hat, welche auf die Abſicht dauernder Bei: 
behaltung einer ſolchen ſchließen laſſen. Als Wohnung gilt jedoch nicht jedes nur zu einem 
zeitweiligen und vorübergehenden Aufenthalt eingerichtete oder ausreichende Abiteigeanartier, 
fondern es gehört dazu, daß zum dauernden Aufentbalt Wohnräume eingerichtet find, welche 
dem Steuerpflichtigen für ſich und seinen Haushalt ftandesgemähe Unterkunft gewähren. 
Gin früber begründeter Wohnſiß kann auch bei voriibergebender oder felbit dauernder Ab— 
welenheit von Urte des Wohnſitzes beibehalten werden. 


846 Anweiſung zur Ausführung des preußiſchen Einkommenſteuergeſetzes. 


Unterbringung einer Perſon in einer Irren- oder anderen Heilanſtalt begründet 
ebensowenig wie die Verbüßung einer zeitigen Freiheitsſtrafe oder zeitweilige Ab: 
weienheit vom MWohnorte aus anderen Gründen für jich allein einen Wechſel des 
Beranlagungsortes. 

2. Dem Wohnſis ſteht der dienftlihe Wohnſitz gleihb Als ſolcher gilt der: 
jenige Ort, an welchem ein Beamter oder Offizier nach den für ihn maßgebenden 
dienstlichen Vorſchriften verpflichtet iit, Wohnung zu nehmen. 


Bei Verjegungen wird der dienitlihe Wohnjig an dem neuen Beſtimmungs— 
orte mit dem Zeitpunfte begründet, von welchen ab das Amt an dem neuen Be: 
ftimmmmgsorte übertragen wird, wenn aber eine ausdrüdliche Beſtimmung hierüber 
fehlt, der Zeitpunkt, mit welchen die Verſetzung zur Kenntniß des Betheiligten 
gelangt und der bisherige Wohnort verlaffen it, ohne Niidkjicht darauf, wann der 
Beriegte an dem neuen Beſtimmungsorte thatlählihb Wohnung genommen hat. 

Die Abfommandirung der Militärperionen von ihrem Garniionorte wird der 
Verſetzung gleich geachtet, Jofern für das Kommando eine längere als die Dauer 
von 6 Monaten von vornberein feititeht. 

Bei Beamten der Militärverwaltung liegt nur dann eine mit der Verlegung 
des Mohnfiges verbundene Verlegung vor, wenn folche ausdrüdlich unter völliger 
Löſung des Verhältnifies zu der bisherigen Behörde ausgeiprocden iſt, jo daß bei 
dieien im Gegenfag zu den Offizieren die Abkommandirung eine Verlegung des 
dienitlichen Wohnſitzes nicht ſchon deshalb begründet, weil für das Kommando 
von voruherein eine längere Dauer von 6 Monaten beftimmt var. 


3. Im Falle eines mehrfachen MWohnfiges steht dem Steuerpflichtigen die 
Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat er von dieſem Wahlrecht feinen Ge 
brauch gemacht, und ift die Veranlagung an mehreren Orten erfolgt, jo gilt nur 
die Beranlagung an demjenigen Orte, an welchen die Einichäßung zu dem höchſten 
Stenerbetrage ſtattgefunden bat. 

Die ausgeübte Wahl iſt bit zum Beginne der Voreinſchätzung zu berüd: 
jichtigen. 

Das Wahlrecht ſteht auch Beamten und Militärperionen zu, welche neben 
einem dienstlichen Wohnſitz (Nr. 2) in Preußen einen zweiten perjönlichen Wohn: 
fig, 3. B. auf dem eigenen Landgute, haben. Als mehrfacher Wohnſitz gilt es 
Dagegen nicht, wenn, wie es im größeren Städten häufig vorkommt, eim in 
Preußen fteuerpflichtiger Beamter oder Gewerbetreibender feine verfönliche Wohnung 
überhaupt nicht am Sige feines Amtes oder Gejchäftes, ſondern an einem an— 
grenzenden oder benachbarten Orte innerhalb des preußiichen Staates genommen 
hat; in Fällen dieſer Art findet die Veranlagung nur am Orte des perjönlichen 
Wohnſitzes ſtatt. 

4. Preußiſche Staatsangehörige, welche im Inlande weder Wohnſitz noch 
Aufenthalt haben, ſind an dem Orte ihres legten Wohnſitzes oder Aufenthaltes 
in en zu veranlagen. 

Die Seranlagung der im Art. 26 bezeichneten Geſellſchaften und Genoſſen— 
Ihaften erfolgt an dem Orte, wo diejelben in Preußen ihren Sit haben. 


Der Sitz einer Aftiengeiellichaft, Kommanditgeſellſchaft auf Aktien oder ein: 
getragenen Genoſſenſchaft beitimmt fih nach dem Inhalte des Geiellihaftspertrages 
(Stars) Art. 209 Nr. 1, Art. 175 Nr. 2 des Allg. deuiichen Handelsgeſesz— 
buches (Geiles vom 18. Juli 1884, RGBl. ©. 123), $ 6 Nr. 1 des Gejeses, 
betr. die Erwerbs- und Wirthichaftsgenoflenichaften vom 1. Mai 1889 (NEU. 


—f 358 
S. 55). 
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Der Sig einer Berggewerkichaft it in der Negel an dem Orte anzunehmen, 
wo der Reprülentant wohnt oder der Grubenvoritand jeinen Sit hat, $ 117 des 
Allg. Berggeieges für den preußiicen Staat vom 24. Juni 1865 (GS. ©. 705). 

Als Sig der Konſumvereine mit den Rechten der juriltiichen Perſon (Art. 26 
Nr. le) gilt der Ort, wo der Vorſtand feinen Sig hat. 

6. Die Veranlagung der im Art. 2 und im Art. 26 Nr. 2 bezeichneten 
Stenerpflichtigen geichieht an dem Orte, two der Grundbeiig, bezw. die gewerbliche 
oder Handelsanlage oder die Betriebsſtätte liegt, oder der bei der Steuerverwaltung 
etwa beitellte Vertreter jeinen Wohnſitz bat, oder wo ſich der Sig der Kalle be— 
findet, von welcher die Beioldungen, Penſionen oder Wartegelder ausgezahlt werden. 

Werden von einem Steuerpflichtigen an mehreren Orten in Preußen Betriebs: 
jtätten unterhalten, jo erfolgt die Beranlagung, Falls in Preußen eine Gentral: 
ſtelle Hauptagentur, Zweigniederlaffung) beiteht, welche die obere Leitung des ges 
ſammten Geichäftsbetriebes innerhalb Preußens ausübt, in demjenigen Bezirke, 
wo dieje Gentralitelle ihren Sig hat. Fehlt es an einer ſolchen Gentralitelle, iſt 
aber in Gemäßheit der Vorichrift im S 2 des Gewerbeiteuergejeges bom 24. Juni 
1891 (GS. ©. 205) bei der Steuerverwaltung ein Vertreter beitellt, jo erfolgt 
die Veranlagung an dem Orte, an welchem der Vertreter feinen Wohnſitz hat. 

Kann auch hiernad der Ort der Veranlagung nicht beſtimmt werden, ſo 
finden im Falle des Vorhandenſeins mehrerer Betriebäjtätten die Vorſchriften 
wegen des MWahlrechts (Nr. 3 dieſes Art.) entiprechende Anwendung. Dasielbe 
gilt in allen anderen Fällen, in welchen in Gemäßheit der Beitimmung im eviten 
Abi. der Nr. 6 die Veranlagung an verichiedenen Orten an und für jich zuläſſig ift. 


Zweiter Abldnitt, | 
Vorbereitung der Veranlagung durch deu Gemeinde (Guts-worſtand. 


Perfonenltandsaufnahne. 
(SS 21, 22, 68 Abi. 1 des Geſetzes.) 


Art. 36. Die zur namentlichen Feititellung der Steuerpflichtigen alljährlich 
erforderliche Aufnahme des Perſonenſtandes Liegt jeden Gemeinde: (Guts-worſtande 
fiir feinen Bezirf ob und zwar auch in denjenigen Gemeinden und jelbitändigen 
Gutsbezirken, welche mit benachbarten Gemeinden zu einem Voreinſchätzungsbezirke 
vereinigt find ($ 31 Abſ. 3 bis 7 des Gejeges). 

Die PBerjonenitandsaufnahme muB überall in der Zeit vom 27. Oktober bis 
18. Noveniber jeden Jahres ftattfinden. Innerhalb dieier Zeit haben die Regier— 
ungen nach den vom Finanzminister erlaflenen Beitimmungen den Termin für die 
ſämmtlichen Orte ihres Bezirts möglichit gleichzeitig Feitzuiegen.') 

'' Hierbei find folgende Regeln zu beachten: 

1. Als Norm fir den Beginn der Berionenitandesaufnahme iſt der 12. November 
anzunehmen. u £ 

2. Iſt nach den örtlichen Berbältmiiien die Feſtſehzung eines früheren Termines 
unvermeidlich, ſo muß derſelbe doch dem 12. November ſo nahe als thunlich 
gelegt und keinenfalls auf einen Tag vor dem 27. Oktober beſtimmt werden. 

3. Die Perſonenſtandsaufnahme it, wenn fie nicht an einem Tage zu Ende 
geführt werden kann, an den nächſtfolgenden Werktagen ununterbrochen fort: 
zuſetzen und in möglichit kurzer Friſt, auch in großen Städten jpätejtens mit 
dem 18. November, zum Abſchluß zu bringen. 

4. Abweichungen von dieſen Beſtimmungen bedürfen der Genehmigung des 
Finanzminiſters. 


ur 
> u u! 
« ‚ 
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Wo die Aufnahme des Perfonenftandes nicht auf Grund der vorjährigen 
bei der Gegenwart erhaltenen Perionenverzeichniffe, der An- und Abmeldungen, 
Ab- und Zugangdliiten u. j. w. erfolgen fann, muß eine genaue örtliche Zählung 
ftattfinden. Zu dieſem Zwede kann die Mitwirkung der Hausbefiger und Haus: 
haltungsvoritände in Anspruch genommen werden. 

Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtückes oder deſſen Vertreter iſt ver: 
pflichtet, der mit Aufnahme des Perionenjtandes betrauten Behörde die auf dem 
Grunditüde vorhandenen Perfonen nit Namen, Berufs: oder Erwerbsart anzugeben. 

Die Haushaltungsvorftände haben den Hausbeligern oder deren Pertretern 
die erforderliche Auskunft über die zu ihrem Hausitande gehörigen Perſonen ein: 
ichließlich der Unter: und Schlafitellenmierher zu ertheilen. 

Es ift ftatthaft, die hiernach von denselben zu ertheilende Auskunft in der 
Art einzuziehen, daß den Betheiligten unter Hinweis auf die Strafandrohung im 
5 68 Abi. 1 des Geſetzes geeignete Formulare (Hausliſten) zur Ausfüllung nad 
dem Stande der Bevölferung am Aufnahmetermine jchon vor diefem Termine zu: 
geftellt werden. 

Auch iſt es zuläffig, hiermit das Anheimſtellen an die Haushaltungsporstände 
zu verbinden, zur Vermeidung irriger Annahmen bei der Veranlagung im den 
hierzu beſonders einzurichtenden Spalten der Hausliite freiwillige Angaben über 
ihre und ihrer Saushaltungsangebörigen Cinfommensverhältniffe zu machen. 
Derartige Aufforderungen müſſen jedoh eine Belehrung darüber enthalten, das 
die Unterlaifung von Angaben über die Ginfommensverhältnifle in der Hausliſte 
einen NRechtönachtheil nicht mach ſich zieht, daß aber wiſſentlich unrichtige Angaben 
mit Strafe ($ 66 des Geſetzes) bedroht find. 

Der Borfigende der Veranlagungskommiſſion iſt befugt, die Anwendung von 
Hausliſten bei der Perſonenſtandsaufnahme anzuordnen, und dad Formular für 
dieje Lilten, joweit dasjelbe den Zwecken der Einkommenſteuerveranlagung dient. 
mit Genehmigung des Vorjigenden der Berufungskommiſſion vorzuichreiben. 

Im Uebrigen bleibt dem Gemeindevoritande die Einrichtung dieſes Formulars 
überlasien. 

Perfonenverzeichnilfe. 
S 21 des Geſetzes. 

Art. 37. J. Das Ergebniß der Berionenitandsaufnahme (Art. 36) it in 
ein mac) dem beiliegenden Muster III anzulegendes Berionenverzeihnis') unter 
Beachtung der folgenden Beſtimmungen einzutragen. 

1. In das Berzeichnig find aufzunehmen: 

a) Die ſämmtlichen zur Zeit der Berfonenitandsaufnahme amweienden Gin: 
wohner des Gemeinde: Guts-)bezirks einschließlich derjenigen, weiche in 
eine andere Gemeinde zu verzichen beabiichtigen, aber noch nicht verzogen 
find. Wird jedoch der Umzug demnächit bewirkt und dies nodı vor dem 
Beginne der Voreinichägung Defannt, jo iſt der Steuerpflichtige der Be: 
börde des neuen MWohnortes zur Veranlagung zu übermeilen. 
Diejenigen Perſonen, welche im Gemeinde- (Guts-)bezirke ihren Wohn: 
fig haben und unr zeitiweile des Arbeitsverdienites wegen oder aus an— 
deren Gründen Art. 35 Nr. 1) abweſend iind. 


b) 


i — in den dieſer Anweiſung beigefügten Muſtern TIL bis XIV, melde 


im Allgemeinen oder für einzelne Gemeinden oder Hezirke für erforderlich erachtet werden 
ſind durch Vermittelung des Vorſitzenden der Berufungskommiſſion beim Finanzminiſter zu 
beantragen, ſoweit nicht bezüglich einzelner Formulare nachitehend etwas Anderes beftimmmt in. 
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c) Diejenigen phyſiſchen Perſonen, welche ohne einen Wohnſitz in Preußen 
zu haben, in dem Gemeinde: (Guts:)bezirfe Grunditüde befigen oder ein 
itehendes Gewerbe betreiben oder aus einer daſelbſt beitehenden preußiſchen 
Staatsfajle Bejoldungen, Penſionen oder Wartegelder beziehen (Art. 2), 
jomweit dieie Perſonen nicht in dem Verzeichniß Muſter IV (vergl. unten 
zu Il) Aufnahme finden. 

d) Diejenigen preußiihen Staatsangehörigen, welche aus dem Gemeinde 
(Guts-)bezirke in das Ausland’) verzogen find, jorern der gegenwärtige 
Aufenthalt in Auslande befannt ift und ſeit der Muswanderung bis zu 
den Beginne des Steuerjahres, fir welches die Veranlagung erfolgt, 
ein Zeitraum von zwei Jahren noch wicht veritrichen fein wird. (Art 1 
Nr. Le Abi. 1 und 2.) 

e) Diejenigen preußischen Staatsangehörigen, welche als preußiſche Staats» 
beamte oder Offiziere ihren dienftlichen Wohnſitz im Auslande haben und 
deren leßter Veranlagungsort, bevor fie dieſen Wohnfig erhielten, in dem 
Gemeinde: (Guts-)bezirke begründet war. (Art. 1 Nr. Le Abi. 3 und 4.) 

2. Inter fortlaufenden Nummern (Spalte 1) iind in Spalte 2 des Ber: 
zeichnilies die Haushaltungsporftände ſowie die feinen Haushalte angehörigen 
einzelnen Perſonen namentlich einzutragen. Bei jedem Namen ift in den Spalten 
4 bis 7, gelondert nad) den aus den Kopfinichriften erfichtlichen Merkmalen die 
Zahl der Haushaltungsangebörigen (Art. 6) aufzuführen, einschließlich derjenigen, 
welche behufs ihrer Ausbildung als Yehrlinge, Schüler, Studenten u. j. mw. aus: 
wärts unterhalten werden. 

Mit Rückſicht auf die VBorichrift im 8 18 des Geſetzes (ſ. umten Art. 44) 
ift die Sonderung der Haushaltungsangehörigen, je nachdem fie das Alter von 
14 Jahren vollendet haben oder nicht, von großer Bedeutung Für die Veranlagung 
und daher auf eine richtige Ausfüllung der betreffenden Spalten bejondere Ant: 
merkſamkeit zu verwenden, 

Für die Berechnung des Lebensalters der einzelnen Familienglieder iſt bier: 
bei der Beginn (1. April) desjenigen Steuerjahres maßgebend, für welches die 
Beranlagung erfolgt. An der Spalte 6 iſt alſo die Anzahl derjenigen An— 
gehörigen nachzuweiſen, welche am bevoritehenden 1. April das 14. Yebensjahr 
noch nicht vollendet haben werden 

3. Mitglieder von Truppenförpern (Negimentern, Bataillonen, Kompagnien 
u. 9. w.), welcden ein itenerpflichtiges Einfommen von mehr als 900 ME. nicht 
beizumeſſen it. find ohne namentliche Angabe ſummariſch in das Verzeihnig auf: 
zunehmen. 

4. Die Neihenfolge der einzelnen Steuerpflichtigen iſt mach der örtlichen 
Lage der Hansgrunditüde anzuordnen. Die Perſonen zu 1d und e werden am 
Sclufle des Verzeichniſſes aufgeführt. 

II. Außerdem tft ein befonderes Verzeichniß nach dem beiliegenden Muſter IV 
über diejenigen phyſiſchen Berionen anzulegen, welde Ginfonmen aus einem in 
dem Gemeinde (Gutss)bezirke Delegenen eigenen oder gepachteten Grundbeſitze oder 
daielbit betriebenen ſtehenden Gewerbe beziehen, aber in einem anderen preußiſchen 
Orte wohnen oder, ohne einen Wohnſitz in Preußen zu haben, an einem anderen 
Drte bereits im Vorjahre zur Einfommenitener veranlagt waren (vergl. I Nr. 1e). 

" Inter „Ausland“ find die nicht zum Teutſchen Reiche oder zu einem deutſchen 
Schutzgebiete 3 6 Abi. 3 des Geſehes vom 15. März 1888, RGBl. >. 71) gehörigen Staaten 
und Yänder zu veritehben. Vergl. S. 136 Note 3 zu Art. 1. 

Annalen bed Deutichen Neiche, 1893. 54 
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Ausziige aus dieſem nad) Maßgabe der Kopfinſchriften Torgfältig auszu— 
füllenden Berzeichnifle jind der Ortsbehörde des preußiſchen Wohnſitzes bezw. er: 
anlagungsortes zur Benugung bei der dort zu bewirfenden Veranlagung dieier 
Berionen mitzutbeilen. 

Mit Zuitimmung des Vorligenden der Veranlagungskommiſſion können dicie 
Mirtheilungen durch Vereinbarung zwiichen den betheiligten Gemeindevoritänden 
auf die im Laufe jeden Jahres eingetretenen Veränderungen beichränft werden. 

111. Die Nichtigkeit und Vollitändigfeit des Verzeichnifies zu I iſt von den 
Gemeinde (Guts-)vorſtande durch Vollziehung des demijelben vorgedrudten Ver— 
merts zu beicheinigen. 


Aufitellung der Einkommenfteuerlilte (Einkommensnadhmweifung.) 
88 23, 74 des Geſetzes. 


Art. 38. Ueber alle Thatiachen, Verhältniſſe und Merkmale, welche nad 
den Beſtimmungen des Geſetzes und des eriten Theiles diejer Anweiſung für die 
Beurtheilung der Ginfommensverhältnifie der in dem Verzeichniſſe Muſter IU 
(Art. 37) aufgeführten Perionen in Betracht fommen fönnen, hat der Gemeinde 
(Guts-)vorſtand möglichſt vollitändige Nachrichten einzuziehen und zu ſammeln. 

Tas Ergebniß jeiner Ermittelungen, insbelondere auch derjenigen Mittheilungen, 
weldie über auswärtigen Grundbeiig und Gewerbebetrieb der in der Gemeinde 
wohnbaften Perfonen eingehen (Muſter IV zu Art. 37), ift in eine Einkommens 
nachmweilung (Einkommenſteuerliſte) nach beifolgendem Mufter A?) einzutragen umd 
dabei Folgendes zu beachten: 


1. Bon der Aufnahme in die Einkommenſteuerliſte bleiben ausgeichloiien die: 
jenigen Perſonen, welche, obwohl fie Einwohner des Orts und deshalb im das 
Berionenverzeihnig (Muster III) aufzunehmen jind, geieglich der Einkommenſteuer 
nicht unterliegen, weil ste 

a) Angehörige des Deutichen Neiches find, und außerhalb Preußens, aber 

innerhalb des Deutichen Neiches oder in einen deutſchen Schusgebiete, 
ihren dienitlichen Wohnſitz oder in ihrem außerpreußiichen Heimathsſtaate 
einen zweiten Wohnfig haben (Art. 1 Nr. 1b, Nr. 2 a), oder weil fie 

b) Ausländer find und ſich in Preußen weder des Erwerbes wegen nod 

länger als ein Jahr aufhalten und aud einen Wohnſitz in Preuken 
noch nicht begründet haben (Art. 1 Nr. 3), oder weil fie 

e) zu den im Art. 34 zu I und II als fteuerfrei bezeichneten Perſonen 

gehören. 

In Anſehung der zu a bis e gedachten Perſonen wird die Spalte 8 des 
Verſonenverzeichniſſes (Muster ILL) durh Eintragung der Zahl der zur Haus: 
haltung gebörigen Perſonen ausgefüllt und in der Spalte 12 der Grund der 
Steuerfreiheit furz erläutert. 

Hierbei iſt jedoch itets zu prüfen, ob den vorbezeichneten Perſonen Einkommen 
aus den im Art. 2 erwähnten Quellen zuflieht, da fie mit dieſem Einkommen 
der Einkommenſteuer unterliegen. 

2. Nah Ausicheidung der Steuerfreien (Nr. 1) werden aus dem Berionen: 
verzeichniffe (Mufter III) alle diejenigen Perionen in die Einfommenitenerlifte A 
übernonmmen, 


j Abweichungen von diefem Muſter find mit Genehmigung des Vorſitzenden der Be 
rufungskommiſſion nach Maßgabe der dem Muſter beigegebenen Bemerkungen zuläſſig. 
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a) welche bereits im Vorjahre mit einem Einkommen von mehr als 900 Mk. 
zur Stener veranlagt waren, 


b) welche von dem VBorfigenden der Veranlagungskommiſſion als einfonmen: 
jtetrerpflichtig bezeichnet werden, 
c) welden nah den jtattgehabten Grmittelungen und dem pflichtmäßigen 


Ermeſſen des Gemeindevoritandes ein Iteuerpflichtiges Gelammteinfonmen 
im Jahresbetrage von mehr ald 900 ME. beizumefien it. 


3. Bei den gemäß Nr. 2a bis e in die Einkommenſteuerliſte übernommenen 
Perionen wird die Spalte 11, bei den wegen geringeren Cinfommens nicht über— 
nommenen die Spalte 9 des Perjonenverzeichnifies (Muiter ID. durd Eintragung 
der Anzahl der Haushaltungsangebörigen ausgefüllt. 


4. Im Falle die Vorausiegungen unter Nr. 2a Bis c zutreffen, darf die 
Aufnahme in die Einkommenſteuerliſte nicht deshalb unterbleiben, weil von dem 
Einkommen ein Abzug gemäß 8 18 des Geſetzes zu machen, oder weil die Frei— 
jtellung gemäß $ 19 des Geſetzes zuläſſig ilt. 


5. Die einzelnen Stenerpflichtigen werden in die Einkommenſteuerliſte A unter 
Ginhaltung der in dem Perſonenverzeichniſſe beobachteten Reiheufolge übertragen. 

In Spalte 1 bleibt die Eintragung der Nummern des laufenden Steuer: 
jahres bis nad dem Abſchluß der Veranlagung vorläufig ausgelegt. 

Die Spalten 4 bis 6 werden in Hebereinftimmung mit den Spalten 4 bis 6 
des Perfonenverzeichnifies ausgefüllt. 

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche Mitglieder der Voreinſchätzungs- oder 
der Veranlagungstommiilion find, werden als joldye bei ihrem Namen (Spalte 2) 
bezeichnet. 

6. Für die fämmtlichen in die Einkommenſteuerliſte übertragenen Perſonen 
iſt der Betrag des ermittelten Jahreseinfommens in Spalte 18 unter gleichzeitiger 
Ausfüllung der Spalten 7 bis 17 zu vermerken, und Spalte 21 durd Eins 
rücung des zulest entrichteten Steuerjages auszufüllen. 

Ber Ausfüllung der Spalte 17 der Einkommenſteuerliſte dürfen nur Diejenigen 
Schuldenzinſen u. j. w. berüdiichtigt werden, deren Beitehen feinem Zweifel unters 
liegt. Um im diefer Hinſicht die erforderlichen Unterlagen für die Voreinſchätzung 
derjenigen Steuerpflichtigen zu beichaffen, welchen eine Steuererflärung nicht ob: 
Liegt, fann der Gemeinde: (Guts-orſtand diejelben auffordern, binnen einer ans 
gemeflenen Friſt die Schuldenzinien, alten, Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungs— 
prämien, deren Abzug fie beanspruchen, anzumelden und nöthigen Falls für die 
Verpflichtung zur Entrichtung derielben durch Vorlegung der Beläge (Zins-, Bei: 
trags:, Prämienauittungen, Bolicen u. 9 w.) zu beicheinigen. 

7. Auf Grund der Einfommenstenerliite bereitet der Gemeinde: Guts-)vorſtand 
die zur demmächitigen Benutzung für die Gemeinde beitinmte Cinfommenftenerrolle 
nad) dem beiliegenden Muſter V durch Ausfüllung der Spalten 1 und 3 vor. 


8. Die auf ihn jelbit bezügl. Eintragungen in die Einkommenſteuerliſte darf 
der Gemeinde (Guts-)vorſtand nicht bewirken ($ 23 Abi. 3 des Gejeges). Er 
hat zu diefem Zweck die Einkommenſteuerliſte nebit den erforderlichen Unterlagen 
(Berfonenverzeichniß, etwaige Hausliſte) der von der Bezirfäregierung hierfür bes 
jtimmten und ihm vor Beginn des Veranlagungsgeihäfts zu bezeichnenden Perſon 
zuzuftellen bezw. vorzulegen, welche die Eintragung nah Maßgabe der voritehen- 
deu Beitimmungen vornimmt. 

Da eine zutreffende Grfaflung der wirklichen Ginfonmtensverhältnifie der 
Gemeinde: (Guts-)vorſtände befonders wichtig iſt, jo müſſen die vom Vorſitzenden 
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der Veranlagungskommiſſion zu dieſem Zwecke vorzuſchlagenden Perſonen mit Um— 
ſicht ausgewählt und mit der erforderlichen Belehrung verſehen werden. 

Es iſt zuläſſig, im vereinigten Voreinſchätzungsbezirken ($ 31 Abi. 3 bis7 
des Geſetzes) den Vorſitzenden der Voreinſchätzungskommiſſion mit Dielen Ein: 
tragungen zu beauftragen, ſoweit es ſich nicht um die auf ihn jelbit bezüglichen 
Angaben handelt. 

9. Der Gemeinde (Gutö-)voritand hat ein Verzeichniß derjenigen Steuer: 
pflichtigen, von welchen nach feinem Ermeſſen zum Zwecke der bevorſtehenden Ber: 
anlagung eine Steuererklärung zu erfordern ift, obwohl dieielben bisher mit einem 
Einkommen von weniger alö 3000 ME. veranlagt waren, unter Begründung feines 
Rorichlages dem Borfigenden der Veranlagungsfommilfion bis zu einem von dent 
jelben zu beſtimmenden Termine einzureichen. 

10. Wo eine Veranlagung der Perionen mit Einfommen von nicht mehr 
alö 900 ME. zu kommunalen Sweden ($ 74, 75 des Geſetzes) erfolgen muß, 
ift über diejelben auf Grund des Perſonenverzeichniſſes (Muſter III) eine beiondere 
Gemeindeſteuerliſte aufzuitellen, welche die Spalten ı bis 25, 39 der Einkommen: 
jtenerlifte (Mufter A) und außerdem eine Spalte für den veranlagten Steuerſatz 
enthalten muB. 

Die durch beiondere örtliche Verhältnifte bedingten Abweichungen fönnen von 
der Regierung im Ginvernehmen mit dem Borfigenden der Berufuugskommiſſion 
genehmigt werden. 


Verzeichniß der nicht phyſiſchen Perfonen. 
S 21 des Gefeßes.) 

Art. 39. Vor der Veranlagung für das Stenerjahr 1892/93 hat der 
Gemeinde: (Gut3-)voritand außerdem nad) dem beiliegenden Mufter VI ein voll 
jtändiges Verzeichniß aufzustellen über die ſämmtlichen in feinem Bezirke anjülligen: 

Aktiengeiellichaften, 

tommanditgeiellichaften auf Aktien, 

Berggewerkichaften, 

Eingetragene Genoflenichaften, 

Koniummereine mit offenem Laden, imiorern dielelben die Nechte einer juri- 

jtiichen Perſon haben. 

An das Verzeichniß find aufzunehmen ſowohl diejenigen Unternehmungen 
der gedachten Art, welche in dem Gemeinde- (Guts-)bezirke ihren Sig haben 
(Art. 26 Nr. 1), als auch diejenigen, welche dajelbft nur Grunditüde befisen oder 
durch Unterhaltung einer gewerblichen oder Handelsanlage 3. B. eines Yabens, 
Comtoirs, einer ſtändigen Agentur, Verkaufs- oder ſonſtigen Berriebsitätte ein 
jtehendes Gewerbe betreiben (Art. 26 Nr. 2). 

Eine mit der Beicheinigung der Nichtigkeit veriehene Ausfertigung dieſes Ber: 
zeichnifles nebit je einen Exemplare der Statuten derjenigen Unternehmungen, melde 
in dem Gemeinde-Guts-)bezirke ihren Sig haben, ift dent Vorfigenden der Beran- 
lagungstommiifion bis zu den von dieſem zu beitimmenden Termine zu überſenden. 

Für die künftigen Veranlagungen bedarf es der Aufitellung und Ueberreichung 
eines ſolchen Berzeichnifies nicht. Jedoch hat der Gemeinde-(Guts-)poritand, Tobald 
ein Unternehmen der gedachten Art in feinen Bezirke den Gejchäftöbetrieb eröffnet 
oder ganz eingeftellt, davon dem VBorfigenden der Veranlagungstommilfion unter 
Beifügung eher Nachweiſung nad dem oben vorgeichriebenen Muſter Nachricht 
zu geben. 
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Die Firmen der nah Maßgabe der vorjährigen Einfommenftenerrolle und 
der Zus und Abgangsliften in dem Gemeinde-Guts-)bezirke befteuerten Aktien— 
gejellicbaften u. ſ. w. find hinter ben phyſiſchen Perſonen in einer bejonderen Ab: 
theilung der Einfommenfteuerlifte A in Spalte 2 aufzuführen. Cine Voreinihägung 
findet in Anſehung derjelben nicht jtatt. 


Dritter Abldnitt. 
Die Boreinihäsung. 


Die Iufammenfehung und Bildung der Voreinſchähungskommiſſion und der 
Vorſitzende derfelben. 


S8 31, 50 des Geſetzes) 


Art. 40. Der Veranlagung der Steuerpflichtigen geht eine Voreinſchätzung 
durch beiondere Kommilitonen voraus. 


Inſoweit nicht Gemeinden und Gutsbezirke zu einem Voreinſchätzungsbezirke 
vereinigt Find (S 31 Abi. 3 bis 7 des Geſetzes), wird für jede Gemeinde und 
jeden jelbitändigen Gutsbezirk eine eigene Voreinihägungsfommiliion gebildet. 


I. Zuſammenſetzung und Bildung der Voreinſchätzungskommiſſion. 


1. Die Zahl der für-jede Voreinſchätzungskommiſſion zu wählenden und zu 
ernennenden Mitglieder wird von der Regierung in der Weile beitimmt, daß Die 
Zahl der ernannten Mitglieder einichließlich des Vorſitzenden binter der Zahl der 
gewählten Mitglieder zurückbleibt.“) 

In vereinigten Boreinihäsungsbezirfen wird die Zahl der zu wählenden 
Mitglieder auf die einzelnen zu den vereinigten Bezirken gehörigen Gemeinden und 
Gutöbezirfe nad Verhältniß der Einwohnerzahl mit der Maßgabe vertheilt, daß 
mindeſtens ein Mitglied auf jede Gemeinde und jeden Gutsbezirk entfällt; es tit 
aber nicht erforderlih, daß ein geuaues arithmetiiches Verhältniß zwiſchen der 
Zahl der Mitglieder und der Zahl der Einwohner in den einzelnen Gemeinden 
und Gutsbezirken beiteht. 

In gleiher Weiſe wird für jede Voreinſchätzungskommiſſion die Zahl der 
Stellvertreter von der Regierung beitimmt und vertheilt. 





Ber einer Ger md Bei einee Ge. lind 








ammtzahl der | zu ernennen | Janmtzahl der | zu ernennen 
Mitglieder AUS, zu wählen ausichließt. des Mitglieder aus: zu wählen ausichließl. Des 
Ichliehlich des | mindeſtens Vorſißenden Ichließlich des mindeitens Vorfitzenden 

















Vorſitzenden von hoöchſtens Vorſitzenden von dbbochlen⸗ 
4 3 —1 12 7 5 
5 4 —1 13 5 5 
6 4 2 14 8 6 
7 5 2 15 9 6 
8 5 3 16 | 9 | 7 
9 6 5 17 | 10 7 
10 6 4 18 | 10 - 
11 7 4 19 —11 8 


u. ſ. w. 
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2. Die Wahl und Ernennung der Mitglieder und Stellvertreter findet auf die 
Dauer von drei Jahren Statt, nach deren Ablauf die ſämmtlichen Mitglieder und Stell: 
vertreter ausicheiden; dielelben fönnen jedoch wieder ernannt oder gewählt werden. 

3. Nachdem die Negierung die Zahl der Mitglieder beitimmt hat, veranlagt 
in den Gemeinden der Gemeindevoritand vor dem Beginne der Veranlagung für 
das Jahr 1892/93, und alsdann regelmäßig bei Ablauf der Wahls(Ernennunas:) 
periode, den Zulammentritt der Gemeindeverſammlung bezw. Vertretung, welche 
die auf die Gemeinde entrallende Zahl von Mitgliedern und Stellvertretern für 
die Voreinſchätzungskommiſſion zu wählen hat. 

An Gutsbezirfen geichieht die Wahl, indem der Gutsvoriteher oder der Gut: 
vorfteberftellvertreter die Mitglieder uud Stellvertreter bezeichnet. 

4. Wählbar find nur Gimmohner des Gemeinde: oder Gutsbezirks, welche 
preußiiche Staatsangehörige find, das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſich im 
Beige der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. 

Bon einer beitimmten Höhe des Einkommens, insbelondere von dem Bezuge 
eines jolchen von 900 ME., ift die Wählbarfeit nicht abhängig. 

Bei der Aufforderung zur Vornahme der Wahl iſt ausdrüdlich darauf hin— 
zuweiſen, daß die verichiedenen Arten des Einkommens (Stapitalvermögen, Grund: 
befiß, Handel und Gewerbe, Gewinn bringende Beichäftigung) unter den gewählten 
Mitgliedern nah Maßgabe der in jedem Bezirke obwaltenden Einkommensverhält— 
niſſe thunlichit vertreten fein müſſen. 

5. Nach jtattgehabter Wahl überreiht der Gemeinde:/Gut3-)vorjtand ein 
Berzeichniß der gewählten Mitglieder und Stellvertreter dem Vorſitzenden der Ver— 
anlagungsfommislion, welcher die Wahlen mit Bezug auf die Gültigkeit des Wahl— 
aftes, die Mählbarfeit der gewählten Perionen und die vorichriftsmäßige Zus 
jammeniegung der Kommiſſion aus Vertretern der verichiedenen Einfommensarten 
prüft, nöthigen Falls die Erneuerung bezw. Grgänzung der Wahl anordnet und 
der Negierung die für jede Voreinſchätzungskommiſſion zu ernennenden Mitglieder 
und Stellvertreter vorichlägt. Nachdem die Negierung dielelben bezeichnet bat, 
werden die ernannten Mitglieder und Stellvertreter durch den Vorligenden der 
Veranlagungskommiſſion von ihrer Berufung in Stenntniß geiett und dem Vor— 
jigenden der Voreinſchätzungskommiſſion nanıhaft gemadt. Dem legteren wird, 
ſoweit es ſich um vereinigte Voreinihäßungsbezirfe handelt, zugleih das Ver— 
zeichniß der gewählten Mitglieder und Stellvertreter mitgetheilt. 

6. Die Gemeindeangebörigen find verpflichtet, das Amt eines gewählten oder 
ernannten Mitgliedes oder ftellvertretenden Mitgliedes der Voreinſchätzungskommiſſion 
zu übernehmen. 

Zur Ablehnung oder zur Niederlegung vor Ablauf der Wahl-Ernennungs-) 
periode berechtigen folgende Entſchuldigungsgründe: 

a) anhaltende Krankheit; 

b) Geichäfte, die eine häufige oder lange andauernde Anwejenheit vom Wohn: 

orte mit fich dringen; 

e) das Alter von 60 Jahren ; 

d) die Verwaltung eines unmittelbaren Staatsantes ; 

e) Tonftige beiondere Verhältnifie, welche nach dem Ermeſſen der Gemeinde: 
vertretung, oder, wo eine ſolche nicht beiteht, der Gemeindeverjammlung 
eine gültige Entſchuldigung begründen. 

Wer das Amt als Mitglied der Voreinſchätzungskommiſſion während der 

Dauer von drei Jahren verichen bat, kann die Webernahme desjelben für Die 


nächſten drei Jahre ablehnen. 





- 


Anmweilung zur Ausführung des preußiichen Cinfommenftenergeiches, 855. 


Mer ſich ohne einen der vorjtehend bezeichneten Entichnldigungsgründe weigert, 
da3 Amt ald Mitglied oder Stellvertreter zu übernehmen oder drei Jahre hindurch 
zu verjehen, ſowie derjenige, welcher fich den Pflichten der Mitgliedſchaft that— 
jählich entzicht, kann. durch Beſchluß der Gemeindevertretung und, wo eine jolche 
nicht beiteht, ded Gemeindevoritandes für einen Zeitraum von drei bis ſechs Jahren 
der Ausübung feines Rechts auf Theilnahme an der Vertretung und Verwaltung 
der Gemeinde für verluftig erklärt und um ein Achtel bis ein ein Viertel ſtärker, 
al3 die übrigen Gemeindeangehörigen zu den Gemeindeabgaben herangezogen werden. 

Gegen den Beihluß der Gemeindevertretung bezw. des Gemeindevoritandes 
findet innerhalb zwei Wochen die Klage bei dem Kreisausſchuſſe ftatt. ‘) 


Il. Die Borfigenden der Boreinihäßungsfommisiion. 


1. In denjenigen Gemeinden, welche einen eigenen Voreinſchätzungsbezirk 
bilden, iſt der Gemeindevoritand durch das Geſetz zum Boritgenden der Borein- 
ſchätzungskommiſſion berufen. Wo ein Gemeindevoritand (Magiftrat) aus einer 
Mehrheit von Mitgliedern beiteht, liegt e3 dem leitenden Mitgliede (Bürgermeifter) 
ob, für Wahrnehmung diejer Geichäfte Sorge zu tragen. Der Bürgermeiiter ift 
befugt, den Vorſitz jelbit zu übernehmen oder an feiner Stelle die ftändige Führung 
des Vorjiges einem anderen Mitgliede des Gemeindevorftandes nach vorgängigem 
Benehmen mit dem Vorſitzenden der Berufskommiſſion zu übertragen. 

Außerdem it der Gemeindevoritand jo befugt als verpflichtet, die Stell— 
vertretung des Borligenden der Voreinſchätzungskommiſſion zu regeln, ſei es daß 
der Erſte Bürgermeiiter jelbit, jei es daß ein anderes Magiftratsmitglied (Bei: 
geordneter) den ftändigen Vorſitz übernommen hat. 

Sind aus der Geſammtkommiſſion mehrere Unterkommiſſionen gebildet (vgl. 
Art. 69), jo kann Für jede derjelben ein bejonderer Stellvertreter im Vorſitz, im 
Bedürfnigfalle auch außerhalb der Mitglieder des Gemeindevoritandes umd ins: 
beiondere aus den gewählten oder ernannten Mitgliedern der Kommiſſion ſelbſt 
beitellt werben. 

Andererjeits ift es feineswegs nothwendig, daß die Stellvertreter der Home 
million als ftändiges Mitglied angehören. 

2. Den Porlik in den vereinigten Voreinihägungsbezirfen hat der von der 
Regierung zu beftimmende Gemeinde: oder Gutsvoriteher (Gutövoriteheritellvertreter), 
Bürgermeifter, Amtmann oder Amtsvorſteher (Amtsvoriteheritellvertrerer) zu übers 
nehmen. “ 

Anderen als dem vorstehend ausdrücklich bezeichneten Perfonen darf nach dem 
Wortlaut des Gejetes der Vorſitz nicht übertragen werden. Cine gleiche Be: 
ihränfung in Anichung des fir den Voriigenden von der Negierung zu er: 
nennenden Stellvertreters ift im Geſetze nicht enthalten; auch ift es nicht erforderlich, 
wohl aber zulällig, daß der Stellvertreter zu den jtändigen ernannten oder ge: 
wählten Mitgliedern der Kommiſſion gehört. 


Die Aufgaben der Voreinfhäßungskommiffion im Allgemeinen, 
(S 32 des Geſetzes). 
Art. 41. Sofort nach der Beendigung der möglichit zu beichleunigenden 


Vorarbeiten beruft der Gemeinde-Guts-)vorſtand die Voreinſchätzungskommiſſion. 
Falls ein gemeinjamer Voreinihägungsbezirf gebildet it und der Gemeindes(Guts:) 


1) Vergl. S 25 der Kreisordnung vom 13. Tezember 1872. 


v 
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voriteher nicht jelbit den Vorſitz führt, überjendet er die Einkommenſteuerliſte, die 
Perionenverzeihniffe, den Entwurf zur Einfommenjteuerrolle jowie die jonftigen 
Unterlagen dem von der Regierung ernannten Borfigenden, welder das geſammte 
Veranlagungsmaterial prüft, nöthigen Falls ergänzt und berichtigt, und den Zu— 
fammentritt der Voreinſchätzungskommiſſion berbeiführt. 

Wegen der bei den Berhandlungen der Boreinihägungstommillionen zu be 
folgenden Gejchäftsordnung, inöbeiondere auch wegen der eibesitattlidien Per: 
pflihtung der neu eintretenden Mitglieder wird auf die Beitimmungen Art. 68 
bis 70 verwiejen. 

Die Voreinſchätzungskommiſſion prüft die vorzulegenden Vorarbeiten des 
Gemeindevorſtandes namentlich auch darauf hin, ob das Perſonenverzeichniß 
(Muſter III) vollſtändig iſt und ob aus demſelben alle Steuerpflichtigen mit einem 
Jahreseinkommen von mehr als 900 ME. in die Einkommenſteuerliſte aufgenommen 
jind. Hierbei ſowie bei der Prüfung der in die lebtere eingetragenen Nachrichten 
müflen die Grgebniffe der legten Veranlagung und der gegen dieielben eingelegten 
Rechtsmittel jorgfältig verglichen werden. 

Auf Grund diefer Prüfung, der jonit etwa angeftellten Grmittelungen und 
ihrer eigenen Kenutniß der Verhältniſſe und Perſonen hat die Voreinichäsungs: 
kommiſſion den Inhalt der Einkommenſteuerliſte nöthigen Falls zu vervollftändigen 
und zu berichtigen. 

Bei der Schäbung des Einkommens aus den verichiedenen Quellen ſowie 
wegen der zuläfligen Abzüge find die in den Art. 3 bis 25 angegebenen Grund: 
jüge und die nachfolgenden Beltimmungen zu beachten. 


Insbefondere die Schäßung des Einkommens aus felbiibemwirthfchafteten 
landwirthfchaftlih benußten Grundſtücken. 


Art. 42. Im Art. 11 find die einzelnen Ginnahmen und Ausgaben be 
zeichnet, aus deren Gegenüberitellung fich der für die Ermittelung des ſteuer— 
pflichtigen Ginfommens aus dem Landwirthichaftsbetrieb maßgebende Steuerbetrag 
eines Grundſtücks rechnungsmäßig ergiebt. 

Liegen der Voreinſchätzungskommiſſion zuverläffige Angaben über diejenigen 
thatlächlichen Interlagen nicht vor, welche biernad zu einer ziffermäßigen Be 
rehnung der im Durchichnitt der maßgebenden Wirthichaftsjahre vom Steuer: 
pflichtigen wirklich erzielten Neinerträge erforderlich iind, ſo müſſen diejelben 
ſchätzungsweiſe durch VBergleihung mit den befannten Erträgen anderer Beſitzungen 
ermittelt werden. 


I. Grundlagen für die Shägung. 


Als geeignete Grundlagen für die Schägung können namentlich die in ber 
jelben Gegend oder in benachbarten Bezirken in dem maßgebenden Wirthidafts: 
jahren wirklich gezahlten Pachtpreiſe dienen, 

Behufs zutreffender Amwendung derjelben dürfen jedoch in feinem Falle die 
Unterichiede im Pachtwerthe unberückſichtigt bleiben, welche durch den Umfang einer 
Airthichaft, die Yage und den Zuſammenhang der dazu gehörigen Liegenichaften, 
die Bodenbeichaffenheit, die Bewirthſchaftungsweiſe u. ſ. w. bedingt find, 

Auch muß bei der Vergleichung den beionderen Umſtänden Rechnung getragen 
werden, welche etwa im einzelnen Falle die normale Höhe des bedungenen Vacht⸗ 
preiles, ſei es ſteigernd, ſei es herabmindernd, beeinflußt haben. 

Ferner iſt zu berückſichtigen, daß, wenn nicht die beſonderen perſönlichen 
Eigenſchaften des Wirthes ein anderes Ergebniß bedingen, das Einkommen des 
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jelbitbewirthichaftenden Gigenthümers in der Regel höher fein wird, als das Ein- 
fommen, welches ihm ohne weitere Aufwendung und Bemühung durch Verpadht: 
ung zufliegen würde; denn er muß neben einer angemellenen Verzinjung feines 
Berriebsfapitald auch einen Erjag für jeine eigene Thätigfeit und die Mitarbeit 
feiner Angehörigen beanipruchen. 

Dem ermittelten Pachtwerthe iſt deshalb ein dieſem muthmaßlichen Mehr— 
einfommen entiprechender Zujchlag binzuzurechnen, bei deſſen Bemeſſung die per: 
jönlichen Verhältniffe, die Tüchtigfeit und Leiftungsfähigfeit des einzelnen Stener- 
pflichtigen Berüdjichtigung finden müflen. 


II. Die Aufitellung von Normaliägen. 


Um die Schätung nach vorstehenden Grundjägen zu erleichtern und die gleich— 
mäßige Handhabung derielben zu fichern, find Normaliäge aufzuitellen. 

Zu diefem Behufe veriammelt der Vorſitzende der Veranlagungsfommiliion 
alljährlich vor Beginn der Voreinichäsung die Vorfigeuden der Kommiſſion für 
die ländlichen Voreinihägungsbezirfe feines Kreiſes, Towie einzelne, mit den land» 
wirthichaftlichen VBerhältniffen vertraute Mitglieder der Veranlagungskommiſſion 
zu einer mündlichen Berathung, in welcher im Anſchluß an die von ihm hierüber 
geiammelten Nachrichten (Art. 47 II Nr. 5), nöthigen Falls unter Zuzichung 
geeigneter landwirtbichaftlicher Sachverständiger, eine eingehende jachliche Grörterung 
der für die mahgebende Wirthichaftsperiode feitgeitellten Ertragsverhältniſſe ſtatt— 
findet. Auf diefem Wege wird es gelingen, eine Verſtändigung über die Schägungs: 
normen herbeizuführen, welche den Noreinihäßungsfonmilionen zur Anwendung 
bei der bevoritehenden Veranlaſſung in Vorſchlag zu bringen find. 

Die Feitftellung der Normaliäge erfolgt unter Beachtung der zu I angegebenen 
Gefichtäpunfte in der Weile, daß für die verichiedenen in jeder einzelnen Ge: 
marfung vornehmlich in Betracht kommenden Boden: und Stulturarten die als 
jtenerpflichtiges Einkommen anzujegenden Neinerträge auf das Hektar beredinet 
werden. Ilm bei der Anwendung derielben der in allen Fällen unerläßlichen Be: 
rücdfichtigung der individuellen Verhältniſſe der einzelnen Steuerpflichtigen den 
nörbigen Spielraum zu laffen, find für jede Kultur: und Bodenart angemeſſene 
Höchſt- und Mindeſtſätze vorzuichen. 

Es iſt nicht ſtatthaft, die einmal aufgeftellten Normallüge ohne Weiteres 
auch für künftige Jahre beizubehalten; vielmehr muß alljährlich in der angegebenen 
Weile von neuem eine erwitliche Prüfung und geeigneten Falles Berichtigung oder 
Ergänzung der Süße eintreten. 

Mo das Bedürfniß es erfordert, find gelegentlich dieſer Berathungen gleidh: 
zeitig Normen für die Schägung des Arbeitsverdienites der Lohnarbeiter, Hand— 
werfögeiellen, gewerblichen Gehilfen u. ſ. w. ſowie für die Schägung des Mieths— 
werthes der zu den ländlichen Beſitzungen gehörigen Wohngebäude zu vereinbaren. 
Bei Aufſtellung der zuletzt gedachten Normalſätze müſſen die in dem Art. 16 
zu 1 für die Schätzung des Miethswerths angegebenen Grundſätze Berückſichtig— 
ung finden, 

Soweit hierbei die Miethöpreiie in benachbarten Stadt: oder größeren Land— 
gemeinde zur Vergleichung dienen, iſt namentlich zu beachten, daß dieſe Preiſe 
auch unter Vorausſetzung gleicher Bauart und Größe der verglichenen Gebäude 
nicht ohne Weiteres übertragbar iind, vielmehr unter allen Umſtänden auch der 
etivaigen abgeionderten Lage des ländlichen Beſitzthums bei Schägung des Mieths: 
werths Rechnung getragen werden muB. 
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III. Verwerthung der Normalfäge. 


Die Ergebnifje der Berathungen, über welche eine Verhandlung aufzunehmen 
ift, werden den ſämmtlichen Vorſitzenden der betheiligten Voreinichägungsbezirfe 
zur Stenntnißnahme und Benugung bei der bevorstehenden Boreinichäßung mitgetbeilt. 

Eine Abſchrift der Verhandlung iſt dem Vorfigenden der Berufungskommiſſion 
vorzulegen. 

Die Rorfigenden der Voreinſchätzungskommiſſionen müflen durch geeignete 
Borichläge dahin wirken, daß die legteren von den aufgeitellten Normallägen an: 
gemeſſenen Gebraud; machen. 

Abweichungen, welche bei der Schäßung der einzelnen Steuerpflichtigen für 
erforderlich erachtet werden, find in der Bemerfungsipalte der Einkommenſtenerliſte 
furz zu begründen. 


Die Ichäbung des Einkommens nach dem Aufwande und die Fefttelung der 
vom Gefammteinkommen zuläffigen Abzüge. 


I. Die Schäßung nah dem Aufwande, 


Art. 43. Wenn das Cinfommen eines Steuerpflichtigen nach feinen einzelnen 
Quellen nicht mit genügender Sicherheit feitzuitellen ift, fönnen die Wahrnehm— 
ungen über die Lebensweiſe und über die fichtbaren Aufwendungen, welche er für ſich, 
jeine Angehörigen und feinen Haushalt forgelegt macht, einen Anhalt gewähren, um 
den Jahresverbrauch und danadı das muthmaßliche Gefammteinfommen zu ſchätzen. 

In allen Fällen ist jedoch daran feitzuhalten, daß der Verbrauch oder Auf: 
wand ftets nur eine Grundlage für die Schägung, nicht aber jelbit den Gegenitand 
der Beſteuerung bildet. Unzuläſſig iſt aljo die Veranichlagung nach dem Ber: 
brauche, jobald feititeht, daß der legtere mit der Höhe des wirklichen ſteuerpflichtigen 
Einfommens nicht übereinitimmt. Beſtreitet beiſpielsweiſe ein Stenerpflicdriger 
erweislich jeinen Aufwand ganz oder theilweije aus feinem Kapitalvermögen, durch 
freiwillige Zujchüfle von Angehörigen (vgl. Art. 23 Nr. 2) oder aus anderen 
Quellen, (vgl. Art. 3 II) welde ihm als ftenerpflichtiges Einkommen nicht an: 
geredinet werden dürfen, jo müſſen jedenfall3 die aus jolhen Quellen herrübrenden 
Beträge der Schägung des fteuerpflichtigen Einkommens außer Aniag bleiben. 


II. Die Abzüge vom Gejammteinfommen. 
Art. 24, 25.) 


Bei Feititellung der Abzüge vom Gejammteinfommen (Schuldenzinien, dauernde 
Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensverficherungsprämien) hat die Kommiſſion jorgfältig 
zu prüfen, eimerjeits ob der Abzug nad) den in den Art. 24, 25 gegebenen Vor— 
Ichriften überhaupt zuläſſig, andererſeits ob im einzelnen Falle die Verpflichtung 
des Stenerpflichtigen zur Zahlung von Schuldenzinien thatlächlich als nachgewieſen 
anzırieben it. Won dieſer Prüfung wird die Voreinſchätzungskommiſſion auch 
nicht durch die bezüglichen Eintragungen der Cinfommensnachweilung entbunden. 
Ergeben fich über das Beitehen der Zins: oder ſonſtigen Verpflichtung Zweifel, 
welche durch die der Voreinſchätzungskommiſſion zu Gebote ftehenden Mittel (Auf: 
forderung des Steuerpflichtigen zu freiwilligen Angaben, zur Vorlequng der Zins: 
quittungen und Schuldurfunde u. ſ. w., Rückfragen bei dem Gemeindevoritande, 
(vgl. Art. 38 Nr. 6) nicht gehoben werden, fo muß der Abzug bei der Vorein— 
ſchäßzung unberüdiichtigt und dem Stenerpflichtigen überlaffen bleiben, die erforder: 
lichen Nachweije int Wege der Berufung zu führen, 
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Nach Bewandtniß der Umſtände werden derartige Zweifel der Voreinſchätzungs— 
kommiſſion auch VBeranlaffung geben fönnen, bei dem Vorfigenden der Veranlagungs— 
tommilfion den Grlaß einer Aufforderung an den Steuerpflichtigen zur Abgabe 
der Steuerflärung zu beantragen. 

In jedem Falle müſſen die zugelaflenen Abzüge in Spalte 17 der Einkommens 
itenerliite durch die in der Kopfinjchrift zu a bis d vorgejehenen Angaben voll 
ftändig erläutert werden. 


Abzug vom Einkommen gemäß $ 18 des Gefebes. 


Art. 44. Nach Feititellung des Jahreseinfommens in Spalte 18 der Eins 
fommenitenerlilte prüft die Kommiſſion, bei welchen Steuerpflichtigen die Voraus: 
iegungen deö 8 18 des Geſetzes zutreffen. 

Danah wird für jedes, nicht nah Art. 6 jelbitändig zu veranlageırde 
Familtenglied unter 14 Jahren von dem fteuerpflichtigen Sinfommen des Haus- 
haltungövoritandes, ſofern dasjelbe den Betrag von 3000 ME. nicht überfteigt, 
der Betrag von 50 ME. in Abzug gebracht, mit der Maßgabe, daß bei Vorhanden— 
jein von drei oder mehr Familienmitgliedern dieſer Art auf jeden Fall eine Er— 
mäßigung um eine Stufe ftattfindet. 

Die Voririft läßt dem Ermeſſen feinen Spielraum; ihre Anwendung it 
geboten, jobald die VBorausiegungen derielben zutreffen, dagegen ausgeſchloſſen, 
iofern dies in dem einen oder anderen Punkte nicht der Fall iſt. 

Der Abzug findet nur ftatt, wenn das in Spalte 18 der Cinfommeniteuer: 
lifte nachgewieiene Einkommen des Haushaltungsvoritandes den Betrag von 
3000 ME. nicht überfteigt, in feinem Falle bei höherem Einkommen. 

Der Abzug ift ferner nur zuläffig wegen der zur Haushaltung gehörigen 
yamilienglieder unter 14 Jahren (vgl. Art. 6 37 I Nr. 2 dieler Anweilung); 
Angehörige, welche diejes Lebensalter vollendet haben, kommen nicht in Betracht, 
aud wenn fie thatlächlicy noch erwerböunfähig jein follten. 

Für jedes hiernach zu berücdlichtigende Syamilienglied wird ein Abzug von 
50 ME. vom Ginfommen gemacht; beim WVorhandeniein von drei oder mehr 
Tamiliengliedern unter 14 Jahren tritt abet mindeitens eine Srmäßigung um 
eine Stufe ein. Die legtere Beſtimmung ift von praftiicher Bedeutung nur für 
die Ginfommen von mehr als 1800 bis 300 ME., da bis zum Ginfommen von 
1800 ME. die Stufen mur um je 150 ME. iteigen. 

Im Einzelnen it dahin zu verfahren: 

1. Für jeden Pflichtigen mit dem Einfommen von nicht mehr als 3000 Me. 
wird der abzuziehende Betrag durch Wervielfahung der Zahl 50 mit der in 
Spalte 6 verzeichneten Perſonenzahl ermittelt und in Spalte 19 eingetragen. 

2. Beträgt das Einkommen (Spalte 18) nicht mehr als 1800 Mark, jo wird 
in Spalte 20 als ftenerpflichtiges Einkommen die Differenz zwiſchen den Beträgen 
in Spalte 18 und Spalte 19 nachgewielen. 

3. Ebenio (wie zu 2) it in der Negel bei dem Ginfommen von mehr als 
1800 ME. bis 3000 ME. zu verfahren; wenn hier jedoch der zuläſſige Abzug 
150 ME. oder mehr beträgt und trogdem auch nach Abrechnung des Abzugsbetrages 
(Spalte 19) von dem in Spalte 18 nachgewielenen Cinfommen eine Aenderung 
in der Steneritufe nicht eintreten würde, To ift in Spalte 20 das höchſte, der 
nächſt unteren Steueritufe entiprechende Einkommen als fteuerpflichtig einzuitellen. 

Beträgt aljo beiipielsweile das in Spalte 18 nachgewieſene Jahreseinfommen 
2575 ME., der Abzug aber 150 ME. (3 FJamilienglieder) oder 200 Mi. oder 
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250 ME., jo ift in allen dieſen Fällen das fteierpflichtige Einkommen in Spalte 
20 auf 2400 ME. anzugeben. Beläuft ſich dagegen bet gleichem Cinfommen der 
zuläffige Abzug nur auf 100 ME, jo muß die Eintragung in Spalte 20 auf 
2575 ME. lauten. 

4. Bei Steuerpflichtigen mit einen Qahreseinfommen von nit mehr als 
3000 Me. (Spalte 18), zu deren Haushalt Familienglieder unter 14 Jahren 
nicht gehören, wird Spalte 19 durch einen wagerehten Strid, Spalte 20 durd 
llebertragung der Summe aus Spalte 18 ausgefüllt. 

Vorjchlag des Steuerſatzes, Buläfligkeit der Ermäßigung. 
(SS 17, 19, 32, 75 Abſ. 1 des Geſetzes 

Urt. 45. Nadı Beendigung diejer Vorarbeiten hat die Kommiſſion für die— 
jenigen im die Einkommenſtenerliſte vom Gemeindevoritande eingetragenen oder 
nachträglih von ihr übernommenen Perſonen, welchen ſie ein jteuerpflichtiges 
Sahreseinfommen (Spalte 18) von nicht mehr ald 3000 Mark beimißt, den zu 
veranlagenden Steueriag in Spalte 22 der Einkommenſteuerliſte vorzuichlagen und 
dabei Folgendes zu beachten: 

1. Eradtet die Kommiſſion eine in die Einfommenfteuerliite eingetragene 
Perſon deßhalb nicht für ftenerpflichtig, weil derſelben Auſpruch auf Steuerfrei- 
heit (Art. 38 Nr. 1a bis c) zuftehe, oder weil das in Spalte 18 nadıgewiejene 
Einkommen den Betrag von 900 Mark nicht überiteige, jo ilt in Spalte 22 der 
Vermerk „Frei” einzutragen und der angenommene Grund der Steuerfreiheit in 
Spalte 39 fur; anzugeben. 

Die Streichung bleibt der Enticheidung der Beranlagungsfommillion bezw. 
des Vorſitzenden vorbehalten 

2. Wenn in Folge des im $ 18 des Geſetzes vorgelehenen Abzuges ($ 44) 
das bei der Veranlagung anzurechnende ftenerpflichtige Einkommen (Spalte 20) 
den Betrag von 900 ME. nicht üiberiteigt, jo wird Spalte 22 durd) den Vermerk 
„It. 8 18“ ausgefüllt. 

3. Der von der Kommiſſion in Spalte 22 vorgeichlagene Steueriag muß 
genau demjenigen Sage entiprechen, welcher nach dem diejer Anweiſung beigefügten 
Tarife von dem in Spalte 20 der Einkommensnachweiſung feſtgeſtellten ſteuer— 
pflichtigen Einkommen zu entrichten iſt. 

Nur ausnahmsweiſe geitattet $ 19 des Geſetzes eine Ermäßigung diejes 
Satzes um höchſtens drei Stufen, wenn beiondere, die Leiltungsfähigfeit des Steuer— 
pflichtigen wejentlich beeinträchtigende wirthichaftliche VBerhältniiie vorliegen. ALS 
Berhältniife diejer Art kommen nach der ausdrüdlichen Beſtimmung des Geſetzes 
lediglih in Betracht außergewöhnliche Belaltungen des Steuerpflichtigen durch 

a) linterhaftung und Erziehung der Kinder, 

b) Verpflichtung zum Unterhalt mittelloier Angehöriger, 

ce) andauernde Stranfheit, 

d) Berichuldung, 

e) beiendere Unglücksfälle. 

Verhältniſſe anderer Art begründen eine Berückſichtigung niemal® und auch 
die vorftehend aufgeführten nur, fofern dadurc eine außergewöhnliche Belaſtung 
und eine weientliche Beeinträchtigung der Leiſtungsfähigkeit herbeigeführt wird. 
Ob dieſe Boransiegungen als vorhanden anzuerfennen find, muß nac den Um— 
ſtäuden eines jeden befonderen Falles beurtheilt werden. Im Einzelnen ift dabei 
Folgendes zu beachten : 
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Zu a). Die Belaſtung durch Unterhaltung und Erziehung von Kindern unter 
14 Jahren findet bei den Steuerpflichtige mit einem Einkommen von nicht mehr 
ald 3000 ME. bereits allgemein durch den im Art. 44 erwähnten Abzug vom 
Einkommen Berüdfichtigung, und wird daher mır in feltenen Ausnahmefällen zu 
einer weiteren Ermäßigung dieſer Steuerpflichtigen auf Grund des 8 19 des 
Geſetzes begründeten Anlaß geben können. 

Zu b). Sofern ein Steuerpflichtiger den Unterhalt mittelloſer Angehöriger 
thatlählich in der Hauptſache beitreitet und hierdurch nach feinen wirthichaftlichen 
Verhältniffen ungewöhnlich belastet it, macht es feinen Unterſchied, ob derſelbe 
diefe Leiltung auf Grund einer rechtlichen oder zur Erfüllung einer moraliichen 
Verpflichtung übernommen hat. 

Zu e). Nur wirkliche Krankheit von längerer Dauer kommt in Betracht, inſo— 
fern der Steuerpflichtige dadurch zu ungewöhnlichen Aufwendungen genöthigt oder 
in feinen Grwerböverhältniiien, wenn auch nur zeitweiie, zurücdgebracht worden ift. 

Im Uebrigen fann nicht nur wegen Erfranfung des Stenerpflichtigen felbit, 
iondern, falls die fonitigen Vorausſetzungen zutreffen, auch wegen Grfranfung 
eines Jamilienmitgliedes Ermäßigung bewilligt werden. 

Zu d). Da bei Berechnung des Itenerpflichtigen Einkommens die vom Steuer: 
pflichtigen zu entrichtenden Schuldenzinfen in Abzug gebracht werden, iſt daneben 
eine bejondere Berüdlichtigung der Schuldenlaft nur unter der Vorausſetzung 
ftatthaft, daß dieſelbe — 3. B. weil hohe Kapitalabzahlungen zu leilten find — 
in außergewöhnlichem Maaße drüdend auf die Leiſtungsfähigkeit eimwirft. 

Zu e). Nur jolhe Unglüdställe begründen eine Ermäßigung, welche — wie 
Berlufte durch Brandichaden, Viehleuchen, Ueherſchwemmungen und dergl. — als 
außergewöhnliche anzuerfennen find. 

Erachtet die Kommiſſion das Vorhandenſein eines oder mehrerer der vor: 
ftehend bezeichneten Verhältniſſe für nachgewieien und deßhalb den Borichlag auf 
Ermäßigung des tarifmäßigen Steuerfages um 1, 2 oder 3 Stufen für gerecht: 
fertigt, To ift dies im jeden einzelnen Falle durch einen entiprechenden Vermerk 
in Spalte 39 furz zu begründen. 

4. Wegen derjenigen Steuerpflichtigen, deren Itenerpflichtiges Jahreseinkonmten 
nah dem Ermeſſen der Voreinſchätzungskommiſſion mehr als 3000 Me. beträgt, 
hat diejelbe die Nichtigkeit und Bollitäudigfeit der Eintragungen Spalte 7 bis 18 
der Nachweiiung ebenfalls zu prüfen und namentlich darauf zu achten, daß die 
feit dem PVorjahre in den Verhältniſſen der einzelnen Stenerpflichtigen cingetretes 
nen Aenderungen berüdiichtigt find, jedod) Borjchläge wegen des zu veranlagenden 
Steuerfages nicht zu machen. 

5. Die Spalten 23 bis 36 der Einfommenitewerliite find zur Ausfüllung 
durh die Veranlagungstommillion bezw. deren Borligenden beitimmt und bleiben 
auch in Anfehung der Steuerpflichtigen bis 3000 ME. vorläufig offen. 

6. Nach gefchehener Voreinſchätzung wird das Perſonenverzeichniß (Muſter III) 
in den Spalten 4 bis 11, die Ginkfommenstenerliite in den Spalten 4 bis 6, 
37, 38 aufgerecdhnet. Die Voreinſchätzungskommiſſion beicheinigt 

a) auf dem Perſonenverzeichniß: 

„das dasſelbe mit Bezug auf die Einkommenſteuerpflicht der ſämmt— 
lihen darin aufgeführten Perſonen vorihriftsmäßig geprüft ift,“ 

b) auf der Einkommenſteuerliſte: 

„daß die Voreinichätung überall den geleglichen Borichlägen gemäß 
nach beitem Willen und Gewiſſen erfolgt tt.“ 
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Perionenverzeihnig und Einfonmenfteuerlifte werden jodanı mit allen Unter: 
lagen und dem Entwurfe zur Einfommeniteuerroffe (Art. 38 Nr. 7) dem Bor: 
igenden der Veranlagungskommiſſion überreicht. 

Die Voreinihägung muß in der Negel am 8. Dezember, auch in den größeren 
Städten, jedenfall$ am 20. Dezember beendet fein. Der Vorſitzende der Veran: 
lagungskommiſſion beitimmt fir jeden VBoreinihäsungsbezirt den pünktlich ein: 
zubaltenden Termin für die Einfendung der Woreinichägungsarbeiten. 

7. Wo eine Beranlagung der Perſonen mit Ginfommen von nicht mehr als 
900 ME. erforderlich iſt (vergl. Art. 38 Nr. 10), geichieht dielelbe unter Anz 
wendung der für die Boreinichägung in den Art. 41 —45 gegebenen Vorſchriften 
durch die Voreinſchätzungskommiſſion. (Vergl. jedodh Art. 56 II.) 


Vierter Ahfchnitt. 
Die Beranlagung. 
Die Bildung der Beranlagungskommiffion. 
88 33, 34, 50 des Gejehes.) 

Art. 46. Behufs Veranlagung der Steuerpflichtigen bildet jeder Stadt: und 
jeder Landkreis einen Veranlagungsbezirf. 

Mit der vorher einzuholenden Genehmigung des Finanzminiſters fteht der 
Pegierung die Berugnig zu, innerhalb deſſelben Kreiſes die Bildung mehrerer 
Beranlagungsbezirfe anzuordnen. 

Megen Zuiammenjegung'; der Veranlagungsfommiifionen wird auf die Bor: 
ichriften im 8 34 des Geſetzes verwielen und dazu Folgendes beitimmt: 

1) die Negierung tbeilt die für die einzelnen Veranlagungskommiſſionen 
feitgelegte Anzahl der Mitglieder und Stellvertreter in Zandfreiien dem Yandrathe, 
in Stadtfreiien denn Gemeindevorftande (Oberbürgermeifter) mit, welcher die Wahl 
der zu mwählenden Mitglieder und Stellvertreter durd die Kreis- bezw. Gemeinde: 
vertretung veranlaßt. 

Mählbar jind nur Einwohner des Beranlagungsbezirfes. Im lebrigen 
finden hinſichtlich der Wählbarfeit und hinsichtlich der Berüdlichtigung der ver: 
ſchiedenen Arten des Einkommens die nah Art. 401 Nr. 4 fir die Voreinſchätz— 
ungsfommifiion maßgebenden Beltimmungen auf die Veranlagungstommiifton 
gleichfall® Anwendung. 











1) Bei einer (Ser ImDd | Rei einer Ge: J —— 
ſammtzahl der | | zu ernennen | Janımtzahl der | zu ernennen 
Mitglieder aus zu wählen ‚ausschließt. des; Mitglieder aus | zu mählen Jausichlieht. des 
Ichließlich des | mindeſtens Vorfißenden | Nbließlih des | mindeitens | Vorſißenden 





Vorfigenden von! höchitens | Yorligenden von bhöchitens 

5 1 ı | 13 0 | 3 
6 5 1 14 | 10 | 4 
7 | 6 | 1 | 15 11 | 4 
8 | D | 2 | 16 12 4 
9 | 7 2 | 17 | 12 5 

10 | 8 2 | 18 | 13 5 

11 | 8 3 19 | 14 5 

12 9 3 | 
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2. Nach Stattgehabter Wahl überiendet der Landrath bezw. Oberbürgermeifter, 
jofern er nicht jelbit den Boriig in der VBeranlagungsfommilfion führt, ein Ver: 
zeichnig der gewählten Mitglieder und Stellvertreter dem Worligenden der Ver: 
anlagungskommiſſion, welcher die Wahlen nad den im Art. 401 Nr. 5 ange 
gebenen Richtungen prüft, und fodann mit einer gutachtlichen Aeußerung hierüber 
und unter Vorlegung eines VBerzeichniffes der gewählten Perſonen der Regierung 
die von derielben zu ernennenden Mitglieder und Stellvertreter vorſchlägt. 

Die Regierung veranlagt die etwa erforderliche Wiederholung oder Ergänz: 
ung der Wahlen und vollzieht die Ernennungen. Won der erfolgten Ernennung 
jest fie ſowohl die ernannten Perſonen als auch den Borfigenden der Beranlag: 
ungskommiſſion in Nenntnig. 

3. In gleicher Weiſe (Nr. 1 und 2) wird bei der von drei zu drei Jahren 
ſtattfindenden theilweiſen Erneuerung der Kommiſſionen in der Weiſe verfahren, 
daß die Neuwahlen und Ernennungen regelmäßig vor Beginn des Veranlagungs— 
geichäftes volljogen find. 

Die bei der erjten Erneuerung, welche vor der Veranlagung für das Jahr 
1895/96 jtattfindet, nach Maßgabe der Beitimmungen des Geſetzes aus den Kom— 
millionen ausicheidenden Mitglieder und Stellvertreter werden durch das Loos 
beitimmit, welches hinsichtlich der gewählten Perionen durch den Vorſitzenden des 
betreffenden Wahlkörpers, binfichtlih der ernannten durch einen Kommiſſar der 
Regierung gezogen wird. 

4. Wegen der Verpflichtung der Streisangehörigen zur Uebernahme, jotvie 
wegen der Gründe für die Ablehnung des Amtes als Mitglied oder itellver- 
tretendes Mitglied einer Veranlagungskommiſſion finden die Vorichriften Art. 40 
Nr. 6 Abi. 1 und 2 mit der Maßgabe Anwendung, daß an Stelle der Gemeinde: 
vertretung (Oemeindeverfammlung) der Kreistag tritt. Nach Ablauf von drei 
Jahren kann das Amt niedergelegt werden. 

Mer das Amt als Mitglied einer Veranlagungskommiſſton während der 
Dauer von ſechs Jahren veriehen bat, fann die llebernahnme deilelben für die 
nächiten drei Jahre ablehnen. 

Mer ih ohne einen der im Art. 40 Nr. 6. Abi. 2 bezeichneten Gntichul: 
digungsgründe weigert, das Amt als Mitglied oder Stellvertreter zur übernehmen 
oder dad Ant drei Jahre hindurch zu verliehen, ſowie derjenige, welcher fich den 
Brlichten der Mitgliedichatt trog vorhergegangener Aufforderung jeitens des Kreis— 
ausichuffes thatſächlich entzieht, kann durd Beihluß des Slreistages für einen 
Zeitraun: von drei bis ſechs Jahren der Ausübung seines Rechtes auf Theil: 
nahme an der Verwaltung und Vertretung des Kreiſes für verluitig erklärt und 
um ein Mchtel bis ein Viertel ſtärker als die übrigen Streißangehörigen zu den 
Kreisabgaben herangezogen werden. 

Segen den Beſchluß des Atreistages findet innerhalb zwei Wochen die Klage 
bei dem Bezirksausſchuſſe ftatt.") 


Die Obliegenheiten und Befugniffe des Vorfigenden der Veranlagungskommiffion. 
{SS 35, 37 des Geſetzes. 
I. Die Stellung des Vorſitzenden im Allgemeinen. 


Art. 47. Der Borfigende dev Beranlaqungsfommiiiion iſt innerhalb jeines 
Rezirkes der Wertreter de3 von ihn vorzugsweile wahrzunehmenden Staatsinter: 


! Mergl. $ 8 der Mreisordnung vom 13. Dezember 1872. 


Den un 
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eſſes bei Veranlagung der Einkommenſteuer und dafür verantwortlich, daß die 
geſammte Veranlagung in ſeinem Bezirke nach den beſtehenden Vorſchriften zut 
Ausführung gelangt. 

Gr hat das Veranlagungsgeſchäft, insbeſondere die Verhandlungen der Ver— 
anlagungsfommillion zu leiten, die Beſchlüſſe der letzteren vorzubereiten und aus: 
zuführen, die Geichäftsführung der VBorligenden der Voreinſchätzungskommiſſionen 
zu beauflichtigen, auch von der Behandlung der Geichäfte in den Situngen der 
Voreinſchätzungskommiſſionen Kenntnis zu nehmen, und zu dieſem Zwecke alljähr: 
lich mindeſtens in einzelnen Bezirfen diefen Situngen perfönlich beizuwohnen 

Die Borjtände der Gemeinden und selbitändigen Gutsbezirke find ſchuldig, 
allen seinen in Beziehung auf die Einfommensteuerveranlagung an fie ergebenden 
Aufforderungen Folge zu leilten, Seinerieits iſt der Vorſitzende der Veranlagungs: 
kommiſſion als Organ der oberen Beranlagungsbehörden, insbelondere der Bezirks: 
regierung ſowie des Vorligenden der Berufungskommiſſion verpflichtet, den inner: 
halb der Zuitändigfeit derielben ihm zugehenden Aufträgen und ertheilten Weifungen 
pünktlich und unweigerlich nachzukommen. 


I, Die Vorbereitung der Veranlagung durch den PVorfigenden 


Die den Steuerpflichtigen nad) Maßgabe der Art. 28 ff. obliegenden Steuer: 
erflärungen bilden ein wejentliches Mittel, nicht aber die alleinige Grundlage für 
die Einkommenſteuerveranlagung. 

Der Borligende der Veranlagungskommiſſion muß daher auch die anderweite 
Erforſchung der Beſitz⸗, Bermögens:, Erwerb3: und fonitigen Einkommensverhält— 
nifle feines Bezirkes von Amtswegen betreiben, Damit einerſeits eine wirkſame 
Stontrolfe itber den Inhalt der Stenererflärungen geübt, andererieits eine der 
wirklichen Verhältniſſen entiprechende richtige Veranlagung derjenigen Steuer: 
pflichtigen bewirkt werden Tann, welche zur Steuererflärung nicht aufgefordert 
worden jind, oder eine ſolche nicht abgegeben haben. 

Diefem Zwede dienen zuvörderft die von den GemeindeGuts: vorftänden aut 
geitellten und den Voreinſchätzungskommiſſionen geprüften Perſonenverzeichniſſe 
und Einkommenſteuerliſten (Art. 45). 

Der Borligende der Veranlagungskommiſſion prüft auch jeinerieit$ die Vol: 
jtändigfeit der Perionenitandsanfnahne, vergleicht die eingegangenen Verzeichniſie 
mit den vorjührigen, mit den Zu- und Abgangslilten, den legten Volkszählung! 
liften und anderen amtlichen Nachrichten, und erörtert etwaige Bedenfen gegem die 
Nichtigkeit der Bevölterungsangaben durch Rückfrage oder örtliche Unterſuchung. 
Zugleich überzeugt er fich, dat alle diejenigen Perſonen, welcen ein Einkommen 
von mehr als 900 ME. beizumeſſen ift, und welden nicht aus irgend einem 
Grunde Steuerfreiheit geleglich zufteht, aus den Perſonenverzeichniß in die Ein: 
fommenftenerlifte übernommen iind, und veranlaßt, nörbigentals nad Anhörung 
der Voreinſchätzungskommiſſion, die Ergänzung der Yiiten. 

Behufs Prüfung des Inhalts der legteren muß er im ganzen Laufe des 
Sahres auf die Sammlung der erforderlichen Nachrichten über die Einkommens— 
verhältniſſe der Stenerpflichtigen und die darin eintretenden Veränderungen Bedadır 
nehmen umd für die Verwerthung des geſammten Materials bei der Veranlagung 
Sorge tragen. 

Zu diefem Zwecke ſtehen ihm insbeiondere die folgenden Mittel zu Gebote: 

1. Das Griuchen an alle Staats: und Gemeindebehörden und Beamten um 
Ertheilung amtlicher Auskunft über die Gehälter, Gebühren und jonftigen dient: 


bi 


.. 


ot 
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fihen Einkünfte der Staats- und Gemeindebeanten, über die Kollegiengelder u. ſ. ww. 
der Umiveriitätslehrer, über den Umfang, die Bodenbeichajfenheit, den Grundſteuer— 
reinertrag von Grunditirden, über den Nutzungswerth von Gebäuden, die vorge: 
fommenen Fortichreibungen, den Anfall von Erbichaften, über die Höhe der in 
Ausübung eines Gewerbe: oder Landwirthichaftsbetriebes vom Steuerpflichtigen 
gezahlten indirekten Abgaben u. vergl. 

2, Die Erfundigung über die Bermögend- und gewerblichen Werhältuilie der 
Steuerpflichtiaen bei PVertrauensperionen und Sadjveritändigen, wobei jedoch nicht 
überiehen werden darf, daß eine Verpflichtung zur Austunftsertheilung über die 
Finfommensverhältniffe anderer Perionen bei der Veranlagung nur im Falle des 
x 38 Abi. 2 des Geſetzes beiteht. 

3. Die mündliche oder jchriftliche Berragung der Steuerpflichtigen über einzelne 
für die Steuerveranlagung erhebliche Thatſachen, welche der Feititellung bedürfen. 

4. Die periönliche Verhandlung mit dem Steuerpflichtigen, welche vom Vor: 
igenden nur aus dringenden Gründen abgelehnt werden darf, wenn der Steuer: 
prlihtige ſelbſt behufs Aufklärung feiner Einkommensverhältniſſe darum nadılucht. 

5. Die Sammlung von Nachrichten über die Lohn: und Beloldungsverhält: 
nife der Arbeiter, Gewerbegehülfen und Brivatangeitellten, über die Ertragsver— 
baltnifie der fandwirthichaftlichen Betriebe ſowie über die Pacht- und Miethpreiie, 
welche in dem Veranlagungsbezirke oder, wenn bier Verpachtungs- bezw. Ber: 
mierhungställe in genügender Zahl nicht vorkommen, in benachbarten Bezirken 
wirflidy gezahlt werden (vergl. auch Art. 42). 

6. Die Einſicht der die Einkommensverhältniſſe der Stenerpflichtigen betref— 
renden, bei Staatö> oder Kommunalbehörden beruhenden Bücher, Aften, Urkunden, 
Regiſter u. ſ, w., insbeiondere der Grumdbicher und Akten, der Teſtaments-, Nach— 
lage, Bormundichaftsaften, der Grund-, Gewerbe, Gemeindeiteuerrollen, dev Grund: 
und Gebändeltenerfataiter, der Erbſchaftsſteuerakten u. ſ. w. 

Sümmtliche Staats: und Kommunalbehörden find verpflichtet, die Einſicht 
in die bezeichneten Bücher u. ſ. w. dem Borligenden der Veranlagungskommiſſion 
oder dem von Dielen beauftragten Beamten oder Kommiſſionsmitgliede zu geitatten, 
auf Erſuchen auch koſtenfreie Abichritten aus den Büchern u. ſ. w. zu ertbeilen, 
ſoweit nicht, wie in Anſehung des Staatsſchuldbuchs ($ 2 Abi. 4 des Geſetzes 
vom 20. Juli 1885 GS. ©. 120) und der Sparkaflen ($ 35 Abi. 6 des Ein: 
kommenſteuergeſetzes), bejondere geſetzliche Beſtimmungen oder dienitliche Rückſichten 
entgegenſtehen. 

Nachrichten, welche dein Vorſitzenden über die Einkommensverhältniſſe von 
Steuerpflichtigen aus anderen Veraulagungsbezirken zugeben, hat er dem zuſtän— 
digen Vorſitzenden mitzutbeilen. 

III. Wegen der Verwendung ſowie der Nechte und Pflichten der den Bor: 
figenden der Veranlagungskommiſſionen zugeordneten Hilfsbeamten Find die dieſer— 
halb ergangenen beionderen Beſtimmungen zu beachten. 


Insbefondere Vorarbeiten behufs Veranlagung der nicht phyſiſchen Perfonen. 


Art. 48. 1. Zobald die eriten Verzeichniſſe über die Aktiengeſellſchaften u. 1. w. 
oder Anzeigen über eine neue Berriebseröffnuung eingehen (Art. 39), stellt der 
Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion zunächſt, nöthigenfall$ nach Einforderung 
von Auszügen ans dem Handels: oder Genofienichaftsregiiter, feit, Hinsichtlich 
welcher Unternehmungen nad Makgabe der Borichriften Art. 35 Wr. 5 und 6 
diefer Anweilung die Beranlagung in feinem Bezirke ftattzufinden bat. 
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Sofern der Veranlagungsort nicht ohne Weiteres durch den Sitz des Unter— 
nehmens, den Ort der Hauptniederlaſſung oder der einzigen Betriebsſtätte in 
Preußen beſtimmt und auch das Wahlrecht nicht ausgeübt iſt, müſſen die Bor: 
iigenden, in deren Bezirk fich Betriebsitätten eines und deilelben Unternehmens 
befinden, ſich wegen des WVeranlagungsortes miteinander ind Ginvernehmen ſetzen, 
damit einerſeits fein Itenerpflichtiges Unternehmen übergaugen, audererieits Doppel: 
veranlagumngen vermieden werden. In den geeigneten Fällen wird es lich empfehlen, 
auf die Ausübung des Wahlrecht hinzuwirken (Art. 35 Nr. 6). 

In Zweifelsfällen it, wenn die mehreren Betriebsftätten deilelben Inter: 
nebmens innerhalb des nämlichen Regierungsbezirkes liegen, die Enticheidung des 
Borjigenden der Berufungskommiſſion, wenn mehrere Negierungsbezirfe betheiligt 
find, die Enticheidung des Finanzminiſters einzuholen. 

II. Hinfichtlich der eingetragenen Genoflenjchaften ift nach Maßgabe der Be: 
ſtimmungen Art. 26 Nr. 3 vorweg zu prüfen, ob der Geichäftsberrieb über den 
Kreis der Mitglieder hinausgeht und ſomit die geießliche Vorausſetzung der Eins 
fommenfteuerpflicht überhaupt vorliegt. Für die Beurtheilung dieſer Frage werden 
die Verhandlungen und Gnticheidungen, welche wegen Heranziehung der eingetra= 
genen Genoſſenſchaften zur Gewerbeiterer ſowie zur Gemeindeeinkommenſtener mach 
Maßgabe des Gefeges vom 27. Juli 1885 ergangen find, im der Negel die nöthigen 
Unterlagen liefern. . Sofern hiernach die Einfommenftenerpflicht einer eingetragenen 
Genoſſenſchaft von vornherein unbedenflih zu verneinen it, bedarf es eines weis 
teren Verfahrens, insbejfondere einer Aufforderung des Vorftandes zur Abgabe der 
Steuererklärung nicht. 

III. Nah Erledigung dieler Vorfragen (Im. II) fordert der Vorſitzende zum 
Zwede der Veranlagung für das Jahr 1892/93 die Worftände der im Beran= 
lagııngsbezirfe zu beiteuernden eingetragenen Genoflenichaften auf, ibm in Gemäß— 
beit des $ 24 Abi. 2 des Geſetzes die Geichäftsberichte, Jahresabſchlüſſe und Die 
darauf bezüglichen Beichlüffe dev Generalverſammlungen über Die beiden letzten 
Geichäftsjahre einzureichen, deren Abſchluß zur Zeit der Aufforderung vorliegt. 

Die gleiche Aufforderung iſt an die Vorſtände der Aftiengeicllichaften, Kom— 
manditgejellichaften auf Aktien und Berggewerfichaften bereit$ durch öffentliche 
Befanntmachung ergangen. Die Berggewerkichaften find zugleich erlucht, fich darüber 
zu erflären, ob fie der Berechnung des Abzuges von 3"; Prozent dad Grund- 
fapital oder den zwanzigfachen Betrag der durcichnittlichen Ausbeute (vergl. Art. 27 
Nr. 2) zu Grunde legen wollen, und die zum Zwede der Berechnung erforder: 
lichen näheren Angaben beizubringen. 

Der Borfigende der Veranlagungskommiſſion hat den vollitändigen Eingang 
der bezeichneten Unterlagen zu fontrolliren. 

Auf Grund der überreichten Abichlüffe u. ſ. w. wird für jedes ah Art. 26 
itenerpflichtige Unternehmen das ſteuerpflichtige Einkommen nach Borichrift des 
rt. 27 berechnet und das Ergebniß in Anſehung eines jeden Unternehmens im 
eine fortlaufende Weberficht nach beiliegenden Muſter VII behufs Kontrolle des 
Inhaltes der Steuererflärungen eingetragen. 

Bei Berechnung des jteuerpflichtigen Cinfommens derjenigen Unternehmungen, 
welche der Einkommenſteuer wicht mit dem gejammten Einkommen unterliegen, iind 
insbelondere die Borichriften Art. 27 Nr. 4 und 5 zu beachten (vergl. auch den 
Probeeintrag zum Stenererflärungsfornmlar Muifter II). 

Sofern ſich die zur Ausfonderung des Itenerfreien Einkommenstheiles erforder: 
lichen Unterlagen aus den Seichäftsberichten u. ſ. w. nicht ergeben, iſt es Sache 
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der Steuerpflichtigen, in der Steuererklärung oder anderweit die erforderlichen An— 
gaben zu machen und nöthigen Falls zu belegen 

IV. Zum Zwecke der künftigen Beranlagungen beſtimmt der Vorfitende für 
jedes gemäß Art. 26 Jtenerpflichtige Unternehmen mit Rückſicht auf die Zeit, zu 
weicher bei demselben der Jahresabſchluß ftattfindet, ein für alle Mal den Termin, 
bis zu weldem fortan alljährlih die Einreihung der Geichäftsberichte u. ſ. w. 
an ihn zu erfolgen hat; danach it in gleicher Weile das ftenerpflichtige Ein— 
kommen des betreffenden Jahres zu berechnen, audy die Ueberſicht (Muſter VII) zu 
vervollftändigen. 


Einkommensnadweilung des Borfibenden der Beranlaaungskommiffion. 


Art. 49. Auf Grund des von ihm gejammelten und des von den Gemeinde: 
(Gut3-)vorftänden ihm übermittelten Materiald stellt der Vorfigende der Veran 
lagungsfommiflion für den Umfang feines Bezirkes eine beiondere Einkommens: 
nachweiſung nad dem beiliegenden Mufter B auf, in welche 

a) die mit einem Ginfommen von mehr als 3000 M. zu veranlagenden 
phyſiſchen Perſonen; 

b) die ſämmtlichen gemäß Art. 26 Nr. 1 und 2 im Bezirke ſteuerpflichtigen 
nicht phyitichen PBerlonen aufgenommen werden, auch wenn das fteuer: 
pflichtige Einfonmmen der legteren den Betrag von 3000 M. nicht überiteigt. 

Die Nachweiſung wird gejondert nach Gemeinde-Guts-)bezirken, innerbalb 
eines jeden dieſer Bezirke getrennt nach den zu a und b bezeichneten Kategorien, 
angelegt. 

Mit Genehmigung des Vorſitzenden der Berufungskommiſſion fann Diele 
Einkommensnachweiſung zur Benugung für mehrere Jahre nad dem Muſter C. 
hergerichtet werden. 


Arhientliche Aufforderung zur Steuererklärung. 
8 24 des Gefehes.) 

Art. 50. Den Zeitraum, innerhalb deſſen die Stenererflärungen 8 24 Abi. 1 
des Geſetzes abzugeben find, beſtimmt der Finanzminiſter einheitlich für den Gelt: 
ungsbereich des Geſetzes. 

Nach Maßgabe der getroffenen Beſtimmung erläßt für jeden Veranlagungs— 
bezirk der VBorfigende der Veranlagungskommiſſion aljährlid die nah dem au— 
liegenden Muſter VII abzufaſſende öffentliche Aufforderung zur Abgabe der Steuer: 
erklärung an alle diejenigen Steuerpflichtigen, welche bereit$ mit einem Einkommen 
von mehr als 3000 M. zur Einkommenſteuer veranlagt find, 

Die öffentliche Bekanntmachung muß vor dem Beginne des vom Finanz: 
miniſter beitimnten Zeitraumes erfolgen und zwar durch einmalige Einrückung 

a) in den Kreisanzeiger oder in das jonjt für amtliche Bublifationen be« 

ſtimmte Blatt, 
b) in eine im Beranlagungsbezirfe verbreitete Zeitung. 

Zwilchen dem Tage, an welchen dieje Bekanntmachung in den Blättern (a 
und b) ericheint und dem eriten Tage des vom Finanzminiſter zur Abgabe der 
Erklärungen beitimnten Zeitraumes — beide Tage nicht mitgerechnet — tollen 
mindeltenö 14 Tage liegen. 

Ob die Bekanntmachung zu wiederholen vder in mehrere Zeitungen einzu— 
rücken oder außerdem in anderer Weile (durch Aushang u. dergl) zu veröffent: 
lichen ijt, bleibt dem Ermeſſen des Borfigenden überlafien. 
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Bis auf Weiteres ift allen in Abſatz 2 bezeichneten Steuerpflichtigen, bezw. 
den im Art. 28 Nr. 3 bezeichneten Vertretern derſelben thunlichit gleichzeitig 
mit dem Erlaß der öffentlichen Belauntmachung oder noch vorher ein Eremplar 
derielben nebit einem Formulare zur Stenererflärung (Art. 29) von Amtswegen 
nitzutheilen. Die Zuiendung kann aud dur die Poſt oder durch Bermittelung 
der Gemeindebehörden geichehen; einer Beicheinigung der erfolgten Behändigung 
bedarf es nicht, da für die bezeichneten Steuerpflichtigen die Verpflichtung zur Ab- 
gabe der Steuererklärung durd die ordnungsmäßig erfolgte öffentliche Aufforderung 
begründet wird, und aud der im 8 30 Abi. I des Geſetzes angedrohte Rechts: 
nachtheil ihnen gegenüber nah fruchtloiem Ablaufe der öffentlich befannt gemachten 
Friſt eintritt. 


Befondere Aufforderung zur Abgabe einer Steuererklärung. 
8 25 des Geiehes.) 

Art. 51. Diejenigen Steuerpflichtigen, welche zur Zeit des Erlaſſes der 
Öffentlihen Bekanntmachung (Art. 50) überhaupt nicht oder doch nur mit einem 
Einkommen von höchſtens 3000 ME. zur Cintommenftener (bezw. im Jahre 189: 92 
zur Klaſſenſteuer) veranlagt find, werden buch die öffentliche Aufforderuma zur 
Abgabe einer Stenererflärung jelbit dann wicht verpflichtet, wenn ihr wirkliches 
Einkommen mehr al$ 3000 M. beträgt. 

Für dieſe Perſonen wird, unbeichadet ihres Rechtes zur Steuererklärung zus 
gelaſſen zu werden, eine gelegliche Verpflichtung zur Abaabe derielben erit be 
gritudet, ſofern eine beſondere Aufforderung des Worligenden der Beranlagungs: 
kommiſſion am fie ergeht ($ 25 des Geſetzes). 

Eine folche Aufforderung bat derielbe unter Anwendung des beiliegenden 
Muſters IX vor der jührlichen Veranlagung jedenfalls zu richten 

1. au alle in feinem Bezirke zu veranlagenden nicht phyſiſchen Perſonen 
(Art. 26), ſoweit dielelben nicht bereits im VBorjahre mit einem Einkommen von 
mehr al 3000 ME. veranlagt waren, 

3. an alle diejenigen, wicht bereits mit einem Ginfommen von mehr als 
3000 Mt. veranlagten phyſiſchen Perſonen, 

a) welche ibm vom Vorſitzenden der Berufungstommilfion oder durch einen 
Beſchluß der Veranlagungskommiſſion als zur Abgabe einer Steuerer: 
klärung aufzutordernde Steuerpflichtige bezeichnet werben, 

b) bei welchen nach einem eigenen Ermeſſen oder nach dem Gutachten Des 
Gemeinde-Guts-)vorſtandes (Art. 38 Nr. 9) oder nach den von ber 
Voreinſchätzungskommiſſion in die Einkommensnachweiſung etwa einge 
tragenen Angaben ein deu Betrag von 3000 ME. überiteigendes Ein: 
kommen anzımehmen it. 

Zum Zwede der Veranlagung für das Steuerjahr 1892/93 hat der Vor— 
fißende, unbeichadet der voritehenden Beſtimmungen, die Aufforderung jedenfalls 
and) am die ſämmtlichen für das Stenerjahr 1891/92 zu der 11. oder 12. Klaſſen— 
jteueritute veranlagten Pflichtigen zu richten. 

Im Uebrigen ift der VBoriigende in der Muswahl der zur Stenererflärung 
aufzufordernden Perfonen nicht beichränft; insbeſondere kann er von dieier Pr 
fugniß auch Gebrauch machen, um die Verhältniſſe von Steuerpflichtige aufzu— 
flären, deren mumthmaßliches Jabreseinfonmmen den Betrag von 3000 ME. nidt 
überiteigt. Der Erlaß einer Aufforderung wird ich namentlih in ſolchen Füllen 
empfehlen, wo der Beſitz oder Erwerb von Stapitalvermögen 3. B. durch Erb— 
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anfall, Spekulationsgeihäft ꝛc. anzunehmen, die Höhe des Stapital® bezw. des 
daraus bezogenen Einkommens nicht aber genügend bekannt ift. 

Die beionderen Aufforderungen jind den Steuerpflichtigen bezw. deren Ver: 
tretern (Art. 28 Nr. 3) nach Vorſchrift des Art. 71 dieſer Anweiſung zuzuftellen, 
und die vom Tage der Zustellung ab laufende Friſt auf mindeitens 14 Tage zu 
beitimmen. 

Auf Hinreihend begründeten Antrag eines Stenerpflichtigen fann für den— 
jelben ſowohl die in der Öffentlichen Befanntmahung (Art. 50) als auch die in 
der beionderen Aufforderung geitellte Friſt angemejfen verlängert werben. 

Wegen der Frifteritredung für Abiweiende wird auf die Vorichrift im $ 79 
des Gejeges (Art. 28 Nr. 4 Abi. 2 dieler Amp.) verwieſen. 


Die Abgabe der Steuererklärungen. 
(SS 24 und 26 des Gefekes.) 

Art. 52. Hinſichtlich der Form und des Inhalts der Stenerflärungen wird 
auf die VBorichriften im Art. 29 und die demjelben beigefügten Formulare I und 
II verwieſen. 

Zur Eoitenloien Aurhebung der Formulare muß den Steuerpflichttgen in 
allen Gemeinden, in großen Städten auch innerhalb der verjchiedenen Stadttheile, 
ausreichende Gelegenheit durh Errichtung von Werabfolgungsftellen geboten fein 

Der Borjigende der Veranlagungskommiſſion muß es Sich angelegen fein 
lafien, durch geeignete Maßnahmen darauf hinzuwirken, daß die Steuererflärungen 
formell und Jachlich den WBorichriften entiprechen. Insbeiondere hat er zur Er: 
reihung dieſes Zieles die etwa nachgeluchte mündliche Auskunft über die bei Auf: 
itellung der Steuererklärung zu befolgenden Grundiäge den Steuerpflichtigen bereit= 
willigit zu ertheilen, Ddenjelben auch ausgiebige Gelegenheit zu der ihnen freis 
itehenden protofolfarifchen Abgabe der Stenererflärungen zu gewähren. 


Behandlung der Anträge auf Entbindung von ziffermäkigen Angaben in der 
Steuererklärung. 
(85 27 des Geiehes.) 

Art. 53. Geht ein auf $ 27 des Geſetzes begründeter Antrag vechtzeitig 
(vergl. Art. 30 Nr. 3) ein, fo bat zunächſt der Vorfigende zu prüfen, ob die 
Boransiesungen vorliegen, unter denen nach den im Art. 30 gegebenen Grläuter: 
ungen die Entbindung des Steuerpflichtigen von der ziffermäßigen Angabe feines 
Einkommens überhaupt nur znläſſig ift. Liegen dieſe Vorausſetzungen nicht vor, 
jo hat der Borligende dies den Steuerpflichtigen mit kurzer Begründung zu er: 
öffnen und ihn gleichzeitig unter Dimmweis auf den im $ 30 Abi. 1 des Geſetzes 
angedrohten Rechtsnachtheil zur Abgabe der Steuererklärung binnen der geitellten, 
nötbigen Falls angemellen zu eritredenden Friſt aufzufordern. 

Erachtet dagegen der Borligende den Antrag nah Maßgabe der im Art. 30 
gegebenen Grläuterungen fir begründet, jo bezeichnet er dem Antragiteller die zur 
Schägung des fraglichen Einkommens erforderlichen Nachweiſungen, falls Diele 
nicht bereits dem Antrage beigefügt find, und gibt ihm die Vorlegung derjelben 
binnen einer Friſt von 14 Tagen auf, wiederum unter Hinweis auf den bei Frucht: 
loſem Ablaufe der Friſt genäß 8 30 Abſ. 1 des Geſetzes eintretenden Rechtsnachtheil. 

Bei Bezeichnung der erforderlichen Nachweiſungen find die im Art. 30 Nr. 4 
darüber aufgeitellten Grundſätze zu befolgen, insbelondere ift ſtets daran feitzu- 
halten, daß der Steuerpflichtige feiner geleglichen Pflicht nicht etwa durch Angabe 
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äußerer, meiſtens ohnehin bekannter Ginjchägungsmerfmale genügt, ebeniowenig 
durch allgemeine Anführnngen über die Ertragsfähigfeit feiner Cinnahmequellen, 
daß er vielmehr diejenigen thatlächlichen Unterlagen beibringen muß, deren Kenntniß 
in dem bejonderen Falle erforderlich ift, um das Einfommen des Steuerpflichtigen 
nah Maßgabe der Vorjchriften im zweiten Abjchnitte des eriten Theiles dieſer 
Anweilung in feinem wirklichen Betrage zu ermitteln. 


Uochmalige Aufforderung zur Steuererklärung. 
8 30 Abi. 2 des Geſetzes. 


Art. 54. Diejenigen Steuerpflichtigen, welche innerhalb der ihnen, sei es 
durch die öffentliche Bekanntmachung (Art. 50), ſei es durch die beiondere Auf— 
forderung (Art. 51), geitellten Friſt weder eine Steuererklärung abgegeben nod) 
ein begründetes Friftgeluch eingereicht baben, find nochmal® zur Abgabe der 
Steuererklärung binnen vier Wocen durch ein nach beiliegendem Mufter X ab: 
zufaſſendes Schreiben des Vorligenden der Veranlagungskommiſſion aufzufordern. 

Der Nichtangabe der Steuererklärung Steht es gleich, wenn der Steuerpflichtige 
im Falle des Art. 53 die don der Beranlagungstommiliion, bezw. dem Nor: 
figenden erforderten Nachweiſungen nicht beibringt. 

Die nochmaligen Aufforderungen find, joweit der ununterbrochene Fortgang 
des Veranlagungsgeichäftes dies geitattet, unmittelbar nach dem fruchtlojen Ab: 
laufe der eriten Friſt zu erlailen, damit die darauf etwa eingehenden Steuerer- 
flärungen womöglich bei der Veranlagung berüdjichtigt werden können. 

Auch die nochmalige Aufforderung muß in Gemäßheit der Borichriften 
Art. 71 diefer Anweiſung zugeitellt werden. 


Die Prüfung der Steuererklärungen. 
(SS 35, 38 Abſ. 2 des Geſetzes.) 

Art. 55. Sobald die Stenererflärnugen eingehen, hat der Vorſitzende der 
Veranlagungskommiſſion diejelben nah Form und Inhalt zu prüfen. 

Eingaben, welche in formeller Hinficht wejentlihe Vorjchriften des Geſebes 
nicht beachten, indem 3. B. die Einnahmequellen nicht auseinandergehalten ſind, 
oder die vorgeichriebene Verſicherung oder die Unterjchrift fehlt, fünnen als vor: 
ichriftsmäßige Steuererflärungen überhaupt nicht gelten. Sofern daher nicht nad 
dem Ermeſſen des WVorjigenden kurzer Hand die erforderliche Grgänzung durch 
Benehmen mit dem Steuerpflichtigen herbeigeführt werben fann, iſt an denſelben 
unter Hinweis auf den Mangel der Eingabe eine nochmalige Aufforderung in 
Gemäßheit des Art. 54 (8 30 Abi. 2 des Geſetzes) zu richten. 

Die Angaben der formell genügenden Steuererflärungen, mögen diejelben auf 
Grund geiegliher Verpflichtung (Art. 50, 51) oder freiwillig eingereicht fein, hat 
der Vorfigende mit den Ergebniſſen der vorjährigen Veranlagung und allen jonit 
über die Vermögens-, Erwerbs: und Einkommensverhältniſſe der Steuerpflichtigen 
gelammtelten Nachrichten ſorgfältig zu vergleichen. 

Hierbei iſt namentlich auch zu prüfen, ob das befannte oder vermuthete be 
jondere Einkommen der Haushaltungsangehörigen (vergl. Art. 6) in der Steuer: 
erklärung berücjichtigt, und wenn dies nicht der Fall ift, ob die betreffenden An: 
gehörigen mit ihrem Einkommen beionders veranlagt find. 

Ergeben ſich gegen den Anhalt einer Stenererflärung Bedenken, ſei es mit 
Bezug auf die Zuperläfligfeit und Glaubwürdigkeit der thatjächlichen Angaben, 
jei es mit Bezug auf die richtige Anwendung der maßgebenden Veranlagrmgs- 
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grundſätze, ſo hat der Vorſitzende die Steuererklärung zu beanſtanden. Ob ein 
Anlaß zur Beanſtandung vorliegt, muß nach den Umſtänden des einzelnen Falles 
beurtheilt und im Allgemeinen dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Vorligenden über— 
laſſen werden, welcher dafür verantwortlich ift, daß nicht in Folge einer zu nach: 
ſichtigen Beurtheilung die Veranlagung auf Grund unrichtiger Stenererfiärungen 
erfolgt. Andererſeits jind Eleinliche Grörterungen über geringfügige Punkte und 
jede nicht zur Erreihung des Zwedes gebotene Belältigung der Stenerpflichtigen 
zu vermeiden. 

In jedem Falle wird aber eine beiondere aufmerfjame Prüfung der Steuer: 
erklärung geboten fein, wenn die Höhe des angegebenen Gelammteinfommens hinter 
dem Ergebnifle der vorjährigen Veranlagung zurückbleibt und nicht beveit® in der 
Steuererklärung genügende Aufkflärungen hiefür gegeben iind. 

Im Falle der Beanftandung hat der Vorligende dem Steuerpflichtigen hiervon 
in der Negel noch vor dem Zufammentritt der BVeranlagungstommiifion unter 
Mittheilung der Gründe mit der Aufforderung Kenntniß zu geben, fich binnen 
einer Friſt von zwei Wochen über diejelben oder beitimmte an ihn geitellte Fragen 
zu erflären. ($ 38 Abi. 2 des Geſetzes.) 

Dabei iſt Folgendes zu beachten: 

1. Durch die Mittheilung ſoll der Steuerpflichtige kurz und jachlich darüber 
unterrichtet werden, im welchen einzelnen Punkten seine Angaben nicht genügen, 
ſondern der Aufklärung oder des Nachweiles bedürfen. 

Um brauchbare Erklärungen bierauf zu erlangen, empfiehlt es Sich, dem 
Steuerpflichtigen entweder beitimmt formulirre Fragen über diejenigen Thatlachen, 
auf welche es im einzelnen Falle ankommt, zur Beantwortung vorzulegen, oder 
ihm Gelegenheit zu der erforderlichen Aufklärung durch periönliche Verhandlung 
zu gewähren. 

Zwei Mufter XI und XI für ſolche Aufforderungen werden beigefügt. 

2. Die zur Erklärung geitellte Friſt muß nach der ausdrüdlichen Borichrift 
des Geſetzes zwei Wochen betragen. Hierdurch ift jedoch nicht ansgeichloflen, dat 
dem Steuerpflichtigen an einem beſtimmten Tage innerhalb der noch laufenden 
Friſt Die mündliche Verhandlung auheimgeſtellt wird. 

Eine Verlängerung der zweiwöchigen Friſt it mur im Fällen beicheinigter 
Verhinderung oder aus anderen triftigen Gründen zu bewilligen. Für Abweiende 
gelten die im 8 79 des Geſetzes vorgeiehenen Friiten. 

3. 68 ilt Sache des Stenerpflidhtigen, der Veranlagungskommiſſion die Weber: 
zeugung von der Nichtigkeit seiner Angaben zu verichaffen und die zu dieſem 
Zwecke dienlichen Beweismittel (Bücher, Onittungen, Beläge, Zeugen, Sachver— 
jtändige u. 1. w.) anzuführen. Die von ihm angebotenen, geieglich zuläſſigen 
Beweile müſſen erhoben werden, ſoweit nicht die unter Beweis geitellten Ihat: 
jahen ohnehin unbeitritten oder für die Beurtheilung der Sache unerheblich find. 

4. Weber den Verlauf und die Ergebniffe der ftattgehabten mündlichen Ber: 
handlung oder der Beweisaufnahne ift eine Verhandlung aufzunehmen. 


Feſtſetzung und Begutachtung der Steuerſähe durd) den Borligenden. 
(SS 36. 75 Abi. 2 des Geſetzes. 

Art. 56. 1. Nachdem in die Einfommenjteuerlifte (A) bezw. Ginfommens- 
nachweilung (B) das Ergebniß der geſammten Grmittelungen nachgetragen, in der 
Finfommensnahweilung (B) insbejondere auch der Eingang der Stenererflärungen 
vermerft it, unterwirft der Vorſitzende die für jeden einzelnen Steuerpflichtigen 
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nachgewieienen Belteuerungsmerfmale einer eingehenden Prüfung, um fich zu über: 
zeugen, daß bei feinem Steuerpflichtigen eine Art des Einfommens übergangen. 
dab die Schägung des Einkommens aus den einzelnen Quellen den Vorſchriften 
in den Art. 3 bis 23 und 27 dieſer Anweilung, ſowie den individuellen Ver— 
hältnifien der Stenerpflichtigen entipricht, daß ferner von dem nachgewielenen Ge- 
jammteinfommen nur die nach dem geltenden Beitinnmungen zuläffigen Abzüge 
(Art. 24, 25) gemacht, auch in Aniehung der Stenerpflichtigen mit Einkommen 
von nicht mehr ald 3000 ME. die im $ 18 des Geſetzes vorgejehenen Kürzungen 
(vergl. Art. 44) richtig berechnet find. 

Soweit ſich bei diejer Prüfung gegen die von der Voreinſchätzungskommiſſion 
vorgeichlagenen Steuerläge (Art. 45) Bedenken nicht ergeben, auch eine von dem 
Borichlage im Ergebniß abweichende Steuererklärung nicht eingegangen iſt, fest 
der Borfigende der Veranlagungstommilfion die Steuerſätze fejt, indem er die dem 
vorgeichlagenen Steueriage entiprechende Veranlagungsipalte (24 bis 35 der Gin- 
fommensftenerlifte [A]) durch einen jenfrechten Strich, jowie die Spalte 36 durch 
Eintragung des Steueriages ausfüllt. 

Diele Feitiegung ſteht dem WBorfigenden jedoch nur in Uebereinſtimmung mit 
dem Borichlage der Voreinſchätzungskommiſſion zu. Beanitandet er denielben und 
wird auch nicht durch die von ihm etwa veranlaßte nochmalige Anhörung der 
Kommiſſion Webereinjtimmung erzielt, jo muß die Veranlagung durch die Veran— 
lagungskommiſſion bewirkt werden. Dasielbe gilt in Betreff aller derjenigen Steuer: 
pflichtigen, bezüglich deren ein Vorſchlag der Voreinihägungsfommijiion überhaupt 
nicht vorliegt (Art. 45 Nr. 4), oder welche eine von dem Vorfchlage im Ergebnih 
abweichende Steuererflärung freiwillig oder nach Aufforderung abgegeben haben. 

Ber allen Steuerpflichtigen, welche hiernach jeiner Feſtſetzung nicht unter: 
liegen, trägt der Vorfigende in die dafür beitimmte Spalte der betreffenden Nach: 
weilung denjenigen Stenerfag ein, weldyer nad) feinem pflichtmäßigen Ermeſſen zu 
veranlagen ift. 

Dat ein Steuerpflichtiger, welchen die Abgabe einer Steuererklärung geleglic 
obliegt, eine ſolche trog Ablaufens der geftellten Friſt (Art. 50, 51) überhaupt 
nicht abgegeben, fo muB der Vorfigende jorgfältig prüfen, ob nach den Umständen 
des Falles der Verdacht begriindet iſt, daß der Pflichtige fich dadurdh der Angabe 
bisher unbekannt gebliebener Ginnahmen entziehen will, oder ſonſt eine Per: 
ichleierung jeiner Einkommensverhältniſſe beabiichtigt. Liegt Anlaß zu einer 
ſolchen Vermuthung vor, jo darf der Vorligende dies bei Abgabe feines Gur: 
achtens nicht unberüdjichtigt lallen und muß durch feine Anträge darauf hin- 
wirken, daß auch in Fällen diefer Art durch die Veranlagung das muthmaßlice 
Einkommen in feiner wirflichen Höhe erfaßt wird 

Jusbeſondere iſt zu beachten, daß der im $ 30 Abi. 2 des Geſetzes vorge 
ſehene Zuſchlag von 25 Prozent nad der Abſicht des Geſetzes nicht etwa einen 
Ansgleich Für die vielleicht ftattgehabte Unterihäßung des wirklichen Cinfommens, 
ondern einen Rechtsnachtheil darftellen joll, welcher dem Steuerpflichtigen neben 
dein richtig veranlagten Steneriag auferlegt wird, weil er jich feiner geleglichen 
Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung entzogen bat. 

Liegt dagegen eine von ihm nicht beanftaudete Steuererklärung vor, oder 
ind die etwaigen Bedenken durch die vom Steuerpflichtigen gegebenen Aufklär— 
ungen Art. 55 gehoben, fo legt der Vorſitzeude die Angaben des Pflichtigen 
jeinem Gutachten zu Grunde. 

Im Uebrigen bat er auch ſeinerſeits die für die Vorſchläge der Voreinſchös— 
ungskommiſſion maßgebenden Grundiäge (Art. 44, 45) zu beachten. 
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I. Wenn eine Veranlagung der Perfonen mit Einkommen von nicht mehr 
als 900 ME. zu erfolgen hat (SS 74, 75 des Geieges), jo prüft der Vorſitzende 
die Beichlüfle der Voreinſchätzungskommiſſion (vergl. Art. 45 Nr. 7) in gleicher 
Weile, wie dies zu I. in Anjehung der Borichläge derielben zur Veranlagung der 
Einkommensteuer vorgefchrieben iſt; beanitandet er einen Beſchluß, ſo erfolat die 
Feſtſetzung des Steuerjages durd die Veranlagungstonmijfion. 


Abliegenheiten und Befugniffe der Beranlagungskommiffion. 
S 38 Abi. 1 bis 3 des Geſetzes. 


Art. 57. Nach Beendigung der Vorarbeiten beruft der Borfigende die Ver: 
anlagungsfomiffton, welche jo zeitig zufanımentreten muß, daß die gelammte Ver: 
anlagung jpäteitens am 15. März jeden Jahres beendet iſt. 

Die einzelnen Mitglieder der Kommiſſion können jedoch auch ſchon vor dem 
Zulammentritt derielben dem Worfigenden bei der Prüfung der Einkommensnach— 
weiſungen und Stenererflärumgen, ſowie bei den Berhandlungen mit ben Steuer: 
pflichtigen betbeiligt werben. 

Wegen der eideöjtattlihen Verpflichtung der Mitglieder, jowie wegen ihrer 
Geihäftsordnung wird auf die Beftimmungen Art. 68 bid 70 dieſer Anweiſung 
Bezug genommen. 

Der Vorſitzende unterbreitet der Veranlagungskommiſſion die Einkommens— 
nachweiſungen. ſowie die denfelben zu Grunde liegenden Nachrichten, die ſämmt— 
liben eingegangenen Stenererflärungen und das durch die Verhandlungen mit dem 
Steuerpflichtigen erwacjene Material. Auch gibt er der Kommiſſion von den 
Ergebniffe der im Art. 42 angeordneten Berathungen über die landwirthichaft: 
lihen Erträge und von den in diefer Hinficht aufgeitellten Normallägen Ktenntnif 

Die Kommiſſion unterwirft das gelammte Material unter VBerwerthung der 
eigenen Kenutniſſe ihrer Mitglieder einer eingehenden Brüfung. 

I. Hierbei iſt ſie an die zur Vorbereitung ihrer Beſchlußfaſſung ergangenen 
Verfügungen des Vorſitzenden nicht gebunden und auch ihrerieitö befugt: 

1. die im Art. 47 II. Nr. 1 bis 6 erwähnten Hilfsmittel anzumenden ; 

2. den Erlaß der Aufforderung zur Steuererklärung an ſolche Steuerpflichtige 
zu beichließen, welche mit einem Einkommen von mehr als 3000 ME. bisher 
nicht veranlagt waren ; 

3. über die auf Grund de $ 27 des Gejeges (vergl. Art. 30, 53) geftellten 
Anträge zu beichließen, und die vom Steuerpflichtigen vorzulegenden Nachweiſungen 
zu bezeichnen ; 

4. Stenererflärungen zu beanitanden. 

Im Falle der Beanftandung (Nr. 4) iſt in Gemäßheit des Art. 55 Nr. 1 
bis 4 zu verfahren, jofern die dort vorgeiehene Mittheilung und Aufforderung 
nicht bereits von Seiten des Worlisenden ergangen war. 

Iinterläßt der Steuerpflichtige die von dem Vorfigenden oder der Kommiſſion 
erforderte Erkläruung oder werden durch die abgegebenen Erklärungen und bei: 
gebrachten Beweismittel die ‚Bedenken der Veranlagungskommiſſion gegen Die 
Richtigfeit der beanjtandeten Angabe nicht gehoben, jo iſt die Kommiſſion ferner 
befugt, aber nicht verpflichtet, von Amts wegen die nicht eidliche Vernehmung 
von Zeugen und Sacveritändigen und fonitige zur Feſtſtellung der Thatiachen 
erforderliche Erhebungen zu veranlaſſen, insbelondere auch vom Stenerpflichtigen 
die Vorlegung Seiner Bücher, Nontrafte, Schuldverichreibungen, Zinsquittungen 
u. 1. m. zu verlangen. 
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Die Zeugen und Sachverſtändigen, deren Vernehmung beichloflen ift, dürfen 
die Auskunftsertheilung in dieſem Falle nur unter den Vorausſetzungen ablehnen, 
welche nadı der Givilprozeßordnnung für das Deutiche Reich (SS 348 bis 350, 
372, 373) zur Ablehnung eines Zeugnifies bezw. Gutachtens berechtigen. 

II. Die Befragung des Steuerpflihtigen, die Vernehmung von Zeugen und 
Sachverſtändigen fowie die VBorlegung der Bücher u. 5. w. fann in der Sitzung 
vor der verlammelten Kommiſſion Ttattfinden; jedoch Dürfen die vernommenen Ber: 
onen in feinem Falle bei der Berathung und Beihlußfaffung zugegen fein. 

Die Kommilfion kann aber auch den Worjigenden oder ein einzelnes Mitglied 
mit der Grledigung der beichlolienen Beweisaufnahme beauftragen. Für zeit: 
raubende Beweiserhebungen, namentlich wenn es fih um die Einſichtnahme von 
Handelsbüchern handelt, wird das legtere Berfahren in der Regel den Worzjug 
verdienen. 

Abweſende Zengen und Sachverſtändige find durch Erſuchen der Ortöbehörde 
oder des Vorligenden der Veranlagungskommiſſion jeines Wohnortes zu vernehmen. 

Die der Kommiſſion zuftehende Befugniß zur Ginfichtnahme von Akten an— 
derer Behörden (Art. 47 II Nr. 6) iſt durd ein oder mehrere beanftragte Mit: 
glieder oder den Vorſitzenden oder die demielben beigegebenen Hilfsbeamten aus: 
zuüben. 

III. Eidliche oder eidesitattliche Verfihernngen dürfen vom Steuerpflichtigen 
nicht erfordert und, auch wenn er jich dazu erbietet, nicht abgenommen werden 

Inaufgerordert abgegebene Berficherungen diejer Art find als nicht geicheben 
zu betrachten. 

IV. Inſoweit behufs zutreffender Cinichägung eines Steuerpflichtigen die 
erforderliche Stemmtniß feiner Cinfonmens: und Vermögensverhältnifie noch fehlt, 
darf die Kommiſſion nicht davon abitehen, nach Maßgabe der ihr zu dieſem Zwecke 
beigelegten Befugniſſe diejenigen der vorgenannten Mittel zur Aufklärung der 
Verhältnifie anzuwenden, von denen fie einen Erfolg erwarten kann; die Veran: 
lagung solcher Steuerpflichtigen it nöthigen Falls jo lange auszuſetzen, bis die 
danach zu beichliegenden Ermittelungen vorgenommen find. 

Zur Veranlagung eines Steuerpflichtigen, welcher eine Steuererklärung ab: 
zugeben hat, darf nicht geichritten werden, bevor die für ihn mahgebende erite 
Friſt zur Abgabe derielben (Art. 50, 51) abgelaufen ift. 

Den Srfolg der nocdhmaligen Aufforderung (Art. 54) abzuwarten, iſt die 
Veranlagungskommiſſion nicht verpflichtet; in der Negel wird dies aber, ſofern 
nicht die reditzeitige Grledigung des VBeranlagungsgeichäfted in Frage ſteht, zwedc— 
mäßig fein, damit die etiva noch eingehende Steuererflärung bei der Veranlagung 
berückſichtigt werden kann. 


Leſtſezung des Stenerſahes durch die Veranlagungskommiſſion. 
Ss 38 Abi. 4 des Geſetzes. 

Art. 58. Der Veranlagung durch die Kommiſſion unterliegen alle Steuer: 
pflichtigen, bezüglich deren der Steueriag nicht bereits vom Vorſitzenden feirgeiest 
ift (Vergl. Art. 56). 

Yiegt eine vorſchriftsmäßige, nicht Deanitandete Steuererflärung vor, oder 
ind Die Bedenken gegen den Inhalt einer jeitens der Kommiſſion oder des Vor— 
ſitzeuden beanftandeten Steuererflärung durch die ftattgehabten Verhandlungen be 
jeitigt, Jo hat die stommilfton die Angaben des Steuerpflichtigen der Veranlagung 
desielben zu Grunde zu legen. 
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Liegt dagegen eine vorichriftsmäßige Steuererflärung überhaupt nicht vor, 
oder bleiben der Kommiſſion Zweifel an der Richtigkeit einer beanftandeten Steuer: 
erflärung beitehen, fo jett fie das fteuerpflichtige Cinfommen und den demjelben 
entiprechenden Steuerſatz nad) ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen auf Grund der ftatt- 
gehabten Ermittelungen feit. 

Hierbei hat fie jedoch die von der Berufungskommiſſion gezogenen Erinner— 
ungen (vgl. Art. 65), im Uebrigen die für das Gutachten der Voreinihägungss 
kommiſſion und des Vorfigenden gegebenen Beltimmungen (Art. 45, 56) genau 
su beachten. Namentlich muß der veranlagte Steneriag dem ftenerpflichtigen 
Geſammteinkommen, wie dasielbe durch die Kommiſſion feſtgeſtellt ift, entiprechen, 
e3 fei denn, daß bei einem Pflichtigen mit einem Einkommen von micht mehr als 
9500 ME. das Vorhandenjein eines der zuläffigen befonderen Ermäßigungsgründe 
($ 19 des Gejeges) anerfannt und in der Bemerfungsipalte begründet wird. 

Stimmt die Feltitellung des Stenerfages durch die Kommiſſion mit dem 
Gutachten des Vorfitenden überein, jo genügt die entiprechende Ausfüllung der 
für den veranlagten Steueriag bejtinnmten Spalte der Einkommenſteuerliſte (A), 
bezw. der Einkommensnachweiſung (E). 

Weicht der Beihluß der Kommiſſion dagegen von dem Gutachten ab, To find 
die abweichenden Annahmen fowie die wejentlichen Gründe dafür in der Bemerkungs— 
ipalte kurz anzugeben. 

Phyſiſche Verionen, welche in der Einkommensnachweiſung B aufgenommen 
waren, nach der Feſtſtellung der VBeranlagungstommiifion aber ein Einfonmten 
von mehr ala 3000 ME. nicht beziehen, werden in der Nachweiiung B geitrichen 
und durch die nöthigen Falls nad Maßgabe der ftattgehabten Ermittelungen zu 
berichtigende Einfonmenftenerliite A veranlagt. Umgekehrt müſſen die nur im der 
fegteren aufgeführten Perſonen, deren ftenerpflichtiges Einkommen nach den zeit: 
itellungen der Veranlagungstommiiiion den Betrag von 3000 ME. überfteigt, in 
die Nachweifung B übertragen und durch dieſe veranlagt werden. 

Kommen nach erfolgter Veranlagung Thatiachen zur Kenntniß der Kommiſſion 
oder ihres WVoriigenden, welce zur Abänderung der Veranlagung Anlaß geben, 
jo ift eine anderweite Veranlagung vorzunehmen, ſofern dad Benachrichtungs: 
ichreiben (Art. 60) dem Steuerpflichtigen noch nicht behändigt üt. 

Wegen der Zuläffigkeit jpäterer Berichtigungen wird auf die Borjchriften 
im $ 80 deö Gefeges und die dazu im dritten Theile diejer Anweiſung ergehen: 
den Erläuterungen verwieſen. 


Abfchluß der Einkommensnadweifungen, Aufftellung der Einkommenftenerrollen. 


Art. 59. Nach beendeter Veranlagung wird die Nachweiſung B von dem 
Borfigenden und von den Mitgliedern, welche an der Veranlagung theilgenommen 
haben, vollzogen. 


Aus der Einkommenſteunerliſte A werden diejenigen darin aufgenommenen 
Berjonen, welche nicht veranlagt worden find, weil ihr fteuerpflichtiges Einkommen 
den Berrag von 900 ME. nicht überfteigt, oder weil fie der Einkommenſteuer 
überhaupt nicht unterliegen, geitrichen, und die Eintragungen im erionenver- 
zeihmig (Muſter III) entiprehend berichtigt. 

Sodann werden die Spalten 4 bi 6, 24 bis 38 der Einkommenſteuerliſte A, 
ſowie die Spalten 27, 29 bis 31 der Ginfommensnachweilung B aufgerechnet 
und die Lifte ſowie die Nachweiſung von dem Vorſitzenden mit dem Feſtſetzungs— 
vermerfe verſehen; die Einkommenſteuerrollen Muſter V werden dur Austüllung 
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und Abſchluß der Spalten 2 und 4 (bezw. 4a und 4b) ergänzt, in der auf 
denn Muſter vorgeichriebenen Weile beiheinigt und Behufs Anfertigung der Hebe— 
regiiter (Stontobücher, Hebeliften) der Hebeftelle zugefertigt, welche die Rollen binnen 
einer angemeſſenen Friſt an die Gemeinden (Gutöbezirte) befördert. Wo die ört: 
liche Hebung von verichiedenen Stellen bejorgt wird, gelangen die Rollen zunächſt 
an die Klaſſe, welche die Hebung der Steuer von den höheren Einkommen obliegt. 


Nach Abichluß der Heberollen ftellt der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion 
die Nachweiiung von der im ganzen Streiie auffommenden Ginfonmenitener 
(Muster XIII) auf, beicheinigt die Webereinitimmung mit den Abſchlüſſen der 
Sinfommensnachweilungen und überreicht die Kreisnachweiſung in zweifacher Aus: 
fertigung, falls aber mehrere Steuerkaſſen betheiligt find, in einfacher Ausfertigung 
und einem Auszuge für jede Steuerfalle der Negierung, welche die Kreisnach— 
weiſungen ſowie die Auszüge rechneriich prüft, nad Hebung etwaiger Anitände 
beicheinigt und mit den Feitiegungsvermerfe verfieht. Eine Ausfertigung der 
feſtgeſetzten Kreisnachweiſung bezw, der Auszug aus bderielben wird der Streit 
bezw. Steuerkaſſe zugefertigt. 

Eine nad Kreis: (Steuerjfaflenbezirfen geordnete Zufanımenitellung über das 
Sollauffommen an Einfonmenitener vom ganzen Bezirke theilt die Regierung 
der Oberrechnungskammer jomwie der NRegierungshauptfaiie mit 

Bis zum 1. Mai hat die Negierung den Jahresbetrag der im Bezirfe ver: 
anlagten Ginfommenfteuer in einer Summe dem Finanzminiiter anzuzeigen. 

Der Borligende der Veranlagungskommiſſion eritattet über das Ergebniß der 
Cinfommenstenerveranlagung im ganzen Kreiſe dem Worfigenden der Berufung: 
kommiſſion nach näherer Beſtimmung desielben eingehenden Bericht. (Bol. aud 
Art. 65 Nr. 3). 


Bekanntmadung der Veranlagung. 
(SS 39, 75 Abi. 3 des Gelehes.) 

Art. 60. I. Eine Offenlegung der Einfommenftenerliiten oder Rollen findet 
nicht Statt. Sofort nach beendetem Beranlagungsgeichäfte ift jedem mit einem 
Einkommen von mehr ald 900 ME. veranlagten Steuerpflichtigen ein vom Vor— 
fisenden der Veranlagungskommiſſion volljogenes (vergl. Art. TO Nr. 7), gehörig 
verichloflenes Benachrichtigungsichreiben Eoftenfrei zuzuftellen (Art. 71), melde: 
enthalten muß: 

1. den veranlagten Jahresiteneriag jowie die Einkommensgrenzen der Stufe, 
innerhalb deren das bei der Weranlagung angenommene Jahreseinkommen liegt; 

2, die Belehrung, daß denjenigen Stenerpflichtigen, welche nicht durch Ver— 
jänmung der Friſt zur Abgabe der ihnen obliegenden Steuererklärung gemäh 
8 30 Abſ. 1 des Gejeres die geſetzlichen Nechtsmittel verloren haben, gegen dad 
Ergebniß der Veranlagung das binnen einer Ausſchlußfriſt non vier Moden 
(28 Tage), von dem auf die Zuritellung der Benachrichtigung folgenden Tage ab 
gerechnet, bei dem Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion einzulegende Recht: 
mittel der Berufung an die Berufungskommiſſion zuſteht; 

3. die Eröffnung, daß durch die Einlegung des Rechtsmittels die Zahlung 
der veranlagten Stener nicht aufgehalten wird, vielmehr mit Vorbehalt der ipäteren 
Sritattung des etwa zuviel gezahlten in den vorgeichriebenen Friſten erfolgen muR. 

In Anſehung der Abweſenden iſt bei Faſſung der Belehrung zu 2 die Bor: 
schritt im S 79 des Geſetzes zu beachten. 


Anweiiung zur. Ausführung des preußiihen Einkommenſteuergeſetzes. 877 


1. Wo eine Veranlagung der Perſonen mit Einkommen von nicht mehr ala 
900 ME. ftattgefunden hat, überjendet der Vorſitzende die von ihm feitgeiegte 
Steuerlifte dem Gemeindevoritande behufs Veranlaffung der vorgeichriebenen öffent: 
lichen Auslegung ($ 75 Abi. 3 des Geſetzes). 

Eine Befanntmahung des Steuerſatzes an dieſe Perjonen durch den Vor: 
figenden der Veranlagungskommiſſion findet nicht ſtatt. 


Feſtſezung des Bufhlages von 25 Prozent. 
‘8 30 Ubi. 2, 3 des Gefehes.) 

Art. 61. Der Vorſitzende der Veranlagungstommiilton theilt der Bezirks— 
regierung ein nach beiliegendem Muſter XIV gemeindeweiie aufgeltelltes Verzeichniß 
derjenigen Steuerpflichtigen mit, welche auch nad) der nochmaligen Aufforderung 
(S 20 Abf. 2 des Gejeges, Art. 54 diejer Anweilung) die ihnen obliegende Steuer: 
erklärung innerhalb der vorgeichriebenen Friſt nicht abgegeben haben. 

Auf Grund diejed Verzeichniffes, welchem die nöthigen Beläge (Aufforderungen, 
Behändigungsicheine u. ſ. m.) beizufügen find, prüft die Bezirfsregierung, ob die 
Voransiegungen vorliegen, unter welchen der im $ 30 Abi. 2 des Geſetzes an— 
gedrohte Nechtsnachtheil verwirft iit, und jest zutreffenden alles den Zuichlag 
von 25 Prozent zu der veranlagten Steuer für das ganze Steuerjahr feit; ergeben 
fih Anftände, jo veranlaßt fie die Grörterung derielben, nöthigen Falls die etwa 
erforderlihe Cragänzung des Verfahrens. 

Die Feitiegungen trägt die Regierung in das Verzeichnig ein und gibt das— 
felbe mit je einer Ausfertigung der Feitiegung für die betroffenen Stenerpflichtigen 
dem VBorfigenden der Veranlagungskommiſſion zurück, welcder die Ausfertigung 
dem Steuerpflichtigen zuftellt und das VBerzeichnig der Hebeſtelle mittheilt. Diele 
vermerft das Erforderliche wegen der Hebung und gibt das Verzeihnig ſodann 
an den Gemeindes(Gut3-)voritand ab. 


Fünfter Abſcknitt. 
Rechtsmittel. 
Berufungen des Steuerpflichtigen. 


IR 


z8 40, 75 Abſ. + des Geſetzes. 


< 


Art. 62. 1. Der Steuerpflichtige hat die Berufung, welche an eine Form 
nicht gebunden ift, bei dem VBorfigenden der Veranlagungskommiſſion innerhalb 
der 'geieglihen Ausſchlußfriſt (Art 60 I Nr. 2) Ichriftlich oder zu Protokoll au: 
zubringen. Berufungen, welche bei unzuſtändigen Stellen eingehen, find von 
diejen an den zuftändigen Vorſitzenden abzugeben. 

Es iſt Sache des Steuerpflichtigen, die zur Begründung des Nechtsmittels 
erforderlihen Thatſachen und Beweismittel anzuführen. Verſpätete Berufungen 
weilt der Vorſitzende der PVeranlagungsfommiiiion ohne Weiteres zurüd. Die 
Enticheidung darüber, ob eine Berufung gemäß der Vorſchrift $ 30 Abi. 1 des 
Geſetzes verwirft ift, bleibt in jedem Falle der Berufungskommiſſion vorbehalten. 

Der Borfigende der Veranlagungskommiſſion ftellt, nöthigen Falls unter 
Mitwirkung des Gemeindes(Guts:)voritandes, die Erhebungen an, zu welchen die 
rechtzeitigen Berufungen der Steuerpflichtigen Anlaß geben und überreicht dieielben 
fodann dem Vorfigenden der Berufungskommiſſion mit einer gittachtlichen Aeußerung, 
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welcher ein Auszug aus der Cinfommenftenerliite bezw. Einkommensnachweiſung, 
die etwa abgegebene Stenerflärung, ſowie die jonftigen Vorverhandlungen beizu— 
fügen find 

Das Gutachten muß ſich namentlich auch darüber verbreiten, ob die vorliegende 
Stenererflärung rechtzeitig eingereicht und ob, falld eine Steuererflärung nicht 
vorliegt, der Steuerpflichtige zur Abgabe einer ſolchen verpflichtet war. 

Hat der Vorfigende auch jeinerieit? Berufung eingelegt (Art. 63), jo it 
ausdrücklich darauf hinzumeiien. 

II. Die Beſtimmungen zu I Abi. 1, 2 und 3 finden auf die Berufung gegen 
die zu Fommmnalen Zweden erfolgte Beranlagung (8 75 Abi. 4 des Geſetzes) mit 
der Mahgabe Anwendung, daß wenn die Veranlagung durch die Voreinſchätzungs— 
kommiſſion ohne Beanitandung erfolgt it (vgl. Art. 45 Nr. 7, Art. 56 ID, 
der Borligende nach Abichluß "der erforderlichen Erhebungen die Berufung mit 
jeinem Gutachten der Veranlagungskommiſſion zur Enticheidung vorlegt. 

Für das Berufungsverfabren vor der Veranlagungskommiſſion jind Die im 
Art. 66 Nr. 1 und 2 gegebenen Worichriften maßgebend. Jedoch iſt die Ver: 
anlagungsfommilfion nicht befugt, die eidliche Belräftigung des Zeugniſſes oder 
Gutachtens zu erfordern. 


Berufungen des Borfibenden der Veranlagungskommiffion. 
8 40 des Gelekes. 


Art. 63. Dem Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion steht die Berufung 
gegen das Ergebnig der Veranlagung zu, maq der Steneriat durch ihn ſelbſt 
Art. 56 oder durch die Veranlagungskfommiſſion feitgelegt fein. 

Der Borfigende hat die Berufung binnen einer Ausſchlußfriſt von vier 
Mocen (28 Tagen) vom Tage des angefochtenen Beichluffes an gerechnet, bei 
dem Vorfigenden der Berufungskommiſſion unter Bezugnahme auf die dem letsteren 
etwa bereits vorliegende Berufung des Steuerpflichtigen (Art. 62) anzubringen 
und zu begründen; ein Auszug aus der Einkommensnachweiſung it mir den 
jämmtlicen Borverhandlungen beizufügen. 

Als Tag des angefochtenen Beſchluſſes gilt, Tofern die Verhandlungen nicht 
etwas anderes ergeben, der Tag, an welchen die betreffende Einfommenitenerlifte 
oder Einkommensnachweiſung feſtgeſetzt it. 

Eine Abjichrift der Berufungsichrift ftellt der Vorlikende der Veranlagungs: 
kommiſſion den Steuerpflichtigen unter dem Anheimgeben zu, feine Gegenerflärung 
binmen 14 Tagen unmittelbar dem Woriigenden der Berufungskommiſſion einzu— 
reichen. Hiniichtlich der Anwendung dieſes Nechtömitteld gilt Folgendes: 


1. Der Borfigende hat die Berufung einzulegen, jobald nach feiner pflicht- 
mäßigen lleberzeugung das der Veranlagung eines Steuerpflichtigen zu Grunde 
gelegte Geſammteinkommen dem wirklichen Einkommen desielben nicht entipricht, 
oder ſobald bei Berechnung des fteuerpflichtigen Ginfonmen oder bei Feitiegung 
des Steuerfages die nach dem Gelege und den Ausführungsbeitimnungen maß: 
gebenden VBeranlagungsgrundiäge wicht oder micht richtig angewendet find. 

2. Die Ginlegung der Berufung it ferner gerechtfertigt, wenn die Veran: 
lagung eines Stenerpflichtigen von der Kommiſſion ohne Weiteres vorgenommen 
ift, obwohl die Einkommensverhältniſſe nicht genügend aufgeklärt und die zur 
Feſtſtellung derjelben vorhandenen Hülfsmittel noch nicht erichöpft waren, oder 
wenn der Vorligende der Veranlagungskommiſſion nach geichehener Zuftellung des 
Veranlagungsichreibens aber innerhalb der VBerufungsfriit jolche bei der Veran: 
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lagung nicht berüdiichtigte Thatlachen in Grjahrung bringt, welche eine abweichende 
Veranlagung begründet haben würden. 

3. Jedenfalls muß der Vorfigende die Berufung einlegen, wenn der Vor: 
firende der Berufungstommilfion ihn ausdrüdlich dazu angewieſen hat, oder wenn 
die von demielben oder von der Berufungsfommillion gegen die Cinihägung eines 
einzelnen Prlichtigen vor der Veranlagung gezogene Erinnerung (vgl. Art. 65 
Nr. 3) Seitens der Veranlagungskommiſſion nicht beachtet iſt. 

In Füllen diefer Art (Nr. 3) bleibt es den Vorfigenden der Veranlagungs: 
kommiſſion unbenommen, feine etwa entgegenitehende Auffaſſung vorzutragen und 
zu begründen; er hat aber auch gegen feine Ueberzeugung von dem Nechtömittel 
Gebrauch zu machen und die Berufung fo lange aufrecht zu erhalten, bis der 
Borfigende der Berufungsfommiffion von der weiteren Verfolgung ausdrüdlich 
Abitand nimmt. 

4. Gegen die nur zu kommunalen Zweden erfolgten Veranlagungen (SS 74, 
75 des Geſetzes) ſteht dem Worfigenden der Veranlagungskommiſſion das Recht— 
mittel der Berufung nicht zu. 


Die Berufungskommilfion. 
'S 41 des Geſetzes. 


Art. 64. Hinfichtlih der Zuſammenſetzung der fir jeden Regierungsbezirk 
zu bildenden Berufungskommiſſion wird auf $ 41 des Geſetzes verwieſen. 

Der Finanzminifter bezeichnet die Zahl der für die Berufungsfommillion 
eines jeden Negierungsbezirkes zu wählenden Mitglieder und Stellvertreter dem 
Oberpräfidenten, welcher die Wahl durch den Provinzialausihuß — fir die Stadt 
Berlin duch den Magiftrat und die Stadtverordnietenverlammlung in gemeinichafte 
liher Sitzung veranlagt und das Grgebnii dem berheiligten Vorfigenden der Be: 
rufungskommiſſion mittheilt. 

Der Kestere berichtet unter Beifügung eines Werzeichniffes der gewählten 
Berjonen wegen der von der Negierung — in Berlin von dem Finanzminiſter — 
zu ernennenden Mitglieder und Stellvertreter dem Finanzminiſter. 

Wählbar ale Mitglieder oder Stellvertreter find nur Einwohner desjenigen 
Regierungsbezirfes, für welchen die Berufungstommillion gebildet wird. Im 
Hebrigen finden hinſichtlich der MWählbarfeit und hinfichtlih der Berückſichtigung 
der verichiedenen Arten des Einfommens die nah Art. 40 I Nr. 4 für die Vor: 
einſchätzungskommiſſion maßgebenden Beltimmungen aud auf die Berufungs- 
fommillion Anwendung. 

Die Ausloofung der bei der eriten theilweilen Erneuerung der Berufungs— 
kommiſſionen ausicheidenden Mitglieder findet in gleicher Weiſe ftatt, wie im Art. 46 
zu Nr. 3 binfichtlih der Veranlagungskommiſſionen vorgeichrieben iſt. 

Wegen der eideöitattlichen Verpflichtung der neu eintretenden Mitglieder und 
der von den Berufungskommiſſionen zu beobachtenden Geſchäftsordnung wird auf 
Art. 68 bis 70 verwieſen. 

Der Vorſitzende der Berufungskommiffion. 
S 42 des Geſetzes. 

Art. 65. Der Rorfigende der Berufungskommiſſion ift in Bezug auf Die 

richtige Feititellung der Steiner der Vertreter der Staatsintereifen für feinen Bezirk. 


Ihm liegt die obere Leitung des geſammten Veranlagungsgeihäfts im Bezirke ob. 
Er hat die gleihmäßige Anwendung der Veranlagungsgrundjfäge zu überivachen, 
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die Geihärtsführung der Borjigeuden der Veranlagungskommiſſionen zu beaui: 
jichtigen und für die rechtzeitige Vollendung des Veranlagungsgeihäfts zu ſorgen. 

Um diefer Aufgabe zu genügen, darf er ſich nicht auf die Grörterung der 
eingelegten Berufungen und Tonitigen Beichiwerden beichränfen, ſondern er muß 
bei eigener Verantwortung von Amts wegen für die ſachgemäße Handhabung der 
beitehenden Borichriften Sorge tragen und die zur Beleitigung der wahrgenonmenen 
Mängel geeigneten Mafregeln treffen. Zu dieiem Zwecke hat er fich über alle m 
Betracht kommende Verhältnifie fortlaufend unterrichtet zu Halten und namentlid 
die nachitehenden Anordnungen zu befolgen. 

1. Der PVorfigende der Berufungskommiſſion muß alljährlich mindeſtens 
mehrere Kreiſe feines Bezirkes bereiten, um durch perlönliche Anſchauung von der 
Art der Ausführung der die Einfommeniteuerveranlagung betreffenden Vorſchriften 
und von der Behandlung der bezüglichen Geichäfte ſowohl jeitens der Genteinde: 
und Gutsvoritände als auch jeitens der PBeranlagungs: und Woreinihäsungss 
kommiſſionen fowie der Borfigenden derjelben an Ort und Stelle Kenntniß zu nehmen. 

Jedenfalls ein Theil diejer Bereiiungen muß zur Zeit der Ginfommeniteuer: 
veranlagung ftattfinden, damit der Vorſitzende ſich ein zutreffendes Urtheil dariiber 
bilden kann, ob das Verfahren bei Entgegennahme, bei Prüfung und Erörterung 
der Stenererflärungen den beitehenden VBorichriften entipricht, und damit ſich ibm 
ansgiebige Gelegenheit zur Iheilnahme an den Sigungen der Veranlagung: 
kommiſſion bietet. 

9. Um die gleihmäßige Anwendung richtiger Veranlagungsgrundſätze in den 
verichiedenen Streifen feines Bezirks zu fichern, muß der Vorfigende der Berufungs— 
fommiifion genaue Kenntnig von dem Ergebniſſe der im Art. 42 angeordneten 
Beratbungen nehmen. 

Wo die Umstände es angezeigt ericheinen laſſen, hat er, bevor dieſe Berath— 
ungen ftattfinden, die Vorfigenden benachbarter Beranlagnngsbezirfe zu verjammeln, 
und in gemeinſamer Borberathung die für die bevoritehende Veranlagung vorzu— 
ichlagenden Einſchätzungsnormen feitzuitellen. 

3. Er muß die der Berufungskommiſſion obliegende Prüfung der Perſonen— 
ftandsverzeichniffe und Einkommensnachweiſungen gründlich vorbereiten, dieielben 
zu dieſem Zwede einer jorgfältigen Durchficht unterwerfen, teine Erinnerungen 
dagegen aufitellen, dem Borfitenden der Veranlagungskommiſſion zur Grörterung 
mittheilen, und die Berhandlungen, ſoweit er nicht die Erinnerungen durch die 
von Borfigenden der Veranlagungskommiſſion gegebenen Erläuterungen tür er: 
ledigt erachtet, der Berufungskommiſſion bei ihrem nächſten Zulanımentritt zur 
Kenntnignahne und Beſchlußfaſſung vorlegen. 

Sofern die Berufungskommiſſion den Grinnerungen beitritt, iſt die Veran: 
lagungskommiſſion verpflichtet, die ihr zur Nachachtung mitzurbeilenden Erinner: 
ungen bei der Veranlagung für das nächte Stenerjahr zu beachten. 

Der Vorſitzende der Berufungskommiſſion it aber auch ſeinerſeits befugt, 
die Rorligenden der Veranlagungskommiſſionen mit Weiſungen wegen der von 
ihnen bei den Kommiſſionen binfichtlich der Beranlagung einzelner Steuerpflictiger 
zu Stellenden Anträge zu verjeben, und hat die Berolgung der im Art. 63 Ar. 3 
wegen Ginlegung der Berufung gegebenen VBorichrift genan zu -fontrolliren. 

Soweit die Prüfung der Ginfonmmensnadweilungen nicht gelegentlid der 
Bereiſungen (Nr. 1) Staitfinden kann und die Urichriften bei den Vorſitzenden det 
Beranlagungsfommiifionen nicht entbehrlich find, müſſen dem Worfigenden ber 
Bernfungskommiſſion Abichriften der Einkommensnachweiſungen vder der von ihm 
an bezeichnenden Ibeile derielbe: auf Grfordern eingereicht werden. 
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4. Zur Wahrnehmung feiner Obliegenheiten, insbejondere bei Prüfung der 
Einfommengnahweifungen (Nr. 3) kann der VBorfigende den ihm beigegebenen 
Stellvertreter. zu jeiner Unterſtützung heranziehen. 


Das weitere Berfahren bei Behandlung der Berufungen. 
(88 43, 75 Abi. 4b des Gefetes.) 
1. Die Erörterung der Berufungen durd den Vorfigenden. 


Art. 66. Dem Vorſitzenden der Berufungskommiſſion bleibt es überlaffer, 
die Einreihung der Berufung (Art. 62, 63) mittelft tabellariiher Nachweiſungen 
und die dafür zu bemutenden Formulare vorzuichreiben. 

Die eingegangenen Berufungen und die dazu gehörigen Vorverhandlungen 
und fonftigen Unterlagen unterwirft er einer genauen Durchiicht und bereitet die 
von der Berufungskommiſſion abzugebende Euticheidung ſoweit vor, daß dieſelbe 
in der Regel bei dem Zujanmentritt der Kommilfion ohne weiteren Aufenthalt 
erfolgen kann. Seine Prüfung muß fi) darauf erftreden, einerſeits ob bei der 
Veranlagung die im erſten Theile diefer Anweisung angenebenen materiellen Grunb- 
füge befolgt, andererjeit3 ob die Vorichriften über das Verfahren beobachtet jind ; 
ergeben fich in lesterer Hinfiht Mängel, fo ordnet er ſofort die erforderliche Er: 
gänzung der Verhandlungen an, insbeiondere die Nachholung einer vom Steuer: 
pflichtigen bei Erörterung der Steuererklärung, etwa beantragten aber ohne ge= 
nügenden Grund unterbliebenen Beweisaufnahme. 

Der Vorſitzende hat außerdem die zur Begründung oder zur Widerlegung 
der Berufung angebotenen, geieglich zuläfligen Beweiſe zu erheben, wenn nicht 
die unter Beweis geitellten Thatiachen jelbit unbeitritten oder für die Beurtbeilung 
der Sache unerheblich jind. 

Er iit ferner befugt, den Steuerpflichtigen zur Ergänzung feiner Anführungen 
und Berweisanträge aufzufordern oder von Amts wegen eine genaue Feltitellung 
der Vermögens: und Cinfommensverhältniffe des Steuerpflichtigen zu veranlaiien. 

Hierbei ftehen ihm nicht nur die nämlichen Hilfsmittel wie den Veranlagungs— 
fommiffionen zu Gebote (vergl. Art. 57 zu I unter Nr. 1 umd 4), Tondern er 
fann aud die eidliche Bekräftigung des Zeugniſſes oder Gutachtens der bereits 
im Borverfahren oder von ihm vernommenen Zeugen bezw. Sacveritändigen vor 
dem zultändigen Amtsgerichte erfordern. 


2. Die Entiheidung der Berufungskommiſſion. 


Nah vollitändiger Erörterung der Berufungen unterbreitet der Borfigende 
die Verhandlungen mit jeinem Gutachten der Berufungstommillion. 

Diejelbe prüft die Verhandlungen nach denſelben Geſichtspunkten und mit 
den nämlichen Befugniſſen, welche oben zu 1 angegeben find. 

. Auch die Berufungskommiſſion darf ebenjowenig wie der Borligende vom 
Steuerpflichtigen ſelbſt eine eidliche oder eidesftattliche Verficherung erfordern oder 
auf freiwilliges Erbieten eine jolche abnehmen (vergl. Urt. 57 II). 

Die Berufungstommiiiion beichließt über die ihrer Enticeidung zu Grunde 
zu legenden thatjächlichen Annahmen auf Grund des Geſammtergebniſſes ber ſtatt⸗ 
gehabten Verhandlungen nach ihrer pflichtmäßigen Ueberzeugung. 

Die Entſcheidung muß zugleich Beſtimmung darüber treffen, ob die Koſten, 
welche durch die gelegentlich der Berufung veranlaßten Ermittelungen erwachſen 
find, vom Steuerpflichtigen eritattet werden jollen ($ 71 des Geſetzes). 
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Der Entſcheidung der Berufungskommiſſion ſind Gründe beizugeben, welche 
in jeden Falle über das von der Berufungskommiſſion angenommene ſteuerpflichtige 
Selammteinfonmen, ſowie über die angewendeten Rechtsnormen Auskunft geben 
müſſen. 

Iſt ſowohl vom Steuerpflichtigen als auch vom Vorſitzenden der Veran— 
lagungskommiſſion Berufung eingelegt, ſo ſind beide Rechtsmittel gemeinſam zu 
erörtern und durch eine Entſcheidung zu erledigen. 


3. Zuſtellung der Entſcheidung. 


Ausfertigung der Entſcheidung wird dem Steuerpflichtigen in verſchloſſenem 
Schreiben durch Vermittelung des Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion zu— 
geſtellt, welcher, ſofern dadurch eine Aenderung des veranlagten Steuerſatzes her— 
beigeführt wird, die Einkommensnachweiſung berichtigt, auch die Gemeinde-Guts- 
vorſtände ſowie die Hebeſtelle mit Nachricht verſieht. 


4. Die Beſchwerde an das Oberverwaltungsgericht. 


MWegen der jowohl dem Steuerpflichtigen als auch dem Borfigenden der Be: 
rnfungsfommillion gegen die Enticheidung der lesteren zuftehenden Beſchwerde 
an das Oberverwaltungögericht wird auf die 88 44 ff. des Geſeßes Bezug ae: 
nommen. 

Der Borfigende der Berufungskommiſſion hat vor Einlegung der von ihm 
beabjichtigten Beichwerde unter Einreichung der Verhandlungen dem Finanzminiiter 
zu berichten und deifen Beſtimmung darüber einzuholen. 

Bei lleberreihung der Beichwerden an das Oberverwaltungsgeriht (S 45 
des Gejeges) find auch die jänmtlichen Vorverhandlungen beizufügen. 

Bon jeder auf eine Beichwerde ergehenden Enticeidung des Oberverwaltungs: 
gerichts gibt der Vorfigende der Berufungskommiſſion den Vorſitzenden der Ver 
anlagungsfommilfion Kenntniß, welcher damit verführt, wie unter Wr. 3 vor: 
geſchrieben ift. 


Befchwerden über das Verfahren. 
(SS 42, 34 Abſ. 1, $ 55 des Gefehes.) 


Art. 67. Außer der Prüfung der Einkommensnachweiſungen (Art. 65 Nr. 3) 
und der Enticheidung Über die Berufungen (Art. 66) jteht der Berufungskommiſſion 
die Enticheidung über alle gegen das Verfahren der Veranlagungskommiſſionen 
angebrachten Bejchwerden zu. 

Seht eine solche Beichwerde ein, jo hat der Vorfigende der Berufung: 
fommilfion Ddiejelbe dem Worfigenden der Veranlagungskommiſſion zur Neuerung 
vorzulegen und die etwa ſonſt zur Vorbereitung der Gnticheidung erforderlichen 
Grmittelungen zu veranlaslen. 

Die Enticheidung über alle Beichiwerden, welche gegen das Verfahren des 
Roriigenden einer Veranlagungskommiſſion gerichtet jind, fteht dem Vorſitzenden 
der Berufungskommiſſion vermöge feines Auffichtsrechts über denjelben zu. 

Beichwerden über das Verfahren der Berufungskommiſſionen oder der Bor: 
jigenden derſelben enticheidet der Finanzminister, ſoweit nicht die Zuftänbdigfeit 
des Oberverwaltungsgerichts in Gemäßheit der 88 44, 48 des Geſetzes (vergl. 
Art. 66 Nr. 4) begründet iit. 

Die in diefem Artikel erwähnten Beichwerden über das Verfahren find weder 
an Friften nodı an Formen gebunden. 
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Sedifter Abfdinift. 
Geihäftsordnung der Kommiſſionen. 
Gefchäftsleitung. 

8 51 Abi. 1 des Geiehes.) 


Art. 68. Die PVorlitenden der Kommiffionen haben die leteren zuſammen— 
zuberufen, deren Gejchäfte vorzubereiten und zu leiten, jomwie die nicht von ihnen 
durch Einlegung von Rechtsmitteln angefochtenen Kommiſſionsbeſchlüſſe auszuführen. 

In Behinderungsfällen übernimmt der ernannte Stellvertreter den Vorſitz. 

Der Borfigende iſt auch befugt, dem legteren die Stellvertretung bei Wahr: 
nehmung einzelner Gejchäfte oder Geichäftszmweige zu übertragen. 

Bei Ausübung der Stellvertretung ftehen dem Stellvertreter alle Rechte und 
Pflichten des Vorfigenden jelbit zu. 

Wenn im Laufe der Wahls(Ernenuungss)periode ein gewähltes oder ernannte 
Mitglied der Kommiſſion durh Tod oder aus anderen Gründen ausfcheidet oder 
dauernd an der Mitwirkung bei den Gejchäften behindert wird, hat der Vorjigende 
aus der Zahl der ftellvertretenden Mitglieder einen Griagmann einzuberufen. 

Zur Wahrnehmung einzelner Geichäfte an Stelle eines vorübergehend verhinderten 
Mitgliedes find die Stellvertreter in der Regel nicht heranzuziehen. Jedoch ift dies 
nicht ausgeichloffen, wenn nach dem Ermeſſen des Vorfigenden die ordnungsmäßige 
Erledigung der Geichäfte die Ginberufung eines Stellvertreter erfordert. 

Als Eriagmann für ein gewähltes Mitglied darf nur ein gewählter, als Erſatz— 
mann für ein ernanntes Mitglied nur ein ernannter Stellvertreter einberufen werden. 


Die Bildung von Unterkommiffionen. 
‘8 51 Abſ. 2 des Gefeges.) 

Art. 69. Sofern der Umfang der Geichäfte es erfordert, iſt es zulällig, 
aus der Geſammtkommiſſion zum Zweck der Gejchäftövertheilung Abtheilungen 
(Unterfommiffionen) zu bilden. 

Die Vertheilung der Geſchäfte und der Mitglieder unter den einzelnen Unter: 
fommillionen gebührt dem Vorſitzenden. 

An der Einheitlichfeit der Geſammtkommiſſion wird durd die Einrichtung 
von Unterfommiffionen nichts geändert. Insbeſondere iſt das in dem Geſetz be: 
ftimmte Perhältniß zwiſchen der Zahl der ernannten und der gewählten Mit: 
glieder nur für die Geſammtkommiſſion, nicht aber für die einzelnen Unter— 
kommiſſionen maßgebend. 

Der Vorſitzende der Geſammtkommiſſſon behält in allen Fällen die Ober: 
leitung der Geihäfte aud in deu Unterkommiſſionen; er bleibt für die ordnungs— 
mäßige Erledigung der Geichäfte in den legteren verantwortlich, und it jeder 
Zeit befugt, in den einzelnen Unterkommiſſionen jelbit den Vorſitz zu übernehmen, 
auch wenn zu diefem Zweck ein ftändiger Vertreter ernannt oder von ihn bejtellt it. 


Sonfige Beflimmungen über die Gefchäftsordnung. 
SS 51 Abi. 3 bis 6, 52, 54, 72 des Gejehes.) 

Art. 70. 1. Die Kommiſſionen und Unterfommillionen erledigen ihre Ge: 
ihäfte in der Negel in gemeiniamen, vom Borligenden nad) Bedürfniß anzu— 
beraumenden Sigungen. Jedoch ift es demfelben in einzelnen dringenden Fällen 
und bei Elarer Lage der Sache geitattet, die Stimmen der Mitglieder mittelft Um— 
laufs ſchriftlich einzuholen. 
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An der Einladung zu den Gigungen, weldhe gegen Empfangsbeicheinigung 
oder mittelit eingefchriebenen Briefes durch die Poſt erfolgt, ift der Gegenitand 
des in der bevoritehenden Sitzung zu erledigenden Geichäftes (3. B. „Vornahme 
der Ginfommenfteuerveranlagung für das Steuerjahr 1892/93”) furz zu be 
zeichnen. 

2. Die Kommiffionen (Unterkommiſſionen) find bei Anmweienheit von mindeitens 
drei Mitgliedern einfchließlich des Vorfigenden beichlußfähig, wobei es nicht darauf 
anfommt, daß unter den Anweſenden die Zahl der gewählten und ernannten Pit: 
glieder in dem für die Geſammtkommiſſion vorgeichriebenen Verhältniſſe fteht. 

Die Beichlüffe werden nad abfoluter Stinmenmehrheit der an der Beſchluß— 
faffung theilnehmenden Mitglieder gefaßt. Dem Borfigenden bezw. dem an jeiner 
Statt den Vorfig führenden Stellvertreter fteht volles Stimmrecht zu; bei Stimmen: 
gleichheit enticheidet feine Stimme. 

Sp lange über die Einſchätzung oder Berufung eines Kommillionsmitgliedes 
oder jeiner Verwandten oder Verſchwägerten in auf: und abjteigender Linie oder 
bis zum dritten Grabe der Seitenlinien berathen und abgeitimmt wird, hat das— 
jelbe abzutreten. 

Ergeben fich dieje Vorausſetzungen hinſichtlich der Perſon des Vorſitzenden, 
ſo hat derſelbe die Führung des Vorſitzes einem der Kommiſſionsmitglieder zu 
übertragen. 

3. Iſt eine Kommiſſion, weil auf die erſte Einladung ſich die Mitglieder 
nicht in beſchlußfähiger Zahl eingefunden hatten, zum zweiten Male gehörig ge— 
laden und wiederum nicht die erforderliche Anzahl der Mitglieder erſchienen, ſo 
muß Dies, falls nicht befondere Umſtände vorliegen, welche eine jolde Annahme 
ausichließen, einer Weigerung, die angefündigten Geihäfte zu erledigen, gleich 
geadhtet und in Gemäßheit des 8 54 des Geſetzes verfahren werden; Hierauf ilt 
in der zweiten an die Mitglieder ergebenden Einladung ausdrüdlich hinzuweiſen. 

Als NAuffihtsbehörde im Sinne des 8 54 des Geſetzes gilt in Anſehung der 
Boreinihägungs: und Veranlagungstommilfionen der VBorfigende der Berufung 
fommiflton, in Anſehung der Berufungskommiſſionen der Finanzminiiter. 

4. Die in eine Kommiffion neu eintretenden Mitglieder haben in der eriten 
Kommiſſionsſitzung, an welcher fie theilnehmen, vor Beginn der Berhandlungen 
den Borfigenden mittelit Handichlags an Gidesftatt zu geloben, daß fie bei den 
Kommiſſionsverhandlungen ohne Anſehen der Perſon nach beitem Willen und Ge 
willen verfahren und die Verhandlungen, ſowie die hierbei zu ihrer Kenntniß 
gelangenden Berhältniffe der Steuerpflichtigen Itrengitend geheim halten werden. 

Einer Wiederholung des Gelöbniffes im alle der Wiederwahl oder ber 
Miederernennung eines ausgeschiedenen Mitgliedes bedarf ed nicht. 

Zur Entgegennahme des gleichen Gelöbniſſes von Seiten derjenigen or: 
figenden oder jtellvertretenden Borfigenden, welche nicht ſchon als Beamte vereidigt 
find (S 52 Abi 2 des Geietes), hat die Negierung einen Kommiſſar womöglich 
am MWohnorte des zu BVerpflichtenden zu beitellen 

5. Für die geheime Aufbewahrung der Stenererflärungen und der Kommiſſions— 
verhandiungen ($ 52 Abi. 3 des Gejeges) iſt der Vorfigende der Veranlagung: 
fommiliion verantwortlid. 

Die Ertheilung einer amtlichen Auskunft an zuftändige Stellen, insbejondere 
auch die Mittheilung von Weranlagungsmerfmalen an kommunale oder andere 
öffentliche (Schul-, Kirchen) Verbände u. ſ. w. — letzteres jedoch nur, ſoweit 
dies zur Feſtſtellung von Stenerzuichlägen erforderlih ift — wird durd die Vor: 
ſchriften SS 53 und 69 des Geſetzes nicht ausgeichlofien. 
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6. Ueber jede Kommiſſionsſitzung ilt ein von dem Vorfigenden und den an— 
weienden Mitgliedern zu vollziehendes Protokoll aufzunehmen, welches über den 
Gegenstand der erledigten Geichäfte, insbeſondere auch über die Verpflichtung der 
Mitglieder (Nr. 4) Auskunft geben muß. 

7. Die Auöfertigungen der Kommiffionsbeichlüffe und Entſcheidungen ſind von 
dem Vorſitzenden zu vollziehen, welcher ſich dabei eines Stempels bedienen fanı. 

8. Für Wahrnehmung der Geichäfte außerhalb ihres Wohnortes erhalten 
die Mitglieder der Kommiffionen aus der Staatskaſſe Tagegelder und Reiſekoſten 
nah Maßgabe der Verordnung vom 20. Dezember 1876 (GS. 1877 ©. 3); 
die daſelbſt im Art. I zu Ia und IIb Nr. 1 angegebenen Süße finden auf die 
Mitglieder der Berufungskommiſſionen, die Süße zu Ib und IIb Nr. 2 auf die 
Mitglieder der Veranlagungs: und Boreinihägungstommifjionen Anwendung. 

Die Liquidationen werden von ben betreffenden Vorſitzenden beicheinigt, durch 
deren Bermittelung der Regierung überreicht, von dieſer geprüft, feſtgeſetzt und zur 
Zahlung augewiejen. 

Zuftellungen. 
($ 53 des Gefeßes.) 

Art. 71. Die von den PVorfigenden der Kommiſſionen innerhalb Preußens 
zu bewirfenden Zuiftellungen find durch einen öffentlichen Beamten unter Be: 
iheinigung der Behändigung auszuführen. Die Poſt kann um die Bewirkung 
der Zuftellung erfucht werden. Für die Zuftellung gelten die in den $$ 9 bis 16 
der Verordnung vom 7. September 1879, betreffend das Verwaltungszwangsver— 
fahren (SS. ©. 591), gegebenen Vorjchriften mit der Maßgabe, daß an Stelle 
der Vollſtreckungsbehörde derjenige Borfigende tritt, welcher die Zujtellung anordnet, 
und daß e3 nicht der Aufnahme einer förmlichen Zuftellung3urfunde bedarf; es 
genügt cine Beicheinigung des öffentlichen Beamten, welche Ort und Zeit der 
Zuitellung, die Bezeichnung des zugeitellten Schriftftüdes, ber Perjon, an welche 
dasjelbe übergeben ift, ſowie die Unterichrift de Beamten enthalten muß. Dieie 
Beicheinigungen. können für eine Mehrzahl von Zuftellungen tabellariich zuſammen— 
gefaßt werden. 

Die außerhalb Preußens erforderlichen Zuſtellungen ſind in der Regel 
mittelft eingeichriebenen Briefed gegen einen zu den Akten zurüdgelangenden Empfang 
ichein zu bewirfen. 

MWenn jedoch die Poſt nad) dem Orte des Aufenthaltes des Steuerpflichtigen 
derartige Briefe nicht befördert oder der zeitige Aufenthalt des Stenerpflichtigen 
im Auslande nicht genau feititeht, oder aus anderen Gründen auf diefem Wege 
die Zuitellung nicht mit genügender Sicherheit erfolgen fann, fo ift das zuzuſtellende 
Schriftſtück durch Wermittelung des Worfigenden der Berufungskommiſſion dem 
Sinanzminifter zur weiteren Webermittelung an das auswärtige Amt einzureichen. 

Die im $ 53 Abi. 3 des Geſetzes zugelafiene Zuftellung mittelit eingejchriebenen 
Briefes — zurückgelangenden Empfangſchein) iſt nur anzuwenden, wenn von 
der Zuſtellung der Lauf einer Ausſchlußfriſt nicht abhängig iſt. 

3. In allen Fällen (Nr. 1 und 2) gilt die Zuſtellung an den Steuerpflichtigen 
vollzogen, auch wenn die Annahme ohne geſetzlichen Grund (vgl. 8 165 Abi. 2 
der Deutſchen Civilprozeßordnung, $ 13 der Verordnung vom 7. September 1879) 
verweigert wird. 

4. Sind Wohnfig und Aufenthalt eined Steuerpflichtigen unbekannt, jo kann 
die Zuftellung am denjelben durch Anheftung des zuzuitellenden Schriftitüdes an 
der zu Aushäugen der Gemeinde des Beranlagungsortes beitimmten Stelle erfolgen. 
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Die Zuftelung gilt für vollzogen, wenn jeit der Anheftung zwei Wochen ver: 
jtrichen find. Auf die Gültigkeit der Zuftellung hat es feinen Einfluß, wenn das 
Scriftitüd von dem Orte der Anheftung zu früh entfernt wird. 

5. Sofern es im Intereſſe der Steuerverwaltung geboten eriheint, ein Er: 
juchen irgend welcher Art an das Auswärtige Amt des Deutichen Reiches oder 
an Naijerliche auswärtige Vertretungen oder an ausländiiche Behörden zu richten, 
jo ilt der zu begründende Antrag mit den Verhandlungen auf dem geordneten 
Initanzenzuge zur Beſchlußfaſſung dem Finanzminiſter vorzulegen. 


Beilage zu Art. 45. 
— — — — 


Steuertarif, 
($ 17 des Geſetzes.) 
Tie Einkommenſteuer beträgt jährlich 


bei einem Einkommen bei einem Einkommen bei einem Ginfommen 
von mehr bie ein: von mebr bis ein: von mehr bie ein: 
ale: ſchließt ich als: ſchließlich | alt: ihlieklich 
Mart Mar Maıt Mart Dart Mart Wart Mart Mart 
900 1050 ... 6 19500 20500 ... 600 78000 80000 ... 2900 
1050 1200 ... 9 20500 21500 ... 630 80 000 82 000 ... 3000 
1200 1850... 12 215 22500 ... 660 82000 84000 ... 3100 
1350 1500 ... 16 22500 23500 ... 6% 84000 86000 .. 3200 
1500 1650... 21 23500 24500 ... 720 86 00088000 ... 3300 
1 650 1800 ... 26 24500 25500 ... 750 88000 90000... 3400 








1800 2100 ... 31 | 25500 26500 ... 780 ! 90000 92000 ... 3500 
2100 2400... 36 | 236500 27500 2.: 810 | 92000 94000 ... 3600 
2400 2700... 44 | 27500 28500 ... 840 | 94000 96000 ... 3 700 
270 3000 ... 521 28500 29500... 870 96000 98000 ... 3800 
3000 3300... 60 29500 30500 ... 900 | 98000 100000 ... 3900 
3300 3600... 70 30500 32000 ... 960 | 100000 105000 ... 4000 
3600 3900... 80 | 32000 34000 ... 1040 . 105000 110000 ... 4200 
3900 4200... 92 | 34000 36000 ... 1120 | 110000 115000 ... 4400 
4200 4500 .... 104 | 36000 38000 ... 1200 | 115000 120000 ... 4600 
2500 5000 ... 118 | 38000 40000 ... 1280 | 120000 125000 ... 4800 
5000 5500 ... 132 | 40000 42000 ... 1360 | 125000 130000 ... 5000 
5500 6000... 146 | 42000 44000 ... 1440 ! 130000 135000 ... 52% 
6000 6500... 160 | 44000 46000 ... 1520 | 135000 140000 ... 5400 
6500 7000... 176 | 46000 48000 ... 1600 | 140000 145000 ... 5600 
7000 7500... 192 | 48000 50000 ... 1680 | 145000 150000 ... 5800 
7500 8000... 212 50000 52000 ... 1760 | 150000 155000 ... 6.000 
3000 8500 ... 2832 ı 52000 54000 ... 1840 | 155000 160000 ... 6200 
8500 9000 ... 252 ! 54000 56000 ... 1920 | 160000 165000 ... 640 
9000 9500... 276 | 56000 58000 ... 2000 | 165 000 170000 ... 6600 
9500 10500 ... 300 | 58000 60000 ... 2080 | 170000 175000 ... 6800 
10500 11500 ... 330 | 60000 62000 ... 2160 | 175000 180000 ... 7000 
11500 12500... 360 | 62000 64000 ... 2240 | 180000 185000 ... 720 
12500 13500 ... 390 | 64000 66000 ... 2320 ! 185000 190000 ... 7400 
18500 14500 ... 420 | 66000 68000 ... 2400 | 190000 195000 ... 760 
14500 15500 ... 450 ! 68000 70000 ... 2480 ! 195000 200000 ... 780 
15500 16500 ... 480 | 70000 72000 ... 2560 | u. ſ. f. 

16500 17500 ... 510 | 72000 74000 ... 2640 | um je 500 Mark um ie 

17500 18500 ... 540 74000 76000 ... 2720 ſteigend 200 Ml. 


18500 19500 ... 570 76000 78000 ... 2800 ſteigend 
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Die Bewegung der Bevölkerung in Elſaß-Lothringen. Das XXIII. Heft 
der vom ftatijtischen Bureau des Miniſteriums für Eljab- Lothringen herausgegebenen 
„Statiſtiſchen Mittheilungen* (Commifjionsverlag von E. F. Schmidt in Straßburg) 
behandelt „Die Bewegung der Bevölkerung in Eljaß:Lothringen“. 
Tie bisher veröffentlichten Beobachtungen über die Bewegung der Bevölferung 
des Reichslandes jeit 1872 jind, worauf in einer Vorbemerkung des Buches hin— 
gewiejen wird, enthalten in den „Statiftiichen Mittheilungen über Elſaß-Lothringen“ 
(Heft IV, VI, IX und XIX) und im „Statiftiichen Handbuch für Eljaß-Lothringen“ 
von 1885, dieſen jchliegen jich in der nenen Veröffentlichung die Zählungsergeb- 
niſſe und Weberjichten über die Eheichliegungen, Geburten und Sterbefälle für 
das Jahrzehnt 1880—1889 an. Die Zahlen für den Jahrgang 1890, welcher 
das laufende Jahrzehnt einleiten joll, find beigefügt, aber in die Vergleichung 
nicht einbezogen worden. Den Ueberfichten über die Bewegung der Bevölkerung 
ijt eine folche über die Ergebniſſe der fünf Wollszählungen der Jahre 1871, 
1875, 1880, 1885 und 1890 vorausgeitellt. Man erjieht daraus, daß die Be- 
völferung Elſaß-Lothringens, welche im Fahre 1871 1549738 betrug, im Jahre 
1890 auf 1603506 angewadhjen it. In folgendem jeien einige der wichtigjten, 
den Zeitraum von 1880—1889 betreffenden Angaben hervorgehoben. 

Was zunächſt den jährlichen Durchichnitt dev Geburten für das genannte 
Jahrzehnt betrifft, jo hat derjelbe im Vergleiche mit dem jährlichen Durchichnitt 
für den Zeitabjchnitt von 1872—1879 nicht unerheblich abgenommen, eine Er: 
Jcheinung, welche auch anderwärts beobachtet worden it. Die Anzahl der Ges 
burten war im ganzen deutſchen Reich fir die Jahre 1872— 1879 ungewöhnlid) 
hoch und näherte jich jeit 1880 wieder dem in den Jahren 1861— 1870 ermittelten 
Turhichnitt. Auf 1000 der mittleren Bevölferung entfielen 1880 in Elſaß— 
Lothringen 33,18 Geburten, 1889 nur 30,71. Der Untheilder Geſchlechter 
an der GBeburtenzahl bat injofern eine Verſchiebung erfahren, als die Knaben 
nicht mehr in jo hohem Grade überwiegen. Während 5. B. im Jahre 1874 
für das Neichdland 107,52 Knaben auf 100 Mädchen bei den Geburten kamen, 
ist der Durchjchnitt für die zehn Jahre 1880—1889 auf 105,31 zurücdgegangen. 
Die Durchichnittsziffer für das deutfche Neich war im Jahre 1889 105,8. Das 
Verbältnig der ehelichen zu den unehelihen Geburten hat jich im 
Zeitabſchnitt 1880—1889 weniger günſtig gejtaltet, al$ in den vorhergehenden 
Sahren. Während 5. B im Jahre 1879 die unehelichen Geburten (mit Einjchluß 
der Totgeborenen) 7,28 Prozent von der Gejammtzahl der Geborenen betrugen, 
befier ich diejenige des Nahres 1889 auf 8,19. Das Untereljaß hat die 
meiſten unebelichen Geburten, während Lothringen mit einer bedeutend geringeren 
Ziffer die dritte Stelle einnimmt. 

Was die Ehejchliehungen betrifft, jo find die hohen Ziffern der Jahre 
1872—-1876 nicht mehr erreicht worden, doch jtehen im allgemeinen die Ziffern 
für den Zeitraum 1881—89 höher als die der Jahre 1879 und 1880, welche 
den niedrigiten Stand bezeichnen. Die Durchichnittsziffern der Eheſchließungen 
betragen für den Zeitabjchnitt 1872—1879 7,60, für den Abjchnitt 1880— 1889 
nur 6,54. Bei einem Vergleiche mit der Geſammtziffer des deutſchen Neiches, 
Franfreihs, Großbritanniens, Irlands und Ktaliens nimmt Elſaß-Lothringen den 
Rang an vorlegter Stelle ein, nur in Irland find die Eheſchließungen 
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noch jeltener als im Neich3lande. In den lebten Jahren iſt dagegen 
wieder eine Neigung der Eheziffern zum Steigen bemerkbar. Für den Zeitraum 
von 1881—1889 ergibt fi, daß 91,83 Prozent aller Ehen zwifchen Angehörigen 
desjelben Bekenntniſſes gejchloffen wurden und 8,77 Prozent zwijchen Angehörigen 
verjchiedener Befenntnifie. 

Bezüglich der Sterbefälle ergibt fi, daß im Durchſchnitt die Sterbe: 
ziffer für den Zeitraum 1872—1879 in den drei Bezirken Eljaß-Lothringens 
wie in der Mehrzahl der Kreife höher war, al3 im Jahrzehnt 1880-1889, 
dejjen lebte fünf Jahre die niedrigite Sterbeziffer, zeigen. Dieſe Erjcheinung it 
in der Hauptjache auf die Schwankungen der Zahlen der Geburten zurüdzuführen, 
welche für den Zeitraum 1871—1879 höher waren, als für die nachfolgenden 
Jahre. Während z. B. im Jahre 1880 auf 1000 der mittleren Bevölkerung 
Elfaß-Lothringend 25,41 Sterbefälle fielen, war die Ziffer des Jahres 1889 nur 
22,67. Ueber die Sterblicfeit der Säuglinge ($linder unter einem Jahre) 
wird folgende Gejammtziffer angegeben: von 487417 Kindern überhaupt, jtarben 
104 342 Säuglinge. Bei den unehelichen Geburten ijt das Verhältniß ungünftiger. 

Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle betrug in 
Elfaß-Lotbringen auf 1000 der mittleren Bevölkerung im Abjchnitt 1872-—1879: 
8,65, 1880-84: 6,92, 188589: 6,70, 1880-89: 6,81. Für das Jahr 
1890 wird die Ziffer 5,4 angegeben, wobei zum Vergleich die Ziffern vom deutſchen 
Neich (11,4), Fraukreich (— 1,0), Großbritannien (10,4), Irland (4,1) und 
Italien (9,5) folgen mögen. 

In allgemeinen drüct fi) in den Ziffern der Geburten, Eheſchließungen 
und Sterbefälle jowohl für das Neichsland ald auch für die einzelnen Gebiete 
desjelben eine gewiſſe Unjtetigfeit und Unruhe aus, für welche außer den ander: 
wärts über diefen Gegenitand gemachten Erfahrungen als Erklärungsgrund nod 
die erheblihe Ein und Auswanderung heranzuziehen ilt, welche ſich fortgeſetzt 
im Reichslande vollzieht. Hiervon handelt ein befonders lehrreiches Kapitel des Buches. 

Gewinnbetheiligung in einer Maſchinenfabrik. Der Betheiligung Der 
Arbeiter am Gejchäftsgewinn wird nachgerühmt, daß ſie nicht nur die Leute zu 
einer bejonneneren Handhabung des Materials, des Werfzeuges und der Majchinen 
veranlaßt, jondern auc die Anhänglichfeit der Arbeiter an die Fabrik fördert. 
In diefer Vorausficht hat auch die Hallefhe Maſchinenfabrik und Eijen: 
gießerei, Mftiengejellichaft, vor vier Jahren die Gewinnbetheiligung ihrer 
Arbeiter eingeführt. Der Antheil richtet ſich nach der Zeit der Arbeitsdauer in 
der Fabrif und der Höhe der Dividende. Auf jedes Prozent an die Aktionäre 
vertheilter Dividende erhalten die Arbeiter, die mindejtens drei Jahre in der 
Fabrik gearbeitet haben, 3 AM. Bor furzem bat nun zum vierten Male Die 
Aushändigung der Gewinnantheile jtattgefunden. Es waren diesmal 42350 MWœ, 
die die Gerellichaft nur an die Arbeiter (ohne die Tantiemen und Öratififationen 
der Beamten) vertheilte. Da die Gefellichaft für 1892 wieder 35°/, Dividende 
vertbeilte, erhielten die Arbeiter in Gruppe I je 105 MA, in Gruppe IT (2 Jahre) 
je TO #, in Gruppe III (1 Jahr) je 35 MA, in Gruppe IV (unter einem Jabı 
Arbeitszeit) je 17,50 A. Auch die Lehrlinge erhielten Gratififationen. Daß 
die Sejellichaft ihren Zwed, die Anbänglichfeit der Arbeiter an die Fabrik zu 
fördern, erreicht hat, ergibt jich daraus, daß Ichon jest Dreiviertel der Arbeiter 
den Höchitbetrag des Gewinnantheils erhalten. (R.Anz.) 








G. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. 


Von der „Liebhaber-Bibliothek alter Illustratoren in Facsimile- 
Reproduktion“ sınd bisher erschienen: 


I. „Jost Amman’s Frauentrachtenbuch“, M. 4.—, geb. M. 6.40 
I. „Jost Amman’s Kartenspielbuch‘“, M. 4.—, geb. M. 6.40. 


IN. „Jost Amman’s Wappen- und Stammbuch“, 2. Auflage, 
M. 7.50, gebunden M. 10.—. 


ıv. „Tobias Stimmer’s Bibel vom Jahre 1576“, M. 7.50, ge- 
bunden M. 10.—. 


V. „Virgil Solis’ Wappenbüchlein vom Jahre 1555“, 2. Auf- 
lage. M. 5.—, gebunden M. 7.50. 


i 

h 

N 

ö 

N 

H 

| 

R ir 
I vi. „Lucas Cranach’s Wittenberger Heiligthumsbuch vom 
| Jahre 1509“, M. 10.—, gebunden M. 13.—. 
| 


vi. „Jost Amman’s Stände und Handwerker“, mit Versen von 
Hans Sachs, vom Jahre 1568, M. 7.50, gebunden M. 10.—., 


vum. „Albrecht Dürer’s Kleine Passion“, M. 3.—, geb. M. 6.—. 
IX. „Hans Holbein’s Altes Testament“, M. 4.—, geb. M. 7.—. 
x. „Hans Holbein’s Todtentanz“, M. 5.—, geb. 8.—. 


xI. „Hans Burgkmair’s Leben und Leiden Christi“, M. 3.—, 
gebunden M. 6.—. 


XII. „Albrecht Altdorfer, Der Sündenfall und die Erlösung 
des Menschengeschlechtes“, M. 3.—, gebunden M. 6.—. 


xt. Hallisches Heiligthumsbuch vom Jahre 1520, M. 6.—, 
gebunden M. 9.—. 


Ha 


»Die treffliche phototypische Reproduktion, sowie die sorgfältige stil- 
uigerechte Ausstattung der Bücher setzt das Publikum in den Stand, sich diese Kostbar- 
| keiten der alten Xylographie, deren Originalausgaben bekanntlich Tausende werth sind, um den 
. Preis von er: Mark anzuschaffen, ohne sich sagen zu müssen, dass darın doch nur 
ul ein ungenügender Ersatz — sei. Solche Nachbildungen, wie diese, können wirklich 

für den Mangel der Originale entschädigen und selbst dem strengen Sinn Freude 
4] machen. « (Zeitschrift f. bild. Kunst.) 


+ »Der um die künstlerische Bildung des deutschen Volkes wohlverdiente Schriftsteller, 
Buchdrucker und Verlagsbuchhändler Dr. Georg Hirth in München, in den weitesten Kreisen 
A} bekannt als Herausgeber des »Formenschatzese, hat sich die Aufgabe gestellt, in seiner „Lieb- 
{| haber-Bibliothek alter Illustratoren“, die beliebtesten und kunst- und kulturgeschichtlich 
werthvollsten illustrirren Werke des 16. Jahrhunderts, deren Öriginaldrucke jetzt selten, aber 
N schr gesucht, deshalb theuer sind, in getreuen Facsimile-Reproduktionen (hergestellt auf der 
A| Buchdruckerpresse mittelst zinkotypirter Platten) in Druck, Papier und Ausstattung den alten 
il Ausgaben getreu nachgebildet, den Kunstfreunden um billigen Preis zugänglich zu machen.« 
' (Prof. R. Bergau.) 
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EISEN 


. HIRTH’s Kunstverlag in München und Leipzig. 
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Soeben ist vollständig erschienen: 


Meisterholzschnitte 


aus vier Jahrhunderten. 


Herausgegeben von 


Georg Hirth und Richard Muther. 
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Französische Ausgabe unter dem Titel: 


— * + 








 Quatre Siecles de Gravure sur Bois. 

2 

$ Complet in Cartonmappe Mk. 40.—, in Halbfranzband gebunden Mk. 50.—. | 
j Kann auf Wunsch auch in 10 Lieferungen à M. 4.— bezogen werden. 

* Einzelne Tafeln werden nicht apart abgegeben. —— 
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Die »Meisterholzschnitte« umfassen 232 Blatt {122 Tafeln in einfachem |} 
i und 55 Tafeln in Doppelformat) hoch 4°, mit erläuterndem Text, und haben — 
den Zweck, die Geschichte des Holzschnittes von seinen Anfängen bis zu seiner # 
Neugeburt im 19. Jahrhundert zu veranschaulichen. 

Es ist bekannt, dass für die Entwickelungsgeschichte des Holzschnittes eine 
Anzahl von Blättern, die in den Sammlungen äusserst selten vorkommen oder nur 
«4 in Einzelexemplaren vorhanden sind, von grosser Wichtigkeit ist, und auf solche 

Seltenheiten und Unica des Holzschnittes haben die Herausgeber dieser Sammlung # 
| hauptsächlich ihr Augenmerk gerichtet, ohne jedoch darüber allgemeiner bekanne 


— ⸗ 
“ 4 EEE #6 A 5 © 


—i 
an 


R Blätter zu vernachlässigen, welche in einem Anschauungsmaterial zu einer Geschichte 

des Holzschnittes ebenso nothwendig sind. Die Auswahl hat sich, um innerhalb der 
ä gesteckten Grenzen eine gewisse Vollständigkeit oder doch einen Zusammenhang uw 
| der Entwickelung zu erzielen, auf die Erzeugnisse derjenigen Gattung des Holzschnittes| 
beschränkt, welche den Nachschnitt der für den Hochdrück bestimmten Zeichnung f 
auf Holz, also die genaue Wiedergabe der Handschrift des Künstlers bezweckt. Vor 
M den unbeholfenen Inkunabeln des Holzschnittes bis zu den reich ausgebildeten Hell-j 
| dunkelblättern überblicken wir die verschiedenartigen Versuche bekannter und m-# 
| bekannter Meister vom Anfanz des ı5. bis zum 19. Jahrhundert, ihre Gedanken und 
Vorstellungen durch das einfachste und zugleich volksthümlichste Ausdrucksmittel dr 
Kunst zu weiter Verbreitung zu bringen. 
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1 Ein ausführliches Inhaltsverzeichniss steht Interessenten auf Wunsch 
> gratis zur Verfügung. 
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Staatsrehtliches, volkswirthfehaftliches und fatiftifches Sahrbud. 





Annalen des Deutſchen Reichs 


für Gefeßgebung, Verwaltung und SHtatifik. 


-Staatswilfenfhaftliche Seitfchrift und Materialienfanmlung. 


Unter Alitwirkung zahlreidier Fadymänner 


herausgegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar v. 


Seydel. 





Verlag von G. Hirth in Münden und Leipzig. 








1893. 


Sährlih 12 Hefte, 


Das bayerische ————— vom 
11. Inni 1892 i 


Anlagen: 


A. Gehaltsregulativ für die pragmatiichen 
Staatsdiener im Reſſort des F. Staats: 
miniſteriums des Nöntglichen Daufes 
und des Heußern -» 
. Gebaltsregulativ für die pragmatifchen 
Staatsdiener im Reſſort des k. Staats⸗ 
miniſteriums der Juſtiz . 
Gehaltsregulativ für die vragmatiſchen 
Staatsdiener im Reſſort des f. Staats⸗ 
miniftertums des Innern 


® Gebaltsregulativ fir Die pragmatiichen 
Staatsdiener im Reſſort des k. Staats⸗ 
miniſteriums des Innern für Kirchen— 
und Schulangelegenheiten 

Gehaltsregulativ für die pragmatifchen 
Staatsdiener im Reſſort des f. Staats: 
miniftertums der Finanzen . 


Juriſtiſches Prüfungswefen in Bayern. 
I. Verordnung vom 12. juli 1893, die 
Prüfungen fiir den böberen Juſtiz— 
und Berwaltungspienit und die Bor: 
bereitung für diefe Prüfungen betr. 


C. 





Sehsundzwanzigfier Jahrgang. 
Abonnementspreis: vierteljährlid, 4 Mark. 
12 Hefte bilden einen Band. 
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II. —— EUR GRMMDENN vom 


14. Juli 1893 


Die Wohnungsverbältnifie der Arbeiter in 
den nrößeren gewerbliden Betrieben im 
Herzontbum Braunihweig. Von Finanz 
ratb Dr F. W. R. pi mermann 
(Nachtrag) ur . . 


Gewifiensfreibeit umd Neligiondunterricht 
nadı preußiſcher Rechtſprechung 
Miszellen: 
Die Entwickelung der Genoſſenſchaften 
mit beſchränkter Haftpflicht in Deutſchland 
Die deutſchen Erwerbs- und Wirtbichafts: 
genofienichaften im Jahre 1892 
Tie Straffälle in Bezug auf die Zölle 
und Steuern im Deutſchen Reich im 
Etatsjahre 1892/93 
Die Robieidegewinnung in den wichtigiten 
Erzeugungsländern der Erde jeit 1887 
Landwirtbichaftliche Produktion der Welt 
Ernteergebnifie der wichtigiten Körner: 
früchte in Oeiterreich 1892 . i 


- Alphabetifhes Geſammt-Regiſter über die 


Jahrgänge 1868 bis 1895 der „Annalen“ 
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Das Honorar für Originalbeiträge der 


„Annalen des Deutschen Reiches‘ 


beläuft fich wie bisher auf Mk. 64 für jeden erften, auf Mk. 4 
für jeden folgenden Druckbogen einer Abhandlung (platzraubende 
Abdrücke von Materialien werden abgerechnet). 

Abhandlungen volks- und finanzwirthfchaftlichen Inhaltes 
wollen an Herrn “Dr. Georg Hirth, München, Abhandlungen ftaats- 
und verwaltungsrechtlichen Inhaltes entweder an den Genannten 
oder an Herrn Prof. Dr. Max v. Seydel, München, Leopoldflrafse 37 
eingefandt werden. 

Die Beantwortung der an die Herausgeber gerichteten Zu- 
fchriften wird mit thunlicher Befchleunigung erfolgen. 

Im Intereffe der von der Redaktion zu treffenden Dispo- 
fitionen erfuchen wir, gröfsere Beiträge wenn möglich einige Zeit 
vor der Einfendung anmelden zu wollen. 


MÜNCHEN, November: 1893. 


Die Verlagshandlung von G. Hirth 
in München & Leipzig. 


Das bayeriſche Gehaltsregulativ 


vom IE. Juni 1892. 


— — 


Vorbemerkung. 


In den „Annalen“ 1892, ©. 93 ff. iſt cine Artikelreihe der Münchener 
Neueſten Nachrichten zum Abdrucke gekommen, welche den Nachweis dev Unzuläng- 
lichkeit der bayerischen Beamtengehalte unternahm. Wir glauben daher auch die 
königliche Verordnung vom 11. Juni 1892 nachſtehend veröffentlichen zu follen, 
durch welche eine Neuregelung der Gehalte dev pragmatiſchen Staats ‚Diener Bayerns 
erjolgt iſt. 


81. 

Die Gehalte der pragmatiichen Staatsdiener bemeſſen ſich — unbeſchadet 
Unſeres Rechtes, nach Erforderniß des Dienſtes in einzelnen Fällen eine ab— 
weichende Verfügung zu treffen, — nach den als Anlagen A—E beigefügten 
Regulativen. 

Ss 2. 


Die Slaffeneintrihung der Sehaltsregulative präjudizirt in * Weiſe dem 
Dienſtrange der Beamten; dieſelbe iſt lediglich für die Gehaltsnormirung maßgebend. 
83. 

Die neuen Gehaltsnormen treten für alle bei Erſcheinen gegenwärtiger Ver— 
ordnung in Dienſtesaktivität ſtehenden Staatsdiener mit dem 1. Janunar 1892 in 
Wirkſamkeit, umbejchadet der von einzelnen derjelben evworbenen Anjprüche auf 
einen höheren Gehalt. 

Für diejenigen Staatsdiener, welche nad dem 1 Januar 1892 in den Ruhe— 
and getreten find, danıı fir die Wittwen und Wailen derjenigen Staatädiener, 
weiche jeit dem gedachten Zeitpunkte in Dienitesaftivität geſtorben ind, finden 
die neuen Öchaftsnormen in gleicher Weife wie für die bei Ericheimen der Ver: 
ordnung in Dienſtesaktivität jtehenden Beamten Auwendung. 


84. 

Jede Vorrückung im den Gehalt einer höheren Altersklaſſe iſt durch die 
Wirdigfeit des Betheiligten bedingt und von Unserer Genehmigung abhängig. 

Jenen Beamten, deven Gehaltsbezüge abweichend von den allgemeinen Normen 
des Gehaltsregulatives feitgeießt Find, werden über den Betrag von 9000 M. 
hinaus Alterszulagen nicht gewährt. 

85. 

Bei der Bemeſſung der Vorrückung in eine höhere Altersklaffe kann nur jene 
Dienjtzeit eingerechnet werden, welche der Berheiligte mit pragmatiicher Eigenſchaft 
. 3 . g Par r ’ * g Fr g 
in Der gleichen — d. t. im derjelben Klaſſe und Yıtera der Gehaltsregulative vor: 
getragenen — vder in einer höheren Dienſtesſtellung zugebracht hat. 
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Die in zeitweifem Ruheſtand zugebvachte Zeit bleibt außer Betracht. 

Jenen Beamten, welche bei der Beförderung bereits einen den Anfangsgebatt 
der neuen Stelle überjteigenden Gehalt erdient haben, bleibt nicht nur der bie 
herige höhere Gehalt gewahrt, jondern wird zugleich die mit dieſem Gehalte bereits 
zurücgelegte Dientzeit fiir die Bemeſſuung der Vorrückung in der neuen Stellung 
in Anrechnung gebracht. Die gleiche Anvechnung der Dienitzeit Findet bei jenen 
beförderten Beamten ſtatt, deren beveit$ erworbener Gehalt dem Anfangsgehalt 
der neuen Stelle gleichfonmnt. 

Für jene weiteren Fälle, in welchen die Anwendung des Abf. 1 des gegen: 
wärtigen Paragraphen für den beförderten Beamten einen vorübergehenden finan: 
ziellen Nachtheil herbeiführen würde, behalten Wir Uns befondere Verfügung vor. 


| S 6. 
Die Alterszjulagen werden bei fonit gegebener Vorausſetzung von Tage des 
Eintritte3 in die neue Dienjtalteröperiode an bewilligt und zur Zahlung angewieien. 


87. 
Neben dem pragmatifchen Gehalte erhalten die Staatsdiener Wohnungsgeld— 
zuschüffe, welche 


für die Beamten der Klaſſen Iu. U der Gehaltöregulative . . 720. 
a ’ . „ . HIIVuNWV 2 ” . ..540.% 
Er: 5 a „VIVIu. VII „ ei 420 .%. 
in = N u ER e " 2.8300 . 
EBEN: : „  Xlu XII . j ...180.% 


jährlich betragen ımd von der nächſten Finanzperiode an die Bezeichnung „nicht 
pragmatische Sebaltszulagen* führen. 
88. 
Ausgeſchloſſen von dem Genuſſe der Wohnungsgeldzuſchüſſe ſind: 
a) jene Beamten, deren Gehaltsbezüge nicht nach den anruhenden Requ— 
lativen bemeiten, fondern durch bejonderes Uebereinkommen feſtgeſetzt ind, 
b) jene Beamten, welche im Genuſſe einer freien Dienftwohnung oder eine 
den tarifmäßigen Betrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes erreichenden Wohn— 
ungsentichädigung ſtehen, 
c) jene Beamten, welce ein mit dem Amte verbundenes Nebeneinfonmen 
vor 1200 Ab oder darüber jährlid beziehen, 
d) Hochſchulprofeſſoren, welche — ohne förmlich in den Ruheſtand verſetzt 
zu fein — von der Verpflichtung zur Abhaltung von Vorleſungen ct: 
bunden find oder ihre Funktionen thatiächlich wicht mehr ausüben. 


89. 
Jene Beamten, welche für ihre Dienſtwohnung weniger als 8°/, des Au— 
tangsgehaltes ala Miethentfchädigung entrichten, erhalten die Hälfte — 
jene Beamten, welche biefür 8°/, des Anfangsgehaltes als Miethentihädianma 
entrichten, drei Viertheile 
des tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuſſes. 
8 10. 
Erreicht die an Stelle des Genuſſes einer freien Dienſtwohnung gewährte 


Wohnungsentichädigung nicht die Höhe des tarifmäßigen Wohnungsgeldzufchuifies, 
jo wird der Mebrbetrag des lepteren neben der Wohnungsentfchädigung gewährt. 


vom 11. Juni 1892. 891 


$ 11. 

Beamte, deren Nebeneinfommen den Betrag von 1200 Ab. nicht voll erreicht, 
aber mit Einrechnung des tarifmäßigen Wohnungsgeldzufchuffes überjteigen würde, 
erhalten nur jenen Betrag als Wohnungsgeldzuichuß, welcher -zur Erfüllung der 
vorbezeichneten Summe erforderlich it. 


812. 
Von den Wohnungsgeldzuſchüſſen ſind wie bisher weder Unterſtützungsfonds— 
abgaben noch Wittwen- und Waiſenfondsbeiträge zu entrichten, dagegen unterliegen 
dieſelben der Gebühr nach Art. 199 des Gebührengeſetzes. 


8 13. 

Die Zahlung des Gehalted und der Wohnungsgeldzuſchüſſe erfolgt monatlich 
im Voraus. 

Die Zahlung der Wohnungsgeldzuſchüſſe beginnt in gleiher Weiſe wie jene 
der pragmatischen Gehalte und unterliegt gleich diefer — fohin bei Sterbefällen 
mit Ablauf des Sterbenachmonats — dem CEinzuge. 

Im Falle der Suspenfion eined Beamten unterliegt mit dem pragmatischen 
Dienitgehalte auch der Wohnungsgeldzufchuß im vollen Betrage dem Cinzuge. 


8 14. 


Gegenwärtige Verordnung tritt an Stelle der bisherigen Normen über die 
Bezüge der pragmatiichen Staatsdiener, in&bejondere der K. Verordnung vom 
12. Auguft 1876. 

Hinfichtlih der Nebenbezüge der Nentbeanten verbleibt es bei den Bes 
itimmungen in $ 3 der Verordnung vom 30. Mai 1872, die Bezüge der Rent— 
beamten betreffend, und in $ 9 der Verordnung vom 12. Augujt 1876, die Gehalte 
der Stantädiener betreffend, dann bei den mit Verordnung vom 31. Oltober 1882 
jveziell in Anfehung der FZunftionsnebenbezüge der Nentbeamten im Regierungs— 
bezirke der Pfalz erlajjenen Vorichriften. 


8 15. 
Uebergaungsbeſtimmungen. 


Die Ueberleitung in die neuen Gehalte erfolgt uach Maßgabe vorſtehender 
Beitimmungen. 

Den Umtsrichtern wird lediglich die nach dem 1. Januar 1892 in der Eigen 
ſchaft als III. Staatsanwalt zurückgelegte Dienſtzeit für die Beweſſung der Vor— 
rückung in eine höhere Altersklaſſe in Anrechnung gebracht. 

Die Civilſtaatsminiſterien haben Uns die zum Vollzuge gegenwärtiger Ver— 
ordnung erforderlichen Anträge zu unterbreiten und die veranlaßten Ausführungs— 
beſtimmungen zu treffen. 
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Inriftifdhes Prüfungswefen in Bayern.') 
F 


Verorduung vom 12. Juli 1893, die Prüfungen für den höheren Juſtiz- und 
Verwaltungsdienſt und die Vorbereitung für dieſe Prüfungen betreffend. 


$ 1. Die Fähigkeit zu dem Amte eines Richters, Staatsanwalts oder 
Notars, zu einem Amte der inneren Berwalting oder des höheren Finanzdienites 
und zur Rechtsanwaltſchaft wird durch Ablegung zweier Prüfungen erlangt. 


Erſte Prüfung (SS 2— 18). 


$. 2. Die erfte Prüfung wird alljährli an den Siten der Landes-Univerſi— 
täten in München, Würzburg und Grlangen vor einer Kommiſſion abgeleat. 

Im Bedürfnißfalle können an einem Prüfungsorte zwei Kommiſſionen ge 
bildet werben. 

8 3. Zu Mitgliedern der Prüfungstommiilionen werden im der Regel 
Univerfitätöfehrer beitellt. Außerdem können hiezu auch Juſtiz- und Verwaltungs: 
beamte berufen werden. Der Vorfig in der Prüfungstommiffion und die Leitung 
der Brüfungsgefchäfte wird einem höheren Justiz: oder Verwaltungsbeamten über: 
tragen. Die Ernennung des Vorfisenden und der Mitglieder der Kommiſſion 
erfolgt durch Minifterialentichließung. 

Für den Fall der Verhinderung des Vorſitzenden und der Mitglieder fünnen 
Stellvertreter bejtellt werben. 

8 4 Die Wahl des Prüfungsortes fteht den Kandidaten frei. 

Bei übermäßigem Andrange von Kandidaten an einem Prüfungsorte fann 
ein Theil derjelben zur Ablegung der Prüfung an einen anderen Prüfungsort 
berwielen werben. 

$5. Gegenftände der Prüfung find: Römiſches Givilrecht; Deutiches Privat: 
recht, einschließlich des Handels: und MWechjelrechtes ; Civilprozeßrecht; Strafrecht; 
Strafprozeßreht; Staatöreht, Hauptgrundiäte des Völkerrechtes; Katholiſches 
und Broteitantiiches Kirchenrecht ; Verwaltungsrecht; Volfswirthichaftslehre ; Finanz: 
willenichaft. 

8 6. Die Prüfung ift eine mündliche; derielben geht eine Ichriftliche Vor: 
prüfung voraus. 

$ 7. Der fchriftlihen Vorprüfung können fich diejenigen Kandidaten unter: 
ziehen, weldhe am Schluſſe des Sommerjemefters die Vorausießungen für die 
Zulaffung zur mündlichen Prüfung erfüllt haben werden 

Die Zulaflung zur WVorprüfung erfolgt auf Anmeldung. 


Das Vorhandenſein der Vorausſetzungen ift auf Berlangen — bezüglich ber 
abgelaufenen Univerfitätsitudienzeit durch Vorlage des Stollegienbuches — zu be 


Icheinigen, 
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$ 8. Dem Gejuche um Zulaffung zur mündlichen Prüfung find anzufiigen: 

1. das Gymnaſialabſolutorium, 

2. der Nachweis eines vierjährigen Studiums an einer deutſchen Univerſität, 
wovon das erſte Jahr dem philoſophiſchen oder dem Rechtsſtudium ge— 
widmet ſein fann, die drei weiteren Jahre dem Rechtsſtudium gewidmet 
fein müſſen, 

3. der Nachweis, daß der Kandidat innerhalb der drei eriten Jahre jeiner 
afademiichen Studienzeit acht ordentliche philoſophiſche Vorleſungen ges 
hört hat, 

4, der Nachweis über die Führung des Kandidaten, 

5. der Nachweis, daß er fich der im gleichen Jahre abgebaltenen jchriftlichen 
Borprüfung unterzogen bat, 

6. ein von dem Kandidaten ſelbſt geichriebener furzer Lebenslauf, in welchem 
der Kandidat den Gang Seiner Ilmiverfitätsitudien darzulegen und anzu— 
geben hat, ob, während welcder Zeit und wo er feiner Militärpflicht ges 
nügt bat. 

Der Nachweis zu Ziffer 24 iſt durch das Univerfitätsabgangszeugniß zu 

erbringen. 

$S 9. Die Gefuhe um Zulallung zu den Prüfungen find an den an jeden 
Prüfungsorte zu bildenden Admiſſionsausſchuß zu richten. Dieſer Ausſchuß be 
fteht aus dem jeweiligen Dekan und zivei vom Dekan zu berufenden Mitgliedern 
der juriftiichen Fakultät. 

Dem Admiſſionsausſchuſſe obliegt die Prüfung der eingelaufenen Geſuche 
und die Einberufung der Standidaten zur Prüfung. 

$ 10. Bei der jchriftlichen Vorprüfung wird den Kandidaten eine Auzahl 
von Aufgaben vorgelegt, welche ſofort in beſtimmter Zeit unter Klanſur und 
Aufſicht zu bearbeiten Find. 

Die Aufgaben find an den drei Prüfungsorten die gleichen. 

Die Zenſur erfolgt durch Mitglieder der Prüfungskommiſſionen. 

s 11. Als Hilfsmittel dürfen ſich die Kandidaten nur derjenigen Bücher 
bedienen, deren Benützung ausdrücklich geitattet it. 

Ein Kandidat, welcher bei der Benüsung unzuläſſiger Hilfsmittel betroffen 
wird, oder fich fremder Hilfe bedient, it von der Prüfung für das laufende Jahr 
zurüdzumeijen und kann erit zur Prüfung des nächlten Jahres wieder zugelaflen 
werben. 

Im MWiederholungsfalle ift er von der Zulaſſung zu weiteren Prüfungen 
auszuſchließen. 

8 12. Bei der mündlichen Prüfung wird jeder Kandidat während der Dauer 
von zwei Stunden aus den ſämmtlichen in 8 5 erwähnten Gegenständen geprüft. 

Es fan geitattet werden, dab von einer Prüfungskommiſſion gleichzeitig, 
aber getrennt, mehrere. Kandidaten geprüft werben. 

Die mündliche Brüfung ift eine öffentliche. 

Wenn die Zuhörer durd ihr Verhalten den Fortgang des Prüfungsgeichäftes 
ftören, jo kann durch Beſchluß der Prüfungskommiſſion nah vorgängiger Warnung 
die Oeffentlichfeit zeitweiſe ausgeichloflen oder eingeichränft werden. 

$ 13. Nah Beendigung der mündlichen Prüfung eines Kandidaten wird 
fofort auf Grund follegialer Berathung das Urtheil über das Ergebuiß geichöpft. 

Hiebei ift das Ergebnig der VBorprüfung mit in Würdigung zu ziehen. 

Das Urteil iſt durch die Prädikate „befähigt“, „nicht befähigt“ und in Füllen 
befonderer Auszeichnung durch das Prädikat „hervorragend befähigt” auszudriiden. 


—ß — J 


912 Nuriftiiches Prüfungsweſen in Bayern. 


Bei der Nbitimmung enticheidet Stimmenmehrheit 

Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorſißenden den Ausichlag. 

$ 14. In zweifelhaften Fällen ift der Vorligende ermächtigt, eine Nach— 
prüfung des Standidaten durch Verlängerung der mündlichen Prüfung auf die 
Daum einer Stunde anzuordnen. Die Nahprüfung kann ausnahmsweiſe auf 
einen folgenden Tag verlegt und auch auf die Nachlieferung einer Ichriftlichen 
Klauſurarbeit eritredt werben. 

8 15. Die mit dem Prädikate „nicht befähigt“ aemwürdigten Kandidaten 
fönnen nur noch eimmal nach Ablauf eines Jahres, während deſſen fie das Studium 
an einer Univerſität Fortzuiegen haben, zur Wiederholung der Prüfung zugelaſſen 
werden. 

$ 16. Gin Kandidat, welder ohne hinreichende Entichuldigung oder ohne 
rechtzeitige Abmeldung den Termin zur mündlichen Prüfung verläumt oder ohne 
hinreichende Entichuldigung nach Beginn feiner mündlichen Prüfung den Rüd: 
tritt von der Prüfung erklärt, ift einem Für „nicht befähigt* erflärten glei 
zu achten. 

S 17. Die Mitglieder der Prüfungskommiſſionen erhalten für ihre Be 
mühungen eine angemeſſene Remuneration. 

$ 18. Die Kandidaten haben eine Prüfungsgebühr von 40 Mark zu ent: 
richten. Diele iſt bei Cinreichung des Geſuches um Zulaflung zur mündlichen 
Prüfung zı erlegen. 


Borbereitungsdient ($ 19—26). 


$ 19. Bor der Zulaſſung zur zweiten Brüfung it ein Vorbereitungsdienit 
von 3 Jahren abzuleiften. 

$ 20. Von Ddiefem Zeitraume find in ununterbrochener Dauer achtzehn 
Monate im Dienite bei den Gerichten, zwölf Monate im Dienite bei einer Behörde 
der inneren Verwaltung und nach Vollendung diejes zweieinhalbjährigen Dienites 
ſechs Monate bei einem an einem Collegialgerichte zugelalienen und am Site 
desielben wohnhaften Nechtsanwalte zu verwenden. 

$S 21. Der Borbereitungsdienft beginnt mit dem Tage der eidlichen Ber: 
pflihtung, 

Die in den VBorbereitungsdienit Eintretenden — Necdtspraftifanten — haben 
den Eid dahin abzuleiiten, daß fie die ihnen zugewieſenen dienitlichen Aufgaben 
nadı den beitehenden Geiegen und Berorduungen und nach den ihnen ertbeilten 
Weilungen tren erfüllen, den dienstlichen Aufträgen ihrer Borgeiegten pünktlich 
nachkommen und das Amtsgeheimniß Torgfültig bewahren wollen. 

Bei dem Gimtritt in den gerichtlichen Vorbereitungsdienft wird der Ge: 
tichtöichreibereid (Art. 61 des Ausführungsgeießes vom 23. Februar 1879 zum 
Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetze, Geſetz⸗ und Verordnungsblatt Seite 273 rolg.) 
nit dem in Abjag 1 vorgeichriebenen Eide in der Weile verbunden, daß nach dem 
Worte „Weiſungen“ die Worte: „insbeſondere bei ihrer Verwendung al3 Ge 
richtsichreiber die ihnen als ſolchen obliegenden Amtspflichten* eingeschaltet werden. 

Außerdem findet die Vorichrift der Verordnung vom 15. März 1850, die 
Theilnahme der Staats- und öffentlichen Diener an Vereinen betreffend, (Regierungs— 
blatt Seite 241 folg.) and auf die Nechtspraftifanten Amwendung. 

Bei den Gerichten findet Die Becidigung in öffentlicher Sigung ftatt. Der 
einmal geleiſtete Eid gilt Fiir die ganze Dauer des Rorbereitungsdienites. 

Beim Uebertritt eines nach Abi, 2 verpflichteten Nechtöpraftifanten vom Vor: 
bereitungsdienſte bei einer NWerwaltungsbehörde zum Worbereitungsdienfte bei einem 


— 
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Gerichte genügt die Ableiitung des weiteren Eides darüber, daß der Rechtspraktikant 
bei jeiner Verwendung als Gerichtsichreiber die ihm als ſolchem obliegenden Amts— 
pflichten treu erfüllen werde, 

8 22. Mlle mit der Borberestung der Nechtspraftifanten befaßten Beamten 
und Nechtsammwälte haben dafür zu Torgen, daß der Vorbereitungsdienſt den Rechts— 
praftifanten volle Gelegenheit bietet, Fich in allen Geſchäftszweigen wiſſenſchaftlich 
und praftiich geniigend auszubilden und den Dienit in materieller und formeller 
Hinſicht kennen zu fernen. 

8 23, Die Beauflichtigung und Leitung des VBorbereitungsdienites Liegt 
den Vorſtäuden der Behörden und den Nechtsammwälten ob, bei welchen die Rechts— 
praftifanten verwendet ſind. 

Diejelben haben bei Beendigung dieler Verwendung den Nechtöpraftifanten 
ein Zeugnis über die Dauer der Verwendung, über das dienstliche und außer— 
dienstliche Verhalten, ſowie über die Leiltungen ter Nechtöpraftifanten und Die 
hiebei hervorgetretenen Mängel auszubändigen. Unterbrechungen des Vorbereitungs— 
dienstes find in dem Zeugniſſe unter genauer Angabe der Dauer und der Gründe 
berielben anzuführen. 

$ 24. Ullaub darf den Rehtöpraftifanten in jeden Jahre des Vorbereitungs— 
dienſtes nur in der Geſammtdauer von zwei Wochen gewährt werden. Den Ur— 
laub ertheilt der Vorſtand der Behörde oder der Nechtsanwalt. 

Die Urlaubszeit ift anf die vorgeichriebene Dauer des Vorbereitungsdienites 
anzurechnen, jedoch im Zeugniſſe anzuführen, 

8 25. Der Nechtöpraftitant jtcht während des Porbereitungsdienites bei 
einer Behörde unter der Disziplin des Vorſtandes derjelben, 

Läßt ich der Nechtspraftifant in dienftlicher oder außerdienftlicher Beziehung 
ein umgeeigneted oder ordnungswidriges Benehmen zu jchulden kommen, jo bat 
der Vorſtand ihn zurechtzimveiien und, wenn die Zurechtweiſung Fruchtlos bleibt 
oder ein Verſchulden jchwererer Art vorliegt, dem vorgelegten Staatsminiſterium 
zur weiteren Verfügung, gegebenen Falls zur zeitweiltgen oder dauernden Gut: 
laſſung aus dem Worbereitungsdienite Anzeige zu eritatten. 

Bis zum Gintreffen diefer Verfügung kann dem Rechtspraftifanten die Fort: 
ſetzung des Vorbereitungsdienites vom Roritande unterfagt werben. 

$ 26. Während des Vorbereitungsdienites bei den Rechtsauwälten fteht die 
Befugniß zur Ertheilung einer Zurechtweiſung dem Nechtsanwalte zu. Bleibt 
die Zurechtweiſung fruchtlos oder liegt ein Verſchulden ſchwererer Art vor, jo hat 
der Nechtsamvalt bievon den Landgerichtspräfidenten des Orts, an welchem der 
Rechtsanwalt feinen Wohnſitz hat, behufs Gritattung der in $ 25 Abſatz 2 vor: 
geichriebenen Anzeige ſofort in Kenntniß zu ſetzen. 

Die in 8 25 Abi. 3 bezeichneten Maßregel kann vom Nechtsanmwalte mit 
Zuftimmung des LYandgerichtspräfidenten verhängt werden. 


Bweite Prüfung (SS 27 —43). 

$ 27. Die zweite Prüfung wird alljährlih einmal im Monate Dezember 
an Orten mit dem Site einer Mreiöregierung abgehalten, 

Die Beitimmung diefer Orte ſowie die Zuweilung der Kandidaten an die: 
jelben erfolgt alljährlich durch Mlinifterialentichliegung. 

$ 28. Dem Geſuche um Zulaffung zur Prüfung find anzufügen: 

1. das Zeugniß über die mit Erfolg abgelegte erite Prüfung, 

2. der Nachweis, dab der Kandidat den dreijährigen Vorbereitungsdienit vor: 

ichriftsmäßig abaeleifter hat, 
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3. der Nachweis, daß der Kandidat der aftiven Militärdienitpflicht genügt 
hat, oder daß er von Militärdienfte ganz oder theilweile befreit oder zu: 
rückgeſtellt ift. 

Der Nachweis zu 2 ift durch Vorlage der nah $ 23 oben dem Kandidaten 

ausgehändigten Zeugniſſe zu führen. 

8 29. Die Zeit, während welcher ein Kandidat in Folge unverfchufdeter 
Hindernifle (Krankheit, Meilitärdienit) dem Vorbereitungspienite entzogen war, it 
auf die vorgeichriebene Dauer desjelben anzurechnen, joferne dieielbe während eines 
Jahres den Zeitraum von neun Wochen nicht überſteigt. War der Kandidat 
in einem Jahre über neun Wochen den VBorbereitungsdienfte entzogen, To fann 
eine Anrechnung diefer längeren Unterbredung nur mit Genehmigung der zu: 
ftändigen Staatöminiiterien erfolgen. 

$ 30. Die Prüfung der Zulaſſungsgeſuche obliegt derjenigen Regierung, 
Stammer des Junern, bei welcher der Nechtspraftifaut die II. Prüfung abzulegen bat. 

Kandidaten, welche jich über die vorichriftsmäßige Erfüllung des Vorbereitungs— 
dienste, über entiprechende Yeiitungen in demselben und zugleich über ein tadel- 
loſes Verhalten nicht auszumeiien vermögen, jind unter Augabe der Gründe 
zurückzuweiſen, die übrigen find zur Prüfung einzuberufen. 

Weber erfolgte Zurücdweilungen von Kandidaten it jofort an das Staais— 
miniiterium des Innern zu berichten. 

$ 31. Mit der Abhaltung der Prüfung wird an jedem Prüfnugsorte eine 
aus Juſtiz- und Verwaltungsbeamten gebildete Kommiſſion betraut. 

Den Borfig in der Kommiſſion Führt das raug- oder dienftälteite ortsanweſende 
Mitglied. 

8 32. Die Prüfung ift eine schriftliche. 

$ 33. Gegenftände der Prüfung find: 


I. Abtheilung. 
Landescivilrecht und zwar 
a) in den Landestheilen rechts des Nheins: 
gemeines bürgerliche8 Recht und bayeriiches Hypothekenrecht; 
b) in der Pfalz: 
pfälziiches bürgerliches Recht; 
Neichscivilrecht (Handels:, Wechſel-, Concursrecht u. 1. w.); Civilprozeßrecht, 
einschließlich des Goncuröverfahrens; Strafreht; Strafprozeßrecht; 


II. Abtheilung. 

Staatörecht des Königreichs Bayern und des deutſchen Reiches; Katholiſches 
und Proteftantiiches Kircheurecht; Polizeirecht; Volkswirthſchaftslehre und Sozial: 
gejeggebung ; Staatsfinanziwirthichaft. 

$ 54. Die Prüfung dauert im jeder Abtheilung fünf Tage; zwiichen beiden 
Abtheilungen findet eine Unterbrechung von einigen Tagen ftatt. 

Den Nandidaten werden in jeder Abtheilung neun PBrobeanfgaben, darunter 
je ein größerer praktischer Fall vorgelegt, welche in beitimmter Zeit unter Klaufur 
und Aufſicht zu bearbeiten find. 

8 35. Die Beltimmung der Brobeaufgaben erfolgt durch die Staati: 
minifterien. Für diefenigen Standidaten, welche fih in der Pfalz der II. Prüfung 
unterzieben, fan die Beitimmung der Probeaufgaben aus dem prälziichen büraer 
lihen Nechte ſowie des praktischen Falles, wenn derielbe aus dem Gebiete des 
Yandeseivilvechts entnommen wird, dem Oberlandesgerichte Zweibrüden, die Be 
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ſtimmung des praftiichen Falles aus dem Gebiete der inneren Verwaltung ſowie 
die Beſtimmung der Probeaufgaben aus dem fatholiichen und proteftantijchen 
Kirchenrecht ter Negierung der Pfalz übertragen werden. 
8 36. Der Gebrauch gedrudter und geichriebener Hilfsmittel iſt geftattet. 
Das Zuianımenarbeiten mehrerer Kandidaten, ſowie die Benügung auswärts 
oder von anderen gefertigter Bearbeitungen der geitellten Aufgaben it verboten. 


$ 37. Die Zenjur der gelieferten Arbeiten wird befonderen Kommiſſionen 
übertragen, welche für die Probearbeiten der I. Abtheilnng bei den Oberlandes: 
gerichten, für die Probearbeiten der II. Abtheilung bei den Kreisregierumgen ges 
bildet werden. 

Für die Cenſur der Bearbeitungen einzelner Probeaufgaben, insbeſondere der 
praftijchen Fälle können auch Kommiſſionen anfgeitellt werden, welche für die 
J. Abtheilung aus Mitgliedern des Oberften Landesgerichtes, fir die II. Ab- 
theilung aus Mitgliedern des VBerwaltungsaerichtshofes beftehen. 

Die Zahl der Cenſurkommiſſionen und die Mitglieder berjelben werden all» 
jährlich durch Minifterialentichliegung beitimmtt. 

J 38. Bei der Cenſur haben vier Noten zur Anwendung zu fommen: 

I = auögezeichnet, 
II = jchr gut, 
III = gut, 
IV = unzureichend. 

Für jede Probeanfgabe ift eine bejondere Note zu geben, 

Für jede Abtheilung wird eine Hauptuote durch Zulanmenzäblen der Einzel: 
noten und Theilung der Summe durch die Zahl der Einzelnoten und Fir beide 
Abtheilungen eine Geſammtnote durch Zuſammenzählen der ſämmtlichen Einzelnoten 
und Theilung der Summe durch die Zahl der ſämmtlichen Einzelnoten feitgelegt. 

Die für Ausarbeitungen des praktischen Falles ertheilte Note iſt in beiden 
Abteilungen doppelt in Anrechnung zu bringen. 

Bei der Berechnung der Hauptnote und der Gelammtnote fich ergebende Bruch— 
theiie, welche zwei Drittheile eines Ganzen überiteigen, find als Ganzes zu rechnen. 

$ 39. Stil und Darftellungsgabe der Kandidaten find durch eine bejondere 
Note (Nebennote) zu würdigen. 

$ 40. Läßt ſich nachweiſen, daß der Worichrift des $ 36 zumidergehandelt 
wurde, fo find die Bearbeitungen der betheiligten Naudidaten in dem Gegenitande 
mit der Note IV zu würdigen. Much können jolche Kandidaten durch Miniiterial: 
entichließung zur Wiederholung der Prüfung verwiejen werden. 

$ 41. Standidaten, welche in einer der beiden Abtheilungen binfichtlich der 
Bearbeitungen von fünf Probeanfgaben, oder in beiden Abtheilungen zuſammen 
Hinsichtlich der Bearbeitungen von acht Probeaufgaben mit der Note der unzu— 
reichenden Befähigung (IV) gewürdigt wurden, find zur Wiederholung der Prüfung 
zu verweilen, 

Arch Hiebei find die Noten bezüglich der praftiichen Fülle den Noten von 
zwei Brobeaufgaben gleich zu achten. 

$ 42. Nach Vollendung der Genjur haben die Worfigeuden der Cenſur— 
koumiſſionen die Arbeiten der Kandidaten mebit den ertheilten Noten den vorgelegten 
Staatöminiiterien vorzulegen. 

Tach Feiritellung der Hanptnoten und der Geſammtnote durch die Staats: 
minifterien wird das Ergebniß der Prüfung den einzelnen Kandidaten dur Ver— 
mittlung der Streißregierungen der Brüfungsorte mitgetheilt, 
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$ 43. Staudidaten, welche zur Wiederholung der Prüfung verwielen wurden, 
fowie Kandidaten, welche ohne ausreichenden Grund nad) Beginn der Prüfung 
von derſelben zuridtraten, können nur noch einmal zur Prüfung zugelaſſen 
werden. Bis zur Wiederholung der Prüfung haben dieielben den Vorbereitungs— 
dient bei Gerichten, VBerwaltungsbehörden oder Nechtsamwälten fortzuiegen. 


8 44. NMandidaten, welche vor Ablegung der eriten Prüfung ihrer Militär: 
pflicht Genüge leiften und mit Rückſicht hierauf erſt im fünften Jahre nad) 
Abjolvirung des Gymnaſiums ſich der eriten Prüfung unterziehen, ſowie Kandi— 
daten, welche nach Ablegung der erſten Prüfting ihrer Militärpflicht Genüge leiiten 
und in Folge bievon erſt im vierten Jahre nah Beitehung der erjten Prüfung 
fich der zweiten Prüfung unterziehen, find nach beitandener zweiten Prüfung auf 
Anſuchen in die Neibenfolge der im vorhergegangenen Jahre Geprüfter einzuitellen. 

In gleicher Weile dürfen Kandidaten behandelt werden, welche durch Krauk— 
beit an der rechtzeitigen Ableguug oder Volleudung der erſten oder zweiten Prüfung 
gehiudert waren. 


S 45. Die Staatsminiſterien der Juſtiz, des Innern beider Abtheilungen 
und der Finanzen werden mit dem Vollzug dieſer Verordnung ſowie mit der 
Erlaſſung der hiefür erforderlichen Vorſchriften beauftragt und zur Ertheilung 
der etwa veranlaßten Dispenlationen ermächtigt. 


11. 
Miniſterial-Bekanutmachung vom 14. Juli 1893. 


Auszug. 
Erſte Prüfung. 


8 1. Die Zahl der Mitglieder einer Prüfungskommiſſion beträgt — abgeſehen von 
dem Vorſitzenden — in der Regel ſechs. 

5 2. Tie Berufung des Vorfigenden und der Mitglieder erfolgt durch Miniiterial- 
Entſchließung. 

Hiebei werden ſofort diejenigen Mitglieder bezeichnet, welche mit der Zenſur der ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten der Vorprüfung zu betrauen find. 

S 3. Tie Zuweiſung der Prüfungsgegenitände an die einzelnen Kommiſſionsmitglieder 
bei der mündlichen Prüfung und die Beſtimmung der Tauer, wie lange jedes Mitglied zu 
prüren bat, wird jeweils vor Beginn der Prüfungen nach vorgängigem Benehmen mit den 
Mitgliedern durch den Vorſihenden verfügt. 

Tie Mitglieder find verpflichtet. im Bedürfnisfalle auf Anordnung des Vorſitzenden 
auch die Prüfung in einem anderen Gegenſtande zu übernehmen. 

Jedes Mitglied kann gelegentlich auch Fragen aus den ihm nicht beſonders zugetheilten 
Prüfungsgegenitänden itellen. 

Ter Vorſitzende it berechtigt, ſelbſt ragen zu ftellen. 

ST. Im Intereſſe der wirienichaftlichen Ausbildung der Rechtstandidaten liegt es, 
daß fie Vorlefungen über Die ſämmtlichen m 5 5 der Allerhöchſten Verordnung auf 
geführten Prüfungsgegenitände hören und dabei einen geordneten Studiengang einbalten- 

Veionderes Gericht it darauf zu legen, dab die Nandidaten fich an den bei den 
Univeriitäten eingeführten ſeminagriſtiſchen, eregetiichen und ſonſtigen Uebungs-Kollegien 
fleißig betheiligen. Etwaige über den Beſuch ſolcher Kollegien ausgeſtellte Zeugniſſe ſowie 
die von den Kandidaten verfaßten Arbeiten, ſoferne ſolche mit einer Zenſur des Univerſitäts 
lehrers verieben find, können dem Geiuche um Zulaſſung zur mündlichen Prüfung ber: 
gefügt werden. 

Tie Voriigenden der Prüfungstommilfionen baben in allen Fällen, in welchen der 
Studiengang der Nandidaten ein ungeordneter Oder lückenhafter it, zu veranlafien, dab bei 
der Prũfung — Kandidaten mit beſonderer Genauigkeit und Strenge verfahren werde. 

538. e Prüfung muß im unmittelbaren Anſchluß an das Univerſitätsſtudium ab 
gelegt werden. 

Tie jchriftliche Vorprüfung findet unmittelbar vor Beginn des Sommeriemeiters itatt. 
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Tie mündliche Prüfung wird am Schlufie des Sommeriemeiters und vor Beginn des 
MWinteriemeiters abgebalten. 

$ 11. Tiejeninen Nandidaten, welche lich der schriftlichen Vorprüfun unterzogen 
haben, erhalten hierüber eine vom Prüfungsvorſitzenden gebührenfrei gefertigte Beicheinigung. 

$ 12. Tie Meldung zur mündlichen Prüfung bat im der Seit vom 15. Mat bis 
1. uni unter Vorlage der vorgeichriebenen Belege (ck. S 8 der Ab. BO. oben) zu erfolgen. 

Hiebei bat der Handidat ausprüdlich zu erflären, ob er fich der Prüfung am Schluſſe 
des Sommeriemeiters oder vor Beginn des Winteriemeiters unterzieben wolle. 

8 13. Im Monate Juli werden mur jo viele Kandidaten geprüft, als obne erhebliche 
Störung der Borlefungen möglich iſt. Tie Zahl wird jeweils beionders feitgeieht. 

Können bei der Prüfung im Monate Juli wicht ſämmtliche angemeldete Kandidaten 
geprüft werden, fo haben diejenigen, welche im Herbſte als Einjährig-Freiwillige ihrer Militär: 

pflicht genüge leiften wollen, und nach Dielen diejenigen den Vorzug, welchen beiondere 
Gründe, wie Gelundbeits:, Familienverhältniſſe u. dal. zur Zeite ftehen. 

Unter den übrigen enticheidet das Poos. Tie nicht mebr zur Prüfung Gelangenden 
find zur Prüfung im Monate Oktober zu verweilen. 

In den Geſuchen um Zulaſſung find die Thatiachen, welche vorzugsweiie Berüdiichtigung 
begründen können, anzugeben und zu beicheinigen; ferner ift der Ort und die Wohnung, wo die 
Zuſtellung der _Entichliehung iiber die Zulaſſung zur Prüfung erfolgen kann, genau anzugeben. 

Ss 14. Ter Admiſſionsausſchuß bat Form und Inhalt der Gefuche und Belege jorg: 
fältig zu prüfen und, wenn durch diejelben den WVorichriften genüge geleiitet wird, die Zu— 
laflung zur mündlichen Prüfung zu verfügen. 

S 17. Standidaten, welche unter Verſäumung der in 8 12 dieſer Vorſchriften feſt— 
gelehten Friſten ibre Geſuche veripätet einreichen oder welche ihre Geſuche nicht mit den 
vorgeichriebenen Belegen verieben und troß Aufforderung die mangelnden Belege nicht Tofort 
nachträglich in Vorlage zu bringen vermögen, it die Zulaſſung zu verjagen. 

Diebei find die Gründe der Zurückweiſung anzugeben. 

Beſchwerden gegen dieſe Verfügungen ſind an das K. Staatsminiſterium des Innern 
für Kirchen- und Schulangelegenbeiten zu richten. 

$ 18. Tie Zulaſſung zur mündlichen Prüfung bat die ‚Folge, dab der Kandidat ver- 
pflichtet iſt, fich zu der feitgefegten Zeit der Prüfung zu unterziehen. 

Ein Kandidat, welcher ohne hinreichende Entſchuldigung oder, ohne mindeitens 
3 Tage vor Peginn feiner mündlichen Prüfung den Nüdtritt von der Prüfung ordnungs- 
mäßig angemeldet zu haben, an dem ihm zur Geſtellung beitimmten Iermine ausbleibt, it 
einem für „nicht befähigt” erklärten Nandidaten aleih zu achten. Reichluß bierüber bat 
die Prüfungstommiiiion zu fallen. Der Beſchluß it in das Protokoll aufzunchnen. 

Vermag ein Nandidat nadıträglich fein Ausbleiben genügend zu entichuldigen, jo iſt 
er in der Regel erit nach vollendeter Prüfung aller anderen Nandidaten zu prüfen. 

Tie Kandidaten find bei der Mittbeilung des Zulaſſungsbeſchluſſes auf Die Beſtimmung 
in Abi. 2 ausdrüdlich hinzuweiſen. 

S 20. Bei der schriftlichen Vorprüfung find 3 Aufgaben zu bearbeiten. Tie erite 
beſteht in der Ueberſezung und Grläuterung einer Stelle aus dem corpus juris eivilis, die 
zweite in der Bearbeitung eines kurzen Mechtsfalles, welder aus dem Gebiete des in 
Bayern geltenden gemeinen bürgerlichen Nechts einschließlich des Handels und Wechiel: 
rechtes ſowie des Yıpilprozehrechtes zu entnehmen it, Die dritte in der Bearbeitung eines 
kurzen Nechtsfalles aus dem Gebiete des Strafrechtes und Strafprozehrectes. 

Als zweite oder dritte Aufgabe kann auch ein Rechtsfall aus dem Gebiete des Staats 
rechtes gewählt werden. 

Ten Aufgaben können Unterfragen tbeoretiicher Natur beigefügt werden. 

$ 21. Tie juriitiichen ‚Fakultäten der drei Yandesuniverfitäten haben alliährlich bis 
1. Februar für jede Art der Aufgaben 3 Ihemata bem N. Staatäminifterium des Innern 
für Kirchen: und Schulangelegenbeiten vorzulegen. Tas N. Staatsminiiterinm des Innern 
für Kirchen und Schulangelegenheiten jet im Benchmen mit den N. Staatsminifterien 
der Juſtiz und des Innern Die für das Jahr beitimmten Aufgaben feſt und überfendet 
diejelben verichlojien Dem Prüfungsvorſitzenden, welcher ſie am Prüfungstermine in Gegen— 
wart der Kandidaten eröffnet und durch diktiren bekannt gibt. 


$ 22. Tie Ichriftliche Krüfmg wird an den Drei Prüfungsorten zu der gleichen Zeit 
abgehalten. Die Aufgaben find in der Zeit von drei bis fünf Stunden zu bearbeiten. 

Die Reihenfolge der Aufgaben ſowie die Zeit, welche zur Bearbeitung einer jeden 
zu geitatten iſt, wird jedesmal beionders feitgeießt. 

Nach Ablauf der feitgeiehten Zeit find die Arbeiten an den die Auflicht führenden 
Beamten einzulietern, auch wenn ſie unvollenvdet find. 
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8 23. Als Hilfsmittel iind lediglich das corpus juris eivilis (im einer lateiniſchen, 
nicht überichriebenen Ansgabe) jowie (heichesterte zuläfſſig, welch lehtere den Kandidaten 
von ber Prüfungskommiſſion für jede Arbeit beſonders vorgelegt werben. 

Tas corpus juris eivilis hat jeder Nandidat mitzubringen. 


$ 24. Tie Sitzfolge der Kandidaten wird durch Ausloofung beſtimmt. Das Ergebnis 
der Ausloofung it im Brotofolle anzugeben. 

"Vor der. Auslooſung ind den Kandidaten die Beitimmungen des $ 11 der Aller: 
höchſten Verordnung jowie der SS 20-23, 26 Abi. 3 dieſer Rorihriften durch Verleſen 
befannt zu geben. 

8 25. Die Yeitung der ichriftlihen Vorprüfung obliegt dem Prüfungsvorfitenden. 
In Erlangen kann diefelbe in Stellvertretung des Nortigeuden dem Dekane der jurtitrichen 
‚rafultät und in deſſen Verhinderung einem anderen Mitgliede der Prüfungskommiſſton 
übertragen werden. 

Die Aufficht bei der Prüfung wird durch den Rrüfungsvorfikenden umter Mitwirkung 
der Nommiliionsmitglieder geführt. Im Bepürfnisfalle können durch das K. Staats 
miniitertum des Innern für Kirchen- und Zchnlangelegenbeiten auch andere Beamte zur 
Mitwirkung bei der Aufſicht beitimmt werden. 

Zind zur Aufnahme der Nandidaten michrere Lokale nöthig, fo muß in jedem Händig 
ein Auffichtsbeamter anmejend jein. Sind in einem Lokale mehr als 30 Kandidaten ver 
einigt, To müſſen ſtändig zwei Aufſichtsbeamte anweſend ſein. 

S 26. Die Zenſur der Aufgaben erfolgt durch Diejenigen Kommilftonsmitglieder, 
weiche hiemit beionders betraut find (vergl. oben 8 2. 

Tie Zenſur it auf die Abgabe eines Urtheils darüber zu beichränten, ob die Aufgabe 
als „genügend“ oder „wicht genügend” zu erachten jet. Sie iſt mit einer kurzen Pegründung 
zu verfehent. 

Ergibt ſich bei der Zenſur der Verdacht, daß ſich ein Kandidat bei Bearbeitung der 
Aufgaben fremder Hilfe oder unzuläſſiger Hilfsmittel bedient babe, jo iſt hievon unter Au— 
führumg der Gründe, welche hiefür Iprechen, auf der nelieferten Arbeit Normerkung zu machen. 

8 27. Nach Erledigung der Zenſur, welche bis längitens 1. Juni betbätiat fein toll, 
werden bie gelieferten Arbeiten der Kandidaten den übrigen Mitgliedern der Kommiſſion 
und dem Prüufungsvorſißenden zur Ginticht vorgelint. . . - 

Ter Prufungsvorſißende und Die Nommilitonsmitglieder iind verpflichtet, von ſammt— 
lichen Aufgaben Einſicht zu nebmen md ſich ein Felbitändiges Urtheil über den Werth ver- 
jelben zu bilden. 

S 28. Mei der mündlichen Prüfung am Schluſſe des Sommerſemeſters iſt m der 
Regel mw an den Werftagnachmittagen, bei der Prüfung vor Beginn Des Minterfemetters 
in der _Nogel an den Werktag. Vor- und Nachmittagen zu prüren- 

‚ Tie Zahl der Nandidaten, welche täglich zu prüfen find, wird jeweils durch Minifterial: 
entichliehummg feſtgeſent. 

$ 29. Tie Frageſtellung an die Nandidaten ſoll klar und leicht veritändlich ſein 
Ergibt ſich, daß ein Kandidat auf einen durch die Frageſtellung berührten (Gebiete offen 
ſichtliche Unkenntniß zeigt, to tft das gewählte Tbema zu verlaften und ein anderer Gegen: 
ſtand zur Frageſtellung zu wählen. 

Tie Brüfnugsvoriigenden find angemwielen, auf die Beobachtung diefer Beſtimmung 
nenaneitens zu achteı. . 

S 30. Tas Urtheil über das Ergebniß der Prüfung eines Kandidaten it ftets jofort 
nach der Beendigung der mündlichen Prüfung deslelben zu fällen. 

Bei der Berathung baben zunächſt Die mit der Zenſur der fchriftlichen Aufgaben be 
tranten Nommiltonsmitalieder über das Reſultat der Vorprüfung zu berichten. 

Tie Abitimmung der Mitglieder bat ſich nicht nach dem Ergebniſſe der Prüfung au: 
dem dent einzelnen Mitgliede zur Zenſur oder zur Arageitellung ugewieſenen ‚sache, ſondern 
nach dem Ergebniſſe der geſammten Prüfung aus ſämmtlichen Disziplinen einſchließlich 
der gelieferten ſchriftlichen Arbeiten, mie ſolches Durch Die Berathung feſtgeſtellt wird, zu 
bemeiten. 

$ 31. Tas Prädifat der Befähigung und damit die Zulaſſung zur Norbereitung für 
den höheren Ztaatsdienit Darf nur tüchtigen und für ihren zukünftigen wichtigen Beruf 
theoretiich gründlich gebildeten Nandidaten ertheilt werden. Es wird daher in der Rege 
nur demjenigen Nandidaten Das genannte Prädikat ertheilt werden können, von welchem 
anzunehmen it, Daß er fich in allen Prüfungsgegenſtänden entiprechend vorbereitet bat. 

In zweitelbaften Fällen, insbelondere in dem in $ 26 Abi. 3 erwähnten ‚yalle, bat 


der Norfigende von den ibm nach S 14 der Allerhöchſten Verordnung gewährten Befug 
niſſen Gebrauch zu machen. 
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Tas Prädikat „hervorragend befähigt“ it nur ſolchen Mandidaten zuzubilligen, die 
jich durch außerordentliche Tüchtigfeit und außergewöhnliche Leiſtungen'auszeichnen. 

‚ S 33. lleber das Grgebniß der Prüfung it den Kandidaten ein Zeugniß auszu- 
fertigen. » 

S 34. Nacd Beendigung der Prüfung im Oftober hat der Vorſitzende über den Gang 
des Prüfungsgeichäftes, etwaige beiondere Vorkommniſſe und Beobachtungen jowie über 
die Ergebnilfe der Prüfung an das K. Staatsminiiterium des Innern für Kirchen- und 
Schulangelegenbeiten ausführlich zu berichten und die Nechnimg zu stellen. . . . 

$ 35. Die Kandidaten haben außer der Gebühr für das Prüfungszeugniß mit 4 Ab 
und einer Zuitellungsgebühr von 20 „r eine bejondere Prüfungsgebihr im Betrage von 
40 Ib zu entrichten. - - - 

Bei nachgewielener Türftigfeit eines Kandidaten kann die Prüfungsgebühr durd) 
Beichluß der Prüfungskommiſſion theilweiſe oder gänzlich nachgelaſſen werden. 


Vorbereitungsdienft. 


Ss 36. Von dem. für den gerichtlichen Borbereitungsdienit vorgeichriebenen 18- 
monatlichen Zeitraum find in den Yandestheilen v/Xb. im unterbrochener Dauer die 
eriten neun Monate im Tienfte bei einem Amtsgerichte und im unmittelbaren Anſchluß 
die folgenden neun Monate im Dienfte bei einem Landgerichte zu verwenden. 

$ 37. In der Pfalz find von dem vorbezeichneten Zeitraum in ununterbrochener 
Dauer 12 Monate im TDienite bei einem Landgerichte und jechs Monate bei den Amts: 
gerichten: Dürkheim Frankenthal, Ludwigshafen, Nenitadt a/d., Speyer, Hatjerslautern, 
Ktirchheimbolanden, Germersheim, Landau, Pirmaiens oder Zweibrücken zu verwenden. 

Ten amtögerichtlichen Vorbereitungspdienit bei einem anderen als bei einem der vor- 
bezeichneten 11 Amtsgerichte abzuleiiten, fan einem MNechtspraftilanten auf Antrag von 
dem Prälidenten des K. Oberlandesgerichts geitattet werden, wem das im Antrage be 
nannte Amtsgericht nach feiner Geichäftsaufgabe und Beſetzung für die Ableitung des 
Vorbereitungsdienſtes ſich eignet. 

Der amtsgerichtliche Vorbereitungsdienſt iſt entweder vor dem landgerichtlichen Dienſte 
oder nach Vollendung desjelben abzuleiiten. 

5 38. Nechtspraftifanten, welche einen Theil des gerichtlichen Vorbereitung sdienſtes 
bei einem Gerichte eines anderen Bundesſtaates ableiſten wollen, haben hiezu die Erlaubniß 
des Koniglichen Staatsminiſteriums der Juſtiz zu erholen. 

8 39. Der für den Norbereitungsdienft bei Verwaltungsbebörden beitimmte 12monat- 
liche Zeitraum ift in ununterbrochener Taner im Dienſte bei einem Bezirksamt zu ver 
wenden, kann aber auch im ununterbrochener Tauer zur Hälfte bei dem Magiitrate einer 
der Nreisregierung unmittelbar untergeordneten Stadt, in München auch bei der K. Polizei: 
Direktion und zur anderen Hälfte bei einem Bezirksamte verwendet werden. 

Tiefer Vorbereitungsdienit kann vor dem gerichtlichen oder nach Vollendung desjelben 
um unmittelbaren Anschluß bieran abgeleiltet werden. 

8 40. Ter anwaltichaftliche Vorbereitungsdienſt der Rechtspraftifanten kann bei jedem 
am Sberiten Iandesgerichte, an einem Oberlandesgerichte oder Yandgerichte zugelailenen 
und am Sihe diejer Gerichte wohnbaften Nechtsanwalt abgeleiitet werden. 

Non ihrem Eintritte in den anwaltichaftlichen WVorbereitungsdienit, fowie von ihrem 
Austritt aus demielben baben die Nechtsprattitanten binnen 3 Tagen dem Präſidenten des 
Landgerichts, an deſſen Ort der Worbereitungspienit abgeleiltet wird — in München dem 
Präſidenten des K. Yandgerichts München I — und dem Vorſtande der Anwaltskammer 
schriftliche, mit einem Beftätigungsvermerfe des Nechtsanwaltes verfehene Anzeige zu eritatten. 

Ss 41. Während der Tauer des Vorbereitungsdienites bei den Gerichten und Ver 
waltungsbehörben haben fich die Nechtspraftitanten jeder Beichäftigung bei Nechtsanmwälten 
zu enthalten und find dDielelben nicht befugt, die Stellvertretung der Nechtsanmwälte in ein: 
zeliten bürgerlichen Nechtsitreitigfeiten oder in Straffachen zu übernehmen. 

S 42. Tie Wahl der einzelnen Behörden, bei welchen die Nechtspraftifanten in den 
Vorbereitungsdienit treten wollen. it ihnen überlaiien. 

Der Norbereitungsdienit kann jedoch feinen Jwed nur dann erreichen, wenn bei eine 
und derielben Behörde aleichzeitig nicht eine allzugroße Zahl von Rectspraltifanten zu— 

elaſſen iſt. Inſoweit nicht für einzelne Behörden von dem zuſtändigen Staatsminiſterium 
eſondere Beitinmmmgen erlaiien werden, Toll daber die Zahl der bei einem Yand- und 
Amtsgerichte gleichzeitig zugelaſſenen Rechtspraktikanten Die Zabl der bei dem Gerichte 
angeitellten Nichter, die Zahl der bei einem Bezirfsamte gleichzeitig zugelaſſenen Rechts— 
praftifanten das Doppelte der Zahl der bei demielben angeitellten Beamten und die Zahl 
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ver bei einem Magiſtrate oder bei der K. Polizeidireltion München zugelaſſenen Rechts 
praktikanten die Zahl der bei dieſen Behörden angeſtellten rechtskundigen Beamten nicht 
überiteigen- 

Meldet fich bei einer Behörde zur Ableitung des Vorbereitumgsdienites während des 
aleichen Zeitraums eine größere Anzahl von NRechtsprattilanten, jo baben Diejenigen den 
Vorzug, welchen beſouders gewichtige Gründe wie Wohnſitz der Eltern und dergl.: zur 
Ableitung des Norbereitungsdienites gerade bei diefer Behörde zur Seite ſtehen 

Findet bei einer Behörde erfahrungsgemäß vegelmäbig ein größerer Andrang von 
Nechtspraftitanten ftatt, fo haben die Amtsvoritände, damit nicht vorzugsweiie zu berüd: 
fichtigende Nechtspraftifanten um deswillen zurückgewieſen werden müſſen, weil antere ſich 
fruber gemeldet hatten, WBraftifanten, bei welchen keine oder doch nur minder dringliche 
Griinde vorliegen, entweder überhaupt zurückzuweiſen, oder doch ausprüdlich nur im ſtets 
widerruflicher Weile zuzulaſſen. 

Nebertteigt die Zahl derjenigen Rechtsprattifanten, welchen beiondere Grüude fiir bie 
Ableitung des Vorbereitungsdienſtes bei einer beitimmten \ Hehörde wur Seite ſtehen, Die 
oben in Abi. 2 feitgeiehte Zahl, jo it über die Frage der Zulaſſung einer größeren Zahl 
unter qutachtlicher Neußerung über die Möglichkeit der ausreichenden Beſchäftigung auch 
dieſer größeren Zahl an das vorgelegte N. Staatsminiiterium auf dem TDienitwene zu 
berichten. 

‚m Intereſſe der Nechtspraftitanten tt es gelegen, wenn fte ſich möglichſt früh zum 
ipäteren wenn auch nur eventuellen — Gintritt bei den VBebörden anmelden. Rechts 
praftitanten, welde am Tage ves Inkrafttretens der Allerhöchiten Verordnung im Wider 
Ipruche mit voritebenden Beſtimmungen den Vorbereitungsdienſt bei einer Behörde bereits 
begonnen haben, dürfen denſelben bei dieſer Behörde vollenden 

S 43. Bei einem Rechtsanwalte, bei welchem ein Rechtspraftifant bereits in Vor 
bereitungspraris ſteht, kann ein weiterer Rechtspraftifant zur gleichzeitigen Ableritung Dieles 
TVienites nur mit Bewilligung des N. Staatsminiterinms der Inſtiz eintreten, welches 
hierüber nadı Anhörung des Vorſtandes der Anwaltstammer befinden wird. 

Ss 44. Tie Nusbildung der Rechtsprattitanten zählt zu den wichtigiten Aufgaben der 
Vebörden. Es wid Daher allen mit der Vorbereitung der Nedtspraftitanten befaßten 
Beamten zur beſonderen Prlicht gemacht, mit der der Wichtigfeit des Gegenſtaudes ange 
meitenen Umſicht und Energie daranf Bedacht zu nehmen, dab die willenichaftliche und 
praltiiche Vorbereitung der Nechtspraltifanten in entſprechender Weile gefördert werde. 

S45 Tie Nectspraftifanten find während des Norbereitungsdienites bei den Gerichten 
und Verwaltungsbehörden fters einem oder mehreren Beamten zur beionderen Anfficht und 
Ueberwachung ihrer Thätigleit zuzutheilen. 

Tiefe Beamten haben unter der Überleitimg der Amtsvorſtände der praktiſchen Aus 
bildung der Nechtspraftilanten beiondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und nachdrücklich dar 
auf zu achten, daß die Vraktikanten mit Eifer und Gemiltenhaftigleit ibren Übliegenbeiten 
nachtommen und Die ihnen übertragenen Ichriftlichen Arbeiten nicht nur gründlich und 
rechtzeitig. ſondern auch in einer ſorgfältigen Form, ſowie in reinlicher und qut leſerlicher 
Schrift ae 

Ss 4. Reichäftigung der Rechtspraltikanten bet den Gerichten iſt jo einzurichten, 
daß denſelben "Belegenheit geboten ift, alle Zweige der gerichtlichen Thätigkeit, einſchließlich 
des berichtsichreibereidienites, kennen zu lernen 

‚in letterer Beziehung find die Nechtspraftilanten mit rem formalen Arbeiten nur 
inſoweit zur beichäftiaen. als cs zu ihrer praftiichen Ausbildung nöthig ericheint- 

Im übrigen iſt darauf zu achten, dab Dielelben in dem gefammten Serichtäichreiber- 
dienst, namentlich auch in dem finanziellen Theile desielben, dann in der Führnung der 
Regiſter und der Sitzungskalender die erforderliche Unterweiiung erhalten. 

Ss 47. Wei den Amtsgerichten find die Rechtspraktilanten in anugemeſſenem 
Wechſel nach ımd nach den mit der Bearbeitung der verichiedenen Gegenſtände des amts- 
gerichtiichen Tienftes betrauten Beamten zuzuweiſen. 

In den Yandestheilen Rh. ift beionderes Gewicht anf die Ausbildung der Rechts— 
vroftifanten m den Sparten der nichtitreitigen Rechtspflege, insbeiondere im Hypothelen 
were, zu legen. j 

ur Ausbildung der Rechtspraftifanten in dem leßtgenaunten Geſchäftszweige erichernt 
and) eine angemeſſene tbearetiiche Einführung in denjelben als geboten. Beim Borbanden- 
fein mehrerer Rechtspraktilanten an einen Amtsgerichte ift Diele theoretiſche Unterweiſung 
an Die !hechtspraftifntten gemeinſam oder wenigitens gruppenweiſe zu ertheilen. 

An Ende des Monats Juli jeden Jahres haben die Amtsgerichtsvorftände über Die 
Zahl der KRechtswraftitanten, welche feit dem Monate Augnit des vorbergegangeneit Jahres 
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bei dem Amtsgerichte ſich dem Worbereitungsdienfte unterzogen, über die Einrichtung des 
Vorbereitungsdienites derſelben und die erzielten Neiultate an den Präfidenten des vor- 
geiegten Landgerichtes zu berichten. 

Hiebei find größere Arbeiten, welche die Rechtspraktikanten während des Vorbereitung: 
dienſtes angefertigt haben, beionders zu erwähnen ımd von jedem Kechtspraltifanten einige 
diefer Arbeiten zur Ginficht mit in Vorlage zu bringen. Gehören die Urſchriften dieſer 
Arbeiten zu den Akten des Gerichts, jo ſind dieſelben in Abichrift anzulegen. Tieje Ab— 
ichriften haben die Rechtspraftifanten ſelbſt zu fertigen. Ten Arbeiten it eine Aeußerung 
des betreffenden Nichters über die praftiiche Verwendbarkeit beizufigen. 

Tie PVorftände derjenigen Amtsgerichte, bei welchen Nechtspraktilanten wicht im Wors 
bereitungsdienite verwendet waren, haben ‚seblanzeige zu eritatten. 

Tie Landgerichtspräfidenten haben über den weientlichen Inhalt der Worlage der 
Amtsgerichtsvorftände, ſowie über etwa wahrgenommene Unregelmäßigkeit oder Nachläſſigkeit 
in der Ausbildung der Rechtspraktikanten an das K. Staatsminiſterium der Juſtiz zu berichten. 


8548. Tie in den landgerichtlicen Norbereitungsdienit übertretenden Mechts- 
vraftifanten find während desielben nad und nach der Gerichtsichreiberei zur gg 
im Gerichtsichreibereidienite, der Straftammer und der Zivil: (Dandets:)fammer zuzumeiien. . 


S 50. Bei allen Yandgerichten, bei welden ich mehr, als fünf Nechtspraftifanten im 
Vorbereitungsdienſte befinden, find überdies gemeinſame praktiiche Uebungen einzuführen, 
deren Yeitung einem biefür geeigneten, im entiprecbendem Maße von anderen Arbeiten zu 
entlaitenden Mitglied des Gerichts ju übertragen it. 

Tie Uebungen baben ſich auf Givil- und Strafrecht, Givil- und Strafprozeß unter be: 
ionderer Berückſichtigung jedoch des Givilrechts, zu eritreden und Sollen hauptiächlich in der 
ichriftlichen Bearbeitung von Nechtsfällen, jowie in dem Entwerfen von Irtheilen und Be: 
ſchlüſſen, in der Beurtheilung dieſer Arbeiten durch den Nichter und in der gememfiamen 
Beiprehung der Arbeiten beiteben . . . 

An den Uehungen haben sich ſämmtliche Nechtspraftitanten eines Gerichts zu betheiligen. 
Mebr als 15 Nechtsprattilanten ſind indeß regelmäßig einem Richter für die Uebungen nicht 
zuzuweiſen. Befindet ſich bei einem Gerichte eine größere Anzahl von Nechtsvraftifanten, 
jo ind nach Bedürfniß mehrere Richter für die Yeitung der Uebungen zu beitimmen. 

Ter Landgerichts. Präfivent hat dieſe Uebnngen geeignet zu überwachen. Tie von den 
Rechtspraftifanten gelieferten Arbeiten find ibm von Zeit zu Zeit zur Ginficht vorzulegen. 

5 51. Yu Anfang des Monats Mat jeden Jahres haben die Präftdenten der Yand 
nerichte über die Zahl der Nechtspraftitanten, welche seit dem Monate Mat des vorher 
aegangenen Jahres bei dem Yandgerichte ſich dem Vorbereitungsdienite unterzogen, über Die 
Einrichtung des Vorbereitungsdienites, insbeionvere die nach S50 oben abgebaltenen Uebungen, 
ſowie über die erzielten Neiultate an das k. Staatsminiiterium der Juſtiz zu berichten. 

5 52. Bei Ginrichtung des Vorbereitungsdienites bei den Werwaltungsbebörden 
it darauf bedacht zu nebmen, dab Die Rechtspraktikanten, nachdem ſie einen Ginblid in den 
formalen Geſchäftsgang erlangt haben, durch alle Geſchäftszweige i in einer Weile hindurch geleitet 
werden, daß Nie die Aufgabe und den Umtang eines jeden derſelben genügend kennen lernen. 

Tie Amtsvorltände haben darauf zu halten, daß die Rechtspraktilanten auch bei An— 
fertigumg ichwierigerer und umfangreicherer Beſchlüſſe und Verfügungen Verwendung finden. 
Ergibt sich biezu wahrend des Vorbereitungsdienites eines Nechtspraftifanten feine ausreichende 
(Selegenbeit, jo find dem Praktikanten bereits abgeſchloſſene, für dielen Zweck geeignete Akten, 
aus welchen die ergangenen Beichlüffe oder Beſcheide vorber entfernt oder durch Verſiegelung 
dem Praktikanten unzugänglich gemacht wurden, oder beſonders conitruirte praftiiche Fälle 
(wal. oben. $ 50 Abi. 3° mit dem Anfrage vorzulegen, die angemeflene Entſcheidung zu 
treffen.  Ter Beamte, welchem der Mechtspraktitant zur beionderen Aufſicht zugetheilt ift, 
bat dieſe Arbeiten zu prüfen und mit dem Praktilanten zu beiprechen. 

Zu Ende jeden Jahres haben die Amtsvorſtände über die Zahl der Rechtspraktikanten, 
welche im Laufe des Jahres bei der Behörde im Vorbereitungsdienſte ſtanden, über die 
Einrichtung desſelben und die erzielten Reſultate an die F. Kreisregierung zu berichten. 

Hiebei hat die Beſtimmung in Ab). 5 und 6 des 547 oben entiprechende Anwendung 
u finden 

Tie k. Mreisregierung bat über etwa wahrgenommene Unvegelmäßigfeiten und Nach— 
läiligteiten in der Ausbildung der Rechtspraftilanten an das k. Staatsminiftertum des Innern 
zu berichten. 

8 53. Ter Nechtäpraftifant hat ein Geſchäftsverzeichniß zu führen, in welchen 
eine Ueberſicht feiner Thätigkeit zu neben iſt. In demſelben find Die von ihm gelieferten 
arößeren Arbeiten, darımter auch die bei den praktiſchen Uebungen wahrend des landgericht: 
lichen WVorbereitungsdienites verfaßten, beionders hervorzuheben. 
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Tas Gejchäftsverzeichniß it während des Worbereitungsdienites bei den Behörden all 
wöchentlich dem Beamten, bei welchem der Nechtsprattitant beichäftigt it, zur Einſichtnahme 
vorzulegen. 

Hat der Beamte kein Bedenken gegen die Nichtigkeit der Ginträge, fo hat er die Ein— 
fichtnahme auf dem Rande zu beitätigen, andernfalls bat er vorher die Nichtigitellung der 
Einträge zu veranlaflen. 

Iſt der Beamte nicht zugleich der Noritand der Behörde, jo erfolgt allmonatlid dir 
Vorlage des Nerzeichniiies auch an dieſen; auch der Amtsvoritand hat die Einſichtnahme 
zu beitätigen . . . 

Während des Votbereitungsdienites bei den Nechtsanmälten iſt das Geichäftsverzeihnih 

allwöchentlidh dem Rechtsanwalte zur Einſichtnahme und Beſtätigung vorzulegen. 
S 54. Wei Ausitellung der in $ 23 dev Allerhöchiten Verordnung vorgeichriebencı 
Zeugnitie muß mit der größten Gewiſſenhaftigkeit verfahren werden . . . 

Die Vorſtände der Behörden haben in den Zeugniſſen zugleich das Urtheil darüber 
abzugeben, ob der Rechtspraktikant im amtsgerichtlichen, landgerichtlichen oder Verwaltungs 
dienſt für die Ablegung der zweiten Prüfung gemügend vorbereitet zu erachten sei. 

Hat ein Nechtsvraftifant durch Die Mangelhaftigfeit feiner Yeiltungen zu berechtigten 
Klagen Anlaß gegeben, To it ihm gegebenen Falles die Beſtätigung „genügender Bor 
bereitung” zu verweigern . . 


Zweite Prüfung. 


S 57. Nandidaten, welche der im Monate Terember abzubaltenden zweiten Prüfung 
ich unterziehen wollen, haben ich biezu in der Zeit vom 1. bis 15. Juni bei derjenigen 
Regierung, Kammer des Innern, vorläufig anzumelden, in deren Bezirk fie im Vor 
bereitungsdienite verwendet ſind . 

S58 Auf Grund der von den Regierungen vorgelegten Verzeichniſſe erlaſſen die zu 
ſtändigen k. Staatsminiſterien die näheren Beſtimmungen über die Prüfungsorte ſowie über 
die Zuweiſung der Nandidaten an dieſelben .. 

S 5%. Tie Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung find in der Zeit vom 1. bis 
einschließlich 15. Oktober bei derjenigen Regierung, Kammer des Innern, einzureichen, an 
deren Siß der Nandidat nach den gemäß S 58 erlallenen Beltimmungen die Prüfung 
abzulegen hat... 

5 63. Tie mit der Abhaltung der Prüfung betrauten Commiſſionen werden im der 
Negel aus 3 Juſtiz- und 3 Nerwaltungsbeamten gebildet. 

Tie erfteren werden aus den Mitgliedern der Tberlandesgerichte, Yandgerichte oder 
Staatsanwaltichaften, die legteren aus den Mitgliedern der Mreisregierungen EREMIIRIEN. 
Die Juſtizbeamten werden bis auf weiteres vom f. Staatsminifterium der Juſtiz, die Ver 
waltungsbeamten von den Regierungspräſidien des Prüfungsortes beitimmmt. 

Im Bedürfnißfalle iſt die Zahl der Commiſſionsmitglieder entſprechend zu vermehren . 

S 64. Zur Beſorgung der Brüfungsgeichäfte der eriten Abtheilung find zunächit die 
richterlichen und jtaatsanmwaltichaftlichen Mitglieder der Commiſſion, zur Beſorgung der 
Prüfungsgeichäfte der zweiten Abtbeilung die Mitglieder der Nreisregierung verpflichtet. ‚Nm 
Bedürfnißfalle haben ſich dieſelben gegenſeitig Aushilfe zu leiſten. Die etwa erforderlichen 
Beſchlüſſe der Commiſſion ſind von den ſämmtlichen ortsanweſenden Mitgliedern zu fatlen 

5 65. Tie Prüfung beginnt, wenn feine anderweitige Verfügung erfolgt, jeweils am 
eriten Werttage in Monate Tezember. 

5 66. Tie Probeanfgaben werden unmittelbar vor Beginn der Prüfung in der er 
forderlichen Anzahl von Eremplaren an diejenigen Negierungsprälidien überiendet, an deren 
zit die Prüfung jtattfindet. 

Tie Aufgaben find fofort der Prüfungscommiſſion zu übergeben, welche die Eröffnung 
an den zur Bearbeitung der einzelnen Aufgaben im voraus beſtimmten Tagen in Gegenwart 
der Kandidaten vorzunehmen bat. 

367. Ten Kandidaten wird jeweils nur eine Probeaufgabe zur Bearbeitung vorgelegt. 

Tie Reihenfolge, in welcher die Probeaufgaben vorzulegen find, wird jedesmal be 
ſonders beſtimmt. 

In der Regel wird für eine jede Probeaufgabe je ein Zeitraum von 4 Stunden Vor 
mittags von 8—12 Uhr und Nachmittags von 3-7 Uhr) und für die beiden größeren 
praftiichen Fälle ein Zeitraum von je 9 Stunden ‘von Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 
5 Ulbr: feitgeiept. 

863. Tie Bearbeitung der Probeaufgaben einichliehlich der praktiſchen Fälle bat in 
unumterbrochener Dauer zu erfolgen. Tie Nandidaten dürfen erit nach Ablieferung ihrer 
Bearbeitungen aus dem Wrüfungslolale entlaſſen werden. 
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Mit Ablauf der feitgefeten Zeit find die Arbeiten an den die Aufſicht führenden 
Beamten abzuliefern, auch wenn te unvollendet find. Zur Vermeidung von Ungleichheiten 
iind die Mitglieder der Prüfungscommiflionen angewieſen, mit unnaächſichtlicher Strenge 
darüber zu wachen, daß kein Kandidat über die feitgeiegte Zeit hinaus arbeite. 

$ 71. Die Sigpläße der Nandidaten find täglich durch Auslojung zu beitimmen. Das 
Ergebnik der Ausloſung iſt im Protokolle anzugeben. 

S 75. In der eriten Abtheilung werden den Kandidaten in der Negel aus dem Landes: 
civilrecht eine Probeaufgabe, aus dem Neichscivilrecht und Givilprozehrecht zuſammen vier 
Probeaufgaben und aus Strafrecht und Strafprozeßrecht zufammen drei Probeaufgaben ſowie 
ein größerer praftiicher Fall, in der Negel aus dem Gebiete des Yandes- oder Meichscivil- 
rechtes, vorgelegt. 

In der zweiten Abtheilung werden den Kandidaten in der Negel zwei Probeaufgaben 
aus dem bayertichen und deutichen Staatsrecht, je eine Probeaufgabe aus dem fatholiichen 
und proteitantiichen Kirchenrecht, eine Probeaufgabe aus dem Polizeirecht, eine PBrobeaufgabe 
aus der Volkswirthſchaftslehre und der Sozialgefehgebung, zwei Probeaufgaben aus der 
Staatsfinanzwirtbichaft und ein größerer praktiicher Fall aus dem Gebiete der inneren Ver— 
waltung vorgelegt. 

$ 76. Die mit der Genjur der gelieferten Arbeiten zu betrauenden Gommiflionen 
werden für die erite Abtheilung in der Negel aus einem Senatsprälidenten des Überiten 
Landesgerichts und zwei Näthen dieſes Gerichts oder aus einem Senatspräfidenten eines 
Tberlandesgerichts und zwei Überlandesgerichtsräthen, — fir die zweite ag N in der 
Negel aus einem Direktor des Verwaltungsgerichtshofes und zwei Räthen dieles Gerichts: 
hoſes oder aus einem Direktor einer Mreisregierung und zwei Negierungsräthen gebildet. 
Ten Vorſitz in der Commiſſion führt das rang- oder dienitälteite Mitglied. 

Jeder Commiſſion wird die Geniur der über eine oder mehrere Probeaufgaben ge 
lieferten Arbeiten ſämmtlicher Nandidaten übertragen. 

Mird einer Commiſſion die Cenſur von mehr als zwei Probeaufgaben oder außer dem 
praktiſchen Fall die Cenſur noch weiterer Aufgaben übertragen, jo wird die Zahl der Mit: 
glieder entiprechend vermehrt. 

Die näheren Beitimmungen über die Genfurcommillionen und über die Vertheilung 
der Tisziplinen unter diejelben werden vor Beginn der Prüfung jenen Kreisregierungen, 
an deren Sit Prüfungen abgehalten werden, mitgetbeilt. 


8 77. Die ichriftlihen Ausarbeitungen der Kandidaten find alsbald nach Schluß der 
Prüfung an diejenigen Behörden abzuienden, bei welchen die betreffenden Geniurcommillionen 
gebildet iind. 

Diebei iſt jedesmal eine Taritellung der Sikordnung der Kandidaten beizugeben. 

Wurden bei der Aufiichtführung von den Auffichtsbeamten Wahrnehmungen gemacht, 
weldye auf die Geniur von Einfluß fein können, To it entiprechender Auszug aus dem 
Prüfungsvprotokolle beizulegen. 

8 78. Jede Cenſurcommiſſion bat, um eine beitimmte Grundlage für die Beurtheilung 
der gelieferten Arbeiten zu erlangen, vor allem Beichluß über die Yölung der Aufgabe zu 
faſſen. Die Aufgabe ift darnach durch ein Mitglied zu bearbeiten. 

Der Vorfigende hat für die Cenſur der einzelnen Arbeiten einen Referenten und einen 
Storreferenten zu ernennen. 

Tie Beſchlußfaſſung über die zu ertheilenden Noten erfolgt durch Stimmenmehrheit. 

Bei den Beſchlußfaſſungen muß der Vorfigende, der Neferent und Norreferent an: 
mweiend fein... . 

S 79. Um ein etwaiges unerlaubtes Julammenarbeiten der Kandidaten leichter er: 
mitteln zu können, find die Referenten der Geniurcommiflionen angemwieien, die Prüfung 
der Arbeiten nach Prüfungsorten und bezüglich der einzelnen Prüfungsorte nach der Neihen- 
folge der Wläße der Kandidaten vorzunehmen. 


$ 80. Won der Aufitellung beitimmter Normen für die Geniur wird abgejeben. Die- 
jelbe hat im fteten Hinblid auf den Zwed der Prüfung — Erprobung, ob und in welchem 
Grade der Kandidat für den höheren Staatsdienit geeignet ericheint, — nach dem pflicht- 
gemäßen Ermeſſen der Commiltionsmitglieder zu erfolgen. 

Erſcheint die Löſung einer geitellten Aufgabe zweifelhaft, jo darf die von der Genfur- 
commiſſion beichlojiene Enticheidung nicht als unbedingter Maßſtab der Beurtbeilung zu 
Grunde gelegt werden; es iſt vielmehr hiebei zunächit auf die Art und Weile Rückſicht zu 
nehmen, wie der Handidat jeine, vielleicht nach der Auffalfung der, Commiſſion unrichtige, 
Anſicht begründet bat. 

Hat ein Kandidat die Bearbeitung einer Aufgabe nicht vollendet, fo ſoll wegen dieſes 
Umitandes allein die Bearbeitung noch nicht mit der Note der unzureichenden Befähigung (IV) 
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gewürdigt werden. Die Commiſſion bat ſich vielmehr darüber ſchlüſſig zu machen, ob der 
MHandidat durch Die theilweile Bearbeitung der Aufgabe innerhalb der ihm biefür gejtatteten 
Zeit mit Nüdiicht auf Qualität und Umantität der gelieferten Bearbeitung nod einen hin- 
länglichen Nachweis von Befähigung und zwar in weldem (Grade gegeben bat. 

Wurde von einem Mandidaten eine Probeaufgabe gar nicht bearbeitet, jo iſt er mit 
Bezug auf diefe mit der Note IV zu würdigen. j 

Hat ein Kandidat in Folge erwielener unverichuldeter Verhinderung wie Krankheit) 
in einer der beiden Abtheilungen drei oder in beiden Abrheilungen zulanımen vier Probe 
aufgaben nicht bearbeitet, fo fann er auf Anfuchen ebenio behandelt werden, wie jene Kandi— 
daten, welche durch Erkrankung verbindert waren, die begonnene Rrüfung zu vollenden. 
Der praftiiche Fall wird auch biebei zwei Probeanfigaben gleichgeachtet. 

$ 81. Tie Geniurcommitlionen haben ihre Aufgabe innerhalb drei Monaten zu be- 
endigen . 

8 82. Tief Staatsminifterien Teen nach vorgenommtener Prüfung der Genfurergeb- 
niſſe die Hauptnoten, die Geſammtnote, die Geſammtnebenote aus Stil und Darſtellung, 
fowie die Reihenfolge der einzelnen Nandidaten feft. 

Tie Gejanmtnebennote aus Stil und TDarftellung wird biebei durch Zuſammenrech— 
nung der Ginzelnoten und Theilung der Summe dur die Ginzelnoten gefunden. Hiebei 
fich ergebende Aruchtbeile, welche die Hälfte überschreiten, werden als Ganzes gerechnet. Wei 
der Feſtſetzung Der Meibenfolge der Kandidaten wird die Reihe der Kandidaten mit gleichen 
Geſammtnoten mach der Nebennote beitimmt . 

8 84. Hat fich ein Handidat der II. Prufung mit Erfolg unterzogen, iſt er jedoch 
durch die erhaltene Note nicht befriedigt, ſo kann er jederzeit bei Verzicht auf das frühere 
Prüfungsergebniß zu einer Wiederholung der Prüfung zugelaſſen werden. Er hat jedoch 
dann bei der Einreihung feinen Platz unter den Kandidaten der legten Prüfung nach deren 
Ergebniß zu erhalten. 
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Tabelle I. 


Ueberficht über die Wohnungsverhältnifie der Arbeiter in Gemwerbebetrieben mit 
20 und mehr Arbeitern nach der Mufnabme vom 1. April 1892 innerhalb der 
einzelnen reife ꝛc. 


Tabelte I. 


Meberfiht über die Wohnungsverbältniffe der Arbeiter in Gemwerbebetrieben mit 
20 und mehr Arbeitern nah der Nufnahme vom 1. Aprit 1892 innerhalb der 
einzelnen Gewerbearten. 














Dt RE er des 
E en * — r - yire 4 
er Che Ar \ ee * * 
> 3 > 
“nu f 
— 





Du I DE rs AT 
art 8 I 
ET ee 


DEF EN * 
* 


926 FW. R. Zimmermann: Die Wohnungsverhäliniſſe der A beider En 


„ - 
WS — 
# 


Herzogthum Braunſchweig. 


J 


— Ueberſicht über die Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter in Gewerbebetrieben mit 20 und me 


'« 


B> — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — _  _ ——_  — _ _ —_ .- 0.0.2.0. 







































































3 Gezählte Arbeiter 
Er — | 
A , Darunter un. 
verheirathete Arbeiter, 
) N ‚ welche nicht in Wob- 
Bezirf a age | ERR, ‚ nungen oder Kaſernen 
N - sr A A per Arbeitgeber 
EV; lid) lich ſammt wohnen 
—F | ? J 
| — ss ; 
h | ‚männ- | weib- insg | | in. 
— | | tich | Mich Nfamme| 7 
6 EL Fa ——— — 
—1 2 3|ı 4 5 | 6 
& Re Stadt | | | 
8 ö — a.Braunſchweig.. . . | 9908] 1964 11872) 3137 
— raunſchweig Randfreis ...... 456) 386. 82 46 
— * Kreis een 
B" —“ Yandgemeinden . 
En Wolfenbüttel Insgefammt 
2 
R Kreis —— 
* Landgemeinden . . . 
J Helmſtedt Insgeſammte. 
J — Städte 
* 6 — Landgemeinden . . . 
iR; anderegein Insgeſammt . 
RR: Kreis , Landgemeinden . . . 
R Holzminden Insgefammt . . 
J BER aaa 
* Landgemeinden . » 
2 Blankenburg Ansgelammt . 
3 Stadt | | 
F Herzogthum Braunſchweig. . . | 9908 1964 11872 
Uebrige Städte. . 5730, 8833| 6568 
Yandgemeinden . . . [10 132 81510947 
l 1 | 
Ansgelammt . . 125 770 8612) 29 882 
I R | 1 





in den größeren gewerblidien Betrieben im Herzogthum Braunſchweig. 927 


Arbeitern nad) der Aufnahme vom 1. April 1892 innerhalb der einzelnen Kreiſe :c. 











Bon 100 gezäblten 


gezählten Arbeitern wohnen Arbeitern wohnen 















































in Mm ie th wo bh nungen in den Arbeitgebern 6 I in Mierh- N 

ns Örigen Kaſernen ıc. wohnungen in de 
und zwar: horige und awar: und > = 
- — — 15 —— u rs Arbeit- 

in den Arbeitgebern ge- ER | * 
hörigen Häuſern a | im | —— BE 

i -| in Betö- mit "Arbeit| in |, ge 

= darunter in, ii ’ eigenem ge ion« öri 
mich: ae) SM indge. ktigung ; ener | insge igenen gebern | ſon. hoörigen 

gegen | frei unten) geig mit ſtigen, ſeitens Rige Hauſe ge | ftigen | Na 

r p ’ ung - u ® s — ER I ® 
Mieth- — insge MR na, ſammt ner Er ſammt horigen/ Häu- | ferne: 
n au | Kur . —P 

zins nu Ka Eu — ‚Arbeit, igung Häu⸗ fern |, ments 

verrienit | arten |) h geber N fern u 

! ; Tab ' | 

aleisiuis.wın|wımW| | 2 | | 2 
SE Io 2a J PN 1 * un: _ — * 1ccccc — u. 8 * ! vn — 1 — 
73 132 205 3610,697,10902 98 280 3781 A! Li! 90 Bus 
3, 15 50 38) 627, 77 18 87 105 Tas 50) 7446 12,47 
82 4826 1 1 80T Be ee 8 5 
120) 54 174 141, 1713. 1887 59 198 2571 a 65 74 3 1, 
202 58 2609 167 2814 2974 102 228 3301 12. 460 6,0 Tl, 8. 




















75 3» 80 61 1946-2026 14 1951 200 102. 3a, Bl 80 
| 92, 32. 124 42 1582 1710 — | Tr A 600) 27,0 
I 17 37 204 108 3538, 3742 4 92 Bü Bu Bari 68 | 18, 
ii y 2 3 2 397 400 — 3 3 | Ba 0 
107 19 126 65) 696) 822 1 10° 1] 18: 19 670 | 1m 
| 108 el 129 67. 1093| 1222, 1 13 14] 16,7 8,00 | 78,00 0,94 
I me 2 9 882 1519 16188 5 | Te And 
IB 76 263 226 97 1200 16 2 281 | 1705 6m) 1m 

265 07 Be 2818 5 en 105 70 Br 
ge 4 4 2 10 160 | 2 2 2 Ls| Glert Ye 
108 518 133 1641) 1819 2 7 ol 20,0 1 6 Ber 
| 103 79 182 135 1861. 1983 2 101 103] 21.4 Ge! 68. 3,00 
j Ä 
| | | 
N 78 132 205 36. 10697. 1002 HE 20 3781 Am La! 90 Bus 


f 236 36. 272 173 5123 5895 107: 297 404 
644 271 915 645 72065 8121 96 1121’ 1217 


11,4 4ıs!| Bol 6ıs 
14.0 un 6m 11,18 





| 958 439. 1392 854 23 026 24 414) 301 1698 1990| 10 Ar TB, 60 


Salz 5 EIS 


928° F. W. R. Zimmermann: Die Wohnungsverhältnifie der Arbeiter 








Bon 100 in den Häuiern 
oder Kaſernen ıc. der Arbeit: 
geber wohnenden Arbeiter 
wohnen 


| in den Arbeit: 
| gebern geböri- 
mieth⸗ | gen Kaſerne— 


Bezirt | frei —— 
gegen | unter | 
Mieth Anrech Detöiti. mit 


41115 nung ‚gung eigener 
auf den ſeitens Beföiti- 






Non den unverberratbeten Arbeitern, 
welche nicht in Wohnungen oder Kaſernen 
der Arbeitgeber wohnen, leben 





als Schlafgänger in 
einer fremden 
Familie 


im elterlichen 
Hauſe 


J 


| 


tit | 


männ— 
lich 


— ‚insge- männ« | weib _insge 
ſammt ' lich lid Tamm 











In 
. 
| 






















ohn 
mr Arbeit: gung 
geber 
N _ = ala m | 8 » 0 31—38 

Kreis Stadt 
Braun JBraunſchweig. . | 12, | 2,1. 16,0 | 48,08 1039 | 653 , 1692 ı 2098 729 287 
ihweig Landkreis... . | 2255| Bas Il! 56,18 31 8&2| 113 15 | 199, 24 
Kreis Städte ..... Sl! Bel 2704| 1805| 128 81 i 209 | 186 : 153 5 38 
Molfen: | Landgemeinden .. 7 1235| 130 dm] 481 20 ! 501 105 I 18 


büttel Ninsgefammt .. 3420 9,5 1720| 38u| 609 | 101 | 710 , 281 156 | 447 













nis Stadie 20) Im Am) 674 386° 80 425 405 22 4 

— Landgemeinden. | lu | In — | 8 314 | 8 | 322, 34 8 u» 

delmmtedt | Insgeſammt . | 14 | Bm u 8h| 700 47 747 729) 30, 76 
[ 





Ganders: | Yandgemeinden. | 78,10 13.8: | O,rs 1730| 268 70 344 53 | 3 Bl. 
heim Insgeſammt .. | 752 | Ike Or! Bol 3871| 104 45 80 u 





Kreis | Städte ..... | la, 8n| - 5000| 1068| 28 181 97 3,» 





40, | 10,01 2, 20] 5438| 1655| 708 146. 19, 16 
6420 6 5a Kerl 30 424 65 4 vo 


Kreis Städte . . ... 
Holz. [Landgemeinden . 
minden Insgeſammt . . 


= 
im 


| 
>40 | 20,00 ı 13,0 | 11,5] 983 199 | 1132 | 211 24 





— [im] — | 85 al -i al 8: — | 8 
40,08 | 29,15 Or 2990| 676 | 56 732 | 117 I 115 


l 
3644 Tr O0, | 35,0] 749 36 805 140 | I 141 


Kreis [Städte ..... 
Blanten- | Yandgemeinden . 
burg IInsgelammt . 








Stadt 
Herzog Braunſchweig. . | 12,5 : 22,4. 16,51 | 48,031 1039 653 1692 ı 2098 . 72912377 
hm lebrige Städte. | 34. | 535" 15a | 480 | 1233 313 | 1546 787 197 1 & 


Yandgemeinden. | 30. | 12,5 4,0 | 52,5» | 2160 276 | 2436 679 219 3 
i j J 


Insgelammt .. 28.10 12,05. Bow 50,0 | 4432 | 1242 5674 3564 1145 4708 








in den größeren gewerblichen Betrieben im Derzogtbum Braunichweig. 


929 





Don 100 unverhbeiratbeten Arbeitern, 
welche nicht in Wohnungen oder Kaſernen 





























Turchichnittlich aezablte, 
bezw. angerechnete Jahres⸗ 





Durchſchnittlicher 
































‚jahres: Arbeitsverdienit 
der Arbeitgeber wohnen, und zwar von 100 mietbe SUURERTRTUEND ) 
— ET in den Arbeit| in 
männlichen weiblichen insgelammat eben ehe — männficher : weiblicher 
— u 1; Hä SHGãuſ Arbeiter Arbeiterinnen 
igen Däufern | Häuſern 
Bun es bnen P |. (Er. 1m) 6p. 15) _ — 
| | | | 

als | als als N | | nie: 

im Schlaf) im Schlaf im Schlaf. niedrig: niedrig. niedrig: „ Drig: 
elter. ganger iger. | HÄNKET) eiter, Hänger — ner ne" — ſier nn i 

Jh ineiner .,,  imeiner . in einer] Betra tra Betrag ; tra 
lichen frem⸗ lichen frem lichen frem Betrag u. Betranı — u Se e * 
Hauſe den Fa Dale den a. Daufe den Fa— N ‚ trag 

milie | milie | milie | 4 Me 1 si | sk Ab 4 P | sb 

a|sis/isialalaolaiaejial4ı | |a 

4 | | 1 1. 

33,12 | 66,88 j 4,5 | 525 374 6235| 400 | 36 75 ! 100 | 1311 500 | 900 ı 325 
Tas | 32,01, 29,15 | 70, 34 60 65,0 | 200 | 48 150 | 30 | 1170 , 540 | 390 | 300 
40,70. 5920| 34 6! 3810| Gl] 120 60 | 128 | 66 | 1139 | 600 , 475 350 
82,0: 17, | 86 1300| 82, | 17,7 180 | 24 1 140 40 | 1050 540 550 | 300 
67.a2 Ban 39,0 | 60,501 Ola 38 — — u — — — 
48,0 | 510) 63 | 3600| 49 | 5011 90 36 | 135 | 871 950 | 600 | 450 | 300 
49,22 | 50,76 | 50,00 | 5000, 49 | 50,0] 60 | 48 | 205 | 56] 1050 | 540 | 390 | 300 
49,00 | 5loo | 6Los) 380 5001 Mu] — — - ı - 1 - | — | = 

79,3 20,17! 90, ' 9,ss | 81. | 18, 90 | 75 | | T 675 | 500 375 | 266 
8340 1651 mi Bi 860 | Ik 90 | 30 | | r = u 416 | 300 
82.6 | 17,4 i 94,55 | D,45 &4,07 | 15,55 | — I — | _ | - 
78,0 | 21m! 89er | 1055| 8110 180| 90 | 40 | 1820| 48| 825 | 550 | 520 | 300 
85,n | 14,20 87,1. 12,ss i 35. 1411 120 | 22 | 120 40 850 400 i 450 | 304 
81,58 18,40 | 89,4 | 1070| 2 | 17 — | — — — — 

H \ ! N j l 
76,0 2301 — — 78,4 28,401 160 60 | 125 541 800 616 | 275 228 
85,5 | 1415| 9, | 1,:s | 86,12 | 13,8 75 40 | 90 50 939 500 375 270 
84 280 150 98.20 1 85,100 | 1420 — — = — — — — 















66 
38,08 


33,18 
61,04 


55,0 | 4457 








47,35 | 
61,3: | 





52,08 


5210 
38,83 ! 
76,08 | 2m | Bi | hm 





47,0 


37,4 
6lu 


| 73,07 





D4,ss | 


62,58 
38,00 
26,03 


45,35 











930 


F. W. R. Zimmermann: Die Wohnungsverbältnifie der Arbeiter 
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mit 20 und mehr Arbeitern nad der Aufnahme vom 1. April 1892 
einzelnen Gewerbearten. 
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Gewiſſensfreiheit und Religiousunterricht 
nach preußiſcher Rechtſprechung. 


Erkenntniß des Kammergerichts in Berlin 


vom 17. April 1893, betreffend Die Verſaumniß des Religionsunterrichts durch Kinder 
von Diſſidenten. 


In der Strafſache gegen den Zeitungsexpedienten Friedrich Wilhelm Brink— 
mann zu Hohenmölſen, geboren am 8. Mai 1855 zu Wolmirſtedt, Diſſident 
wegen Webertretung der Bolizeiverorduung des Tber-Präfidenten der Provinz 
Suhien vom 24. Mär; 1881, hat au) die von dem Angeklagten gegen das 
Urtheil der Zweiten Strafkammer des Königlichen Landgerichts zu Naumburg a. S. 
vom 2. Februar 1893 eingelegte Reviſion — der Strafſenat des Nöniglichen 
Nanmergerichts zu Berlin in feiner Sitzung dom 17. April 1893 für Recht 
erkannt: daß die Reviſion des Angeklagten genen das Urtheil der Zweiten Strar: 
fammer des Königlichen Landgerichts zu Naumburg a. S. vom 2. Februar 1893 
zurückzuweiſen und die Koſten des Rechtsmittels dem Angeklagten aufzuerlegen. 


Gründe. 

Die Reviſion des Angeklagten, welche Verlegung materiellen Rechtes behauptet, 
und die Nechtsbeitändigfeit des Grlafjes des ultusminiiter vom 16. Januar 
1892 bejtreitet, ſich insbeſondere auf $ 11 Theil IL Tit. 12 des Allgemeinen 
Yandrechts, auf das Geſetz vom 14. Mai 1873, betreffend den Mustritt aus der 
Kirche, auf die SS 1 bis 4 Theil II Tit. 11 des allgemeinen Landrechts, Art. 12 
der preußiichen Verfaſſung, $ 78 Theil II Tit. 2 des Allgemeinen Landredis, 
auf das Geſetz vom 3. Juli 1869, betreffend die Gleichberechtigung der Confeſſionen 
in bürgerlicher und jtaatsbürgerlicher Beziehung, — beruft, fann für begründet 
nicht erachtet werden. 

Die Feititellung des Schöffengerichts, welche der Berufungsrichter aufrecht: 
erhalten bat, und welche dahin geht: 

daß der Angeklagte am 7., 9. und 10. November 1892 zu Hohenmölſen 

jenen Sohn Wilhelm je die erjte Unterrichtäftunde in der dortigen Volks— 

ſchule, in welcher beitimmungsgemäß evangelifcher Reliaionsunterricht ertbeilt 
wird, hat verſäumen laſſen, ohne vorherige Erlaubniß eingeholt oder eine 
ausreichende Entſchuldigung beigebradıt zu haben, 
it ohne Rechtsirrthum erfolgt und rechtfertigt die Anwendung der Rolizeiverordnung 
des DOber-Präjidenten der Provinz Sachjen vom 24. März 1881, betreffend die 
Beitrafung der Schulverfäumnifje in den Elementarjchnien der Provinz Sachſen 
(Amtsblatt der Regierung zu Merjeburg 1881 Seite 140) 

Nach $ 1 diejer Verordnung „bedarf jedes Kind zu einer Verſäumniß der 
Schule, auch auf die kürzefte Zeit, einer Erlaunbniß, fofern es nicht durch 
eigene Krankheit an dem Befuch der Schule gehindert wird“, und nah S 6 
werden „Schulverfäummifje, fir welche wegen Krankheit oder aus einem anderen 
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triftigen Dinderungsgrund weder vorher die Erlaubniß eingeholt, noch 
binnen drei Tagen eine ausreichende Entjchuldigung beigebracht ift, an den Eltern ꝛc. 
mit einer Geldjtrafe von 50%) 6i8 3 ./#, an deren Stelle im Unvermögens- 
falle verhältnißmäßige Daft tritt, für jeden Tag, an welchem eine | Schulverſäumniß 
ſtattgefunden hat, geahndet“ 

Hiernach iſt die Ausführung des Berufungsrichters, daß dev Angeklagte, weil 
er die Erlaubniß zur Schulverſäumniß feines Sohnes für den Neligionsunterricht 
nachgefucht, aber nicht erhalten babe, zu beitrafen jei, vollkommen zutreffend; 
denn der Angeklagte hatte eben „Die Erlaubniß nicht vorher eingeholt.“ 

Gleichwohl erübrigt Tich nicht das Eingehen auf die vom Angeklagten an— 
geregte und vom Scöffengericht ausführlich erörterte, vom Berufungsrichter im 
Sinne des SchöffengerichtS gebilligte Nechtsfrage. Denn die Ausführungen des 
Angeklagten fommen darauf hinaus, daß er, weil ev jelbit Diffident jei, einer 
Erlaubniß zur Verſäumniß des Neligionsunterrichts für feinen Sohn nicht bedurft 
babe, sie enthalten deshalb die Behauptung, daß die Polizeiverordnung, infoweit 
ſie die Einholung jener Erlaubniß für die Verſäumniß des Neligionsunterrichts feitens 
der Ninder von Diſſidenten vorjchreibe, gegen die von ihm citivten Geſetze verjtoße. 

Nur inſoweit hat das Gericht mit der jtreitigen Rechtsfrage zu thun; es 
lehnt es ausdrüdlich ab, die Nechtsbejtändigfeit des Erlajjes des Herrn Cultus— 
Minifters vom 16. Januar 1892 und die Rechtmäßigkeit der Verweigerung der 
Erlaubniß zur Verſäumniß des Neligionsunterricht$ feitens des Schulinfpeltors 
einer Prüfung zu unterziehen, weil diefe Erlaubniß nach der Polizeiverordnung 
allein von dem Schulinipeftor zu ertheilen it, Die Gründe für die Verweigerung der 
Erlaubniß daher nur im Verwaltungswege von den vorgefegten Dienjtbehörden, nicht 
aber von den Gericht, welches für dieſe Frage ganz unzujtändig tif, zu prüfen find. 

Tie vorgedachten Ausführungen des Angeklagten find für zutreffend sicht 
erachtet worden. 

Nach $ 43 Theil II Tit. 12 des Allgemeinen Landrechts und der Aller: 
höchiten Gabinets:Ordre vom 14. Mai 1825 jind die Eltern, welche für den 
nöthigen Unterricht ihrer Kinder in ihrem Hauſe nicht jorgen fünnen oder wollen, 
verpflichtet, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken. Geſchieht leßteres, jo „unter— 
liegt der Umfang und die Art des dem Kinde dajelbit zu ertheilenden Unterrichts 
lediglich den Anordnungen der zuftändigen Schulbehörde und es kann dem Vater 
die Beſugniß nicht zugeiprochen werden, eigemmächtig in die von der Schulbehörde 
feſtgeſetzte Schulorduung einzugreifen. Es fteht dem Vater daher anch nicht zu, 
die Kinder an den Beſuchen einzelner Lehritunden den von der Schulbehörde ge: 
troffenen Beltimmungen entgegen zu hindern.“ (Urtheil des Nammergerichts vom 
29. April 1856, Jahrbuch der Enticheidungen Band 6 Seite 249/295.) Dies 
gilt insbefondere auch von dem Neligionsunterricht, für den zu forgen dem Water 
vorzüglich in $ 75 Theil II Tit. 2 des Allgemeinen Landrechts zur Pflicht ge— 
macht it. Was hiev von der Schule im allgemeinen gejagt ift, gilt auch von 
der Volksſchule. 

Nach Art. 21 der Verfaffungsurkunde für den preußischen Staat dürfen 
Eftern ihre Kinder nit ohne den Unterricht laſſen, welcher für die öffentliche 
Volksſchule vorgejchrieben it. Demgemäß können die Eltern ihren Kindern zwar 
im Haufe den Unterricht ertheilen laſſen, doch muß derielbe den Borichriften der 
Volksſchule entiprechen. Geſchieht dies nicht, wird das Mind in die öffentliche 
Volksſchule aufgenommen, fo muB es dort auch an allen Lehritunden, insbejondere 
dem Religionsunterricht, theilnehmen, ſoweit nicht die Schulbehörde eine Nusnahme 
geitattet. 


Ba te, um 
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Zu Unrecht beruft ſich Nevident auf $ 11 Theil IE Tit. 12 des Allgemeinen 
Landredits. Wenn biernach „Rinder, Die in einer anderen Weligton, 
als welche in der öffentlichen Schule gelehrt wird, nach den Geſetzen des 
Staats erzogen werden Jollen, dem Neligionsunterricht in derjelben bei— 
zuwohnen nicht angebalten werden können“, jo it hiermit nur der Grundjah aus: 
geiprochen, daß Minder nicht zur Theilnahme an dem Religionsunterricht der 
öffentlihen Schule gezwungen werden jollen, wenn Ste im einer anderen 
Religion nad den Geſetzen des Staats erjogen werden ſollen. Dem— 
gemäß beweit dieſe landrechtliche Beſtimmung gerade Das Gegentheil von Dem, 
was Revident bewerten will; ſie beweiſt, daß eine Erlaubniß zur Verſaummiß 
des Religionsunterrichts der öffentlichen Schule nur ertheilt werden Dart, wenn 
der Nachweis geführt wird, daß das Mind im einer underen Neligion nad) den 
Geſetzen des Staats erzogen werden toll. 

Das Geſetz vom 14. Mai 1873, betreffend den Austritt aus der Nirde, 
jtcht diefer Auffaffung nicht entgegen. Aus demſelben folgt keineswegs, daß die 
Beltimmungen des $ 11 Theil Il Tit. 12 des Allgemeinen Yandrechts jetzt auch 
auf Kinder anzıumenden it, welche ohne Religion erzogen werden jollen. Tas 
gedachte Geſeßz beitimmt nur die Form Für den Nustritt aus der Kirche und Die 
biirgerliche Wirkung desielben und bezieht ſich auf Kinder überhaupt nicht. Nach 
8 1 erfolgt der Austritt durch die Erklärung des Austretenden in Perſon vor 
den Nichter jeines Wohnorts. Demnach können nur verfügungstähige Großjährige 
aus der Kirche austreten, und ijt auch die Erklärung des Austritts durch geſeh— 
lie Wertreter unzuläſſig. Schulpflichtige Kinder müſſen alſo, ohne Rüchſicht 
darauf, ob ihre Eltern der Kirche angehören oder nicht, in einer Religion nach 
den Geſetzen des Staats erzogen werden. 

Diefer Sat gilt aber auch für den Fall, daß die Kinder erit geboren find, 
nachdem der Austritt der Eltern aus jeder Neligionsgemeinichaft erfolgt war; 
auch dieſe müſſen den Neligionsunterricht der öffentlichen Volksſchule erhalten 

Allerdings erfennen die SS 1 bis 4 Theil I Tit. 11 des Allgemeinen Yand- 
rechts die „vollfommene Glaubens- und Sewilfensfreiheit“ an, doch it daraus 
nicht zu Folgern, daß jchulpflichtige Kinder ohne jeden Religtonsunterricht erzogen 
werden Dürfen Der 11. Titel des Il. Theils des Allgemeinen Landrechts handelt 
„von den Rechten und Bilichten der Kirchen- und geijtlichen Gejellichaften“. Ten 
legteren gegenüber it die Glaubens: und Gewiſſensfreiheit verkündet. Nicht um 
einen Glaubens- und Gewiſſenszwang bandelt es jich bier, ſondern um den 
Unterricht im einer Religion. 

Ebenſo wenig faun Art. 12 der preußiichen Berfafjungsurfunde für die 
gegentheilige Ansicht verwerthet werden. Ties Geſet gemährleiitet zwar „Dit 
Freiheit des religiöjen Bekeuntniſſes. die Vereinigung zu Neligionsgejellicarten 
und der gemeinfamen häuslichen und öffentlichen Neligtonsitbung”, gedenkt aber 
der Frage der Erziehung der Kinder in der Neligion nicht. Bei fchulpflichtigen 
Kindern fann man von Willensfreiheit in religiöjen Fragen nicht ſprechen, auf 
dieje kann Sich deshalb dieſe Beſtimmung über die Gewiſſensfreiheit überbaupt 
nicht beziehen. Der Vater aber wird dadurch, daß fein Kind irgend einen 
Religionsunterricht erhält, in ſe iner Gewiljensfreiheit nicht beeinträchtigt 

Zwar beitimmt der $ 78 Theil II Tit. 2 des Allgemeinen Landredits, daß. 
ſolange Eltern über den ihren Kindern zu ertheilenden Religionsunterricht einig 
iind, fein Dritter ein Recht bat, ihnen darin zu widerſprechen; doch regelt dicke 
Beitimmung zunächſt nur die gegenjeitigen Nechte der Eltern in Beziehung auf 
den NReligionsunterricht und bejchränft nicht die Nechte des Staats. Auherden 
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hat diejelbe aber, wie alle bezüglichen Vorfchriften des Landrechts, zur Voraus— 
jeßung, daß irgend ein Neligionsunterricht ertheilt werden ſoll, gejtattet dagegen 
nicht die Erziehung dev Kinder ohne jeden Neligionsunterricht. 

Auch die Berufung auf das Urtheil des Kammergerichts wider Ewald vom 
6. Dezeniber 1888, 5. 536/88 (Jahrbuch der Enticheidungen, Band 9 Seite 
282 und 283) iſt nicht zutreffend. In den Gründen it zwar dem damaligen 
KRevidenten „zugegeben worden, daß nach dem im $ 11 Theil II Tit. 12 des 
Allgemeinen Yandrehts ausgejprochenen Grundſatz Schüler zur Theilnahme an 
dem Keligionsunterricht in einer Konfeſſion, welcher fie bezw. ihre Eltern nicht 
angehören, überbanpt nicht angehalten werden Dürfen, doc it dabei ausdrücklich 
ausgeiproc;en worden, daß der Beſuch einer Volksſchule die darin aufgenommenen 
Schüler der Kegel nah zur Theilnahme an allen lehrplanmäßigen 
Unterrichtsgegenjtänden, zu welcden insbejondere aud der Re— 
ligionsunterricht gehört, verpflichtet“. Demgemäß ift in das Jahrbuch 
der Entſcheidungen als Grundjag der durch dies Urtheil entichiedenen Frage mit 
Necht aufgenommen worden: 

„Nur durch vorihriftsmähige Entbindung eines die Volks— 
ichule beſuchenden Kindes von der Theilnahme an einem lehrplanmäßigen 
Unterrichtögegenitande kann der Vater des Kindes, welches diefen Theil 
der Unterricditung verläumt, von der Schulverfänumiß befreit werden.“ 

Ten gleichen Grundjag hat auch das Nammergericht im Urtheil von 29. April 
1886, 5. 117/86 (Jahrbuch, Band 6 Seite 291) ausgeiprochen und aud im 
der Praxis — zuletzt im Urtbeil wider Spüte von 16. Jannar 1893 (unges 
druckt) — feitgehalten. Nur in dem Urtheil wider Hoffmann vom 6. Februar 
1890, S. 11/90 (Jabrbuch, Band 10 Zeite 256) iſt eine entgegengejegte Anſicht 
ausgeiprochen worden, welche jedoch aus den angeführten Gründen für zutreffend 
nicht erachtet wird. Das Gericht Hält vielmehr den oben ausgejprochenen Grund: 
jaß voll aufrecht. 

In dieſer Anſicht wird dasjelbe auch nicht beirrt durch die Bezugnahme auf 
das Geſetz von 30. Juli 1869, betreffend die Gleichberechtigung der Konfeſſionen 
in bürgerlicher und itaatsbürgerlicher Beziehung; denn es handelt jich vorliegend 
um feine Beichränkung, welche aus der Verschiedenheit des veligiöien Belenntnifies 
hergeleitet wird, jondern allein darum, daß alle Eltern, mögen fie eine Neligion 
haben oder nicht, verpflichtet find, ihren Kindern wenigitens den Neligionsunterricht 
zu gewähren, der im der öffentlichen Volksſchule gelehrt wird. 

Auf Die verichiedenen, vom Mevidenten eitirten Grlaffe der preußischen 
Kultus: Miniiter bier einzugeben und ihre Nechtsbeftändigfeit und Zweckmäßigkeit 
zu prüfen, liegt feine Veranlaſſung vor, da — wie bereit3 oben ausgeführt it 
— das Gericht fich „lediglich mit der Frage zu beichäftigen hat, ob die in der 
Bolizeiverordnung des Ober: Präfidenten vom 24. Mär; 1881 vorgejchriebene 
Einholung einer Erlaubniß zur Verſäumniß der Schule auch für den Neligionss 
unterricht von Dijfidenten gefordert werden kann. 

Diefe Frage iſt bedingt bejaht worden. Hieraus folgt die Zurückweiſung 
der Nevifion und mußten die Koſten des erfolglojen Rechtsmittels nach $ 505 
der Strafprozegordnung dem Nevidenten auferlegt werden, 
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Die Entwidelung der Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht in Deutſch 
land. Unter den Neuerungen, welche uns das Genoftenjchaftsgejeb vom 1. Mai 
1889 gebracht hat, ſteht die Einführung der bejchränften Haftpflicht obenan. In 
welchem Umfange von dieſer Neuerung jeit dem Inkrafttreten der betreffenden 
gejeglihen Vorichriften (1. Oktober 1889) Gebrauch gemacht worden it, erhellt 
aus folgender Ueberſicht. ES beitanden an Genoſſenſchaften mit beſchränkter 
Daftung je am 31. Mai: 





| Letztere waren 














| Prozent 
1890 1891 1892 1803 ſämmtlicher 
Genoſſen⸗ 
ſchaften 
Creditgenoſſenſchaften . 4, 16 210 , 241, 5,0 
Kobitoffgenofienichaften » . . . 20 > | 716 1112 10,4 
Wertgenofienihaften 2... 10 14 17 18 s.1 
Magasingenoiienichaften » 2. 1, B 8 11 21,2 
Produftivgenotienicharten ea a 35 : 107 167 231 17,4 
Verficherungs- und jonftige Genofien | 
ichatten . » - . —9 —9 25 36, 43 43,0 
Goniumverene 2 2 2 26 469 679 52,9 
Baugenofienichaften . 2 2.2.0) 724 36 60 77.9 


zuſammen . . 181 638 | 1019 1395 15,6 


Hiernad) iſt der außerordentlich günitige Einfluß des neuen Saftbarfeits- 
prinzips gar nicht zu verfennen. Schon in den eriten fieben Monaten nach dein 
Inkrafttreten des neuen Geſetzes hatten 181 oder 2,7 °/, der damals ermittelten 
Genoſſenſchaften die beſchränkte Saftpflicht angenommen, darunter war der bei 
weitem größte Theil neu entitanden. In den folgenden Jahren bat dieſe Be— 
wegung nicht nur angehalten, jondern fie ift dadurch wejentlich verjtärft worden, 
day eine nicht unbeträchtliche Zahl älterer Senojjenichaften zum neuen Haftbarfeits- 
prinzip übergegangen ift. Am 31. März 1891 waren bereits 8,4%, 1802 
ichon 12,1°/, und 1893 fogar 15,6%, ſämmtlicher der Anwaltjchaft des allgemeinen 
Verbandes der deutjchen Erwerbs: und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften bekannten 8921 
Genoſſenſchaften (einjchließlih der 552 ermittelten nicht eingetragenen) ſolche mir 
beichränfter Haftpflicht. Insbeſondere bei den Confumvereinen und Bangenofien: 
ichaften bildet die neue Haftordnung die Megel; aber auch die Magazinz und 
Produktiv- jowie die Verſicherungs- und jonitigen Genoſſenſchaften wenden ſich 
der bejchränften Daftvflicht in immer jteigender Zahl zu. Dagegen bat die über: 
wiegende Zahl der Kreditgenoſſenſchaften an dem Prinzip der unbejchränften Haft: 
pflicht feſtgehalten. Indeſſen it auch hier, namentlich in den Provinzen Branden- 
burg mit Berlin und Schlejien, eine lebhafte Bewegung zu Gunſten der beſchränkten 
Haftpflicht zu verzeichnen. An der Neichshauptitadt haben von den 40 eingetragenen 
Kreditgenofjenichaften mehr als die Hälfte (22), in der Provinz Schleiien von 
198 mehr als ein Sechitel (34), die bejchränkte Haftpflicht angenommen. (R.=An;.) 
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Die deutihen Erwerbs: und Wirthihaftögenoiienihaften im Jahre 1892. 
Nach dem Kahresbericht der auf Selbithilfe gegründeten deutjchen Erwerbs= und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften für 1892 (Leipzig, Verlag von Julius Klinkhardt, 1893) 
waren am 31. Mai 1893 dem Anwalt der deutichen Erwerbs: und Wirthſchafts— 
genofjenichaften, Dr. Schend, 8921 deutjche Genoflenichaiten befannt. Darunter be: 
fanden ſich 4791 Ereditgenofjenichaften, 2770 Genofjenichaften in einzelnen Ge— 
werbszjweigen, 1283 Gonfumvereine und 77 Baugenofjenfchaften. Gegen das Borjahr 
hat eine Bermehrung um 503 Genofjenichaften jtattgefunden. Won diefen 8921 Ge— 
nofjenichaften waren 6899 eingetragene Genoſſenſchaften mit unbeichränfter Haft: 
pflicht, 1395 eingetragene Genoſſenſchaften mit bejchränfter Haftpflidt. 75 ein— 
getragene Genoſſenſchaften mit unbejchränfter Nachjchußpflicht und 552 nicht ein 
getragene Genofjenjchaften. Dem von Dr, Schulze: Deligidhy im Jahre 1859 zu 
Weimar begründeten „Allgemeinen Verband der deutjchen Erwerbs: und Wirth: 
ſchaftsgenoſſenſchaften“ gehören zur Zeit 1493 Genofjenfchaften und andere Verbände 
an. Die Organe diejes Verbands jind: 1} der Anwalt, 2) der engere Ausschuß, 
3) der Gejammtausichuß, 4) die Unterverbände (33 an Zahl), 5) der Allgemeine 
Genoſſenſchaftstag. Den Zweden des Verbandes dienen: a. das Organ des Ver: 
bands, die Wochenschrift „Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“ (früher Innung der 
Zukunft) im Verlag von J. Guttentag in Berlin, b. die von den verbimndeten 
Genofjenichaften 1864, begründete, gegenwärtig mit 21 Millionen Mark Aktien: 
fapital ausgeitattete Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Sörgel, Parriſius u. Eo. in 
Berlin KKommanditgeſellſchaft auf Aktien), welche die Bertimmung bat, den Ge— 
nojjenjchaften die Großbanfverbindung zu vermitteln und als Centralgeldinftitut 
zu dienen, mit einer im Jahre 1871 eröffneten Kommandite in Frankjurt a. M., 
welche bejonders die Intereſſen der ſüddeutſchen Genoſſenſchaften wahrzunehmen 
hat. Unter den deutichen Genoſſenſchaftsverbänden iſt der Allgemeine Verband der 
landwirthichaftlichen Genoſſenſchaften des Deutſchen Neichs zur Zeit der größte, 
demjelben gehören dermalen 1772 Genofjenichaften an, und zwar 12 Gentral: 
genojlenjchaften, 514 Kreditgenoſſenſchaften, 691 landwirtbichaftliche Konſumvereine, 
524 Molfereigenoffenjchaften und 31 Genoſſenſchaften anderer Art. 


Der (na dem Syſtem Naiffeifen) gebildete Generalamwvaltichaftsverband 
ländlicher Genofjenichaften für Deutichland umfaßt nad) dem auf dem Vereinstag 
dDiejes Verbandes am 22. Juni 1893 zu Straßburg i. E. von den Generals 
amvalt Herren Gremer (Neuwied) erjtatteten Bericht 1175 Genoſſenſchaften und 
41 Verbände. 

Man eriicht aus dem neuelten Bericht, daß das ländliche Genofjenjchafts- 
wejen jovohl nad) dem Syitem von Dr. Schulze-Delitzſch wie auch nad dem 
Syſtem Naiffeifen in den legten beiden Jahrzehnten bedeutende Fortichritte ges 
macht hat, während ſich in den eriten Jahrzehnten des deutichen Genoſſenſchafts— 
weſens vorzugsweiſe die Gewerbetreibenden daran betheiligten. 


Unter allen deutſchen Genofjenichaften nehmen die Kreditgenoſſenſchaften 
(Volks- und Gewerbebanfen, Borfchußvereine, Darlehnskaſſen u. a.) noch immer 
den eriten Nang ein. Der Jahresbericht des Dr. Schend für 1892 führt 4791 
jolcher Kreditgenofjenfchaften auf; ihr Beſtand hat fich gegen 1891 um 390 ver= 
mehrt und befinden jich Darunter 4406 eingetragene Genoſſenſchaften mit unbe: 
Ihränfter Haftpflicht. 

Die in dem Nahresbericht nritgetheilte genaue Statijtif der Kreditgenoſſen— 
ichaften bezieht ſich auf 1075 Genoſſenſchaften, welche Abſchlüſſe eingereicht haben. 
Diejelben zählten 512509 Mitglieder. Es betrugen 1892 die gewährten Kredite 
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und Prolongationen: 1539 Millionen Mark, die Geſchäftsguthaben der Mitglieder: 
116,3 Millionen Mark, die Reſerven: 31,1 Millionen Mark, die aufgenommenen 
fremden Gelder: 434,2 Millionen Marf. Der durchichuittliche Prozentſatz des 
eigenen Vermögens zum fremden Kapital war im Jahre 1892 mithin 33,95% ,. 
Die Verluſte der Nreditgenojjenichaften im Jahre 1892 bezifferten ich auf 
725091 M. (gegen 1237653 M. im Jahre 1891). Die Verzinſung des Be: 
triebsfapitals der 1075 bevichtenden Nreditgenoflenichaften berechnet ſich 1892 
auf 5,34°/,. Die Gehälter, Unfojten, Grundſtücks- und Anventarabichreibungen 
betrugen 6353624 MM. Nach Abſchreibung dieſer Gejchäftsunfoiten, ſowie nad 
Decknug eines Theiles der im Geſammtbetrage von 725091 AM. aufgeführten 
Verlujte vom Gejchäftsertrage des Jahres 1892 ergab ſich 1892 ein Nein 
gewinn von 8866 112 Ab, von denen 6523939 AM. den Mitgliedern als Gewinns 
antheil zufloffen, während das Uebrige in der Hauptſache dem Reſervefonds über: 
tiefem wurde. 

Die Statiftif der Könſumvereine bezieht ſich auf 344 Vereine, welche 
Abſchlüſſe einreichten. Sie zählten 243529 Mitglieder. Die Summe des Ver: 
faufserlöfes im Jahre 1892 betrug 67200569 A Die Geihäftsguthaben der 
Mitglieder erreichten die Höhe von 4804 616 AM. und die Nejervefonds 2473992, 
die aufgenommenen Anleben 5520379 M. Der Bericht gibt der Mahnung Aus: 
druck, „Das Nreditgeben an die Mitglieder der Konſumvereine bei deren Woaren- 
entnahme zu bejeitigen.“ „Die Arbeiter aus denjenigen Genoſſenſchaften, die bei 
ihren Mitgliedern die Baarzahlung durchgeſetzt haben, erkennen es jelbit an, daß 
nicht eher von einer nachhaltigen Verbeſſerung der wirthichaftlichen Lage die 
Rede jein kann, bevor die Segenftände des täglichen Bedarf! baar bezahlt und 
zu dem Behuf die Ausgaben dem Einfommen gemäß geregelt werden.“ (R.Anz.) 


Die Straffälle in Bezug auf die Zölle und Steuern im Deutſchen Reich 
im Gtatsjahre 1892/93. Im Gtatsjahre 1892,93 wurden im Deutichen Reich 
bezw. binfichtlich der Brauftener im Deutichen Brauiteuergebiete, zu dem Bayern, 
Württemberg, Baden und Elſaß-Lothringen nicht gehören) 25 097 auf die Zölle 
und Steuern bezügliche Brozejje neu anhängig und 25 553 dergleichen, einſchließ— 
lich derjenigen, welche aus früheren Jahren ſtammten, erledigt. Gegen das Vor— 
jabr 1891/92 bat bei den anhängig gewordenen Prozeſſen eine Abnahme um 
3719 vder 12,9 Prozent, bei den erledigten eine Verminderung um 5915 oder 
13,3 Prozent jtattgefunden. In den 25 553 erledigten Prozeffen des Berichts: 
jahres wurden insgefammt 27 091 Perſonen verurtbeilt (gegen 30 175 im Etats 
jahre 1891/92). Und zwar erfolgte die Verurtheilung zu Gelditraren wegen 
Defraudation im eviten Fall bei 15 331 Berfonen {17 395), im eriten Nüd- 
fall bei 447 (503), im zweiten Nücdfall bei 73 (80), zufammen bei 15 851 Per: 
jouen (17 978), wegen Trdnungswidrigfeit bei 10784 (11421), aus 
jchließlich zu Freiheitsſtrafen bei 456 (776) Perjonen. Won den 26 655 
(29 399) zu Belditrafen Werurtheilten wurde bei 255 (317) daneben zuſätzlich 
auf Freiheitsſtrafen erkannt. Der Betrag der durch Defraudation Hinterzogenen 
einfachen Gefälle belief ftch auf 112 050 ME. (226 185 ME); dagegen erreichten 
die erfannten Geldſtrafen hierbei eine Höhe von 583 977 ME. (1655 806 MEI 
und bei den Trdnungswidrigfeiten eine jolche von 53 208 Mi. (59 424 ME). 
Dei den vorftehenden Zahlen find die Fälle, in denen ein Eontradenient in dem: 
jelben Prozeß zugleich wegen Defraudation und Ordnungswidrigkeit verurtbeilt 
wurde, ausichließlich inter den Defraudationsfällen, die dagegen, in denen, ob: 
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gleih der objektive Thatbeitand einer Defraudation oder Contrebande vorlag, 
doch nur auf eine Ordnungsitvafe erkannt wurde, lediglich unter den Ordnungs— 
widrigfeiten gezählt worden. 

Auf weiche Gattung der gefährdeten Abgaben ꝛc. ſich die vorjtehenden Zahlen 
beziehen, erhellt aus folgender Ueberſicht: 
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Prozeſſe da er: ie wegen Urd- ſcchleßlich 
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Beziehung auf Zahl der nk — Zahl der erfannte ſtrafen 
Wozeſi Verur⸗ mic |) MED 19 ed | Werur: 
Proʒeſſe Ver u sane | ftrafen Verur | erafen theilten 
aa ne . i theilten I M ERS Mb 
| * De | J u Ba 
Hölle . . | 14426 | 14714] 8657| 45 172 * 996 67 
Ein-, Aus u. Durch: 
fuhrverbote . . 479 | 570 1221| 1 500 | 8109 375 
Rübenzuderiteuer . | 211} 213 85 148) 2386 2 
Abgabe von inländ- | 
iſchem Sal . .! 660 677 35 43 | 1748 — 
Tabakſteuer . . 1944| 1946 596 618 | 3097 — 
Wechſeiflempeiſteuer 2713 2689| 5394 1855 60 730 
Svielkartenſtempel— 
ſteuer - . | 47 56 31 1758; 1274 — 
Reichoſlempelabgaben 2354 476 488 289 | 26 903 — 
Branntweiniteuer . ) 2400| 2272 979 | 57 721 152 999 12 
Brauftener . . .) 1109 1095| 136) 2875| 33507 = 
Uebergangsabgaben 854 845 28 71! 228 — 
zufammen . . 25097 | 25553] 15851112050 583 977 | 10 784 | 532208) 456 





Dei den Zollfontraventionen ſind unter den wegen Defraudation er— 
folgten Verurtheilungen zu Gelditrafe 59 Fälle (gegen 102 im Borjahre) enthalten, 
in denen auf Grund der Beitimmungen in den SS 456 und 148 des Vereins— 
zollgejeges 139 Perſonen (187) zujäglich mit Freibeitsitvafe belegt wurden. Bei 
den Beſtimmungen im evitgenannten Paragraphen handelt es jih um den jogenannten 
Bandenjchmuggel, d. h. die Vereinigung von Drei oder mehr Perſonen zur gemein- 
Ichaftlihen Ausführung einer Eontrebande oder TDefraude, und in $ 148 des 
Vereinszollgejeges ift die Strafverichärfung gegen ſolche Perjonen ausgeiprochen, 
weiche bei Verübung einer Eontrebande oder Defraudation behufs Wideritandes 
gegen die BZollbeamten ꝛc. Waffen mit jich führen. Die UWebertretungen des 
Zuckerſteunergeſetzes umfaſſen auch ſolche Fälle, in denen eine Steuervergütung 
oder ein Ausſuhrzuſchuß unrechtmätzig zu erlangen oder auch die Rückzahlung einer 
Vergütung oder eines Zuſchuſſes zu umgehen unternommen wurde. In der 
Hauptſache handelt es ſich aber bei dieſen Uebertretungen um die unangemeldete 
Entfernung von kleinen Zucdermengen aus den Fabriken durch die Arbeiter. 

Unter den entweder bei unmittelbarer Einſchwärzung über die BZollgrenze 
oder erjt nach erfolgter Bollabjertigung wegen Defrandation confiscirten 
Waaren nahm im Jahre 1892/93 der Wein in Fäſſern mit 24 734 kg die 
erjte Stelle ein; dann folgten Salz mit 10 161 kg, Branntwein (Liqueure) mit 
2640 kg, roher Kaffee mit 2630, fabrizirter Tabad (außer Cigarren und Cigar— 
retten) mit 1697 und Zucker mit 1103 kg. Bon allen übrigen Waaren wurden 
nur geringe Mengen confiscirt. Von dem confiscirten Wein wurden iiber 23 000 kg 
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erit nad erfolgter Zollabfertigung (im Großherzogtbum Baden) befchlagnahmt; 
Dagegen kamen Die meilten übrigen Konfiscationen bei unmittelbarer Einichwärzung 
vor, fo 4321 kg Salz an der niederländischen, 1447 an der belgiſchen umd 
4054 kg an der ruſſiſchen Grenze, 1609 kg Branntwein (Liqueure) an der 
franzöfiichen, 2157 kg rober Waffee und 1268 kg Rauch- und Schnupftabak an 
der niederländischen Grenze. Im vorhergegangenen Etatsjahre 1891/92 waren 
außer an Salz (9718 kg) beimmders an eingejchmuggeltem Branntwein erhebliche 
Eonfiscationen. erjolgt. 

Gelegentlich der unmittelbaren Einjchwärzungen zollprlichtiger Waaren über 
die HZollgrenze iſt während des Berichtsjahres ein Aufſichtsbeamter verlegt und 
ein Schmuggler getödtet worden. 


Tie Nobfeidegewinnung in den widtigiten Erzengnugsläudern der Erde 
jeit 1887. Wenn auch die Zeidenvaupenzüchtung in Preußen, weldye unter 
Friedrich dem Großen zu ungewöhnlicher Entwidelung gelangte — bereits 1772 
waren für diefen Zweck etwa 3 Millionen Maulbeerbäume angepflanzt —, zur 
Zeit nur nocd in geringem Umfange betrieben wird, jo nimmt doch jetzt die 
ZSeidenweberei Tentichlands unter den europätichen Staaten eine hervorragende 
Stelle ein. Es erhellt dies aus dem Umſtande, daß 1890 Rohſeide zur weiteren 
Verarbeitung im Gewicht von 2310000 kg. und im Werthe von etwa 108, 
Millionen Mark eingeführt worden ift, und daß die deutſche Seideninduſtrie bin: 
jichtlidh der Webejtüble umd der durchichnittlichen Erzeugung innerhalb Europas 
nur don der franzöltichen übertroffen wird. 

Ueber die Wobfeidegewinnung auf der Erde geben die Ermittelunaen 
der Bereinigung der Lyoner Zeidenhändler, in welche die ſchwer feſtſtellbare, 
unerbeblihe Erzeugung Rußlands, Portugals, Deutjchlands, Belgiens und der 
Schweiz nicht einbezogen it, Aufſchluß. 

Es wurden in den Jahren 1887 bis 1891 nad) eimander 11888 beym. 
11588, 11382, 11441 und 12159 t zu 1000 kg gewonnen. ZJieht man des 
Geſammtergebniß an Zeide für die ganze Welt in Betracht, jo zeigen fich hiernach 
feine erheblichen Schwankungen; dagegen treten diejelben bei der vergleichenden 
Betrachtung der einzelnen Erzeugungsländer häufig in ſehr bemerkenswerther 
Weile hervor. Es betrug nämlid die Zeidenernte in Tonnen 


in 1887 1888 1889 1890 1891 
Frankreich.. 2 22. 717 TOR 618 650 566 
Italien. 3476 3566 2880 3443 3210 
Oeſterreich Ungarn . . . . 264 307 267 271 281 
Spanien.. 2 0. 78 83 65 83 90 

Enropa zunfammen . 4535 1754 3880 4447 4147 
Anatolien eh ae % 158 170 185 181 135 
Zalonidi, Volo, Aorianopel 135 120 110 120 120 
Sutil . = 0 =“ 2 2 0. 340 231 324 390 240 
Srtechenlad . 2 2 202. 20 13 18 18 18 

Yevante zufammen . . 683 339 637 709 563 

Kaufland 2... 0..% > 530 7 M 70 
China: Sbanabai . . 2.259 2355 2910 2720 2955 

Nanton . 2 2 0. 1411 779 1600 1243 1201 
Japan: Motohama . . . . 2217 241 2125 2018 2994 
Indien: Naltutta . 2. =. 5328 674 210 224 229 
Oſt-Aſiens Aneinbr . . 6615 6245 68453 62050 7379 


Während ſonach unter den europäiſchen Staaten Italien ziemlich regelmäßig 
etwa dreiviertel der Geſammterzeugung liefert, weiſt Frankreich mit ſeiner 1891er 
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Ernte den niedrigiten Stand auf, welchen es innerhalb der legten 10 Jahre er: 
reicht hat. Schon jeit langer Zeit bejchränft jich die franzöfiiche Industrie, welche 
140000 Webſtühle bejigt, gegenüber 87000 in Deutjchland, 77000 in England, 
35000 in der Schweiz, 25000 in Rußland, 20000 in Italien, 15000 in Deiter- 
reich-Ungarn und 8000 in Spanien, nicht ausschließlich auf die Verarbeitung der 
im eigenen Lande gewonnenen Rohſeide, jondern führt große Mengen insbejondere 
aus Oſt-Aſien und Italien ein. Unter den aftatifchen Ländern, bei welchen ‚nur 
die ausgeführten Mengen Hobjeide zu ermitteln waren, tt insbeſondere Japan 
bemerfensiwertb, welches gegen 1887 jeine Ausfuhr um etwa 780000 und gegen: 
über 1885 um etwa 1600000 kg geiteigert hat, während China, das größte 
Erzeugungsland von Rohſeide, bezüglich jeiner Ausfuhr ſtarke Schwankungen in 
den Jahren 1888 und 1889 zeigt und im allgemeinen feinen Aufſchwung feiner 
Erzeugung zu verzeichnen hat. Sehr bemerfenswertb it noch der Rückgang der 
oitinditchen Ausſuhr von 674000 kg im Jahre 1888 auf 229000 kg im 
Sabre 1891. R.⸗Auz.) 


Landwirthſchaftliche Produktion der Welt. Yon dem Department of Agriculture 
der Vereinigten Staaten von Amerika ſind kürzlich Unterſuchungen darüber vor— 
genommen worden, welche Geſammterträge bei einer Reihe der wichtigſten menſch— 
lichen Nahrungs- und Genußmittel ſowie bei der Wolle in den an Erzeugung 
derſelben hauptſächlich betheiligten Ländern gewonnen werden. Die Ergebniſſe 
finden wir in dem „Journal of fhe royal Statistical Society * zu London ver— 
öffentliht. Wir entnehmen unjerer I Duelle die nachitehenden, theils auf amtlichen, 
theil3 auf anderen Angaben beruhenden Zahlen, müſſen uns jedoch darauf be= 
jchränfen, bei den in Betracht gezogenen Früchten nur je diejenigen fünf Länder 
anzuführen, welche in eviter Neibe verzeichnet find. Hiernach betrug die zehn= bis 
elfjährige Durchſchnittsernte ſvon 1880 bis 1890) in Taufenden von Bujhels’) 


an Weizen | an Mais 
in d. Vereinigt. Staaten v. Amerila 439,767 | in d. Vereinigt. Staaten v. Amerika 1,680,697 
„anfeid 2020202020» 309,433 „Oeſterreich Ungarn. . . . 109,508 
„ britiich Indien . . 254,927 | „ alien > 2 2 2 80,722 
z Rußland mit Volen und Finland 229,916 „Rumänien . 2 2 208020. 61,003 
‚ Ceiterreih-Ingarn . . . 160,529 , „ aneih -» 2 2 220. 26,563 
an Noggen au Gerite 
in Rußland mit Polen und Finland 723,066 im Rußland mit Bolen und Finland 143,357 
„ Deutihland - > > 22020... 228098 „ Teutichland . . 2»... . 100,948 
„ Delterreih-Ungarn. . . . . 121,956 | „ Teiterreich-Ungarn.. . . 97,906 
„Frankreich — 20.20. 69,281 „ Wereinigten britischen Konigreich 80,155 
„ d. Vereinigt. Staaten v. Amerika 25,340 „ d. Dereinigt. Staaten v. Amerifa 54,992 
an Dafer | an Kartoffeln 
in d. Vereinigt. Staaten v. Amerita 594,961 Ä in Deutichland . . 891,732 
„NRublanb . - - 2 2 = 2.535092 | „ Rubland nit Bolen und intand 464,441 
„Tentihland . » 2 2 2 2. 299,556 |; „ Deiterreihellugarm. . . . 409,369 
„Frantreich - 246,061 „ Frantreich — 396,746 


„ Vereinigten britifchen Königreich 167,307 | „ Wereinigten britiichen Konigreich 228,093 


Bei der Tabaldernte jtehen die Vereinigten Staaten von Amerika mit 
499,056,000 Pfund?) in erjter Linie; ihnen veihen fih an Deiterreichellugarn 
mit 133,936,000, Nußland mit 112,487,000, Deutichland mit- 90,883,000 und 
Sranfreich mit 43,742,000 Pfund. 


1 Buſhel = 36,5 Liter. — ) 1 pound == 0,64 Nilogramm. 


944 Miszellen. 


Die Wollproduttion entfällt jeßt hauptſächlich auf die außereuropäiſchen 
Sänder. Unter diefen nimmt Aujtralien mit Neufeeland bei einem Durchſchnitts— 
ertrage von 550,000,000 Pfund die erite Stelle ein. Ihm schließen ſich die 
argentinische Nepublit mit 376,700,000 und die Vereinigten Staaten von Amerita 
mit 307,100,000 Pfund an, demnächſt Rußland mit 291,500,000, Franfreid 
mit 124,803,000 ımd die Kapfolonie mit 121,682,000 Fund. (Stat. Corr.) 


Eruteergebniſſe der wichtigſten Körnerfrüdte in Deiterreih 1892. — In 
dem fürzlih vom Ef. AderbausMiniiteriun zu Wien herausgegebenen eriten 
Hefte des „Statiftiichen Jahrbuches“ für 1892 jind auch nähere Mittbeilungen 
über die Ernteergebnijfe der wichtigiten Körnerfrüchte im Jahre 1892 für Die 
im Neichsrathe vertretenen Königreiche und Länder der öfterreichiichen Monarchie 
enthalten. Hiernach war von der gefammten Aulturfläche diejer Gebiete, die mit 
28,3 Millionen Hektar ermittelt wurde, dem Anbau von Weizen, Noggen, Gerite, 
Hafer und Mais eine Fläche von 6 446 548 ha gewidmet, und zwar wurden 1892 


geerntet Hektoliter 


von von ha im Ganzen v. Deltar 
dem Weizen (Zommer u. Winterfrucht) 1125 196 17 681 080 15,7 
Roggen Mn o 5 1969 139 20 536 390 15 
der Gerſte 5 a R 1111664 21 804 020 19,3 
dem Date - » . = 2 2 20. .18731% 39 682 790 21, 
Mais: 0 aa BB 6 782 530 184 


Berückſichtigen wir bei den einzelnen Früchten nur diejenigen Länder, welche 
bei dem. Anbau derſelben in erfter Linie ſtehen, jo ſind dieß beim Weizen 
Halizien, Böhmen, Mähren und Niederöfterreich mit Flächen von 437 077, 236 875, 
99054 und 88496 ha, ſowie Gejanmmterträgen den 5655 760, 4 906 000, 
1631 640 und 1771590 hl. Nm derielben Reihenfolge werden dieſe Länder 
bei dem Noggen verzeichnet, und zwar nit 618 905, 546 351, 249 927 und 
196 373 ha, ſowie Geſammterträgen von 6 812980, 9 934 230, 3 780 560 
und 3 738450 hl. Bei der Gerite nimmt Böhmen mit 357 560 ha und einer 
Ernte von 8694 400 hl die erſte Stelle en; ihm Ichliegen ji) Galizien, Mähren 
und Niederöfterreich mit 334 548, 173 863 und 54 980 ha und einer Schüttung 
von 5 064 920, 3510 400 und 1234 250 hl au. 

Beim Hafer überflügelt Galizien der Fläche nach mit 677 313 ha zwar 
Böhmen, das nur 453 655 ha als mit diefer Frucht beitellt verzeichnet, wird aber 
von leßterem im Ernteertrag übertroffen, das einen jolcyen von -11 361 199 hl 
gegen 10866 980 hi für Galizien nachweiit. Es reihen fih an Mähren und 
Kirderöiterreich mit 224 592 und 185 345 ha umd einer Ernte von 5153 480 
und 5 O84 880 hl. 

Ter Mais jchließlih wird in größerem Umfange wur in Galizien, der 
Bufowina, Dalmatien und Steiermark gebaut. Es werden für diefe Länder Ans 
bauflähen von 107057, 75194, 49406 und 37566 ha und Erträge von 
1 806 420, 1401 000, 738 130 ımd 936 300 hl nachgewiejen. 

Im achtjährigen Durchſchnitte (1884 — 1891) ernteten die in Betracht gezogenen 
Länder vom Weizen 14, vom Noggen 13,,, don der Gerjte 16,,, vom Safer 
19,, und vom Mais 17, hl. (Stat. Corr.) 





Apfahetifdies Geſammt-Kegiſter 


über 


die Jahrgänge 1868 bis 1893 der „Aunalen“ 


Borbemerfung. Das folgende Negilter ſoll die Benugung der ganzen 
Reihe erleichtern. Gegenüber den durchweg jacjveritändigen Leiern der „Annalen“ 
bedarf es nicht eines Negifters, das in pedantiicher Umjtändlichfeit Taujende 
von Stihwörtern aufzählt; es wird ihnen ein Leichtes jein, das geiuchte 
Bejondere unter der Angabe des Allgemeinen aufzufinden. Die fett gedruckten 
Zahlen 68 bis 93 bedeuten die fünfundzwanzig Jahresbände 1868 bie 
1893; die mageren die Seitenzahl des Bandes. 

Wir bitten zu beachten, daß im Kaufe der verichiedenen Jahr: 
gänge oft derielbe Gegenstand wiederholte Bearbeitung geiunden bat. 
Beim Nachichlagen wird es ſich daher empfeblen, die legten bez. Beröffent- 
lihungen zuerst nachzuſehen, und erjt, wenn diefe die gewünschte Auskunft 
nicht oder unvollftändig enthalten, auf ältere Jahrgänge zurüczugehen. Dies 
gilt insbefondere von der Abhandlung des Frhru, v. Aufſeß über die Zölle 
und Steuern des Reichs; hier iſt nicht mehr der erfte Abdruck im Jahr: 
gang 1373, jondern die vierte Umarbeitung im Jahrgang 1593 angeführt; 
jerner von der Bearbeitung des Gewerbepolizeirehts von Seydel (Jahr: 
aang 1878 und 1851) u. j. w. Man wolle auch die bejouderen alphabetiiyen 
Regiſter nachſehen, welche einzelnen größeren Abhandlungen beigegeben find. 

Die Herausgeber. 


A. Handelskammer zu Chemnitz 73, 605. — 
Berhaudlung im Reichétag 1873. 74, 306. 
Abrechnungéweſen der Zoll- und Steuer — Materialien zur Reſorm des Alten- 


verwaltmmg 68, 13 und 32. 72, 1489, 78, 
487. 74, 97. 93, 355. S. auch Kaſſeu— 
weſen, Zölle. 


weſens 74, 359. (Unterſuchungskommiſſion 
Leipziger Dandelsfammer, 0. Wagıter, 
Ber. tr. Sozialpolitik, Juriſtentag, ‘Pervot,, 
Ackerbau-Strafkolonien und Fürſorge — Erörterungen von W. Endemann TH, 

für entlaſſene Sträflinge (Flärl) 83, 1,78. 388. 75, 1196. Statiſtik dev preußiſchen 
Acquits-ä-caution 77, 555. A. 76, 640. 892. — Altiengründungs— 
Adreſſe des nordd. Meichstags au den Möuig mweien 77, 194, 240. — Unmmanolung 


von Preußen ın Berfailles 70, 765. Antwort 
des Könige ib. 767. — Adrefje an den Harer 
1, 317, 74, 145. 

Aemter, f. Behörden. 

Aerzte, u Preußen 76, 637, Abnahme mm 
Heide SL, 152. ©. a. Medizinalperfonen, 
Sewerbeordiiung und Freizügigkeit. 

A4eußere Verhältuiſſe, ſ. Geſandüchaften, 
Konſulatweſen, Seerecht ꝛc. 

Afritka, internationale Verhältniſſe 85, 829. 
S. auch Schußgebiete. 

Agrarpartei, Vrogramm 76, 103. 

Aktiengeſellſchaften, Gefetgebung über 
diefelben, 71, 216. 381. 73, 127. — Mip- 
bräuche des Akltienweſens, Dentſchriſt der 
Annalen bes Deutſchen Reichs. 1893. 


der Alten in Hechswährung 77, 638. 
—  Ztatiftif der Kurſe und Dividenden 
preußischer Atktiengeſellſchaften  1858— 75 
ir, 1075 ff. — Denkſchrift der preuß— 
iſchen Regiernug 78, 4. — Gutachten der 
Handelsktammer zu Stuttgart 78, 1. — 
Sur Reform des Aktienrechts Endemann) 
St, 417. — Betrieb konzeſſionspflichtiger Ge: 
werbe durch A. 82, 620. — Waterialien 
zur Reform des Aftiengeiellichaitsrechts 84. 
79, — Gutachten der Dandelsfanmer zu 
Hamburg 84, 121. — Aeußerungen des 
vheinl.-weitfäl. Intereſſenvereins 54, 18%; 
der Leipziger Dandelsfainmer ib. 235: der 
Mitnchener Dandelstanmer ib. 247; der 
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Breslauer Handelskammer ib, 253 ; Bericht 
für den 12. Deutichen Handelstag ib. 265, 
Bol. a. Bodenkredit, Emiſſionen, Kriſis zc. 
Aktienkurſe und allgemeine Breisbildung 
(Bärtner) 86, 1. 285. 
Aktienſtempel ſ. Stentpelftener. 


en u " der Arbeiter in Elfaß- | 
b. Gr 


Torhringen ( ad) 82, 760. 
Alrersperfiherung, die Alters»: u. In— 
validenverficherung der Arbeiter 88, 21, 


673. 89, 411. WO, 799. (W. Zeller.) — | 


Die Verfiherungspfliht der Haustuider 
(D. Nofin) 9), 810, — Umfang der Ber: 


ficherungspflicht (Fuld) 91, 392. — Denkſchrift 
über die Errichtung der Alters-, Invaliden- 
und Welittenverforgung für das Wrbeiter- | 


perfonal der bayer. 
waltung 88, 42. S. a. Arbeiterfrage. 
Amerika, Vereinigte Staaten von. Staats: 
angebörigleitsvertrag vom 22. Februar 1868 
nebſt Erläuterungen und dem Auslieferungs— 
vertrag v. 1852, 68, 959. — Die lieber: 
wanderung in der nordamerifantichen Union 
(von Yandgraff) 72, 503. — Stonfularver» 
twag 74, 225. — Zur Kritik des Staatsan- 
gehörigkeitövertrags (v. Dartig) 75,793. 1113, 
(9. Weſendonck) 77, 204. — Die wirtb: 
Ihaftlihen Zuftände in den Bereinigten 


Staatseijenbahnver- | 


Staaten 77, 1052. 1123. — Wirtbichafte | 


liche Konkurrenz mit Deutfchland SO, 965. 
— Die Unionsverfaffung 
79, — Die Wirkungen des Schutzzollſyſtems 
in den Vereinigten Staaten 79, 805. — Han- 
dels⸗ und Schifffahrisvertrag 94, 439. 464, 
S. a. Auswanderung, Kriſis. 

Anteiben, fiehe Schuldenwejen, Kriegs— 
foften xc. 


Annalen, deren Aufgabe, Borwort zum 
sahrgang 1872. — Ein Vorwort aus 


Oeſterreich (Y, v. Stein) 76, 1. 213, — 
Vorwort (Seydel) 81, 1. 

Antragsdelifte 76, 83. 

Anwaltswejen 75, 1205. 

Apothekeuweſen, reichsrechtliche Ordnung 
74, 1809. Geſetzentwürfe und Dentſchrift 
vom Jahre 1877 77, 926. 

Arbeit, volkswirthſchaftlicher Begriff 72, 
529. 73, 808, 74, 11. Voesler 75, 36. 
Häusliche Arbeit (Werth derſelben, Hirth) 75, 
912. Preis und Ertrag der Arbeit (Hirth) 
75, 12896. — Preis der Arbeit im Staats: 
dienfte 78, 439. Belaftung der Arbeit 
in den ziviliſirten Staaten 8), 79. S. a. 
Sewerbeorditung. 

Arbeiter, jugendliche x. 81, 695. 

Arbeiterbudgers, Elſäßiſche. (Dehn) 79, 
100. Schleſiſche 80, 551. Bayeriſche ibid. 
843. 81, 640. S. a. Löhne. 

Arbeiterfrage, Materialien 
1494, 74, 33. 1195. Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern 
im Großherzogtbum Helfen 77, 258. — 
Stiftungen für Das Arbeiterwohl im Reichs— 


73, 1471. 


(A. Haenet) 78, ı 


Alphabetiſches Gefanunt-Regifter 


fande (Ch. Grad) 82, 714—768. — Zur 
Theorie und Praris des Arbeiterſchutzes 
(Dehn) S6, 493. — Arbeiterfammern. Ge— 
jeeutwürfe für Defterreih. 87, 115. — 
Der internationale Schuß der Arbeiter 
(Adler) 88, 465. Konferenz vom 1890, 91, 
285. — Das gewerbliche Arbeitsverhältniß 
(GE. Bornhak) M, 647. — Jahresarbeilsver⸗ 
dienft land» ımd forftwirthichaftlicher Arbeiter 
in Deutfhland 93, 720. — WBohnungsvers 
bältwiffe gewerblicher Arbeiter in Braun: 
ihweig (Zimmermann) 93, 721. 925; Ge 
wiunberheifiguug in einer Mafchinenfabrit 
93,883. — Vgl. a, Altersverfiherung, Hülfs 
faffen, Kontraktbruch, Kraukenverſicherung. 
Unfallverſicherung xX. 

Arbeiterhülfstaſſen 73, 1529. 74, 119. 
Geſetzeutwurf 75, 878, 

Arbeiterfolonien in Preußen 86, 508, 

Arbeiterrecht, deutfches(E. Bornhat!92,501. 

Arbeiter- und Arbeitsftatitik, 92, 752. 
(Negulativ der Kommiſſion für). 98, 157. 

Arbeiterverfihernng 80, 492, ©. 0 
eg Krankenverficherung, Um 
fallverficherung, Reichsverſicheruugsamt. 

Arbeiterwohuungen in Elfaß-Yothringen 
82, 732, in Braunfhmweig W, 721, 925. 
S. a. Arbeiterfrage, 

Arbeitgeber, ländliche, Tbefen der Berliner 
Konferenz derjelben, 73, 1536. 

Arbeitsbitder 74, 427. 1195. 

Arbeitslohn 74,33. 75, 1296. S. a. Löhne. 

Arbeitstheilung im Haufe 75, 928. 

Arbeitsvertrag 73, 1541. 75, 40. 
Kontraftbruch. 

Arbeitszeit 78, 1474. 74, 33. 430. 

Archivweſen, f. Neihsardiv. 

Areal des Bollvereins 69, 885. 93, 195. 

Argentinien, Handelsvertrag 93, 174. 333. 
459, 

AUrmeeforpsbezirfe 73,91. 1556, 74, 500. 
77, 486. 82, 159. 89, 1020. 92, 746 

Armenpflege, Organifation (Seyffardi-Ere: 
feld) S2, 704, — Statiftil 87, 302, — Aut 
gaben 1885 in Frankreich und Deutichland 
9, 495. 

Armenrechtliche Familieneinbeit 83, 449. 

Armenweſen, f. Unterſtützungswohuſitz. 

Armuth und Arbeit 83, 572. 

Artillerie, Neuformation 73, 32. 
Militärverwaltung. 

Arzueien, nmuentgeltliche Ueberlaſſung, 76, 83. 

Aufenthaltsgeſetz, ſ. Freiziigigkeit. 

Ausfubr, ſ. Exporthandel, Zölle. 

Ausgaben des Reichs 73, 490. Bgl. a 
Finanzweſen ꝛc. 

Ausland, Bertretung des Reichs, ſ. Aus 
wärtige Verhältniſſe, Konſulatweſen, Ge 
ſandtſchaften. 

Auslieferungsverträge 75, 1173. 

AuswärtigesNmt, 70, 165. 71, 300. 715, 
Etat 80, 20. — 5. a. Verträge, Befandt- 
ichaften, Konfulate ꝛc. 


157 


0. 


> 
Qu. 








über die Jahrgänge 1868—1893 der „Anualen“. 947 


Auswärtige Berbältuiffe, verfaffungs- 
mäßige Negeluug und Leitung, 71, 87. S.a, 
Gefandtfchaften, Konſulatweſen, VBertrags- 
recht ꝛc. 

Auswanderung 70, 55. — Die deutſche 
Auswanderung (Nepmaun) 73, 1455. 79, 
1099. 76, 243. Berichte des Neichstomz 
miffars 75, 1107. 76, 214. 77, 699. 78, 
461. 79, 552. 80, 593. 81, 345. 83, 189. 
84, 515. 85, 368. 86, 817. 87, 285. 398. 
SS, 454. 89, 933. 90, 566. 91, 432. 92, 
441.93, 609. — Ueberficht 77, 805. 81, 245. 
246. 350. — Einwanderung in Amterifa 
1874 75, 1549. — Auswanderung nad 
Amerika 82,239. 85, 299. — ©. a. Reichs— 
angebörigfeit. 

Ausweifung, ſ. Freizügigleit, Gothaer Ver— 
trag, Oeſierreich. 

Averja für Zölle und Steuern 69, 223. 71, 
593. 72, 1622. 73, 509. 80, 531. 644. 
778.9, 205, 396. — ©. a. Zollausschlüffe. 


B. 
Baarzahlung, ſ. Zahlungsreform. 
Baden. Beitritt zum deutſchen Bund 70, 
768; zur Berfafjung des deutichen Reichs 
70, 771. 71, 37. 41. — In Gültigfeit ges 
bliebene Beftimmungen des Vertrags vom 
15. Nov. 1870, 71, 359. — Einführung 
nordd. Buudesgefege 71, 389. — Berech— 
nung der Matriknlarbeiträge 71, 702. 72, 
1624. — Beıtel und Pandftreicherei 1885, 
57, 305. — Verhältniß zum Zollverein und 
Reich 93, 164. 194. 417. — Bgl. a. Ein 
fommenfteuer, Wahlgefege, Waſſerrecht, Zoll- 
verein ꝛc. 
Babnpolizeireglement 73, 338. 
Bankweſen. Dentichrift von Dr. Al. Meyer 
(März 1870), 70, 95. — Motive zu dem 
Geſetz über die Ausgabe von Baufnoten 
von 27. März 1870 70, 107. — Brome- 
moria der Direftoren der Brannfchweiger 
Bank ꝛc., betreffend gemeinfame Notenaus- 
ab: der Privatbanlen 70, 119. — Das 
eld, fein Weſen und feine wirtbichaftlichen 
Funktionen. Ein Beitrag zur Löſung der 
Banf-, Minz- und Währungsirage. von 
F. Perrot 70, 299. — Die Verwaltung der 
preußischen Bauf 70, 216. — Erklärung 








des Minifters Delbrüd über die Zettelbanfen | 


in Württemberg und Baden 70, 757. — 
Neichsfompetenz über das Bankweſen 71, 


192. — Die gabe Gon G. D. Auge | 
ie Verlängerung der | 


purg 71, 1045 
Banknoteniperre 72, 1334. — Rechtsgut- 
achten in der Papiergeld» und Banknoten- 
frage (von W. Endemann) 73, 361. — 





Materialien zur Banffrage 73, 615; Dent- | 


fchrift der Banffommiffion des Handelstags 
(1870) 73, 617; vom fünften deutichen 
een (1872) 73, 685; vom deutichen 
'andwirtbichaftsrarh (Dentfchrift Michters) 
73, 695; Statiftifches iiber die deutſchen 


Bettelbanten 73, 721 (hierzu graphifche 
Darftellung am Schtuffe des Jahrg. 1878); 
Geichäftsverfehr der preuß. Bank 1862—71 
73, 728; der Wecelverfehr im deutichen 
Reiche 1972 73, 736. — Abermalige Ber- 
längerung der Bantuotenfperre 74, 300. — 
Ueberficht der geſetzlichen ꝛc. Beftimmungen 
über die deutichen Zettelbanken (amtlıdh) 
ib. 638. — Statiſtik der Notenemiffion 
1871—73 (W. Herbertz) ib. 709. — Ver— 
waltungsbericht der preußischen Bauf 1872/73 
74, 1111. — Erſter Entwurf eines 
Reichsbankgeſetzes (Juli 1874) ib. 1611. 
— Lölung der Banffrage vom redhtl. 
Standpunkt (Hirth) ib. 1631 und 1816, 
— MNMotenzirkulation der deutichen Banken 
Mitte 1874, 75, 151. — Materialien zum 
Neichsbanfgefeg: Bericht der Neichstags« 
fommilfion (Bamberger) 75, 835. 945. An 
lage 996. Das Gefeg ſelbſt, ib. 999. Das 
preußiſche Gejeh vom 27. März 1875, ib. 
1019. Vertrag mit der bayer. Hypotheken— 
und Wechfelbanf, ib. 1021. Bemerkungen 
zum Reihsbaufgefeg (2. Sonnemann) 75, 
1027, Bertrag über Abtretung der preuß. 
Bank an das Reich, ib. 1563. Statut der 
Reichsbank, ib. 1585, Statuten der bayer. 
Notenbanf ib. 1581. — Das Banfgefek 
(Veberficht v. Endemann) 75, 1187. — Aus 
dem Verwaltungsbericht der preuß. Bank 
pro 1874, 75, 1385. — Berordnung betr, 
die Anftellung der NReihsbanfbeamten 76, 
385; Peufionen u. Kautionen der letzteren ib, 
387. Die drei großen kontinentalen Bauten 
(v. Yıcam) 76, 862. — Die preußifche 
Bank in den Jahren 1874 u. 75, 76, 943, 
— Abſchlüſſe der deutſchen Bankinftitute pro 
1875, 76, 986. — Einheit in Münz- und 
Bankweſen (Webhrenpfeunig) 77, 277. — 
Yabresbericht iiber Baukweſen und Geld» 
verkehr im Reiche für 1876 (C. Slevogt) 
77, 705. — Berwaltungsberichte der Reichs» 
bant für 1876—1892 77, 736; 78, 673; 
79, 577; 80, 434; SL, 354; 82, 329; 8, 
600; 54, 193; 85, 375; 86, 638; 87, 514; 
88, 709; 89, 770; 90, 917; 91, 4425 9, 
450.93, 561. — Ueberficht der Geſetze und 
Verordnungen 77, 820. — Dividenden der 
Banten 1858/75 77, 1075. — Statiftil der 
deutſchen Notenbantken 84, 646. 86, 824. — 
Organiſation der bedeutenderen Zettelbanken 
Europa's (Jacoby) 88, 368. — Ueberſicht der 
Beſtimmungen über Zettelbanfen und Bank— 
noten in Deutfchland 90, 1. — Bol. a. Münz- 
frage, Papiergeld. 


 Bauffremont (Nectsfall) 76, 139. 1022. 
| Baummolleninduftrie, Seichäftliches und 


Statiſtiſches über deren Lage im Zoll- 
verein vor, während und nad) der Krifis 
(Hirth) 70, 533. — Die B. in Elfaß-Yolh- 
ringen 71, 999. — Deutfhe B. 1863 bis 
1874 75, 1391. — Die deutiche Baummoll- 
jpinnerei 78, 661. — Motive zum neuen 
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Zolltarif 79, 691. — Amerifanifhe Baum— 
wollen» Broduftion 82, 615. ©. a. Tertil« 
industrie, Zolltarif ꝛc. 

Baupolizeiredht, das deutiche. Leuthold) 
79, 809. 

Bayern. Ansnahmebeftimmungen des Ber- 
trages vom 23. November 1870 70, 746. 
771. 71, 362. 366. 369, — Beitritt zum 
deutſcheu Reih 71, 37. — Einführung 


nordd. Bundesgefege in Bayern 71, 371. | 


Verhandlungen im Neichstage ib. 382, 
Tabellariiche Ueberficht 389. — Die bayer. 
Geſetzgebung über Gewerbsweſen, Heimat, 
Verebelihung uud Armenpflege 71, 469, 
— Berechnung der Matrikularbeiträge für 
1871 71, 698. — Erklärung der bayer. Re— 
gierung vom 14. Oktober 1871 (Unfehlbarteit 
betr.) 72, 1— 52. — Deutiche Reichspoſt und 
bayerische Poftverwaltung 72, 597. 52, 617, 
— Milttäwwerwaltung 73, 38. — Einführ— 
ung der Gewerbeordnung 78, 759. — Kriegs— 
dienjtgeieg 74, 186. — Genoſſenſchaftsgeſetz 
ib, 382. — Meform der direkten Steuern 





(8. Burtart) 74, 1681. — Bierbeftenerung | 


76, 61. — Handels: und Genofjenichaite« 
vegifter 76, 894. — Neichsrecht und Yandes- 
recht in Bayern (9. A. Müller) 76, 3-10, 
— Bertehrsanftalten 1877 79, 1077. — Die 
jtaatlih geleiteten  Berfiherungsanftalten 
(Haag: S4, 65. — Landeskultur-Renutenanſtalt 
S4, 316. — Verwaltungsrechispflege (Seydel) 
55,213. — Zwangsweiſe Veräußerung land» 
wirthſchaftlicher Anweſen 85, 842. — Heimat: 
recht Seydel) 86, 719. — Staatsbahuen 
55,303. — Rechtsſatzung und Gefeg zumächit 
nach bayeriihem Staatsrecht (Dyroff) 89, 817. 
— Berhältniß zum Zollverein und zum 
Reich 9b, 164. 174. 194. 417. — Juriſtiſches 
Prüfungsmweien 93, 910. Bgl.auch Beamte, 
Nefervatrechte, Berfaliung, Bollszäblung, 
Wablgeiege, Waſſerrecht, Zollverein ꝛc. 
Beamte, Reichsbeamte 71,304, — Befoldunge» 
verbefferungen 73, 80. Rechtsverhältniſſe 
der Reichsbeamten 73, 345. 74, 223. 254. 
Erörterungen von W. Endemann ib, 400, 
75, 1201. — Beamteneid 76, 34. — Das 
Heichs-Beamtenrecht (Thudichum) 76, 265, 
iprzielle Ucberficht 76, 397. — Mlaffififation 
der Neichsbeamten 76, 361. 374, — Ber: 
zeichniß der Neichsbehörden 76, 378. — 
Yaband’s Auffaſſung d. Beamtenrechts (Dieyer) 
76, 667. — Weberficht der über Die Reichs— 
beamten erlaffenen Öefege und Verordnungen 
77, 841, 81, 439. — Wirtwen- und Wailen« 
fürforge Thudichum) 81, 551. — Grund— 
jäge f.d. Belegung der Zubaltern= und Unter 
beamtenftellen bei den Neichs- und Staate- 
behörden mit Militäranwärtern 82, 556. — 
Die Voreutſcheidung bez. der gerichtl. Ver— 
folgung öffentl. Beamter aus Amtshandlungen 
nach Heichsrecht uud bayı. Landesrecht Lipp— 
man) 85, 421. — Reichsgeſetz vom 15. März 


Alphaberiihes Gejammt-Negifter 


fonen des Soldatenftandes in Folge von Bes 
triebsunfällen 87, 1. — Haftpflicht des Staates 
für rechtswidrige Handlungen und Lnter- 
laffungen der Beamten (Piloty) 88, 245, 
— Die Disziplinargewalt des Staates über 
feine Beamten (Yabes) 89, 213. — Beamten: 
befoldungen in Preußen und Bayern 77, 
520, in Bayern 78, 484. 92, 93. 98. 889 
(Gebaltsregulativ); Wittwen- und Watienfür- 
forge (Zimmermann) 98, 140. — ©. a. Be 
börden, Disziplinarbehörden, Benfionen, Zoll— 
verwaltung ꝛc. 


 Begleitfhein-NRegulativ 69, 997. 78, 


166, 56, 60. — Bol. a. Zollgeſetz, Zölle. 


‘ Bebörden. Die Kompetenzen und Berfo- 
nalien der oberen Bebörden des nordd. 


Bundes und der einzelnen Bundesitaaten 
70, 147. 671. — Die Neihsämter und die 
Keihsbeamten 71,375. — Bezeichnung „Kai 
ſerlich“ ac. 76, 351. — Berzeichniß der Reichs— 
behörden 76, 378, — leberficht aller Gelege 
und Verordnungen über Neichsbebörden 

"77, 838. — Die Reihs-Zollbebörden 93, 
358. — (S. a. unter „Beamte“, ſowie die 
eunzelnen Behörden und Beamten.) 

Belagerungszuftaud. Das preuß. Geſetz 
bom 4. Juni 1851, 68, 1055. 

Belgien, Handelsverträge 98, 170. 174. 182, 
186. 188. 438. 446. 

Bergwerfsproduftion im deutſchen Reiche 
75, 637. 1728. 78, 664. — Bergarbeiter: 
fühne 1889 und 1890 in Prenfen 90, 574. 
93, 718. — Bergbau der Welt 91, +15. 
©. a. Steintohlenfördering. 

Berlin. Handel und Induſtrie im Jahre 
1868, 69, 342, desgl. inı Jahre 1869, 70, 
437, desgl. im Jahre 1870, 71, 838, desgl. 
im Jahre 1871 72,971. Berlin’s Gewerbefleiß 
78, 110. — Finanzen von Paris und Berlin 
im Fahre 1838 bezw. 1887/88 88, 708. 

Bernfsgenoffenihaften, Rechnungser— 
gebniſſe für 1885 — 1890 87, 795. SS, 272, 
s9, 397. 90, 206. 91, 534. 98, 700. 742. 

Berntszäblumng, vom d. Juni 1882,84, 43. 

Beihlaguahme,.Yöhne, Poftverwaltung ıc. 

Beſitz, voltsmwirthichaftlicher Begriff desjelben, 
12, 526. 78, 849. Geſchichtl. Entwickelung 
des Beſitzes (Roesler) 75, 27. 


' Bejiemerftablfabrilation 76, 86. 78, 96. 


‚ 1886, betr. die ‚zlirforge für Beamte und Per: | 


Betriebsfonds der Reichskaſſe 72, 1481. 
73, 415, 

Berriebsunfälle (Heichsgefet v. 15. März 
1586) 87, 1. 

Bertel und Yandjtreicherei in Baden 1885 87. 

Bevölterung. Fakutiſche und Hollabred- 
mingsbevölferung nach der Zählung von 
1867 68, 779. 79. Staatsangehörige Be- 
völlerung 68, 1101. — Ueberſicht der Be» 
völferung des Zollvereins (amtliche Aufftel: 
ung dom Zeutralbureau des Hollvereine) 
69, 855. — Staliſtil der Bewegung der 
Bevölkerung 70, 5l. — Bewegung der Ber 





über die Jahrgänge 1868—1893 der „Annalen“. 


välferung im preuß. Staate 1885, 86, 949 
— Die Bevölferungszabl in der Bundesver- 
faffung 70, 445. — Die Bevölterung von 
Elfaß-Yorhringen 71, 989. — Volkamwirth- 
Ihaftliche Bedeutung der Bevölterung (Roes- 
ler) 75, 281. — Natürliche Zunahme der preuß. 


Bevölkerung v. 1872 bie 1875, 76,526. — Zur | 


fammenftellung der produftiven Bevöller- 
ung in Europa 76, 783 — Wanderungen 
der gewerbtreibenden Bevölkerung Preußens 
76, 891. Die Art des Zuſammen— 
lebens der Bevölterung Breußens 1885 87, 
803. — Bevölkerung des Zollgebiets 93, 195, 
205. ©. a. u. Volkszählungen, Statiſtik, Areal. 


Bibliothelordnungdes Reichstags 77,501. 


Bierbefteuerung, ſ. Braumalz. 
Binneunſchifffahrts-Geſetz, ein deutſches 
9%, 195. 


Birma, Meiftbegünftigu: gevertrag 983, 459. | 


Bismard, Fürft, ſ. Neichslanzler. 
Blodade, 


Korrefpondenz der Negierung im | 


Washington mit dem Minifter von Columbia 


85, sı2. 

Bodenfredit und Bodenfreditanftalten mit 
bejonderer Rückſicht auf Hypothekenbanken 
(8. v. Stengel) 78, 841. 

Bodensee, Hoheitsrechte über deuſelben 
(v. Martig) 85, 278, Verkehr 93, 232, 245, 

Börjen, volfswirthichaftl. Bedeutung 75, 388. 

Brauntwein. Beſtimmungen des Boll 
vereinspertrags 68, 8. 20. 23, 45, — 
Steuergefebe v. J. 1868 68, 701, 705. 


723, — Statiftif der Branntmweinfteuer TA, | 
588. — Die Beſtimmungen über die Brannt- | 


mweinftener (von v. Aufſeß) 75, 890. 76, 795. 


93, 307. — Statiftit 4, 920. 75, 905. 76, | 


99. 804. 806. — Bertrieb und Ausſchank 


in Preußen 78, 366. — Neform der Spiritus- 
befteuerung (Berrot) 78, 613. — Die Brannt- | 


weinſteuer in Wirttemberg (Neuß) 85, 620, 
— Reichseinnahmen von 1870 bis 1893/84 
86, 283. — Das Branntweinmonopol (Ges 


ſetzeniwurf v. Februar 1856 und ftatiftifche | 


Materialien; 86, 421. — Neform der Brannt- 
weinſteuer 87,30. — Reichsgeſetz v. 4. Juni 


1887. 87, 644. 725, ſyſt. Darſtellung von 


Hausbalter 90, 761. — Bgl. a. Verbrauchs: 
ftenern, Finanzweſen zc. 
Braumalz. Beitimmungen des Zollvereins— 


vertrags 68, 8. 20. 44. — Steuergeſetz v. 


4. Juli 1868 68, 691, desgl. vom 8. Juli 
68, 699, 
71, 585. Reform der Bierbeftenerung 
72, 609; Gefepentwurf 636. — Die Ber 
ftimmmmgen über die Brauftener (v. Aufſeß) 
75, 889. 6, 79. 93, 206. — Statiftif 
4, 922. 75, 903. 76. 98. 807. — Zur 
Reform der Bierbeftenerung (Boccius) 76, 
52. — Val. auch Berbrauchsftentern, Finanz» 
wejen ꝛc. 

Braunfhweig. Reſſortverhältniſſe der Ber 


Statiftif der Braumalzfteuer | 


börden 70, 671. — Verhältniß zum Zolls | 


verein 93, 166, 194, 413, 
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Bremen. Organifation der Handelsftatiftil 
70, 407. Reſſortverhältniſſe der Behörden 
70, 699. — Berhältniß zum Bollverein u. 
Neich (Aufſeß) 98, 166, 183, 187, 194, 401, 
419. — Bollorganifation 93, 359, — Stati- 
ſtik (Aufieh) 98, 379, — S. a. Auswander- 
ung, Haudelsftatiftif, Breife, Zollausſchlüſſe zc. 

Buchführung (häusliche, Hirth) 75, 931. 

Budgetrecht, des Reiches (P. Yaband) 73, 
524. Geſetz, Verordaung, Budget, Staate- 
vertrag (Ph. Zorn) 89, 344. — Budget, 
Geſetz und Verordnung (A. Arndt) GL, 
225. — ©. a. Finanzweſen, Milttärbudget. 

Bulgarien, Handelsvertiag 93, 438. 

Bund, norbdeuticher, ſ. Berfaffung, Neichs- 
tag u. ſ. w. 

Bundesafte, deutfche, 71, 4. Der ehemalige 
dentſche Bund mac der Wiener Schlußakle 
ib. 5. Anflöfung des deutſcheu Bundes 
i. J. 1866; 71, 19. 

Bundesangebörigfeit, f. 
hörigfeit. 

Bundesbehörden, f. Behörden. 

Bundesgebiet Tl, 51. 325. 

Bundesgericht, ſ. Gerichtsbof. 

Bundesgeſetze, norddeutiche, Termine der 
Einführung derielben 71, 359. 371. Ta- 
bellariiche Weberficht ib. 389, 72, 485. — 
S. a. Juftizgefeßgebung, Finanzwejen u. ſ. w. 

Bundesglieder?1. 54. -S. a. Reſervatrechte. 

Bundespräſidium, ſ. Kaiſer, Verfaſſung, 
Thronreden. 

Bundesrath, verfaſſungsmäßige Stellung 
desſelben 71, 221. Seine Thätigkeit ih, 224, 
Ueberficht der Eutſchließungen desfelben auf 
Beichlüffe des Reichstags aus der Selfton 
von 1872 73, 863; desgl. aus der Seffton 
von 1873 74, 727. — Stellung des Neiche- 
fauzlers zum B. 82,9. — 5. a. Verfaffung, 
Berorduungsreht, Neichslanzler, Elſaß— 
Lothringen ꝛc. 

Bundesſchulden-Kommiſſion, ſ. Schul— 
denweſen. 

Bundesſtaat und Staatenbund 71, 7. 50. 
Die neueſten Geſtaltungen des Bundesjtaats: 
begrifies (Seydel) 76, 641. — Yabanb's 
Auffaffung des Bundesſtaats (G. Meyer) 
16, 657. — Zur Kritik der Begriffebe- 
ftimmung des Bundesſtaats (Hänel) 77, 
78. Neue Beiträge zur Yehre vom 
Bındesftaat (Zorn) S4, 453. ©. a. Bun— 
desrath, Vertragsrecht, Berfaffung xc. 

Bundesſtaaten, ſ. Verfaſſung, Verord— 
nungsrecht ꝛc. 

Bundesſteuern, ein ſchweizeriſches Urtheil 
über, 75, 785. 

Bundesverfaſſung, ſ. Berfailung. 

Bundesverfammlung, ſ. Bundesakte. 

Bürgerliches Recht, ſ. Zivilrecht. 


C. 
Camera apostolica W, 823, 
Chaujfeegelder 9, 207. 


Neihsange- 


950 Alphabetiſches 
EChemilalien. Zölle auf dieſelben, ſowie auf 
Sarbewaaren 69, 632, Bgl. a. Bolltarif. 

Chemifhe Induſtrie 72, 39. 

Ehile, Handelsverträge 9, 174, 438, 460, 

China, Handelsverträge 93, 174, 186, 459. 

Cholera. Unterfuchungsplan zur Erforfch- 
ung der Urſachen derjelben zc. (Denlſchrift 
der Neihe:Cholera »Kommilfion) 78, 1611. 
Befundheitspolizeiliche Anordnungen 1892, 
98, 781, 

Eolumbien, Handelsvertrag 93, 465. 


Eofta Rica, Handelsverträge 93, 183, 438, 


460. 


D. 
Dänemark, Markenſchutz SI, 404. Zollver- 
hältniſſe 3, 439, 466. 
Darlehenskafſſen 72, 1397. — Die länd— 
lichen Darlehnslaſſenvereine 1875 88, 243. 
Dechargirung, ſ. Kontrole. 
Defekte der Reichsbeamten 76, 332. 
Desinfettionsverfahren, ſ. Beterinär— 
polizei. 


Diäten, für den Reichstag, 74, 159. 166. 
249. — Diältenverbot der Reichsverfaſſung 


(oil) 86, 613. Urtheil des preuß. Ober- 
landesgerichts Königsberg vom 14. April 
1886, 86, 624. 
Dienfteid der Neichebeamten 76, 346, 84. 
Dienftenthebung d. Reichsbeamten 76, 329. 
Dienſtvergehen, ſ. Disziplinarbehörden. 
Dienſtbotenfrage GHirth) 75, 917. 
Dienſtinſtruktion für die Konſuln 
595. 72, 1263. 
Diplomatiiher Ausſchuß im Bundes— 
rath 70, 759, 71, 229. 
Diseziplinarbehbörden 76, 308. 
Geſchäftsordnung ib. 369. 377. — Yaband’s 
Auffaſſung der Disziplinargewalt (ever) 
16, 672. — Geſchäftsordunng fir die Diszi— 
plinarbebörden SO, 489, 
Dispofition, Offiziere zur, 71, 1006, 
Dominikaniſche Republik, Handelsver- 
träge 93, 188, 439, 460. 


7, | 
Für Zollämter 86, 184. | 


Geſammt⸗Regiſter 


} 





— Ansnahmebeftimmungen des Bertrags 
mit Bayern 71, 366. — Das bayeriiche 
Geſetz über Heimath, Berebelihung und 
Aufenthalt 71,469, 487; 91, 61,72 (Seydeſ). 
— Geſchichtliches (von Friedberg) 74, 485. 
— Statiftit 75, 1725. 76, 220. 78, 108, 
79, 109. 378. — Eheſchließungen zwischen 
Blutsverwandten 82, 80. — Bgl. Zivilehe. 


| Ehreugeridte {f. Offiziere) 74, 1803. 


Eihämter, ſ. Maaf- und Gemwichtsorbung. 
Eid der Beamten 76, 84. 346. 
Ginigungeämter 74, 434. 


Eigentbum (wirthſch. Begriff), |. Being; 
des Reiches, |. Vermögen. 
Einjäbrigfreimwillige, Lehrauftalt mit 


Zeugmßberehtigung 76, 765. 
Einfuhr, ſ. Handelsftatiftil, Zölle, 


Einkommen, Begriff deffelben, 72, 536, 





867. | 


Doppelbefteuerung, Beleitigung der, 71, | 


168, 76, 177. — Reichsgeſetz vom 13. Mai 
1870 (R. Blochmanu) 87, 773. 
Dotatiom der Kreiſe u. Provinzen in Preußen, 


f. Kreiſordnung 78, 1392. 1444, 75, 1685. 


In Sachſen 75, 1291. 
Dotationen der Feldberren 74, 158, 
Drei-Königs-Bündniß v, Jahre 1849, 
71, 12, 
Durchfichnittspreife, ſ. Preiſe. 


E. 

Edelmetalle, ſ. Münzfrage. 

Egypten, Handelsvertrag 93, 438, 465, |. a. 
Konfulatweſen. 

Eheſcheidungen in Sachſen 77, 252. 

Eheſchließung. Aufhebung der polizeilichen 
Beſchräuknngen 68, 901. 71, 166. Preuß. 
Verfügung vom 20. Auguſt 1868, 68, 927, 


74, 997. 1798. (Roesler) 75, 271. Ber- 
tbeilung des Einfommens und Emfluß auf 
die Preisbildung (Hirth) 75, 1270. 1283. 
Die vier Grundtypen der Erul.-Bertbeilung 
15 1305. (Hierzu Tafel nah S. 1312.) 
Einfommensunterictede tt Preußen und 
Sadjen 76, 239. Einfommensverbältmifie 
in Preußen, Belin, Altona, Wandsbred, 
Geeſtemünde, Bremerhaven, Bremen und 
Hamburg SD, 566. Die großen Einfonmen 
un Deutſchland und ihre Zunahme Geiß) 
»,1. 

Eintommenftener 73, 346. 74, 25. — 
Materialien zu einer Reichs-Einfonmenfteuer: 
Die Einfommenfteuer in Hamburg 74, 101,75, 
335. Preuß. Steuerverwaltung 1870/72 ib. 
897. Die preußische Klaffen- und Eiulom- 
menftener ib. 927, 944, 1029. Aus den Gut- 
achten des Vereins für Eozialpolitit ib, 979. 
Bom landmwirthichaftlihen Kongreß ib. 985. 
Die ReichsEinkommenſteuer und ibre Gegner 
ib, 987, Borichläge zum Brogreiftonsmodus 
ib. 1015; zur Selbftenihägung 1022. — Die 
Ztenerreform im Königreich Sadjen (Genie) 
74, 1373. 75, 1519. Die Reform der 
direlten Steuern (Burlart) ib. 1681. 
Matrilularbeiträge oder Reihs-Eiulommen- 
ſteuer? (Huth) 79, 115. — Der dentiche 
Stenerreformmerein 75, 483, Klaſſen; 
ſteuer in Berlin pro 1875, 75, 485. — 
Ein fchmweizerifches Urtbeil über Bundes— 
ftenern ib. 785, — Die Höchitbefteuerten 
in Berlin 75, 791. — Einfhätinigs- Ju» 
firuftion für das Königreich Sachſen 75, 
1554. — Die beftebenden Einfommenjtenern 
(vergl. Darjtellung v. 8. Burkart) 76, 21. 
682, 77, 219. 79, 1. 80, 914. 960, — Ein- 
fommensunterichiede von Ztadt und Yand in 
Preußen u. Sadieun 76, 239. — Dentichrift 
und Betition betr, den badischen Geſetzentwurf 
über Erwerbftener (Hedt) 76, 400; Er 
widerung zur Nochtfertigung der Wegier 
ungsvorlage ib. 695; Replik der Hanbele- 
fammer zu Mannbeim GHecht) ib. 707. — 
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Die Stellung der Bermögens- und Ber- 
fehrefteuern im Steueripfteme (v. Bilinsfi) 
76, 719. — Veranlagungen in Preußen für 
1876 77, 1014. 78, 262. — it Die direfte 
Steuer ein überwundener Standpunkt? 79, 
153. — Einfommenftener im Hamburg 


1875/76 79, 600. — Erträge der Ein 


fommenfteuer in Sadjen 1877 79, 1066; 
1878/79 80, 833. — Einlommensverhält-— 
niffe des preußischen Bolles 1877 —81 82,454. 


Preuß. Gefeg v. 24. Juni 1891 91, 909; | 


93, 816; Ergebniffe der Veranlagung 98, 
791. 


Ei . nahmen des Reichs 73,496. — ©. Zölle :c. | 
Eifen. 
69, 623. 70, 369. T4, 84. Deutiche Eifen- | 


Zölle und Produktion im Zollverein 


industrie i. J. 1874/75, 1547. 1661. 1695. 
1728. — Beffemer- Stablfabrilation 76, 86. 
Eifeninduftrie und Submiffionen 77, 237. 
1119. — Yage der Eifeninduftrie (Handels: 
fammer Köln) 77, 1054. — Dividenden der 
Eiſenhüttenwerke x. 77, 1076. 
Preuß. Eifeninduftrie im Dezember 1875 
(Engel) 77, 1099. — Ein» und Ausfuhr 1877 





1078. — | 


78, 446. — Eifeninduftrie und Eiſeneuquéete 


Philippſon) 79, 649. — Botum der Minder: 
beit in der Zolltariffommilfion 79, 654, — 


Motive zum neuen Zolltarif 79, 713. — | 


Deutſchlands Eifeneinfuhr und +»Durchfuhr 
Laspeyres) SO, 255. — Eifeninduftrie, Yage 


1, 945. — Vgl. a. Bergwertsprodultion, 
Bolltarif, Zölle, 
Eiſenacher Webereinftunit WM, 178 
(Seydel). 


Eijenbahnen. Reichsgeſetzgebung über das 
Eiſeubahnweſen 71, 205. 72, 128. 74, 302. 
1087. — Deutiche Eifenbahnftatiftit für das 
Betriebsjabr 1867, 69, 47. — 
lands Eiſenbahnen 78, 875. — Eiſenbahn— 
bejchlüffe des Handelstags 73, 887. Griünd- 
ung des Meichseifenbahnamts 74, 302. 76, 
358. — Eiſenbahn-Unterſuchuugskommiſſion 
(preußische) 74, 359. — Reichs-Eiſenbahn— 
geſetzentwurf ib, 891. — Die Controle 
des Meichs iiber das Eifenbahntarifwefen 
F. Berrot) 74, 1087. — Berriebsreglement 
für die Eiſenbahnen Deutichlands 73, 340. 
74, 1147. 75, 1195. — Bericht des Reichs— 
Eiienbabnamtes 74, 1525. — Die Eifen- 
babntarifreform (1874) ib. 1527. 1639, — 
Kritische Beiträge zum Verſtändniß des 
Eiſenbahnweſens (Trommer) 75, 105. (1. 
Der fommterzielle Betrieb, 11. der Uni— 
verfaltarif). 569, (Ill. Tarifſyſteme, IV, 
über Silterverfiherung, V, Einnahmen und 
Ausgaben, VI. von der Erzielung einer 
guten Bilanz, VII. Bergleihsmaßftäbe, VIIL. 
vom Sparen, IX. Auffafiung des Trans- 
portwefens). 75, 1057. (X. Staats» oder 
Privatverwaltung? XI. Univerfaltarif gegen 
Publikum und Bahwerwaltung, XII, Zoll 
einrichtungen und Eifenbahn, XIII. Schluß- 


Deutlich» | 


folgerungen. Neue Folge 76, 121. (1. Bom | 
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Nationalismus im Giter-Tarif-Erpeditions- 
weſen, II. Werthnachnahmen, III. An- und 
Abfuhr, Beladen und Entladen der Güter, 
IV. Transportvorbereitung der Einzelgüter ıc. 
V. der Univerfaltarf, VI. der Pfennig: 
tarif, VII. Palet- und Einzelgut-Beförder- 
ung, VIII. Werthverfiherung, IX. Folgen, 
X. Schluß). — Gutachtliche Ausfagen des 
Präfidenteen Maybab vor dir Lasker'ſchen 
Unterſuchungskommiſſion 75, 403. — Deut- 
ſchrift des Reichs-Eiſenbahnamts iiber die 
Tarifreform vom 3. Dezember 1874, 75, 
551. 1701. — Deutscher Eifenbabn-Kefornt- 
verein 75, 935. — Eiſenbahn-Polizeiregle— 
ment 75, 1175. — Borläufiger Entwurf 
eines Neichs-Eifenbahngefeges (April 1875) 
nebft amtlichen Bemerkungen 75, 1225. — 
Betriebsergebniſſe der Eifenbabnen Deutſch— 
lands 1875 76, 244, der preußiſcheu Bahnen 
1874 76, 245. — Kautionen der eljaß- 
lothriugiſchen Neichseifenbabnbeamten 76, 
352. — Statiftif der preußiſchen Eiſenbahnen 
für das Betriebsjahr 1875 76, 425, (1. Aus- 
dehnung 425, Il. Anlagefapital 426, LIT. 
Transportmittel und Yeiftungen derſelben 
427, IV. Verkehr 428, V. Finanzergebuiſſe 
431, VI. Nejerve- sc. Fonds, Beamten ꝛc., 
Unfälle 441). — Ausdehnung und Anlage 
foften des deutſchen Eiſenbahnnetzes zu Aus 
fang 1876 76, 445. — Bericht des Reichs— 
Eiſenbahnamtes fiir 1875 76, 460. (Anlage: 
Gutachten der Tarifreform-Enanete-Kom- 
miſſion vom 13. Dezenber 1875, ib, 463, 
Anträge des Herrn Bergmann ib. 467. 
Verzeihmß der vernommenen Sachverſtäu— 
digen 468.) — Geſetzentwurf, betr. die Er- 
werbung der preußischen Eiſenbahnen durch 
das deutsche Neih. Nebit Moriven 76, 470. 
— Für und wider die Erwerbung der 
Eiſenbahuen Durch das Neich 76, 487. (Bor: 
bemerkung 487, Anlaufspreis und Börfen- 
kurswerth der preußifchen Aktien-Eifenbahnen 
488, Promemoria des Dr. Viktor Böhmert 
489, Nede des Grafen Udo Stolberg im 
preußischen Herrenhauſe 494, Rede des Dr. 
Elben im wiürttembergiichen Yandtag 498, 
Berfuch einer objektiven Erwägung dev ent» 
gegengejegten Standpuntte 513, Erklärung 
des Herru G. Bergmann 523, — Die 
Gejetgebung über das Eiſenbahnweſen in 
Preußen und im deutſchen Neiche 76, 529: 
Das preußische Geſetz über die Eiienbahn- 
Unternehmungen vom 3, November 1838 
ib. 529, Wegulativ, die Eiſenbahn-Kom— 
miffartate betr. 538. Aus dem allgemeinen 
deutschen Handelsgejetbuh 540. Aus dem 
Bundesgeſetz, betreffend die Kommandit— 
Gejellichaften anf Aktien und die Altien- 
Geſellſchaften 542. Aus der Verfaſſung des 
deutschen Reichs 543. Verfügung des Mini— 
fters fiir Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, d. d. Berlin den 6. Sept. 1871 
an den Ausschuß der Privat: Eifenbahnen 


im deutichen Neiche 544. Bericht der XIIT. 


Kommiffion des preußischen Abgeordneten: 
baufes über den Entwurf eines Gefetes 
über Die Eifenbabu » Kommiffariate 550, 
Die gegenwärtige Yage der Eiſenbahngeſetz- 
gebung Preußens 551, die ſeitherige Stell: 
ung der Eifenbahn» Kommilfarien und der 
Eiſenbahn-Kommiſſariate 554, Der Inhalt 
des Geſetzentwurfs 556, General-Diskuſſion 
557, Spezial-Disfuffion und Petitionen 561. 
Das Neihs-Eifenbabnamt 563. Regulativ 
für das Durch Richter verftärfte Weiche» 
Eifenbahnamt ib. 568, Eilenbabı-Betriebs« 
reglement vom 11. Mai 1874 564. Bahn 
polizei» Reglement für die Eiſenbahnen 
Deutfchlauds vom 4. Jannar 1875 564. 
Eiſenbahn-Poſtgeſetz, betr. die Abänderung des 


$4de8 Geſetzes über das Boftwefen d. deutichen ° 


Reichs vom 8. Oft. 1871, vom 20, Dez. 1875 
580, (Einleitung aus einer Nede des General 
poftmeifters Stephan) 580, das Geſetz 583. 
Vollzugsbeſtimmungen zum Eifenbabn-Boft- 
geiebe vom 20, Dezember 1875, 587, 
Reglement über die Beuutzung dev innerhalb 
des deutſchen Weichstelegrapbengebiets ge— 
legenen Eiſenbahn Telegrapben zur Beföre 


derung folcher Telegramme, welche nicht den 


Eifenbahndienft betreffen, vom 8. März 1876, 
595. Aus dem Bericht der Tarifreforns 
Enquéte-Kommiſſion vom 13. Dez. 1875, 


596. (1. Stellung der Anhänger des natür- 


lihen Syſtems zu dieſer Frage 596, 2. Stell: 
ung der Anbäunger der Klaffififation zur 


Syſtemfrage 609, 3. die Stellung der An- | 


bänger des gemiſchten Spitems zur Syſtem— 
frage 620.) — Der Etat der preußiſchen 
Eiienbahn-Berwaltung für 1876, 622, All— 
gemeine Erläuterungen zum Etat für 1876, 
622, A. Staats-Eiſeubahnen 622. B. 
Privat-Eiienbabnen, bei welchen der Staat 


betheilige ift 630. Nachweiſung über das | 
bis zum Schluſſe des Jahres 1874 auf 


die Staatseiſenbahnen verwendete Anlage 
fapital unter Bergleihung mit dem etats- 
mäßigen Neinertvage der einzelnen Eifen- 
bahnen für das Jahr 1876, 631. Ueberſicht 
der im Beſitze des Staats befindlichen Eiien- 
bahn-Akltien 632. Ueberſicht der vom Staate 
übernommenen Zinsgarantien für Eiſenbahn— 
Unternehmungen 633. — Vergleich der 
prenfifchen und englifchen Eifenbabnen in 
den Jahren 1872 bis 1874, 76, 636. — 
Objektive Bemerkungen eines Ausländers 
zur deuiſchen Eiſenbahn-Reichsfrage (NL. v. 
Dorn) 76, 738. — Eiu englifches Urtheil 
über (fir) Staatseiſenbahnen 76, 776. — 
Tie Yandwirtbichbaft und die Eifenbabnen, 
Rede des prenß. Mimiftes Dr. Friedenthal 
953. Aus den Böhmert'ſchen Engueteberichten. 
5. Tie Reichs-Eiſenbahnfrage vor den 
preußiſchen Yandtage 967. 6. Die Stell— 
ung des Fürſten Biomarck und des Miniiters 
Delbrück zur Reichdeiſenbahufrage 974. 7. Die 
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Stellung des preußiſchen Abgeordnetenbanfes 
zur Reichs-Eiſenbahufrage 981.) — Gut- 
achten der Münchener Handels» umd Ge- 
werbefammer 77, 109. — Bericht über 
Eiſenbahn- und Bertehrsweien (MWebren- 
pfenmig) 77, 292. — Geichäftsthätigfeit des 
Neichs-Eifenbabnamts bis Ende 1876, 77, 
683. — Die preußischen Staatseifenbahnen 
im Jahre 1875 77, 696. — lleberficht der 
Neichsgejege xx. 77, 812. — Tarifvorichriften 
für den Giütertransport 77, 874 — Ent 
ſcheidung des Yübeder Oberappellgerichts bez. 
der Berlin» Dresdener Eifenbabn 77, 993. 
— FFahrgefhwindigfeit der Cijenbabnziige 
und Dampfichiffe auf verichiedenen Routen 
der Erde 77, 1044. — Betriebsergebniffe, 
Kurſe und Dividenden der preuß. Eifen- 
bahuen 1855—75 77, 1073, 1077. — Das 
Wert der Tarifreform 77, 1106. — Die 
Submiffionen anf Eiſenbahnſchienen 77, 1119. 
— Neues Syſtem der Sekundärbahnen be— 
ſonders normal- und ſchmalſpuriger Eiſen— 
bahnen mit Dampfbetrieb auf Straßen und 
Chauſſeen 78, 101. — Eiſenbahnſtatiſtik für 
1876 78, 814. — Der zollpflichtige Eiſen— 
bahnverkehr 80, 618. 659. 86, 20. 61. — 
Zwangsvollfiredung gegen Eiſenbahuen SL, 
402, 411. — Der franzöſiſche Eijenbabn: 
ausſchuß 81, 566. — Deutfchlands Eifen- 
bahnen 1568 bis 1881 83, 642. — lieber 
einige Grleichterungen im der Perſonen— 
beförderung auf den Eifenbabnen (Wermert 
ss, 624. — Die Staatäbahnen in Bayern 
Ss, 803. Die Eiſenbahnen Dent[chlauds, 
Englands und Frankreichs 1885/89, bezw, 
18586— 1888, 91, 166. — Die Neform der 
Perjonentarife DL, 490. — Der internationale 
Eiſenbahnfrachtverlehr 9, 554, — Die 
Eifenbabnen der Erde 9, 587. — Das 
internationale Uebereinfommen über den 
Eifenbahnfrachtverfehr (G. Eger) M, 303. 
691. 753. — Statiftif der preuß. Staats» 
eifenbabnen 93, 798. Vgl. a. Poſt, Zoll» 
geſetz, Zölle, 


Eiſenzölle, ſ. Eiſen. 


Ekuador, Handelsvertrag 98, 159, 439, 460. 
Elbzell, ij. Stromſchifffahrt. 
Elementarihulen, ſ. Vollsſchulweſen. 
Elſaß-Lothringen. Die Wiedervereinig- 
ung mit dem deutſchen Reiche (eingebende 
Mittheilung der Anfchlußverbandlungen im 
Reichstage) 71, 8145—958. Beitellung des 
Bundes» Tberhandelsgerichts zum oberften 
erichtsboie ib. 959, — Beſchaffung von 
Retriebamitteln fiir die Eifenbabnen m El— 
ſaß und Yorhringen ib. 968. — Ztatiftifches 
über Elſaß nnd Yotbringen: natürliche Bes 
ſchafſenheit, Waſſerſtraßen, franzöfifche Ver— 
waltung, Mreis» und Ortsbevölkerung, Ju-⸗ 


dujtrie, (Brämer) 71, 969. — Die Ge— 
jeßgebung vom 9. Juni 1871 bis Mitte 
Februar 1872, 72, 553598. — (riter 


Bericht des Reichskanzlers über Geſetzgeb— 





über die Jahrgänge 1868—1893 der „Annalen“. 


ung und Berwaltung für 1871/72, 72, 861. 
(Regelung der Beziehungen zu Frankreich 
863). — Gründung dev Univerſität Straße 
burg 72, 959. — Verläugerung der Die 
taturperiode (Geſetz vom 20, Jum 1872) 72, 
1291. — Die Reichs-Eiſenbahnen freichs-, 
finanzrechtlich 73, 414. — Stellung von 
Elſaß-Lothringen im Reichsfinauzrecht (La— 
band) 73, 562. — Geſetze und Verord— 
nungen aus dem Verwaltungsjahr 1872 


bis 1873, 73, 939. — Zweite Jahres- 


überficht über die Geſetzgebung und Bor: 
waltung für 1872/73, 48, 967. — Vers 
handlungen im Reichstage über Elſaß-Loth— 
ringiſche Angelegenbeiten in den Seſſionen 





1871—1873 74, 155, 292. — Einführ 


ung der Neichsverfaflung 74, 294. — Die 
ſtaatsrechtliche Gültigleit der 1870/71 von der 
franzöfifchen Regierung erlaffenen Gejege 
(v. Nichthofen) 74, 521. — Dritte Jahres- 
überfiht über Geſetzgebung uud Verwalt 
ung für 1873 74, 7735 Geſetze und Ber: 
ordnungen bierzu ib. 810. — Yabaud über 
die Sonderitellung E.L.'s im Reiche (Meyer) 
76, 677. — Oeffentliches Necht u, VBerwalt- 
ungegerichtsbarfeit in EsL. (v. Stengel) 76, 
808, 897. — Enwickelung dev Öejeggebung 
bis 1876 (Wehrenpfennig) 77, 272. — 


Mactbefuguiß des Uberpräfidenten nad | 


$ 10 des Bermwaltungsgefeges (v. Steugel) 
78, 113. — Laband über das Wejen der 
reichsländiſchen Geſetzgebung 78, 377. — 
Die direften Steuern in Eljaß-Vorhringen 


(von Ch. Grad) 79, 114. — Geſetz betr. | 


die Berfaffung und Verwaltung Eljaß-Yoth- 
ringens vom 4. Juli 1879 79, 1028. — 
Die Stiftungen für das Arbeiterwohl im 
Reichslande 82, 714. — Elſ.loth. Zolle und 
Stenerweien 98, 194, 311, 416, 418. — 
Bewegung der Bevölkerung MB, 887, — 
&. a. Arbeiterbudgets, Yöhne u. ſ. w. 
Elſaß-Lothringiſche Geſetzgebung u. 
Verwaltung Seit 1871. (Berichte des 
Neichsfanzlers, Gejege und Berordiuungen). 
Geſetz, betr. die Verkündung der Gejege u, 
Verorduungen 72, 553. 

I. Organijation der Verwaltung im All 
gemeinen. Berichte des Neichsfanzlers: 72, 
874. 73, 97. 74, 773.  Bereidigung 
der Ztaatsbeamten 72, 554. Einrichtung der 
Verwaltung Geſetz v. 30. Dez. 1871) 72, 
555. Tagegelder der Ziviibeamten 72, 590. 
Verlängerung der Diktaturperiode 72, 1291. 
Berfahren vor den Bezirksräthen 73, 939; 
vor dem faiferl. Rath ib. 945. Befähig- 
ung für den höheren Berw.-Dienft 73, 951. 
Umzugsfoften der Zivilbeamten 73, 951. 
Amtl. Geſchäftsſprache 78, 957. Kreisdirel- 
toren 74, 774. 811. Nechtsverhältnifie der Be: 
amten und Yehrer 74, 813, Benftonen der 
Wittwen u. Waiſen ib. 816, Kautionen der 
Beamten 74, 819. 823. Verordnung betr, 
den Landesausſchuß 75, 481. 
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II. Necispflege und-Inſtizverwaltung. 
Berichte des Reichskanzlero: 72, 869. 78, 
975. 74, 781. Oberſter Gerichtohof 71, 959. 
72, 565. Abänderung dev Gerichtsverfaſſuug 
72, 566. 570. Gtat der Juftizperwaltung für 
1871/72, 72, 572. Einführung des Reichs— 
ftrafgejegbuchs 52, 573, Kompetenz d. Kriegs- 
gerichte 72, 575. Vorbereitung zum höheren 
Juſtizdienſt 72, 591. Wechſelordnung und 
Haudelsgeſetzbuch 72, 1318. Erforderniffe der 
Serichtsichreiber und Gerichtsvollzieher 78, 
955. Neifegebühren der Friedensrichter ib. 
957. Berfügungen zur todten Hand ꝛc. 74, 
810. Aufhebung der Kriegsgerichte 74, 781. 
826. Notariatsorduiung 74, 828, Zwangs« 
verfauf von Liegenschaften 74, 834. Außer— 
gerichtliche Theilungen und gerichtliche Ber: 
fäufe von Liegenſchaften 74, 843. Vormuud— 
ichaftsverwaltung 74,847. Eheſcheidung 74, 
849, Berichollenheitserflärung 74, 850. 

111. Deilitär- Angelegenheiten. Berichte 
des Neichsfanzlers 72,867. 73, 973. 74, 779. 
Quartierleiftung 72, 576. Einführung reichs— 
geſetzl. Beftimmungen 72, 576. 1329. Koiten 
der Garniſonen 72,596. Militärerſatzinſtrut 
tion 72, 868. Kriegsgerichte 74, 826. 

IV. Finanzweien, Yölle, Steuern. Ber 
richte 72, 8855. 73, 992. 74, 801. Etat für 
1872 72, 564. Ginführung der deuiſchen 
Zoll» und Steuergejeggebung 72, 578; des 
Art. 33 der R.Verf. 72, 579. Zollverkehr 
72,580. Wechielitempeljteuer 72, 580. Dop- 
pelbejtenerung 72, 581. Stat der Jollverwalt 
ung 72, 581. Yandeshaushalt für 1872 72, 
1249. 1317; für 1874 74, 858. Zumider- 
bandlungen gegen Zollgeſetze ıc. 72, 1330, 
Depofitenverwaltung 73, 959. Weinfteuer 73, 
960. 966. Emvegiftrenent 73, 1001. 74, 
802, 

V. Innere Verwaltung, Polizei, Roms 
mimalangelegenbeiten. Berichte Des Reichs- 
fanzlers: 72, 874. 73, 967. 978. 74, 784. 
Kriegergrabftätten 72, 596. Einrichtung der 
Gendarmerie 72, 1326. Bezirks‘, Kreis- u. 
Semeindevertretungen 73, 952. 953. 74, 773. 
Statiftit 74, 785. 787. Gefängnißweſen 74, 
730. 

VI. Unterrichtsweien und Kultus-Berichte 
des Reichsfanzleıs 72, 832. 73, 957. 74, 795. 
Gründung der Univerſität Straßburg 72, 959. 
Geſetz betr. das Unterrichtsweſen 73, 958. Aus— 
führung deffelben 74, 852. Rechtsverhältniſſe 
der Pehrer 74, 813; deren Witwen und 
Waifen ib. 816. Wittwen-Penſionen der 
Univerfität 74, 856. Stirchenverwaltung 72 
882. 73, 991. 74,800. Stiftungen des pro- 
teftantiichen Seminars 74, 857. 

VII Boltswirtbichaftlihde Bermwaltung, 
(Forftweien, Bergwerke, Eifenbahnen, Banu— 
ten, Yandmwirtbichaft). Berichte des Reichs— 
fanzlers: 72, 879. 78, 74. Einrichtung d. 
Forfiverwaltung 72,582. Etat derielben ib, 
584. Einrichtung und Zuſtändigkeit der 
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Bergbehörden 72, 584. Forftweien 72, 582. 
584. 73, 1001, 74, 805. Eifenbahumelen 
71, 968. 72, 586. 73, 414. 74, 792. 76, 
352. 356. 377. Straßen, Wafjerbanten u. 
Kanäle 73, 983. 74, 790. Bergverwaltung 
72,584. 73, 1004. 74, 808. Hochbauweſen 
72, 561. 587. 73, 982. 74, 792. Laudwirth⸗- 
fchaft 73, 985. 74, 793. Poſt⸗- und Tele 
graphenweſen 72, 
Bankweſen 72, 588. 73, 984. Vatentweſen 
73, 985. 74, 793. Die Grundfteneraus- 
gleihung und das Katafterwefen (Ch. Grad) 
S5, 471. Ein Beitrag zur Katafter- und 
Grundbuchsfrage (Th. Mayer) 87, 606, 
VIII. Regelung der Beziehungen zu 
Frankreich 72, 863. 73, 968. 74, 775. 
Option 72, 1293. 73, 971. 
IX. Bejeitigung der Nriegejchäden. 72, 

865. 73, 972. 74, 778. 

Emijfionen von 1870 -76 78, 437. 

Enteignungérecht im Großberzogthim 
Hefien (X. Fuld) 85, 58. — Das öffentliche 
Recht ber der Enteignung Neumann )S6, 357, 

Entlajiungszeugnifie, Geſetzentwurf 75, 
789 


Erbrecht, (Preisaufgabe) 74, 748. Volle» 
wirtbichaftl. Bemerkungen zur Reiorm des 
E. ivon H. v. Scheel) 77, 97, — Die 
bäuerliche Erbfolge (v. Helferich) 83, 702 — 
Entwurf eines Geſetzes für die bäuerliche 


687. Maß-, Geld- und | 








Erbfolge von K. Peyrer v. Heimftätt, S4, 


482, — Meform des bäuerl. Erbredts in 
Baden (H. Schulze) SH, 484, 

Erbihaftsfteuer (Hirth) 75, 1309. Ueber» 
tragung derfelben anf das Weich (preuß. 
Antrag) 77, 1086. Ueberſicht der deutſchen 
Erbichaftsftenern 79, 955. Tabelle hinter 
S. 990. — Erbichaften in Frankreich 78, 260, 
— Erbichaftsftener in Heffen 86, 745. 
Eine Erbſchafts- und Schenfungsftener im 
deutschen Reich Otto Bader) 87, 259. 

Erfurter Parlament 71, 14. 

Erlajfe, 1. Berordnungsrecht. 

Ermland, Biſchof von, ſ. Krementz. 

Ernteſtatiſtik, ſ. Getreide. 

Erſatzgeſchäft (Militär-) 75, 1447. 1518. 


Erwerbögenoiienfhaften, 1. Genoilen- | 


ſchaftsweſen und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 
Etatsgeſetze, I. Fiuanzweſen, Budgetrecht zc. 
Etatsüberſchreitungen 78, 337. 
Erportbandel, deutſcher SG, 708. 
Erpropriation, ſ. Enteignung. 
Erterritorialität der deutfchen 

herren (Thudihum) 85, 320. 


F. 


Fabriken, ſ. Arbeiterfrage, ſoziale Frage, 


Pandrss | 


Frauenarbeit, Kinberarbeit, Löhne, Sewerbes | 


orduung, Uniallverfiherung ꝛc. 
Fabritatſteuer 93, 271, 277, 326, 
Fabrikgeſetzgebung 72, 901. 73, 1471. 


74, 432. 78,25. S. a. Unfallverficherung €. | 


UT En, 


Alphabetifches Geſammt⸗Regiſter 


Fabrifinipeftoren, preußiſche 76, 997. 
Die deutschen Fabrikinfpeftoren iUrberfiht 
von P. Dehn 81, 153. 441. — Geſetzgeb— 
ung (Seydel) SL, 714. — Die Zulunft der 
deutschen Fabrikinſpeltion CB Dehn) 82, 527, 
— Die deutiche Fabriliuſpektion ım Jahre 
1890 (8. Frankenſtein) 92, 349. ©. a. 
Gewerbeordnung. 

Bear u. Waarenzeihen 74, 305, 
ahgerichte, ftändige, 78, 1546. 

Famitienbudget und häusliche Buchführ— 
ung (Hirth) 75. 907. 

Familienfideifommißie,f. Fideitommiſſe. 

Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe (Hecht) 
80, 304. (Endemann) SL, 410. 

Fälſchung von Lebensmitteln 78, 106. 

Feldbereinigungoweſen, Reformen auf 
dem Gebiete deſſelben (Haag) 88, 161. 

Feſtungskommiſſion, deutiche, 72, 1579, 

Feſtungen, Neichseigenihum an denfelben 
73, 433. — Umgeftalting derfelben 74, 262. 
— Barniionen 74, 263. — Beſchränkung 
des Grundeigenthums 78, 342. 74, 1066. 
Feftungsbanfonds 77, 387. 982, — Ueber 
die Berechnung der Erſatzſumme nad 5 35 
des Befeges vom 21. Dez. 1871 (Megeld« 
berger) 80, 241. 

Feunerverſicherung 73, 786. 77, 1117. — 
Deutichriit zur Frage der Verſtaatlichung der 
Mobihar-zenewerfiherung in Bayern 86, 
781, — Die Entwidelung des Immobiliar— 
Feuerverſicherungsweſeus t. Preußen Simou) 
88, 62. — Vorzüge und Nachtheile der 
Organ fatton des Fenervrfiherungsmriens 
anf öffentlicher und auf privarrechtlicher 
Grundlage (Simon) SS, 231. 

Fideikommiß des beiliihen Kurhauſes 77, 
844, 1040. Die in den deutfhen Staaten 
beftehenden geſetzlichen Beſtimmungen über 
Familieufideilommiſſe (W. Yemis) 79, 465. 

Finanzrecht, Finanzweſen. Das Finanz— 
weſen des norddeutſchen Bundes vollſtändige 
Kodifizirung aller geſetzlichen Beſtimmungen 
md der Etais pro 1868 und 1869 2c.) 69, 161. 
Anhang: Die Finauzverhältniſſe der Bundes- 
flaaten 69, 303. — Denkſchrift des tal. 
preuß. Stnanzıninifters vom 18. Mai 1869, 
69, 403. — Preußens Staatefinanzen 1349 
bis 1567, 69, 593. — Juſtruktion für 
den Bundes-Rechnungshof 70, 157. 
Bericht des Vorftandes der national-liberalen 
Bartei 70, 601. — Die verfaſſuugsmäßige 
Negelung der Neichsfinanzen 1, 126. — 
Der Meihshansaltsetat für 1871, webſt 
Einleitung 71, 689. — Das Finanzredt 
des dentichen Reichs (B. Yaband) 73, 405. 


— Ztenerfompetenz des Reichs 74, W. 
— Verhandlungen des Neihstags über 
Ainanzvorlagen 1871 — 73 74, 167. 
206. 274. — Preußens Finanzlage 1873 
74, 349, 1105. — Einnahmen De 
Neihs 1873, 74, 887. Dteuerverwaltung 
in Preußen 1870 bis 1972 (Bericht 








iiber die Jahrgänge 1868—1893 der „Annalen“. 


des Finanzminiſters) 74, 897. — Bur 

Provinziale, Kreis- und Kommunalfinanz— 

ftatiftit in Preußen 75, 1261. — Reichs— 

haushalt vom Jahre 1875 77, 409. 422. 

Abſchluß Der Neichshauptkaffe für 
1876/77 77, 1114. — Spezialetats des 
Reichshaushalis für 1879/80 80, 1. 104, 
161. — Die Zölle und Steuern, ſowie die 
auswärtigen Haudelsbeziehungen des Reichs 
(v. Auffeß) 98, S. 161 (Regifter ©. 468). — 
Einfluß des Reichskanzlers auf die Finanz— 
verwaltung 82, 45. — Laband's Finanz— 
recht 82, 776. — Das Reichsgeſetz wegen 
Befeitigung der Doppelbeftenerung von 13. 
Mai 1870 (Rt. Blochmann) 87, 773. — Bol. 
a. Einfommenftener, Kabinetsordres, Kaſſen-— 
weien, SKriegsentfchädigung, Kriegstoften, 
Dratrifularbeiträge, Rechnungshof, Reiervat: 
rechte, Schuldenmeien, Verfaſſung, Zölle ꝛc. 

Fiskus des Reichs 73, 408. 74, 403. 75, 
1493. 77, 836. 

Flößerei, Abgaben von der, Aufbebungen 
in Preußen 68, 283; im nordd. Bunde 
71, 183. 380. 77, 818. ©. a. Stroms 
Schifffahrt. 

Stu j. Marine. 


lußſchifffahrt, deutiche, 75, 332. 

Lüffe, zolpflichtigev Verkehr 93, 226. 
Forſtſtatiſtik, deutſche, T4, 1677. 
Fortbildungsihulen 73, 837. 1504. 

1543. 74, 29. 1195. — Berordnung des 

preuß. Kultusminiſters 74, 1674. 
Fraktionen des Reichstags 72, 282, 332, 

74, 143. — Bgl. a. Zentrum ꝛc. 
Frankenheim, traurige Zujtände, 76, 247. 
Frankfurt a. M., j. Nationalverfammlung, 

Friede mit Frankreich, Fürſtenkongreß ꝛc. 
Frankreich. Motiz über den Handelsver— 

trag 68, 226. 73, 326. — Statiftif der 

Zölle und Verbrauchsſteuern 68, 156 bis 

218. — Organifation der Zoll- uud Han— 

delsftatiftit 70, 410. 76, 88. — Die Ber: 

ſailler Präliminarien und der Frankfurter 

Friede 71, 507. — Rede des Fürſten 

Bismarck über den Fraukfurter Frieden 

ib. 876. — 

zu Frankreich 71, 835. 72, 976. — Con— 

vention vom 12. Oftober 1871, 72, 163. 

Dentichrift dazıı ib. 169, Separatkon— 

vention ib, 173, Nede des Fürſten Bis- 

mard 176. Die Zuiatfonvention vom 11. 

Dezember 1871, 72, 437. — Beziehungen 

zu Elfaß-Yorhringen 72, 863. Die 


Wirtbichaftlihe Beziehungen 


— — EEE 


Spezialfouvention dv. 29. Juni 1872, 72, | 


1467. — Die Drei-Milliarden-Anleibe ib, 
1476. — Die Uebereinfunft v. 15, März 
1873, 73, 893. — Ordnung der Bezieh- 
ungen Eljaß-Forhringens zu Frankreich 74, 
775. — Einfluß des Kriege auf die Bes 
wegung der Bevölkerung 75, 626. — rau 
zöftiches Gefeg zum Schu der Kinderarbeit 
76, 231. — Die franzöftiche Rekrutenein— 
ſtellung 76, 238. — Die Parifer Omnibus» 


| 
| 


955 


geiellihaft 76, 234. — Die Steuern 3.8 
im Sabre 1875 76, 249. — Finanzielle 
Lage Frankreichs 77, 233. — Tabadmonopofl 
78, 260. — Erbicdaften und Staatsein— 
nahmen 78, 262, — Handelsverfehr Deutfch- 
lands mit Frankreich 79, 383. 80, 576. — 
Handelsvertrag 93, 172, 438, 455. 
Eifenbabn-Ansihuß SL, 566. — Stempel» 
ſteuern SL, 799. — Beweguug der Bevölter- 
ung 82, 614. — Die Fremden in Frank— 
reich 88, 316. — Finanzen von Paris und 
Berlin im Jahre 1888 bezw. 1887/58 88, 
708, 901. — Handelsflone Ende 1887 90, 
416. — Franzöf. Handelslammern im Aus— 
land 93, 158. — ©. a. Kriegsentſchädigung. 
Frauenarbeit in den Fabriken 72, 901. 


‘2, 
73, 1471. 74, 1545. (8. Hirt) 75 48. — 
S. a. Familienbudget. 
veihäfru 98. 183, 227, 

24 das Programm der deutſchen 
72, 895. 73, 840. 

Freihandel, ſ. Zolltarif, Zölle xc. 

Freizügigkeit. Geſetz vom 1. Nov. 1867 
nebſt Erläuterungen und Ausführungsver- 
orduungen 68, 467. 71, 408. — Die Yandes- 
verweilung im Gebiete des nordd. Bundes 
68, 925. — Verfiigung betr. deu Ausdrud 
„Unterfommen“ 68, 928. — Freiziigigfeit 
der Aerzte 68, 995. — Ausführungen bon 
L. v. Nönne 71, 161; von M. Seydel 76, 
159. 90, 90, 173 (zu 8 3 des Freiz. Gef.), 
von E. Mayer (zu S 3) 90, 562. — Ein 
führung in Süddeutſchland 71, 374. — 
Erläuterungen von 9. Ztolp 71, 408. — 
Bayeriſche Geſetzgebung 71, 469. 491. — 
Ueberficht 77, 804. — ©. a. Neihsangehörig« 
keit, joziale Frage. 

Friedensleiftungen (militärtiche) 74, 1037. 
75, 1081. 

Friedensverträge. Bom Jahre 1866, 71, 
21. 34. Vom Jahre 1871, 71, 507. 876. 
72, 163. 447. 1467. 5. a. Frankreich. 

Friendly Societies in England 76, 229, 

Fürſten, dentſche, Exterritorialität derjelben 
(Thudihum) 85, 320. 

Fürftenfongreß zu Frankfurt a. M. 71, 16. 

Fuhrkoſten, ſ. Taggelder. 


G. 


Garantie zu Laſten des Bundes, ſ. Schulden— 
weſen. 

Gaſteiner Konvention 71, 17. 

Gebändeſteuer w Preußen 74, 901; Zahl 
der Gebände in Preußen PL, 4145 Gebäudes 
ftener in Bayern 74, 1688. 

Gebiet, f. Areal. 

Geburtsregifter, ſ. Zivilehe. — Statiftif 
75, 1725. 76, 220. 79, 109. 

Gebühren- und Steuerweſen (das öffent— 
liche Intereſſe dabei; Neumanı) 86, 357. 

Gebührenordnung, j. Rechtsanwaltsord- 
mung ꝛc. 

Gefangene, Beſchäftigung in Preußen, 76,999, 


956 


Geiftige Getränfe, f. Branntwein, 

Geiftlihe Amtshandlungen 76, 78. 

Geiftlihe, Borbildung derielben, 74, 118. 

Geiftlihbes Amt, Mißbrauch desſelben 
(Kanzelparagraph) 72, 983. 

Geld, Geldwirthſchaft (Htoesier) 75, 265, 


288 fi. (Hirth) 75, 918. 1266. — ©. a, 
Bankweſen, Münzfrage, Papiergeld. 
Gemeindeangehörigkeit, Erwerb (G. 


Rehm) 92, 137. 

Gemeindefleuern, ſ. Kommumalftenern. 

Gemeindeverwaltung, ſ. Zelbfiver- 
waltung. 

Genevalzollfonferenzen des Zollvereins. 
Aufzählung derfelben 93, 167. 

Genoſſenſchaftsweſen, das, in Deutſch— 
land, Fraukreich und England, von Schulze 
Delitzſch, 72, 97. — Reichsgeſetzgebung 
74, 152. 382, 77, 637. — In Bayern 76, 
394. — Mevifion des Genojjenfhaitsgeletes 
Ss, 754. 848. 80, 711. — Geſetz vom 1. Mai 
1889 (erläutert von M. Joel) WM, 417. — 
Entwidelung d. ©. über dem neuen Ge 
uchlenichaftsgeieg 92, 500, 98, 935. ©. a. 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 

Genußmittel, ſ. Nahrungsmittel. 

Gerichtliches Verfahren 72, 141. 78, 
348,354. Ueberſicht dev bis 1877 bierüber 
erlaffenen Reichsgeſetze und Verordnungen 77, 
828. — Der Ausgelieferte vor dem Gerichte 
E. Müller) 87, 565. — Bgl. a. Zivilprozeß, 
Schieds- und Handelsgerichte, Schöffen- und 
Schwurgerichte ꝛc. 

Gerichtebarkeit, inländische, Über fremde 
Staaten, Bayr. Erkenntniß 85, 325. 

Gerichtshof, oberiter des Reichs. Die Er— 
richtung des Bundes-Oberhandelsgerichts 69, 
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1057. 71, 297. 377; Fortentwickelung 72, | 


150; Berional 70, 161. — Etat fiir 1871, 


71, 722. — Thätigkeit desſelben (Kritif) 73, 


352. — Disziplinarbefugiuuffe desfelben TH, 
407. — Negulativ für den Geihäftsgang 
desjelben 74, 1537. — Das ichweizerifche 
Bundesgericht (Yandgraff) 76, 105. — ©. 
a. Elfaß-Yorhringen. 
Gerichtsverfaſſung des Neiches 71, 85. 
72, 150. 78, 348. 354, 75, 420. 1583, 
— in Brenußen 70, 249. — Bemerkungen 
zum Entwurf dev Öerichtsperfaffung (Gorius) 


75, 97. — Allgemeine Begründung zum 
1874er Entwurf 55, 169. — Scöffens und 
Schwurgerichte 79, 239. — Bemerkungen | 


über das Neichsgericht „von W. Endemaun | 


75, 1208. — Neichsjnftizamt 75, 1216. — Ber» 


lauf der Berbandt. 77, 646. 79, 502, SL, 304, | 


lebergang von Sefchäften anf Das Meichs- 
gericht SL, 397. — Vgl. a. Juſtizgeſetzgebung, 
Handelsgerichte, Berwaltungsgerichte zc. 
Geſandtſchaften im Auslaude 70, 167. 
«2, 1105. 73, 492. 74, 153. 279. SO, 24. 
Sollfreibeit derſelben 80, 646. 86, 44. — 
Deutſche Sefandtichaitsrecht (Zorn) 82, 81, 
— 5. a. auswärtige Verhältniſſe. 


— 





Alphabetiſches Geſammt⸗Regiſter 


Geſchäftékriſen, ſ. Kriſis. 

Geſchäftsordnung, ſ. Reichstag. 

Geſchichte des deutſchen Bundes, des nord» 
deutfchen Bundes und des deutschen Reiches 
71, 1—44. (S. a. Reichstag, Berfaffung 
Zollverein xc.) 

Gefellen, ſ. Arbeiter, 

Geſetz, ſ. Reichsrecht. — Rechtsſatzung uud 
Geſetz zunächſt nach bayeriſchem Stagisrecht 
(Dyroff) 89, 817. 

Gejeggeber, Begriff (Endemaun) 75, 1206, 
Laband) 78, 369. 

Geſetzgebung. Ueberſicht der Gelege und 
Verordnungen zur Ausführung des Art. 4 
der Neichsverfaffung 72, 485. — Bericht 
über die Geſetzgebung 1867—70 (Laster) 
70, 563; 1871—76 (MWebrenpfennig) 77, 
257 fi. — Ueberficht aller Gelege und Ber- 
orduungen von 1867 bis 1877 (Harburger) 
77, 801. — Entwurf eines bürgerlichen 
Geſetzbuches fiir das deutſche Reich Jacoby) 
88, 581, 89, 295, 637. — ©. a. Bımdee- 
gejege, Juſtizgeſetzgebnug, Berfaffung, Reiche 
tag, Reichskanzler, Zollparlament, Breußen x. 

Gejundheirsamt, Aufgaben und Ziele des— 
felben 78, 466. Etat 80, 12. 

Getreide, Getreidezölle 78,839. 80, 619. 
56, 53. — Ernäbrungsbilang des deutfchen 
Neichs für 1878/79 79, 462. — Cute 
mengen und Anbauflähen 1878 79, 552. — 
Motive zum neuen Zolltarif 79, 719. — 
Internationale Statiftit 79, 1075. — Boden: 
benugung im Preußen 79, 1075. — Ernte 
ertrag 1890 in Preußen und Bayeın 9, 
904, 906. 1892 in Defterreih 93, 94. — 
Getreidezoll nud Identitätsnachweis W. 
Tröltſch) MP, 709. — Bgl. a. Zolltarif :c. 

Gemwerbeanlagen (Seydel) SL, 624. 

Gemwerbegericte, ſ. Schiedsgerichte. 

Bewerbefammern, Organifatton und Ber 
zeichniß derjelben 78, 925. 83, 201. 74. 
54, 294. ©. a. Handelsfammernt. 

Gewerbeordnung. Das Notbgewerbegeiet 
vom 8. Juli 1868 nebft Erläuterungen und 
Ausführungsverordnungen 68, 849. — Die 
Gewerbeordnung von 21. Juni 1869 nebſt 
Erläuterungen und alphabetiihem Sach— 
regiſter) 69, 441. — Anweisung zur Aus 
führung derfelben tn der preuß. Monarchie 
69, 689. — Vorſchriften über die Prüfung 
der Aerzte, Babnärzte und Apotheler 69, 
919. — Desgl. der Seefchiffer, Seeiteuer- 
leute auf dentichen Kauffahrteiſchiffen 69, 
939, — Auweiſung der preuß. Miniſter für 
Handel zc. zur Ausführung des Tit. II 
der Gewerbeordnung (Gewerbebetrieb im 
Umberzichen) 68, 987. Bekauntmach⸗ 
ungen ber. ärztliche und veterinär-ärztliche 
Prüfungen 68, 99. Thätigfeit der 
Neichsgemwalt für die Ordnung des Sewrrbe 
berriebes 71, 194. — Das bayeriſche Ge 
werbegejeß 71, 469. — Einführung der 
deutichen Gewerbeorduung in Bayern 53, 


— 








über die ‚Jahrgänge 1868— 1805 der „Aunaleu“. 


759, — Materialien zur Reform der Ge- Großbritannien, 


werbeordnung 78, 1471. 4, 425, 1195. 
— Entwurf eines Geſetzes, betr. Abände— 
rung einiger Beſtimmungen der Gewerbe— 
orduung d4, 1219. 
Neichstags darüber ib. 1233. Kommuſiouns— 
bericht darüber ib. 1317. — Fragen zur 
Engquöte Über das Gewerbeweſen in, 90. 
— Verhandlungen 1574, 75, 1199. 
Die Geſetzgebung 1871-76 (Wehrenpfennig) 
717,287; — (Endemann) 77,643. — lleber- 
fiht der Geſetze zc. bis 1877 77, 805. — 
Geſetzeutwurf der ſozialdemokratiſchen Frat- 


Verhandlungen dere | 


tion 77, 885. — Weferate von Schmoller | 


und Dannenberg vom Bereim für Sozial— 
politit 78, 129. — Novelle zur Gewerbe: 
ordunng vom 17. Juli 1878 78, 953. 79, 
534. — Hamburger Denkichrift 79, 570. 
— Zur Reform der Innungen SE, 171, 
600. Wortlaut der Gew. Ord. nad dem 
Stande von 1880 81, 724. — Gewerbe— 
poltzeirecht des Neichs (Dt. Seydel) 78, 529, 
29, 952. — Neue Bearbeitung Seydel) 
Ss1, 569; alpbabet. Negifter SI, 719, — 
Der Betrieb fonzefftonspflicht. Gewerbe 
duch jnriſt. Berfonen Seydel) 82, 620, 
Normal-Innungsſtatut 82, 644, — Bericht 
der Reihstagsfommifiion über die Novelle 
von 1891, 91, 253. — S. a. Arbeiterhhage, 
Arbeiterrecht, Kontraftbruch, Fabrikarbeuer, 
Gewerbeſtatiſtik, Schauſtellungen, Straßen— 
muſik, ſoziale Frage ıc. 
Gewerbeſchulen (Hirth) 77, 798. 
Gewerbeſtatiſtit, Grundzüge zur Organis 
fation derfelben 70, 58. — Die deutichen 
Gewerbe und ihre ſtatiſtiſche Darftellung 
72, 363. Syſtematiſche Urberficht der Ge— 
werbe ib. 391. — Die Bedeutung der Ge— 
werbeftatiftit (Engel) 76, 101. GErgebnijfe 
der Gewerbezählung in ‘Preußen v. 1. Dez. 
1875 77, 987. — Die Theilung der Arbeit 
im preuß. Staate (Eugel} 77, 1120. — 
Bemerkungen über die preuß. Gewerbe 
zählung Samter) 78, 209, (Auffch) M, 369. 
— Berbältniß der ſelbſtändigen Gewerbe: 
treibenden zu den Arbeitnehmern im Mlettte 
gewerbe in Breugen S6, 950. 
Gewerbeftener 74, 905. 999. 1690, 75, 
129, 76, 400. 695, 77, 241. 2. a. Zteuent, 
Gewichte, f. Maß- uud Gewichtsordnung. 
Gewinnbetheitigung der Arbeiter 82, 753. 
Gleichheit, wirtbicbaftliche (Birth) 75, 1276. 
Goldwährung, ſ. Münzfrage. 


Gothaer Vertrag vom 15. Inli 1851 
nebſt ſpäteren Berabredungen 68, 478. Wit 


wendung in Bayern 71, 366. 472. Syſtem— 
atiſche Darftellung (M. Seydel) WM, 178. 
Gotthardbahn. 
desrath und Reichſtag 70, 457. 
finanzrechtliches darüber 73, 443. 
Grenzbewachung WM, 225, 252, 360. 
Griechenland, SHandelsverträge M, 186, 
438, 458, 


Reichs⸗ 


- 
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Statiſtik der Zölle und 
Berbranchöfteuern 68, 155 —218. 79, 571, 
Organifatien der Haudelaftatiftit 70, 407. — 
Stempelftenern 81, 803. — Handeleverträge 
93, 174, 454. 

Großinduſtrie, f. Induſtrie. 

Großjäbrigfert, Reichsgeſetz 75. 1185. 

Gründungsweien, ſiehe Altiengeſellſchaften, 
Kriſis ꝛc. 

Grundbeſitzz, die drei Fragen desſelben und 
feiner Zukunft, von %. v. Stein (befpr. v. 
Stengel) 83, 70, — Beribeilung in Preußen 
91, 498. — Abgabe von Hofübertragungen 
in einer rechterheiniſchen Landſchaft des vor— 
igen Jahrhunderts 91, 499. — Verſchuldung 
in Preußen 92, 91. 


ru udeigenthum, ſ. Feſtungen. 


Denkſchrift an den Bun⸗ 


Gruudrechte, Anfuahme in die Bundes— 
verfafſung 70, 750. 71, 50. 329. 74, 146. 

Grundſtener in Breußen 74, 897; 79, 991. 
Ss1, 95. tu Bayer 79, 1682, Grund» 
jteneransgleihung u. Kataſterweſen in Elfaß- 
Yorbringen (Ch. Grad! 85, 471. — Zur 
Kataper» und Grundbuchsfrage in Elfaß- 
Lothringen (Th. Mayer) 87, 606. 

Guatemala, Zoll- und Handelöverträge 93, 
439, 460, 

Guinea, ſ. Schutzgebiete. 

Güterumlauf (Horsler) 75, 263. ©. a, 
Arbeit, Broduktion, Preisbildung, Werth 

Gymmnaſien, Heifezeuguiffe 74, 1671. 76,7 


H. 
Hafengelder , 207. 
Hafeuregulative, Normativpbeſtimmungen 
für die, 72, 1507. 98, 230, 
Haftpflichtgeſetz 74, 150. 81, 413, 
Hagelverfihberung (Bayrifcher Entwurf) 
Ss, 587. 
Hagelwetter und Hagelihäden in Preußen 
1583/84 85, 543. — Hagelſchäden in Bayern 
01, vun 


65, 


Hamburg. Handels: und Berfehrsitatiftil 
68, 1075. — Anschluß an den Zollverein 
68, 1112, — Organifation der Handels— 


ftatiitit O0, 407. — Die Hamburger Ein- 
fonmmenftener 74, 101. 75, 335. 79, 600. 30, 
568, 589, SL, 336, 90, 214. — Gewerbefleiß 
78, 110, — Haupiſteneramt SO, 663. 748. 
s6, 177. — Hamburgs Freihafenſtellung 
und Zollanſchluß H. A. Bued) SL, 314. 
Auf) 9, 183, 187,198, 414, — Alten» 
ſtücke betr. den Jollanſchluß SL, 489, 516. 
— Zollorganiſation Aufſeß) u3, 359 401, 
416. — Siauſtik (Aufſeß) HB, 379 Vgl. a. 
Auswanderung, Preiſe, Zollausſchlüſſe xc, 
Haudel, Induſtrie und Berkehr im Jahre 
1870, 71, 549. 833. int Jahre 1871, 72, 


971. — Der deutsche Handel im feiner Ent 
widelung und Organiſation (Zchöuborn) 
86, 653. — ©. a. Berlin, Hölle, Handels: 


ſtatiſtik :c. 
Handelsamt des Reichs S6, 716, 


958 


Handelsbilanz, deutiche (Naſſe) 75, 605. 
— Tabellen über 1872/73, 75, 685. — 
Bemerkungen über die H. Deutichlands 
(Ad, Sortbeer) 75, 731. ©. Handelsjtatiftif. 

Handels» und Zollverträge, I. unter 
den betr. Staaten, mit denen Diefe Verträge 
abgeichloffen wurden. Bgl. die Ueberſicht 
68, 230. 70, 732. 72, 921. MB, 435. 
S. a. Vertragsrecht, Zollverein zc.. 

Handelsgericte. 


oberften Bundes-Gerichtshofs für Handels» 


fahen 69, 1057. — Die Organifation der 
Handelsgerichte (ans dem 1874er Entwurf) 
75, 199. — Bgl. auch Gerichtshof, Han- 
delsrecht. 


Handelsfammern. Organifation und Ber- 


zeichniß derfelben 78, 78, 925. Die Be 
jftimmungen über die Handels: und Ge- 
werbefammern in den deutſchen Bundes— 


ſtaaten 83, 201, 714. 84, 294. — Erridt- | 
ung deutscher 9. im Auslande 59, 391. — | 


Franzöſiſche H. im Ausland 93, 158. 

S. a. Handel, Handelstag. 

Handelsmarine des Reiches, Einheitlichkeit 
derjelben 71, 179. ©. a. Konfiularwefen, 


insbeſondere die Dienftinftruftion 


marine (3. Neig) 74, 55. — Negiftrirung 
der Kauffahrteiſchiffe 74, 306. 381. — Die 


deutiche Handelsflorte 1874, 75, 1709. — | 


Beftaud im Jahre 1875, 76, 216. — Autheil 
der deutichen au der allgemeinen Handels- 
marine 9, 80. — Aummfterung von Voll 
matrofen und Sciffsjungen 85, 344, — 
2. a. Konſulatweſen, Schiffsunfälle ꝛc. 

Handelspotitif, künftige, mitteleuropäifche 
89, 634; |. ferner Handel, Zölle, Zolltarif, 
Zollverein, Handelsftariftil ꝛc. 

Haudelsregiſter ın Bayern 76, 84. — 
S. a. Handeldgerichte. 

Handelsrecht Die Einführung der allgem. 
deutschen Wechſelordnung, der Nürnberger 
Novellen und des allgem. deutichen Haubdels- 
geſetzbuchs als Bundesgefege 69, 1047. — 
Einführung in Silddeutſchland 71, 375. 
Entwidelung des Handelsrechts bis Ende 
1871, 72, 125. — Zukunft desfelben (Ende— 
mann) TH, 417; (Juſtizausſchuß) ib. 1370, 

Bol. a. Aktiengeſellſchaften, Handels- 
gerichte, Schanfgewerbe, Berfaffung ꝛc. 

Handelsftartiftil, Zur Yiteratur derjelben 
68, 239. — Bon Hamburg 68, 1075. — 


Beiträge zu einer deuiſchen Handelsftatiftif | 


(Hirtb) 69, 67. — Von Berlin 69, 423. 70, 
437, — Grundzüge zur Organifation der 
Handelsitatiftif des Zollverrins 70, 65. — 
Methoden der Zoll- und Handelsitatiftif in 
England, Frankreich. Holland, Hamburg, 
Bremen und im Zollverein (Birth) 70, 407. 
— Thefen zur Weform der Handelsitariftit 


Beichluß Des Handels- | 
tags 1868, 68, 977. — Die Errichtung eines | 


für die | 
Konſuln 71, 607. — Gefeb, betr. die Na- | 
tionalität der Kauffabrteiichifie 71, 657. — | 
Die Hechtsverbältniffe der deutihen Handels- | 


Alphaberifches GefammtHegifter 


des Zollvereins 70 433. — Werthbeirag der 
Maareneinfuhr in Hamburg und Bremen 
1851—69, 70, 621. Deutiche Handels 
ſtatinik pro 1872/78, 75, 685. 731, — 
Deutiche Handelsbilanz (Spetbeer) 75, 731. 
— Spezialhandel Frankreichs mit Deulſch— 
fand ib. 943. — Bremens Waareneimfuhr 
1874, 75, 1388. — Die franzöftihe Kom- 
| milfion des valeurs 76, 88. — Werth der 
Waarenausfuhr Dentfchlands au Ganzfabri- 
ı taten 1868-75, 77, 348. — Handelever- 
I ehr zwischen Deutfchland und Franfreih im 
N Fahre 1875 77, 531. — Ein- und Ausfuhr 
| von Halb» u. Ganzfabrifaten 1875/76 77, 
1051. — Ueber die ftatiitiiche Gebühr bei der 
Waaren-Ein- u. Ausfuhr 78, 526, 9, 375, 
— Ausweiſe für Januar u. Februar 1878 
78, 666. — Angeblide Zunahmen Des eug— 
lichen Erports nad Deutfchland 78, 837, 
Deutſchlands Waaren-Ein» und Ausfuhr 
1854 --77 78, 902. 964 — Ein und Aut- 
fuhr der wichtigeren Artifel 1877 und 1818 
79, 421; Nachtrag 679. — Deutiche Han— 
delsbilanz fiir 1877 79, 657. — Werth der 
Eins und Ausfuhr 1876/78 79, 904. — 
een mit Frankreich 79, 383. — 
eutſche Handelsbilanz für 1879 SL, 248, 
Ein» und Ausfuhr in deu Jabren 1972 — 
1879 81, 276, — Ein- und Ausfuhr wich— 
tiger Artikel in 1880 SL, 284. Reform der 
Handelstatiftif vom 1. Jan. 1830 81, 279, 
| — Einfuhr und Ausfuhr im Jahre 1881 
2,565. — Einfuhr und Ausfuhr im Jahre 
1882 53, 107. — Bremens Handels und 
Schifffahrtäverlehr 1882 83, 390. — Deut- 
fhe Ein- und Ausfuhr, 1883 (Hauptergeb⸗ 
niffe) 84, 447, (Speztalüberficht) ib. 523. 
Der auswärtige Handel Englands und 
Deutihlands 85, 342. — Ein ımd Aus 
fubr im Sabre 1584, 85, 772. 77; 
für 1885, 86, 881; für 18386 87, 681; 
fir 1887 88, 415; für 1888 89, 90l; 
für 1890 91, 859. — Spezialbandel des 
öfterreihifch - ungarischen Yollgebietes 1853 
—-1885 fiber die Grenzen gegen Deutichlaud 
87, 562. — Ein: u. Ausfuhr für die Jahre 
1880— 1896 nah Waarengruppen 87, 1007. 
— Berbrauhsberehnungen des Deutſchen 
Reiches 88, 961. — Bgl. a. Preife, Statiftil, 
Werthberechnung, Zölle x. 
Handelsfpftem des Reiches, |. Zölle, Zeol- 
tarif, Zollverein, Handelsjtatiftit 2c. 
Handelstag, dentiher, Statut und Be 
ichlüffe desjelben im Oftober 1868, 68, 971. 
— Statut dom Jahre 1874 78, 89. — 
Gefhäftsorduung 78, 9. — Wirkjamteit 
bis 1877 78, 93. — (Bol. die Denkichriften 
des Handelstags bei den betr. Materien.) 
Handelsverträge, internationale 79, 562. 
s0, 8512. 250. Die Handeleverträge der 
europäifchen Staaten (R. Schreiber) W, 74. 
(S. a. die beir. Länder und Zollverein.) 
Haudlungsgebilfen, Lage der 91, 1. 
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Handmwerf, moderne Arten 77, 787, deifen 
Regelung, Handwerterfammern, Fachge- 
noſſenſchaften zc. 74, 1195, 93, 801, 

Hannover Die hauptſfächlichſten Staate- 
einfünfte des chem. Königreichs 9. 69, 619. 
Verhältniß zum Zollverein 93, 166, 171. 
— S. a. Preußen, 

Hansbaltungen im Heiche 78, 69. 

Sarskalts- dia, j. Finanzweſen. 

Hausbaltungsbudgets Dehn) 79, 100. 
s0, 581, 843. SI, 540. 82, 163. Ars 
beiterbudgers, Buchführung ꝛc. 

Hausimduftrie im deutfchen Neiche (Stieda) 
s4, 1. 

Haunfırbandel 81, 665, 93, 760. 
Gewerbeordnung. 

Hawai, Handelöverträge 93, 183, 438, 461. 

J—— 78, 607. 

a f. Unterſtützuugswohnſitz. 

Heere, deutſche, Kriegsſtärte 1870/71, 72, 928, 

Heeresformation, ſ. Militärverwaltuung. 

Heereeſtatiſtik M, 767. 

Herz, Interpellation betr. das Unfehlbarteits- 
dogma x. 72, 3. 

Helien. Bertwag mit dem nordd. Bunde, 
die Veftenerung des Branntweins u. Biers 
betreffend, von 9. Aprıl 1868 68, 725. — 
Organiſation und Perfonalien der oberen 
Bebörden 70, 283, — Beitritt zum deutfchen 
Bund 70, 768, zur Bundesverfaſſung 
0, 771. 71, 37. — Aufrecht erhaltene 
Beſtimmungen des Vertrags vom 15. Nov. 
1370 71, 359. Einführung norddeutſcher 
Bundesgejege ib. 359. — Militärkonvention 
mit Preußen 72, 57. — Steuerreform 77, 
538. — Erbichaftsitener 86, 745. Groß · 
herzogl. Heſſiſches Geſetz vom 15. Mai 1885 
über die Wahlen zur Vertretung und Ver— 
waltung dev Gemeinden, Kreile und Pro 
vinezn (Beller) 87, 89. — Waſſergeſetz vom 
30. Juli 1887 (Seller) SS, 635. — Vers 
hältniß zum Zollverein und Reich 98, 164, 
194, 416. Bgl. a. Enteignungsrecht, Volle- 
zäblung, Zollverein ꝛc. 

Heſſiſches Kurhaus, f. Fideilommiß. 

Heuervertrag 74, 65. 

Hirtenbrief, Fuldaer, vom 11. April 1872. 
72, 933. 

HoltzendorffStiftung 98, 558. 

Holzinduftrie 72, 398. Holz>Ein- uud 
Ausfuhr 76, 223. 

Hopfen (Brodutiton u. Berbraud) 75, 1782. 

Hiülfstaflen (Arbeiter) 73, 1529, 74, 322, 
Geſetzentwurf des Reihslanzleramts 75, 873, 
— Statiftil (Preußen) 75, 1722. 77, 544. 
543. — Der forporative Hitifefeflenzwang 
82, 602, — Nrbeiterbülfstaflen in Elſaß— 
Vorbringen 82, 723, 

Hüttenwerle, f. Eifen. 

Hygieine, ſ. Cholera. 

Hypothekenbanken, ſ. Bodenkredit. 


— 


©. a. 


J. 
Japan, Handelsverräge M, 164, 461. 
Impfgeſetz 75, 1173. 1, 435. 
Fudigenat, ſ. Freizügigleit, Rechtshülfe, 
Reichs- uud Staatsangehörigkeit zc. 
Induſtrie. Die Lebeusbedingungen der deut 
fchen Induſtrie fonit und jetzt (Birth) 77, 
777. Die deutſche Induſtrie und die 
Reichsregierung 77, 1032. — Umfang der 
Großinduſtrie im deutschen Reiche 82, 605, 
— S. a. Arbeiterfrage, Baumwollinduſtrie, 
Elſaß- Lothringen, Fabriken, Gewerbe, Handel, 
Haudelsftatifti, Hausinduftrie, Löhne ꝛc. 
Infanterie, ſ. Militärverwaltung. 
Inhaberpapiere 72, 138. 73, 342, 
Inuusgen, gewerbliche, |. Gewerbeordnung. 
Intereffenvertretung, wirthichaftliche 83, 
553, 
Futerpretation, j. Motive, 
Fuvalideunfonde des Reichs 74, 257. 
88. 77, 316. 383. 391. 979, 
Penſionen. 
Invalidenſtiftung, Deutſche, 71, 1035. 
S. a. PVenſionen. 
Irrenanſtalten in Preußen 78, 443. 
Italien, Stempelfteuern SI, 808, — Yänge 
der Örenzen Italiens 88, 464. — Handele-, 
Zoll- u, Schiffahrtsvertrag 93,852. — Han« 
delsverträge 93, 174, 182, 186,188, 438, 444. 
Jeſuiten, Betitionen im Reichstage 72, 1121. 
74, 230. Das Gneift’iche Referat 72, 1121. 
Das Berbot des Ordens ib, 1171. Zur 
Ausführung ib, 1233. 71, 230, 
Jungholz, öfterr. Gemeinde 93, 194, 417. 
Jura singnulorum, ſ. Reſervatrechte. 
Juſtizkommiſſion des Reichstags 75, 1202. 
Juſtizgeſezgebung. Die J. Des nord» 
deutschen Bundes (Eudemann) 69, 1. — 
Ueberſicht der Tätigkeit der Juſtizgeſetz— 
gebung im nordd. Bunde im jahre 1869, 
‚Endemanm) 70, 5. -— Die Gerichtsorgant- 
fation Des Neichs 71, 85. — Ueberficht der 
Reichs » Juftizgelegaebung 71, 212. — Be— 
richte über die Entwickelnng der Juſtizgeſetz- 
gebung und Rechtspflege (Endemann) bis Ende 
1871, 72, 113; für 1872 73, 331; für 1873 
74, 379, für 1874, 75, 1171; für 1875/76 
77, 631; für 1877 und 1878 79, 501; 
für 1979 u. 1880 81, 394. — Die großen 
Geſetzentwürfe vom Jahre 1874 (Endemann) 
‘5, 1201. — Die Rechtseinheit (Wehreu— 
pfennig) 77, 274. — Anſprache des nationals 
liberaten Zentrallomites 77, 44. — 
Nichterne Betrachtungen über die 18 
Punkte des Kompromiſſes (IJ. Völk) 77, 
40. Bericht von W. Eudemanu 77, 
647. — Die Aufgaben des Neichsjuftiz- 
amts 77, 680. — S. a. Finanzrecht, Rechts— 
hülfe, Strafrecht, Zivilprozeß, Zivilrecht :c. 


75, 
© a. 
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K. 


Kabinetsordres, juſtifizirende (M. Jost) 
SS, 805, 940. — Der gnadenweiſe Erlaß 
von Steuern und Stempeln (M. Joëél) 
9, 417. — Das Gnadenrecht in Finanz. 
lachen (M. Joel) 92, 283. — Kronrechie 


9, 670, 

Kadettenanftalten 74, 218. 264, 

Kaffee. Ucberficht der Preiſe, des Verbranchs 
und des Zolles von Kaffee 1847 bis 69, 
70, 351; für 1847/77 79, 804. Termin: 
bandel in Hamburg ( Deutfchrift der Handels: 
fammer.) 89, 942. Bgl. a. Zölle, Zolltavif ıc. 

Kaiſer, deuticher, 70, 764. Anſprache an 
das deutſche Volt 70, 770. Berfaffungs- 
mäßige Rechte und Pflichten 71, 87. 104, 
235. 72, 434. 76, 666. 78, 374. Seine 
Stellung in Elſaß-Lothringen 71, 847, 920, 
— Bgl. a. Bundesstaat, Reichslanzler, Neiche« 
tag, Berfaflung, Verordnungsrecht sc. 

Kamerun, I. Schutzgebiete. 

Kanalſchifffahrt, deutiche, 75, 332. 80. 646. 
ss, 44. 

Kanzelparagraph, ſ. Strafgejegbud. 

Kapital (Begriff) bei Roesler 75, 33. 396, 
S. a. Werth, Einkommen. 

Rapitalrentenfteuer (Bayern) 74, 17083. 

Kaſſenſcheine, ſ. Papiergeld, Wechſel. 

Kaſſenweſen. Reichskaſſe und Landeskaſſen 
72, 1481, 98, 185, 188, 410. — S. a. 
Abrechnungsweſen, Finanzweien. 

Kathederſocialismus 73, 851. 

Katholiſche Kirche, ſ. Unfehlbarkeit, Je— 
ſuiten, Orden u. ſ. w. 

Kauffähigkeit, ſ. Einkommen. 

Kauffahrteiſchiffe, ſ. Handelsmarine, Kon— 
ulanweſen. 

Kaufmannsſtand, die Sozialreform und 
der, (G. Adler) 91, 1. 

Kantionen 73, 40. Geiet vom 2. Juui 
1869 76, 341. Sonſtige Dez. Beſtimm— 
nugen ib. 344. 347. 350. 352. 357. 368. 
375. 387. 

Kinderarbeit in Fabriken 73, 1471. 74, 
S. a. Vewerbeordnung, Arbeiter zc. 1545. 
50, 969. Franzöfiiches Geſetz 76, 231. 

Kirche, Verhältniß Des Staats zur, ſ. Uns 
fehtbarfeit, Jeſuiten, Strafgeſetz, Schulauf— 
ſicht, Namszanowski zc. 

Kirchlich-politiſche Gefetzgebung, Preuß. 
Maigeſetze 74, 117, 187, 228, 1151, 1578, 


Alphabetiſches Geſamm⸗Yegiſter 


Klage, öffentliche, 
Leuthold) 4, 378. 

Klaſſenſtener, 5. Einfommenfteuer. 

Klauenſeuche, f. Beterinärpolizei. 

Knappſchaftsvereine in Preußen 76, 959, 
S2, 610, 


im Berwaltungsicchte 


und Stenererlaßredht in Preußen (Eurtine) | Roelitionefveiheit 69, 861. 872. 69, 176. 


507. — S. a. Arbeiterfrage, Kontraktbruch ıc, 
Koblenz, Konmmmalftenern, 76, 91. 
Koburg-Gotha, Reſſortwerhältniſſe der Be— 

hörden 70, 678. 

Kobleu, Induſtrie, deren Lage 91, 945, 

Vorrätbe in Europa ıı. Nordamerika 93, 480, 
Kolonialftaatsrecht f. Schußgebiete, 


' Kommunalftenern. Im Meg.Vez. Koblenz 





76, 91. — Thefen und Reſolutionen vom 
Verein fiir Soztalpotitit 78, 248. — Zta- 
tiftit der Gemeindeabgaben in Preußen 78, 
265. — Die finanzielle Bedränguiß der 
preuß. Kommumnalverbände 82, 6808, — Die 
Finauzlage der preuß. Gemeinden S4, 320. 
564. 644, 

Kommunismus 75, 23, 1280, 

Kompetenz des Heiches und die Erweiterung 
derjeiben 71, 62. 74, 193. 240. 310. 412. 

a. Berfaffung, Juſtizgeſetzgebung, 
Reiewatrechte, Schulweien, Finanzweſen sc. 

Konfeflionen, ftaatebürgerliche Gleichberech 
tigung 71, 169. Einfluß der Konfeſſion bei 
den Wählen 72, 388. 359. 1018. Konf. in 
Preußen 75, 634. 

Kougofiaat, Meiftbegünftigungspertrag 8, 
462, 


— 
er 
—. 


| Kongregation, f. Orden. 





1576. 75, 1174. 77, 297. — Defterreichiiche 
Kirchengeſetze 74, 1584. — Zorn's „Eirchens | 
ftaatsrechtliche Geſetze“ 77, 349. — Z. auch 


Schulaufſicht, Zivilehe x. 
Kirchenkoltlekttenweſen tin Preußen 76, 77. 
Kirchenſtaat. Handels: und Schifffahrtsver— 

trag mit dem 8. 68, 675. 
Kirchenverjaiiung, evangelifbe Wehreu— 

pienmia) 77, 304. 


Konlursordnung 68, 978. 72, 149. 75. 
1220, 81, 405. 

Koninlatweien. Berzeichuiß Der nordd. 
Konfuln im Jahre 1870 70, 170. — Eim- 
beirliches Reichs Konſulatweſen 71, 183. — 
Abänderung des Geſetzes vom 8. Nov. 1867 
71, 376. — Allgemeine Dienſtinſtruktion 
für die Konſulu des deutichen Reichs {vom 
6. Juni 1871) enthaltend alle bez. geſetz— 
lichen und Verwaltungsvorichriften 71, 595. 
— tat für das Koninlativejen 69, 171. 
71, 719, — Berzeichniß der Kontulate 
(‚jannar 1872) 72, 457. Alphabetiſches 
Ortsregifter dazu 72, 481. — Inſirnktion 
vom 1. Mat 1872, betr. den Schutz im 
türkischen Reiche, China und Japan 78, 
1263, — Geſetz, betr. Die Gebühren und 
Koften bei den KHoninlaten 72, 1268. 74, 

281. — Die Konſnlarverträge des Deutichen 

Reichs von J. eis, 72, 1281. Ürgani- 

jatton der Bundesfoniufate 74, 70. — Kom 

ſulargerichtsbarkeit in Egypten 75, 1176. 

77. 636. — Ueberſicht ſämmtl. Geſetze xc, 

77, 809, — Rounſnlatsetat SD. 26. — Kon: 

fularverträge 80, 827. 86, 271. — Das 

Geſetz vom 10. Juli 1879 über Konfular— 

gerichtsbarkeit SL, 400. — Das Deutiche 

Konſularrecht (Vh. Zorn) 82, 409— 453. — 

a. Geſandiſchaften, Handelsmarine xt. 


= 
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Konſumtion (Roesler) 75, 283. (Birth) ib. 
1269. 

Konſumvereine in Elfaß- Lothringen 82, 
745. — S. a, Genoffenichaftswelen, Wirth: 
ſchaftsgenoſſenſchaften zc. 

Kontingentsherrlidleit 80, 343. 

Kontraftbruch der Arbeiter 73, 1494, 1514, 
1528. 1541. 1547; 74, 323 (Neichstags- 
verh.), 410 (Endemann), 427 (Gutachten der 
Leipziger Handelsfammer), 1219, 1233, 
1340 (Geſetzentwurf, Reichstageverb. und 
Kommiffionebericht). — S. a. Arbeitsvertrag. 


| 
| 


Kontrole des Bırndesfinanzweiens 69, 283. 


71, 146. 689. 73, 552. 74, 99. — ©. a. 
Zollbehörden, Rechnungshof zc. 
Konzefiionspflidhtige Gewerbe, Betrieb 
derielben, 52,620. S. a. Gewerbeordnung zc. 
Korea, Handelsverträge 93, 186, 438, 462. 
Kranfenpflege, ſ. Unterſtützungswohnſitz. 
Krankenverſicherung der Arbeiter. 
ſetz-Entwurf vom April 1882 83, 223, 
Reichegefeg vom 15. Juni 1883, 84, 728. — 
Statutenentwürfe fir Orts- und Betriebe» 
franfenfafien 84, 750. Statiftit über den 
gegenwärtigen Beftand 85, 418. — Die 
Kranken: und Unfallverfiherung der Arbeiter 
nach der dieichsgeſetzgebung (Proebit) 88, 
317. — Die Arbeiter » Kranfenverfiherung 
nah deutſchem Neichsrecht (ſyſt. Darftellung 
von R. Leweck) W, 101. — Die Ber- 
Biberungepfii@t der Hausfinder (H. Nofin) 
910 


Kredit Vollow. Weſen und Bedeutung 
Roesler) 75, 371. Kreditanſtalten und 
Vereine ib. 379. Kredit für Zölle und 


Steuern 80, 649, 775. 86, 48. 203. 209. | 


©. a. Zahlungsverfahren. 

Kredite, ſ. Zoll und Steuerkredite. 

Streditlager vB, 233, 236. 

Kreisorduung, preußische. Geſetz v. 13. Dez. 
1871 nebſt Juſtruktiouen und erläuternder 
Ueberfiht 73, 1271—1456. S. a. Pro- 
vinzialordnung. 

Kremeutz, Biſchof von Ermland, 72, 1246. 

Kriegsentſchädigung, Die franzöfiiche, 
ihre Verwendung und Bertheilung 72, 1417, 
73, 417. 889. 74. 171. 217. 286. Dent« 
ihrift vom Febrnar 1874 74, 749. — 
Einfluß der 5 Milliarden auf die deutiche 
Boltswirthichaft (Nafie) 75. 606. (Hirth) 924, 
77, 192. — Die Milliarden und ihre Ber» 
wendung (Wehreupfenuig) 77, 260. 265. 
— Amtliche Ueberjicht des Standes pro 
1877/78 77, 761; amtliche Ueberficht vom 
März 1879 79, 1034. Nachweifung der 

Sl 


Ausgaben bis 1878 79, 1042, © 
Kriegstoften. 
Kriegskoſten. Denkſchrift über die Aus- 


führung der den Geldbedarf für die Krieg: 
führung (pro 1870/71) betr. Geſetze 72, 
1371. Zabellariiche Ueberficht der Kriegs: 
foften ib. 1399. — S. auch Frankreich, 
Schuldenweſen, Kriegsentſchädigung. 
Unnalen dB Deutſchen Reichs. 1898. 


Ge 
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Kriegsleiftungen 74, 406, 1050. 75, 1200. 
77, 645. ©. a. Kriegsentihädigung. 

Kriegsminifterium, f. Kriegsweſen. 

Kriegsihat des Reiches 78, 415. 459. 
74, 169. 77, 986. 

Kriegsweſen des Reiches, verfaffungsmäßige 
Ordnung desfelben 71, 99,351. Ergänzende 
Beitimmungen der Verträge mit den Süd— 
ftaaten 71, 369. 72, 57, 1567. — Die 
Präfenzftärte und die Militärausgaben 72, 
426. — Die deutfchen Militärgejege (Ueber- 
fiht) 72, 498. — Das Pauſchquantum für 
1872—74, 73, 2. — Die Nadläffe an den 
Militärausgaben 78, 17. — Etatsftärfe und 
Formation des Meichsheeres für das Fahr 
1873, 73, 21. Die proviſoriſche Neu- 
formation der Artillerie 73, 32. — Der 
Hauptetat für 1873 78, 36. — Das Ertra- 
ordinarium von 1851 —1873 78, 49. — 
Mititärausgaben neben dem Pauſchaletat 
783, 69. — Geldverpflegung im Frieden 
73, 73. — Beloldungsverbefjferungen für 
Offiziere 73, 76; für Beamte 78, 80. — 
Seldverpflegung je eines Jufanterie-, Ka- 
vallerie- und Artillerie-Regiments 73, 84. 
— Naturalverpflegung im Frieden 78, 87. 
— Eigene Einnahmen der Militärverwalt- 
ung 73, 90. — Friedensdislokation des 
deutichen Heeres mit Angabe der Bataillons- 
Standguartiere zc. 73, 91. 95. — Neide- 
eigenthbum in der Militävverwaltung 78, 
429, Entwurf eines Neichsmilitär- 
ejettes vom Mai 1873 73, 1549. — Pers 
onen, des Neichstags über den Militär- 
etat in den Jahren 1871 — 1873 74, 173. 
264. — Die Organiſation des preußischen 
Kriegsminiſteriums 74, 487. — Bevölker— 
ung der Armeetorpsbezirte 74, 500. — Die 
preußiichen Offiziers-Ehrengerichte ib. 1808. 
— Entwurf eines Reichs-Militärgeſetzes 78, 
1449. — Das Hriegsweien des deutichen 
Reichs, rechtswiſſenſchaftlich dargeftellt von 
M. Seydel, Anhalt 75 ©. 1393. — Er- 
gebniffe des Militär-Erſatzgeſchäfts 1871/74, 
75, 1513. — Nantionsmweien 76, 347. — 
Ueberficht der auf Widerruf anzuftellenden 
Beamten ib. 353. — GEntwidlung der Ge: 
jeßgebung 1871— 76 (Wehrenpfennig) 77, 
268. — Ueberſicht ſämmtl. Gefege u. Ver— 
ordnungen 77, 833. Etat fiir Die VBerwalt- 
ung des Neichsheers 1879/80 80, 47. 104, 
161. — Schulbildung der Refruten 80, 238. 
— Das Kriegsweſen in Labaud's Reichs— 
ftaatsrecht (Meyer) SO, 337. — Die Marich- 
routen für Kriegsverhältniſſe 82, 668. — 
Das Militärfeptennat 87, 123. — Die Aus— 
dehnung der Wehrpflicht 88, 236. — Leber 
die Verpflichtung der aktiven Offiziere, zur 
Unterhaltung der gemeinen (Soztetäte-) 
Schulen ihres Wohnfises Hausväterbeiträge 
au leiften, (Eurtius.) 91, 847. 

Krifis, voltswirtbichaftliche, in Deutichlaud. 
Ein franz. Urtheil 76, 95. — Amerikanische 
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Geihäftsfriien 76, 235. — Unfere volle» 
wirthfchaftlihe Krifis (Hirth) 77, 187. 
(Wehrenpfennig) 77, 319. Franzöfiiche 
Stimmen über die Kriſis in Deutfchland 77, 


346. S.a. Induſtrie, Kriegsentihädigung zc. 


Kulturtampf (Wehrenpfennig) 77, 297. 
KRulturpolizei uud Rechtsgleichheit (Hirth) 
13, 795. 823. — ©. auch Volksbildung. 
Kulturzuftände (Franlenheim) 76, 247. 

Kunſthandwerk, j. Handwerk. 


2. 


Laband's „Reichsftaatsrecht” (beiprochen von 
Meyer) 76, 656. 78, 369. 80, 337. 82, 771. 

Ladungsverzeichniſſe 70,419. — Bgl. a. 
Zollgeſetz, Eiſenbahnen zc. 

Lager Gollamiliche) 93, 233. 


Alphabetiſches Geſammt · Regiſter 


Lothringen, ſ. Elſaß. 

Lotterieſtempel, ſ. Stempelfteuer. 

Lumpenzoll 80, 623, 

Lübed, Anſchluß an den Zollverein 68, 1117. 
— Neffortverhältniffe der Behörden 70, 696, 
— Verhältuiß zum Zollverein 93, 194, 309, 
414 


turemburg. Eiſenbahnen 74, 226. 291. 
— Auslieferungsvertrag 77,636. — Ueberein: 
funft betr. Armenredht 81, 402. — Ber 
hältniß zum Zollverein 93, 166, 169, 193, 
415, 423, 


‘ Lurus, Begriff (Roesler) 75, 280. 


Lurusftener (Bilinsfi) 76, 719, 
M. 


Maßweſen (wirthſchaftl. Bedeutung) 75,286. 


Laud, Stadt und, 74, 17. 76. 239. 78, 73, | 


Tandesverordnungen 
(Seydel) 74, 1143. 76, 11. 

Landeskaſſen, ſ. Kaſſenweſen. 

Landesverweifung, ſ. Freizügigkeit, Gothaer 
Vertrag. 

Landſtreicherei in Baden 87, 305. 

LYandfturmgejeb 75, 655. 


zu Reichsgeſetzen 
1 | 


Landtageder Bundesftaaten, Berathungen über 


die Bundesverfaffung 71,29.41. Gleichzeitiges 
Tagen mit dem Neichstage 74, 202. 251. 
Landwehr, ſ. Wehrpflicht. 
Landwirthſchaft, Produktion der Welt 98, 
943, f. Arbeitgeber, Land, Getreide, Zölle, 
Unfallverfiherung zc. 
Lauenburg. 
622. 792. 86, 15. Behörden 70, 256. 
tebeusmittel, ſ. Nahrungsmittel, 


Lebensverſicherung, ſ. VBerfiherungsmweien. | 
Legitimationsprüfunmg, parlamentarifche 


oder richterlihe (M. Seydel) 89, 273, 


Tehranftalten, ſ. Schulen, Einjährigfrei- 


willige. 

Tehrlingsfrage 77, 790. 78, 25. 81, 715. 
— ©. a. Gewerbeorduung, Arbeiterfrage, 
Eutlaffungszeugniffe. 

Liberalismus, Einfluß auf die Gejetz- 
gebung 77, 259. 

Fiberia, Zol- und Handelsvertrag 93, 439, 
462. 


Lippe-Detmold. Neffortverhältniffe der Be- 
hörden 70, 693. Berfaflungszuftände 74,320. 
Löhne. 


Die Beſchlagnahme der Löhne (Er- 


läuterungen zum Geſetz vom 21. Juni 1869) 


69, 1069. — Taglohnuſätze für ländliche 


Arbeiter in Deutſchland 75, 629. — Löhne 
in Württemberg ib. 683. — Yöhne in El- 
ſaß-Lothringen (Grad) 77, 772. — 8. für | 
weibl. Handarbeiter im landwirthichaftlichen | 
Gewerbe des deutfchen Reichs (v. d. Golk) | 


77, 863. — Die Gefindelöhne im land- 
wirtbichaftl. Gewerbe des deutichen Reichs 


(v. d. Golk) ib. 897. — Arbeitslöhne in 


den Fabriken (Eh. Grad) 77, 772. 82, 61. 
— ©. a. Arbeit, Arbeitgeber u. f. w. 





Maß- und Gewihtsorbuung v. 17. Aug. 
1868 68, 1007. — Rebduftionstabellen zur 
Einführung derfelben von Herger und Duste, 
Anhang zu Jahrgang 1870 der „Annalen“. 
— Die neuen Maße und Gewichte 72, 185. 
Konferenz von Aichungsbeamten 74, 1813, 
— leberficht aller Gefege und Verorduungen 
77, 817. — Die Thätigkeit der deutjchen 
Aihämter 1870/75 77, 1111. Desgl. im 
Jahr 1883, 85, 504. — Thätigkeit der 
Aichämter in Bayern 87, 232. — Abänder- 
ungen der Maß- und Gewichtsordnung (auch 
—* Aichordnung von 1884) 85, 545 bie 
619, 824. 


‚ Maijhraumfteuer 98, 307. 


Malthnuſiſches © irt 5, 1281. 
a ee —— 


Malzaufihlag 98, 416, 
98, 298, 303. 

Marine. Entwidelingsplan vom Jahre 1867 
69, 194. — Haushaltsetat der Marinever- 
waltung 69, 194. 71, 693. 721. — Bericht 
des Bundesfanzlers über den Stand der 
Kriegsmarine im Begiun des Jahres 1870 
70, 127. — Neffortverhältniffe und Berio- 
nalien der Zentral-Marinevermwaltung 70, 


Dralzfurrogate 


188. — Berfaffungsmäßige Beftimmungeu 
72, 125. — Die deutibe Marine-Akademie 
72, 925. — Neuer Flottengrüundungsplan 
74, 272. — Einjährig » Freiwillige der 
Matrofendivifion 76, 85. — Kautionswefen 
76, 349. — MUeberfiht der auf Widerruf 


anzuftellenden Beamten 76, 354. — lieber» 
fiht der Gefeßgebung 77, 833. — Bgl. a. 
Handelsmarine, Finanzrecht, Verfaſſung x. 
Martenfhug. Belhluß des Handelstags 
1868 68, 979. — Das Neihsgefeg (Ende: 
mann) 75, 1192. — Die bei Aumeldung 
von Zeichen zu beobadtenden Förmlichkeiten 
77, 527. ©. a. Mufterfhug, Dänemark x. 
Marktverkehr 78, 608. 82, 677. 86, 783. 
Marokko, Handelsvertrag 93, 189, 439, 462. 
Marſchrouten f. Kriegsverhältniffe 82, 668. 
Maihineninduftrie 72, 393. 
Matrilularbeiträge Etat 69, 258. — 
Berichte des Auefchuffes bes Bundesrathe für 
Rechnungsweſeu von 1868 über die Zu— 











über die Jahrgänge 1868—1898 der „Annalen“. 


läſſigleit der —— derſelben 69, 274. 
— GStatiftit 72, 690; Berechnung file 
1871 72, 698. — Berechnung für 1873 
72, 1621. — Die Matrifularbeiträge vom 
finanzredtlihen Standpunft (Laband) 73, 
519. — Statiftif für 1868—1875 74, 
1010. — Erjegung durch Reichseinfommen« 
fteuer (Hirth) 75, 115. — Berehnung für 
1875 77, 409; für 1878/79 78, 696; für 
1879/80 79, 891; für 1880/81 80, 497; 
für 1883/84 83, 563; für 1887/88 87. 624; 
für 1888/89 88, 306; für 1889/90 89, 292. 

Maturitätszeugniffe der Gymnaſien 74, 
1671. 

Medien Aka Boll» Uebereinfommen mit 
Frankreich 68, 233. Auſchluß an deu Zoll- 
verein 68, 1117. Verhältniß zum Zollverein 
und Reich 98, 194, 416. — Organifation und 
Berjonal der oberen Behörden 70, 291. — 
Miluärkonvention mit Preußen 72, 1569, 
— S.a. Auswanderung, VBoltsvertretungenzc. 

Medizinalperfonen im preuß. Staate 
16, 637. ©. a. Aerjte. 

Medizinalpolizei, UWeberfiht 77, 804. 
Kurpfufcherei 81, 435. Heilgewerbe 82, 681. 

Meßkonten 98, 244. 

Metallinduftrie 72,392. — ©. a. Eifen ꝛc. 

Merito, Handelsverträge 98, 174, 186, 438, 
463. Staaten 90, 239. 

Militäranmwärter 76, 76. 82, 556. ©. a. 
Beamte. 

Militärbudget (Seydel) 75, 1502, — 
©. a. Kriegsweſen. 

Militärtonventionen (BVreußens mit 
deutichen Bundesftaaten) 71, 99. 72, 1667. 
— Zwiſchen Preußen und Braunfchmweig 
56, 946. — S, ferner unter den betreff. 
Bundesftaaten. 

Militärgefeggebung, ſ. Kriegsweſen, 
Penſionen, Invaliden, Verfaſſung (XI. Ab- 
jchnitt). 

Militärpenfionsredht (Seydel) 75, 58. 
1507 


Mil itär pflichtige, Körperbeſchaffenheit 81, 
483. 


Militärſeptennat ſ. Kriegsweſen. 

Militärſonder rechte (Seydel) 75, 1483. 

Militärſtrafgeſetzbuch 73, 337, 74, 220. 

Militärvermögen 75,.1493, 

Militärvermwaltung, f. Kriegsweſen ꝛc. 

Milzbrand, ſ. Veterinärpolizei. 

Miniſteraukla ge nach geltendem deutſchen 
Recht und ihre Unräthlichkeit in Reichsſachen 
(3. Thudihum) 85, 637. 

Minifterien der Bundesftaaten, ſ. Behörden, 
ſowie unter Preußen, Sachſen u. ſ. m. 

Minifterverantwortlihleit 71, 280. 
74, 252. — ©. a. Minifterienflage, Reiche- 
fanzler. 

Mittelberg, öfterr. Gemeinde, Zollanfchluß 
93, 187, 194, 196, 204. 

Motive zu Gefegentwürfen, Bedeutung der- 
felben (Endemaun) 75, 1206. 
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Münzhoheit des Staats 78, 363. 

Miünzvertrag vom 24. Yan. 1857 68, 129. 

Münzweſen. Beſchlüſſe des deutfchen Han- 
belstags vom Oktober 1868 68, 974. — 
Währung und Münze, von John Prince» 
Smith 69, 143. — Denlſchrift, betr. deutfche 
Münzeinigung vom Ausfchuffe des deutſchen 
Handelstags (Berichterftatter Dr. Soetbeer), 
69, 729. — Erwägungen und Fragen zur 
Münzenquste (Bromemoria des nordd. Bun- 
desraths) 70, 461. — Die wirthichaftlichen 
Geſetze des Uebergangs zur Goldwährung 
(Augspurg) 71, 757. — Zur Münzreform, 
Gutachten der Handelsfammer zu Köln 71, 
825. — Geſetz, betr. die Ausprägung von 
Reichsgoldmünzen, vom 4. Dez. 1871 (voll- 
ftändige Wiedergabe der Reichstagsverhand- 
lungen) 71, 647—857. — Berlängerung 
der Banknotenfperre (Rede Bambergers) 71, 
1333. — Gutachten der Kölner Sandels- 
tammer (Juni 1872) ib. 1351. — Ber 
haudlungen des Neichstags über die Münz— 
frage 1871—73 74, 180. 297. 384. — 
Miünzgefek vom 9. Juli 1873 (erläutert von 
einem Mitglied des Neichstags) 74, 545. — 
Denkihriften über Ausführung der Münz— 
geſetze 71, 858; 74, 618; 76, 180, 77, 353; 
79, 905, 923; 80, 508; 82, 134. — Geſetz 
betr. Abänderung des Art. 15 des Münz— 
gejetes 76, 203. — Wertbhrelation der Edel» 
metalle (wirthichaftsgeichichtlihe Skizze von 
Soetbeer) 75, 297. — Münzreform und 
Wechſellurſe (E. Naife) 75, 595. — Um- 
rehnung der Altien in Reichsmarkwähr— 
ung 75, 197. 76, 202. — Silberabfluß 
nah Dftafien. ib. 1708. — Sinten des 
Silberpreifes 76, 527. — Einheit im Münz⸗ 
wejen (Wehrenpfennig) 77, 277. — Ueberfidt 
aller Gejete 77,817. — Das deutfhe Münz- 
ſyſtem in Gefahr? (Soetbeer) 80, 76. — 
Deutſche Denkſchrift zur Parifer Münzkon— 
ferenz 81, 474. — Zur Währungsfrage 
(v. Dechend?) SL, 401. — Anfechtung der 
deutfhen Goldwährung 85, 628, — Aus 
fihten der bimetalliftifhen Beftrebungen für 
das Berlehrsleben (Jacoby) 88, 97. — 
©. a. Bankweien, Geld, Papiergeld zc. 

Mufiziren im Umberziehen 76, 80. 

Muſterſchutzgefetz, das deutiche, (3. Yand- 
graf) 76, 743. — Beriht von W. Ende- 
mann 77, 640, 


N. 


Nachläffe an den Militärausgaben 69, 191. 
71, 706. 78, 17. 

Nahrungsmittel, Berfälihung 78, 106, 
(Bresgen) Denkſchrift des d. Landwirthſchafts- 
taths 77, 1079, Geſetz von 1879 81, 433. 
Geſetz nebft Erläuterungen ꝛc. 82, 781, 

Namszanomwsli, Armeepropft 72, 1113, 

Nationalitätsprinzip, das, in der 
Staatenbildung (Gneiſt) 72, 929. 

Nationalverfammlung, Frankfurter, 71,7. 
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Naturalifation, f. Reichsangebörigteit. 
Naturalleiftuugen im Frieden (Seybel) 
75, 1081. 1200. 
Niederlage-Regulativ 69, 995. 98, 233. 
Bol. a. —— Zölle. 
Niederlande, Zoll- und Handelsvertrag 93, 
438, 452, Gtempelfteuern 81, 804. 
Norddeutiher Bund, f. Reichstag, Ber- 
faffung ꝛc. 
Nord-Oftjee-Kanal 74, 273. 
Normal-Aihungslommiifion 80, 11. 
Normwegen, Zollverhältuiffe 93, 439, 466, 
Notariatsordnung 72, 157, 
Nothbedäarf, Begriff (Hirth) 75, 1293. 


O. 


Oberhandelsgericht, ſ. Gerichtshof. 

Oberkirchenräth, evangeliſcher, in Preußen 
70, 213. 

Oberrechnungskammer, preußiſche 70, 
218. — S. auch Finanzrecht. 

Oeffentliches Intereſſe, das (Neumann) 
86, 357 

Oeffentliches Recht xc., ſ. Staat, Ver— 
waltungsrecht u. ſ. w. 

Oeſterreich-Ungarn. Frühere Verträge 
68, 235, Handeld- und Zollvertrag vom 
9, März 1868, 68, 545. 71, 546. 73, 322. 
— Ablommen wegen lebernahme Aus» 
zumeifender 76, 85. — Die öfterreichiiche 
Bank (Lucam) 76, 862. — Deunlſchrift über 
Abſchluß eines neuen Handelsvertrags 78,422, 
— Handelsvertrag vom 16. Dezember 1878 
79, 385, 609. — Uebereinfunft wegen Ur« 
fundenbeglaubigung 81, 404. — Handels- 
vertrag von 1881, 81, 517. — Zur Frage 
der Bolleinigung zwiſchen dem Deutjchen 
Neiche und Oefterreid- Ungarn 86, 508, 87, 
81. — Arbeiterlammern 87, 115. — Ein- 
und Ausfuhr 1883—85 87, 562. — Handels- 
und Zollverträge 92, 796, 93, 171, 173, 
182, 186, 188, 438, 440. — Der öfterr. 
Gefeg-Entwurf betr. die direlten PBerjonal- 
ſteuern (Struß) 98, 108. 

Offiziere, f. Kriegsweſen. 

Didenburg (Zollverein) 93, 168, 171, 194, 
416 


Olympia, Ausgrabungen zu, Reichsfubvention 
hierzu 80, 35. 

Ommibusgefellichaft, parifer, 76, 234. 

DO ption in Elfaß-Lorhringen 72,1293.78,971. 

Orden und Kougregationen der latholiſchen 
Kirche in Deutſchland 75, 1381. — ©. a. 
Jeſuiten xt. 


P. 

Papiergeld. Tabellariſche Ueberſicht der 
Staatspapiergeld-Emiſſionen 70, 117. — 
Die Konfolidation des deutſchen Gtaats- 
papiergeldes (Hirth) 71, 1103. — Rechtsgut- 
achten von W, Endemann 73, 361. — Ber: 
handiungen des Neihstage 1873 74, 300, 
— Ausgabe von Neihspapiergeld (Hirtb) 73, 


Alphabetiſches Gefammt-Regifter 


715. — Reihstaffeniheine, Münzreform und 
Neichsbant (Bamberger) 74, 1601. — Weien 
des Papiergelds (Roesler) 75, 374. — Reicht⸗ 
faffenfcheingefeg (Endemann) 75, 1186. — 
— — Pfandbriefſchuld in Prengen 
88, 96. — S. auch Bankweſen, Münzfrage. 
Papſt. Die deutfche Gefandtichaft beim Papft 
(Kandidatur des Kardinals Hohenlohe) 72, 
1105. — Papſt Pius IX. und das deutiche 
Neih (der Koloß und das Steinen) 72, 
1227. — Kaifer Wilhelm und der Papſt 
(Briefwechfel) 74, 135. 
Paraguay, Handelsvertrog 93, 174, 189, 
439, 464. 
er Die Nahrungsforgen des Parifers 
7, 254. 
Partei, deutich-freifinnige 86, 350. — ©. a. 
Wahlen. 
Paßweſen. Gefek vom 12. Oftober 1867 
68, 903. — Ueberſicht der Stempel» und 
Ausfertigungsgebühren 68, 905. — Reiche: 
gejeßgebung 71, 210. — Mufterpäffe 86, 180. 
Patentweſen. Uebereinfunftiwegen Ertheifung 
von Grfindungspatenten und Privilegien 
vom 21. September 1842 68, 139. — 
Antrag des Bundesfanzlers betrefis die 
Neform der Patentgeieggebung 69, 33, 
Dentichrift von W. Siemens 69, 41, — 
Neichspatentgejeg 73, 357. Patenttare im 
deutichen Reiche 75, 625. — Entwurf eines 
Patentgefeges 77, 325. — Dentichrift des 
Batentichußvereins 77,505. — Neiche-Patent- 
get v. 25. Mai 1877 nebſt Berordn. 77, 
14, 921, 924, 1011. Erfahrungen mit 
dem Geſetz 79, 541. — Etat des Patent 
amtes SO, 14. — Bericht des Batentamts 
für 1878 80, 479. — lleberfichten über die 
Entwidlung des deutichen Patentweſens 1877 
bis 1889 91, 240. 
Baufhiummen-Etat, |. Kaſſenweſen, Mi— 
litärverwaltung, Zollverein u. ſ. w. 
PBenfionen. Das Heichs- Kilitär » Benfions- 
ejeg vom 27. Juni 1871 und die Kailer 
üUbelms-nvalidenftiftung 71, 1001. Er 
laß des Kriegsminifters v. 27. Juni 1871 
723, 181. — Finanzregtlicee über Benfionen 
73, 441. — Das Militärpenfionsrecht 75, 
53. 1507. — Wiedergewährung der Benfion 
76, 33. — Das Penſionsrecht der Reiche 
beamten 76, 292. 387. — Penſionsweſen 
in Bayern 78, 484. — S. a. Peamte, 
Fuvalidenfonds ꝛc. 
Persien, Handelsverträge 74, 100, 830; 9, 
174, 182, 438, 464. 
830. 80, 816. 86, 255. 
Berfonalunion 71, 60. 
Berjonenftand, Borichriften zur Feſtſtell- 
ung desjelben in den einzelnen Bundes 
ftaaten 73, 1251. Entwurf von 1873 74, 
437. 1551. — Taufen und Traumugen in 
Preußen 77, 245. — Bgl. a, Zivilebe. 
Petroleumlager 80, 665. 86, 70. 
Petroleumftener, f. Zolltarif. 
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Pfandbriefe, zur Frage des Yauftpfand- 
rechts (Hecht) 80, 304. 

Pferdebeftand, militärischer, in Preußen 77, 
247, 

Photographien, Urheberrecht 77, 640. 

Polizeiliche Gejeggebung des Reiches 71, 


209. ©. a. Gewerbeordnung, Veterinär« 
polizei ꝛc. 
Portugal, Handelsvertrag 93, 189, 439, 457. 


Poſtdampfſchiffverbindung, deutſche, 
mit Oſtaſien und Auſtralien (Vertrag) 85, 689. 

Poſtſparkaſſen 78, 807. — Zur Frage der 
Einführung derſelben (Dehn) 83, 649. Ent— 
wurf eines Geſetzes vom Januar 1885, 85, 1. 
Begründung deſſelben ib. 25. Staatsrechtl. 
Bemerkungen von M. Seydel 85, 48. 

Poſtüberſchüſſe, Antheile der Bundes: 
ftaaten daran 69, 241. 71, 706, 72, 1627. 
— ©. a. Finanzweſen. 

Poft- und Telegraphenweſen, verfaß- 
ungsmäßige Ordnung deffelben 71, 198. 
Geſetzgebung 72, 494. Neichseigenthum 78, 
428, Berwaltunnttoinpeieng des Neiches 78, 
492, — Verſchmelzung der Telegraphie mit 
der Poft 75, 1730. 76, 205. — Amtsblatt 
76, 104, — Abgrenzungs des ‚Geichäfts- 
freies des General » Boftmeifters ꝛc. 76, 
205. — Bezirks» Poft- und Telegraphen- 
behörden 76, 210. — Kautionen der Poſt- und 
Telegraphenbeamten 76, 344, 350. 368. — 
Ueberſicht aller Gefege und Verordnungen 
bis 1877 77, 815. — Revidirte Reichs Poft- 
ordnung von 1879/83 83, 491. Berichtigung 
83, 765. — Deutfches Boft- u. Telegraphen- 
weſen feit 20 Fahren BL, 955. — ©. a. 
Poftverwaltung, Telegrapbeuverwaltung. 

Poſtverwaltung. tat derjelben 69, 224, 
71, 693. — Statiftit der Poftverwaltung 
pro 1868 69, 311; dgl. pro 1869 70, 493, 
— MNeffortverhältniffe der Bundespoftbebör- 
den 70, 161. 71, 286. — Gebaltsaufbefler- 
ungen und Neorganifation des Beamten- 
wejens 71, 725. — Auszug aus dem Regler 
ment für die Annahme und Auftellung von 
Zivil- und Militäranwärteru 71, 733. — 
Srundfäge für die Ueberleitung der vorhan— 
denen Beamten in die neue Organifation 


71, 738, — Herftellung eines Dienftgebäu- | 


des für das Generalpoftamt ib. 741. — 
Die gemeinfamen Zentral» Boftverwaltungs- 


foften 71, 746. — Denkfchrift, betr. den 


allgemeinen Poſtkongreß 71, 751. — Deutiche 
Reichspoſt und bayerische Boftverwaltung 72, 
597. — Das Neichspoftgefeg vom 28. Dl- 
tober 1871 73, 339. 74, 154. Wortlaut des 
jelben 73, 1003. Erläuterungen dazu ib. 
1237. — NReorganifation des Tarferlichen Ge- 
neralpoftamts 73, 591. — Beſtimmungen 
über den Verkehr mit der Neichspoft 78, 
1003. — Boftreglement nebft Ausführungs- 
beftimmungen 73, 1017. — Beftimmungen 
über den Pojttarif 73, 1127, — Zollamt- 
lihe Behandlung im Poftverfehr 73, 1147. 


| 
| 
| 
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— Geldvermittelungsverfehr ib. 1163. — 
Portofreiheitsweien 78, 1217. — Beicdlag- 
nahme von Poftfendungen 78, 1248. — 
Garantieleiftungen 73, 1250. — Wedjlel- 
verfehr mit Bayern, Württemberg, Defter- 
reih und Luremburg 73, 1255. — Ber- 
ſetzung von Boftefretären 74, 155. — Iſt 
die Poft im Sinne des Handelsgefetsbuches als 
Kaufmann zu betradten? ib. 1530.— Juter⸗ 
nationaler Poftvertrag vom 9. Dit. 74, 75, 
451. Bericht des Bundesrathsausſchuſſes da- 
zu ib. 464. — Erlaß einer neuen Poſtordnung 
75, 621.1195. — Nene Pofttarifbeftimmungen 
ib. 622. — lleberficht der auf Widerruf an- 
zuftellenden Beamten 76,355. — Berner Poft- 
fonferenz 1876, 76, 780. — Ergebuiffe der 
Neichs-Poftverwaltung mwährend der Jahre 
1872— 1875, 77, 120. 1069; im Jahre 1876 
78, 36. — Poftgejeg dv. 20. Dez. 1875 76, 
583. 587 ; 77,642. — Aufnahme von Wechſel⸗ 
proteften durch Poftbeamte 78, 42. — Porto: 
freiheit in Zolle und Reichsdieuſtſachen 80, 
647. — BZollabfertigung von Boftgiitern SO, 
662. 750. S6, 65. 178. — Weltpoftverein: 
Uebereinfunft betr. Boftpadete 81, 477. — 
Die deutschen Poftwertbzeihen (Seydel) 82, 
617. — Briefpoftvertehr der Erde im 
Jahre 1881 (W. Schulze) SB, 393. — 
MWeltpoftverein 86, 763. — Wohlfahrtsein- 
richtungen der deutichen Poft- uud Tele 
grapheuvermwaltung im Jahre 1890 91, 248. 

Prämienverloojungen 72, 138. 74, 151. 

Präjenzftärte des Neichsheeres 72, 426. 
73, 21. 1552. S. a. Kriegsweſen, 
Militärverwaltung. 

Präzipuen, 9, 171. — Wegfall derjelben 
71, 545. 

Preife. Preisbildung (Roesler) 75, 392. 
Urfachen der Theuerung (Hirth) 75, 918. 
Das fouveräne Geſetz der Preisbildung 
(Hirth) 75, 1265. — Das Geſetz des Preijes 
72,532. — Waarendurchfchnittspreife in Ham- 
burg (1847— 1868) 69, 85 und 435; für 1869 
0, 399; für 1870 71, 5387; für 1871 
bis 1875 77, 165; für mehrjährige Beit- 
räume von 1847 — 75 77, 178; fir 1876 
und 1877 79, 81, 87; für 1877—1879, 80, 
81,856; für 1880 82, 127; für 1881 82, 676; 
in Bremen (1851 — 1868) 69, 79 und 645. — 
Preiſe und Löhne in Württemberg 75, 631. — 
‘Breife fiir den deutfchen auswärtigen Handel 
1872,73 75, 689. 695. — Durhichnittspreije 
wichtiger Waaren im Großhandel 1879/80 
81, 195; 1881 82, 517; 1882 83, 739. 

Hamburger Waarendurchichnittspreife 
1847 bis 1882 88, 753; 1882/83 54, 560. 
1883/84 85, 628; 1884/85 86, 877; 
1855/86 87, 720. — Lehre von der Preis« 
bildung auf Grund der Altienkurfe (Gärtner) 
86, 285. — S. a. Werthberechnung. 

Preffe. Grundlagen eines Reichsgeſetzes über 
die Preffe, Referat von K. Biedermann 


- 
— 
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72, ge: Entwurf des Bereins „Berliner R. 
Preſſe“ 72, 107. 73, 357. — Verhand— Realunion 71, 60 
lungen im Reichstag 74, 160. 197. 314, PAERRINN I i 
— RKeichspreßgeſetz (Endemann) 75, 1179 Rama) 42 ea (ehren 
I m Aufforderung zum vu NReblauseinfuhrSt, 434. — Internationale 
en — 77, m Reichepreßgeſeb Reblauskonvention 82, 625. 83, 544. 
—— En , Rechnungsweſen, f. Kaſſenweſen. 
Preußen. Reſſortverhältniſſe, Perſonalien Redhmungshof 70, 157. 74, 214. 257. — 
der Minifterien und Provinzialbehörden 70, Inftruftion 75, 1253. 
191. — Bericht des Vorftandes der national- | Nehtsanmwaltsortnung 79, 508. Ger 
liberalen Partei über die Legislaturperiode bührenorduung 79, 1016. 81, "394. 
1868-70 des preußifhen Abgeordneten | Mecdtsgebiete, privatrechtliche, in Deutid- 
haufes 70, 563. — Aus dem Bermwaltungs- land 83, 575. 
bericht des Minifters für Handel, Gewerbe | Rechtsgleichheit. Ueber Kulturpofizei und 
= — nn * Nechtsgleichheit (Hirth) 78, 795, 839. Grund: 
= AE \EIGERBE DES PIEUB, TOWin ätze der Nechtsgleichheit (Endemann) 74, 
(FR. Gneift) 74,508. —— Steuerlan 77,244. der Bedtegleichhet ( 23 
— Beamtenbefoldungen 77, 520. 78, 439. | Rechtshülfſe. Bundesindigenat und Rechts 
— Zur Vohlhabenheits- und Steuerftatiftil pflege (Ausfchußbericht des Bundesraths 
preuß. Städte 78, 442. — Erwerb und 69, 13. — Die Gewährung der Rechtshülfe 
Verluſt der Staatsangebörigteit 82, 611. im nordd. Bunde 69, 1031, 71, 378. 72, 
— Verhältniß zum Zollverein 98, 164. 194. 158. — Nectshülfe für Neichsangebörige 
416. — Eifenbahnftatiftit 93, 798. — Zwangs⸗ (Seydel) 76, 170. — Ueberſicht 77, 833. 
—— in Preußen 188187 88, 706. Rechtopflege, ſ. Juſtizgeſetzgebung u. ſ. m. 
u 08 fopet ber öffentliche Unterricht Rechtswiſſenſchaft, Beziehungen zur Volle 
in Preußen ? 88, 802. — Gutsbezirte in Poſen wirtbicaftsfehre 72, 509. 73, 858. 74, 8. 
J —— Fe anne he — Aufgaben derſelben im Reiche 76, 6. — 
- iin erntufen 78, ! Marquardfen's Handbuch des öffentlichen 


innere Wanderungen 82, 607, Art des Bus N ( 
fammenfebens 1885 87, 803, Stammeszu- .. r die moderne Staatslehre (E. Mayer) 
gebörigteit 93, 559. — Statiftifches Burcan | gegierung, konftimtionele und parlımen- 
93, 797. — ©. a. Bollszählung, Finanz. | tarifche (Seydel) 87, 287. 

wejen, Grundfteuer, Einfommenfteuer, Kom- Reich deufches, Organismus desfelben (?. d. 
munalfteuern, Gemwerbefteuer, Kabinetsordres, Stein) 6 52 — Sociale und öfonomifhe 
Gewerbeordnung, Subhaftationsorduung, Bewegung in franzöſiſcher Beleuchtung (Wie 
Unterftügungswohnfig, Vollsſchulen, Schul finger) 98, 641. — ©. a. Reichstag, Ber« 
aufficht, Tirchenpolitiiche Geſetzgebung, Ber- faffım Zollverein S ; m ; 
waltungsreform, Provinzial» ‚und Kreisord- Reich 2 eböri gfeit. ; Zum Reichs⸗ und 
Spatalle ———— Bankweſen, Staatsaugehörigleitsgeſetz Landgraff) 70,625 
— geſebe. Waſſerrequ. — Reichs- und Staatsangehörigleit (Röune) 
Privatrecht, Scheidung vom öffentlichen 71, 151. — Abänderung des Geſetzes 71, 381. 


Recht Meumanu) 86, 357. — ©. Rechts⸗ Wortlaut des Geſetzes ib, 659. — Das 
gebiete, Zivilrecht zc. Recht der Staatsangehörigkeit im inter» 
Produftion (Begriff) 75, 8. 26. 1226. ©. nationalen Verkehr (v. Martik) 75, 79. 
a. PBreisbildung, Werth. 1113. — Die deutfche Reichs- und Staats- 
Produftivität (Roesler) 75, 259. angehörigkeit (Seydel) 76, 135. 81, 67. 83, 





; ‚ 577. — Koften der Naturalifationsurfunden 
Pro g sr ga tion Eaband) 28, 372. (Fandgraff) 76, 729. — Das deutſche Naturalir 
Provinzialbebörden in Preußen 70, 219. fationsverfahren (Seydel) 76, 7383. — Der 





und 249. — ©. a. Kreisordnung. Fall Bauffremont (Landgraff) 76, 1022. — 
Provinzialordnung, preußifche, 75, 1593. Ueber den bdeutfch-amerifan. Bertrag vom 
77, 305. 22. Febr. 1868 (Wefendond) 77, 204. Zur 
zrozeßordnun . Bivilprogeß, Straf— Frage der Entlaffung von Referviften zc. aus 
* — 9, f Yivilprogeß dem Reicheverbande SI, 67. — Statiftifches 


81, 482. 82, 611. — Erwerb und Berluſt der 
Reichs- und Staatsangehörigfeit in Preußen 
1873 75, 1383; 1885 86, 744; desal. 1886 


Prüfungsmefen, juriftifches im Preußen | 
91, 412, in Bayern 93, 910. 


"N 1.87, 724, desgl. 1887 89, 379. ©. aud 
N '  Staatsangebörigfeit. 
Quartalsertraltte 98, 388, Reichsarchiv. Wiederherfiellung eines R's 
Quartierleiftungen im Frieden 74, 1087. | und Neformen im Archivweſen (Frhr. v. 
75, 1081. 1201. Hagle) 68, 451. 
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über die Jahrgänge 1868—1893 der „Annalen“. 


Reihsarmenrecht, fiche Unterftügungs- 
wohnſitz. 

Reichsbank, ſ. Bankweſen. 

Reichsbeamte, ſ. Beamte, Behörden, 
Reichskanzler ꝛc. 

Reihebevollmägtigte fir Zölle und 
Steuern 93, 423. 

Reihsbürgerthum 74, 20. — Bol. a. 
Reichsangehörigkeit zc. 

re ae 72, 1447. 73, 412. 422, 
74, 255 

NReihseinfommenfteuer, ſ. Einfommen- 
fteuer. 

Reihseifenbahnamt, j 

Reihsgefegblatt 71, 48. 

Reichsgeſetze, ſ. Gefeggebung. 

Reihegericht, ſ. Gerihtsorganifation. 

Reihsgemalt, Definition ——— bei L. v. 
Rönne 71, 45. 62. — S. a. Verfaſſung. 

Reihsbaushaltsetat, f. Watritularbeiträge, 
Finanzweſen. 


Eifenbahnen. 


Neichsheer, ſ. Kriegsweien, Militärverwalt- | 


ung ꝛc. 


Reihsjuftizamt 75, 1216. 77, 335. Die | 


Aufgaben desfelben (Mede des Präf. Fried 
berg) 77, 680. 
Reichskanzlei, Etat derfelben 80, 3. 
Reichstanzler. Berfaflungsmäßige Stellung 
und Berantmwortlichkeit 71,275, Subftitutions- 
betugniß des Neichslanzlers (M. Joel) 78, 
402, — Rede des Fürſten Bismard 78, 


503. — — rl vont 17. März | 


1878 78 (M. Joel) 78, 761. Das neue 
a ag Hein des Fürſten Biemard 
79, 219. — Reden des Fürſten Biemard: 
über die Reviſion der Reichsverfaſſnug 70, 
324. 326; über die Kriegskoſten-Anleihe ib. 
686; über den Frieden mit Frankreich ib. 


876: über den Anschluß von Elfaß- Lothriugen 
ib, 851. 928. 948; ilber die Konvention | 


mit Frankreih 72, 176, — Finanzreform« 
pläue des Fürſten Bismard SD, 626. 81, 
338. — Stellung des Reichskanzlers nad 
deutſchem Staatsrechte (P. Henſel) 82, 1—60. 
— Materialien zum Reichslkanzlerrecht zc. 86, 
321. — ©. a. auswärtige Berbältniffe, Bun« 
desrath, Elfaß-Forhringen, Kaifer, Minifter- 


anflagen, Reichstag, Berfaffung, Berord« 
nungsredt ac. 
Reihslanzleramt. Etat 69, 165. 71, 707. 


— Neffortverbältniffe 70, 156. 71,285, — 
Organifation und Etat77, 335. 838, SO, 4. 

Reichskaſſe, ſ. Kaſſenweſen. 

Reichskaſſenſcheine, ſ. Papiergeld. 

Reichskontrole für Zölle und Steuern 98, 
420, 

Reihsmilitärgefeg, Entwurf 
73, 1549, 

Neihsoberhandelsgericht 78, Böl. ©. 
a. Serichtshor. 

Reichsrecht, zu den Streitfragen über Gefeg 
und Verordnung (Zorn) 85, 301. 89, 344, 
(Arndı). 91, 225. 
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Neihstag (S. a. Berfaffung.) Der fon- 
fituirende nordd. Reichstag 71, 23. Recht: 
liche Natur des Reichstags 71, 243. — Mit. 
glieder im Jahre 1868 68, 433. Geſchäfts 
ordnung vom 6. Juni 1868 68, 913. — 
er des deutschen — 
71, 267. — Throureden 68, 1061. 
1068, 69, 1095, 70, 1. 617. 717. os, 1. 
— Etat des Reichstag e8 69, 170. — Ber 
richt des Vorſtandes a national- liberalen 
Partei (Pasker) iiber die Yegislaturperiode 
1867/70 70, 563. — Ueberſicht der Gefet- 
gebung des mordd. Bundes und des Zoll» 
verein 1867 70, 721. — Die Gründung 
des neuen Reiches 70, 735. — Nichtge- 
meinfchaftlichkeit bei den Berathinigen der ein⸗ 
zelnen Gegenftände 70, 753. — Eröfinung 
(Thronrede und Adreffe) und Schluß des 
erften deutſchen Reichstags 71, 313. ol. 

— Thronreden von 1871 und 1872 13, 51. 
1629. — Die Mitglieder des deutichen Heiche- 
tags (biograph. Notizen) 72, 191; Fraltions⸗ 
verzeichniß ib. 282. — Statiftit der Wahlen 
zum erften deutſchen Reichstag (J. Kuorr) 72, 
287. — Throurede von 1873 73, 1641, — 
NRiüdblide auf die I. Pegislaturperiode des 
deuiſchen Neichstags (1871/73) 74, 130. 
— Vorläufiger Bericht über die 1. Seſſion 
IV, Legislaturperiode (Frühjahr 1874) 74, 
1134. Throurede ib. 1129. — Berhaft- 
ung von Heihstagsmitgliedern während ber 
Situngsperiode 76 82, — Bericht über 
die ——— 1871-76 (Wehreupfennig) 
77, 257. — Geſchäftsordnung nebſt Biblio- 
—3— 77, 490. — Ueberſicht der Ge— 
ſetze und erordnungen über den Reichstag 
77, 843. Ergebniß der Reichstagswahlen 
1878 79, 574, — Etat des Reichstags SO, 
18. — Die Wahlen zum Reichstag 1871 
bis 1878 80, 333. — Der deutiche Reichs— 
tag (rechtswiffenschaftliche Darftellung, Zeydel) 
80, 352. — Stellung des Reichslauzlers zum 
Reichstag 82, 15. — Statiſtik der Heichstags- 
wablen 1881 s2,542. — Straffreiheit wahr⸗ 
heitsgetreuer Neichstagsberichte Fuld) 87 
251. — Zeugnißverweigerung der Reichstags- 
mitglieder (Fuld) 88, 6. — Reichstagswahl 
und Reichstagseröffuung (Jonge) 88, 669, 
— Beiträge zur Wahlprüfungsftatiftit (Bren- 
gel) 92, 1 


| Reihstagsgebäude 74, 289. 


Reichsverordnungérecht, ſ. Berordnungs- 
recht. 


Neichéverwaltung, Charakter derſelben, 76, 9. 
Reichsverfaſſung, ſ. Verfaſſung. 


deſſelben 


Reichsverſicherungsamt, Geſchäftsberichte 
für 1890— 1892 91, 521. 92, 421. 93, 618. 
Religionsbelenntniß in Preußen 75, 634. 
Religionsunterricht, preuß. Recht 93, 984. 
Reſervatrechte in der Neichsverfaflung 72, 
423. — Authentiſche Erflärungen ſüdd. 
Miniſter 72, 1585. — Begriff der Sonder- 
rechte nach deutichem Reichsrecht (Yaband) 74, 
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1487. — Die Sonderrechte der deutichen 


Staaten und die Reichsverfaſſung (Loening) | 


15, 337. — ©. a. Bayern, Ära 
verfaffung, Verordnungsrecht ac. 


Reſtverwaltung 73, 645. 

Retablifſementskoſten 72, 
1466. 73, 70. 74, 261. 

Rettungsanftalten 83, 41. 

Neuß (Fürftenthiimer). Reſſorwerhältniſſe der 
Behörden 70, 691. — Verhältniß zum Zoll- 
verein und Reich 93, 166. 194. 416, 

Rhederei,f. Handelsmarine, Konſulatweſen zc. 

Nheinbund, Gefchichte a, 2. 

Rheinſchifffahrt WM, 825. 98, 226. 

Rinderpeft, Gejeggebuug dariiber 71, 210. 
717, 635. — Deukſchrift über deren Vor— 
fommen 1872 bis 1877, 78, 512, 629. — 
Belanntmahung, Gebührniffe und Koften- 
erjtattung betr. 79, 602. ©. a. Beterinär- 
polizei. 

Robben, Schonzeit 77, 636. 

Rom, Casa Zuccari 8), 41. 

Rog, ſ. Veterinärpolizei. 

Rübenzucker, f. Zucker. 

Rumänien, Zoll- und Handelsverträge 93, 
186. 189. 433, 458. 

Rußland. Ueber einen Handelsvertrag mit 
Rußland 69, 1081. — Hinterlaffenichafts- 
regulirung 75, 1175. — Erbrectsverhält- 
niffe Neihsangehöriger nad der Konvention 
von 1874 (Frommelt) 78, 385. — Boll 
verhältniffe 93, 466. 


©. 
Sachſen (Königreid). 


1371. 1392, 


und Berfonalien 70, 255. — Milttärvertrag | 
mit Preußen 71, 106. — Steuerreform 
3. Genfel) 74, 1373. 75, 1519. 76, 96, | 


— Dotation dev Bezirföverbände 75, 1391. 
Salvador, Handelövertrag 93, 139.439. 464. 
Salz. Uebereintunit wegen Erhebuug einer 

Abgabe von Salz vom 8. Mai 1867 68, 

119. 

65, 141, — Die Denaturirung des Salzes 

68, 1097, — Statiftif der Salzftener in den 

Jahren 1868—70 71, 575. Statiftif 

74, 916. 75, 902. 76, 93. 802. Be: 

ftimmungen über die Salzftener (v. Auffeß) 

93, 175. 287. 382, 392, 

Samoa, Zoll nud Handelsverträge M, 186. 

464, 

Sanftion der Geſetze (Yaband) 78, 351. 
Schanfgewerbe, geacifi nad} der Gewerbe⸗ 

ordnung (Seydeli 85, 51. SS, 905. 
Schakanmeilungeu 783, 444. — 

Auleihen, Schuldenweſen ꝛc. 
Schanſtellungen 76, 79. 
Schiedsgerichte, gewerbliche 74, 430, 434. 

1195. Geſetzentwurf und Kommiſſionsbericht 

ib. 1219, 1317. Gewerbegerichte in 

Dentſchland Fuld) 93, 481. — Das ichiede: 

richterliche Verfahren nach dem Entwurf der 


m 
S. u 


Alphabetifches Geſammt⸗Regiſter 


Zivilprozeßordnung 75, 153. — Die 9. 
Schiedsgerichte in Preußen 77, 96. — © 


Arbeiterfrage. 
Schiffer, ſ. Handelsmarine, Kouſulatweſen zc. 
SſSdifffait tsabgaben, Aufbebungen in 


Schiffsbau— 


Behördenorganiſation 


— Bundesgeſetz vom 12, Oft. 1867 


Preußen 68, 238. S. a. Flößerei. 
Schifffahrtsſtatiſtitk. Organiſation derſelben 
70, 70. Beſtand der deutſchen Seeſchiffe 
Auf. 1883 84, 62. Dampfkeſſel und Dampf— 
maſchinen der Schiffe in Preußey 1879 uud 
1889 90, 99, 
Schifffahrtsvperträge 98, 455. 
Beftimmungen über die Ge— 
währung einer Zollvergiitung für die ver— 
wendeten Materialien 71, 1530. 73, 186, 
Schiffsmeldungen $1, 437. 
Schiffsunfälle an der deutihen Küſte 
1867— 13, 76, 218. — Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrühiger 78, 111. Ber: 
hütung des Zufammenftoßens auf See 81, 
4837. 
Schleswig-Holftein. Anlaß zum Konflikt 
zwifchen Preußen und Defterreih 71, 17. 
Difiziere der ehemaligen Schleswig: 
Holſteiuiſchen Armee 78, 441. 
Schleußengelder 9, 207. 
Schlußnotenftempel, f. Stempelftener. 
Schöffengerihte, Zuftändigfeit nah dem 
74er Entwurf, 75, 239. 
Skhulauffidhtegeieg, preußiſches 72, 1029. 
74, 24. 
Schulbildung, in Preußen 7 75, 634. Schul. 
bildung der 1875 -—79 im deutichen Heer 
eingeftellten Rekruten SO, 238, 
Schule, ſ. Fortbildiingsichule, 
Voltsfchule x. 


Gymnaften, 


Schulgeſetzgebung 73, 824. 74, 
: Schuldenwefen des Neiches 69, 267. EL; 


147. Schulden der Bıundesitaaten 69, 309. 
Preußische Staatsihulden 69, 607. — Bın- 
desichulden -Kommilfion 70, 160. — Die 
erjten drei Berichte der Bundesſchulden- 
Kommiffion für 1868, 1869 und 1870 71, 
665. — Kriegsfoftenanleihe vom Jahre 1871 
71, 680. — Bericht der Reichsſchulden Kom— 
miſſion für 1871 72, 1359, fir 1876/76 
und 1876/77 77, 380. 973. — Die Reichs— 
ſchulden (Paband) 73, 435. 460. — Entwickel— 
ung der Pandbriefihuld in Preußen 88, 96. 


Schuldhaft, Gejeg Über deren Auibebung 
vom 29. Mai 1868 683, 806. 72, 185. 


Frage der Wiedereiniührung 81, 402. 
Schulzwang, Theorie desielben 74, 14. 
Schußgebiete, Ddeutiche. Denkichrift von 

1886 56, 483. — Gefetz, betr. die Rechts— 

verhättnifie der deutihen Schußgebiete, vom 

17. April 1886 (Noel) 87, 191. — Deutiches 

Kolonialftaatsrecht (v. Stengel) 87, 309, 805. 

Berichtigung 88, 244. — Reichsgeſetz vom 

15. März; 1588 88, 343. Die Dentichen 

Schutgebiete, ihre rechtliche Stellung, Ber- 

fafjung und Bermwaltung (v. Stengel) 89, 

1. — Anleihen für die Schuggebiete (Joel) 


über die Jahrgänge 1868—1893 der „Annalen“, 


91, 386. — Geihäfteordnung des Kolonial 
raths 92, 751. — Samınlung der Geſetze zc. 


9, 800. 

Schutzzoll, j. Bolltarif. 

Schutz- und Trugbündniife, Preußens 
mit den Sildftaaten 71, 38. 

Schwarzburg-Sondershaufen. Reſſort— 
verhältuiffe der Behörden 70, 687. 

Schweden, Roll- und Handelsvertrag 98, 439. 

Schweiz, Zoll- und Handelsverträge 92, 881. 
98, 183. 186. 188. 438. 448. — Die Bun— 
desverfaffung der Eidgenoſſeuſchaft (Gareis) 
75, 489. — Bundesjteuern ib. 785. — Das 
Bundesgericht (Landgraf) 76, 106. 

Schmwurgeridte (1874er Entwurf) 75, 239. 

Seebehörden, Seeunfälle (Berels) 76, 
1001. 

Seeleute, ſ. Marine, Handelsmarine, Kon» 
fulatwejen ꝛc. 

Seemannsordnung 73, 343. 
224. 380. 

Seeredt, f. Strandungsordnung ꝛc. 

Seevertehr, j. Hafenregulative, Schifffahrt zc. 

Seide, rohe, Erzeugung jeit 1887 93, 942, 

Selbftimorde j. Unfälle. 

Selbjtverwaltung, Begriff 78, 1444. 74, 
28. 83, 283. 305. — ©. in Preußen (Wehren- 
pfennig) 77, 305. — Heffiiches Gejeg vom 
15. Mai 1885 87, 89. 

Serbien, Zoll- und Handelöverträge 98, 186, 
438, 458. 

Servis, f. Arena. 

Seudengejeggebung, ſ. Medizinal- und 
Beterinärpolizet. 

Siam, Handelöverträge 9, 174. 465. 

Silberwährung, ſ. Miünzfrage. 

Sonderredte, |. Kriegsweien, Rejervat- 
rechte ac. 

Sonntagsarbeit 73, 1471; 91, 236, 203. 

Sonntagsrube, Störung derfelben, 76, 76. 

Spuperänetät u. Selbftverwaltung (Roſin) 
83, 265. 

Soziale Frage 73, 795. 1471. 1536. 74, 
9. 33. 322, — ©. Volkswirthſchaftslehre, 
Arbeiterfrage, Freihändler, Boltsbildung ꝛc. 

Sozialdemofratie 73, 812. 74, 33. 75, 
23. 1715. 1716. 76, 226. 77, 885. — 
Geſetz zur Abwehr fozialdemofratifcher Aus— 
fchreitungen: Entwurf vom Mai 1878 78, 
757; Preußischer Entwurf von Auguft 1878 
78, 921; Vorlagen an den Reichstag 78, 
989; Bericht der Neichstagstommiffion 79, 
27; aus den Berhandlungen im Weichstage 
79, 161. 225; Kommentar K. Gareis) 79, 
285; Nachtragsgefeg von 1880 80, 600; 
Charatteriftit des Gejeges (Emdemann) 79, 
543. 81, 437. — Ueberfiht der verbotenen 
Bereine und Schriften 80, 295. 324. — 
Sozialdem. Parteiprogramm 91, 561. 93, 
477. 


74, 63. 


Sozialgefetgebung Bayerns, j. Bayern. 
Spanien. Zol- und Handelsverträge 68, 
669. 93, 186. 188. 438. 456. 


1 
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Sparkaſſen in Preußen 76, 89. 77, 248. 
541. 1115. 80, 157; in Württemberg 76, 
1057. — Einführung der Poftiparkaffen in 
Deutfchland 78, 807. — Spartaffenwefen 
und Bollsbanten in Eflfaß » Lothringen 
(Ch. Grad) 63, 426. — Die preußischen 
Sparfaffen im Rechnungsjahre 1885 bezm. 
1885/86 57, 308. 5. a. Poftiparfaffen. 

Spielbanken, Gejeg vom 1. Juli 1868 
nebft Erläuterungen 68, 819. 

Spiellartenftempel 9%, 183. 185. 346 
409. 


Spiritusbeftenerung, j. Brauntwein. 

Staat, Begriff’ (Hirth) 74, 5. — Das Na- 
tionalitätsprinzip in der Staatenbildung 
(Gneift) 72, 929. — Der Werdegang des 
Staatsgedantens bei den Weftgermanen 
(Dahn) 91, 501. — Staat und Sirche, |. 
Fefuiten, Namszanowsti, Schulaufficht, Un: 
fehlbarkeit x, — ©. auch Bıundesitaat, 
Selbftverwaltung, Souveränetät. 

Staatsangebörigfeit, das Recht der— 
felben im internationalen Verkehr (Marti) 
75, 768, 1113, Ueberficht der Geſetze ac. 77, 
803. — Der Erwerb von Staats: umd 
Gemeindeangehörigleit nah römischen und 
deutſchem Staatsrecht (Rehm) 92, 137. S. auch 
Neichsangehörigkeit, Volkszählung. 

Staatsbürgerredt, ſ. Neichsangehörigfeit. 

Staatsdienft, rechtlihe Natur desjelben 
nach deutschem Staatsredht, (Nehm) S4, 565. 
645. 85, 65. — Staatsbeamte in Preußen 
77, 250. — Befoldung in Bayern 92, 93. 
93, 889. 

Staatspapiergeld, ſ. Bankweſen, Münz- 
frage, Papiergeld. 

Staatsſchuſdenkommiſſion, ſ. Schulden- 
weſen. 

Staatsvertrag (Born) 89, 374. 

Stadt und Land 74, 17. 76. 239. 78, 73. 

Städte. Die Organifation der ſtädtiſchen 
Verwaltung in Preußen (P. Schön) 91, 707. 

Stände, ſ. Wahlgeſetze, Vollsvertretungen. 

Stahl, ſ. Eiſen. 

Standarte, kaiſerliche, 76, 351. 

nn. ri, j. Berfonenftand, Zivilehe. 

Stationstontroleure 9, 420, 

Statiftif. Beriht an den Zollbundesrath 
über die Reform der Statiftif des Boll 
vereinsg vom 28. Mai 1869 69, 641. 
— Kommilfion zur weiteren Ausbildung 
der Statiftit des Zollvereins und ihre Ar- 
beiten 70, 21. — Ueber Gründung und 
Einrichtung einer Neichsbehörde für deutiche 
Statiſtik 72, 69. 1547. — Orga..ifation der 
Statiftif der Zoll und Steuerverwaltung und 
des Waarenverfehrs (v. Aufſeß) 98, 367. 
— Drganifation der Statiftif in Italien 
und den Niederlanden 79, 807. — Sta» 
tiftiiche Gebühr 93, 375. — Die Waldungen 
in Baden 91, 907. — Bergl. au Bolls- 
zählung, Bevölterung, Handelsftatiftit, Ver— 
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brauchsfteuern, Finanzweien, Miünzfrage, 
Eifenbahnen, Telegraphen- und Poftverwalt- 
ung, Wahlen, Gewerbe, Arbeiterftatiftiku. ſ. w. 

Startiftifhes Amt des Reiches 72, 69. 
1547. 98, 420. — ©, Statiftif, 

Statiftifhes Bureau in Berlin, Biblio» 
thet, 75, 938. Seminar 80, 831. Zeit— 
fchrift 98, 797. 

Stein, 2. v., die Zufunft der Staats- und 
Rechtswiſſenſchaft in Deutfchland, bejpr. von 
K. v. Stengel, 76, 251. 

Steinfohlenförderung in Preußen 69, 
639. 75, 637. 77, 1055. Bgl. a. unter 
Preußen (Bericht des Handelsminifters zc.) 
— Deuiſcher Steinlohlenbergbau 1881/90 
92, 498. 

Stempeleinnahmen in Preußen 76, 222. 

Stempelfteuer, Uebertragung a. d. Reid 
77, 1086. Ueberſicht der Stempelfteuer im 
den dentſchen Bundesſtaaten 79, 955. Neiche- 
gefeg und Verordnungen 81, 768. 83, 198. 
— Ueberfiht ausländifcher Beftimmungen 
81, 799. — Abänderung des Gejetzes 55, 
755. — Geſetz betr. Erhebung d. R. 85 
761, 98, 185. 349. 409, 

Sterbregifter, f. Zivilehe. Statiftif 76, 220. 

, 109. 

Steuern, . unter den einzelnen Steuern und 
Staaten, Finanzweſen zc. 

Steuwerpolitif, Grundfäge (Schäffle), 
beipr. v. Geffden, 82, 681. 

Steuerreform im Reihe, Denkſchrift des 
Reichskanzlers vom 17. März 1851 SL, 338. 

Strafgejegbud. Aus dem Entwurf 69, 
657. — Zur Kritif des Geſetzes 70, 580. 
— Einführung in Bayern, 71, 379. — 
Kanzelparagraph ($ 130.) Mißbrauch des 
geiftlichen Amtes 71, 983. 74, 187. — Die 
Strafgefetnovelle vom 26. Febr. 1876 76, 
388. — Dal. auch Juſtizgeſetzgebung. 

Straflolonien und Fürſorge für entlaffene 
Sträflinge (Flärl) 83, 1. 73. 

Strafprozefordnung, Vorbereitung dazu 
72, 148. 73, 348. 74, 421. 1533. — Ein- 
leitung zum 74er Entwurf 75, 251. — Be: 
merfungen zum Entwurf von W. Endemann 
76, 1218. — Berlauf der Berhandlungen 
77, 646. — Strafverfahren in Zollfaden 
0, 679. 685. 696. 712, 730. — Straf: 
regifter und wechfelfeitige Mittheilung der 
Urtbeile im deutschen Reiche 82, 635. 

Strafredt, Entwidelung 72, 121. 78, 337. 
75, 1172. 77, 632. 79, 519. — leberficht 
der bis 1877 erlaffenen Reichs-Geſetze und 
«Verordnungen 77, 825. 

Strafreyifter (Nahmweifung der zur Führ— 
ung derjelben beftimmten Behörden) 88, 
199, 

Strandungsordnung 75, 1177. 80, 660, 
86, 63, 

Straßburg, Gründung der Univerfität 72,959, 

Straßenmuſik 76, 80. 

Strifes 74, 33. — 9. a. Arbeiterfrage. 
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Stromfdifffahrt. Beichlüffe des Handels, 
tags vom Oktober 1868 68, 975. — Eib- 
ou 69, 430; Ablöfung (Etat der Ent 
aädiguigen) 71, 709. 

Subhaftationsordnung, preußifche vom 
15. März 1869 69, 635. 

Südafritanifhe Republik, Handeltver: 
trag 93, 188. 465. 

Syrup, ſ. Ruder. 


T. 


Tabachk. Materialen zur Tabachkſteuerfrage (Be 
jeggebung bis zum Jahre 1868 und Sta- 
tiftit) 68, 357. Befteuerungsgeieg vom 26, 
Mai 1868 und Entwurf 683, Statiftif 1867 
68, 1093, 1868—1870 71, 578. — Zur 
Tabadfteuerreform (Statiftifches und Be 
fteuerungsmodus) 78, 741. 74, 9. — 
Statiftit 74, 919. 75, 901. 1712. 76, 
801. — Der Zabad im dentichen Zoll: 
gebiete (amtliche Statiftit für 1876/77) 78, 
214. — Bur Frage der Befteuerung des 
Tabades (Schleiden) 78, 233. 273. — Das 
Tabadmonopol und die amerikanische Tabad- 
fteuer (Felfer) 78, 800. 449. — Das Tabad- 
monopol in Frankreich 78, 260. 658. 671. — 
Zur Frage der Einführung des ameri« 
fanifhen ZTabadjtempels in Deutſchland 78, 
621. — Wie fteht ſich der Konfument beim 
Tabadınonopol 78, 672. — Ein neues 
Tabadfteuerprojelt 78, 749. — Fragebogen 
zur Tabadenquäte 78, 834. — Aus dem 
Berichte der Enquéte-Kommiſſion 79, 456, 
— Grjeßentwurf vom April 1879 79, 
627. — Die Befteuerung von 1879/80 Gejet, 
Bekanntmachung, Dienſtvorſchriften, Nieder 
lageregulativ 80, 689, 875. — Strafgeich- 
liche Beftunmungen 81, 435. — Materralien 
zur Monopolfrage 82, 177. 371. 489. 86, 
103. — Ergebniß des öfterreichifchen Tabad- 
verfaufs 85, 845. — Denlſchrift über Aender- 
ungen des Gef. 91, 933. — Die Tabad- 
beftenerung in Deutichland (Graf) 93, 521. 
— Die Beftenerung des Tabads (Frhr. v. 
Aufſeß) 93, 276. 

Taggelder der Reihsbeamten 76, 331. 384, 
©. a. Diäten. 

Tara, Beitimmungen über die, 72, 1541. 
74, 90. 76, 790. 86, 58. 98, 223. 

Tarifreform, ſ. Zolltarif, Eifenbahnen x. 

Telegraphbenmwejen, Etat 69, 243. 
Statiftit pro 1868 69, 719. — Zentralver« 
waltung (PBerfonalien) 70, 164. — Rang der 
Telegraphendireftoren 76, 351. — Wort: 
tarif 77, 1088, — Ergebniß der Bermalt- 
ung fir 1876 78, 39. — Entwidelung des 
Reichstelegraphenweſens 79, 157. — Tele 
graphenftationen und Apparate S1, 486. — 
Telegrapbenmefen im deutichen Weiche, 82, 
237. — Deutihe Telegraphenondnung 73, 
340, 76, 761; vom 15. Juni 1891 91, 690, 
— Neichs-Telegraphengeiet 91, 589. 93, 499. 
— ©. a. Poft- und Zelegraphenmwejen. 


— 








über die Jahrgänge 1868—1893 der „Annalen”., 


Telephonie 78, 254. 

Tertilinduftrie 7%, 396. — Lage der» 
jelben 1872—77 78, 751. — ©. Baum: 
wollipinnerei xc. 

Theuerung, ſ. Preisbildung. 

Thüringiſcher Zoll» und Handele— 
verein 68, 38, 44. 241. 98, 358. 413. 420. 

Zollwutb, f. Beterinörpolizei. 

Tranfitlager W, 238. 

Transportwefen. Dentfchrift des Handels- 
tags 69, öl. 

Türkei, Hanbdelsverträge 98, 174. 189. 438, 
453. 


u. 


Uebergangsabgaben 68, 11. 21, 38. 43. 
71, 585. 74, 98. 75, 893. 98, 185. 207. 
230. 238. 410. 416. — Zur Frage derfelben 
(Petition deutscher Handelstammern) 85, 352, 

Umzugsfojten, ſ. Taggelder. 


| 





Unfallverjiherung ın Preußen 76, 994. | 


Geſetz- Entwurf nebit Motiven von Baare- 
Bochum 81,69. — Reichs-Unfallverficherung, 
erfter Entwurf 81, 97. 139; zweiter Entwurf 
83, 323; Grundzüge vom ‚Januar 1884. 
S4, 12; Gele vom 6. Juli 1884 54, 688 
— Euntmwurf eines Geſetzes für die Unfall- 


verfiherung der land: nud forftwirthichaft- | 
fihen Betriebe 85, 712. — Geſetz über Aus- | 
dehnung der Unfallverfich,. v. 28. Mai 1885 


85, 751. — Verordnung betr. das Ber- 


fahren des N.» Berfiherungsamtes 85, 819. | 


Reihegefeg von 15. März 1886 (Filrforge 
für Bramte und Perfonen des Soldaten« 
ftandes) 87, 1. — Reichsgeſetz vom 5. Mai 
1886, betr. die Unfall u. Krankenverſicherung 
der in land» u. forftwirtbichaftlichen Betrieben 
bejhäftigten Perſonen (Zeller) 87, 405. 469, 
— Reichsgeſetz vom 11. Juli 1887, betr. 
die Unjallverfiherung der bei Bauten be 
ſchäftigten Berfonen (Zeller) 88, 105. — 
Die Kranfen- und Unfallverfiherung der 
Arbeiter nach der Reichsgeſetzgebung (Proebſt) 
88, 317. — Der internationale Schuß der 
Arbeiter (Adler) 88, 465. — Reichsgeſetz 
vom 12, Juli 1887 über die Umfallverjicher: 





ung der Seeleute :c. (Zeller) 89, 381. — | 


Zur Reform der Unfallverfiherung (Biloty) 
92,290. — S. auch Berufsgenoſſenſchaften. 

Unfälle zc. in Preußen 1874 75, 1724. 1879 
s1, 342, 

Unfebibarfeit, Dogma der päpftlichen, 
Erflärung der bayr. Regierung v. 14. Okt. 
1871 72, 5. — Gtellung der preußiichen 
Regierung zur fathol. Bewegung 72, 1011, 
Neden des Fürſten Bismard zc. 1015. — 
Wer hat den Krieg begonnen? (Ein Zeug: 
niß der dentichen Bifchöfe) 72, 1238. 

Unionsparlament zu Erfurt 71, 14. 


Unteroffiziere. Berbefferung ibrer Page 
74, 266, 
Unterrihtsanftalten für Mrbeiter im 


NReichelaude 82, 715. 
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Unterrichtsweſen, f. Arbeiterfrage, Rultur- 
polizei, Vollsſchulen ꝛc. 

Unterſtützungswohnfitz 71, 169. Zu— 
ſammenſtellung des Reichsgeſetzes vom 6. Juni 
1807 mit dem preußiſchen Armeunpflegegeſetz 
vom 8. März 1871, (Siolp) 71, 395. — 
Inſtruktion des preuß. Minifters des Inuern 
von 10. April 1871 71, 443. — Das 
bayeriiche Heimats- und Armenpflegegeieg 
21, 469. 480. 495 — Unterftügung Reichs- 
angeböriger im Ausland 71, 632. — (tat 
des Bundesamts für das Heimatswefen 71, 
718. — Präjubdilate 76, 81. 86. — Das 
Reichsarmenrecht (Seydel) 77, 545. — Ab- 
änderung des Geſetzes über den U. 77, 
1042. — Das bayerifche Heimatrecht (Seydel) 
86, 719, 91, 72. — Armenftatiftit fiir 
Preußen 86, 741. — Statiftil der Armen« 
pflege in Coburg-Gotha im Jahre 1885 87, 
302, — Gothaer Bertrag und Eiſenacher 
Uebereinfunft (Seydel) 90, 178. 

Urlaub der Neihsbeamten 76, 376. 

Urbeberrecdt, Geſetz zum Schub des geift- 
igen Eigenthums 71, 217. 382. 72, 182, 
77, 638. Ueberficht der Geſetze ıc. 77, 809. 

Uruguay, Auslieferungsvertrag 81, 404. — 
Handelsvertrag 93, 182. 


V. 


Verbrauchsberechnungen 88, 961, 
VBerbraudhesjteuern. Statiftif bis zum J. 
1866 68, 155— 218. — Gefepgebung von 
1868 68, 688. Statilil fir 1867 68, 727. 
Statiftif für das erſte Scmefter 1863 68, 
997. — Bundeseimmabmen ans denfelben 
69, 216. — Geſetzgebung des Reiches 71, 
30, — Statiftif für 1368 bis 1870 71, 543, 
694. — Die Zölle und VBerbrauchaftenern zc, 
des deutfchen Reichs, von Frhru. v. Aufſeß 
73, 117. SO, 609. 86, 1. 98, 161. — Ver— 
waltungsfompetenz des Reichs (Yabaud) 783, 
471. — Entwidelung der Geſetzgebung 1873 
(v. Aufſeß) 74, 81. 75, 881. — Einfluß der 
Steuern auf den Familienhaushalt (Hirth; 
75, 925. — Statüjtif für 1870/74 74, 914. 
837. 75, 897. — Geſetzgebung 1871 bie 
1876 (MWehrenpfennig) 77, 282 — leber- 
fiht 77, 820. — Zur Charakteriſtik der 
Berbraudefteuern 78, 927. (Vgl. a. Brannt- 
wein, Bier, Zölle xc.) 
Berbredertbum in Preußen, Statiftit 79, 
74. — ©. a. Straffolonien, 
Beredlungsverfehr 80. 673. S6, 80. 
Berchelihung, ſ. Eheſchließung. 
Vereinigte Staaten, ſ. Amerika. 
Vereinsgeſetzgebung 72, 131. 73, 346, 
74, 197. 242. 383, — Urtheile des preuß. 
Obertribunals über politifche Vereine 75, 145. 
Berfajfung. Deutſche Berfaflungen und 
Berfaffungsentwitrfe (Fıhr. v, Völderndorff) 
90, 241. GSriindungsgeihichte des norbd. 
Bundes 71, 22. BVBerfaffung des nordd. 
Bundes mit Anmerkungen (Metzel) 68, 1017, 
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— Gründung des deutichen Reiches (zur 
Geſchichte und Interpretation der Verträge 
mit den Südſtaaten) 70, 735. — Verfaſſung 
des deutfchen Reiches (Zufammenftellung mit 
der nordd. Bundesverfaffung) ib. 771. — 
Das Berfaffungsrecht des deutſchen Reiches, 
biftorisch-dogmatifch Ddargeftellt (v. Rönne) 
71, 1, 72, 421. Revid. Reichsverfaffung 
von 16. April 4871 ucbft den ergänzenden 
Bertragsbeftimmungen 71, 321. — Being 
niffe des Reichs ac. in Bezug auf das Kriegs- 
weien (Seydel) 75, 1393. — Konftitutionelle 
und parlamentarische Negierung (Seydel) 
87, 237. — Straffreiheit wahrheitsgetreuer 
Neichstagsberichte (Fuld) 87, 251. — Ber- 
faffungsäuderung während der Regenticaft 
(Robler) 88, 1. — — S. a. Bayern, Bundes- 
geſetze, Bundesftaat, Elſaß-Lothringen, Fi— 
nanzweſen, Juſtizgeſetzgebung, Kabinets- 
ordres, Kaiſer, Reichskanzler, Reichstag, 
Reſervatrecht ꝛc. 
Verjährungsfriſt, einjährige 77, 228. 
Verkehr, vollswirthſchaftliche Bedeutung des— 
ſelben (Roesler) 75, 385. — ©. Haudel, 
Transportweſen, Poſtverwaltung, Eijen- 
bahnen, Telegraphen, Stromſchifffahrt ꝛc. 
Vermögen des Reichs 73, 412. 422, 74, 
255. 403. 75, 1493. 
Verordnungsreht 74, 1143. 76, 
Reichsverordnungsrecht fi (Seydel) 26, =; 
(Laband, Meyer) 78, 376. — Zu den Streit 
fragen über Geſetz und Verordnung (Zorn) 
85, 301, 89, 349. -— Steht dem Bundes | 
rathe ein jeibitftändiges B.- Hecht zu? (Arndt) | 
85, 701. — Das preußiiche Verordnungs- 
recht in feiner Einwirkung auf das Reichs- 
recht (Arndt) 86, 311. 
Berfailler Berträge 71, 37. 359. 72, | 
1585. 

Berjebung der NReihsbeamten 76, 287. 
Verſicherungsweſen. Beichlüffe des Han- | 
delstagse 1868 68, 979. — Die Lebens- | 
verficherung in Deutichland, Statiftiiches) 68, | 
1011, — Gefetsgebung über Berfiherungs 
recht 70, 19. 72, 129. — Ueberficht der | 
Berficherungsgemwerbe 72, 403. 78, 358. — | 
Zur Reichs. Berfiherungsgefetggebung (von | 
Sendtuer) 73, 773. — Weſen und Arten 
der Berfiherung (Noesler) 75, 388. — Das 
Lebensverſicherungegeſchäft 1878 80, 74, — 
Reichsgeſetzliche Hegelung des Berficherungs« | 
mwejens 80, 138. — Die ftaatlich geleiteten | 
Verf.» Anftalten in Bayern (Haag) S4, 65. 


— 


S. a. Arbeiterverſicherung ꝛc. 


Verträge, ſ. d. einzelnen Staaten, mit | 
welchen diejelben abgeſchloſſen wurden, Bal. 
die Ueberficht 68, 230. 70, Tal 12, 921. 
73, 311. 80, 812. 56, 250. S. a. aus 
wärtige Berhältniffe, Friedensverträge, Hat 
delsverträge, Staatövertrag, Zollverein zc, 

Vertragsredt des deutschen Reichs (Gorius) 
74, 759. 75, 531. — (Laband u, Meyer | 





78, 376. — Der Abſchluß völlerrechtlicher 
Berträge durch das deutiche Reich und defien 
Einzelftaaten (Proebit) 52, 241. 


Bermwaltungslompetenz des Reiches, von 
PB. Paband 78, 458. 9. v. Stein 76, 5. 
— Meyer über Laband 78, 382. — ©... 
BVBerordnungsredt. 


Bermaltungsgerichte. Uebertragung der 
Verwaltungsrechtſprechung am die orbentl. 
Gerichte (Frhr. v. Stengel) 75, 1313. — 
Preußifches Geſetz vom 3. Juli 1875 75, 
1619. — Berwaltungsgerichtsbarteit in Staf- 
Lothringen (Stengel) 76, 808, 897. — 
Sl in J— Wehrenpfennig) 
77, 305. — ©. a. Berwaltungsredt. 

Bermwaltungserganilation in Elſaß ⸗ 
Lothringen 72, 554. 

Derwaliun recht, Neform 72, 538, 75, 
1307. effentl. Intereſſe und öffentl, 
Klage im m Berwaltungsredhte (Leuthold) 84, 
321. — Berwaltungsrechtspflege in Bayern 
(Seydel) 85, 213. 

Berwaltungsreform in Preußen (Ueber 
blid) 75, 329. — Dentichrift der Regierung 
75, 657. — Dotation der Kommunalver⸗ 
bände (Kreife und Provinzen) in Preußen 
74, 1392. 1444. 75, 1635. — ©. a, ftreit- 
und Provinzialordnung. 

Beterinärpolizei. Fuftrultion zum Ger 
fee vom 23. Juni 1880 81, 205. Die 
Veterinärpolizei-Geſetzgebung nach den reichs · 
geſetzlichen Beſtimmungen (Pb. Göring) S1, 
809. — Beterinärpoligeilich Geſetzgebung 
81, 432. — S. a. Rinderpeſt. 

Viehausfuhr, deutſche, nach England und 
Frankreich 90, 236. 


Biehhandel, Gemährleiftung im 73, 359. 


Viehſeuchen, ſ. Beterinärpolizei. 


Biehtrausporte 77, 635. 
Biviſektion S1, 435. 


Bolfsbanten, ſ. Sparkaſſenweſen, Genofjen- 
ſchaften ac, 

VBoltsbildung, Kulturpolizei und Rechts— 
gleichheit (Hixth) 73, 795. 823. Das deutiche 
Reich und die Schule 74, 3. 

Boltsjhulen, ftaatsrechtliche Stellung der 
jelben 73, 823. — Reform der preuß. Bolls- 
ſchule vom 15. Oftober 1872 73, 897. — 
— Betition, betr. reihsrechtliche Ordnung 
des Volksſchulweſeus 74, 839. — Statiftil 
der preußischen Bolksichullehrer 76, 237, — 
Das Volksſchulweſen in Preußen 77, 8. 
311. 82, 407. — Was koftet der öffentliche 
Unterricht in Preußen? 88, 802. 


Bollsvertretungen in den Bundesjlaaten 
74, 195. 319. — Wahlgefege deuticher Bun- 
desjtaaten (K. A. v. Müller) 81, 3. 

Voltswirthſchaftslehre, Beziehungen zur 
Rechtswiſſenſchaft (Roesler) 72, 509. Leber 
die Geſetzmäßigkeit der volfswirtbfchaftlichen 
Erſcheinungen (Roesler) 75, 1. 259. 371. 
— Die Voltswirtbichaftsiehre als Wiflen- 
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ſchaft (Hirth) 75, 1810. — Der Entwurf | 


eines bürgerlichen Gefegbuches für das deutſche 
Reich. Auf vollswirthſchaftlicher Grundlage 
beiprodhen (Jacoby) 88, 581. — ©. a. joziale 
Frage. 
Boltswirthihafttrath, preußiicher 80, 
961. Ernennungen hierzu S1, 91. 
Boltszählung. Ergebniffe der V. von 1864 
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Wafferrecht, dentſches. (Brüdner) 77,1. — 
Heffiiches Wafjergejeg vom 30. Juli 1887 
(Zeller) 88, 635. — Art. 4, Ziff. 9, der 
Reihsveriafjung (Frhr. v. VBölderndorfi) 90, 
825. 


Währung, ſ. Münzweſen. 


68, 149; 1867 68, 501, 779; 1871, 72, | 


902, 73, 1271; 1875 75, 1720, 6, 888, 
77, 471, 78. 49, 178, 491; 1880 82, 146; 
1885 89, 1004; 1890 91, 626, 92, 782, 
— Die ftaatdangehörige Bevölkerung jämmt- 


licher Staaten des nordd. Bundes (Engel) 


68, 1101. — Die ſeemänniſche Bevölkerung 
Preußens 68, 1005. — Ueberſicht der Ber 
völferung des Zollvereins (Aufftellung vom 
Zentralbureau des Zollvereins) 69, 355. — 
Zollabrechnungs· Bebölkerung für 1868—70 
71, 544. — Organifation der Bollszäblung 


für 1871 70, 24. — Bundesverfaffung und | 
Boltezählung (Gutachten der nordd. Mit- 
glieder der Kommiſſion zur weiteren Aus- 


bildung der Statiftil des Zollvereins) 70, 
445, — Anhäufung und Bewegung ber 
Bevölterung in Breußen 78, 268. — 
— Bedentung für die Zollabrechnung SO, 
645, 757. — Städtebevölterungen in Preußen 
81, 92. — Bevölterungsbewegung in Deutich- 


laud und Frankreich 82, 614. — Bolld- 


vermebrung 1879/88 in Preußen 90, 98. 

Männliche. und weibliche Bevölkerung 
Preußens 1890, 91 586. — Bgl. auch Bes 
rufezählung, Benölterung, Statiftif, Zoll- 
verein 2. 

Borlagen au den Neichstag 74, 162. 251. 


Borparlament in Frankfurt a. Main 71,9. 


W. 
Waaren Ein- und Ausfuhr ꝛc.), ſ. unter 
Handelsſtatiſtik, Preiſe, Zölle, Zolltarif ꝛc. 
Waarenauktionen 77, 1064. 78, 738, 
Waarenverzeichniß, amtlides 75, 883, 
76, 82. 98, 228, 378. 
Waarenzeichen, j. Markenſchutz. 
Wahlberechtigung 72, 3283. 
Wahlen, Siatiſftik 72, 287. ©. a. Reichstag. 
Wahlgeſetze deutſcher Bundesftaaten (2. 
A. v. Müller) 81, 3. Preußiſches 
Reichstagswahlgeſetz vom 15. Olt. 1866 68, 


Wechſel (Weſen derſelben, Roesler) 75, 381. 
S. a. Bankweſen, Papiergeld. 

Wechſelakzepte, Einholung durch Pofauf- 
trag 77, 231. 

Wechſelfähigkeit, Beſchräukung SL, 418. 


Wechſelkurſe (Maffe) 75, 596. 
' Wedjelordnung, f. Handelsrecht. 


Wechſelproteſte, Aufnahme derfelben durch 
Poſtbeamte 78, 42. 

Wechſelſtempel. Denkichrift des Handele- 
tags 69, 63. — Die Wechſelſtempelſteuer 
im nordd. Bunde und ihre Erhebung 69, 
1011. — Mopififation des Gejeges von 
10. Juni 1869 71, 377, — Statiftif pro 
1870 71, 592. — Berwaltungslompetenz 
des Reichs (Laband) 73, 467. 49T. — 
Statiftit der Wechfelftempelfteuer 78, 736. 
74, 725. Präjudilate 76, 81. — Lage ber 
Geießgebung 93, 183, 185, 338, 

Wegabgaben 86, 35. 45. 


Altersitufen der preuß. Bevölkerung 78, 658. ı Wehrgeld (Steuer) 74, 1013. 


Wehrpflicht, allgemeine 71, 109. 75, 1431, 
— Ausdehnung der Wehrpflicht 88, 286, 
Ueber die Wehrpflicht nach Erwerb und Ber- 
luft der Heichsaugehörigfett (Siegel) 98, 781. 


 Weingroßhandel 80, 666. 86, 71. 








1053, — Wabigejep vom 31. Mai 1869 | 


71, 245, 
Wahltreiſe zum Neichstag 72, 291. 213. 
Wablprüfungen 72, 347. 80, 356. 92,1. 
Wahlrecht, Proudhon’s Theorie des allge» 

gemeinen (Mülberger) 91, 169. 
Waifenfürforge, j. Beamte. 
Wanderlager ;7, 1064. 78, 707. 
Wappen, kaiſerliches 76, 351. 


MWeinftener in Eljaß-Lorhringen 73, 960. 
Projelt einer Reichsſteuer 74, 1002. — Ein: 
fuhr und Zollertrag von Wein im deutichen 
Zollgebiet und Elfaß- Lothringen 1843/77 
79, 802. 803. ©. a. Zölle, Zolltarif xc. 

Weltausftellung in Wien 1873 (Programm 
ac.) 72, 910, 

Weltpojtverein, ſ. Voſtverwaltung. 


Werth (Begriff) 75, 10. — Der Werth in 


feiner voliswirthſchaftlichen und gefellichaft- 
lichen Bedeutung (Ad. Samter) 88, 457. — 
S. a. Preisbildung. 

Werthberechnung der Ein- und Ausfuhr 
des Zollvereins 69, 67 u. 438. — Ueber 
Werthermittelungen in der Haubdelsftatiftit 
70.429. — Vgl. a. Haudelsftatiftit, Preife zc. 

Werthpapiereé, ſ. Preife, Altienkurſe zc. 

Werthvertheilung (GRoöoesler) 75, 268. 

Wiener Schlußakte 71. 4. 

Wirtbichaftlidhe Interelfenvertretung 
(v. Kaufmann) 83, 553. 

Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. Geſetz 
vom 4. Juli 1868 68, 825. 72, 130. Sta 
tiſtit für 1859—1867 68, 843, fiir 1873 
(Pröbft) 75, 321, für 1892 98, 939. — 
— 5, a. Genofjenichaftsweien. 


| Wirthichaftsiyfteme geidichtl., (Roesler) 


— 


75, 15. ©. a. Zollverein. 
Wittwenfürforge, |. Beamte, 
Vohnungsgeldzuihiife 74, 267. 76, 

359. 361. 86, 213. 246. 
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Wuchergefege, Aufhebung derjelben und | 


der Schuldhaft 68, 799. — Wuchergeſetz 
von 1880 S1, 423. — Die Beitrafung des 
Wuchers auf dem Lande (Fuld) 88, 654. 

Württemberg. Anfchluß an den deutjchen 
Bund 70, 769, an die Neichsverfaffung 70, 
771. 71, 37. 41. Militärtonvention 71, 
120. — Aufrechterhaltene Beftinnmungen des 
Bertrags vom 25. Nov. 1870 71, 359. — 
Einführung nordd. Bundesgefege 71, 389. 
— Berehnung der Matrifularbeiträge fir 
1871 71, 701. — Militäretat 78, 46. — 
Bierbefteuerung 76, 65. — Branntwein⸗ 
fteuer (Reuß) 35, 620. — Berhältnig zum Zoll: 
verein und Reich 93, 164, 174, 194, 417. — 
S. a. Wahlgefege, Wafferrecht, Zollverein zc. 

3. 

Zahlungsverfahren, Reform 76, 1031. 

77, 228 


— 


Zanziba Handelsvertrag, 93, 188, 439, 
465. 


Bentralburean des Zollvereins 72, 1556. 
93, 367, 385, 

Zentralgemwalt, proviforiiche von MB, 367, 

385, 1848 71, 10, 

Zentrum, Reichstags-Fraktion 72, 1. 283, 
335. 1018. 74, 144. 

Zettelbanken, j. Bankweſen. 

Zeugenpflicht 82, 776. — Zeugnißver— 
weigerung der Reichstagemitglieder (Fuld) 
88, 6. — 

Zinkproduktion 1892 98, 797. 

BZinsfuß 76, 882, 91,959. S. a. Bankweſen. 

Zinfen, Gejeg, betr. die vertragsmäßigen, 
v. 14. Nov. 1868 68, 800. 72, 134. 

Zivilehe, obligatoriiche 74, 188. 237. 311. 
408. Entwurf und Kommilfionsbericht von 
1873 74, 437. Preuß. Geſetz von 1874 74, 
1551. Neichsgejeg vom 6. Februar 1875, 
75, 641, 1181, 1553. — Umwandlung von 
Geld- in Freiheitsftrafen 76, 84. — Standes» 
amtsbezirfe in Bayern 76, 85. — Aus 
führungen von Seydel 76, 172. S. a. Ehe- 
ſchließung. 

Zivilprozeß. Aus dem Entwurf einer 
nordd, Zivilprozeßordnung 69, 649, Vorar- 
beiten für diefelbe 72, 143. 73, 348. Aus 
dem 1872er Entwurf 78, 567. — Aus dem 
1874er Entwurf: Das jchiedsrichterliche Ber- 
fahren, 75, 153. 1219. — Berlauf d. Ber- 
bandlungen (Eudemann) 77, 646. — Bgl. 
a. Juſtizgeſetzgebung. 

Zivilrecht, Entwidelung desjelben, 71, 125. 
13, 339. 74, 193. 310. Verhandlungen im 
bayer. Landtag 74, 330 (Minifter Fäuftle), 
339 (Reichsrath v. Neumayr). — W. Ende: 
maun ib. 412, — Eine Feſtrede Lasker's 
ib. 743. — Bericht des YFuftizausfchuffes 
über Plan und Methode bei Ausarbeitung 
eines bürgerlichen Geſetzbuchs 74, 1329. 
Die Mitglieder der Zivilgejegbucd -« Kom- 
miffton ib. 1680. — Weiteres über den 


— — — — — — — — — — — — — 


Alphabetiſches Gejammt-Regifier 


Entwurf des Geſetzbuchs (Endemaun) 77, 
1222. 77, 678. — Stand ber Arbeiten 
für das Zivilgefegbuh im Sommer 1876 
(P. v. Roth) 76, 940. — Amtlicher Bericht 
über die Arbeiten der Kommiſſion bis 1876 
77, 423. — Ueberſicht der bis 1877 em 
lafjenen zivifrechtl. Gefege und Verordnungen 
77, 822. — Der Entwurf eines bürgerlichen 
Geſetzbuches für das deutiche Reich. Auf 
volfswirthichaftlihe Grundlage in Einzel 
erörterungen beiproden (Jacoby) 88, 581, 
Sp, 293, 637. 90, 34, 834. 91, 81. — Der 
Entwurfdes bürgerlichen Geſetzbuches und das 
öffentl. Recht (Bornhat) 91, 212. — S. a. 
Fuftizgefeggebung, Konkursordnung ıc. 

Bipilftandsregiiter, ſ. Perjonenftand. 

Zollausshlüfje, 9, 196 (Auffeh). Bericht 
der Kommiſſion zur Erörterung der Frage 
betr. die Averſa 80, 531. 

Zoll» und Handelsjyftem des Reiches, 
Einbeitlichleit desjelben, 71, 171. 9, 19 
(Auffeß). — Ueberfiht ſämmtlicher Geſetze x. 
77, 807. — ©. a, Bolltarif ꝛc. 

Zoll. und Steuerfredite, Abbürdung der- 
jelben 72, 1481. 74, 170. — Beftimmungen 
über diejelben 93, 206, 388. S. Kredite. 

Zölle, Statiftit für die Zeit bis 1868 68. 
165— 222. Statiftit für 1867 68. 7:9. 
— Statiſtik für das erſte Semefter 1868 
68, 993. — BWaaren- Ein- und Ausfuhr 
1867 69, 115. — Bundeseinnahmen aus 
den Zöllen 69, 216. — Drganifation der 
Statiftit der Zölle 70, 71. — Statiftik der 
Zolleinnahmen zc. 1862--1869, 70, 343. 
— Die Reichs» Zollgefeggebung 71, 130. 
72, 389. — Statiftit der Zölle und Waaren- 
Ein- und Ausfuhr 1868—70 71, 543. — 
Die Zölle und Berbraudsfteuern ac. det 
deutfchen Reichs, von Frhru. v. Aufſeß 9, 
161. — Bermwaltungsfompetenz des Reiches 
(Laband) 73, 471. 498. — Statihit 74, 
911. 75, 897. 1389. 1701. 76, 799. — 
Werth» oder Gewichtzölle? (Seyfardt-Ere 
feld) 77, 135. — Die —— über 
Zölle und Steuern 1871—1876 (Wehren- 
pfennig) 77, 282. — Ueber Schutzzölle 
(Hirth) 77, 896. — Handelspolitifche Er- 
Härung von 203 NReichstagsmitgliedern 79, 
460. — Das handelspolitiihe Programm 
des Meichstanzlers (Schreiben an den 
Bundesrath) 79, 219. — Eingabe des Frei 
handelsvereins au den Bundesrath 79, 358. 
571. — Rede des Herrn dv. Riecke in ber 
württembergifchen 1. Kammer 79, 370. — 
Die widtigften Finanzzölle in Deutſchland 
und Großbritannien 79, 571. — Einnahmen 
1879/80 80, 591. — ©. a. Finanzweſen, 
Handelsftatiftit, Kaflenweien, Statiſtik, Zol- 
ausshlüffe, Zollgefeg, Zolltarif, Zollverein x. 

Zollbehörden in Deutfhland Reſſortver⸗ 
bältniffe, Ueberficht der Aemter ꝛc. 68, 405. 
— Die Vereinsbeamten des deutichen Zol: 
vereins (Anfang April 1870) 70, 139. — 
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DOrganifation der Zoll- und Steuerver- 
waltung und Reichstontrofe (v. Auffeß) 93, 
367, 420, 

— vom 11. Mai 1833 68, 125. 
olfgebiet 74, 79. 493. 75, 881. — Be- 
grengung und Bevöllerung der Bolldirektiv- 
ezirte 77, 478. 89, 1010. 

Zollgefeg vom 23. Yan. 1838 68, 51. — 
Bereinszollgefeg vom 1. Juli 1869 69, 511. 
— Bur Ausführung des Zollgeſetzes 69, 
995. 98, 211. 

Zollordnung vom Jahre 1838 68, 61. 
Denkfchrift des Handelstags betr. Reform 
des Bollverfahrens 68, 249. Gejeg wegen 
Abänderung einzelner ua essen der 
Zollerdnung u. der Zollftrafgefeßgebung vom 
18. Mai 1868 68, 679. — Vgl. a. Zollgeſetz. 

Zollparlament. (3. a. Zollverein.) Mit- 
glieder 1868 68, 433. — Thronreden der 
erften Seffion 68, 1070, der zweiten Seifton 
69, 1100, der dritten Seffion 70, 713. — 
Bericht des Vorftandes der-nationalliberalen 
Partei iiber die Legislaturperiode 1867 bis 
1870 70, 563. — Ueberficht der Geſetzgebung 
des nordd. Bundes und des Zollverein in den 
Fahren 1867—70 70, 721. 

Bollftrafgefeg, Grundſätze, betr, das vom 
Jahre 1536 68, 115. — Straffälle 1892/93 
y3, 940. — Bgl. a. Zollgeſetz. 

Zolltarif vom 1. Juli 1865 68, 9. 


Dentichrift des deutſchen Handelstags über | 


Reform des Zolltarifs 68, 249. 
vom 25. 
vom 1, Juni 1868 ab gültig 68, 651. 
— Material zur Betrofeumftenerfrage 69, 
391. — Der Zolltarif zu Anfang des Fahres 
1870 70, 92. — Reform des Bereins-Zoll- 
tarifs vom Mai 1870 70, 325. — Der Boll- 
tarif vom 1. Juli 1970 an 70 379. — 
Beftimmungen über die Tara 72, 1541. — 
Tarifreform von 1873 74, 83. 282, 
Nedaltion des Zolltarifs vom 1. Oktober 
1873 (in der Martwährung) 77, 144. — 
Freihandel oder Schutzzoll? Denkichrift des 


Geſetz 
Mai 1886 68, 649. Zolltarif 





Borfteheramts der Königsberger Kaufmann | 


ſchaft 75, 1549. Zur Bertheidigung ges 


mäßigter Schußzölle (J. Schulze) 75, 1681. | 
Zur Denkichrift des Bereins der Eifen- | 


induftriellen ib. 1695. — Ueberficht der haupt: 
ſächlichſten Schußzölle des Zollvereins 77, 
200. — Die Klauſel der „meiftbegünftigten 
Nation“ 77, 534. — Die acquits-A-caution 
77, 535. — Zolltarifentwurf vom 4. April 
1879 mit Motiven 79, 617, 681 (jpezielle 
Ueberficht im Inhaltsverzeichniß des “Jahrg. 
1879). Zarifgefeg vom 15. Juli 1879, ”, 
993. — Lage der Gejetgebung 1880 80, 
623. 627. 653. — Abänderungen des Zoll: 
tarifgejeges in den Jahren 1880—82 82, 
674. Abänderungen des Zolltarifgefetes vom 
15. Juli 1879: Geſetze von 1883 bis 1885, 


85, 505. — Nedaltion des Zolltarifs (Mai | 


1885) 85, 521, — Erörterungen von Auf- 





| 
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ſeß 93, 176, 214. — Zur Frage der Zoll- 
einigung zwiſchen dem Deutſchen Reiche und 


ODeſterreich-Ungarn 87, 81. — ©. a. Zölle, 
Zollverein zc. 
Sollverein, Zollverträge. Mittelbare 


BZollvereinsglieder. Vertrag vom 8. Juli 1867, 
die Fortdauer des Zoll» und Handelsvereing 
betreffend. Bericht für den nordd. Bundes- 
rath 68, 1, 15. — Piteratur über den Boll- 
verein 68, 232, — Der territoriale Abſchluß 
des Bollvereins 68, 1109. 71, 171. — Die 
BZollvereinsgejeßgebung al® Beftandtheil des 
Reichsverfaſſungsrechts 71, 357. — Boll 
vereinsbevollmächtigte 73, 306. — Aus der 
Enquöte über die Bandelaverträge 77, 39. 
Gutachten der Handelsfammer zu Köln ib. 
1049. — Ueberſicht der deutfchen Handels- 
verträge 79, 384. 562, — Einige Betradht- 
ungen über einen mitteleuropäiichen Zoll— 
verein 83, 943. — Handel3« und Zollverträge 
mit Defterreich » Ungarn, Schweiz, Italien 
92, 796. — Vgl. a. Getreidezölle, Handelss 
ftatiftit, Statiftit, Verfaſſung, Zollgefeg, Zoll- 
parlament, Bolltarif ꝛc. — Selhicte des 
—— (v. Aufſeß) 93, 167. — Umfang, 

röße und Einmwohne abi des Zoll- und 
Handelsgebiets des deutichen Heide 93, 194. 
— Boll-, Handels- und Schifffahrtsverträge des 
deutschen Reiche mit fremden Staaten 93, 435. 

Bollvermwaltung, deutſche, Organifation 
(Auffeß) 93, 338. 

Zuder. MUebereintunft wegen Befteuerung 
des Niübenzuders vom 16. Mai 1865 68, 
123. Befteuerung im Zollverein, in Srof- 
britannien und Fraukreich 68, 155. Deut» 
Schrift der Haundelsfammer zu Hamburg über 
Reform der Zuderbefteuerung 68, 303. — 
Beihluß des Handelstagg 68, 983. 
Dentichrift zur Reform der Zuder-Boll- 
und Steuergefeßgebung von E, Langen 69, 
361. — Die YZuderbefteuerung im Zoll 
verein nach dem Gefeg vom 26. Juni 1869 
69, 95. — Nübenzuderftenerftatiftit für 
die” Jahre 1868—70 71, 573. — Statiftik 
75, 899, 1551. 76, 248. Dentichrift 
über die Reform der Zuder-Steuer von 
Witte-Roftod 83, 142. — Amtliche Berich— 
tigung zur Nibenzuder-Statiftif 84, 445. — 
Bericht der Enquste-Kommijfion vom März 
1886 86, 517. — Gef. vom 1. Juni 1886 
und Materialien 86, 826, 857, 864, 867. 
— Nachweiſung der vom 1. Auguft 1886 
bis 31. März 1887 innerhalb des deut. 
[hen Bollgebietes mit dem Anſpruch auf 
Zoll- und Steuervergütung abgefertigten 
Zuckermengen 87, 306. — Reform der Zuder- 
fteuer (Reichsgeſetz vom 9. Juli 1887) 87, 957; 
Reichsgeſetz vom 31. Mai 1891 91, 642. 
— Die Befteuerung des Nübenzuders (Frhr. 
v. Aufieß) 98, 262. 

Zwangsverfiderung, f. Berfiderung ac. 

Zwangsvollfiredung gegen Eifenbapneit 
81, 411. 
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Außerordentliche Preidermähignug 


der älteren Jahrgäuge von 1870 bis 1892 des 
ſtaatsrechtlichen, volkswirthſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Jahrbuches: 


Annalen des Deutſchen Reichs 


für Geſetzgebung, Verwaltung und Statiſtik. 
8taatswiſſenſchaftliche Seitfchrift und Materialienſammlung. 


Unter Mitwirkung zahlreidyer Jachmänner 


herausgegeben von 


Dr. Georg Hirth und Dr. Mar v. Seydel. 


— — — — 


Zahrlich 12 ſtarle Mougtshefte; vierteljähriger Abonnementspreis Mark 4.— 
Bei neuen ——— wird oft mit Bedauern bemerkt, t, daR 
die Erwerbung der früheren Jahraänge der „Annalen“ mit ſo 
großen Koften (Ak. 368.—) verknüpft fei, und der Wunſch ans- 
geſprochen, bei Besug der volltändigen Serie eine Preisermähigung 
eintreten zu laſſen. Um nun derartigen Wünfcen entgenemsakommen, 
haben wir uns entfchlofen, nen eintretenden Abonnenten die 
complete Serie 1870 bis 1892 anftatt zu Ak. 368.— zu 


nur Mark 160.— 


gu liefern. Der Vorrath diefer Iahrgänge if nur ſehr gering. 
Mir bieten mit diefer Offerte öffentlichen und Brivatbiblistheken, 
Staats- und Gemeindebehsrden, Anfttalten und Bereinen die feltene 
Gelegenheit, fig um einen enorm billigen Breis die ganze Serie 
Diefes gediegenen und werthuollen Auellenwerkes zu erwerben. 

Der Preis der einzelnen Bande rvefp. Jahrgänge bleibt wie 
zuvor Milk. 16.— Die Iahraange 1868/1869 find ganı vergriffen. 

BE Sntereiienten iteht ein alphabetifches Gefammt-BRegifter über die 
Jahrgänge 1868 bis 1893 der „Annalen‘‘ gratis zur Verfügung, ſoweit der 
biezu beftimmte Vorrath reicht. 

















Adler, Dr. Georg, Krofeſſor der —— und — — an der Univerſität dreiein 
i. B., Die Sozialreform und der Kaufmannsſtand. Eeparat-Abdruck aus den 
Annalen des Dentichen Reichs 1891.) 4 Bogen ar. 8°. Preis broih. ME. 1.50. 

Aufich, ©. Frhr. v., fal. bayer. Oberreg-Rath und fatjerl. Reichsbevollmächtigter für Zölle und 
Steuern, Die Zölle und Steuern, jowie die vertragsmähigen auswärtigen 
Handelsbeitimmungen des Deutſchen Neihes. Bierte, vollftändig umgearbeitete 
Auflage. 1593. 19’, Bogen gr. 8°, Preis broſch. ME 2.50, geb. Mt. 3.25. 

Bornhal, Konrad, Das deutſche Arbeiterredt. 12 — er. 8%. Broſchirt Mi. 3.— 
Separat⸗Abdruck aus den Annalen des Deutichen Reichs, 1892.) 

Dehn, Paul, Zur Einführung der NReihspojt-Spartaiien. 1884. 54 Seiten, ar. 8°. Wit. 1.20. 

Ter Veriaſſer bat in ſeiner neuen Schrift ein umialiendes Material zur Charakterijtit und 
Beurtheilung der Poſtiparkaſſen vom volfswirtbichaftlidien Standpunkt aus zuiammengetvagen. 

DIN, Dr, Anton, Rechtsſaßung und Gejeg, zu nächſt nach bayeriſchem Staatsrecht 

74 Bogen ar. 8". ME. 1.50. (Separat-Abdrud aus den Annalen des Deutichen Reichs 1889) 

Heller, F. fal. bayer. Oberzollrath, Das Tabaksmonopol und die amerrkaniſche Tabal— 
Steuer Eine ſtaatswirthſchaftliche inte der Tabakbejteuerungsiniteme, zugleich eine 
Entgegnung auf den G. M.-Artifel der Allgemeinen Zeitung: „Borbereitende Studien zur 
Einführung des Tabakmonopols in Dentihland“. 1878 Me. 1—. 

Felier, 5, fal. bayer. Oberredinungsratb, Zur Tabakſtenerfrage. Abwehr gegen die kritiichen 
Nacträge zu den Dr. Mayr’ichen Studien über das Tabatmonopol. 1878. 50 Bi. 
fgranfenftein, Dr. Sumo, Die deutiche Fabrikinſpektion, ihre Thätigfeit im Jahre 18% 

und ihre Neform. 4’ Bogen, ar. 8”. Brojchirt ME. 1.50. (Zeparatabdrud aus den 
5 Annalen des Deutſchen Reichs 1892.) 

Göring, Philipp, Die Veterinär: Bolizeiverwaltung nad den reichdgeieglichen Beitimmungen. 
1882. 11’ Bogen, gr. 8”. Brojdirt Mt. 3.—. 

Heiß, Dr. Glemens, Die großen Einfommen in Deutſchland und ihre Zunahme in den 
legten Jahrzehnten. Bon der hohen ftantöwillenichaftlichen Fakultät der Unwerfität Tübingen 
mit dem afademiichen Preiſe gefrönte Arbeit. (Scparatabdrud aus den Annalen des Deuticen 
Reichs 1893) 7 Bogen ar. 8%, broichirr Mt. 1.75. 

Hehfel, Dr. Raul, Die Stellung des Neichsfanzlers nad dem Staatsrechte des Deutſchen Reihe. 
1882. 4 Bogen, ar. 8, M. 2 —. 

Hirtb, Dr. Seorg, Freiſin nige e Anjichten der Bolfswirtbichaft und des Staats. 1876. 27 Bogen 
fl..8”. Broſchirt Mk. 4.- 

Juhalt: Vorwort. Famitienbudget und häusliche Buchführung. Die Löjung der ſozialen 
Frage. "Das Volksbildungs- oder Kulturpolizeirecht. Die Rechtsgleichheit. Das Dentiche Neid 
und die Schule Anhang: Petition am den Neichstan. Das Deutiche Reich und Die Steuern! 
I. Watribularbeiträge oder Reihs-Erwerbiteuer? a) Einkommen mit jeitem Steuerfuß. b) Ein 
fommen mit beweglichem Steuerfui. Die Vertheilung der Güter und das ſouveraine Geier 
der Brersbildung. (Mit einer litbegr. Tafel zur Daritellung der vier Grundtypen der Ein 
fontmensvertbeilung.) Anmerkungen. Aiphaberiiches Regiiter. 

Joël, Mar, Rechtsanwalt und Notar in Berlin, Das Geſetz betreiiend die Erwerbs- un) 
Wirtbichaftägenviienihaften von 1. Mai 1889. Nebſt einem Anhange: Bekannt— 
machung bei. die Führung des Senoflenichaftsregiiters und die Anmeldungen zu demielben, 
vom 11. Juli 1889. (Separatabdrud aus den Annalen des Deutichen Reichs 1890.) 17 Bogen 
gr. 8°, broſch. ME. 5. 

Prengel, Theodor, Beiträge au Wahlprüfungsitatiitit des deutiſchen Reichstages 
1871— 90. 5°’. Bonen gr. 8%. Broſchirt ME 150. (Scpargt:Abdrud aus den Annalen dee 
Toutichen Reichs 1892) 

Rehm, Eror. Dr. Hermann, Der Erwerb von Staats: und Bemeindeangehbürigfeit un 
geſchichtlicher Entwidelnng nad römiſchem und dentichem Staatsrecht. 9’ Bogen gr. 8, 
breichirt ME. 250. Sebaratabdruck aus den Annaleı des Deutſchen Reichs 1892.) 

Rofin, Yroi. Dr. 9, — —— Staat, Gemeinde, Selbſtverwaltung, Kritiſche 
Hr griffs ſtudien. 4 Bogen, gr. 8%. Mt. 1.75. 

Der Aufſatz enthält durch jeine Erörterungen über den Begriff des jubjettiven Rechts, dei 
Unterſchied zwiichen obligatoriichen Rechten und Herrichaftärechten u. a. mi. auch Bedeutung 
hir die Thebrie des Privatredits. 

Eeydel, Dr. War, Tas Bewerbe: Bolizeiredt nach der Reichs⸗ Gewerbeordnung. Mir einem 
Anbarng: Zert der Bbewerbeerdnung. 1881. 13 Bogen, gr. 8. M. 3.—. 

Etengel, Gar von, Profeſſor der Nechte in Yrosfanı, Die beutihen Schupgebiere, ihre 
rechtliche Stellung Berfajiung und Verwaltung. 14 Bogen gr. 8° bit. 
Mt. 2.70 Zeparat-NAbdrud aus den Annalen des Dentichen Reiches 1889.) 

Thudihum, Dr. Fr, ord. Profeſſor an der Univerjität Tübingen, DasReihi-Beamtenred! 
1876. 8'la Bogen, ar. 8. Mit. 4.— 

Völderudorfi, Dr. Otto Freiherr von, f. bayer. Miniiterialratd, Deutiche Verfajjungen umd 
Verfajiunadentwürfe 11 Bogen ar. 8”. Broſchirt ME. 3.—. (Separat-Nbdrud aus 
ben Annalen des Deutichen Reichs 1890.) 


Bu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Kuotr Khireh, Münzen. 
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